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Allgemeinwissenschaftuches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

Handwerker Dr. Otto, Assistent der k, Universitäts-Hibliotliek 
Würzburg: Geschichte der Würzburger Universitäts- 
Bibliothek bis zur Säkularisation. lnauguraI-Ui.s.sertation. 
Würzburg, Stabel, 1904. gr.-S“ flV, 147 S. m. 4 Abh. u. 2 Taf.). 
•M. 2.—. 

H. geht mit großer Genauigkeit zunächst auf die 
vielumstrittcne Frage nach dem Gründungsjahr der Bi¬ 
bliothek ein und setzt auf Grund der Untersuchung archi- 
valischer Quellen und des Bücherbestandes (Ifinband, Ex¬ 
libris, handschriftliche Notizen etc.) ihren Ursprung in 
das Jahr 1619, in welchem Bischof Johann Gottfried von 
.‘\schhausen ihr reiche Büchersammlungen zuzuwenden 
begann, so in den ersten Jahren die Bibliotheken Werden¬ 
stein (220 Bände), Wenger und Johann Bapt. Welser, 
letztere im Werte von über 6000 fl. Das schwedisch- 


weimarische Interregnum war dem neuen Institut nicht 
segenbringend und erst Johann Philipp II. von Greifl'en- 
clau rief eine neue Bibliothek ins Leben und setzte 1712 
den ersten eigentlichen Bibliothekar Sigler ein; erst mit 
diesem Jahre beginnt eine regelmäßige Vermehrung und 
Verwaltung der Sammlung. Der gründlichen Arbeit lassen 
sich viele interessante Daten entnehmen: in den ersten 
vier Jahren 1619—1622 wurde für die Bibliothek die 
große Summe von über 10.000 Gülden (davon über 
9500 für Büchereinkauf) aufgewendet; 1671 erhielt der 
Notar der Universität und der Pedell den Auftrag, die 
Universitätsbibliothek zu ordnen und aufzunehmen; sie er¬ 
hielten für die Herstellung des Inventars in doppelter 
Ausfertigung 24 Gulden und 3 Eimer Wein; 1676 wurde 
derselbe Notar mit 4 Gulden belohnt; der Bibliothekar 
Sigler wird mit einem Jahresgehalt von 100 Gulden an¬ 
gestellt; 1731 wird ein Realkatalog angefertigt, der zu- 
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<;leich als Stanclortskatalog dient; um die Mitte des 18, 
Jahrh. beträgt die Jahresdotation 400 Gulden. Da sich 
jede Studienbibliothek den Anforderungen ihrer Mutter* 
anstalt aufs engste anschließt, einen integrierenden Be¬ 
standteil derselben bildet und ihren Schein auf diese 
wieder zurückstrahlt, wird das Buch auch für den Histo¬ 
riker, der sich mit der Geschichte der Universität Würz¬ 
burg beschäftigt, von Interesse und Wert sein. 

Wien. H. Bohatta. 


Bibliographie der theologischen Literatur für das Jahr 1002. 
Bearbeitet von Bacntsch, Beer, Christlich u. a., und Totenschau, 
zusammcngcstclll von Nestle. (Sonderabdruck aus dem XII. Bande 
des „Theologischen Jahresberichtes“.) Herausgegeben von Prof. 
l)r. G. Krüger und IJc. Dr. W. Koch 1er. 5. Lieferung. Berlin, 
C. A. Schwetschke & Sohn, 11)03. gr.-8" (S. 321—434.) M. —.80. 
Vorl. Lieferung enthält die idtcratur über Dogmatik, Ethik, 
Homiletik und Katechetik, Pastoralthcologic, inneres und äußeres 
Missionswesen, Liturgik, Kunsttheorie und die Totenschau. Cher den 
praktischen Wert herrscht nur eine Stimme der Anerkennung. 
Prag. Hilgen reiner. 


Die Kultur, y. d. Leogesellsch.' \T, 1. 

V. Kraltk, (’b. d. Aufgaben kath. Wissenschaft u. Kun.^t den 
tniuierncn Problemen Kguber. — -Scli wicd 1 and. Die wirtschaftl. Jtedeulj;. 
d. iiuücrcn Natur. — Schönbach, Was wir le.scn. — Malfalli, Üb. d. 
(■‘hemie d. Lebens. — Jos. Frh. v. Helferl, Erlebnisse u. Erinnerungen. 
\TI. Post festum. — Noltsch, GruÜ aus d. Ferne, — Castelle, NTu- 
romanlik. — Aus „des Lebens Sinn“. Gedanken v. Tolsioj, gesammelt v. 
W, Ischertkow. —Gorjki, \’or dem Antlitz d. Lebens. — Wimmer, 
Invc.stigators Irrfahrt. — Greif, \’iribu.s unitis. Ee.stspiel. — v. Kralik, 
Markt Immakulata. 

Hochland. iRcd. K. .Mutlt.) II, ti u. 4. 

1 15.1 H asse, Verstandesleben, Nervositätu. Chrislenlum. - - \. 11 an d e I- 
Miizzeiii, Jesse u. Maria. — v. Nostitz-Rieneck, Die X’orzeichen d. 
Krieges v. iH.ty. — Blennerhassctt, Religiöse Pr«)hleme u. mod. Romane. 

— Lagerlöf, Die Flucht nach Ägypten. — Kellen, Sainte-Beuve. — 
Domanig, ^'om Land Tirol. — v. d. Pfordten, Das singende Klavier. 

Hammer, Die \'erquickg. des Religiö.sen mit dem rein Wirtschaftlichen. 
~ Muth, Neue Klassikerausgaben. — (4.) Kncib, Kwige.s Leben. — 
Strcilbcrg, Edm. Hardy. — Mansbach, Die Bedeulg d. Ideen f. d. 
sittl. Kultur. - Herbert. Eine letzte Stunde. — Fecg, Der Schnell¬ 
verkehr in Ggwi. u. Zukft. — Steinhäuser, Rieh. Wagner an Mathilde 
Wesendonk. — Kraeger, Rückblick auf d. gp'üe iniernat. Garten- u. 
Kun.stausstellg. in Düsseldorf. 

Deutsche Rundechau. (Hrsg. J. Rodenberg.i .\X.\1, 1-4. 

( 1 .) V. Polenz, Glückl. Menschen, — Verdy du Vernois, lin 
Hauptquartier d. kais. russ. Armee in Polen unter P.M. Graf Berg. Scpi. 

Nov. 18fi5. — Gunkel, I)ie Paradieseserzählg. (l. Mose ‘J,4*’—h), 
' Graf \’ay v. \'aya u. zu Lii.skod, Nach d. fernen Osten auf d. truns- 
sihir. Bahn.*— Frh.'v. Maltzahn, Das Wirtschaftsleben d. ^'ölker u. d. 
Seekrieg. — v. Seidlilz, Die franzüs. Primitiven. — Bernheim, Eni- 
stehg. u. Hedeutg. d. dtschen Kaisersage. — l'ngedr. Gedichte v. C. K. 
•Meyer. -- Helmolt, Kr. Ratzel. — v. Brandt, Thiers. — Pfeilschifter, 
Kard. Newman. - Steig, Z. Heidelbger Schloüfrnge. — (2.) v. Boju- 
nowski, Großhzgin Maria Paulovvna ii. d. Täligkl. d Frauen in d. Wohl¬ 
fahrtspflege. - Oldenbcrg, Die Erforschp. d. altind. Religionen im 
< icsaintzusammeiihang d. Religionswissenschaft. — Blennerhassctt, Der 
Herzog v. La Rochefoucauld-Lianctiurt. — Secck, Der .Mithraskult. — 
R. M. Meyer, Alfr. v. Reumont. — (a.; Paulsen, Dcutschld. u. Engld. 

— V. Blume, Staat u. Gesellsch. in e. gmöen Kriege uns. Zeit. — 
Kühnemann, Üb. d. Stellg. v. Schillers „Räubern“ in d. W'eltliteratur, 

— Jo 1 ly, Ind. ^'olkszählgsberichte. — Plaizhoff-Lejeune, Diejunp- 
schweizer. Dichterschule. — Eine Sozialist. Geschichte d. franzö>s. Revo¬ 
lution. — \'oges, Der Untergg. d. Bauern.siandes. — Steinmann, 7.. 
ahchristl. u. miltelalt. Kunst in Italien. — i4.) Secck, Das Kaiser-Friedrich- 
Museum. — B1 ennerhasset t, Lord .Acion. - Meli. Aus unveröff. Briefen 
u. Schriften d. Grälen Leo N. Tolstoj. — Graf \ ay \. Vay a u. zu Lu skod. 
Die Hauptstädte d. beiden ostasiut. Kaiserreiche. - Kohlrausch, 
Schillers -Braut v. .Messina“ u. ihr Schauplatz. — Rassow, Eine Groü- 
vulcrstunde. — A. Schäffle. — Uölsche, Sven Hcdin, 

Nord u. Süd. iBegr. v. P. Lindau.) C'XI, .’ISI—Jl.'H. 

(331.) af Geijerstam, Das gelbe Haus. — Hanisson, Oberländer u. 
die -Fliegenden“. — Ritter, Der ggwärt. Stand d. Nibelungenfruge. — 
Go 1 dschmi di. Persönlichkeit. — Rogti 11 n v. Bi eberstei n,Der Seekrieg 
in Ustasien u. d. riis.s. Ersatzoperaiion. — v. Strantz, Die gcsetzl. Er- 
lordernisse d. höh. Beamtenlaufbahn. — Mielke, Die Sünde. - Zooz- 
mann, Rustici callidiiatis. — i33L*.) Siltenfeld, Um Luft u, Licht. — 
z. Linde, Katlerfelto. -- Moser, Die Einhcitlichkt. d. bewegenden Kraft. 

— Funck, Ein Brief J. M. R. Lenz an J. K. llirzel. — Siamper, 
Lujo Brentano. — Strobl. Joh. Peter Melchior. — Tielo, Kischrasjing. 

— (3.13 ,1 Frei, Ein Ungeborener. — N.icrup, Amalie Skrani. — Helhe, 
Der trojan. Krieg. — Moser, Das Gesetz d. Knergiekonzenlration u. die 
.Mechanik d, Denkens. — Rogalla v. Bieberstein, Die Befesiiggen 
.Siziliens u. der Straße v. Messina. — Gysue, Farben-Emplinden. — 
Lucas, Wir Drei. - - (334.) J o ka i, Die Himmelsslürmerin. — Kappstein, 
.lus. Köhler. — Schlechter, Die Chassidim. — Sokal, Die psych. Er- 
.scheingen im Haushalt d. Natur. — Ileubner, Kroatenrilt, - Spiero, 
Das Kunstwer k Ileyses, — v. (»e rh ar d l - A my n t o r, Kunst 1er-Weihnacht. 
Keiters Kathol. Literaturkalcnder. Hrsgg. v. Karl Hoeber. \'IL Jahrg. 

Mit 6 Portr. Essen a. d. R., ITedebcul & Koenen, iyu5. ö'' (XI.X, 384 S.) 
geh. M. 

.Meyer Friedr., \’crzeicbnis e. Heinrich Heine-Bibliothek. Mil e. Kaks. u. 

'J Beil. Lpz.. Dyk, iWä. gr.-s^ (V, i75 S.) M. t.-Mi. 

Grolig Prof. Dr. .Mnriz, Aus m. Büchersammlg. Wien lAls Mscr. gcdr.\ 
1004. gr.-«” (2t> S. tn. Portr.) 


Theologie. 

Bart mann Dr. theol. Bernhard, Prof, der Dogmatik in Pader¬ 
born: Das Himmelreich und sein König nach den Synop¬ 
tikern biblisch-dogmatisch darge.stcllt. Paderborn, Ferd. Schöningh, 
\\m. gr.-8'' (Vn, 158 S.) M. 3.—. 

Der Gegenstand dieser Schrift greift weit hinaus über 
den Kreis der rein wissenschaftlichen Interessen: behandelt 
sie ja die für unsere Zeit besonders wichtige Doppelfrage: 
was bezeichnet in der Predigt Jesu der Ausdruck „Himmel¬ 
reich“ und ,,mit welchem Sebstbewußtsein sprach Jesus 
von seiner Person?“ Das Ergebnis der Untersuchung ist: 
Jesus ist wirklich seinem Wesen nach „Gott-Mensch“, nicht 
aber der ethische Christus im Sinne der modernen Kritik. 

Der Verf. erörtert im 1. Abschnitte (S. 1—G9) das Himmel¬ 
reich an der Hand der synoptischen Evangelien nach dem drei¬ 
fachen Gesichtspunkte: das geistige Himmelreich, das Himmelreich 
und die Kirche, das eschatologische Himmelreich. Zur Beleuchtung 
der vom Verf. cingcschlagenen .Methode und Erklärung laßt sich 
die Bemerkung de.s Verf. am .Schlüsse des Werkes: „.Aus der 
bloßen Skizze wird jeder ersehen usw.“ wohl auf die ganze Ab¬ 
handlung ausdehnen, denn sonst hätte der Verf. z. B. vom Satans¬ 
reiche (S. 9, 21) gewiß mehr gesagt. Die Stellen Luk. 17, 20 f. 
(S. 12); 9, 02 (S. 15); Matth. 8, 22; 10. 32 hätten mehr aus- 
geiuUzt werden sollen. Die .Sätze: „(Christus konnte eben.sowenig 
eine lür alle EinzelHille der Moral passende Ethik lehren“ (S. 28); 
„Freilich machte Christus das besondere Urteil über seine Person 
nicht zur Bedingung des Eintrittes in das Reich“ (S. 37); „Das 
Wort, vollkommen zu sein wie der Vater“ (S. 49) bedürfen 
jedenfalls einer noch näheren Bestimmung. Die Ph’ürlerung 
über „das eschatologische Himmelreich“ (S. 55—67) befriedigt 
weniger. Das diesseitige Himmelreich ist nach B.s Meinung 
der Typus des jenseitigen; das Leben in dem cschatologischcn 
Reiche wird auf eine we.sentlich andere Stufe des Seins gestellt 
werden — im Hinblicke auf die Umwandlung in der Auferstehung 
(S. 64). — Im II. -Abschnitte (S. 70—147) wird mit begeisternden 
Worten der König des Himmelreiches als der Messias, der 
Mcnschen.sühn und der Gottessohn in den Hauptumris.sen ge¬ 
schildert. Daß sich „nach dem synoptischen Evangelium die Ver¬ 
mutung einer nur einjährigen Lehrtätigkeit Jesu nahclegt“, ist 
allerdings nicht hinlänglich begründet. Der so einfach hingestellto 
Ausdruck „begnadigt“ (S. 81) ist unrichtig oder muß nach seiner 
Bedeutung erklärt worden. Interessant ist die Erklärung der Gottes- 
olTcnbarung bei der Taufe Jesu (S. 124); schön das betreffs der 
Versprechungen Jesu Gesagte (S. 133); richtig ist die Betonung 
des Verhältnisses zwischen dem „Sohncshcwußtscin“ und dem 
„mc.ssianischen Bewußtsein“ (S. 143), sowie die klare Begründung 
des .,SohnesverhäItnisse.s“ (S. 145 ff.). Im Zusalze (S. 148—158) 
gibt B. in gedrängter Zusammenfa.ssung eine Darstellung der 
„t'hrislologic nach den Evangelien und nach der Kritik“. Eine 
besondere Anerkennung gebührt dem Verf. wegen der Form dieser 
Darstellung. In präziser, klarer Pointicrung hat er die Haupt¬ 
momente hervorgehoben und so .scharfsinnig beleuchtet, daß jeder 
vorurteilsfreie Leser gern die gesunde Folgerung unterschreiben 
wird: Christus ist im eigentlichen und natürlichen .Sinne der Sohn 
Gotles. — Der \’erf. verspricht, die gesamte Predigt Jesu, auch 
die nach J(»hanncs, unter dem be.sondercn Gesichtspunkte des 
Heiles und seiner persönlichen Gewißheit festzustcllcn, was sicherlich 
allseits mit Freude begrüßt wird. 

Prag. Leo Schneedorfer. 

I. Th omae Hemerken a Kempls, can.Vegul. ordinis 
S. Augustini, Opera omnia, voiuminibus septem edidit additoque 
volumine de vita et scriptis eius disputavit .M. J. Pohl. Vol. III: 
'Fractatuiim asceticurum partem terliam compiectens: Meditatio 
de incarnalionc ('hrisii; Sermünes de vita et passione Domini, 
cutn tribus Miscellancis. Freiburg. Herder. Itl04. Schmal-8'^ (VIIl, 
440 S.) M. 3.60. 

II. H ü it i f) Xr. t?lctl)ur, ^JüUtpi'übi't unb an ber Uni 

oi^riität )8i'rC'lnu: Vc^rßitcf) für ben fatholif^cn ÜHcligion^^ 
unterricht in ben oberen Hloffcn ber (^hmnafien nnb 9icaD 
ict)ulcn. 11. .Muriiu’: ^ie Oh’idiidite ber d)rifHid)cu Hir(he. 11. 
läge, übb., 1904. gr. (VII, 116 3.) m. 1.50. 

Ili. HÖpfl I’. llildebrand, (). S. H.: Das Buch der BUcher. 
Gedanken über Lektüre und Studium der Heiligen Schrift. Kbd., 
lfK)4. 8" (Xlil, 2H4 S.) M. 2.80. 

IV. K r o g h - T 0 n n I n g Dr. K: Der letzte Scholastiker. 

l'.ine .Apt)logie. Khd., 1904. gr.-8‘' (VHL 227 .8.) M. .5.—. 
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Nk. 1. — Allgkmeines Literaturblatt. — XIV. Jahrgant.. 


I. Die kritische Gesamtausgabe der Werke desgottseligen 
Thomas von Kempen schreitet rasch voran (vgl. dieses 
Bl. 1904, Sp. 548). Den Hauptinhalt des vorl. Bändchens 
bilden die „Betrachtung der Menschwerdung Christi“ nach 
den Zeugnissen der heil. Schrift des A. und N. T., die 
„Predigten über das Leben und Leiden des Herrn“, das 
„Kleine Alphabet“ (eine praktische Lebensregel für Ordens¬ 
leute), das mit dem berühmten Satze beginnt: Ama ncsciri 
et pro nihilo reputari; hoc tibi salubrius esi et utilius <juani 
latidari ab howinibus, das Schriftchen „ Van ^ocdcn 7roer(icn^\ 
das einzige, das von Thomas in niederdeutscher Sprache 
erhalten ist und von dem Herausgeber mit einer vor¬ 
trefflichen lateinischen Übersetzung begleitet wird, endlich 
Gebetserhebungen (orationes) über das Leiden des Herrn, 
die seligste Jungfrau u. a. Heilige. Der recht gefälligen 
Mitteilung des (lateinischen) Textes folgt ein wissen¬ 
schaftlich-kritischer Apparat (S. 401—440), der dem philo¬ 
logisch geschulten Verf. zur größten Ehre gereicht. Die 
jeder störenden Äußerlichkeit abholden, von echter Gottes¬ 
liebe zeugenden Schriften seien angelegentlichst empfohlen! 

II. Für Königs I.ehrbiicher (vgl. dieses Bl. 1901, Sp. 1.S3) 
spricht deutlich genug ihre Verbreitung, und mit vollem Hechte. 
.Speziell an die „Geschichte der christlichen Kirche“ hat der Verf. 
seit ihrem ersten Erscheinen (1H79) wiederhult die bessernde Hand 
angelegt. Übersichtliche .Anordnung, klare Disposition und edle 
Sprache sind ihre Vorzüge. Der Stoff könnte u. E. noch mehr be¬ 
schrankt werden, wiewohl zuzugeben ist, daü das Buch auch für das 
spatere Leben der Schüler ein Hilfsmittel sein soll, das sic mit Nutzen 
zu Kate ziehen können. .Aus dem Ganzen spricht wahre Liebe und 
Begeisterung für die Kirche t'hrisli, weshalb auch überall die Lichl- 
und .Schattenseiten gerecht verteilt .sind. S. 5 lies vkr], S. 11 
potentiorem (vgl. Funk, Kirchcngeschichtl. Abhandlgen etc. I, Kl). 

III. P. Höpfls „Buch der Bücher“ ist eine dank¬ 
bare Arbeit und in seiner Art auch eine dankenswerte 
Leistung. Zuerst wird der Charakter und Sinn der heil. 
Schrift besprochen, sodann die Lektüre, das Studium und 
die Exegese derselben erörtert und drittens der Nutzen 
des Schriftstudiums für das kirchliche Predigtamt, die 
Dogmatik und die Askese dargetan. In einem Anhänge 
folgt eine „Kurze Geschichte des Schriftstudiiims“. 

Die Literatur ist reichlich verwertet, die Zitation aber leider 
vielfach ungenau, ungenügend oder unrichtig. Die .Stelle de.s 
hl. Hieronymus (S. 70) in Is. Prolog, lautet: Ignoratio scripturarum 
ignoratio Christi est (Mignc, Hatr. lat. 24, 17). S. 72 ist l*s.- 
.Ambrosius zu lesen (.Mignc 17, 1589), ebenso S. ij, S. ö4. 
S. 79, S. 102, S. 110 u. S. 232 Hs.-.Augustinus (Mignc, H. I. 
39, 2324; 40, 1304 u. 1339), S. 131 A. 1 S. Hier, epist. 72 
(al. 132) n. 5 (Migne, P. 1. 22, ö7(>), S. 14.5 A. 2 S. August, ad 
Ürosium contra Priscill. c, 9 n. 12 (Migne, P. 1. 42, 070), S. 147 
de genes, ad. litt. I. 2 c. 9 n. 20 (Mignc, P. 1. 34. 270), S. 148 
de act. cum Fel. Man. !. 1 c. 10 (Mignc, P. 1. 42, .52')), S. 1.51 
de civ. Dei 1. 17 c. 6 n. 2: per hominem wore hominum loqmtur 
Deus (Migne, P. 1. 41. 537), S. 182 II. Grimme. Der herrliche 
Gedanke des hl. Augustin: Multo uherius vos Dominus cjnsolafn'tur, 
si Scripturas eius intenlissime legeritis (epist. 111 [al. 122J n. 9. 
Migne, P. 1. 33, 427) ist dein V'erf. entgangen. Im Hinblick auf 
den im Vorwort erwähnten Plan und Zweck der .Arbeit unterdrücken 
wir verschiedene Wünsche. Bezüglich des vorl. Materiales müssen 
wir aber auf die Lehre von der Inspiration hinweisen. Erstens ist es 
nicht richtig, dali das Vaticaniim (Spiritu sancto tnspirante 
„lediglich nur das wiederholt“ hat, was das 'rridentinum (Spiritu 
sancto diclaute, vgl. .S. August, epist, 82 jal. 19] n. 2. Mignc, 
IL 1. 33, 27Ö) ausgesprochen hatte (S. 13). Wenn zweitens der 
Verf. im engsten Anschluß an den hl. Hieronymus mit vollstem Rechte 
sagt, daß „die Hagiographen in profanwissenschaftlichcr 
Hinsicht vollständig auf dem Niveau ihrer Zeit standen und die 
.Anschauungen und Meinungen ihrer Umgebungen teilten, welche 
deshalb in ihren Schriften mehr oder weniger zum .Ausdruck 
kommen“ (S. 149), und anderseits schreibt, „nur das, was 
der inspirierte -Schriftsteller als solcher behauptet, ist unfehlbare 
Wahrheit“ (S. 170), ist dann die These (S. 147) noch berechtigt; 
„Man kann in der Bibel keine Unterscheidung machen zwischen 
inspiriertem und nichtinspiriertem Inhalt?“ Der S. 149 zitierte 
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Ausspruch des hl. Hieronymus hatte den ^'crf. über den wahren 
Sachverlialt belehren können. Die Erörterung über die Bedeutung 
der hi. Schrift für das l’redigtamt (S. d 04 g.) ist gut gelungen. 

IV. Krogh-Tonning hat sich in den zwei an¬ 
erkannten Arbeiten: Die Gnadenlehre und die stille Re¬ 
formation (Christiania 1894) und De gnt/üi Christi <•/ lir 
lihnu arbitrio (Christiania 1898) vorzüglich mit der Gnaden¬ 
lehre, und zwar speziell mit der Frage befaßt, ob die 
katholische Kirche mit Recht des Semipelagianismus an¬ 
geklagt werden könne, wie es allgemein seitens der pro¬ 
testantischen Kontroversisten geschieht. Bezogen sich diese 
Untersuchungen auf die ältere Scholastik, vertreten durch 
den heil. Thomas, so kommt hier die Scholastik des 
15. Jahrh., mithin die unmittelbare Voraussetzung der 
Reformation des 16. Jahrh. zur Darstellung. Auf Grund 
der Lehre des Kartäusers Dionysius von Ryckel, des 
„letzten Scholastikers“ (1402—1471), und der verbrei¬ 
tetsten populär-religiös-asketischen Literatur dieser Periode 
wird die klare und sachlich-ruhige Darstellung des ge¬ 
lehrten Verf. zu einer Apologie der kirchlichen 
Gnadenlehre des 15. Jahrh. Mit Recht beschränkt sich 
die Arbeit auf die Lehre von der Gnade, denn diese 
wurde vor allem wegen vermeintlicher großer Irrtümer 
von der Reformation des 16. Jahrh. angegriffen. Die 
oft ausgesprochene Ansicht, es sei nicht so sehr die 
Lehre als das Leben, was Luther reformieren wollte, 
ist geschichtlich nicht haltbar, denn er selbst sagt: „Wir 
handeln nit von Leben, sondern von Lehren“ (S. ß3j. 
Abermals mit Recht geht der Verf. nicht in alle dogma¬ 
tischen Einzelheiten ein, sondern bespricht nur die Haupt¬ 
punkte: Prädestination, Versöhnung, Gnade, Rechtfertigung, 
Buße, Glaube, Tugend, Verdienst und Hoffnung. Die hohe 
Bedeutung und eminente Wichtigkeit gerade dieser Lehr¬ 
sätze für die aktuelle Moral liegt auf der Hand und 
wird auch von beiden Seiten zugegeben. In Beantwortung 
der Frage, was Anlaß zu den erstaunlichen Vorwürfen 
gegen die kirchliche Lehre gewesen sei, weist Verf. mit 
Recht hin auf die vielfachen Mißverständnisse seitens der 
Gegner der Kirche, ohne wirklich bestehende Mißbräuche 
leugnen zu wollen (S. 60 f., 97 f.). Verhältnismäßig leicht 
war es, den Beweis für die historische Wahrheit zu er¬ 
bringen, daß „von der ersten religiösen Regung in der 
Seele des Menschen an durch Vorbereitung, Bekehrung, 
Erlangung der Sündenvergebung und Heiligung bis zur 
Vollendung auf allen Punkten die göttliche Gnade als das 
alles beherrschende Prinzip in der kirchlichen Lehre 
hervortritt“ (S. 101), und daß nur „das katholische 
System vollen Raum läßt für die ethischen Bedingungen, 
die das Gewissen erfordert“ (S. 135). Wenn allerneuestens 
zugegeben wird, daß „die Lutheraner die katholische 
Lehre durch völlige Ausscheidung des Gnadenfaktors oft 
genug entstellt haben, aber alle Betonung der Gnade 
den Verdienstbegrifl' nicht hcrausschafft“ (Theol. Lite¬ 
raturzeitung 1904, Nr. 24, Sp. 667 f.), so zeigt der 
V’erf., daß es „ein Ding der Unmöglichkeit ist, von dem 
sichern biblischen Begriff' von Lohn für gute Werke 
wegzukommen, mit dem Begriffe Lohn aber auch die 
Verdienstlichkeit dieser Werke gegeben ist“ (S. 209). 
Mit dem kirchlichen Lehramte (Trid. s. 6 c. 10) hat die 
Scholastik indessen stets festgehalten an dem Satze 
St. Augustins: Cum Deus coronat merita nostru, nihil utiud 
coronut quam munera sua (ep. 194 n. 19. Migne, P. 1. 32, 
880). Das instruktive Buch empfiehlt sich selbst aufs lieste. 

Tübingen. .-Vnton Koch. 
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Dibelius Otto: Das Vaterunser. Umrisse zu einer Ge- 
.schichtc des Gebets in der alten und mittleren Kirche. Gieüen, 
J. Kicker, 1903. gr.-S'^ (VJII, 180 S.) M. 4.80. 

Von den drei Studien, welche der Verf. unter obigem Titel 
der Üilenllichkeit übergeben hat, ist die solideste und wertvollste 
die von der theologischen Fakultät in Berlin 1901 mit dem könig¬ 
lichen Preise gekrönte dritte: Das Verhältnis von Luthers Vater- 
unsercrklärung im kleinen Katechismus zu den althochdeutschen 
Auslegungen des 9. —11. Jhdts. Die überraschenden, zum Teile 
wörtlichen Übereinstimmungen der Vaterunsererklärung in Luthers 
kleinem Katechismus mit den althochdeutschen Auslegungen des 
*.).—11. Jhdts., namentlich mit den Freisinger und Weißenburger 
Handschriften, mit dem sog. Katechismus Notkers, Alkuins Disputaiio 
puerorum und der Auslegung des Bruno von Würzburg wurden 
bi.shcr entweder auf direkte .Abhängigkeit oder auf mündliche 
'IVadition zurückgeführl, ohne daß man das eine oder das andere 
beweisen konnte. Diesen Erklärungsversuchen gegenüber zeigt der 
Verf. in seiner gründlichen und überzeugenden Untersuchung, daß 
jene Koinzidenzien vielmehr auf patristischcr Tradition beruhen, 
die bei Tcrtullian und Cyprian anhebt und besonders durch 
Augustins V'ermittlung ins Mittelalter hinübergelcitet uairde. Es 
ist dies, wie v. d. Goltz in der Theolog. Literaturzeilg. 1904, Nr. 2, 
mit Recht bemerkt, ein Pendant zur Nachwirkung der beiden Wege, 
die Jos. Schlecht nachgewiesen hat. Sehr dankenswert i.st noch 
der Anhang mit einigen ungedruckten Vatcrunscrcrklärungcn des 
au.sgehenden Mittelalters, vornehmlich aus der Handschriften¬ 
sammlung der königlichen Bibliothek zu Berlin, unter denen die 
des Nikolaus von Dinkelsbühl (Ms. germ. fol. 1148) in jeder Hin¬ 
sicht den ersten Rang einnimmt. Auch sprachliche Erläuterungen 
sind beigegeben. — Nicht auf derselben Höhe wissenschaftlicher 
^vAaßncc stehen die beiden vorausgehenden, zeitlich aber nach¬ 
folgenden Studien, von denen die erste die „Vorstellungen vom 
Gebet in der alten griechischen Kirche^^, die zweite die „.Auflassung 
des Vaterunsers bei griechischen Schriftstellern“ behandelt. Daß 
im Gcbetslcben der in.s Christentum cingctrctcnen Massen da und 
dort noch superstitiösc — im wörtlichen Sinne aus dem noch nicht 
völlig überwundenen Heidentum restierende — Unterströmungen 
sich bemerklich machten, soll gar nicht geleugnet werden. .Auch 
de VV^ial hat kürzlich eine solche in den .Akten der Perpetua und 
Felicitas aufgezeigt (Rum. Quartalschr. 1903, 339 ft.). Das be¬ 
rechtigt aber wahrlich nicht zu dem harten Urteil, daß „die Vor¬ 
stellungen der griechischen Gemeinden vom Gebet sich von denen 
der griechischen Welt nicht wesentlich unterschieden haben“ (S. 18). 
Es freut mich, daß auch v. d. Goltz a. a. O. und v. Dobschütz 
im Lit. Centralblatt 1904, Nr. 34, -S. 1124, gegen sulche Extra¬ 
vaganzen „religionsgcschichtlichcr Methode“ Ein.sprachc erhoben. 
Diese Art der Beobachtung Übersicht in der Tat gerade da.s 
Wichtigste, den Geist, der lebendig macht, der der Form und 
Formel erst Bedeutung gibt und Leben einhaucht, der sich nicht 
immer mit Sicherheit aus der Hülle erschließen läßt, der vielmehr 
bei gleicher Form und Formel verschieden sein kann. Es ist 
schließlich dieselbe Sache, wie beim Christentum in seinem Ver¬ 
hältnis zum „Hellenismus“ überhaupt. Das Christentum mußte für 
seine Fülle neuer Gedanken beim Eintritt in die damalige Kultur¬ 
welt erst allmählich eine eigene Sprache schaffen, aber nicht aus 
dem Nichts, sondern aus Vorhandenem, aus dem „Hellenismus“. 
Daß dabei da und dort nicht bloß die Sprache und die Denk¬ 
formen herübergenommen wurden, — ich rede hier nicht von der 
Kirche, — kann nicht geleugnet werden. So auch beim Gebete. 
\’on seinem Stifter hat das Christentum einen neuen Gebetsgeist 
erhalten, — das ist in or.sler Linie Sinn und Bedeutung des Vater¬ 
unsers, — die Form mußte es sich selber bilden und diese konnte 
wechseln. Und wenn nicht alle, ja sogar verhältnismäßig wenige 
.sich zur vollen Höhe christlichen Gebetsgeistes emporschwingen, 
so rührt dies eben von der menschlichen Unzulänglichkeit her. 
Zudem greifen hier transzendente Faktoren herein (Rom, 8, 15. 
Gal. 4, (). I. Kor. 12, 3), die sich der religionsgeschichtlichen 
Forschung entziehen (Joh. 3, 8. 1. Kur. 2, 14 f.). Diese kann sich 
nur mit den Gebetsformen und Gebetstheorien befassen und daraus 
den Geist zu erschließen suchen, wobei nie volle Sicherheit er¬ 
wächst, vielmehr stets ein Imponderabilc übrig bleibt. Man hat 
also stets zu unterscheiden zwischen abstrakter Gebetstheoric und 
lebendiger Gebetspraxis, und auch hier gilt Goethes Wort von der 
grauen Theorie und dem grünen Lebensbaum. Diese Unterscheidung 
hat D. nicht gemacht, und so kommt er zur irrigen Ansicht, daß 
Männer wie Klemens, Origenes, Gregor von Nyssa in ihren Vor¬ 
stellungen vom Gebet sich nicht wesentlich von ihren heidnischen 
Zeitgenossen unterschieden hätten. „Das aber ist richtig, daß sie als 
Religionsphilü.sophen dem griechischen Geist einen viel größeren Ein- 
lluß verslaltet haben, als es dem Gemeindeglauben entsprach“, bemerkt 


v. d. Goltz nicht mit Unrecht. Ich habe dies für Gregor von Nyssa 
in der Thcol. Quartalschr. 1898, S. 397 ff. und für Ps.-Dionysius 
in meiner Monographie 1900 gezeigt. Auf die.sen christlichen Neu- 
platoniker kommi U. in den „Ausgängen“ S. 52 f. zu sprechen. 
Freilich sind seine Ausführungen über das Gebet „gar zu dürftig“, 
aber noch viel dürftiger ist, was D. über ihn zu sagen weiß. Hier 
kommen eben nicht bloß die speziellen Ausführungen des Dionysius 
über das Gebet, sondern sein ganzes Sy.stem, .seine Lehre von den 
drei Wegen, vom inysti.sch-ekstatischen Schauen und Einswerden, 
von der Vergottung in Betracht. Die Gebetstheorie des Ps.-Arco- 
pagiten habe ich in meiner Monographie S. 178—190 eingehend 
untersucht und die auffallende Tatsache, daß .sie jegliches spezifi.sch 
chri.stlichen Gedankens entbehrt, aus ihrer neuplatonischen Vorlage 
erklärt. Aber so etwas e.xistiert natürlich für Herrn Dibelius in 
Groß-Lichterfelde (jetzt in Wittenberg) nicht. Handelte es sich um 
einen katholischen Theologen und um protestantische Literatur, 
dann müßte eine solche Unkenntnis als grelles Zeichen wissen¬ 
schaftlicher Rückständigkeit herhalten. .Sic ist es auch beim prote¬ 
stantischen Theologen und fällt nicht mehr unter die „Nachsicht, 
auf die eine Erstling.sarbeit Anspruch machen darf“ (Vorwort 
S. VIII). Der Anfänger, der die Quellen noch nicht ganz beherrscht, 
muß sich um so mehr nach der Literatur iimschen, namentlich 
wenn er so harte V'erdikte fällt. 

Braunsberg, Ostpreußen. Hugo Koch. 


Thöolog.-prakt. Monati-Schrlft. (Passau, C. Kleiter.) XV’, 1—4. 

(1.) Lippl, Die Gesetzessammlg. d. Königs llammurabi v. Babel (um 
2200 V. Chr.). — Rühm, Die L^nduldsamkt. u. Rück.ständ^kt. d. bayr. Pro- 
te.stantismus. — Doergens, Die span. Inquisition im Lichte d. neuesten 
I'orschgen. — Steeger, Stellg. der mod. Pädagogen zu Christentum u. 
Katholizismus. — Doergens, Begraben od. Verbrennen? — Hirschauer, 
Btrgc z. Lösg. d. Alkoholfrage. — Hauser, Ein Dokument, Abhalig. v. 
Volk.smissionen dch. Weltpriesier betreffend. — Heumann, Prüderie u. 
Taktlosigkt. — (2.) Steeger, Die Pädagogik d. Kirchenväter. — Lippl, 
Der ..Babel-BibeP-Streit. — Kösters, Konversion u. d. Prtichl d. aufiern 
Glaubensbekenntnisses. — Gabelseder, Die Laune. — Schweizer, 
Peccatum a poenitente reticilum et iiegatum. — P. V’alcntin, Etwas As- 
zese. — Zurburg, Die relig. Bedürfnisse der Geisteskranken. — (3.) 
Heumann, Die W’issenschaft am Sterbebett d. Men.schen. — Schober, 
Die Zelebration d. hl. Messe in e. fremden Kirche. — Philalethes, 
Eine Blumeniese aus d. Wartburg. — Krick, Rechtsverhältnisse d. 
marian. Kongregationen. — Welche Zeitschriften abonnieren wir? — 
V'alenti n, Etwas Aszese. —(4.! Kiefl, Der spekulative Gehalt d. Johannes- 
prolo^s im Lichte d. neusten Forschgen. — Happel, Jehu. Ein Btr. z. 
V'erständnis d. alttest. GeschichLschreibg. — Schmöller, Uns. Stellg. z. 
..Reform“. — Geiger, Die juri.st. Persünlichkt. u. Steuerpflicht d. Land¬ 
kapitel. — VV’eher, Geist!. Athletik. — Karl, Die Arbeiterinnenfrage. — 
Müller, Offertorium d. Totenmesse. 

Hittudomanyi (olyöirat. (Red. Kiss J.) XV, 3. 

Stuckner, .A. hittartalom fejlödese. — Huszär, A visitalio limi- 
num. — Zubriezky, Az Oltiiriszcntseg cnge.sztelese. 


Kirchliches Handlexikon. Ein Nach.schlagcbuch üb. d. Gesnmlgebiet 
d. Theologie u. ihrer Hilfswissenschaften. Unter Mitwirkg. zahlreicher 
Fachgelehrten in V'erbindg. m. d. Professoren K. Hilgenreiner, Joh.B. 
Nisius, S. J., u. Jo.s. Schlecht hrsg. v. Dr. Mich. B uchbe rger. 2 Bde. 
(ii c. 20 Lief.) 4. u. 5 . Lief. München, Alle. V’erlags-Gesellsch., 1904. 
4“ (Sp. 289—480.) ä Lief. M. 1 .—. 

Les saintes et divines liturgies de nos saints peres Jean Chryso- 
stome, Basile le Grand et Gregoire le Grand (Liturgie des presanctiiies) 
en usage dans l’Eglise grecque catholique orientale. Traduction fran- 
caise par le P. Cyrille Charon, pretre du rite grcc. Beyrouth, Impri- 
merie Alsabatt Alexandre Coury (Freibg., Herder in Komm.), 1903. 
16« (X, 299 S.) M. 1.60. 

W'iimcrs \V., S. J., Ge.schichtc der Religion als Nachweis d. göttl. 
Offenbarg. u. ihrer Erhalle, dch. d. Kirche. Im Anschluß a. d. „Lehrbuch 
d. Religion“. 7., neu bearb. verm. Aufl. 2 Bde. -Münster, Aschendorff, 
1904. gr.-8» (XIX, 533 u. XII, 4i:j S.) M. 9..30. 

Heinrich Prof. Dr. J. B., Üogmat. Theologie. Fortgeführt dch. Prof. Dr. 
Consl. Gutb erlet. X. Bd. Ebd., 1904. gr.-8"(V'lI u. S. 363—953.) M. 9.9.3. 

Bigelmair Dr. th. Andr., Zeno v, Verona. Habilitationsschrift. Ebd., 1904. 
gr,-8® (VIII, 164 S.) M, 2.-. 

Merkte Prof. Dr. Scb., Reformaiionsgeschichtl. Streitfragen. Ein VV^ort 
2 . Verständigung aus Anlaß d. Prozesses Beyhl-Berlichingen. München, 
Kirchheim, 1904. gr.-8“ (VIU, 76 S.) M. 1.9U. 

Spahn Martin, Leo XIII. Ebd., 1905. gr.-»"' (III, 248 S. m. Portr.) M. 4.—. 

Schmitt Alb., S. J., Z. Geschichte d. Probabilismus. Histor.-krit. Unter- 
suchg. üb. die ersten 50 J. desselben. Innsbruck, Fel. Rauch, 1904. 
gr.-8« (III, 188 S.) K. 1.80. 

M ü 11 end 0 r ff JuL, S. J., Schlußbändchen zu d. Betrachlgsentwürfen. 
iSursum corda! Entwürfe zu Betrachtgen f. alle Zeiten d. Kirchenjahres 
nach d. Methode d. heil. Ignatius v. Loyola. 25 nachträgl. Betracntgen. 
Inhaltsverzeichnisse.) Ebd., 1904. gr.-8" (XII, 284 S.) K 1 . 80 . 

Sr. Maria Gabriela vom hist. Sakrament aus dems. Orden, Leben d. 
ehrwürd. Dienerin Gottes Anna vom hl. Augustinus, einer Gefährtin d. 
hl. Theresia, der großen Erneuerin d. Karmeliter-Ordens. Nach zuver- 
läss. Quellen bearb. Ebd., 1904. 8® (VTII, £16 S.) K 1.50. 

Haitler P. Fz., S. J., Die hl. Kommunion das kostbarste Geschenk d. 
Herzens Jesu. Belehrg. u, Gebete. 2., verm. Aufl. Ebd., 1904 . 8'’ 

343 S.) K 1.80. 


Theolog. Studien u. Kritiken. (Gotha, F. A. Perthes.) 1905, 2. 

Kirchner, Subjekt u. Wesen d. Sündenvergebg., bes. auf d. 
frühesten ReIigions.stufe Israels. — Heinrici, Die neuen Herrensprüchc. 
— Berbig, Akten z. Reformationsge.schichte in Coburg. — Clemen, 
Schleiermachers Vorlesg. üb. iheolog. Enzyklopädie. — Daxer, W. Wundts 
Philosophie u. d. Religion. —Soltnu, Die Einheitlichkt d. 1. Petrusbriefes. 
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Hauiihofer Prof. Dr. Max, Das Jen.scits im Lichte der Politik u. dermod. 

Weltanschauung. München,!. F. Lehmann, 190.5. gr.-8® (46 S.) M. 1.—. 
Beiträge z. Weiterentwicklg. d. chrisil. Religion. Hrsgg. v. Prof. DD. 
A. Deiiimann, A. Dorner, R. Lucken, H. Gunkel, W. Herrmann, K. 
Meyer, W. Rein, L. v. Schroeder, G. Traub, G. Wobbermin. Ebd., 1905. 
gr.-8» (VII, 880 S.) M. 5.—. 

Boussset Prof. Dr. W., Jesus. 1.—10. Tausend. iReligionsgeschichll. 
Volksbücher, hrsgg. v Fr. Michael Schiele-Marhurg, 1. Reihe, 2.3. Heft.) 
Halle, Gebauer-Scnwetschke, 1904. 8" (VI, 103 S.) .M. —.60. 


Philosophie. Pädagogik. 

Bergemann Dr. Paul: Ethik als Kulturphilosophie. Leip¬ 
zig, 'l'h. Hofmann, 1904. gr.-Su (\'lll, 1)40 S.) M. 12.—. 

B. geht von dem Grundsätze aus, daß gemäß der 
Erfahrung die Förderung der Lebenserhaltung darauf 
hinsteuere, die Kulturentwicklung zu ermöglichen; somit 
ist „Kulturfortschritt als Entwicklungsrichtung und Kultur¬ 
steigerung als Entwicklungsziel des menschheitlichen Lebens“ 
die Basis seiner Moralbetrachtungen und er reiht sich 
den Moralphilosophen des universellen ethischen Evolutio¬ 
nismus (u. A. VVundt, Hartmann) an. Von diesem Ge¬ 
sichtspunkte ist dann sowohl seine Entwicklungsgeschichte 
der sittlichen Anschauungen als erster, wie seine Theorie 
der Sittenlehre als zweiter Teil des Buches bestimmt. 
Die normative Moral findet nach B. in drei unbedingten, 
formalen Normen ihren Gesamtausdruck. Die erste und 
allgemeinste heißt: Erfülle jederzeit deine individualen 
und sozialen Pflichten. Ihr ordnen sich für die bezeich- 
neten beiden Pflichtenkategorien zwei Normen unter, u. zw. 
für das individuale Pflichtgebiet: Handle stets in Über¬ 
einstimmung mit dir selbst als sittlicher Persönlichkeit, 
d. i. als einem seines sittlichen Wertes ganz innewerden¬ 
den, seiner menschlichen Würde vollbewuflten Menschen; 
für das soziale Verhalten die Norm: Stelle deine sittliche 
Persönlichkeit in den Dienst der Gemeinschaft, welcher 
du angehörst. B. wertet nach seinem Standpunkt, der 
ebenso den Menschen als persönliches Wesen mit einem 
persönlichen Endzweck wie die Bedingungen wirksamer 
Moralnormen verkennt, die christliche Moral und speziell 
in ihrer katholischen Ausprägung gänzlich unrichtig. Die 
katholische Moral geht nach ihm in drei Richtungen 
auseinander: eine kirchliche Herrenmoral (Moral der Kirche, 
d. i. des Priestertums als des Machtfaktors), eine Moral 
des Mönchswesens (der Demut und Weltflüchtigkeit) und 
als Ableger der christlich-kirchlichen Machtmoral eine 
besondere christliche Laienmoral, von der wir aber leider 
nichts näheres erfahren, außer daß sie die Laien dazu 
verhält, gefügige Werkzeuge in den Händen der Kirche 
zu sein und ja nicht „auf eigenem, selbst gewähltem Pfade 
zur sittlichen Tüchtigkeit, zur Frömmigkeit und Glück¬ 
seligkeit“ zu streben und „unter ganz besonderen Um¬ 
ständen“ Leistungen asketischer Natur zu vollbringen 
(Fasten u. dgl. m,). Aus welcher „direkten Quelle“ B. 
diese Auffassungen über die katholische Moral geschöpft 
hat, bleibt unerörtert. 

Wien. Dr. F. M. Schindler. 


Kernwart E. A.: Oie materialistische Weltanschauung 
— ein Überwundener Standpunkt. I.eipzig, JUgersche Ver¬ 
lagsbuchhandlung (o. J.) 8 " fVlII, 9() S.) M. 1.50. 

Der Vcrf. will den .Materialismus durch die indische Theo¬ 
sophie widerlegen. Nach derselben besteht der .Mensch aus sichen 
Prinzipien, dem physischen Körper, ätherischen Körper, Lebens¬ 
prinzip, tierischer .Seele, menschlicher Seele, Vernunft, Geist. .Aber 
nach dem Verf. sind diese Grundstoffe gleichfalls .Materie. Die 
Gedanken, sagt er, seien Schwingungen des L'rstoffes, eine feinere 
.Art der Materie (S. 2(11. Den Teufel durch Beelzebub amszutreiben, 
ist aber immer eine miUlichc S.achc. Schwerlich wird es dem Vcrf. 
jemand glauben, daß wir die Kultur der Inder, .Ägypter und Grie¬ 


chen noch nicht erreicht haben. Der größere Teil der Schrift ist 
eine Reklame fiir die Theosophie. Wenn der Verf. sagt, das 
Kirchentum verliere seinen Halt, weil cs dem denkenden Menschen 
keine wissenschaftliche Grundlage für seine Religionslehren bieten 
könne, so ist nur die Selbstgenügsamkeit des .Autors mit seiner 
„wissenschaftlichen“ Grundlage zu bewundern. 

Graz. A. Michelitsch. 


K e 11 0 r Dr. Ludwig, Geh. Archivrat: Johann Gottfried Herder 
und die Kultgesellschaften des Humanismus. Ein Beitrag 
zur Geschichte des Maurerbundes. 2., verbesserte Aullagc. (Vor¬ 
träge und .Aufsätze aus der Comenius-Gcsellschaft. XII, 1.) Berlin, 
Weidmann, 1904. gr.- 8 « (10(1 S.) .AI. 1.50. 

Der außerordentlich ruhige Ton der sachlichen Schrift macht 
einen guten Eindruck. Unzweifelhaft hätte der A’crf. eine nicht uner- 
liebliohc .Menge neuer Angaben über Herders Lebensgang beibringen 
oder bekannte richtiger einordnen können. Die Geheimniskrämerei 
der Maurer mit den wichtigeren Familienangelegenheiten, die man 
der Öffentlichkeit nicht preisgibt, auf eine Stufe zu stellen, erfordert 
eine Harmlosigkeit des Lesers, die der \^erf. nur selten antreffen 
wird, ln gleiche Linie rückt er die geheimzuhaltenden .Angelegen¬ 
heiten der Tertiarier in der katholischen Kirche. .Mir ist von solchen 
Geheimni.ssen nichts bekannt. Das therna -prohandum^ daß Herder Zeit 
.seines l.ebens der .Maurerei gleichmäßig eifrig zugetan gewesen sei, 
ist nicht bewiesen. Die Schwankungen im mittleren Teile seiner 
Tätigkeit sind nun einmal vorhanden und lassen sich nicht weg¬ 
erklären. Wenn der Verf. den Grund erfahren will, warum die 
katholische Kirche sich der Freimaurerei so feindlich gegenüber- 
.stellt, so bmucht er nur die giftigen Erlässe auch der deutschen 
Logen gegen die Kirche nachzulcsen, die vom J. 181)8 ab zu 
Dutzenden erschienen sind. Die augenblicklichen Vorgänge in 
Italien, der Besuch Loubets in Rom, die Enthüllungen der Zeit¬ 
schrift „ The über die amerikanischen .Maurer, die Gesell¬ 

schaft Combcs und Konsorten, der Fall Nozalcdo in Spanien, die 
Philippinenfrage usw. können die liebevolle .Stellung der inter¬ 
nationalen .Maurerci gegenüber der Kirche auf das nachdrück¬ 
lichste erhärten. 

Rom. Paul Maria Baumgarten. 


R h e n i u s Dr., Direktor der Landwirtschaftsschule mit Gym- 
na.sialklas.sen zu Samter, Posen: Wo bleibt die Schulreform? 
Ein Weckruf an das Volk der Denker. Gewidmet der deutschen 
Jugend und ihrem Kaiser. Leipzig, Felix Dietrich, 1904. 81 ^ (IV, 
156 S.) M. 2.50. 

Der Verf. ist nach Mitteilung des Verlages seit zwei Jahr¬ 
zehnten Mitarbeiter hervorragender Blätter, wie „Frankfurter 
Zeitung“, „Preußische Jahrbücher“, der „Tag“ usw. Die Kenntni.s 
dieses Umstandes ist zum Verständnis und zur Beurteilung des 
Buches notwendig. Das Ganze ist mehr im Stil eines Zeitungs¬ 
feuilletons als einer ernst zu nehmenden wisscn.schaftlichcn Ab¬ 
handlung geschrieben. Nach des A'erf. .Ansicht hat un.ser heutiges 
Gymnasium eine verzweifelte Ähnlichkeit mit einer Verdummungs¬ 
anstalt, in der der jugendfrisch und kräftig aufstrebende Geist 
geknickt, gebrochen, verkrüppelt und vergiftet wird. Rh. spricht 
von unseligen Wahnvorstellungen kia.ssischer Bildung und sieht in 
unseren Lateinschulen den verhängni.svollstcn In tum der Welt¬ 
geschichte. Im Französischen ist ein Lehrer nur für die Konver¬ 
sation nötig. .Alles übrige kann man aus guten Lehrbüchern lernen. 
In gleicher Weise kann man Geschichte und Erdkunde ebenso gut 
wie in der Schule auch zu Hause lernen. Zum Schlüsse schlägt 
Rh. ein Neugymnasium vor mit insgesamt 13 Fächern, ohne jede 
Fremdsprache. Zu Hauptfächern wünscht er Turnen und Deutsch, 
täglich eine Stunde, ferner Rechenkunst, Heilkunde, Rcchtskundc 
und Zeichnen. 

Antwerpen. Dr. M. Wolf. 


Olauben u. WIsaen. (Slutlg., .M. Kielmann.) II, 11 u. 12. 

( 11 .) .Morgen.stcrn, V'ergeticn od. Auferstehen? — Höhne, Die 
Kntstehg. d. N. Test. — Dennert, l-T. Ratzel, e. ZeuEeüottcs. — Riedel, 
Theologie, Naturvvisscnschafl u. Pnilosophie. — (12.) l) e n n e r t, Haeckels 
Antwori. — Bruhn, Der Magus d. Nordens. — Winter, Zur Kenn- 
zeichng. d. ügwt. u. der ihr gestellten Aufgabe. — Urasthau in Zeit u. 
tt'elt. — Anlworlen auf Zweifelsfragen. 

Daa bumaniit. Qymnatlum. (Hrsg. 0. Jäger, G. Uhlig.) XV, 4—<>. 

(4/:>-j V. Sy he 1, Üb, Pllege d. Kunstsinns im Gymn.-Unterricht. — A1 v, 
Die Bedeulg. Ciceros f. d. humanist. Gymnasium. — Cauer, Üb. d. ggwäft. 
Stand d. schulfolit. Bewegg. — .Müller. Von d. „Eigenart“ d. Gym¬ 
nasiums u. d. ,cngl. Krsalzuntcrricht“ f. d. Griechische. — Ifh 1 i g, Wie weit 
fand u. findet Dispensation v. Griechischen in nichtpreuü. Gyrana.sien .statt? 
l^nd was soll werden. — Rcä.j Bückel. H. Köchly (Uhlig). — Bardt, 
Die Xeubearbeilg. v. Drumanns Geschichte Roms. — (6.) Jäger, Die 
Zukft. d. Geschichtsunterrichts. — Hirzel, Die -kleineren“ Lateinschulen 
Württembergs, —- Uhlig. Die lateinlehrcnclcn Bezirksschulen d. Kantons 
•Vargau. — Biese, Kd. Älörike. 
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Qymnatium. (Paderborn, F. Schönineh.) XXII, 17—24. 

(17.) Heimann, Die Phonetik im Pariser Ferienkursus. — (18.) 
Bludau, Ein geograph. IJeformer. — (20.) F'rommell, Heimatkde als 
Kinführgsmittel in d. Kartenverständnis. — (21.) Schmidt, Der musikal. 
Unterricht an d. Gymn. einst u. jetzt. — (22, 23.) Gomolinsky, Kunst¬ 
vortrag in d. Aula.— (24.) Bec ker. Eine Warnung f. Schülerbibliothekare. 


Freytag \V’., Die Erkenntnis d. Außenwelt. Eine logisch-erkenntnis- 
tneoret. Untcr.suchg. Halle, M. Niemeyer, 1904. gr.-8<'(lil, 146 S.) M.4.—. 

-, Über den Begriff d. Philosophie. Eine kril. Untersuchg. Ebd., 1904. 

gr.-8« (HI, 48 S.) 

Schröer H., Methodik d. Turnunterrichts. Ein Hilfsbuch f. Turnlehrer u. 
Turnlehrercrinnen (Methodik d, Volks- u. Milteischulunterrichts . . . 
hrsgg. V. H. Gehrig. IV.) Lpz., B. G. Teubner, 1904. gr.-S" (IV, Iü2 S.) 
M. 1.20. 

Lü ngen Stadtschulrat Dr. Wilh., Fragen d. Frauenbildg. Aufsätze u. 

Vorträge. Ebd., 1904. gr.-S** (VT, 108 S.) M. 2.—. 

Heller Dr. Th., Studien z. Blindenpsychologie. Lpz., W. Engelmann, 1904. 
gr.-S“ (Vn. 130 S.) M. 3.—. 

Wundt Wiih., Völkerpsychologie. Eine Untersuchg d. Entwicklgsgcsetze 
V. Sprache, Mythus u. Sitte. I Band: Die Sprache. 2., umgearb. Aufi. 
2 . Teil. Ebd., 1904. gr.-b" (X, 674 S. m. 4 Abb. im Text.» M. 15.—. 
Eberl E. u. E. .Meumann. Über einige Grundfragen d. Psychologie d. 
Ubungsph.änomene im Bereiche d. (Gedächtnisses. Aus der Psycholog. 
Laboratorium d. Univ. Zürich. (Sammlg. v. Abhdigen. z. psycholog. Päda¬ 
gogik. Au.s d. „Archiv f. d. gesamte Psychologie“. Hr.sgg. v. E. Meumann. 

1. Bdesö. Heft.) Ebd., 1904. gr.-8" (III u. S. 437-668 m. e. Textfig.) M.4..W. 
Semon Rieh., Die .Mneme als erhallendes Prinzip im Wechsel d. organ. 

Geschehens. Ebd., 1904. gr.-8' (XIV’, 354 S.) M. 6.—. 

Grauert, Dr. Hm., Der kathol. Wettbewerb um d. höh. Bildg. u. d. mod. 
(Gesellschaft. Eine Ansprache an d. Mitglieder u. Freunde d. Albertus 
Magnus-V’ereine. Herder, Freibg., 1904. 8* (V’, 33 S.) M. —.50. 
Reinsludler Prof, Dr. Seb., Elementa rhilosophiae scholasticac. II vol. 
Kditio altera, ab auctore rccognita. Ebd., 1904. gr.-8" (XXIX, 452 u. 
XVm. 443 s.) M. 6.—. 

Keppler Bischof Dr. Paul Wilh., Das Problem d. Leidens in d. Moral. 

2. Aufl. Ebd-, 1904. ff* (l\’, 78 S.) .M. 1.—. 

Weiß Fr. Alb. M., O. Pr., Die Kunst zu leben. Ein Handbüchlein f. 
Erzieher u. z. Selbsterziehg. 5., durchgesehene Aufl. Ebd., 1904. 8’ 
(XIX, 565 S.) geb. M 4.—. 

Morawsky Univ.-Prof. P. Marian, S. J., Abende am (genfer See. Grund¬ 
züge c. einheill. Weltanschauung. Genehmigte Übcrlragg. aus d. Poln. 
V. Jak. Overmans, S. J. Ebd., 1904. 8® (XI, 258 S.) geb. M. 2.80. 
Deutsch Dr. phil. Aug., Neue Weltanschauung. Neue Religion. Lpz., Rieh. 

VV’öpke, 1904. gr.-8‘ (HI, 74 S.) M* 1 . 20 . 

Speck Dr. phil. Jobs., Gesetz u. Individuum. E. Bir. z. indi\iduellen u. 
soz. Entwicklgsgeschichte des Menschen. Hanau, Clauß & Feddersen, 
1904 . 8« (XII, 144 S.) M. 8.-. 

Brief!. Unterricht d. \Vi.ssens f. d. breiten Schichten d. Volkes z. 
Selbststudium in leichtfaßl., jedermann verständl. Form. Hrsgg. v. Rud. 
Höfler. Brief U—16. Wien, C. Fromme. (1904.) Lex.-S® (o. 337—528 
m. vielen 111., Taf. u. Karten.) a Brief K —.80. 

Kridell Egon, Novalis als Philosoph. München, F. Bruckmann A.-G., 
1904. gr.-s^ (Vll, 111 S.) .M. 2.—. 

V’eritas. Organ z. Feststellg. d. Wahrheit in d. wichtigsten Fragen d. 
Menschheit u. z. Herstellg. e. geistigen Kontaktes aller Denker. I. ^ahrg., 
Nr. 1—.3. V'erlag u. Schriflleiig,: Prof. Kob. Wiha n (Trautenau, Böhmen). 
iS. 1-48., ä NT. K —.40. 

T<»rres Guido, Willensfreiheit u. wahre Freiheit. Mit e. Anhang: Üb. d. 
heut. Stand d. Frage v. freien Willen. Münch., E. Reinhardt, 1904. 
gr.-b* (45 S.) .M. 1 .—. 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Urkundenbuch des Hochstiftes Hildesheim und seiner 
Bischöfe, bearbeitet von Dr. H. Hoogeweg. 111. Teil: 
12150—1010. (Quellen und Darstellungen zur Oesehichte Nieder¬ 
sachsens. Hcrausgegeben vom historischen Verein für N'ieder- 
sachsen. Band XI.) Hannover, Hahn, 1903. gr.-S“ (VII, 949 S. 
m. 9 Sicgeltaf.) M. 18.—. 

Band I dieses Urkundenbuches erstreckte sich in 
769 Nummern, größtenteils Regesten, auf die Regierungs¬ 
zeit von 25 Bischöfen bis 1221, Band II in 1159 Num¬ 
mern bis 1260, der vorl. Band III hat 1741 Nummern 
für 2 Bischöfe und reicht bis 1310. Diese gewaltige 
Leistung zeugt von der Arbeitsfähigkeit und Arbeitsfreudig¬ 
keit des Herausgebers, dessen Autorität in den Rezensionen zu 
Band II allerseits anerkannt worden ist. Für die Behandlung 
des Stoffes, ob Abdruck in e.v/enso oder Regest, ob nach 
Seitenzahl oder Nummern im Index zitiert werden soll, 
gingen und gehen die Ansichten auseinander. Besonders 
verlangte in erster Hinsicht die „Zeitschrift des histori.schen 
Vereins für Niedersachsen“ (1902, 1904) den Abdruck, 
weil manche Urkunden schwer zu finden seien, da sie 
beispielsweise nur in älteren Werken, wie den Originis 
gtielficae oder bei Würdtwein, abgedruckt seien, während 
anderseits die „Forschungen zur brandenburgisch-preußi- 
schen Geschichte“ (X, 1902) überall Regestenform vor¬ 
zogen, falls älterer Druck vorläge, welchen Standpunkt 
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die „Jahresberichte der Geschichtswissenschaft“ (XIX) 
für Band I mit dem Bemerken teilten, daß das Regest 
„nach bewährten Grundsätzen“ gegeben sei, was wir für 
Band II und III bestätigen wollen. Bei den sich kreuzen¬ 
den Meinungen war es für den Herausgeber von Band III 
das Beste, den in Band II eingeschlagenen Weg nicht 
zu verlassen, schon deshalb, weil dadurch die Einheit des 
Urkundenwerkesgewährleistetwurde. Er hat, um das Wesent¬ 
lichste herauszuheben, bei unwichtigeren Urkunden gekürzt, 
hat Arengen und Korroborationen größtenteils fortgelassen, 
hat Regest gegeben, wo ältere Drucke Vorlagen, und hat nach 
Nummern zitiert. Man kann bei jedem Punkte dieser Editions¬ 
technik anderer Meinung sein und sachliche Gegengründe 
heibringen, was besonders in der „Zeitschr. d. hist. Vereines 
f. Niedersachsen“ (1904) seitens des Rezensenten Mack 
geschehen ist. Es ist nun unsere, wie des Herausgebers 
Hoogeweg, Meinung, daß man sich bei so sprödem Stoff 
in erster Linie auf die Autorität und Intelligenz des 
betreffenden Bearbeiters verlassen muß. Ist derselbe «einer 
Aufgabe gewachsen, so würde der Rezensent die Aufgabe 
zwar anders, aber im allgemeinen nicht besser lösen. Der 
berufenste Kritiker eines Urkundenwerkes ist und bleibt 
stets der spätere Geschichtschreiber, in diesem Falle der 
Verfasser einer Geschichte des Hochstiftes Hildesheim. Mit 
diesen Bemerkungen haben wir dem Herausgebef von 
Band III im wesentlichen beipflichten wollen, müssen aber 
fordern, daß alles, was nur irgendwie für den Besitzstand 
von Wert ist, in ein Urkundenbuch hineingehört, in erster 
Linie sämtliche Transaktionen. Formalien können weg¬ 
gelassen werden, da z. B. der Diplomatiker sich über 
diese doch in Staatsurkunden belehren wird. Sollte ferner 
sich eine Urkunde über mehrere Seiten erstrecken, so 
dürfte die in Klammern gesetzte Seitenzahl eine wertvolle 
Beigabe zur Nummer sein; hierin stimmen wir Mack 
bei. Band III bewältigt einen ungeheueren Stoff, der natur¬ 
gemäß und fast ausschließlich der Spezialgeschichte zugute 
kommt; aber die für das Bistum, seine Klöster und 
Pfarreien ausgestellten Urkunden sind die rechtlichen 
Unterlagen für das Mittelalter überhaupt und so typisch, 
daß der Stoff auch als Beweismaterial für die Verhältnisse 
der damaligen Zeit gelten darf. In dieser Hinsicht nimmt 
uns die Macksche Rezension wertvolle Einzelheiten vor¬ 
weg; wir verweisen daher besonders auf sie. 

Hagenau i. E. Dr. VildhaUt. 

$ ß (II $r. 952att)ia4: Stic )Sc[ehtun)i bev Cbcrpfafj bnet^ 
jinrfnrft Snagimilioit I. Sßaef) iMn^io.^ften bcorbeitet. 2 iÖänbe. 
SHfflenäburfl, Se’rlagäanftalt oorni. SHatij, 1903. gt-.S“ (V, 132 S. 
u. IV, 220 ®.) 9K. 7.-. 

Das Werk bietet die eingehendste Darstellung der Rekalho- 
lisierung der Oberpfalz, nachdem dieselbe in der ersten Phasa des 
groben deutschen Krieges kurbayrisch geworden. .Alle einzelnen 
.Akte der Gegcnrelbrmation, Kxilierung der .Akatholiken, Wieder¬ 
herstellung der katholischen Kirche und Gebräuche, der A'organg 
gegen säumige Gemeinden (auch Dragonaden), die Schritte zur 
Befestigung kalholi.schcr Glaubenslehre im Volk, die d-irüber mit 
den bischöflichen Ordinarien gepllogcncn Verhandlungen, Visita¬ 
tionen, die damit verbundenen Berührungen und Konflikte zwischen 
kirchlicher und staatlicher Gewalt kommen ausführlich zur Sprache. 
Häufig gestaltet sich der Text zu einer förmlichen .Aklensammluftg, 
wodurch die Lesbarkeit freilich nicht gewonnen hat. Bei den Kon¬ 
ferenzen mit den hischöflichon Kommissären begegnet — was hier 
hcrx’orgehoben werden mag — als bayTischer Gesandter aueh 
der durch sein späteres tragisches Geschick in Tirol bekannte 
Kanzler Wilhelm Bicnncr, damals bayrischer Rat in .Amberg. Ein 
noch folgender III. Band soll die nach 11530 erlangten Ergebnisse 
(Kezes.se) zwischen den Bischöfen und den Kurb,iyrischen und die 
Wiederherstellung der Klöster in der Oberpfalz beh.indeln. 

Wien. Hirn, 
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N o V ä k Jan, Skolni rada: lllustrovanö dejiny cesk4. II. (Illu¬ 
strierte Geschichte Böhmens. II. Teil.) Prag, J. I.. Kober, 1904. 
I.ex.-S" (363 S.) 

Da.s reich illustrierte Werk, des.sen I. Band in diesem Bl. 
(XII, 368) besprochen wurde, ist nunmehr zum .Abschlus-se ge¬ 
kommen und eignet sich, mit einem geschmackvollen Einband 
versehen, in vorzüglicher Weise zu einem Festgeschenke für Jung 
und Alt. Das letzte Kapitel enthält eine eingehende Schilderung 
de.ssen, was die Cechoslaven in den letzten Jahrzehnten auf dem 
Gebiete der Literatur und Kunst geleistet haben, und ist mit dem 
Bildnisse der gefeierten Roman- und Kulturschriftstellerin Boiena 
Nämcovä und des erst jüngst verstorbenen Komponisten Anton 
Dvofak geziert. Den Abschluß bildet ein sorgfältig gearbeitetes 
Personen- und Ortsregister, für ein historisches Werk unter allen 
Umständen eine unerläßliche Zugabe. 

Wien. V. Heifert. 


I. D ö rf e I Johannes: Cervlnus als historischer Denker. (Ge¬ 
schichtliche Untersuchungen, hr.sg. v. K. Lamprccht. II. Band, 
2. Heft.) Gotha, F. A. Perthes, 1904. gr.-8" (VIII, 66 S.) M. 1.20. 

II. Herrmann Franz: Die Geschichtsauffassung Heinrich 
Ludens im Lichte der gleichzeitigen geschichtsphilo¬ 
sophischen Strömungen. (Geschichtliche Untersuchungen. 
II., .3.) Ebd., 1904. gr.-8" (IX, 125 S.) M. 2.-. 

I. Eine Doktorschrift, wie .sie hinsichtlich der Reife des 
Urteils, der Anordnung und der Schilderung nicht gerade häufig 
zu sein pflegt. Überzeugend wirkt, wie Dörfel seinen Helden als 
einen Geschichtschreiber entwickelt, dessen Hauptverdienst weniger in 
der Forschung als vielmehr in der philosophischen Durchdringung 
und in der Gestaltung der Stoffmassen beruhe. Demzufolge grup¬ 
piert sich die Untersuchung so, daß zuerst Gervinus’ Kosmoslehre 
an sich und in ihrem Verhältnis zur Historik, dann seine Dar¬ 
stellungskunst nach allen Richtungen hin beleuchtet und charak¬ 
terisiert werden. Ein Beitrag zur Geschichte der Geschichtswissen¬ 
schaft, der uns vom V'erf. noch recht Schönes erhoffen läßt. 

II. .Methodisch angelegt und für eine Erstlingsarbeit sehr 
reifes Verständnis bezeugend, macht die kleine, Lamprechts Ein¬ 
fluß nicht verleugnende Abhandlung von Herrmann über einen 
halb, meinetwegen auch ganz vergossenen Ge.schichtschreiber von 
altem Ruf einen recht guten Eindruck. 

Leipzig. Helmolt. 


Hauviller Dr. Ernst: Franz Xaver Kraus. Ein Lebensbild aus 
der Zeit des Reformkatholizismus. .Mit 3 Autotypien und einem 
■Anhang unedierter Briefe, Gedichte und kirchenpolitischer Schrift¬ 
stücke. Colmar, W. Roock (1904). Lex-S" (VIll, 154 S.) M. 3.50. 
In vornehmer Ausstattung bietet H. ein Lebensbild von 
F. X. Kraus, welches .seiner vcrchrungsvollcn Hingebung an den 
Hingeschiedenen gewiß alle Ehre macht, aber durch seine scharf 
polemische Tendenz von vorneherein auf eine volle Wirkung ver¬ 
zichtet. Es ist der Kirchenpolitiker Kraus, den H. vor allem zu 
verteidigen sucht, und er tut dies in jenen Formen des Sarkasmus 
und beleidigender Unterstellung, welche den Gegner nicht gewinnt, 
sondern reizt. Kraus gehört der Geschichte an und seine Bedeutung 
als Archäologe, Kunstkenner und Kunstkritiker ist so groß und 
bleibend, daß er eine eingehende Darstellung seines Lebensganges 
sicher verdient; was der Politiker Kraus erstrebt, welcher Mittel 
er sich zur Verwirklichung seiner kirchenpolitischen Ideale bedient, 
mag, u. zw. objektiv geschildert, im übrigen aber dem Leser das 
Urteil überlassen werden, welches er nur auf Grund eines erschöpfen¬ 
den und ausreichend verbürgten Tatsachenmaterials fallen kann. 

Klimesch Dr. Joh. .Matth., Urkden- u. Regestenbuch d. ehern. Klaris- 
sinnenklosters in Krummau. Prag, Selbstverlag d. Vereins f. Geschichte 
der Dt-schen in Böhmen (J. G. Calve in Komm.I, 1904. gr.-S" (XX, 
528 S.) 

Helmling L., O. S. B. u. Dr. Adf. Horcicka, Das voll.ständigc Regisirum 
Slavorum. (Die Urkden d. kgl. Stiftes Emaus in Prag. ßd. 1.) Ebd.. 
190.1. gr.-8” iXXV, 252 S. m. e. Lichtdrucklaf. u. fl Urkden als Anhang.) 
Trautfmansdorff Ferd. Erbgraf zu, Btrag z. niederösterr. Landesge¬ 
schichte. Wien, VV. Braumüller, 1901. gr.-8» (X[, sii S. m. 8 Taf.) K 20.—. 
Hüffer Herrn., Der Krieg d. J. 1799 u. d. zweite Koalition. U. Bd. .Mit e. 
Plan d. Schlachtfeldes v. Zürich. Gotha, F. A. Perthes, 1905. gr.-8® 
(XII, 384 S.) M. 8.—. 

Gustav Freytag u. Herzog Ernst v. Coburg im Briefwechsel 1853 
bis 1893. Hrsgg. v. Ed. Tempeltey. Lpz,, S. Hirzel, 1904. gr.-8'* (XVHI, 
420 S.*'m. 2 Abb.) M. 9,—. 

Bismarcks Briefwechsel mit d. Minister Frh. v. Schleinitz 1858—1861. 

Stuttg., J. G. Cotta Nachf., 1905. gr.-s» (VllI, 186 S.) .M. s.—. 
Janssen Jobs., Geschichte d. dtschen Volkes seit d. Ausgg. d. M.-A. 
\H1. Bd. Ergänzt u. hrsgg. v. L. Pastor. 13. u. 14., vielfach verb. u. 
verm. Auü. Freibg., Herder, 1904. gr.-8» (LIV, "66 S.) M. 8.60. 
Pastor Ludw., Ungedruckte Akten z. Geschichte d. Päpste vornehmiieh 
imlXV., XVI. u. XVII. Jhdt. I, Bd.: 1376-1404. .Mit Unlerstützg. d. 
Administration d. Dr. Joh. Fr. Böhmerschen Nachlasses. Ebd., 1904. 
gr.-8« (XX, 347 S.) .M. 8.—. 
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Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Reich Hermann: Der Mimus. Ein literar-entwicklungsge.schicht- 
licher Versuch. 1. Band. 2 Teile. Berlin, Weidmann. 1903. gr.-S® 
(XII, 900 S. mit einer Tafel) M, 24.—. 

Das vorl. Buch stellt sich in die Reihe derjenigen 
Werke, welche ein Stück Kulturgeschichte in großem 
Zuge durch das Altertum und wohl auch über die Grenzen 
desselben hinaus zu behandeln und das lebendige Fort¬ 
wirken der behandelten Erscheinung unter steter Rücksicht 
auf die Quelle, aus der sie fließt, darzustellen unternehmen. 
Wie sehr diese F'orschungsweise zur Vermehrung und 
Vertiefung der wissenschaftlichen Erkenntnis beigetragen 
hat, weiß jeder, dem die neuere Literatur nicht ganz 
fremd geblieben ist. Zum Gegenstände seiner Untersuchung 
hat der Verf. den Mimus erlesen, das volkstümliche 
Possenspiel, das, aus dem Alltagsleben schöpfend und 
dasselbe dem Volke unermüdlich in derben Spiegelbildern 
vorhaltend, neben dem kunstmäßigen Drama einhergeht 
und allen Versuchen, es zu unterdrücken oder zu ver¬ 
feinern, gleich hartnäckigen Widerstand entgegensetzt. 
So etwa legt sich der Verf. das Wesen des Mimus zu¬ 
recht. Indem er nun von allen Seiten die weitverstreuten 
Nachrichten und Bruchstücke mit Eifer sammelt, baut 
er aus dem großen Trümmerhaufen einen prächtigen 
Palast auf, den er immer mehr und mehr erweitert, bis 
er schließlich fast den größeren Teil der ganzen griechischen 
Literatur in seinen Hallen birgt. 

Nach einleitenden Bemerkungen über den Stand der Frage 
und die durchaus unzulängliche Behandlung, die sie bi.sher er¬ 
fahren hatte, behandelt er im 2. Kap. die Auffassung des Mimus 
im Altertum selbst, wobei er insbesondere das Verhältnis desselben 
zum Christentum ausführlich erörtert, um dann im 3. und 4. Kap. 
auf die theoretische Behandlung des Gegenstandes durch Aristoteles 
und die Peripatetiker überzugehen, der er die stärkste Einwirkung 
nicht nur auf die spätere Theorie, sondern auch auf die Praxis in 
der späteren Entwicklung des .Mimus zuschreibt. Im 5. Kap. greift 
er noch weiter zurück und nimmt für den Mimus nicht nur Platon, 
sondern auch Sokrates selbst in Anspruch. Damit schließt das 
erste Buch, die 'Theorie des Mimus’; das zweite, auf dem Um¬ 
schläge 'Entwicklungsgeschichte des Mimus’, im Inhaltsverzeichnisse 
'Die mimische Hypothese, Grundlinien ihrer Geschichte von den 
primitiven .Anfängen bis in die moderne Zeit’ betitelt, steht in dem 
eröffnenden (6.) Kapitel noch auf dem Boden des Griechischen, 
indem der Verf. dort den .Mimus auf seinem Höhepunkt schildert, 
als welchen er Philistion ansicht. Dieser ist ihm nämlich einer 
der Hauptbrennpunkte in der Geschichte des Mimus, dessen richtige 
Würdigung allein die Entwicklung dieser Erscheinung vorher (die 
denn auch jetzt erst gegeben wird) und nachher verständlich 
macht. Die folgenden vier Kapitel sind der Darstellung der nach¬ 
hellenischen Entwicklung gewidmet; sie führen uns durch das von 
den Byzantinern weiter gepflegte Mimenspiel in den Orient zum 
türkischen Karagöz und dem Schauspiel der Inder, anderseits über 
die Narren und Jongleure des .Mittelalters zum Fastnachtspicl und 
zur Posse, schließlich auch zu Shakespeares Falstaff und bis ins 
19. Jhdt. Alles das sind ihm Kinder des alten dorischen Mimus 
oder richtiger der alte Mimus selbst, der in unverwüstlicher Kraft 
Jahrtausende überdauert hat. 

Cher ein so groß angelegtes und in der Einzelaus¬ 
führung wiederum sich soweit verästelndes Buch zu ur¬ 
teilen und gerecht zu urteilen ist schwer. Was sich beim 
Lesen zuerst an Einwänden regt, nämlich Nachträge zu 
dem vom Verf. bearbeiteten Stoff (etwa die unbegreifliche 
Nichterwähnung der Casina S. 649, gewiß der 'mimi¬ 
schesten’ unter den plautinischen Komödien, oder des 
schon in der Wiege ithyphallischen Priapus von Aquileia 
S. 635 u. dgl.), darf nicht in Betracht kommen; solches 
wäre gegenüber dem staunenswerten Sammelfleifl und 
der Gelehrsamkeit, die überall zutage treten, übel an¬ 
gebracht. Schwerer fällt ins Gewicht das allzuweitgehende 
Bestreben, möglichst viel für den Mimus in Beschlag zu 


Original ffom 

PRiNCETON UNIVERS; 



15 


Nr. 1. 


Allgemeines Literatubblatt. — XIV. Jahrgang. 


16 


nehmen und alles aus dem Mimuj herzuleiten, so daß 
dieser stets als der Gebende und nie als der Nehmende 
erscheint. Hierin liegt in der Tat eine schwache Seite 
des Werkes. Literarhistorische Vorgänge . lassen sich 
nun einmal nicht ohne Gewaltsamkeit in ausnahmslos 
richtige Schemata zwängen; die Stammtafel am Ende 
des Buches erweckt unwillkürlich unsere Heiterkeit und 
erinnert nur allzusehr an das verunglückte Diagramm in 
Vischers 'Auch Einer’. Die Strömungen der Literatur¬ 
geschichte gehen bald vorwärts, bald rückwärts; auch 
unsere Volksbücher enthalten neben vielem Echten und 
Volkstümlichen reichliche Spuren der Einwirkung kunst¬ 
mäßiger Schriftstellerei. Aber das ganze Buch deswegen 
für minderwertig oder verfehlt zu halten, fällt mir gar 
nicht ein, schon deswegen nicht, sveil seine überkühnen, 
willkürlichen Kombinationen durch zahlreiche gesicherte 
Einzelergebnisse mehr als aufgewogen werden. Beob¬ 
achtungen, wie die über das Verhältnis des Christentums 
zum Mimus, über die richtige Auffassung des Floralien¬ 
unfuges, über den Kanon des Volcacius Sedigitus und 
vieles andere sichern dem Werke bleibenden Wert. 
Und überhaupt kann ich in der durchgreifenden, wenn 
auch einseitigen Behandlung eines so wichtigen Gegen¬ 
standes kein Unheil für die Wissenschaft erblicken. Ge¬ 
rade solchen kühnen Vorstößen verdankt sie nachhaltige 
Anregung. Was bliebe von unserer ganzen wissenschaft¬ 
lichen Literatur übrig, wenn man nur die Bücher gelten 
lassen wollte, die von Anfang an unfehlbar sind? Sind 
sie etwa durchwegs die besten? Gibt es doch genug 
Werke, die, wenn sie auch weit abgeklärtere Form 
zeigen, dennoch in ihren Aufstellungen um nichts weniger 
subjektiv oder, wenn man will, phantastisch sind als R.s 
Mimus, wie z. B. Bruns’ „Literarisches Porträt“. Damit 
habe ich auch schon den zweiten Einwand berührt, den 
man gegen das vorl. Buch erheben kann. Es ist aller¬ 
dings weit davon entfernt, eine vollständig ausgereifte 
Arbeit zu sein. Die lockere Anordnung des Stoffes, die 
in der Reihenfolge der Kapitel ebensowie der Abschnitte 
innerhalb der Kapitel hervortritt, die ungleichmäßige Be¬ 
handlungsweise, welche bald populär zu sein strebt, um 
gleich darauf wieder ins Gelehrte zu verfallen (so stehen 
häufig, wie S. 118, Originalzitate und Übersetzungen 
beisammen), die häufigen Wiederholungen neben dem 
Auseinanderreißen zusammengehöriger Stücke (das latei¬ 
nische Glo.ssenmaterial muß man an drei verschiedenen 
Stellen -suchen): alles das macht den Eindruck des Zer- 
.stückten. Unfertigen; allerdings auch des Urspmnglichen. 
Neog in, w OulÖQi, ’ZöoxpäZ);?. Der Ton der schul¬ 
mäßigen „Quellenuntersuchung“ in Kap. ,8—4 (beiläufig 
bemerkt auch des schwächsten Stückes im ganzen Buche) 
sitzt schlecht auf dem Verf.; man merkt, wie ihm wieder 
wohl wird, wenn er zur lebendigen Schilderung seines 
Mimus zurückkehren kann. Alles in allem: kein Buch zum 
Ochsen, aber wohl eines zum Lesen und Lernen, und 
jedenfalls eines, das nicht umsonst geschrieben wurde. 

Graz. Heinrich Schenkl. 

Gundelfinger Dr. Friedrich: Caesar in der deutschen 
Literatur. (Falacstra. Untersuchungen und Texte aus der 
deutschen und englischen Philologie. Herausgegeben von .-Mois 
Brand], Gustav lioethc und Erich Schmidt. .X.XXIII,') Berlin, 
.M.aycr & .Müller, li)a4. gr.-8" (VUl, 129 S.) M. ,8.00. 

Das ist trotz einzelner Mängel eine vortreffliche Arbeit. 
Sie hat sich die Aufgabe gestellt, das poetische Thema 
der Per.sönlichkcit Julius Caesars in der deutschen Litera- ' 


I tur zu verfolgen und darüber hinaus, denn Shakespeare 
und seine Bearbeiter sind mit einbezogen. Nicht völlig 
gerecht wird der Verf. der Geschichte seines Stoffes im 
Bereiche des Mittelalters, das er offenbar nie genauer 
studiert hat und deshalb im ganzen irrig beurteilt (auch 
das Material ist ziemlich lückenhaft zusammengetragen). 
Dagegen wird die Behandlung eindringlich und fruchtbar, 
sobald sich der Verf. der neueren Literatur nähert. Und 
zwar ist er Detailuntersuchungen nicht aus dem Wege 
gegangen (S. 68 ff.), er unternimmt es auch, die einzel¬ 
nen Werke aus ihrer Zeit und dem Autor heraus zu ver¬ 
stehen. Daß er dabei etwas gewalttätig und studentisch¬ 
brüsk verfährt (z. B. das Urteil über Bodmer, Schiller u. dgl.), 
wird man einer Erstlingsarbeit zugute halten. Im ganzen 
aber zeigt sich Reife, historische Einsicht, es werden 
auch gute Einfälle frisch vorgetragen. Die Sprache der 
Schrift trägt den modernsten Stempel und nicht immer 
sind die Apergus erfreulich oder geschmackvoll. Aber 
der Verf. hat überall etwas zu sagen, er hat sich in sein 
Thema vertieft und läßt geschickt die Zeiten sich darin spie¬ 
geln; das ist mehr, als man sonst von einer stoffgeschicht¬ 
lichen Studie verlangen darf. 

Graz. Anton E. Schönbach. 


6 r n ft Ülbolf ®ill)clm: Vcffinoc* ^eben «nb SSJetfe. Stuitgart, 
Sforl Krabbe, 1903. 8« (XVI, 529 S. m. c. SBilbn.) 5 -. 

Das Buch wendet sich an „weitere Kreise“ und benützt die 
landläufigen zusammenfassenden Werke über Lessing; die neuere 
Einzelliteratur erscheint nur teilweise verwertet, der Verf. brummt 
viel lieber über den „erschreckenden Unfug des zersplitternden 
Spczialistenwesens“. Im Vordergrund steht Lessing.s Leben, das 
.stilistisch gut erzählt wird, nur fühlt man sich fortwährend durch 
Übertreibungen gestört und durch die falschen Lichter, welche 
E, aufsetzt, zum Widerspruch herausgefordert; er beurteilt .illes 
vom Standpunkt des modernen protestantischen Kulturpaukcrs aus. 
Was er über Lessings Werke vorbringt, ist meist unzulänglich; 
die Dramenanalysen bieten überwiegend nur eine Umschreibung 
des Inhaltes, die Literatureinllüsse werden mit einer allgemeinen 
Redensart abgetan; da heißt es z. B. S. 113: der Misogyn „verrät am 
aiilTallcndsten, daß I-essing sich an französischen Dichtern gebildet“ 
hat. Worin besteht das Französische in diesem und in d.-n anderen 
JugendlusLspielen? Das wäre eben darzulegen gewesen! Das 
Kapitel über „Ixssings Sprache“ beweist, daß E. zwischen Sprache 
und Stil nicht unterscheiden kann und daß ihm auch sonst für eine 
solche Arbeit jegliche Vorbereitung fehlte. 

Innsbruck. J. E. Wackernell. 

Schäfer Heinrich: Die Lieder eines ägyptischen Bauern. 

Gesammelt und übersetzt. Leipzig, J. C. Hinrichs, 1903. 8''(XV, 
149 S, m. 13 Abb.) M, 2.2L 

Sch. hat sich durch die Sammlung und Übersetzung der 
Lieder .\Iahrnud .Mohammed cl-Itrs, des Wächters der .Altertümer¬ 
verwaltung in der Wüste von Sa-äva, ein großes Verdienst er¬ 
worben. Die Gedichte sind von höchstem Interesse für die ver¬ 
gleichende Literaturgeschichte, aber auch stoffgeschichtlich und 
ethnographi.sch sehr bedeutsam. Sch. gibt vor jedem Lied (in der 
.arabischen .Niederschrift nach dem Dialekt Mahmudsj eine Analyse 
oder ethnographische Erläuterung, dann eine deutsche Übersetzung 
und Erklärungen einzelner .Stellen. Die Lieder selbst enthalten viel 
Poesie, freilich echt orientalische Poesie, deren Ausdruck die Ein¬ 
tönigkeit liebt und in blumigen Vergleichen schwelgt. Mitunter 
findet sich eine anmutige einfachere Empfindung, namentlich in 
den schijnen Liebesliedern. 

Wien. E. v. Komorzynski. 

David J. J: Anzengruber. (Die Dichtung, hrsgg. v. P. Remer, 
Band 11.) Berlin, Schuster & Loeffler. (1904.) kl.-8"(73 S.) .M. 1.50. 

Feinsinnige, warme, dabei möglichst objektive Charakteristik 
eines österreichischen Dichters von einem österreichischen Dichter, 
wobei für interessante .Aus- und Seitenblicke der knapp bemessene 
Raum dennoch reichte. Wertvoll sind auch die künstlerischen Bei¬ 
gaben: ein Medaillon (.Anzengruber), eine Plakette (Alt und .Anzen¬ 
gruber am Stammtisch) und Anzengrubers Grabdenkmal; außerdem 
noeh 2 Photographien Anzengrubers und H:indschriftproben. 

Lemberg. Dr. Albert Zipper. 
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Das llterar. £cho. (Hrsj;. J. Eltlinper.) VH, S u. ü. 

(5.) Wille, iMhrchenkunrit u. Kun>!tmärchen. — Flach, Poln. Ro¬ 
mane. — Witkou'ski, Goethe-Sehriflen. — Muncker, Caroline Hudol- 
phi. —Lange, Aus allerhand Gauen. — Lagerlof, Die \’i?*ion d. Kaisers. 

— Vogt, Franzos., Schoener. Italienischer, Oestrup, Dän, Brief. — 
(OA Berg. Zur P.sychologie d. Plagiat.s. — Gregori, UM) Jalire Theater. 

— L e p p i n, Wiener Romane. — Hoffmnnn, Lyrische Kntdeckgen. — 
Widiminn, Zur literar. Überproduktion. — Lee, Kngl., v. Knde, Arne- 
rikan., V'alfyr, Schwed., Moc, Xorweg., Luther, Russ., Kov’äcs, 
l’ngar. Brief. 


Peier.sen Dr. Jul., Schiller u. d. Bühne. F^inBtr. z. Literatur- u. Theater¬ 
geschichte d. klas.s. Zeit. (Palaesira. Uniersuchgen u. Texte aus d. 
dlschcn u. engl, Philologie. Hrsgg. v. Al. Br.andl, G. Roethe u. Er. 
Schmidt. XXXII.) BerL, Mayer & Müller, 1904. gr.-«" (X, 497 S.) M. 

Kröger Ernst, Die Sage von Macbeth bis zu Shak.spere. (Pnlaestra. XXXIX) 
hbd., 19U4. gr.-8'* UX, 27.3 S.) M. 7.60. 

Bethmann Jobs., L'nler.«;uchgen üb. d. mhd. Dichtg. v. Grafen Rudolf. 
iPalaestra. XXX.) Kbd., 1904. gr.-B" (VII, 171 S.) .M. 3.—. 

Perretl Wilfrid (B. A. [Lond.j, Ph. D. fJenaJ), The Story of King Lear 
frnm üeoffrey of Monmouth to Shakespeare. (.Palaestra. XXXV.) Ebd., 
l'JO-l. gr.-8" (X, 30« S.) .\I. 9.—. 

Jacob l*rof. Dr. Gg., Vorträge türk. Meddüh’s (mimischer Krzählgskünsiler). 
Zum l.mal in.s Dtsche übertragen u. mit Textprobe u. Kinleitgen 
hrsgg. Kbd., 1904. «“ (IV, 119 u. H S.) M, 3.60. 

Wolkenstein Oswald v.. Die Gedichte, hrsg. v. J. Schatz. 2., verb. 
Ausg. des in den Publikationen d, Gcsellsch. z. Hr.sgabe d. Dkraäier 
d. Tonkunst in Ö.^err. veroffentl. Textes, (iöltingen, Vandenhoeck & 
Ruprecht. 1901. gr.-H“ (312 S.) M. 0.-. 

Schaaff.s Gg., Syndctische u. asyndet. parataxe im gotischen. Inaugural- 
Disseriation z. Erlangg. d. Doktorwürde d. hohen Philosoph. Kacultät 
d. Georg-August-Universität zu Güttingen.Kbd. in Komm., 1904. gr.-ö'* 
flOO S.) .M. 2.40. 

Prölü Rob., Von d. ältesten Drucken d. Dramen Shakespeares u. d. Ein¬ 
flüsse, den die damal. Londoner Theater u. ihre Kinrichlgen auf diese 
Dramen ausgeübt haben. Eine Untersuchg. vom literar. u. dramaiurg. 
Standpunkte. Lpz., F. A. Berger, J90.S. gr.-K« (XV, 141 S.) M. 2.25. 

Koemer Adf., Zur Kritik u. Exegese v. Homer, hiuripides, Aristophanes 
u. d. alten Erklärern derselben. (Aus d. Abhdlgen d. k. bayr. Akademie 
d. Wiss. 1. Kl.. XXll. Rd.. HI. Abt.) München, G. Franz in Komm., 
L904. gr.-4» (S. 577-650.) M. 2.-. 


Kunst und Kunstgeschichte. 

I. (tfietmann iyctl)arb, S. J.: ber iBaiifuuft. SDüt 

2ß Safcln unb lUO Jtbbilbiniflcn im Jfft iifbft niiein Sttti)- 
unb 9!amcittffliftct ju oUcii fünf iöonbcn ber Suitiftleljre. (@. Sief, 
mnnn, .S. J. u. 3fl)“nncs Sötenfen, S. J., Stunftlcijrc in 5 Icilcn. 
ö. Itil.) gteibutfl, ^erber, 19U3. gr.-S'' (X, .99U $.) Sül. 6. 

II. Reinhardt Kobeit, Oberbaurat u. Frof. an der Technischen 
Hochschule in Stuttgart: Die Gesetzmäßigkeit der griechi¬ 
schen Baukunst, dargestellt an Monumenten verschie¬ 
dener Bauperioden. I. Teil; Der Theseustempel in 
.Athen. Stuttgart, .Arnold Bergstriißer (A. Kröncr), 1903. gr.-fol. 
(.Ö7'5 X 39 Cm.) (13 S. ill. Te.xt m. 13 Tal. je ö7'5 X 77 0 Cm. 
in .Mappe.) .M. 2ü.—. 

I. Mit dem vorl. Bande von Gietmann findet die 
groß angelegte fünfbändige Kunstlehre ihren Abschluß. 
Wie in den ersten drei Teilen zeigt sich G. auch hier 
vollständig als Beherrscher eines keineswegs leicht zu 
meisternden Stoffes und wahrt mit allen anderen bekannten 
Vorzügen der Gesamtuntemehmung die sachverständige 
Fühlung mit allen beachtenswerten Anschauungen gegne- 
ri.scher Forschungen. Nach einer bei dem mäßigen Um¬ 
fange immerhin recht eindringlichen Erörterung über den 
Begriff und die Elemente der Architektur, unter welchen 
auch die Baustoffe nicht vergessen sind, tritt G. auf der 
ersten Entwicklungsstufe der Architektur in die Behandlung 
der handwerklichen Grundlagen der höheren Baukunst ein; 
im Anschlüsse an dieselben gelangen vorgeschichtliche 
und geschichtliche Anfänge der Baukunst, Verkleidung 
und Übermalung in derselben zur Erörterung, welche 
sich dann beim Auf- und Ausbaue in der höheren Kunst 
den konstruktiven Formen und ihrer Behandlung, kurz dem 
Bauganzen zuwendet. Der zweiten Entwicklungsstufe fallen 
die Baukunst der alten Griechen und der Übergang aus 
der heidnischen Zeit in die christliche zu; auf der dritten 
schließen sich dem christlichen Zentralbaue und ßasiliken- 
stile der romanische und gotische Stil sowie die Renais¬ 
sance an. Nach der Empfindung des Kef. kommt das über 
die Barockzeit Heraufreichende doch etwas zu kurz. Was 
da S. 350 oder S. 369 und 370 gesagt ist, erschöpft 
die Sache durchaus nicht. Auch die Profanarchitektur ist 


etwas stiefmütterlich bedacht. So hätte, um nur eines zu 
berühren, wohl der Burgenbau, Stadtanlage und Stadt¬ 
befestigung eine nähere Beachtung verdient. Mit dem 
Hinweise auf andere Quellen (S. 332 und 333) ist dem 
Leser nicht viel genützt; er will solche Fragen in dem 
Rahmen der sonstigen Darlegungen G s beantwortet sehen 
und die Eigenart ihrer Einbeziehung abschätzen lernen. 
Im großen ganzen ist es aber geglückt, das für weitere 
Kreise Wissenswerte in übersichtlicher Ordnung und in 
klarer Darstellung mit gleichzeitiger Richtig.stellung man¬ 
ches Irrtumes ansprechend und verständlich zu behan¬ 
deln und durch zweckmäßig begrenzte Illustration die sach¬ 
lichen, durchaus folgerichtigen Erörterungen zu unterstützen. 

II. Reinhardt legt in seiner interessanten Studie über 
den Theseustempel zu Athen einen Teil eingehender Unter¬ 
suchungen vor, durch welche er auf graphischem Wege den 
Schlüssel zu einem einheitlichen System zu finden bestrebt ist, 
nach welchem die V'erhältnisse des griechischen Tcmpel- 
baues, insbesondere des Dorismus, bis in die kleinsten 
Einzelheiten des Grundrisses und des Aufbaues geregelt 
waren. Es hat gewiß manches Bestechende, die so viel¬ 
bewunderte und vollendete Einheitlichkeit der Denkmäler 
älterer griechischer Baukunst und der Meisterschöpfungen 
aus der Blütezeit auf die Unterordnung aller Bauteile 
unter ein einheitliches System zurückgeführt zu sehen. 
Mag auch mit dieser Feststellung, die zweifellos manche 
Anfechtung erfahren wird und hie und da einen Einwand 
fast herausfordert, die griechische Baukunst in einem neuen 
ungeahnten Lichte er.scheinen und wohl in manchen Teilen 
zweifellos besser verständlich werden, so bleibt doch ah- 
zuwarten, in welcher Weise die Fortsetzungen der Publi¬ 
kation die Allgemeingiltigkeit der neu erschlossenen Grund¬ 
sätze stützen werden. Denn gerade die Verwendung eines 
auf einfachen mathematischen Verhältnissen beruhenden 
Sr-stems zur Regelung der Verhältnisse der Gesamtheit 
und der Abmessungen der Einzelteile bedarf einer reichen 
Exemplifizierung, um gleichzeitig verstehen zu lernen, wie 
diese traditionelle Gesetzmäßigkeit der griechischen Bau¬ 
kunst trotz ihrer Verwendung von der ältesten Zeit bis 
zur spätgriechischen Kunst nicht schablonenhaft und 
nüchtern zu werden brauchte. Die Festlegung mathemati¬ 
scher Sicherheit für die ganze Entwicklung der griechischen 
Baukunst wird unter allen Umständen die maniiigfach.slen 
Nachweise .an Denkmalen verschiedener Jahrhunderte be¬ 
nötigen. Ist sie zu erzielen, dann bedeutet sie eine hoch¬ 
schätzbare Erweiterung wissenschaftlicher und kunst¬ 
geschichtlicher Erkenntnis und ergänzt unsere Anschau¬ 
ungen vom Wesen der griechischen Kunst nach einer 
neuen Seite hin. Die Wahl des Theseustempels in Athen, 
der zu den besterhaltencn Schöpfungen aus der Blütezeit 
griechischer Kunst zählt und die konsequente Anwendung 
des alle Bauteile beherrschenden Systems sehr klar dar¬ 
legen läßt, war für den Beginn der Publikation sehr 
zweckmäßig und glücklich. Auf 13 sehr instruktiven Tafeln 
sind alle im Bau auftretenden Beziehungen vortrefflich 
veranschaulicht. Die h'ortsetzung der Arbeit, welche auch 
der stets auf antike Kunst zurückgreifenden Schulung der 
Architekten zugute kommen kam, nimmt den Poseidontempcl 
in Pästum in Aussicht. Falls sie an diesem wie an mehreren 
anderen Beispielen die zweifellose Haltbarkeit der vorge¬ 
tragenen Grundsätze vertiefend nachzuweisen vermag, wird 
sie unstreitig mit dem teilweise merkwürdigen Hypothesen¬ 
haue griechischer Tempelkunst cndgiltig aufräumen können. 

Wien. Joseph Neuwirth. 
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^irc^cnmuftfalifc^ed ^a^vbuc^ 1903. XVIII, ^a^rgttn^. 
^tcrauöfleocbeu Don gtanj .%'aD. .^aberl. (28. beö 

frü[)crcn Gäcilienfalenbcrd.) SÜc^eneburg, 'JS^. duftet. 4'' (IV, 
19G e. u. a)2ufifbctlQ9e IV, S. 97-124 u. 15* S.) U. 3.—. 

Dieser Jahrgang steht im allgemeinen im Zeichen des Choral¬ 
kampfes, der durch das päpstliche motu proprio eine so unerwar¬ 
tete Wendung genommen hat. Eingeleitet wird das Jahrbuch von 
einem Artikel P. Ullo Kornmüllers, des Nestors der kirchen¬ 
musikalischen Schriftsteller, über den alten Musiktheoretiker Johannes 
Tinktoris (f 1511), sodann schreibt der Herausgeber (Dr. Haberl) 
über Felice Anerio; in der Mitte des Artikels findet sich etwas 
Choralpolemik, J. Bogaerls gibt einen Nachtrag (S, 192—195) zu 
seiner „kanonistischen Würdigung der neuesten Choraldekrete‘‘ (ver¬ 
anlaßt durch das nach Abfassung des Artikels erschienene Motu 
proprio). Dr. Max Sciffert zeigt in „Franz Johann Habermann“ 
(einem böhmischen Tonsetzer des 18. Jahrh.), wie kein geringerer 
Meister als Handel sich nicht scheute, Motive aus den Werken 
Habermanns zu entnehmen, die er dann freilich, entsprechend 
seinem weit überlegenen Geiste, gewaltig emporhob. Interessant 
ist die ausgedehnte, mit vielen erläuternden Notenbeispielen ausgestat¬ 
tete Abhandlung Quadfliegs „Über Textunterlage und Tcxtbc- 
handlung in kirchlichen Vokalwerkcn“. (Es handelt sich hier nur 
um Werke der „.Mtcn“; die Modernen sollen nächstes Jahr an 
die Reihe kommen.) Allerdings könnte man in Kleinmut verfallen, 
wenn man liest, wieviel der Verf. an den Herausgebern und 
„Tcxtunterlegern“ auszustellen hat, tröstete einen nicht der Ge¬ 
danke, daß die Grundslimmiing dieser Werke nicht wesentlich 
verändert wird, wenn auch hie und da ein Wort weniger glücklich 
untergelegt ist. Interessant ist, daß der V'crf., der sich mit den 
Alten seit Jahrzehnten beschäftigt, für moderne Notation und 
Taktbezeichnung zum Behufe leichterer Verbreitung einlritt. Im 
2. Teile des Jahrbuches folgen Kritiken und Referate. Meisterhaft 
ist P. Josef Weidingers „Zur Choralfrage. Eine ruhige Antwort 
auf eine unruhige Gegenkritik“. Der Verf. entwickelt eine Schärfe 
der Beweisführung, die staunenswert ist und nur durch eingehende 
philosophische Studien erklärt werden kann, und eine Ruhe der 
Darstellung, die überzeugend und erwärmend wirkt. Sodann gibt 
der Herausgeber eine Übersetzung des Motu proprio. Zum Schlüsse 
werden G .Motetten Lukas Marenzios mitgeteilt, die seit 1900 die 
Beilagen zum kirchenmusikalischen Jahrbuch gebildet haben. 
„I/odicrnis choris accomodavit Michael Malier''*’. Unentschuldigt 
ausgeblieben sind die Fortsetzungen von „Urkundliches zum 
Eichsfelder Kirchengesange im 19. Jahrhundert“ von Herrn. Müller 
und „Beiträge zur Glockcnkunde“ von Karl Walter, die man nach 
den Ankündigungen des Jahrbuches 1902 erwartet hätte. 

Seitenstetten. P. Isidor Ma 5 'rhofcr. 


Zeitschr. f. bild. Kunst. (Lpz., A. E. Seemann.) XL. 1—3. 

(l.)Treu, Max Klingers Drama. — Becker, Klingers Dekoration d. 
Steglitzer Villa. — Pauli u. Lange, V'ergessene u. neuentdeckie Bilder 
V. Gainsbourugh. — Zu Marie Steins F^reisradierg. — (2/3.’) A. Seemann f. 

— Clemen (m. A. Goldschmidl, L. Justi u. P. .Schiibring), Das Kaiser 
Friedrich-Museum zu Berlin. 

Das Außere. (Berlin, Willy Kraus.) I, 9—IS. 

(9.) Pudor, Der Spiegel. — Stekel, Das Geheimnis d. Schmerzes. 

— Tortajada, Üb. d. Tanz. — Altenberg, Die Dichterin. — CorelU, 
Modelollheiien. — Die Hand. — Da.s liecht d. Frau. — Die Gesundheit u. 
ihre Pflege. — Das Licht. — Der Schlaf. — Toiletten d. Gesellschaften. — 
( 10 .) Luszlig, Die Frau in d. Musik. — Stekel, Der nervöse Mann. — 
Altmann, Die „Damenschneider“. — Irische Schönheit. — Altenberg, 
Stubenmädchen. — Hautschmuck. — Die Schönheit. — Gymnastik. — Die 
Schüchternheit. — (11.) Trachten. — Stekel, Das nervöse Kind. — 
Oakhurst, Ich. — Hilbert, Die Angst. — SchönhUsmassage. — Fuö- 

K flege. — Nahrung u..Schönheit. — Cleo de Merode. — ( 12 .) Pudor,‘ Der 
lun. — Stekel, Ärzte als Patienten. — Bergheim, Eine richtige 
Theorie. — Fürstl. Ehekandidalinnen. — Korrekturen d. Wuchses. — 
Automobil u. Schönheit. — Seifen. — Haulschmuck. 

keil Jobs., Die frühchri.stl. Darstellgen d. Kreuzigung Christi. (Studien 
üb. Christi. Dkm.äler. Hr.sgg. v. Jobs. Ficker. N. F. d. archäolog. 
Studien z. christl. Altertum u. M.-A. 2. Heft.) Lpz., Dieterich, 1904. 
gr.-S« (IX, 128 S. m. 6 Taf.) M. 4.—. 

Gentilli D., Composlzioni: „Risveglio“. (Violino e Pianoforte.) Triest, 
Schmidl & Co. (l9iH,) Fol. (6 S.) K 2.—. 

Spemann Wilh., Kuustlexikon. Ein Hdbch. f, Künstler u. Kunstfreunde, 
ßerl., W. Spemann, 1905. gr.-8® (IV, 1054 S. m, 128 Taf. u. {vielen 
Textabh.) geh. M. 12.50. 

Sp em an ns goldenes Buch vom Eignen Heim. Eine Hauskde f. Jedermann. 
(Spemanns Hauskde. VII.) hibd., 1905. 8" (VUl, 760 S. m. vielen Hi.) 
geb. M. 6.—. 

Thode Henry, .Franz v. Assisi u. d, Anfänge d. Kunst d. Renais.sance 
in Italien. Berl.. G. Grote, 1904. 4” {XX\'II. 643 S., 39 Taf.) M. Iß.—. 
Singer Prof. Dr. Hans V\'., Der Kupferstich. (Sammlg. ill. Monographien. 
Hrsgg. in Verhindg. m. Anderen v. Hann.s v. Zobeltitz. 18.) Bielefeld. 
\'elhagen & Klasing, 1904. Lex.*8« (Ill, 143 S. m. 107 Abb.’) geb. M. 4.—. 
Pauli Gustav, Gainsborough. (Künstler-.VIonographien, In Verbindg. m. 
Anderen hrsgg. v. H. Knackfuß. LXXl.) Ebd., 1904. Lex.-8 (IV,‘108 S. 
m. e. Titelbild u. 80 Abb.) M. 8.—. 

Adler (iuido, Richard Wagner. Vorlesgen, geh. an d. Universität zu 
Wien. Lpz., Breilkopf & Härtel, 1904. gr.-ö" (XII, 372 S. m. Portr.) 
M. e.-. 


Länder- und Völkerkunde. 

Heß Dr. Hans, Gymn.-Prof.: Die Gletscher. Braunschweig, 
Friedr. \'ieweg & Sohn, 1904. gr.-S“ (XI, 426 S. m. 8 Voll¬ 
bildern, zahlr. Abb. im Text u. 4 Karten.) M. 15.—. 

Es war ein dringendes Bedürfnis, das Gletscher¬ 
phänomen wiedereinmal in einer großzügigen Zusammen¬ 
fassung behandelt zu sehen, nachdem seit dem Erscheinen 
von S. Heims „Handbuch der Gletscherkunde“ nahezu 
zwei Jahrzehnte verstrichen sind. Dieser Aufgabe hat sich 
H. im vorl. Werke unterzogen und sie in einer Weise 
gelöst, welche ihm den Dank der Geophysiker, Geo¬ 
graphen und Geologen zweifellos sichern wird. Der Verf. 
trägt in kritischer Sichtung das verwertbare Beobachtungs¬ 
material zusammen, ohne sich jedoch auf eine völlig 
objektive Berichterstattung über den gegenwärtigen Stand 
aller Einzelfragen der Gletscherkunde zu beschränken, 
sondern zu den verschiedenen Anschauungen Stellung 
nehmend und auf Grund mehrfacher persönlicher For¬ 
schungsergebnisse nicht selten bisheriges Dunkel klärend. 
Es gilt dies vor allem vom 1. Abschnitt (Die physikalischen 
Eigenschaften des Eises), vom 5. (Bewegung der Gletscher), 
6. (Schichtung der Gletscher) u. a. Die Ausgrabungen 
Sven Hedins in der Wüste Takla-Makan möchten wir 
nicht als Belege für wesentliche Klimaveränderungen in 
jenen Gegenden deuten, da hier (wie in Südafrika etc.) 
Gebiete in Rede stehen, die ihre Blüte vorab mensch¬ 
lichen Kulturfaktoren verdanken und dementsprechend 
rasch verfallen mußten, als die Bevölkerung sich des 
durch Kanalisierung u. dgl. der Wüste abgerungenen 
Bodens nicht mehr annahm. Ob H.’ Methode zur Be¬ 
stimmung der Schutzgrenze nicht zu theoretisch ist, sei 
hier nicht diskutiert, sondern nur auf den 270 Meter 
betragenden Unterschied gegenüber der Kurowskyschen 
Methode hingewiesen, eine Differenz, welche für den 
Quartärgeologen ein Stadium bedeutet! Am meisten er¬ 
scheinen einzelne Ausführungen des 11. Abschnittes (Eis¬ 
zeit) diskutierbar, denn daß sich z. B. drei glaziale Tal¬ 
böden „ohne Mühe“ und „in allen Profilen“ einschalten 
und verfolgen lassen, verrät einen Enthusiasmus für eine 
Trog- und Talbildungstheorie, die wir aus verschiedenen 
Gründen nicht teilen können, vor allem mangels ihrer Kon- 
statierbarkeit in der Natur selbst. Doch müssen diese 
Glossen zu teilweise noch offenen Fragen der Forschung, 
in denen die Unsicherheit der Erfahrung noch keine 
Entscheidung gestattet, keineswegs den Wert des Werkes 
schmälern, dem wir ob seiner Gediegenheit und Wissen¬ 
schaftlichkeit die größte Verbreitung wünschen. 

Paris. Dr. Hugo Obermaier. 

G 6 e r i n g Handelskammer-Sekretär Traugott, u. Gymn.-Lehrer 
Rudolf Hotz: Wirtschaftskunde der Schweiz. Mit einem 
geologischen Querprofil und einer Eisenbahnkarte der Schweiz. 
(Lehrmittelsammlung des schweizerischen kaufmännischen Ver¬ 
eins.) 2. Auilage. Zürich, Schulthcß & Co., 1903. gr.-8" (X, 
178 S.) Fres. 2.40. 

Die Schrift will nur als Versuch gelten. Derselbe ist aber 
als wohlgelungcn zu betrachten. Sie ist u. W. auch ein erster 
Beitrag zu diesem System der [.andeskunde und die Verbreitung 
dieser Kenntnisse war auch der ursprüngliche Zweck, den sich die 
Verf. setzten, angeregt durch ein Preisausschreiben des schweizeri¬ 
schen kaufmännischen Vereins für ein Lehrbuch der schweizerischen 
Handelsgeographie. Die zweite .Auflage enthält einige neue Daten, 
außerdem eine' neue Bearbeitung der geologischen und mineralo¬ 
gischen Materie. — Der Bestimmung des Büchleins entspricht dessen 
Anlage, indem es in sieben Kapiteln die Lago und den Bau des 
Ijindes, die Beschaffenheit von Klima und Boden sowie die natür¬ 
lichen Bedingungen des Betriebes der Landwirtschaft und der 
Industrie in ihren verschiedenen Zweigen, die Stellung der Schweiz 
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im Welthandel, das Verkehrswesen in seinem Zusammenhang mit 
der Bodengeslnltung und dem Weltverkehr, endlich die Stellung des 
l.andes in der Zoll- und Handelspolitik behandelt. Den Schluß bildet 
ein Versuch der .Aufstellung einer schweizerischen Wirtschaftsbilanz. 
— Die Arbeit bietet nicht bloß dem Einheimischen spezielles 
Interesse, auch der Ausländer vermag sich trotz der Vielgest^iltig- 
keit des l.andes und seiner Bevölkerung ein getreues und zu¬ 
gleich anziehendes Bild von diesem kleinen Staute zu machen, der 
gegenüber der nivellierenden Tendenz der Zeit immer noch seine 
besonderen Eigenheiten bewahren wird. 

Fraucnfcld. Edwin R a m s p e rg c r. 


Olobus. (Brschw., Fr. \'ie\veg & Sohn.) LXXXVI, 19—24. 

(.19*) Der 8. iniernat. geogr. Kongreß. —Meerwarlh, Eine zoolog. 
Forschgsreise noch d. Rio Acarä im Staate Para (Hras.). — Kain di, 
Neuere Arbeiten z. Völkerkde, Völkerbeschreibg. u. Volkskde v. Galizien, 
Russ.-Polen u. d. Ukraine. — <20.) Preuß, Der Ursprg. d. Religion u. d. 
Kunst. — Der Zauber der Körperöffngen. — Die Malerei in Abessinien. 

— Leß n er, Die Baluc- od. Rumpiberge u. ihre Bewohner. — Mennig, 
Die Enlwicklg. d. Seekabelnelzc.s d. Erde. — Dr. Herrn. .Meyers dt.sche 
Ackerbaukolonien in Südbrasilien. — Hirtlers Zugv. Bnmum nach Jabas.si. 

— (22.) Xerong, Haus- u. V’iehmarken auf d. Insel Föhr. — Die Funde 
im .Magiemose u. ihre zeitliche prähistor. Stellg. — Krebs, Kuss. Reform¬ 
bestrebgen in d. prakl. Wittergskde. — Archäolog. For.schgon in Ru.ssisch- 
Turkestan. — v. Stenin, Der Geist d. Getreidedarre u. s. Xamensfest 
bei d. Großrussen. — (2?.) Förstemann. N'ergleichg. d. Dresd. Maya¬ 
handschrift mit der Madrider. — Singer, Das Reisewerk d. dtschen Siid- 
polarexpedition. — Der See Kos.sogol. — Restaurierg. d. hanseat. Ring¬ 
mauer in W'isby. — (24.1 David, VV'eilcre Mitteilgen über das Okapi. — 
-Läufer, Ein buddhist. Pilgerbild. 


Kerp Heinr., Landeskde v. Skandinavien (Schweden, Norwegen u. Däne¬ 
marks (Sammlg. Göschen. 202.) Lpz., G. J. Gö.schen, 1904. 12 " (138 S. 
m. 11 Abb. u, e. Karte.) geb. AI. —.80. 

Langenbeck Prof. Dr. R., Landeskde des Reichslandes Elsaß-Lothringen. 
(Sammlg. Göschen. 215.) Ebd., 1904. 12 * (140 S. m. ll Abb. u. e. Karte.) 
geh. M. —. 80 . 

Jacobi Prof. Dr. Arnold, Tiergeographie. (Sammlg. G<>^•chen. 218.) Ebd., 
1904. 12 * (152 S. m. 2 Karten.) geb. AI. —.80. 

Semmig Jeanne Berta, Die Stadt der Erinnerg. fOrlean.s.) Buch.schmuck 
V. Kate Waentig. Alünchen, C. H. Beck, 1905. kl.-8' (lll, 79 S.) M. 1.80. 
Woerl Leo, Illusir. Führer dch. Leipzig u. Umgebung. (Woerls Reise¬ 
handbücher.) 2 «. Aufl. (191.-200. Tausend.» Lpz., Woerls Reisebücher¬ 
verlag. 12* (191 S. m. e. Plan d. Stadt, e. Karle d. Urngebg. u. über 
100 111.) M. —..50. 

— — Führer dch. Lussinpiccolo u. d. Insel Lussin (Quarnero, österreichi¬ 
sches Küstclnd). (Woerls Reisehdbüchen. 4. Aüll. Ebd. 12 *' (42 S. m. 
e. Plan v. Lussinpiccolo, III. u. e. Kartenheil). AI. —.50. 

Bclck Dr. Wald., Die Kelischin-Stele u. ihre chaldisch-assyr. Keil- 
inschriften, (Anatole. Zt.schr. f. Orientfor.schg. Unter Mitwirkg. znhlr. 
Gelehrter in zwanglosen Heften hrsgg. v. br. W'ald. Belck u. Ernst 
Lohmann. Heft l.) Freienwalde a. O., xMa.K Rüger, 190-1. 4® (71 S. m. 
e. Karte u. 3 Taf.) AI. 9.—. 

Pesendorfer Friedr., V'om Donaustrand ins heil. Land. Gcdcnkbucli an 
d. II. oberösterr. Pilgerzug nach Jerusalem v. 17. April bis 8. Mai 

1904. Im Auftrag d. Pilgerkomitees verfaßt. Linz. Kath. Preßverein. 

1905. gr.-s* (VUl, 502 S. m. e. Chromotitelbild u. 350 TextiU. in Tondr. i 
geb. K 7.—. 

Alüller Anton <Br. Willram), Heliotrop. Skizzen u. Bilder aus Italien. 

1. Folge. Innsbruck. V'ereinsbuchhdlg. 8* (I\', 359 S.) M. 4.—. 
Winkler Jobs.. Durch (»riechenland nach Konstantinopel. Reiseskizzen. 

Linz, Kath. Preßverein, 1905. 4* (111, 04 .S. m. 79 Hl.) K 1.40. 
Hansjakob Heinr., In Frankreich. Reise-Krinnergen. 2 . Aufl. Siuttg. A., 
Bonz & Co., 1904. 8* (VII, 408 S.) M. 4.50. 

Kraemer Hs. (in Verbindg. m. hervorrag. Fachmännern), Weltall u. 
.Menschheit. Naturwunder u. Menschenwerke. Geschichte der Krfurschg. 
d. Natur u. Verwerig. d. Naturkräfte. Liel. 09—73. Berl., Bong •& Co. 
(igw.) 4* (ßd. IV, S. 129-248.) ii Lief. M. —. 00 . 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

I. Kogler Kerd., Privatdozent a. d. Univ. Innsbruck: Die legiti- 
matio per rescriptum von Justinian bis zum Tode Karls IV. 
Weimar, H. Bühlaus Nachf., liK)4. gr.-8“ Om. l-t> S.) .\1. 3.—. 

II. — —: Beiträge zur Geschichte der Rezeption und der 
Symbolik der legitimatio per subsequens matrimonium. 
(Sonderabdruck aus der Zeitschrift der Savigny-Stiftung für 
Rechtsgcschichte, Bd. XXV, üermanistischc Abteilung.) libd., liK)4. 
gr.-8e (IV, 78 S.) M. 2.-. 

I. Die erste Arbeit, auf Anregung Zeumers ent¬ 
standen, gibt ein anschauliches Bild der Rezeption und 
Entwicklung der Legitimation durch Begünstigung des 
Landesfür-sten, wie unser allg. BGB. (§ 162) das Institut 
benennt, von Justinian bis Karl IV. Die auf den ersten 
Blick etwas überraschende Zeitgrenze erklärt Verf. damit, 
daß mit Karl IV. die Aufnahme und Entwicklung der 
legilimatio per rescriptum principis in Deutschland so gut 
wie abgeschlossen war. Von den Legitimalionsformen der 
Ostgermanen — den Westgermanen soll die Legitimation 
fremd gewesen sein — ausgehend, sucht der Verf. in 


ansprechender Weise die Einbürgerung der Legitimation 
mit der Ausbreitung der monogamischen Ehe unter dem 
Einflüsse der Kirche und mit der notwendig dadurch 
bedingten Verschlechterung der rechtlichen Stellung un¬ 
ehelicher Kinder in Zusammenhang zu bringen. Nachdem 
er die Grundzüge der justinianischen Legitimation durch 
Reskript des princeps dargestellt und im Einklang mit 
der von Savigny begründeten Lehre nachgewiesen, daß 
die römische Lehre zwar in Italien niemals erlosch, das 
Institut aber mit Rücksicht auf die herrschenden Staats¬ 
verhältnisse praktisch zunächst keine Anwendung finden 
konnte, läßt er es in der zweiten Hälfte des 12. Jhdts. 
gewissermaßen durch die Rechtswissenschaft neu entdeckt 
und seit Beginn des 13. Jhdts. durch die Päpste, später 
auch durch die deutschen Könige wieder praktisch geübt 
werden. In eingehender Weise untersucht nun K. zunächst 
das Legitimationsrecht der Päpste, führt uns die von den 
Päpsten für ihr Legitimationsrecht auch auf weltlichem 
Gebiete außerhalb des Kirchenstaates konstruierte Rechts¬ 
basis, die Bekämpfung dieses Rechtes durch die deutschen 
Könige und Reichsstände, die Stellungnahme der deutschen 
Rechtsbücher zu der Frage, endlich das Verhältnis Frank¬ 
reichs und Englands zu dem päpstlichen Legitimatioits- 
recht vor Augen und beschließt diesen überaus interes¬ 
santen Abschnitt mit einem Blick auf die Delegation des 
Legitimationsrechtes durch die Päpste und auf das merk¬ 
würdige, weil selbständige Legitimationsrecht des Erz¬ 
bischofs von Ravenna. Die umfassendste Untersuchung 
widmet K. dem Legitimationsrecht der weltlichen Herrscher, 
insbesondere der deutschen Kaiser. Nachdem er die theo¬ 
retische und praktische Grundlage des kaiserlichen Legi¬ 
timationsrechtes (die Rezeption des römischen Rechtes und 
die päpstliche Anerkennung des Rechtes) klargestellt, 
würdigt er eingehend die Ausübung des Legitimations¬ 
rechtes durch die Kaiser, dessen Delegation an die Pfalz¬ 
grafen u. a. m., die Umgestaltung des Rechtes durch 
allmählichen Verzicht auf die von Justinian statuierten 
Voraussetzungen (Beschränkung auf überi naturales, Un¬ 
möglichkeit der Eheschließung mit der Kindesmutter, Bitte 
des Vaters, Fehlen ehelicher Nachkommenschaft), um mit 
einer übersichtlichen Zusammenstellung der Wirkungen 
der Legitimation unter besonders sorgfältiger Berücksich¬ 
tigung der erbrechtlichen Folgen zu schließen. Der Abhand¬ 
lung sind zwei kurze Exkurse, der eine über die Stellung 
der vornehmsten Kanonisten des 13. bis 15. Jhdts. 
zum päpstlichen, weltlichen Legitimationsrecht, der andere 
über das Verhältnis der beiden Legitimationsreskripte für 
den unehelichen Sohn eines Grafen von Graisbach ange¬ 
reiht. — Der allgemeine Eindruck, den die Lektüre der 
anregenden Schrift wohl auf jedermann machen dürfte, 
ist der einer fleißigen, gründlichen Arbeit, die einen gewiß 
dankenswerten Beitrag liefert zu der noch immer nicht 
genügend erhellten Geschichte der Rezeption des römischen 
Rechtes in deutschen Landen, und die erfreuliches Zeugnis 
ablegt von dem Wissen und Scharfsinn des Verfassers. 

II. Die zweite .Arbeit .stellt die Rezeption der legitimatio per 
subsequens matrimonium dar und betont den überw iegenden Ein- 
lluß der Kirche auf dieses Institut. Dies gibt dem Verf, .Anlaü zu 
einer anziehenden Untersuchung über die .symbolischen Formen 
dieser Ixgitimationsart, die hier zum ersten Male im Zusammen¬ 
hang vorgeführt und in ihrer Grundlage richtig erkannt .sein 
dürften. Ein hübsches Beiwerk bildet die eingeschaltete Abbildung 
I einer legitimatio per pallium ecclesiae, die einer Dissertation de,s 
I 18. Jhdts. entnommen ist und dort aus einem handschriftlichen 
j Corpus iuris civilis des 14. Jhdts. Eingang gefunden haben soll. 

Wien. v. Mayr. 
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^riinttct £)einrid): ^tunbsügc bcr bctttfc^cn 
f|cfc^trf)tc. ScitJäig,'Wunder & .^lumbJot. gr.«=8" (VI, 298 S.) geb. 
äJ2. li.80. 

Was die Rechtsgeschichte als Bildungsmittel für den 
Juristen und den Historiker bedeutet, darüber ist sich 
heute wohl grundsätzlich die gelehrte Welt einig. Was 
Ehrenberg 1894 in seiner Schrift „Die deutsche Rechts¬ 
geschichte und die juristische Bildung“ ausführte, ist 
zu einem guten Teil Gemeingut geworden, und der Un¬ 
terschied zwischen der rechtsdogmatischen und rechts- 
geschichilichen Auffassung ist allgemein anerkannt. Unter 
den zahlreichen Lehrbüchern der Rechtsgeschichte nimmt 
das von Richard Schröder (4. Aufl. 1002) wohl un¬ 
bestritten heute den ersten Platz ein, aber die deutsche 
Kechtsgeschichte im strengsten wissenschaftlichen Sinne 
hat Brunner der Welt versprochen. Freilich führen 
die ersten beiden Bände (1887—1892) nicht über die 
fränkische Zeit hinaus, und ob es einem Menschen über¬ 
haupt möglich ist, in dieser Weise die gesamte deutsche 
Rechtsentwicklung zu verfolgen, muß fast fraglich er¬ 
scheinen. Deshalb war es ein guter Griff, den Br. tat, 
als er seinen Aufsatz über Quellen und Geschichte des 
deutschen Rechtes aus HoltzendorlTs Enzyklopädie in er¬ 
weiterter Gestalt als Buch veröffentlichte. Gerade daß er 
in dieser knappen Form namentlich den Studierenden 
ein in seiner Art unübertreffliches Handbuch gegeben 
hat, ist dankbar zu begrüßen. Die Hauptsachen, alles 
wesentliche tritt hier so klar hervor, daß man sich eine 
bessere Grundlage für das Lernen kaum vorstellen kann. 
Aber auch der Geschichtslehrer, der in seiner Studienzeit 
vielleicht von diesen Dingen nicht allzuviel gehört hat, 
wird sich über Verfassungs und Rechtsfragen hier rasch 
und zuverlässig Auskunft holen können, wie anderseits 
die reichhaltigen Literaturnachweise ein Eingehen auf 
Einzelfragcn erleichtern. Ein Sachregister und die klare 
Gliederung des Stoffes ermöglichen eine rasche Orientierung. 

Leipzig. Dr. Armin Tille. 

ftotb ^Ilfreb: ’ällö SIrbeiter in ’SImcrita. Unter bcutfdi^ 
QmL*cifaniid)en (MrüBftobtbroIetaricru. iBcrlin, Siegivinunb, 
1904. ßr-8 (11, 141 S.) ’iJ?. 3.—. 

Da.s Unternehmen eines Schriftstellers, in der Verkleidung 
und Beschäftigung eines Arbeiters Studien über das Leben der¬ 
jenigen Arbeitenden zu machen, die der .Autor in der Überschrift 
seines Buches, vielleicht um den Titel wirksamer zu machen, kurz¬ 
weg Proletarier nennt, ist nicht neu. Als keines bestimmten Hand¬ 
werkes kundiger Mann arbeitete er durch einige Monate in Chicago 
in der Versandabteilung einer Brauerei und der .Monticrwcrk-stätte 
einer Radfahrfabrik. Er hat also einen ganz kleinen Abschnitt aus 
der Lebens- und Arbeitssphärc der niederen und niedersten Fabriks- 
arheiter kennen gelernt. Ihm blieb im industriellen Betriebe 
dasjenige der fachlich gebildeten „Hände“, die trotz der ingeniösen 
maschinellen Einrichtungen immerhin die oberste Stufe im eigent¬ 
lichen .Arbeiterleben einnehmen, fremd. P> ist auch nicht vor¬ 
gedrungen in die Kreise der außerhalb der Fabriken, noch in die 
in der Landwirtschaft tätigen Arbeiter, für welche letzteren der 
.Ausspruch Mc Kinleys noch immer Geltung haben dürfte, daß in 
Amerika die .Arbeit den Mann, nicht der Mann die Arbeit suche. 
Mit Absicht ist er in (Chicago, jener den gigantischesten Auf- 
Kclnvimg zeigenden Stadt geblieben, in welcher auch die ansehn¬ 
lichste Zahl von deutschen Arbeitern zu finden ist. Was uns 
dies Buch ungeachtet der angedeuteten Beschränkung besonders 
interessant macht, ist die Person des V'erf., die nach Bildung, 
Lebensauflassung und sozialer Rangstellung gewiß in ganz 
eigenartigem Gegensätze zu jener Bevulkerungsschichte steht, deren 
-Art und Formen er sich für die Dauer seiner Studien voll¬ 
kommen anbequemen mußte, um in dieser nicht aufzufallen. Der 
Verf. ist nämlich königlich preußischer Regicrungsrat, Reservc- 
offlzier und war Korpsstudent. Daß er dies ist und war, kommt 
in dem Buche mit größter Deutlichkeit bei so manchem Anlässe 
zum .Ausdruck. Aus diesem spricht nämlich stets die gewissen¬ 


hafte und pünktliche Art des Beamten, die vornehme des unan¬ 
tastbar ehrenhaften, wackeren Oftiziers und endlich das in den Ernst 
des Lebens mit hinübergcnomnicnc burschikose We.sen des Musen¬ 
sohnes. Allerdings hat sich letzteres einen gewissen Einschlag von 
Berlincrtum gefallen lassen müssen, das zwar durch seine ätzenden 
Wilzworte auf den Leser erhei ernd wirkt, aber dafür auch den 
Gesamtton des Buches etwas herabslimmt. Mit bewundernswerter 
Energie hat K. während dieser amerikanischen Studienzeit jede 
Mühsal und Entbehrung auf sich genommen, bescheidenllich hat 
er sich in die endlose Reihe der Arbeitsuchenden eingefügt und 
ist niemals aus der von ihm übernommenen schweren Rolle ge¬ 
fallen. Ja mehr als dies. Er hat unter den bei schwerster .Arbeit, 
Not, Elend und Enttäuschungen Verhärteten edle Züge heraus¬ 
gefunden, und während er vor manchem, was ihm abstoßend 
erscheinen mußte, zurückscheute, rührte ihn ein edler Zug der 
Seele aufs tiefste. Der nach den rigorosesten deutschen Begriffen 
gebildete Mann mußte wochenlang unter den demütigend.sten Um¬ 
stunden .Arbeit suchen und zufrieden sein, als er als .Aushilfskellner 
sein erstes Geld verdienen durfte. Er mußte in schmutzigen Arbeiter¬ 
quartieren mit Leuten zusammenwohnen und Kameradschaft halten, 
denen in Europa der Boden zu heiß geworden war, die niedrigsten 
Handlangerdienste mit so viel Überstunden leisten, daß er, todmüde 
in der Herberge angclangt, bald das Reinlichkeitsbedürfnis nicht 
mehr empfand, das doch sonst Menschen von Bildung und besserer 
Lebensführung nie verläßt. Endlich zog er sich in den unreinlichen 
Decken seiner Liegeslätte ein Leiden zu, zu dessen Heilung ersieh 
genötigt sah. ein Spital aufzusuchen. Kr selbst sagt, daß die .\lüh- 
sale, welche diese Mitglieder der untersten .Schichte der Fabriks- 
arbeiter trügen, unter die er .sich gemengt, ihm nicht .so hart, 
erscheinen konnten wie den anderen, da er denn doch immer im 
Bewußtsein lebte, die freiwillig übernommene Last jederzeit abwerfen 
zu können. Wie treu nun auch die Wiedergabe des Beobachteten 
ist, wie man sicht, ganz so fühlen und denken wie die stets 
auf der untersten sozialen Stufe Gestandenen konnte der Verf. 
trotz aller bewundernswerten Energie und Selbstüberwindung denn 
doch nicht. .Aber auch dann, wenn er die Lage der amerikanischen 
.Arbeiter mit jener der deutschen vergleicht und uns mitteilt, wie 
viel schwerer und anstrengender man dort schaffe, wie die Fürsorge 
der verschiedenen Gewerkschaften nicht im mindesten mit der 
staatlichen Deutschlands zu vergleichen sei, liegt der Einwurf nahe, 
daß, wenn K. gleiche praktische Studien in deutschen Landen 
gemacht hätte, ihm die Erkenntnis von mancher bitteren, nur 
mit Resignation getragenen Entbehrung nicht verschlossen geblic¬ 
hen wäre, eine Erkenntnis, die bei einem solchen Vergleiche schwer 
ins Gewicht fällt. Gegenüber der mangelhaften Fürsorge für die 
Arbeiter in Amerika erscheint das durch den Staat wie die Organi¬ 
sation in Deutschland Erreichte unendlich viel mehr. Die gesamte 
Lcbcn.shaltung der deutschen Arbeiter stellt sich als eine höhere 
dar und scheint bessere Auspizien für die Zukunft zu verbürgen. 
.Auswanderungslustigen könnten daher die Ausführungen dieses 
Buches manches zu bedenken geben. Wenn w’ir uns jedoch fragen, 
ob dasselbe den Wert einer objektiven soziologischen Studie über 
die Stellung und Lebensführung der amerikanischen .Arbeiter der 
betrachteten Kategorie hat, mochten wir nicht mit rückhaltsloscr 
Zustimmung antworten, sondern vielmehr der Meinung .Ausdruck 
geben, daß cs doch immer das Verläßlichste bleibt, die wirklichen 
Arbeiter selbst reden zu lassen. Freilich sind deren Ausführungen 
nicht immer so leicht und angenehm lesbar wie dieses Buch. 

Wien. Ludwig Gail. 


Monatsschrift f. chrlstl. Soalalreform. v. Krh. v. Vogelsüng.) 

XXVI. 11 u. 12. 

(! 1.1 K e j gc n w i n t er. Die Bchandlg. d. Ausländer im Uaftpllicht- 
u. Versichergsgesetz. — Wirz, Der .Schweiz. Bauernverband u. d. ßauern- 
sekretariat. — Dec_urlins, Zeiischriftcnschau. — ( 12 .) Guschlbauer, 
Die Heimarbeit in Ö.'^terreich. — Sempronius, W'irtschaftl. Tagesfragen. 

— Beck, Für die sozialen V’ercine. 

Zentralbl. f. d. Jurist. Praxia. (Wien, M. Perles.) XXII, 11 u. IS. 

..(11.) Geller, ITnrechtsprechg. — Touuillon, Die Zuchtgewalt u. 
ihre Überschreitg. — Vom 27. dtschen Juristenlage. — ( 12 .) Literar. Notizen. 

— Kecht.sprcclig. 


Sozialer Forlschrill. Hefte und Flugschriften f. Volkswirtschaft u. 
Sozialpolitik. Unter Mitwirkg. erster Sachkenner f. Gebildete aller 
Kreise geschrieben. Nr. 27—30. Lpz., F. Dietrich. 1004. gr.-S” ä Heft 

tni s.) M. —.i:>. 

Nr. 27: Dr. Ludw. Cohn, Unsere Blinden. Dnrstellg. u. Kritik d. 
dtschen blindenwesens nebst e. Wurdigg. des Blinden als 
erwerbstätiges Mitglied d. menschl. Gesellschaft. Nach cig. 
Erfahrgen u. Beobachtungen. 1. Tausend. 

Nr. 28/29: Leop. Kätscher, Die Gewinnbeteiligung. (Mit bes. Bcrücks. 
Dtschlds.) 2. Tausend. 

Nr. 30: Else Luders, Arbeiterinnenorganisation u. Frauenbewegung. 
2. Aurt. 

Olshausen Dr. jur. A., Die F'ürsorge f. Ausländer in Dtschld. Bericht. 
(Schriften d. dtschen Vereins f. Armenpflege u. Wohltätigkeit. 09. Heft.) 
Lpz., Dunclfcr & Humblot, 1901. gr.-8« (VH, 231 S.) M. 4.00. 
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Naturwissenschaften. Mathematik. 

Claus C. ; Lehrbuch der Zoologie. Begründet von C. Claus, 
neu bearbeitet von Dr. Karl Grobben, o. ü. Prof, der Zoologie 
a. d. Universitiit Wien, (7., neu bearbeitete Auflage dc.s Lehr¬ 
buches von C. Claus.) 1. Hälfte. .Marburg i. H.. N. G. EUvert, 
1904. gr.-8» (S. 1—480 ni. 507 Fig.) M. 8.50. 

Als mir vor einiger Zeit eines der jetzt gebrauch¬ 
testen Lehrbücher der Zoologie zur Besprechung vorlag, 
empfand ich so recht das Bedürfnis nach einer Neuauf¬ 
lage des besten aller zoologischen Lehrbücher, des „Claus“. 
Schneller als erwartet liegt die 1. Hälfte einer Neubear¬ 
beitung vor, von Grobben, einem Schüler von Claus, besorgt. 
Ein Bearbeiter des Claus wird vor allem danach zu streben 
haben, den Geist, in dem das Werk geschrieben war, zu 
erhalten. Claus war ein genialer Mann, dem bei seinem 
umfassenden Wissen eine seltene Darstellungsgabe eigen 
war, die überall das Wesentliche von dem Nebensäch¬ 
lichen in meisterhafter Weise unterschied. Er beherrschte 
seine Zoologie und die Nebengebiete in souveräner Weise. 
Nur so war er befähigt, ein Meisterstück zu geben, wie 
es die Einleitung und der allgemeine Teil war. Grobben 
hat in diesem Teile viel, sehr viel verändert, was viel¬ 
leicht hätte stehen bleiben können, und auch in der An¬ 
ordnung des Ganzen Veränderungen vorgenommen. Die 
Erörterungen über die Darwinsche Theorie sind ziemlich 
an den Anfang gestellt, während Claus die Hypothesen 
mit Fleiß erst nach den Tatsachen sprechen ließ. Bei der 
.Aufzählung der für die Unzulänglichkeit der Zuchtwahl¬ 
lehre sprechenden Tatsachen ist der vierte Punkt, die 
Dysteleologie, weggelassen, und doch ist das, was Claus 
hier sagt, wertvoll und des weiteren Ausbaues wert. Voll- 
.ständig neu bearbeitet sind die Kapitel über die Histolo¬ 
gie, insbesondere die Zelle u. a. Mit Freude wird man es 
begrüßen, daß endlich ein Lehrbuch die Deutung der 
Otolithen als statische Organe aufgenommen hat. Eine 
große Zahl neuer instruktiver Abbildungen ist hinzugefügt 
worden, so daß diese erste Hälfte für das best illustrierte 
Werk über Zoologie gelten darf. Der spezielle Teil be¬ 
handelt die Protozoen, Coelentcraten, Würmer und von 
den Arthropoden die Krebse und den Anfang der Spinnen¬ 
tiere. Sämtliche genannte Tiergruppen sind neu bear¬ 
beitet. In allen Teilen zeigt sich das Bestreben, den neu¬ 
esten Anschauungen gerecht zu werden. Überall sind die 
Hauptsachen hervorgehoben, dabei aber eine l'ülle von 
Einzelheiten geboten, ohne daß die Darstellung an Klar¬ 
heit gelitten hätte. Ein gewaltiger Fleiß zeigt sich auf 
allen Seiten und wird dem Verf. das Lob eintragen, daß 
er das alte Meisterwerk auf der Höhe erhalten hat, so 
daß der Claus-Grobben weiter das beste der vorhandenen 
Lehrbücher genannt werden darf. 

Steglitz b. Berlin. Hamann. 


H e n s e I Dr. Kurt, n.-o. Prof, d. Mathematik a. d. Univ. Berlin, 
und Dr. Georg Landsberg, a.-o. Prof. d. Mathematik a. d. 
Univ. Heidelberg: Theorie der algebraischen Funktionen 
einer Variabein und Ihre Anwendung auf algebraische 
Kurven und Abelsche Intregale. Leipzig, H. (i. Teuhner. 
1902. gr.-8« (XVI. 707 S.) M. 20.-. 

Eine elementare Theorie der algebraischen Funk¬ 
tionen läßt sich auf drei verschiedenen Wegen geben. 
Die funktionentheoretische Methode, von Weierstrass 
im Anschluß an seine allgemeine Theorie der analytischen 
Funktionen ausgebildet, gelangt zwar durch algebraische 
Konstruktionen zur vollständigen Darstellung der Gesetze 
jenes Gebietes, weist aber durch Verzicht auf die Anwendung 


der Riemannschen P'läche und der Lehre von den Divi¬ 
soren auch all die Hilfsmittel von der Hand, die diese 
Grundbegriffe darbieten. Die geometrische Methode, die, 
ausgehend von der Theorie der algehrai.schen Kurv'en, 
von Clebsch und Gordan ausgebildet und von Brill und 
Noether vervollständigt und abgeschlossen wurde, ist zwar 
höchst anschaulich, unterliegt aber der Schwierigkeit, daß 
sie verwickelter Möglichkeiten, die beim Schnitte zweier 
Kurven auftreten, mit ihren relativ einfachen Hilfsmitteln 
auch auf Umwegen nicht Herr werden kann. Einer rein 
arithmetischen Theorie standen Schwierigkeiten entgegen, 
die erst durch Kummer, Kronecker und Dedekind über¬ 
wunden wurden. Auf dieser Grundlage bauten dann Dede¬ 
kind und Weber die rein arithmetische Begriffsbildungen 
benutzende Theorie der algebraischen Funktionen auf 
Eine Neubegründung und Fortbildung dieser Theorie 
bieten die Verfif. des vorl. schönen Werkes. Sie weichen 
im einzelnen und auch in bezug auf die methodische Grund¬ 
lage von der Dedekind-Weber'sehen Theorie ab, aber 
gerade diese Verschiedenheit macht es ihnen möglich, die 
Untersuchungen mit rein algebraischen Hilfsmitteln bis 
zur Berührung mit den Theorien der algebraischen Kurven 
und der Abelschen Integrale fortzuführen. 

Düsseldorf. Alojs Müller. 


Wlesbaur Prüf. Juh. B.: Kuiturproben aus dem Schul¬ 
garten des Stiftungs-Obergymnasiums Duppau. (.Aus: 
Jahrc.sbericht 19Ü.3'04 dc.s Stiftungs-Oberf;ymnasiums Duppau.) 
Duppau, im Selbstverläge des Verf. (in Kommis.sion bei .A. Uhl. 
Buehhändler in Duppau), 1904. gr.-8" (25 S.) K 1.20. 

Die kleine Schrift de.s unermüdlich tätigen Verf. (jetzt in 
Gruß-Lukou', .Mähren) bietet eine reiche Fülle wertvoller Beob¬ 
achtungen. .Außer wichtigen Bemerkungen zu einer langen Reihe 
kriti.scher Veilchen, dem Spezialgebiete des Verf. (seine Kultur¬ 
versuche in dieser Gattung haben neuerdings die LTnfruchtbarkeit 
oder nur schlechte Fruchtbarkeit der Hybriden ergeben, vgl. S. 39) 
interessieren uns besonders seine .Auslassungen über Ficaria 
calthifülia recht, die er in der Gegend von Teplitz und Bilin an 
vier neuen Standorten gefunden hat und (mit vollem Recht) für 
eine eigene .Art ansicht, welche in .Nordbohmen die Nordgrenze 
ihrer Verbreitung über Ungarn, Niederösterreich und .Mähren her 
erreicht (S. 22—26), sowie über den altbcrühmten, höchst merk¬ 
würdige]! Standort der Fatonia perngrinu .Mill. zwischen Bilin 
und Brüx (S. 28—31), den \crf. persönlich in .Augenschein ge- 
genommen hat. \V. neigt sich schließlich cnl.sehieden dahin, die 
dortselbsl in 30 —40 Stöcken zwischen Trümmern schwarzen Ba¬ 
saltes allerdings in der Nähe ehemaliger Weinkulturcn vorkominende 
Pflanze lür wirklich wild, d. h. für ein weit vorge.schobenes Relikt- 
vorkommen zu halten. .Auch hier dürfte \V, im Rechte sein. Wenn 
ihm jedoch der Umstand ausschlaggebend erscheint, daß die 
Pfmg.strose an der genannten .Stelle nur ungefüllt vorkommt, 
während in Garten und Weinbergen stets nur Stöcke mit gefüllten 
Blüten zu treffen seien, so möchten wir die .Möglichkeit doch 
nicht für au.sgeschlos.sen erachten (bei Ro.scn glauben wir, solches 
hcohaehtet zu haben), daß gefüllte Gartenilüchtlingc im Laufe 
langer Zeit unter zusagenden natürlichen Verhältnissen wieder in 
den ursprünglichen Zustand zurückschlugen. Die Paeonien-Frage 
ist also auch jetzt kaum endgiltig gelöst. 

Trient. J. Murr. 


Natur u. Offenbarung. (.Münster, Aschendnrif.! L. 11 u. 13. 

(II.) Oankler, Oie Kautschukpflanzen. — Brühl, D,as Gcruchsorgan 
u. d. Geruchsemptindgen. — lleindl, Ornithnlng. Benbnchtgen zu Andechs 
Ifme na. — Kutharincr, Zuolog. Rdschag. — il3.) Knickenherg, Die 
Dressur u. ihre Grundlagen. — Stäger, Cb. d. Wirkg, d. Hadiumstr-ihlon 
auf keimende Samen u. Sporen. — Ders., Weitere bioiog, Studien üb. d. 
Mutterkorn. — Hildigcr, Das Wunderproblem. — Feeg, Schiffbau, 
fftassmann, Ilimmelscrscheinungen ini Dez. 1304 u. Jan. I9t).!. 

Österr. botan. Ztschrift. (Wien. f. Gerolds Sohn.t LIV. 11 u. 12. 

(II.) Zeder hauer. Kleistogamie v. Viol.a arvensis u. ihre Frsachen. 

- Podpf-ra, Cb. d., A'orkommen des Ostericum palustre Besser in .Mähren. 

— .M i c b n i e wi c z, Cb. d. Plasmode.smenstruktur d. Kotyiedonarmembranen 
V. Lupinus. — Litschuuer. Ein Blr. z. Flora .\ieder('>sterr. — Steiner. 
Flechten auf .Madeira u. d. Kanaren gesammelt v. ,1. Bornmüller in d. J. 
19flt)/0I. — Ladurner, Btrge z. F'lora v. Meran. — il2.) v. Höhnel, 
.Mvkologisches. — v, Spieß, Cb. d. Farbstoff des .Meiiron. — iintter. 
Uerhar-Studien. 
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Classcn Prof. Dr. J., Theorie d. Kleklriziiat u. d. Magnetismus, il. lid. 
Magnetismus u. Klekiromagneiismus (Sammle^. Schubert. XLll.) I.pz., 
G. J. Göschen, itbU. gr.-if »IX, 2.>1 S. m. 53 Fig.) geh. M 7.—. 

\’oigt Prof. Dr. \V., Thermodynamik. II. ßd., II. Teil: Thermisch-ehern. 
Umsetzgen. — 111. Teil: Thermisch-clekir. Umsetzgen. (Sammlg. 
Schubert. XLVIII.) Kbd., I9<»4. gr.-b^fX!, 370 S. m. 44 Fig. u. 1 Kurven¬ 
tafel.) geb- M. 10 .—. 

Stolz Prof. Dr. Otto u. Fmf. Dr. J. A. Gmeiner. Kinleitg. in d. Funk- 
tionentheorie. y., umgearb. u. verm. AuH. der von den V’erfassern in 
d. „Theorel. Arithmetik* nicht berücksichtigten Abschnitte der ^Vor- 
lesgen üb. allg. Arithmetik** v. O. Stolz.) In 2 Abteilgen. 1. Abt. 
tB. G. Teubners Sammlg. v. Lehrbüchern auf d. Gebiete d. mathemnt. 
Wissenschaften m. Kinschluß ihrer Anwendgen. Bd. .XIVA Lpz., B. 
G. Teubner. 1904. gr.-x" (\’L 242 S. m. lo Fig. im Text.) geb. .M. lu.—. 
Webster, Prof. Arthur Gordon. The Dynamics of Particlcs and of Kigid, 
Klastic, and Fluid Bodies, being Lectures on Mathematical Physics. 
iB. ü. Teubner-s Sammlg. v. Lehrbüchern etc. Bd. XL) Kbd., I9t»4. 
gr.-S* ('XII, .VW S.) geb. .M. 14.—. 


Medizin. 

$orel $rof- Xr. %u 9 ufu bec Sterben unb bc<* 

(Keiftet im gefnnben nnb tränten 3ufianbe. 

btr ©efunttjcitspfleflo. 9. Sonb.) Stuttflact, (5. S). TOoriß. (190.S.') 

8" (282 (5. m. H! 9lbb.) W. 2.00. 

Für den, der die wissenschaftliche Lebensarbeit des 
.\utors kennt, unterliegt es keinem Zweifel, daß kaum 
ein Zweiter so befähigt ist, über die Nervenhygiene in popu¬ 
lärer Form zu schreiben, wie F. Er hat die Anatomie 
und Physiologie des Nervensj'stems durch viele Jahre 
studiert, das Gebiet der Nerven- und Geisteskrankheiten 
durchforscht und sich den sozialen Problemen zugewendet 
und in mehrfacher Beziehung, besonders bezüglich der 
.^bstinenzbewegung, bahnbrechend gewirkt. Daß der hier¬ 
durch geschaffene Kontakt mit dem Publikum F. zum 
Meister in der populären Darstellung eines wissenschaft¬ 
lichen Gegenstandes machte, beweist unter anderem das 
vorl. Buch. Der Verf. führt uns darin denselben Weg, 
den er als F'orscher zurückgelegt hat, er schildert in 
knapper und doch leicht verständlicher F'orni die Ana¬ 
tomie, Physiologie und Pathologie des Nervensystems und 
baut auf der gewonnenen Grundlage ein feststehendes 
Lehrgebäude der Nervenhygiene auf, in welchem sich 
jeder leicht zurechtfinden wird, der für sich selbst oder 
als Ratgeber anderer Aufschlüsse darüber wünscht, wie 
Nerven- und Geisteskrankheiten verhütet werden, wie 
schon bestehende nervöse Störungen ziirückgedämmt 
werden können. F. macht hiermit seine umfassenden 
Kenntnisse allgemein zugänglich und es ist zu hoffen, 
daß das Buch recht zahlreiche Leser finden wird und 
daß insbesondere der Abschnitt über die Vererbung, in 
welchem mit Recht die oft rein schematische Betrachtung 
des Gegenstandes bekämpft und sowohl vor leichtsinniger 
Nichtbeachtung wie vor zu ängstlicher Auffassung der 
für nervös Belastete geltenden Lebensregeln gewarnt wird, 
allgemein beherzigt werden möge. 

Klosterneuburg. E. Bise hoff. 


Wiener klln. Wochenechrlft. (Wien, \V’. Braumüller.) X\TL 41—4»). 

(41.)Kövesi u. Roth-Schultz, Die Wassersucht der Xieren- 
kranken.— Halde nthaller, l.udwiß u. Panzer, Üb. d. Jodquellen 
in Bad Hall. — Xeumann, Üb. eingreifende Ohrenoperationen in Lok.al- 
anästhesie. — Baron Ocfcle, Sapo medicatus als inncrl. Medikament u. 
s. enveish. VV'irkgcn. — Xicolich, Behdlg. d. Pmstatahypertrophic b. 
inkompletter Harnrctcniion mit Blasendilatation. — (42.) I.,ichm, Btr. r. 
Kenntnis d. Malaria. — N e u ma n n. Z. Frage d. Verwertg. ü. Blutkorperchen- 
zählg. f. d. Diagnostik u. Indikationsstellg. b. gynakolog. Krkrankgen. — 
Jeney, Ein Fall v. Luxation im Chopartschen Gelenk. — Hochenegg, 
Zu F.*Schuhs 100. Geburtstag. — (43.) Frh. v. Sei 11er, Z. Inhnlations- 
iherapie. — Eisenberg, Üb. d. Verwandtschaft d. verschied. Dy.senlerie- 
stamme. — Jellinek, Lin bisher nicht beacht. Sympton d. Bn.sedowschen 
Krankht. — Schultz, Xotiz z. Sekretion d. normalen Prostatasekrete.s.— 

■ 41.) .Vnton, Üh. Nerven- u. Geisteserkrankgen in d. Zeit d. Geschlechts¬ 
reife. — Rolland, Therapeut. \’ersuche mit Radium u. sensibilisierenden 
Substanzen. — Schwarz, Üb. d. Herkunft d. einkernigen Kxsudaizellen 
b. Entzündgen. — Förster, Z. Symptomatologie d. Venenthrombose. — 
Teleky, Üb. neuere V'orkehrgen z. Bekämpf^, d. Tuberkulose. — (4.V) 
Detreu. Seilei, Die härnolyt. WMrkg. d. Sublimats. — Glaessner, 
Experimentelles üb. d. Obstipation. — .\i ieso\vic z. Ein Fall v. Ba.sedow- 
scher Krkht. mit Muskelatrophien u. sekretor. InsuBicienz d. Magenschleim¬ 
haut. — GaUatin. Einleilg. d. künstl. Frühgeburt bezw. d. Abortus in d. 
J. iny«—1904. — Neuburger, Die Geschichte d. Medizin als akadem. 


Lehrggstd. — (4»t.) Silbermark, Üb. Spinalanalgesie. — Hahn, Btr. z. 
Pathogenese d. transitor. Aphasie b. Typhus abd. u. ihrer Beziehg. z. 
akuten zirkumskripten Ödem (Hydrops hvposirophos). 

Die Oesundheit In Wort u. Bild. (Berl., Ad. Haußmann.) 19(»4r 7 u. H. 

(7.) Meyer, Die Berl. Rettgsgcsellsch. — Paasch. -Schmutz macht 
krank*-. — Scherbel, Üh. Nähnvert u. \'erdaulichkl. uns. Speisen. — 
Pudor, Luftveränderg. — Wölkerling, Die Bedeutg. d. Beweggsspiele. 

— Wachenfeld, Bad Nauheim. — Wendlandt, Ferienausllüge d. 
Schüler u. Ferienheime. — Zepler, Erziehg. z. Schönheit. — (8.) Bauer, 
Das .Rote Kreuz“, s. Wesen, .s. Beruf u. s, prakt. Wirken unt. d. .Ägide 
d. dtschen Kaiserin. — Strauß, Gut gekocht, halb verdaut. — GoIdstcin. 

' Siiuglingssterhlichkt. u. Milchkontrolle. — Kromayer. Die L'nreinigkeiten 
d. Gesichtshaut u. ihre Verhütg. — Guttmann, Die Röntgenstrahlen u. 
ihre Verwerig. in d. Heilkunde. — Körner, Hygien. u. soziale Bedeutg. 
d. gewohnheilsmäü. Kartenspielcns. — Pudor,^Verweichlichg. od. .\b- 
härlg. ? — Wül k erl i ng, Die wichtig.sten Sprachstörungen bei den Kindern. 

— Hetsch, Die Tollwut u. ihre Bekämpfg. 

Kneipp-Blltter. (Donauwörih, L. Auer.) XI\’, 13— 2 »i. 

(13.) List, Fuß- u. Beinleiden. — Bohn, Die Gelbsucht. — Üb. die 
Lebenshoffng. d. Säuglinge. -- Hamei, Moderne Krankenbeschäftigung, 
j — Ulsamer, Die Eberesche. — (14.j List, Zähne. — Walser, Die 
Hygiene d. geisl. Arbeit. — Einfluß d, .Musik auf d. Ge-sundheit. •- (15.) 
List, Bettnässen. — Müller, Lernt wieder Obst essen! — Gordon, Die 
Beieiligg. d. Frau an d. V’erhüig. d. Tuberkulose. — Malz u. Malzpräparale. 

— 'l»>.i Li.st, Schwitzen. —Bohn. Die Krankheiten d. Verdauungswege. 

— Schmerzlose Entbindg. — Gordon, Die Hygiene in d. Sommerfrische 
u. auf d. Reise. — Ilamel, Moderne Jugendgefahren. — v. Liebenau, 
Frische Fruchtsäfte. — (17.i List, Blutungen. — A'ecsey*, Die Üewohnht. d. 
Rauchens. — Etwas v. Fingerhui. — Ulsamer, Das Seifenkraut. — (IH.) 
List, Spazierengehen..— Wermuth, So heilt d. Was.ser. —v..Machern, 
Patent. — (19.) Li.st, Öffnen, nicht schließen! — Kabisch, Ub. Kurz- u. 
Weitsichtigkt. — Kinkel, Die Pflege gelähmter Personen. - .Mutsch- 
Icchner, Für u. gg. die Suppe. — tUsamer, Der Liebstöckel. — Bank, 
Nervosität u. Klavierstunden. — ( 20 .j List, Kopfgrind. — K. Fall v. Strahlen- 
pilzerkrkg. h. Menschen. — Rank, Hygiene als engl. Schullehrggstd. — 
Scheele, Die Kartoffel. — Gordon. Krankhafte Stimmgen im Backfisch¬ 
alter. — (21.) List, ,,Naturhciler‘‘. — Bank, Krkhten stets d. Folgen uns. 
Sünden. — Kossak, Das Korsett. — (22.) List, Eitrige Zellgewebsent- 
zündg. (.Wurm**). — Bohn, Die Ernährg. d, Kindes im 1. Leben.sjalir. - 
Hoppe. Wechselnde Lebensreize. — Kinkel. Vorhänge u. Betthimmel im 
Schlafzimmer. — Müller, Das Halstuch. — Ulsamer. (rentlanen — (23.) 
List. Heilungen. — Kupferschmid. Der Veitstanz. — Wiedin, Erste 
Hilfe. — Bab, Arsenikesser. - Ulsamer, Der gemeine Dill. — Bank, 
Am Allerseelenlag. — (24.) Hamei, Allerlei Unhygienisches. — Hoppe. 
Die Verhütg. frühzeit. Alterns. — Bank, Überheizte Zimmer u. schlechte 
Laune. — (.25.) Usi, Kinderpflege. — Das Ekzema u. dessen Bedeutg. — 
Hab, Kalte Füße. — Scheele, IDgien. Weihnachten. — Krittler, 
Wasserfreudigkt. — Ulsamer, Der Epheu. — (2(>.) List, Nasenpolypen. 

— Mader, Der Werl d. Krkht. — Kinkel, Taubsiummenunterr. u. hy^en. 
Maßregeln f. Taubstumme. — Hoppe, Z. Pflege d. Hand. 


Nagel W. in Berlin, Handbuch d. Physiologie des Menschen. III. Bd.. 
Physiologie d. Sinne. Bearb. v. J. v. Kries, W. Nagel, K. L. Schaefer, 
Fr. Schenck, T. Thunherg, O. Weiß, O. Zoth. i. Hälfte. Braunschweig, 
Fr, Vieweg & Sohn. 1 ‘XH, Lex.-8“ (XII, 282 S. m. 33 eingedr. Abb, u. 
l laf.) .M. 8.-. 

Heitzmann, Atlas d. dcscripliven Anatomie des Menschen. 9., neu um- 
gcarb. Aufl. (..’i»).—»iO. Tausend.) Hr.sgg. v. Prof. Dr, E. Zuckerkandl. 
11. Bd-, 1. Hälfte: Eingeweide. Wien, W. BraumuUer, 1904. 4'’ (S. ‘iH.'j 
bis 51«.) .M. 10 .— (für den IL Bd., I. u. H. Hälfte), 

Jahrbuch f. sexuelle Zwi.schenslufen mit bes. Berücks. d. Homosexua¬ 
lität. Hrsgg. unt. Mitwirkg. namhafter Autoren im Namen d. wissen- 
schaltlich-numaniiären Komitee.s von Dr. med. Magnus Hirschfeld. 
\T. Jahrg. Lpz., Max Spohr, 1904. gr.-8" (l\’, 744 S. m, (J Bilderbeil.) 
geb. i\l. 12 .—. 

Hackl prakt. Arzt Dr. med. Max, Das Anwachsen der tieisteskranken in 
Ütschld. .München, Seitz & Schauer, 1904. gr.-H® (104 S. u. 4 Tab.) 
.M. 3.-. 

('zermak Prof. Dr. Wilh., Die augenarzil. Operationen. 16.—19. tSchluß- 
Heft. Wien, (’. Gerolds Sohn. 1904. Lex.-H" (S. 1005—1236 u. XXIA' S.j 
K 4.-. 


Technische Wissenschaften, 

9)0 90. 1».: Sßom Sterben «nb 93Bcfcn ber 

^ciu’[i^ ber metijüiüf^en in allgcmciu» 

öerftänblid)cr XorftclIun(^. Ulotoren. iBcrlin, 9llfrcb SrfioII, 1004.8'^' 
(VH, 304 S. m. ;33 2c\1bilbcrn.') 3.30. 

Das Buch behandelt bloß die Motoren (Wind-, Wasser- und 
Wärmemotoren), der Titel ist also etwas zu weit gegriffen. Die 
Darstellung ist populär, verzichtet auf mathematische Formeln, 
fesselt aber durch die Anschaulichkeit der Be.schreibungen und Er¬ 
klärungen. Historisch und .sachlich behandelt, gibt das Buch jedem 
Gebildeten allgemeine Belehrungen über die Konstruktion der 
Motoren und das Kiähcspicl ihrer Funktion. Wie erklärlich bei 
derartigen spezifischen Arbeiten, gelangt der Verf. oft zu Urteilen, 
die das rechte Maß nicht einhaltcn; so wenn cs heißt, daß die 
Dampfmaschine nur in England zur .Ausbildung gelangen konnte, 
oder daß die Verwendung der motorischen Leistungen unserem 
Kulturleben erst „das (icpräge‘^ gebe. Die .Abüdungen sind meist 
konstruktiv. B. C. 

öiterr. Molkerel-Zeitg. (Wien, U. Fromme.) XI, 17—20. 

(17.) Slrelinger, Die Schulzimpfg. gg. d. Tubcrkulo.se b. Rinde 
nach d. Verfahren v. Behrings. — Adametz, Die biolog. u. züchterische 
Bedeutg. d. Ilaustierfärbg. — Milchpreiserhöhg. in Wien. — ( 18 .) Billige 
Fülterg. — Futlernoi u. Rieselgra.s. -- (19.) Matieviö, Üb. \‘iehgewichl.s- 
bestimmg. dch. Messg. — t2u.) Üb. einige Kinrichtgen z. Förderg, d. ratio¬ 
nellen Viehzucht in Dänemark. 
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Silberer Herbert, 40 iK) Kilometer im Ballon. Mit 2S phologr. Aufnahmen 
vorn Ballon aus. Lpz., O, Spamer. (1904.) 4" (I.X, 130 S.) M. 4 . 50 . 
Bosse K.. Anleilg. z. einträgl. Hühnerzucht im Klein- u. Großbetriebe, 
rnter Mitarbeit v. Arthur Wulf. Mit 43 Tcxtnbb. u, 4 bunlfarb. Taf. 
(Grethleins Prakt. Hausbibliothek.) Lpz., K. Grethleiii. kl.-8" 

<128 S.) geh. M. 1.—. 

Bericht üb. d. Studienjahr 1903—190-1. erstattet v. Prof. Or. .Ins. N’e u- 
wirth, z. Z. Prorektor d. k. k. Techn. Hochschule in Wien. Wien, 
Verlag der k. k. Techn. Hochbch. 1904. gr.-rt“ (25 S.) 

Bericht üb. d. Studienjahre 1900/ui bis 1903/04, erstattet v. Prof. Dr. 
H. Heckurts, z. Z. Prorektor d. Herzogi. 'techn. Hochschule Carola- 
Wilhelmina in Braunschweig. Brschw., 1904. gr.-b" (37 S.» 


Schöne Literatur. 

0 f c 0 g c r i^eter; I. N. R. I. ^rol^c 93otf(^aft cined atmen 
^üttbetd. Stanefmanu, 1905. 8» (394 S.) 9Jt. 4.—. 

Kin zum Tode verurteilter Tischlergeselle schreibt ein Leben 
Jesu. .Aus kindlichen ICrinncrungen, aus den Resten des Schul¬ 
wissens, aus den Bruch.stücken seiner Bücherbelesenheit webt er sich 
in den Tagen, da er in der Kerkerzelle auf Begnadigung hoffend 
harrt, ein Bild „seine.s“ Jesus zusammen. — Es fällt sonderbar 
genug aus. .Alles, was in den Evangelien direkt und klar auf 
(.'hristi (iottheit hinweist, wird in den Hintergrund gerückt, zum 
Teile ganz übergangen, zum Teile abgeschwächt und umgedcutet.*) 
Die Ostertatsache verblaßt zum Osterglauben ohne reale Basis, 
düs Thoma.s-Zcugnis (Joa. 20, 24—29) wird mit keinem 

W'^ort erwähnt, dafür dem genannten Apostel ein Phrasengedresch 
in den Mund gelegt, das eines liberal-protestantischen Pastors 
würdig wäre (S. 378). Die Wunder des Herrn, soweit sie über¬ 
haupt berührt werden, verfallen einer herdenhaft platten .Aus¬ 
deutung. Dagegen wird Legendarisches und Kreierfundenes kühn 
einge.schohen und die chronologische Anordnung der Ereignisse 
im Leben des Heilands willkürlich modifiziert. Ein ganzes Heer 
von Mißverständnissen bezüglich archäologi.scher und biblischer 
Einzclfragen wirkt geradezu komisch. Wenn man viel guten Willen 
hat, kann man annehmen, daü diese Mißverständnisse direkt be¬ 
absichtigt waren, um im Leser die Illusion wach zu erhalten, 
daß ein ungebildeter Mann aus niederem Stand als Verfasser 
gedacht ist. .Manche ('omica werden wohl auch dem Setzer aufs 
Kerbholz zu schreiben sein, so die köstliche Bemerkung, daß die 
Pharisäer .Mücken „gesaugt“ (S, 3ül) haben. — Daß Magdalena 
als verliebte Gretel auftritt, ist beinahe .selbstverständlich. Daß der 
W'iistenräuber Barab Nietzschesche Grundsätze ausspricht (S. C4 f.), 
ist amüsant. Wenn Herodes seinen .Shakespeare kennt und das ge¬ 
flügelte Wort thy name is wornnn^^ nicht ohne Geschmack 

variiert (S. 133), zeigt er sich als einen Mann, der .seinci Zeit 
weit vorauseilte. Die Spielerei mit der auf unseren Kreuzesdar- 
stellungen üblichen Kurzform der Krcuzes-.Aufschrift: I.N.R.I. (S. 50, 
361, 363, 368) ist geradezu kindisch. — Es täte mir .sehrlcid, wenn 
unerfahrene Leser sich „ihren“ Christus nach dem Rezept des 
Tischlergesellen Konrad Ferleitncr konstruieren würden. 

Wien. Prof. Dr. Seydl, 


Borbön Paz Je: Poesias. Friburgo de Brisgoviu, B, Herder, 
1904. 120 (XVII, 67 S.) M. 1.20. 

Bereits im J, 1883 hatte die Infantin Doüa Maria de la 
I*az, Gemahlin des Prinzen l.udwig Ferdinand von Bayern, eine 
Sammlung von Gedichten herausgegeben, die beinuiigc Aufnahme 
fanden. Das vorl. nett ausgestattete Bändchen enthält die zweite, 
vermehrte .Auflage dieser Poesien — manche der jetzt hinzu¬ 
gekommenen Gedichte entsprangen den Eindrücken, welche die 
Infantin in der neuen Heimul gewann und aus dem schönen 
Familienleben zu Nymphenburg empfing. Der Herzijg von Rivas, 
der Sohn des bekannten .Akademikers und Dichters, hat es auf 
Einladung der Infantin hin übernommen, der Ncuausgabc ihrer 
Gedichte ein Geleitwort voranzuschicken. ,,Was könnte ich“, be¬ 
merkt er im Prolog, „der berechtigten Anerkennung hinzufügen, 
die man diesen Versen bei ihrem ersten Erscheinen z(»llte? Sic 
sind von so durch.sichliger Klarheit, cs beseelt .sie so edle und 
zarte Empfindung, daß man sie nicht ohne innige Teilnahme und 
tiefe Bewegung lesen kann. Religiöses Empfinden, Liebe zur Familie 
und zum \^'^te^la^d sind die Motive, aus denen die Verse ent¬ 
springen. Hoher Gedankenllug wechselt mit schlichten, ungemein 
zarten Einfällen ab; da findet sich nichts .Affektiertes, nichts Ge¬ 
suchtes oder Gekün.steltes. Die Gedichte sind der .Abglanz einer 
Seele, die kein Falsch kennt und erfüllt ist von Zartheit und 
Güte.“ — Wer die 33 kleinen Gedichte, die das Büchlein enthält, 
aufmerksam und mit derselben Unbefangenheit liest, mit der sic 
gegeben wurden, wird dieses Urteil unterschreiben. .AnmiUend ist 

•) Dafür erfahren wir gelegentlich JJ. S. 1 : 1 « und 271, daß sich 
Je.su.s ,Gottes‘* oder .seines »gotllichen** Berufes „hewußt“ geworden ist. 


die Einfachheit und Schlichtheit des Vortrages; noch höher werten 
wir den Einblick in das Herz der hohen Frau, die allem Guten 
wärmstes Empfinden entgegenbringt. In einem tief empfundenen 
Sonett bringt die Infantin der Königin Maria Christina, der .Maria 
Theresia Spaniens, wie man sie in Madrid nennt, ihre Huldigung 
dar (Kl sentimunto del deber cumplido no es d nin^una dicha 
t'omparabU . .). Die X'erdeutschung einiger Poesien wäre keine un¬ 
dankbare Aufgabe und einer der hierzu berufenen Johannes 
Fastenrath, der bekannte .spanisch-deutsche .Mittler. Ein poetischer 
Gruß, den ihm die Infantin zum Geburtstagsfestc sandte, ist gleich¬ 
falls in die .Sammlung aufgenommen worden. 

Wien. R. Beer. 


$aQmet(c grans: lieber, ^ic^ningcn. 

Sleue 5fuffage. Söien, Öfterreic^ifdjc ^^ertagganftaft. (1904.) fL^8'’ 

(128 3) K 2.—. 

Der liebenswürdige Autor, welcher in weiteren Kreisen durch 
seine gehaltvollen Prosa-schriften längst vorteilhaft bekannt ist, 
verschmäht es, sich der literarischen .Mode unserer Tage anzu- 
bequemen. Obwohl völlig ursprünglich und tendenzfrei, wirken 
seine tiefpoetischen, stimmungsvollen Dichtungen doch fast wie 
ein Protest gegen die oft sinnlosen Übertreibungen einer häufig 
mehr formverwirrenden als formenbildenden Neuerungssucht. Zwang¬ 
los aus der vollen Unmittelbarkeit der Empfindung geschöpft, 
bezeugen die eine Welt reinen Gemütes erschließenden Verse die 
gründliche literarische Schulung des edlen, vornehm gesinnten 
Verf., dessen bald mit Mörikes scclenvoller Innigkeit, bald mit 
Uhlands volkstümlicher Frische, bald mit Rückerts und Platens 
selbstsicherer Formgewandtheit wetteifernde Strophen doch wieder 
ganz von des Dichters eigenstem Geiste erfüllt sind. Viele der in 
dem kleinen Bande enthaltenen Dichtungen sind von so reifer 
.Schönheit, daß sic den kostbarsten Perlen der deutschostcrreichischen 
Lyrik bcigezühlt werden müssen. Jugendfrohe Sangesfreudigkeit, 
reiche Gedankenfülle, hoher sittlicher Ernst, stille Naturandacht 
und eine keusche, glaubensstarke Religiosität sind die vorwaltenden 
Züge, durch welche die wohllautenden Gesänge des Dichters 
für sich einnehmen, de.sscn umfassende ästhetische Bildung aus 
jeder seiner Strophen hcrvorlcuchtet. 

Wien. A. R. Hein. 


fHeitter Jri^: Ut mitte «tromtib. loocbbeutfcfte ^u^gabe 
öo« Otto .^eibmüUcr. SSi^mnr, .'biuftürff, 1904. 8” (XV, 
G56 3 .) geb. 'JJL 5.—. 

Es ist immerhin ein Experiment, das hier voiiiegt, — ein 
Experiment, von dem nur der Erfolg besagen kann, ob es be¬ 
rechtigt war. Fr. Reuter selbst hat, wie in dem Vorwort mitgeteüt 
wird, eine Zeitlang den Plan gehabt, eine hochdeutsche .Ausgabe 
der „Franzüsenlid“ zu veranstalten, ist aber später von dem Ge¬ 
danken abgekommen und hat sich direkt gegen eine Übersetzung 
seiner .Schriften ins Hochdeutsche ausgesprochen. Es ist ja richtig, 
daß die .Sprache von R.s Werken deren V^erbreitung in Süd¬ 
deutschland wesentlich erschwert, wogegen z. B. den ebenso 
dialektisch gedachten und gefärbten, aber doch hochdeutsch ge¬ 
schriebenen .Sehrirten Roseggers der Norden oflen steht. Solche 
Erwägungen haben die Verlagshandliing bewogen, mit der vorl. 
„Sti()mtid“-Ausgabc den Versuch eines „hochdeutschen Fritz Reuter“ 
zu machen. Wer das Original kennt und lieb gewonnen hat, wird 
in der Übcilragung freilich gar viel von dem feinsten Duff dieser 
Dichtung vermissen — das breite Platt scheint eben notwendig zu 
dem Ganzen des Romanes zu gehören; wer sich aber bisher durch 
die — nur anfänglichen und scheinbaren — .Schwierigkeiten des 
fremden Sprachbildes hat abhalten la.ssen, diese Perle der deutschen 
Literatur näher kennen zu lernen, der wird jetzt eher das 
Buch zur Hand nehmen, und wenn er durch die Lektüre der 

— plattdeutsch belassenen — direkten Reden der Personen des 
Romanos ein wenig die Scheu vor dem fremden Idiom verloren 
hat, vielleicht um so lieber auf den Original-Reuter zurückgreifen. 

Alte u. Neue Welt. (.Kinsiedeln, Benzigcr.i XXXI.N. li u. 12. 

ili.) fi^schelbach. Der Valksverächter. - Z i n k - M ai sh o f, Kauh- 
reif. — Zeyer. Samk«), derA'ogel. —Dunkler, Eine Korschgsruise durch 
'l'ogo. — Knau er, \’ogel Kuk u. die Riesen-Moa. — Brief des Januar an d. 
riezember. — ( 12 .) Bauditx. W'eißc Wcihnachieii. — Die GoUc.shäuscr 
Roms zu Beginn d. 18. Jhdts. — Aiilwort des Der. an den Januar. — 
Alherts, Grüne Weihnachten u. Weihnachlsgrün. — Die Kinsiedler- 
fiihrten der sei. Doroihca v. .Montau. 

Die Gartenlaube. (Wien.) ItKit, 37— 39. 

(37.) Wasner, Frau Liesa, - Hang. Die Na.se u. ihre Pflege. - 
llyan. Aus d. Tiefen d. Lebens. — Arnold, Aufgezwungene Ausgaben. 

— Seidel, Ludolf Murcipanis. — .Stel/.ner. Die Schulärztin. — Cren- 
heim, Die Heilsarmee in Berlin. - Die -Mode. - Jäger, Dienstboten- 
i.ektüre. — Schulze-ßrück. Lederarbeiten. — (38.) Kalke. V’on 
Tannenbäumen. Skowronnek, Bilder aus d, Fischweid. - Artaria, 
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Das Groüsladtkind. — v. VV’artenberj;, Maschinenspitzen. — Loeb, 
Die Rremdenführcrin. — (39.> Fal kenhor.s t, Dtsche Kulturarbeit in Ost- 
nfrika. — Weber, Marienfäden. — Falkenhorst, Kind u. Tier. — 
Zcpler, Ausstellung für graphische Künste. — v. Wartenberg, Anmut 
in Gang u. Haltg. — Kolbe, Ballkleider. 

Heimgartan. (Hrsg. P. Rosegger.) X.NIX, 3 u. 4. 

(3.) Wichner, Warme Feigen. — Kiesel, Hier ist ein Zimmer zu 
vermieten. — Rosegger, Mehr linkerhand. — Wie Goethe gegen Fremde 
war. — B e ttel h e i m - Gab i 11 o n, Zur Gymnasiolfrage. — fteiterer, 
Steir. Goldsagen. — Fis eher, Weihnachten in d. Oststeiermk. — Frankl. 
Liebe! — Pichler, Aus Tagebuchblältern. — Rosegger, Der arme 
Sünder beim Verhör. — (4.) Ginzkey, In der Regennachl. — Krtl, 
Christi. — Rosegger, Der Kellcnhund. — Ders., Der Schutzengel. — 
Daudet, Balladen in Prosa. — Hein, Stifters Tod. — Auf d. Jagd nach 
d. Jugend. — Heimgärtners Tagebuch. — Gn auc k-K ü h n e, Die Tanne. 
Über Land u. Meer. iStuttg., Dtsche Verhigs-Anst.) 1905. Heft 1 u. 2. 

(1.) Hegcler, Flammen. W. Hegcler. “ Bolsche, Die Star¬ 
operation b. e. .Molch. — v. d. l’innau, Die dtsche Kavallerie. — v. 
Re n au 1 d, Etwas v. Gelde. — .M ero w. Moderne Frauenmaler. — Schmitt- 
henner. Die Frühglocke. — Schulze-Smidi, nVallis lilii'- u. andres 
aus Bremens Umgebung. — Schmidt, Die Nachkommen d. „kriechenden 
Schlange“. — Seelmann, Herbsireise. — (2.) Schirmacher, Frauen¬ 
arbeit im Hause. — Graf R e v e n 1 1 o w, Die Kniwicklg. uns. Kreuzerflotte. 

— Schelfler, Die moderne Architektur in Berlin. — Rößler, Dachau u. 
.seine Maler. — Dasgold. Vließ.— Blum, Am Scheiterhaufen e. ind. ]*'ürsten. 
• Bürkner, Der -Herbstschmuck~. — Vom itulicn. Königshof. 

Jugend. (München, Hirth.) 1904, 41—45. 

(41.) Hirth, Das Recht auf Schonung relig. Gefühle. — Rechert, 
Der Dichter. — Kirjakow, Flitterwochen. — (42.iCroshy, Kontraste in 
schwarz u. weiß. — Roda Roda. Da.s Gnadenmanifest. — (ireinz, Der 
Zehnkilielwirt. — Hirth. Der Index d. verhol. Bücher. — (4.3.! Hirth, 
Die Affen d. Weltgeschichte. — Thivars, Mit Musik. — Kirjakow, 
Kollegen. — (44.1 Klein, Das Leben f. d. Zaren. — Ewald, Kin Anarchi.st. 

— (45.) Das Scherbengericht. Hirth, Die Boudoirfee. — Üwald. Zwei 
Skizzen. — (Jstini, Moralische Krzählgen. — Popp, .Moralische Kngel- 
macherei. 

U ni v ersai-B i b 1 i oih e k. Nr. 4ßll—4030. I.,pz., iMi. Reclam jun. li'* 
ä Nr. M. —.20. 

4(»ll-l2: Glümer Clairc v., Erinnergen an Wilhclmine Schröder- 
Devrient. Mit e. BildnLs. 3, .Aull. il7(> S.) 

4013: Molicre, Der lliegende .Arzt. Posse in e. Aufzug. In dtscher 
Übertragg. v. Aug. Fresenius. Bühneneinrichtg. d. Münch. Volks¬ 
theaters. (40 S.) 

4014: Brentano Fritz, Der Posaunist u. a. Humoresken. (104 S.) 
4 Ö1.5: Heijermanns Herman, Ahasver. Schau.^p. in e. Aufz. Einzig 
herecht. Über.setzg. aus cl. Holland, v. Paul Rache, (,32 S.) 

4016; Wagner Osk., Im Bahnwärterhäusel. Schausp. in e. Aufz. 

Bühneneinrichtg. m. Dekorationsplan. (31 .S.) 

4617—20: Cholmondelev Mary, Diana. Roman. Auloris. Übersetzg. 

aus d. Engl. v. A. Kellner. (376 S.) 

4621—2.5: Franzos. Lyrik seit d. Großen Revcüution bis auf d. 

Ggwl. In (ihertragungen hrsgg. v. Fritz Gundlach. (45,5 S.) 

4626: Benedi.v liod., Der Weiberfeind. Lu.sisp. in e. Aufz. Soufflier¬ 
buch m. Dekoraiionsplan (32 S.). 

4627: Macaulays krit. u. histor. Aufsatze. H, Bd.: W'illiam l^iit. Aus 
d. Engl, übers, u. m. .\nmcrkgen versehen v. Dr. Hugo Lampel 
(85 S.) 

4628: Siener Jos., Die Frauenfrage. Schwank in e. Aufzug. Regie- 
u. Sofflierbuch m. e. Dekorationsplan. (29 S.» 

4629: Torn Teo v., Ofliziersgeschichten. Humoresken. 4. Bdch. «lUi S.) 
4630: Riemann l)r. Roh., (jottfr. Aug. Bürger. (Dichter-Biographien. 
X. Bd.l Mit Bürgers Bildnis, (in S.) 

Sprachgeschichtliche Anfrage. Ks wird versucht festzu¬ 
stellen, wo und in welcher Bedeutung der Ausdruck Terra sigillata 
zuerst in der Literatur auftritt. Der klassischen Zeit .scheint 
er nicht anzugehören. .Alle Bemühungen auch seitens Spätlatinistcn 
waren erfolglos. Gell, Mitteilung, .Anregung erbittet Paul Diergart, 
Berlin W. 35, Potsdamerstraße 35. 


in Zink-, Kupfer- und Messing- 
Ätzung für wissenschaftliche 
und belletristische Werke, Zeit¬ 
schriften etc. Photochemigr. Kunstanstalt Köok A Hatlanek, 
Wien, II. Schitfamtsgasse 12. 


Alle im „.Allgemeinen Literatiirblatt“ besprochenen Werke 
sind zu beziehen durch 

Wilhelm Frick 

k. u. k. Hofbuchhandlung 

Wiei:'», Grr-atoen 

Vollständiges Lager neuer und älterer Werke aus allen 
Wissenschaften. 

Kataloge gratis und franko. 


Soeben erschien und ist 
durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen; 

Leo XIII. 

8^. Mil einer Heliogravüre. 

IVeis Mk. 4.—, 
elegant gebunden .Mk. 5.—. 

Der bekannte Gelehrte bietet 
eine Psychologie des Werde¬ 
ganges des großen Pap.stes 
und zugleich den ersten Ver¬ 
such, den Verlauf der katho¬ 
lischen Bewegung des 19. Jahr¬ 
hunderts nach inneren Ent- 
wicklungsmomentcn, wie nach 
ihrer räumlichen Ausdehnung 
zu gliedern. 

Das Werk ist unentbehrlich 

von 

für das Verständnis des 

Katholizismus in den 

Martin Spahn. 

Strömungen der Jetztzeit. 

Kirchheim’sclie Yerlagsbuclihaiidlung, Mtinclieii.| 


Verlag der k. u. k. Hof-Buchdruekerel und Hof-Verlags- 
Buchhandlung Carl Fromme, Wien und Leipzig. 

Soeben erschien: 

Richard von Kralik 

€in Lebensbild 

mit einer nusmahl aus seinen Dichtungen u. e. Sammlung 
hritischer Stimmen 

von 

Dr. Honns niaria Truxa 

kaiserl. Rat, Ritter des Franz Josef-Ordens. 

G7 S. Oktav, K 1,20. 

Obige Schrift ist eine wesentliche und verbesserte Erweite¬ 
rung des zu Kraliks oO. Geburtstage erschienenen Gedenk- 
blalles, dessen Darbringung der Dichter am 7. Juli 1903 mit 
folgender Gutheißung an den .Autor lohnte: „Lieber Freund! Du 
hast auf engem Raum die größte Vollständigkeit erreicht, aber Du 
hast auch das Zentrum meiner Bestrebungen sicher und bewußt 
getroffen. Du bist dieser schwierigen Einheit von Wissenschaft, 
Kunst und Religion in vollster Weise gerecht geworden und Du 
hast all das mit einer solchen Fülle von Liebe umgeben, daß der 
l.eser und ich selber fast der Schatten vergessen, die meinem Werk 
wie natürlich anhaften müssen.“ 


Im gleichen Verlage erschien früher: i 

Der Dichtertrank. 

Eine Götterkomödie mit Chören 

1 von 

Rioliarcl von Kr-allk. 

Preis elegant broseh. K 2.—. 

Diese Götterkomödie gehört zu einer Reihe von Schau-1 
.spielen, in denen versucht wird, die klassische Form des gne-j, 
''chischen Einakters mit (yhören auf deutsche, romantische Stoffe *! 
ii anzuwenden. Es wurde immer eine Tragödie in Verbindung ji 
i mit einer Komödie gedacht, so „Rolands Tod“ mit „Rolands |i 
Knappen“, der weise „Merlin“ mit dem blöden „Mabus“, dic| 

I unglückliche „Schwanhild“ mit der glücklichen „Kraka“, „Bal-ji 
i ders Tod“ mit dem vorliegenden „Dichtertrank“. Die beiden |' 
Rolande und Kraka sind bereits veröffentlicht. „Rolands Knap-. 

I pen“ wurden wiederholt aufgetiihrt. 

Zxi bezleJaen d\a.xcb. alle Su.clih.aadl'usa.gei^. i 
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AUgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

B a u c h Dr. Gustav: Die Rezeption des Humanismus in Wien. 

Eine literarische Studie zur deutschen Universitütsgcschichte. 

Breslau, M. & H. Marcus, 1903. gr.-8HVllI, 170 S.) M. 5.—. 

Das Werk schildert die Kämpfe des Humanismus 
mit der an der Wiener Universität herrschenden Scholastik. 
Nach einer Darlegung der.Verhältnisse an der Wiener 
Universität um die Mitte des 15. Jhdts. zeigt' B., wie 
der Kampf des Humanismus gegen die Scholastik zuerst 
durch Bernhard Perger und dessen Grammatka nova (1482) 
begonnen, durch italienische Humanisten, vor allem Girolamo 
Balbi, fortgesetzt und endlich durch Konrad Celtis zu 
einem endgiltigen Siege geführt wurde. Der Wirksamkeit 
und Bedeutung Konrad Celtis'^ist der größte Teil des 
Buches gewidmet, das ja aus den Studien zu einer 
Ausgabe des Briefwechsels Celtis’ hervorgegangen ist; so 
liegt hier eine kurzgefaßte, aber inhaltsreiche Biographie 
des berühmten Humanisten vor uns. Wenn auch seine 
Reformversuche nicht ganz gelangen und seine Gründung 
des Poeten- und Mathematikerkollcgiums an der Universität 


ohne nachhaltende Wirkung war, da sic mit dem Tode 
Celtis’ wieder verschwand, so hat er doch in seiner 
Sodah'/as liUraria Danuhiana (1497) eine Sammelstelle für 
die Humanisten geschaffen und durch die Mitglieder des 
Kollegiums für seine Ideen Vertreter erzogen. „Durch ihn 
erst,“ sagt B., „ist der Humanismus in Wien zu allge¬ 
meiner Aneikennung und damit zur dauernden Rezeption 
gelangt.“ Er hebt auch das Verdienst Celtis’ hervor, das 
er sich durch den ersten Ausbau der kaiserlichen Bücher¬ 
sammlung erworben; „er legte durch zweckbewußte Ver¬ 
mehrung den Grund zu der gewaltigen Wissensburg der 
heutigen kaiserlichen Hofbibliothek in Wien“. Für eine 
gründliche und allseitig vertiefte Geschichte des Humanismus, 
die uns noch fehlt, ist dieses Werk zweifelsohne ein 
guter Beitrag. Der Verf. stützt sich auf gründliche For¬ 
schungen nach gedruckten und ungedruckten Quellen; die 
polemischen Ausfälle gegen Kink, Aschbach und Horawitz 
machen einen unangenehmen Eindruck; diesen Männern 
stand das Material nicht zu Gebote, das B. zur Ver¬ 
fügung hatte. 

Wien. Dr. A. Hecker. 
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P u I i tz e r Joseph: The School of Journatism in Columbia- 
Unlvorsity. Publishcd by Columbia-Universitv in the (.-itv of 
New-York. 4') (Gl S.) 

Der Herausgeber der New-Yorker 1003 

mit dem Betrage von 2 Millionen Dollars die Schule für Journalis- 
nus an der columbischen Universität begründet, ln dieser, zuerst 
m der „North American Review“ veröfl'entlichten Schrift spricht 
der an Erfolgen reiche Zeitung.smagnat, der gleichzeitig einen der 
schönsten und allen Anforderungen eines Riesenbetriebes ent¬ 
sprechenden Preüpalast besitzt, über die Motive, die ihn zu dieser 
Stiftung vevanlaüten. Gleichzeitig widerlegt er die aus diesem An¬ 
lasse laut gewordene Meinung, daü kein Bedürfnis zu einer be¬ 
sonderen Schulung der Zeitungsschreiber vorliege, deren Bildungs¬ 
gang kein anderer sein solle al.s der aller übrigen kenntnisreichen, 
tüchtigen und gewandten Schriftsteller. Spricht ein hervorragender 
Zeitungsmann in eigener Sache, tritt er für die Hebung des 
Standes ein, wie dies hier der Fall ist, dann können wir meistens 
von vornehercin eines virtuosen Gebrauches der Sprache, einer 
zwingenden Beweisführung sicher sein, Umstände, die auch hier 
zutreffen. Dabei ziert P. seine Ausführungen mit den Wert und 
die Wichtigkeit einer guten Presse betonenden Aussprüchen der 
zeitgenössischen wie einer großen Vergangenheit angehörenden 
führenden Geister in vornehmer Art. Wenn man nun der mit 
Recht an die Spitze dieser Arbeit gestellten Meinung des Präsidenten 
Rooscvelt zustimmen kann, daß „der Mann, der schreibt, der 
.Monat für Monat. Woche für Woche, Tag für Tag das Material 
liefert, das die Gedanken unseres Volkes formen soll, in der 
Hauptsache derjenige ist, der mehr als irgend ein anderer den 
(4iarakter des Volkes und die Art der Regierung bestimmt, die 
dieses besitzen soll“, dann muß man besonders für amerikanische 
N’erhältnissc eine Hochschule für Journalisten wünschen. Denn 
gerade in diesem l^ndc des großen Erwerbes, in dem auch das 
.Schrifttum, das dem Bedürfnisse des Tages dient, ganz in die 
Interessensphäre des Industrialismus und Unternehmertums hincin- 
gezügen erscheint, ist cs sicherlich am allernotwendigsten, die 
hohen sittlichen Ziele, denen der Journalist dienen soll, von der 
außer dem Gcschäftsgctricbc stehenden Lehrkanzel der Universität 
zu verkünden und so Männer heranzuzichen, die stark genug sind, 
Niederungen zu durchschreiten, in denen leider heute noch so 
mancher begabte und berufene Tagesschriftstcller zu finden ist. 

Wien. Ludwig Gail. 

Literar. Wart«, llrsjr. A. Lohr.) \M, 3 u. 4. 

(S.) Weller. Das Felibertum. — v. Roth, S. Lagerlöf. — l.ager- 
hif. Der Brunnen d. weisen Männer. ~ Binder. Lebensbücher u. anderes. 
-- Kiesgen, Von allen Zweigen. — Thalhofer, Jugendschriften. —(4.) 
.lanus, Kritiker-Klend. — v. Roth, P. Luis Coloma. — Coloma, Kar¬ 
freitag. — Pischinger, .1. S. Bach. — Schmidt, Von 2 Dichterinnen. 

Ranftl, Neue Romane. 

Deutacho Revue. (Hrsg. Rieh. Fleischer.) XXIX (1904), Okt.—Dez. 

(Okt.) \’ermjttlg.! Von e. Diplomaten. ~ Valois. In d. (»rund ge¬ 
bohrt. — Oncken, Aus d. Jugendbriefen R. v. Bennigsens. — Norden- 
skiöld, Die sebwed. Südpolarexpedition. — Bapst, Der Donnerschlag v. 
Sadowa. — v.I-ignitz, Der russ.-Japan. Krieg. — v. Ranke, 40ungedr. 
Briefe Leop. v. Rankes. — Hinrichsen, Phvsikal. Chemie u. natur- 
wissenschafll. Weltbild. — Joeslen, Ist G. Kinkel z. Tode verurteilt 
worden? — v. GottschaU, Erinnergen an Rod. Benedix. — Funck- 
Brentano, Der König v. Frankreich. — Voit, Üb. d. ßedcutg. d. Genuli- 
miUel in d. Nahrung. — v. Rehren, Der Glaube. — (Nov.) Carol 1. 
«König V. Rumänien). Nikopf)lis 1390—1877— 1902. — Baron Suyematsu, 
Kntgegng. auf d. Brief d. ru.ss. Staatsmanns. — Der Kampf um d. Leßg. 
techn. Betriebe, namentl. d. Kisenbahnwe^ens. — 1^ r bani sc hi t sch, Cb. 
d. KinfiuÜ d. Gehörorgans auf d. Seelenleben d. Menschen. — Fittica, 
Die Chemie d. lägl. Lebens. — Meisner, Aus d. Werdegang Scharn¬ 
horsts. — HaucKc, .Sein letztes Drama. K. Krinnerg. an G. v. F^ullitz.— 
Aus d. Zeit d. Frankf. Parlaments. Aus d. Nachlaß v, G. F. Kolb. — 
Siiims .Siellg. zw. Frkrch. u. Kngld. — Zücken, Die Wut d. Lebens. — 
(Dez.) Antwort d. russ. Staat.smanns auf d. Brief v. Baron Suyematsu. — 
\'alois, Russen u. Englder auf der Doggersbank. — Bruce, Was wird 
Kngld. f. d. Frieden tun? — Lehmann, Ein Arndt-Fund. — Ki chhorsi, 
Üb. Selbsterhaltg. u. Selbslvergiftg. - Claretie, Die Geschichte d. Palais 
de TElysee. - Loew, Cb. Japan. Nahrgsmitlel. — v. Helldorf-Bedra, 
v\us bewegter Zeit. — Kienzl, Die Wege d. dtschen Männerchorgesanges. 

— Joesten, Nüchm. üb. G. Kinkels Todesurteil. — Klein, Der versunkene 
Schatz. — Schulz, Augu.stenburg. 

Die Orenrboten. (Lpz., F. W. Gninow.) LXIII. 41—02. 

(41.) Hofmann, Zur Prä.sidenlenwahl ln d. Ver. Staaten. — Zur 
lipp. Erbfolge. — \'om Strafmaß. — Kuntze, Barth. Sastrow. — Raizel, 
(iiücksinseln u. Träume. — Mailing, Die Damen auf Markbv. — (42.) 
(jeest, Die 2jähr. Dienstzeit in Dtschld., Frankr. u. Ösl.-Ungarn. 
Dieterich, Kulturbilder v. d. kleinasiat. Inseln. — KunstlUeratur. —(43.) 
Kaemmel, Auf rät. AlcenstraÜen. — Der oberüsterr. Bauernaufstand. — 
Kemmer, Die Sage v. Sirandsegen u. d. Slrandrecht an d. dtschen Küste. 

— V. Gersdorff, Die Stellg. uns. Sanitätsoffiziere. — (44.) Ortloff, 
Rückblick auf d. Schicksale d. Kgr. Sachsen i. J. 1«««. — v. Hedemann, 
Eindrücke bei d. Ausbildg. v. Regiergsreferendaren. — 2 Werke üb. d. 
Sprache. — i lj.) Ein neuer Plan zu gemeins. X'erwaltg. d. brit. Weltreichs. 

— (40.) V. Br u chhause n, Werden d. Sozialdemokraten marschieren? 

— Napoleon I- in Dresden 1807. — Die Phiio.sophie des Unbewußten. — 
Kunstliteralur. — (47.) Die W'endg. in d. Kanalirage. — WüIcker, Von 
alten Büchern. — Smyrna. — (48.) Saxonia. Von e. sächs. Konservativen. 

— Spanisches. — Seiler, Konstantlnopolitan. Reiseerlebnisse. — (49.) 
A. Schäflles Denkwürdigkten. — Frauentrost. — (50.) Geyer, Ungarn. — 


Negenborn, Die Ausbildg. der Verwallgsbeamten in Preußen. — Bruch¬ 
mann, Literarisches. — Bauditz, Junisonne. — (51.) Fortschreiten d. 
Reich.sfinanzreform. — (52.) t.es basHons de l'Est. — Südtirol. — Schieber, 
Der fromme Maier. 

Wieeenschaftl. Beilege z. Germania. (Berlin.) 1904, 41—53. 

(41.) Seitmann, Der Frieden.splan d. Leibniz. — Peilz, Die 
Denkmünze auf Amerigo N'espucci u. d. älteste Karte mit d. Namen 
Amerika. — (42.) v. N os t i tz - R i e n ec k, Bismarcks ,Stnfl ins Herz“-l)e- 
esche. — (43.) Von schoti, Die Beschimpfg. d. christl. Kirchen u. d. dische 
irafrecht. — Dörholt, Pohle’s Dogmatik II. — Montalembert. — (44.' 
Lübeck, Ein neues Werk über d. altchristl. Mönchtum. — Prof. Lipps 
u.d. Konfessionsschule.-(47.) N eu haus. Die Ergebnisse d.ö.sterr.Personal- 
einkommensteuer-V'eranlagung i. J. 1898. — Olep, Das Japan. Parlament. 

— (48.) Pieper, Neue Erscheinungen z. Geschichle u. Literatur d. chri.stl. 
Altertums. — (49.) Stölzle, Das Christentum u. die V'ertreier d. neueren 
Naiurwissen.schaft. — Soelebier. Das gold, Jubiläum d. preuß. Herren¬ 
hauses. — Heß, Mönsterscher Musenalmanach 1904. — Mehr Begeisierg. 
f. d. Staats- u. Sozialwissenschaften! — Peters, Die Prinzip. SlcUg. 
d. kath. Kirche z. Bibelforsch. — Harnack üb. d. Notwendigkt. d. humanist. 
Gymnasiums. —(.51.) Krapp. J. J. Jörgensen. — (52.) Kothe, Der Krieg v. 
1799 u. die 2. Koalition. — (53.) König, Aus d. Kampf um d. (jottesglaubcn. 
Das 20. Jahrhundert. (.München) I\', 41—52. 

(41.) Was d. Trenng. bringen wird. — Der Katholizismus, u. d. 
mod. Zeitgeist. — Die Menschheit als organ, Einheit betrachtet. — v. Herz, 
Antike Grabstätten. — (42.) Adel u. Politik. — Gebert, Die Philosophie 
Schellings u. ihre Beziehgen z. Geistesleben d. Ggwari. — (43.) Berliner 
Brief. — (44.) Weiß’ „Relig. Gefahr“. — Kleemann, Die dtsche Literatur 
u. d. Hcrdersche Konvers.-Lexikon. — Die Befreiung, d. röm. Stuhles au.s 
byzantin. Herrschaft. — (4.5.) Staatsminister Dr. Frh. v. Riedel. — Felicite 
de Lamennais. — Vigilius, Wieder c. neues Diöze.sangesangbuch. — 
(40.) Krausgesellschaft. — (47.) Katholisch od. ultramontan? — Die finanz. 
Lage d- hl. Stuhles. — Japan und Rußld. — (48.) Gebert, Philosophisches. 

— Grabisch, Die unbetV Empfängnis in der Kunst. — (5(»,) Unbefl. Em¬ 
pfängnis. — Prevöt, Freimaurerei u. Republik. — Weitherzigkt. — Aus 
d. Leben e. dtschen Bischofs in Rußld. — (51.) Kleemann, Ein ultra- 
mont. Gelehrter. — (.52.) Weihnacht. — Zu uns. Be.sprechg. d. Würzbger 
Vorgänge. — Die italien. Katholiken u. die letzten Wahlen, 
öeterrelch* llluttr. Zeltg. (W'ien, J. Philipp.) XIV, 14—16. 

(14.) Politische Rdschau. — Bilder v. d. VV’oche. — Asmodi, der 
dch. d. Mauern sieht. — Ortmann, Eine Lüge. Roman. — Rouland. 
Sylve.-^terglück. Novelleite. — Wurmb. Gut Kis! — Idyll in Brügge. — 
Belleleischwindel in Pariser Straßen. — Bock, Auch ein Abschiedssouper. 

— Der „akadem. Mu.senseppel“. — Höcker, Schwanengesang. Novelle. 

— Ein Erinnergsblalt. an K, A. Kallenbrunner. — Pazaurek, Ahe 
Beleuchtsgkörper. — Über alles v. überall. — (15.) El Neccar, Der 
Lebensretter. — Bildhauer Arth. Kaan. — Kraßnigg. Durchs Telephon. 

— Die Granadiasche Auiographensammlg. — (16.) De u tsch-Ger m a n, 
„Nr. 15“. — v. Radler, Der schönste Tag s. Lebens. — Vom Kehrichi 
z. Million. 

Die Umschau. (Hrsg. J. H. Bechhold.) VlII, 45—52. 

(45.) Haberlandt, Die Sinnesorgane d. Pflanzen. — Krüger- 
W’cstland, Adb. v. Hanstein. — v. Hanstein, Das Handwerk in d. 
neueren dtschen Dichlg. — Knauer, Neue- üb. Ameisen u. Termiten. 

— Ernst. Maschine z. Herstellg. fester Milch. — (46.) Frh. v, Norden- 
skiöld, Reisebrief. — V’ogdt, IleiÜdampflokomotiven. — Lory, Mod. 
W'ellgeschichtschreibg. —Dessau, Neues v. d. Radiumforschg. — Welchen 
Nutzen bietet der Mimose ihre Reizbarkt.? — Der Luftballon im Dienste 
d. AslPonomie. — v. Richlhofen über d. Ursprg. d. Meerwassers. — (47.) 
Marcuse, Das Sanitätswesen im Heere der Alten. — Martin. Der 
Schlick.sche Schiff.skreisel. — Lanz-Liebenfels, Die ßedeutg. d. Phono¬ 
graphen f. d. W’issenschaftcn. — Ohl, Die Luftschiffahrt auf d. Welt- 
ausstellg. — Vogdt, Selbsttätige Kuppelungen b. Eisenbahnfahrzeugen. 

— Ziehen, Erziehgswesen. — (48.) Faller, Port Arthur u. d. mod. 
Festgskrieg. — Gallenkamp, Ostwald üb. d. physikal.-ehern. Grundlagen 
d. Malerei. — Wichmann üb. die Maren in Lothringen. — (49.) Bechhold, 
Die Kolloide. — Klein üb. d. math. u. physikal. Unterricht. — Guarini. 
Elektropneumat. Signalsystem Westinghouse. — Tiessen, Das große 
Wirtschaft!. W’erk v. Sven Hedin. — Krieger, Prüfg. v. elcktr. Kabeln. 

— France, Botanik. — (50.) Lassar-Cohn, Da.s Verhältnis d. Chemie 
z. ^ledizin. — Martin, Ein mod. Schiffshebewerk. — Driesmans, Die 
zuchtwählerischen Funktionen d. sozialen u. gesellschaftl. Lebens. — Mon- 
tellus. Die frühesten Zeiten Roms. — Abderhalden, Üb. den Arten¬ 
begriff auf biologisch-chem. Grundlage. — (5l.)Pelman, Mod. Wissen¬ 
schaft u. Strafrecht, — Walter, Ncbclzerstreuung dch. Elektrizität. — 
Hildebrandt, Neue Instrumente zur Erforschg. d. höh. Schichten d. 
Atmosphäre. — Lampe, Erdkde. — Oppermann, Volksbildg^, — (58.) 
Laquer, Winierkuren im Hochgebirge. — Wiedemann, Das Pferd 
im ulten Ägypten. — Ein preuß. Hegiergsrat als Arbeiter in Amerika. — 
Mjirtin, Neues im SeesignaUvesen. 

Katholikue tzemle. (Szerk. Mihälyfi Akns.) XVIII, 9 u. 1 «. 

(9.) Komärik, A harom kassai vertanu. — Rott, Harc aszenliras- 
crt. — Zubriezky, A regi kercszteny irodalomüjabb kutatäsa, — Ko vde s, 
A borsmonostori apatsüg alapitäsa es birtokviszonyai az el.sö harom apat 
alatt. — Hattyuffy, Magyar verscskünyv I78fl-böl. — Inczinger, Meg 
cgy.‘jzer. — larczai, A kercszt. — (10.) Bän, A szerlötelenhez. — 
Andor, A szeplötelen fogantalas kihirdetesenek kulturdlis jelentösege. 

— Gr. Vay, A katholikus missziök Khinaban. — Szücs, Halväny erdö. 

— Tarczai, A jövev«jnyek szamara. 

Revue germenique. (Paris, F. Alcan.) 1, I. 

Lichten berger, Le „Faust“ de Goethe :-Esquisse d'une methode 
de criliijuc impersonelle. — Chevrillon, La jeunesse de Ruskin. — 
Schweitzer, Le ^mbolisme de Bach. — Trois lettre.s inedites de Kr. 
Nietzsche ä Hugo v. Senger. — Comptes rendus critiv^es: W’aekenroder, 
Herzensergießgen; Koldcwey, ^W-ackenroder u. Tieck; Blei, Novalis 
(Spenle); — Zeitschriften d. Romantik (Rouge); — Friedr. Hebbel (Tibal); 

— Nouvelle.s publications sur le drame anglais de la Renaiss; Beaumont 
et Fletcher (Keuillerat); — Elisabethan Sonnets rublies par M. S. Lee 
(^Garnier); — Macdonald, Ch. Lamb; üobell, Sidelights on Ch. Lamb 
(Deroequigny); — Ilaney, Colcridge et rAlIcmagne; Bibliographie de 
Coleridgc; Le.s poctes anglais Jugc.s par le.s Revues (Aynard). 


A VCbury The Right Hon. Lord. P. (^., Ks.says and Addresses 1900—1903. 
Copyright Edition. (Collection of Brltl.sh Autors. Tauchnitz Edition. 
Vol. 3723.) Lpz., B. Tauchnitz, 190-4. 8“ (287 S.) M. 1.00. 

Herders Konversationslexikon. 3. Aufl. Lief. 73/76. Freibg., Herder. 
Lex.-H” (Bd. iV, Sp. 1281—1440.) ii Lief. M. —.50. 
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Theologie. 

Braun Jos., S. J.: Winke für die Anfertigung und Ver¬ 
zierung der Paramente. Ergänzung zu der Sammlung von 
„Vorlagen Tur f'aramentenstickercien“. Freiburg, Herder, 1904. 
Lex.-S" (XII, 187 S. m. 74 Abb. u. 2 Taf.) .\1. G.40. 

P. Braun ist zur Zeit wohl der erste Kenner der 
Paramentik sowohl nach der historischen wie auch nach 
der ästhetischen Seite des Gegenstandes. — Vor!. Band, 
wie der Titel anzeigt, insbesondere als Ergänzung zu 
des Verf. „Vorlagen“ gedacht, enthält eingehende Unter¬ 
weisungen über Stofi' und Bearbeitung wie über Auf¬ 
bewahrung und Reparatur der Paramente. Künstler, Ar- 
chäolog und Praktiker in einer Person, hat Verf. ein 
äußerst nützliches Werk geboten, das volle Beachtung 
aller beteiligten Kreise verdient. Gewiß wird es weite 
Verbreitung finden und somit auch noch manche Auflagen 
erleben. Eür diese wären weitere Winke aus der Praxis 
erwünscht, z. B. in bezug auf die Farbe des Kaselfutters, 
das bei manchen Schnitten vorne zu sehen ist, Vermeidung 
jedes rauhen Zierrates an den Manipeln, damit das Mefi- 
kleid an der linken Brustseite nicht Schaden leide usw. 

Wien. A. Fischer-Colbrie. 


Hilgers Josef, S. J.: Der Index der verbotenen BUcher. 

In seiner neuen Fassung dargelcgt und rechtlich-historisch ge¬ 
würdigt. Freiburg, Herder, 1904. Lex.-8'J (XXII, (538 S.) M. 9.—. 

Den Kern des vorl. Werkes bildet die Erklärung 
des Index ^ der kirchlich verbotenen Bücher in seiner 
neuen Gestalt, welche er durch Leo XIII. erhielt. Diese 
Erklärung bietet zunächst eine Übersetzung und Erläuterung 
der allgemeinen Büchergesetze, welche Leo in der Kon¬ 
stitution „Ofßciorum ac munerum“ angeordnet hat; sodann 
wird die von Leo neu sanktionierte Konstitution Benedikt 
XIV. „SollicHa ac provida'^, durch welche das Verfahren 
für die Prüfung und Beurteilung von Büchern bei den 
betreffenden römischen Kongregationen geregelt wird, 
fast vollständig in Übersetzung vorgelegt und deren Trag¬ 
weite erörtert; endlich folgt eine genaue Darlegung der 
einzelnen im Index Leos enthaltenen Bücherverbote, ein¬ 
geleitet durch eine allgemeine Betrachtung über Wesen 
und Zweck des Kataloges kirchlich verbotener Bücher. 
Diesen Kern des Buches umgeben geschichtliche Über¬ 
blicke über das kirchliche Bücherverbot und die Bücher- 
zensur in England, in den Niederlanden und Skandinavien, 
in Frankreich, Schweiz, Deutschland und Österreich, sowie 
über die katholische Bücherzensur in Gegenüberstellung 
zur akatholischen. Den Schluß bilden die chronologische 
V'orführung der im Index Leos enthaltenen einzelnen 
Bücherverbote und zahlreiche Aktenstücke zur Geschichte 
der Bücherverbote, sowie Nachträge. Schon aus dieser 
Inhaltsangabe ist ersichtlich, daß H. keine eigentliche 
Geschichte des kirchlichen Bücherverbotes oder auch nur 
des römischen Index bieten wollte, wie die Vorrede aus¬ 
drücklich hervorhebt. Aber zu einer solchen Geschichte 
wird hier soviel neues, wertvolles Material beigebracht 
und soviel zerstreutes gesammelt vorgelegt, daß die daran 
interessierten Kreise sich desselben nur freuen können. 
In ihm liegt sonder Zweifel der Hauptwert des Buches, 
dessen rechtlich-moralische und apologetische Ausführungen 
übrigens durchaus schätzenswert erscheinen, wenn auch 
manche recht breit ausgefallen sind und nicht alle Zu¬ 
stimmung finden werden. Besonders interessant und lehr¬ 
reich sind die zum ersten Male in solcher Ausführlichkeit 
gesammelten Notizen über die staatliche und akatholische 


Bücherzensur. Die chronologische Zusammenstellung der 
im leoninischen Index enthaltenen Bücherverbote mit An¬ 
gabe des Tages und der Art des jeweiligen Verbotes 
ist an sich ein wertvolles Hilfsmittel für den Geschichts¬ 
forscher; sie bietet zugleich einen höchst lehrreichen 
Kommentar zur Tätigkeit der bücherzensurierenden Organe 
der Gesamtkirche. Das auf überaus fleißiger und gewissen¬ 
hafter Arbeit beruhende Werk verdient die beste Empfehlung. 

Wien. Schindler. 


18 1 ii (f Dr. ijcincicl), ffliiefiof Boii Skoinä: ©efe^ie^fe ber 
tatfipUfc^en Strebe int ueunjebnien Sa^vbunbert. 

11. öanb: ®cid)id)te ber latholifehen ßirche in Teutfd)« 
laitb. H. S5om 9tbfd)luffc ber ftonforbatc bis jur S8iid)i)fc-»er- 
fammlimfl in SBürjburg im Skärj 1848. 2. Stufloge. Sküiiftcr i. ffi., 
Slfdienborff, 1903. gr.-S" (Xl'l, 008 ®.) ®1. 7.00. 

Die 1. Auflage dieses Bandes war 1889 erschienen. Bei der 
Ausarbeitung der vorl. 2. Auflage wurde dem Vorwort zufolge 
der Inhalt des Bandes einer sorglältigen Durchsicht unterzogen, 
wobei auch einige inzwischen erschienene einschlägige Werke ver¬ 
wertet wurden. Das eigenartige Buch -Silbcrnagls über „Die kirchen- 
politischcn und religiösen Zustände im 19. Jahrhundert“ (1901) ist 
S. 598 nicht genannt. Da.s Sepp.sche Buch „Ludwig Augustu.s“ ist 
inzwischen in 2. .Auflage erschienen. Obwohl einzelne wichtige 
Partien mit größerer Ausführlichkeit behandelt wurden, ist das 
Buch doch nur um einen Bogen vermehrt. Besondere .Aufmerksamkeit 
ist der Darstellung zugewandt, wobei wohl auch ein Wort wie 
„verbeistandet“ (S. 235) hätte fallen dürfen. Der Band schildert in 
fünf Abschnitten die Zeit vom .Abschluß der Konkordate bis zur 
Würzburger Bischofsversammlung im März 1848: die Konkordate, 
ihre .Ausführung (resp. teilweise Nichtausführung), die gemischten 
Ehen, die philosophischen und theologischen Studien, das religiö.sc 
Leben. Mit lebhaftem Interes.se folgt man den Ausführungen des 
\’erf., dem leider der Tod inzwischen Hirtenstab und Feder aus 
der Hand genommen, und wenn vielleicht auch da und dort die 
Farben etwas abgetönt werden könnten, im ganzen ist das Gemälde, 
das sich hier entrollt, naturgetreu. S. 484 ist von Döllinger, 
dessen Verhalten in dieser Periode volle .Anerkennung findet, wie 
von einem noch Lebenden die Kedc. Es war die Zeit, wo er nach 
einem treffenden Worte P. Odilo Rottmanners „als kostbarer Edel¬ 
stein im Schmuck der Kirche glänzte und noch nicht aus der Fas- 
■sung gekommen war“ (Predigt bei der Jubelfeier der 1804 geweihten 
Priester der Diözese Augsburg. 1904. S. 4). 

Braunsberg, Ostpr, Hugo Koch. 


I. Niglutsch Prof. Dr. Jos.: Brevls commentarlus in s. Pauli 
apostoll eplstolam ad Romanos usuistudiosorums.Theologiae 
accomodatus. Trient, J. Sciser, 1903. gr.-8e (VI, 184 S.) K 2.—. 

II, -: Brevls expllcatio Psalmorum usui cicricorum in .semi- 

nario Tridentino accomodata. Editio tertia emendata. Ehd., 1905. 
gr.-8'’ (VI, 348 S.) K 3.00. 

I ist im ganzen ein guter Leitfaden zur Einführung in das 
Verständnis des Römerbriefes, den N. weiteren Kreisen Theologie- 
Studierender darbictet. Der Conlcxt wird von .Abschnitt zu Ab¬ 
schnitt und von Satz zu Satz sorgfältig dargelegt und darauf 
folgen immer glossatorisch Bemerkungen zu den crklärungshcdütf- 
tigen Stellen. Die sprachlichen, vor allem .aber die textkritischen 
Bemerkungen möchte man sich freilich häutig anders wünschen. 
Der niedrige Preis erleichtert die .Anschaffung des Kommentares. 

Heiligonkreuz. Dr. Erasmus Nagl. 

II. Für die Gediegenheit und Verwendbarkeit des Psalmen- 
kommentares (II) .spricht .schon der äußere Umstand, daß denselhe 
bereits in 3, Auflage erschienen ist. Der Erklärung ist der Text 
der Vulgata zugrunde gelegt, doch werden bei schwierigeren und 
wichtigeren Stellen auch der hebräische Text und die LXX 
zu Rate gezogen. Der Kommentar ist zunächst für die Theologie- 
Studierenden be.stimmt, doch wird derselbe auch dem Priester große 
Dienste leisten, um ihn in den Geist und das Verständnis der 
einzelnen Psalmen besser einzuführen. Gerade für diesen Zweck 
ist obiger Kommentar besonders geeignet, da der Verf. auf die 
richtige Erfassung des Sinnes der einzelnen A'crsc das Haupt¬ 
gewicht legt, den er mit eigeneir W'orten in prägnanter Form 
wiedergibt. Zum Schlu.s.se einer jeden Psalmenerklärung findet sich 
ein kurzer Exkurs über den liturgischen tlchrauch des Psalrnes, 

Wien. J. Döller. 
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Knappitsch .A.: Metempsychosis a patribus convicta. 

(Sonderabdruck aus dem Jahresbericht des fürstbisch. Gymna¬ 
siums am Seckaucr Diözesan-Knabenseminar in Graz.") Graz, 
.Selbstverlag, 1904. gr.-8‘’ (73 S.) 

Die Schrift ist eine kurze, aber fleißige Zusammenstellung 
alles dessen, was wir über V'erbreitung des Seelenwanderungsglaubens 
(Kinleitung) und über die Bekämpfung desselben durch die Väter 
(im weiteren Sinn) wissen. Die Motive dieses Glaubens werden 
leider nicht berücksichtigt. Uin so willkommener ist cs, daß ziem¬ 
lich ausführlich die Art und Weise der Bekämpfung jenes Glaubens 
durch die Väter erörtert und im Schlußwort den Hauptgedanken 
nach herausgcstcllt wird. .Mit Recht hebt der Verf. in der Einleitung 
hervor, daß die moderne theosophische Bewegung mit dem Seelcn- 
wanderungsglauben verwandte Züge habe. Dadurch erweist sich 
seine Schrift auch aktuell wichtig, und cs ist interessant, die 
Gründe zu hören, mit weichen die Väter, besonders irenäus, Gregor 
V. Nyssa und .Augustinus, den zu ihrer Zeit bei Gnostikern und 
Manichäern weit verbreiteten Glauben bekämpft haben. Ob freilich 
keine neuen Gründe mehr gegen diesen Glauben erdacht werden 
können, wie Kn. (S. 73) meint, ist doch mehr als fraglich. — 
Zu korrigieren ist folgendes: Nemesius war nicht Bischof von 
Edessa (S. 13i 31, 50), sondern von Emesa, Die Klementinischcn 
Hekognitionen sollten, da sie sicher apokr^'ph sind, nicht einmal 
als zweifelhaftes Werk des Klemens R. angeführt werden (S. 15). 
S. 10 steht Simon Magnus statt Magus. Bischof Archelaus (S. 19) 
ist keine geschichtlich beglaubigte Person (Bardenhewer, Patro- 
logie 1894, S. 247). Statt Dionysius Arcop. (S. 50) .stünde besser 
Pseudo-Dionysius. Das opusculum unter den Werken 

Gregors von Nyssa ist nicht ein Auszug aus der gleichnamigen 
Schrift des Nemesius v. Emesa (S. 31, 50 f.), sondern ein Bruch¬ 
stück von ihr (Bardenhewer, S. 283). Migne wird bald zitiert, bald 
weggclas.sen (z. B. S. 23 bei Hippolyt, S. 19 bei Timotheus Pres¬ 
byter). Bei Philastrius (S. 23) wird weder Buch noch Kapitel, bei 
Theophylus (S. 48) nur die 3 Bücher, aber nicht der Titel aä 
Antolycum^ bei den Briefen des .Augustinu.s aber zum Überlluß 
noch die Klasse angegeben (S. 24). Kleinere Mängel in der Zitation 
seien übergangen. S. 3^ lies Schanz S. 43; S. 4^ lies Welte; 
S. 5^ lies Ignaz v. Döllinger. 

Tübingen. Repetent Dr. W. Koch. 


Bibi. ZeitBchrift. (Kreihg., Herder.) 111, 1. 

Bardenhewer, Neue exeget. Schriften d. hl.[Hippnlytus. — Happel, 
Der Turmbau zu Babel (Gn il. 1—9.) — Zaplet’al, Die vermeintl. Ein- 
llüsse d. griech. Philosophie im Buche Konelelh. — Seisenberger, 
Das grüßte Wunder Jesu. — S i ck e n b er ge r, Syneisaktentum im 1 . Kor. 
Der Katholik. (Hrsg. J. M. Kaich.) LXXXIV, 9 u. 10. 

(9.) Bockenheimer, Kurmainz im Fürstenbunde. — Ktenle, 
Welche.s ist d. eigtl. Anfang d. hl. Messe? — KIcin.schmidt, Hie 
Kinzelkelch! Hie Gemeindekelch! — E.sser, Üb. d. allmahl. Einführg. der 
b. Rosenkranz übl. Belrachtgspunkte. —Nordwälder, Paulsen u. s. relig. 
Anschauungen. — ( 10 .) Zaplctal, Der Unsterblichktsglaube Qohelets. 

— Franz, Sprichwörterpredigten aus d. 15. Jhdt. — zur Gilge, Nietzsche. 
CistercienBor-Chronik. (Red. Gr. Müller.) XVI, 189 u. 190. 

tl89.) Das Cistercienserinnenklo.'ster Himmelthron. — Studien üb. d. 
Generalkapitel. — Verzeichnis der in d. J. 1S20—1803 in Würzburg ordinierten 
Professen d. fränk. Cist.klöster. —(190.) Fr. Groß, Abt v. Bonnbach, nach 
s. Resignation. — Aus Lchnins Vergeht. — Gebete nach d. hl. Messe. 
PaBtoralblatt d. Erzdiüz. Köln. XXXVlli, 11 u. 12. 

(11-) Der Index als Kämpfer gg. d. unsittl. Literatur. — Eine exeget. 
Studie d. F. v. Hummelauer. — Z. Ge.schichle d. Ohrenbeichte. — Analy.se 
od. Synthese im katechei. Unterricht. — ( 12 .) Köln u. die Immakulata. — Der 
Lehrstoff f. d. Kelig.unterr. in d. Fortbildgsschulen. — Zum konfession. 
Frieden. — Piu.s X. u. d. Bonifatiusverein. 

Pastoralblatt d. Bistums Münster. XLII, 11 u. 12. 

( 11 .) Dies irae. — Die älteste Agende d. Bistums Münster — Er- 
klärg. d. Psalmen aus d. praeparalio ad Missam. — Z. Jubelfeier d. Dog- 
mati.sierg. d. Unbefl. Empl. Mariä. 

Korrespor.denzblatt f. d. kath. Kleru« öaterrBichB. (Red. K. Himme 1 bau er.) 
XXIII, 21-24. 

(21.) Scheicher, Der Kulturkampf. ~ Z. Reform uns. Jugend- 
erziehg. — Kathol. Kolportage. — (22.) Scheicher, Der Taufjude. — 
Relig.unterr. u. Sozialdemokratie. — Das französ. Protektorat im Orient. 

— Der Kampf gg. die Unauflöslichkt. d. Ehe. — Maßregeln b. Priester¬ 
alkoholikern. — (23.) Scheicher, Goül jüif. — Kirchsteigcr.s Beichtsiegel- 
romnn. — Klerus u. die kathol. Universität. — (24.) Scheicher, Was 
sich die Germanen bieten las.sen. — Die neue große bibl. Geschichte v. 
Panholzer. — Knaus, Z. Reform uns. Jugenderziehg. — Weimar. II. 
Ausstellg. d. Leogesellsch. in Wien. — Beil.: Hirtenta.sche (Red R. 
Breitschopf), aXVI, 11 u. 19: (II.) Plattner, Die kirchl. Kunst auf d. 
duschen Katholikentage. — Krankenprovision. — Kreschni^ka, Exegel. 
Aphorismen zu d. Sonn- u. Festtag.sevangelien. — Z. Erleichterg. d. 
Matrikenfuhrg. — (12.) Plattner, Die Hirten d. Weihnacht. — Jung- 
fräuHchkt u. Ehe. — Breitschopf, Lo.s v. Rom bei d. Tschechen. — 
Ablutio digilorum b. d. Krankenprovision. 

Hlttudomänyl folyöirat. (Red. Kiss J.) X\', 4. 

Huszdr, A visitatio liminum. — Palucsak, Az apostoli hitvallds 
es az apostolok. — Kardeson, Misezes egy szin alatt. — Kivanatos 
lijitdsok a hittudomdnyok egyetemi elöaddsanal. 


Fonck Prof. th. et phil. Leop., S. J., Die Parabeln des Herrn im Evan¬ 
gelium exegetisch u. praktisch erläutert. 2., vielf. verb. u. verm. Aufl. 
(3. u. 4. Tausend). Mit . . . e. Geleitswort d. hochw. Bischofs v. Rotten¬ 
burg. Innsbr., Fel. Rauch, 1904. gr.-8‘' (XXVIII, 903 S.) K 7.20. 


Stingeder Fz., Die Zeitg. auf der Kanzel. Ein prakt.-homilet. Fingerzeig 
z. Verwertg. d. Zeitgslekiüre f. d. Predigt, l. u. 2. Tausend. Linz, 
Kath. Preßverein, 1904. 8" (XI, 97 S.) K 1 . 80 . 

— —, Gottes Antwort auf die brennendste aller Lebensfragen. Dangest, 
in 6 Fastenpredigten üb. d. Geheimnis uns. Auscrsvählg. im Lichte 
d. Kreuzes. Ebd., 1905. gr.-8« (VIII, 102 S.) K 1..50. 

Rc ch berger Heinr., Er.stes Rcligionsbüchlcin f. Taubstumme. Ebd., 190.'». 
8'‘ (U', 59 S. ill.) geh. K —.(M). 

G ü n I e r Heinr., Kaiser Heinrich IL, der Heilige. (Sammlg. illustr. Heiligen¬ 
leben. I.) Kempten, J. Kösel, 1904. gr.-8“ (VII, 102 S. m. e. Kunstbeil. 
u. 53 Abb. im Text.) geb. M. 3.—. 

Egger Bischof Dr. Aug., Der hl. Augustinus, Bischof v. Hippo. (Sammlg. 
illustr. Heiligenleben. IL) Ebd., 1904. gr.-8‘’ (X, 182 u. 2 S.m. 4 Kunst¬ 
beil. u. 47 Abb. im Text.) geb. M. 4.—. 

Kralik Dr. Rieh, v., Der hl. Leopold, Markgraf v. Österreich. (Sammlg. 
illustr. Heiligenleben. III.) Kbd., 1904. gr.-S" (IX, 12.5 S. m. 1 Kunst¬ 
beil., 3 V'ollbildcrn u. 42 .Abb. im Toxi.) geb. M. 4.—. 

-, Jesu Leben u. W’erk. Aus d. Quellen dargestelll. Ebd., 1904. gr.-«* 

(IX, 481 S.) M. 5.—. 

Weber A., Ausgeführte Katechesen üb. d. Gebote Gottes f. d. 3. Schul¬ 
jahr. Ebd., 1904. S” (IV, 512 S.) M. 3.40. 

Jahresbericht, Hagiographischer, f. d. Jahr 1903. Zusammenstclig. aller 
im J. 1903 in dt.scher Sprache erschienenen Werke, Übersetzgen u. 
größerer od. wichtigerer Artikel üb. Heilige, Selige u. Ehrwürdige. 
Im Vereine mit mehreren Freunden d. Hagiologie hrsgg. v. L. Helm- 
ling O. S. B. Ebd., 1904. gr.-8« (VHI, 26K S.) M. 4.-. 

Klein Eberhd., Der hl. Benno, Bischof v. Meißen. Sein Leben u. s. Zeit. 
München, J. J. Lentner, 1904. gr.-8® (184, XV S. m. 1 Bilde.) M. 2 .—. 

Neudeckers, P. Sigm., Geistesschule f. Ordensleute. Neu bearb. u. hrsgg. 
V. P. Ang. Zeilner. II. Teil. Ebd., 1904. 8’ (XVI, 5ß2 S.) M. 4.—. 

Schweykart Al. Jos., S. J., Die Verehrg. d. Unbeß. Emprängnis Mariä 
in d. Geschichte d. Kirche. 32 Vorträge, geh. in d. ITniversiiälskirche 
zu Wien im Mai 1904. Graz, Ulr. Moser, 190.5. gr.-S** (VII, 9.59 S.) 
K 2.80. 

(Ignatius v. Loyola.) Die Geistl. Übungen des heil. Ign. v- L. Aus 
dem span. Originaltext übers, v. Rud. Hand mann, S. J. Kleine Text- 
ausg. Graz, Styria, 1905. 8” (193 S. mit Titelbild.) K 1.80. 

Candel Julius, De clausulis a Sedulio in eis tibris, qui inscribuntur Pa- 
scliale opus adhibitis. Tolosae, Ex typis Societatis S. Cypriani (Selbst- 
verl., Toulouse 7 rue S. Joseph), 1904. gr.-8’’ (VllI, 173 S.) 

Muck Peter, Was ist VV'ahrheit? Lösg. v. Glaubenszweifeln. 2. Auß. 
Münster, Alphonsusbuchhdlg., 1904 . 8” (VllI, 235 S.) M. 1.70. 

Hättenschw’iller Jo.s., S. J., Die Unheil. Empfängnis. Lesungen u. Ge¬ 
bete f. c. Novene od. Monat.sandacht zu Ehren d. makellosen Jungfrau 
Maria. Festgabe z. Immaculata-Jubiläum. Ebd., 1904. 8® (XI, 308 S. m. 
Titelb.) M. 1.80, geb. M. 2.15. 

Hofinger L., Die verleumdete Mutier. Ist die kathol. Kirche e. Feindin 
d. Volkes? Regensbg., Verl.-Anst. vorm. Münz, 1904. 8® (VHI, 1I8 S.) 
M. —.80. 

Kösters Ludw'., S. J., Maria, die unbefleckt Empfangene. Zur Jubelfeier 
d. 50jähr. Erklärg. d. Dogmas. Geschichtlich-theolog. Darstellg. Kbd., 
1905. gr.-8» (VIII, 274 S.) M. 3.60. 

Gueranger Dom Prosper, Das Kirchenjahr. Auloris. Übersetzg. Mit e. 
Begleilworte v. Friedr. Schneider. Xf. Bd. (Die Zeit nach Pfing.sten), 
2. Abt. Mainz, F. Kirchheim, 1904. 8® (V'III, .523 S.) M. 4.80. 

Der Beweis d. Olaubens. (Gütersloh, C. Bertelsmann.) XL. 11 u. 12. 

(11.) Steude, Ein halbkanlian. Apologet. — Schmidt, Das Grund¬ 
bekenntnis d. Kirche u. die mod. Geistesströmungen. — (12.) Zöckler, 

Zur Apologie des A. T., insb. ggüber d. Panbab}Toni6mus. — Zur volks- 

tüml. Gestaltg. d. L ehre v. Christus._ 

Nathusius Prof. Dr. Martin v., Handbuch d. kirchl. Unterrichts nach 
Ziel, Inhalt u. Form. 2. u. 3. Teil. (2. Teil: Die christl. Lehre nach 
Luthers kleinem Katechismus. — 3. Teil: Das padagog.-didakt. Ver¬ 
fahren.) Lpz., J. C. Hinrichs, 1904. gr.-8® (IV, 172 u. Il, 38 S.) M. S.20 
u. —. 80 . 

Furrer Pfarrer Prof. Dr. Konr., Da.s Leben Jesu Christi. 2., umgearb. 
Aufl. Ebd., 19<).>. gr.-8® (VlII, 262 S.) M. 8.—. 


Philosophie. Pädagogik. 

F r i c k Carolus, S. J.: Ontologia sive Metaphysica generalis. 

Editiü tertia aucta et emeiKiata. (Cursus philosophicus in usum 
scholarum. Auctoribu.s pluribus pbilosopbiae professoribus in 
collegiis Valkcnbcrgensi et .Stonyhurstensi S. J. i’ars II.) Freiburg. 
Herder, ISlO-t. gr.-S“ (.X, 228 .S.) .VI. 2.40. 

Die vor). Ontologie behandelt den an sich sehr abs¬ 
trakten und trockenen, aber für die philosophische Bildung 
äußerst wichtigen Gegenstand in der denkbar klarsten 
und präzisesten Weise. Kein Wort darin ist überflüssig. 
Diese Präzision des Ausdruck führte allerdings zur Anwendung 
gewisser Termini, die etwas wunderlich klingen. Die 
Wortbildungen aseitas und perseHas werden noch über¬ 
boten durch die abaleilas. Doch der Vorgesetzte Zweck 
wird durch sie erreicht. Überall, sowohl bei den Beweisen 
der 28 Thesen, in denen die wichtigeren Teile des Stoffes 
zusammengefafit sind, wie auch bei der Widerlegping der 
zahlreich angeführten Einwendungen wird die streng 
scholastische Form eingehalten, was ebenfalls in hervor¬ 
ragender Weise zur Klarheit der Darstellung beitrag^. 
Die dritte Auflage wird gewiß nicht die letzte sein. 
Wien. Dr. Reinhold. 
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Walter vonWalthoffenBr. Hippolyt: Die Gottesidee 
in religiöser und spekulativer Richtung. Gemeinverständliche 
Darstellung auf geschichtlicher und religionsphilosophischer Grund¬ 
lage. Wien, W. Braumüllcr. gr.-8*’ (XIV, 423 S.) .M. 8.40. 

Das vorl.'Buch hat Neues, Ursprüngliches nicht zu bieten. 
Es beschränkt sich darauf, das in der Gottesfrage bisher aufge- 
laufenc reichhaltige religiöse und spekulative Material bestmöglich 
zu schichten und es einer übersichtlichen Behandlung, Beweis¬ 
führung und Schlußfolgc zu unterziehen. Der Verf. verzichtet aus¬ 
drücklich auf alle wissenschaftlichen Prätensionen und erklärt, für 
die gebildete Lcscrw'elt zu schreiben. Diese Zweckbestimmung 
vorausgesetzt, ist das reichhaltige Werk in der Tat sehr geeignet, 
über Inhalt, Bedeutung und Geschichte der Gottesidec rasch und 
erschöpfend zu orientieren, und kann den weitesten Kreisen um so 
unbedenklicher und angelegentlicher zu ernster Lektüre empfohlen 
werden, als Standpunkt und Ergebnis des Buches positiv christlich 
sind. Der Schlußsatz lautet: „Die Gotteserkenntnis und -Vereh¬ 
rung bildet das einzig sittliche, standfeste und der Vernunft zu¬ 
sagende Fundament, auf dem die Menschheit ihre Existenz und 
Zukunft getrost aufbauen, den Weg zur wahren Gesittung und 
fortschreitenden Erkenntnis, das ist zu einem got'gewollten Ziele, 
finden kann.“ P. 

P a e u e r Dr. Karl, k. k. Oberlandesgerichtsral: Der Kampf um 
Wohlfahrt. 2. Ausgabe von desselben V’erfassers Pseudonym. 
L. Carnio „Die Menschenseele“ — ergänzt mit einer sachlichen 
Vorrede und Kritikenerwiderung. Graz, Selbstverlag. gr.-8® 
(154 S.) M. 3.—. 

In der 1. .Auflage der vorl. Schrift fiel der Schwerpunkt in „die 
Konstruktion' der Seele als des für sich bestehenden Agens, aus 
weichem heraus alle materiellen und idealen Lebenscjscheinungen 
am Menschen und bis an eine relative Grenze selb.st seine Ziele 
Erklärung finden“. Es galt damals dem alles beherrschenden .Ma¬ 
terialismus die Spitze zu bieten. Inzwischen aber ist nach de.s 
Verf. .Ansicht in letzterer Beziehung ein merkbarer Umschwung 
cingetreten. Darum wollte und konnte er nunmehr, nach wie vor 
auf einer vernunftwahrscheinlichen Analyse der menschlichen 
Wesenszusammensetzung fußend, die logische Begründung 
der Wohlfahrtstendenz unter den Menschen in den Vorder¬ 
grund stellen. Dementsprechend wurde auch der ursprüngliche 
Titel abgeändert. Die .Ausführungen die.scs Buches sind von edlem, 
positivem Geiste durchweht und überraschen zuweilen ebenso durch 
geistreiche Beleuchtung des Scelcnprohlems wie durch kühne 
Sprünge und Konstruktionen, die indes dem relativen Werte 
des Buches nicht viel Eintrag tun. Man muß bei dessen Lektüre 
stets im .Auge behalten, daß cs nicht für den Fachmann, sondern 
„zum Frommen der gereiften Laienwell“ geschneben ist. —t. 

9t 0 eb et öouö: ^rlöfc bi<f| fclbft! ©cbanfcit über SWoliiflou 
uub aiioral. ähJeite 'Äiispabc. Berlin, CSoiicorbia 'i£euljd)c iBcr» 
Iafl«Qnftalt gr.^S'HVlL 29U S.) m. 4.-. 

Zur Charakterisierung vorl. Schrift mögen folgende Steilen 
dienen: „Kein Gott kann die Menschen erlösen. Im Menschen selbst, 
im Menschlichen .allein liegt das Heil der Menschheit. Darum ralTc 
dich auf, sei ein Mensch und erlöse dich selbst!“ (S. 290.) .Die 
Religionen sind Ammenmärchen“ (S. 9Ü, 91), „ein Betäubungs¬ 
mittel, eine geistige Bremse“ (S. 122). „Die Moral ist ein Kind 
aus dem großen Irrgarten der menschlichen Vernunft“ (S. 105). 
„Das tJhri.slcntum ist vielleicht die utopischste Utopie, die jemals 
in einem .Menschengchirn ausgedacht worden ist“ (S. 144), — 
wenn nicht vielleicht die von R. erfundene Sclbsterlüsung, die 
nicht einmal an die Buddhas hcranreicht, sowie seine moral insamfy 
doch noch utopischer sind. 

Graz. A. .Michelitsch. 

Zelltchr. f. d. Stterr. Oymnaaien. fW'ien, (.ierolds Sohn.' l.\', 8—12. 

(H, y.) S c h i ffm a n n. Zum Meier llelmbrccht. — M ü 11 n e r, Gedanken 
üh. d. ggwärt. Stellp. u. d. Aufgaben d. erdkiindi. l’nlerricht.«: an uns. 
Gymnasien. — Strunz, Da.s Ästhetische im naturwi.-^s, Unterricht. — Ucr.z.: 
Caucr. Ciceros polit. Denken <K'*rnitzer): — Pomezny u. Scuffert, 
<'irazie u. (irazien in d. dlschen Literatur d. IH. Jahrlidts. (Wilhelm'; — 
Bnucke, Wort u. Hedeulg. in (toethes Sprache iPollak); • J.ieiiicke. 
I.ehrbuch d. (jeschichtc 11,111. iTroger.'. — Burgcrsteln, Der I. iiiiernnt. 
Kongreß f. Schulhygiene .Nürnberg 4.-9. Apr. — Strigl, Di« con- 

jugatio pcrlphrastica acliva u. passiva. — Lentner, J. G. Seidl u. .1. .\. 
Vogl. — (JO.) Werner, Ein neues .Meraner l'ragment aus d. „Buch der 
Vetcr”. — En dt, Die Beispiele z- latein. Syntax im Untergymnasium. — 
Rezz.: (»corgy, Die Tragödie Er. Hebbels nach ihrem Ideengehalt 
(Scheunert). — Kleinpetcr, Die Geometrie auf d. Unterstufe. — 
Tomin»ck, Olymp. Spiele in Berlin. — Kammei, Hin Studienaufcnihali 
m Grenoble. —'(11.) Kohm, Aus u. zu Grillparzers Studien zum „(iold. 
Vließe*. — .Muzik, Kleine Btrge zu uns. schulgramm.itiken. — Rez.: 
Ciceronis pro Cn. Plancio oratio, ed. Reinhardt (Kornitzer). — Mar¬ 
ti na k, Zur pädagog. ^’orbi!dg. f. d. Lehramt an ^il^(cl.schuletl. — (12 ) 


Huemer, Zur Eünführg. d. indisch-arab. Zahlensystems in Frkrch. u. 
Dtschld. — Sedlmayer, Zu Cicero in Verrem act. II, 1. V' iü9. — Rezz.: 
BieLschowsky, Goethe, II. (v. Weilen); — Leffson, Immermanns 
Alexis (Arnold); — Jahnke, Hebbels Nibelungen (Werner); — Külpe, 
Die Philosophie d. Ggwt. in Dtschld. (Spengler). — Tominäek, Die Ziele 
d. klass. Unterricht.s u. d. Privatlektüre. — Klement, Bemerkgen zur 
2-1. Aufl. d. griech. Schulgrammatik v. Curlius, v. Härtel. 

BlStter f. d. Qymnaslalschulwesen. (.München, J. Linduuer.) XL, 1! 12. 

Oh I en s c h I a ge r, Horaliana, — .Meiser, Zu Horat. sat. I, 4, ;4.5. 

— Prüfgsaufgaben 1904, 

Chrlatl.-pSdagog. Blatter. (Hrsg. R. Perkmann.) XXVll, 21—21. 

(21.) Jaksch, Lueger. — Pichler, Katechese üb. d. heiligmach. 
Gnade. — Schneider, Die Lehrerpresse im Dienste d. Reiches Gottes. 

— (22.) Echtes Lehrerleben. — Deimel, Programmschau 1904. — (23.) 
Das Gebetbuch d. Kindes. — Voraussetzgslose Wissenschaft. — (24.) 
r^ädagog.-kaiechet. Kurs in Wien. — Pascher, Katechese f. d. l. Relig. 
stunde in d. l. Kia.sse. — 2. Ausstellg. d. österr. Leogesellsch. — Die 
Photographie Im Dienste d. kirchenhistor. Unterrichts. 

Chrlatl. Schul- u. Eltern-Ztg. (Hr.sg. Jos. Moser.) Vll, 21—24. 

(21.) Zum Kulturkampf in Erkrch. — Steiner, Die tJfache Gewalt 
d. Erziehers. — Graf Fr. L. v. Stolberg an s. Kinder. — E. Vortr. in e. 
Volksbildgsverein. — Fasching, 2 Nikolausfeste. — Der unbek. Wohl¬ 
täter. — ( 22 .) Gg. d. oberöst. Landeslehrerkonferenz. — Werner, Die 
Kirchennot u. die soz. Aufgaben e. Kulturslaatos. — v. Obergfell, Nur 
Fraulein, keine Dienstboten. — J. L. Colmar üb. d. Lesen unsittl.Bücher. 

— (23.) Peter.s, Die Bedcutg. d. Dogmas v. d. Unbefl. Empfängnis f. un.s. 
Zeit. — Wickl, Kampfruf d. Immaculata. — Rösler, Gebet.sfreudigkt.— 
E'reund, ßekenntnisfreudigkt. — Wechner, Uns. L. Fr. v. Lourdes das 
Heil der Kranken. — J urica, Die unbcll. Empfängnis u. d. Taufunschuld. 

— Landsteiner, Das Licht vom Libanon. — (24.) Schrohe, Kolpings 
Ansichten üb. d. V'erhältnis v. Liebe u. Autorität. — Fasching, Undankb. 
Kinder. — Benesch, Die W'eihnachtssängerin. 


Hunzc, Prof. D. Dr. Gg., Metaphysik. (Weber Illustr. Katechismen. 

Bd. 249.) Lpz., J. J. vVeber, 1905.*8'* (XI, 494 S.) geh. M. 5.—. 

Herder Joh. Gottfr., Ideen. Zusammengestellt v. Friedr. v. d. Leyen. Mil 
Porträt. (Erzieher zu dtschcr Bildg. I. Bd.) Jena, E. Diederichs, 1904. 
ö“ (XX, 231 S.) M. 2.—. 

Schlegel Friedr., Fragmente. Au.'^gewählt u. hrsgg. v. Friedr. v. d. Leven. 
Mit Porträt. (Erzieher zu dtscher Bildg. II. Bd.) Ebd., 1904. h” (i\', 
181 S.) M. 2.— 

Kleinpeter Dr. H., Die Erkenntnistheorie d. Xaturforschg. d. Ggwt. 
Unter Zugrundelegg. d. Anschauungen v. Mach, Stallo, Clinard, Kirch- 
hoff, Hertz, Pearson u. O.stwald dargestellt. Lpz., J. A. Barth, I90ö. 
gr.-b*’ (XII, 150 S.) iM. 3.—. 

Meinong A., Untersuchgen z.ügstandstheorie u. Psychologie. Mit Unter- 
stützg. d. k, k. Ministeriums f. Kultus u. Unterr. in Wien hrsgg. Ebd., 
1904. gr.-8« (XI, 834 S.) M, 18.—. 

Ilevmans Prof. Dr. G., Einführg. in d. Metaphysik auf Grundlage d. 

'Erfahrg. Ebd., 1905. gr.-8* (VlII, 349 S.) M. 8.10. 

Goltz Bog., Zur Charakteri.stik u. Naturge.schichtc d. Frauen. R. Aull. 
Mit d. Porträt u. e. biogr. Skizze d. Verf. v. Dr. Erich Janke. Berl., 
O. Janke, 1904 . 8" (XXIII, 2.50 S.) M. 2.—. 

Waiden Arno v., Johannes Jörgensen, d. Dichterphilosoph. (Sep.-Abdr. 
aus „Der Katholik*.) Mainz, Kirchheim & Co., 190-1. gr.-b" (18 S.) 
M. —.30. 

Landriot M.sgr. (Erzbischof v. Reims), Zungensünden u. Eifersucht im 
Frauenleben. Nebst e. Anhänge üb. voreiliges Urteil, Geduld u. Gnade. 
Aus d. Franzos, übers, v. Alfr. Peuker. Steyl, Missionsdruckerei, 
1904. 12“ (340 S.) geb. M. 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Nuntiaturberichte aus Deutschland nebst ergänzenden 
AktenstUcl<en. 111. .\bleilung: 1572—1585. IV. Band: Die.süd¬ 
deutsche Nuntiatur des Grafen Bartholomäus von 
Bortia. (Zweites Jahr 1574 75.) Im Auftr.age des k. preuß. 
histor. Instituts in Kom hearheitet \ün Karl .Schellhass. Berlin, 
A. B.ath, 1903. Lcx.-8" (C.XII, 528 S.) M. 25.—. 

Der stattliche Band behandelt die Tätigkeit des nach 
Augsburg gesandten Nuntius Portia während eines Jahres. 
In der Hauptsache baut er sich auf den Berichten Portias 
und den Weisungen des Kardinals Como, des päpst¬ 
lichen Geheimsekretärs, auf. Wie immer bei den Nun¬ 
tiaturberichten kommt auch hier wieder eine P'ülle von 
Zeitfragen zur Besprechung. Lebhaft interessierte man sich 
in katholischen Kreisen um die Vorgänge am Dresdener 
Hofe, da mau sogar die Konversion des Kurfürsten August 
in den Bereich der Möglichkeit gerückt wähnte. Ein drittes 
bischöfliches Hochstift sucht der Bayernherzog Albrecht 
seinem Sohne Ernst mit Halherstadt zu ver.schaflfen, ein 
Unterfangen, das bei den gerade im vorl. Bande reichlich 
belegten guten Beziehungen Albrechts zum Papst nicht 
aussichtslos schien. Ähnliche HofTiiungen wie auf Sachsen 
richteten der Bayentherzog und Portia auch auf den Herzog 
von Holstein und den von Jülich. Daß die Kirchenreform, 
namentlich jene der Klöster, oft besprochen wird, ist 
selbstverständlich. Merkwürdig ist das harte Urteil des 
Nuntius über Nasus, vielleicht .ih-r erklärlich, wenn man 
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sich des eben damals erfolgenden Zusammenstoßes des 
Franziskaners mit den Jesuiten erinnert. Wenn einmal 
(S. 444) mit dem Papst über Anerkennung der heimlichen 
Ehe eines (nicht genannten) Fürsten verhandelt wird, dürfte 
wohl an Vorverhandlungen zu denken sein zu der bald 
darauf folgenden päpstlichen Dispens für Ferdinand von 
Tirol und seine Philippine. Den weitaus größten Raum 
in diesem Bande füllt die Geschichte des Versuches, der 
Gesellschaft Jesu in Augsburg eine eigene feste Nieder¬ 
lassung durch Überweisung des Kreuzklosters zu ver¬ 
schaffen. Der Nuntius weiß sich eins mit Rom, wenn er 
im Verein mit den angesehensten Patriziern für diesen 
Plan eintritt. Aber des eifrigen Otto Truchseß Nachfolger, 
sein Kapitel und der Stadtrat vereiteln alle Versuche. Die 
Vorgeschichte dieses gewiß nicht uninteressanten Handels 
hat Sch. in der gehaltvollen Einleitung sehr gut dargelegt. 
Aber was dann an Akten zur Beleuchtung dieser Sache 
geboten wird, das ist doch des Guten fast zu viel. 

Wien. Hirn. 


Zscharnack Leopold, Lic. theol.; Der Dienst der Frau in 
den ersten Jahrhunderten der christlichen Kirche. Güttin¬ 
gen, V'andcnhücck & Ruprecht, 1902. gr.-8^ (Vlll, 192 S.) M. 4.80. 

Als Schüler Prof. Adolf Harnacks tritt der Verf. vorl. Mono¬ 
graphie auf, die von Harnack selbst als „gründliche Untersuchung“ 
angekündigt wurde. Mit der Widmung an den berühmten Lehrer 
versehen, teilt die Schrift, vom Stile abgesehen, auch ganz die 
Vorzüge und die Schattenseiten der Harnackschen -Arbeiten. In der 
umfassenden und eingehenden Kenntnis der altchristlichcn Literatur 
und in der fleißigen Benutzung der einschlägigen ziemlich zer¬ 
streuten Arbeiten erweist sich Zsch, als würdiger Schüler seines 
.Meisters. Darin ist auch der W'crt der Arbeit gelegen; sie liefert 
reiches Material und viel Anregung zur Erforschung des Gegen¬ 
standes in jedem der drei Teile: 1. Vorfragen, 2. der Dienst der 
Frau in der Groükirche, 3. der Dienst der Frau außerhalb der 
Großkirche. Das Hauptgewicht fallt, dem Titel entsprechend dem 
zweiten Teile zu. Mil großer Genauigkeit untersucht hier der Verf. 
die einzelnen Zeugnisse über das weibliche Diakonat und das 
Viduat und sucht das Verhältnis dieser beiden Einrichtungen zu¬ 
einander sowie zu den Jungfrauen festzustcllen. Ähnlich wie 
Rahmani (Test. Dom., S. 103) glaubt Zsch. „die beiden Ämter der 
Witwe und der Diakonisse streng von einander scheiden zu müssen“. 
Gar streng ist jedoch die Scheidung kaum gewesen. Die Pflichten 
beider .Ämter, die der Verf. genau zu umschreiben und auseinander- 
zuhaltcn sucht, sind innerlich so nahe miteinander verwandt, daß 
nur positive Vorschriften sie streng trennen konnten. Daß aber in 
der ersten Zeit der Entwicklung diese Trennung schon statt¬ 
gefunden hat, ist aus den vorhandenen Zeugnissen nicht zu er¬ 
weisen. Die Zsch.sehe Auslegung von I. Tim. 3, 11 und 5, 9. 10 
ist keineswegs so sicher, wie der V'crf. im Interesse seiner Meinung 
glaubt. Die apostolischen Konstitutionen lassen, wieZsch.selbstS.125 
hcrvorhcbt, auch die Witwe zum diakonalen Amte zu, wenn auch 
die Jungfrau in dieser Beziehung den Vorzug hat. Die Grenzen 
zwischen Diakonat und Viduat werden also fließend geblieben sein, 
trotzdem Abgrenzungen versucht wurden. — Erweckten die ge¬ 
nannten Vorzüge notwendig die S\'mpathie des Lesers, so wird 
doch der Wert des Buches dadurch sehr beeinträchtigt, daß 
der Verf. durchweg seinem Meister auch auf dessen Irrwegen Ge¬ 
folgschaft leistet. Die unbewiesenen Voraussetzungen Harnacks über 
die Gestalt der Urkirche bilden auch den Sandboden, worauf Zsch. 
seine „Geschichte“ aufbaut; wie der Verf. des „Wesens des Christen¬ 
tums“, so verwendet auch er Tatsachen und Zeugnisse des kirch¬ 
lichen Altertums einseitig, um seinem Phantasiegebilde den .Schein 
der objektiven Wirklichkeit zu geben. Zunächst, um diese Vorwürfe 
kurz zu begründen, glaubt der Verf. nicht an den Christus des 
Evangeliums, sondern an den Harnacks. Statt daher mit Petrus der 
unfehlbaren .Autorität des Sohnes Gottes zu huldigen, meint Zsch. 
(S. 8): „Es kann nicht geleugnet werden, daß einzelne Worte und 
.Anschauungen Jesu eine schwere Gefahr wie für das gesellschaft¬ 
liche Leben überhaupt, so auch für das Familienleben bilden.“ 
Nicht also etwa einer falschen Auslegung der Worte Jesu, sondern 
den Worten selbst wird dies Zeugnis ausgestellt. Durch den Zu¬ 
sammenhang wird der Sinn kaum gemildert. Zsch. fällt dieses 
Urteil im Anschluß an die Aufforderung Jesu zum ehelosen Leben. 
Um doch den Worten Jesu über das eheliche, beziehungsweise 


chelosc Leben einen gewissen Wert zu belassen, fährt Zsch. nach 
; obigem Zitate fort: „Und doch liegt ein willkommener Fortschritt 
in ihnen; wir haben hier den Sieg des Individuums, das über alle 
.Schranken hinauseilt und seinen Wert erkannt hat, unabhängig 
von jeder anderen Person, die zu ihm in Beziehung treten könnte 
oder steht.“ Sucht der Verf. hiermit sein unchristliches Urteil über 
„einzelne Worte“ Jesu abzuschwächen, so bleibt er doch weit 
davon entfernt, den Worten und dem Werke Jesu gerecht zu 
werden. In lobenswerter Weise lehnt er zwar die grobe \'crlcum- 
dung ab, daß die freiwillige Ehelosigkeit im Christentum auf der 
Geringschätzung des Weibes beruhe. Dagegen weiß er das Ver¬ 
hältnis der Lehre Christi über die Ehe zu der griechischen, be¬ 
ziehungsweise vorchristlichen Auffassung der Ehe nicht klarzu¬ 
stellen; sein Vorurteil gegen die von Christus empfohlene Ehe¬ 
losigkeit verleitet ihn vielmehr, bei Paulus und in der alten Kirche 
„überall nur ein wirres Hin- und Herschwanken“ zu sehen. .Allein 
diesen angeblichen Widerspruch hat Zsch. erst in die Worte des 
Apostels hineingetragen, wenn er ihn die Ehe „nur als Präservativ 
gegen die Unzucht“ betrachten läßt. Genau wie Kötschke, dessen 
Exegese des Apostels ich in „Die Frauenfrage“ (1893, S. 144) be¬ 
leuchtet habe, hat Zsch. hier ein „nur“ in die Lehre des Apostels 
eingeschmuggelt. Der Wert dieses auf Verwirrung und Widerspruch 
lautenden Urteils, das der Verf. über die Urkirche in dieser Frage 
fällt, hängt von der Ursache des Urteils ab. Diese Ursache kann 
nämlich in dem tatsächlichen Mangel an Ordnung liegen, die der 
Sache nnhaftet; sic kann aber auch ihren Grund im Kopfe des 
Urteilenden haben, der seiner Sache nicht gewachsen ist oder sie 
unter einem falschen Gesichtspunkte betrachtet. So kann in einem 
Konzert ein Zuhörer „ein wirres Hin- und Herschwanken“ von 
Tönen fcststcllcn, während ein anderer eine wohlgeordnete Harmonie 
herauskennt. Dem crstcren gleicht in der vorl. Sache Zsch. Er legt 
an die alte Kirche den Maßstab einer Organisation an, die sic nun 
einmal nicht bescs.sen hat. Daher erblickt er überall Unordnung, 
wo andere Leute sich unschwer zurecht finden. So kann er nicht 
begreifen, wie Paulus einmal die Unterordnung des Weibes unter 
den Ehemann lehrt, und doch anderseits die persönliche Gleich¬ 
wertigkeit der Geschlechter betont. Er hält diese zwei Gedanken 
für zwei Keime, die, konsequent durchgeführt, einander ersticken 
müssen. Wie gut im Gegenteil beide Keime sich nebeneinander 
zu gegen.seitiger Unterstützung entwickeln können, hat unter anderm 
Hieronymus (ep. 48 ad Pammach.) dargelegl; seine Frage hat voll- 
giltige Kraft auch Zsch. gegenüber: guae est ista contentio 

claudere octihs nec apertissimum iumen videre'^ — Ebenso willkürlich 
wie die Worte Christi selbst wird auch das Werk Christi, die 
Kirche, von Zsch. behandelt. „Eine amtliche Organisation war der 
ältesten christlichen Gemeinde unbekannt; alles war Freiwilligen¬ 
dienst ... Es herrschte nicht das Gesetz, sondern der Geist“ 
(S. 39); das ist Harnacks Hypothese, welche Zsch. gläubig an¬ 
nimmt, aber nicht die geschichtliche Wahrheit. Nach letzterer hat 
vielmehr Christus Gesetz und Geist nicht getrennt, sondern das 
Gesetz mit dem Geiste zur vollkommenen Erfüllung des Gesetzes 
vereinigt. Unter der Voraussetzung jener Harnackschen „freien 
charismatischen Verfassung“ der Urkirche behauptet der Verf. 
weiter die allgemeine I^hrfreiheit auch für die Frauen. Statt eines 
Beweises hierfür legt der Verf. folgende Reflexion vor: „Wir wür¬ 
den uns wundern müssen, wenn der damals geltende Grundsatz 
der allgemeinen Lehrfreiheit auf die Personen weiblichen Ge¬ 
schlechtes, die durch ihre freiwillig übernommenen Dienste in der 
Gemeinde eine einzigartige Stellung cinnahmen, keine Anwendung 
gefunden hätte“ (S. 47). Da nun aber die Frauen diese supponiertc 
Lehrfreiheit frühzeitig schon nicht besitzen, so erscheint dem Verf. 
die Stellung der Frauen zum Lehramt in der alten Kirche als 
„eine lange Geschichte . . . erfüllt vom Kampf, vom Ringen der 
Frau um Gleichberechtigung mit dem Mann“. Über eine solche 
Art der Beweisführung läßt sich wohl nichts anderes und nichts 
besseres sagen, als was P. Langhorst über einen ähnlichen Versuch 
von Hermann Weingarten in den Stimmen aus M.-Laach (Bd. 21, 
S. 23Ö—251) geschrieben hat. — Sehr eingehend schildert der 
Verf. die Rolle, welche die Frau in den häretischen Bestrebungen 
gespielt hat. .Als Resultat dieser Untersuchung wird eine nie be¬ 
zweifelte Tatsache vom \’erf. mit den Worten berichtet: „Es ist 
in der Tat merkwürdig, daß sich unter den sektiererischen und 
häretischen Bewegungen des kirchlichen Altertums, des Mittelalters, 
ja selbst der Neuzeit nur wenige nennen lassen, in denen Frauen 
keine Rolle spielten.“ Merkwürdiger ist, daß der Verf. das durch 
Tugendglanz kaum ausgezeichnete „Dreigestirn“ dieser sektiererischen 
Frauen: Philumenc, Maximilla, Priscilla charakterisiert als „die 
drei mächtigsten, voii der Großkirchc freilich verketzerten Zeugen 
dafür, daß auch den Frauen ein Platz gebührt in der Reihe der 
I Heroen der Geschichte des Christentums“. Eine solche Phrase ist 
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nur erklärlich dadurch, da(3 sich der Verf. mit diesen Frauen der 
„Großkirchc“ gegenüber geistesverwandt fühlt. Die Felicitas, Per¬ 
petua, Agnes, jene christlichen Frauen, welche den Heiden Bewun¬ 
derung einflößten; die Lioba, Hildegard, Katharina von Siena, das 
Dreigestirn deutscher Heldinnen der christlichen Liebe; Franziska 
Schervier, Klara Fey, Pauline von Mallinckrodt aus der neuesten 
Zeit haben, vorn wahren Geiste Christi erfüllt, sich unsterblichen 
Ruhm in der Geschichte des Christentums erobert; die Kirche hat 
sie deshalb nicht verketzert, sondern als Heroen anerkannt. Die 
vorl. Studie enthält leider nichts, um solche Frauen zu bilden. 

Mautern i. St. Aug. Rösler 


^olimann (Snift: 3ra ÜWtet ju @i@. Sin Seilraci jiir 
ber S3c2te[)imsen ä»ifd)eit btm beut|c()cn 9icid) imb 
S(riuoiiicn im 3)iittelalfet. Stricflcu in SRcin^. lltbnn. 

gr.sd'* (34 S. m. 9(66. u. e. cinßebr. ftorte.) 9)(. 2.— . 

In diesem Schriflchcn, das im Verhältnis zur Bedeutung seines 
Inhalts allzu verschwenderisch ausgeslattet ist, behandelt L. im 
Anschluß an seinen Besuch in dem alten armenischen Kloster Sis 
einige Partien aus der armenischen Geschichte. Hervorgehoben seien 
folgende Abschnitte: Kreuzfahrer und Armenier, eine Krönungs¬ 
feier in Tarsus 1198, eine deutsche Gesandtschaft in Armenien 1212. 
Da-s 13 Nummern und ebenso viele Seiten umfa.ssende Sammel¬ 
surium im Anhang hätte ohne Schaden wcgblciben können, s. 

U ^ 1 c Ißrof. ^r.; in t9ctglcic^cn= 

ben nni» grufiyiicvenben 3»f<tinmenfaffunaen für bie 

3d)ü(cr ber oberen mtb mittleren Mlaffcu böfjcrer Sebranftnlten. 
Giuc 33eigabe jebem Set)rbud) ber CMejd)id)te. o. 3., 

31. iiaemmerer & iiomp., 1904. flr.=8‘’ (Gl S.) 9J?. —.80. 

Die Lehrpläne Preußens und Sachsens für höhere Schulen 
empfehlen besondere die vergleichende und den Stoff nach ver¬ 
schiedenen Gesichtspunkten gruppierende Zusammenfassung ge¬ 
schichtlicher Tatsachen, vorzugsweise für die Wiederholungen in 
den oberen Klassen. Welche Ungeheuerlichkeiten aber jedesmal 
herauskommen, wenn eine Methode zu Tode geritten wird, dafür ist 
das vorl. Büchlein, welches nach dem Gcständnis.se des Verf. aus 
der Praxis selbst her\’orgcgangcn ist, ein sprechender Beweis. Man 
höre nur einmal einzelne Gruppenüberschriften: Der Beiname der 
„Große“, Eroberer, Herrscherinnen, Abdankungen, Absetzungen, 
Gefangene, Ächtungen, Bannflüche, Morde, Mordversuche, Selbst¬ 
morde, Enthauptungen, Belagerungen, Eroberungen, Zerstörungen, 
Plünderungen, Massenmorde, Tod in Schlachten, tödliche Ver¬ 
wundungen, Erschießungen, Tod durch Unglück usw. Die Grup¬ 
pierungen; Dasselbe Jahr mit gleichen Ereignissen, dasselbe 
Jahr nach lOOJährigem Zwischenraum, nach ungcfäln lOJährigem 
Zwischenraum, wichtige Geschehnisse nach ungefähr 2öÜ Jahren 
können in unerfahrenen, naiven Jüngern dieser Wissenschaft 
geradezu verhängnisvolle Wahnvorstellungen erzeugen und die 
letzte Gruppe: Der 18. (Januar, Februar bis November) im 17., 
18. und 19. Jhdt. erinnert an die bekannten unnützen und wert¬ 
losen historischen Datenzu.sammenstcllungen auf Abreißkalendern 
und in Tagesblättern. Daneben enthalt das Büchlein in anderen 
Abschnitten, wie Kaiserwürde, Krönungen, Königswahl in Deutsch¬ 
land, Veränderungen in der Kur, Herrscherhäuser, Bünde, Allianzen, 
Erbfolgekriege usw. recht brauchbare Zusammenstellungen von 
Ereignissen, die eben miteinander in innerem Zusammenhänge 
stehen, wenn es auch, obwohl nur Gerippe, nicht ganz verleugnet, 
daß es hauptsächlich auf preußisch-protestantische Schulen be¬ 
rechnet ist. 

Klosterneuburg. St. Blumauer. 
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Programmenschau. — Rezz.: Jahresberichte d. Geschichtswisa. XXV, 
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Papsttum u. Kirchenreform. I. (Preuß). — Riezler, Gesch. Bayerns. VI. 
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(W'olf). — IJubner, 9 Jahre d. Erinnergen e. fjslerr. ßot.schafters in 
Paris 1S51—59 (v. Grüner). 


Goschen Viscount, Das Leben Georg Joachim Göschens v. s. Enkel 
Visc. G. Dtsche, vom Verf. bearb. Ausg.. übers, v. Th. A. Fischer. 
2 Bde. Lpz., G. J. Gö.schen, 190.5. gr.-8 " (aI, 350 S. m. 2.5 Bildern u. V, 
396 S. m. 20 Bild.) M. 12 .—. 

Wild Karl, Lothar Franz v. Schonborn, Bischof v. B.amberg u. Erzb. v. 
Mainz 1693—1729. Ein Btr. z, Staats- u. VVirtschafLsgeschichte d. 18 . 
Jhdts. (Heidelberger Abhdlgen z. mittl. u. neueren Geschichte. Hrsgg. 
V. K. Hampe, E. Mareks u. D. Schäfer. 8. Heft.) Heidelberg,C. Winter, 
19(H. gr.-S" (VII, 204 S.) M. 5.20. 

Fabricius Ernst, Die Besitznahme Baden.^ dch. die Römer. (Neujahrs- 
bU^tter d. Bad. Histor. Kommission. N. F. 8.) Ebd., 190.5. gr.-8" (88 S. 
m. e. Karte.) M. i.20. 

Przedak A. G., Geschichte des dt.schcn Ztschriftenwesens in Böhmen. 
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Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

I. H O b e i k a, le Pere Joseph, Religieux .Maronite Libanais: Ety¬ 
mologie arabo-syriaqua. Mots et locutions syriaques dans 
l'idioine vulgaire du Liban et de la Syrie. Avec la collaboratiun 
de son frere Io Pere Pierre Hobeika, Pretre Maronite a 
Basconta [Liban] par Beyrouth, Syrie: 2 tomes. Im Selbst¬ 
verläge des Verf. 1903, 1904. 8'' (109 u. 99 S.) ä Fres. 2.—. 

II. Hobeika Pierre: Guide pratique de conversatlon 
syriaque-arabe-franqais. F.bd. (1903.) 8» (64 S.) Fres. 1.—. 

III. — —: Extraits de discours de St. Ephrem. Textes 
syriaque-arabe. Ebd. Si* (149 S.) Fres. 2. — . 

IV. Hobeika Jo.seph; Titres de la Trös Sainte VIerge 
Marie d'aprös le brövlaire et les Offices divins en usage 
dans l'^gllse Maronite. Textes syriaque-arabe, et traduit en 
fran9ais par son frere le Pere Pierre Hobeika. Ebd. 8“ (39, 
68 S.) Fres. 2 .—. 

V. — —: Tämoignages de l’^glise Syro-Maronite en fa- 
veur de l'lmmaculöe Conception de la Trös Sainte 
VIerge Marie. Textes syritique arabe. Traduit en franejais par 
.son frere le Pere Pierre Hobeika. Ebd. 1904. 8“ (64, 98 S.) 
Fres. 3.—. 

Eine erfreuliche Erscheinung neuerer Zeit in den 
unierten morgenländischen Kirchen sind die bis jetzt 
allerdings fast nur sporadisch zutage getretenen Arbeiten 
wissenschaftlichen Charakters oder wenigstens Publika¬ 
tionen populärer Form aus der Feder von Mitgliedern 
ihres Klerus. Lassen die Editionen ersterer Gattung auch 
noch abendländische Methode und Exaktheit vermissen, 
so bekunden die Autoren doch eine nicht geringe Supe- 
riorität gelehrter Bildung und Bildungsbeflissenheit über 
die meisten ihrer Mitbrüder, und es ist zu hofi’en, daß sie 
mit der Zeit die Ebenbürtigkeit mit den „Franken“ er¬ 
reichen, namentlich aber im eigenen Lande nicht bloß 
zur Verbreitung von Wissen und Bildung beitragen, sondern 
auch ersprießliche Anregung zur Nachfolge im literarischen 
Schaffen bieten. In jüngster Zeit sind die beiden Brüder 
Jüsuf und Petrus Hobeika, ersterer Ordens-, der zweite 
Weltpriester in Baskonta im Libanon, mit verschiedent- 
lichen Schriften meist philologischer Tendenz hervorge¬ 
treten. Früher sind schon erschienen; „Principes (Imen- 
taires de la huigue syriaque“, „ Morctaux choisies de 
ineillettrs auleurs syriaqties“, „ Vocabulaire arabe-syriaque- 
la/in'^, welche Werke dem Ref. aber nicht bekannt sind. 
Von den hier angezeigten ist für die Orientalisten von 
meistern Interesse die „syrisch-arabische Etymologie“ (I). 
Es wird in den beiden in arabischer Sprache abgefaßten 
Bändchen eine große Anzahl von Wörtern und Redens¬ 
arten aufgeführt, die heute spezifisches Eigentum des im 
Libanon und in Syrien gesprochenen arabischen Vulgäi- 
idioms und Überreste der alten Heimatsprache, des 
Syrischen, sind. Außer den bekannten Termini aus dem 
Gebiete des Kultus und der Liturgie nehmen unter diesen 
Lehnwörtern einen großen Raum die Bezeichnungen von 
Gegenständen und Handlungen aus dem gewerblichen, 
landwirtschaftlichen und häuslichen Leben ein. An vielen 
Stellen, namentlich bei Erwähnung von häuslichen Ver¬ 
richtungen und Volksgebräuchen, geben die Verfasser auch 
dankenswerte sachliche Erklärungen, welche besonders für 
P'olkloristen von Wert sein dürften (für letztere ist dabei 
noch der Aufsatz „Libanesische Gebräuche“ [in der Er¬ 
ziehung, Kinderspiele u. dgl.] in Masriq 111 [1900], 
586—591; IV [1901], .308—312, 510—506 heranzu¬ 
ziehen). Viele der mitgeteilten Lehnwörter finden sich 
übrigens schon bei J. B. Belot, Voeabukure arabc-francins 
und sind dort als dem syrischen Vulgärarahisch eigen¬ 
tümlich mit kenntlich gemacht. Band I, S. 63 — 71 
und II, S. 64—75 sind 72, resp. 24 Ortschaftsnanien mit 
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etymologischer Ableitung aus dem Syrischen aufgeführt. 
Tatsächlich sind aber manche schon phönizischen Ursprungs. 
Weniger verzeihlich als die Aufnahme mehrerer Wörter, 
welche auch im „Klassischen“ gebräuchlich oder überhaupt 

semitisches Gemeingut sind, wie (Ii 15), und eini¬ 

ger griechischen, die den Weg über das Syrische ins Ara¬ 
bische gefunden haben I, 56 ist S. 98 als = &ecoQia 

richtig gestellt), ist die ganz unbequeme Anlage des Ganzen. 
Nicht bloß daß die syrischen Grundwörter in der Reihen¬ 
folge des syrischen Alphabets zugrunde gelegt sind, und 
auch hier nicht nach dem Wurzelsystem, so daß z. B. 
Ethpael unter i steht — es hätten doch, da ja die ara¬ 
bischen Wörter erklärt werden, diese zur Grundlage, 
d. h. als Stichworte genommen werden müssen —, 
sondern es ist auch nicht die Sammlung in der Weise 
auf die beiden Bände verteilt, daß in dem einen die erste 
Hälfte, in dem anderen die zweite Hälfte des Alphabetes 
zur Behandlung käme, vielmehr läuft die Sammlung in 
beiden von i bis Außerdem sind noch I, 58—62, 
102—106 und II, 64—68 Nachträge geliefert. Einen 
kleinen Ersatz bietet die Wiederholung der besprochenen 
arabischen Wörter und Redensarten in übersichtlicherer 
Form mit Beigabe der französischen Übersetzung I, 75 
bis 101; II 79—89. Zu erwähnen ist noch, daß von Bd. 
I. der Anfang bis iLoio- schon in Masriq IV (1901), 
120—125 erschienen ist, was in der Buchausgabe nicht 
bemerkt wird. 

.Aus dem in der „Etymologie“ Dargebotenen sei als für die 
Linguisten interessant hervorgehoben die mannigfache Umbildung 
und Erweiterung .syrischer Formen im arabischen Volksidiom, wie 

(hautch) aus (hauTveg; I, 15); von toA. 

• ^ * C ' 

(I, 48); aus ..•a.s (1, 24) neben Die Einführung eines 

, findet sich überhaupt häufig, so Jjs aus iZs (II, 42), zu 

■ r , ^ »7 

erklären aus der Analogie im Syrischen, wie 
davon '< y .y . '< (I, 48); aber auch umgekehrt Assimilierung eines 
kl aus iU aus (I, 25). Diese Erscheinungen, auf 

welche die V'erff. übrigens nicht aufmerksam machen, wären eine 
eigene Untersuchung wert. 

II, ein amüsantes und nützliches Lcscbüchlein einesteils für 
Anfänger im Syrischen und Arabischen, andernteils für französisch 
parlierende Einheimische, enthält nach Art der herkömmlichen Kon¬ 
versationsbüchlein Dialoge in drei .Sprachen. Das Syrische als tote 
Sprache dürfte kaum von praktischer Bedeutung sein. Was anders¬ 
wo fehlt, ist die Konversation über Schule (Kap. \') und Kultus 
(„über die Gebete“, Kap. IX). 

III enthält die im maronitischen Brevier als Itctioncs vor¬ 
kommenden Stücke aus den Homilien des hl. Ephrem mit arabischer 
Übersetzung. Es mag sowohl für die des Syrischen weniger kun¬ 
digen Landsleute des Hrsg, zum X'eretändnis des kanonischen 
Gebetes wie auch für die Syrisch u. .Arabisch lernenden „Franken“ 
als eine kleine Chrestomathie recht dienlich sein. 

IV. Speziell für die Theologen von Wert sind die 
beiden folgenden Schriftchen. In IV sind die Epitheta, 
die allegorischen und symbolischen Benennungen Mariens, 
mit denen sie im maronitischen Brevier angeredet und 
gepriesen wird, zusammengetragen. Die Sammlung ist in 
drei Abschnitte geteilt. Kap. I umfaßt die „nicht symbo¬ 
lischen Titel“ der seligsten Jungfrau (14), worunter jene 
Bezeichnungen gemeint werden, welche nicht auf biblischen 
Symbolen oder Bildern beruhen, sondern Maria von der 
Kirche beigelegt sind; Kap. II „die rein symbolischen 
Titel“ (15), welche wörtlich der hl. Schrift entnommen 
und auf Maria angewendet sind; Kap. III „die uneigent¬ 


lich symbolischen Titel“ (13), welche mit Anspielung 
auf biblische Bilder Maria gegeben sind. Nach Anführung 
des arabischen und syrischen Wortlautes der „Titel“ 
wird deren Sinn mit Heranziehung von Schriftstellen er¬ 
klärt und durch Beifügung ähnlicher Stellen des Brevieres 
erläutert. Viele der „Titel“ sind auch in der abendlän¬ 
dischen Kirche gang und gäbe und entstammen den 
Väterschriften. Eine beträchtliche Anzahl ist aber den 
syrischen Kirchenschriftstellern entnommen, und gerade 
bei diesen hätte abendländische Akribie den Nachweis der 
Herkunft mit Anführung der Quellenorte, wie bei allen auch 
die Namhaftmachung der Fundstellen im syrischen Brevier 
verlangt. Dem arabischen Teil ist vorausgeschickt eine 
größere Einleitung, enthaltend eine kursorische' Darstellung 
der kirchlichen Tradition und eine Verteidigung'und Be¬ 
gründung der Glaubenslehre von der unbefleckten Empfäng¬ 
nis Mariens; beigegeben ist ein die Titel Mariens enthalten¬ 
des arabisches Gedicht, alphabetisches Akrostichon, nach 
einer Handschrift v. J. 1781, dann ein syrisches Gedicht 
auf den Tod Leos XIII. mit arabischer Übertragung des¬ 
selben vom Verf. Die französische Übersetzung ist zu¬ 
treffend, aber wie bei den Orientalen üblich, sehr frei und 
umschreibend. 

V gibt eine reiche Auslese von (62) kürzeren und 
längeren Stellen aus den Orationen, Hymnen und Lesungen 
des maronitischen Brevieres, in welchen der Glaube an 
die Immaculata Concepiio B. M. V. zum Ausdruck kommt, 
in syrischem Urtext und arabischer Übersetzung. Die fran¬ 
zösische Übertragung bildet wie beim vorigen einen eigenen 
Teil des Heftchens. Über die drei Bestandteile des Bre¬ 
viers: Ihim (das „einfache“, sc. Buch) = Ferialofficium, 
fonktt („Buch“), enthaltend 27 Officien von Festen des 
Herrn, Mariens und der Heiligen, und^/rwnrs/ („Dienst“ 
„officium'^), enthaltend 49 Festoffizien neueren Datums, 
über deren Name, Alter und Inhalt ist S. rr— rA, bezw. 
16—21 gehandelt. In der Vorrede ist ein Dank- und 
Anerkennungsschreiben des Kardinal-Staatssekretärs Merry 
del Val für Widmung der Übersendung der „Titel 
Mariens“ an den Heiligen Vater abgedruckt, außerdem 
ist dem arabischen Teil ein vom Herausgeber verfaßtes 
Huldigungsgedicht an Pius X. in syrischer und arabischer 
Sprache vorausgeschickt. Mögen die beiden letzten Schrift¬ 
chen auch im Abendland Beachtung finden und der regen 
Förderung des Interesses für die orientalischen Schwester¬ 
kirchen mit Erfolg dienlich seinl Der Druck ist überall 

— außer in III, wo das Papier so dünn ist, daß die fetten 
syrischen Lettern fast bis zur Unleserlichkeit durchschlagen, 

— sehr schön und korrekt mit den aus den Publikationen 
der Jesuiten in Beirut bekannten Typen (zum Teil in 
der Imprimerie al-Arz Jounieh Libanon, zum Teil in der 
Imprimerie Orientale Hadet Lib.) ausgeführt. Der Preis 
muß im Vergleich zu den gewohnten teueren europäischen 
Drucken als gering bezeichnet werden. 

Dillingen a. D. Georg Graf. 

Beöwulf. Mit ausführlichem Glossar herausgegeben von Moritz 

Heyne. Siebente Auflage, besorgt von Adolf Soein. (Biblio¬ 
thek der ältesten deutschen Literatur-Denkmäler. IIl. Band. 

.Angelsächsische Denkmäler. I. Teil.) Paderborn, F. Schöningh, 

1903. gr.-8o (VIII, 298 S.) .\I. 5.—. 

Die siebente Auflage eines Textbuches, deren bloße 
Existenz schon die andauernd bewährte Trefflichkeit der 
Arbeit verbürgt, kann man nicht ausführlich anzeigen, 
das schiene mir eine sehr überflüssige Bemühung. Darum 
kann gesagt werden, daß insbesondere die Anmerkungen 
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S. 84—121 bestrebt sind, das Buch auf seiner Höhe zu 
erhalten, indem sie sorgsam den Zuwachs an Literatur 
verarbeiten; meinem Geschmack nach wäre eine sprödere 
Haltung gegen manche neueste kritische Leistung zweck¬ 
dienlicher gewesen, ich hätte z. B. nicht viel Aufhebens 
von Trautmanns Studie zum Überfall in Finnsburg gemacht. 
Doch ist das kein großer Schade und meinem Ermessen nach 
bleibt das Buch auch in dieser Auflage das beste Hilfsmittel 
für das Studium des Beöwulf an deutschen Universitäten, 

Graz. Anton E. Schönbach. 

Summet Sr. flarl gerb. u. i£r. ffiarl Sinfübtung 

in bie @cfi^i(4te bet beutfe^en iiitetotnt. (>., ectbcffcrtc 
unb »frtne^rte Slufloßc. (^ilfcbücbcr für ben bciitfcßen Unterriebt. 
3, Sänb^eit.) SBien, 9«ana, 1904, 8» (X, 329 @.) 2». 2.70. 

Es lag für die beiden Herausgeber der deutschen 
GjTnnasiallesebücher nahe, den über dieselben verteilten 
literarhistorischen Stoff zu einem zusammenhängenden ein¬ 
heitlichen Werkchen zu vereinigen, weiter auszuführen, 
zu vervollständigen und so Lehrenden wie Lernenden ein 
bequemes Handbüchlein zu schaffen, mit dem die „Schul¬ 
materie“ vertieft und ergänzt werden kann. Schon daraus 
erklärt sich die rasche b'olge von 6 Auflagen. Sie ist 
aber auch qualitativ begründet. Es bietet in knappester Form 
eine gelungene Übersicht über die Entwicklung der deutschen 
Literatur; es würde z. B. nicht leicht sein, auf so kleinem 
Raume eine bessere Charakteristik des Göttinger Haines 
zu geben, als sie S. 151 steht. Ein weiterer Vorzug ist, 
daß K. und St. die deutsche Literatur nicht nur bis zu 
Goethes Tod, sondern bis auf unsere Tage (1900) ver¬ 
folgen, so daß man sich auch über die heutigen Literatur¬ 
strömungen ganz gut orientieren kann. Daß alsdann die 
süddeutsche, zumal die österreichische Literatur besondere 
Berücksichtigung findet, ist um so lebhafter zu begrüßen, 
als sie in anderen Literaturgeschichten gemeiniglich ver¬ 
nachlässigt wird. Auch sonst kommen bei der Vorurteils¬ 
losigkeit der Verff. viele Dichter zu Ehren, denen Bos¬ 
heit oder Unkenntnis den Weg zu verstellen pflegt, sogar 
Persönlichkeiten werden in den Kreis der Darstellung ge¬ 
zogen, welche nicht zu den Dichtern zählen, aber für das 
Verständnis der Poesie und für die wissenschaftliche Prosa 
Bedeutung besitzen, wie Heyne, die Brüder Grimm u. a. 
Die Beurteilung der Hauptwerke der Literatur wird regel¬ 
mäßig mit einer Inhaltsangabe begleitet, welche bei den 
in den Mittelschulen gelesenen Dichtungen willkommen, 
bei den nichtgelesenen notwendig ist, damit die Schüler 
sich nicht angewöhnen, über Dinge zu urteilen, von denen 
sie keine sachliche Vorstellung besitzen, ein pädagogischer 
Fehler, den der Unterricht in der Literaturgeschichte 
häufig mit sich bringt. Eine Zeittafel, ein gutes Namen- 
und Sachregister fördern die Übersichtlichkeit und den 
raschen Gebrauch. 

Für die 7. Auflage, die sicher nichi lange auf sich warten 
lassen wird, seien ein paar Wünsche gestattet. S. 2: Die wich¬ 
tigsten Abgrenzungsfaktoren bleiben doch immer die .Ausbildung 
der nhd. Schriftsprache, die Erfindung der Buchdruckerkunst und 
der Humanismus. Ohne die Buchdruckerkunst hätte auch die Bibel¬ 
übersetzung von 1,534 nicht über enge Ortsgrenzen hinau.sgewirkt; 
alsdann erweckt der Ausdruck „die Erhebung zur Literatursprache“ 
die Vor-stellung einer großen Staatsaktion, die durch die Natur der 
Sache ausgeschlossen war. S. 78 f. klingen etwas panegyrisch, 
besonders durch die Bezeichnung „den Grund gelegt“; man vergesse 
nur nicht die Sprachlcistungen der Mystiker, der älteren Humanisten 
und der sogenannten Vorreformatoren; alle drei Gruppen verdienen 
in der Neuauflage Beachtung. Auch S. 126 vertrüge eine Über¬ 
arbeitung. Warum erhob sich der „große Sturm“ ? Mit der „Kunst“ 
im Nathan ist es nicht weit her! Bei den Inhaltsangaben der Dramen 
dürfte sich mehr die Form der .Analyse (nach Art von Freytags 
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Technik des Dramas) empfehlen, damit Lehrer und Schüler daraus 
.schon einen deutlichen Einblick in den Bau, in die steigende und 
fallende Handlung des Stückes gewinnen; ferner wäre es ein neuer 
Vorteil des Büchleins, wenn bei wichtigeren Werken die Literatur¬ 
einflüsse angemerkt würden: z. B. bei Lessings .Miß Sara (eng¬ 
lischer Einfluß, besonders Richardsons), bei dessen Faust (Volks¬ 
bühne), bei Fhilota.s (.Antike, besonders Sophokle.s) usw. Gerade 
hierin fehlt es auch in den größeren Literaturgeschichten am 
meisten, die Lehrer linden sich ohne Anweisung nicht zurecht, 
noch viel weniger die Schüler. Wl. 


3nnetfofIcr Stbalf: Siie^arb öon Sralif. (Sin ®ei> 
trafi äiir itcucfton bfutjdifit Ißoctif. fflaben=®abcn, ip. SBcbcr, 
1904. 8" (63 ®. mit ®ilbn.) 2». 1.-. 

Xitusa St. .^anito ÜJiaria, faif. 9Jat: !Rid)orb öon Stalif. 
(Sin Sebenßbilb mit einer äußmofjl nit# (einen Sießtungen nnb 
einet gammlnng tcitifdjev (stimmen. 2., »ermefirtc Slnflnae. 
23ien, E. gromme, 1905. gr.«8e (ATI, 67 ®.) K 1.20. 

Die Nachwelt flicht dem Mimen keine Kränze. Dem 
Dichter flicht sie schon die Mitwelt. Als Truxa sein 190.3 
zuerst erschienenes Büchlein für eine zweite Auflage vor¬ 
bereitete, mußte er dem Wunsche Kraliks Rechnung 
tragen, „allzu lobende Wendungen“ hinweg zu lassen. 
Allein wenn Juvenalis sag;t: „DiffictU es/ satiram non 
saibere“, so gilt von Kralik wohl das Gegenteil; „Dtfficile 
es/ panegy rnuni non sertbere“. Dr. Anton Bettelheim nennt 
Kralik einen „encyklopädischen Kopf“, und das ist richtig. 
Kralik gibt der heiligen Dreizahl in doppelter Weise die 
Ehre: er ist Schriftsteller, Musiker und Maler, als Schrift¬ 
steller ist er Dichter, Philosoph und Historiker, und in 
jeder dieser Richtungen hat er Meisterhaftes, ja Bahn¬ 
brechendes geleistet. Innerkofler weist dies ohne „allzu¬ 
lobende Wendungen“ mit eingehender Begründung nach, 
und Kralik muß sich dies bei all seiner Bescheidenheit 
gefallen lassen. Truxa hat in sehr verdienstvoller Weise 
seiner mit reichen Proben aus Kraliks Werken durch- 
flochtenen Darstellung „eine chronologisch geordnete Samm¬ 
lung von Urteilen über das Wirken Kraliks“ (S. 48-66) 
angefügt. Beide Büchlein bringen wohlgelroffene Porträts 
Kraliks, Truxa ein Brustbild mit Faksimile seiner Hand¬ 
schrift, Innerkofler ein Kniestück, der Dichter-Musiker 
sinnend vor dem Klavier. Truxa hat dankenswert ein 
übriges getan, indem er zur Aneiferung „der österreichi¬ 
schen Jugend“ 1400 Exemplare seines Werkchens an 
sämtliche Gymnasien, Realschulen und Lehrerbildungs¬ 
anstalten Österreichs unentgeltlich zur Verfügung stellte. 

Wien. Dr. Guido Alexis. 


@ i (I cz ^ Briefe, ^etnusgefieben tittb mit Sltimetfungcn Brr» 
(ctjcu Bon grill 3onas. Jlritifcßc ®c(omtttusgabe. 7 iöänbe. 
Stuttgart, $eut(cbe ®ctlagc-anftalt, o. g. gr.'S“ (V, VHI, VUl, 
517 S.; — V, 484 ®,; — V, 560 ®.; — V, 564 S.; — V, 
576 S.; — V, 529 ®.; - V, 415, CXXVIII ®., jebetSonb mit 
4 Ißortr.) 21t. 10.50. 

Die Verlagshandlung sucht die Verbreitung dieser Gesamt¬ 
ausgabe der Briefe Schillers dadurch zu fordern, daß sie den Preis 
derselben neuerdings herabsetzt, und zwar auf die Hälfte des er¬ 
mäßigten Ladenpreises. Über die Ausgabe selbst, ihre Vorzüge 
und ihre .Mängel, ist in diesem Blatte in wiederholten -Anzeigen 
bei Gelegenheiten ihres ersten Erscheinens von berufener Seite 
referiert worden (vgl. III, S. 15; IV, S. 246; VI, S. 430), so daß 
es hier genügt, von dem Erscheinen dieser neuen Titelauflage 
.Meldung zu geben. 

^etcocid t>cr nengciccbiftbcn iSottb» nnb 

Itmgangdfbcac^e. (2ltctl)obc ®a«petpDtto»Saucc.) Jietbetberg, 
3«!. ©rooS, 1903. gr.»8» (VIII, 269 ®., 1 Sdjrifttaf.) gc()( 2)t. 3.—. 

Der Verf., der auf seinem Gebiete bereits bestens bekannt 
ist, will hier aus der neugriechischen V'olks- und Umgangssprache 
das allgemein Gütige zu.sammenstellen und damit eine Ergänzung 
zu den Grammatiken der neugriechischen Schriftsprache liefern. 
Beide Sprachen bestehen nebeneinander und müssen jede für sich 
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erlernt werden. Große Sorgfalt ist auf die Aussprache gelegt, die 
Siitzc und Übungen sind dem gewöhnlichen Leben entnommen, 
die Lcscstücke guten Schriltstellern entlehnt und sowohl sprachlich 
als inhaltlich instruktiv und wertvoll. Die vielfach bewahrte Me¬ 
thode ist bekannt und bedarf keiner besonderen Empfehlung mehr, 
das vorl. Werk aber schließt sich den zahlreichen Vorgängern 
würdig an. hb. 


Da« litarar. Echo. (Hrsg. Jos. EUlinger.) \'ll, 7 u. 8. 

(7.) Klein, Das Werden d. Geschichte. — Meyerfcld, Engl. 
Bücher. — Benzmann, Balladcnbücher. — v. I.elxner, Die Zerlesenen. 

— Vogt, Französ.; Con rat, Holland.; Schnener, Italienischer Brief. 

— (8.) Klaar, Das Schlngwort Tendenz. — .Vlnvnc, Slorm, Keller u. 
Mever. — Sydow, Zur VVieland-Forschg. — Jaffe, Leute aus d. Oden¬ 
wald. — Kreowski, Kropotkin. — Karrillon, Wanderschaft. — Lee, 
Engl.; V. Ende, .Amerikan.; \’alfyr, Schwed. ; ln t z h o ff-L e j e u n c, 
Westschweizer.; Hdrsu, Rumän. Brief. 


Lullies Prof. Dr. H., Zum Göllerglauben der alten Preußen. tBeil. z. 
Jahresbericht 11K>4 d. k. Wilhelms-Gymn. in König.sberg i. Pr.) Königsberg 
Hartungsche Buchdr., 1904. 4’' \20 S.) M. —. 80 . 

Schiebuhr Theodor, DieMacht derLiebe in d. Poesie. (Pädagog. Abhdlgcn. 

Heft 84.) Bielefeld, A. Helmich. (1904.) 8" (üt S.) M. —.40. 

Die Liederd. alteren Edda (Soemundar-Edda ) Hrsgg. v. Karl Hilde- 
hrand. 2., völlig umgearb. Aufl. v. Hugo Gering. (TJibliothck d. 
ältesten dtschen Llteratur-Dkmäler. VII. Bd.) Paderborn, F. Schöningh, 
1904. gr.-S« (XX, 484 S.) M. M.—. 

S chulth eli-Rec hberg (5. von, Frau Barbara Schulthefi zum Schönen¬ 
hof, Die Freundin Lavaters u. Göthes. (Neujahrsblnlt auf d. J. 190a. 
Zum Besten d. Weisenhauses in Zürich v. e. Ge ellsch. hr.sgg. «ß. Stück. 
AI.S Forisetzg. d. Chorherrenstube Nr. l?ö.) Zürich, Fasi & Beer, 1903. 
4* (70 S. m. Portr.) M. 2.50. 

Seidel A., Prakt. Lehrbuch d. französ. Umgangsspnichc in 52 Wochen- 
aufguben. Mit vielen Übgsstücken, durchgang. Bezeichng. d. Aussprache 
nacn einfacher, lelchtfaßl. Methode u. syslemat. Einubg. c. Wort¬ 
schatzes V. 2000 Vokabeln. Unter Benützg. des Besten aus allen bis¬ 
herigen Systemen u. m. bcs. Berücks. d. Bedürfnis.se d. Handelswelt 
bearh. 2., durchgesehene u. verb. Aufl. (Die Kunst d. Polyglotlie. Eine 
auf Krfahrg. begründete Anleitg., jede Sprache in kürzester Zelt u. ra. 
Bezug auf Verständnis, Konversation u. Schriftsprache dch. Selbst- 
unterr. sich anzueignen. 45. Teil.) Wien, A. Hartlcben. (1904.) 8" (V'llL 
184 S.) geb. M. S.—. 

-, Prakt. Lehrbuch d. Engl. Umgangssprache in 52 Wochenaufgaben. 

Mit vielen Übgsstücken (wie oben), 2000 \’okabeln, sowie e. Anllg. z. 
Abfassen engl. Geschäftsbriefe. Unter Benützg. des Besten aus allen 
bisher. Systemen etc. 2 ., durchges. u. verb. Aufl. (Die Kunst d. Poly- 
glottie ... 44. Teil.) Ebd. (1904.) 8« (VIII, 184 S.) geb. M. 2.—. 
Verner Dr. H., Die Kunst, die latein. Sprache zu erlernen. Kurzgefaßle 
latein. Grammatik f. d. Sclbstunterr. Mit c. Üb^sbüchlein u. VVörter- 
verzeichnis.sen. 3., vollst. neu bearb. Aufl. (Die Kunst d, Polyglottie , . . 
18. Teil.) Ebd. (1904.) 8* (VIII, 1K2 S.) geb. .M. 2.—. 

Müller Otto, Anleitg. r. Dichtkunst. Ein allg. verständl. Leitfaden, die 
Kunst d. Poesie in bezug auf Form, Versmaß u. Reim dch. Selbstunterr. 
zu erlernen. Mit zahlr. Beispielen u. e. vollständ. Reimle.\ikon. 2., 
von K. E. Schimmer vollkommen neu bearb. Aufl. d. VV'erkcs „Die 
Kunst, Dichter zu werden“. Ebd. (1904.) 8" (VIII, 212 S.) M. 2.—. 
Badstüber Prof. Dr. Hub., Friedr. v. Hagedorns Jugendgedichte. Eine 
lilerarhistor. Skizze. Wien, A. Pichlers Witwe & Sohn, 1904. gr.-8® 
(IV, 45 S.) /C 1.20. 

Herrmann (Hauptm. a. D., damal. Kompagnieführer u. Stationschef v. 
Bukoba), Luslba, d. Sprache d. Lander Kisiba, Bugäbu, Kjamtwära, 
Kjanja u. Ihangiro, speziell d. Dialekt der „Bayossa“ im Lande Kjam- 

twaTa. Aufgezeichnet in d. Jahren 1892, 1893, 1896. (Sonderabr. aus d. 
Milteilgen d. Seminars f. Oriental. Sprachen zu Berlin. Jahrg. \TI. 
Abt. UL: Afriknn. Studien.) Berlin, gedruckt in d. Keichsdruckerei, 
1904. gr.-8®. (S. 150—200.) 

Salzer Prof. Dr. Ans., lllustr. Geschichte d. Dtschen Literatur. 13. Lief. 

Wien. Verlag d. Lco-Gesellsch. (1904.) 4" (S. 417—448.) iT 1.20. 
Böllcnrücher Dr. Jos., Gebete u. Hymnen an Nergal. {^Lpzger semitist. 
Studien. Hrsgg. von A. Fischer u. H. Zimmern.!, ö.) Lpz., J. C. Hin- 
rich.s, 1904. gr.-8® (III, 52 S.) M. 1.80. 

Kahle Paul, Die arab. Bibelübcrsetzgen. Te.xte m. Glossar u. Literatur¬ 
übersicht. Ebd., 1904. gr.-S" (XVI, 60 S.) M. 4.—. 

Schulze Friedr., Die Gräfin Dolores. E. Btr. z. Geschichte d. dtschen 
Geisteslebens im Zeitalter d. Romantik. (Probefahrten. Erstlingsar¬ 
beiten aus d. Dtschen Seminar in Leipzig. Hr.sgg. v. Alb. Köster. 2 Bd.) 
Lpz., R. Voigtländer, l9(Vi. gr.-8® (VII, lOl S.) M. 3.80. 

Reclam Ernst, Johann Benjamin Michaeli.s. Sein Leben u. s. Werke. 

(Probefahrten. 3. Dd.) Ebd., 1904. gr.-8» (VIII, 160 S.) M. 4.80. 

Böckel Ernst, Hermann Köchly. Ein Bild s. Lebens u. s. PersÖnlichkt. 

Heidelbg., C. Winter, 1904. gr.-8* (VII, 427 S. m. Portr.) M. 10.—. 
Wilhelm Dr.Friedr.. Die Geschichte d. hdschriftl. Überlieferg. v. Strickers 
Karl dem Großen. Amberg, H. Böes, 1904. gr.-8’ (VII, 290 S. u. 11 S. 
Anhg. in qu.-fol.) M. 8.—. 

Masafik Prof. Jos., Sloveso öc.sku ve svych ivarech a castch. Das böhm. 
Verbum in s. Formen u. Zeilen. Lief. 13—16. Prag, A. Haase (1904). 
gr.-8« (S. 449-608) ä Lief. K —. 80 . 

Landsberg Dr. H.S., Arthur Schnitzler. (Moderne Essays. Hr.sg.: Dr. 
Hs. Landsberg. Heft 38.) Berlin, Gose & Telzlaff, 1904. gr,-8“ (42 S.) 
M. -.50. 

Schuldes JuL, Zur Geschichte des Verfalls d. Literatur. Wien, Verlag 
„Das llterar. Dl.sch.-Ö.‘stcrreich“ (1904). gr.-8® (10 S.) M. —.50. 

Brecht Walther, Die Verfasser der Hpistolae obscurorum virorum. üuellen 
u. Forschgen z. Sprach- u. Kulturgeschichte d. german. Völker, ilrsgg. 
V. A. Brandl, E. .Vlartin, Erich Schmidt. XCIII.) Straßbg., K. J. Trubner, 
1904. gr.-8“ (XXV, 883 S.) M. 10.—. 

Stier üg.. Kleine Syntax d, französ. Sprache f. d. Schul- u. Privat¬ 
gebrauch. Cöthen. Otto Schulze, 1904 . 8" (XU, 135 S.) geb. M, 1.70. 
Beyer Fz. u.Paul Passy, Elementarhuch des gesprochenen Französisch. 
(Texte, Grammatik u. Glossar.) 2., völlig neubearb, Aufl. Ebd., 1905. 
8'* (XI. 191 S.) geb. .M- 2-SO. — Dazu: Krgänzgsheft (IV, 63 S.) M. —.ho. 


Diut; Go». *glc 


Kunst und Kunstgeschichte. 

@ t i n 0 c t Stuton: C>anb(iu(^ bet Snnftgefi^it^te. I. ® a ? 

SUtertum. 7. Slufloflc, »öllig iimsifdtbeitft Bon ?(b. 

— 11. 'S)ad SKittcloltf t. 7. Sluflaflf, oeUifl umflearbeitet Don 
ißcof. $r. Cificbö 'Jicuwirtt). — 111. Die iHcnaii(auce in 
Italien. 7. 'Jlufiaar, BbUifi uniflcarbcitct Bon'älbolf Iß^ilipb'- 
yoipjtii, (S. 91. Seemann, 1904. Sef.-S” (VIII, 464 S. nt. 783 
Settabb. ii. 9 Sacbcnbnicftaf. — vill, 451 S. m. 559 Sejtabb. 
u. i) gaibcnbriicftaf. — V'Ill, 312 S. m. 319 Sejtabb. u. 10 
J^arbeitbntrftof.) fleb. 3)(. 9.—, 9.—, 8.—. 

Die Springersche Kunstgeschichte ist, aus kleinen 
und unscheinbaren Anfängen herausgevvachsen (sie war 
ursprünglich nur ein begleitender Text zu den „Kunst- 
historischen Bilderbogen“ desselben Verlages), allmählich 
zu einem der ausführlichsten und gründlichsten Werke 
geworden, die sich über das weite Gebiet der Kunstge¬ 
schichte erstrecken. In raschem Aufsteigen hat sich das 
„Textbuch“ von 1879 im J. 1886 zu „Grundzügen“ er¬ 
weitert (bereits in vier Bänden), die dann in der 4. Auf¬ 
lage 1895/96 als „Handbuch“ ausgegeben wurden. Nun 
liegt die 7., in vielfacher Hinsicht völlig umgearbeitete 
Auflage des I.—III. Bandes vor, deren Durchführung den 
besten Händen anvertraut worden ist: der Straßburger 
Archäologe A. Michaelis hat den das Altertum betreffenden 
Band übernommen, der Prof, an der Wiener technischen 
Hochschule Jos. Neuwirth das Mittelalter und der Dres¬ 
dener Kunstforscher A. Philipp! die italienische Renais¬ 
sance einer Neubearbeitung unterzogen. Als seinen leitenden 
Grundsatz erklärt Michaelis, „den Verlauf der Gesamt¬ 
kunst, mit steter Rücksicht auf den allgemeinen Gang 
der Geschichte und den Charakter der einzelnen Zeitab¬ 
schnitte, zu schildern“. Er hat darum „die verschiedenen 
Kunstarten aus ihrer Vereinzelung befreit“, um desto 
leichter das Ganze, den Entwicklungsgang der Kunst im 
großen, im Auge behalten zu können. Es ist klar, daß 
diese Auffassung den höchsten und letzten Zielen der 
Wissenschaft näher kommt, daß sie tiefer in die Erkennt¬ 
nis vom Wesen der Kunst einführt als jene, welche ängst¬ 
lich am Einzelnen haftet. — Weniger Veranlassung, auf¬ 
räumend und neu aufbauend vorzugehen, hatte der Bear¬ 
beiter des II. Bandes. Springer war nicht Fachmann auf 
dem Gebiete der Archäologie, es war daher dieser Teil 
seines Werkes am meisten der Vertiefung und Umge¬ 
staltung bedürftig; wohl aber war Spr. ein gründlicher 
Kenner der mittelalterlichen Kunst und Neuwirth hat 
daher mit weiser Zurückhaltung und in wohl erfaßter 
Pietät gegenüber dem Gelehrten, dessen Name auch ferner¬ 
hin auf dem Titelblatte in erster Linie steht, sich damit 
begnügt, verbessernd und ergänzend das Buch Zeile für 
Zeile zu überprüfen und mit der Gewissenhaftigkeit und 
Aufopferung des echten Gelehrten sich der schwierigen 
und wenig lohnenden Arbeit des Erneuerns unterzogen. 
„In Springers Werk,“ so sagt er selbst, „muß überall der 
Geist des Meisters so lang und so rein als nur irgend¬ 
wie möglich lebendig erhalten werden.“ Und es ist der 
glänzendste Beweis für die Trefflichkeit der Bearbeitung, 
daß der Band, den Neuwirth zu besorgen hatte, in der 
Revision eine ganze Reihe wertvoller Ergänzungen, Ver¬ 
besserungen und Umarbeitungen erfuhr, ohne von den 
vielen V'orzügen des Original-Springerschen Buches ein¬ 
zubüßen. — Den 1. Teil der Neuzeit, die „Renaissance 
n Italien“, hat Philipp! bearbeitet und sich dabei im 
igroßen und ganzen an die Prinzipien gehalten, die auch 
für Neuwirth maßgebend gewesen waren. Dankenswert 
ist auch, daß Philipp! die oft „unnötig pathetische Aus- 
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drucksweise“ Spr.s vereinfacht und damit klarer gemacht | 
hat. Wenn der noch ausstehende Schlußteil der Neube- i 
arbeitung -- die Renaissance des Nordens im XV. und | 
XVI. Jhdt. und die Kunst des XVII. und XVIII. Jhdts — 
auf der Höhe der vorl. Bände sich zu halten vermag und 1 
wenn sich der Verleger entschließen könnte, das Werk 
durch einen V. (Supplement-) Band bis auf unsere Zeit 
fortführen zu lassen, werden wir in der Spr.schen Kunst¬ 
geschichte das beste und reichste Werk über die Geschichte 
der Kunst besitzen. 

München. Dr. E. Hildebrand. 


Voß Eugen, Porträtmaler in Königsberg i. Pr.: Rubens'eigen¬ 
händiges Original der heiligen Familie (la vierge au 
perroquet) in Antwerpen. Berlin, C. A. Schwetschke & Sohn, 
1903. gr.-4« (12 S. m. 7 Abb.) M. 1.—. 

Voß, der sich auch durch sein Handbuch der „Bilderpllege“ 
bei Bilderbesitzern vorteilhaft eingeführt hat, unterzieht die Dar¬ 
stellung der „Madonna mit dem Papagei“ einer näheren Unter¬ 
suchung. Er gelangt zu dem Ergebnisse, daß das jetzt aufgefundene, 
auf Leinwand gemalte Bild mit lebensgroßen Figuren das urspüng- 
lichc Rubensschc Original sei (S. 10), das um 1614 entstand und 
von dem Meister 1631 der Lukasgilde in Antwerpen geschenkt 
wurde, als man ihn zum Vorstände derselben wählte. Der Geschichte 
und den Stichen des Werkes, die auf ihren Sunderwert geprüft 
werden, ist mit Umsicht nachgegangen. Die Echtheitsanalj’se ver¬ 
rät mehr als einmal genaueste Kenntnis der Bildcrbehandlung und 
Bilderbcurteilung eines mit allen Fragen der Bilderpflege Vertrauten. 

Wien. Joseph Neuwirth. 


Hand««lchng«n alt«r Meiator, (Wien, F. Schenk.) IX, 11 u. 

(11.) Unbek. Meister d. 10 . Jhdis.. Wappenzeichng. — Altdorfer, 
St. Georg. — Jordaens, Kopf einer Allen. — Lesueur, J'ortuna. — 
Schule d. Fi 1 ipjpino, FiKuren.studi€n. — Teniers d. j., Jäger u. Hirten. 

— Penni, Maria Verkündige. — Cochin fils, Raststunde. — Uccello, 
Tiersiudicn. — Visscher, ßildnisgruppe. — Wouwerman, Pferdstudie. 

— (12.) Unbek. Meister, Antike Oprerscene. — Rembrandt-Schule, P>t- 
hers Anklage gg. Haman. — Le M oy n e, Bildnisgruppe. — Parmiggiano, 
Dekorativer Entwurf zu e. Füllg.— Amman, Eberjagd. — Brandt,Bibi. 
Opferscene. — Rembrandt, Szene in e. Gerichtshallc. — Spranger, 
Apollo. — Bordone, Prophetenfigur. — Boucher, Seifenblasen. 
Qregorlan. Rundachau. (Hrsg. J. Weiß.) 111, 11 u. 12. 

(II.) Kirchenmusikal. Instruktionskurse in Steiermk. — Wihl, Das 
Motu proprio Pius’ X. u. s. Durchführg. — Ott, Der Entwicklgsgang d. 
mittelalt. Choralmclodie. — Vivell, Die Wahrht. in d. gregorian. Frage. 

— (12.) Bericht üb. d. Täligkl. d. Cäcilien-Vereins d. DiOz. Seckau 1903 4. 
-:r V'ictori, Die Intonationen des Gloria im llochamt. — Mayrhofer, 
Üb. Kritik. 

Der Kunalfreund. (Red. H. v. Wörndle.) XX, 11 u. 12. 

(11.) Die Immakulata in d. Kunst. — Dreselly, Etw. üb. alte 
Grabsteine u. ihre Inschriften. — Von heim. Kunsttätigkt. — Samson, 2 
fromme Andachtsbilder d. hl. Mutter Gottes. — (12.) Lo bman n, Der Christ¬ 
baum in kunstkrit. Beleuchtg. — I.,iibke» Kunstgeschichte. — v. Stadl, 
Verhutg. d. Feucht^gkt. in Kirchen. 

Kirchanaehmuek. (Red. J. Graus, Graz.) XX.W, 11 u. 12. 

.(II.) Graus, Conceptio immaculata in alten Darstellgen. — (12.) 
Atz, Üh. monumentale Bauten z. Krinnerg. an die Unbefi. Empfängnis 
Mariens. — v. Fabriczy, Ein Werk dtschen Meißels. 

Neue Kunat. (Berl., Photograph. Geseüsch.) 1904, 2—4. 

(2.) M. V. Schwind in d. kaiserl. Schackgalerie zu München. — 
Schubring, M. v. Schwinds „Märchen \. d. schönen Melusine“. —Ders., 
Die kaiserl. Galerie in W’ien. — Balestrieris -Chopin“. — (3.) P'riedländcr, 
Peter Bruegcl d. 5. — Fischei, Wilh. Leibi. — v. Pressentin, Das 
Jagdjahr in Bildern. — Walther Kirle. — (4.) Hamann, Neuere Ge- 
m.alde d. Galerie in Dresden. -- Schubring, Schnorr v. Carolsfelds 
„Homerische Hymnen“. 


(Spies Minna.) Herminc Spies. Ein Gedenkbuch f. Ihre Freunde v. ihrer 
Schwester. Mit e. X’orwort v. Heinr. BuUhaupt. 3., verb. u. dch. e. 
Reihe ungedr. Briefe v. Jobs. Brahms u. Klaus Groth verm. Aufl. Lpz., 
G. J. Göschen, I9üö. gr.-8« (317 S.) M. 5.—. 

Kautzsch Hud., Die dtsche lllu.stration. (Aus Natur u. Geisteswelt. 
41 Bdch.) Lpz., ß. G. Teubner, 1204. 8" (VI, 120 S. m. 3.*i Abb. im Text.) 
geb. M. 1.2,^. 

Andree Rieh., Votive u. Weihegaben d. kaihol. Volks in Süddt-schld. 
Ein Bir. z. Volkskde. Brschweig, Fr. Vieweg & Sohn, 1904. gr.-4® 
(XVllI, 191 S. m. 38 Abb. im Text, 110 Abb. auf 32 Taf. u. 2 Farben- 
drucktaf.) M. 12.—. 

Kuhn Prof. Dr. P. Alb., 0. S. B., Alle. Kunstj^eschichte... Die Werke d. 
bild. Künste v. Stdpkte d. Ge-^cniclue, Technik, Ästhetik. Mil c. 
3(K)0 111. u. c. 240 ganzseit. artist. Beil, in Typographie, Lithographie, 
Lichtdruck u, in reicher polychromer Ausfünrg. 3(1. Lief. Kinsiedeln, 
Benziger & Co., 19{»4. 4“ (III. ßd., S. 977—105(1.) M. 2.—. 

Justi Carl, Murillo. Mit Abh. in Kupferätzg., Lichtdruck, Drcifarbendr., 
Holzschnitt u. Autotypie. 2. Aufl. Lpz., K. A. Seemann, 1904. 4® (V^IH, 
103 S.) M. 9.— . 

Die Malerei der alten .Meister, f.ief. 19--22 (Bd. IV', Lief. 4, 5; Bd. V, 
Lief. 1, 2.) Kbd. fol. ä Lief. (8 BI. u. 8 Textbl.) M. .3.—. 

Meister der Farbe. Europäische Kunst d. Ggvvt. Lief. 1—0. Ebd. fol. 

a Lief. (6 BI. u. 0 Textbl.) M. 3.— tim Jahrg. M. 2.—). 

Hundert Meister d. Ggwarl in farl?. W’iedergabe. Lief. I5—20. Ebd. 
fol. ä Lief. (5 Bl. u. s Textbl.) M. .3,— (im Jahrg. .M. 2.—). 


Länder- und Völkerkunde. 

Sieberei ißrof. Ir. : 2lfie«. 2. 9tufla(ic. 9)(it 167Kbbilbiinflcu 
im Icxt 16 .Slartfubciloflon u. 20 lajclit in .'fiüljjdimtt, 'Sbinifl ii. 
Rarbcnbnicf b. IS. S. CSomptoii, CS. örljnc, @. Sjhibtl, (S $td)Ufl= 
Soeidjc, fS. 9Jcid)rcitct u. D. Siliiifler. (ailgtmeiite eoiiberfitiibo. 
Unter üKitarbeit non '£r. CSmil 'Ectlert, i|5rof. Ir. gtiebr. $abu, 
tjtrof. CSr. S. .iliifeutljal, ilärof. Xr. Siibm. Sleumamt, tßrof. Xr. 
Sllft. i)3^i(ippfmt fjfrniijflcgcbcit oon SB. Sicoers. 2., gäi'U't'l 
uniflcarbeitctc imb erneuerte Muflagc.l Seipäig, Sibliogcapljifdie» 
3nftitut, 1904. Ser.-S“ (XI, 712 3.) Ü». 15.-. 

Recht zu gelegener Zeit, da durch die kriegerischen 
Wirren zwischen Rußland und Japan die Aufmerksamkeit 
und das Interesse der ganzen Welt auf das östliche Asien 
gelenkt wird, erscheint die nach dem neuen, für die 
„Allgemeine Länderkunde“ festgestellten Plane umgear¬ 
beitete Auflage von Sievers’ „Asien“. Nach einem ein¬ 
leitenden Abschnitt, der die Erforschungsgeschichte Asiens 
behandelt (S. 3—37) und einer allgemeinen Übersicht 
über Lage, Grenzen, Größe, Bau und Relief des Erdteiles, 
sein Klima, seine E'lora und Fauna, die Bevölkerung, 
Staaten und wirtschaftlichen Verhältnisse Asiens (S. 38—96) 
wird auf die großen geographischen Einzellandschaften 
im speziellen eingegangen; Vorderasien (hier scheidet S. 
die „vorderasiatische Wüstentafel“ mit Arabien, Meso¬ 
potamien, Syrien und Palästina und den gefalteten vorder¬ 
asiatischen Gebirgsgürtel mit Kleinasien, Armenien, Kau- 
kasien und Iran), Westasien, Nordasien, Ostasien (Man¬ 
dschurei, die Amurländer und Korea, China und die ost¬ 
asiatischen Inselbögen), Zentralasien (die Mongolei, Tur- 
kestan, Tienschan und Pamir, das britische Gebiet, Nepal 
und Bhutan, Tibet) und Südasien (Vorderindien mit den 
umliegenden Inseln, Hinterindien mit Siam und den ma- 
layischen Archipel). Die Ergebnisse der zahl- und erfolg¬ 
reichen Forschungsreisen in unbekannte oder wenig be¬ 
kannte Teile des inneren Asiens, wie sie gerade in den 
letzten Jahren vielfach unternommen worden sind, er¬ 
scheinen in dem Buche ausgiebig verwertet. Die Beilagen 
— sowohl die Illustrationen wie die Karten — sind von 
der sorgfältigsten Ausführung. So reiht sich der Band den 
anderen, die bisher von der Neubearbeitung der S.schen 
Länderkunde erschienen sind, würdig an. 

Oberhummer Eugen: Die Stellung der Geographie zu 
den historischen Wissenschaften. .4ntritt-svorlesung, ge¬ 
halten bei Übernahme der historisch-geographi.schcn Lchrkanzei 
an der Universität Wien. Wien, Gerold & Co., 1904. Lex,-8^ 
(31 S.) .M. -.90. 

Der Nachfolger Wilhelm Tomascheks spricht sich hier dar¬ 
über aus, wie er sich die Erfüllung der ihm durch Lehrauftrag 
und Überlieferung diktierten schönen .Aufgabe denkt. Also eine 
l’rogrammschrift im eigentlichen Sinne des Wortes, Daneben aber 
auch in nicht geringem Grade zugehörig zu der kürzlich (Allg. Lit.- 
Bl. XIII, Nr. 13, Sp. 385) von mir charakterisierten Kategorie wissen¬ 
schaftlicher Glaubensbekenntnisse. Oberhummer tritt warm für die 
Erhaltung einer einheitlichen .Auffassung der geographischen 
Wissenschaft ein; das hindert ihn nicht, unter den Nachbar¬ 
disziplinen die Wichtigkeit der Geologie einerseits, der Geschichte 
anderseits zu betonen. V’gl. auch Beilage zur Allgemeinen Zeitung 
Nr. 147 vom 3. Juli 1903. 

Leipzig. Helmolt. 


0»t u. West. (Berlin.) IV, 11 u. 12. 

(11.) Kin Freudenfest d. jüd. Wissenschaft. — Levy, Das jüd.- 
theolng. Seminar zu Breslau. — Güdemann, Das jüd.-lheolog. Seminar 
zu Breslau. — Cohen, tun Gruß d. Pietät an das Brest Seminar. — 
Graelz, Aus d. Leben d. Prof. H. Graetz. — Perles, Briefe aus d. Brc.sl. 
Seminar IS.Vi— eil. — Ziemlich, David u. .Manuel Joel. — Samuel. 
Isaac Snowman. — Vor k- S tei ne r, Koriander, der Cha.san. — Bender, 
„Die Gedichte d. Bibel“. — (12.) Münz, Wie man zuweilen Geschichte 
macht. — Bn r-A m i, Elioh, der Prophet. — Saphra, Un.sere Krzähler. 
— Thon, Lin Btr. z. Geschichte d. zeichnenden Kün.ste. — Regencr. 
Zionistenstolz u. Sehnsucht. — Schorr, Die mnsai.sclie Gesetzgebg. im 
Lichte d. Codex Hammurabi. — Joseph, Gastspiel d. Petersburger 
Scliauspielgesellschafl. 
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Monatftblatt d. Varfllnea f. Landeakde v. Nlederfiaterr. (.Red. A. Mayer.) UI, 
H—12. 

(8,9.) Die Scmmerversammlg. d. Vereines f. Ldskde v. N.-Ö. anläöl. 
d. Keier d. 40jähr. Bestandes am 2. u. 3. Juli in Krem.s. — Thiel, ßibliogr. 
Blrge z. Ld.shde v. N.-O. im J. 1903. — Pless er, In \’ergessenht. geratene 
einstige Burgen u. Schlösser d. W’aldviertcls. — J. Mayer, Krebs* «Die 
nördl. Alpen zw. Knn.s, Traisen u. Mürz“. — ( 10 , 11 .),Üb. röm. Kunde zu 
Klo.stcrneubg. — Äak, Eiben.stein u. Primersdorf. — Zak, Zur Geschichte 
V. Pernegg. — Der Mühlhof zu Stendorf ii. d. Schälzelhof. — (12.) Da.s 
n.-o. Landesmuseum in Wien. 

Seiler Friedr., Griech. Fahrten u. Wandergen. Reiseeindrücke u. Krleb* 
nisse. Mit e. Titelb. u. 17 Zeichngen v. Martha Löbach. Lpz., F. W. 
Grunow, 1904 . 8« (VIII. 424 S.) M. 4..'W. 

Becker Prof. Dr. Ant., Methodik d. geogr. Unterrichtes. Ein pädagogisch- 
didakt. Hdbch. f. Lehran)t.skandidaten u. Lehrer. (Die Erdkde. Eine 
Darstellg. ihrer Wi.ssensgebiele, ihrer Hilfswissenschaften u. der .Me¬ 
thode ihres Unterrichtes, hrsgg. v. Prof. .Max. Klar. III. Teil.) Lpz., 
K. Deuticke, 190.S, gr.-H® (IX, 92 S.l K S.Rü. 

Schindele Dr. St., Reste dtschen Volkstums südlich der Alpen. Eine 
Studie üb. d. dtschen Sprachinseln in Südtirol u. Oberitalien. Mil 
c. Übersichtskarte d. verschied. Sprachgebiete. (Görres-CJesellsch. z. 
PHege der Wissenschaft im kathol. Di.schld. 3. Vcreinsschrifi f. lOO-l.) 
Köln, J. P. Bachem, 1904. gr.-8* (130 S.) .M. 2.—. 

Umlauft Prof. Dr. Friedr., Namenbuch d. Straßen u. Plätze v, Wien. Im 
Auftrag der Gemeinde Wien verfaßt. W’ien, A. Hartleben, 1905. gr.-.s“ 
(IV, 124 S.) K 2.20. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

Sander Paul: Die Reichsstädtische Haushaltung Nürn¬ 
bergs. Dargestellt auf Grund ihres Zustandes von 1431—1440. 
Mit zahlreichen Tabellen .sowie mit 8 Kartenskizzen im Text 
und auf drei Tafeln. Leipzig, B, G. Teuhner, 1902. gr-8“ (.\XIX, 
938 S.) M. 3«.—. 

Vorl. Buch gehört zu den besten Arbeiten über die 
innere Geschichte der deutschen Städte im Mittelalter und 
verdient weit über das Gebiet, dem es gewidmet ist, 
hinaus Beachtung. Das Jahrzehnt 1431 —1440 steht aller¬ 
dings im Mittelpunkte der Erörterung und wurde gewählt 
mit Rücksicht auf die gerade in dieser Zeit vollständig 
erhaltenen Rechnungsbücher, um deren Bearbeitung nach 
allen Seiten hin es sich handelt. Aber den Gegenstand 
der Darstellung bildet das ganze spätere Mittelalter, ja 
darüber hinaus führt der sechste Teil, der S. 699 — 902 
den Stadthaushalt in seiner Entwicklung von 1377—1794 
verfolgt. Aber so sehr das Finanzwesen im Vordergründe 
steht, sowenig läßt sich sagen, daß es den ausschließ¬ 
lichen Inhalt bildet, denn die Vcrwaltungsorganisation 
der Stadt als Ausfluß der Verfassung und Organ der 
städtischen Wirtschaft steht trefflich gezeichnet im Hinter¬ 
grund. Zu bedauern ist der Mangel eines Sachregisters, 
wofür das Personenregister nur einen schwachen Ersatz 
liefert; auch die eingehende Übersicht über den Inhalt und 
die Disposition des Stoffes kann ein solches nicht ent¬ 
behrlich machen, denn gar viele Sachen werden nur im 
Vorbeigehen berührt. Wer sucht hier z. B. die Ladung 
einiger Nürnberger vor das heimliche Gericht 1432 auf 
S. 569 oder die Erwähnung einer Straßenverlegung im 
Gebiete des Herzogs Albrecht von Österreich in demselben 
Jahre auf S. 560? Der Bauernaufstand in Worms 1431 
wirft seine Schatten bis Nürnberg (S. 554) und die 

Technik der Rechnungsführung wird S. 727 eingehend 
geschildert. Solche Dinge bietet das Buch in Masse, aber 
sie sind im gegebenen Falle schwer wieder zu finden. Ob 
es zweckmäßig war, die Einträge der Stadtrechnungen, 
sachlich gegliedert, im Text mitzuteilen, möchte mir frag¬ 
lich erscheinen. Besser wäre vielleicht eine vollständige 
Edition wenigstens der Ausgaben während der 10 Jahre 
— eventuell in kleinerem Druck — in einem Anhang 
gewesen. Dann hätten im Text kurze Verweise genügt 
und die Edition wäre auch für viele andere Zwecke zu¬ 
gleich nutzbringend geworden. Doch dieses Bedenken mag 
die b'reude an dem wirklich für Jeden Forscher wertvollen 
und lesenswerten Buche nicht trüben! 

Leipzig. Dr. .\rmin Tille. 


ftglmec 9r. Qluftau; tjßorlament unb tBcefaffuna in 
Cftcrrcil^. I. »aiib: 1848-1869. II. «laiib: 1869—1879. fflicii, 
(£. fttommc, 1902, 1903. or.-S" (XII, 403 u. XI, 562 ©.) 9K. 15.-. 

In dem vorl. Werke stellt sich der Autor die Auf¬ 
gabe, das Werden und Entstehen des Parlamentes und 
der Verfassung in Österreich, die Ursachen und den Ver¬ 
lauf der zwischen denselben bestehenden Kämpfe zu schil¬ 
dern. In der Periode, welche die zwei bisher erschienenen 
Bände umfassen, haben sich wichtige Ereignisse abgespielt, 
von denen wir beispielsweise das Zustandekommen der 
Staatsgrundgesetze, die Wahlreform vom Jahre 1873, die 
.Aufhebung des Konkordates und die hiermit in Zusammen¬ 
hang stehende Kirchen- und Schulgesetzgebung hervor¬ 
heben. Der Verf. ist seiner Aufgabe in rühmenswerter 
Weise gerecht geworden. Er hat mit großem Eifer das 
Materiale gesammelt und gesichtet und dasselbe in leben¬ 
diger, fesselnder Form zur Darstellung gebracht. Besondere 
Erwähnung verdienen die in größerer Anzahl im vollen 
Wortlaute wiedergegebeneu Thronreden, Adressen etc., 
welche zwar hie und da dem Werke das Gepräge der 
Breitspurigkeit verleihen, anderseits aber zum Verständnisse 
so mancher Frage wesentlich beitragen. Das Buch ver¬ 
dient doppelte Beachtung im gegenwärtigen Zeitpunkte, 
in welchem der Kampf zwischen Parlament und Verfassung 
immer heftiger zu entbrennen scheint, in welchem die 
vom Autor geschilderten, in der Zusammensetzung unserer 
Monarchie basierenden Interessenkollisionen, die nationalen, 
religiösen und sozialen Differenzen zu immer stärkeren 
Reibungen führen, so daß ein Ausweg fast nicht möglich 
erscheint. Der durch das vorl. Werk erleichterte Rückblick 
auf die ersten 30 Jahre der Verfassung bringt uns nun 
zum Bewußtsein, daß in so mancher Richtung dennoch 
eine Wendung zum Besseren eingetreten ist, und läßt der 
Hoffnung Raum, daß eine Überbrückung der erwähnten 
Gegensätze und eine Überwindung der von einem hervor¬ 
ragenden Gelehrten kürzlich so treffend als „Kinderkrank¬ 
heiten der Verfassung“ bezeichneten Mißstände in abseh¬ 
barer Zeit eintreten wird. Ein Personen- und Sachregister 
am Schlüsse des II. Bandes ermöglicht die Benutzung des 
Werkes als Nachschlagebuch. Zum Schlüsse wollen wir 
dem Wunsche Ausdruck verleihen, daß den beiden hier 
besprochenen Bänden bald eine Fortsetzung der so wert¬ 
vollen Arbeit folgen möge. R. D. 

.^aut^^ofee tjJrof. 'Jr. 91L: iBcbüItcTunn^Ic^rc. (9titä 
Ultthit imb ®cifte4tiielf. 50. SBänbctjcii.) ^ßctpjifl, '8. &. Teitbiier, 
1904. 8« (VI, 128 S.) fleb. 3)1. 1.25. 

Vorl. Bändchen der Teubnorschen Sammlung erweist .sich 
als eine Uu£ler.st gründliche und gediegene .Abhandlung einc.s der 
wichtigsten Kapitel der allgemeinen Gesellschaftslehre. Verteilung 
und Bewegung der Bevölkerung in Raum und Zeit, ihre statistLsche 
Krfassung, die sich daran knüpfenden theoretischen Erörterungen 
und Forderungen der praktischen Politik gelangen in gedrängter, 
aber übereichtlichcr Darstellung zum Au.sdruck. — Zu S. 103 dürfte 
eine kleine Richtigstellung angebracht sein. Von relativer Über¬ 
völkerung sprechen wir dann, wenn ein Land zu einer gegebenen 
Zeit seine Bevölkerungskapazität überschritten hat; dies ist kein 
unschädlicher Zu.stand, wie .sich Verf. .ausdrückt, aber er laßt .sich 
durch soziale Reformen und damit Hand in Hand gehende Stei¬ 
gerung der Produktivität mildern. .Ab.solute Übervölkerung ist das 
.Anstoßen der Bevölkerung an die Decke des N.ahrungsspiclraumcs, 
worauf dann die repressiv'en Gegenströmungen eintreten müssen. 
Ersterc ist das Produkt sozialer, letztere das natürlicher Faktoren. 

Wien. Dr. H.'Rizzi. 

Ötterr. Zsitichrlft f. Verwaltg. (Wien, .\!. Perlcs.i .X.\X\’II, 4(1—.as. 

(40, 47.) Kngländer, Kine Ammensleuer als Kommunalslcuer. — 
(48, 4‘t.) Adler, f>.as Familienwappen als gewerbl. .Marke. — (Mi. .M.) 
.Müller, Die ßesteuerg. v. Gemeindeunlcrnehmgen. — (.aa.) Tersch, Zur 
Frage d. Regreßreclitcs wegen d. Aufwandes f. d. .Vrmenllege gg. die 
.Mutier, hezw. Gatlin der l'nlerslülzten. 


Diyjiit , j bt 


Go gle 


Origingl from 

PRINCETON Ur. 




57 


Nu. 2. 


Allgemeines Literaturblatt. — XIV. Jahrgang. 


58 


Ctterr. Zeniralbt. f. d. Jurist. Praxis. (Wien, M. Perlc.s.) XXIII, 1. 

Kisinj^cr, Cb. d. Dauer d. Zeugnisunfahigkt b. Testamenten als 
Folge strafgerichil. Verurteilg. — Touailion, Die Zuchtgewalt ii. ihre 
Überschreitg. — Geller, Propinalionsrecht u. Getränkehnndel. — Aus d. 
Wiener jurLst. Gesellschaft. — Rechi.sprechg. — Zur Anwendg. d. neuen 
Steuergesetze. 

Jahrbdeher f. Nationalökonomie u. Statistik. (Jena, G. Fischer.) 3. F., 
XXVIII, 5 u. 6, 

(5.) Mue nst er berg, Das Problem d. Armut. — Bier man n, Sozial- 
wissenschaft, Geschichte u. Naturwissenschaft. — Hertzog, Das el.saü- 
lothring. Gesetz v. U. Juli 1908 betr. d. Errichtg. u. d. Betrieb v. Apo¬ 
theken. — Liftschitz, Says Methodologie d. Wirtschaftswissenschaft. — 
Wilbrandl, Elektr. Antrieb mit Maximalarbcilstag u. Minderlohntarif in 
d. iiausweberci. — Harms, Zur Begriffsbeslimmg. des „Kaufmanns“, 
„Fabrikanten“ u. „Handwerkers“. — Kmminghuus, Zuin Kapitel d. Ilaus- 
holtskosten. — Kalckstein, Das Einlogiererwesen in dischen Städten. 

— («.) Koilmann, Das stalist. Ami f. d. Großhzglum Oldenburg in d. 
ersten 30 J. seines Bestehens. — Hesse, Die wirtschaftl. Gesetzgebg. 
Öst.-Ungarns i. J. 1903. — Pudor, Landarbeiterfürsorge in DänomK. — 
Herz, Die Kriminalität u. die arbeit. Volksklassen in Ö.sterr. — Stein¬ 
brück, Statist. Milleilgen übr d. Landwirtschaft in Bayern. — Lästig, 
Zur Begriffsbeslimmg. des „Kaufmanns“, „Fabrikanten“ u. „Handwerkers“. 

— Hesse, Natur u. Gesellschaft, bespr. v. Diehl. 


Conrad Carl (ev. Pfarrer), Die Organisation d. Arbeitsnachweises in 
Dt.schld. (Von d. Unlver>ität Slraßbg. preisgekr. Arbeit.) Lpz., Duncker & 
Humblot, 1904. gr.-8" (XX, 404 S.) M. 10.—. 

Frankenberg H. v. u. Ernst Krug, Die Bcratg. Bedürftiger in Rechts¬ 
angelegenheiten. Berichte. (Schriften d, dLschen Vereins f. Armenpflege 
u, Wohltätigkeit. 70. Heft.) Ebd., 1904. gr.-b*’ (IV. 128 S.) M. 2.40. 

Bericht, Stenogr., üb. d. Verhdlgen d. 24. Jahresversammlg. d. dischen 
Vereins f. Armenflege u. Wohltätigkl am 25. u. 20. Aug. 1904 in Danzig. 
Mil einem die gesamten, bis 1904 erschien. Schriften d. Vereins um¬ 
fassenden Sachregister. fSchrifien d. dtschen Vereins etc. 7i. Heft.) 
Kbd.. 1905. gr.-fl'* (V, 100,' XXII S.) M. 9.40. 

Takaoka Dr. Kumas (aus Sapporo Japan), Die innere Kolonisation Japans. 
(Staats- u. sozialwissenscn. Forschgen, hrsgg. v. G. Sciimoüer u. Max 
Scring. XXIII. Bd., 3. Heft.) Ehd., 1201. gr.-8" (X, 100 S.) M. 2.00. 

Windscheid Bhd., Gesammelte Reden u. Abhdlgen. Hrsg, v. Paul Pert- 
raann. Ebd., 1904. gr.-8“ (XXXVI, 434 S.) M. 9.60. 

Schlossmann Prof. Dr. Siegln., Liti.s contestalio, Studien z. röm. Zivil- 
prozeö. Lpz., A. Deichert Nachf., 1905. gr.-8® (V', 212 S.) M. .5.—. 

Köhler Pron Dr. Jos., Einführg. in d. Rechtswissenschaft. 2., verb. u. 
verm. Aufl, Ebd., 1905. gr.-8® (V, 228 S.) M. 4.—. 

Petra kakos Dr. jur. Dem. A., Die Toten ira Recht nach d. Lehre u. den 
Normen d. orthodoxen morgenländ. Kirchcnrcchts u. der Gesetzgebg. 
Griechenlands. Kbd., 1905. gr.-8® (XIX, 248 S.) M. 0.—. 

Hellwig Prof. Dr., Die Stellg. d. Arztes im bürgerl. Kechtslebcn. Die 
zivilrechtl. Bedeutg. d. Geschlechtskrkhten, Ein Vortrag u. e. Gutachten. 
Ebd-, 1906. gr.-8® (VI, 86 S.) M. 1.60. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

I. Bunge G. V., rruf. in Btisel: Lehrbuch der Physiologie 

des Menschen. I. u. II. Band. Leipzig, F. C. \V. Vogel, IBUä. 

(Vni, 381 S. m. 67 Abb. u. 2 färb. Taf. — Vlll, ÖOS S. 
m. 12 Abb.) .M. 25.—. 

II. Zehender \V. v.; Über optische Täuschungen mit 
be-sondeier Berücksichtigung der Täuschung über die Form des 
Himmelsgewölbes und über die Crolienverhältnisse der Gestirne. 
(Revidierter Wiederabdruck aus der Zcitschritt für ILsychologic 
und Physiologie der Sinnesorgane.) Leipzig, 1. A. Barth, 1ÜÜ2. 
gr.-8'> (V, 121 S. m. Fig.) M. i .—. 

III. Lipps Theudor: Leitfaden der Psychologie. Leipzig, 
\V. Engelmann, 1903. gr.-8" (XI, 349 S.) .\1. 8.—. 

IV. Groos Prof. Dr. Karl: Das Seelenleben des Kindes. 
Ausgewähltc V'orlesungcn. Berlin, Reuther & Reiehard, 1904. gr.-8“ 
(V, 229 S.) M. 3,—. 

V. Meinong A.: Über Annahmen. (Ergänzungband zur 
ZeiUschrift für Psychologie und Physiologie der Sinnesorgane.) 
Leipzig, J. A. Barth, 1902. gr.-B» (XV, 298 S.) .M. 8,—. 

VI. @ttlittgct 'S)r. anat;: Ittiterfut^ungcn übet bic 
mebentnng bet 3!efjenbcit,)tf|e0tic für bic 'aftirfiologic. 

(Schriften bet ©ötrc^gefclljdiaft.) Slöitt, 3 . iß. Iöad)citt, 1903. 
ßr.^B" (86 S.) 5D1. 1.50. 

VII. Eisler Dr. Rudolf: W. Wundts Philosophie und Psy¬ 
chologie. In ihren Grundlehren dargestellt. Leipzig, J. A, Barth, 
1902. 8» (VI, 210 S.) M. 3.20. 

I. Indem ich über das Werk Dunges, das die für die 
Psychologie grundlegende und unentbehrliche Wissenschaft 
behandelt, an erster Stelle referiere, muß ich gleich den 
II. Band, als einem Mediziner zugehörig, beiseite lassen: 
ich notiere aus demselben nur den B. eigentümlichen 
umfassenden Gebrauch der Chemie. Der I. Band bringt 
die Physiologie der Sinne, des Hirnes, der Nerven und 
Muskeln und bespricht gesondert den Schlaf, Hypnotismus, 
dieSprache, Fortpflanzung, Vererbung undRegenerationu. a., 
also eine Summe von Tatsachen, Problemen und Fragen, 
die im modern-wissenschaftlichen Betrieb der Psychologie 


die größte Bedeutung haben. Für die wissenschaftliche 
Charakteristik B.s sind zwei Momente beachtenswert: er 
ist zunächst Vitalist oder Idealist, wie er es lieber nennen 
möchte, und dann Psycholog; er setzt der physiologischen 
Arbeitsrichtung, die Joh. v. Müller anbahnte, die andere 
zur Seite: Physiologus nemo nisi psychologus, Was das 
erste Moment betrifft, so vertritt er entschieden und klar 
und ohne jede Übertreibung (vgl. Bd. II, Vortr. 1) den 
Vitalismus neuerer Richtung und will den Mechanismus 
als fruchtbarste Methode beibehalten wissen (II, 12). 
Diese Auffassung läßt als eine B. damals noch nicht zu¬ 
gängliche, wertvolle Ergänzung des 22. Vortr. (I.) die 
Untersuchungen Bernsteins über die Energie des Muskels 
als Oberflächenenergie begrüßen (Pflügers Archiv 1901, 
Bd. 85). Seine Wertschätzung der Psychologie tritt we¬ 
niger hervor als man erwarten sollte, ja an einigen Stellen 
(Gehör—Musik, Sprache, Hypnotismus u. a.) wäre vielleicht 
eine Ergänzung von der psychologischen Seite angebracht, 
um den ganzen Umfang der Probleme und Ijösungen 
ahnen zu lassen. Nebenbei gesagt, hat in einer Frage, 
die mich speziell interessierte, das zweibändige Werk mir 
jede Antwort verweigert: kann dieselbe Nervenfaser 
zentrifugal und zentripetal leiten? Im übrigen braucht 
man über den Wert des Buches nichts mehr zu sagen; 
es hat sich selbst am besten gelobt. 

II. Auf dem interessantesten Spezialgebiet der Phy¬ 
siologie arbeitet Zehender. Im ersten Teil seiner Schrift 
sucht er viele geometrisch-optische Täuschungen durch 
das sogenannte Volkmannsche Grundgesetz zu erklären, 
daß der vertikale Meridian des Auges von dem wahren 
vertikalen Meridian abweicht. Man kann den Wert dieses 
Gesetzes für die Erklärung der rein geometrisch¬ 
optischen Täuschung zugeben, ohne selbst hier andere 
Ursachen auszuschliefien. Wenn Z. aber im 2. Teil mit 
Hilfe desselben Volkmannschen Satzes auch die Form 
des Himmelsgewölbes erklären will, dann zeigt er dadurch 
nur, was auch schon aus dem 1. Teil hervorgeht, 
daß er trotz mehrmaligen Eintretens für physiologisch¬ 
psychologische Wertungen zu sehr als Geometer und 
zuwenig als Psycholog denkt. In der Kritik der Reimann- 
schen Versuche stimme ich ihm bei, besonders was den 
zweiten Grund betrifft (S. 74, vgl. S. 48); auch mag 
die Fehlschätzung am Himmelsgewölbe zum Teil auf dem 
Volkmannschen Satze beruhen. Direkt falsch aber ist sein 
Vergleich des Stroobantschen Versuches mit dem in 
großem Maßstab auszuführenden Volkmannschen Versuch 
(S. 100); denn nach Volkmann müßte offenbar das Gegen¬ 
teil eintreten, da seine parallelen Diameter scheinbar nach 
oben divergieren; übrigens müßten, selbst wenn der Ver¬ 
gleich richtig wäre, noch andere physiologische Gesetze 
über Größen- und Entfernungsempfindungen mitangezogen 
werden. Das hätte Z. darauf hinweisen können, daß Volk¬ 
manns Versuch nur für kleine Größen Verhältnisse gilt, 
während bei anderen Verhältnissen ein anderes Moment 
— eben das physiologische — hineinspielt. So läßt ihn 
seine Hypnose durch Volkmann die physiologisch begrün¬ 
deten Versuche von Gauß, Filehne, Zoth gar nicht richtig 
werten. Die physiologisch richtige Deutung des Stroobant¬ 
schen Versuches und der Erscheinungen am Himmels¬ 
gewölbe ist wohl, worauf schon mehrmals hingewiesen 
wurde, in dem Einfluß der Augenbewegungen zu suchen. 

III. Wenn ich nun von der grundlegenden Wissen¬ 
schaft zur allgemeinen Psychologie übergehe, fällt aller¬ 
dings gleich das erste Werk aus dem Rahmen dieses 
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Verhältnisses heraus. Lipps gehört zur alten Schule. 
Seine von Herbart beeinflußte Psychologie kennt als wirk¬ 
same psychische Faktoren fast nur Empfindlings- und 
Vorstellungsvorgänge, Gefühl und Wille sind ihm nur 
Symptome davon. Das Buch, das auf historische und 
kritische Exkurse völlig verzichtet und - wohl infolge 
seiner Bestimmung als Lehrbuch — mitunter schwerfällig 
geschrieben ist, weist fast gar keine Rücksicht auf Physio¬ 
logie auf. Ja L. ist so vorsichtig, daß er lieber die 
vagsten und unbestimmtesten Ausdrücke gebraucht, als 
daß er eine physiologische Vorstellung weckt. So fragt 
man sich manchmal lange Zeit vergebens, — die eigen¬ 
tümliche Terminologie hilft dazu noch mit, — ob denn 
nicht das, was man da liest, nur reine Worte sind, 
Relationen, um einen L.sehen Lieblingsbegrifl' in anderem 
Sinne zu gebrauchen. Wie feine Bemerkungen das Buch 
auch im einzelnen haben mag, das eine kann, so meine 
ich, auch ein extremer Spiritualist von ihm lernen, daß 
die moderne Psychologie zum mindesten viel intimer zum 
wirklichen Seelenleben steht als diese logische Psychologie. 
Ich kann allerdings auch die Empfindung nicht unter¬ 
drücken, daß der überwiegend formale Charakter der 
L.schen Psychologie mehr Schein ist, als man ahnt. 

IV. In seiner liebenswürdigen Art und mit künst¬ 
lerisch feinem Verständnis führt uns Groos in einen Teil 
der allgemeinen Psychologie ein, in die Kinderpsychologie, 
die scienlia amabilis, wie er sie mit Stumpf so schön 
nennt. Er will kein systematisches Werk geben, sondern 
nur in einem allgemeinen Teil einiges über das Wesen 
der Kinderpsychologie und die Lebensbedingungen der 
Kindheit Vorbringen und dann in einem speziellen Teil 
ausgewählte Einzelfragen besprechen. Man mag mit 
manchen Ansichten des Verf. nicht einverstanden sein 
und mag interessante Untersuchungen vermissen, man 
muß doch gestehen, daß Gr. mit einer ganz außergewöhn¬ 
lichen Klarheit in sehr verwickelte Verhältnisse hinein¬ 
leuchtet und daß das Buch allen, die sich mit der Jugend 
beschäftigen, hohen Genuß und viel praktischen Vorteil 
bringen kann. 

V. Meinung stellt uns in einer schulmäßigen, 
breiten, pedantischen Darstellung ein neues psychologisches 
Forschungsfeld vor, ein Gebiet zwischen Urteilen und 
Vorstellen, das Gebiet der Annahmen. Die Annahme ist 
nach ihm ein Urteil ohne Überzeugung. Er führt uns in 
die Differenzierungen des Problems ein, wobei interessante 
Streiflichter auf benachbarte Gebiete fallen, und versucht 
am Schlüsse eine Psychologie der Annahme anzudeuten. 
Wie in einzelnen Fragen der psychologische Charakter 
hinter dem logischen zurücksteht, — so in der Auffassung 
von Spiel und Kunst, S. 40 ff., so, rein äußerlich aus¬ 
gedrückt, in der auffallenden Bevorzugung österreichischer 
psychologischer Literatur —, so scheint mir auch im ganzen 
der psychologische Charakter, die psychologische Grund¬ 
lage und der Zusammenhang mit anderen Gebilden, kurz 
die Stellung der Annahme im psychischen Leben und 
vor allem ihre Anteilnahme an der Entwicklung desselben 
nicht genug herausgearbeitet zu sein, und wer sich der 
scharfen Kritik erinnert, die der Verf. der „Psycho¬ 
logie der Axiome“ dem Meinongschüler Witasek und 
der ganzen Schule hat angedeihen lassen, der darf die 
allerdings gemäßigte Anwendung auf M. nicht vergessen. 
Trotzdem bleibt dem Verf. — im Grunde übrigens, wie 
er im Vorwort ausführt, seiner Freundin Fräulein Rada- 
kovii' — das Verdienst, auf ein neues Gebiet der p.sycho- 


logischen Logik aufmerksam gemacht zu haben. Ob die 
Vertreter der formalen Logik nun bald ihren Schwind¬ 
suchtszustand einsehen? — Wohl schwerlich. 

VI. Was die Sprache betrifft, ist Ettlingers Schrift eine 
wahre Wohltat gegenüber .Meinongs Buch; wer aber die anderen 
Arbeiten E.s kennt, sieht die Gefahr eines Journalistenstils in gar 
nicht weiter Ferne. E. will die Bedeutung der Deszendenztheorie 
für die Psychologie untersuchen, untersucht aber taLsächlich den 
Unterschied im p.sychischen Leben von Mensch und Tier mit einigen 
.Ausblicken auf Kinderpsychologie. Zunächst zieht also .seine .Aus¬ 
führung viel zu enge Grenzen; wer einen Begriff von dem Werte 
der Deszendenztheorie für die P.sychologie erhalten will, lese das 
V. Kap. in Helipachs„Grenzwissen.schaften der Psychologie“ (Leipzig, 
1902. S. 427 ff.), und scib.st dieses könnte noch ergänzt werden. 
Wenn er also behauptet, daß durch Anwendung der Deszendenz¬ 
theorie die psychologische Einsicht nicht gefördert wird (.S. 81), 
dann bestreite ich ihm das Recht dazu schon allein deshalb, weil 
er fast ausschließlich den psychischen Unterschied zwischen Mensch 
und Tier behandelt. Bleibt man im Rahmen dieses Problems, wo¬ 
nach also Titel und Schlußfolgerung unrichtig sind, dann weist 
sein Denken zweifellos manche A'orteile gegenüber dem W'asmanns 
auf .Seine Fehler scheinen mir zu sein: 1. Sein Begriff des Be¬ 
wußtseins .schwankt; S. 31 müßte es Kriterium der Intelligenz statt 
Kriterium des BewußLseins heißen, wie es S. 80 auch richtig steht; 
und diese Verwechslung geht durchs ganze 2. Kapitel, läßt ihn 
den Instinkt falsch lä.sscn, läßt ihn den naiven methodischen Fehler 
begehen, die Zweckmäßigkeit als unbeguem einfach auszuschaltcn 
u. a. m. 2. Er arbeitet zu sehr logisch und zu wenig psychologisch, 
so S. 23, von den Graden des Bewußtseins, was Lotze schön 
nachgesagt ist; so S, 25 oben (. . nur durch die Sprache . .): das 
ist zunächst eine ftetitio principii von wesentlicher Bedeutung; 
dann; gibt es denn hier keine Entwicklung — sowohl der .Sprache 
als auch dessen, was uns durch sie geoffenbart werden soll? 3. Er 
beachtet die Physiologie nicht genügend; übrigens absichtlich, wie 
das Zit.at aus Edinger S. 22 .Anm. beweist, das so schlimm gar 
nicht gemeint .sein kann. Sollten denn Hirn- und Nersenphysiologie 
wirklich kein wenigstens negatives Kriterium abgeben können? 
Sind denn alle Untersuchungen über den Zusammenhang der 
Bewußtseinssphüre mit dem Xersensystem vergeblich gewesen? Im 
übrigen scheint mir das Beste, was vom psychologischen Stand¬ 
punkte über das psychische Leben von Mensch und Tier geschrieben 
worden ist, noch immer das Kapitel „Menschenverstand und Tier¬ 
verstand“ in l.icbmanns „Analysis der Wirklichkeit“ (3. .Aufl., 
S. .502 ff.) zu sein. 

VH. Als eine teilweise hierher gehörige Schrift sei Eislers 
kleine Charakteristik erwähnt. Während ihm Nietzsches Geist zu 
weit ahlag, ist er, was den Charakter der Lebensarbeit Wundts 
angeht, wohl imstande, diesen zu verstehen; er besitzt eine ähnliche 
objektive Ruhe weit ab von allem intuitiven Schauen, ein ähnliches 
kühles und kahles Denken wie der Leipziger Philosoph. So gibt 
denn die Schrift einen netten Überblick über Wundts Philosophie 
und Psychologie; die eigentliche große Bedeutung derselben wird 
man allerdings nicht würdigen können, weil der historische Unter¬ 
grund fehlt. 

Düsseldorf. Aloys Müller. 

R 1 e m a n n s, Bernhard, Gesammelte mathematische Werke. 

Nachtrage, herau.sgegeben von M. Noether und W. Wiriinger. 

Leipzig, Teubner, 19U2. gr.-S'^ (Vlil, 116 S. m. 9 Textfig.) M. 6.—. 

Auf Intention des ersten der beiden Herausgeber haben sich 
die beiden bestbekannten Mathematiker, zehn Jahre nach Er¬ 
scheinen der 2. Auflage der von H. Weber veranstalteten Aus¬ 
gabe von R.s gesammelten Werken, veranlaüt gefühlt, eine Reihe 
von Vorlesungen, die in dem Gesamtwerk nicht enthalten sind, 
zu veröffentlichen. Die Publikation dieser Vorlesungen, welche über 
die allgemeine Theorie der Integrale algebraischer Differenzialicn, 
über die Integrale einer linearen Differenzialgleichung zweiter Ord¬ 
nung in einem Verzweigungspunkt, über die hypergeometrischc 
rteihe, endlich auch über aus dem Nachlasse herausgezogene 
mathematische Noten und Berichte handeln, dürfte wohl die Besitzer 
der Gesamtausgabe der Werke des berühmten Mathematikers inter¬ 
essieren, weil sie zeigen, daü derselbe in seinen Vorlesungen im 
Vergleiche zu seinen Publikationen erheblich weiter ging. Auch 
geben sic so recht den speziell Riemannschen Gedankengang 
und dessen unmittelbar persönliche Darstellungswcisc kund. Als 
Werk für sich jedoch dürften diese Nachträge, so dankenswert 
ihre Herausgabe auch ist und aus noch so berufener Feder sie 
auch stammen mögen, wohl nur vereinzeltes Interesse hervor¬ 
zurufen imstande sein. n. 
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Naturwiasanichafti. Rundschau, (Brschw.. N’ieweg & Sohn.) XIX, 47 —52. 

(47.) Gaede, Polarisation d. Voltaeffekts. — Newcombeu.Rhodes, 
Chemotropismus v. Wurzeln. — (4H.) Poynting, Strahlg. im Sonnen¬ 
system. — Kleb.s, Üb. Probleme d. Entwicklg.; die äu6. Bedinggen d. 
l(^lütenbildg. — (49.) Bailby, Der harte u. d, weiche Zusld. d. Metalle. 
— Groß, Ein ßir. z. Spermatogenese d. llemipleren. — (50.) Meyer, Die 
ßedeutg. d. Verbrenngskraftma.schinen f. d. Krzeugg. motor. Kraft. — 
Linshauer, Untersuchgen üb. d. Lichtlage d. Laubblätter. — (51.) 
Dickel, Kniwicklgeschichil. Studien am Bienenei. — (52.) Bertrand, 
Biochem. Studie üb. d. Bakterie d. Sorbose. 

Daa Weltall, (Hrsg. K. S. Archenhold.) V’, a —ö, 

(3.) Jensen, Die blaue Himmelsfarbe. — Sieberg, ügwärt. Stand 
d. Frage nach d. Beziehgen zw. Polschwankgen. u. Erdbeben. — Aliens¬ 
pach, Registrier-Ballon-Aufstiege üb. d. Schweiz. /Upengebiete. — (4.) 
Albrecht. Astronom. Orientiergen in d. röm. Geodäsie. — A r c h e n ho Id, 
2 neue Entdeckgen. auf d. Gebiet d. Dreifarhenphotographie. — Feldhau.s, 
Internat. Ge.sellsch. f. Geschichte d. Naturwissenschaften u. der Technik. — 
Archenhold, Der gestirnte Himmel im Dez. 1904. — (5.) Sieberg, Erd¬ 
beben- u. Vulkanknta.strophen d. letzten Jahre. — J acobi, Atlantis u. d. 
Kunde v. Amerika im Altertum. — v. Lysakowski, Der Cyklon v. 
Moskau am 10..29. Juni 1904. — (0.) Krebs, Sonnenllcckcn u. erdmagnet. 
LTngewitter i. J. 1903. — Archenhold. Das Problem d. Farbenphotogra¬ 
phie. — Archenhold, Der gestirnte Himmel im Januar 1904. 

Fuhrmann Prof. Dr. Arwed, Aufgaben aus d. analyt. Mechanik. Ühgs- 
buch u. Literaturnachweis f. Studierende d. Math., Physik, Technik 
usw. Tn OTeilen. I. Teil: Aufgaben aus d. analyt. Statik’fester Körper. 
3., verbesserte u. verm. Aull. Lpz., B, G. Teubner, 1904. gr.-8* (XII, 
20 « S. m. 34 in d. Text gedr. Fig.) geb. M. 3.50. 

Cesäro Prof. Ernesto. Elementares Lehrbuch d. algebr. Analysis u. d. 
Infinitesimalrechng. m. zahlr. Übgsheispielen. Nach e. .Mskr. d. Verf. 
dtsch. hrsgg. V. Prof. Dr. Gernd. Kowalewski. Ebd., 1904. gr.-«’' 
(ÄtM S. m. 97 In d. Text gedr. Fig.) geb. M. l.V—. 

Sc he I n c r Prof. Dr. J., Der Bau d. Wellall.s. 2. Auf). (Aus Natur u. Geistes¬ 
welt. 24. Bdch.) Khd., 1904. 8‘ (IV, H4 S. m. 24 Fig. im Text u. auf 
e. Tafel.) geb. M. 1.25. 

M i e Prof. Dr. Gust., Moleküle, Atome, Weltaiher. (Aus Natur u. Geisteswell. 

.■>8. Bdch.) Ebd., 1904. gr.-8*(IV, 188 S. m. 27 Fig. im Text), geb. M. 1.25. 
C'orbu J., Neue Theorie üb d. Bildg. d. Sternsysteme u. den Bau d. 
Universums. Bistritz-Besztercze, Buchdr. G.' Mathein, 1904. kl.-8" 
(40 S.) h' —.80. 

(Scrivanich Dr. Carmelo.) L’csistenza, dedotta dalla teoria aiomica, di 
una .Causa Prima‘‘ di natura diversa dalla materia. Dal volumc offerto 
dagli studenti Italiani dalmati ad Adoifo Mussaßa.) Spalato, Tipografia 
Sociale Spalatina, 1904. gr.-8* (20 S.) 


Militärwissenschaften. 

Schematismus der Militär* und Marinegeistlichkeit und 
Ausweis der Militär-und Marinematrikeln. Wien, Selbstverlag, 
19U5. 8« (144 S.) 

Das apostolische Feldvikariat der kaiserlichen Armee hat nie 
eine solche Tätigkeit entfaltet, nie einen solchen Einfluß geübt und 
ein solches Ansehen genossen wie unter der Leitung des gegen¬ 
wärtigen Bischofs Geh. Kates Dr. Koloman Belopoloczky, der an 
dem Feldkonsistorialdirektor Prälaten Emerich Üielik die verläß¬ 
lichste Beihilfe und Stütze hat. Nachdem Bielik im Jahre ItKJl seine 
fleißig zusammengestellte „Geschichte der k. u, k. Militär Seelsorge 
und des apostolischen Feldvikariats“ der ÖlTcntlichkeit übergeben 
(besprochen in diesem BI. X, 2öl f.), kommt er nunmehr mit seinem 
übersichtlich gehaltenen und nach allen Richtungen geordneten 
„Schematismu.s“ einem praktischen Bedürfnisse entgegen. Tadelnd 
zu bemerken hätten wir nur eines. Unsere kaiserliche Armee i.st, 
Gott sei Dank, bis zur Stunde dem magyarischen Chauvinismus 
noch nicht verfallen, auch herrscht in ihr annoch die deutsche 
Heeressprache, für sie gibt c.s kein „Poszony“, sondern ein Preß- 
burg, kein „Nagyszeben“, sondern ein Hermannstadt etc,, ganz 
zu schweigen, daß Preßburg eine deutsche Gründung und Her¬ 
mannstadt die Hauptstadt der .siebenbürgischen Deutschen ist. 

Wien. Frh. v. Hcifert. 


Wahl Oberlehrer EL v.. Der moderne Seekrieg u. seine KampfmiUel. Vortr., 
geh. am 19. März im Schwarzenhäupterhause zum Besten Hinter¬ 
bliebener gefallener Krieger, (Separatabdr. aus d. „Kevaler Beobachter“ 
1904.) Reval, Kluge & Ströhm in Komm., 1904. kl.(47 S. m. e. Beil.) 
M. J.20. 

Rindfleisch Hcinr., Fcldbriefe 1870—71. Hrsgg. v. Kd. (')rnold. u., verm. 
Aufl. .Mit e. Bilde d. Verf. u. e. Karte. Göttingen, V’andenhoeck & 
Ruprecht, 1905. gr.-s* (XVIil, 23« S.) M. 8.—. 


Schöne Literatur. 

4&iittett-Siolj$ettbera 5Wnna i?oiufc i^reitn bon: 
TnrcbdCfÄmbft. 9{omaii. 'iUht einer ^inlcttiiuß: ^ie 
lunfl tiefer Slonfüfte im Stomon. Holn, 3 . iact)cm. (1904.) 
S'' (288 <B.) m. 3.-. 

Die Idee, welche das Buch beherrscht, i.st die von der Un- 
Ircnnbarkcit der Ehe. Der Held des Romancs wird von seiner Frau 
verraten und verlassen. Diesem ersten Teil, in dem sie die Haupt¬ 
rolle spielt, folgt ein zweiter, in dem sich unser Interesse ganz ihm, 
dem Baron Brodek, zuwendet, der nun ein Mädchen kennen und 
lieben lernt, das ihn beglücken müßte. .Allein er weiß, daß die 


einmal geschlos.senc Ehe unlösbar ist — und seine Frau lebt! Er 
bekämpft sein tiefes Gefühl, er widerstrebt seinem Glück, er 
kämpft und kämpft und hat zuletzt durchgekämpft. Er hat sich 
selbst übewunden, seiner Überzeugung die Treue besvahrt. Es ist 
ein tiefer Scelenkonflikt, den die Verf, in allen seinen Pha.sen 
durchführt, so durchführt, daß wir ihrer Darlegung die Wahrschein¬ 
lichkeit nicht absprechen \v(ülen. In einer Reihe längerer Kapitel 
und in zahlreichen kürzeren Momenlbildcrn werden uns intere.ssante 
Persönlichkeiten vorgeführt, durchwegs aus der höheren Gesellschaft, 
nach dem Leben gezeichnet. Die Verf., deren Name mir zum 
erstenmal begegnet, besitzt ein anerkennenswertes Maß von Beob¬ 
achtungsgabe und Schilderungstalent, ihre kurzen Sätze jagen ein¬ 
ander in schäumender, jugendlicher Hast wie die VV'ellen eines 
klaren, munteren Gebirgsbaches und ebenso lebhaft folgt der Geist 
des Lesers willig der Dichterin. Die Verf. hat cs versucht, einen 
Herzen-skonflikt tiefer zu erfassen und ihre Personen in gewagtere 
Situationen zu bringen, als dies in Romanen von Familicnblättern 
und insbesondere von katholi.schen Zeitschriften .sonst üblich ist. 
.Als nun der Roman vor der Buchausgabe im Feuilleton der 
„Kölnischen Volkszcitung“ zum Abdruck kam, wurden aus dem 
Abonnentenkreise des Blattes Zweifel und Befürchtungen laut, ob 
cs die Reduktion diesmal nicht etwa an der gewohnten billigen 
Rücksicht und Vorsicht habe fehlen lassen. Die Redaktion blieb 
ihre Verteidigung nicht schuldig und eine große Anzahl von Zu¬ 
schriften ihrer Leser sprach sich für die Ansicht der Redaktion, 
bezw. für den Roman „Durchgekämpft“ aus. Die Briefe aus Leser¬ 
kreisen sowie die Erörterungen des Redakteurs und Herausgebers 
der „Kölnischen Volkszeitung“ nehmen zusammen unter dem Titel 
„Die Behandlung tieferer Konflikte im Roman“ die ersten 28 Seiten 
des Buches ein und sind auch als besondere Broschüre erschienen. 
Ref. teilt den Standpunkt der Redaktion: Reinheit ist nicht zu ver¬ 
wechseln mit Prüderie, das Leben, wie es ist und nicht bloß wie 
es sein soll, darf und muß auch in der .sich als katholisch bezeich¬ 
nenden Belletristik geschildert werden, selbst der chri.stlichcn .An- 
.schauung widersprechende Situationen und Ideen können zur 
.Sprache kommen, wenn sie nur in der Führung der Handlung 
und des Dialoges, in der Tendenz des ganzen Werkes oder zu¬ 
mindest in den Ausführungen des Verfa.s.scrs ein genügendes Korrektiv 
erhalten. Eine Zeitschrift für Erwachsene und Reife darf nicht mit 
dem unzureichenden Maßstah für Jugendschriften gemessen werden. 

Lemberg. Dr. .Albert Zipper. 

Reclami Univeraum. (Lpz., Ph. Reclam jun.) XXL 17—21. 

(17.) V. Perfall, Lebendige Wasser. — v. Hofen, Die hl. Stadt. — 

V. Voßberg, Weihnachten b. verschied. Völkern. — Georgy, Annas 
Weihnachistest. — Triepcl, Alte und neue Puppenheime. — ( 18 .) (.)si- 
wald, Holzerbeit im dtsenen Wintei^vald. — Abt, Im Spiegel — Sauber- 
man n, Ungehob. Schätze. — v. Bec.su d var, Echte Spitzen. — Dühr.scn, 
Mod. Volksvertretgen. — Ilnushofer-Mcrk. Der stille Garten. — il'.».) 
Norbert. Mod. P.akalkunst. — Brand. Warum die EIngl.ändcr nach 
Dtschld. kommen. — Kossak. llauswirischafll. Plaudereien. — (?ü.) 
Klsner, Ein unruhige.s \’olk. — Torrund. Als ich wiederkam. — Con¬ 
rad, Die Fingernägel. - We n i chsbuch. Die Zivilli>le. — (91.) v. Hofen, 
Märchentage am Bosporus. — Busse, Der Gram des Herrn v. Slupinski. 

— Falkenhorst, Wie viel Kälte kann d. Mensch vertragen? — Kossak, 
Selbstgefertigler Schmuck. 

Der gute Kamerad. (Stultg., Union.) X\’ML 4.1— 

(4;l) Schott, Der schwarze Junker. — Die ehemal. Schiffsjungen- 
brigg. — Die h)rf>berg. .Magdeburgs. — Der Samum. — Ec ksiein, Wieder- 
gefunden. — (44.) Aus d. \Velt d. Hölilen. — lurnübungen am E'aÜ. — 
Die Wetterkanone. — (45 ) Erinnergen e. Allen. — Der Klcinschiflbau. - 

W. Jordan t- — (45.) v. Kamekc, Der Krieg in Ostasien. — Der Farben¬ 
sinn d. Ameisen. — Uns. schwarzen Landsleute in Oslafrika. — <17.) 
Berthold, Wogen- u. Wagemänner. — Der Naturfreund. — (48.; Der 
Ailanlusseidenspinner. — Frey tag. Der Perückenheinrich. — Die Burg¬ 
ruine. — P. Krüger y. — (49.) Aus d. Urge.schichte d. Schrift. — Eine 
neue Schleifenbahn. — Ein Wüstenritl. — Ein gefährl. Zw'eikampf. — (50.) 
Der Krater v. Caldeira. — ^'om Tyrannen d, Tierwelt. — Altjapanischc 
Krieger. — Naturholzarbciten. —' Kuno Fischer. — (51.) Flottenschau- 
spielc in Berlin. — Die Gefahren Übermaß. Alkoholgcnusse.s u. Rauchens. 

— Lefolli, Eine Spitzbergeiifahrt. — Teslas Licht d. Zukft. — Ein 
schöner \'ügel. — Der Musterzeichner. — ln d. Kiosterschule. — (52.) Die 
Saurier d. Jura. 

Dat Kränzchen. (Stultg., Union.) XVI, 43—52. 

(13.) Clement, Lcben.szielc. — Vom Dichten. — Begräbnis de.s 
Frauenlob. — Salten, Unser Tyras. — Natur u. Wis.scn, — (41.) Gnsi- 
freundlichkt. ~ Kleine Handelsleulc. — Der Segen d. Handarbeit. — Die 
Uhren v. Basel. — Eine Kabylenschönheit. — Bceg, Altmodisch u. modern. 

— Wie entwerfe ich Kreuzstichinuster? — (4.5.) Auch in d. Sommerfrische. 

— Am Brunnen. — Mein Brief. — (40.) Durch Schnee und Eis. — \'«»n 
d. Konservierg. d. Nahrgsmitlel. — (47.) Schicken, Die kluge Else. - 
Mod. HaarfriBiiren f. junge Mädchen. — Im Dienst d. Gerechtigkt. — 
Ferienfreuden. -- t4ö.) .MaLstudien. — Kopenhagen. — (49.) Ringelreihen. 

— Blumenbindcrel. — Straußenpost. — Bilder aus Norwegen. — (.50.) Ein 
altes Stammbuch. — Das eig. Stübchen, blau oder rosa? — ifij.) Im Atelier. 

— Der 1 . \'ersuch. — Weinlese in Italien. — Allerlei Kragengarnituren. 

— Im Ferienheim. — Helgoland. — (.52.) Au.sfahrt. — Ein guter Kamerad. 

— .VbenJIied. — An der Schweinchenbucht. — Der Taktstock, 
jensen Wilh., Kunensieine. Ein Roman. 4. Aull. Lpz., B. Ehschcr Nachf. 

(1901.1 (872 S.) M. 5.—. 

Schüler G. 51., Ausmeinem Garten. Kegensbg., \'erlngsanst. vorm. Manz. 
(l'.KM.) 8'^ (XU, :m S.) M. 3.—. 

Silvio, Deutsche Reiscbildcr. Lpr., Rob. Friese. H” (84 S.) M. 1.—. 
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Konen Raoul, TiUy. Hisior. Drama in 5 Aufz. u. e. \’orspiel. Paderb., 
K. Schöningh, 1904. S» (95 S.) M. 1.4u. 

Orlmann Keinhold, Kin Geständnis. Des Herzogs Werbung. Zwei Xo- 
vellen. Berl., Alb. Goldschmidt, 19<>4. s" (112 S ) M. —.50. 
Züller-LionheartC., Aus gutem Hause. Novellen. Kb(ä. 8"(l7oS.» M. 1.—. 
Lilien Anna Freiin v.. In\ Kampf d. Lebens. Koman. 2. Aufl. Paderborn, 
J. Ksser. (1904.) h» (28« S.) \1. 3..MI. 

Baum.inn, Christus. Kin Schauspiel in ^ Aufz. u. 2 \'orspieIen. 3. Aufl. 
Berl.-Charloltenbg., V'erla« im Goeihehau«, 1 ‘.h)4 . 8" (III, 176 S.) geb. 
M. 3.50. 

Geiger Benno, Kin Somincridyll. Duilio 1‘arres schmueckte dies Buch. 

1 . Tausend. Kbd.. 1901. kl.-4'* S.) M. 2.—. 

Schlicht Frh. v., Der Lügenmajor u. andere Militärbumorc.sken. (Kleine 
Bibliothek Langen, Bd. 7!.'» München, A. Langen, 1904. kl.*«'* (132 S.) 
M. 1.-. 

OwlglnO Dr.. Der saure Apfel. Simpiicissirnus-Gedichic. (Kleine Biblio¬ 
thek Langen, Bd. 72.) Kbd.. IWH. kl.-8< (92 S.) M. 1.— . 

Pc rzy n.ski Kriedr.,Wcltstadlsecleii. Noveüeiten.(Kleine Bibliothek Langen, 
Bd. n.) Kbd., 1904. kl.-8’ (15‘J S.) M. 1.-. 

Maupassant Guy de. Die kleine Roqueu. a. Novellen. Aus d. FranzOs. 

(Kleine Bibliothek Langen. Bd. 74.) Kbd., 1904. kl.-8" (129 S.) M. 1.—. 
Zola Emil, Naolas u. a. Novellen. Aus d. Franzos. (Kleine Bibliothek 
Langen, Bd. 75.) Kbd., 1904. kl.-8" (12.3 S.) M. 1.—. 

Lieber Simplicissimus. lüO Anekdoten. 3. Folge. (Kleine Bib iothek 
Langen, Bd. 7ß.) Kbd., 190.3. kl.-«” da« S.) M. 1.—. 

Gorki Maxim, Kin V'agabund. Krzählg. Dlsch. v. K. Holm (Kleine Btblio- 
Ihek Langen. Bd. 77.) Kbd., 190.5. «1.-8”. (153 S.) M. I.—. 

Zola Kmlle, Meine Liebste u. a. Novellen. Au.s d. Franzos. (Kleine Biblio¬ 
thek Langen. Bd. 78.) Kbd., 190.5. kl.-8' (I2K S.i M. 1.—. 
Maupassant Guy de, Fraulein Perle u. u. Novellen. Aus d. Franzos. 

(Kleine Bibliothek Langen. Bd. 79.) Ebd., 190.5. kl.-H” (119 S.) M. 1.—. 
Lagerlöf Selma, Die Wunder des Antichrist. Roman. Dtsch. v. Pauline 
Klaiber. Kbd., 1905. 8'» i380 S.) M. .3.—. 

-, Herrn Arnes Schatz. Krzählg. Einzige berecht. Cbersetzg. aus d. 

Schwcii, V. Francis Maro. Kbd., 1904. 8“ (1.59 S-} M. 3.—. 

Hamsun Knut, fm Märchenland. Krlebie.s u. Geträumtes aus Kaukasien. 
Kinzig berechtigte Cbersetzg. aus d. Norweg. v. Cläre Greverus Mjüen. 
Ebd.. 1903. h“ (280 S.) M. 4.—. 
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I Deutsch'Österreichische 

Literaturges chichte. 

Herausgegeben von 

Dr. 0. W. Nagt und ProF. Oak. Zeidler. 

Zwei Bände, reich illustriert. 

! .Mit vielen, teils farbigen Beilagen und .Abbildungen ini Tc.\t. 

Der erste Band liegt bereits abgeschlossen vor und' 
I kostet in Originalleinwandcinband K 24.—. | 

' Der zweite Band (neuere und neueste Zeit) ist liefe-; 

rungsweise im Erscheinen begriffen und wird keinesfail.s mit' 
mehr als 17 Lieferungen a K 1.20 komplett werden. 10 Liefe-j 
ningen dieses Bandes sind bereits erschienen. | 


Zu beziehen durdi jede Buchhandlung sowie direkt durdt die 
Verlagshondlung. 


■fTZ fOOlfiniTtO '"iJ Messiny- 

K I IV Atzung für wLssensuh.nriliche 

^ ^ —— unü belletristische Werke, Zeit¬ 

schriften etc. Photoehemlgr. Kunstanstalt Köok & Hatlanek, 
Wien, II. SchifTamtsgasse 12. 


AtonneinentS'Eiiiladuiio 

auf die in der Herderschen Veplagshandlunj zu Freiburg 
im Breisgau — B. Herder, Verlag, Buch-, Kunst- und 
Musikalienhandlung, Wien I.. Wollzelle 83 — erscheinenden 
Zeitschriften; 

Literarische Rundschau filr das katholische 

Deutschlard. Hcraiusgcgcben von Dr. J. Sauer, Privat- 
dozent an der Universität Freiburg 1. Br. — Jährlich 12 Num¬ 
mern zu je 20 Seiten (4'^). — Preis bei Bezug durch die 
Post und den Buchhandel pro Jahrgang K 10.80. 

Mit (iem soeben begonnenen 31. Jahrgang hat die ,Literarische 
Rundschau“ ihr Programm wesentlich erweitert. Sie will mehr und 
mehr ihr eigentliches Ziel zu erreichen suchen, allgemeines 
Lite raturblati zu werden, auf dem weiten Gebiet literari¬ 
schen Sch affe ns die Gelehrten weit über alle wichtigeren 
Erscheinungen, die einen Fortschritt der W i .s.s e n sc h aft 
bedeuten, zu orientieren. Neben den verschiedenen Diszi¬ 
plinen des theologischen werden nicht minder auch die 
des profanen Wissens in entsprechendem Verhältnis 
herück.‘<ichtigt werden. Dadurch wird ^ie mehr noch als bisher einem 
schon lange fühlbaren Bedürfnis enlgegenkcmmen können, den gebil¬ 
deten Katholiken eine gediegene und wissenschaftlich 
zuverlä.ssige Orientierung über alle wichtigeren Erschei¬ 
nungen der Pr ofa ndis z ip l i n en zu bieten, jedoch ohne auf die 
Erzeugnis.se einer besonderen Berufswissenschau im einzelnen ein¬ 
zugehen. 

Stimmen aus Maria Laach. Katholische 

Blätter. Jährlich 10 Hefte gr. 8<*. 5 Hefte bilden einen 
Band, 10 Hefte einen Jahrgang. Preis bei Bezug durch 
die Post und den Buchhandel pro Band (5 Hefte) K 6.48, 
pro Jahrgang (10 Hefte) K 12.96. —• Der 34. Jahrgang 
beginnt soeben zu erscheinen. 

Diese .seit langem bewahrte katholische Revue ist bestimmt, 
dem gebildeten Christen für die wichtigeren Probleme und Erscheinun¬ 
gen auf allen (jCbieten des Lebens und Wissens zum Fingerzeig zu 
dienen. Sie wird herausgegeben von Mitgliedern der deutschen Ord'ens- 
provinz der Gesellschiift Jesu. Die einzelnen Wi.ssenszweige werden 
durch anerkannte .Männer von Fach vertreten. 

Biblische Zeitschrift. In Verbindung mit der Re¬ 
daktion der „Biblischen Studien“ herausgegeben von Dr. Job. 
Göttsberger und Dr. Jos. Siekenberger, Professoren 
an der Universität München. — Jährlich 4 Hefte im Um¬ 
fange von je 7 Bogen (gr. 8"). Preis pro Jahrgang K 14.40, 
einzelne Hefte K 3.60. 

Das erste Heft des dritten Jahrgang ist soeben erschienen. 


Alle im „Allgemeinen Literaturblatt“ besprochenen Werke 
sind zu beziehen durch 

Wilhelm Frick 

k. u. k. Hofbuchhandlung 

Wlein, Grraberx ST. 

V^ollsländigcs Lager neuer und älterer Werke aus allen 
Wissenschaften. 

Kataloge gratis und franko. 


aam 


Verlag der NfehendorfFrehen Buchhandlung, Münfter in W. 


Natur und Offenbarung. Suun" 

zwischen Naturforschung und Glauben für Gebildete aller 
Stände. 51. Jahrgang. Monatlich ein Heft von 4 Bogen 8^ 
Preis 8 M. das Jahr. 

Die hohe Bedeutung einer naturwissenschaftlichen 
Zeitschrift, welche auf dem Boden der christlichen Offen¬ 
barung steht, muß gerade jetzt in die Augen .«pringen, da man 
wieder versucht hat, die Anhänger des positiven Offenbarung.sgedankens 
als Phantasten und Unwii^sende zu brandmarken. 


Chcologische Revue. /ährHchTSNummem: 

gr. 4^ Preis 5 Mark das Halbjahr. 

(Köln. Köln. Weihnachten 1903.) Die 'rhei>logische Revue 

Lst ein ;iuf der Muhe der Forschung stehende.9 Fachblall und 
unterrichtet durch ausführliche Referate, wie durch fach¬ 
männische Rezen.sionen und kleinere .Mitteilungen über die 
wichtigsten Vorgänge auf the<'log. (,ebiele. Die Bücher- und Zcit- 
schriftenschau wird mit gruU e r P m s i c h l angefertigt. Allen Theologen 
sei die Revue auf.s beste empfohlen. 


Ein vollständ. Exemplar, Bnd. I 50, liefern wir für 115 M. Probenummern beider Zeitschriften durch jede Buchhandlung. 
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Erscheint am 16. und Irt7ten jedes Monats — Der Bezugspreis beträgt ganzjährig K 16.— (M. 12.50), fOr Mitglieder der Leo-Gesellschaft ganzjährig ff 10 —. 

Inserate werden mit 30 h (25 Pf.) für die zweigespaltene Nonpareillezeile berechnet. 


INHALT. 

Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

altcUniDcrritdt 9ßflnftct xn8-18i^. 
(^tof. P. &. ftonig, ßalCebuTg.) ( 0 :>.) 

Theologie. 

TOeffert R., 3)ic flcfdilc^tlldie ösiftcni Görifli. — 
^Ihologeti^t^c Sorträgc. 1. 9flein* 

holb, tl*ien.) (68.) 

Schütz J. H., Summa Mariana. (Theol.-Prof. 
Dr. Erasm. Nagl, Heili^enkreuz.) (09.) 

ißeille ®ch., diefetmatton»gei(hid)tlic^e0tcettfrogen. 
(T^r. SB. ßod). Siepetent am f. 
tübingen.) (69.) 

i^ilatub: Quos egol ^ebbtbtiefe iciber (^taf ^aul 
^oettsbroed). (Unib.*^rof. 3>r. ^ugo ftotft. 
©rflUiiÄ&etg, ORpt.) (69.) 

Jastrow M. jr., Die Religion Babyloniens u. 
Assyriens. (Studiendirektor Dr. J. Döller, 
Wien.) (70.) 

man in bcn entlegenften (Segenben 
pcaftifdjci ^oäialbolititer mciben fann. — (D. 
fBeber, ^mfübning bed proteftan’ifc^fn sBoIfrö. 
— $erd)ot6, 91oae bee ßleru« in ber 
mobenten (SefeHidjoft. (Uttiö -'•iJrof. $ r. SV. ^ i l g c n» 
leintt, ^TOg.) (70.) 

eierfeil %B., Xielihzrgift^e Spradjeberfat^oltfc^en 
Äi (Pr.) (71.) 

Philosophie. Pädagogik. 

Ritter C., Platons Dialoge. I. (Univ.-Prof. Dr. 
A. Michelitsch, Graz.) (72.) 

5 teiberg Wnt^Coofd. I. (Unib.^^tof. Xlr. 

' ©cijbl, SBien.) (73.j 

Portig G., Die Grundzüge der monistischen u. 
dualistischen Weltanschauung. (Univ.-Prof. 
Dr. Fr. Endler, Prag.) (73.) 

<3d}ulmann (S.. 3)te33oIfMd)uIeborunb itad) Putzer. 
(?prof. Tir. 9lnt. 9Bien) (73.) 

3 deiner ^ane u. Sans üBö^bauer, ^ibrl für ab¬ 
norme äVinber. (3of. '’4ilöct)l. ^rof. am VanbeS'^ 
Uc^rer-Seminot, SBr.*9lcuffabt.) (74.) 


Geschichte. 

Ciafcncleber 21., T>ie ^otitif ßarlä V. u. Conb» 
graf '.^bilippe d. ^enen -3^It 1546. (74.) 
föüdjncr SllcE., Ta# „loDe" ^a^r. (@e^|. Siat Tr. 
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Tr. Und, ©ien ) (75.) 
Heimen Jak., Beiträge zur Diplomatik Erzbischof 
Engelberts des rfeil. v. Köln 1216—25. (Prof. 
Dr. V'ildhaut, Hagenau i. Eis.) (75.) 
Ottenthal E. v., Das k. k. Institut für öster¬ 
reichische Geschichtsforschung 1854—1904. 
(Dr. H. F. Helmolt, Leipzig.) (76.) 

3. Ö. 2öcltaeftfiid)tc. VlII. ©b., bcarb. o. 
(Jb. ©odenfiuber. (70.) 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Geij^er E., Hans Sach.s als Dichter in seinen 
Fastnachtspielen im Verhältnis zu seinen 
Quellen. (liofrat Univ.-Prof. Dr. A. E. Schon- 
bach, Graz.) (77.) 

Sud)# ©aul, 9iuffifd)e ftonuerfationd-t^rauitnotif. 

(Uniö.“©tof Tr. SB. !©p«bra(, SBieit) (79.) 
Scanferlato 21., Lezioni ilaliane. II. (Tr. 2R. 
^df, SBieii.) (80.) 


Kunstwissenschaft. 

'©urfnet ®efdjtcöu ber fird^Iit^en ftunft. (Tt. 
^of. 2Uumirt^, ©cof. ii. bs. ^e!tor b. 
|>od)fd)Ulc, 2Bicn.) (81.) 

©eaecitb^., IHcberbud) ^um (^ebraud) an ufterr. 
l'cbrerinnenbilbungaanftaiten ic. — 21 SRenbr, 
IMeberbud) für Stubierenbe an öfterr. fOlittelfc^nUn. 
(P. 3f- 2Äagtbofer, ©eitenftetten.) (82.) 


Länder- und Völkerkunde. 

ebin Söcn b., Slbcnteuer in libct. (84.) 
ohr-Berghaus’ Handatlas. Lief. 4— . (84.) 


Rechts- u. Staatswissenschaften. 

Handbuch der Wirlschaftskunde Deutschlands. 
I, II. (Dr. Armin Tille, Leipzig.) (85.) 


[©enebtft ®bm., Tie 2lbbofatur unfeter Seit. 

(iKed)t#anmolt a. T. Tr. Sllfc b. SBeinri^, 
I Stuttgart.) (85.) 

I Gebauer Max, Das Wesen des Kapitalzinses u. 
die Zinsiheorie v. Böhm-Bawerks. (r.) (87.) 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Poincare H.. Figures d’equilibre d’une masse 
fluide. (Lng. Kud. F. Pozdöna, Kloster¬ 
neuburg.) (88.) 

Wicfteii Ter Söeltbau nno fein SJIeifter. '©lof. 

P. fRaf. ^adiroallner, Seitenftetten.) (88.) 
Schmidt Carl, Geologische Rei.seskizzen u. 
Universalhypothesen. (Alb. Wimmer, Wien.) 
(89.) 

Medizin. 

Sdjmibt 5- Unfer ßörper. (t Tr. (5. Sbcner, 
©crltn.) (90.) 

Militärwissenschaften. 

Praktische und theoretische Ausbildung einer 
Infanterie-Kompagnie. Von D. K. (K. u. k. 
Linienschiffsleutn. Alfr. Frh. v. Koudelka, 
Pola.) (92.) 

Technische Wissenschaften. 

BorchersVV., Elektro-Metallurgie. (Ing. Rud. 

F. Pozdöna, Klosterneuburg.) (92.) 
Schneider M., Die Maschinen-Elemenle. IX. 
(Prof. Ing. L. Schmidt, Wr.-Neustadl. (92.) 

Schöne Literatur. 

al^n».£>a5n 3ba ©eöftn, (Bcfammeltc SBetfe. (93.) 
rillparser# iVragment (fftber, eegängt b. Btub. 
ftrauß. (b. 2)Iut^, SBUit.i (94.) 

Aus der Weltliteratur, gesarhmelt v. L. u. P. 
Auspitz. (—rd—.) (94.) 
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Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

^iei>etStnton: ®ie alte UniOcrfitättWünfiet 1773—1818. 

®in (|cfc^id)tlit^er Übcrblid. fflJit einem SerjcidiniS bet Uni> 
öerfität^le^ret Don ®ol)Imnnn. Sliünftct, Siegensbetfl, 1902. gt..8' 
(.98 0.) TO. 1.50. 

Der Verf. bietet einen kurzen geschichtlichen Über¬ 
blick über Gründung und Entwicklung der Universität 
Münster, die schon im ersten Vierteljahrhundert ihres Be¬ 
stehens auch über die Landesgrenzen hinaus Ruf und An¬ 
sehen genoß. Unter ihren Lehrern waren Männer wie 
Kistemaker, Sprickmann, Zumkley und Bruchhausen Ge¬ 
lehrte von hervorragender Bedeutung. Im Sommer 1802 
nahm Preußen von Münster Besitz. Historisch getreu ist 
die Stellung des Freiherrn von Stein zur Universität ge¬ 
kennzeichnet Sie sollte ihr katholisches Gepräge nicht 
weiter behalten. In die theologische Fakultät sollten katho¬ 
lische Geistliche von „gemäßigten oder liberalen Grund¬ 
sätzen“ berufen werden, für die anderen empfahl Stein 


durchwegs Protestanten. Dem Einzug der Franzosen im 
Oktober 1806 folgte die Abtretung des Fürstentums 
Münster an Frankreich. Murat gedachte die Universität 
nach dem Organisationsplane der berühmtesten deutschen 
Universitäten einzurichten, aber seine Absicht durchzu¬ 
führen war ihm nicht beschieden. 1813 kehrte West¬ 
falen unter die Krone Preußens zurück. Der Staatsrat Schmed- 
ding trat für die Erhaltung der Universität Münster ein; 
aber schon konnte er sich der Furcht nicht entschlagen, 
sie möchte den antikatholischen Tendenzen, von denen 
die leitenden Kreise stark beherrscht waren, zum Opfer 
fallen. Die Entscheidung brachte ein territoriales Moment. 
Preußen erhielt nämlich im Wiener Kongreß weite Gebiete 
jenseits des Rheins und Friedrich Wilhelm III. gab den 
neuen Untertanen das Versprechen, daß eine Universität 
am Rhein errichtet werden solle. Zwei Anschauungen 
standen sich kurze Zeit in der Frage gegenüber, ob Köln 
oder Bonn den Vorzug verdiene. Als sich aber der ge¬ 
heime Rat Süvern in einem Gutachten für Bonn aus- 
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sprach, erging am 18. Oktober 1818 eine Kabinettsordre, 
die Universität Münster solle aufgehoben -werden und 
statt derselben nur ein theologisch-wissenschaftlicher und 
zur Vorbereitung darauf ein philosophischer und allgemein 
wissenschaftlicher Kursus für künftige Geistliche der 
Münsterschen Diözese bleiben. — Am Schlüsse der Schrift 
sind einige interessante Briefe Schmeddings aus Berlin 
an den Domdechant von Spiegel angefügt. 

Kalksburg. L. König. 


Die Welt. (Berlin, Germania.) X, 1—20. 

(1.) Burgen im Aoslatale. — Die elektr. Kabel. — Waldenfels, Das 
Geheimnis e. Grafenehe. — (2.) Die Blüte d. holländ. Landschaftsbildes. — 
Bilder aus Russisch-Asien. — Busse, Der Schein trürt. — Graf E. z. Lippe t- 

— (8.) Neue Porzellanfiguren. — Aus d. Vorgeschichte d. Zarenreiches. 

— »roocks, Unt. Nizzas Sternenhimmel. — (4.) Prof. L. Knaus. — Ind. 
Volkstypen. — Hundeweltrennen. — Hankel, E. Märchen. — (5.) W. v. 
Kaulbach. — Auf d. Jagd n. Wildenten. — ln d. Vasenfabrik. — Hoffmann, 
Die lyr. Ader. — (8.) Herbert, Allerseelensagen u. Totenbräuche in 
Bayern. — Katholisches aus d. Mark Brandenburg. — (7.) Im Ballon üb. 
d. Alpen. — Scheibler, Der Bote v. Ncuberg. — (8.) Bei d. sjiech. Alba¬ 
nesen in Italien. — Weinlese am Rhein. — (9.) Eine röm. Trümmersladt 
in lUyrien (Salona). — (10.) Aus lippischen Landen. — Ein verkanntes 
Nutztier (die Spinne). — (n.) Immaculata. — Bergklöster in Griechenld. 

— Litten, Ein Frauenschicksal. — Weber, Das Dachstübchen. — ( 12 .) 
E. Rietschel. — Kunstgärten in Indien. — Ebeli ng, Die beiden Wahlsprüche. 

— (13.) An der Italien. Riviera. — Scheibler, Vom Hirtenknaben zum 
Schloßherrn. — (14.) Friede auf Erden! — Spielzeug aus fremden Zonen. 

— Chrislkindhilder. — Daleth, Der große Pan ist tot. — In Nazareth. — 
Gisbert, Der Weihnachtstaler. — Das Jesukind auf. d. Weihnachtsmarkt. 

— (16.) Neujahr! — Aus europ. Hauptstädten. London. — Vom Gasglühlichl. 

— kbeling, Tante Neidas Bräutigam. — ( 18 .) Fichtner, Verwechselt. 

— (17.) Vom Glockengießcn. — Die Charitebruderschaften in d. Normandie. 

— Kumbauer, Kampagnazauber. — (18.) Martin, Im Reich der schwar¬ 
zen Diamanten. — Kliever, In den Schlafkabinetten französ. Herrscher. 

— Hoffraann, Die verhexte Wirtschaft. — (20.) van Velsen, Dtsche 
Heilstätten auf Madeira. — Die höchste Bahn d. Erde. — Hankel, Ein 
edler Mensch. 

Oalerreichltche Rundeohau (Hrsg. A. v. Berger, K. Glossv.) 1, 8—6. 

(3.) V. Madeyski, Die nationale Freizügigkt. — Mitteis, Die 
rechtshistorische Staatsprüfg. an d. österr. Universitäten. — Fournier, 
Neue Quellen z. Geschichte d. Wiener Kongresses. — Frh. v. Felder, 
Meine Jugendzeit. — Krafft, „Landwirtschaft. — Salus, Prags alter 
Judenfriedhof. — (4.) Wies er, Üb. Vergght. u. Zukft. d. österr. V^rfas.sg. 

— Kosch, W. Raabe u. Österreich. — Löwy, Die neueste Erweiterg. 
Wiens. — Benedikt, Gesetzgebg. u. Rechtspflege. — Strobl, Brünn. 

— (5.) Folnesics, Zum Wiener Kunsterziehgsproblem. — Wiesner, 
Die Entwicklg. d. Pflanzenphysiologie. — David, Das Ungeborene. — 
Schuster-Bonnott, Anregg. z. Frage d. Verwallgsreform in Österreich. 

— Franko, Die ruth. Literatur i. J. 1904. — Frankfurter, Erinnergen 
an Th. Mommsen. — (6.) Menzel, Ein österr. Staatsphilosoph d. 18 . Jhdts. 

— Nagl, Die Ortsnamen. — Morold, Die Wiener Operette. — Stoeßl, 
Aus d. Wiener Westen. 

DeuUehe Monatsschrift. (Berl., A. Duncker.) IV, 3 u. 4. 

(3.) Zahn, Vinc. Puntiner. — v. Leixner, Kann Tolstoj dem dtschen 
Volk e. Führer sein? — Rassow', Weltpolitik u. Schule. — Plchn, B. 
Disraeli. — Biedenkapp, Die Wissenschaft im Leben d. Kindes. — 
Lienhard, Der Pandurenslein. — Krauske, Aus d. Werdegang d. Frh. 
V. Stein. — Manz, Das dtsche Theater im 19. Jhdt. — Meyer, Multatuli. 

— Spiero, Ob. Hnr. v. Treilschke. — Schubring, Kunstgc.schichtliches. 

— Zemmrlch, Das Otschtum im Auslande. — Lutn er. Religiöse Literatur. 
(4.) Matthias, Die soz. u. polit. Bedeutg. d. Schulreform v. J. 1900. — 
V Caemmerer, Die Militarvorlagen. — Busse, Üb. Hs. Hopfen. — 
Balck, Engld. u. Rußld. im westl. Zentralasien. — Bonus, Glossen zu 
Slrindbergs Lulheri^piel. — v. Massow, Konservativ u. liberal. —Wind¬ 
rath, Hm. Vogel-Plauen. — Schott, Die Iransozean. Segelschiffahrt d. Ggwi. 

— Berger, Nationale Weltanschauung. — Bartels, Bücher u. Menschen. 

— Pritzbuer, Weltwirtschaft!. Umschau. — Oncken, Aus d. neueren 
Memoirenliteratur. 

Deuttehland. (Berl., Schwelschke & Sohn.) 26 — 28 . 

(25.) Pfleiderer, Noch e. Wort z. Konfes.sionsschule. — Fürth, 
Das Gescnlechtsleben u. die mod. Moral. — Ehrhardt, Ein V’ertreter 
d. Teleologie unter den mod. Biologen. — Kriegsminister Graf v. Roon. 

— Frankel, Die Stellg. d. Völker- u. Erdkde im dtschen Reich. — Char- 
matz, Dr. K. Lueger. — Graf v. Hoensbroech, Der Regensbger 
Katholikentag. — Stefanik, Der Herbst, e. Bild aus d. Volksleben Ga¬ 
liziens. — Aufdecken od. Vertuschen. — v. Witzleben, Bagdad-Bahn 
u. pers. Meerbusen. — v. Kaisenberg, Aufzeichungen d. Leutn. v. d. 
Kaiserhusaren, Barons Gerdau, üb. s. Aufenthalt in Japan. — (28.) Kluge, 
Luthers sprachgeschichtl. Stellg. — Kalkschmidt, Aus Bismarcks polit. 
Lehrjahren. — Stümcke, Die Bildg. d. Schauspielers. — v. Hartmann, 
Die Grundlagen d. Moral. — Föllmer, Das erste Weh. — Driesmans, 
Das Wesen d. Kultur. — Lincke. Simon Petrus, d. Schriftzeuge d. 
Urchristentums. — Stavenhagen, Üb. Küstenbefestigungen. — Bonus, 
Zur Frage d. Mission. — Schorn, Disch.-Penn.sylvanien. — (27.) Erd- 
mannsdörffer, 50 Jahre Japan. Politik u. Kulturarbeit. — v. Gerhardt- 
Amy ntor, Religion u. Religiosität. — Behnischj-Kappstein, „Der blaue 
Tag“. — Minutn, Die amerikan. Gefahr. — v. Strantz, Kaiser Friedrich 
als Politiker. — v. Pflugk-Harttung, Die Sozialdemokratie in Kunst 
u. Literatur. — Kohut, \Vie e. fürstl. Fastenprediger zu s. Predigten 
kam. — Döring, ZurWürdigg L. Feuerbachs. — Fraenkl, Der Kampf 
um Lippe. — ( 28 .) Gailwitz, Staatl. u. kirchl. Religionsunterricht. — 
Kogalla V. Bieberstein, Die Neugestaltg. d. Militärpensionsgesetz¬ 
entwurfs. — Schwimmer, Staatl. Kinderschutz in Uni^rn. — FM. Graf 
Moltkc. — Philippi, Das Heidekreuz. — Schultze, Der dtsche Kauf¬ 
mann als Kulturträger. — Haacke, Die nation. Aufgaben d. biolog. Unter¬ 
richts. — Konfessionelle Ursachen u. Strömungen im 7jährigen I&ieg. 


Herders Konversationslexikon. H. Aufl. Lief. 77—80. Freibg., Herder. 
Lex.-8® (ßd. IV, Sp. 1441—1792 [Schluß d. IV. ßds.J.) ä Lief. .M. —.60. 
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Theologie. 

ftReffert ffratt;: 3)ic (Slitifti. 

2 . Stwflase. (äpologetifc^c jogcsfragcn. ^lerauSgegcbcn oom 
Solfsoetcin für bas fat^oliie^c 3)eutfi^(anb. 3Jr. 3.) SKünc^en 
©labbac^, äcntratfleUe beS ffioltsoereines für bas tat^olif^c 
^euljc^Ianb, 1904. 8» (95 <s.) 5K. 1.20. 

IBotträ'ge, f^erauSgegebeii oom iSoItsoctein für 
baS fat^oti[(^e ®cutfc^lanb. 1. 1.—5. Saufenb. gbb,, 1904. 

8 » (238 S.) 3». 1.-. 

I. Die Leugnung der geschichtlichen Existenz Christi 
gehört jedenfalls zu den ungeheuerlichsten Ausgeburten 
des modernen ungläubigen Gehirns und zu den verzwei¬ 
feltsten Ausflüchten, die ein solches Gehirn ersinnen 
kann, um der göttlich verpflichtenden Macht des Christen¬ 
tums zu entgehen. Und dennoch finden sich einzelne, 
welche die Existenz Christi überhaupt, und viele, welche 
die auf sein Leben und seine Lehre bezüglichen neu- 
testamentlichen Berichte in das Reich der Fabel verweisen, 
Diesen gegenüber führt Me ff er t in beredter und gründlicher 
Weise die geschichtlichen Argumente aus den heidnischen, 
jüdischen und christlichen Kreisen vor, durch welche so¬ 
wohl die geschichtliche Existenz Jesu wie auch die Echt¬ 
heit und Glaubwürdigkeit der evangelischen Erzählungen 
über sein Leben und seine Lehre unwiderleglich dargetan 
werden. Im Schlußkapitel weist M. hin auf die Unmöglich¬ 
keit, die christliche Lehre als einen Ausfluß des Buddhis¬ 
mus hinzustellen, da beide nur in gewissen nebensäch¬ 
lichen Dingen übereinstimmen, in ihrem Wesen aber einander 
diametral entgegengesetzt sind. Besonderes Interesse ge¬ 
winnt die Arbeit durch die häufige Anführung der neu¬ 
esten gegnerischen Literatur, deren Kraftsprüche oft die 
Lachmuskeln in Bewegung setzen könnten, wenn es sich 
nicht um so eine ernste Sache handelte. 

II. Die „Apologetischen Vorträge“, deren 1. Heft 
von Dr. Franz Meffert verfaßt ist, verdienen die an¬ 
gelegentlichste Empfehlung. Ihr Zweck ist die Beleuchtung 
und Zurückweisung der Angriffe, die in neuester Zeit 
gegen die Grundwahrheiten des Christentums von athe¬ 
istischer Seite erhoben und von der Sozialdemokratie ins 
Volk getragen werden. Die Auswahl ist getroffen nach 
einer mehrjährigen Beobachtung der deutschen Tages¬ 
presse. Die Vorträge sollen, wie schon ihr Name andeutet, 
Verwendung finden in öffentlichen Versammlungen katho¬ 
lischer Vereine und es wurde deshalb auf eine durch¬ 
sichtige Disposition des Stoffes besondere Rücksicht ge¬ 
nommen. Inhalt und Form sind für ihren Zweck gleich 
ausgezeichnet. Die Aktualität des Inhaltes zeigen schon 
die Überschriften der einzelnen Vorträge: Glaube und 
Wissen, Der Materialismus, Der Materialismus als Welt¬ 
anschauung des Arbeiterstandes, Ist der Glaube an Gott 
vernünftig? Ursprung der Religion, Materialismus und 
Weltentwicklung, Biblischer Schöpfungsbericht und Natur¬ 
wissenschaft, Ursprung des Lebens, Darwinismus, Geistig¬ 
keit der menschlichen Seele, Unsterblichkeit der Seele, 
Das Wunder, Die Apologie Christi (Entstehung des 
Christentums, Die geschichtlichen Quellen, Das Selbst¬ 
zeugnis Christi, Das Zeugnis der Apostel), Die Kirche 
{Weltkirche, Einzigkeit der Kirche, Außer der Kirche kein 
Heil, Keine neuen Dogmen, Lehre über die Mutter Gottes, 
Vom Altarssakrament, Vom unfehlbaren Lehramt, Beichte, 
Fegefeuer), Das Papsttum, Kirche und Kultur, Christen¬ 
tum und Arbeit, Das Ordensleben, Babel und Bibel, Eine 
neue Religion (Wissenschaft, Pantheismus, Buddhismus, 
Materialismus). Dieser Inhalt wird auf streng wissenschaft¬ 
licher Grundlage behandelt, für den Vortragenden sind 
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die Hinweise auf die bedeutendere einschlägige Literatur 
beigefügt. Hinsichtlich der Form machen sich diese 
„Vorträge“ nicht nur durch die Cbersichtlichkeit der Dis¬ 
position, sondern ebensosehr durch die Frische und Ori¬ 
ginalität der Darstellung sowie durch die Anführung zahl¬ 
reicher aus dem Leben gegriffener Beispiele und Ana¬ 
logien zu einer äußerst angenehmen und anregenden 
Lektüre. Möge kein katholischer Verein diese Vorträge 
unbeachtet und unbenutzt lassen! 

Wien. Dr. Rein hold. 


Schütz J. H., Rektor zu Köln<Ehrenfeld: Summa Mariana. 
Allgemeines Handbuch der Marienverehrung für Priester, Theo- 
lügie*Studierende und gebildete Laien. Herausgegeben unter 
Mitwirkung von Welt- und Ordenspriestern. 1. Band. Paderborn, 
Junfermann, 1903. gr.-8'> (XXIV, 566 S.) M. 5.50. 

Das vorl. Buch ist der erste Band eines auf vier 
Bände berechneten großen Handbuches der Marienverehrung. 
Es behandelt den Gegenstand nach der dogmatisch-exegeti¬ 
schen Seite und ist im wesentlichen nichts anderes alseine um¬ 
fangreiche Kompilation aus alten und neuen marianischen Ar¬ 
beiten. Daß es da viele Wiederholungen gibt, kann nicht 
wundemehmen. Das ist es auch nicht, was dem Buche direkt 
zur Unehre gereicht. Was ihm Unehre macht, ist der 
Mangel an Kritik und kritischem Takt. Nach der histori¬ 
schen Seite wurde dies bereits von berufener Stelle in der 
Theolog. Revue 1903, S. 575 (Nr. 19) hervorgehoben. Ref. 
muß ein gleiches nach der exegetischen Seite konstatieren. 
Man muß viel Geduld und Selbstüberwindung entwickeln, 
um die guten Früchte des Buches zu sammeln. 

Heiligenkreuz. Dr. Erasmus Na gl. 

Sn c V n e $rof. @eb.: 9tcformaHpndoef(^i(^tHc^c 
(Sin ^ort ^erftänbigung au§ ^nlag be^ 

^rogeffe^ Ätil)b33erlic^ingen. iD2ünd)cn, Äu(^l)eim, 1904. gr.^8<> 
(VIII, 76 ®.) 3R. 1.20. 

Zur Aufklärung vieler, die den Prozeß Beyhl-Berlichingen in 
Würzburg mit Spannung verfolgten, vor allem aber da.s Urteil 
des als Sachverständigen beigezogenen Prof. Dr. Merkle erwarteten, 
hat M. diese Broschüre geschrieben. Sein Gutachten, das gegen 
Berlichingen au-sfiel, fand auf katholischer Seite zum Teile eine 
mißfällige Aufnahme. Die innerliche Berechtigung dieses Gut¬ 
achtens wird nun aber hier aufs schlagendste dargetan. Berlichingen 
muß sich in bezug auf Quellen- und Literaturbenützung sowohl 
im allgemeinen wie im besonderen: beim sogenannten „Fall Cotta“, 
bezüglich Luthers Brief an Albrecht von Mainz, Luthers Verhältnis 
zu Silvester Prierias. Cajetan und Miltitz, Luthers Verhalten in 
Worms, Luthers Stellung zur Lüge usw. so viele Mißverständnisse, 
Mißdeutungen und Oberflächlichkeiten, in der Schilderung des 
Katholizismus vor der Reformation so viele pessimistische Über¬ 
treibungen nachsagen lassen, daß er als Historiker auszuschaltcn 
Ist, M. läßt die Tatsachen reden und sieht von dem Tone, in 
welchem Berlichingen geredet und geschrieben hat, — ein Ton, 
der in den Lutherbroschüren den Ref. oft abgesloßen hat, — der 
Hauptsache nach ab. In der Einleitung und im Schlußwort der 
Broschüre muß er aber leider, durch heftige Angriffe auf seine 
Person veranlaßt, eine Sprache führen, die manchmal ziemlich 
bitter klingt. Die Entrüstung M.s ist begreiflich; es wäre zu be¬ 
dauern, wenn dadurch die Verständigung hinausgezögert würde. 

Tübingen. Repetent Dr. W. Koch. 

Quos egol ^r^bebrtefe totber ben Grafen ^^aul 
^oen^broed). 2. Auflage. Stegensburg, /Oerlagtsanftalt borm. 

3. «Dtans, 1903. (Vlll, 497 ©.) m, 6.-. 

Wie gegen das erste Monstrepamphlet des Exjesuiten Grafen 
Hoensbroech über das Papsttum, so hat ein freisinniger Protestant 
auch gegen das z\^’eite über die katholische Moral „Fehdebriefe“ 
in der „Augsburger Postzeitung“ veröffentlicht und diese letzteren 
dann zu einem Buche vereinigt, dessen erste Auflage mit ihren 
1500 Exemplaren innerhalb dreier Wochen vergriffen war. Die 
vorl. 2. Auflage ist ein unveränderter Abdruck der ersten, natür¬ 
lich unter Beseitigung einiger Druckfehler. Der Verf. weist dem 
Grafen durch Konfrontierung vieler Zitate mit den Originalstellen 


eine Menge von Fälschungen und Entstellungen nach. Auch in 
harmlo.sen Dingen ist Hoensbroechs Zitierweise eine so nachlässige, 
daß Pilatus auf die Diagnose kommt, das Falschzitieren sei bei 
ihm zur „Idiosynkrasie“ geworden (S. 35). Der Wert des Buches 
geht aber darin nicht auf, sondern cs schreitet von der ver¬ 
nichtenden Kritik des Hocnsbroechschen Machwerkes weiter zu 
einer unbefangenen fundamentalen l*rüfung und Würdigung der 
katholischen .Sittenlehre. Sünde, Rechtfertigung, Beicht, .Stellung 
der Frau, Zölibat und Virginität, Ehe, Eigentumslehre, Verhältnis 
von Staat und Kirche kommen hier zur .Sprache. Auch wo er 
Mängel und Mißständc im Betrieb der katholischen Moraltheologie 
berührt, scheint er mir beachtenswerte Fingerzeige zu geben. 
Die Bearbeitung und Darstellung der vielfach trockenen und spröden 
Materie i.st darauf berechnet, auch in nichttheologischen Kreisen 
Interesse zu wecken, und die Sprache durchläuft die ganze Skala 
der Affekte. Ironie und Sarkasmus führt häutig, vielleicht zu häufig, 
die Feder. Die fcuilletonistisch-publizistischc Methode, die der Verf. 
nur im 1. Teile (S. 1—51) angewandt zu haben glaubt, drängt sich 
auch im 2. Teile, der sachlich allerdings „rein wissenschaftlich“ ist, 
in der Formgebung immer wieder, da und dort sogar unangenehm, 
vor. Das Schlußurtei! über Hoensbroech S. 472 f. ist scharf, aber 
im ganzen genommen nicht unverdient. Glücklich ist der Verweis 
auf das Urteil Karl Jentsch’ in der „Zukunft“ (S. 295 ff.) und 
die Gegenüberstellung, die so sehr zu Ungunsten Hoensbroechs 
ausfällt (S, 477 f.). Zu S. 3 möchte ich bemerken, daß es ein 
„Theologisches Zcntralblatt“ meines Wissens nicht gibt. Die Aus¬ 
führungen des „Pilatus“ wirken um so mehr, als sie von einem 
freidenkenden Protestanten herrühren, der eine große Belesenheit 
und Sachkenntnis bekundet und sich mit viel Eifer und Liebe in den 
sonst so gefürchteten und gemiedenen Stoff eingcarbeitet hat. 

Braunsberg, Ostpr. Hugo Koch. 

J a S t r O w Dr. phil. Morris jr., Prof, der semit. Sprachen an der 
Universität von Pennsylvanien (Philadelphia): Die Religion 
Babyloniens und Assyriens. Vom Verfasser vollständig 
durchgesehene und durch Um- und Überarbeitung auf den 
neuesten Stand der Forschung gebrachte deutsche Übersetzung. 
I. Band (Lief. 1—7). Gießen, J. Ricker, 1902—1904. gr.-8*^ 

(X, 552 S.) M. 10.50. 

Vorl. Werk ist nicht etwa eine bloße Übersetzung des im 
J. 1898 erschienenen englischen Originales, sondern vielmehr eine 
deutsche Neubearbeitung, wobei die neuesten Forschungen und 
Entdeckungen ihre entsprechende V^erwendung finden. So erklärt 
sich, daß die anfänglich in Aussicht genommene Zahl von 10 
Lieferungen um weitere 3 überschritten werden muß, was gewiß 
dem Werke nur zum Vorteile gereicht. Nunmehr liegt der 1. Band 
vor uns. Derselbe behandelt Quellen und Methode der Forschung, 
Land und Volk der Babylonier-Assyrier, die allgemeinen Charakter¬ 
züge des babylonischen Pantheons, da-s babylonische Pantheon 
vor und zur Zeit Hammurabis, Überreste von Animismus in der 
babylonischen Religion, das assyrische Pantheon, die Dreiheit und 
gruppenweise Anrufung von Gottheiten, die neubabylonische 
Periode, die religiöse Literatur Babyloniens, die Zaubertexte, 
Gebete und Hymnen. Nur zu billigen ist es, daß der Verf., wie 
er im Vorworte schon betont, nur solche Ergebnisse der Forschung 
aufnehmen wollte, die allgemeine Anerkennung gefunden haben. 
Die zahlreichen Verwei.se auf die Quellen setzen den Leser in den 
Stand, die Ausführungen nachzuprüfen oder in eine Frage sich 
mehr zu vertiefen. J.*s Werk ist unstreitig für die Kenntnis des 
alten Orients von eminenter Bedeutung und wird somit auch dem 
alttestamentlichen Exegeten hervorragende Dienste leisten. 

Wien. J. Doller. 


I. ü ^ 3- »tan in hen enticgenften i^cflcnbeu 

firahtf^er ^05ial^o(ttifec merben tann. SSa^t^pit^getren 

crjd^It. 'i^ruderei Üc^rlings^auö, 1904. 12*» (56 S.) 50 

II. e b e c : Svrefubtung hcü b>^»icfianHf^cn 

3 Bie bic ^|irofefforen SÖ. öerrmann, 3 :i). Äolbc, St. SittfetiL 
%. ^arnad u. o. ifirr unb Sefer über bic fat^oUfdie 

SflcUgion unb baö ©tiriftcntum aufflärcn. ®bb., 1904 . 8 *^ (VllI, 
98 3 .) 1 . 20 . 

III. c r db 0 i ^ ^ * ^ic OtoUc bed in ber mober^ 

nen 5 tu 0 betn J^ranaöfii'rfien oon Ö. 'JSabft. 9 ?egeiL 5 - 

burg, 5 $etlagöauftfllt oorm. SItang, 1904 . (40 3 .) 2 JL —. 50 . 

1. Ein Bild der wirtschalllichen Tätigkeit des V'erf. im Westcr- 
walde, die der armen Bevölkerung einträglichere Arbeit sicherte. Die 
ungeschminkte Darstellung wirkt recht angenehm und ermunternd. 

11. Weber mißt die .Äußerungen hervorragender evangelischer 
Theologen an den schlichten Darlegungen des „Katholischen Gebet- 
und Gesangbuches für die Diözese Mainz“, um denselben bei 
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der Beurteilung katholischer Lehre und .Sitte „Lüge und Un¬ 
wahrheit“ nachzuweisen. Den dabei gebrauchten scharfen 'Pon 
rechtfertigt er damit, daß „der Art und Weise gegenüber, wie 
protestantische Professoren die katholische Religion befeinden, 
den Katholiken nichts anderes übrig bleibt, als das Vorgehen 
ihrer Gegner mit dem rechten Namen zu benennen“. (S. 95.) 

HL Der Klerus hat sowohl die Pflicht als das Recht, Politik 
zu treiben: das ist die These, welche Berchois (Pseudonym) 
mit großer Gewandtheit im Hinblicke aut die Entwicklung in 
Frankreich verlieht; die fast gänzliche Enthaltung von der Politik 
während des 19. Jhdts. erscheint ihm als ein großer Fehler des 
französischen Klerus, auf den vieles in den heutigen traurigen 
N'erhiiltnissen zurückzuführen sei. Man hat wohl auch schon gehört, 
daß das allzustarke Engagement des Klerus, besonders des 
Ürdensklerus, für die monarchistischen Ideen zum Vereinsgesetzc 
geführt habe. In dem ausgedehnten Vorworte bringt der Übersetzer 
diese Schrift in Beziehung zu den neuesten .Anträgen auf Beschrän¬ 
kung des Wahlrechtes für den Klerus in Bayern. Gewisse Andeu¬ 
tungen in HeinersAbhandlung, welche der Herausgeber dabei aus dem 
„Archiv“ 1904 zitiert, erinnern mit Recht daran, daß obige These 
in der Praxis eine sehr verschiedene Anwendung finden muß. 

Prag. Hilgenreincr. 

Srcietfei('jiTof. Xt. W.: ^ie (iturgift^c Sptaüfc Ptt 
tat^olifc^cn SBarnäborf, St. Cpiö in .ftomm., 1904. 

S" (152 S.) K 2.—. 

Die Schrift teilt sich inhaltlich in o Abschnitte. Im ersten, 
größten .Abschnitt wird der geschichtliche Überblick über den 
Gegenstand bis zur neuesten Zeit gegeben. Es linden sowohl alle 
innerhalb der kath. Kirche bestehenden liturgischen Idiome ihre 
mehr oder weniger ausführliche Behandlung wie auch die von 
Seite der Religionsneuerer angestrebten und cingeführten V^er- 
änderungen. Zu letzteren gehören namentlich die Abschaffung der 
lateinischen Kultsprache durch die sog. Reformatoren des 16. Jhdts. 
und die auf dasselbe hinzielenden Bestrebungen der Jansenisten 
sowie einzelner rationalistischer Theologen der .Aufklärungsperiode. 

— Eine ausführlichere Behandlung fand das Kirchenslavische; 

dabei ist Böhmen ein eigener Paragraph gewidmet, was durch den 
Umstand erklärt wird, daß Böhmen diis Vaterland der Schrift und 
des Autors ist. Hervorgehoben sei, daß bei den einzelnen Sprachen 
die Bekennerzahl und der Stand der betreffenden Kirche immer 
mit angegeben ist. Der folgende Teil ist apologetischer Natur, in 
dem dargetan wird, daß einerseits das Liturgisieren in der Volks- 
.sprache noch nicht das Verständnis in der Liturgie erzeugt, 
anderseits viele Mittel beständig von der Kirche in .Anwendung 
sind, um ein Verständnis der Liturgie im \'olk trotz der lateinischen 
Sprache zu erzielen. Übrigens vertritt F. den durch die kirchliche 
Praxis beobachteten Standpunkt, daß überall dort, wo das Volk 
tätigen .Anteil am Kulte nimmt, die Volkssprache mit verwendet 
werde. Ein eigener Abschnitt stellt die Praxis und das liturgische 
Bestimmungsrecht der Kirche diesbezüglich fest. Der letzte Ab¬ 
schnitt behandelt die sprachlichen Eigentümlichkeiten des Kirchen¬ 
latein. Die einschlägige Literatur wurde reichlich benutzt und zeigt 
die Belesenheit des Verf. Die Schrift kann als eine fleißige Arbeit 
empfohlen werden. — Druck, Papier und Ausstattung .sind ge¬ 
fällig. Pr. 

ZUchr. f. kath. Thaologie. (Innsbr., F. Rauch.) XXIX, 1. 

Cladder, Hebr. 1,1—.^,10. — Dunin-Borkowski, Methodolog. 
Vorfragen z. urchristl. Verfassgsgeschichte. — Schmid, Die Einführg. 
d. chnstl. Taufe. — Grabmann, Studien üb. Ulrich v. Slraßburg. — 
Xoldin, Neuere moral- u. pastoraltheolog. Schriften. — Hofmann, Z. 
Literatur üb. d. soz. Frage. — v. NostItz-Rieneck, Zu d. Brevier¬ 
lektionen d. Päpste Euarisios u. Alexander I. — Sommerfeldt, Heinr. 
V. Bitterfeld, O. pr. — Merk, Eine vollst. Hs. der Acta Archelai. — 
Galterer, Z. Katechetik. — Duhr, Noch einige Aktenstücke z. 5®/c-Strett 
im 16 . Jhdt. — Stiglinayr, Aus d. Ära d. bayr. Aufklärg. unter Mont- 
gelas. — Beil.; Stuflcr,'Die Verteidigg. Schells dch. Prof. Kiefl. 
FriedensblStter. iHrsg. B. Strehler.) IX, 3 u. 4. 

(3.) Fischer, Der Friede. — Vertraue! — Kecker, J. H. Newman. 

— Marias Größe. — Kirsch, Der Ablaß. — Der letzte Scholastiker. — 

Von d. Pflichten gg. alle, die nicht des kathol. Glaubens sind. — (1.) Eine 
Stimme aus d. Volk. — Köhler, Btrge z. Festigg. u. Förderg. relig 
Lebens u. Friedens. — Hoffm an n, Melchior v. Diepenbrock. — Klammer 
Z. Pflege d. relig. Kunst. > 

Prlester-Konforenz-Blatt. (Brixen, A. VVeger.) XVI, 0—8. 

(0.) F. Schmid. Die Güter und Freuden der Seligen. — G. Schmidt. 
Der Seelsorger ggüb. d. kanon. Eheprozessen. — K. neues röm. Dekret 
üb. d. Manualinessen. — t“.) Eberhart, Die Bischöfe v. Säben. — 
Ob. Tierschutz u. Tierquälerei. — Der Psalm d. Gottverirauens. — Z, Schul- 
b eginn. — (8.) Z. Jubelfeier d e r unbefl. Empf. Mariä. 

Stenz P. Gg. .M., P. Richard Henle aus d. Gesellsch. d. Götti. Wortes, 
Missionär in China. Ermordet am 1. Nov', 1897. Ein Lebensbild. Steyl, 
Missionsdruckerei, 1904. 8® (134 S. m. Portr.) geh. M. —.75. 
Brockmann J. H,. Leben d. hl. Aloysiu.s. Erbauungsbuch f. d. Jugend. 

Neu bearb. v. Joh. Wegener. Ebd\ 1904. 8" (239 S.) geb. M. 1.50. 

M ü 11 er P. Heinr. S. V. D., Führer z. Glück f. Jünglinge oder: Hoher Wert 
d. jungfräul. Standes. Lehr- u. Gebetbuch z. Gebrauche in d. Welt u. 
im Kloster. Ebd., 1904. i«® (592 S. m. Ahb.) geb. M. i..tO. 


Dlt ■ CjO*' 


Henkel Dr. th. K., Der 2. Brief d. Apostelfürsten Petrus, geprüft auf s. 
Echtheit. fBibl. Studien, hrsgg. v, O. Bardenhewer IX. Bd. 5. Heft.) 
Freihg., Herder, 1904. gr.-H" fl.X, 89 S.) M. 2.40. 

Klaus .los. Ign., V'olkstüml. Predigten f. alle Sonn-u. Festtage d, Kirchen¬ 
jahres u. die Fastenzeit. Ausgew. u. aus d. Latein, neu bearb. v. Fz. 
Schmid. 28 Lief. Ebd., I9ti4. gr.-8®'(Bd. IVL S. 1—64.) M. —.90. 
Kurzer Wegweiser in der apologet. Literatur f. gebildete Katholiken 
aller.Slände, insbes. f. Studierende. Ebd., 1904 . 8® (VII, .34 S.) M.—. 20 . 
Hetlinger Dr. Fz., Herr, den du liebst, der ist krank! Ein Kranken- u. 
Trosibuch f. kathol, Familien, bes. aber z. Gebrauch f. Seelsorger. 
.5. Aull. Ebd., 1904. 16® fXVill, 424 S. m. Titelb.) M. 2 . 60 . 

Wolter Dr. Maurus, O. S. B., Psallite sapienter. Psallieret weise! Erklärg. 
d. Psalmen im Geiste d. betrachtenden Gebet.s u. der Liturgie. Dem 
Klerus u. Volk gewidmet. 3. Aufl. 1.—4. Lief. Ebd., 1904. Lex.-H" 
(S. 1—304.) M. —.90. 

Ehrler Dr. Jos. Gg. v. (Bischof v. Speien, Kanzel-Heden. Eine Reihe'.v. 
Predigten üb. d. vorzüglichsten Glaubenswahrheiten u. Sittenlehren, 
geh. in der .Metropoliiankirche zu U. L. Frau in München. Neue, 
durchge.sehene v\ufl. 19.— 22 , Lief. Ebd.. 1904. Lex.-8® (Bd. IH VH S. 
u. S. 689—775 u. Bd. III: S. 1—224.) ü Lief. M. —.90. 

Kadmeri (monachi Cantuariensis) Traclatus de Conceplione Sanctae 
.Mariae, olim sancto Ansclmo attributus, nunc primum integer^ ad 
codicum fldem editus adiectis quibusdam documentis coaelaneis a P. 
Herb. Thurston et P. Th. Slaler. Ebd,, 1904. kl.-8® (XL, 104 S.) l M. 
Müller Joh. Bapt., S. J., Zeremonienbuchlein f. Priester u. Kandidaten 
d. Priestertums nach d. neuen Rubriken u. Dekreten zusammengestellt. 
2 ., verb. Aull. Ebd., 1904. 8® (XII, 221 S. m. Titelb. u. Tab.) M. l.Hu. 
Keppler Dr. Paul Wilh. v. (Bischof v. Rottenburg), Die Adventsperikopen. 

Exeget.-homilet. erklärt. 3. Aufl. Ebd., 1904. gr.-S" (V, 148 S.) M. 2.—. 
Sauter Dr. Benediktus O. S. B., Des hl. Pap.sles Gregorius des Großen 
Pnstoral-Kegel. Zum 1.3. Zentenarium des hl. Gregor hrsgg. v. s. Mönchen. 
Ebd., 1904. gr.-8® (XIV, 485 S.) M. 4.—. 

Plattner P. Maur.. 0. S. B., \Iarienpreis. Predigten f. d. Muttergottes¬ 
feste. Graz, Ulr. Moser, 1905. gr.-S® (XI, 491 S.) K. 5.40. 

Kirsch Dr. Peter Anton, Die Beichte, ihr Recht u. ihre Geschichte. 
(„Glaube u. Wissen“. Heft 1.) München, Münchener V’olksschriften- 
verlag, 1904. R" (127 S.) M. —.30. 

Hoffmann k. Gymn.-Prof. Dr. Jak., Die hl. Kommunion im Glauben u. 
Leben der chrisll. Verggheit. („Glaube u. Wissen“..Heft 3.) Ebd., 1904. 
«" (141 S.) M. —.30. 

Schmid Prof. Dr. Fz., Das Fegfeuer nach kathol. Lehre.*.Brixen, Prefl- 
vereins-Buchhdlg., 1904 . 8® (VII, 214 S.) K. 2.40. 

Rady Joh. B., Geschichte d. kath. Kirche in Hessen vom heil. Bonifaiius 
bis zu deren Aufhebg. dch. Philipp den Großmütigen (722—1526). Hrsgg. 
V. Dr. Joh. Mich. Raich. Mainz. Mainzer Verlagsanstalt, 1904.'gr.-8® 
«XI, 834 S.) M. 9.50. 

Stemberger Dr. Ed., Die Unbefleckte u. ihre Verehrg. in Tirol. .Hrsgg. 
z. Jubelfeier d. unbefl. Empfängnis .Mariä. Innsbr., Marian.,Vereins- 
buchhdlg.. 1904. gr.-8® (96 S. m. Titelb.) K 1.40. 

Baldus Oberlehrer Dr. theol. Aloys, Kirchengeschichtl. Charakterbilder. 
Für höh. Schulen u. z. Selbstunterricht verfaßt. Köln, J. P. Bachem, 
19«14. gr.-8« (98 S.) geb. M. 1.40. 

Müller P. Gregor, Der Konvent Wettingen vom 13. Jan. 1841 bis 18 . Okt. 
1854. (Sonder-Abdr. au.s d. „Cist.-Chronik“, 16. Jahrg.) Bregenz, J. N. 
Teutsch, 1904. Lex.-8® (107 S.) K 1.40. 


Zeitschr. f, Kirehengetchlehte. (Gotha, F. A. Perthes.i XXV, 4. 

Rocholl, Orient od. Rom. — Kalkoff, Zu Luthers röm. Prozeß. 

— Sommerfeldt, Zu Matthäus de Cracovias kanzelrcdner. Schriften. — 
Ter-Minassiantz, Einige Bemerkgen zu H. Thopdschians Artikel „Die 
Anfänge d. armen. Mön chtums“. 

Jeremias Pfarrer Dr. Alfr., Babylonisches im Neuen Te.stament. Lpz., 
J. C. Hinrichs, 1905. gr.-8® (VI, 132 S.) M. 3.—. 

— —. Monotheist. Strömgen innerhalb d. babylon. Religion. Auf Grund e 

Vortrages, geh. auf d. II. internal. Kongreß f. Religionsgeschichie zu 
Basel 1904. Ebd., 1904. gr.-S“ (48 S.) M. —. 80 . 

Hilprechi Herrn. V'., Die Ausgrabgen in Assyrien u, Babylonien. 

l. Teil: Bis zum Auftreten De Sarzecs. Ebd., 1904. gr.-8® {Vllf, 208 S. 

m. 50 Abb. u. e. Karte.) M. 4. — . 

Ochser Dr. Sch., Judentum u. Assyriologie. 3 volkstüml. Vorträge, geh. 
iin Verein f. jüd. Geschichte u. Literatur in Berlin. Berl., S. Calvary 
& Co., 1904. gr.-R® (63 S.) M. 2.—. 

Köster Pastor Arnold, VV'orin besteht d. bleib. Bedeutg. Ritschls f. d. 
Protestant. Theologie? Vortrag, geh. in d. „Konferenz liberaler Theo¬ 
logen zu H-ambg.“ am 22. JunT 1904. Lpz., Rieh. Wöpke, 1904. gr.-8" 
(\HH. 78 S.) M. 1.20.J 

Seeberg Prof. Dr. Alfr.. Das Evangelium Christi. Lpz., A. Deichert, 1905. 
gr.-S® (IV, 140 S.) .M. 3.-. 


Philosophie. Pädagogik. 

Ritter t:onstantin: Platons Dialoge. Inhaltsdarstellungen I. 
der Schriften des späteren .■\lters. Stuttgart, W. Kohlhammcr, 
1903. gr.-S« (VI, 219 S.) .\1. 4.50. 

Ein prächtiges Buch! Es enthält die ausführliche 
Inhaltsangabe der jüngeren platonischen Dialoge, nämlich 
des Pamienides, Sophistes, Politikos, Philebos, Timaios 
und Kritias. Die Idee des Verf., mit Umgehung der un¬ 
nötigen Umständlichkeiten nur die Gedanken Platos 
festzuhalten, ist ausgezeichnet, und was noch wichtiger, 
die Durchführung durch den Autor gut gelungen. Es wäre 
schade, wenn R. nicht auch die anderen Dialoge oder 
wenigstens die philosophischen, in gleicher Welse bear¬ 
beitete. Das sehr wertvolle Register ersetzt zum Teil eine 
systematische Darstellung der platonischen Philosophie. 

Graz. A. Michelitsch. 
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^erm.: l. (Srfter, ttieoretifd)er £eil. 

(Eine beutlic&e Slnttüort auf beu 9Ititü.§aerfcI bcä §alliid)cn 
^IJtofcfforö bcr 0)otte0ße(Qt)rtI)cit i^ricbr. Soofs. (SamnUuuß 

neubcutfcftcr Scbnfteu. 1. JRcilje; 5We[iöioneU)iffenftfiaftIid)e SKerfe 
unb S?eröffcntlid)ungen.) 9feu=>'3)ölau bei ^alle, 9Jcubeutjc^er 
Serlag, 19U3. ör..8'' (XIX, 81 ©.) m. 2.6Ü. 

Professor Loofs in Halle hat in seinem Anti-Haeckel (1900) 
gegen Haeckels Welträtsel Stellung genommen. Nun will ihm Fr. 
das, was er Haeckel zugefügt, heimzahlen. Und nicht nur das: 
im Anti-Loofs soll zugleich mit dem Hallenser Theologen auch 
die gesamte Theologie und das ganze Christentum in den Grund 
gebohrt werden. Das im erregtesten Tone gehaltene Pamphlet 
schließt mit den W'orten; „Ob auch noch eine Weile | Die Christen- 
orgel summt, | Es naht ein neuer Frühling, | Da alles Leid v'cr- 
stummt. ) Heil Wotan! Nieder mit dem Kreuz! | Los von Rom 
und Judäa!“ — Da.s Kreuz dürfte trotz des Geschreies und Ge¬ 
schreibsels nicht zusammensinken und Wotan selbst über einen 
so affektvollen Heilruf nicht erwachen aus seinem ewigen Schlaf. . . 

Wien. Dr. Seydl. 

P o rt 1 g Gustav: Die GrundzUge der monistischen und 
dualistischen Weltanschauung unter Berücksichtigung des 
neuesten Standes der Natunvissenschaft. (Sonderabdruck aus 
dem II, Bande von „Das Weitgesetz des kleinsten Kraftaufwandes 
in den Reichen der Natur und des Geistes“.) Stuttgart, Max 
Kielmann, 1904. gr.-8^ (IX. 105 S.) M. 2.—. 

La loi de la moindre force^ so schön von Aubertin an der 
französischen Sprache gezeigt, wird von P. auf das ganze Uni¬ 
versum ausgedehnt. Den Nachweis dieses Wagnisse.s soll das große 
vierbändige Werk „Das Weltgesetz des kleinsten Kraftaufwandes 
in den Reichen der Natur und des Geistes“ erbringen. Vor). Heft 
bietet in Separatausgabe das 1. Kapitel des 11. Bandes und enthält 
drei Abschnitte: I. Lebensanschauung und Weltanschauung, 11. die 
philosophischen Grundzüge des Monismus und Dualismus, HL der 
Monismus und der Dualismus in den Naturwissenschaften. Ein 
roter I^aufzettel ersucht, das Vorwort aufmerksam zu lesen. Nach 
ihm will P. den zwei Ursubstanzen Geist und Materie noch 
ein drittes, „eine eigenartige, jeder angepaßte Qualität im meta¬ 
physischen Sinne des Wortes zugesellcn“. Dieser Dreiklang der 
metaphysischen Urprinzipien samt ihrem ganzen Unterbau bildet 
„das weltliche Urevangelium, denen ein religiöses nur im 
Christentum zur Seite gehen kann. Beide (Urevangelien) enthalten 
quantitativ nach dem Prinzipe des kleinsten Kraftaufwandes 
möglichst wenig; qualitativ aber beweisen sie, daß der mensch¬ 
liche Geist das Unendliche zuerst empfangen, dann aus sich selbst 
erzeugen kann“. Nun, wer dieses fassen kann oder fassen lernen 
will, und vor der geradezu kabbalistisch gefaßten 1, 2, 3 nicht 
zurückschreckt, der möge dem Autor nicht bloß durch das vor). 
Heft, sondern auch durch die vier starken Bande folgen, denn er 
dürfte dann die von P, erforderte „Kraft der Vereinheitlichung 
besitzen, welche nur in der heiligen Stille eines geistigen Hoch¬ 
gebirges möglich ist“. Doch zuvor möge der wohlwollende Leser 
im stillen Tale seiner gesunden Vernunft die ersten Sätze des 
2. Abschnittes S. 13 einer Erwägung wert halten: „Das l.etzte, 
wobei Gott und alle bewußt denkenden Geister des Weltalls an¬ 
kommen, sind Zweiheiten . . . Jede Zweiheit aber muß begreif¬ 
lich als Einheit gedacht werden; nur au.s einer gegebenen Zwei¬ 
heit kann nach rückwärts eine einfache Einheit (1), nach vorwärts 
eine Dreiheit (3) als Einheit abgeleitet werden. . . . Selbst Gott 
kann sich nur innerhalb der Ur-Zweiheit von Gott und Welt 
besitzen . . . Wiederum kann es nur zwei Urarten von Zweiheiten 
geben, welche beiden der menschliche Geist auf einmal je als ein 
Ganzes zu erfassen vermag . . . .“ 

Prag. Prof. En dl er. 

e.: QJoIt^fi^uIe bor unb naci) 

Snt^cv. ®itie Mtorifd)« Stubic. !Ecier, ip[iultnitä.3)ni(ferci, 
1903. 9r.«8o (108 @.) TO. 1.—. 

Der erste Abschnitt dieser kleinen, aber inhaltsreichen Schrift 
behandelt in klarer Weise die Geschichte der Volksschule im Mittel- 
alter, wie sie sich seit Karl d. Gr. erhalten und entwickelt hat; 
Organisation und Lehrmethode der Dom-, Kloster-, Stadt-, Pfarr- 
und Küsterschulen werden uns hier vorgeführt. Der zweite Teil 
erörtert, zumeist an der Hand protestantischer Quellen, den Einfluß 
der Reformation auf die Volksschule und schildert die hervor¬ 
ragende Tätigkeit der katholischen Schulorden auf diesem Gebiete. 
— Wer vorurteilslos und wahrheitheischend Geschichte studiert hat. 
dem wird das Büchlein nichts Neues sagen; wer aber gewöhnt 
ist, seine historische Meinung aus den Spalten mancher Blätter zu 
holen, dem wird es als eine Apologie der vielgeschmähten mittel¬ 


alterlichen Kirche erscheinen, aber ihn vielleicht durch die einfache, 
wahrheitslreue Schilderung überzeugen, daß er bisher denn doch 
nicht auf dem Boden wahrer Geschichte gestanden ist. Sehr zu 
empfehlen wäre dieses kleine Büchlein den Lehrern, die daraus 
manche.s für den historischen Unterricht schöpfen könnten, das 
„aufklärend“ wirken würde. 

Wien. Dr. A, Becker. 


8d)tucr unb f&^&hanet: 3ibcl fttt abnoctiK 

.^titbcr. 1. ^rll. Scipjiß, iö. ^cubner 

{mm, k. ©raejer & So.), 1903. flr.-S« (56 S. m. mh.) m. —.80. 

Die vorl. Fibel ist für den Unterricht .schwachsinniger Kinder 
bestimmt und bringt den Lehr- und ÜbungsstolT, der crlährung.s- 
gemäß in dem ersten Schuljahre tatsächlich bewältigt werden kann, 
nämlich die kleinen Schreib- und Druckbuchstaben. Der er-stc Teil 
der Fibel bringt auch zu jedem neuen Laute das Bild des Dinges, 
aus dessen Namen der betreflende Laut gewonnen werden kann; 
nur für die Laute a, o, u, e und f, welche in der angegebenen 
Reihenfolge vorgeführt werden, bietet sic statt derartiger Bilder 
das wohlgclungene Bild eines Knaben, der diese Laute mit sehr 
deutlicher Mundstellung ausspricht (Kopfstück). Den hygienischen 
Anforderungen, die für eine solche Fibel aufgestellt werden müssen, 
wurde mit aller Genauigkeit entsprochen. Die Schreibzeilen und 
die Lettern der Druckschrift sind so groß, daß auch das kurz¬ 
sichtige, schwachsinnige Kind die Fibel ohne Schädigung seines 
Auges gebrauchen kann. Den Verfassern ist cs gelungen, ein l.ehr- 
mittel zu schaffen, das den so mühevollen ersten Sprachunterricht 
der Schwachsinnigen wesentlich zu erleichtern und in seinen Er¬ 
folgen bedeutend zu fördern vermag. 

Wr.-Neustadt. Prof. Jos. Plöchi. 


Jahrbuch f. Phil. u. spekulative Theologie. (Hrsg. E. Commer.) XIX, 3. 

Gloüner, Zum Kant-Jubiläum. — Jos. a Leonissa, Scolist. Theo¬ 
logie. — Äigon, Zur Lehre d. hl. Thomas v. Wesenheit u. Schein. - 
Palucsiik, Die menschl. Freiheit u. d. Frht. d. Wissenschaft. 

Bölceeleti folyölrat. (Hed. Kiss J.) 1904, 3 u. 4. 

(3.) Hanauer. A. termeszettudomdnyok es az akaratszab adsag. — 
Werdenich, A let teljessegc. — .Stuckner, Az erzekek megbizhatö.säga. 
— Fludorovics, A modern kultura es a Scholastika. — (4.) Demkö, 
Az ember szabadsägn e.sa tudomany szabadsaga. — Szi 1 vek, A .szociül- 
demokracia valldsa. — Sulyok, A letert valo küzdelem. — (lallovich, 
A modern munka-ällam. 


Vogel Nik., Erziehg. d. Kinder im Geiste d. kath. Kirche. Ein Ruch f. 
Christi. Mütter u. Erzieherinnen. Steyl, Missionsdruckerei, 1905. kl.-ö” 
(2.55 S.) geb. M. 1.50 

Schmidt z-Hofmann Carl v,, Heilsarmee u. Gesellschaft. 2. Aufl. Ascona 
(Cant. Tessin), C. v. Schmidtz, 1904. 8” (:i2 S.) M. —.50. 

Muser Osk., Der Kampf um d. Schule. Vortrag, geh. auf d. 29. Parteitag 
d. Dtschen Volkspartei am 26. Sept. 1904 in Aschaffenburg. (Flug¬ 
schriften d. Dtschen Volkspartei. Hrsgg. v. Engeren Ausschuß. 7.) 
Frankf., J. D. Sauerländer, 1904. gr.-8“ (48 S.) M. —.60. 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Anfenclcuer 'Br. Sborf; Bie Üiaifer ÄatW V. 

nnti Sanbgvaf üon $effen bot 31n<<bru(4 bc<* 

fd^inaltalbifc^cn ärieged (Januar bit« SuH 1546). 

TOarbutg, 9J. 0. Slwm, 1903. fjr.=8'' (VII, 88 ®.) TO. I.ÖO. 

Die Arbeit setzt ein mit der Reise des Kaisers (aus 
den Niederlanden) zum Regensburger Reichstag. Die Zu¬ 
sammenkunft Karls mit Philipp von Hessen in Speier, die 
zerfahrene Haltung der Schmalkaldener, wie sie nament¬ 
lich auf den Bundestagen zu Worms und Regensburg zur 
Erscheinung kommt, wird von H. in deutliches Licht ge¬ 
rückt. Die daran sich schließenden Bündnisverhandlungen 
des Kaisers mit einzelnen Fürsten sind nur noch bruch¬ 
stückweise angefügt. Die durchwegs flott geschriebene 
Abhandlung, welche, zum Teile auf neuem Archivmaterial 
aufgebaut, über die Wirksamkeit einiger Persönlichkeiten, 
wie Naves und Jakob Sturm, sehr beachtenswerte, charak¬ 
teristische Züge liefert, verleugnet nicht den protestan¬ 
tischen Standpunkt. Bei voller Würdigung der Großzügig¬ 
keit und Überlegenheit der kaiserlichen Politik in dieser 
Zeit übersieht H. die eine Tatsache, daß dieser Politik 
nicht bloße Herrschsucht zugrunde lag, sondern daß Karl, 
abgesehen von kirchlichen Motiven, auch einen Streich 
führen wollte gegen jenes unbotmäßige Reichsfürstentum, 
neben oder über welchem eine reelle Kaisergewalt kaum 
mehr bestehen konnte. 


Diglli.:-;" i; . Got'gle 
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<8 tt n e r weil, ffllcjanber; Sinö „toUe" Sor, 

itidl)tcnb unb nad) 1848. ffion einem, bet nieftt mc^r toU ift. 
(Jrinneniiigen. 2. Slufloflc. SoHsJ^Wueflobe. (Siegen, C. SJotg 
(1904). 8" (II, 379 S. m. Silbnie.) 9)1. 2.-. 

Ein Radikaler von reinstem, d. i. rötestem Wasser, 
den auch ein Konservativer echtester Qualität lieb gewin¬ 
nen kann. Denn durch die Seele des Verf. und durch 
sein ganzes Buch zieht ein liebenswürdiger Humor, der 
allerdings in manchen Partien aus dem tollen und dem 
ihm nachfolgenden Jahr zum Galgenhumor wird. Auf die 
Schilderung der vor- und der nachmärzlichen Zeit folgen 
einige Stücke, die, mit Ausnahme eines einzigen, mitjden 
Ereignissen des tollen Jahres nichts zu tun haben. Das 
bedeutendste und wertvollste ist das VIII. (S. 222—.820) 
„Reise nach Spanien“, das an dem Auge des Lesers eine 
Reihe der anziehendsten und meist hochinteressanten 
Bilder vorüberführt. Den Schluü „Nirwana“ bilden Rück¬ 
blicke elegischen, aber auch pessimistischen Charakters 
auf das, was der Held unserer Geschichte während eines 
langen wechselvollen Lebens verloren hatte: alle Mitglieder 
seines Elternhauses und alle Freunde seiner Jugendzeit 
und seines kräftigen Mannesalters, lebendig stehen ihre 
Bilder vor seinem Geiste. 

Wien. V. Helfert. 


Vttttt 3)r. Sfarl: t»on 

Sptingenftein. ®in bioftcatJbifdier SScriud^. 9ßit einem Slnganne: 
Uber bie ®eid)i(t)te ber 5«tnilic 5>oi)oe!. fflieu, SelbflDerlog, 1902. 
(ir..8“ (2G6 ®. ^id)t im ©anbei.) 

L., welcher seine Lebenszeit im Dienste des Hauses 
Hoyos verbracht hat, befand sich in der Umgebung des 
Grafen Johann Ernst, als dieser in den stürmischen März¬ 
tagen des Jahres 1848 das Oberkommando der Wiener 
Nationalgarde übernahm. Die Schilderung dieser Zeit¬ 
ereignisse ist der interessanteste und wertvollste Teil des 
Buches, indem hier der Verf. unmittelbare Eindrücke und 
eigene Erlebnisse nach gleichzeitigen Aufzeichnungen 
wiedergibt. L. verteidigt den Grafen gegen den Anwurf, 
daö er es mit der Nationalgarde und mit dem Volke nicht 
ehrlich gemeint habe; aus Gehorsam gegen seinen kaiser¬ 
lichen Herrn habe er den Oberbefehl über die Garde über¬ 
nommen und Kaisertreue sei das Prinzip seines weiteren 
Handelns gewesen. Aus den Ausführungen L.s ist die 
Überzeugung zu gewinnen, daß die Lauterkeit des Cha¬ 
rakters des Grafen nicht angezweifelt werden dürfe, ander¬ 
seits aber auch, daß seine Ernennung zum Befehlshaber 
der Nationalgarde ein Mißgriff war, da er dieser überaus 
schwierigen Stellung mit Rücksicht auf seine impulsive 
Natur und sein hohes Alter nicht gewachsen war. Die 
Unzulänglichkeit seiner Person fühlte Hoyos selbst nach 
wenigen Wochen und legte die Stelle nieder. Für die 
übrigen Kapitel des Buches, in welchen uns L. in aus¬ 
führlicher Weise über den Lebensgang des Grafen unter¬ 
richtet, dienten ihm die mündlichen Mitteilungen der Um¬ 
gebung des Grafen, der Briefwechsel desselben und die 
sonstigen Bestände des P'amilienarchives als Quelle. In 
einem Anhänge bringt L. einen knappen Abriß einer 
P'amiliengeschichte der Hoyos. Es ist dies ein Auszug aus 
einem umfangreichen Manuskripte über die Familien¬ 
geschichte, dessen Veröffentlichung — dem Ref. war es 
ermöglicht, das Manuskript einzusehen — vielfachem 
Interesse begegnen würde. 

Wien. Thiel. 

Heimen Dr. Jakob: Beiträge zur Diplomatik Erzbischof 
Engelberts des Heiligen von Köln (1216—1226). (Münstcr- 
sche Beitrüge zur Geschichtsforschung. Herausgegeben von 


Dr. Aloys Meister. Neue Folge, I. Der ganzen Reihe 13. Heft.) 
Paderborn, F. Schöningh, 19(J3. gr.-S® (V'II, 49 S. m. 4 Licht- 
drucktaf.) M. 1.60. 

Das kleine Werkchen enthält für 97 Urkunden bemerkens¬ 
werte Beiträge zur Diplomatik der letzten Stauferzeit und der 
Kölner Kanzlei unter dem berühmten Erzbischöfe insbesondere, 
ergänzt also Fickers „Engelbert der Heilige“ sowie; Knippings 
Regesten nicht unwesentlich. Wir stimmen den Untersuchungen 
über Beurkundung (Ort, Art und Zeit derselben) zu; die aus der 
Besiegelung der Urkunden gezogenen Schlüsse erscheinen! uns 
nicht zu weitgehend; sie sind jedesfalls sehr scharfsinnig. Die 
Lindnerschen „Beiträge“ befaßten sich wesentlich mit Quellen¬ 
untersuchungen, obwohl Lindner selbst für das Urkundenwesen 
eine ausgesprochene Neigung besaß. Wir wünschen, daß die 
„Neue Folge“ den alten Geist echt historischer Kritik beibehalte, 
den die 12 ersten Bändchen atmen, sowie daß die neue Universität 
den Lerneifer der .Akademie sich stets zum .Muster nehme. 

Hagenau. ' Dr. V'ildhaut. 


Ottenthal E. v.: Das k. k. Institut für österreichische 
Geschichtsforschung 1854—1904. Festschrift zui Feier des 
fünfzigjährigen Bestandes. Wien, Druck von .Adolf Holzhau.sen, 
1904. gr.-8® (96 S.) 

Zweck und Inhalt dieser Fe.stschrift decken sich so sehr mit 
ihrem Titel, daß ich mich wmhl einer weitern Erklärung enthalten 
darf; sie spricht für sich selb.st. Beim Durchblättcrn des Verzeich¬ 
nisses der .Mitglieder des Instituts seit 1855 (S. 59—83) ist mir 
die große Zahl der in den besten Jahren Verstorbenen oder ver¬ 
hältnismäßig früh in den Ruhestand Getretenen aufgefallen: ist 
eine rasche Abnutzung österreichischer Gelehrten auch sonst beob¬ 
achtet worden? 

Leipzig. Helmolt. 

Der soeben erschienene Band VIII der HBcftgcfc^i^tC Don 
iptof. ’SiT. 3oI). Sapt. 0. 3B c i 4. unb 5., oerbefferte unb Dcr= 
mcfjrtc Sfuflagr, bearbeitet Don 5)r. Orf^b. Soden^iiber (®roj, 
®tl)riQ, 19()5. flej.«8®. VIII, 968 S., K 10.80) behandelt den Reli¬ 
gionsstreit \'on 1530—1618 in 10 Abschnitten: Die Reformation in 
England, — Karl V. und die Reformation vom Nürnberger bis 
zum Augsburger Religionsfrieden (1532—1555), — Deutschland 
unter Ferdinand I. und Maximilian II., — Philipps II. Anlange und 
Sinken der Osmanenmacht, — Der Türkenkrieg bis zum Frieden 
an der Zsitva-.Mündung, — Die Hugenottenkriege bis zum Tode 
Karls IX., — Der Sieg der Reformation in England und Schott¬ 
land; Elisabeth und .Maria Stuart, — Neues Leben in der 
alten Kirche, — W'esteuropa im Zeitalter Philipps 11. und 
Heinrich IV'., — Literatur und Kun.st im 16. Jahrhundert. — 
Daß seit der vom Verf. selbst noch herau-sgegebenen ersten 
Formulierung des Textes durch Spezialforschungen über eine 
ganze Reihe von Einzelheiten neues Licht verbreitet worden ist 
und gerade für diese Partie der Geschichte, an deren Aufhellung 
außer von Seite der Historiker auch von Theologen intensiv ge¬ 
arbeitet wird, viel neues Material beigebracht wurde, ist jedem 
Einsichtigen klar. Der Neuherausgeber hatte daher die nicht leichte 
Aufgabe, alle diese Forschungen, die oft in recht entlegenen Zeit¬ 
schriften versteckt sind, aufzusuchen, ihre Resultate zu überprüfen, 
und wenn sie sich als stichhaltig bewiesen, in den Text des 
Buches zu verarbeiten. Daß ihm dies in einer W'cise gelungen, die 
einerseits der Zustimmung des Fachhistorikers sicher sein kann 
und anderseits den einheitlichen Fluß der Darstellung nirgends 
hemmt, muß ihm zu hohem Lob angerechnet werden. Der Band 
stellt sich den früher erschienenen würdig an die Seite. 

Hlttor. Jahrbuch (d. Görresgesellsch.) (Hrsg. Jos. WeiD.)*XXVI, l. 

Funk, Die Echtheit der Knnones v. Sardika. — Lauchen, Der 
Freisinger VVeihbischof beb. Haydlauf u. .s. Schriften. Kirsch, Zum 
V'erhalten d. päpstlichen Stuhles bei d. Kaiserwahl Karls VII. u. Franz 1. 
— Lorenz, Dos Alter des heut. jüd. Kalenders. — Baumgarten, Das 
Pbersenden des roten Hutes. 

Bullettlno di aroheologia e atoria Dalmata. (Red. Fr. Bulid.) XXVII, 9— 10 . 

Bull6, Iscrizioni inedile (Saluna, Kudine dt Mravince, Kamen, 
Narona). — Bulid, Iscrizioni Salonitane. Iscrizioni reslituitc. — Bulid, 
Le gemmc dell' i. r. Museo in Spalato. — Bulid, Descrizione delle lu- 
cerne fittili. — de Bersa, Le lucerne fittili romane di Nona. — V'uSetid, 
Dal libro „Racolta di varie Ducali Terminazioni Decreti Giudicij e Decisioni“ 
dein Archivio Capitolare di Lesina. — Accessiones et Correctiones ad Illy- 

ricum s acrum del P. Karlati di Coleti. _ 

Zwied i nec k-Süd enhorst H. V., Dtsche Geschichte von d. Aufldsg. 
des alten bis z. Errichtg. d. neuen Kaiserreichs (1806—1871). HI. Bd.; 
Die Lösg. d. dtschen Frage u. d. Kaisertum d. Hohenzollern. (1849 
bistTI.) (Bibliothek dtscher Geschichte, hrsgg. v. H. v. Zwiedineck- 
Südenhorst.) Stultg.,''J. G. Cotta Nnchf., 190.’). Le.\.-8" (X, .'»04 S.) -M. 6.—. 
Aus Bismarcks Familienbriefen. Auswahl f. d. Jugend zusammengestellt 
u. erläutert v. H. Stelling. Ebd.. 190.S. kl.-8” (IV, 152 S.) geh. .\I, 1.—. 
Fehr Dr. Hs,, Die Entstehg. d. Landeshoheit im Breisgau. Lpz., Duncker 
& Humblot, 1904. gr.-8“ (VI, 186 S.) .M. 4.—. 
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Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Geiger Br. Eugen; Hans Sachs als Dichter in seinen 
Fastnachtsspielen im Verhältnis zu seinen Quellen be¬ 
trachtet. Eine literarhistorische Untersuchung. Halle a. S., 
Max .Niemeyer, 1904. gr.-8'' (X, 388 S.) M. 12.—. 

Dem Studium der Dichtungen von Hans Sachs wen¬ 
det sich seit einem Jahrzehnt, mächtig gefördert durch 
das Jubiläum von 1894, der Eifer ernster Forscher zu, 
wie dies zwei ziemlich gleichzeitig erscheinende Werke 
bezeugen: neben dem vorl. Buche die gelehrte Arbeit von 
Ferdinand Eichler: Das Nachleben des Hans Sachs vom 
XVI. bis ins XIX. Jahrhundert (Leipzig, Harrassowitz, 1904). 
G. hat sich die Aufgabe gestellt, zu ermitteln, in welchem 
Ausmaße Hans Sachs der Name und die Geltung eines 
dramatischen Dichters zukomme, eine Frage, die von den 
Literarhistorikern bisher sehr verschieden, aber meist zu 
Ungunsten des alten Poeten beantwortet wurde. Zu diesem 
Behufe untersucht der Verf. ganz verständigerweise nur 
die Fastnachtspiele von Hans Sachs und auch unter 
diesen nur die 39 Stücke, also ungefähr die Hälfte von 
allen, bei denen die Quellen bis jetzt bekannt geworden 
sind. Es bietet sich in diesen Fällen die Möglichkeit, 
durch ein genaues Vergleichen der Spiele mit ihren Vor¬ 
lagen festzustellen, welche Veränderungen Hans Sachs mit 
der Überlieferung seiner Stoffe vorgenommen hat, um sie 
zu dramatischen Dichtungen zu gestalten. Sehr wesentlich 
ist dabei, wie sich von selbst versteht, die Methode, nach 
der beobachtet und verglichen wird, und ich meine, daß 
sich da gegen das vom Verf. eingeschlagene Verfahren 
nichts erhebliches wird einwenden lassen. Er sondert sein 
Buch in zwei Teile: der erste, zugleich der Hauptteil, 
handelt von S. 1—343 über 'Innere Technik’, der zweite, 
S. 344—-384, über 'Äußere Technik'. Der erste zerfällt 
wieder in zwei größere Abschnitte: 'Dramatischer Bau’ mit 
den Unterabteilungen: 'Abmessung des Raumes im Drama’ 
und 'Innerer Aufbau des Dramas’, dann 'Darstellung’, die 
wieder die 'Mittel der allgemeinen Charakterisierung’ und 
die 'Charakteristik der Personen’ erörtert, indes der zweite 
Teil noch in 'Szenische’ und 'Formale Technik’ sich 
spaltet. Dieses ganze Schema wird bestimmt durch den 
besonderen Charakter des Problemes: das Verhältnis 
zwischen den Dramen und ihren Vorlagen liefert die festen 
Ausgangspunkte für den Vergleich. Daher kann auch an 
eine statistische Beschreibung nicht gedacht werden, 
vielmehr werden eine Masse kleiner Einzelbeobachtungen 
vorgenommen, jede möglichst für sich und dann im 
Zusammenhänge des bezüglichen Stückes betrachtet; erst, 
wenn die Fälle nacheinander aufgezählt sind, wird es 
möglich, Schlüsse zu ziehen, die freilich den Charakter 
einer gewissen Unbestimmtheit behalten und sich nicht 
scharf und knapp zusammenfassen lassen, schon weil das 
Material an sich unvollständig ist und innerhalb der zu 
behandelnden Stücke Zwischenräume offen bleiben, so daß 
eine wohlgefügte Entwicklung sich nicht erkennen läßt. 

Das ganze Buch macht unleugbar den Eindruck 
solider und sorgsamer Arbeit. Die Breite des Darstellens 
war nicht ganz zu vermeiden, obgleich meinem Ermessen 
nach es nicht nötig gewesen wäre, so viele Wieder¬ 
holungen vorzubringen, als das Buch tatsächlich enthält. 
Der Verf. trägt nämlich, um Alles und das Einzelne wohl 
verständlich zu machen, seine Observationen immer vor, 
indem er den Zusammenbang des Stückes analysiert; das 
macht schon an sich (z. B. beim 'Motiv des Gegensatzes’) 
den Eindruck der Weitläufigkeit, der sich verstärkt, sobald 


bei anderen Punkten diese Analysen wiederkehren. Bis¬ 
weilen wird sogar durch diese Ausführlichkeit, die einem 
vorschnellen Generalisieren entgegenzuwirken wünscht, 
die Absicht des Forschers geschädigt, indem das für den 
einzelnen Punkt Wichtige durch die Breite der Analyse 
zurückgedrängt wird. Es geht auch nicht ganz ohne 
Differenzen ab: im § 5, S. 9 f. werden die 'Zeitpausen’ 
nicht ebenso beurteilt wie im § 60, S. 351 ff. Was 
§§ 13, 14 über das Typische in der Charakteristik gesagt 
wird, darf man nicht ohne weitere Erklärung neben die 
mit Recht hervorgehobene Anschaulichkeit in der Aus¬ 
malung der Details durch Hans Sachs S. 325 ff., 373 ff. 
stellen. Über dieses 'Typische’ wäre dann noch Manches 
zu sagen. So geht die Behauptung des Verf. S. 342 
viel zu weit, welche im mhd. höfischen Epos, Wolfram 
ausgenommen, nur den Typus gelten läßt. Es wird hier, 
wie auch von Anderen geschieht, jenes Typische, das auf 
der Tradition des künstlerischen Darstellens beruht, mit 
einem Typischen in der Wahrnehmung zusammengeworfen 
und dadurch irrtümlich ein Unvermögen der altd. Dichter 
erschlossen, das in Wirklichkeit nicht vorhanden ist. 

Das Hauptergebnis des Buches, daß nämlich Hans 
Sachs in der Tat mit vollem Bewußtsein und mit der 
Überlegung des Künstlers in seinen Fastnachtspielen auf 
dramatische Wirkung hingearbeitet hat, und zwar, was 
sehr zu beachten ist, noch ohne jede Unterstützung durch 
eine Theorie, ferner, daß er dieses Ziel oft auch erreicht 
hat, das wird man dem Verf. als richtig zugeben müssen. 
Nicht ohne etwelche Einwände. Das Hauptbedenken, das 
ich hege, besteht darin, daß mir die historische Stellung 
des Dichters Hans Sachs zu wenig berücksichtigt scheint. 
Sehr hübsch charakterisiert Geiger S. 211 ff. die Begabung 
des Dichters: aber was war denn vor ihm da? was hat 
er von seinen Vorgängern gelernt? Es genügt mir der 
kurze Hinweis nicht, der S. 389 auf die Arbeit von 
Lier vorgebracht wird. Vielleicht möchte da Heinzeis 
'Beschreibung des geistlichen Schauspiels’, die allerdings 
von der geschichtlichen Entwicklung ganz absieht, lehr¬ 
reiche Anhaltspunkte gewähren. Es gehört zu der geringen 
Würdigung des historischen Horizontes, wenn der Verf. 
auf die Sprache und den Reimgebrauch von Hans Sachs 
kaum einen Blick wirft: hier wäre, vielleicht an der Hand 
der Methode aus Zwierzinas 'Mittelhochdeutschen Studien’, 
noch Manches zu gewinnen, das auch den Zwecken des 
Verf. dienen möchte. 

Neben dem Hauptresultat fallen in G.s Buch noch 
eine Menge von feinen Beobachtungen ab, die auch 
theoretischen Wert besitzen. So gleich im Anfang die 
Einzelnheiten beim Vergleich zwischen der epischen Vor¬ 
lage und der dramatischen Szene, z. B. S. 22 ff., die 
wegen der elementaren Einfachheit der Bezüge sich fast 
wie Exempel zur Poetik ausnehmen. Freilich scheint mir 
dabei auch zu beachten, daß die Abwesenheit dramatischer 
Motive in der epischen Vorlage noch für diese keinen 
Mangel bedeutet, wie der Verf. ein paarmal annimmt. 
Bemerkenswert S. 25 f. über Widersprüche, S. 27 f. über 
undramatische Charaktere. S. 108 f. kann die Wieder¬ 
holung auch bloß die Absicht des Verdeutlichens haben, 
indes durch sie in der Epik die beliebte Situation aus¬ 
gekostet werden soll. Sehr hübsch ist es, wenn der Verf. 
einige Male Änderungen im Stoff, die man bisher auf uns 
unbekannte Quellen zurückführt, aus Gründen der dramati¬ 
schen Technik erklärt, welche solche Zusätze und Unter¬ 
schiede erfunden habe. S. 221 reicht es mir nicht aus. 
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wenn die Vertrautheit des Publikums mit dem Stoff die 
dramatische Wirkung hindern soll; wie wäre es denn da den 
attischen Tragikern ergangen? S. 254 wird man für diese 
Dinge den Genuß verantwortlich machen dürfen, den das 
15. und 16. Jahrhundert daran fand, vom merdum zu 
erzählen; auch jetzt ist dieses Behagen nicht überall und 
nicht in allen Lebensaltern ausgestorben. S. 262 ff. scheinen 
mir die Darlegungen (gegen Reuling), wie der 'Narr’ für 
Hans Sachs zurücktritt, sehr wohlgelungen — aber das 
ist gerade das Historische, das sonst bei dem Verf. zu 
geringe Beachtung findet. S. 338 ff. sind die Bemerkungen 
über 'Psychologie’ recht brauchbar. Zu S. 3.52 meine ich, 
daß man nicht zwei Rollen durch eine Person hat spielen 
lassen, weil das Publikum bei den Mängeln des Inszenie- 
rens und Kostümierens jener Zeit die beiden Figuren 
wahrscheinlich für eine gehalten hätte. Auch was § 63, 
S. 353 ff. erwähnt wird, kann leicht nur auf die Unvoll¬ 
kommenheit der alten Bühne zurückgehen. S. 362 ff. 
erklären sich die technischen Details beim Auftreten der 
Personen wohl durch die Notwendigkeit, diese dem Publi¬ 
kum vorzustellen: ganz ähnlich wird bei Frauenstrophen 
oder bei Wechselstrophen in der mhd. Lyrik durch die 
Personalpronomina im Eingang in akzentuierter Stellung 
dafür gesorgt, daß die Hörer über die Person der Sprechen¬ 
den nicht im Unklaren bleiben. 

So erweist sich auch bei diesem vortrefflichen Buch 
die Wahrheit des alten philologischen Satzes, daß man 
eine Aufgabe nur genau und hingehend genug studieren 
muß in allen ihren anfangs kleinlich scheinenden Einzeln- 
heiten, um zu einem namhaften Ergebnis zu gelangen. 

Graz. Anton E. Schönbach. 
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Das Buch macht einen recht guten Eindruck, wie 
ja auch der Umstand, daß es schon die 4. Auflage er¬ 
lebt, gewiß nur zu seinen Gunsten spricht. Es zerfällt zu¬ 
nächst in zwei Teile; im ersten steht die Formenlehre im 
Vordergründe, im zweiten die Syntax. Eine strenge 
Scheidung ist freilich nicht vorgenommen worden, so daß 
auch hier das Prinzip durchgeführt wird, welches der 
Methode Gaspey-Otto-Sauer zugrunde liegt; nach dieser 
ist schon eine Reihe von Grammatiken, die im selben 
Verlage erschienen sind, verfaßt worden. An die gramma¬ 
tischen Regeln schließen sich stets Sprechübungen an. 
Sie beginnt zwar nicht direkt mit einem zusammen¬ 
hängenden Texte, sucht aber doch den Lernenden mög¬ 
lichst bald darauf vorzubereiten, und weil hier das Haupt¬ 
gewicht vor allem darauf gelegt wird, daß sich der An¬ 
fänger bald den mündlichen Gebrauch der Sprache 
aneigne, spricht man hier von einer „Konversations“- 
Grammatik. Freilich, es muß eigens hervorgehoben 
werden, daß diese Grammatik nur für den Anfänger be¬ 
stimmt ist, denn sobald dieser über die ersten Schwierig¬ 
keiten der Sprache hinausgekommen ist, wird er es viel¬ 
leicht vorziehen, nach einer systematischen Grammatik, 
welche die Formenlehre und Syntax scheidet, zu greifen; 
ein Anfänger kann jedoch das Buch gewiß mit dem 
größten Vorteile benutzen. Gleich im Anfänge, bei der 
Darstellung der .Aussprache einzelner l.aute, welche Partie 
für den Anfänger eben mit den größten Schwierigkeiten 
verbunden ist, wird er finden, daß bei der Wiedergabe 


der Laute durchaus moderne Prinzipien zur Geltung 
kommen. Das macht einen um so günstigeren Eindruck, 
als ja die Art und Weise, wie sonst in derartigen Lehr¬ 
büchern die russischen Laute wiedergegeben werden, eine 
große Unbeholfenheit verrät. Dieser günstige Eindruck, 
den man gleich im Anfang gewinnt, wird auch im weiteren 
Verlaufe nicht abgeschwächt. - Im zweiten Teile begegnen 
wir, in einzelne Lesestücke verteilt, einem kurzen Abschnitt 
der russischen Geschichte und Literatur. Das ist gewiß 
nur zu billigen. Um dem praktischen Bedürfnisse entgegen¬ 
zukommen, sind einige Muster von Handelsbriefen bei¬ 
gefügt und das Ganze mit einem Wörterverzeichnisse 
abgeschlossen. Aber wir sind noch nicht fertig! Der rich¬ 
tige Sinn für die praktischen Bedürfnisse äußert sich auch 
darin, daß das vordere Vorsetzblatt die Karte des euro¬ 
päischen und das hintere jene des asiatischen Rußland 
enthält. Der Druck und die Ausstattung des Buches lassen 
nichts zu wünschen übrig. 

Wien. Vondräk. 


Scatifctlato 31.: Lezioni Italiane. Seconda Parte. Stueje 
praltifcße Slnleitung jur SSctBoIIfommmmg in bet italieniltfieit 
Spracht für müiibU(f)cu unb f(^riftli(f)cn freien ©ebroutft. 
(Icubncra fieine Sptachbüdicr; III. 3talicnifd). 2. Seil.) Seiogig, 
ieubnet, 1904. 8" (IV, 116 S., (Srammat. 31nban8 38 ®.) 2 3H. 

Es ist erfreulich, daß mit der Pedanterie der Darstellung 
auch „der Giftbecher des Sokrates“ und „der Garten der Base“ 
aus den Lehr- und Übungsbüchern fremder Sprachen verschwinden. 
Der I.ernende will nicht Regeln als .Selbstzw'eck, er wünscht die 
Fähigkeit lebendiger Rede in der neuen Sprache; darum ist die 
.Auswahl der gebotenen Beispiele und Übungsstücke von hervor¬ 
ragender Wichtigkeit. Geben sic ihm praktisch sofort Verwertbares, 
das leicht im Gedächtnis habet, regen sie durch Originalität oder 
poetische .Schönheit an, dann, aber auch nur dann werden sie die 
beste Unterstützung der Regel. .Auch der Anfänger spricht niemals 
nach gelernten Regeln, sondern nach Analogien; diese müssen ver¬ 
wertbar in Gedächtnis und Ohr sitzen, die Regel mag dann der 
.Mörtel sein, der die einzelnen Steine zum Sprachgebäude verbin¬ 
det. In diesem Sinne d.arf man das vorl. Büchlein freudig be¬ 
grüßen. Es wendet sich an Lernende, die über die Elemente der 
italienischen Sprache hinaus sind, und bildet in 25 Lektionen und 
6 Wiederholungslektioncn eine vorzügliche Ergänzung des 1. Ban¬ 
des der „Lezioni italiane". Gedichte, Zitate, Sprichwörter und kleine 
Erzählungen beleben den Stoff, der Schüler lernt mannigfaltige 
Situationen sprachlich beherrschen und gewinnt sogar einen be¬ 
scheidenen Einblick in die Schönheiten italienischer Literatur. Der 
in Schleife beigelegte grammatische Anhang enthält 12 mehrfach 
geteilte Kapitel, die, in Beziehung zu den Kapiteln des Büchleins 
stehend, die nötigen Regeln enthalten. Die Möglichkeit weiterer Ver¬ 
besserung z. B. in den Lesestücken ist gewiß nicht abzuleugnen, 
dennoch werden Bücher dieser Art die beschämende Tatsache 
endlich aus der AA’elt schaffen, daß Schüler eine Sprache jahrelang 
lernen, ein wahres Repertorium von Kegeln bilden, aber unfähig 
sind, korrekt um ein Glos Wasser zu ersuchen. 

Wien. Dr. Helf. 


Monatsblltter f. dttche Literatur, (Hrsg. A. Warneke.) fX, 3 u. 4. 

(3.) Lomer, Träume. — Krüger, A. v. Hansteio. — Boelitz, 
V. Blüthgens „Im Ktnderparadies“^. — Enzio, K. E. Knodt. — Nemeny i, 
Hugo V. Hofmannsthal. — Vandersee, Gedichte v.Hermione v. Preuschen. 
— W'iegershaus, W. Lennemanns „Aus Bauernlandea“. — (4.) Busse, 
Die schöne Andrea. — Wulff, Paul A. de Lagarde d. Dichter. — Welt- 
zien, Ein dlscher Landdichter. — Schellenberg, Jobs. Schlaf als 
Lyriker. — Linde, Die Lüneburger Heide. — Lennemann, Neue Lyrik. 


Hemme Prof. Dr. Adf., Was muß d. Gebildete vom Griechischen wissen? 
Eine allg. Erürterg. d. Frage nebst e. ausfuhrl. Verzeichne der aus 
dem Griech. entlehnten Fremd- u. Lehnwörter d. dlschen Sprache. 3., 
Verb. u. verm. Auf!. Lpz., Ed. Avenarius, 1905. Lex.-S" ('XXXII, 156 S.l 
geb. M. .3.7.5. 

Masons, George, Grammaire angloise. Nach d. Drucken v. 1639 u, 1683 
hrsgg. V. Dr. Rud, Brotanck. (Neudrucke frühneuengl. Grammatiken, 
hrsgg, V. R. Brotanek. Heft 1.) Halle, .M. Niemeyer, 1905. 8’ (LIU, 
US S.l -M- l.—, 

Herzog Eugen, Streitfragen d. roman. Philologie. 1. Bdch.: Die Laut- 
geseizfrage. Zur französ. Lautgeschichle. Ebd., 1904. gr.-8« llll, 134 S.) 
.VI. 3.60. 

Schücking Levin Ludwig. Die Grundzüge d. Satzverknüpfg. im Beowulf. 
1. Teil. fStudien z. engl. Piiilologie. lirsgg. v. L. Morsbach. Hcfi XV.) 
Ebd., 1904. gr.-8' (XXVTII, 149 S.) M. 4.—. 

Erbe Dr. Th., Die Locrincsagc u. d. Ouellen des pseudo-shakemtcareschen 
Locrine. (Studien clc. Heft XVI. Ebd., t90f. gr.-H“ (V^n, 74 S.) M. 9.—. 
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Bode Emil, Die Learsage vor Shakespeare mit Ausschluß des älteren 
Dramas u. der Ballade (Studien etc. H. XVII.) Ebd., 1904. gr.-8® (III, 
150 S.) M. 4.—. 

Boeder Fritz, Der alten^. Regius>Psalter. Eine Interlinearversion in 
Hs. Royal f. B. S des Brit. Alus. Zum l.mal vollst. hrsgg. (Studien 
etc. H. XMII.) Ebd., 1904. gr.-8« (XXU, 30« S.) M. 10.-. 

Ausbüttel Erich, Das persönl. Geschlecht unpersönlicher Substantivs 
einschlieSl. d. Tiernamen im Mittel-Engl. seit d. Aussterben d. grammat. 
Geschlechts. (Studien etc. H. XIX.) Ebd., 1904. gr.-«*’ (XVI. ISOS.) M. 4.—. 

Schomburg Elias Hugo, The Taming of the Shrew. Eine Studie zu 
Shakesperes Kunst. (Studien etc., H. XX.) Ebd., 1904. gr.-8" (VII, 
124 S.) M. 8.80. 

Schönbach A. E., Btrge z. Erklärg. altdtscher Dichtwke. 4. Stück: Die 
Sprüche d. Bruder Wemher. 11. (Sitzgsberichte d. kais. Akad. d. 
VViss. in Wien. Phil,-hist. Kl. Bd. CL.) Wien, C. Gerolds Sohn, 1904. 
gr.nS" (106 S.) M. 2.40. 

-, Üb. Gutolf von Heiligenkreuz. Untersuchgen u. Texte. (Sitzgsberichte 

d. kais. Akad. d. Wiss. in Wien. Phil.-hist. Kl. Bd. CL.) Eod., 1904. 
gr.-«* (129 S.) M. 2.70. 

Briefe von u. an G. E. Lessing. In 5 Bden. Hrsgg. v. Fz. Muncker. 
1. u. III. Bd. Lpz., G. J. Göschen, 1904. gr.-8* (Xl, 499 u. V'I, 4SI S,) 
ä M. 5.—. 


Kunst und Kunstgeschichte. 

S tt 1 1 n e t 91i(^aib: bet Mtc^Iictien annfit. 

gretbutB, Baejtl, 1903. gr.,« (XVI, 464 S. m. 74 äbb.) 10 9H. 

Gradmanns „Geschichte der christlichen Kunst“ (1902) 
ist binnen kurzem die ähnlichen Zielen zustrebende Ar¬ 
beit B.s gefolgt. Beide wenden sich an weitere Kreise, 
um die Entwicklung zu schildern, welche die Kunst im 
Bunde mit dem Christentume genommen hat, und stimmen 
auch darin überein, am rechten Orte einer weiter aus¬ 
greifenden, umfassenden Behandlung des Stoffes vom 
protestantischen Standpunkte Raum zu geben. B. bezeich¬ 
net es als sein Ziel, ein in groSen Zügen entworfenes 
Gesamtbild der kirchlichen Kunstgeschichte darzubieten, 
in welchem die ästhetische Beurteilung nicht außer acht 
gelassen werden sollte, aber vor allem auch die zahlreichen 
Verbindungsfäden aufzusuchen waren für die Verknüpfung 
der künstlerischen Betätigung mit der allgemein jeweiligen 
kirchlichen Zeitvorstellung und mit den liturgischen 
Bildungen und Anforderungen der gottesdienstlichen Ge¬ 
meinde; er will die kirchliche Kunstgeschichte vom Stand¬ 
punkte des evangelischen Gegenwartstheologen aus be¬ 
trachten. Letzterer erklärt vielleicht manche Ausführung, 
mit welcher man vom katholischen Gesichtspunkte aus 
nicht ganz einverstanden sein kann, wenn es schon darauf 
ankommt, eine konfessionelle Gedankenrichtung gegen die 
andere zu betonen. Im allgemeinen wird man zugestehen 
müssen, daß B. mit großer Umsicht und viel Sachkennt¬ 
nis das weitverzweigte Gebiet des kirchlichen Kunstlebens 
beherrscht und geschickt die führenden Gedanken heraus¬ 
zuarbeiten versteht. Der Stoff ist übersichtlich gegliedert, 
die Darstellung, knapp und durchschnittlich gut lesbar, 
verwertet die gesicherten Ergebnisse der Forschung, ohne 
sich in langatmige Bekämpfung unhaltbarer Hypothesen 
zu verlieren. Die überwiegende Verläßlichkeit der Aus- 
fOhrungen gewinnt durch die Tatsache, daß B. im allgemeinen 
nur jene Kunstwerke schildert und beurteilt, die er auf 
mannigfachen Reisen selbst gesehen hat, bei anerkannten 
Großwerken der von ihm noch nicht besuchten Länder 
aber den Angaben wirklich hervorragender Gewährsmänner 
folgt. Daß vielleicht hie und da auf solche Weise eine 
kleine Lücke entstehen konnte, war natürlich; persönlicher 
Geschmack und Sonderbedürfnisse der Benutzer des Buches 
mögen an einzelnen Stellen größere Ausführlichkeit ver¬ 
missen, die aber bei einem so beschränkten Umfange 
der Gesamtbehandlung niemals so geboten werden wird, 
um jedem vollständig zu genügen. 

Wa-s S. 181 und 182 über den berühmten Klosterplan von 
Sl Gallen gesagt ist, hebt das entwicklung,sge,schichtliche Moment 
dieses grollen Anlagegedankens viel zu wenig herv'or. Von der 
wichtigen Organisation des mittelalterlichen Baubetriebes, von 


Bedeutung und Verwendung des Steinmetzzeichens erfahrt man 
auf S. 287 gar nichts. Man wird es dem Verfasser des „Grund¬ 
risses des deutsch-evangelischen Kirchenbaues“ (1899) gewiß nicht 
verdenken, wenn er dem Kirchenbaue des Protestantismus seine 
besondere Aufmerksamkeit zuwendet. .Aber es verstößt gegen die 
Gleichartigkeit der Behandlung, wenn auf S. 409 ff., S. 442 u. 443, 
S. 449—452, S. 466 ff. der protestantische Kirchenbau in be.sondcrs 
wichtigen Objekten recht genau verfolgt wird, indes für die großen 
Bauten österreichischer und süddeutscher Kloster auf S. 445 kaum 
einige Zeilen übrig bleiben. Von der Zugehörigkeit Dürers zum 
Protestantismus werden die Darlegungen auf S. 415 und 416 kaum 
irgend einen Unbefangenen überzeugen können. Die Beleuchtung 
des Verhältnisses Luthers zur Kunst (S. 403 ff.) ist ziemlich ein¬ 
gehend. Von dem unheilvollen Einflüsse gewisser V'orlänfer der 
Reformation, wie des Hus, meldet kein Wort. Allerdings wird zu¬ 
gestanden (S. 406), daß „die Reformation der kirchlichen Kunst 
vielfach sehr feindlich, ja mit vandalischer Vernichtungswnit“ 
gegenüberstand, jedoch sofort auch in Anspruch genommen, es 
sei „in anderer Beziehung auch wieder ein großer Segen durch 
sie über die Kunstpflege gekommen“. Ist derselbe nicht großer 
gewesen, als die speziell dem Protestantismus gewidmeten Dar¬ 
legungen B.s weiterhin verfolgen lassen, dann muß man wohl 
sagen, die Grüße des Segens halte sich in recht bescheidenen 
Grenzen. Österreich kommt in der Darstellung der kirchlichen 
Kunst im 19. Jhdt. sehr schlecht weg und wird einfach tot¬ 
geschwiegen, als ob es nie einen Fr. Schmidt oder Führich u. a. 
gehabt hätte, die ebensoviel Beachtung beanspruchen dürfen wie 
die in München tätigen Meister. Vergebens sucht man Aufschluß 
über die Verbreitung der zweischifligen Kirchen. Daß der „Meister 
Wenzel“ 1433 den Stephansturm in Wien vollendete (.S. 305) ist 
ebenso unrichtig wie die Angabe (S. 228), daß „drei stattliche 
Tore auch die Schauscitc der Stephanskirche zu Wien mit ihrer 
Riesonpfortc und die Kirche von S. Jak in Ungarn“ schmücken, 
da in beiden Fällen nur ein Eingang ttn der Fa.ssade angeordnet 
ist. Als „Höhepunkt echt deutscher Richtung“ (S. 248) werden sich 
die Bildwerke am Südportale des Straßburger Münsters nach der 
Studie von Franck-Oberaspach über den „Meister der Ecclesia und 
Synagoge“ nicht halten lassen. Die Charakteristik der „Prager 
Schule“ (S. 333) ist oberflächlich und ungenau. Die Einreihung 
Giottos unter die gotischen Maler Italiens (S. 336) wird aut 
Widerspruch stoßen. Der Bemängelung des höchst dürftigen An¬ 
schauungsmateriales, durch welches die Überzeugungskraft kunst¬ 
geschichtlicher Darlegungen soviel gewinnt, hat B. durch seine 
Bemerkung im Vorworte die Spitze abzubrcchen versucht. Das 
Fehlen jedes Registers erschwert die rasche Orientierung. 

Wien. Joseph Neuwirth. 


I. ^ejeenq Sntil, f. f. 9Kurtf leerer: Viebezßn«^ jum @e= 

btawtf« an ßfterreii^ifc^en Scbrecinnenoilbnngi^’ 
anftaiten, SRäbc^enlbjeen, Slöc^terfi^ulen nnb 

ttertnanbien älnftalten. (Sefammelt unb bearbeitet. Ißrag, 
SRu^liöef & Siebet«, 1902. 8» (119 S.) 2.60. 

II. 9R e n b e Slbiit, 1. 1. SJtofejfot am Ißrag-Äleinfcttner beutithen 
SiaatßgQmnafium: Siebetbni^ für Stnbiecenbe an d{itei;= 
ceidiift^en ßRittelfc^nlen, Se^rccbilbnngßanftalten, 
anititäzbilbnnBßfe^uIen nnb anbexen nertoanbten äln- 
ffalten. (Befammelt unb ^etauSgegeben. 4., berbeffertc Auflage. 
Ebb., 1903. 80 (209 S.) S. 2.60. 

Beide Bücher sind in demselben Verlage erschienen und 
gleichmäßig gefällig ausgestattet. I enthält Lieder für Oberstimmen 
(fast durchgehends dreistimmig); vorausgeschickt sind (in alpha¬ 
betischer Ordnung) biographische Notizen über die berühmteren 
Tonkünstler. Man begegnet manchem alten Bekannten in neuem 
Gewände: Vertonungen absoluten Charakters mit untergelegten 
Worten, erotischen Liedern mit geändertem Texte, Männerchören 
in die Höhe gerückt und wohl auch mit Textesveränderung. Die 
Gesänge teilen sich m solche 1. religiösen Inhaltes, 2. patriotischen 
Inhaltes, 3. vermischten Inhaltes. Es ist also eine große Austvahl 
gegeben. Daß nicht alle Vertonungen auf gleicher künstlerischer 
Höhe stehen, ist natürlich; cs finden sich aber prächtige Sachen, 
so Spohrs „Selig sind die Toten“, Mendelssohns „Was.serfahrt“, 
Lieder von Kreuzer, die ursprünglich für .Männerchöre geschrieben 
sind („Die Kapelle“, „Das ist der Tag des Henn“ u. ä.). Bei 
Mendel.ssohns prächtigem Frühlingslied „Es brechen in schallendem 
Reigen“ vermißt man die rauschende Klavierbegleitung. Zwei In¬ 
haltsverzeichnisse, eines nach der Reihenfolge der Lieder angelegt, 
das andere nach dem Alphabet, erleichtern das Aufsuchen ge¬ 
wünschter Kümmern. Es hätte aber nicht geschadet, ein drittes, 
alphabetisch nach den Tondichtern geordnetes beizugeben. Das 
Liederbuch wird für seine Zwecke vollkommen ausreichen. 
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I.cichter hatte es der Herausgeber von II, dem Vierstimmig- 
keit, Ober- und Unterstimmen, also gemischtes und .Männerquartett 
zur Verfügung standen. In bezug auf Textbchandlung gilt das bei I 
Ge.sagte. Vorausgeschickt ist „Einiges über Gesang im allgemeinen, 
über Bau, Gliederung des Liedes, über seine Entwicklung und Be¬ 
deutung für das menschliche Leben“. Dann folgen, wie oben, zwei 
Inhaltsverzeichnisse. Aus dem zweiten erfahren wir, daß das Buch 
enthält: 1, Lieder religiösen Inhaltes, 2. Vaterlandslieder, 3. Kriegs¬ 
und .Soldatenlieder, 4. Turn-, Wander- und Jägerlicder, 5. Natur- 
(Morgen-, Abend- und Frühlings-) Lieder, 6. vermischte Lieder, 
7. Trauerlieder. Daran schließt sich ein Anhang zweistimmiger 
volkstümlicher Gesänge. An Au.swahl fehlt es hier noch weniger als 
oben und es finden sich die .schönsten und bewährtesten Ver¬ 
tonungen, Besonders beliebte Sachen sind in zwei Fassungen auf¬ 
genommen: für gemischtes und Männerquartett, Der Satz ist 
durchwegs tadellos, nur bei Nr. 52, das im übrigen sehr schön 
ist, bieten sich dem Auge (und Ohr!) von T. 1 auf 2 „saftige“ 
Quinten- und Oktavparallelen dar, die so ungescheut nicht in der 
Öffentlichkeit erscheinen sollten. Verunglückt i.st der Anfang des 
bekannten Jägerchores aus „Freischütz“: „Was gleicht wohl auf 
Erden dem Jägervergnügen“, ln der Oper spielt nämlich das Hom- 
quartett mit und das erste Horn bringt über dem ersten Tenor 
die Melodie; indem nun die vier Blechinstrumente weggelassen 
sind, ist bis zum Eintritte der Mollstelle keine melodiefiihrende 
Stimme vorhanden. Die Texte sind durchwegs sehr harmlos, nur 
am Schluß von Nr. 51 könnten die Brummstimmen in Verbindung 
mit den vorausgehenden Worten etwa übel gedeutet werden. Bei 
Nr. 25 muß cs, wie man bald gewahr wird, statt „Männerchor“ 
gemischter Chor heißen. S. 34, System 3, T. 6, fehlt im Alt das ||, 
Wie cs scheint, sind zu keinem der beiden Liederbücher Einzel¬ 
stimmen erschienen, was allerdings die Sache verteuert, da jeder 
der Sänger die Partitur in der Hand haben muß, und überdies dem 
Alt und namentlich dem Tenor, der mit dem ihm nicht zugehörigen 
Baßschlüssel zu rechnen hat, das Singen erschwert. 

Seiten.stetten. P. Isidor Mayrhofer. 


Zeltschr. f. bild. Kunst. (Lpz., E. A. Seemann.) XL (N. F. XV'I)» 4. 

Weisbach, Küthe KoUwitz. — Rolfs, Sigilgaita u. die Flach¬ 
bilder d. Kanzel v. Ravello. — Richter, Die Ausstellgen alter sienes. 
Kunst in London u. Siena. — Marg. BraumüUer-Havemann. — Dazu Beil. 
Kunstchronik. (Lpz., E. A. Seemann.) N. F. XVI, 1—19. 

(1.) Frizzoni, Sandford Arth. Strong u. s. Werk üb. d. Hand¬ 
zeichngen V. Herzogs v. Devonshire. — Simon, Das Kaiser Friedrich- 
Museum in Posen. — i.2.) Schmidt, Pariser Brief. — Wolf, Neues aus 
V'enedig. — (3.) Schumann, Fünfter Tag f. Dkmalpflege. — (4.)Hevesi, 
Die Galerie Lobmeyr in Wien. — Schmidt, Der Pariser Herbstsalon. 

— (5.) V. Boehn, Goya. — (6.) Dülberg, Münch. Briei, — f7.) 

Schmarber, Samsons Hochzeit v. Rembrandt. — Die neuen Säle in den 
Uffizien. — (8.) v. Schleinitz, Lond. Brief. — Bernhard, Die 1. Wan- 
derausstell^ d. Verbande.s d. Kunstfreunde in d. Ländern am Rhein. — 
(9.) Kisa, Die Kunstwerke d. Münsterkirche zu Essen. — Wolf, Angeb¬ 
lich neue Gefahr f. d. Markuskirche in Venedig. — (lO.) Hevesi, Wiener 
Brief. — Daun, Wittenberg d. Geburtsstäiie d. dtschen Renaissance? — 
(11.) Haupt, Das Wetzlarer Skizzenbuch u. d. Giebel des Heidelberger 
Otto Heinrichsbaues. — Hofmann, Der Meister Anthoni des Heidelberger 
Kontrakts v. 1558. —• E. Ewald f. — (12.) Schmidt, Pariser Brief. 
Deutsche Kunst u. Dekoration. (Darmstadt, A. Koch.) 4 u. 5, 

(4.) Frank, Willy Geiger-München. — Feisiel-Rohmeder, Ludw. 
Dill. — Perzvnski, Walter Schmarje. — Widmer, Mode u. Kunst- 
gewerbe. — Michel. Marg. v. Brauchitsch. — Ergebnis der Preisaus¬ 
schreiben f. e. einf. Grabmal u. e. Grabrelief. — Jaumann, Vereinfachen 
u. Stilisieren. — Graf v. Hardenberg, Großhzg. Ernst Ludwig u. s. 
Bestrebgen z. Hebg. d. W’ohnstätten-Kullur. — (5.) Wolff, Der Neubau 
des Warenhauses Wertheim in Berlin. — Zu uns. redakt. Wettbewerben. 

— Zobel, Joh. Vinc. Cissarz. 

Innen-Dekoration. (Darmstadt, A. Koch.) 1905 (XVI.), Januar u. Februar. 

(Jan.) Schulze, Ludw. Pfaffendorf als Innen-Architekt. — Sc hol er¬ 
mann, Die „Wiener Richtg.“ in d. Innenraum-Ausstaltg. — V'etterlein, 
Zu uns. Wettbewerb „Brunnen-Anlage“ resp. „dekorative Bank“. — (Febr.) 
Jaumann, Üb. Glasmalerei u. Kunstverglasung. — Kunstgewerbl. Unter¬ 
richt in d. Lehnverkstätten. — Ehrlich, Üb. Gartenkunst. — Zimmer- 
Ausstattgen v. A. Altherr-Elberfeld. 


Hampe Dr. Th., Nürnberger Ratsverlässe üb. Kunst u. Künstler im Zeit¬ 
alter der Spätgotik u. Renaissance (1449—1618). Hl. Bd.: Personen-, 
Orts- u. Sachregister. (Sonderausg. aus „Quelienschriften f. Kunst¬ 
geschichte etc.“) Wien, K. Graeser & Kie., 19t)4. gr.-8® 137 S.) 

Die photographische Kunst im J. 1904. Ein Jahrbuch f. künstler. 
Photographie. Hrsgg. v. F. Ma11hies-AIasuren. III. Jhg. Halle, 
W. Knapp. gr.-4® (VlII, 175 S. mit Textill. u. vielen Kunstbeü.) M. 8.—. 

Die bildnismäßige Photographie, e. Sammlg. v. KunsU'hotographien 
m. begleit. Text indischer u. holländ. Ausg.. hrsgg. v. P. Matlhies- 
Masuren in Halle a. S. u. W. H. I dz er d a in 's Gravenhage. Lief. 1 : 
Die Landschaft. Kbd., fol. (27 S. m, 21. Textabb. u. 13 Taf.) M. 5.50 
(im Abonn. M. 4.—). 

Kügele Rieh., Ausgew. kathol. Kirchenlieder f. alle Zeiten d. Kirchen¬ 
jahres z. Schul- und gottesdienstl. Gebrauch. Für 4slimm. gemischten 
Chor. Breslau, F. Goerlich. 8“ (138 S.) AI. I.—. 

M ü nz en berge r K. F. A. u. St. Be i ss el, S. J., Zur Kenntnis u. Würdi¬ 
gung d. miilelalterl. Altäre Dtsclilds. Ein Btr. z. Geschichte d. valerländ. 
Kunst. Begonnen v. Al., fortgesetzt v. B. 18. Lief. m. 10 photogr, Abb. 
Frkf. a. AL, Kreuer, 1904. gr.-fol. (S. £17—840.) M. 0.—. 


Länder- und Völkerkunde. 

$ e b i u (3oen non: ätbenteuec in 3;i6ct. fieibjig, 9- ^tod. 
^aus, 1904. «.»S“ (X, 414 ®. m. 137 Stbb., 8 bunten tafeln 
unb 4 Sorten.) gcb. 501. 6.—. 

Drei volle Jahre — von Juni 1899 bis Juni 1902 

— hat H. der Erforschung jenes Landes gewidmet, das 
bis in die jüngste Zeit hinein unter die dunkelsten Gebiete 
des inneren Asiens gerechnet werden mußte und das als 
Sitz des Dalai Lama und als „Land der heiligen Bücher“ 
bekannt war. Prschewalsky war der erste, der — in den 
siebziger und achtziger Jahren des vorigen Jhdts. — den 
Versuch machte, in Tibet einzudringen, und weite Strecken 
dieses Landes erforschte. Seither hat kein anderer euro¬ 
päischer Reisender so große Gebiete Tibets durchmessen 

— bis es Sven Hedin gelang, mit kühnem Wagemut, 
unter ungeheuren Mühen und Schwierigkeiten die Rätsel 
dieses Landes zum guten Teil aufzudecken. Das 
vorl. Buch gibt von den Erlebnissen und Abenteuern des 
Forschers einen populär gehaltenen Bericht, der allen 
schweren wissenschaftlichen Ballast beiseite läßt; in 
flotter Folge wickeln sich die Begebenheiten ab, und wie 
weiß H. zu erzählen! Das ganze Buch liest sich wie ein 
spannender Roman, der reich ist an packenden, atem¬ 
beklemmenden Momenten, und dabei ist es doch keine 
verwirrende Lektüre, sondern man hat stets das ruhige 
und sichere Gefühl, auf dem Boden fester Tatsachen und 
Begebenheiten zu stehen, nicht den phantastischen Launen 
eines Romanciers, sondern den sicheren Spuren des Ge¬ 
lehrten zu folgen, der uns in unbekannte Welten einführt. 
Gerade für die Jugend und als Volkslektüre kann das Werk 

— aus dem aber auch Geographen von Beruf vieles 
lernen können — wärmstens empfohlen werden. Die Ver¬ 
lagshandlung hat durch eine splendide Ausstattung in 
Papier und Druck und durch prächtige Illustrierung sowie 
durch einen überraschend billigen Preis getan, was möglich 
war, um dem Werke den Weg in die breitesten Schichten 
zu ebnen. 

Von Sohr-Berghaus' Handatlas Uber alle Teile 
der Erde, entworfen und unter Mitwirkung von Otto Herkt 
herausgegeben von Prof. Dr. Alois Bludau (früher herausgegeben 
von F. Handtke). 9. Auflage (Glogau, Carl Flemming), dessen 
erste 3 Lief, in diesem Bl. XII, 376 eine eingehende Besprechung 
erfahren haben, auf die hier verwiesen werden muß, sind inzwischen 
6 weitere Lief (ä IM.) erschienen mit dem folgenden Inhalt: (Lief 4:) 
Nr. 7 Die Polargebiete (1 : 30,000.000), Nr. 10 Deutsches Reich, 
Blatt 1 (1; 1,000.000), — (Lief 5.) Nr. 3 .Meeresströmung und jähr¬ 
liche Verteilung der Niederschläge, Die Tiefen der Weltmeere und 
die .Ackerbauzonen der Erde (1 : 100,000.000), Nr. 71 Nord- 
Amerika, Blatt 4 (1 :10,000.000), — (Lief 6.) Nr. 68 Nord-Amerika, 
Blatt 1 (1:10,000.000), Nr. 70 Nord-Amerika, Blatt 3(1:10,000.0001, 
Nr. 15 Deutsches Reich, Blatt 6 (1 : 1,000.000), ■— (Lief 7:) Nr. 25 
Frankreich, Blatt 1 (1:1,500.000), Nr. 50 Italien, Blatt 4 (1:1,500.000), 

— (Liel. 8:) Nr. 27 Frankreich, Blatt 3 (1 :1,500.000}, Nr. 51 
Pyronäenhalbinsel (1 :3,000.000), Nr. 80 Süd-Amerika, Blatt 2 
(1:10,000.000). — (Lief 9:) Nr. 36 Rußland, physisch (1:9,000.000) 
Nr. 79 und 81 Süd-Amerika, Blatt 1 und 3 (1 : 10,000.000). Wir 
werden von dem Fortschreiten dieses hervorragenden Karten¬ 
werkes zeitweilig Bericht geben und behalten uns vor, nach 
Vollendung des Werkes auf dasselbe eingehender zurückzukommen. 


Dlo kathol. Miaaionen. (Freihg., Herder.) XXXlIf 1—4. 

(1.) P. Jos. Stoekleins ,Neuer Welt-Bolt“, e. Vorläufer d. „Kathol- 
Mis.sionen“ im IS. Jhdt. — Oie Freigebg. d. Christi. Mission unter Kaiser 
Kanghi. — .Mataafa, d. Christi. Held v. .Samoa. — Nachrichten aus d. 
Missionen. — Der Engel der Sklaven. ■— (2.) Oie Schlafkrkht. d. Neger. 
— (.2.) Oer hl. Franz Xaver, Patron d. Werkes d. Glaubensverbreitg. — 
(4.) In der Sahara. — Chines. Skizzen. 


Boschheidgen Dr. jur. H., Urstromtäler am Niederrhein. Ostwesttal- 
bildgen v. Düsscldf. bis Cleve. Beobachtgen üb. d. Oberllächengestaltg. 
z. Eiszeit, m. e. Kurte. Crefeld, J. Greven, 1904. gr.-S“ (26 S.) M. 2.—. 

Tanera Karl, Zur Kriegszeit auf der sibir. Bahn u. dch. Kußld. Reise¬ 
briefe. Berl., Trowitzsch & Sohn, 1205. gr.-8“ (\TII. 420 S. m. Portr.. 
e. Karte u. 69 Bild, nach eig. Aufnahmen.) M. 3.—. 
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Rechts- und Staatswissenschaften. 

Handbuch der Wirtschaftskunde Deutschlands, bearbeitet 
von Baetz, Bettgenhaeuser, Bicrmer etc., herausgegeben im Auf¬ 
träge des Deutschen Verbandes für das kaufmännische Unter¬ 
richtswesen. I. u. II. Band. Leipzig, B. G. Teubner, 19U1, 1902. 
l.e.\.-8'’ (VII, 331 S. m. zahlr. Abb., Tab. u. Karten im Text u. 
auf Beilagen, — V, 253 S. m. zahlr. Tab. sowie 6 Karten im 
Text u. auf Beil.) M. 12.— u. 6.—. 

Der Aufschwung, den das gewerbliche Unterrichts¬ 
wesen in neuester Zeit genommen hat, macht es ver¬ 
ständlich, daß allmählich auch eine Literatur entsteht, die 
dem Lehrer ein brauchbares Hilfsmittel in die Hand gibt 
und dem Fortgeschrittenen als Hilfe beim Selbstunterricht 
und zugleich als Nachschlagebuch dient. Eine solche Lite¬ 
ratur ist um so notwendiger, weil die Materialien, die 
z. B. auf einer höheren Handelsschule gelehrt werden 
müssen, den verschiedensten Wissenschaften angehören 
und nun von einem Manne dem Stande des Wissens ge¬ 
mäß gelehrt werden sollen. Wirtschaftskunde ist ein neues 
Wort und es deckt einen neuen Begriff, die Kenntnis 
alles dessen, was das Wirtschaftsleben der Gegenwart er¬ 
fordert. Die Nationalökonomie, im weitesten Sinne ver¬ 
standen, hat dieses Gebiet allerdings grundsätzlich schon 
immer mit umfaßt, aber tatsächlich dem praktischen Be¬ 
dürfnis nicht entsprochen, namentlich insofeme nicht, als 
die technischen Dinge stets zu kurz gekommen sind. 
Das neue Unternehrhen, an dem 60 Fachleute aus allen 
Wissenschaften mitarbeiten, ist dem Bedürfnis entsprechend 
eine geschäftliche, geographische, naturwissenschaftliche, 
nationalökonomische, technische Encyklopädie des im 
kaufmännischen Unterricht zu verarbeitenden Wissens, 
hält sich auch durchaus, wie es sich für ein solches Buch 
gebührt, an das Tatsächliche, so daß Meinungen und Rich¬ 
tungen in keiner Weise zu besonderem Ausdruck gelangen. 

Der erste Band enthält neben einer Einleitung von Lehmann 
eine Wirtschaftsgeographie Deutschlands und eine sozialstatistische 
Übersicht über die Bevölkerung von Bleicher. Letztere faßt (S. 241— 
331) kurz und klar die Ergebnisse der Bevölkerungsstatistik der 
letzten Jahrzehnte vorzüglich und erschöpfend zusammen, erstere 
(.S. 9—238) gliedert sich in 5 Unterabteilungen (Geographische 
Beschreibung, Geologische V'erhältnisse, Klima, Nutzpflanzen, Nutz¬ 
tiere) und bietet jedenfalls einen reichen Wissensstoff, dessen Be¬ 
standteile sich sonst nur aus der Spezialliteratur vieler einzelner 
Disziplinen gewinnen lassen. Zahlreiche Karten und Tabellen 
veranschaulichen die Darstellung des Textes, und Literaturüber¬ 
sichten ermöglichen das Eindringen in die Spezialliteratur. Hier wäre 
es jedoch wohl nützlicher, wenn schon im Text, etwa in Anmer¬ 
kungen, wenigstens auf die wichtigste Literatur Bezug genommen 
würde; die Zusammenstellung am Schluß jedes Abschnitts macht 
cs dem einzelnen Benutzer schwer, wenn er sich über eine be- 
.stimmte, in der Darstellung berührte Frage aus der Spezialliteratur 
eingehender unterrichten will. — Der zweite Band beschäftigt sich 
lediglich mit den land- und forstwirtschaftlichen Gewerben, u. zw. 
werden nacheinander die deutsche Landwirtschaft (S. 1—68), die 
For.stwirtsch.aft (S. 69—107), die Gärtnerei (S. 108—126), der 
Weinbau (S. 127—142), die Viehzucht (S. 143—189), die Jagd 
(S. 190—225), die Hochseefischerei (S. 226—233), die Binnen¬ 
fischerei (S. 2M—247) und die Bienenzucht (S. 248—253) behan¬ 
delt. Der Name des sachkundigen Bearbeiters jedes Kapitels muß 
dafür bürgen, daß wirklich die Quintessenz des Wissens auf jedem 
Gebiete dargeboten wird. Interessante Belehrung kann ein jeder 
daraus in .Menge schöpfen, nicht zuletzt die Männer der Praxis 
und die Studierenden der Nationalökonomie, denen das .Sammel¬ 
werk ganz besonders empfohlen sei. 

Leipzig. Dr. Armin Tille. 

i^cnebift St. ebmunb: $ic Slbtiplatur unferet 3«it- 

;Jrocite, untccönbcrte ^luflagc. SlBien, 'JJlaiis, 1903. gr-'S“ ('f/ 
116 ®.) a». 2.50. 

Die Arbeit zerfällt in zwei Teile: Allgemeine Be¬ 
trachtungen und Betrachtungen über österreichische Ver¬ 


hältnisse. I. Die allgemeinen Betrachtungen (S. 1 
bis 54) sind eine sehr hübsche Plauderei, die von großer 
Erfahrung und Menschenkenntnis zeugt. Ihr Grundgedanke 
ist, daß der Advokat stets Diener am Recht bleiben und 
unter diesem Gesichtspunkte auch seine außergerichtliche 
Tätigkeit ausüben muß. Nur solche Geschäfte darf er nach 
B. übernehmen, in denen er seine Fähigkeiten und Kennt¬ 
nisse zur Geltung bringen kann. Welche Geschäfte im 
übrigen der Advokatur zugänglich sein sollen, darüber 
lassen sich, wie B. mit Recht bemerkt, keine be¬ 
stimmten Vorschriften geben. Es hängt alles von Gewohn¬ 
heiten und lokalen Verhältnissen ab, weshalb, wie der 
Brüsseler Advokatenkongreß 1894 gezeigt hat, bezüglich 
dieses Punktes so verschiedene Anschauungen bestehen. 
Weniger unwidersprochen können dagegen: 11. die Be¬ 
trachtungen über die österreichische Advokatur 
(S. 57—116) bleiben. Beizustimmen ist dem Verfasser 
zwar, wenn er die Teilung der Anwaltschaft nach fran¬ 
zösischem und englischem Vorbild in eine höhere und 
niedere (S. 70 ff.), deren Organisation als Gewerbe (S. 78 ff.) 
den numerus clausus (S. 83 ff.) und die Verbindung 
mit dem Notariat (S. 104) verwirft und ein gutes Dis- 
ziplinarrecht verlangt (S. 105 ff). Dagegen verkennt B. 
(S. 114) vollständig das Wesen der Lokalisation, die 
er als mit der Freiheit und Freizügigkeit der Advokatur 
in Widerspruch stehend betrachtet. In Deutschland, wo 
dieselbe — freilich rein durchgeführt nur in den Ober¬ 
landesgerichtsbezirken Cöln, Colmar und Karlsruhe — be¬ 
steht, haben alle Advokaten die gleiche Vorbildung und 
können innerhalb ihres Heimatsstaates den Wohnsitz be¬ 
liebig wechseln. In diesen drei Bezirken nähern sich die 
Rechtsanwälte an den Oberlandesgerichten wegen ihrer 
mehr dem Rechtspunkte zugewendeten Tätigkeit den fran¬ 
zösischen und belgischen Advokaten, während die Rechts¬ 
anwälte an den Landgerichten plaidierende Avoubs sind. 
In anderen Staaten wie z. B. in Preußen (den Bezirk Cöln 
ausgenommen) nehmen die Anwälte an den Oberlandes¬ 
gerichten wohl auch eine bevorzugte Stellung ein, allein 
die Verbindung mit dem Notariate wirkt hier niederdrückend. 
Durch die Lokalisierung wird aber nicht nur erreicht, 
was B. (S. 77) verlangt: daß „die Trennung der Advokatur 
von der Anwaltschaft im engeren Sinne, doch auch bei 
einheitlicher Organisation des Standes*) in ge¬ 
wissen Grenzen durchgeführt werde, wenn den höher¬ 
strebenden Elementen die Möglichkeit freier Entwicklung 
geboten werden soll,“ sondern es wird auch durch 
die Zulassung bei einem bestimmten Gerichte dem ein¬ 
zelnen Anwalt eine gewisse Sicherheit der Existenz ver¬ 
liehen und, auch ohne numerus clausus usw., unliebsame 
Konkurrenz ausgeschlossen. Gleichfalls ist B. zu wider¬ 
sprechen, wenn er (S. 80 ff.) den Tarif verwirft. Für 
höhere Naturen mag er eine Fessel sein, für den Durch¬ 
schnittsadvokaten ist der Tarif, wie er in Deutsch¬ 
land besteht, unentbehrlich. Durch denselben wird das 
Feilschen mit dem Klienten, werden die Beutelschneidereien 
und schmutzige Konkurrenzmanöver wie Unterbietungen 
u. a. vermieden. Um der österreichischen Advokatur auf¬ 
zuhelfen, muß vor allem das Konzipiententum fallen, 
von dessen Misbre uns B. (S. 41 ff.) eine gute Schilderung 
gibt. Das Konzipiententum hindert die Assoziation, die in 
besonderem Maße in den deutschen Hansastädten aus¬ 
gebildet ist, weshalb dort die Advokatur auf einer so hohen 
Stufe steht und die Prozesse verhältnismäßig rasch er- 
*) Im Original nicht durchschossen gedruckt. 
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ledigt werden, jenes fördert aber auch die Überfüllung 
in den Großstädten, denn der Konzipient kann sich leicht 
auf dem Bureau seines in der Großstadt wohnenden Chefs 
eine Praxis erwerben, was ihn veranlassen kann, dort zu 
bleiben, während, wenn ohne diese Vorstufe ad ovo an¬ 
gefangen werden muß, der junge Advokat eher geneigt 
sein dürfte, kleinere Orte aufzusuchen, ein Umstand, auf 
den B., so nahe er auch liegt, nicht hingewiesen hat. 
Der massenhafte Zudrang von Galiziern in die Wiener 
Advokatur, über den B. (S. 88) klagt, durfte bei dessen 
Aufhebung wohl ein Elnde nehmen. In Wien sind z. Z. 
neben 54 „polnischen“ Advokaten 64 polnische Konzipienten 
(S. 87), die dann gewöhnlich dort Kanzleien eröffnen 
(S. 66). Endlich bedarf es, wie B. (S. 107 ff.) mit Recht 
bemerkt, einer andern Handhabung des Zivilpro¬ 
zesses und einer müderen Praxis bezüglich der 
Wiedereinsetzung in den vorigen Stand. Unter Ver¬ 
hältnissen, wie B. sie schildert und wie auch andernorts 
berichtet wird, kann die österreichische Advokatur die ihr 
im Rechtsleben obliegenden Aufgaben unmöglich erfüllen. 
Diese sind beim mündlichen Verfahren andere als im 
schriftlichen, auf welches ihre ganze Organisation zu- 
geschnitten ist. 

Stuttgart. v. Weinrich. 


Gebauer Dr. phil. Max, Dozent der Staatswissenschaften an 
der kgi. Akademie zu Posen: Das Wesen des Kapitalzinses 
und die Zinstheorie von Böhm-Bawerks. Studie. Breslau, 
\V. Koebner, 1904. gr.-S^ (42 S.) M. 1.—. 

G. tritt der Kapitalzinstheorie v. Böhm-Bawerks entgegen und 
stellt sich auf die Seite derjenigen, welche man als Produktivitats- 
theoretiker bezeichnet, weil sie meinen, das Kapital als solches 
erziele einen den Produktionsaufwand überschreitenden Reinertrag. 
Eigentlich neue Momente von Bedeutung scheinen weder in der 
Kritik Böhm-Bawerks auf, noch in der Begründung der Produk¬ 
tivitätstheorie, deren Schwächen zutage liegen. r. 


Soxlal* Praxi«. (Lpz., Duncker & Humblot.) XIV, 7—12. 

(7.)Lewin, Krankht. u. Vergiftg. — Erkelenz, Arbeiter- od. Arbeits- 
kammern? — Erzberger, Die Arbeitszeit in gevverbl. Fuhrwerksbetrieben. 

— Die Bekämpfg. d. Bieimfts. — ThieÖ, Mannschaftsbücherei auf See¬ 
schiffen. — (8.) Arens, Die Bewegg. der Privatangestellten. — Thieß, 
Soziale Bestrebgen d. dtschen Journalisten u. Schriftsteller. — Vom österr. 
Arbeitsbeirat. — Inventarien v, 87 Dresd. Arbeiterhaushalten. — Baum, 
Überarbeit in d. Konfektionsindustrie. — Gewerbl. Schädlichkten u. Ehe. 

— (9.) Z. Beginn d. Reichstagsarbeiten. — Schirmachcr, Der heut. 
Stand d. französ. Sozialpolitik. — Stoboy, Z. Heimarbeiterfrage. — 
Berger, Wohngsverhällnisse in d. ö.sterr. Großstädten. — (10.) Mörchen, 
Fürsorge f. d. Wanderarmen. — Potthoff, Die Lage d. Bureauangestellten. 

— Obdachlosigkt in Berlin. — Marcuse, Das bad. Tuberkulose-Museum 
in Karlsruhe. — Specht, Berliner Wohnungsbilanz. — ( 11 .) v. Finckh, 
Das Hambg. Volksneim. — Schildbach, Die Lehrlingsfrage in d. dtschen 
Tarifverträgen. — D. Wohngsfrage auf d. preufi. Stddtelag. — (18.) Hof¬ 
mann, Der Arbeitsnachweis in d. Schweiz. — Staats- u. Selbsthilfe. — 
Der Beirat f. Arbeiterslatistik. — Streiks u. Armenunterstützg. — Der 
Bergarbeiterschutz. — Zepler, Erholgsslunden u. -Stätten f. Angestellte. 
Monatsschrift f. Krimtnalpsyeholofle u. Strafrechtsreform. (Heidelberg, C. 

Winter.) I, 9 u, 10. 

(9.) Herz, Die Kriminalität in d. einzelnen osterr. Kronländern u. 
ihr Zusammenhang m. wirtschafll. u. sozialen Verhältnissen. — Rotering, 
Das Landstreichertum seit d. Kreuzzügen. — Köppen, ßetrachtgen z. 
Falschmünzcrprozeß. — (10.) Wilmanns, Das Landstreichertum, s. Ab¬ 
hilfe u. Bekämpfg. — Bleuler, Die psycholog. Kriterien d. Zurechngs- 
fahigkt. — Klumker, Erfahrgen m. d. Fürsorgeerziehg. — Dochow, 
Üb. kriminalist. Einzeluntersuchgen. 


Kitzinger Dr. Friedr., Die Internationale Kriminalist. Vereinigung. Be¬ 
trachtgen üb. ihr Wesen u. ihre bisherige W'irksamkt. München, C. 
H. Beck, 1905. gr.-8“ (UI, 104 S.) M. 3.50. 

Auer Dr. Fritz, Zur Psychologie d. Gefangenschaft. Untersuch^haft, 
Gefängnis- u. Zuchthausstrafe, geschildert v. Entlassenen. Ein Btrg z. 
Reform d. Vorunlersuchg. u. d. Strafvollzugs. Ebd., 1905. gr.-8® (^VI, 
189 S.) M. l.öO. 

Gehrig Dr. Hans, Die Warenhaussteuer in Preußen. Ein Btr. z. kauf- 
männ. Mittelstandspolitik. Lpz., B. G. Teubner, 1905. gr.-8'’ (X, 82 S.) 
M. 8.40. 

Starzer Archivdirektor Dr. A., Die Konstituier^, d. Ortsgemeinden Nieder- 
üsterreichs. Im Aufträge d. Statthalters in Niederösterr. u. m. BenuUg. 
d. amtl. Quellen verfallt. Wien, Verlag d. k. k. n.-Ö. Statthalterei, 1904. 
gr.-8“ (Vfl, 244 S.) M. 1 . 80 . 

Bartsch Dr. Rob., Eheliches Güterrecht im Erzherzogtum Österreich im 
16. Jhdt. Lpz., Veit & Co., 1906. gr-8« (VT, 92 S.) M. 9.50. 

Stern Br., Positivist. Begründg. d. phüosoph. Strafrechts (nach Wilh. 
Stern), veröff. in Hs. Groß* „Archiv f. Kriminalanthropologie u. Krimi¬ 
nalistik**. Berlin, Hm. Walther, 1904. gr.-8^ (100 S.) 




Naturwissenschaften. Mathematik. 

Poincarö H., Membre de l’Inslitut: Figures d'6qullibre 
d'une messe fluide. Kedigees par L. Dre 3 'fus, ancien eleve 
de l’ecole normale superieure. Paris, C. Naud, 1903. gr.-8“ (206 S. 
m. 36 Fig.) Fr. 7.—. 

Das Werk ist aus einer Reihe von Vorlesungen 
hervorgegangen, welche der berühmte französische Ge¬ 
lehrte im Laufe des Studienjahres 1900 an der Sorbonne 
hielt. Wie bei allen anderen Werken P.s ist auch hier 
die musterhafte Entwicklung, welche von dem tiefen Ein¬ 
dringen des Vortragenden in den Gegenstand zeugt, be¬ 
merkenswert. Ebenso wie in dem vorzüglichen Werk über 
„Elektrizität und Optik“ der so schwierige Gegenstand 
der Maxwellschen Theorie und der elektro-magnetischen 
Lichttheorie, die Theorien von Ampere und Weber, von 
Hemholtz und die Versuche von Hertz in übersichtlicher 
und höchst verständlicher Weise auseinandergesetzt wurden, 
so dafl durch die außerordentliche Klarheit der Darlegung 
der Studierende gar nicht zum Bewußtsein der großen 
Schwierigkeit des Gegenstandes kommt, so werden auch 
in dem vorl. Werk aus den allgemeinen Theorien 
über das Newtonsche Potential jene Betrachtungen über 
die Gleichgewichtsfiguren einer flüssigen Masse abge¬ 
leitet, welche zum Schlüsse zu Folgerungen über die 
Konstitution des Saturnringes führen. In streng wissen¬ 
schaftlicher Weise setzt P. zuerst die Gleichgewichts¬ 
bedingungen für eine homogene flüssige Masse fest, 
vorerst unter der Bedingung, dafl die Masse ohne Rota¬ 
tionsbewegung sei, und hierauf unter der Annahme, 
daß die Masse der Rotation unterworfen sei. In weiterer 
Folge wird die Bedingung für eine ungleichartige Masse 
aufgestellt und das Clairautsche Problem behandelt. Die 
daraus sich ergebenden Resultate des Zusammenhanges 
zwischen Abplattung, Schwere und Zentrifugalkraft werden 
dann in Vergleich zu den Beobachtungsresultaten gebracht. 
Durch Kombination der früheren Fälle ergeben sich die 
Bedingungen für eine feste Masse, welche mit flüssiger 
Masse bedeckt ist. Nach rein theoretischen Betrachtungen 
über das Stokessche und Lam6sche Problem werden die 
Gleichgewichtsfiguren und die Stabilität von Ellipsoiden 
betrachtet, welche Auseinandersetzungen zu der berühmten 
Theorie über den Satumring führen, deren Resultat jene 
Großtat der modernen Naturwissenschaft zeitigte, dafl auf 
rein mathematischem Weg gezeigt wurde, daß der durch 
kein Fernrohr auflösbare Satumring aus einer ungeheueren 
Zahl kleiner Körperchen bestehen müsse, welche Tat¬ 
sache erst im letzten Dezennium durch das Doppler- 
sche Prinzip bewiesen wurde. Für jeden Freund exakter 
Naturwissenschaft wird dieses, wie jedes Buch P.s, ein 
Hochgenuß sein. 

Klosterneuburg. Ing. Rudolf F. Pozdgna. 

91 i c ^ e n äSieltßan nttb fein aReiftev. (Siotur« 

ffiiffenfchoftliche 3uaenb= u. Soltäbißliot^ct. 1. Sänbt^n.) 3ie0en§= 
bürg, »etlaßÄanftaU o. !Dlonj. 8o (VUl, 159 ©. m. 11 30.) SK. 1.50. 

Die Sammlung stellt sich zur Aufgabe, die naturwissen¬ 
schaftlichen Tatsachen so darzubieten, daß die christliche Welt¬ 
anschauung nirgends beeinträchtigt, sondern gefördert wird. Bis soll 
dadurch ein Gegengewicht geschaffen werden gegen jene populären 
Schriften, die unter dem Deckmantel der Wissenschaftlichkeit den 
positiven Glauben untergraben. Mehr als 30 Bändchen, von denen 
jedes beiläufig 10 Bogen enthalten wird, sind in Aussicht genom¬ 
men. Die im Vorwort (S. VIII) angeführten Titel lassen eine 
interessante und genußreiche Lektüre erwarten. Es ist diese Biblio¬ 
thek demnach gewiß ein Unternehmen, dem man von vornherein 
nur die wärmste Sj'mpathie entgegenbringen kann. Das erste Bänd¬ 
chen befriedigt jedoch leider unsere Erwartung nur teilweise. Anzu¬ 
erkennen ist die glatte und fließende Darstellung. Daß poetische 
Zitate in so überreicher Menge eingestreut sind, werden manche 
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für einen Vorzug, andere für einen Nachteil halten. Verunziert 
wird das Büchlein durch eine Anzahl von Flüchtigkeiten und Irr- 
tümern, die gerade in einer Schrift, welche für Jugend und Volk 
bestimmt ist, bei einer Neuauflage sorgfältig getilgt werden müßten. 
Wir heben hervor: S. 26 steht bei Angabe der Bevölkerung der 
Erde ein sinnstörender Druckfehler. Mit dem Worte „Revolution“ 
pflegt man nicht den Weg, sondern die Bewegung der Erde um 
die Sonne zu bezeichnen. Bei Angabe der Lange des Jahres fehlen 
5 Stunden. S. 27 ist das Gewicht eines Kubikmeters und dement¬ 
sprechend auch das Gesamtgewicht der Erde tausendmal zu klein 
geraten. S. 57 ist zu lesen: „Eine wichtige Lichtquelle ist die 
Elektrizität, welche Kohlenspitzen in den sogenannten Glüh¬ 
lampen zum Glühen und Leuchten bringt.“ S. 85 wird uns der 
Name des .Magdeburger Bürgermeisters, der die erste Elektrisier¬ 
maschine baute, verschwiegen. S. 87 heißt es: „Die Dynamo¬ 
maschinen finden auch Anwendung zum Magnetisieren der Elektro- 
magnete in den sogenannten Lichtmaschinen.“ .Man kann beiläufig 
ahnen, was der Verf. sagen wollte; der Ausdruck i.st nicht hin¬ 
reichend klar. S. 94 ist nicht ersichtlich, wieso die Abstoßung der 
Massen die unmittelbare Folge ihrer Anziehung sein soll. S. 99 
taucht plötzlich der Ausdruck „Kraftmoment“ auf; in einer Schrift 
für Jugend und V^olk müßte er erklärt w’erden. S. 103 wird der 
verdünnten Luft eine Zugkraft zugeschrieben, durch die in der 
Säugpumpe das Wasser emporgezogen werden soll. S. 106 sind 
die Begriffe .Atom und Element verwechselt. S. 124 wird zu den 
„einfachen organischen Verbindungen der Erdrinde“ außer 
Kohlensäure auch Wasser, Salpetersäure usw. gerechnet. 

Seitenstetten, Prof. P, Raf. Hochwallner. 

Schmidt Prof. Dr, Carl; Geologische Reiseskizzen und 
Universalhypothesen. Akademischer Vortrag. Basel, Benno 
Schwabe, 1904. ö'> (47 S. m. 2 Taf.) M. 1.—. 

Der Verf. hat als geologischer Fachmann weite Reisen, auch 
in ferne Weltteile, gemacht und teilt im vorl. Vortrage viel Wissens¬ 
wertes und Interessantes aus seinem reichen Erfahrungsschätze mit. 
Der Verf. fügt sich mit anerkennensw’erter Selbstbcschränkung dem 
Zwange, welchen ihm der karge Kaum eines Vortrages auferlegt, 
doch wäre es sehr w'ünschenswert, daß er manche interessante 
Themata eingehender behandelt hätte, so z. ß. (S. 32, Zeile 9 v. 
unten) fehlt dem Satze: „in dem heißen Sprudel leben buntgefärbte 
Algen“ die sehr nötige nähere Erläuterung. Auch die Behaup¬ 
tung S. 38, daß das Erdinnere aus einer unter ungeheurem Drucke 
stehenden Gasmasse von enormer Temperatur bestehe, hätte einer 
aeromechanischen Begründung bedurft; sie klingt sehr unwahr¬ 
scheinlich, denn es handelt sich hier nicht nur um „Gase“ im 
gewöhnlichen Sinne, sondern auch um die Dämpfe von Körpern, 
deren normaler Kondensationspunkt schon ungeheuer hoch liegt. 
Die S. 38 f. beigefügte Zitierung der Theorie des schwedischen 
Physikers Svante Arrhenius genügt nicht als Begründung; ob 
eine „große Zähflüssigkeit“ und „geringe Zusammendrückbarkeit“ 
der Gase im Erdinnern überhaupt noch dem gasförmigen Aggre¬ 
gatszustande entspricht, dürfte mindestens zweifelhaft sein. Doch 
sind das nur Meinungen und sie tun dem Werte der vorl. Schrift 
nur insoferne Abbruch, als ihnen infolge des knappen Raumes 
die Erläuterung fehlt. — Daß es eine Pflicht der .Autoren gegen ihr 
Lesepublikum ist, jede Hypothese unzweideutig als solche zu be¬ 
zeichnen, kann nicht oft genug betont werden. Hinsichtlich der 
Behauptungen des V^erf. S. 38 f. sei kurz noch folgendes erw’ähnt. 
Der englische Chemiker und Physiker Thomas Andrews fand im 
Jahre 1869, daß sich Gase über einer bestimmten Temperatur nicht 
mehr verflüssigen, wenn auch der höchste Druck angewendet wird. 
Die Temperatur, bei welcher die Verflüssigung eben noch gelingt, 
nannte er die „kritische Temperatur“ des Gases, den hierbei 
nötigen Druck aber den „kritischen Druck“. Van der Waals gab 
1873 der Theorie vom kritischen Punkt durch seine kubische 
Zustandsgleichung eine mathematisch präzise Fassung. Die Auf¬ 
lösungen dieser Gleichungen ergeben nun für die Volumina der 
Gase drei verschiedene Größen, von welchen aber nur zwei ex¬ 
perimentell bekannt sind. Inwiefern einer dieser Zustände im Innern 
der Erde herrscht und welcher, das entzieht sich unserem Urteile 
und vielleicht auch unserer Vorstellung. Hinsichtlich der Be¬ 
urteilung des Druckes und der Temperatur im Erdkerne sind wir 
nur auf theoretische Schätzungen angewiesen und die so erlangten 
Werte übersteigen so ungeheuer die bescheidenen Mittel unserer 
Experimente, daß uns letztere kaum zu Schlüssen auf den tat¬ 
sächlichen Zustand des Erdinnern berechtigen, 

Maria Enzersdorf a. Geb. Albert Wimmer. 

*. ehern. Phyeielogle u. Pathologie. (Brschw., V'iewcg & Sohn.) VI, 1—o. 

( 1 . S.) Satta, Studien üb. d. Bedinggen d. Acetonbildg. im Tier- 
äOrecr. — v. Bergmann u. Langstein, Üb. d. Bedeutg. d. Reststick- 
stoSs d. Blutes f. 0 . EiweifistofTwechsel unt. physiolog. u. patholog. Be* 
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dinggen. — v. Bergmann, Notiz üb. d. Befund v. Verbindgen im Blute 
die mit Naphthalinsulfochlorid reagieren. — Embden, Üb. Zuckerbildg. b. 
künstl. Durchblutg. d. glykogenfreien Leber. — Almagia u. Embden, 
Üb. d. Auftreten e. nücht., jodoformbildenden Substanz b. d. Durchblutg. 
d. Leber. — Embden u. Salomon, Fütlergsversuche am pankreaslosen 
Hunde. -- Reichel u. Spiro, Fermentwirkg. u. Fermentverlust. —Luz- 
zatto, Ein Fall v. Pentosurie m. Ausscheid^, v. c^tischaktiver Arabinose. 
— Friedmann, Z. Kenntnis d. Adrenalins (Suprarenins). — (3, 4.) 
Pollak, Zj Frage d. einhcitl. u. spezif. Natur d. Pankreaslrypsins. — 
Jacoby, Üb. d. Empfindlichkt. u. d. RezeptionsvermOgen d. Zellen b. 
normalen u. immunisierten Tieren. — Lust, Üb. e. Antikörper gg. Crotin 
im normalen Organismus. — Knoop, Der Abbau aromat. Fettsäuren im 
Tierkörper. — Slo wtzoff,_Btrge z. vergleich. Physiologie d. Hungerstoff- 
wechsels. — (5.) Dreser, Üb. Harnazidität. — Großmann, Üb. d. Ver¬ 
halten V. pept. Verdauungsproduklen d. Plastcine z. Magen- u. Dünndarm¬ 
schleimhaut d. Hundes. — Steinitz u. Weigert, Üb. d. Einiluß einseit. 
Ernährg. mit Kohlehydraten auf d. ehern. Zusammensetzg. d. Säuglings¬ 
körpers. — Claus u. Embden, Pankreas u. Glykolyse. 


Travers Prof. Dr. Morris VV., Experimentelle Unlersuchg. v. Gasen. 
Mit e. V’^orwort v. Sir William Ramsay. Dlsch. v. Dr. Tadeusz Est- 
reicher. Nach d. engl. Aufl. vom Verf. unter Mitwirkg. d. Übersetzers 
neu bearb. u. erweitert. Brschweig, Fr. Vieweg & Sohn, 1905. gr.-fi® 
(XII, 372 S. m. 1 Taf. u. 144 in d. Text eingedr. Abb.) M. 9.—. 

(Hol born L. u. K. Scheel.) Vier- u. fünfstellige Logarithmentafeln nebst 
• ff* einigen physikal. Konstanten. Ebd., 1904. gr.-8" (24 S.) M. —.80. 

*l Hoff J. H. van, Zur Bildg. d. ozean. Salzablagergen. 1 . Heft. Ebd., 
1905. gr.-S® (VI, 85 S. m. 84 eingedr. Abb.) M. 4.—. 

Hartwig Prof. Th., Transformation sphär. Punkt- u. Linien-Koordinaten. 
(Separalabdr. aus d. Jahresberichte d. n.-ö. Landcs-Oberrealschule 
etc. in Wr.-Neusladt.) Wr.-Neustadt, 1903. gr.-H® (22 S.) 


Medizin. 

S m i b t Dr. med. gerb. Stug.; Unfer ftdrbct. ^anbbutb ber 
Stnatomie, »i'b ^)bgiene ber Seibeeübuttgen. 2. Slufloge, 

neu bearbeitet unb Derme^rt. ijeibäig, ®. Soigtläiiber, 1903. gr..8" 
(XU, 643 S. m. 557 «bb.) 9». 12.-. 

Der wichtigste Inhalt dieses Werkes ist in dem 
2. Titel wiedergegeben: es lieg^ in ihm ein vortrefflich 
durchdachtes, großer Erfahrung und Sachkenntnis sowie 
sorgfältigster Beobachtung entsprungenes „Handbuch der 
Anatomie, Physiologie und Hygiene der Leibesübungen“ 
vor. Vor allem für den Nichtarzt bestimmt, hat es den¬ 
noch nicht das geringste von jenem oft so unangenehm 
berührenden Stil und Wesen der sogenannten allgemein¬ 
verständlichen Darstellung. Der Arzt wird es mit Genufi 
und Vorteil lesen — Ref. hat ihm zahlreiche Kenntnisse 
und Anregungen zu verdanken —, die Lehrer, zumal die 
Turnlehrer, die Vorstände der Schulbehörden, die Offiziere, 
die Künstler und vor allem die Eltern müßten sich an 
ihm „erbauen“! An manchen Stellen erhebt sich die Dar¬ 
stellung zu einem Schwung, der so recht die Begeisterung 
des Verf. für die turnerische Erziehung der Jugend zeigt, 
der aber auch den Leser mit fortreißen muß, wenn er nur 
je darüber nachgedacht, wie nützlich, wie förderlich für 
Geist und Körper des einzelnen, wie segenbringend und 
notwendig für Spannkraft und Geist des ganzen Volkes, 
der ganzen Menschheit es ist, es sein könnte, wenn die 
Ausbildung der Leibesübungen auf der vom Verf. von 
jeher erstrebten Stufe der Vollendung stände. 

Nach einer kurzen Einleitung, die von den äußeren Formen 
und Verhältnissen dos Körpers handelt, folgt (Teil I) die Beschreibung 
von Knochen, Gelenken, Muskeln. Alsdann wird (Teil II) Herz 
und Blutkreislauf, Lunge und Atmung, Haut und Wärmeregulierung, 
Verdauungsorgane und Ernährung, Hamorgane, Nervensystem be¬ 
handelt. Die Bewegungslehre der Leibesübungen, die dann (Teil III) 
folgt, bringt die genaue anatomisch-physiologische Analyse der 
„Ruhehaltungen“ und der „Ortsbowegungen“, bestehend im Gehen, 
Steigen, Laufen, Springen, Werfen, Schwimmen, Rudern, Radfahren. 
.Als Schluß findet sich eine Darstellung des Übungsbedürfnisscs 
in den verschiedenen Lebensaltern. — Schon in jenen Abschnitten, 
die der eigentlichen Darstellung „unseres Körpers“ gewidmet sind, 
wird Verf. der Absicht, ein Handbuch der Leibesübungen zu 
schreiben, gerecht, indem er stets die Beziehungen des Körpers 
zu den Übungen bespricht. Überall zeigt er, wie die Einrichtungen 
und die Eigenschaften unseres Körpers sich für die einzelnen 
Übungen eignen, wie die Übungen wiederum zu den einzelnen 
Lebensäußerungen in einem bestimmten Verhältnis stehen. Dabei 
ist die Darstellung so klar und so verständnisvoll auf die ver¬ 
schiedenen Interessen des oben skizzierten bunten Leserkreises 
eingehend, daß es eine Freude für jeden sein muß, in dem Buch 
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zu lesen. — Besonders hinzuweisen wäre nach Ansicht des Ref. 
auf die Kapitel über das Nervensystem. Die allgemeinen Kenntnisse 
über die Nerven hat Verf. in mustergiltiger Weise dem Verständnis 
des Laien nähergebracht, trotz der Schwierigkeiten und der Neuheit 
der betreffenden Forschungen. Ebenso kann Ref. bezüglich der 
Alkohol- und der Kleider-Frage dem Verf. nur beistimmen. Vor 
allem die Beseitigung des Korsetts, die Venverfung des Gradhalters 
ist mit Nachdruck vorgeschlagen. Einiges, wie z. B. der Hinweis, 
daß ein „gehetztes“ Stück Wild ungenießbar ist, weil die Er¬ 
müdungsstoffe das Muskelfleisch vergiften, ferner die Bemerkung, 
daß bei längerem langsamen Spazierengehen die Blutüberfüllung 
der Beine, hcr\"orgebracht durch den beständigen Druck des Leisten¬ 
bandes. die schnelleErmüdung bedingt, wie weiterhin die Feststellung, 
daß die Anstrengung des Gehirns auch die Nerv'en und Muskeln 
in Mitleidenschaft zieht und daß die Turnstunden deswegen nicht 
lediglich als Erholungsstunden zu betrachten sind, wird jedem 
Leser einleuchten, trotzdem es noch lange nicht allen bekannt ist. 
Auch die (S. 612) so gut dargestellte Zweiseitigkeit der gesund¬ 
heitlichen Beziehungen zwischen Radfahren und Nervengesundheit 
war dem Ref. aus der Seele gesprochen. Möchten doch noch recht 
viele Schulvorstände sich klar werden, daß Verf. Recht hat mit dem 
Wunsch (S. 268), daß bei den Geräteübungen viel mehr auf die 
Atemführung geachtet werde, daß (S. 619) die Schnelligkeitsübungen 
in den ersten Schuljahren möglichst im Freien die einzig erlaubte 
Art der Leibesübungen ist, daß (S. 401) der Spielbetrieb ein regel¬ 
mäßiger Betrieb für das Schulturnen werden muß, daß die Luft 
in den Turnräumen (S. 293), die Fußbekleidung der Turnenden 
(S. 296) viel größere Beachtung verdienen. Daß ein guter Druck 
der Schulbücher ein dringendes Erfordernis ist, sieht wohl jeder 
ein; wenn es doch auch für die Erwachsenen nur noch Drucker- 
„schvvarze“, nicht Drucker„gräue“ gäbe! Die „Erkältung“ hätte 
(S. 319) nach dem Wunsche des Ref. eine entschiedenere Abfuhr 
verdient: hoffentlich lernen recht viele Leser die Ungefährlichkcit 
dieses Gespenstes — des Feindes unserer Leibesübungen — kennen. 
Daß die jetzt so viel gepriesenen Nährpräparate unsere ganze 
V'erachtung verdienen, sei hier hen’orgehoben, aber auch die Fleisch¬ 
brühe — die Verf, viel zu sehr lobt — verdient keine .Aner¬ 
kennung. S. 317, Z. 10 v. o. steht „nie“ statt „nur“ und ver¬ 
kehrt den Sinn des Satzes. Daß bei Durchfall (S. 480) Opium 
empfohlen wird, kann Ref. nicht billigen; Opium ist in solchem 
Falle kein Heilmittel. Es sollte deswegen auch nicht in der Taschen¬ 
apotheke (S. 494) zu finden sein. — Sonst ist das Werk über 
jedes Lob erhaben und verdient die Beachtung weitester Kreise. 

Berlin, Dr. Spener. 

Zentralblatt f. d. Kneippaohe Heilverfahren. (Red. A. Baumgarten, Wöris- 
hofen.) XI, 11—94. 

(11.) Baumga rten, Das Herz u. s. Krankheiten. — Titzner, Ein 
Kapitel au.s d. Frauenkrankheiten. — Scholz, Etwas üb. d. Nieren. — 
Ein zeitgenoss. Dokument üb. V. Frießnitz. — Baumgarten, Schenkel¬ 
guß. — Ders.. Das Verhalten während d. Wasseranwendgen überhaupt u. 
des Patienten während d. Kur. — ( 12 .) Kabisch, Hyster. Frauen u. Mäd¬ 
chen. — Tuberkulose u. Schwindsucht. — {l3.)Baumgarten, Die Güsse. 

— Üb. eine phrenolop. Skizze Kneinps. — Der Schlaf d. Kindes. — (14.) 
Baumgarten, Üb. Blutarmut. — Veesey, Das Wasser im Frauenleben. 

— (15.) Baumgarten, Die Wickel. — (16.) Baumgarten, Gesunde Ner¬ 
ven. — Kabisch, Geisteskrkhten. — Baumgarten, Naturgemäße Le¬ 
bensweise. — ti7.) Baumgarten, Halskrkhten. — (18.) Baumgarten, 
Das Fieber. — Ders., Etwas üb. d. Getränke. — Die Diät bei chron. Diarrhöe. 

— (19.) Die Kunst d. Hungerns. — VV'ollen Sie Gesundheit? — Baum¬ 
ga rten, Üb. Wundbchanalg. nach Kneippschen Lehren. — Obstgenuö u. 
Obstkuren. —* Papierwaren v. hygien. Wert. — (20.) Baumgarten, Etwas 
üb. d. Herz. — Ders., Das Wasser. — Ders., Allg. Körperschwäche. — 
(21.) Baumgarten, Üb. d. Abhärtg. — (22.) Baumgarten, Die Leber. 

— Bergquisi, Die Nolwendigkt. körperl. Übgen u. deren Aufgabe. — 
Ein Wort üb. d. Fasten. — Schwachsinn. — (23.) Baumgarten, Gicht, 
Rheumatismus u. verwandte Zustände. — Das pädagog. Element in d. 
Hydriatik. — Veesey, Die Nase u. ihre Krkhten. — Wie nährt man sich 
gut und billig? — (£4.) Brieger, Hydrotherapeut. Erfahrgen b. einigen 
Nervenkrkhten. — Veesey, Kauen u. Verdauen. — Wie werde ich alt? 
Monatshefte f. prakt. Dermatologie. (Hambg., Voß.) XXXIX, 7—12. 

(7. u. 8.) Pelagatti, Mykosis tüngaides u. Leukämie. — (9.) 
V'ajda, Zur Technik d. Urethralinjektionen. — Kreilich, Bemerkgen zu 
Brandweiners Fall v. neurot. Hautgangrän. — ( 10 .) Weitlaner, Dermo- 
therapeut. u. urolog. ßeobachtgen. — Bottstein, 3 Fälle v. Pruritus 
nach Tabakgenuß. — (11.) Philip, Zur Histologie d. Haulhorns. — Ull- 
raann. Ein Fall v. Mykosis fungoides. — Jordan, Üb. Hautverändergen 
b. Xiereiikrken. — Porosz, Das Tonogen supra renale sec. Richter. — 
Delbaiico, Zur Anatomie d. Präputiums. — (12.) Guszman, ZurTabes- 
Syphilisfrage im Anschluß an einige mit manifester Syphilis verbundene 
Tabesfälle, — Honcamp, Zur Therapie der Impetigenes, 


Nagel W. in Berlin, Handbuch d. Physiologie des Menschen. III. Bd.; 
Physiologie d. Sinne. Bearb. v. J. v. Kries, W. Nagel, K. L. Schaefer, 
Fr. Schenck, T. Thunberg, 0. Weiß, O. Zoth. 2. Hälfte. Braunschweig, 
Fr. Vieweg & Sohn. 1904. Lex.-H” (S. XIII—.Wll u. 283—806 m. 101 
eingedr. Abb. u. 1 Taf.) M. 14.—. 

Fritsch Prof. Dr. Heinr., Geburtshilfe, e. Kinführg. in die Praxis. 
(Sammig, medizin. Lehrbücher, Will.) Lpz-, S. Ilirzel, 1904. gr.-8° 
(VIII, 467 S. m. 73 Abb.) M. 10.—. 

Ny ström Dr. Anton, Das Geschlechtsleben u. s. Gesetze. Berl., H. Walther, 
1904. gr.-8" (IV, 288 S.) M. 5.-. 


Militärwissenschaften. 

Praktische und theoretische Ausbiidung einer Infanterie- 
Kompagnie. Bearbeitet von D. K. (Braumüllers militärische 
Taschenbücher. 14. Band.) Wien, W, Braumüller, 1903. kl.-ff' 
(VIII, 248 S.) M. 2.50. 

Hauser Max, k. u. k. .Vlajor: 60 Exerzierplatz-Aufgaben 
für das geschlossene Exerzieren im Bataillon. (Brau¬ 
müllers militär. Ta.schenb. 15.) Ebd., 1903. kl.-8" (112 S.) M. 1,50. 

Die.se beiden Taschenbücher sind den Kompagnie-Komman¬ 
danten aller Fußtruppen sehr zu empfehlen, .sie werden ihnen 
manehe wertvolle Unterstützung bei der Ausbildung der Mannschaft 
und beim Bataillonsexerzieren bieten. Die stete Bezugnahme auf 
die verschiedenen Punkte der Vorschriften und genaue, sachliche 
Bearbeitung des Textes gereicht beiden Büchlein zu großem Vorteile. 

Pola. Frh. v. Koudelka. 

Weisl Dr. Ernst Kz., Das Heeres-Strafrecht. Besond. Teil. Mil e. alphabet. 

Register. Wien. W. Braumüiler, 190.S. gr.-Sf (I.X, 177 S.) M, 

Sothen Major Otto v., V'om Kriegswesen im 19. .Ihdt. Zwanglose Skizzen. 
(Aus Natur u. Geisteswelt. ,59 Bdch.) Lpz,, B. G. Teubner, 1904. R* 
CIV, 138 S.) geh. .M. i.as. 


Technische Wissenschaften. 

Borchers Prof. Dr. W.: Elekiro-Metailurgie. Die Ge¬ 
winnung der Metalle unter Vermittlung des elektrischen 
Stromes. 3., vermehrte und völlig umgearbeitete .Auflage. 2. Ab¬ 
teilung. Leipzig, S. Hirzel, 1903. gr.-S" (VTII S. u. S. 289—578 m. 
86 Textabb.) M. 11.—. 

Durch vorl. 2. Abteilung von B.’ Elektro-Metallurgie 
ist dieses auf dem behandelten Gebiete einzig dastehende, 
grundlegende Werk abgeschlossen. Von dieser Abteilung 
gilt dasselbe, was bereits von der 1. Abteilung in diesem 
Bl. XIII, S. 156, gesagt wurde, nur daß der Verf. hier 
die gerügte allzubreite Form der Darstellung glücklich 
vermieden hat. Die Kritik des Wertes der einzelnen 
Methoden ist sachgemäß und lehrreich, die zweckmäßigsten 
Prozesse sind scharf gekennzeichnet und hervorgehoben. 

Die zweite Abteilung beendet die .Ausführung der elektro- 
metallurgischen Prozesse zu Gewinnung von Nickel, die zu ihrem 
größten Teil schon in der ersten Lieferung des Werkes besprochen 
waren. Daran reihen sich die Darstellungen der Gewinnungsprozesse 
des Silbers, Goldes, Zinkes, Kadmiums, Quecksilbers, Zinns, Bleis, 
Wismuths, Antimons, Vanadiums, Chroms, Molybdäns, Wolframs, 
Uran.s, .Mangans und des Eisens. Den .Abschluß des Werkes bildet 
die elektro-mctallurgische Darstellung von Metallverbindungen, der 
Carbide und Silicide. 

Die Textabbildungen des vorl. Teiles sind ebenso wie 
die des ersten vortrefflich. Ein der zweiten Abteilung bei¬ 
gegebenes vollständiges Inhaltsverzeichnis und Sachregister 
erleichtert das Nachschlagen und Aufsuchen in dem Werke. 
Es ist zweifellos, daß das Buch des hervorragenden Fach¬ 
mannes ein unentbehrliches Handbuch und vortreffliches 
Studienwerk für alle jene sein wird, die sich mit diesem 
Zweig der modernen Elektrotechnik befassen. 

Klosterneuburg. Rudolf F. Pozdfina. 

Schneider M., Ingenieur und Lehrer am Technikum Alten¬ 
burg: Oie Maschlnen-Elemente. Ein Lehrbuch für technische 
Lehran.stalten sowie zum Selbststudium geeignet. Mit Beispielen 
und zahlreichen Zeichnungen im Text wie auf Tafeln, ln zwei 
Bänden. 9. Lieferung: Kurbelbetriebe, Geradführungen und Kreuz¬ 
köpfe, Kolben und Kolbenstangen, Stopfbüchsen. Braunschweig. 
Fr. Vieweg & Sohn, 1904. gr.-4'’ (S. 180, 180a u. S. 181—217 
m. Fig. u. 16 Taf.) M. 5.60. 

Die letzterschienene 9. Lief, dieses Werkes — 
über die früheren vgl. dieses Bl. XII, 382 — beginnt mit 
einer recht ausführlichen, guten und leichtverständlichen 
Besprechung des Kurbelbetriebes mit seinen Erscheinungen, 
an welche sich die Berechnung der hierzu gehörigen 
Maschinenelemente anschließt. Die Berechnung ist kurz 
und klar gehalten und durch Zahlenbeispiele entsprechend 
erläutert. Eine ausreichende Behandlung der Kolben, 
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Kolbenstangen und Stopfbüchsen bildet den Schluß der 
Lieferung. Auch hier finden sich manche in anderen ähn¬ 
lichen Werken nicht verzeichnete Konstruktionsformen 
und so schließt sich diese Lieferung in würdiger Weise 
den bereits erschienenen Teilen des Werkes an. 

Wr.-Neustadt. Ing. L. Schmidt. 


Wiener Landwirtschaftl. Zeltf. (Hrsg. R. u. H. Ilitschmann.) LI\^ 81—105. 

( 81 .) Üb. d. Notwendigkt. d. Herabsetzg. d. Konsumzuckersteuer. — 
Bedeutg. d. Asparagins u. d. Milchsäure f. d. Krnahrg. d. Pflanzenfressers. 

— (82.) Die Aktion d. Getreidezüchlg. in Österreich. — Hackney.s u, Ponys. 
~ (83.) Ausfuhr v. Butter nach Engld. — VVirkg. d. Alkalien auf d. Ent- 
wicklg. d. Ptlanzen. — (84.) Wann wird endlich d. serb. Handelsvertrag 
gekündigt werden? — Wiesendrainage u. Bewasserg. nach Antrup. — (85.) 
Die Vollversamralg. d. Vereins f. Güterbeamte. — Wirkg. d. sog. Reiz¬ 
stoffe auf d. Milchproduklion u. d. Ausnutzg. d. Futters. — (88.) Land¬ 
wirtschaft!. Strafanstalten. — Ergebnisse 3jänr. Kartoffeldünggvcrsuche in 
Ungarn. — ^7.) Der Wechsel im k. k. Ackerbauministerium. — Sauer¬ 
stande in d. Rundkäserei. — (88.) Kartellordng. u. Bodenentschuldg. — Üb. 
d. Wirkg. d. DifferenzdQnggen b. Kartoffeln. — (89.) Der serb. Handels¬ 
vertrag. — Gesetzentwurf bctr. d. Dienstverhältnisse d. Güterbeamten. — 
(90.) Z. dischen Gersten- u. Malzzoll. — Neue Forschgen üb. d. Zersetzg. 
d. Stallmistes. — (91.) Festsitzg. d. Und- und forstwirtsch. Zentralstelle. 

— Zur Behdlg. u. VVirkg. d. Stallmistes. — (98.) Zur Fftrderg. d. Wiesen¬ 
wirtschaft. — M. V. Schlöcht f. — (9.8.) Uns. Malzindustrie u. ihr Verh. 
z. Landwirtschaft. — Einiges üb. Explosionsmotoren. — (94.) Wesen u. 
Ziele d. Hochsch. f. Bodenkultur in \Vien. — (95.) Oberöslerr. Landes¬ 
anstalt f. Pferdeversicherg. — Ungar. Braugerste u. d. dtsche Gersten- 
beurteilg. — (96.) Fürder^ d. Molkereiwesens in Ö.sterr. — Neues v. 
Wcltersphoaphat. — (97.) Z. Stockg. in d. V’ertragsverhdigen m. Dtschld. 

— Kampf m. d. Hisenkartell. — (98.) Die ermäö. Futtermitteltarlfe. — Obst- 
ausstellg. in Retz. — (99.) Die Heeresliefergen in Frkrch. — Bedeutg. d. 
Kalkes f. d. Kulturpflanzen. — (100.) Eine Ausgestaltg. d. Dtschen Landw.- 
gesellschaft. — G. Hempel. — (lül.) Zuckerrübenabschlufi. Erfahrgen b. 
Anbau verschied. Kartoffelsorlen. — (102.) Eine Gebuhrenfrage. — Pflanzen¬ 
schädlinge in Böhmen 1904. — (103.) V'ollversammlg. d. Ungar. Lande.s- 
Agrikulturvereines. — Gewinng. u. Undw. V'erwendg. d. Kalkslicksloffes. 

— (104.) Österreichs Veterinarwesen u. -Verhältnisse. — Zügelung ohne 
Gebiß. — (105.) Kopfdüngg. d. Rübe mit Jauche. — Melktantiemen. 


Benischke Dr. Gust., Die asynchronen Drehstrommotoren, ihre Wirkgs- 
weise, Prüfg. u. Berechng. (Elektrotechnik in Einzeldar.stellgen. Unt. Mit- 
wirkg. hervorrag. Fachmänner hrsgg. v. G. Benischke. 5. Heft.) 
Braunschw., Fr. Vieweg & Sohn* 1904. gr.-6" (V'^lII, 172 S. m. 2. färb, 
Taf. u. 112 Abb.) M. 5.50. 


Schöne Literatur. 

(Gräfin: C^efammette !@anb 

1-42. megenöburg, 3. ^»abbcl (1902-1905). 8». ä öanb gcb. 2 2^. 

„Übersieht man der Gräfin H.-H. ganze großartige schrift- 
-stcllerische Tätigkeit, welche sie sowohl vor als nach ihrer Kon¬ 
version unermüdlich entwickelte; betrachtet und schätzt man die 
Fülle von Poesie, Geist und Gemüt, welche in zahlreichen Bänden 
verborgen liegt, so fühlt man sich in der Tat gezwungen, von ihr 
zu sagen, was gegenüber den Dutzcnddichlern unserer Tage 
leider schon zur Trivialität geworden ist, sie ist eine Dichterin 
von Gottes Gnaden. Die Muse erkor sie sich zu ihrem ge- 
licbtesten, freilich auch verzogensten Kinde, schüttete verschwen¬ 
derisch das unerschöpfliche Füllhorn ihrer Gaben über sie aus und 
verlieh ihr die Kunst, die Herzen der Menschen gefangen zu nehmen, 
zu rühren, hinzureißen, zu entzücken. Und dann nahte Gott selbst 
sich seinem Kinde und legte die kostbarste aller Gaben, die Gnade, 
in seinem Herzen nieder, und da erst ward sie, wozu sie von 
•Anbeginn bestimmt wurde.“ Mit diesen schönen Worten gibt 
H. Keiter in seinem Lebens- und Literaturbüd „Ida Gräfin Hahn- 
Hahn“ (Würzburg, 1880, S. 19) eine Charakteristik der vielgerühmien 
und vielverlästerten Dichterin, deren Werke eine Zeitlang zu den 
gclesensten des deutschen Büchermarktes gehörten, um bald fast 
in völlige Vergessenheit zu geraten. Seit ihrem Tode (1880) er¬ 
schien bloß der Roman „Maria Regina“ in einer Neuauflage, bis 
vor einigen Jahren die Habbelsche Vcrlagshandlung es unternahm, 
durch eine Gesamtau.sgabe der Schriften H.-H.s da.s Interesse an 
denselben neu zu beleben; es w'ar ein Versuch, dem wir von An¬ 
fang an (vgl. dieses Bl. XI, 763, XII, 543, 765) einen glücklichen 
Krfolg voraussagten. Daß derselbe eingetroffen, zeigt sich darin, 
daß von der zweiten Serie — nach der ersten (von 30 Bänden) —, 
deren Erscheinen die Verlagshandlung von dem Erfolge dieser 
ersten abhängig machte, nunmehr auch schon 12 Bände vorliegen. 
Wir freuen uns darüber im Interesse der Verlagshandlung, die 
ihren Wagemut belohnt findet, noch mehr aber im Interesse des 
deutschen Volkes, dem der Um.stand, daß ihm diese gute, echte, 
kräftige Kost mundet, zur Ehre gereicht und welches dadurch 
beweist, daß es gegenüber den mit allen Reiz- und Lock¬ 
mitteln der „.Moderne“ gewürzten neuesten Literaturerscheinungen 
einer gewissen „anerkannten“ Richtung den Sinn ftir das Ein¬ 
fache, Edle, Große nicht verloren hat. — Die vorl. Ausgabe, die 
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sich durch eine vorzügliche Ausstattung (schönes Papier und 
klarer, guter Druck) bei ungemein billigem Preise (der Band zu 
4 Lief., ä .M. —.30) auszeichnet, enthält in den bisher erschienenen 
42 Bänden folgende Romane; [1. Serie) Maria Regina (1—2). 
Doralice (3—4), Zwei Schwestern (5—6), Peregrin (7—8), Eudoxia 
(9—10), Die Erbin von Oonenstein (11 —12), Die Ge.schichte eine« 
armen Fräuleins (13—14), Die Erzählung des Hofrats (15—10). 
Die Glöcknerstochter (17 —18), Vergib uns unsere Schuld (19—20), 
Nirwana (21—22), Eine reiche Frau (23—24), Der breite Weg und 
die enge Straße (25—26), Wahl und Führung (27—28), Unserer 
lieben Frau, Gedichte (29), Das Jahr der Kirche, Gedichte (30). — 
[2. Serie] Von Babylon nach Jeru.salem (31), Aus Jerusalem (32), 
Die Liebhaber des Kreuze-s (33—34), Die Märtyrer (35—36), Die Väter 
der Wüste (37—38), Die Väter der orientalischen Kirche (39—40), 
St. .Augustinus (41—42). Folgen sollen noch: Das Leben der hl. 
Theresia v. Jesus (43—44) und Vier Lebensbilder: ein Papst, ein 
Bischof, ein Priester, ein Jesuit. Für die ganze 1. Serie hat die 
Verlagshandlung einen Vorzugsprei.s von M. 45.—, für die 2. Serie 
einen solchen von M. 22.50 für das gebundene Exemplar fe.stgc- 
.setzt. V’olks- und ITarrbibliotheken seien be.sonders darauf auf¬ 
merksam gemacht. 

©triUl) ar jerd gragmeiit Öftrer, ergänjt oon 9?uboIf .ttraufe. 

StuttgarL 9Äutt), 1903. 8» (111 3.) 9Ä. 1.80. 

Zu Grillparzers besten Schöpfungen wird sein Fragment 
„B^sther“ gerechnet. Wir brauchen nur an den Dialog des 2, Auf¬ 
zuges zwischen Esther und dem Könige zu erinnern. Wie fein 
sind da die Nuancen des Charakters Esthers gezeichnet! Mit 
welcher edlen Weiblichkeit und Entschiedenheit tritt sie dem Könige 
entgegen! Es war daher eine .schwierige Aufgabe für eine fremde 
Hand, dieses Meisterwerk dramatischer Dichtung zu vollenden. 

desint vires — tarnen est laudanda voluntcis. Krauß gab sich 
redlich Mühe, das Werk im Sinne des großen Dichters, der cs 
leider nur bis zu einem Teile der ersten Szene des 3. Aufzuges 
fertig gebracht hatte, weiterzuführen. Es ist immerhin erfreulich, daß 
das Stück, das wir bisher nur als Fragment auf der Bühne sahen, 
nun auch als abgeschlossenes Ganzes aufgeführt werden kann. 

Wien. V. Muth. 


Aus der Weltliteratur. Erlesene Gedanken in erlesener Sprache, 
gesammelt und geordnet von Leopold und Paul Auspitz. .Mit 
einem Anhang: „Geflügelte Worte“. Wien, Georg Szelinski, 1903. 
12<» (159, VII S.) M. 2.50. 

Das Büchlein enthält in seinem Hauptteile, nach Materien 
und Schlagwörtern alphabetisch geordnet, 1024 Zitate in deutscher 
Sprache aus den verschiedensten Zeitaltern und Literaturen. Sorg¬ 
falt und Geschmack in der Zusammenstellung kann den Heraus¬ 
gebern nicht abgesprochen werden. Die Übersetzungen aus den 
fremden Literaturen sind genau, auch von Druckfehlern ist das 
Wcrkchen fast frei. Doch werden mit uns viele bei den Zitaten eine 
nähere Angabe der Quellen ungern vermissen. Die Deutschen 
G. Büchmann, D, Sanders, H. Nehry, F. Knie, der Franzose 
E. Fournier, der Italiener G. Fumagalli u. a., die ähnliche Werke 
verfaßten, hätten da als Vorbilder dienen können. Was sollen 
Quellenbezeichnungen wie Bibel, Moses, Goethe dem Leser, der 
die Zitate etwa im Original nachschlagen oder kontiolliercn will, 
nutzen? Andere .Angaben, wie Bibel: Korintherbrief oder Bibel: 
Thessalonicherbricf sind geradezu irreführend; da hätte doch 
wenigstens angemerkt werden müssen, welcher Korinther- oder 
Thessalonicherbricf, ob der erste oder zweite, Quelle des Zitates 
ist. Der oft (gewöhnlich lateinisch) zitierte Ausspruch; „Rom h.al 
gesprochen, die .Sache ist zu Ende“, wird von den Herausgebern 
dem heil. Augustinus zugeschrieben. .Auch Büchmann hat das 
schon getan, indem er auf die bekannte Stelle in den Sermonen 
(Serm. 131, n. 10) hinwies: enim de hac causa (es handelt 

sich um den Pelagianischen Streit) duo concilia missa sunt ad 
sedem apostolicam. Inde etiam restrifta venerunt: causa finita 
est; utinam aliguando finiatur error.“ Dieser Passus enthält, wie 
man sieht, aber nur das zweite Glied der Phrase; das erste ist 
nur dem Sinne nach darin enthalten. Der Wortlaut der ganzen 
Phrase findet sich nirgends in den Schriften des Heiligen, er kann 
also füglich nicht als Quelle dafür genannt werden. — Die so¬ 
genannten „geflügelten Worte“ des Anhanges, im ganzen 233, sind 
teiiwei.se in lateinischer (50), französischer (3), italienischer (3) 
und englischer (33: 32 von Shakespeare, 1 von Goldsmith) Ür- 
sprache, mit beigesetzter Übersetzung, zitiert. Nicht alle diese 
inea TtteQoevree haben gehörig ausgewachsene Flügel. „Was tun? 
spricht Zeus“, oder „Bist du’s, Hermann, mein Rabe?“ und noch 
ein paar andere werden wohl kaum weit fliegen können, — Die 
Ausstattung des Büchleins ist einfach, gediegen. —rd—. 
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Deuttcher Hautichatz. (Re^ensbg., Pustet.) XXXI, 7 u. 8. 

(7.)Rhy s, Michels Liebeswerben. — Kossa k, Taiga. — Hruschka, 
Im Lande der Samurai. — v. Walfeld, Die beiden Wachtmeister. — 
Broocks, Die orthopäd. Heilanstalt in Münster i. W. — Ilge, Der Wall¬ 
fahrtsort Betharram b. Lourdes. — Werner, Lübkes Kunstgeschichte. — 
Erber, Wir haben s. Stern gesehen. Astronom. Weihnachtsplauderei. — 
Das Volkslied. — v. Schach in g, Jan Huß. — Himmelserscheinungen im 
Jan. 1906. — (8.) Prinz Ludwig v. Bayern. — Odenthal, Der 8. Dez. in 
Rom. — Algermissen, Die neue Hauptmarkthalle in Köln. — Maria 
im Schatten in Laufen b. Bad Ischl. — Seelmann, Der Geruchssinn d. 
Insekten. — Linder, Tiroler Sagen. — Dankler, Momentbilder aus d. 
Fierleben Ostafrikas. — v. Schaching, Die Rolandssäulen Dtschlds. — 
Kä n el, Milchstein. 

Alte u. Neue Welt. (Einsiedeln, Benziger.) XXXIX, 13 u. 14. 

(13.) Eschelbach, Der Volksverächter. — Z in k-Maishof, Rauh- 
reif. — Bauditz, Weiße Weihnachten. — Knauer, Neue Zierfischc der 
Aquarienliebhaberei. — Ke d e rer, Das Heilige auf der Bühne. — D ura n t e. 
Aus dem Daghestan. — (14.) Sein, Unser Nachtwächter Prometheus. — 
Buck, Erinnergen an d. schweizer. Bartgeier. — Federer. Recht und 
Sinn des Heiligen auf der Bühne. 

Die Jugend. (München, G. Hirth.) 1904, 46—53. 

(46.) Kidde, Das Rotkelchen. — v.Ostini, Nemesis. — (47.) Fred, 
Von d, Liebe. — (48.) Hirth, Der Zahnbürstenonkel. — Aristo, Die 
Geschichte vom Privatdoz. Meier. — (49.) Steiger, Unser Traumulus. — 
Grautoff, Die schwarzen Kellnerinnen. — (50.) Hirschfeld, Der 

verschloss. Garten. — Esmann, Die Wege des Herrn. — Roda Roda. 
Das Wieder.sehen. — Die blaue Revolution. — (öl.) Negri, Annelta. — 
Hirth, Die „energetische“ Theorie d. Glücks. — Japanischer Bilderbogen. 
— (52.) Ruseler, Die Hühnereier. — v. Ostini, Ich bin versichert. — 
Erdner, Flucht nach Ägypten. — Zitelmann, Radierungen u. Moment¬ 
aufnahmen. — (53.) Auf G. Hauptmanns Schreibtisch. — Gyslrow, 
Schlesien. — Hauptmann, Die Barken. — Steiger, Aus d. Beichtstuhl 
d. Dichters. — Hirschfeld, Ein Winterbild aus Senreiberhau. 


Reiche Jenny, Berliner Mädel. Kleine böse Geschichten u. Lieder. Gr.- 
Lichtcrfelöc, W. Donny & Sohn. (1904.) 8*» (96 S.) M. 1.—. 

Lervertin Ose., Aus d. Tagebuch e. Herzens u. a. Rococonovcllen. 
Autoris. Übertrage, v. Francis Maro. Titel u. Umschlag dieses Buches 
zeichnete Karl Walser, gedr. wurde dasselbe bei Breitkopf & Härtel 
in Leipzig. Im Insel-Verlag zu Leipzig, 1905. 8® (III, 30l S.) M. 4.—. 
Strindberg August, Fräulein Julie. Aus d. Schwed. übersetzt v. Emil 
Schering. 8. Aufl. (A. Str.s Schriften. Dtsche Gesamtausg. unt. Mit- 
wirkg. V. E. Schering v. Verf. selbst veranstaltet. I. Abt.; Dramen. 
8.-4. Bd.: Dramen des Vierzigjährigen, um 1890. 4. Bd.: Di« elf Ein¬ 
akter. Einzelause.: Fräulein Julie, 1888.) Berl., Hm. Seemann Nachf., 
1904. gr.-a* (74 S.) M. 1 .—. 

Bibliothek der Gesamt-Literatur des ln- u. Auslandes. 
Nr. 1804—1839. Halle, O. Hendel. (1904/5.) 8« ä Nr. M. —.25. 

Nr. 1804, 1805t Friedrich v. Schiller, Don Kariös, Infant von Spanien. 
Ein dramat. Gedicht in 6 Aufz. Für d. dtsche Bühne bearb. u. in¬ 
szeniert V. C. W. Schmidt. (159 S.) 

Nr. 1806—1808; Currer Be 11, Jane Eyre, die Waise v. Lowood. Durch¬ 
gesehene Übersetzg. v. E. v. Bauernfeld. Mit e. Vorbemerkg. u. 
d. Bilde der Verfasserin. (184 S.) 

Nr. 1809, 1820, 1828 : Haustheater. Eine Auswahl der besten einakt. 
Lustspiele. Vorspiele u. Soloszenen f. gesell. Kreise u. öfTentl. 
Bühnen v. Rod. Benedix. Hrsgg. u. m. Vorw. versehen v. C.W. 
Schmidt. Mit d. Bilde d. Dichters. II., UI., IV. Bd. (83, 80 , 84 S.) 
Nr. 1810, 1811 ;,Lord Byron, Werner oder Die Erbschaft. Tragödie in 
6 Akten. Übers, u. m. e. Vorwort versehen v. Alex. Neidhardt. 
Mit d. Bilde d. Dichters. (VIII, 104 S.) 

Kr. 1819—1815: C. Spin dl er, Der Jesuit. Charaktergemälde aus d. i. 
Viertel d. 18. Jhdts. Mit e. Vorbemerkg. u. d. Bilde d. Verf. 
(IV. 817 S.) 

Nr. 1816 ; Heinr. Leop. Wagner, Die Kindermörderin. Ein Trspiel. 
Hrsgg. u. bearb. v. Jos. Ettlinger. Mit e. Einleitg. u. d. Bilde d. 
Dichters. (VIII, 68 S.) 

Nr. 1817—1819: Jerem. Gotthelf, Käthe, die Großmutter. Eine Erzählg. 
Für dtsche Leser bearb. v. Dr. Fz. Kwest. Mit d. Bilde d. Dichters 
u. e. Vorwort d. Bearbeiters. (VIII, 268 S.) 

Nr. 1820; (s. unter Nr. 1809.) 

Nr. 1821: Don Juan Ruiz de, Alarcön, So gewinnt man Freunde. 
(Gonar amigos.) Schauspiel in 3 Akten. Verdtscht u. mit e. Vor¬ 
wort versehen v. Ludw. Wagler. (90 S.) 

Nr. 1822—1827.: Edw. Litton Bulwer, Pelham od. Begegnis.se «.Welt¬ 
mannes. Übersetzg. v. C. Richard in neuer Bearbeitg. Mit c. Vor¬ 
bemerkg. u. d. Bilde d. Dichters. (IV, 442 S.) 

Nr. 1828; (s. unter Nr. 1809.) 

Nr. 1829—34: Alexis Willib, (W. Häring), Dorothee. Vaterland. 

Roman. Mit e. Vorbemerkg. v. H. Marshall u. Portr. (486 S.) 

Nr. 1835—37: Erckmann-Chatrian, Walerlov. F'ortsetzg. d. „Ge¬ 
schichte e. Rekruten v. anno 1813“. Übers, u. m. e. Vorbemerkg. 
versehen v. Dr. Hallbauer. (IV, 208 S.) 

Nr. 1838: Weiser Karl, Parenthesen. Fünf Einakter nach Erzählgen 
in Schillerschen Dramen. Mit e. Vorbemerkg. (66 S.) 

Nr. 1839:-, Zu Grunde. Soziales Drama in 3 Akten. Mit c. Vor¬ 

bemerkg. (56 S.) 


Im Verlage von Ferdinand Schönlngrh in Paderborn 
erschien und ist in allen Buchhandlungen vorrätig: 

Ludwig, Dr. A. F., Lyc.-Prof., WeihbischoF 
Zirkel von Würzburg in seiner Stel¬ 
lung zur theologischen üuFktärung 
und zur kirchlichen Restauration. 

Ein Beitrag zur Geschichte der kathol, Kirche Deutschlands 
um die Wende des 18. Jahrhunderts. I. Bd. Mit dem Bild¬ 
nisse des Weihbischofs Zirkel, br. M. 8.—. 


Vsrtag von Kirchhoim & Co., Maine 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 

Soeben erschien: 

Lehrbuch der Philosophie 

von Or. Jllberi Stöckl 

Neubearbeitot von Dr. Georg Wohlmuth 
Professor der Philosophie am bi.schöfl. Lyzeum zu Eichstätt 
Erster Band: Lehrbuch der Logik 

Mit kirchlicher Approbation. Achte Auflage. gr.-B". (XV u. 
479 S.) Preis geheftet M. 6.—, gebunden in Halbleder M. 8.— 
Das komplette M'erk umfaßt dtei Bände 
„Dr. Wohlmuth widmet (als Neubearbeiter des Stöekl- 
schen I^hrbuches) den Problemen der Logik eine ausführ- 
liehe, scharfsinnige und selbständige Behandlung, Vertiefung 
und Lösung; es sei hier nur auf die eingehende und originelle 
Theorie des Urteils, welche den Mittelpunkt der formalen Logik 
bildet, auf die ausführliche Behandlung der in den Philosophie- 
lehrbüchem vielfach vernachlässigten Induktionslehre, endlich 
auf die Wissensehafts- und Methodcnlehre mit ihren auch für 
die Pädagogik bezw. Didaktik bedeutsamen Ausführungen hin¬ 
gewiesen. Zu Lehrzwecken und Selbststudium ist dasWerk in 
gleicherweise zu empfehlen.“ EichstätterVIksz. 1905 Nr. 9. 



Verlag der k. u. k. Hof-Buchdruckerel und Hof-Veplags- 
Buchhandlung Carl Fromme, Wien und Leipzig. 


Österreichisches 

Novellenbuch 

Die erste Sammlung enthält Beiträge von Ferdinand 
von Saar, Stephan Milow, Arnold Hagenauer, Anton Renk, 
Franz Himmelbauer, .4dolf Schwayer und Hans Fraungruber 
.sowie ein Begleiiwort von Max Morold. Mit Buchschmuck 
von Rud. Hanke. 

Die zweite Sammlung enthält Beiträge von Emil Ertl, 
Rainer Maria Rilke, Hugo Greinz, Heinrich von Schullem, 
Rudolf Hawel und Hans Weber-Lutkow. Mit Buchschmuck 
von A. Hartmann, 

Preis Jedes Bandes elegant gebunden K E.70, elegant 
broschiert K 4.20. 


Zu beziehen durdi Jede Budihondlung somle direkt durd, die 
Verlagshandlung. 



in Zink-, Kupfer- und Messing- 
■Ätzung für wissenschafUiche 
und belletristisehe Werke, Zeit- 
schriRen etc. Photochemlgr. Kunstanstalt KSokAHatlanek, 
Wien, II. Schiffamtsgasse 12. 


KLISCHEES 


Alle im „Allgemeinen Literaturblatt“ besprochenen Werke 
sind zu beziehen durch 

Wilhelm Frick 

k. u. k. Hofbuchhandlung 

■Wien, Oraben 29. 

Vollständiges Lager neuer und älterer Werke aus allen 
Wissenschaften. 

Kataloge gratis und franko. 


Druck und Verlag der k. u. k. Hof-Buchdruckerei und Hof-Verlags-Buchhandlung CARL FROMME in Wien. 
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INHALT. 

AM gern ein wissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

Krm.in \\'. u. Ktv. Horn. HibliosraphU der 
deutschen LIniversiinten. I. II. (Iib.) 

Theologie. 

Seisenberper Mich., Die BücherKsdras, Nche- 
miasu. Ksiher, übersetzt u. erklärt, ist.) i 
Alirdilidu«» .{tan bUsifoH, ftroflii. u. SJi. tihidi» 
Uerflcr, i'icf. l--ü. f|>ofrat ä, S diinb Irt. 

II. M. iHeftoc b. Unio. föien.) (loo.) 

Z.ihn Th., GrundriiJ der (icschichtc aIcs neu- 
icstamentlichcn Kanons. i’I'heol.-Prof. Dr. 
Herkloiz. l.eiimeritz.; 1101 .) j 

‘I‘a.iks tjerh.. Zwei F^nldeckim;;en in der Bibel. 

I .•StudiendirektorDr.Joh. Dö l le r. Wien.) ( 10 * 2 . > 
Neue O u e 11 e ij zur Geschichte des lateinischen 
Erzbistums P.atras. (rniv.-Prof. Dr. Hugo 
^ Koch. Braunsberg, Ostpr.) ( 102 .) 

3r ItJoriotllüliricIa: i/rbenebilber betoürroitcubfr 
'Wäniier unb ftraucii beft DrbeiiS Unferer liebe« i 
»trau com ?)crflc Marmel. Tr. tSöI. j 

töolfsfl ruber, ©teu.)' 102 .) | 

Wurm Alois. Die Irrlehrer im I. Johannesbrief. 

'Thcnl.-Prof. Dr. Krasin. Nag!, Heiligen- | 
kreuz.» (lO*.*.) , 

tfdjmib ijibb., («ninblinieii betl^ütToIoßie. — A. | 

scaramelli, Tie lluieifdieibiinß ber (^elfter »n I 

eiflniet u. frenibcr 3eclenieit«nß. (Untü »'T'rof. 
Tr. Marl .£>ilflc«reluec, i^toß.) (loa.j 

Philosophie. Pädagogik. 

Haas Lor., Die immaterielle Sub.sianzialität der j 
menschlichen Seele. (Prof. Dr. St. Ke i c h t n c r, 
St. Florian.) (UM.) 

I.eo N.. Hat das .Menschenleben einen Zweck? 

I’niv.-Prof. Dr. Krn.st Sevdl, Wien.) (lOJ.i 
2 ra ubi «tict Tic jehn <«ebole im t,Hct)te mo' 
Pernet lithif. ir.) do.^.j 

Dessoir .Mas u. Paul Menzer, Philo.sophischcs 
I.e.scbuch.' IJniv.-Prof. Dr. .X. M i c h e 1 i tsc h. 
t;raz-) (,lo:>.j 


Spahn .M.. Leo XIM. t.) tliMi.) 

!fKin(iI)ol 3 Cbilü, Oiejrfiiditc bed fiirftl i 8 fncbifttncr> 
ftiitcb lU'^. i). Ginftcbcl«. (M.) (loT.t 
Hardy Kdm., Buddha. (.I’niv.-Proi. Dr. Kr. 
Kodier, Prag.) (lO».) 

Scherg ’l'h. .1., Über die religiöse Kniwickluog 
K. Maximilians II. bis zu seiner Wahl zum 
f'-hnischen Könige (i.'>27—ir»«»!*». (los.) 

Rief Jos., Beiträge zur Geschichte des ehemaligen 
Kartnuserklosiers Allerengclberg in Schnals. 
iProf. I*. Mas Straganz, Hall i. T.) iloK.) 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Corpus roclarum laiinorum, edidit Joh. 
Pcrc. I’ostgate. Kasc. I—1\'. (Cniv.-Pr'»f. 
I)r. Heinr. Schenkl, üraz.j (luy.i 
i.efevre Andre, (krmains el Slaves, illofrat 
Üniv.-Prc»f. Dr. A. K. Schön buch, (jrar.) 
tlll.. 

«eibe I ‘?l., ^roftifrfie-ö ile^rbiirt) ber enjiliicften lliit’ 
flanfl*fL’rö(i)e. — Ter»., i^taittfcfee'e i/ebibud) ber 
fraiitöfifiiien UmgaunSfotaebc. (Tr. 

Cbcrlcbrer aii b. Cberrcalidmle in 'ilittroeroen. i 
(113.1 

Kunstwissenschaft. 

•Mirnil Sö., >Kid)arb ffiagner. (Tr. ® 0 onö.HomoT* 
.Dinöfi, Sßteu.) (114.) 

Graus Joh., S. Maria im Ahrenkleid u. die 
.Madonna cum Cfihazono vom Mailänder Dom. 
(Dr. Jos. Neuwirth, Prof. u. dz. Rektor d. 
Techn. Hochschule Wien.) (114.) 
l'riminel Th. v., Blätter für Gemäldekunde. 
Heft 1 —. 3 . (Ders.) 

Länder- und Völkerkunde. 

Gcidel Heinr-, Alfred d. Gr. al.s Geograph. (Dr. 

11. K. Helmnit, Leipzig.) (llö.) 

Jahrbuch für Lande.skunde von Xiederösterrelch, 
redigiert v. A. .Mayer. \. F. I, II. — MonaIs- 
hl.itt des X'ereines für Landeskunde von 
N’iederusierreicI», redigiert v. A. Mayer. 1. 'k. 
k. Archivsadjunki Dr. '1 h i e l, Wien.) (1 m.j 


Geschichte. 

l'r k u nden buch der Stadt u. Land.schaft Zü¬ 
rich, benrb. v. J. Ksc h er u. P. Schweizer. 
N'l. 1. (.Xrehitdirektor Dr. Alb. Slarzer. 
Wien.) liKi.i 


Rechts- u. Staatswissenschaften. 

Loening Rieh., (ieschichte der strafrechtlichen 
Ziirechnung.slehre. I. (.rniv.-Prof. Dr. A. Koch, 
Tübingen.) (117.) 


M a rko v t v. Milan, Die serbische Ilauskommunioii 
(Zadruga) u. ihre Bedeutung in der Vergangen¬ 
heit u. Gegenwart. (Minisierialvizesekr. Dr. 
Rud. Hoffmeister, Privatdozcni a. d. I loch¬ 
schule für Bodenkultur, Wien.) (llft.) 
Sommerlad 'l'hco, Wirtschaftsgeschichtliche 
Cntcrsuchungen. 11. (Hofrat Dr. F. .M. 
Schindler, I'rof. u. dz. Rektor d. Univ. 
Wien.) tli9.) 

SRoerc« .f*., Sur 'J^ofenfrage. — Sarmatus, Ruß¬ 
land u. Kinland. (Rechtsanwalt a. I). Dr. 
Alfr. v. Weinrich, Stuttgart.) <11‘J.) 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

.Mathematische u. naturwissenschaft¬ 
lich eBerichlc aus Ungarn, hrsgg. v. R. 
Baron Kötvös, .1. König, K. v. Than, red. v. Aug. 
II c 11 er. .XXTII. — A. Rey c h l er, Physikali.sch- 
ehemi.sche Theorien, bearb. v. B. Kühn. — 
W. Xern.st, Theoretische Chemie vom Stand¬ 
punkt der Avogradoschen Regel u. der Thermo¬ 
dynamik. — Rieh. Wegner, Die Einheit 
der Naturkraftc in der Thermodynamik. — A. 
Balawelder. Matliematische Ableitung der 
Naturerscheinungen vom empirisch reinen 
Raume. (.XI. Müller, Düsseldorf.) (120.) 

B a u e r Gu.’^t.. X’orlesungen über Algebra, dng. 
R. K. Pozdöna, Klosterneuburg.) (122.) 

Aledizin. 

Sorel ?lufl , ^(Dfliene ber 9?eruen u. beß (SrifteS im 
gefunben u, franfeii 3uftanbe. (K.) (123.) 

Militärwissenschaften. 

X’cUzc Al., Österreichs Thermopylen 1H09. (Geh. 
Rat Dr. Jos. Krh. v. Helfert, Wien.) (124.) 

Schöne Literatur. 

Mad^era Wolfg., Ahasver. Tragödie. (Dr. Fr. 

Kenner, Gardone-Riviera.) iI24.) 

Gonrob VI. (rt.. Ter .O^rrnott om («tensfiein. 
i^räiififdjer Torfroman. — (Gabriele Sienter, 
(»Junhilb Jlcrfteii. (Sine ‘JloycUe. (^Brof. Ir. ?lll>. 
Bipbex. Hemberg.) ( 12 .>.) 

2<olbcI)c i.'u, Tie iBouetin uoii 4>orbod). Siomau. — 
Piebor ®o mmer, ^Tn bet ayalbinilhle. Siontan. 

' K.) <123, I 2 r»., 


Inhallsangabc von Fnchzcilschriften. 
Verzeichnis eingelaufcner Bücher. 


Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

Er man Wilhelm und Ewald Horn: Bibliographie der 
deutschen Universitäten. Systematisch geordnetes Verzeichnis 
der bis Ende 1899 gedruckten liüclicr und Aufsiitze über das 
deutsche Universitätswesen. Im .Aufträge des preuliischen Unter¬ 
richts-Ministeriums bearbeitet. I.. allgemeiner 'reii, unter Mit¬ 
wirkung von E. Horn bearbeitet von \V. Erman. II., besonderer 
Teil, unter .Mitwirkung von W. Erman bearbeitet von E. H.>rn. 
I.cipzig, B. G. Teubner, 1904. gr.-8" (.X.\, 83ß u. X.N, 123(> S.) 
.M. 30.— u. 40.-. 

Diese vorzügliche, höchst dankenswerte .Arbeit ist 
dem Ministerialdirektor Dr. Friedr. Althoft’ gewidmet, 
dessen Anregung sie Entstehen und Förderung verdankt; 
sie wurde mit 1. Dezember 1888 begonnen, 1890 wurde 
auch Prof. Horn zur Mitarbeit herangezogen. Es galt die 
ganze Bibliographie bis 1899 über das deutsche Univer¬ 


sitätswesen in Druckschriften und Aufsätzen, soweit es er¬ 
reichbar war, zu verzeichnen, wozu mehr als .30 Biblio¬ 
theken und Privatsammlungen (in erster Linie natürlich 
die königliche Bibliothek in Berlin) herangezogen wurden; 
auch wurde für jedes Buch mindestens eine Bibliothek an¬ 
gegeben, in der die Werke zu finden sind, was die 
I-'orscher auf diesem Gebiete als einen besonderen Vorzug 
des Werkes empfinden werden. Hei dem Fehlen einer 
deutschen Nationalbibliothek ist die Vollständigkeit natür¬ 
lich nur relativ, aber trotzdem wird man den Autoren die 
vollste Anerkennung nicht versagen können, deren Sammel- 
fleiü den erwähnten Mangel wettzumachen bestrebt war 
und dieses Ziel wohl ziemlich vollständig erreicht hat. 

Der Inhalt des I. Bandes ist schon .sehr reich: 1. Biblio¬ 
graphie. 2. Sammlungen. .'5. Universiliitszcitschrillcn. 4. Wesen und 
.tufgahe der Universität. ,5. Sitz der Universität. (>. Geschichte 
1111,1 Statistilt. 7. Verfassung und A'erwaltung. 8. Gerielitsharkeit 
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und Disziplin. 9. .Akademische .\niler und Würden. 10. I'akultäten. 
11, Universitätslehrer. 12. Universitätsbcamtc. 18. Der Student als 
akademischer Bürger. 14, Dotierung und Ausstattung der Univer¬ 
sität. If). Ökonomische V'erhultnisse der Universitätslehrer. Iß. Aka¬ 
demische Grade. 17. Universitiitsstudium. 18. Univ'ersilätsstudiurn 
der einzelnen Wissenschaften. 19. .Akademische Sitten und (ic- 
bräuchc. 20. Studentcnlcben. 21. X'erbindungcn und Vereine. 
22. .Studentenlied. 28. Poetische, satirische, humoristische Dar¬ 
stellungen des Universitätslebens. 24. Bildliche Darstellungen des 
Studentenlehens. — Jedes dieser Kapitel zerfällt wieder in mehrere 
Unterabteilungen; die Anordnung ist chronologi.sch. — Der II. Band 
erfüllt die an ihn geknüpften Krwartungen in noch viel reicherem 
.MalJe, als seine bescheiden geschriebene Vorrede vermuten hissen 
könnte. Die einzelnen Universitäten .sind hier nach ungefähr fol¬ 
genden Gesichtspunkten behandelt: IJtcratur und Sainmehverkc, 
akademische Gclcgcnheitsschriftcn; allgemeine Geschichte und Be¬ 
schreibung; Gründungsgeschichte: Zeitgeschichte, Einzelnes; Ge¬ 
schichte der Fakultäten; Rektor; Professoren, Gelchrtengeschichte, 
Sclhstbiographien; Studenten; sonstige cives acaJemici\ Matrikel, 
l^ersonalstand; Verfassung, Verwaltung, Ausstattung; Privilegien, 
Statuten und Ordnungen; Gesetze und Mandate, akademische Ge¬ 
richtsbarkeit: Institute, Sammlungen; Vorlesungen; Gelehrte Ge¬ 
sellschaften, Seminarien, Studienanweisungen; Disputationen und 
Promotionen; milde Stiftungen. Stipendien. Konvikte; sonstige ge¬ 
meinnützige .Anstalten; A'ermischtcs, ln dieser o. ä. .Anordnung 
bringt der II. Band die Bibliographie über öü deutsche Universi¬ 
täten, eine große Menge von genau und vollständig wieder¬ 
gegebenen Titeln selbständiger Bücher und Zeitschriftenaufsätze 
wie Buehabteiiungen. So verdanken wir den beiden .Autoren 
ein Werk, dessen Wert der Bibliothekar in erster Linie, aber auch 
sonst Jeder, der sich für Universitätswesen intere.ssiert, zu schätzen 
wissen wird. hb. 

Oie Wahrheit. (Hr.sg. K. F ranzili.) NI, 1 u. 2. 

(I ) F'ranziü, Uns. Zeit. — Weinschenk, Der Anfang d. Dinge 
nach d. Forschten d. Geologie. — Knnesuh. Die Bewegg. z. Krreichg. 
e. staall. Pensionsversorgg. d. Privatbeamlen im Deutschen Reich. — 
\’ üge 1 e, Herb. Spencer. — Helchenhurp, Dlsche v. Adel. — Krücke¬ 
meyer, Der tu. iiUernat. Freidenker-Kongreß. — C2.) Nudhyl. Dtschld.s 
Kolonien. — Norikus, Die Schablone in d. mod. u. d. Individualismus 
in d. alten Kunst. — II e i d eriet er, Der Kampf gg. die kathol. Studenten¬ 
korporationen. — Reschreiler, Jobs. Jörgen.sen u. s. Dichtgen. — 
Brüning, Z. Geschichte d. kirchl. Statistik, — Kult Urbilder aus Rumänien. 

— Cletnenz, Bücher d. Lebens, 

HI*tof.-pollt. BIfltter. (München.5 C'XN.XV, i u. 2. 

a.) Christus vincit — d. Formel d. Kirchengeschichte. — Dlschlds 
innere Politik an d. Jahreswende. — Turba. Eine Denkschrift Metternichs 
u. Jarckes über Ungarn vom Ende 1H41. -- Dtschlds vermeintl. Fäobcrgs- 
gelüste u. Österreich. — Reichsiag.sbrief. — Krapp, Nord. Nazarener. — 
Z. Ge.schichte d. dtschen Landwirtschaft. — (2.) Paulus, Cajetan u. Luther 
üb. d. Polygamie. — Das Schiller-Jubiläum u. d. kath. Di.schld. — l*an- 
thci.smus u. Christentum. — .Aus Rußld. — Die Schulfrage auf tl. Partei¬ 
tage d. Sozialdemokraten Preußens — Grupps „Anfänge d. chrisil. Kultur". 

— Wnlfsteiner, F’. Roltmanner.s Predigten u. Ansprachen. 

Der Türmer. iHrsg. J. F'rh. v. Grolthuü.) ATI, 3 u. 4. 

(.’».) Agahd, Du sollst d. Kinder d. A'olkes schützen. — Dose, A'or 
d. Sündllul. — Sewett, Der AV’eihnachtsmann. — Kötschke, AV'ohngs- 
frage u. AV'ohngskongreß. — Storck, Kunstgeschichten u. Bilderkunst. 

— V. Petersdorff, Vcm dtschen F'ürsien. — Poppenberg, Theater- 
Spiegel. — Eine off. Wunde. — Manöver u. F^araden. — Licnhard, 
Ilerdiers Iduna. — Herder, Iduna. ~ Storck, Das geistl. A'olkslied u. d. 
Kirchenlied d. Reformation. — (4.) Foerster. Religion u. Christentum in 
Flaeckels -Lebenswundern*. — Bender. Gedanken e. Frau üb. Frauen. — 
Ewiild. Pjistor Jespersens W'eihnachisabend. — F'reybe, Stundenrufc 
u. I-ieder d. dtschen Nachtwächter. — l^oppenberg, A’ollknmmene u. 
unvollkommene Maschinisten. — Umfried. Die angebl. Unvermeidlichkeit 
d. Krieges. — (jurlitl. Die homer. Well. — Helen Keller. — Storck, 
Die A’tirherrschaft d. Fremde im dtschen Liede. 

Die Umechau. (Hrsg. J. H., B e c hh r» 1 d. > L\, 1—(5. 

( 1 .) Boltzmann, Üb. d. Begriff d. Glücks. — Flamm, Sichcrhls- 
einrichigen d. Seeschiffe. — Reinhardt, Das Doppel-lch. — AValter, 
Die Erzeugg. v. kün.stl. Kampfer. — t2.) Supper, Die V'organge amMont 
Pele u. d. i’ntergg. Pompejis. — Hundliausen, Eindrücke v. e. Welt¬ 
reise. — Ci.) F'rh. V. N o rd e n s k i ü 1 d, Die große Hölle. — Sc h wa Ü m an n, 
Marsbeobachigen am Lovvell-Observaiorium. — Neue elektr. Glühlampen. 

— Hennig, Das Problem d. „klugen Hans“ u. der Spiritismus. — (4.) 
Loos, Das Los der Kriegsverwundeten jetzt u. I87(i/7l. — Reh, Zoologie. 

— (.>.) Kopp, Üb. d. Geschlechtliche in d. Jugenderziehg. — Herzog, 
Die 3. u. 4. Schiene b, elektr. Eisenbahnen. — Eine neue Tierrasse. — 
(i>.) Fesca, Das Klima d. Japan. Inseln u. .s. Fänlluß auf d. Vegetation u. 
Pflanzenkultur. — Krieger, Die höchste Bahn d. Erde. — Küspert, 
Stimmen gg. d. Radiumtaumcl. — Buchholtz, Hebemugnete. — Das 
dlsche Nalirgsmitlelbuch. — Ehel. F'ruchtbarkt. 

Da« 20. Jahrhundert. (München, S. Bernhards-A^erkig.) l—ü. 

(I.i An der Jahreswende. — Gott u. wir. — Mignot. Apologetik u. 
Bihelkrilik. — Fortschrittsprvibleme in d, kaihol. AVelianschauung. — (2.) 
-Beichtgeheimnis“. — Fischer. Ein Ruf nach Kirchenreform am Ausgg. 
d. .AI.-A. — 13.^ H ei Imey e r. A. Feuerbach. — Bcrl. Brief. —.(4.) Zum Wahl¬ 
kampf. — Freimut, FJin Ketzergericht. Werinher, Üb. Neubau u. 
Ro.stauricrg. v. Landkirchen. — Ant. Braith 183«—1903. — (5.) Die ilalien. 
Katholiken u. d. „neue Kurs*. — Die Bilanz d. Ministeriums Combes. — 
l'ortschrittsproblcme in d. mod. W'elianschauung. — Gebert, Kathol, 
Glaube u. d. Euiwicklg. d. Geisteslebens. — (0.) Die Bergarbeiterbewegg. 
im Rulirrevier. — Iwtinow. Die revolut. Bewegg. in Rußld. — Zu d. 
Preßstimmen üb. Dr. Geberts A'ortrag. — .Stimmen d. Auslands üb. d. 
relig. Katholizismus. 


Theologie. 

Seisenberger Dr. .Michael; Die BUcher Esdras, Nehe- 
mias und Esther. Übersetzt und erklärt. (Kurzgefaßter wissen¬ 
schaftlicher Kommentar zu den hl. Schriften des Alten Testa¬ 
mentes. .Auf X’eranlassung der Leo-Gesellschaft herausgegeben 
von Dl. Bernh. .Schaler. Abt. I, Band 4, 1. Hüllte.) Wien, 
.Mayer & Co. gr.-8') (.XX, 210 S.) M. 5 —. 

Die Sammlung der auf Veranlassung der Leo-Gesell¬ 
schaft herausgegebenen kurzgefaßten wissenschaftlichen 
Kommentare zu den hl. Schriften des Alten Testamentes 
hat bereits sehr beachtenswerte Leistungen aufzuweisen, 
denen sich die vorl. Arbeit würdig anreiht. Lange Unter¬ 
suchungen und Detailforschungen sind durch das Pro¬ 
gramm ausgeschlossen. Demgemäß beschränkt sich der 
I Verf. auf eine kurze, aber hinlänglich orientierende Ein¬ 
leitung und die notwendigsten Anmerkungen. Die letzteren 
sind, überall auf den Urtext sich stützend, durchaus ge¬ 
eignet, tiefer in das Verständnis dieser alttestamentlichen 
Geschichtsbücher einzuführen. Manchmal hätte das hebräi¬ 
sche Zitat ruhig wegbleiben können (so z. B. S. 33, 6 
u. ö.). Im Verzeichnis der literarischen Hilfsmittel wäre 
außer Rießlers Untersuchungen in der Bibi. Zeitschrift vor 
allem nachzutragen Fischer, Die chronologischen Fragen 
in den Büchern Esra und Nehemia (1903). Was die 
Übersetzung betrift't, so ist sie, wie das Programm ver¬ 
langt, nach der Vulgata, aber unter steter Berücksich¬ 
tigung des hebräischen Te.xtes gegeben. Man kann die 
S.sche Arbeit, die ihrem Zwecke völlig gerecht wird, aufs 
beste empfehlen und nur wünschen, daß dieses ganze 
Kommentarwerk, je geflissentlicher es von einer gewissen 
Kritik ignoriert zu werden scheint, desto eifriger, namentlich 
auch vom Seelsorgeklerus, gekauft und studiert werde, st. 

$iirchli(iicd -fioiiblcsifon. Sin 5iad)!d)(agebud) über ba« ®c: 
[nmtßfbict her Xljfoiojiif imb ißt« fiiilfsttiiflfiifdioftcn. Unter 
aKitleirluug jablrcidier gd^flclcßttcn in S3«biitbunß mit ben 
Ißrofcfiotcn ftitrl ^lilflcnreiuer, 3ol). SB. 'Jlifiuii, .S. J. unb 
3oicpl) Sdilcißt l|«ausc|cgobcn oon 5r. 'JJhdiacl SBudibcrger. 
'jilüneßen, 9lIIgcmeiiic ScrlagsgcicUfdioit, 1904. Scj.‘8". Sief. 1 
bis (i. (grießeint in jltiei Sönben non je jirfa 20 Sietciungeu 
ii 3 Sogen.) Tic Stcicrung 3JL 1.- 

Von diesem kirchlichen Handlexikon liegen bereits 
6 Hefte vor und es ist nun möglich, ein Urteil über die 
Durchführung des vom Herausgeber und Verleger vor 
Jahresfrist versendeten Programms auszusprechen. Es sollte 
ein Nachschlagebuch geboten werden, „das rasch und 
bündig, klar und zuverlässig ausreichenden Aufschluß 
bietet über das weitverzweigte Gebiet der katholischen 
Theologie und über alle Fragen, die mit Geschichte und 
Einrichtungen der katholischen Kirche in Beziehung 
stehen“. Nach den bisher vorliegenden Teilen dieses im 
Bereiche der katholischen Literatur neuartigen Sachlexi- 
kons kann man nur sagen, daß es seinem Programme in 
vorzüglichem Maße entspricht und daß in ihm, wenn es 
in der begonnenen Art zu Ende geführt wird, ein sehr 
brauchbares Nachschlagewerk sowohl dem Theologen von 
Fach w’ie den Gebildeten aller anderen Berufsstände dar¬ 
geboten sein wird, um sich über theologische und kirch¬ 
liche F'ragen und Persönlichkeiten rasch und zuverlässig 
zu orientieren oder doch in den zahlreichen Literatur¬ 
nachweisen Fingerzeige zur Orientierung zu finden. Es 
stehen zwar nicht alle von den mehr erklärenden Artikeln 
in den vorl. Heften auf gleicher wissenschaftlicher Höhe, 
aber die weniger befriedigenden finden sich doch nur aus¬ 
nahmsweise und man hat beim Durchsehen immer wieder 
Anlaß sich zu freuen über die zwar knappen, aber klaren 
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und im Wesen erschöpfenden Ausführungen zu den ver¬ 
schiedensten, in reicher Fülle aufgenommenen Stichworten. 
Ungleichmäßigkeiten in der Behandlung einzelner Personen 
und Sachen begegnen nicht häufiger, als man es bei 
solchen Sammelwerken als unvermeidlich hinnehmen muß. 
Der Redakteur, Dozent Dr. Michael Buchberger in Prei¬ 
sing, und seine oben genannten Mitherausgeber teilen sich 
derart in die Arbeit, daß Buchberger nebst der Redaktion 
die Besorgung der Artikel für die systematische, Hilgen- 
reiner für die praktische, Nisius für die biblische, Schlecht 
für die historische Theologie leitet, eine Arbeitsteilung, 
die sich ersichtlich als förderlich erweist. Möge dem 
Werke ein guter Fortgang und die ihm gebührende Auf¬ 
nahme in allen Kreisen beschieden sein, denen es ge¬ 
meint ist. 

Wien. Schindler. 


Zahn Theudor; Crundriß der Geschichte des neutesta- 

mentlichen Kanons. Kine Ergänzung zu der Einleitung in 

das Neue Testament. 2., vermehrte und vielfach verbesserte 

Auflage. Leipzig, A. Dcichcrt Nachf., 1904. gr.-8^ (I\\ 92 S.) 

M. 2.10. 

Die ausgebreitetste Gelehrsamkeit, welche ein charaktcri.stischcs 
.Merkmal der Werke Z.s bildet, tritt in diesem kurzgehaitenen 
('»rundriß nicht minder zutage wie in den übrigen Schriften. Daß 
er, als Ergänzung zur Einleitung gedacht und später, als dieselbe 
crechienen, bereits in 2. Auflage vorliegt, spricht ohne Zweifel für 
die Brauchbarkeit des Buches, das sich zur übersichtlichen Ein¬ 
führung in den Gegenstand ungleich besser eignet als des Verf. 
umfangreiche Geschichte des neute.stamentlichen Kanons. Der kon- 
sen'ativc Standpunkt Z.s ist bekannt und findet auch in dieser 
.Arbeit seinen .Ausdruck, wenn Z. es als sicheres Ergebnis der 
Forschung bezeichnet, daß um die Jahre 80—HO sowohl das .vier- 
faltige' Evangelium als das Corpus der 13 Briefe des Paulus ent¬ 
standen und in den gottesdiensllichcn Gebrauch der heidenchrisl- 
lichcn Gemeinden auf der ganzen Linie von Antiochien bis Rom 
cingefuhrt worden sind . . . (S. 41). wobei ja die Entstehungs- 
zcit einzelner dieser Bücher noch viel weiter hinaufzurücken sein 
wird; doch Z. berücksichtigt eben auch ihre allgemeine Verbrei¬ 
tung und Anerkennung. Gleichfalls als gewiß will uns dünken, 
daß durch die Beachtung der altkirchlichcn Tradition die Wissen¬ 
schaftlichkeit des Werkes keinerlei Einbuße erleide: allerdings 
bleiben, wie kaum anders zu erwarten, zwischen Z. und der 
katholischen .Auffassung Differenzen wesentlicher Natur. Ihm 
scheint, was bereits ein akatholischer Rezensent der 1. AufUigc 
(v. Dobschütz in der Theologischen Literalurzeitung 1903, S. 571) 
bemerkte, die Verwendung einer Schrift zur gottesdienstlichen 
l.csung deren Kanonizität zu begründen (vgl. S. 13), was doch in 
Wirklichkeit nicht der Fall; cs zeigt sich aufs neue, daß der Pro¬ 
testantismus nach Darangabc des kirchlichen Lehramtes auch in 
bezug auf die so hoch gehaltene Bibel im Ungewissen wandelt. 
Nicht einer auf sie gerichteten men.schlichen Tätigkeit, welche 
xnvovC^Hv heißt, verdanken die hl. Schriften ihre Zugehörigkeit 
zum xcivcop (.S. 8). sondern ihrer durch die Kirche verbürgten In¬ 
spiration. Sehr sorgfältig erörtert Z. in einem einleitenden Para¬ 
graphen Bedeutung und Gebrauch des Wortes xdp(ov und seiner 
.Ableitungen, wobei er unter Beiziehung von Belegstellen entschieden 
die Verwendung von xdpwp im Sinne von Verzeichnis, Katalog 
der hl. Schriften betont, welche Bedeutung Kaulen in seiner Ein¬ 
leitung und im Kirchcnlc.xikon (s. v. tänon) dem Worte unbedingt 
abgesprochen hatte. Verf. geht dann von der Gestaltung des N. T. 
um 170—220 aus, um im Verlaufe der Abhandlung auf die 
ältesten Spuren und die Entstehung von Sammlungen apo.stolischer 
Schriften zu kommen. Die Erörterung wendet sich hierauf Drigenes 
sowie dem neutestamentlichen Kanon der syrischen Kirche zu; die 
folgenden Paragraphe behandeln Luzian und Eusebius, .Alhana.sius, 
die Weiterentwicklung im griechischen Orient bis auf Juslinian, 
endlich die Angleichung des Okzidents. Die wichtigsten Doku¬ 
mente zur Kanongeschichtc sind als .Anhang beigegeben, der 
gegenüber der 1. Auflage um ein Stück vermehrt erscheint: es 
ward der 39. Festbrief des hl. .Athanasius mit Berücksichtigung 
der von C. .Schmidt herausgegebenen koptischen Übersetzung de.s- 
selben aufgenommen. — Auch diese z.usammenfasscndc Arbeit läßt 
erkennen, wie eindringende Forschung manch dunklen l’unkt der 
(icschichtc iin.scrcr hl. Schriften aufzuhcüen vermag: aber die 
Worte, welche Z. nicdcrgcschriebcn. dürften ihre Geltung behalten: 


„Es werden viele auf die Entstehung des N. T. bezüglichen Fragen 
für immer ohne sichere .Antwort bleiben“ (S. 40). Doch zum 
Glück sind es nicht Fragen, mit deren Lösung die Schrift selbst 
stehen oder fallen würde. 

l.eilmeritz. Hcrklotz. 

Taaks Gerhard; Zwei Entdeckungen in der Bibel. Uelzen 
(Kr. Hannover, Oldenstädtcrstr, 22), Selbstverlag, 1004. Lex.-8” 
(15 S.) M. 1.—. 

Zur Uharaklcrisicrung der Schrift mögen folgende Sätze 
genügen: „Das Deuteronomium ist ein teuflisches Werk, ersonnen 
zur Bereicherung der Jerusalemischcn Priesterschaft.“ „König Josia 
war ein Idiot.“ „Die ganze Geschichte der Könige Israels ist ein 
.Mummenschanz.“ „Salomon hat in Wirklichkeit gar nicht existiert.“ 
„Der historische Jesus war ein .Besessener', d. h. Irrsinniger 
(Größenwahn), das willenlose Werkzeug in der Hand des Petrus 1“ 

Wien. J. Döller. 

Neue Quellen zur Geschichte des lateinischen Erzbistums 
Patras. Gesammelt und erläutert von Dr. Ernst Gerinnd. 
(.Scriptorcs sacri et profani, auspiciis et munificentia .scrcnis.si- 
murum nutritorum almac matris Jenensis, ediderunt seminarii 
philologorum Jenensis magistri et qui olim sodales fuere. 
Fase. V.) l.cipzig, B. G. Teubner, 1903. 8'^ (VHII, 292 S. m. e. 
Kai-Lc.) .M. 0.—. 

\*orl., der „Dib/iot/irca scriptorum Graecorum ct Romanor-um 
TeubneriamP' cingereihtc Publikation behandelt im ersten Teile die 
Geschichte des Erzbistums Patra.s, zunächst .seine wcchselvollcn 
äußeren Schicksale unter den verschiedenen, durch eine Periode 
der Selbständigkeit unterbrochenen Herrschaften, sodann die inneren 
Zustände; Sprengel, I.and und Stadt, Feudalismus, Landwirtschaft, 
Handel und Industrie, Steuern, Gerichtswesen, Kirche; im dritten 
Kapitel .Stammbaum und Besitzungen der in den Quellen oft vor- 
kommenden Familie Leonis.sa. Der zweite Teil bringt Urkunden, 
die sich auf das Verhältnis des Erzbistums zur Kurie, zu Neapel, 
den Acciajuoli, Venedig, den Johannitern und auf seine innere 
Geschichte beziehen. Da ein Teil dieser Texte schon gedruckt war, 
würde der Titel richtiger lauten; Alto und neue Quellen etc. .An- 
gchängl sind die Verzeichnisse der vcnetianischcn Statthalter, der 
lateinischen Erzbischöfe und griechischen Bischöfe von l^itras. Die 
Indices aber verzeichnen die Personen, Orte, Sachen, seltene latei¬ 
nische und griechische Wörter. .Auch eine Karte des Erzbistums 
ist beigegeben. Die ganze Publikation ist mit großer Erudition und 
philologischer .Akribie gearbeitet und reiht sich den übrigen .Aus¬ 
gaben des Jenenser philuhigischen Seminars würdig an. 

Braunsberg, Ostpreußen. Hugo Koch. 

»r. 9)1 a t i a o b r i cl a uom l)!]!. Snframcitt: Vebenü«; 
bilber ^eeborragettbet 9)lönncr unb (Irtaucit bed 
Crbciti^ Unferet lieben ^tau bom .Marmel. 

alten mtb neuen suöcrlrtlfiqcn Duellen snfamnionncftcUt. 
Tülmen i. 2B., Naumann, 1904. fl.^8" (VllI, 304 (£.) ßeb. 
m. 3.-. 

Hedwig von Liszt, die Nichte des berühmten .Abbe Liszt, 
hat, was man an ihr von der schönen KTm.st ihres Onkels entdeckt 
hat. mit dem rauhen Kleide der Karmelitin verdeckt. Dagegen 
offenbart sic als Sr. Maria Gabriela im Kloster Baumgarten in 
Wien Begabung und Freude für literarische Tätigkeit. Ihr neuestes 
Buch bringt Biographien von 22 Karrneliten. Sic sind aus latei¬ 
nischen. deutschen und französischen (Quellen gearbeitet (S. VI f.), 
dem fein gebildeten (Jeistc der X’erfasserin entsprechend edel ge¬ 
formt und voll geistlichen Lebens. Schwester Gabriela knüpft die 
Einleitung in ihre „Lebensbilder“ an das Augustinischc Wort von 
der zweifachen Liebe, die die zwei Staaten schuf und erhält. Da 
nicht wenige Damen mit einer bis zur Verachtung Gottes gehen¬ 
den Selbstliebe literarisch an der Stadt Babylon bauen, begrüßen 
wir es, eine Karmelitin in ihrer bis zur Geringachtung ihrer sclb'^l 
gehenden Gottesliebc für die Gottesstadt tätig zu sehen. 

Wien. Wolfsgrubcr. 

Wurm Dr. Alois: Die Irrlehrer im ersten Johannesbrief. 
(Biblische Studien. Herau.sgegeben von O. Bardenhewer. VIII. Bd., 
1. Heft.) Freiburg, Herder, 1903. gr.-8" {XII, 159 S.) M. 3.50. 

W. hat die gangbare .Auffassung, daß der erste Johannesbrief 
(und das Johannesevangelium) gegen gnostischc Irrlchrer gerichtet 
sei, einer Fievision unterzogen und ist nach umsichtiger, .scharf¬ 
sinniger Untersuchung, die er im vorl. Buche der Öffentlich¬ 
keit darbietet, zu dem Resultate gekommen, daß diese Annahme 
dem Geist und der Argumcntiitionsweisc des Briefes (und Evan¬ 
geliums) nicht entspricht. Nicht gnostischc, sondern cbionitischc 
Irrlchrer oder, deutlicher gesagt, Juden sind cs nach ihm, die durch 
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ihren Kampf gegen Jesu Messianitiit und Gottessohnschart und die 
christliche Moral, speziell das Gebot der hruderliebc, den christ¬ 
lichen Gemeinden in Asien — die Judenchristen voran — geHihr- 
lich geworden waren. Gegen sie hat der greise Apostel den in 
Uede stehenden Brief gerichtet. Ref. ist überzeugt, daÜ der Verf. 
mit seiner Studie das Richtige getroffen und .so die katholische 
Kxegese gcRirdcrt hat. Allen Einzelerdrlerungcn kann er freilich 
nicht beipllichten. .So hält er die Erklärung von 1 Joh. 4« für 
philologi.sch unrichtig prägnant zu nehmen, wie dies 

•S. 63 geschieht, der Partizipialsatz attributiv zum Rräd. Xoiartjv), 
stimmt in der Auflä.ssung von 1 Joh. nach wie vor .Augu.stin 

zu und fühlt sich durch die Interpretation 1 Joh. ts (S. 14'.) ft*.) 
nicht beruhigt. Auch in den .Ausführungen S. 135 ft*, dürfte des 
Guten etwas zuviel geschehen. 

Heiligenkreuz. l)r. Erasmus Nagl. 


I. P. 5öetul)ttvb, O. S. B. in 3cl)ai)eru: @runbHntcn 

bet 6. ^(uflane. .^'crbcr, 1904. 

(Xn, 255 3.) ai. 2.-. 

II. ® c a t a m c n i P. 3. iö., s. J.: 3)ic UntcrfcQctbuitft ber 

Reiftet eigener unb frember 3eclcnlcttunq. (fiu 
.Cianbbudi fitr alle 3celnifül)rcr. 9tebft einem tiirjcn 'Jfuöäufl nu^ 
bem ®iid]e bes itnrbinal^ 41ona, tSift. Dvb., über bie 

Untt'rjd)cibung ber (yeiftcr. Wauslict) umnearbeitet oou !*. ißernnrb 
9J?aria Üievljcinier, ü. S. B. .3., uiiDeräubcrte 'Jluflnfie. 
JWc{ten«bnrfl, iKcrfoii-^auftalt üorm. Oh 3- '^?nn 3 , 1904. gr.-B« 
(Vlil, 310 3.) m. 3.-. 

I. Die offenbar ob ihrer Kürze so belichten Grundlinien der 
Palrologie von Schmid wurden in der Neuauflage durch Zu.satze 
über das .Apostolische Symbolum, das T^stamentum Domini nostri 
yesu Christi und die Didaskalia bereichert, hie und da wurde 
Charakter und literari.sche 'latigkcit der kirchlichen Schriftsteller 
schärfer gekennzeichnet. .Allen .Anforderungen der Kritik ist damit 
allerdings noch nicht genüge getan. 

II. Die Lierheimcrsche Bearbeitung von Scaramellis „Unter¬ 
scheidung der Geister“ aus d. J. 1H88 erscheint hici' in unveränderter 
.Auflage zu.sammen mit einem Auszuge aus dem Werke des Kar¬ 
dinals Bona über dasselbe Thema, welchen ebenfalls Liorheimer 
besorgte (S. 243—307). Lierheimcr hat beide Schriften ohne jede 
.\nmerUung, welche den Resultaten neuerer P'orschungen im Be¬ 
reiche des Seelenlebens Rechnung trügen, heruusgegeben und so 
lällt auch dieser Neuabdruck dergleichen Erörterungen vernils.sen. 

Prag. Hilgcnreincr. 


Studien u. Mitteilgen aut d. Bened.- u. Zitterz.-Orden. iRcd, Maur. 

K i nte r.) u. -1. 

<:t.) de Holtum, Commenlaria Cajetani in Summam S. Thomae. — 
Grillnberger, Birge z. Gesch. d. Zisterz.-Ordens im J7. Jhdt. — Hc 1 m- 
ling, Die literar. u. künstler. Tätigkt. im KrI. Stift Kmaus in Prag. -- 
Ponschah. l^nlcrsuchgen üb. d. GründR.sgeschichtc d. Kloster.s Metten. — 
Wintera. l.cubus in Schlesien. — Curiel. ConRregatio Hispano-ilene- 
dictina alias S. Iknedictini \'allisol.ni. — Ott. Die Knlstehgsgeschichle 
d. Offiziums d. hl. Karwoche in d. rhm. u. monast. I.iuirgie. — Blieineiz- 
rieder, M.ath. v. Krakau, d. \'crf. d. Postillen? — Weber, D.bl.tiregor 
I. d. Gr. — Lindner, Btrge zu d. Schriftstellern ehein. Bened.-Abteien in 
Ühschld. V. 17,M) bis zu ihrem Au.ssterbcn. — Linneborn, Kin öOjähr. 
Kampf 0417— c. 14157) um die Reform u. ihr Sieg im Khi.ster ad s. Micha- 
eU-m b. Bamberg. -- Amrhein. Verzeichnis der isoij in Würzhg. 

ordin. Bcnediktiner-Münche. — hTtrsier, Chrn. l’rluin, e. sonderausge- 
prägler Kunsifürsi u. lleilsk.ämpfcr. - Kainz, Die ('onsueuidine.s 
Schyrenses. — {l.i Höfer, Die franzö.s. Heimat d. Ableikirchen v. .Mlen- 
herg, lleisterbach u. .Marienstatt. — v. HolUim. Das iheulog. Dnkuirat 
nach d. KrfordcrnI.sscn d. Neuzeit, — Stark, Die Wiedcrherstellg. d. 
greg. Gesange.s. — W'clkerl. Verzeichnis d. hauptsiichl. period. Literatur 
üb. d. A. T. nebst prakt. Angaben. 

Bettarione. (Dir. Xicc. .Marini.i 2. VII, 79 u. so. 

(79.) Palmieri, La predicazione del cristianesimu nell' Isola di 
(*ipro. — Ciardi-1)upre, .N'azioni e lingue slavc. — Asgiun, La S. 
Sede c la Nazione Armcna. — Rcvillout, Lc premier ci le dernier dc.s 
moralistes de l'anciennc Lgypie. — de Meesier, L’Inno Acatisin (’./zrr^r- 
Grög "Ejuvep), — Palmieri, I vicarii patriarcaü di Consiantinopoli. — 
(iahrieli, La Dominatica minore As-.snnüsi. — (Sii.) de .Mecstcr, La 
fcsta della Concezione di Maria ss. nella Chiesa grcca. — t.)o z za-L uz t, 
I grandi lavori del Card. Ang. Mai. 


Höynck F. A. rem. Pfarren, Geschichte d. Dekanats .Siegen, Bistum 
Paderborn. Paderb., Bonifaciusdr., 1904. gr.-b" (I\', 1527 S. m. l'itclb. 
u. 4 Beil.) M. y.- . 

Ludwig Vinz., St. Vinzenz von Paul u. d. heiligste Kucharistic. Dein 
Klerus u. dem kaih. Volke z. Erbauung u. den wackeren St. Vin/enz- 
Konferenzen z. geistl. I.e.suiig dargeboten. W'ien, II. Kirsch. Hhi.». s" 
<UW S. m. Titelb.) geh. K. l.--. 

Pfeneherger Jos., Trenng. v. Kirche u.Schule? Zeitgem. Vorirge. geh. 
anläül. d. 7. Landeslehrerkonferenz in Linz. Linz, Kuthol. Prcliverein, 
1905. 8® (79 S ) K 1.--. 

Dasbach S. I'. i.\litgl. d. Reichst, u. Ldtgs.i, Dasbach gegen Ilocn.sbrocch. 
2. Teil: Antwort auf d. 3. Aull. d. Schrift d. (irafen Paul v. Ih>ens- 
bniech ..Der Zweck heiligt die Miuel“. 2. Autl. 'I'rier. I’aulinusdr.. 
1904. gr.-s® S.) M. - .u>. 

Leicht Joh., Die Klagelieder des i*n’plielen .leremias. Fastcnpredigien. 
RegCfhsbg., Fr. Pustel, IW5. gr.-s“ dlJ, »7 S.) M. - .90. geb. t.io. 


.Muck Prof. P.. Das grötite Wunder der Weltge.schichte. Ursprung, Fort¬ 
bestand. W'irksamkt. u. Merkmale d. knth. Kirche. Kbd., lOo.l. gr.-H^ 
2 IK s.i .M. geb. 2 .—. 

Diessel (L, (*. Ss. R., Auf Kalvarias Höhen, hin Wegwci.ser in d. Tagen 
d. geistigen Einsamkeit. Kbd., 190.). gr.-8® (XWiU, .594 .S.) M, 
geb. .M. .*1.20. 

Kunz ('hrn., Handbch. d. priesierl. I.ilurgie nach d. rüm. Ritus. 1. Buch: 
Der Dienst d. Mesners. Kbd., 1904. gr.-K' 144 S. m. 8 Fig. im 

Text u. e. Taf.' M. l.—, geb. l..»o. 


'l'heolog. Jahresbericht uiit. .Mitwirkg. v, Arnold, Beer, Christlieb 
hrsg. V, Prof. Dr, G. Krüger u. Lic. Dr. W, Kochler. XXUI. Bd., 
enthaltend d, Literatur u. Totenschau d. J. 4. .Abt. Kirchen- 

geschichie. hearb. v. Preuschen. Clemen, Koch, Köhler. .Arnold, Werner. 
Issel, Krüger Berlin. C. A. Schwutschke & Sohn, 1904. Le-x.-b® (-\ u. 
S. 321—7«»;. I M. 1S.20. 

Lohmann Ernst, Ihar.sis oder Ninive. Ein Btr. z. Verständnis d. Buches 
Jona. Mit c. Anhang: Das Buch Jona in berichtigter Übersetzung ncb.si 
einigen erklärenden Anmerkgen. Krcienwalde a. (>,, Ma.x Rüger, 1901. 
H«» (Ml. (50 S.) .M. 1 —, 


Philosophie. Pädagogik. 

Haas Prüf. Dr. tliL-ol. et phil. I.or.: Die immaterielle Substanzia- 
lität der menschlichen Seele. Nachge\vie.sen auf dem .sinn¬ 
lichen Gebiete. Ketcensburg, \'crlag.sanstalt vorm. G. J. .\lanz, 
liK)3. H" (IV, 157 .S.) M. 2.50. 

Der Verf. will mit seiner Arbeit eine Lücke in der 
psychologischen Literatur ausfüllen. Lr will den Versuch 
machen, „die Beweise für die immaterielle Substanzialität 
der menschlichen Seele, die sich auf dem sinnlichen Ge¬ 
biete ergeben, zusammenzustellen“. Er will den Beweisen 
aus dem geistigen Gebiete für die Substanzialität und 
Immaterialität der menschlichen Seele nicht ihre Beweiskraft 
absprechen, obwohl er meint, daß denselben der Schein 
eines Zirkelbevs’eises anhaftet. In 17 Abschnitten von sehr 
ungleicher Länge untersucht er verschiedene Erscheinungen 
auf dem Gebiete des sinnlichen Lebens und deduziert 
daraus seine These. In der Freiheit, die sich auch im 
sinnlichen Leben des Menschen zeigt, in der Empfindung, 
Assoziation, den Sinnestäuschungen, im Gedächtnis, in 
der Seelenblindheit, um nur einige solche Tatsachen an¬ 
zuführen, findet er ebensoviele Spuren der immateriellen 
Seelensubstanz. Was die untersuchten Erscheinungen an- 
belangt, so hat sie H. nach eigenem Geständnisse meist 
solchen Schriften entnommen, die nicht auf seinem Stand¬ 
punkte -stehen; er zeigt dabei eine große Versiertheit in 
den einschlägigen Gebieten der Ph 3 ’siologie und modernen 
Psychologie. Es muß auch hervorgehohen werden, daß der 
Verf. seinen Stoff beherrscht und auf den entlehnten 
Tatsachen selbständig und mit logischer Schärfe seine 
Schlußfolgerungen aufbaut. Da es sich um einen Gegen¬ 
stand von großer Bedeutung und allgemeinem Interesse 
handelt, so wünscht Ref. dem Buche recht viele Leser. 
Papier, Druck und Ausstattung sind lobend hervorzuheben. 

.St. Florian. Dr. Stefan E'eichtner. 


Leo Dr. med. N.: Hat das Menschenleben einen Zweck? 

Xaturu'is.scn.sdialHiche lictrachtiing. licrlin, \V. S S. Dihvcnthal. 
(1003.) Kr.-.S'> (04 S.) .\1. l.,5U. 

Die l''ragc, die als Titel an der .Stirne vorl. Brusetuire steht, 
wird vom Verf. bejahend bennlwortet. Kr .sehrcibt (S. 02f.l: ..Das 
.Mcnsehenleben besitzt, wie die Natur uns lehrt, einen vernpnlligcn 
Zweek für das Individuum, den zu erstreben es naturgosetzlieh 
gezwiinger. wird. Das Gesetz vom Individualfortsehrilt. auf den 
.Mensehen angewendet, ist der .-Vusdruek für die im Wesen der 
.Seele ruhende Naturnotwendigkeit, ihr Wissen zu vermehren und 
zu vertiefen und ihre angeborenen und erworbenen Neigungen 
nach der bestimmten Hiehtung wirken zu lassen, daß die bewußten 
Handlungen des .Menschen immer die von ihm beabsichtigte 
'l'endenz besitzen, die intcllektiielle und moralisebe Knlwieklung 
anderer, und damit die eigene, nach besten Kräften zu fördern." 
.Man braucht kein „verbohrter“ Thomist zu sein, um zu dem 
Resultate zu kommen, daß der hl. Thomas zu Beginn der Pritmt 
Sniinihie (,/u. i — ^ lins klarere und wahrere Kinblieke in den 
Zweck des .Mensellenlebens bietet als tlas voll. -Sehriftclieii. 

Wien. SeydI. 
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3tatibiti^cr ^rofeffor amSubiuirt Öcorg^^@i)iniinfhmi 5 u 
Xamiftabt: ^ie jc^it C^etiotc im Vielte moberner 

5yi>rtra(», flcijaltcn am 2B. 9?oocmbci: tll02 p Sö3cinl)ciin üor beit 
ifeDrcrbcsitfoercincu ber ^ernftrafje intb bcj 'J^ddmilUalc^. Xarm 
ftrtbt, i?. 3aeun. 19Ü3. (3ö 3.) Ul?. —.50. 

Gleichsam als I.cil-'-iitzc zur Beleuchtung der zehn Gebote mit 
dem Lichte der modernen Ethik hebt St. u. a. lolgcndcs heraus: 
Gut ist, was fiir menschliches Zusammenleben zweckmaüig ist, 
schlecht, was es unmöglich macht. Das Ziel aller Sittlichkeit ist 
durchgängige vernünftige Regelung aller menschlichen Zwecke und 
Handlungen. Hierzu sind aber die Bahnen keineswegs schon offcti, 
sie müssen erst noch bereitet werden und wir müssen als erstes 
direktes Gebot die Verpflichtung aufstellen, diese Bahnen und Ord¬ 
nungen zu schaffen. Das ist aber nur möglich auf dem Boden 
menschlicher Freiheit und der Teilnahme aller an der Gesetzgebung. 
Ks liegt offen, daß diese Moral dei sozialen Zweckmaligkcit den 
zehn Geboten keine voll entsprechende Beleuchtung zu gehen 
vermag. r. 


Dessoir .\!n.\ und Menzer Faul, iToff. a. d. Universität 
Berlin: Philosophisches Lesebuch. Stuttgart, F. Enke, 19Ü.T 
gr.-8'' (VIII, 208 -S.) M. 4.80. 

Der Zweck dieses Philosophischen Lesebuches ist, das Studium 
der Geschichte der Philosophie durch Vorführung markanter Zitate 
aus den größten Philosophen aller Jahrhunderte zu beleben. \'oin 
historischen Standpunkte ist dieser Plan, „das Ursprüngliche in 
seiner Lebendigkeit“ aufzuzeigen, zu begrüßen. Vorn .systematischen 
Standpunkte freilich wird man die Einheit des leitenden Gedankens 
vermissen, wenn man Plato und Aristoteles, Thomas und Kant, 
Fr. Bacon und Berkeley, Locke und Lcibniz friedlich nebeneinan¬ 
der sieht. — Der Löwenanteil des Buches (S. 58—248) fällt der 
Neuzeit zu, wahrend .Alterlum und .Mittelalter zusammen sich mit 
.57 .S. begnügen müssen. Wenn schon von den griechischen und 
lateinischen Patristikern abgesehen wurde, so hätte doch von 
.\ugustin etwas aufgenommen werden sollen. Ebenso würde man 
den einen oder anderen arabischen, jüdischen und christlichen 
Denker des Mittelalters oder einen Neuscholastikcr der Neuzeit 
nicht ungern vertreten sehen. — Bei Erweiterung des IManes 
würden wir die Metaphysik zur Berücksichtigung Vorschlägen. Das 
gut ausgestattctc Buch ist recht empfehlenswert. 

Graz. .\. .Michclitsch. 


Philosoph. Jahrbuch d. Görres-Gcsellsch. (Ilrsg. C. Gulberlet.) I. 

Dvroff, Das Ich u. d. Wille. — Scherer, Siiiliehkt. u. Recht, 
Xaiurrecht u. richtiges Recht. — Czaja, Welche Bedeutp. hat bei Ari- 
.stotcles d. sinn). Wahrnehmg. u. d. innere Anschauungsbild für d. Bildp. 
d. Begriffes!' — Xehcr, Patritius Benedikt Zimmer. — Gulberlet, Der 
1 . Kongreli f. experimentelle Psjdiologie. 

Revue Thomiete. (Dir. Th. Coconnier.) Xll, fi. 

Goconnier, La charite d’apres s. Thomas d'Aquin, ä propos d'une 
bt>uiadc de Bossuet. — Hiipucny, A cjuel bonheur sommes-nou.s des- 
iincs? — Richard, Les condilions de la certilude et la critique. — R. P. 
Rene lledde. — Les deux principc.s de la ihermodymimique. — Ca 2 es. — 
J)e Tactlviie theologique. 

Der Schulfreund. (Haram, Breer ik Thiemann.i LX, .'{ u. t. 

(3.) Messer, Xeue.s üb. d. amerikan. Bildgswesen. — Schubert. 
\‘on d. Reformbc.slrebgcn f. uns. Religionsunterricht. — (4.)Geyscr, Ich¬ 
bewußtsein u. Seele. — v. Breiten bend, Die ICrbuiitenänfgkt. u. d. 
kapilalist. Wirtschaft. — Kosters, Einig« Gedanken z. mittelallerl. püpstl. 
Zeremonienwesen. — Kobel. Vom mathemat. Unterricht in Engld. 
Lehrproben u. Lehrgünge aus d. Praxis d. Gymnn.sicn u. Realschulen, 
llrsg. W. Frie.s, K. .Menge.) 190;), 1. 

Altenburg. Die Laicinübgen der Prima im Anschluß an d. Lek¬ 
türe. — Strigl, Entwurf zu e. System d. lat. Schulgramm. — (iuedc. 
Bemerkgen z. Romerhhef. — Freybe, Die Bedcutg. d. Oslcrszcne in 
(incthc.s Fausltragödie. — Dörwald. Der Sturm u. Drang. — Schmid- 
kunz, Schwächen d. Universitätsuntcrrichles. — Köriel. Z. „BegrifT.s- 
bcsiimmg.“ im Logikunterricht an Gymnasien. 


Burckhardt Rud., Mauthner.s Aristoteles. Offener Brief an Herrn Georg 
Brandes. (Selbstverlag, o. O. u. .1.) gr.-H“ iin S.i 
H ahr»ch L., Leben u. Seele. 2 \'ortr.igc. 'Mit c. Tafel Abbiidgcii.'i Kempten, 
J. Kusel, 1904. gr.-8® (42 S.) M. —.70. 

Kchen Gg.. Die halben Christen u. der ganze Teufel, llöllenfahrten d. 

Aberglaubens. Gr.-Lichterfeldc, E. Eißell, 190.^. gr.-S^fSlI S.I M. —. 
.\damkicwicz Prof. Dr. Alb. (Wien). Die w.ahrcn Zentren d. Bewegg. u. 

d. Akt d. VVillen.s. Wien. \V'. Braumüllcr, 190.). gr.-8" (.');» S.) K l.40. 
Lucka Emil, Otto W’einingcr. s. Werk u. s. Personliclikt. Ebd., 190.). 
gr.-M« (III, 15« S.) K 3.—. 

Tilbe H. H. (Prof, des Päli in Rangoon), Dhammaud. die Moral-Philosophie 
des Buddha Gotama. Dtsche Ausg. v. K. B. Sciden.stücker. Lpz., 
Buddhist. Verlag. (190.*).) 8" (VIll, öO S.) M. 1.—. 

Fcchner (3ust. Theodor. Die Tagesansichi ggüf». der Nachtansichl. 

2. Aull. Lpz., Breitkopf & Härtei, 19(4. gr.-K" (\'I, 274 S.) M. .3.— . 
Keller Helen, Die Geschichte meines Lebens. Mit c. V'orwori v. Felix 
Holländer. Dtsch. v. P. Seliger. Autorisiert. 11. Aull. Stuttg., Rob. 
l.ulz, 19(^5. gr.-H* (XIX, 347 S.) M. .')..5U. 

Sucss-Rath Helene, Die Frau. Eine Studie aus d. Leben. Wien, Öslerr. 

Verlagsanslalt F. u. O. Greipel, (490.5.) gr.-8® (54 S.) 

Swoboda Dr. Herrn., Studien z. Grundlegg. d. Psychologie, Wien, F. 
Dcuticke, Vm gr.-s» rvill. 117 S.) M, ?..')0. 


Cohn Gits(.. Üb. Fakuliäien. deren \’ercinigg. u. Trennung. Antwort auf 
d. Festrede v. Keli.x Klein ,.Üh. d. Aufgaben u. d. Zukft. d. philosoph. 
Fakultät“. (Sonderabdr. aus .Schmollcrs Jahrbuch 1. (Jesetzgebg. etc. 
X.Xl.X. 1.) ]..rz., DunckerÄ: llumbloi. r.H).5. gr.-«" .32 S.) M. ~.«(k 

Simmel Gg., Die Probleme d. Geschichisphilosnphie. j*!ine erkenninis- 
theoret.'Studie. 2., völlig veränd. .Aull. Ebd., i'.«».). gr.-S" -.X, I7n S.> 
.M. 3. 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Urkundenbuch der Stadt und Landschaft Zürich. Ilcraus- 

gcji;ebcn von einer Kommission der antiquarischen Gcseilschaft 
in Zürich, bearbeitet von Dr. J. Kscher und Dr. 1'. Schweizer. 
VI. lid., 1. Hälfte. Zürich, Fäsi & Beer, UK)3. gr.-8 ' (200S.) M. 7.—. 

Es sind noch keine zwei Jahre her, daß wir den 
V. Band dieses Urkundenbuches angezeigt haben (jahrg. XI, 
Sp. 492), und schon liegt wieder die Hälfte eines Bandes 
des gründlichen und musterhaft gearbeiteten Werkes vor, 
mit 230 Nummern von 1288 —1293 reichend. Die Stücke 
sind teils im vollen Wortlaut, teils im Auszuge gegeben. 
Nahezu ein Drittel davon war bisher unbekannt, unter 
diesen sechs für die Geschichte der Habsburger, auf 
welche mit Einschluß der beiden Nrn. 2036 und 2186 
für die Laufenburger Linie im ganzen 36 Nummern ent¬ 
fallen: am interessantesten sind wohl die den Frieden 
zwischen Herzog Albrecht von Österreich und den 
Zürichern betreffenden zwei Urkunden (Nr. 2202 und 
2203). Aufmerksam sei gemacht auf die angemerkten 
Verbesserungen bei den Nrn. 2058, 2099, 2107, 2153, 
2155, 2168, 2187 und 2188; S. 18, Anm. 2 ist Steier¬ 
mark in Kärnten zu verbessern: erst durch die Reformen 
Kaiser Josefs II. wurde das Bistum Lavant nach Steier¬ 
mark (mit dem Sitze in Marburg) verlegt. 

Wien. Starzer. 


Spahn .Martin: Leo XIII. .München, Kirchheim, 1005. gr.-8" 
(III, 248 S.) .M. 4.-. 

Sp. zeichnet mit ungewöhnlicher Gestaltungskraft 
zunächst den geistigen Entwicklungsgang des großen 
Papstes bis zu seiner Erhebung auf Petri Stuhl unter 
plastischer Heraushebung der Elemente, welche darauf 
einen Einfluß geübt; sodann .skizziert er seine epochale 
Wirksamkeit als Hirt der Kirche mit besonderer Betonung 
der letzten Ziele, welche ihn in seinen hervorragendsten 
Aktionen leiteten. Es ist nicht ein Lebensbild im Sinne modern 
exakter Geschichtsschreibung, sondern ein zusammen¬ 
hängendes Raisonnement über das, was dieses Leben in 
seinen einzelnen Phasen an Erscheinungen und Betätigungc-n 
darbietet, um einen Blick in die Gedankenwelt und in 
die Herzensgesinuungen des Mannes zu eröffnen, der so 
bestimmend in die Entwicklung der Kirche eingegriffen 
hat. Der Leser verfolgt dieses Raisonnement bald billigend, 
bald verwerfend, immer mit Spannung. Es ist das Werk 
eines kundigen Geistes, der in den ge.schichtlichen Er¬ 
scheinungen den Kern zu finden und in den Seelen zu 
lesen versteht; der die Zusammenhänge der Ereignisse 
aufspürt und dem das VV'esen der Kirche und ihre Auf¬ 
gabe in der Welt nicht fremd ist. Aber es bleibt Rai- 
sonnement und ist als solches nicht immer frei von 
Einseitigkeit und Voreingenommenheit, ist nicht immer 
konsequent und wird weder der Kirche ganz gerecht noch 
der Höhe des Mannes, der sie in entscheidungsvoller 
Zeit zu leiten berufen war. Die wärmsten Töne findet 
Sp., vt'o er des großen Leo Frömmigkeit und herzliche 
Gläubigkeit zu schildern Gelegenheit nimmt; sie bilden 
offenbar in höherem Maße einen Grundzug seines ganzen 
Lebens und lassen es einheitlicher, geschlossener, konse¬ 
quenter erscheinen, als Sp. anzunehmen geneigt ist. r. 
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91tn(|^ol5 P. Obilü, O. S. H.: 49cf(^id|tc hc<f färfOidicu 
!6enebifHticrftifte<^ 11V$. boit (^tnficbcln, feiner 
fa|^rt, '^tofiflcten, ^^^farreien unb übrigen tiBcfi^ungen. 

Tlxt befonberer ®ctüdfid)ti(iuiifl ber SUilturncfcliictite. J. ^aub. 
(3^üm l)Lnli(\pu 9J?i'inrab bis ^niu ^atirc Wit ,^a. ia )Cn* 

rtinaHUuftratioiien im 2ert, einer flrüßen Sposialtaric bcc- 3iiits«> 
flcbictcS unb feiner Uiiiflebuun/ Per)'(l)icbenen aiibcvcn fartoi^ra- 
bl)ifct)cn ^cilapeit, 1 iMd)tbrncf unb 4 mebrfarbij^eu Ci:infcl)alt- 
bilbeni. C^inficbeln, iieiiflincr 6!: (£ü., 11)02—1‘.MU. i-;r. 4“ (XXII, 
7.')» S.) m. 28.00. 

Mit jener Liebe und Hingabe, die dem treuen 
Ordensmann gegen sein Mutterstift eigen ist, schritt der 
Verf. an die Durchführung seiner groß und weitschichtig 
angelegten Arbeit, welche berufen ist, dem ehrwürdigen 
Gotteshaus, diesem Jahrhunderte alten Reiseziel frommer 
Waller, ein adäquates literarisches Denkmal zu setzen. 
Außer dem darstellenden Text werden auch einige der 
älteren und ältesten Quellen, mit kritischen Bemerkungen 
versehen, in einem eigenen Anhänge vorgeführt, so die 
/ 'tfa Afcgtnri2/i\ das Leben S. Adelrichs und die Legende 
des hl. Gerold, die Comuetudines des Klosters, Urkunden 
über die F'ürstenwürde der Äbte, über das Kxemtions- 
recht des Stiftes u. a. Es hätte sich vielleicht empfohlen, 
hier auch die den Erzählungsfluß stark unterbrechenden 
Texte der Hofrechte von S. Gerold, des Hofrechtes von 
Fahr und der ältesten Fassung des Waldstattbuches unter¬ 
zubringen. 

Nach einer der gcographisch-stalislisclicn t)i iciitierung die¬ 
nenden Einleitung werden die Schicksale des KKnslcrs, von Mtin- 
rad und Henno angefangen bis zum -'\blc I.udwig Hlarer von 
Warlcnscc, in genau chronologischer Heihenlolge forlgcführt. Diese 
Ordnung wird mit solcher Peinliehkcii cingchaltcn, daü auch die 
üeschichtc der kleineren Inkorporationen und Dependenzien, wie 
die von Kahr und S. Gerold, unter die Abschnitte jedes einzelnen 
Abtes des Hauptklustcrs verteilt wurde. — Schon der iiltesle Be¬ 
sitzstand des Klosters war ein sehr ansehnlicher, er erstreckte sich 
in vier Kantone; Schwyz, S. Gallen, Zürich und Thurgau, ins 
GruUherzogtum Baden, nach ElsaÜ, Württemberg und Vorarlberg. 
Frühzeitig entwickelte sich die Wallfahrt zu Unserer lieben Frau; 
schon eine Ottonische Urkunde nimmt darauf Bezug. Namentlich 
versammelte das periodisch wiederkehrende Fest der EngeUveihe 
groüc Scharen frommer Beier um die vielvcrchrtc Gnadenstiitte. 
Stift Muri ist von Einsiedcln aus organisiert worden. Der weitver¬ 
zweigte Besitz brachte das Stift in lebhaften V'crkehr mit den zahl¬ 
reichen .Angrenzern, und nicht immer nur in friedlichen. Selbst 
feindliche Heimsuchungen unter groben Schaden gab cs, wie 
namentlich im großen Marchenslroit mit den Schwyzern. Die hab-.- 
burgischc Vogtei, die schon I^udolf I. gewonnen, erwies sich zu 
schwach. War sic ja sogar zeitweise, in der Periode der öster¬ 
reichischen Dinderteilungen, verpfändet. Und da gelang denen von 
Schwyz, was den Eidgenossen im Großen gelungen: durch eine 
Reihe kecker Übergrifle und glücklicher Komplikationen gelangten 
sie .selbst in den Tagen König Sigmunds in den für sic wertvollen 
Besitz der .Sliflsvogtei, Die Entwicklung dieser Dinge ist wie ein 
Mikrokosmus der Entstehung der Schweizer Freiheit. Von nun an 
war das Gotteshaus aufs engste verllochten mit dem jeweiligen 
Geschick der KidgcnosscnschaÜ, speziell der Urkantone. Selbstver¬ 
ständlich gab cs auch mit dem nahen Konstanzer Ilochstiü viel¬ 
fache Beziehungen, mitunter auch Reibungen. Besonders inlcr- 
cö.santc Kapitel handeln über Einsicdclns ältc.slc (icschichtschrcibung, 
über die Ptlcgc des wissenschaftlichen Lebens daselbst und die 
zeitweilig notwendigen kirchlichen Reformen. Theophrastus Parazel- 
sus ist auf Einsiedler Boden geboren. Der humanistisch gebildete, 
schriftstellerisch fruchtbare Albrecht von Bonstcllen war Sliftsdekan 
von Einsicdeln. Ulrich Zwingli wirkte an der Wallfahrlskirehe als 
Prediger vor seiner .Apostasie Auch in Einsiedcln haben sich im 
15. Jhdt. kirchliche Mißbräuche cingcschlichen, nicht zum wenig¬ 
sten Wühl gelÖrdcrl durch das auch hier sich bildende Gewohn¬ 
heitsrecht, wonach der adelige Stammbaum des .Aufnahmswerhers 
ein notwendiges Requisit für seinen Eintritt war. Noch den letzten 
der hier behandelten Äbte, Konrad III. von liohcnrechberg, sicht 
man ratlos den hereinbrechenden Stürmen gegenüberstehen. Erst 
sein Nachfolger Ludwig Blarer sollte der kräftige Restaurator des 
Gotteshauses werden. Nicht ohne Belang war es da. daß die katho¬ 
lisch gebliebenen Schwyzer noch immer die N’ogtei versahen. 
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Schon die kurze hier gegebene Skizze kann an- 
deuten, wie groß der auf dem Titel bereits angekündigte 
Gewinn für die Kulturgeschichte im weitesten Sinne ist. 
der aus der schönen, aus wahrem Mönchsfleiß heraus¬ 
gereiften Publikation fließt; insbesondere gilt dies noch 
für die Rechts- und Wirtschaftsgeschichte. H. 

Hardy Prof. Dr. ICdmund: Buddha. (Sammlung Göschen. Nr. 174.) 
I.cipzig, <i. J. Göschen, lllDß. 12' (131 S.) geh. M. —.80. 

Nicht eine Biographie des vielgenannten SpröüÜngs der 
nepalischen Sakyafürslen will il. bieten, sondern nur den „Sinn 
seines Lebens“ erfassen helfen. Darum beleuchtet er zunächst die 
Voraussetzungen in rcligi<>ser, philosophischer, ethischer und gesell- 
schurtlichcr Beziehung, unter welchen sich der mit Buddhas Namen 
verknüpfte Umschwung im Geistesleben seiner Zeitgenossen voll¬ 
zogen hat, skizziert dann Buddhas geschichtliche Erscheinung, legt 
Buddhas Stellung zu den Zeitfragen dar. welche Partie wohl die 
intcrcssantc.slc ist, untersucht die .Anfänge der Buddha-Legende 
und bespricht im letzten Kapitel „Die Zukunft“ den .Abfall vom 
Ideale und Mcttayya, dun künftigen Buddha. Dieser .Aufriß, von 
Hardy, wie zu erwarten war, mit geistreichem Inhalte ausgcsUittet. 
orientiert aufs beste über den bedeutendsten Mann der altindischcn 
KuUiirgeschiehle. 

Prag. Prof. Endler. 

Scherg Dr. Theodor J.: Über die religiöse Entwicklung 
Kaiser Maximilians II. bis zu seiner Wahl zum römischen 
Könige (1627—1562). Würzburg (V. Bauch). 1003. gr.-8« 
(XVI, 107 S.) M. 1.80. 

Wenn eine und dieselbe ITage, die schon früher zu ver¬ 
schiedenen Untersuchungen und l.ö.sungsvcrsuehen einlud, in dem¬ 
selben Jahre zwei ihr gewidmete Publikationen zeitigt, so ist es 
wohl ein Beweis, daß ihr auch heute noch ein allgemeineres 
lntcre.sse zugewendet ist und daß die bisherigen .Abhandlungen 
nicht genügten. l*!s ist eine ganz stattliche Literatur, die Sch. zu 
seiner Studie aufbol. l'in Blick in das gleichzeitig erschienene 
Buch von Hcützmann (s. dieses Bl. Xill, 331 fi'.) zeigt, daß lutch 
mehr .Material zur Verfügung steht. Sch. weist die Annahme 
zurück, daß man cs bei .Ma.vimilian mit einer entschiedenen reli¬ 
giösen Überzeugung zu tun habe; er sei vielmehr ein .Mann 
gewesen, „dem es nie gelang, eine feste religiöse Überzeugung zu 
fassen“. Zu ähnlichen .Auffassungen sind auch schon Reimann und 
Ritter gelangt. Daß aber sein Hmplinden — von einer auf tieferer 
Ein.sichi gegründeten tJberzcugung wird ja abzuschen sein — von 
früheren Jahren her bis zu seinem Ende dem iVotestanlismus zu- 
neigte, wird nach allem, was die Untersuchung über ihn zutage 
fördert, fcstzustchen haben. 

Rief P. Josef, O. F. M.: Beiträge zur Geschichte des ehe¬ 
maligen Kartäuserklosters Atlerengelberg in Schnals. 

(Programm des Obergymnasiums der Franziskaner in Bozen 
1003 u. nm.) Bozen, 1!)03, 1Ü04. gr.-8> (120 S.) 

Das Kartäuscrkloster im Schnalscrlalc ist eine Gründung des 
Herzogs Heinrich von Kärnten-Tirol, der nach dem Bci.spielc .seines 
Neffen Friedrich v. (Österreich 1325 den Orden nach Tirol ver- 
pllanztc. 1782 fiel das Kloster der Kirchenpolitik Josefs H. zum 
Opfer. Durch die Gunst der Landesherrn, den frommen Sinn der 
Gläubigen und eigenes wirlschafllichcs Streben war die Kartause 
zu bedeutenden Rechten und Liegenschaften gekommen. Damit 
mehrte sich zusehend.s das urkundliche .Material, das den Ordens- 
vorschriflen entsprechend .sorglich gehütet wurde. Im Laufe der 
Zeit ging allerdings manches zugrunde; bö.sc laickcn riß der 
Bauernaufstand: die folgende IVriodc religiösen und wirtschaftlichen 
Niederganges ließ gleichfalls manch wertvolles .Stück verschwinden. 
Was noch vorhanden oder kopialiter ergänzt worden, wurde b-w« 
der .Aufhebung 1782 in alle Winde verstreut. Der Verf. bietet in 
seiner Einleitung (S. 11 ff.) einen hübschen Beitrag für diese trau¬ 
rige Epoche. Es ist R, zu gr»>ßem Verdienste anzurcchnen, daß er 
nimmermüde den Spuren des einstigen Kartäuscrarchiv’es nach- 
gcforscht und die Reste sorglich aulgclcsen hat; er bietet in den 
2 Programmaufsätzen, die eine entsprechende Fortsetzung erhallen 
werden, zunächst in 345 Regesten das zutage geförderte urkund¬ 
liche Material (1325 Kehr. 9 — 1452 Atig. 23). Die Einleitung 
orientiert in erschöpfender Weise über ('harakter und Fundorte 
der Stücke. Die Regesten bieten in möglichst konziser Form 
das Rechtsgeschäft, genaue Datierungs.angabcn u. u. .Mit Recht 
hat R. die Eigennamen vollzählig und in der textlichen Form ge¬ 
bracht, für die Topographie des oberen Elschlalcs und seiner Zweige 
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und für die N'amensforschung ein wertvolles Material, Zu Nr. 444 
bemerke ich, daÜ das Datum zweifellos Mai 21) ist, du tfie’s 
Stiiuruii = Samstag. Möge c.s dem verdienstvollen Forscher bcschic- 
den sein, sein Werk mit einer Darstellung des geschichtlichen 
Lehens der Kartause zu beenden! 

Hall (Tirol). Prof. P. .Max Straganz. 


Hiator. VIertalJahraehritt. (Lp 2 ,, Teubncr.) XV, 2 u. 3. 

Seeligcr. Jurist. Konstruktion u. Geschichtsforschg. — Kach- 
fahl, <')sterr. u. Preußen im März 1848. Aktenmäß. Darstcllg. d. Dre.sden- 
Pntsdamer Kongreßprojektes. — Kaerst, 'l'h. Mominsen. — Guggen- 
heiin, .Marsiilus v. Padua u. d. Staatslehre d. Aristoteles. — Ilröcking, 
Z. Ror.schg. üb. d. Eiserne Maske. 

Foraebgen u. Mitteilgen z. Qeachichte Tirola u. Vorarlbergt. Hrsg. M. M ay r.) 

II, 1. 

Straganz, Hie Edlen v. Reuhach-St. Valentin-Greifenhcim. — 
Kleiner, I)ie Edlen v. Schwarzach zu Schwnrzach. — Hirn, Der Auf¬ 
enthalt I>r. Schneiders in Vorarlberg i. J. 1811. — f’ernlhaler. Kloster 
S.lhen z. Kriegszeit 1790—1814. — Kleiner, Z. Geschichte d. Feldkirchncr 
.Melzgerzunfl. — Klaar, Zur Lebensgeschichte d. Brixner Maler.s Andre 
Maller. — Schö nac h. Ein Bericht üb. d. Ermordg. d. Königs Heinrich IV, 
V. Frkrch am 14. Mai 1010. — Klaar. Ein v. Teufel hese.ssener Knabe in 
Frastanz 1052. — Schönach, Btr. z. (ieschichie d. .Meistersinger in 

Schwaz — Straganz, Regesten z. lirol. Geschichte. 


Lasch in v. Ebengreuth Prof. Dr.. Allg. .Münzkde u. Gcldgeschichtc 
des M.-A. u. der neueren Zeit. (Handbuch d. m.-a. u. neueren (ie- 
schichle. Hrsgg. v. G. v. Helow u. F. .Meiiiecke. Abt, \'.) München. 
R. Oldenbourg, 1904. gr.-S“ (.WL S87 S. m. U»T in d. Te.xl gedr. Abb.i 
.M. 9.-. 

.\Iiinann Wilh. u. Ernst Bernheim. Ausgewähllc I’rkdcn z. Erliiutcrg. 
d. Verfa.ssgsgeschichle Dischlds im M.-A. Zum Handgebrauch f. 
Juristen u. llistoriker. 3., verm. u. verb. Autl, Mit Hinzufügg. e. 
chronologisch geordn. Verzeichnisses am Schlus.se. BcrL, Weidmann, 
IIHM. gr.-S*^ (XIV, 401 S.) geb. M, 7.40. 

('artellieri Prof. Ur. Alex., Üb. Wesen u. Oliederg. d. Geschichtswissen- 
.schaft. Akadem. Antrittsrede, geh. am 12. Xov. 19tM. Lpz., Dyk, lytij. 
gr.-H* (32 S.' .M. —.80. 

Franziß Prof. Dr. Frz., Ravern z. ROmerzeit. Eine hist.-archlinlog. 
Forschg. Regensbg., Fr. Pustel, 1903, gr.-8" (XVL W S. in. e. larb. 
Titelb.. e. Straßenkarte u. 84 Textill.) .M. ü.—, 

Kiermann Dr. Adf., Lazaru.s v. Schwendi, Frh. v. Ilohcnlandsberg, e. 
dtscher Feldoberst u. Staatsmann d. X\'I. Jhdts. Neue Studien. Freibg, 
i. B,, F. E. Fehsenfcld, 1904. gr.-«*’ (A’H, 103 S.) M. 4.—. 

Ha ns en-Tay lor Marie, Aus zwei Weltteilen. Krinnergcn. Mit Bildnis.sen 
von Bavard Taylor u. .Marie Hansen-Tavlor. Sluttg., Dische Verlags- 
Anstalt' 1903. gr.-8*' (V, 220 S.i M. 3.—.' 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Corpus Poetarum Latlnorum edidit Johannes Percival Post¬ 
gate. Fasciculus 1—IV. l-ondini. sumptibus G. Reil et liliorum, 
1894—1!K)4. Lex.-8". Jedes Heft 9 sh. 

Es ist sicherlich nicht unzeitgemäß, den Lesern dieser 
Zeitschrift über den bisherigen Fortgang eines Unternehmens 
zu berichten, das eine fühlbare Lücke in der Literatur der 
klassischen Philologie auszufüllen unternimmt. Der Gedanke, 
die auf uns gekommenen Werke der römischen Dichter in 
annähernder Vollständigkeit in einem Corpus dergestalt 
zusammenzufassen, daß in wenigen handlichen Bänden 
oder gar in einem diese Schätze zu bequemer Benutzung 
dargeboten werden, ist nicht neu; seine wiederholte Aus¬ 
führung beweist, daß er einem wirklichen Bedürfnis ent¬ 
springt. Aber die älteren Veröffentlichungen dieser Gattung, 
die in ihrer Weise großartig zu nennende CoUeciio Pisati- 
r/nsis, Maittaires Opera et fragmenta und einige italie¬ 
nische und englische Sammlungen waren wenig mehr als 
buchhändlerische Spekulationen. Etwas besseres gedachte 
W. E. Weber in seinem nicht bloß in Deutschland ziem¬ 
lich verbreiteten Corpus poetarum I.atinorum zu geben; er 
ließ es sich einige Mühe kosten, die Texte selbst zu revi¬ 
dieren und fügte sogar einen kritischen Apparat hinzu. 
Dadurch war man, soweit des Herausgebers Fähigkeiten und 
Hilfsmittel reichten, wenigstens nicht mehr dem Zufall 
oder der Willkür preisgegeben. Weit reichte es freilich 
nicht; die niedere und höhere Kritik der meisten römischen 
Dichter lag damals noch sehr im Argen und der wackere 
Bremer Direktor war alles eher als ein Kritiker. Und doch 
wurde sein Corpus noch in der letzten Zeit recht hoch 
bezahlt. Die V'orteile eines derartigen Werkes liegen eben 
zu sehr auf der Hand, als daß sie durch selbst ziemlich 
starke Schattenseiten überwogen werden könnten. Un¬ 


schätzbar für jegliche Untersuchung über römische Dich¬ 
tung ist die Möglichkeit, jedes Zitat schnell nachschlagen 
und Stellen aus den verschiedensten Autoren rasch mit¬ 
einander vergleichen zu können; kaum minder wertvoll 
die Übersicht über umfangreichere Partien eines Textes, 
wie sie durch großes Format in Verbindung mit kleinem, 
aber deutlichem Druck ermöglicht wird. Diese äußeren 
Bedingungen sind durch die vollendete Arbeit der Londoner 
Druckerei von Whittingham & Co. in vollkommenem 
Maße erfüllt; man kann auf vier Kolumnen des aufge¬ 
schlagenen Buches bis 270 Verse auf einmal überblicken. 
Auch die Preisfrage fällt ins Gewicht, indem es kaum 
möglich sein wird, für den Kaufpreis des abgeschlossenen 
Corpus sich die besseren, neueren Ausgaben der sämt¬ 
lichen römischen Dichter zu beschaffen. Die vorl. Samm¬ 
lung muß unbedingt willkommen sein, wenn sie in Anlage 
und Durchführung den Anforderungen entspricht, die man 
an eine derartige Veröffentlichung zu stellen berechtigt 
ist. Inwieweit dies der Fall ist, sollen die nachstehenden 
kurzen Bemerkungen zeigen. 

Uber Auswahl und Umfang wird sich mit Sicherheit 
allerdings erst urteilen lassen, bis das Werk abgeschlossen 
vorliegt. Nach dem Programm auf dem Umschlag der 
ü. Lieferung sollte dasselbe aus 4 Lieferungen (2 Bän¬ 
den) bestehen; doch sind für den II. Band bereits 3 Lie¬ 
ferungen vorgesehen, von denen die letzte Martial, 
juvenal und Nemesianus enthalten soll. Es wäre sehr 
zu bedauern, wenn das Werk damit seinen Abschluß 
finden sollte; es würde auf diese Weise gegen Weber, 
ja sogar gegen Walker zurückstehen, der doch Ausonius 
und Claudianus bot. Daß die Appendix Vergitiana, die 
Jiucolica Einsidtensia, der Panegyriats in Pisonem, Avienus, 
die Disticha Catonis und vieles andere in einem Corpus 
poetarum latiuorum nicht fehlen dürften, versteht sich von 
selbst. Sollten diese Autoren nicht in den ursprünglichen 
Plan einbezogen sein, so wäre die Hinzufügung eine.s 
Supplementbandes sehr zu empfehlen. Auch daß jetzt 
neben Ennius Lucilius fehlt, ist schade. — Daß der 
Herausgeber nicht die sämtlichen Te.xte seines Corpus 
selbst bearbeitet hat, wird heutzutage niemand als einen 
Übelstand empfinden. Den einzelnen Autoren kommt die 
Bearbeitung durch „Spezialisten“ sicherlich zugute, und 
daß die Einheitlichkeit, soweit sie überhaupt erstrebens¬ 
wert und erreichbar ist, in genügender Weise durch den 
Gesamtredaktcur gewahrt werden kann, hat der Heraus¬ 
geber in dem vorl. Falle erwiesen. Für die peinliche 
Sorgfalt, mit der Postgate jede Zeile der ihm eingelieferten 
Texte geprüft hat, kann Ref. als Mitarbeiter selbst Zeugnis 
ablegen. Die Textgestaltung ist im allgemeinen — und 
hierin gebührt wiederum dem Herausgeber ein hervor¬ 
ragendes Verdienst — konservativ; nicht nur bei den gut 
überlieferten Texten, wie Lucianus, sondern auch bei 
Autoren wie Manilius begegnen die kursiven Lettern, 
durch die ein Abweichen von der Überlieferung angedeutet 
wird, selten genug. Nur in dem vom Herausgeber be¬ 
arbeiteten Properz erreichen die Versumstellungen eine 
Ausdehnung, die fast beängstigend wirkt und dem Ref. 
über den Rahmen des Unternehmens hinauszugehen scheint; 
es sind höchst geistreiche Experimente, die man gleich¬ 
wohl lieber in einer Spezialausgabe sähe. Vom kritischen 
Apparat wird man in einer solchen Publikation haupt¬ 
sächlich verlangen, daß er von der Überlieferung in hin¬ 
reichendem Maße Rechenschaft ablege. Dieser Haupt¬ 
forderung entspricht das Corpus durchwegs, ja es leistet 
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noch viel mehr. Die adnotatio eritica ist bei den einzelnen 
.Autoren allerdings je nach der Eigenart der Texte und 
auch der Bearbeiter an Umfang und Ausführung sehr 
verschieden. Im ersten Bande erscheint meist das bisher 
Geleistete geschickt und übersichtlich zusammengefaßt (in 
den Epistttlae e.v Ponto auch durch neues Material ver¬ 
mehrt). Horaz ist die richtige Schätzung des Uhindinianus 
veluslissimus und des Berntnsis sowie des Kellerschen 
Dreiklassenprinzipes sehr zugute gekommen; leider hat 
der Herausgeber sich von den buntscheckigen Siglen 
Kellers nicht freigemacht. Eine meisterliche Leistung ist 
Nettleships Vergilapparat, der auf knappstem Raume über 
die Überlieferung des 4.-5. jhdts. orientiert und noch 
für gelegentliche Begründungen Platz zu schaffen weiß; 
hingegen sind die Anmerkungen zu Catull und Properz 
ausführlich, so daß sie für jede „große“ kritische .Aus¬ 
gabe hinreichen würden. In noch höherem Maße ist dies 
der Fall in den beiden vorl. Heften des II. Bandes. 
Grattius erscheint hier zum erstenmal auf die richtige 
liandschriftliche Grundlage gestellt (die Halieutica im 
I. Bande sind in dieser Hinsicht rück.ständig), das Material 
zum Ätna ganz wesentlich bereichert; und vor allem, 
wir erhalten hier die erste dieses Namens würdige kritische 
.Ausgabe des Manilius! Aber auch andere .Autoren, wie 
I.ucanus, Valerius Flaccus, Calpurnius, Statius, haben durch 
Heranziehung neuer Handschriften oder Neuvergleichung 
der schon benutzten sehr gewonnen. Daß bei einem so 
ausgedehnten Unternehmen sich Mängel und Unebenheiten 
finden (w'ie z. B. das F'ehlen jeder Note zu Catull XXIII, 
."ia oder die unklare .Anmerkung zu Val. F'laccus VII, 
201 oder die Verweisung der in allen Hdss. überlieferten 
Ver.se Ovid Met. III, 251, 252 in den Apparat u. dgl.), 
wird nicht befremden; hervorgehoben sei hier, daß solche 
Defekte verhältnismäßig selten sind. 

Das ist etwa der Eindruck, den man von dem vorl. 
Werke im ganzen erhält. Daß im einzelnen sich das 
Bild vielfach verschiebt und verändert, daß nicht alle 
Leistungen auf gleicher Höhe stehen, brauche ich nicht 
weiter auszuführen. Die Schlußbilanz bleibt noch immer 
eine ganz ungewöhnlich günstige. Postgates Corpus steht 
nicht nur hoch über seinen Vorgängern, es entspricht 
nicht nur dem gegenwärtigen Stande der Wissenschaft, 
sondern es bedeutet auch in vieler Hinsicht einen wirk¬ 
lichen Fortschritt. Mehr zu seiner Empfehlung zu sagen 
wäre überflüssig. 

Graz. Heinrich Schenkl. 

Lofövre .Andre, Proles.scur n l'Kcole d'.Anthropologic: Cer¬ 
mains et Slaves. Origines et Croyances. (Bihliothiquc 
ci'Histoirc et de Geographie Liniversellc.s. ATI].) Paris, I.ibrairic 
I-'. Rcinwiüd, 1903. 8" (247 S.) 

Der größere Teil dieses Buches, 147 Seiten, ist den 
Germanen gewidmet, wohl nur, weil die Materialien dafür 
dem Verf. bequemer zugänglich waren, nicht, weil er 
ihnen besondere Sympathien zuwendete. Die Arbeit 
beginnt mit einer Besprechung der ältesten Nachrichten 
über die Germanen, es folgt eine Analyse der Germania 
des Tacitus, darauf wird ziemlich konfus über die Völker¬ 
wanderung berichtet, ein kurzer Abriß der nordischen 
Mythologie wird gegeben und diese für gemein-germanisch 
erklärt, Inhaltsangaben von Beowulf und Nibelungen 
schließen den Teil. Ganz in derselben Weise ist der 
Abschnitt gearbeitet, der sich mit den Slaven befaßt, an 
der Stelle der Analysen der Heldendichtung treten ein 
paar Märchen und einige Mitteilungen über Kalewala. 
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Wem mit diesem Buche gedient sein soll, vermag ich 
nicht auszufinden. Vielleicht gewinnen etliche Zeitungs¬ 
schreiber alleroberflächlichste Vorstellungen daraus über die 
alten Germanen und Slaven oder irgend eine Dame läßt es 
gähnend durch die P'inger laufen und behält davon ein 
paar sonderbare Namen übrig. Zur ernsthaften Lektüre 
ist das Buch nicht geeignet, nicht einmal zur ersten Flin- 
fühnmg, denn der Verf. hat sich keine verläßlichen Kennt¬ 
nisse erworben, ist beim E.xzerpieren nur selten an gute 
Schriften geraten, und wenn, dann war er nicht in der 
Lage, das Gesammelte richtig zu beurteilen. Es genügt, 
w’enn ich zur Begründung meiner Ansicht, ohne darauf 
besondere Mühe zu wenden, ein paar Stellen aus dem 
Buche anführe. S. 21 heißt der Teutoburger Wald; /.r 
föret de Teutberg (colline . . . des Teu/ons). S. 23 und durch 
die ganze Schrift sind die Lugier Slaven. Über die 
germanischen Priester heißt es S. 32: puis !es prt'/res, i/tii 
semilenl, nous le verrons, jouer le r'de de ve'rilables Druides 
(sauf le nom). S. 33: Vous voyez la ce fameux Wcrgeld, 
dont on a fall Um! de bruil, et que tous les peup/es, eii 
sornrne, connaissent el pratiquenl saus le nom d'amende et 
de dommages . . . inl&e'ts. S. 41 wird die Germania des 
Tacitus ’ta Thtse du moraliste' genannt. S. 42 kommt 
'Peotisc von Tuisto, Tota ou ’l'eula ist ’la nation divinisce'. 
S. 43 ist die Irminsäule 'le nom de teur dien solaire'. 
S. 44 ist Isis = Hertha und der Herthakultus spukt auch 
S. 48. S. 5(1 werden die Arii für j.azygen gehalten. S. 6() ist 
Radagais — Radegast. S. 81: nous savons par Tacite que 
tes seatdes germaniques . . . celebraient dans teur hymnes les 
dieux el les heros de la rare entilre el les hommes ilhislres 
de chaque tribu. S. 82: les runes, quinze ou vingl carart'res 
secrets ... S. 84; seuls les pays du Nord offraienl les 
ronditions favorables ii l’Ctoslou eTune tillerature originale. 
— C'est chez les Scandinaves que s’est elaborde et acha’ee, 
a-aanl de disparaitre, la mythologie aUemande. S. 97 ist 
'J'uisco der nationale Gott, der durch Wodan abgelöst 
wird. S. 131 ist Brynhild = Sigurfrida = Tamour de 
Sigurd'. Aber genug! Bietet doch jedesBlatt Anlaß, sich 
über die Verwegenheit zu erstaunen, mit der dies Buch 
verfaßt ist. Darum ist es auch nicht nötig, aus dem 2. Teile 
mehrfache Proben auszuheben, eine mag genügen, S. 202: 
/.es Premiers monumenls de hi langue Ichlque seml, Jusqu’ ii 
present, les plus anriens dont puisse se ghrifier le monde slerae. 
Decoui’erts seulement en /cV/y, Hs remoulenl au VI1I‘ silch, 
d une Periode de transition entre le paganisme et le ehristi- 
anisnie. Un comprend de quelle importance Hs sont pour ta 
linguistique et la mylhotogic. Ce sont les cclebres manuserits 
de Kralaudor et de Zelenohora (Königinhof et Griinberg), 
eludiis chez nous par M. le professeur Louis Leger. Das 
wird die Tschechen freuen, ein Volk, das (S. 203) lebt 
'SOUS la feroce dominaliun de VAutriche cathoHque'. — Die 
fünfzehn Abbildungen des ersten Teiles (der zw'eite hat 
keine) sind erbärmliche, zufällig zur Hand gekommene 
Klischees. Von den 32 beigegebenen Kärtchen wäre mehr 
zu erwarten, wenn sie nicht zu klein, unklar und mit 
unzähligen Flüchtigkeiten behaftet wären. Kurz, die Schrift 
ist ein Beispiel schlimmster Buchmacherei. Ob die ernst¬ 
haften Gelehrten Frankreichs Herrn Lefevre ernst nehmen, 
weiß ich nicht, bezweifle es aber im vorhinein, denn 
schon ein Blick auf die dem Buche vorangestellte stolze 
Liste 'Oeuvres cTAndre I.eflvre' muß abschreckend wirken. 
Daß sich in Deutschland niemand finde, der dies Werkchen 
ernst nimmt, dazu möchte meine Anzeige ihr Teil beitragen. 

Graz. Anton E. Schönbach. 
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I. 0cibc( %: 4$ratttfd|cc( bcr cnolift^cit 

Itmonnq^ffiradic tu 52 2Büd}cnüufflabeu. 3J2it uielcn Übunfls- 
ftücfen, burc()iiäu(iiflcr jbc,^eid)nunfl ber ^(ii^ivrcid)c imd) einfadjer, 
Ieid)tfiifefid)f‘c 9)Jt't()übe_, fijfteimitiidjer einw SortlcibabL'iJ 

Don 20Ü0 I^ofabclit, [ouiie einer 'Xulcituiia 511111 'llbfafieu cnn^ 
Iild)er (^cldiäftebriefe. Uiitcc ’iöenu^int^ bcc' Seflcti ou^ aüni 
bislKriEicu St;ftemcii nnb mit befonbcrer iÖcrürffid)tiginig bev 
'•öcbürfniifc bcr öanbcic'mclt. 2 ., burd)gefet)cne imb ötTbelfertc 

(Xic Hiniff bcr 'lioUiglottie f33ibliott)cf bet Spradieitfuube. | 
44. 2cil.) mkn, öartlebcu (iy04). (Vlli, 184 S.) geb. -ä)?. 2.-. 

II. _ Vcbrbucb bei: franad^feben Um 

gang^fpraebe in 52 SSJodienoiifgabcu. 3)Mt oicicit Ubintgs^ 
ftürfen, burcftgängificr iöcjcidiuuttg ber ’3Iuöfbrad)c nad) eititftd)i’r, 
[cid)tfaBlid)i’r ^Ih’tljübe uiib fiiftcmattfdicr (Stiiübung einoö Ätort* 
fdiciljc!? ömi 2000 ^UifflbcEii. Unter iöeuubmig bcv :öt'ftL'n auy 
nllcii bi^berigen SDftemen uiib mit befonbcrer iöcrüdiid)tigung 
bcr ^ebürfniffe ber »oubeleioelt. 2., bur^ncfcl)ene unb oerbetferte 
'lluflage. (^ic ituuft ber 'ißolbglüttic. 45.) öbb. (19U4). fI.-8'J 

184 3.) geO. 2.-. 

I. Aus der etwas sehr selbstbewußten und hochtrabenden 
Vorrede und Einleitung, die noch mehr als schon der Titel die 
\ orzüge des Huches gegenüber allen anderen darzutun versucht, 
seien folgende Sätze zitiert: „Es ist streng vermieden worden, 
,cin Sy.stcin‘ durch das ganze Ruch durchzulühren.“ „Das 
vorl. Buch nimmt das Beste aus jedem System heraus, 
wendet je nach der Eigenart des jeweils darzustcllenden Gegen¬ 
standes bald diese, bald Jene Methode an und erreicht dadurch 
neben der Vermeidung des geisttötenden und abschreckenden 
»Einerlei* überall eine dem Gegenstände angemessene, das Ver¬ 
ständnis erleichternde Darstellung der einzelnen Partien der Gram¬ 
matik, ganz abgesehen von der belebenden Gymnastik, der hier¬ 
durch die Geistestiitigkeiten gleichzeitig unterzogen werden.“ „Im 
allgemeinen bin ich der .Ansicht, daß sich die englische Aussprache 
ziemlich gut mit unseren Lauten darstellen läßt. Man braucht in 
dieser Beziehung nicht allzu schulmeisterlich-pedantisch zu sein. 
Die feineren Nuancen der Aussprache eignet sich der Lernende 
ganz von selbst an. wenn er nur zweimal mit einem P'ngliinder 
gesprochen hat“! Wenn das wirklich immer so einfach wäre! 
Einige Beispiele zur Aussprachebezeichnung; tihe rclliddschu^ 
nehtschr^ spthssy ellohn, dschvsst, U'orrkmänn aohlu~ehsy u~aohtr^ 
fadi, ämmbutnssäddrr {rn ist wohl Druckfehler!), eustr, ssbbbdschrkkl. 
Da sind augenscheinlich noch recht viele feinere Nuancen durch 
„zweimaliges Sprechen mit Engländern“ zu lernen, besonders 
nachdem, wie in der 1. Lektion angegeben ist, die Aussprache¬ 
bezeichnungen vollständig nach deutscher Weise auszusprechen 
sind! Die 1. Lektion enthält 10 Wörter mit 4 Bemerkungen zur 
Aussprachebezeichnung; Beispiel; Nr. 3. Das M, der schwierigste 
Laut, klingt genau wie ein gelispeltes ss (scharfes ß wie in 

„reißen“); das dh klingt weicher, wie wenn das j* in 
lispelt. Cher diesen „LernstofI“ werden in der 2. I.ektion 14 

schriftlich zu beantwortende I'ragen gestellt und 10 Wörter neu 

hinzugelernt. Darüber wieder 10 Kragen in Lektion 3 und 10 
neue Wörter. Dies möge genügen. Aus dem .Angeliihrten ergibt 
sich ohne weiteres, daß das Büchlein nur mit großer Vorsicht zu 
benutzen ist. 

11. Von diesem Büchlein gilt dasselbe wie für da.s oben 

besprochene englische von demselben Verf. Es hat dieselbe Anlage 
und enthält dieselben 1890 einzeln numerierten Wörter in 50 Gruppen 
zum Auswendiglernen. Das N'orwort ist etwas gekürzt, die Ein¬ 
leitung wörtlich die gleiche. Zwei Stellen mögen zur näheren 
Charakterisierung noch zitiert werden: „Eine der größten Schwierig¬ 
keiten bei der Erlernung des Französischen sind die unregel¬ 
mäßigen Zeitwörter; sic verdanken ihren schlechten Huf zum 
größten Teile der unpraktischen Art, in der sic dem Lernenden 
fast steLs vorgeführt werden. In diesem Lehrbuch ist ihre Erlernung 
derartig vereinfacht, daß ihrer Darstellung nicht einmal ein eigener 
Abschnitt gewidmet zu werden brauchte.“ Dies ist allerdings ein 
sehr vereinfachtes Verfahren. Ferner: „Einer der Hauptgründe für 
diese auffallende Erscheinung (daß der weitaus größte Teil der 
jungen Kauneulc ohne sprachliche Bildung bleibt) liegt sicherlich 
in der bisher üblichen Unterrichtsmethode, die, mag man nun die 
Lehrbücher von Ploetz oder von Toussaint-l.angcnschcidt oder 
sonst eines der »berühmten' .Systeme ansehen, immer darin 
gipfelt, daß dem grammatisch-logischen Element von vorneherein 
ein aus praktischen Gründen ungerechtfertigter Vorzug vor dem 
le.xikalisch-gcdächtnismäßigcn Element eingeriiumt wird. Der eigent¬ 
liche und hauptsächlichste Zweck der menschlichen Sprache ist 
doch die gegenseitige V'^ersländigung. Eine mangelhafte Verstän¬ 
digung ist besser als gar keine. Jemand, der 250 französische 
Wörter weiß, kann sich, ohne eine blaße .Ahnung von irgend 
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einer Regel der Fnimenlehre oder Syntax zu haben, zur Not ver¬ 
ständlich machen, während er mit der Kenntnis von 250 noch so 
geistreichen Regeln ausgerüstet, keinen Hund vom Ofen zu locken 
vermag, wenn er keine einzige \'okabel kennt.“ Kommentar über- 
llüssig. Beispiele zur phonetischen l'ransskription; reliihschiüng, 
kongtih, surnchäng d-wihl, tängbrpdsst, langwlöpp etc. 

•Antwerpen. Dr. .M. Wolf. 


Da» llterar. Echo. (Hrsg. J. Ettlingor.) VII, 9 u. 10. 

(9.) Klaar, I).is Schlagivorl Tendenz. — l'ocllen. Herb. Knien- 
nerg. — Brandl, Literarisches aus Tirol. — Legband, Königsdraineti. 

Hochdorf, Kleine Geschichten. — Franzos., Luther. Russ., 

Schoener, Ital., Moe. .Vorweg. Brief. — (lO.) Kirchbach, Was ist 
Lueralurgeschiclue> — Berger. Krauenromane. — Schaukal, Hahr u. 
d. Tragische. — Proclß u. Krauß, Neue .Mörike-Schriflen. — Benz¬ 
mann, \V'. \\ eigands Lyrik. — Lee, Engl., v. Ende, .Ameriknn., Valfyr, 
Schwed., Bischoff, Belg. Brief. _ 

Howe Georgius, Fa.sti .sacerdotum p. r. pubTic»)rum aetatis imperaioriae. 

Lpz., B. G^Teubner, I9bt. gr.-s« (VJll, 91 ; S.") .M. 2.80. 

Diwan des Rcgezdichters Kuba ben Kl ’Aggägh Au.s d. Arab. mcir. 
übers, v. W. Ahlwardt. Berl., Reuther & Reichardl, 1904. cr.-S" 
(2.12 S.) M. H.—. 

Baumann Prof. J., Dichterische und wissenschaftl. Weltansicht. Mil 
besond. Beziehg. .'luf „Don Juan“, .Kaust“ u. die „Moderne“. Gotha, 
F. A. Perthes, 1904. gr.-S" (VI, S48 .S.) M. 4.—. 

K.ipp.stein Th., Peter Rosegger. Ein Charakterbild. Stultg., Grcirer 
& Pfeiffer, 1904. gr.;8" (XV, 334 S. m. III.) M. 3.—. 

Nagel Prof, Dr. Siegfr. Roh.. Die Hauptwerke der dlschen Literatur, im 
Zu.sammenhange m. ihrer Gattg. erläutert. Wien, F. Deulicke, 
gr.-s“ (VI, 170 S.'i aM. 2.—. 


Kunst und Kunstgeschichte. 

Sicn.^I Siidiärb Xßagnec. ($te ©cyomttimft beo 

XIX. 3al)tl)unbcrtsi.) (3BeIt8etd)id)tc tu Starnftcrbilbfnt, Ijcroue. 
(joBcbiTt Bou gtj. SlairHiers, Scb. SJcrtlc unb 'JMart. 3pal)it. 5. 
Stbtciluiiii: 1:ic nciicftc 'IIJünd)cii, Stirdilicim, li)U4. 

(IV, 144 ©.) 4.-. 

Dieses prächtig ausgestattete Wagner-Buch enthält 
zunächst eine ausgezeichnete Darstellung der Vorgeschichte 
von Wagners musikdramatischeni Schaffen, indem ein 
einleitender, ausführlich gehaltener Abschnitt, „Das Gesamt¬ 
kunstwerk“ betitelt, alle Voraussetzungen und Vorläufer 
Wagners behandelt; über Glucks, Mozarts, E. T. A. Hoff- 
manns, C. M. von Webers Wirksamkeit wird hier knapp 
und richtig orientiert. Die Biographie Wagners ist liebe¬ 
voll und warmherzig gehalten, durch die zahlreichen bei¬ 
gegebenen Illustrationen besonders lebendig wirksam. Die 
Entwicklung der Wagnerschen Kunst bis zum Bayreuther 
Gipfelpunkt wird treffend geschildert und die Objektivität, 
die Maßfülle des Verf. sind ganz besonders zu loben. 
Anstatt der so oft gebotenen hohlen Begeisterung bietet 
uns K. ehrliches, auf tiefem Verständnis beruhendes Lob : 
um so sicherer kann sein Buch des Erfolges sein. 

Wien. E. v. Komorzynski. 


Graus Dr. Johann, lür-stbischülTich geistlicher Rat, k. k. Kon- 
.servator für Steiermark und llniversitäLsdozent: S. Maria im 
Ahrenkleid und die Madonna cum cohazono vom Mai¬ 
länder Dom. (Separatabdruck aus dem „Kirchenschmuck“.) 
Graz, Styria, IIKH. I.cx.-S» (20 S. m. 6 Tat.) K ].2ü. 

Im bayerischen und dcutschüsterreichischcn Gebiete haben 
sich ungefähr .TO mittelalterliche Darstellungen jenes Marientypus 
erhalten, den Sighart und Schn.iase als .-threnkleidmadonna in die 
kunstgeschichtliche Literatur eingeführt haben. Gr. lührt denselben 
mit viel Geschick und Scharfsinn auf ein von der Familie Visconti 
am Schlüsse des 14. Jhdts. gestiftetes Kunstwerk des .Mailänder 
Domes zurück, bei welchem da.s die Fruchtbarkeit symboli.sierende 
.Ährenkleid von der traditionellen Kleiderzier der Herzogin Katharina 
Visconti und der Flammenstrahlenkranz um den Hals der heil. 
Jungfrau von der „rurför (fuen/e“ der Visconti beeinflußt erscheine. 
Die meisten Kopien schließen sich dem Gemälde des Christofori) 
de Mottis von 14111) an, welches von der .Mailänder Dombauleitung 
als Ersatz für eine ältere, beim Dombaue zugrunde gegangene 
Silberstatue angeschafft wurde. Die umsichtige .Art und Weise der 
auf klar umschriebene Ziele hinsteuernden Beweisführung löst die 
gestellte Aufgabe wirklich glänzend und darf als Vorbild empfohlen 
werden, wie derartige Probleme erfolgreich behandelt werden 
können. Das gut gewählte .Abbildungsmaterial unterstützt wirksam 
die überzeugenden Darlegungen der schönen Sludie. 

Wien. Joseph Xeuwirth. 


Original ffom 
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F r i m m 6 1 Dr. Theodor v.: Blätter für Gemäldökunde. Hell 

1—3. W'ien, (icrold «X: (’o. in Komm., 11)04. Lex.-8" (.oG S. in. 
Abb.) ä M. 1.-. 

Das allen Kunstfreunden als verläßlicher Berater lieb ge¬ 
wordene Handbuch der Gemäldekunde“ findet in dem neuen, als 
ungezwungene Reihenfolge geplanten Unternebmen der „Blätter für 
Gemäldckunde“ eine gewiß \’ielen erwünschte l'oitsclzung und 
Erweiterung. Die Sloffabgrcnzimg greift über die Galcriehildcr 
hinaus und beabsichtigt, auch Mitteilungen über Wandmalerei, 
Buchmalerei, Bortiätminiatur. Tapisserie und (ilasmalerci sowie 
über Zeichnungen und Kunstdrucke zu bringen. Das weite Kcld 
der Gemäldckunde soll in kunstgcsehichtlichcr, kunslphilosophischer, 
volkswirtschaftlicher und techni.scher Beziehung bearbeitet werden. 
Die vorl. drei Hefte setzen mit sehr ansprechender .Abwechslung 
verheißung.svoll und vielversprechend ein. N'crschiedcnc Interessenten 
finden, ob sic nun Bildcrschicksalen, wiedergefundenen Bildern 
aus berühmten alten Sammlungen, Bcübachtungen über die Bildung 
von .Sprüngen an Gemälden aus dem lü. Jhdt., kün.stlcrgc.schicht- 
lichen Beitragen oder Sammlungsverzeichnissen. Notizen über Aus¬ 
stellungen und Kunslhandel, Literaturangaben nachgehen, eine 
Menge .Anregendes und Neuc.s. Die reiche Gemäldekcnntnis v. Er.s 
weiß wiederholt überzeugende Beziehungen zu ermitteln und stellt 
schätzenswerte Ergänzungen für die Würdigung von Andries Both, 
Llacs van der Heck, F. Oelenhainz, Jakob Jordaens, Frans Boels, 
llicron^'inus Janssens, Vittore di Matteo. Gabr.-Ambr. Donath oder 
der berühmten Cremoneser .Malerin Sofonisba Anguissola bei. 
Notizen aus der Zeit der guten lochnik, wie der Brief .Alexandre 
< alames aus dem Jahre 18G2, oder zur RalTaclliteclinik vertreten 
ganz glücklich die Einbeziehung technischer Fragen. Die gut ge¬ 
wählten Abbildungen sind ebenso instruktiv wie sorgfältig au.s- 
geführt, der Druck und die .Anordnung tadellos, v. Fr. gedenkt 
die Blätter für Gemäldckunde im allgemeinen allein zu schreiben, 
ohne jedoch grundsätzlich die .\ulnahme fremder .Arbeiten von 
vornherein abzuweisen. .Mögen wohlverdiente Anerkennung und 
möglichst weite Verbreitung dic.ser Blätter seinen Opfermut lohnen. 

Wien. Joseph K e u w i r t h. 


Kind u. Kunst. iDarmsiadt, A. Koch.) 1, a u. 4. 

<3.1 Loewenberg, Natur.inschauung u. IMchtg. — Scherer. Bie 
künstlet. Erzichg. u. d. VVerkunterrichl. — Zimmer, Die \'II. Versammlg. 
d. \’erein.s f. Kinderforsche. — Die Pupp^' Spielzeug f. d. Kind. 
Wette, Die Lerche. — Wette, PoUUicker. — \’olbehr, Die tjuello. — 
Neue erzgeblrg. Spiel- u. Gebrauchssachen. — il.l Michel, Da.s Kind in 
d. mod. Malerei. — Claus, Die Krziehg. d, Kindes zum künsiler. Sehen. 
KlÖner, Die Ernte in Skizzen u. Studien v. Schülern e. säch.s. Lehrer¬ 
seminars. — Sanders Präparatorium K»dn a. Rh. — Sjanier, Neue An¬ 
leitgen zum Gedichtele.Hen. -- Ramspeck, ^^'ie das Konrädclien die Frau 
Sonne besuchte. - Kramer, Das Märchen vom Hähnchen. r)as .Märchen 
vom IJröichen. — Preisausschreiben. 

Handzeichngen alter Melater aus d. .Mbertina u. a. Sammlgen. ^W’ien, F. 
Schenk.) X, i. 

di Credi (Schule). Studie z. c. Anbetg. Christi. — Dürer, St, 
Dominiku.s. — v. Leeuwen. Blumcnslück. - v. Ostade, Bauernstudien. 

— Fiibek. Meister d. X\’. Jhdts., Madonna u. St. Anna. — (iozolli, 
.Modcllsludie u. Lowe. — Barbieri (Guerciiioi. Schlafender Jüngling 
(^.AduniS). — Unbek. .Mel.^ter d. X\'I. Jhdts., Verspnug. Christi. — Rem- 
li randt, Alter Mann. Seestück. — I.ancret, Kopf- u. Kigurenstudien. 
Oregorian. Rundschau, (ür.sg. J. W'eiß, Graz.j l\', 1 u. 

( 1 .) Wagner, Neumenkunde (Selbsian/eige). — AN’ibl, Das Motu 
proprio Pius’ u. s. Durchführg. — Ott, Der Irlntwicklgsgang d. mittel- 
alterl. Choralmelodie. -- <2.) Molijor, Publikationen d. (»escllsch. /,. 
Ilrsgabc d. Dkmäler d. Tonkunst in Österreich. 

Christi. Kunstblätter. (Red. B. Scherndl, Linz.) XL\'I, 1 ii. 2. 

(J.) Eine Weihnachtskrippe. — Geistberger, Immiikulala-Hilder. 

— Ders,, Beschrcibg. d. ehern. Klo.ster-, jetzt Plärrkirche in Gar.sten. - 
Durchführg. d. päpstl. Instruktion üb. Kirchenmusik. — -S.) Scherndl. 
Gedanken üb. d. künftigen Unzer Diimplaiz. — (»e i st hc rg e r, Der neue 
Hochaltar zu St. Leonhard im .Mühlviertel. — Chri.stl. Kun.stleben. 


SchmidMax, Kunstgeschichte d. .\LX. Jhdts. I. Hd. Lpz., E. A. Seemann, 
1904. Lex -8" (,\'l, 358 S. m. 202 Abb. im Text u. 10 Fnrbcndrucktaf.) 
M. 8.-. 

N o rd e n s v a n Gg., Sebwed. Kunst d. 19. Jhdts. (Geschichte d. mod. Kunst, 
Bd. Kbd., 1901, Le.x.-8" ilV, 140 S. m. io*_> Textabb.) M. 4.—. 

Schwind Moriz v.. Die Hochzeit d. Figaro. 30 Lichldrucktal. nach d. 
Originalzeichngen. Mil e. Einleitg. v. Al. Trost. Wien, Gesellsch. f. 
versielfält. Kunst, 1904. qu.-gr.-fol. ^\'!1I S., 3.0 Taf.) geh. M. 15..— . 

Musikbuch a u .s (Österreich. Ein Jahrbuch d. Musikpllege in Öster¬ 
reich u. den bedeutendsten Musikstädlen d. Auslands, kedig. v. k. 
Heuberger. H. Jahrg. Wien, C. Fromme, iyü.>. kl.-4‘’ iX-XT 340 S.i 
geh. .M. 3.7.». 

Ln risch Rud. v., Üb. Leserlichkt. v. ornamentalen Schriften. Wien, A. 
Schroll ik Co., 1904. gr.-8“ (51 S.) K 2.40. 

Raupp K., Handbuch d. Malerei. Ein Ratgeber u. Führer f. angehende 
Künstler u. Dilettanten. 4.. \erm. u. verb. Autl. (Webers Hl. Kaie- 
chi.smen. Bd. 133.) Lpz,, J. J. Weber, 1905. 8” tA'IM, 180 S. m. .54 in 
d. Text gedr. .Abö u. 9 Tnf.) geh. M. 3.—. 

A’elterlein Dr.-Ing. Ernst, Hcimut-Kiinst. Lpz., Bhd. Richter, 190.*». gr.-H*' 
(32 S. ill.) M. 1.20. 

D e u i sc h c r Cam e r a - A l m a n a c h 1905. Fün Jahrb. f. Amateur-Photo- 
gr.iphen. Cnter .Mitwirkg. v. bewährten Praktikern hrsgg. v. Fritz 
Locscher. Berl., G. Schmidt. gr.-K" (.X\’l. X’llL Sao S. m. c.Gravüre 
u. 131 .\bb. im Text.' .\1. 3..'o. 


Länder- und Völkerkunde. 

Geidel Dr. Heinrich, k. Rcallchrer in Bamberg: Alfred der 
Große als Geograph. (Münchener geographische Studien. 
Herausgegeben von Siegmund Günther. l.A. Stück.) München, 
Th. Ackermann, 1D04. gr.-8'^ (VJI, 105 S.) M. 2.20. 

Alfred der Gr. hat zwischen 888 und 893 die Kos- 
mographie des Orosius übersetzt und umgearbeitet und 
dem 1. Kapitel drei größere eigene Einschaltungen ein- 
verleibt: die Beschreibung Germaniens, die Reiseberichte 
des Ohthere und den Reisebericht des Wulfstan. Dann 
hat er zwischen 897 und 001 den Boethius übertragen 
und bearbeitet und in dieses Werk in Form von Gebeten 
und religiösen Betrachtungen astronomische und natur¬ 
wissenschaftliche Bemerkungen eingestreut. Diese Ver¬ 
dienste und einige andere hat der Verf. im Zusammen¬ 
hänge voll gewürdigt und dadurch zum ersten Mal ein 
erschi^ipfeiides Bild von Alfreds Leistungen auf dem Ge¬ 
samtgebiete der Geographie geliefert. Er nennt ihn zum 
Schlüsse begeistert „einen der bedeutendsten Geographen 
seines Zeitalters“ (neben den Arabern!), „den ersten Geo¬ 
graphen germanischer Abstammung und Zunge“. 

Leipzig-Stötteritz, Hel mol t. 

Jahrbuch für Landeskunde von Niederösterreich. Redi<^iert 
von Dr. .Anton .Mayer. Neue Folge. I., IL Jahrgang 1902, IHOB. 
Wien, Verlag und Eigentum des Vereines, 1008. 1904. gr.-8'-' 
(871 S. u. 4l0 S. m. 1 Plan) K KL—. 

Monatsblatt des Vereines für Landeskunde von Nieder¬ 
österreich. Redigiert von Dr. Anton Mayer. 1. Band: 11K)2 
und 1903. Ebd. gr.-«" (298 S.) K 

An Stelle der seil 1867 erschienenen „Blätter des 
Vereines für Landeskunde von Niederösterreich“ gibt der 
Verein seit 1902 ein Jahrbuch heraus, welches die 
größeren wissenschaftlichen Abhandlungen enthält, sowie 
ein Monatsblatt, in welchem die Vereinsnachrichten und 
Mitteilungen, wie bibliographische und archivalische Bei¬ 
träge, topographische und historische Notizen, Besprechun¬ 
gen, Anzeigen usw. veröffentlicht werden. 

Beide vorl. Jahrgänge des Jahrbuches eröffnet Josef 
Lampe 1 mit von reicher Sachkenntnis zeugenden Studien zu dem 
im Entstehen hcgrilVcncn historischen Atlas der <i.stcrreichi.schcn 
•Alpenländcr unter dem 'fitel: „Untersuchungen und Beiträge zum 
historischen .Atlas von Nicdcrösierreich“ und „Die bahcnbcrgische 
Ostmark und ihre //vj — „(Iber topographische .An¬ 

sichten mit besonderer Berücksichtigung Nicderöstcrrcich.s“ unter¬ 
richtet ein interessanter Vortrag von Max \'ancsa, xvclcher den 
Druck eines wissenschaftlichen Kataloges der reichhaltigen topo¬ 
graphischen Sammlung der Landeshibliolhek in Aussicht stellt. — 
Die sehr verdienstvolle .Arbeit „Das Archiv und die Registratur 
der nicJcrösterrcichischcn Stände von 1518 bis 1848“ V(5n .Antfui 
.Mayer schildert den gc.schichtlichcn Entwicklungsgang des nieder- 
österreichischen Landesarchivs, dessen Anfänge bis in den Beginn 
des KL Jhdts. zurückliegen. — Auf geographisches Gebiet führt uns 
der Vortrag Robert Siegers: „Die Grenzen Nicdcröslerrcichs“, 
welcher überaus wertvolle Gesichtspunkte und Ergehni.sse auch 
über den örtlichen Rahmen hinau.s liefert. — Josef Schwerd- 
feger gibt „Die Aufzeichnungen des St. Pöltener Chorherrn 
.Aquilin Joseph Hacker über den Einfall Karls VII. (Karl .Albrechts) 
in O.stcrrcich 1741 bis 1742“ in einer deutschen (Ibcrsetzung des 
lateinischen Originals mit einem sachkundigen Kommentar heraus. 
— Mit einem Beitrage zur josefinischen KIo.stcraufhchung „Die 
Aufhebung der Kartause Mauerbach“ von Walter Boguth schließt 
die Reihe der Abhandlungen im L Jahrgänge des Jahrbuches. 
Beide Jahrgänge enthalten zum Schlii.ssc noch archivalische Bei¬ 
träge, und zwar der erste zur Geschichte Hainburgs, Kirchbergs 
am Wagram und Kirchbergs am Wechsel von Heinrich Kretsch- 
mayr, der zweite zur Geschichte Weilras und seiner Umgebung 
von Benedikt Ilammerl, welcher mit 12ü musterhaft gearbeiteten 
Regesten aus den Urkunden des landgräflich Fürstcnbergschcn 
.Schloßarchives eine Fortsetzung und Ergänzung der l'ublikation 
Plcssers aus dem Stadt- und Pfarrarchive zu Weitra (in den 
Gc.schichtl. Beil. z. St. l'öltcncr Di<>zosanbI. I!d. \'i) liefert. — 


Digitir- i; . GOl. 


Origir'-il from 

PRINCETON UNIVERSITr 



Nh. 4. — ALLCiiMKiNiiS Litehatuhblait. — XIV. Jahrgang. 


118 


117 


AuÜcr den schon genannten Arbeiten enthält der 11. Jahrgang 
nueh zwei wichtige Heiträge zur Geschichte der nicderhstcr- 
reichischen Stände von \'iklor Bibi, welche betitelt sind ,JJic 
nicderü-sterreichischen Stände und. die französische Revolution“ 
und „Die katholischen und protestantischen Stände N’iedcröster- 
reichs im XVII. Jahrhunderte“; ferner die kulturhistorisch inter¬ 
essante Arbeit „Einige Nachrichten über die Zustände im Tullner- 
fclde zur Zeit des zweiten Türkencinfalle.s“ von Laur. Prüll und 
den 1. Teil einer durch ältere Pläne illustrierten „Geschichte der 
alteren Donauregulicrungsarbeiten bei Wien“ von Viktor Thiel. 

Aus dem Inhalte des .Monatsblattes sei die mit Biencn- 
flciü gearbeitete Zusammenstellung der in Vergessenheit geratenen 
einstigen Burgen und Schlosser des Waidviertcls, eine Vorarbeit 
für eine Besicdliingsgeschichte des Waldvicrtels, von Alois Plcsser 
und das Referat Ferd. Koglers über G. Turbas .,(jeschichtc des 
Thronfülgercchtes in allen habsburgi.schen Landern bis zur piagma- 
li.schcn Sanktion K. Karls \'I. llölj—J732“ besonders hervorgehoben. 

Wien. Thiel. 


Deutsche Rundschau f. Qeofr. u. Statistik, dlrsg. Fr. Umluuft.^ X\fl. 1. 

K u n t z e, Der Kilauea aul Hawaii als Vulkan erloschen. — W a g n c r, 
Porlugies.-Guinea. — Hcrrmnnn, Durch die argentin. Puna zum bolivian. 
Phaco. — Floessel, Höhlenbewohner im nördl. Dlsch-Böhmen. — 
K i s c he r-T re u e n fc 1 d, Kolonie Hohenau in Paraguay'. — \’erkehrs\vege 
in .\frika. — Alex. v. Humboldt. 

Globus. IBraunsclnveig, Kr. Vieweg.) LXX.WU, 1 0. 

(1.) Seiner, Üb. d. TVsachen d. südafrikan. Aufstandes. — Schütze, 
Die Handel.szonen des Sambesi. — Singer, Der dtsche Kolonialetat 1'. 190.'». 
— Kie.s, Der Ho.stamm in Dt.sch.-T(>go. — Huele, Die Schlafkrkhl. im 
Kongogebict. — (2.) Adler, Die di.sche Kolonie Riebensdorf im Gouv. 
Woronesh. — Krh. v. N or d e n s ki ö 1 d, Üb. die Sitte der heutigen Aymara- 
u. Ouichua-lndiancr, den Toten Beigaben in die Gräber zu le^en. — 
.Mehlis, Die neuen Ausgrabgen im neolith. Dorfe Wallböhl b. Neustadl 
a. d. H. u. ihre Bedeutg. f. d. Kulturgeschichte. — Halbfass, Der Ein- 
tluü d.Gcnfcrsees auf d. Bevölkerungsverteilg. in s. Umgebg. — (a.) K(»rsle r. 
Die Arbeiten d. engl.-franzüs. Grenzkommi.s.sion zwischen Niger und l'sad- 
scc. — Wilscr. Prgeschichil. Neger in Kuropa. — Goldstein, Die Mal- 
ihusischc Theorie u. d. Bevolkerg. Dlschlds. — 1.4.) ten Kate, Die blauen 
(.cburtsllecke. -- Niehu.s, Das Ram-Kestspiel XorJindien.s. — Kehlingcr, 
Die Neger der ^'er. Staaten. — (.^.) Herrmann, Die letzten Kragen d. Nil- 
vjucllenproblems. — Senfft, Religiöse (Quarantäne auf d, Westkarolinen. 

- (icssert. Auf der Flucht v. Inachab z. Oranientluli. .Die ethnograph. 
u. polit. Vcrhältni.ssc in Nord-Nigeria. — (n.) Fuchs, Üb. e. prähisior. 
jMmenhaus. — Lasch, Gregory üb. d. ältesten Spuren des Menschen in 
.\u.stralien. — Sartori, Votive u. Weihegaben des kathol. Volke.s in Süd- 
dtschld. — llalbfali, Weitere Untersuchgen der schott. Lake Survey. 


Klbe-Carnitz L., Warum d. Mensch kein Haarkleid hat? Stettin, H. 
Dannenberg & Co. in Komm., 1904. gr.-8'’ (6.S S.) M. 1.50. 

<-) Die natürl. Ur.^achen d. Eiszeit. \'om Verf.: „Wie ist d. Welt 

entstanden?“ Ebd. gr.-S*^ (27 S.) M. —.75. 

Loti Pierre, Indien (ohne die Engländer). Einzig autoris. Cbersetzg. v. 
M. Toussaint. Berl., Hüpeden & Merzyn, 1905.8" (VIll, 40.*) S.) M.4.—. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

L O e n I n g Richard, ord. Prof, der Rechte zu Jena: Geschichte 
der strafrechtlichen Zurechnungslehre. I. Band: Die Zu- 
rechnungslehre des .Aristoteles. Jena, Gustav Fischer, 
1903. gr.-8“ (XX, 309 S.J .\1. 9.-. 

Der erste Systematiker der strafrechtlichen Imputa¬ 
tionslehre, Samuel Pufendorf, basiert auf der Moral¬ 
philosophie des 17. Jhdts. und diese selbst weist, abgesehen 
von dem Einfluß der mittelalterlichen Scholastik, direkt 
.auf Aristoteles zurück. Sachgemäß hat darum L. zum Aus¬ 
gangspunkt, ja zur eigentlichen Grundlage seiner „Ge¬ 
schichte der strafrechtlichen Zurechnungslehre“ die Darstel¬ 
lung der aristotelischen Imputationstheorie machen müssen. 
Obwohl der Stagirite die Bestimmungen des .staatlichen 
Kechte.s und die positive Rechtspflege nicht außer acht 
lassen konnte (vgl. S. 220 ff.), handelt es sich doch bei 
ihm nicht um die juristische, sondern vor allem um die 
ethische Zurechnung, und da diese mit seiner ganzen 
Philosophie, besonders seiner Psychologie in engstem Zu¬ 
sammenhang steht, führt L. mit Recht zunächst die Grund¬ 
züge der aristotelischen Psychologie und Ethik vor. Sodann 
werden die positiven und negativen Voraussetzungen für 
die sittliche Beurteilung des menschlichen Verhaltens und 
das Prinzip der Zurechnung quellenmäßig dargelegt. Die 
S. 189 f. besprochenen Fälle hätte Ref. unter die „uc/fo 
Ubtra in laiisti“ (S. 224, 230, 232) suhsnmiert. Es ist 
sicher richtig, daß Aristoteles, wie z. B. Viktor Cathrein 
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(Moralphilosophie. 1904* I 40) sagt, „die (Willens-) Frei¬ 
heit sehr entschieden betont“, aber ebenso richtig bemerkt 
und beweist L., daß Aristoteles eine wirkliche PVeiheit 
des Willens nicht kennt (vgl. S. 273 ff.). Neben Volkmann 
und Kastil (S. 274 A. 1) hätte Mach (Die Willensfreiheit 
des Menschen. Paderborn 1894^ 247) um so mehr Er¬ 
wähnung verdient, als er auch den hauptsächlichen Grund 
dafür, nämlich die Verkennung des Wesens der Persön¬ 
lichkeit, angibt. Daraus folgt aber nicht, daß Aristoteles 
.Anhänger des Determinismus ist (vgl. Stimmen aus M. 
Laach, LXVI, 1904, S. 3f>4). Dankenswert ist die anhangs¬ 
weise gegebene Darstellung der aristotelischen Anschauung 
über den Grund und Zweck der Strafe sowie über die Ver¬ 
letzungen, in die der Verletzte selbst einwilligt und die 
man sich selbst zufügt (S. 3.52 ft'.). Die Polemik ist maß¬ 
voll. Ref. freut sich auf die P'ortsetzung des für den 
Juristen wie für den Ethiker gleich wertvollen Werkes. 

Tübingen. Anton Koch. 

Markovic Dr. .Milan: Die serbische Hauskommunion 
(Zadruga) und ihre Bedeutung in der Vergangenheit und 
Gegenwart. Leipzig, Duncker ü HumWot, 1903. gi'.-S“ (XI, 
87 S.) M. 2,40. 

In dem alten Streite über die serbische Hauskommii- 
nion, der namentlich durch Hildebrandts und Peiskers 
Theorien in ein neues Licht gestellt wurde, ergreift nun¬ 
mehr ein Serbe selbst das Wort. Dies bietet einerseits 
den Vorteil, daß der Verf. die Zadruga in ihrer heutigen 
Form aus eigener Anschauung schildern kann und ihm 
für die Schilderung der Vergangenheit die slawischen 
Quellen im Original zugänglich waren; anderseits aber hat 
das serbische Nationalgefühl den Verf. zu mancher allzu 
optimistischen Auffassung bewogen und ihn über noto¬ 
rische Mängel der Organisation, wie sie heute ist, mit 
Stillschweigen hinweggehen lassen. Der Inhalt des Buches 
ist folgender: Im Gegensatz zu Peisker sieht M. in der 
Zadruga tatsächlich die Urform des südslawischen Wirt¬ 
schaftslebens und wendet sich mit einer lebhaften Kritik 
gegen die Peiskersche Beweisführung, w'onach die Zadruga 
ein künstliches, durch die byzantinische Steuergesetzgebung 
hervorgerufenes Gebilde wäre; vielmehr sucht M. den 
Beweis zu erbringen, daß die Zadruga so wie jede andere 
Form einer Hauskommunion die natürlich und selbstver¬ 
ständlich sich ergebende Wirtschaftsform eines Volkes 
darstellt, das über die Naturalwirtschaft noch nicht hinaus 
ist und Boden genug zur Verfügung hat, um denselben 
extensiv bewirtschaften zu können. Damit ist natürlich 
auch schon gesagt, daß diese Institution heute — bei dem 
Piindringen der Geldwirtschaft und der Unmöglichkeit 
freier Bodenokkupation — im Niedergange befindlich i.st 
und sein muß. Dies will aber das ausgeprägte National- 
gefühl des Verf. doch nicht in seiner vollen Konseciuenz 
gelten lassen. Es wird ihm zu schwer, zuzugeben, daß 
diejenige Institution, deren stramme Geschlossenheit das 
Nationalbewußtsein auch unter der Türkenherrschaft be¬ 
wahrte und welcher allein schließlich die Befreiung vom 
türkischen Joche zu danken war, heute überflüssig sein 
soll. Vielmehr will M. auch heute noch die Zadruga er¬ 
halten sehen zum Schutze gegen die Verschuldung und 
Proletarisierung des Bauernvolkes, die ja doch eintrat und 
eintritt, trotzdem sie eine Zadruga vorfand, die im Ver¬ 
gleiche zu der heutigen Altersschwäche dieser Institution 
weit lebensfähiger und doch den geänderten Wirtschafts¬ 
verhältnissen gegenüber machtlos war. 

Wien. Hoffmeister. 
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Sommertad 'J'hco: Wirtschaftsgeschichtliche Unter¬ 
suchungen. II. ilcfi. I)ic Lebensbeschreibung Severins 
als kulturgeschichtliche Quelle. Leipzig, J. J. Weber, 
I9U3. gr,-8" (W 74 S.) M. 2.-. 

Die 7uta Srocrini bietet nach vieler Richtung hin 
Interesse. Hier wird sie vom kultur- und wirtschaftsge¬ 
schichtlichen Standpunkte verwertet. Die Ergebnisse S.s 
sind jedoch nicht einwandfrei. Es sei abgesehen von den 
drolligen Funden, welche S. auf liturgiegeschichtlichem 
Hoden macht (z. B. Messen am Abende, Vigilien als 
feststehende tägliche Gebetsstunden), ebenso von dem „viel 
Weinen“ als der angeblichen Hauptübung der Askese nach 
der Münchsregel des hl. Severin und ähnlichen Mißverständ¬ 
nissen. Aber in Severin den ersten praktischen Sozialisten 
des Mittelalters erblicken zu wollen auch nur in dem Sinne, 
daß er die Absicht gehabt habe, im größeren Stile den 
Grundsatz der wirtschaftlichen Gleichheit Aller zur Geltung 
zu bringen, daß ihm hierzu die Einführung des Zehnten 
als Mittel gedient, daß er als Vertreter der von S. kon¬ 
struierten Staatstheorie des Augustinisnuis zu betrachten 
sei und den Gedanken zu verwirklichen gestrebt habe, 
daß „das Privateigentum entweder wie im Mönchtum 
völlig dem Gemeineigentum weichen oder aber, wie im 
sündesühnenden Almosen, ausschließlich zu kirchlichen 
Zwecken verwendet werden“ müsse, das und Ähnliches ist 
ganz unhaltbar. S. erweist sich nicht als zuverlässiger 
Interpret der „kirchlichen Wirtschaftsgeschichte“. 

Wien. Schindler. 

I. ^ 0 c r c n Sieict)«-* imb !ÖnubtO}v:?abflt’orbiu'ta‘: 

^^olcnfragc. {^ranffurtor ^ruf^ürni. 97. ?•., t)craii^= 

flcflebcii ton Said). Öniib XXll, 1 u. 2.) i. 

3B., SBreer i't 1903. (03 3.) 9)?. —.50. 

II. Sarmatus: Rußland und FInland. Vom russischen 
Standpunkte aus betrachtet, Berlin, F. Siemenroth, 1903. gr.-8'J 
{30 S.) M. -.60. 

Die beiden Broschüren beschäfiigen sich mit der Politik des 
Staates gegenüber einer nationalen Minderheit und stehen dadurch 
in einem gewissen Zusammenhang. Im übrigen vertreten sie aber 
einen entgegengesetzten Standpunkt. Während Hoeren sich der 
nationalen Minderheit annimmt, sucht Sarmatus dies unterdrückende 
X'erhaltcn des Nationalstaates als gerechtfertigt hinzustcllen. 

I. Der bekannte Zcntrumsabgeordnetc Rocren tadelt diejüng- 
slen Maßregeln der preußischen Regierung den Polen gegenüber, von 
denen einige, wie die Anordnung, den Religionsunterricht in 
deutscher statt, wie bisher, in polnischer Sprache zu erteilen, djis 
.\nsicdlungsgesetz u. a. mit Recht allgemeine Unzufriedenheit erregten. 
l>as Resultat der Bestrebungen der preußischen Regierung sei ein 
vollständiges Fiasko in politischer Beziehung, cs werde das 
Deutschtum in den Ostmarken schwer geschädigt, während das 
Pi)Ientiim durch das Schaffen von Märtyrcim und eine Menge 
kleinlicher .Maßregeln nur gestärkt werde. Dagegen werde der 
Katholizismus in den polnischen Landesteilen dadurch schwer 
benachteiligt, namentlich würde von seiten evangelischer Vereine, 
Ja selbst der Ansicdelungskummission, indem sie protestantische 
Kolonisten bcgün.stige, konfcs-sionelle Propaganda getrieben. 

II. Sarmatus sucht nachzuweiscn, dat3 Finland von Rußland 
nicht als selbständiges Staatswesen von Schweden übernommen 
wurde, sondern als eine rus.sischc Provinz mit einem Gcncral- 
gouverneur und einem kaiserlichen, nicht großfürstlichen Senate. 
Der Landtag habe nur eine lokale Autonomie, nichts weiter. Im 
übrigen sei Finland ein integrierender 'feil des russischen Reiches. 
Der Zar habe durch die verschiedenen .Anordnungen die berechtigte 
russische Staatsidee zur (jcltung gebracht, den Übergriffen der 
Suedomanen gesteuert und die Rechte der Finnen, die zwei 
.Millionen gegenüber nur 300.(XKJ Schweden ausmachen, geschützt. 

Stuttgart. v. Wcinrich. 

RIvitta internazionale, ('Rom.) Atino .\TI. (Vul. 143— 

(Ta 1 a m o, t.a schiavitü secondo i padri de!la Chiesa. — P i sa n i, 
II vero pericolo deir emigrazione icmporanea. — Agliardi, La proiezione 
internaz. del lavoro. — ii44.) Boggiano, 11 riposo feslivo dopo le dis- 
cus.sioni nel Parlamento ital. — Juccimei, Evoluzioni.^smo sperimenlale. 
— iM3.) Marsitlj Lihelli, La nuova agricoltura c Pimposla fondiaria sui 
icrrenti in Ilalia. — Pados, II problema della di.soccupazione. 


Jahrbücher {. Nationalök. u. Statiatlk. (Jena. G. Fischer.'^ 3. F., .XXI.X. i. 

Slieda, Die Mitielsiand.sbewegg. — D\'b re nfurih, Die wcibl. 
Heimarbeit. — He.ssG, Die wirtsch. Gesetzgebg. Ost.-Ungarns i. .1. lU^KJ. 
— Schachncr, Monopolhctrieb .aut'd. neuen preuU. Wasserstraüen. — 
Ders., Sozialpolitik u. Betriebsform auf d. neuen prculS. Wasserstraüen. — 
Pudor, Dancmark.s genossen.sch. Butlcrexport i.J. iy<»4. — Ricliter. Die 
Au.swanderg. aus Riiüld. u. Finld. — Kahler. Die Jahresberichte d. 
duschen Gevverbcaufsichlsbeamien. — Harms, Die Literatur z. Arbeits¬ 
kammerfrage. 

Gaugusch Dr. Ludw., Das Kechtsinstilut d. Papstwahl. Eine historisch- 
kanonistischc Studie. Wien, Manz, i90iS. gr.-H“’ (X, 221 S.) M. 5.— . 
Ihcring Rud. v,, Scherz u. Ernst in d. Jurisprudenz. Eine Weihnachts¬ 
gabe f. d. juri.sl. Publikum. 9. AuI1. Lpz., Breitkopf & Hartei, 1904. 
gr.-S« iVni. 42S S.) M. 3.—. 

-, Der Zweck im Hecht. 2 Bde. 4. Aull-, l..Ausg. in volkstüml.(icstall. 

Ebd., 1904, 19(1.7. gr.-8" :XX, 44.> u. XWTll, .V58 S.» M, . 

Orel vAnton, Alkoholismus u. soz. frage. Innsbr. (Innrain 29;, Verlag d. 

Kinderfreund-An.stalt, 190.^. 12" (SO S.i K —. 20 . 

Puder Dr. Heinr., Fideikommiß-Schutz in Dl.schld. vcrsu.s Landarbcller- 
heim-Schulz in Dänemark. Zur Agrarpolitik in D.änemk. u. Dl.schld. 
Lpz., Fel. Dietrich, 1905. gr.-«" (.')2 S.) M. l.äo. 

W i n d ho rst bün dl er alma n ac h f. d. J. 1905. Hrsgg. v. Adf. Krüger. 

I. Jahrg. Berlin, K. Hof, 190.'>. IG' (2.'>6 S.» 

Jaffc Edgar, Das engl. Bankwesen. (Staats- u. sozialwiss. Forschgen. 
hrsgg. V, G. Schmoller u. Max Sering. 23. Bd., 4. Heft. Der ganzen 
Reihe 109. Heft.) Lnz., Duncker & Humblol, 1904. gr.-H" (X, 240 S.,t AI. .5.(9). 
Hauer flr. med. Luaw., Der Zug nach d. Stadt u. die Stadlerweitcii:. 
Eine ra.s>enhvgien. Studie. Siuttg., W. Kohlhammer, gr.-S' <V1, 

171 S.) M. 3.50. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

I. Mathematische und naturwissenschaftliche Berichte aus 
Ungarn. .Mit Unterstützung der Ungari.schen AUademic der 
\\'is.sen.schaftcn und der Künigtich Ungarischen Xaturwissen- 
schafliichcn Ge.scllscliaft licrausgcgcbcn von itoland Baron ttfit- 
vüs, Jul. König. K. v. Than. Redigiert von .\ug. Hcller.18. Band. 
l'.iOO. l.eipzig, B. G. Toubner, 1903. gr.-8" (X, 477 S.) .M. 8.—. 

II. Reychler Dr. .4., I’rof. a. d. Univ. zu Brü.s.scl: Physika¬ 
lisch-chemische Theorien. Nach der 3. .Xuflagc des Ori¬ 
ginales bearbeitet von Dr. B. Kühn. Braunschweig, Oieweg S: 
Sohn, 1903. gr.-8'' (XII, 389 S. m. Abb.) M. 9.—. 

III. Nernst Dr. Walther, o. ö. I’rof. u. Direktor des Institute.s 
für physikalische Chemie .i. d. Univ. Göttingen: Theoretische 
Chemie vom Standpunkte der Avogradoschen Regel 
und der Thermodynamik. 4. Anllage. Stuttgart, K. Unke, 
1903. gr.-S« (XIV, 749 S. m. 36 .4bb.) M. IG.—. 

IV. Wegner Richard: Die Einheit der Naturkräfte in der 
Thermodynamik. Eine mathematiseh-physikalisch-spckulalivc 
.Ableitung der chemischen, elektrischen und rein mechanischen 
Sonderkräfte, einschließlich der .Schwerkraft aus der kinetischen 
Energie bcweglcr unelastischer Körper- und .4thcratome. Mit 
einer l'ortriitvignctte und zahlreichen Figuren. Leipzig, \'eit & 
Co., 1904. gr.-8" (VIII, 132 .S.) M. 4.—. 

Balawelder .Ant.: Mathematische Ableitung der 
Naturerscheinungen vom empirisch reinen Raume. Wien. 
C.Gerolds Sohn, 1903. gr.-8'' (VIII, 111 S. m. 4 Taf. u. 3 Tab.) 4 .M. 

I. Wenn man schon flüchtig zur vorherigen Orien¬ 
tierung die Sitzungsberichte der Ungar. Akademie und der 
naturwissenschaftlichen Gesellschaft (S. 425 ff.) mit ihrem 
Reichtum an interessanten Vorträgen durchsieht, darf man 
auf den Inhalt der .4bhandlungen des Bandes mit Recht 
gespannt sein. Und die Aufsätze erfüllen die Erwartung. 
Wichtig von dem Standpunkte eines Vertreters der an¬ 
organischen Naturwissenschaften aus sind vor allem die 
beiden Arbeiten Tangls über die Wirkung der Magnetisie¬ 
rung auf den Dehnungsmodul und über die mechanischen 
Wirkungen der Magnetisierung, der Aufsatz von Strauß 
über die Klassifikation dioptrischer Systeme und der Vor¬ 
trag von V. Hoor über die Beziehungen zwischen den Er¬ 
scheinungen der magnetischen, dielektrischen und mecha¬ 
nischen Polarisation. Interessant sind auch die mathema¬ 
tischen Untersuchungen von Kinn, Kürsch.ak, Kados, vor 
allem aber die von Kürschäk und Stäckel herausgege¬ 
benen Bemerkungen und Unter-suchungen J. Bolyais zur 
nichteuklidischen Geometrie. Der Band enthält ferner noch 
Abhandlungen zur Zoologie und Physiologie. 

II. Das elementare Mathematik benutzende Buch 
Reychlers bespricht das ganze Gebiet der physikalischen 
Chemie in den Hauptpunkten. Der erste Teil enthält die 
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Grundgesetze; er ist vom Übersetzer selbständig bearbeitet 
worden. Der zweite Teil betrachtet die Aggregatzustände 
und die Lösungen, der dritte die Thermochemie und 
Elektrochemie, der vierte die chemische Mechanik und 
der fünfte die Thermodynamik. Das den Hauptzügen nach 
in der herkömmlichen Weise vorgehende Buch besitzt 
mehrere Eigentümlichkeiten, die wohl ebenso viele Vor¬ 
züge sind: 1. Es ist im einzelnen sehr originell und er¬ 
reicht dadurch eine erquickende Klarheit und Frische der 
Darstellung; 2. es ist durch Beschreibung der Apparate, 
Methoden und die Zuziehung der Beispiele aufs Praktische 
gerichtet. Daß der chemische Gesichtspunkt mehr betont 
wird als der physikalische und daß äußerlich die schrift¬ 
liche Ausarbeitung Flüchtigkeit zu verraten scheint, wird 
wohl weniger gefallen als die getroffene Stoftäuswahl, die 
eben jeder anders gemacht hätte. 

III. Das Meisterwerk der physikalischen Chemie ist 
noch immer Nernsts Buch. Die vorl. Auflage wurde 
hauptsächlich durch ein neues Kapitel über die atomi- 
stische Theorie der Elektrizität bereichert. Der Hauptvor¬ 
zug des Werkes, das nach N.s treffendem Ausdruck alles 
enthält, was der physikalische Forscher von der Chemie 
und der chemische Forscher von der Physik notwendig 
wissen muß, ist seine bisher unübertroffene Klarheit. Dal.i 
sie eine Folge der streng durchgeführten atomistischen 
Betrachtungsweise ist, läßt sich hübsch ersehen, wenn 
man das Buch den Ostwaldschen Werken gegenüberstellt: 
Ostwalds noch so glänzende und elegante Darstellung 
bleibt an Klarheit der Anschauungen weit hinter Nernst 
zurück. F2s scheint, als ob diese Klarheit nicht in eben 
demselben Maße auch in dem neuen, vielleicht etwas zu 
kurz gehaltenen Kapitel (12 S.) herrschte; das empfindet 
man besonders, wenn man die N.sehen Ausführungen 
neben die Darstellung in dem Lehrbuche der Physik seines 
Göttinger Kollegen Kiecke hält. Im übrigen ist jedes Lob 
des Werkes überflüssig. 

IV. Einer der mannigfachen Versuche der jüngsten 
Zeit, die Naturvorgänge (vorläufig der anorganischen 
Natur) kinetisch zu begreifen. Neu ist die Grundlage der 
Theorie — unelastische Atome und Bewegung — nicht, 
wie Wegner meint. Secchi in seinem Werke „Die Ein¬ 
heit der Naturkräfte“ geht von den gleichen Voraus¬ 
setzungen aus, ebenso der neueste umfassende Versuch, 
den Meyer in „Die Naturkräfte“ gemacht hat. Nicht ein¬ 
mal die dem Namen Interferenztheorie zugrundeliegende 
Vonstellung ist neu, denn Meyer könnte seine Theorie 
mit demselben Rechte ebenso bezeichnen und Isenkrahe 
könnte es in dem speziellen Fall der Ableitung der An¬ 
ziehungskräfte, woher W. den Namen genommen hat, 
ebenfalls. Auch die Behauptung der Abhängigkeit der 
Schwerkraft von der Temperatur, auf die W. so großes 
Gewicht legt, findet sich schon bei Secchi (II. Bd., 340 ff.). 
Im übrigen arbeiten ja im Sinne W.s fortwährend unsere 
ersten Physiker und Chemiker und haben .schon schöne 
Resultate erhalten. Die schwerste Aufgabe wird erst die 
Darstellung der Mechanik, der Elektrizität und der An¬ 
ziehungskräfte sein. Wenn irgend eine Ableitung, dann 
ist die erstere bei W. denn doch zu einfach. Was die 
letztere betrifft, hätte seine Gravitationsformel, die — 
wieder eine zu den manchen aus letzter Zeit — nicht 
unerheblich von der Newtonschen abweicht, einfach durch 
praktische Berechnung erprobt werden können (interessant 
wäre die Anwendung auf das Merkursproblem). Analoges 
gilt von vielen thermodynamischen P'ormeln. 


\'. Einem ähnlichen Motiv wie die vorhergehende 
ist auch die Schrift Balawelders entsprungen. In 
schlechtem Deutsch geschrieben, gibt sie sich den An¬ 
schein der Wissenschaftlichkeit, ist aber nichts weniger 
als wissenschaftlich. Alle Erscheinungen bestehen aus aus¬ 
dehnungslosen Raumpunkten — das ist ihre Weisheit. 
Die handgreiflichen Absurditäten dieser Grundanschauung 
übersieht der Verf. Es entgeht ihm, daß er vom Anfang 
bis zum Ende von der Mathematik irregeleitet worden 
ist, indem er Mathematik für Wirklichkeit nahm. Er hütet 
sich auch wohl, auch nur ein einziges Naturgesetz mathe¬ 
matisch abzuleiten. Hier versagt eben die reine Geometrie 
und fordert die Mechanik ihre Rechte. Daß er übrigens 
(S. 12) schon mechanische Vorstellungen eingeschmuggelt 
hat, die zu seinen Voraussetzungen nicht stimmen, 
kümmert ihn gar nicht. Die Ausführungen im dritten und 
vierten Teil übergehen wir, um der wissenschaftlichen 
Reputation des Verf. nicht gar zu nahe treten zu müssen. 
Gelinde ausgedrückt, hätte die ganze Schrift einem ortho¬ 
doxen Schüler Schellings nicht schlecht angestanden. 

Düsseldorf. Aloys Müller. 


Bauer Dr. Gu.stav, ücheimrat. o. Prof. a. d. Univ. .München: 
Vorlesungen Uber Algebra, llcrausgcgcbun vum niuthcmati- 
.schen Verein .München. .Mit dem liilJnis i\. Bauers als Titelbild 
und 11 Fig. im 'l'exte. Leipzig, G. li. Teubner, 11)03. gr.-H" (\ l. 
375 .S.) gcb. .M. 13. — . 

Die Herausgabe der Vorlesungen über .Mgebra von B. durch 
den „Mathematiker-Verein München“ dürfte wohl kaum dem so 
oft zitierten „dringenden Bedürfnisse“ entsprechen, denn bei dem 
Vorhandensein so vorzüglicher Werke wie z. B. (um nur eines 
zu erwähnen) von fl. Webers „Lehrbueh der .Algebra“, bleibt es 
unverständlich, datl noch ein Werk wie vorl., welches die modernen 
Probleme so stiefmütterlich behandelt, auf dem Büchermärkte er¬ 
scheint. Diese Vorlesungen mögen recht interessant für die Schüler 
Bauers sein. Jeder andere Mathematiker wird aber wahrscheinlich 
zu einem anderen, moderneren Buch greifen. B. favorisiert in seinen 
Vorlesungen zumeist jene klassischen .Ableitungen, wie sic beson¬ 
ders von Gauss und Lagrange gegeben wurden. Die beste 
und ausführlich.stc Behandlung hat die .Auflösung der numcri.schen 
Gleichungen gefunden (III. .Abschnitt), wo die .Abschätzung unil 
Eingrenzung der Wurzeln (.Sätze von Fourier und Sturm), ilic 
Newton'sche und Graeffe'schc .Methode (welch letztere sich durch 
die allgemeine Brauchbarkeit auszcichnct) behandelt und dnreh 
einfache und kompliziertere Beispiele (imaginäre Wurzeln) erläutert 
ist. Weniger einverstanden jedoch mutt sich jeder Mathemiitikcr 
mit anderen Kapiteln erklären. I)ie.se sind tu a. das Kapitol III 
über „.Allgemeine Eigenschaften der algebraischen Gleichungen“ un^l 
Kapitel im 11. .Abschnitt über „Unmöglichkeit der algebraischen 
Lösung der Gleichungen fünften und höheren Grades“. .Auch andere 
Kapitel entbehren der mathematischen .Strenge odei' aber es ist deren 
Bedeutung nicht genügend hervorgehoben. Das Buch kann dem¬ 
nach wohl für die Einführung in die Behandlung der Gleichungen 
gute Itienste leisten, eine Einführung in die moderne .Algebra je¬ 
doch bietet es nicht. 

Klo.sterncnburg. Rudolf F. Pozdena. 


Meteorotog. Ztsctir. (Wien, Ed. tlötzl.) -XXI, tt—12. 

(9.: Xi p pol dt, Cb. d. innere Natur d. Variationen d. Erdmagne¬ 
tismus. — W oe i k p f. Xiiehtr. zu d. Pniblenien d. IJndentemperatur. — 
(tu.) Schreiber, Cb. die ßezieh,gen zw. d. Xiederschlag u. d. Wasser- 
führg. d. Elüsse in -Mitteleuropa. — Momma. Btrge z. Kenntnis d. Tem- 
eraturverteilung in d, Atmosphäre u. ihrer Bcziehg. z. Wilterg. — tll.) 
lau rer. Experimentelle Cntersuchpen üb. d. Verhallen d. Träght.skoci'ti- 
zienien der ventilierten Thermometer unter variablem Druck d. aspirierenden 
-Mediums. — Woeikof, Das snmmerl, asial. I.uftdruckminimuin. — v. 
Elsiier, Die Xiederschlagsverhältni.sse d. „Gorlitzer Heide“ u. ihrer Vm- 
gebg. — (tS.t Pi e h n u. Hutter, Das Klima v. Kamerun. — Hann, Klima¬ 
tabeilen 1. Kamerun. — Hann. Einige Eirgebnisse der meteorotog. Be¬ 
obachtgen auf ETanz-Joseph.s-Land zwischen 1H72 u. 190(1. 

Natur u. Offenbarung. (Mün.ster, Aschendurff.) LI, 1 u. 2. 

(1.) Krank, Neues üb. die zus.gesetzten Nester u, geinisehten Ki'- 
ionien d. Ameisen. — Schumacher, A'er.nndcriichkt. d. gettgr. HreUe. 
— tlildiger, Das I-arbenemplindg.ssyslem der Hellenen. —Pozdöna.Cb, 
die atomist. Theorie d. Elektrizität u. deren Anwendg. z. Erklärg. d. 
Strahlgser.scheingen am Radium. — F e c g, Sehiffhaii.— (2.) H ae k e m a n n, 
Itb. Blattstellgsgesetze. — Günther, Die philosoph. Literatur d. dtschen 
Katholiken i. J. Ilial, — Plassmann, Himmel.serscheingen im Fcbr. 
i.MärzJ 11H15. 
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\’ries Dr. 11, de, Die Lehre v. d. Zenlrnlprojektion im vierdimensionalcn 
Räume. Lpz., G, J. Goschen, pr.-H*' i78 S. m. 2.'S M. 3.—. 

•lü.ucr Prof. f)r. Gust., Theoret. Phvsik. I. Mechanik u. Akustik. 3., verb. 
Aull. (Sammlg. Göschen. 7<5.) Ebd., 1904. 12' (l.'iS S. m. 19 Fig.) geh. 
M. —.80. 

Klein I)r. Jos., Chemie. Anorgan. Teil. 4., verb. Auf!. cSammlg. Gflschen. 

37.) Ehd.. 1904. 12^ (175 S.) geb. M. —.80. 

Räihcr Rektor Heinr., Theorie u. Praxis d. Rechenunlerrichts. .3 Teile. 
.3,, verb. u. verm. Autl. Breslau, K. Morgenstern, 1904. gr.-8‘' (ISO, S07, 
:h>« i>.> .M. (i..50. 

.Ii'Seph. Erzherzog v. Ösierr.. k. Prinz v, Ungarn u. Böhmen, Atlas 
d. Ileilpllanzcn. Bildlich dargest. v. Ihrer kaiscrl. Hoheit Marg. Cle- 
mentine Fürstin v. Thurn u. Taxis, Erzh. v. Ö.stcrreich. Sämtliche in 
Prälat Kneipps Schriften vorkomm. Heilpflanzen auf 230 Taf. in N’iel- 
farbendruck verteilt in oo I.ief. l. Lief. Regensbg., W. Wunderling 
(I90.>j. fol. a Lief. Nf. —..30. 

Lutz Dr. K. G., Der Schmetterlingszüchler. Lebens- u. Ent\vjcklg>vveise 
uns. einheim. Schmetterlinge nebst e. Anleiig. z. Schmetlerlingszucht. 
2,, veränd, Aull. Mit 202 Abb. auf 1.'> Taf. in Farbendr. u. 107 TexliU. 
Ulm, J. Ebner. (1904.) gr.-8'^ (VIII, 17G S.) geh. M. 4..')0. 


Medizin. 

^otcl 'Xr. Sluj).: $t)gicnc itet; 91cvt)cn unb bed 

(Seiftet im flcfnnbcit unb Oranten 3uft(»tbc. (^ibliothcl 
bet lileiiinbl)cit':.ptlenc. 9. öonb.) StuHjavt, (S. .ti. IKorili (190.3). 
8" (282 (3. tn. 10 Slbb.) 'JK. 2.Ü0.*) 

Das Buch enthält sehr Beachtenswertes und Nütz¬ 
liches. Als fundamentale Bedingung für die Erhaltung der 
Gesundheit des Nervensystems wird besonders betont die 
Enthaltung von narkotischen Giften und alkoholischen Ge¬ 
tränken. Mit allen Anschauungen kann man nicht einver¬ 
standen sein; so muß z. B. leider darauf hingewiesen 
werden, daß S. 69 die Geistigkeit der Seele angegriffen 
und S. 228 eine Behauptung aufgestellt wird, welche mit 
der katholischen Moral im Widerspruche steht. F. 


P»ychlatr.-neurolog. Wochentchrift. (Halle, C. Marhold.) \T, 29—40. 

(29.) Li.sibach. Cb, Aufnahmcformalitäten in d. siaatl. Irrenan- 
.stalten, .spez. das ärztl. Eintritlszeugnis. — Weygandi. Epilepl. Schul¬ 
kinder. — Der Geisteszustand d. Prinzessin Louise v. Kohurg. — i30.) 
Fischer, Die ßenenng. d. Krankenhäuser f. Geisteskranke. — a 1 arlhen, 
Die neuen Aufnahmehäuser d. Landesirrenanstalt zu Neu-Ruppin. — i3l.) 
Lentz, Die Zustande d. lrrenlür.sorge in Belgien. — (.32.) Carl Pelman. — 
Xeupert, Das W'ahnproblem. — Nücke, Bibliographie üb. Kriminal- 
Anthropologie u. \'erwandtcs. — (3.3.) Dannemnnn, Material zu S L'>(J9 
B(iB. — (.34.) Fuchs, Die bad. V'olksncrvenheilstätic. — (8,).) Determann. 
Die bad. Volksncrvenhcilstättc, — (80.) Deiters, 3. Bericht üb, d. Fort¬ 
schritte d. lrrenwe.scns. — (37.) Groll, Zur Differentialdiagnosiik negaiivisl. 
Phänomene. — (.38.) X. Versamrnig. mitteldt.scher Psychiater u. Neurologen 
in Halle. — (39.) Szaho, Eine neue Methode d. Epllepsiehehdlg. — (40.) 
Schmidt, Beschreibg. d. Schädeldaches eines wegen Epilepsie operierten 
Kindes. 

Wiener klin, Wochenschrift. (Wien, W. Braumüüer.) XVII, 47—.52. 

(47.) Czerwenka, Zur Behdig. d. Kolpitis mit Hefe. — Paschkis, 
ITb. e. eigenart. congenitale Harnröhrcnlistel. — Gobiet, Ein schwerer 
Fall V. traumnt. Tetanus, geheilt dch. Duralinfusion v. Üehringschem Te¬ 
tanusserum. — Rösler. Impfreaktion unt. Rotlicht. — (48.) Stein. Ein 
l'all V. Jnkarzeration e. Zwerchfellshernie. — Oefele, Z. ggseit. Ahhän- 
gigkt. einzelner Koteigenschaften. — Xettel, Cb. e. Modifikation b. d. 
Herstellg. d. Gipshanfschiene. — Siegmann, Schutz f. Arzt u. Patienten 
b. Rönlgenbehandlg. — (49.) Mosetig-Moorhof, Therapie d. Gelenks- 
tuherkulose. — Detreu. Seilei, Heilversuche an sublimatvergifteten 
roten Blutkörperchen} e. weit. Btr. z, Kenntnis d. Sublimat-Hämolyse. — 
Urbantsch Usch, Z. Ätiologie halbseitiger Störungen d. Schweifise- 
krclion (H^fper- u. Anhidrosis unilateralis). — Volk, Darf man während 
d. Gravidität am äußeren Genitale operieren? — (50.) Sorgo, Win d. Arm¬ 
stellungen beeinflußte Differenzen d. Hadialispulse b. schrumpfenden Pro¬ 
zessen im Thoraxraume. — Fink, Ein Btr. zu d. Untersuchgsmeihnden d. 
Leber u. liallenblase bei C'holeliihiasis. — Ranz», Ein Fall v. Tricho- 
bezoar im Magen. — Fröhlich. Die Kadikaloperation b. tuberkulösen 
lleocoecaltumttrcn. — Nicolich, Üb. d. verschied, klin. Formen d. Pro- 
slatahypertronhie u. üb. ihre Behandlg. — Holzknecht u. Kienböck, 
Die medizin. Radiologie als selbständ. Zweig dermedizin. Wissenschaft. — 
i.'>i.) Meißl. i'b d. operative Therapie d. Mammakarzinoms u. deren Dauer¬ 
erfolge. — Levifinik, Üb. d. Quinquaud'sche l*hänomcn. — Kienböck, 
Cb. Prophylaxe des Radiologen gg. Beschädigg. b. Beruf. — (52.) Braun 
\ - F ern wa lü, Btrge z. Pathologie u. Therapie der Fibromyome d. schwan¬ 
geren Uterus. — Gobiet, Kasuist. Btr. z. Runturd. weichen Gehurtswege. 
-- Wagner, Üb. po.stoperativc Parotitis. — Lenz, Die Malaria-Assanie¬ 
rung d. Außenwerkc d. Seefe.»:tg. Pola. 


.\rbeiten auf dem Gebiete d. palhoing. Anatomie u. Bakteriologie aus 
d. Palholog.-analojn. Institut zu 'rübingen. Hrsgg. v, Prof. Dr. P. v. 
Baumgarten. Bd, Heft 1, Ebd., I9i4 gr.-8" (II u. S. 1—15.3 m. 
5 Steindrucktaf.) M. in.—. 

Hoppe, Nervenarzt Dr. Hugo, Die Talsacherr üb. d. Alkohol. Eine Durste!lg. 
d. Wissenschaft vom Alkohol. Mil zahlr. stalisi. ’rahellen. 3.. wescnil. 
\crm. u. teilweise u»ngcarb. .Aufl. Berlin. S. (*alvary i*iir Co.. itHM. gr.-ö" 
(W'l. .133 S.) geb. .M. 7. . 

F r i cd lae nd e r Benedikt, Renaissance des Eros Uranios. Die physinlog. 
l•■re^lndschaU e. normaler Grundtrieb des Menschen u. e. Frage d. 
männl. Gcsellgsfrciheit. In naturwissenschaftl., nalurrechtl., kuliurge- 
schichll. u. sittenkrit. Bcleuchtg. Buchschmuck v. Casberg-Krausc. 
Schmargendorf-Berlin. \'cr!ag -Renaissance“ (<>. Lchmanm, I9ni.gr. -8'' 
'.S\’l, .322 u. HH S. m. Titclb.) M. 5.—. 

*1 Frgänzendes Referat zur Besprechung S, 27. 


Militärwissenschaften. 

Veltze Alüis: Österreichs Thermopylen 1809. Illustriert 
von J. Karger. Wien, C. W. Stern, 1905. gr.-H” (94 S. m. c. 
Kurte.) M. 1,50. 

Es ist ein schönes Unternehmen der Buchhandlung 
C. W. Stern (Nachfolger des vielfach verdienten J. Rosner), 
„die Jahrhundertfeier der ruhmreichen Kämpfe der öster¬ 
reichischen Armee gegen Napoleon I. zu begehen“ in 
einer Reihe von Darstellungen, welche die einzelnen 
Phasen dieses wahrhaft großartigen Kampfes der nach¬ 
geborenen Generation zu lebensvoller Anschauung bringen 
sollen. Wenn der österreichische Patriotismus nicht vor¬ 
läufig gar so kleinmütig, sagen wir: so ledern wäre, so 
würde er ein solches Unternehmen mit entgegenkommen¬ 
der PVeude begrüßen und es durch opferwillige Teilnahme 

pflegen und fördern. .Aber so?!-—. Das vorl. Heft 

ist der heldenmütigen Verteidigung von Malborghet und 
Predil geweiht, und die Darstellung wird ihrem ergreifen¬ 
den Stoff in jeder Hinsicht gerecht. Die Erzählung V.s 
ist fesselnd und spannend, die artistischen Beigaben 
Kargers, Kärtchen und Veduten, sind mit Verständnis 
und Geschmack gewählt. Es gereicht uns wahrlich nicht 
zur Ehre, daß unsere Gebildeten Lconidas und die grie¬ 
chischen Thermopylen seit ihren G 3 'mnasialjahren im 
Gedächtnisse haben, doch an die österreichischen Thermo¬ 
pylen und deren Helden Hauptmann P'riedrich Hensel 
und Freiherrn Johann Hermann von Hermannsdorf mit 
ihren todesmutigen Getreuen erst erinnert werden müssen. 

Wien. Frh. v. Helfen. 


Blcibtreu Karl, Vivat Friedericus! P.sycbolog. Scblachtdichtgen. 1. ßd. 

Von Lowüsilz bi» Leuthen. Berlin, Alfr. Schall. 8“ (307 S.) M. 4.—. 
Ncuhau.s Erich, Die Flottenfrage unter d. wirlschaftspolit. u. techn. 

V'orau.sselzgen d. Gggwl. dargesleUt. Lpz., Fel. Dietrich, I9i>4. gr.-8* 

(V, 59 S.) M. 1.—. 

Schöne Literatur. 

Madjera Wolfgang; Ahasver. Eine Tragödie in 5 Aufzügen, 
Wien, ÖstciT. \'crlagsanstalt (1903). 8“ (157 S.) M. 1.50. 

M. ist Dramatiker von echtem Schrot und Korn, Jas heiüt ein 
Dichter, de»' in formaler Beziehung nichts anderes als das auf der 
Bühne Darstellbare will. Sein .Ahasver bleibt immer auf dem Boden 
realer Wii'klichkeil, ist nicht bloß Idee, sondern im [„ciden wie in 
der Tat Mensch von Fleisch und Blut. Es ist die Zeit des dreiliig- 
jahrigen Krieges — Ahasver kommt eines Abends in ein Bürgers¬ 
haus, Er ist nicht der „wandernde Jude“, wie ihn das Volks¬ 
buch kennt, sondern ein gelehrter Herr, ein Arzt. In dieser Ma.skc 
tragt er seinen Fluch, tragt er sein Leid durch die Welt. Dieses 
Leid hat ganz realen Anstrich. Allnächtlich erscheint ihm der Hei¬ 
land mit der Dornenkrone auf dem Haupte und sieht ihn nur stumm 
an. Unter seinem Blicke windet sich aber Ahasv’er vor Schmerzen. 
— Eine Tochter des Bürgers, in dessen Haus sich .\hasvcr bc- 
tindcl. wird von seinem Leide dermaßen bewegt, daß sie in ihres 
Herzens Reinheit und Keuschheit ihn zu erlösen beschließt. Dies 
ist möglich, denn der Fluch lautet; „Nie sei der Seele Frieden dir 
gegönnt, bis lautres .Mitleid einstens dich erlöst und selbstgcwollte 
Reinheit dich bcficit!“ Hier muß man allerdings dem Dichter 
glauben, daß die Heldin des Dramits, .Maria, die richtige Aus¬ 
legung für diese etwas dunkle Bedingung gefunden hat, indem sie 
sich entschließt, Ihr Sein an jenes Ahasvers zu ketten, ihn zu heiraten 
und, obgleich von heißer lüebe verzehrt, ihr jungfräulich reines l^ben 
neben ihm weiter zu leben. In .Ahasver aber leben zwei Naturen. 
In der Ruhe scinc.s neuen Lebens erwacht sein tätiger Geist zu 
frischer Kraft. Die Ehe, die dem leidenden Menschen eine Erlösung 
geschienen hatte, wird ihm nun zur Qual und die Qual wird un¬ 
erträglich daduicb, daß er sich nach dem Besitze seiner Gattin 
sehnt, diese aber, eingedenk ihres Gelöbnisses, .sich ihm verweigert. 
E.S bedarf nur eines geringfügigen äußeren Anlasses, daß er die 
Bande zersprengt und in wieder erlangter Freiheit in die Welt 
zieht. Sein Weib stellt sich ihm in den Weg, um ihn zurück- 
ziihaltcn, er aber tötet sic, er geht über sie hinweg mit der Wucht 
einer enlfusscllcn Naturkraft. — Das Aufkeimen dieser Ki-afl, die 
sich bei dem ursprünglich nur gcnuülVohcn Menschen im Laufe der 


Digitiz?db;. 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



126 


125 


Nr. 4. — Allghmkines Literaturdlatt. — XIV. Jahrgang. 


Jahrhunderte nach der Schattenseite seines Menschentums ausjtebildet 
hat, so daü er nun in Wissen und Wullen leihhafti;.^ .Antichrist 
geworden ist, ist von M. mit Meisterschaft dnr^este!lt. Sehr lein 
ist der Zug, wie .Aha-sver sich aus der Untätigkeit des glücklichen 
Friedens nach seiner Qual zurücksehnt, die ihm Kampf, Bewegung 
bedeutet, zu der ihn sein ganzes tluchbeladenes Wesen ziirück- 
drängt, und wie ihm jetzt der Schauer der nächtlichen Begegnung 
ganz verblaßt ist, so daß sogar die Krinncrung daran in seinem 
Munde bramarbasierend wirkt. — Nicht einverstanden bin ich mit 
den Schlußworten des Dramas, da wo Ahasver nach vollbrachtem 
Morde in seinen Fluch zurücksinkt. Er hat, wie er selbst sagt, 
an jedem WeltlVevel teilgenommen; was kann für ihn das ermordete 
Weib bedeuten? Doch nur ein Zurückschleudern in die ewige Nacht 
seines Elends, die ihn vordem schon umfangen hatte. Seine 
Qual war früher schon unendlich. Darum scheint cs mir unrichtig, 
wenn Ahasver vorausahnt, daü seinen Schrecken nun nicht mehr 
der „dorngekrönte Mann“, sondern ,,des süßen Weibes blutig 
Haupt“ bilden werde. Das wäre eher eine Milderung seiner 
Strafe. Die dramatische \’erschärfung kann nur darin bestehen, 
daß er den Schrecken der Erscheinung des „dorngekrünten 
Manne.s“, dessen fürchterlicher Fluch ihn belastet, jetzt nach der 
kurzen Zeit des Friedens um so grauenvoller empfindet. — Dies 
ist in kurzem die Haupthandlung, Im leichten Quinär, der .sich 
fast wie Prosa liest und hört, ist das Drama geschrieben. Wer 
brauchte einem so formvollendeten Dramatiker wie M. auch noch 
geschickte Szenenführung nachzurühmen? Daß er auch Witz hat, 
beweist die Szene mit dem Narren Simpliciu.s. Das Stück schreit 
lormlich nach Bühnenaufluhriing. Meines Wi.sscn.s ist cs bisher 
noch nicht zur Darstellung gelangt. Warum? 

(iardone-Riviera. Dr. Fr. Kenner. 


(.«■onrab üDHdiacI C^t’org: ^ct •’5crrflott am CiJrcnäftcin. 
?vräiifiid}cr Xorfruman. (2^cilc.) iöcrliii, HlO"). 8" 

(21Ö u. 220 e.) (y.~ 

Der Roman spielt in der Heimat des Verf. Die Marktlleckcn 
Hullcndorf und Hopferstadt leben seit l'rA'ätcrzciten miteinander 
in Todfeindschaft, obwohl ihre Gebiete aneinander grenzen. „Der 
Herrgott am Grenzstein“, ein uraltes Heiligenbild, scheidet die Ge¬ 
markungen. Auf diesem idyllischen Schauplätze leben und weben 
Spießbürger, deren wir viele, beinahe allzu viele, genau kennen 
lernen, in deren beschränktem Hirn wie in einem krummen Spiegel 
die Weltereignissc und Wcltideen recht eigentümlich verzerrt zur 
Geltung kommen. .Auch manch höher und weiter blickendes Ge¬ 
schöpf lebt und wirkt da, so der Pfarrer Ostertag. der Lehrer 
Reinhart u. a. Ein Original, Andreas Panzer, der gleich im 1. Ka¬ 
pitel der Geschichte nach .Amerika verduftet und nicht zurück¬ 
kehrt, zieht trotzdem eine merkbare Spur seines Sinnes und Wandels 
durch den ganzen Roman. Die Dar.stcllung höchst plastisch, l.and* 
schart, Szenen und Personen greifbar, manche Kleinbilder geradezu 
kö.sllich. Heimatskunst: so muß die dörfliche Bevölkerung Frankens 
sein, wie sie der Franke Conrad malt. Gedanken über alles .Mög¬ 
liche finden sich im Buche in Hülle und Fülle, so z. B. über 
Goethe, der ja der Stolz des Frankenlandes ist. Leicht i.sl die 
Lektüre nicht — die Unmasse von Einzelheiten verwirrt, bedrückt. 
9) e u t c t (Gabriele: ^un^ilb Werften* (fine Stuttgart, 

^entfd)c 5öcrlafl^=$lnftalt, HK)4. 8'» (197 S.) m. 1.50. 

Keine Novelle, wohl aber eine Erzählung, wie die Verfa.sscrin 
in dem kurzen Vor%vort ihr Buch richtig benennt. Die Konzert- 
.siingerin Gunhüd Ker.sten ringt sich aus allerhand hindernden und 
beklemmenden Wirrsalen zu Künstlerfreiheit und Kün.sllerselbst- 
hewußtsein durch und gewinnt, indem sie den ganzen herben 
Stolz ihrer schwer errungenen Leben.sanschauung zu oft'enbaren 
sich nicht scheut, einen ebenbürtigen Gatten. Ein Jugendversuch 
der Verf., nun erst veröffentlicht, mit Erfolg, wie mehrere Auflagen 
im Laufe eines Jahres erweisen. Dennoch hätte er nur gewonnen, 
wenn statt der gekünstelten und unnatürlichen Darstellung der Ver¬ 
gangenheit der Heldin in der Erinnerung derselben (S. 27—166) 
die chronologische Erzählungsform angewandt wäre. 

I-emberg. Dr. .Albert Zipper. 


iQSolb Su: ©äwerin bon Sl^orbac^. iKoman. 

beriic 5rauen*33i6liotf)ef. 10.) ®erUn, Serfag ber grauen 
SJunbldjau, 1904. 8*> (129 S.) ÜJL 2.50. 

Eigen mutet es uns an, dieses Buch. Fein und zart und 
voll tiefer Empfindung, so daß sich unschwer die weibliche Hand 
daraus verrät, bringt es doch kräftige, ein wenig müdernc, aber 
echt menschliche Gestalten, In seiner künstlerischen \'ollendung 
wird es auch dem verwöhnten Gcschmackc Zusagen. 


Sommer gebov: 3« ber i^albtitit^lc. SKomaii. 2.'Jauionb. 
i-'cipiMil/ gvici'c (2ep. (loiito). gr.^S" (207 2.) 5JL 2.—. 

Ein jungcM* Lehrer wird uns bei seinem Einzüge in die 
l’rovinz mit naiver Ursprünglichkeit vorgeführt, was nicht ohne 
Reiz, ja stellenweise von unfreiwilliger Komik ist. Hingegen sind 
die Konflikte zu gesucht, um die Wahrscheinlichkeit Üir sich zu 
haben. Im ganzen ein Buch für solche, denen um die Zeit nicht 
leid zu sein braucht. K. 

Öottesminne. illrsg. A. Pollmann.) 11, II u. ll». 

(ll.) Gü n t h n c r, ('alderons geisll. Fest- od. Sakramentsspiele (Aulos 
sacramentalcs) im allg. u. -Das grolle Theater d. Welt*^ im bes. — P511* 
in an n, Krit. Blicke ins Land d. Kunst. — v. K ra 1 i k, Altlcstamentl. Poesie. 

— Aus Fr. W. Helles ,.Antichrlsi“. — Pöllinann, Das Kasseler Weih- 
nachtsspicl. — Gedichte v. L. Rafael, J. Nann, A. Müller, .Miriam Eck, 
V. Fkensteen, (’hr. Flaskamp, S. Wieser, F. Ksser, A. Xülten, J. Ilg, M. 
Herbert, J. Pfeneberger. — (12.) Krapp, J. Jorgensen. — .A.AIüllcr (Hr. 
Willram), Vision. — Bach. Der Dichterpapst Leo Xlil. in dischem Ge¬ 
wände. -- Gedichte v. Fr. Reinhard, Ed, Hlatky, K. Thrnsolt, X. Lam¬ 
brecht, \V, Storck. 

Deutscher Haueschatz. (Regensbg., F. Pustet.) XXXI, 9 u. 10. 

(g.) Rhys, Michels Liebeswerben. — Ilruschka, Im Lande der 
Samurai. — L. C. F'rciin v. Sutther, Das Maus Fichtensleinau. — Alan- 
kowski, Land u. Leute in Masuren. — Dankler, Mimikryrendc In¬ 
sekten. — L i n d e r, Tiroler Sagen. —X eh b e 1, Unterseeboote. —Straub, 
An der Küste D.almatiens. — AV’urm, P. R<)scgger. — Grabfeld, Der 
Hutzclsonntag im trüberen Buchonien. — Kohut, Erzherzogin Sophie 
V. Österreich. — Hamann, Ferd. Freiin v. Brackei. — (10.) Weinand, 
Die Schule u. d. Zunfl\ve.sen. — Freimark, I’h. d. Traumleben. — 
Bertram, Eine Bischofsladt. — Erzb. J. v. Schork. — Knauer, Pelz- 
quellen u. Pelzwandel. — Härtner, Die Regierg. u. Verwaltg. d. kathol. 
Kirche in Rom. 

Über Land u. Meer. (Stuttg., Dlsche Verlags-Anstalt.) ItH).*), 0. 

(.H.j Hegeier, P'lammen. — Morgenroih, Handelshochschulen.— 
Suevius, Ein Meister des Japan. Kunstgewerbes. — Hoff, Das neue 
balneolog. Institut in Stuttgart, — Ki n d erman n, Spitzentanz. — Auf 
einer Straulienfarm. — Mathia.s Schmid. — T re 11 er, Philipp d. Groümütige. 

— Hürstel, Die G.arten d. Italien. Riviera. — Das neue Rathaus in Stutt¬ 
gart. — Bendt, Die Elektrizität in d. Häuslichkl. — i-l.) Seelmann, 
Souperleiden. — Gernhnrd, Dtschsprachl. Bauernsiedlgen in Brasilien. 

— Klein. Dn.s Tierkrei.slicht. — Lustige Kunst. — Zimmerinann. \Vas 
man v. d. Börse wissen muH. — Bauingarten, Bilder aus d. engl. Par¬ 
lament. — Long. Kito. — Jentscli, Das Telegraphon. ~ (.*>.) Bölsche, 
Ein Drama unter d. Erde. — Zitelmann, Auf d. Wege nach Tibet. — 
V. Torn. Ein unangenehmer Mensch. — Lahm. Pariser Juweliere. — 
Grüttefien, Der Streit um die Ebenbürligkt. — Bendt, Die Elektrizit.äl 
im Bergwerk. — Reichhardi, Uns. Zimmerpflanzen im Winter. — Xeuc 
Pelzmoden. - Bürkner, Die Jungen. — Krummacher, Kindcr.spiel 
u. Spielzeug. — <0.) Erdm annsdrffcr, Wie sah Japan vor 50 J. aus? 

— E. Rietschel. — Stadler, Par distaiice. — Gotiwald, Konstaniinopler 
Siraßcntypen. — Grüttefien. Das Recht am eignen Bilde. — Pascent, 
Altes u. Neues v. Hs. Thema. — Herzog, Giuditla Africana. — Julien, 
Aus d. Puppenland. — M ey er, Der Siegeszug d. Winters. — v. Reic h en au, 
Moderne schwere Feldarullerie. — Weinberg, Altwiener Porzellan. 

Oie Gartenlaube. iBegr. v. E. Keil.i 190.^, i—o. 

H.) Stratz, Die Hand d. Fatme. — Posner, Die Gicht. ~ Haus¬ 
hofer, Fz. Stuck. — Ganghofer, \'on Jägern u. Wilddieben. — Kurz. 
Prinz (jhika. — I c h e n h ac u.s e r. Die Ursachen u. Entwicklg. d. Fraucn- 
bewegg. — 'Vinklcr, Moderne Fächer. — Arnold, Goldene Rücksichts- 
h'sigkten. — Zepler, Turnen u. Tanzen. — ( 2 .i v. He .s se - Wa rle gg, 
Der Niagara in Fesseln. — Stinde, Zigeunerkunst u. Wissenschaft. — 
Falkenhorst, Die Feuersgefahr im Hau.se. — Klau Öen, Haushaltgs- 
schulen. — Braun, Die Basare d. Wohltäligkt. — Berg, Gürtel.schmuck. 

— (:t.) Kühl, Das Reltgswerk an d. Nordsee. — Saubermann, Die 
Schnellbahn Berlin-Zo.ssen. — Bölsche, E. Hacckcl. — Artaria, Gute 
Gewohnheiten. — Jessen, Bildhuuerin Adele Paasch. — Freimut, Der 
.Sanitätsverein für Lehrerinnen u. Erzieherinnen in Berlin u. Umgegend. 

— Hesdörffer, Der Blumenschmuck d. Festtafel. — (4.) Abt, F'ischerei- 
sport in Florida. ~ Rosin, Ein wunder Punkt im dtschen Volksschul¬ 
wesen. — Berdrow, Weiße Masche. — Beihge, Stierkämpfer. — Kin- 
derinann, Ilerrichigskunsl h. fheater. — Ditmann, Frauenleben in 
Mexiko, — Dippe, Das Klavierspiel. — v. d. Goltz, Atemübungen f. 
Engbrüstige. — (5.) Hartmann, Wie man ins Gefängnis kommen kann. 

— Gensei, Das Jubiläum c. Buches (Don Quixote). — Hagenau, I’apier- 
sloffgarne. — H e n gs t en be rg. Xervenntlege im Kindesaiter. — v. War¬ 
tenberg, Die Kunst d. Servierens. — Berg, Ein Kapitel vom K.iufen. — 
Hesdörffer, Blumentisch u. Blumenfenster im Winter. — (».) Freifrau 
V. Bodenhausen, Vom Spiel u. v. berühmten Spielern. — S ko wron nc k. 
Winiersiimmungcn. — Falkenhorst, Tretminen. — Tnrrund, Älärz- 
nachlsturm. — 1 chenhaeuser. Die Frauenberufsfrage. — Ranzow, 
Wintersport f. Damen. — Heinrich, Kinderabende. — Kolbe, .Moderne 
Haartrachten. 

Die Jugend. (München, G. Hirth i 1904, 1—5. 

( 1 .) V. Ostini, Schönheit. — De Nora, Die Unschuld. — (2.) Aus 
H. D. Thorcaus Tagebüchern. — Aram, Die Familienehre. — Hirth, Kalte 
L'berlegg. eines Heißen. — (.3.) Schubarl, Nippes. — Hesse, Eine Nacht 
auf Wenkenhof. — Enzcn.sperger, Vom alten Enzian. — (4.) (jreiiiz, 
Einsiedels gold. Sain.stag. — Hirih, Ge.sundhts-, Schönhts- u. Ptlichtge- 
fühle. — Roda Roda, Kriegserfahrg. — (5.) Weichberger, Feldwache. 

— Auernheimer, Besuch. — Graut off, Kliwine Unllat. — Blutleere 
Ab.strakiioncn. 

Immergrün. (Warnsdorf, Opitz.) XVTI, 2. 

Gheri.Die rächende Xeme.sis. — Blümcke, Die Sühne d. Fischers. 

— Bisch. J. Altcnweisel. — Kamshoff, Ein Wohltäter d. Menschheit. — 
Sommer, Das Salzkammergut. — Indra, In d. au.siral. Gewä.ssern. — 
Öslerr, Kolonien in West-Canada. — Am Golf v. (Juarncro. 


Karsten Paula, Hirundo u. Rustica. Eine Schwalbengeschichte. Hrsgg. 
V. Berliner Tierschutzverein. Bromberg (gedr. Gruenauerschc Buchdr. > 
kl.-tr (10.5 S.) M. —.26. 

Hevesi Ludw.. Sonne Homers. Heitere Fahrten dch. Griechenld. u. 

Sizilien 1902—1904. Stuttg., A. Birnz & Co., l'.««. S" (VI. l‘Jt< S.) M. .‘i.tMJ. 
\’oß Rieh., Michael Cibula. Roman. 2. Aull. .Mil 111. \. C. Lichich. 

190.'». s" (Vm. S.i M. .’i.iio. 
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R rede n br ü c kc r Uicb-, Liehcswirrcii. l-.rziilil^en aus Sudtirol. 111. v. 

C. Lichich. Kbd., 1911."». H'’ (V, :tüS S.) M. 4.—. 

Perfali Am. Frh. Der Kroatersieig. Roman aus cl. Hochoehirj;. lll. 

II. Kngl. Kbd., 190 .j. S" i I.'W S.l M. 4 .ku. 

Hauser Otto, Lucidor der rnglücklicbe. Krzäblg. ICbd., S" iüik» S.i 

M. t*.-. 

Kck.stcin Krnst, Lorbeer u. Myrte. Novellen. Kbd., 19UI. S“ (V. 2:12 S.i 
M. 2.-. 

O.siiiii Fritz Arme Seelen. Geschichten u. Schnurren. Mit Ruch¬ 
schmuck V. W Rieth, l-ibd.. 19U.». gr.-«*' (N’lll, 24-1 S.i M. 3.151). 
Rolanden Konr. v.. Minneircue. Kiiie Geschichte au.s d Hohenstaulen- 
zeit. 1. u. 2. Aufl. .Mainz. Kirchheiin aS: Co., idu-j. s'iTM, 38.') S.) geh. 
M. 3.50. 

Achleitner Arthur. Portiunkula. Krzählg. aus d, Hochland. Kbd., l'.MM. 
H- (307 S.) M. :i.20. 

-, Der Kiskaplan. ICrzÜhlg. au.s d. Hochgebirg. 1. u. 2. Aull. Kbd., 

1904. 8" tVl, 9:i3 S.I M. 2..')0. 

Rü 1 ow-\Vendhausen Baronin Paula, Ohne Basis. Roman. Kbd., 190-I. 
H« (272 S.I M. 2.HO. 

Schilling Mm., .Schwcrtschlag u. Kiedclslreich. Dichtgen. .Mil Bildschmuck 
V. Fz. Slassen. 1. Bd. Potsdam, A. Stein. H** (144 S.) geh. .\l. . 

.Schaukal Rieh., .Ausgewählte Gedichte. Lpz., Insel-\’erlag, 19(M. kl.-K" 
(VIII. ns S.) .M. 2.-. 

Petrarca Francesco, Sonette u. Kanzonen. Die Auswahl, Über.setzg. u. 
Kinleitung dieser .Ausg. besorgte Bettina Jacobson. Kbd., 1904. kl.-S" 
(300 S. m. Porir.) M. .3.50. 

Sturz Helferich Peter, Kleine Schriften. Hr.sgg. u. eingeleitet v, Fz. Blei. 
Kbd , 1901. (Hl. 127 S.) M. 2.-. 

Benndorf Friedr. Kurt, Lyrische Symphonie. Neue Gedichtkreise mit 
musikal. Beigaben. Berlin. «Harmonie“, 1902. gf.-H“ i213 S.) M. 3.—. 
lloos Krnst. Gedichte. Kbd., 1904. gr.-R" (lAL 9« S.) .M. 2.—. 

Kysler Rob., Die iU»chzeit. Komddie in i Aufz. («'riieatcr-Bibliolhck Har¬ 
monie“.) Kbd. K'' (80 S.I M. 2 .—. 

Lorenz Terentius 'Felix Lnrenzj, Die gerettete Moral u. a. Satiren. 

III. V, P. Hanse. 7. Aufl. Kbd. 4" (4.5 S.) M, 1..50. 

Diese Nummer enthalt als Beilage einen Prospekt von C. F. 
Amelangs Verlag, Leipzig, über „Die Literaturen de.s 
Ostens in Einzeldarstellungen“. 


In der Herdepschen Veplagshandlung zu Freibupg 
im Bpelsgau — B. Herder, Verlag, Buch-. Kunst- und 
Musikalienhandlung, Wien I., Wollzeile 33 — ist soebt'n 
erschienen und kann durch alle Buchhandlungen bezogen 
werden: 

Das Studium der Zoologie 

mit besonderer Rücksicht auf das Zeichnen der Tier¬ 
formen. Ein Handbuch zur Vorbereitung auf die Lehr¬ 
befähigung für den naturgeschichtlichen Unterricht an 
höheren Lehranstalten. 

Von Dr. Hermann Landois 

Profes.sor der Zoologie an der Univer.sitäi Münster i. \V. 

Mit 685 Ahbildungcn. Lex.-H*-'. (XX u. 8Ü2) K 18.—; gcb. in 
Leinwand K lO.fiS. 

Über Zweck und Be.stimmung des Buches sagt der Ver¬ 
fasser im Vorwort: .Mil vorliegendem Buche beabsichtigen wir nicht. 
Zoologen von Fach nuszubilden, sondern es soll die Studierenden der 
Zoologie auf den Lehrberuf an huheren Schulen vorbereiten, ihnen ein 
Repetitorium zum Kxamen sein und den Lehrern bei der Ausübung 
des Lehramtes als Manuale zur Unterlage des A'ortrages dienen .... 
Un.ser Buch soll kein Lehrbuch der Zoologie sein, welches .Zoologen 
von Fach* allseitig genügt. Derartige Lehrbücher hat die deutsche 
Literatur in hinreichender Anzahl und vnrtreft'lichster Art aufzuweisen, 
sondern es bezweckt, wissenschaftlich wie praktisch geschulte Lehrer 
der Zoologie für Gymnasien heran- und fortbilden zu helfen. Um das 
vorliegende Buch aber auch gleichzeitig der Forst- und Landwirtschaft 
dienlich zu gestalten, wurde den frirsi- und landwirtschaftlich wich¬ 
tigen Tieren besondere Berücksichtigung gewidmet. Auch den .Ärzten . 
dürfte das Buch genügen . . j 


Alle im „Allgemeinen Literaturblatt“ besprochenen Werke 
sind zu beziehen durch 

Wilhelm Frick 

k. u. k. Hofbuchhandlung 

Wien, Grt'aljen 

Vollständiges Lager neuer und älterer Werke aus allen 
Wissenschaften. 

Kataloge gratis und franko. 


.Soeben sind in der Hepderschen Verlagsbandlung zu 
Fpeiburg Im Breisgau — B. Herder, Verlag, Buch-, Kunst- 
und .Musik-nlicn-Handlung, Wien I., WoIIzeile 33 — erschienen 
und können durch alle Buchhandlungen bezogen werden: 

Peters, Ilorbertus, Ciber lesu fitii Slrach 

slve Eccldsiasticus hebraiee secundum Codices nuper 
repcrlos vocalibus adornatus addita versione latina cum 
glossario hebraico-ialino. gr. 8". (X\'[ u. 164) K 3.60, 
Früher ist erschienen: 

— Der jünstt wieder aufgefundene hebräische Text des Buches Ecclesiasttcus 

untersucht, herausgegebeii. übersetzt und mit kriti.schen Noten ver¬ 
sehen. gr. .S®. i.Wl u. 448 .S. u. 92 S. Prolegomena.) K 19.— . 

Thomae Hemerken a Kempis Opera Omnia, 

voluminibus sepiem edidit addiloque volumine de Vita et 
Scriptis eius dispulavit Michael losephus Pohl. Cum 
adprobatione Rev, Archiep. Friburgensis. .Acht Bände. IZ'** 
Vol. VI. Sermones ad novicios — Vita Lidevigis 
virginis. Adiectis epilegomenis adnotatione critica indi- 
cibus tabulis photographicis e.\ autographo. (XI u. 512: mit 
10 Tafeln) K 5.28, geb. in Halbfranz K 7.^0, in Halb¬ 
pergament K 7.68. 

Früher sind erschienen: 

Vol. 11. De imitatione Christi iXVl u, .'»la; mit I2 Tafelni A" :>.28, 
geh. K 7.20 u. K 7.»58. 

Vol. IIL Meditatio de incarnatione Christi. Sermones de vita et pas- 
sione Domini. (V'lll u. I4<); mit ä lafelni A’ l.:{2, geh. in Halhrranz 
A' »5.24, in Halbpcrgament K »5.72. 

Vol. Orationes et Meditationes de Vita Christi. (X u. K’mi A' ;m 50. 
geb. A' 5.52 u. K G.-. 

Verhandlungen des bayerischen Episko¬ 
pates mit der Königlich Bayerischen Staatsregierang 
von 1850 bis 1880 über den Vollzug des Konkordates i 
systematische Zusammenstellung. 4». (\'III u. 1321 
K 6.—. 

Vosen, Dr. Christian Hermann, Das Chri- 

stentum und die Einsprüche seiner Gegner. Eine 
Apologie für jeden Gebildeten. Fünfte Auflage, be¬ 
arbeitet von Or. Simon Weber, gr. 8". (XIV u. 020) K 9.—, 
geb. in Halbfranz K 12.—. 

Die gegenwärtige Schrift ist nicht als streng theologische Apo¬ 
logetik für den Gebrauch der Fachgelehrten, aber auch nicht als eine 
sogenannte populäre A'erleidigung de.s Christentums für das A'olk im 
groüen zu betrachten. Sie hat vielmehr durchweg den Nichtlheologen 
von akademischer Bildung hei ihrer Darsiellungsart im Auge, ohne 
gerade ihren Leserkreis ausschließlich auf solche zu begrenzen, die 
wirkliche Universitätssiudien zu machen Gelegenheit hatten. Nicht nur 
für den Gläubigen, sondern auch für den Zweifler und Ungläubigen 
soll das Buch dienen, und es wendet sich übernll einfach an das 
ruhige Nachdenken des Lesers, nicht an sein »jeinüt, denn es soll 
überzeugen ohne den Schein wohlgemeinter Bestechung des Gefühls. 
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und belletristische Werke, Zeit- 
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t'erlag der k. u. k. Hof-Buchdruckerei und Hof-Verlags- 
Buchhandlung Carl Fromme, Wien und Leipzig. 


Reden und HuFsätze 

I 

zur Literaturgeschichte 
Österreichs und Deutschlands. 


JiUGUSC SAUER. 

i*rei.s bro.sch. 7v 7.20. 


Zu beziehen dur<h jede Budihondlung sowie direkt durdi die 
Verlagsbandlung. 


Druck und \'oj lag der k. u. k. Hof-Bucluiruckci ei iin.l I b-f \’crla;is - Buclihandluiig C.ARL i'ROM.\|K in W'icn. 


izedby GOC 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 




















NK. 5. 


Wien, 15. März 1905. 


XIV. Jahrgang. 


ALLGEMEINES 


LITERATURBLATT 


Briefe an die Redaktion 
und ReiCDsioos-EiempUre werden 
erbeten an die Adresse: Dr. Fians 
Schnürer, Wien-Klosterneuburg, 
Martinstralie IC. 


HEBADSGEGEBEN DÜECH DIE ÖSTERREICHISCHE LEO-GESELLSCHAIT. 

REDIGIERT VON 

DiS: es o H 9; O R e; R. 


Abonnements-Aufträf^e 
werden angenommen von der Ad¬ 
ministration des »Allgcm. Literatur- 
blattes«, Wien, II. Glockcngasse 2, 
sowie von jeder Buchhandlung. 


VERLAß DER l. ü. L HOF-BÜCHDRÜCKEREl ÜMD HGF-VERLAGS-BßCEHANDLÜNß CARL FROMME IN WIEN. II. ßLOCKENGASSE 2 . 


Erscheint am 16. und letsten jedes Monats — Der Bezugspreis beträgt ganzjährig K 15.— (M. 12.60), för Mitglieder der Leo-Ccselhchaft ganzjährig K 10 —. 

Inserate werden mit 30 ft (2a Pf.) für die zweigespaltene Nonpareillezeile berechnet. 


INHALT, 

Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks* 
wesen. Sammelwerke. 

Wieners (Mtefice ftonbetfation«*fieiifon. 6. ^liiUace. 
©anb IV—VI. (Sch—r.) (129.) 

©ctermonn tlj., 5>le (Melebrlenfdjulen u. bet We* 
U^Ttenftonb. (—je.) (131.) 

Theologie. 

Mncchegiani P.. .lurispnidentia ecclesinstica. 
Tomus I. (Hofral Univ.-Prnf. l)r. Rud. v. 
Schcrer, Wien.) (13.3.) 

Fr ins \'., De actibus humanis. 11. (Hnfrat Dr. 
K. .M. Schindler, Prof, u, dz. Rektor d. 
Univ. Wien.) (133.) 

ifRobn (Hejdiidtte ber fätliol, ftirthe ln $efien. 

l5*2fi. (Uiilv.-'Urof. Xr. VLSVod). lü&inocn.) 
(134.) 

Goctz W'., Die Ouellen zur Geschichte de.s hl. 
Kranz v. A.ssisi. (Univ.-Prof. Dr. F. X. v. 
Funk, Tübingen.)135.) 

Laprangc P. M. J., Fludcs sur Ics Rcligions 
Scmiiiques. (Theol.-Prof. P. N. Schlögl, 
Heiligenkreuz.) (1.36.) 

Schmitz du Moulin M. A., Der Islam, d. h. 
die Ergebung in Gottes heiligen Willen. — 
Die Greuel der Verwüstung. (-*le.) (1.36.) 

(5abttatne 98., b. 91a:tat(tb. tllrüfutig 

feiner (Gottheit. (Unlö.-'‘JJrof. Xr. Wcocfl Sletn» 
1) 0 (b, !Qi(n.) (136,j 

Philosophie. Pädagogik. 

Aristoteles’ Metaphysik. Übersetzt u. erklärt 
V. F. Rolfes. (Univ.-Prof. Dr. KrnslSeydl, 
Wien.) (137.) 

SoUtbürf 9. b., Xie bibaftifeben Dlotntalformen. 
(fflnmn.'T'.treftor Xt. S®. Xoifd)cr, 8aaj.)(l3».) 

Kralik R., Über Philosophie als Begriffswissen- 
.schafl. — W. Freytag, (Iber den Begriff 
der Philosophie. (Univ.-Prof. Dr. A. Miche- 
l i isch, Graz.) (13«.) 

Egger E., Beobachtungen u. Betrachtungen über 
die Entwicklung der Intelligenz u. der Sprache 
hei den Kindern. (B. C.) (13«.) 

Ifonainoä, über baö (icljabenc. Xeuifd) bon ^r. 
^eböflen. (M.) (139.) 

Geschichte. 

ß al d a u f Rieh., Historie und kritik. I. Der mönch 
V. St. Gallen. (Prof. Dr. Vildhaut, Hagenau 
i. K.) (139.) 


Johnston R. M., The Napoleonic Empire in 
Southern Italy and the Kise of the Secret 
Societies. (Geh. Rat Dr. Jos. Frh. v. Helfert, 
Wien.) (140.) 

©feil u. srUinit^Ilfiutb 9iid». fHraf 0 .. Xa« (inbe 
Maifrr 21le;ranbcte II. 972eine (iilebtiiffc in tuffifdicn 
Ticnfim iR7h-hi. (©rof. Xr. «iiton ©«der, 
^icit.) (141.) 

9iofenbiirn C'ictm , Xte @cfd)i<hte für ©töpacanben^ 

anftolten- — 9U. Dltjilcr, Ciifnenftoff« u. L'efc|)üct« 
för bc« (Mefd)i{iit«u'«ifrnri)t in i'eörecffminaren 
— H. B r e 11 sch n cid er, llillsbuch für den 
Unterricht in der Geschichte auf höheren 
Lehranstalten. (Oberlehrer Br. Clemenz, 
Liegniiz.) (I4l.) 

Sprachwissenschaft u.|,Literaturgeschichte. 

Rosenberg J., A.ssy rische Sprachlehre und Keil¬ 
schriftkunde für das Selb.ststudium. — Heinr. 
Pinkas, Fragment eine.s Gebetbuches aus 
Ycmen. — Jos. Böllen rücher, Gebete und 
Hymnen an Nergal. — M. J. de Goeje, Se- 
leclion from the Annals of Tabari. — Paul 
Kahle, Die arabischen Bibelübersetzungen. 
(Dr. Aug. Haffncr, Privatdozenl a. d. Univ. 
Wien.) (143.) 

Kircheisen Fr. M., Die Geschichte des literari¬ 
schen Portrats in Deutschland. 1. (Hofrat 
Univ.-Prof. Dr. A. E. Schönbach, Graz.) 
(144.) 

IKübiflcc (Soroline 9lttbolbbi. (Sine beutf(I)e 
Xid)t<nn unb (fr^te^erin, jMobftod« f^retinbtn. 
(©rof. Xt. l£(ton o* StomorMineft, öien.) (146.) 
^ofmann ^illjclm ^auff. (Xerf.) (14H.) 

?(uä 'Abolf Stabte '-ItadilaL bon ^ubiu. 

(Mei 9 (?^ (Terf. (146.) 

^ifdiex Hitno, Sbolefpeaied ^amUt. (B. C.) (146.) 
Kunstwissenschaft. 

Thode Henry, Franz v. Assisi und die Anfänge 
der Kunst der Renaissance in Italien. (Prof. 
Dr. Jos. Neuwirt, dz. Rektor d. Techn. 
Hochschule, Wien.) (147.) 

Winter Gust., Das neue Gebäude des k. u. k. 
Haus-, Hol- u. Staatsarchivs zu Wien. (Ders.) 
(119.) 

Loewengard Max, Lehrbuch der musikalischen 
Formen. (E. v. K.) (149.) 

Länder- und Völkerkunde. 
Gudmunsson Valiyr, Island am Beginn des 
20 . Jahrhunderts. Aus dem Dänischen v. Rieh. 


Palleske. (Dr, Hans Frh. v. Jaden, Lilien¬ 
feld, N.-Ö. (ISO.) 

Stradner Jos., Neue Skizzen von der Adria. 
III. (Alfr. Frh. v. Koudclka, k. u. k. Linien- 
schiffsleutnant, Pola.) (150.) 

Rechts- u. Staatswissenschaften. 

Xebn ©auL ©dtmirtfdjaflllthe UJcubilbunflfti. Ott' 
fpettor i'ubtu. Ofall. 2Bien.) (I5l.) 

©leijer %tj., Xic cbrlftlicb*ctl)lfd)en ®oiialpriniiipicn 
unb Me ‘)lrbcit<itra0e. (r.) (I53.) 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Pfeiffer Eman., Ph)^.sikalisches Praktikum für 
Anfänger. (Ingenieur Rud. F. Pozdöna, 
Klosterneuburg.) (153.) 

SBitlacjil (Smatt., Dlaturgeftbidite bed ©flanarnteichce 
in Üebcn^bilbctn. (z.) (154.) 

Medizin. 

<£rt)untbutö Xic Subrrfulofe. (Web. Xr. 

l'eop. SenfeIbcc, ©}ien.) (154.) 

Technische Wissenschaften. 

La Cour, J. L., Leerlauf- und Kurzschlußver¬ 
such in Theorie und Praxis. (A. H.) (15.>.) 

Schöne Literatur. 

ßruun L., Der König aller Sünder. Roman. — 
C. 9lnbtciftti, ßrjablunflen. — Xetf., 3fin 'Jlebel 
unb anberc SlobeHen. - Xetf., fRooellcn. — ©lajtm 
(Horfi, ©ieiit 8ieifesefäbrie unb anbere 92ouellen. 
— Worpa Siebitieroics, Xab fOIätdjen bom 
Wlüd. — SJliiiam (Stt, Xer fUngenbe ©erg. — 
Beo ^robe niue, (3tmmel-®ainrne[-3urium bce 
Xc. Wottlieb 4£»aberer. — ©eorg Ttrl)- »- Onio« 
teba, Xraum im i^üben. — ©. 0). ei me, ßu 
f^ü&en bet SBartburg. 9fobeßen. — .Hob. ©roelft, 
Xie fAönfte i^rau. ytcbclleti. — (?. (zdftctn, Xte 
üönigm bet (MefeHtgleit. (Snäblung. — lla^at Ü. 
l'aaareolf, «erbiftbe (rndblunoen. — SB. 
3cnfen, (Hrabiöo. — ^of. Dliebct, ©förret 
n. anbrre ©ilbet aue bem (iituetbeleben. - (penti 
©orel. iJiliane. — Wilh. Schäfer, Göttlich 
Äiangold, der Mann in der Käseglocke. — 
ü. ©tserroo -1 et mojer, OTcloncbMi«. (Xr. 
3of. ©Opp, IRÖlldjcn.) (156 — 158.) 


Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. 
Verzeichnis eingelaufencr Bücher. 


Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

'S)! c 4 c r O 6ltofifC«i •llonuccfationd^l'c^iton. ßiit 'Jladjidilaoo- 
roerf bc? nUficmeincu SBijfciis. C., fiäitjlic^ itcii bearbeitete iinb 
Devnief)tte Stuflafic. Sfiit mel)r al? 11.000 'Jlbbilbungcn im Icjt 
iiiib ouf über 1400 öilbcrtafclii, Starten unb illlöncn (omic 
i;4Ü Icjtbcilagen. 1\'., V. ii. VI. SBanb. Seibsig, SöibliogratJfjifdje? 
gnftitiit, 11104. Sex..8'' (III, 908; 111, 912; III, 908 3.) a »b. 
gcb. 'K. 10.—. 

Das Meyersche Konversations-Lexikon schreitet rasch 
vorwärts; seit unserer letzten Besprechung (XII, 546) sind 
die drei obengenannten Bände erschienen, in denen das 
Alphabet von Chemnitzer bis Franzen fortgeführt wird. 
Die an dem Unternehmen seit jeher bekannten und ge¬ 
rühmten Vorzüge zeigen diese neuesten Bände ebenso wie 
die seit jeher von uns getadelten Mängel. Es bietet in 
musterhafter Vollständigkeit, in durchgehends von Fach¬ 


männern bearbeiteten Artikeln von minutiöser Genauigkeit 
und Exaktheit, begleitet und gehoben durch eine überaus 
große Zahl bildlicher Darstellungen von hervorragender 
Schönheit tatsächlich das Wissen der Gegenwart; 
nicht leicht dürfte irgendwo eine Rückständigkeit in den 
Angaben, eine veraltete Darstellung positiven Wissens¬ 
stoffes, ein übersehen o. dgl. in dem Werke aufzuspüren 
sein. Ist nach all diesen Momenten das Unternehmen von 
tadelloser Genauigkeit, in jedem Detail bis zum Tage der 
Dmcklegung revidiert und ergänzt, so daß man ihm die 
vollste .Anerkennung nicht versagen kann, so stehen doch 
auch starke Schattenseiten diesen Vorzügen gegenüber. 
Vor allem ist es der Standpunkt in Fragen der Welt- 
und Lebensanschauung sowie in konfessionellen Dingen, 
den wir mit Bedauern noch immer — wie schon in un¬ 
seren Besprechungen früherer Auflagen (insbesondere sei 
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hingewiesen auf unsere Artikelserie in Jahrg. VI, Sp. 94 f., 
126 f., 221 ff., 284 ff., 349 ff.) betont wurde — von 
liberal-protestantischem Geiste erfüllt sehen. 

Es genügt vielleicht — auch nur auf die wichtigsten .Artikel 
der Reihe nach einzugehen, ist hier nicht der Ort — zur Charak- 
leri.stik zwei beliebig hcrausgegrillenc Proben zu geben: im .Artikel 
„Ethik“ (Bd. VI, S. 137—139) linden .sich in der zum Schlüsse 
verzeichneten Literatur genannt die bezüglichen Werke von Kant, 
Eichte, Schleiermachcr, Schopenhauer, Mill, Spencer, Paulsen, 
Wundt, V. Ilartmann, Düring, Schuppe, .Achelis — das kleine 
Bändchen der Sammlung GöschenI, — Lipps, Ziegler, JodI, aber 
nicht ein vom katholischen Standpunkt verfaßtes AVerk über Ethik: 
die .Arbeiten von Werner, Gathrein, Weiß, Gosta-Rossotti, Schitlini etc. 
existieren für das Konvcrsations-Le.xikon nicht. Und im .Artikel 
„Darwinismus“ (Bd. \', S. 531—536) wird diese heute von den 
namhaftesten Naturforschern abgclehntc Form der .Abstammungs¬ 
lehre noch immer als die herrschende Theorie au.sgcgcben und 
dementsprechend — mit der nötigen Einseitigkeit, d. h. A'cr- 
schweigung der gegen sic geltend gemachten Gründe — dargestellt. 

Können wir also das Meyersche Konversations- 
Lexikon in allem, was nicht in die Rubriken fällt, die 
oben angedeutet wurden, wärmstens empfehlen als ein 
ernstes, selten versagendes Nachschlagewerk, das ganz und 
gar auf der Höhe der Zeit steht, so müssen wir doch 
Bedenken tragen, es z. B. jüngeren Leuten, die noch nicht 
Kritik anzulegen vermögen und das Gelesene auf Treu 
und Glauben hinzunehmen geneigt sind, in die Hand zu 
geben. Und doch wäre es im eigensten Interesse des Ver¬ 
lages, wenn er sich entschließen könnte, in der Bear¬ 
beitung von Artikeln der vorbezeichneten Art nur Gerech¬ 
tigkeit walten und sie nicht einseitig vom Standpunkte einer 
bestimmten, tendenziösen Weltanschauung zur Darstellung 
bringen zu lassen. Sch—r. 

t|Ietctmann Tl}cobor: ISic föclcl^tteiifctiulcn nnb bet 
@e(cbttenftanb. SBortrag, gegolten am 16. DejemOer 1903 
im ftoat^miffenfdiaftlidien ^rattitum bec @ct)c=Stiftmig. (Dfeue 
,>)cit» uiib Streitfrogen, licrouSgcgrbcit opii ber 0e()e»Stiftung ju 
Xreeben. I. ^afirflaiig, 1904, .tieft 3 4.) Xre^beit, 

1904. ßr..8'i (51 S.) iDL 1.50. 

Ein knapper historischer Überblick über das angedcutete 
Thema, der in eine Verteidigung des lateinisch-griechischen Gym¬ 
nasiums ausklingt. —ie. 
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Pordes-Milo, Poln. Lyrik.— Hjortö, Rückblick auf c. vormal. Zukunft. 

— Slolte, Der Totentanz. — Schering, Der Skandal d. lilerar. Nobel¬ 
preises. — Przybyszewski, Schnee. — (2.5.) Kr eowski. Der Gewaltige, 

— Kauder, Wiesle sind.— Zschorlich, 2 Wellen. — Pordes-Milo, 
M. Rollinat. — Jacques, So «nn Sommertagen. — Schickele, Der „Sim- 
plizissimus“. — Meyrink, Der Mann auf der Flasche. — ( 28 .) Flake. 
Osk. Wilde. — Schickele, DerTriumph d. Lüge. — Asenijeff, Sirind- 
berg tout court u. Frl. Dr. Ella Mensch. — Krit. Wilde-Biographie. — 
Wilde, Aus d. Zuchthau.s v. Reading., 

Katholiku« «zemle. (Szerk. Mihalyfi .Vkos.i XIX, 1—8. 

(1.) Stei n berge r, A nepiskolai törvenyjavaslat cs a kath. alläspont. 

— Piszter, A romai katakombäk festmenyei. — Szekely, Tcrmeszeltu- 
donuinyi .szemlc. — Panier, Tiszleletremellö Csepclleny György vertanu 
holdoggä avaläsa. — Szinhäzi szemlc. — Fieber, Müveszeti szemle. — 
Törz.sök, A nagy per. — (9.) Sörös. Kgy fejezei Oläh Miklös eicteböl. 

— Gulyas, De Mai.strc J. gröf, mini emher, irö es gondnlkodö. — Ujabb 
rcgcnyeink. — .Sie nkie wie z, Kek eg alatl. — Az elsö esiharang. Legenda. 
Ford.Gyulai Ag. — Csaplär, Kepekkel illusztrält emlekirat a hellen 
kercszteny regisegekröl. — (3.) Gyarfäs, A romän görög katholikusok 
autonomiaja. — Köszeghy, Folyamulban levo boldogga-es szentteavaläsi 
perek. — A kathoHcizmus es a szabadelvü pdrt veresege. — V'ertesy, 
Ilavasi dalok. 

Türmer-Jahrbuch, llernu.sgebcr Jeannot Emil Frh. v. Grotthu ü. Buch¬ 
schmuck: Gg. Barlösius. Stuttg., Greiner & Pfeiffer. (19ü5.) 8’ (VUI. 
060 S. in. Abh. u. 17 Taf.) geh. M. 8.—. 
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Theologie. 

Mocchegiani F. Petrus, O. F. M., exdefinitor gen,, s. in- 
dulgentiarum congreg. consultor: Jurisprudentia ecclesiastica 
ad usum et commoditatem utriusque cleri. Tomii.s I. .Ad 
Claras Aquas (Quaracchi), (Kollegium S. Bonaventurae (Freiburg, 
Herder), 1904. gr.-8» (VII, 707 S.) M. 12.—. 

Laut Vorrede soll das Werk mit einer kurzen Dar¬ 
stellung der kirchlichen Hierarchie und der römischen Kon¬ 
gregationen beginnen und sich daran die Besprechung der 
Rechte und Pflichten des Welt- und Ordensklerus anschließen. 
In Wirklichkeit ist von einer noch so kurzen Fundierung 
des Kirchenrechtes im Ruche selbst nichts zu finden; vielmehr 
bildet eine genaue, wenn auch nicht erschöpfende Dar¬ 
stellung des Ordensrechtes die größere Hälfte des vorl. 
Bandes der Jurisprudentia . . utriusque cleri. — Das 
1. Buch handelt vom Ordensstande, das 2. von der Pro- 
feß und vom Ausschluß aus dem Orden, das 3. von den 
Ordenskonventen, das 4. von den Nonnen und Schwestern 
(sie), das 5. von den Privilegien im allgemeinen, das 
6. Buch vom Widerruf der Privilegien, das 7. endlich 
von der Exemtion der Regularen. Es wäre sehr erwünscht 
gewesen, wenn gerade diese spinöse Materie von der be¬ 
währten Feder eines so erfahrenen Mannes, wie cs M. ist, 
genauer dargestellt worden wäre, als dies (S. 421—44.5) 
geschah. — Nachdem im 8. Buch von der Ordination 
gehandelt worden, wobei auffallenderweise die Irregulari¬ 
täten kaum gestreift werden (S. 451 f.), kommen die für 
die Regularen wichtigen Gegenstände, nämlich die Spen¬ 
dung der Sakramente der Buße, der letzten Ölung und 
des Viatikums im umfangreichen 9. Buche zur Dar¬ 
stellung. Auf 70 S. wird das Benefizialrecht einschließlich 
des Patronatsrechtes abgehandelt. An das 11. Huch von 
der V'eräußerung der Kirchengüter hätte sich naturgemäß 
die Lehre von den kirchlichen Abgaben und dem Handels¬ 
verbot der Kleriker, besonders der Missionäre, anschließen 
können. Der Verf. schiebt aber als 12. Buch die Dar¬ 
stellung der Wahlen und der kanonischen Visitation ein 
und schließt den I. Band seines großen, auf zwei Bände 
berechneten Werkes mit einer Zusammenstellung der 
Pflichten und Rechte der regulären Missionäre ab. Aus 
dem Gesagten ergibt sich nicht nur die durchgängige 
Systemlosigkeit des Buches, sondern die vorwiegende 
Berücksichtigung der Verhältnisse der Regularen gegen¬ 
über dem stiefmütterlich behandelten Säkularklerus. Der 
völlige Mangel einer geschichtlichen Entwicklung des 
Kirchenrechtes ist bei einem zeitgenössischen italienischen 
Autor nichts Auffallendes; aber auch das Corpus juris 
canonici ist nur äußerst selten zitiert. Abgesehen von den 
Erlässen und Entscheidungen des apostolischen Stuhles 
und seiner Behörden werden die herkömmlichen soge¬ 
nannten auctores probati unzählige Male zitiert und exzer¬ 
piert. — Druck und Ausstattung verdient alles Lob. 

Wien. Rudolf v. Scherer. 

Frins Victor, S. J.: De actibus humanis. Pars II. De actibus 
humanis moraliter consideralis. Freiburg, Herder, 19Ü4. gr.-8“ 
(.\1, 563 S.) .M. 8.-. 

Ala II. Band (ein dritter ist noch in Aussicht ge¬ 
stellt) seiner großen Monographie über die menschlichen 
Handlungen im allgemeinen legt Fr. eingehende und ge¬ 
diegene Erörterungen über den Begriff der Sittlichkeit, 
ihre Regel und die Arten sittlicher Handlungen vor, wie 
solche seit der Blütezeit der Nachscholastik nicht mehr 
veröffentlicht worden sind. Auch hier beschränkt sich der 
Verf. im tvesentlichen darauf, die bereits von den Schola- 

Digitizedb; 


stikern gestellten und untersuchten Fragen vorzufiihren und 
sie einer neuen Prüfung im Anschlüsse an die Antworten 
der Scholastiker selbst zu unterziehen, und er hat aller¬ 
dings recht, wenn er sagt, daß seither weder so subtile 
Fragen über jene Gegenstände aufgeworfen, noch so 
gründlich alle Seiten derselben durchforscht worden sind. 
Die gegenwärtige Moralphilosophie und -Theologie wird 
es dem Verf. Dank wissen, daß er ihr die Spekulation 
der Vorzeit über jene nicht allein theoretisch wichtigen 
Fragen in so vortrefflicher Weise wieder nahegebracht 
und ihr damit den F’aden zur Wiederanknüpfung an die 
ältere Tradition in der Vertiefung der ethischen Probleme ge¬ 
reicht hat, welche sich an die Betrachtung der Sittlichkeit 
menschlicher Handlungen anschließen. Nicht in allem 
dürfte Fr. die Zustimmung zu der Auffassung finden, 
welche er gegenüber den einzelnen Problemen sich ge¬ 
bildet hat; hierher gehört beispielsweise die Meinung, daß 
es unter keinen Umständen einen Akt geben könne, der 
durch einen begleitenden äußeren Umstand ein sittliches 
Gesetz verletzt und dennoch im Wesen gut bleibt. Immer 
jedoch ist Fr. mit Erfolg bemüht, seiner Auffassungsweise 
eine solide Begründung zu geben und alle Schwierigkeiten 
ernst ins Auge zu fassen, welche ihr entgegengestellt 
werden. Einzelne Abhandlungen sind Musterleistungen 
theologisch-wissenschaftlicher Polemik und positiv-sachlicher 
Beweisführung, wie z. B. die über die Stellung der Väter 
zur F’ragc, ob und inwieweit es zur sittlichen Güte eines 
Aktes notwendig sei, daß er aus dem Glauben hervor¬ 
gehe, oder die über das wesentliche Moment des moralisch 
Bö.sen. — Der III. Band soll besonders die Fragen über die 
Bildung des Gewissensurteiles und die Sünde behandeln; 
man darf demselben mit Freude entgegensehen. 

Wien, Schindler. 

SHob^ So^ättn öapt.; ©cfcbicfitc ber fotbollfeben jücebe 
in Reffen vom tfU tBonifotiud b{9 ,)n becen Slufbcbunq 
bnrd) tpbiltbb ben Großmütigen cyaiä—15146). .öcraiie- 
flcgeben »on 'Er. 3- 'Eombcfaii in DKains. 'Diaüij, 

Dlninjer S«erlag«nnftalt, 1904. gr.-ß'i (.XII, 834 3.) 9». 9.50. 

Zu Nutz und Frommen - der hi.storischcn Wahrheit ist cs 
freudig zu begrüßen, daß das hochintcre.ssante Stück deutscher 
Kirchengeschichte, das von prote.stantischer Seite schon wiederholt, 
aber nicht immer aequa lance behandelt worden ist, endlich auch 
einen katholischen Bearbeiter gefunden hat. Das vorl. Werk, das 
von großem Fleiß und echtem historischen Wissen des Verf. zeugt, 
i.st in fünf Bücher cingeteilt. In dem ersten Buch wird die Ein¬ 
führung und Fortentwicklung des C'hristcntums in Althcsscn, also 
in erster Idnie die Wirksamkeit des hl. Bonifalius geschildert, der 
nach dem Urteil des Historikers Leo (üniver.salgcschichte II, 88) 
„für die Entwicklung des deutschen Geistes ein ungleich wichtigerer 
Mann geworden ist als irgend ein einzelner der späteren deutschen 
Könige“ (S. 85). Das zweite Buch enthält die Geschichte der 
Kirche in Hessen zur Zeit der Grafen und Herrn (Anfang des 
10. Jhdts. bis 1130) und unter den Landgrafen von Thüringen 
(1039—1247). Der l.öwenanteÜ des sorgfältig bearbeiteten Werkes 
fallt u. E. dem dritten Buche zu, das der Darstellung der katho¬ 
lischen Kirche unter den Landgrafen von Hessen (1262—1500) ge¬ 
widmet ist, denn es bringt eine vollständige Ehrenrettung des 
katholischen Hessenvolkes. Ohne „die auf allen Gebieten, nament¬ 
lich auf kirchlichem, sich findenden Mißstände“ (S. 449) zu über¬ 
sehen, hat der Verf. gegenüber der Schwarzmalerei der protestan¬ 
tischen Geschichts.schreibung nachgewiesen, „daß die katholischen 
Hessen in bezug auf geistige Bildung keinem deutschen Stamme 
nachgestanden haben“ (S. 437). Das vierte Buch, „Die he.ssischcn 
Archidiakonate und Dekanate“ behandelnd, bietet archäologische 
Notizen. Das fünfte Buch beschreibt den Untergang der katho¬ 
lischen Kirche und die Einführung der Reformation in Hessen 
(1526). Allenthalben läßt der Verf. (f 29, Juni 1901) die Tat- 
.sachen sprechen. Mit vollem Rechte konnte der Herausgeber, der 
das große Werk mit einer Inhaltsübersicht, einem Orts-, Personen- 
I und Sachregister in dankenswerter Weise versehen hat. hervor- 
I heben, daß der Aute)r „nur selten, stets umsichtig und besonnen, 
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mit seinem persönlichen Urteil hcr\'ortritl“. Auücr dem kirchen- 
gcschichtlichen Inhalte findet sich in dem instruktiven Buche auch 
ein reiches und wcrlvulles kulturgeschichtliches Material hinsicht¬ 
lich der V'olksbildung (Predigt, Katechese, Kirchengesang, Kirchen¬ 
lied, Seelsorge) sowie der Land- und Volkswirtschaftslehre 
(S. 132 ff.). Üer Verf. schreibt daher nicht mit Unrecht: „Die 
ersten christlichen Glaubensboten haben das Hcsscnvolk im Zu¬ 
stande der Barbarei angetroffen; allmählich verdrängten sie die 
vaterländischen Götter, führten das Volk in den Kreis christlicher 
Ideen ein und damit zur Bildung und Gesittung. Alles, was in 
diesem Zeiträume in Hessen geschehen ist: die christliche Predigt, 
die Rodung des Urwaldes, der Anbau des Landes, die Erbauung 
der Kirchen, die Gründung der Dörfer und Städte, die Stiftung 
der Schulen, die Anfänge und Fortschritte des Landbaues, des 
Handwerkes, der Kunst — alles ist das Werk der katholischen 
Kirche“ (S. 429). Mit gleichem Rechte wird gesagt; „Ein Volk, in 
dessen Mitte solche Früchte reifen konnten, muö noch reich sein 
an gesunder Kraft. Hätte man hier wirklich eine Reformation be¬ 
absichtigt — hier mußte sie gelingen“ (S. 449). Möge das vor- 
tretTlichc Werk, dem wir einen erfreulichen Erfolg wünschen, in 
recht vielen Kreisen aufklärend wirken I 

Tübingen. A. Koch. 

Goetz Waller, ITivaidozent a. d. Univ. .München : Die Quellen 
zur Geschichte des hi. Franz von Assisi. Eine kritische 
Untersuchung. Gotha, F. A. Perthes, 1904. 81^ (X, 259 S.) M. 4.—. 

Paul Sabatier behandelte in seiner berühmten, zuerst 1894 
erschienenen und in zahlreichen Ausgaben weitverbreiteten Mono¬ 
graphie über Franz von Assisi die Legende der drei Genos.sen als 
eine Quellenschrift ersten Ranges, begonnen auf Veranlassung des 
Gcneralkapitcls vom Jahre 1244 und vollendet am 12. August 
1240, wie das ihr vorangestellte Schreiben der drei Genossen be¬ 
sagt, und in der aus dem gleichen Anlaß unternommenen, aber 
etwas später (der Endtermin ist Juli 1247) abgeschlossenen LV/ö 
secunda des Thomas von Celano fand er sie bereits benutzt, ln 
dem ^peculum Perfectionis^ das er 1898 herausgab, meinte er eine 
noch ältere Quelle entdeckt zu haben, indem er dein in der ihm 
zu Gebote stehenden Hs. enthaltenen Datum 1227 Glauben schenkte. 
Zwei italienische Franziskaner, Marcellino da Civezza und Tcofilo 
Domcnichelli, veröffentlichten 1899 die Legende der drei Genossen 
in einer vielleicht aus dem 14. Jhdt. stammenden italienischen 
Übersetzung, die eine große .Anzahl neuer Kapitel enthält und 
ihnen das Original des uns lateinisch nicht vollständig über¬ 
lieferten Werkes zu sein schien. So gelangte eine früher wenig 
beachtete Schrift zu hoher Bedeutung, man fand sie auch in einem 
umfangreicheren Text, eine neue Quelle trat auf den Plan. Man 
freute sich vielfach darüber als eine Bereicherung unseres Wissens. 
Aber auch der Widerspruch blieb nicht aus. Der bedeutendste 
Vorstoß erfolgte zunächst von Seite der Bollandisten. Van Ortroy 
erklärte in den Analecta Bollandiana 1900, XIX, 119—197, die 
Legende der drei Genossen, näherhin den allen, von Sabatier be¬ 
rücksichtigten Text, indem er auf den neuen Fund gar nicht ein¬ 
ging, für eine wertlose Kompilation, zusammengestellt aus den 
beiden Biographien Celanos, aus Julian von Speicr, Bonaventura 
und anderen Quellen des 13. JhdLs., frühestens entstanden gegen 
Ende dieses Jhdts., und zeigte für jeden Abschnitt die fremde Pler- 
kunft. Sabatier verteidigte dagegen seine Auffassung in der Revue 
historique 1901. Zu dieser großen Frage kamen noch viele 
kleinere, und in die so entstandene Bewegung greift die vorl. 
Schrift ein, die zum großen Teil (S. 1—140) bereits in der 2ieit- 
schrift für Kirchcngcschichte erschienen ist. Sie zerfällt in zwei 
Teile, indem zuerst die eigenen Aufzeichnungen des hl. Franz ge¬ 
prüft (S. 1—56) und dann die Legenden auf ihr Verhältnis und 
ihre Bedeutung untersucht werden. Bezüglich der schon durch 
van Ortroy behandelten Legende der drei Genossen kommt der 
Verf. zu demselben Resultat wie jener. Daß das Speculum Perfec- 
tionis später redigiert wurde, ergab schon eine inzwischen aufge- 
fundenc neue Hs. mit dem Datum 1318. Doch behält hier die 
The.se Sabatiers insoweit recht, als die Schrift vielfach älteres 
Material enthält. Die Ausführung bekundet Scharfsinn und Sach¬ 
kenntnis. Ob die Fragen nun erledigt sind, wird sich in einiger 
Zeit zeigen. Sabalicr wird kaum verfehlen, auch auf die neue 
Kritik zu antworten. Ich muß es hier bei diesen kurzen Andeu¬ 
tungen bewenden lassen. Beizufügen ist nur noch, daß die Schrift, 
obwohl im zweiten Teil ein fortgehender Widerspruch gegen die 
Anschauungen des gelehrten und geistreichen Franzosen, doch 
diesem gewidmet ist, ein Beweis für die freundschaftliche Ge¬ 
meinsamkeit der Arbeit und als Ausdruck des Dankes, den alle, 
Freunde und wissenschaftliche Gegner, ihm so reichlich schulden. 

Tübingen. F. X. Funk. 


Lagrange P. Marie-Joseph, des Frercs Precheurs: Stüdes 
sur ies Religions Sömltiques. Paris, Lecoffre, 1903. 8'^(X1L 
430 S.) 

Dieses Buch, welchem Wolf Baudissin in der DMZ. {1{KJ3) 
25 Seiten widmet, während L. Fonck S. J. (ZfKTh., 1904) in 
12 Zeilen seinen Wert als eines „guten Führers auf dem schier 
unabsehbaren Gebiete der semitischen Rcligionsgeschichte“ aner¬ 
kennt, bildet einen Hand der vom selben Verf. redigierten Ktudes 
Bibliques, Wie der Titel schon sagt, will der \'crf. nicht eine 
systematische Abhandlung über alle semitischen Religionen bieten, 
sondern nur lose Untersuchungen, geeignet, jedem Leser durch die 
„feinen Beobachtungen und geistvollen Urteile“ (Baudissin) viel¬ 
fache Anregung zu bieten. M. E. hat L. durch diese Studien zu 
dem Beweise, daß die semitischen Religionen auf den Monotheis¬ 
mus zurückgehen, wenigstens viel beigetragen, wenn er ihn auch 
nicht strikte erbracht hat. Auf einzelnes einzugehen ist hier nicht 
der Ort. Das Buch enthält S. 1—40 eine Einleitung über „die 
Ursprünge der Religion und der .Mythologie“, worin der \'crf. 
gleichsam a priori zeigt, daß der Monotheismus sich nicht aus 
dem Polytheismus hcrausgcbildet habe. Das 1. Kapitel handelt von 
den „.Semiten“ im allgemeinen, das 2. von deren „Göttern“, und 
zwar den Hauptgolthcitcn: El, „dem gemeinsamen, ursprünglichen 
und wahrscheinlich einzigen Gott der Semiten“, Baal, „Gott dem 
Herrn“, Melek = Milk = Molek, „Gott dem König“, ferner von 
Gott als „Vater oder Verwandten“. Im 3. Kapitel bespricht L. die 
Göttinnen Aschcra und Astarte, das 4. handelt von der „Heilig¬ 
keit und Unreinigkeit“, das 5. von den „heiligen Sachen; \Vä.ssern, 
Bäumen, Bezirken, .Steinen“ etc., das 6. von den hl. Personen, das 
7. vom Opfer, das 8. vom Totenkult. In den beiden letzten 
Kapiteln bespricht der Verf. die babylonischen und phönizischen 
Mythen; gelegentlich der letzteren liefert er eine ausgezeichnete 
Abhandlung über Philo von Bybius, welcher seinen Gewährsmann 
Sanchuniathon wahrscheinlich nur erdichtet hat. Im Anhang bringt 
er interessante Inschriften und den Text der 1. babylonischen 
Schöpfungstafcl (Enuma elis) sowie den Text des Damascius über 
die babylonische Kosmogonie. Den Schluß bilden ein V'erzeichnis 
der Bibclzitatc und ein alphabetisches Sachregister. Möge das Buch 
recht viele Leser finden! 

Heiligenkreuz. P. Nivard Schlögl. 


Schmitz du Mouiin Muhammad Adil: Der Islam, d. h. die 

Ergebung in Gottes heiligen Willen. (Ritter des Lichtes. 

2. Band.) Leipzig, R. Uhlig in Komm., 1904. 8^ (XII, 285 S.) 

M. 4.—. 

— —: Die Greuel der Verwüstung. (Ritter des Lichtes. 

3. Band.) Ebd., 1904. S'J (IV, 316 S.) M. 4.—. 

Der Verf. bezweckt in dem Sammelwerke „Ritter des Lichtes“ 
die Mißslände der christlichen Kultur zu geißeln und ihnen die 
Kultur des Islam gegenüberzustellen. Die Ausführungen enthalten 
so manches leider Wahre und auch manches Beherzigenswerte, 
aber auch viel Schiefes und Einseitiges. ’ Insbesondere ist die is¬ 
lamitische Grausamkeit teils ungebührlich beschönigt (Ausrottung 
der Armenier), teils verschwiegen (afrikanische Sklavcnjagden). — 
Es ließen sich ebenso die gerade entgegengesetzten Parallelen auf- 
stcllen, wie z. B. muselmanische Piraten und Trinitaricr, ara¬ 
bische Sklavcnjäger und Kardinal Lavigeries Institutionen. Hoffent¬ 
lich ist manches von dem übertrieben, was Verf. über Kolonial¬ 
beamte und Kolonialsoldaten sagt. — Immerhin sind beide Werke 
laute Rufe nach sittigender Arbeit innerhalb des Christentums. 

—ie. 


a p i t a i n c Xr. 3cfud bon ^lajarct^. (?inc 'il^rüfanq 
feiner C^ott^eit. diegntSburg, SSerlag^anftalt ourm. 

1905, gr.=80 (VIII, 190 <5.) SJL 2.40. 

Die Arbeit entstand aus einer längeren Reihe religiöser Vor¬ 
träge, die der Verf. als Gymnasiallehrer vor seinen Schülern und 
einem großen Teile der katholischen Bevölkerung zu EschweiJer 
abhielt. Daraus erklärt sich auch der Verzicht auf jede wissen¬ 
schaftliche Beigabe im Texte selbst; im Anhang jedoch wurde die 
benutzte Literatur angegeben. Mit großem Flciüe hat C. alles, was 
sich bei heidnischen, jüdischen und christlichen, bei gläubigen und 
ungläubigen Schriftstellern älterer und neuerer Zeit über Christus 
findet, zusammengetragen, sorgfältig gepiöift und so seine treff¬ 
liche Apologie der Gottheit Christi geliefert. Die fließende Sprache 
und die Eleganz der Darstellung machen die Lektüre des Buches 
angenehm, das allen Gebildeten, besonders der studierenden Jugend, 
nur bestens empfohlen werden kann. 

Wien. Dr. Reinhold. 
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P»»tor bonut. illrsp. P. Kinig.l X\’n, 3—(i. 

i3.) \S cerix. P:^eud«>dionysius od. Dionysius Aruop.ipita? — Das 
Versprechen kalh. Kindererziehg. in der Icizieh Krankiu. — Duchführg. 
d. Priesters. — Lektüre d. Kirchenvater «in höii. Schulen. ~ W'.igner, 
Paulus llohäus. — (4.) Die kath. Religion u. d. wclil. Arbeit. -- Die 
relig. Gefahr auf d. Kanzel. — Nüdlinp, Die Krankenseel.sorge. — Die 
Leitg. V. ^’ercinc^. — (.’i.) K ro g h-T n n n i n g, l’iiion u. Konversion. — 
Der Klerus u. d. Politik. — W'endling, Apologetik im Kr.vtkonimunion- 
unterricht. — Zimmermann, Der arnerikan. l'nabh.ingigktskrieg u. d. 
Geistlichkt. d. Sekten. — Das liuü.sakramenl in d. niss. Kirche. — Das 
Arheiterkitalitionsrecht. — («i.i Seher. Die \frpllichig. der Zi\ilgemeinden 
2 . Zahlp. c. PlarrzusaizgehaUes ui d. \oinias franzo.s. Teilen d. Khein- 
proMnz. — Heumann, l)ie Todesstunde. 

Paetoralblatt d. lti>lums Münster. .Xi.IIl, 1 u. i*. 

il.i Der bibl. Geschichtsunterr. in d. Schule. — Die älteste Agende 
d. Bistums .Münster. — Kin neues Predigiwerk. - Die Kirchen z. hl. Kreuze. 
— (S.) Die Schulkaiechcse in uiks. Zeit. — Die mod. SittUchktsbestrebg. — 
Die Konimut.ilion d. Gelübde. 

Arndt .\ugu.stiii, S. J.. Grolies l-.pistel- u. Kvaiigelienhuch. Xach der vom 
Apostel. Stuhle approb. Bibelübersetzg. Mit e. Anlige. v. tiebeten u. 
Litaneien. .Mit den neuesten Festen vermehrte u. verb. Aull. Regeusbg,, 
Kr. Pü.slet, gr.-8' .VHI, ;k)S u. S. m. Titelb.) M. t».—, geb. 

.M. .3.-. 

Hoffen zc Adrienne Gräfin v.. Hülfe im Leiden. Kin Trosthuch f. jeden 
lag d. Jahres. Autoris. l’bcrsetzg. 3. Aull. Mainz, Kirchheim iS; ('o.. 

8" (XVI. 047 S.i M. 4.— . 

.Manning Kard.. Das ewige Priestertum. Autoris. L'berselzg. v. K. \V. 

Schmitz. 3. AuH. Kbd.. 1005. H' iVIlI, »50 S.) M. 2.—. 

Kspenberger D. ür. Joh. Nep.. Die Klemenle d. Krb>ünde nach Augustin 
u. der Früh.scholastik. (I-'orschgen z. Christi. Liter.itur- u. Dogmen- 
ge.schichie. Hrsg«, v. A. Khrliard u. J. P. Kirsch, \’. Bd., l. Heft.) Kbd., 
1905. gr.-8*’ (X. iH4 S.' M. 0.50. 

Thomae He merken a Kempis, can. reg. ord. S. Aug., Scnnone.s ad 
ncvicios. \'ita Lidewigis virginis. Adieciis epilegtimenis adnolaü«me 
critica indicibu.s tabulis phniogr.aphicis ex autographo edidit .Michael 
Josephus Pohl. (Thomae H. .a. K. opera omniu. V’()lumlnibus sepicm 
edidit additoque volumine de v ita cl scriptis cius disputinit M. J. Pohl. 
Volumen sexium: 1'ractatuum .isccticorum partem VI., hisioricorum 
priorum complectens.) Freibg., Herder, IVtij. schmal-8" (VH, 511 S. m. 
11 Taf.) M. 4.40. 


Der Beweis d. Glaubens. (GUtcrsU'h, C. Bertelstnan.) XLI, 1 u. 2. 

il.) König, Schlaglichter auf d. Babel-Bibel-Streil, — Zöckler, 
Ein ruös. Zeuge f. evangel. Wahrheit. — (2.) Höhne, l'mfang u. An d. 
Bibelbenutzg. in Goethes Faust. — Ist d. Geschichte d. Schönfg. nach 
Kani-Laplace im Einklang mit d. Darstellg. derselben in d. Bibel!' — 
Zö ckler, Knglds Apologetik seit d. Ende d. ]H. Jhdts. i. Will. Palcv. 
'.Moses .Maria) Das Martyrium der Madonna. Lpz. (Kurpriiiz.str. 5i, 
V'erlag d- Schriften Moses Maria (H. Funkei, lytM. Lcx.-8"G 1 -'»o. 

--- Danke Peter. Kbd.. li«).!. Lex.*8" '14 S.) M. 

Hefte z. chri st!. Orienl. Nr. 7: Ku.ss. Klostergefangnisse. Von Chrisio- 
hilos, Mil 0 Abb. — Nr. H: Leidensgeschichte e. Stundisten. Aus d. 
uss. übers, v. Chrisiophilos. Mil 7 Abb. Berl., X’erlag Dtsche <.>ricnt- 
.Mission, 1904. gr.-a“ (lO. 30 S.) .M. —.20, —.'in. 

König Prof Dr. Kd., pAltoriental. Weltanschauung- u. Alles Testament. 

<»r.-Lichicrfelde-Bcrlin, Kdw. Runge. gr.-H*’ tini h.) M. l.—. 
Giesebrecht D. Priedr., Die Degradatiimshypothe.se u. d. alliesl. Ge¬ 
schichte. I-pz., A. Deichen Nachf., loor*. gr.-S'* (34 S.) .M. —.oo. 


Philosophie. Pädagogik. 

Aristoteles' Metaphysik. Üher.'ietzt und mit einer Ein¬ 
leitung und erklärenden Anmerkungen versehen von Dr. thcnl. 
Kug. Hoifcs. 2 B.ände. (I'hilosophische Bibliothek, Band 2 u. 3.) 
Leipzig, Dürr, IIKM. 8'* (211! u. 2(X) S.) ä Bd. M. 2.50. 

Der rühinliclist bekannte .Aristotelesforscher Rolfes be¬ 
schenkt uns mit einer neuen Übersetzung der Metaphysik 
des Stagiriten. In einer vorangestellten Einleitung wird 
der Begriff und die Aufgabe der Metaphysik erläutert 
und speziell bezüglich der aristotelischen Metaphysik ge¬ 
sagt (S. 4), es lasse sich ihre bleibende Bedeutung um 
so wirksamer geltend machen, „je bestimmter man das 
Veraltete und vielleicht von vomcherein Verfehlte aus¬ 
scheidet“. S. 5 ff. bieten eine Übersicht über den Inhalt 
der 14 Bücher der Metaphysik, die „kein Werk aus 
einem Guß“ ist (S. 14). Die wichtigsten Te.vtausgaben, 
Übersetzungen und Erklärungen der Metaphysik werden 
vorgeführt: als der beste Kommentator stellt sich hierbei 
Thomas von Aquin heraus. Rolfes' Übersetzung ist eine 
wörtliche; zur Verdeutlichung eingefügte Zusätze sind 
durch Klammern kenntlich gemacht. Am Ende jedes 
Bandes stehen die erläuternden Anmerkungen, zu denen 
sich im 2. Bande noch ein Namen- und Sachregister ge¬ 
sellt. — Ref. begrüßt die Arbeit als ein schätzenswertes 
Hilfsmittel für das Aristoteles-Studium, dessen eifrigen 
Betrieb er aufs lebhafteste wün.scht. Ist es doch die 
Brücke, die zu Thomas führt. 

Wien. Prof. Dr. Seydl. 


S a 11 tu ü r r Ir. B. uoit: 3Mc 3'itiaftif(l)cu IKormalfotmcit. 

2., burd)flcifl)cno üliiflnflc. Sraiiffurt n. ÜJh, 3)1. Xieftertuffl, 19U4. 

nr.=8» (1\-, 1(17 ©.) 9Ä. 2.-. 

Der rühmlichst bekannte Verf. dieser Schrift, deren 

1. Auflage 1901 erschienen ist, hat nachgewiesen, wie 
wenig die Zillerschen Formalstufen den Herbartischen Ge¬ 
danken entsprechen. Er erkennt wohl an, daß Ziller durch 
seine Anweisungen für die Führung des Unterrichtes im 
einzelnen, wenn sie auch eine „trübe Interpretation Her¬ 
barls“ (S. 21) sind, „ein unbestreitbares Verdienst“ 

(S. 38) sich erworben hat, doch bedürfen sie „vielfacher 
Korrektur“. Auch die Aufstellungen anderer Didaktiker 
werden einer kritischen Prüfung unterzogen, um den 
eigenen „ein breiteres Fundament legen zu können“, da 
die Geschichte der didaktischen Formgebung zeige, daß 
ein Bedürfnis nach allgemein gütigen didaktischen 
Methoden vorliege. S.s Schema für die Nonnalformen ist: 

1. Stufe der Hinleitung: A Gegenstand; B Grundlegung. 

2. Stufe der Darstellung: .A Lehrstück; B Erweiterung. 

3. Stufe der Verarbeitung: A Ergebnis; B Einfügung. 

Diese einzelnen Stufen werden eingehend erörtert und 

durch Beispiele aus den verschiedenen Unterrichtszweigen 
erläutert. Die drei Stufen berühren sich nahe mit der 
Willmannschen Reihe: Darstellen, Erklären, Befestigen bei 
jeder Lehre, der beim Lernen die Reihe: Aufnehmen, 
Verstehen, Anwenden entspricht. In der genauen Gliede¬ 
rung nach den sechs Unterabteilungen ergeben sich auch 
wichtige Weisungen für die Gestaltung des Unterrichts 
im einzelnen, es geht aber doch wohl zu weit, wenn für 
jede Lektion die Durchführung durch die sechs Schritte 
verlangt wird. Jedenfalls verdient die Schrift die ernsteste 
Beachtung aller Pädagogen. 

Saaz. W. Toischer. 

I. Kralik Dr. Richard: Über Philosophie als Begriffs¬ 
wissenschaft. Vortrag. Leipzig, J. A. Barth in Komm,, 1903. 
gr.-8" (211 .S ) 

II. Freytag W.: Über den Begriff der Philosophie. Halle, 
.\L Niemeyer. 1904. gr,-8" (47 S.> M. 1.—. 

I. Der geistvolle Diehterphilosoph v. Kralik erblickt in der 
l'hiio.sophic die Begrirfswissenschalt und drückt die Hoffnung aus, 
daU einst ein „von jedem Meinungsstreit absthendes System der 
philosophischen BegrilTe“ aufgc.stellt werden möge. Die Entwicklung 
der Wis.senschaft und der Philosophie muß diesem Ziele zusteuern, 
aber dessen Erreiehung liegt bei der gegenwärtigen Sprachver¬ 
wirrung und hei der menschlichen Unzulänglichkeit wohl noch in 
weiter Ferne: Dankenswert ist in dem Vortrage auch die histori¬ 
sche ilbersicht über die Kategorien. 

li. Nach einer .sachlichen, von philosophischer Begabung 
zeugenden Untersuchung über die Definition der Phiio.sophie 
kommt Freytag zum Re.sultate, daß die Philosophie die „systema¬ 
tische Cieisteswissenschaft“ .sei. Bei aller Anerkennung des vielen 
Richtigen der Frorterung und der dabei verwendeten (iciste.sarbcit 
müssen wir doch unsere .Meiiumg dahin äußern. d.iU dic.se Defini¬ 
tion zu allgemein scheint. Jene Definition ist nach unserer .An¬ 
sicht richtiger, welche der l’hilusophie als Grund- wie .Allgemein- 
wisscnschaft die .Aufgabe zusehrcibt, die letz-ten (iründc des Seins 
und des Denkens, beziehungsweise deren Urgrund zu erkennen. 
.\n den Nominalismus streift die .Ansicht I'r.s, daß die Definition 
eine willkürliche Worterklärung sei, während er mit Recht bei der 
BegritTsbcstimmiing der Philosophie wiederholt hervorhebt, daß die¬ 
selbe von ihrem Gegenstände ahhängc. also nicht von der Willkür, 
Übrigens darf Wort- und Sachdelinition nicht vermengt werden. 

(jraz. .A. .Michelitsch. 

Egger F.: Beobachtungen und Betrachtungen Uber die 
Entwicklung der Intelligenz und der Sprache bei den 
Kindern. Nach der fünften .Auflage des Originals übersetzt von 
Hildegard GaUner. .Mit einer Einleitung von Dr. W. .\mcnt. 
Leipzig, Ernst Wunderlich. 1903. gr.-8" (V, 73 S.) .\l. 1.20. 

Fine jener biographisch-vergleichenden Schriften, die als 
.sekundäre (Quellen der Psychologie von Belang sind. Größere Be- 
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deulung ermangelt ihnen neben anderen aus dom Grunde, weil die I 
Beobachtungen an denselben Kindern zu V'eraligemeinerungen in- i 
dividueller Besonderheiten führen. Die Schrift bietet neben treff- j 
liehen Beobachtungen über die Spontaneität der Sprache, über Traum¬ 
leben der Kinder, über das Erwachen der religiösen und moralischen 
Ideen viel Schiefes und Irrtümliches. Obwohl in allen Stücken 
überholt, mag ihr .Abdruck aber doch zur Vergleichung von 
Nutzen sein. B. 

Vonninoci: Über bad (?rl)abcuc* SSeibrutfd)! uitb ein* 
geleitet ooit $rüf. ^r. ^nebrid) § tja geii. (yiiterölolj, (£. ©er* 
teUmaun, 1903. 8^ (118 ®.) SJi. l.ÜO. 

Longinos’ (213—273 n. Ohr.) Abhandlung über das Erhabene 
fin der Hede) verdient wegen der trefflichen Fingerzeige über die 
Anlage einer Rede im allgemeinen und einer hoheitsvoilen im 
besonderen, daß sie auch der studierenden Jugend der Gegenwart 
zugänglich gemacht werde. Diesen Zweck erreicht Hashagen durch 
seine gute Übersetzung und die trefflich orientierende Einleitung 
zu derselben. M. 

Qymnesiurn. (Paderb., F. Schöningh.) XXIIl, 1—4. 

( 1 .) Stürmer, Einige sichere Anhaltspunkte f. d. Homerkriiik, — 
(^2.) Schenckendorff, Ein obligator. SpielnachRiitlag an d. discben 
Schulen, — (3.) Uelentrup, Engl. Fortbildgskursus zu Frkf. a. M. — 
(4.) Linde, Die Haftpflicht d. Schule. 

Chrletl. Schul- u. Eltern-Ztg. (Hrsg. J. Mo.ser.) VIII, I—f. 

(I.) Protest. — Weiter, Ein Wort zu d. n.-ö. Schulvorlagen, — 
Der Philosophatkurs in Salzbg. — v. Obergfell, Uns. Schülerhibliu- 
theken. — Erziehgsbriefe f. d. Haus. — J u fi c a, ln der Arche. ~ Steiner, 
Sollen d. Mädchen studieren? — Wohl mann, Zwei treue Muiterherzen. 

— ( 2 .) Wo bleibt d. Staatsanwalt? — Brandtner, Christentum u. Natur¬ 
wissenschaft. — üamper. Wie d. Lehrer s. Gemüt bilden soll. — Die l. 
Lüge. — Stupcü, Nur keine altklugen Kinder. — Sündermann, .Mirzas 
Vision. — (3.1 An ihren PTüchlen w^erdet ihr sie erkennen. — Steiner, 
Soll d, Schule konfessionslos sein? — Wiedermann, Tanzunterricht an 
Mittelschulen. — Zgoda, Kleine Bilder aus d. Leben. — (4.) Mo.ser, 
Jugendschutz. — Die Groliariigkt. d. kalb. Kirchenmusik. — Al.-A. u. 
Naturwissenschaft. — Hoffmann, Christliches Rechnen. — Abschied v. 
d. Mutter. 


Höfle r Prof. Dr. AL, Zur ggwärt. Naturphilosophie. (.Abhdlgen z. Didaktik 
u. Philo.sophie d. N.alurwissenschafl. Hrsgg. v. F. Poske, A. Möfler 
u. E. Grim.sehl. Heft 2. (Sonderhefte d. Ztschr. f. d. physikal. u. ehern. 
Unterricht. Heft 2.J) Berk, Jul. Springer, 1904. kl.-4'^ (130 S.) M. a.oo. 
Stückl Dr. Alb., Lehrbuch d. Philosophie. Neubearb. v. Prof. Dr. Gg. 
Wohlmuth. I. Bd.: Lehrbuch d. Logik. 8. Aufl. Mainz, Kirchheim tS: Cu.. 
1905. gr.-«" (XIX, 479 S."» M. 0 .—. 

Ueberwegs, Friedr., Grundriü d. Geschichte d. Philo.sophie d. patrisl. u. 
scholast. Zeit. (Grundr. d. Gesch. d. Phil. II. Teil.) 9.. neu bearb., mit 
c. Philosophen- u. Literatoren-Registcr versehene Aufl., hrsgg. v. Prof. 
Dr. Max Ileinzc. Berlin, E. S. Mittler & Sohn, I9u:». gr.-8'’ (V’IIL 104 S.i 
M. 7.-. 

Poppe Th., Auch eine Philo.sophie oder Religion? Aus d. Nachlaö d. 
Frankfier Mathematikers Dr. ** hrsgg. (II. J'eil.) Frankfi. a. M., 
Gebr. Knauer. (1905.) gr.-8‘' (X, 137 S.) M. i.äo. 


((e-^chichte und Hilfswissenschaften. 

Baldauf Richard: Historie und kritik. (Einige kritische he- 
merkungen.) I. Der münch von St. Gallen. Leipzig, Dyk.sehc 
Duchhaiidliing, 1903. gr.-8" (III, 1()8 S.) .M. 5.—. 

B.s Untersuchung knüpft an die Einführung des 
römischen Kirchengesanges im fränkischen Reiche durch 
Karl den Großen (?) an, welches Ereignis der montichus 
Sangallensis in seinen ^esla um 883—887 in Buch I, 
cap. 10, nach Walahfrid Strabos De ecctesiasticanim 
rerum e.xordüs et incrementis frei berichtet (B. Simson). 
Auch die Vita Gregorü des Joh. Diaconus (geschrieben 
872—882) sowie die ältere JVAj HaJrümi pupae (ge¬ 
schrieben 820 oder 829) berichten darüber. Erstere ist 
nachweislich im 11. Jhdt. von Ekkeharts IV. Cusus S. 
Galli in cap. 47 verwertet, Notkers gtsta haben sie (pag. 
4, 5) höchstwahrscheinlich trotz mancher Abweichungen 
benutzt, obwohl die Vita Gregorü erst 872—882 ge¬ 
schrieben ist und Notkers gesta zu 883- 887 angesetzt 
werden. Da der St. Gallener Bibliothekskatalog aus dem 
9. Jhdt. und der von 1461 eine Vita Gregorü nicht ent¬ 
halten und es unwahrscheinlich ist, daß Notker die Vita so 
rasch bekannt wurde, so bleibt es nicht ausgeschlossen, 
daß Ekkehart an Stelle Notkers als Verfasser der gesta zu 
setzen ist, daß ihm die Autorschaft gebührt. Zu diesem 
Ergebnis kommt B. durch eingehende Vergleichung der 
gesta mit den casus. Beide Werke haben: 1. gleiche 


Stilistik: Gleichmäßigkeit der Wortbildung und Wort¬ 
stellung, Liebe für Wortspiele und Antithesen, für Ety¬ 
mologie und Geographie; 2. gleichen 1 nhalt: beide Werke 
erzählen nicht Geschichte, sondern Ge.schichten, brechen 
am Ende rasch ab, sind reich an .Anekdoten, sind histo¬ 
risch unzuverlässig; ihre Autoren lieben griechische und 
deutsche Heldensage (Homer, Waltharilied), kennen die 
Bibel ganz vortrefflich usw. B. schließt seine Untersuchung 
mit folgenden Worten: „Ich glaube nunmehr die Iden¬ 
tität der gesta- und ij.H/.r-Autoren aussprecheii zu dürfen: 
der monachus SangaUensis ist Ekkehart IV., die gesta 
Caroli sind ein Werk des 11. und nicht des 9. jhdts.“ 
Auch die übrigen bisher dem monachus zugeschriebenen 
Werke [Cont. brra. Ereh., einige Briefe der Salomonischen 
Formelsammlung) dürften nunmehr Ekkehart mit Recht 
zugesprochen werden. — B.s „kritische Bemerkungen“ zu 
den gesta des Mönches von St. Gallen haben sich zu einer 
scharfen Untersuchung ausgewachsen, sowohl in philo¬ 
logischer wie in historischer Beziehung. Die Ähnlichkeit, ja 
Gleichmäßigkeit ihrer Sprache mit den casus Ekkeharts ist 
frappant und dürfte kaum auf die Tradition in St. Gallen 
zurückzuführen sein. Da aber die Nachricht, Karl III. habe 
883 einen Mönch, in welchem man Notker den Stammler 
erkannt hat, zur Niederschrift der alten Karlsagen be¬ 
wogen, nicht von vorneherein abzuweisen ist, so dürfte 
die Vermutung doch gerechtfertigt sein, daß Ekkehart im 
11. Jhdt. das Werk seines Vorgängers Notker aus dem 
9. Jhdt. überarbeitete. Daher die mangelhafte Schreibart 
der gesta, an welcher schon Pertz Anstoß nahm; auch der 
glänzende Eeuilletonist Ekkehart hat diese Ecken nicht 
ganz abschleifen können. Notkers Werk selbst ist in 
diesem Falle verloren. So fällt eine Autorschaft nach der 
anderen: Ekkehart von Aura machte Frutolf von Bamberg 
Platz, die i'ita ßennonis wurde auf andere Grundlagen 
gelegt, von heute an muß wahrscheinlich Notker auf 
seinen alten Ruhm verzichten. 

Hagenau i. E. Dr. Vi Id haut. 

Johnston R. M.: The Napoleonic Empire in Southern 
Italy and the Rise of the Secret Societies. 2 Vol. London, 
.Macmillan ct Cie., 19U4. gr.-8“ (XX, 408 S. u. Vlll, 232 S.) 

Der I. Band heginirt mit dem Zustand in Neapel 
1805; es folgt die napoleonische Eroberung des König¬ 
reiches, die Regierung Joseph Bonapartes und Joachim 
Murats, der Abfall Murats erst von Napoleon, dann von 
der Allianz, sein Sturz und sein tragisches Ende. Arti¬ 
stische Beigaben sind ein Kärtchen des Königreiches 
Neapel 1806, der Belagerung von Gaeta, der Schlacht 
von Maida, ein Kärtchen von Mitteleuropa nach der 
Schlacht bei Wagram 1809, den italienischen Feldzügen 
1814 5, der Schlacht von Tolentino. Der II. Band be¬ 
schäftigt sich mit der Restauration und ihren Erscheinun¬ 
gen, dem Ursprung und denr Wachstum der Carbonari, 
der Revolution von 1820 und deren Fall, erläutert durch 
ein Kärtchen von Mitteleuropa nach dem Sturz Napoleons 
und durch einen Anhang mit genealogischen Über¬ 
sichten etc. Der Verf. hat neben archivalischen Studien 
eine überreiche Literatur benutzt, nicht bloß im Druck 
erschienene Werke, sondern auch zeitgenössische Flug¬ 
schriften und Pamphlete und gleichzeitige Journalistik, 
was seiner Darstellung ebensosehr die Bürgschaft gedie¬ 
gener Gründlichkeit wie den Reiz an.schaulicher Leben¬ 
digkeit verleiht. 

Wien. v. Heifert. 
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4} f c i l H n b .H I c i n = (f 11 fl 11 11| Südiarb ©raf oon: $(»<* 
(fitbc Itaifcr 'lllcjcnnbirri'« II. ‘Dfciiic liricbniffc iit ntififcljcu 
'Jicitficti 1878—IKNl. iöcrliii, ®. 3. SRittlcr S: 1803. 

rr.'8' (XII, 210 3. m. 5 Wbb.l 'JJl. 4.—. 

Das Buch führt uns zunächst die Zustände in Ruß¬ 
land unmittelbar nach dem russisch-türkischen Kriege vor, 
wie sie sich dem Verf., der als Offizier bei der russischen 
Garde stand, offenbarten. Wir lernen das Leben in den 
Offizierskreisen Petersburgs und eine Reihe von Persönlich¬ 
keiten kennen, welche gerade jetzt im Vordergründe des 
Interesses stehen, wie z. B. Kuropatkin, über den sich 
der Verf. sehr lobend ausspricht. Auch die politische 
Stellung Rußlands zu Deutschland und England, seine 
asiatischen Erfolge werden kurz gestreift. Den größten 
Raum nimmt naturgemäß die Geschichte der Ermordung 
Alexanders II. ein, für dessen Persönlichkeit der Verf. 
aus Überzeugung Worte der größten Achtung und Ver¬ 
ehrung findet. Nach einer kurzen Darlegung der Ent¬ 
wicklung des Nihilismus und der erfolglosen Attentats¬ 
versuche folgt eine detaillierte Schilderung der Ermordung, 
des Eindruckes des Mordes in Petersburg, der Beisetzung 
der Leiche, der Gerichtsverhandlung, Verurteilung und 
Hinrichtung der Mörder; alles, weil auf verläßlichen Nach¬ 
richten oder Autopsie beruhend, höchst packend ge¬ 
schildert. So ist das Buch für diese Vorgänge eine 
historische Quelle er.sten Ranges geworden. Eine Reihe 
von guten Bemerkungen, wie z. B. über das „steife, oft 
absprechende Wesen der preußischen Offiziere“ (S. 29) 
und über die ausländische Beurteilung Rußlands (S. 57) 
zeigen den Verf. als scharfen Beobachter; Beachtung ver¬ 
dient die Bemerkung, daß Kaiser Ale.xander II., beraten 
durch Loris-Melikow, seinem Reiche, d. h. dem europä¬ 
ischen Rußland, eine V'erfassung gegeben hatte, welche 
vom 13. März 1881, dem Todestage des Kaisers, datiert, 
da dieser aber ein Sonntag war, am Montag im Regie¬ 
rungsboten veröffentlicht werden sollte; nun war sie durch 
den Tod des Kaisers hinfällig gew’orden. Jedenfalls ist 
das Buch eine sehr interessante und spannende Lektüre. 

Wien. Dr. A. Becker. 


I. IHafcnbtirfl Jöfrmaiin, Somiimrlcljrcr: Sic (Sicfttjicfitc 
für 'üträliatunbclianftaitclt. Ttili'- .tiaimoDor, Enrl 

Wfl)cr ((«. ‘ßtiorl, 1‘.IU3. iir..'8" (VIII, 121 ii. VIII, 134 3.) 3Jf. 2.4.Ü. 
il. 31 ö I c r Sllois, Scmhtarlelirfr C.iicUcnftoffc tiiib ifcfc= 
ftüctc für bcii ®cf(fit(l)t<iiinfcrrid)t in Ucbrcrfcininnrcn. 
I. Saab: Scutitfie @cjd)id)te bis jinii Üliiciiaiige bcs btcilii;iiäl)ri= 
flcn ilricflcs. HJobetboni, 3d)öiiinfll). Q’H, 3Ü4 S.) 311. 2.50. 
III. Brettschneider Harry, tlymn.-ITDl'.: Hilfsbuch für den 
Unterricht in der Geschichte auf höheren Lehranstalten. 
4. .Aufl.ige. Teil 1 — III. Halle, Buchhandlung des Waisenhauses, 
1003, 1004. 8'> (102, 04, 02 S.) geh. je .\I. 1.30. 

i. Nach den amtlichen Lehrplänen für Präparandenan.slalten 
und Seminare vom 1. Juli 1001 sind die Aufgaben dieser .\n- 
slalten in (leschichte erhöht wurden. .Man legt (lewicht darauf, daü 
den Seminarien möglichst weit und lief vurgearbeitet werde, ln 
.Anpassung an diese Norm hat Husenhurg des Lehrhuehes .An¬ 
lage, Gliederung und Stuffumfang bestimmt, und man kann im all- 
gemeinen sagen, mit glücklicher Hand. Die methodische .Seite des 
Buches verdient ganz besondere .Anerkennung, denn was Klarheit 
des .Ausdruckes, Übersichtlichkeit der Darstellung und Prägnanz 
der Kriäutcrungen und Kntwicklungen anlangt, sind die Wünsche 
der Gegenwart an ein gutes Lehrbuch erfüllt. Mit .Anerkennung zu 
verzeichnen sind die selbständigen Betirbeitungen der Bilder; so 
kennt das Buch eine west- und eine o.stgermanischc Wanderung, 
sagt Zutreffendes über die Urgeschichte der Germanen. Nur an 
wenigen Stellen sind dem Ref. VerstöUe gegen die wissenschaft¬ 
liche Treue aufgefallcn. So behauptet H. (S. 41) immer noch, dall 
1140 bei Weinsberg der Ruf: „Hie Wulf, hie Waiblingcnl“ zum 
ersten Male gefallen sei, und .S. 42 schreibt er den in dieser Form 
direkt falschen Satz von Friedrich I. erstem Zuge nach Rom 11.54: 
„Dann zog er nach Rom, fing (!) .Arnold und lieferte ihn dem 
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Papste aus, der ihn hinrichten ließ.“ Dagegen sehe ich in der 
sonstigen Gerechtigkeit in Urteilen über die mittelalterliche Kirche 
das Eindringen der Maxime unserer großen Geschichtsschreiber 
des 19. Jhdts. in die Kreise der pädagogischen Literatur. 

II. Die Lehrpläne vom Jahre 1901 für Preußen schreiben 
wörtlich vor: „Im .Seminar sind daher auch — beim Unterrichte, 
beziehungsweise für die Privatlcktürc — Quellensammlungcn so¬ 
wie Werke der bedeutendsten neueren Geschichts-schreiber in ein¬ 
zelnen Abschnitten zu benutzen,“ Der Erfüllung dieser Forderung 
will Atzlers Huch dienen. Er hat unter den 82 Stücken sehr viele 
kulturgeschichtliche aufgenommen, wohl in der Meinung, daß die 
Leser, für die das Buch bestimmt ist, durch die Schilderungen, die 
im Unterrichte leider .selten zur Anwendung gelangen, am leichtesten 
gefesselt werden können. \'on Geschichtsschreibern der Römerzeit 
und des Mittelalters kommen zu Worte: Casar, Tacitu.s, Gregor 
von Tours, Willibald, Kithard, Widukind, Wipo, Rahewin, 
Matthias von Neuenburg, Luther. Die besten Geschichtsschreiber 
der neueren Zeit sind für Darstellungen schildernder Art heran¬ 
gezogen worden, so Fre 3 'tag, Schiller, Weiß, Moscherosch, Waitz, 
Kaufmann, Giesebrecht, Lamprccht, Raumer, PHugk-Harltung, Stacke, 
Ranke, LIndner, Janssen, Michael u. a. Zweckmäßig finde ich die 
orientierenden literarischen und biographischen Notizen am Kopfe 
der Abschnitte. Auch die erklärenden Anmerkungen werden dem 
jugendlichen l.eser willkommen sein. Im einzelnen lassen sich für 
und gegen die Wahl, den Umfang, die Anordnung des Buches 
naturgemäß .Änderungen Vorschlägen; im ganzen aber kann man 
sagen, daß es von einem W’eitblickenden Kenner der historischen 
Literatur methodisch praktisch zusammcngcstellt worden ist. 

HI. Das Hilfsbuch von Brcttschncider kann nach ver¬ 
gleichenden Prüfungen mit den meist gebrauchten Lehrbüchern zu 
den allerbesten gerechnet werden. Denn in der Wahl der mit- 
gctcilten Stoffe, in der Form der Gruppierung und des Ausdrucks, 
endlich in der techni.schcn Anordnung — eine wichtige Seite des 
Lehrbuches — steht cs fast einzig da. Dieses Urteil schließt selbst¬ 
verständlich ein, daß die geschichtliche Darstellung den wissen¬ 
schaftlichen Ansprüchen gerecht wird und daß auch die päda¬ 
gogisch-methodische Seile zur Geltung kommt. Des Nachweises im 
einzelnen glaubt Ref. .sich entziehen zu können, da das Werk in 
der kurzen Zeit seiner Existenz in zahlreichen Schulen cingeführt 
und von vielen deutschen Regierungen empfohlen wurde. Die 
vorl. drei Bändchen des siebenteiligen Werkes sind für Quarta, 
Untertertia und Obertertia berechnet; wenn hier noch etwas zur 
Verbesserung des Werkes gesagt werden kann, so ist es vielleicht 
der Hinweis auf Karlen und Abbildungen: die letzteren sind ge¬ 
rade für die moderne Forschung in der antiken Historik so un¬ 
gemein wichtig. Es gibt Schulen und Lehrer, die auf die.se Hilfs- 
kiufl beim Unterricht nicht mehr verzichten würden und deshalb 
ein textlich so gutes Buch wie das vorl. auch gerne mit diesem 
Anschauungsmaterial ausgestattet sehen möchten. 

Liegniiz. Glemenz. 

Deuttche QeachichtsbiStter. (Hrsg. A. Tille.) \T, 1— •!. 

( 1 .) Hcschorner, Wüstungsverzcichnisse, - Wäsohke, Der-l. 
dlsche An:hivia'4 zu Danzig. — Dragendurff. Die röm.-german. Koin- 
mi.ssioii des kiiis. .Trehäolog. Institutes. — Gottlieb. Alle Biblintliek.s- 
Uataloge. — <S.) Lohmeyer. Uns. FluUnamen. — Wäschke. Die Haupt- 
vcrsammlg. d. Gesamtvereins d. dtschen Gcschichts- u. AUeriumsvereine in 
Danzig. — Mell, Die Fortschritte d. histor. Atlasses d. osterr. Alpen* 
Idnder. ~ (a.) W'erner, Kirchen- u. sozialpolit. Publizistik im M.-A. — 
(4.) Hoernes, Die Hall-tattperiode 


Hansen Joh. .luk. (Pfarrer), Lebensbilder hervorragender Katholiken d. 
19. Jhdts. Nach Quellen bearb. u. hrsgg. III. Öd. Paderb., Öonifaciusdr., 
lyo.T. gr.-H^ ATI!. 409 S. mit Portr.) M. 4.— . 

Otto Dir. I)r. Kd., Das dtsche Handwerk in s. kulturge.schichtl. Kntwicklg. 
9.. diirchgcseh. Aull. (Aus Natur u. Geisteswelt. 14. Ödeh.) Lpz., Ö. 
G. Teuhner. IWH. S" i\T, 151 S. m. 27 Abb. auf S Taf.) geh. M. 1 . 2 .^. 
La tu p re ch t Karl, Deutsche Geschichte. (Der ganzen Reihe 7. Öd.. I. ILilftc.) 
2. Ahl.: Neuere Zeit. Zeitalter des iiuüvid. Seelenlebens. 111. Öd., 
1 , ll.'ilfte. I. u. 2 . Aull. Freiburg i. IL, Jl. Heyfelder, 190.'‘). gr.-8’* iX\’, 
ayn S.i M. o. . 

— —, Moderne Geschichtswissenschaft. 5 N'orträge. Kbd., 190.'». gr.-S" (STII, 
l.f2 S.) M. 9.—. 

Heinrich Abcken. Hin schlichtes Leben in bewegter Zeit, aus Briefen 
zusammcngcstellt. verm. Aufl. Mit c. Bildn. u. 2 Faks. Berlin, K. S. 
•Mittler & Sohn, ItKM. gr.-«*' (\TII. S.) M. 0.—. 

Caspar Krich, Die Lcgaiengewali d. normannisch-sicil. Herrscher im 
12 . .llidt. (Sep.-Abdr. aus „Quellen u. Forschgen aus Italien. Archiven 
u. Bibliotheken, hrsgg. v. kgl. rreuü. Histor. Inst, in Rom“, Öd. VH, 
Heft 2, S. 189 - 219.) Rom. Loesener & Co., 1904. I.ex.-H“ (.ifü S.i M. \M). 
Monumenta Germaniae hisicrica, inde ah a. Christi quingentesimo 
usque ad annum millesimum ct quingentesimum. Kdidit Societas aperien- 
dts fontihus rerum Germaincarum medil nevi, Legum sectio HL: Con- 
cilia. Tomi II. pars prinr. Hannover. Hahn, lt»04. gr.-4"(S. 1 —4ti4.) iM. 1 .’).—. 
Statuta maioris ecclesiae Fuldensis. Ungedr. «Uiellcn z. kirchl. Rechts- 
u. Vcrfa.ssg.sgc.schichtc d. Öcnedikiinerablci Fulda. Hrsgg. u. erläutert 
\. Dr. G. Richter, itjuellen u. Ablidlgcn z. Geschichte d. Abtei u.d. 
Diözese Fulda. Im A'uftr. d. Hi.stor. Vereins d. Diöz. Fulda hrsg. v. 
Proi. Dr. Gregor Richter, l.- Fulda, Akliendruckerei, 1904. gr.-H" (LI, 
118 S.) M. 2.-. 
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Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

I. Rosenberg J.: Assyrische Sprachlehre und Keilschrift¬ 
kunde für das Selbststudium. (Iraminatik, Syllabaf, ( hrcsto- 
inathie und Vocabular auf ürundlaye der a.ssyrischen Keilschrift¬ 
zeichen für einfache .Silben, methodisch und IcichtfaUlich bearbeitet. 
(Die Kun.st der Pülyglottie. Teil 6(1.) Wien, A. Hartleben. 8« 
(Vm. 180 S.) geb. m' 2.—. 

II. P i n k a s Dr. Heinrich: Fragment eines Gebetbuches aus 
Yemen. Wien, C. Geruld's Sohn, 1002. gr.-8" (III, 84 S.) K 8.—. 

III. BöilenrUcher Dr. Jos.: Gebete und Hymnen an 
Nergal. (Leipziger Seinitistischo Studien, herausgegeben von .Aug. 
Fischer und lleinr. Zimmer. 1. Band, 6. Heft.) 1-eipzig, J. (.'. 
Hinrichs, 1904. gr.-8'< (III, irj2 S.) M. 1.80. 

I\'. Goeje .M. J. de: Selection from the Annals of Tabari, 
edited with brief notes and a selccted glos.sary. (Semitic study 
scrics, edited by R. J. H. Gottheil and .Morris Jmstrow jr. Nr. 1.) 
Leyden, E. J. Brill. 8" (XII, 73 S.) .\L 2.—. 

V, Kahle Paul: Die arabischen Bibelübersetzungen. Te.vte 
mit Glossar und l.iteraturübcnsicht. laripzig. J. G. Hinrichs, 1904. 
gr.-H« (XVI, 66 S.) .M. 4.-. 

I. Das Buch Rosenbergs bietet eine knappe Dar¬ 
stellung der Formenlehre sowie einige leichte Texte und 
ein Wörterverzeichnis. Es wird gewiß beim Selbststudium 
der Keilschriften dem Anfänger gute Dienste leisten und 
größere Ansprüche kann ein in solch kleinen Rahmen ge¬ 
zwängtes Werk bei dem Studium einer so schwierigen 
Sprache wie des Assyrischen nicht erheben. 

II. Pinkas gibt in dem besonders kulturhistorisch 
interessanten Werkchen aus einer in Londoner Piivat- 
besitz befindlichen Handschrift deren bislang unbekannte 
Stücke. Es sind im ganzen 8, von denen 7 auch über¬ 
setzt sind. Der Inhalt der von verschiedenen Verfassern 
stammenden poetischen Gebete ist mit Beziehungen auf 
Bibel und Talmud reich gespickt, die Sprache, in einer 
Mischung von Hebräisch und Arabisch, eine gewählte. 
Übersetzung und Anmerkungen bekunden, daß der Heraus¬ 
geber mit vielem Fleiß und guter Literaturkenntnis seiner 
Aufgabe gerecht geworden ist. 

III. Acht Hymnen an Nergal in Transkription und 
Übersetzung. Die Einleitung Böllenrüchers ist durch die 
umfassende Beleuchtung der Stellung Nergals in der baby¬ 
lonischen Götterwelt wertvoll. .Auch die eigentliche Arbeit, 
die Übersetzung und die ausführlichen Anmerkungen, 
zeichnet sich durch Beherrschung der Sprache und der 
Literatur aus. Die weniger leicht zugänglichen Original¬ 
texte hätten wir gerne in Abschriften beigegeben gefunden. 

I\'. Der mit der Herausgabe der „Semitic study 
series“ verfolgte Zweck, aus dem Gebiete der semitischen 
Sprachen in erster Linie zur gemeinsamen Arbeit für 
Lehrer und Schüler eine gute Vorlage zu bieten, ist mit 
diesem ersten Bändchen der arabischen Serie vollauf er¬ 
reicht De Goeje, der verdienstvolle Herausgeber der 
Annalen des at-Tabari, hat aus dem großen Werke das 
Kapitel über Omars Tod für diese „Studie“ ausgewählt. 
Für den vollen Wert der Arbeit bürgt schon der Name 
de Goejes allein. Zwei Wünsche möchten wir jedoch 
äußern: den Text doch dem Arabischen entsprechend auch 
bezüglich der Seitenfolge von rechts nach links laufend 
zu drucken, und das Wörterverzeichnis, das übrigens in 
seiner sonstigen Trefflichkeit weitaus mehr als ein loses 
Aneinanderreihen von Wörtern ist, bei einer hoffentlich 
notw'endig werdenden Neuauflage einer Durchsicht zu 
unterziehen, W'omöglich mit jemandem, dessen Muttersprache 
das Deutsche ist: es werden dann manche Schiefheiten 
und F'ehler des Ausdruckes fortfallen. 

V. Ein interes.santes und ein lehrreiches Büchlein, 
trotzdem es nur wenige Texte bittet: am meisten dürfte 


wohl das unter Nr. IX gegebene Bruchstück aus Ps. 78 
mit der griechischen Transkription und griechischen Gber- 
.setzung ansprechen. Die als Einleitung gegebene Literatur¬ 
übersicht, Texte und Glossar sind mit Sorgfalt gearbeitet, 
doch fehlen auch Flüchtigkeiten nicht, wie z. B. 30, 10, 
wo: ’alirighum, 30, IG, wo: likalbihi zu lesen ist, u. a. m. 

VVien. Haffner. 

Kircheisen Friedrich .M.: Die Geschichte des literari¬ 
schen Porträts in Deutschland, Band 1. Vun den ältesten 
Zeilen bis zur Mitte des zwiilften Jahrhunderts. Leipzig, Karl 
W. Hicr.semann, 1904. gr.-8:i (VIll, 170 S.) .\I. D.—. 

Der V'erf. beabsichtigt, die Entwicklung des literari¬ 
schen Porträts i,i Deutschland von den ältesten Zeiten 
bis zur Gegenwart in vier Bänden darzustellen, den ersten 
legt er hiermit vor. Dabei sondert er das Material in zwei 
Gruppen: Heldenlied und volkstümliches Epos S. 1(8)—40; 
die Geschichtsschreiber S. 43—152, und tut das mit 
Rücksicht auf seine These, daß es bei den Deutschen 
eine national-germanische Entwicklung und eine zweite, 
durch christlich-römische Kultur beeinflußte, gegeben habe. 
Die erste hält er für die ältere und findet sie noch, 
wesentlich ungebrochen, in den beiden Epen Nibelungen 
und Kudrun wieder. Deshalb druckt er im ersten Teile 
die Stellen aus den beiden Dichtungen ab, an denen Per¬ 
sonen beschrieben werden, begleitet sie mit Bemerkungen 
und faßt deren Rigebnis S. 42 dahin zusammen, daß in 
diesen Volksepen die Personen nur als Repräsentanten 
der Stände geschildert seien, denen sie angehören, und 
daß eine Kunst, sie als Individuen zu erfassen und dar¬ 
zustellen, noch nicht bestehe. Eine Aufzählung der in 
beiden Dichtungen den Persönlichkeiten beigefügten Ad- 
jektiva-epitheta omantia dient zur Ergänzung. Ganz ebenso 
verfährt er im zweiten Teile, dessen Hauptmasse in den 
Abschnitten besteht, die aus den Historikern ausgehoben 
und nach der Übersetzung der 'Geschichtsschreiber der 
deutschen Vorzeit’ mitgeteilt werden. Allen einzelnen 
Partien fügt der Veif. ganz knappe Bemerkungen hinzu, 
in denen er die von den 'literarischen Porträts' hervor¬ 
gehobenen Züge der Personen nach Kategorien aufteilt 
und bespricht. Es ergibt sich ihm, daß bis zum Ende 
des behandelten Zeitraumes in Deutschland eigentlich nur 
mehr oder weniger mißlungene Anläufe zu individuali¬ 
sierenden Schilderungen vorhanden sind, eine Ausnahme 
macht nur die Beschreibung Karls des Großen durch 
Einhard, die bekanntlich zumeist sich der von Sueton 
bereit gelegten Mittel bedient. 

Seine Aufgabe hat der V'erf. mit Geschick gewählt, 
allein ich glaube nicht, daß der vorl. Band sie einer 
wissenschaftlichen Lösung zuführt. Ich halte schon die 
Auffassung von Nibelungen und Kudrun, welche hier vor¬ 
getragen wird, für prinzipiell verfehlt: diese beiden Werke, 
w'elche in ihrer gesamten künstlerischen und sprachlichen 
Technik die Entwicklung der älteren deutschen Literatur, 
der Erzählungswerke aus der ersten Hälfte des 12. Jhdts. 
voraussetzen, welche ferner ohne den höfischen Roman 
— zuvörderst die Nibelungen — in der uns bekannten 
Gesamtredaktion gar nicht zustande gekommen wären, 
diese Epen darf man unmöglich aus all ihren historischen 
Verbindungen schieben und als Vertreter der germanischen 
Poesie des Heldenzeitalters ansehen. Der Verf. hätte mit 
Beowulf und Heliand beginnen müssen, die lateinischen 
historischen Lieder des 9. bis 11. Jhdts. heranziehen und 
im Zusammenhänge mit dem Entfalten der Technik des 
Erzählens überhaupt die des Schilderns von Persönlich- 
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keilen aufzeigen müssen. Und ebenso gebricht es dem 
zweiten Teile an der unumgänglich notwendigen Weile 
des Horizontes und der Vertiefung durch Studien. Das 
vom Verf. vorgelegte Material bildet in Wirklichkeit nur 
einen sehr schmalen Ausschnitt dessen, w'as verfügbar 
ist und hätte herangezogen werden müssen. Kann man 
über 'literarische Porträts’ bei deutschen Historikern bis zum 
12. jbdt. sebreiben, wenn man die Tradition der antiken 
Kunst nahezu ganz beiseite läßt, von der sie bestimmt 
wurden, wenn man sich um die gesamte Legenden¬ 
literatur in ihrer riesigen Breite nicht bekümmert, wenn 
man von der Bibel niebt redet, deren Auslegung die 
Theologie zu einem steigernden Verfeinern psychischer 
Analysen zwang? Neben der Größe des Problems macht 
dieser I. Band in seiner mechanischen Aufhäufung unzu¬ 
reichenden Materiales einen geradezu kümmerlichen Eindruck. 

Es fehlte dem Verf. nicht an Vorarbeiten (Ivo Bruns, 
Kemmerich — von dem auch ein paar gute Aufsätze 
über das Thema in der Beilage zur Münchener Allgemeinen 
Zeitung gedruckt waren), er hat sie erwähnt und wohl 
auch gekannt. Aber er ist doch an seine eigene Arbeit 
mit einer viel zu geringen Ausrüstung herangetreten. Ich 
schließe das nicht so sehr aus dem Umstande, daß er 
seine Anführungen nicht aus den Originalen, sondern aus 
Übersetzungen schöpft, — das läßt sich vielleicht durch 
den Wunsch entschuldigen, daß ein größeres Publikum 
berücksichtigt werden sollte, bleibt aber auch dann nicht ohne 
Bedenken, — jedoch schon das Verzeichnis der benutzten 
Literatur S. 155—167 gibt mancherlei Anstoß. Die In¬ 
exaktheiten mögen unerwähnt bleiben, die ganze Anhäu¬ 
fung von Titeln ist aber meines Erachtens ohne Kritik 
erfolgt: völlig veraltete Publikationen (der Brüder Grimm 
aus ihren ersten Jahren, v. d. Hagen etc.) stehen ruhig 
neben den allerneuesten, unter diesen wieder vortreff¬ 
liche neben unbrauchbaren. Man wird übrigens manch¬ 
mal zweifelhaft, ob der Verf. diese aufgezählte Menge 
von Büchern auch wirklich studiert hat: S. 162 er¬ 
wähnt er Braunes Arbeit über die Nibelungenhand¬ 
schriften, S. 18 seiner eigenen Darstellung sieht man, 
daß er nichts daraus gelernt hat. Auch sonst bietet das 
Buch fast Blatt um Blatt Anlaß zu Korrektur und Wider¬ 
spruch. Nur Einiges davon sei hier beigebracht. S. 3 f. 
spricht der Verf. über die Entwicklung des malerischen 
Porträts, warum gibt er nicht an, daß auch diese sich für 
das Mittelalter in Perioden sondern läßt, deren Zeitgrenzen 
bekannt sind; das wäre doch für ihn wichtig gewesen. 
S. 5—7 sucht er den Ursprung des literarischen Por¬ 
träts in den Heldenliedern des Volksepos; das geschieht 
doch wohl nur, weil diese seiner Meinung nach zeitlich 
voraufliegen. Wozu S. 9 ff. die wohlbekannten Belege für 
die Existenz von 'Liedern’? Die vom Verf. dargebotenen 
Übersetzungen und Auszüge mhd. Stellen zeigen, daß er 
mit der alten Sprache nicht wohl vertraut ist: .rniV bedeutet 
als episches Beiwort zunächst nicht nhd. 'schnell', wie 
es S. 14, 26, 38 übertragen wird, besser heißt es S. 29: 
'kräftig’. S. 17: daß die bisherigen Ansichten über das 
Entstehen der volkstümlichen Epen 'vom sprachlichen 
Standpunkte aus' aufgestellt worden wären, ist doch sehr 
wunderlich. S. 20 war Gundaharius ein 'Franken¬ 
könig'. S. 26 (vgl. S. 42) hätte gesagt werden müssen, 
daß die ausführliche Beschreibung Hägens Nib. 1672 
an dieser Stelle notwendig war, W'o die großartige Tätig¬ 
keit des Helden beginnt, den man sich fortan auch körper¬ 
lich mußte vorstellen können. S. 27 f., 31, 34 f., 39 sind 
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die Übersetzungen zum guten Teil verfehlt. Warum 
schreibt der Verf. Ermrich statt Ermenrich? Die Wert¬ 
formen S. 42 zeigen von Unkenntnis der mhd. Gram¬ 
matik. S. 43 sind die Behauptungen über das Christentum 
angesichts der historischen Tatsachen ganz unrichtig. S. 45 
möge der Verf. die Prediger von heute mit Eligius von 
Noyon vergleichen! S. 46 ft', wird die Bedeutung der 
antiken Stiltradition für das Mittelalter ganz ignoriert, was 
doch zum mindesten nach Nordens Buch über die Kunst¬ 
prosa nicht mehr Vorkommen sollte (S. 65 wird die 
'Lradition erwähnt, jedoch nur nebenher). S. 99: Enea 
Silvio ist eben Humanist, an der Antike gebildet. S. 143 
scheint der Verf. die Cistercienser des 12. Jhdts. für 
gleichzeitig mit den Mendikantenorden des 13. Jhdts. zu 
halten. S. 153 bleibt die Notwendigkeit des Stilisierens in 
der epischen Poesie für die Nibelungen (wie schon früher) 
ganz unbeachtet. 

Ich kann zum Schlüsse nur versichern, daß ich dieses 
Buch mit großen Erwartungen zur Hand genommen habe, 
daß ich aber ziemlich hart enttäuscht worden bin und ihm 
nicht viel mehr als den guten Willen nachzurühmen vermag. 

Graz. Anton E. Schönbach. 


5 M «bi fl er St. £tti); (fnrolinc iNuboItihi* bcnffcfic 

'JirfjtcrtH Hub (<’'r,5ici)criii, .^llopfforfb ^-reunbiu. £ram= 
bucit, 9 . 'i'0% U 103 . itr.« 8 " (.\V I, 26.3 3 . m. c. Shlbiiif.l tüf. 3 . 50 . 

•Vis .Sohril't.stcllcrin nicht unbedeutend, hat sich die Heldin 
dic.se.s liuches in.sbc.sondere durch ihre Freund.schaft mit Klopstock 
dauernde .-Vehtung und bcachtung erworben. K.s Buch, das den 
l.ebcnsgang <’ai-olincns (1754 bis 1811) sorgfältig und mit warmem 
Interesse verfolgt, liefert eine wahrhaft interessante Darstellung der 
inneren und äußeren Lebensentwicklung einer Frau aus dem 
18. .Ihdt. und kann als ein wertvoller Beitrag zur Biographie 
Klopstücks bezeichnet worden. 

0 f >« n n u Ir. fbawa: Wilhelm -ftaiiff. ötTic ttndi ticiieit 
CucUcit bearbeitete TnvftcUintg feinet Serbegangei;. SUfit einer 
Sommfntig feiner Söriefe nnb einet ?ln-3n)al)l aitß bem nnticv 
öffcntliditen DJadilafi bes 'Sidttev-j. Ivfantfnrt a. '•})}., 91. Siicftccr 
Iticg. gr.-8'J (XVl, 297 3. nt. 4 9ilbu,) 9f. 4.—. 

Der Hauptvorzug der vorl. .Arbeit, die teils Biographie, teils 
Quelienpublikation genannt werden muß. ist in der .Achtung und 
Verehrung gelegen, die sie durchslriimt. .Sie enthält nach einer 
Biographie (S. 1.—117) und einer .Sammlung von zeitgenössischen 
Urteilen über Hauff (S. 118) Briefe (S. 111)—1G.3) und Kntwiirfe 
aus dem Xachlaß. Die Soigfalt, die der Verf. auf die I'ublikation 
dieser Schätze verwendet hat, ist freudig anzuerkennen und versöhnt 
mit einzelnen ICleinigkeiten, die sich in seinen beigefügten .Anmer¬ 
kungen finden und die leicht auf Opposition stoßen dürften. 

Sluci Slbolf Sfahtt* lWochloft: lörtcjc ouit 3tal)r nrbft 
iörtch’it Olt ifjti Doti iScttiito o. '.'Intim, Tl)creic o. 58ad)t’rad)t, 
34). Tortitg, Wiift. gmitag, 8'. ftiuiifmi', 9f. .tiartmatiit, (jühanuo 
Itiitfcl, 31). iö. 9facoit!nt), 3itl. '9foicii, 9!t)b. fJJrut), ,§cittr. 
Simt'ii, S-r. ®bifll)agcii, «r. 31). Slifdicr, 3Iid). Söagucr ii. a., 
nusigmiäl)lt ititb mit Eiitlcitiutg itnb Sftimcititngcn bciauvgcgrbcu 
uoii Subiuig tßeiger. Clbntbttrg, Stßitljf, l'JÜ.'i. gr.^B" (LXIX, 
356 3.) 9f. .5.-.' 

Schon die ganz vortrefl'liche Einleitung allein macht dieses 
Buch lesenswert, Geiger hat eine durch Knappheit der I-'orm eben¬ 
sosehr wie durch inhaltliche Fülle ausgezeiehnete Biographie SUahrs 
geliefert, die dem Wesen dieses interessanten Mannes verständnis¬ 
voll folgt und seine Bedeutung klar und richtig feslstellt. Ebenso 
ist die Sorgfalt der .Anmerkungen und die Gründlichkeit dos 
Registers ganz besonders anzuerkennen. Die Briefe sind hierdurch 
erst recht benutzbar und nach ihrer vollen Bedeutung veratandlich 
geworden. Und welch ein Schatz von Briefen I Hier müssen frei¬ 
lich bloße Kamen genügen: Bettina v. .Arnim, Julius .Mosen, Rrutz, 
Gutzkow, R. Wagner, Gust.av Freytag, laisalle u. v. a, — i-iine 
der weitvollstcn yuellcnpublikationen aus der letzten Zeit! 

AV’ien. E. v. Komorzynski. 

tVifchcr Jliiitü: SItatefpeareb Onmict. 3't'efti-’ 'Änflagc. 
.tvibclbcvg, tSavI Sintev, Hlü4. 8" (330 3.) 9i. 5.—. 

Die menschliche Größe der Pcr.sönlichkeit Kuno Fischers ent¬ 
wickelt in stark .inschwcllender Literatur einen oigen.arligen Typus: 
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den des Interpreten, der in die tiefsten und manniglaltigstcn 
Konzeptionen einzudringen und dort nnchzuschaffen vermag. 
„Hamlet“ ist ja der englische „Kaust“, und die Schlichtheit des 
\’ortragcs. die Kenner der „Kausi“-Erklärung schätzen, i.si auch 
dieser Erklärung nachzurühtnen. Wertvoll ist das Hild von Hamlets 
« harakter und Geistesart, das viele ältere Exegesen berichtigt und 
dem (ianzen des Problems die Grundlinien der .lulTassung steckt. 
Die Tragddic selbst kann nach den .Xusfuhrungen, die der letzte 
Teil des Buches bietet, nicht als Vorgeltung.s> oder Kachetragödie, 
sondern ganz ausschlieülich nur als ( haraklertragiKlie aufgcfaüt 
werden. S») verstanden, läüt .sie keine Knlläuscluingtii über den 
.Vbschluß zurück, der den .Anhängern jener .\ulVassung doch 
immer rätselhaft erscheint. B. 


Zeitschrift f. hochdtsche Mundarten, 'lieidclbg., C. Winter.) a. 

Müller, Die Senkg. der kurzen i in den ripu.'ir. u. miuclfränk. 
.Mundarten. — I.eit ha euse r. Rhein. Ortsnamen aut -ich, -ig, -ick. 
Chronik d. Wiener Ooethe-Verein». (Red. R. Payer v. Thurn.i XL\, 1 ‘2. 

Morris, Die ungleichen Hausgeno.ssen. Pii 3 'er v. rhurn, West- 
östliches. -- Rhode, Neues /.. (»escinchle des Liedes ,.An d. Mftnd". - 
.N'ochmnls tioethe üb. d. Pcuerbestatig. — JeUinek. (ioethe-Uihhogrophie 
bis Knde DUM. 

Englieche Studien. «Lpz.. O. Rei.‘<tind.< -\X.\I\’. Jt. 

V. We.sienholz. Die Hainlcl-Ouartos. — Slrachan, The p<»el <>f 
.Manxinnd. — Fijn van Draal. DtuiikarUs Knglish iSidclighls von pho- 
nelics). 


Kornemann Ernst, Die neue I-i\ius-Epiifinie aus (^xyrhynchus Text u. 
Untersuchgen. .Mit e. Tafel {beiirge z alten Geschichte, hrsgg. v. 
C- E. Lehmann u. E. Kornemann, 2. Heiheli.) Lpz., Dieterich, 19UJ. 
Lex.-S“ dX. 1.11 S.i .M. r>.~. 

.Milde N'alalie v., Goethe u. Schiller u. d. Krauenfr.igc. ‘i., durchgeseh. 

Aufl. Ilambg., II. Seippel, gr.-S" <Ä 0 S.) M. 1.—. 

K i ch ler I'erd.. Da.s Nachlebcn d. Hans Sachs V(»m XVI. bis ins XI.S. Jhdt. 
Eine Pnlersuchg. z. Geschichte d. dlschen Literatur. Lpz.. O. Harras- 
.sowilz, gr.-S" da, 1*34 S.) .\1. 5.—. 

Khrenfeld I)r. .-Vle.v., Studien z. Theorie d. GlcichkUangs. iStudien z. 
Theorie d. Reims. II.) Ein Programm. (Abhdlgen hrsgg. v. d. Gesellsch. 
f. dische Sprache in Zürich. 11.) Zürich. Zürcher & Kurrer. liKM. gr.-S" 
^VI, Mt S.t .M- l.üii. 

Steiger Dr. August, Thomas Sluidwclls -Lihertine**. A Complementarj’ 
Study lo ihc Don Juan-lileraturc. iPatersuchgen z. neueren Sprach- 
u. Liternturgesch., hrsgg. v. <>. I*. Walzel. Ilett.) Bern, A. Francke, 
ltM>4. gr.-b'* ^Vni. «50 S.) M. fJO. 

Kberle K., Ainusemenis dans l’ctude du frnncais. Hors d’wuvre de la 
grammaire franeaLsc. Kreieiuvalde, Max Rüger, 1904. gr.-K*J(lll. lu.') S.j 
M. ‘J. -. 

Lnngmesser Aug,, Conrad Ferd. Meyer, Sein Leben, s. W’erkc u. s. 
Kachlati. 3, Aull. 13erUn, Wiegondl ^ Grieben. IWö. gr.-H" t VIII. .'i3«5 S. 
m. Portr. u. Faks.i .M. «..in. 

Delbrück IJ., Einleitung in das Studium der indogerman. Sprachen. Ein 
Btr. Z- Geschichte u. .Methodik d. vergleich. Sprachl'orsch,:.-. 4.. völlig 
umgearb- Aufl. (Bibliothek indogerman. Grammatiken, bcarb. v. H. 
Delbrück, K. Fov. H. Hübschmann etc. Bd. IW) Lpz., Breitkopf \ ILärtel, 
iyii4. gr.-H" (XVf. 17.1 S.) .M. 3.--. 

.\pvlei, Psyche ei Cvpido. Recensvit et emendavil Otto lalin. Ediiio 
uvinta. End., 1905. kl.-S" (X\'l, Hl S. m. Abb.) geb. .\l. I..>n. 

IDicne Dr. phil. Alex., Xaturgeluhl u. Nnlursymbolik b. lleinr. Heine. 
Ein Btr. z. Würdigg. s. Kunst u, Persunlichkt. Hambg., L. Voü. 1904. 
gr.-H" (J«>4 S.) M. 3.20. 

Kücliler Kurt, Ad.albert v. llanstein. Eine Studie. Hannover, Hahn, 1904. 
gr.-H" «7 S.) M. 1 . 20 . 

Fäh Dr. Adf. (Stiftsbibliothekar in St. (iallen t. Der Jugendfreund u. Volks¬ 
schriftsteller Franz Xaver Wctzel, dch. Kreundesh.md gezeichnet. 
Ravensburg, Fr. Alber, 190-1. H‘ <X\'L 33« S.) M. 3.—. 

Köhler Karl. Franz Kichert, e. Sänger d. chri.sil. Freiheit. Kbd. gr.-b“ 
(l\'. 47 S.) a\1. —-HO. 

Stifters, Adalh., S.ämil. W’erke. I. Band: Studien, l.Bd. Hrsgg. v. Aug. 
Sauer. Mil d. Bildnisse d. Dichters u. 2 Lichtdrucktaf. (Bibliothek 
discher Schriftsteller aus Böhmen. Hrsgg. im Aufträge d. Gesellsch. 
z. Förderg. discher \\'i.‘'scnsch., Kunst u. Lit. in Böhmen. Bd. XI.) 
Prag, J. G. Calve, 1904. S" iLXXVlI, 4M S.) .M. .1. -. 


Kunst und Kunstgeschichte. 

Thode Henry: Franz von Assisi und die Anfänge der 
Kunst der Renaissance in Italien, Zweite, verbes'.ertc .\nf- 
l:igc. Ilerlin, (i. (irote. Lex.-S" (XX\'I1, (143 S. in. 3i( Tiil’. 

u. IH Abi'*, iin ToNle.) .\l. !(>.- . 

Th. darf cs unstreitig als eine Krotie Genugtuung 
empfinden, daü sein bis zu einem gevvis.sen Grade 
klassisches Werk über Franz von Assisi nach 19 Jahren 
zu einer zweiten Auflage sich durchgekämpft hat. Der 
Weg zu derselben ist dem trefflichen Buche nicht leicht 
gemacht worden, obzwar das Interesse an der großen 
Persönlichkeit, mit welcher es sich beschäftigt, so im 
Wachsen hegrifl'en ist, daß die 1894 von Paul Sabatier 
veröffentlichte (';«■ Je .SV. P’riWnJs bereits mehr als 30 Auf¬ 
lagen erlebte. —- Der Verf. bezeichnet es ausdrücklich 
als den Zweck seiner Arbeit, „das Bild des Mannc.s von 
Assisi, von allen konfessionellen Trübungen befreit, nach 
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seiner rein men.schlichen Herrlichkeit in schlichten Zügen 
zu zeichnen“ und den großen Wohltäter der Menschheit in 
seiner geschichtlichen Stellung und Bedeutung für die 
Welt zu würdigen. Die Lauterkeit der besten Absicht 
dieses Standpunktes zugegeben, wird es doch immer Sache 
persönlicher Auffassung bleiben, was man im Zusammen¬ 
hänge mit diesem Darstellungsstoffe, der doch in so vielen 
Hauptfragen an konfessionelle Momente gebunden ist und 
gebunden bleiben muß, als Trübung auszuscheiden für 
notwendig erachtet. Das Streben nach Befreiung von 
Trübungen auf der einen Seite kann leicht zu Trübungen 
in einer anderen Richtung führen, so daß die Verläßlich¬ 
keit eines einwandfreien großzügigen Gesamtbildes trotz 
bester Absicht nicht mehr voll erreicht wird. Ref. hat das 
Empfinden, daß mancher katholische Benützer des Werkes 
Einzelheiten mit einigem Befremden, vielleicht auch Un¬ 
behagen gegenüberstehe, mitunter ein seiner Auffassung 
wertvolles Detail ausgeschaltet oder wenigstens auf ein 
Nebengeleise geschoben finden dürfte. Aber man kann 
selbst angesichts der Berechtigung ablehnender Haltung 
gegen manche Ausführung den großen Wurf des Ganzen 
nicht bestreiten, dem der redliche Wille aufgeprägt ist, 
eine der größten Gestalten aller Zeiten in ihren idealsten 
Bestrebungen vollauf würdigen und jene gewaltigen Be¬ 
wegungen des Geisteslebens verstehen zu lernen, die wie 
das Morgenrot einer neuen Zeit heraufdämmern. 

Th. hat nicht nur die in den beiden letzten Jahr¬ 
zehnten stark angewachsene Literatur über die Quellen zur 
Geschichte des Heiligen mit kritischer Erwägung aufs 
genaueste berücksichtigt, sondern auch dem kunstgeschicht¬ 
lichen Teile seihst wertvolle Verbesserungen und Ergän¬ 
zungen zuteil werden lassen. Die neue Auflage steht im 
allgemeinen auf der Höhe der gegenwärtigen Forschung, 
verwertet an entsprechendem Orte die gesicherten Ergeb¬ 
nisse anderer und erweitert durch gar zahlreiche neue Be¬ 
obachtungen den Gesichtskreis, ohne daß eigentlich in den 
Hauptfragen wesentliche Änderungen eintraten. Denn Th. 
hat selbst in seiner Monographie über Giotto und in seinen 
an mehreren Stellen des Repertoriums für Kunstwissen¬ 
schaft veröffentlichten Studien zur Geschichte der italie¬ 
nischen Kunst im 13. und 14. Jhdt. bereits früher eigene 
neue Meinungen, die für die Neuauflage von Bedeutung 
waren, näher begründet. Daß der Abschnitt über Archi¬ 
tektur nicht vollständig durchgearbeitet wurde, gibt der 
Verf. zu. Man kann ihm aber darin beipflichten, daß 
trotzdem sein Gesichtspunkt der Betrachtung und Ord¬ 
nung der Monumente auch heute noch volles Recht be¬ 
hält. — Beide Hauptteile („Franz von Assisi und sein 
Einfluß auf die italienische Kunst“, sowie „Das Franziskaner- 
tum und seine Bedeutung für die italienische Kunst“) sind in 
ihrem vorzüglichen Aufbaue klar und übersichtlich gegliedert. 
Der Anhang wendet sich ganz naturgemäß denQuclIen zurGe- 
schichte des hl. Franziskus und der kritischen Betrachtung 
der neueren Quellenforschung zu und läßt den Urkunden 
über die Kirche S. Francesco zu Assisi die Beschreibung 
derselben durch Rodulphus und jene ihrer Glasmalereien 
folgen; den Abschluß bildet die Kreuzesglorie in S. Fran¬ 
cesco zu Assisi, Puccio Capanna, der Meister der h. Chiara 
und der Maler Cola. 

Man darf Th.s Neuauflage seines Franz von Assisi 
zu den bedeutendsten Werken der kunstgesehichtlichen 
Forschung unserer Tage rechnen. Eine große Auffassung 
durchweht das Ganze, wirkliche Herzenswärme tritt an 
die Kinwertung der einzigartigen Persönlichkeit heran, auf 
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welche aiisgebreitete Deiikmälerkenntnis einen herrlichen 
Schatz vielbevvunderter Werke italienischer Kunst fein- 
fühli^st zu beziehen versteht. Ordens- und Kunstgeschichte 
haben von den reichen Erträgnissen dieser vortrefTliclren 
Publikation ganz außerordentlichen Nutzen. Eine sehr ge¬ 
fällige, oft ungemein geistreiche Dar.stellungsweise unter¬ 
stützt die Annehmlichkeit des üherall anregenden Studiums 
des fesselnden Buches, das in einem gut ausgewählten 
Abbildungsmateriale eine sehr dankenswerte Belebung und 
Kontrolle der mitunter höchst interessanten, ja geradezu 
überraschenden Ausführungen erhält. Letztere fesseln uns 
in ähnlicher Weise wie die Ergebnisse der Publikation 
von C. de Mandach „.SY. Antoine de Pndoue et l'art i/alieid^ 
(1899), für deren Untersuchungsgang und Bchandlungs- 
gebiet verwandte Gesichtspunkte maßgebend waren. 
Th. weiß sich der Monumentalität seines Stoffes in hohem 
Grade anzupassen und doch wieder unterzuordnen; das 
wird der Wirkung seiner Leistung überall außerordentlich 
zustatten kommen. Möge sie auch in den kunstsinnigen 
Kreisen der katholischen Geistlichkeit, die ja nicht alles 
als gleich verbindlich hinnehmen, sondern manches ab¬ 
lehnen wird, die wirklich wohlverdiente Beachtung finden. 
Selten ist eine große Erscheinung der mittelalterlichen 
Kirchen- und Kunstgeschichte in gleich trefflicher Weise 
gewürdigt worden. 

Wien. Joseph Neuwirth. 


Winter Cnistnv: Das neue Gebäude des k. u. k. Haus-| 
Hof- und Staatsarchivs zu Wien. Wien, (.. (icrulds Sohn in 
Komm.. Ii(ü3. Fol. (2(> .S. m. 15 'I'af.) M. ]ü.—. 

Die Errichtung dc.s neuen Gebaudesi für das k. u. k. Haus-, 
Hol- und Staatsarchiv in Wien bleibt für da.s österreichische 
.Archivwesen eine cpüchemachcnde Tat. Ihre Bedeutung wird auch 
weiteren Kreisen vermittelt durch die vornehme l’ublikatiun W.s, 
welche einem knappen Überblick über die Entstehungsgeschichte 
alle wissen.swerten Aufschlü.ssc hinsichtlich der Einrichtungen des 
wirklich mu.stcrgiltigcn Institutes folgen UiÜt. Es gereicht allen bei 
SchalTung de.sselben Beteiligten 2 ur hohen Ehre, daß es aner¬ 
kanntermaßen hit*r vortrefflich gelungen ist, auf be.schränklcm 
Räume einen vollständig zweckdienlichen .Archivbau zu errichten, 
bei welchem alle technischen Hilfsmittel für die besonderen Auf¬ 
gaben des .Archivdienstes nutzbar gemacht erscheinen und der 
Braxis immer ein gcfällige-s Gewand gegeben wurde. Wien hat in 
dem neuen Hau.s-, Hof- und Staatsarchiv eine Sehenswürdigkeit 
gewonnen, deren Beachtenswertestes die vorzüglich ausgetührten 
Tafeln instruktiv veranschaulichen. 

Wien. Joseph Neuwirth. 


Loewengard Max; Lehrbuch der musikalischen Formen. 

Berlin, M. Staegemann jun., 1904. gr.-H“ (112 S.) geb. .M. 4.—. 

T)a.s vorl. Büchlein behandelt den .Aufbau der Musikstücke 
von den Anfängen bis zur N'ullcndung, von der Einheit bis zur 
Gesamtheit, indem von dem „ersten melodischen Einfall“, dem 
„Vordersatz“, ausgegangen. zum Satz, der Variation, der Mehr- 
satzigkeit zur Rondofürin vorgesehrilten, die Sonate und Suite er¬ 
klärt, auf Sonatine, Konzert, Ouvertüre und Symphonie ein Blick 
geworfen wird. Weder der Musiker von Fach noch der Musik¬ 
freund werden mit allem einverstanden sein, was der Verf. sagt. 
Ein gewisser W^ert ist dem Buche nicht abzusprcelien; aber wenn 
cs vielleicht ein Lehrbuch sein mag, ein Lornbuch Ist cs gewiß 
nicht K. V. K. 


Zeit«ohr. f, christl. Kun»t. (Hrsg. A. Schnülgcn.i .Wll, II u. l‘J. 

(11.) Kirmenich-IHcliarlz, Die kunsthisi. Au.s.slellg. in Düsscldl. 
1U04. 1. Stephan Luchner. — Sclinüluen, Die kuiisliiisi. Ausstcllg. in 
Düs.seldf. — Oidtmann. Der einstige Konsterschmuck der dch. hrand 
zerstörten .Magdalenenkirche zu Slralibg. i. K. — ilS.) Üeissol, Die kunsi- 
hisl. Ausstellg. in Düsseldf. 15)04. M. Darstellg. d. Jungfräul. Mutter.schnfl 
Mariens aus d. Provinzialmuseum zu Bonn. -- Schmid. Kunst.'^ymbolik. 
— (Bremer. Kin Rückblick auf die ..inoJ. Kunst“ in d. iiiternalion. Kunsl- 
ausstcllg. zu Düsseldf. 1904. 


f*opp Dr. Jos., .Martin Knoller. Zur l'irinnerg. an d. n>0. Todestag d. 
.Meister.s. 1725—1S04. Kin Btr. z. Kunstgeschichte d. irt. Jhdls. Mit 
Taf. u. e. Texthild. Innsbruck, Wagner. 1905. Lex.-s" i i39 S.) K 
G r II n e w a l d Camillo (f*rof. f. .Musik u. liturg. Gesang a. d. bisch. Priester* 
seminarien in Raahi, Manuale canlionum clericalium. (iraz, blyria, 
l'.M).). Lex.-M" (IIL 11.5 S. m. 3 Taf.l K 3. . 


Länder- und Völkerkunde. 

Gudmundsson Valtyr; Island am Beginn des 20. Jahr¬ 
hunderts. .Aus dem iJänischen von Richard l’allcske. Katto- 
witz. Gehr. Böhm, 1904. Lex.-H'J (.XVL 233 S. m. c. färb. 
Titclb. u. 108 Toxtili.) M. (i.—. 

Kiidlich ist das eigentliche Elenientarbuch über Island 
erschienen, von einem gelehrten Isländer verfaßt, von 
einem deutschen Fachmann übersetzt, und wen es ge¬ 
lüstet, sich über Island nach irgend einer Richtung zu 
orientieren, der findet hier, was er sucht, ohne die anderen, 
viel umfangreicheren Werke zu durchblättcrn. Der Über¬ 
setzer hat sich aber nicht damit begnügt, eine durchaus 
zuverlässige Übersetzung der bereits 1900 erschienenen 
dänischen Ausgabe zu liefern, sondern er veranlaßte den 
Autor, die neuesten statistischen Daten über die Volks¬ 
zählung vom 1. November 1901, Abänderungen in den 
Kapiteln über Islands Verwaltung und Verfassung (ins¬ 
besondere bezüglich des seit Fcl:)ruar 1904 bestehenden 
Ministeriums auf Island) aufzunehmen und die Zahl der 
gutgewählten Illustrationen zu vermehren. Der Übersetzer 
hat aber selbständige Beilagen, nämlich „Winke für 
Islandreisen“, also aktuell touristische Notizen, und ein 
„Verzeichnis deutscher Bücher und größerer Aufsätze über 
Island“ (seit 1860) gebracht und dadurch den Wert des 
Buches noch erhöht. 

Die 7 .Abschnitte des Buches behandeln I. die Natur (naeh 
Schilderungen des isliindi.schcn Geologen Dr. Thöroddsen), 
U. die Bevölkerung, IIJ. das öffentliche Leben und die Behörden, 
IV. Volksbildung^wcscn, V. Schrifttum und Kunst, VI. Volks¬ 
wirtschaft u. dgl., \'IL Gesundheilswesen und .Armenpllcgc. Die 
Beilagen enlhallcn Übersetzungen isländischer Gedichte und No¬ 
vellen der besten .Autoren von J. C. Poeslion (WienV Baum¬ 
gartner .S. J., .M. Lchmann-Fi 1 hes (Berlin). K. Küohlcr 

(Varel a. d, Jade) und *)• Schweitzer. Leider gibt das nach einem 
Gemälde des dänischen Grafen Moltke, welcher einen Winter im 
Nordlandc der Insel Island verlebte, angcfertiglc Titelbild keine 
glückliche Darstellung des Nordlichtes. Die Illustration 33 zeigt 
nicht das Minlslcrgebäudc in Reykjavik, .sondern das frühere Gou- 
verncurshaus, das bis zum Neubau des .Ministeriums die pro¬ 
visorischen Burcaux enthält. .Abb. 73 und 79 sind insofernc un¬ 
glücklich gewählt, als man nach diesen Kr.silingsarbeitcn des Bild¬ 
hauers Einar Jonsson dessen bedeutendes Talent nicht zu be¬ 
urteilen vermag: die im Wiener Künstlerhaus ausgeslelUe Gruppe 
„Mann und Weib“ oder andere neuere Arbeiten nach seinem Auf¬ 
enthalt in Rom würden geeigneter gewesen .sein. 

Lilienfeld. Dr. Hans Freih. v. Jaden. 

Stradner Josef: Neue Skizzen von der Adria. 111. Libur- 
nien und Dalmatien. Graz, Lcykam, 19U3. 8^ (VII. 216 S.) M. 1.40. 

Österreichs Länderbesilz an der Adria, reich an Sage, Ge¬ 
schichte. Kunsldcnkmälern und Naturschönhcilcn, ist vielen eine 
terra incotrnita; jedes Bestreben, hierin Wandel zu schaffen, muß 
freudig begrüßt werden. Nicht nur in diesem Sinne verdienen St.s 
Publikationen manches freundliche AA'urt. ihr Wert liegt auch in 
der .Art der /Zusammenstellung, die sic über das Niveau i.ies 
„Bädekers“ einporhebl; ethnographische Details, persönliche lün- 
drückc, Schilderungen der A’cgetalion und der Baudenkmäler und 
geschichtliche Reminiszenzen wechseln in anregender Folge ab. 
Besuchern Dalmatiens sei auch dieses Büchlein zur .Mitnahme emp¬ 
fohlen. — Einzelnen .Ansichten des Verf, kann man nicht unhe- 
dingt ziislimmcn; in der .Schreibung der Ortsnamen haben sieh 
einige Fehler oingcschlichcn; so soll cs richtig heißen; Dobrigno 
(S. 40), Sasso bianeo und Njiviec (S. 41), S. Cassiano (S. 87), 
f'iistclli und Rogoznica (S. 99j. 

Pola. Frh. v. KoudelUa. 

Jahrbuch f. Landeakde v. Nlederäaterr. (Red. A. M.iyer.) N. I*'. III. 

Lampel, Die Babenbergisclie Osun.'irk u. ihre „tres cnmitatus“. — 
KroiUmayr, Geschichte der Herrschaft Walpersdorf. — hrh. v. .Miiis, 
Niederösterr. Stadtrechtc im Xlll. Jhdt. -- Modi. Die l.andschaftslörmen 
ttn d. Grenz e zw. d. bi'ihm. .Ma-'sc u. dem .Mpenvorland in Nit deri') stcrrcich. 
Nor d en skj öI d Dr. Ouo. J. Gunnar AnJersson, .\. l-arsen u. C. SkoUs- 
hcr^, nAntarctic.“ Zwei Jahre in .Schnee u. lus arn Südpol. Nach d. 
schwed. flriginnl ins Dtsche übertragen v. Mathilde .Mann. 2 Bde. m, 

I Karlen, soo Abb. u. mehreren Kartenskizzen. Herl., D. Reimer, nNj4. 
gr.-s" iN.XllI, ;)7:i S. u. VI, Hl S.i geh. .M. 12.-. 
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Rechts- und Staatswissenschaften. 

^ c f) n 'fi}cttniirtf(()aftli(l)c 'Jiciibilbiinncn. 2. 2(iij- 

Ittßo. Sberli», 'älllgt'iiu’iurv Sicrciu für bcut!c()c Sütoratur, 19U4. 

8’ (Vlll, 3fiß 3.) im. 5.-. 

Nach einem kurzen Rückblick auf die Entwicklung 
der Weltwirtschaft im allgemeinen und den neuesten Um¬ 
schwung in den Anschauungen, die von dem Glauben an 
eine freihändlerische Ausgestaltung derselben im Sinne 
einer internationalen Arbeitsteilung immer mehr abkommen 
ließ, kommt der Verf. zu den folgenden leitenden Ge¬ 
danken: Die Weltwirtschaft strebt nach der Bildung 
großer, in sich abgeschlossener Wirtschaftsgebiete, um wo¬ 
möglich innerhalb derselben der Konsumtion durch die 
eigene Produktion zu genügen. Da aber diese Wirtschafts¬ 
form in der angestrebten Weise unerreichbar bleibt und 
der internationale Konkurrenzkampf in seinen den je¬ 
weiligen Neubildungen angepaßten .Arten fortdauert, so 
strebt man in unseren Tagen zumeist jenen Vereinigungen 
auf korporativer Grundlage zu, welche die Erzeugung nach 
Maßgabe des Absatzes ,kontrollieren“, wie der hinsicht¬ 
lich der Trusts angewendetc Ausdruck lautet. D. be¬ 
trachtet nun die hervorragendsten Phasen und Erschei¬ 
nungen in der neuesten Wirtschaftsgeschichte, wobei stets 
der Anteilnahme und Stellung Deutschlands in diesem 
Wettbewerbe um die besten Absatzquellen das hauptsäch¬ 
liche Augenmerk zugewendet bleibt. Diese Rückschau ist 
soweit orientierend und es werden die Tatsachen in einer 
so zusammenhängenden Darstellung registriert, daß 
der Leser sich ein annäherndes Bild der Vorgänge machen 
kann, die zu jenen Fragen führten, deren Lösung in 
unserem modernsten Wirtschaftsleben angestrebt wird. 
Einer Betrachtung über die Zölle als den wichtigsten 
.Angritfs- und Verteidigungswaffen in den internationalen 
VV'irtschaftskämpfen, die in ihren äußersten Konsequenzen 
ja auch zu wirklichen Kriegen führen können, schließt 
sich eine solche über die Verleihung nationalen Kapitales 
an das Ausland an. Diese kann nach der Meinung des 
Verf. nur dann die gewünschten Erfolge bringen, wenn 
die beste Kontrolle desselben, womöglich unter direkter 
Beteiligung der heimischen Arbeit selbst, geübt wird. Der 
internationale Verkehr birgt sowohl in dem der Waren 
wie des Geldes so viele Gefahren, daß nur die größte 
Umsicht und Vorsicht vor schweren Verlusten schützen 
kann. Dieser Gedanke wird von D. in einem den 
bankerottierenden Staaten gewidmeten Abschnitte sowie in 
einem weiteren, in dem er sich mit den nationalen Ver¬ 
rufserklärungen gegen die Erzeugnisse anderer Länder 
beschäftigt, des weiteren ausgeführt. Bei Betrachtung der 
möglichen Wirkung des von Chamberlain angestrebten 
größerbritischen Zollverbandes als Schutz gegen die immer 
mächtiger werdende amerikani.sche und deutsche Konkur¬ 
renz sowie gelegentlich der Erörterung der I'rage, wie 
sich England im P'alle eines Krieges vor der Eventualität 
der .Aushungerung bewahren könne, werden scharfe Streif¬ 
lichter auf jene Schwächen des britischen Weltreiches 
geworfen, die man zu einer Zeit kaum zu beachten Ge¬ 
legenheit fand, als dessen ökonomische Vormachtstellung 
sowie die Grundsätze der Manchestermänner noch w’enig 
bestritten waren. Daß dabei die im Brennpunkte aller das 
britische Reich betreftenden Fragen stehende Gestalt Cham- 
berlains keine besonders freundliche Beleuchtung findet, 
ist mit Hinblick auf die Ereignisse im wirtschaftlichen 
wie politischen Leben der letzten Jahrzehnte begreiflich. 
Wie dies in einem Buche, das sich mit den „wirtschaftlichen 


Neubildungen“ beschäftigt, kaum anders möglich, muß 
den ökonomischen Ereignissen in den Vereinigten Staaten 
der größte Teil der .Ausführungen gew'idmet bleiben und 
vor allem auf das hingewiesen werden, was man von 
Amerika, hei Vermeidung dortiger Sclnvächen, lernen 
könne. Es ist dies ein Motiv, das in allen Schriften 
variiert wird, die sich mit den Weltwirtschaftsproblernen 
unserer Tage beschäftigen. Der ungeheure .Aufschwung 
der großen Republik jenseits des Ozeans hat nächst der 
Bewunderung für die zu den ungeahntesten Erfolgen 
führenden Produktions- und Betriebsmethoden zu jener 
Besorgnis vor den weiteren Konsequenzen des Anwachsens 
dieser wirtschaftlichen Macht geführt, die in dem Schlag¬ 
worte „amerikanische Gefahr“ ihren .Ausdruck findet. Der 
Geist des Industrialismus, der in dieser Republik eine noch 
weit überwiegendere Macht erlangt hat als in Englaml, 
wo er unter dem Einflüsse einer altehrwürdigen, kulturellen 
Vergangenheit in ganz anderen, der gebildeten Welt 
sympathischeren F'ormen emporwuchs, macht seine zer¬ 
setzende Wirkung in der amerikanischen Gesellschaft in 
unheimlicher Weise geltend. Die Amerikaner, welche nur 
leben, um zu verdienen, welche nicht Zeit finden, der Ideale 
zu gedenken, ohne deren treueste Pflege die sittliche Kraft 
zu bewahren nicht möglich ist und deren wir bei keiner be¬ 
freienden Tat entraten können, werden in späteren Gene¬ 
rationen dem Industrialismus nicht mehr das Feld in so 
weitem Maße einräumen dürfen, wie sie dies heute tun. 
Die .Amerikanisierung der Welt im Sinne des heutigen 
Wirtschaftslebens der Union mit den in einem an allen 
Hilfsmitteln überreichen Lande möglichen Auswüchsen 
würde einem Rückschritte in der allgemeinen Kultur gleich¬ 
kommen, den vor allem die führenden Nationen Europas 
nicht machen werden. Hat die fortschreitende Erkenntnis 
uns vor jeder blinden Nachahmung geschützt, so dürfen 
wir denn doch anderseits den Blick nicht abwenden von 
den Resultaten der klugen amerikanischen Wirtschafts¬ 
politik. Hat sich doch das Land mit Hilfe des Schutz¬ 
zolles nicht nur die günstigste Handelsbilanz gesichert, 
sondern auch den englischen Geldmarkt, der bis vor 
kurzem unbestritten die erste Stellung einnahm, unter 
seine Herrschaft gebracht. Die eigenen Schuldtitel, welche 
vor wenigen Jahrzehnten noch die europäischen Geld¬ 
schränke füllten, haben den Weg in die Heimat zurück¬ 
gefunden, und werbend tritt das amerikanische Geld zu 
den günstigsten Bedingungen auf den Märkten der alten 
Welt auf. Kann man doch als eine bestimmte Folge 
dieses stetigen Aufschwunges annehmen, daß New-York 
zum billigsten Geldmarkt der Welt werden wird. Während 
bezüglich der Vereinigten Staaten noch lange nicht an 
eine Verlangsamung dieses gewaltigen wirtschaftlichen 
Siegeslaufes zu denken ist, der mit den unerhörten Preisen, 
welche den Gewinnern zufallen, den Leidenschaften, die 
der Plutokratismus zeitigt, Nahrung gibt, steht England 
vor der Gefahr, ein Rentnerstaat zu werden, wenn es 
seinen leitenden Männern nicht gelingt, in den eigenen 
Kolonien die Abnehmer für die Industrieprodukte zu finden, 
für welche ihm hauptsächlich durch den unter günstigeren 
Bedingungen arbeitenden blutsverwandten Konkurrenten 
der freie Weltm.arkt immer mehr eingeschränkt wird. 
Weitschauende Männer, wie Carnegie, haben daher schon 
wiederholt an ein beide Nationen vereinendes anglosäch- 
sisches Bündnis gedacht, dem insbesondere nach Vollen¬ 
dung des Nikaragua-Kanales sicherlich die wirtschaftliche 
Vorherrschaft zufallen müßte, — ein Bündnis, das sich 
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überdies für die Interessen der englisch sprechenden Völker 
als Gegengewicht gegen die wirtschaftliche Selbständig¬ 
keit Ostasiens notwendig erweisen dürfte, zu der es nach 
den großen Erfolgen Japans in absehbarer Zeit kommen 
wird. — Mit Betrachtungen über den gegenwärtigen 
Stand und die Bedeutung der Seewege und Überland¬ 
bahnen, wie das Verkehrsgebiet des Stillen Ozeans mit 
seinen den großen handeltreibenden Nationen der Erde 
als Stützpunkte und Flotten Stationen dienenden Inseln, 
und mit weitschauenden Ausblicken in das Wirtschafts¬ 
leben der Gegenwart und Zukunft finden die .anregenden 
Ausführungen D.s ihren Abschluß. 

Wien. Ludwig Gail. 

3)tcqcc Jljcobor, s. J.; Ssic (bciffltc^^ctbiftbcn SpjiaL 
prinzipiell uiiP bic äirbcitcrfrnfle. 4., orrbefferte Hluliagc. 
iXie lojinle Sruflc bflctid)tft burct) bie „Stimmen nns SW. Snacb". 
1. Seit.) Sreiburg, ^trbrr, 11)04. ß“ (VII, 14d S.) SI. 1.30. 

Im ganzen bringt die vorl. vierte Auflage dieser sehr ver¬ 
dienstvollen .Studie keine wesentlichen Veränderungen gegenüber 
der dritten .-Vuflage. Sie möge neuerdings allen bestens empfohlen 
sein, welche in der Betrachtung der sozialwirtschaftlichen Kragen 
den grundlegenden Prinzipien ihre ernste Aufmerksamkeit zu 
schenken geneigt .sind. r. 

MonalschrlH 1. chrl»tl. Soaltlreform. (Bigr. v. Frh. v. N'ogel.s.inj?.} XX\'1I, 
1 u. S. 

Norikus, Politik u. internal. Großkapital. — IJeck, \'erscbuldjfs- 
freiheit od. Schuldenfreiheit. — G u .sc h 1 hau e r. Die Kinderarbeit In Öslerr. 
— Scmproniujä, W'irtsch. Tagesfragen. — Dccurtins, Zeitschriften¬ 
schau. — Beck, Für die soz.. \'ereine. 

Kilap K., Im Zeichen d. gold. Kalbes. Unsere sozialen Zustände u. \'or- 
schläge zu deren radikalen Anderg. Wien, Mod. Verlag. (190.».) kl.-B“ 
<91 S.) M. —.30. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

Pfeiffer Dr. Emanucl, Prof, an der k. Industrieschule in 
München: Physikalisches Praktikum fUr Anfänger. Dargc- 
stellt in 25 Arbeiten. Leipzig, B. G. Teubner, 1903. gr.-8'’ (Vll, 
149 S. m. 47 in den Text gedr. Abb.) gcb. M. .S.liO. 

Das vorl. Büchlein ist eines jener bemerkenswerten 
Werke, die unter bescheidenem Titel in die Welt hinaus¬ 
flattern und doch von größter Wichtigkeit sind. Auch des 
Verf. bescheidene Geleitworte, welche dieses Büchlein 
zum Gebrauch für Schüler von Mittelschulen empfehlen, 
sind nicht gänzlich am Platze. Wer wie Ref. jahrelang 
an einem Institut gearbeitet hat, wo präzise Messungen 
aller Art vorgenommen werden, weiß aus Erfahrung, wie 
selbst Doktoren der Physik und Ingenieure, die aus der 
Hochschule in die Praxis eintreten, hilflos vor physika¬ 
lischen Apparaten stehen, wenn es gilt, einen Versuch 
selbständig durchzuführen. Auch für solche Vorgebildete, 
und nicht nur für Anfänger und Mittelschüler, wird Pf.s 
„Praktikum“ ein vorzüglicher Wegweiser sein, zu welchem 
jeder, der sich in das Wesen der Experimentierkunst ein¬ 
weihen will, gerne greifen wird. Sehr zu loben ist es, 
daß das Buch auch Anleitung zur zweckmäßigen Anlage 
von Tabellen gibt. Jeder Erfahrene weiß, daß es dem 
Neuling längere Zeit nicht geringe Mühe kostet, seine 
direkten Messungsergebnisse in richtiger P'orm zu notieren, 
um später bei der Reduktion und weiteren Verarbeitung 
alles zweckmäßig beisammen zu haben. 

Behandelt .sind in dem Büchlein: 1. .äufgaben aus der Me¬ 
chanik, II. au.s der Wärmelehre, III. aus der Klektrizität und IV. 
aus der Optik. Da.s Kapitel Akustik fehlt gänzlich und die Optik 
ist recht .stiefmütterlich behandelt. Pf. begründet da.s mit dem Lehr¬ 
plan der Schule, an welcher er tätig ist. Bei dem hohen Wert des 
Buches ist dies aber zu bedauern und cs wäre geraten, diesem 
Mangel in der nächsten Auflage abzuhclfen. Die Aus.stattung de.s 
Buches ist musterhaft, die Abbildungen sind von ganz besonderer 
\'orzüglichkeit. Das Werkchen kann aufs wärmste empfohlen werden. 

Klosterneuburg. Rudolf F. Pozdi'na. 
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1 11 a c ^ 1 1 2)r. Gmamicl, il^rofeffor au ber Staatprealfdnitc im 
Hl. iBcjirf in Bien: beet 4>^flan,5cttrcid|ce( 

in VcbcntEfbiibcrii. für S3Zübrf)enI>?^cen. Wit 

flTüßtentcilö nad) Orirtinalseidmnnnen aiiflciiTtintcn £ioIsld)nittcn. 
Bien, % .^olber, 1<)U4. gr.-H" (UI, HG S.) geb. K 3.—. 

Der Lehrplan für Mädchenlyzeen Icgl den botanischen Unter¬ 
richt in die untersten drei Kia.s.sen, wo er mit 2 wöchentlichen 
Stunden die letzten 4 Monate des Schuljahres einzunehmen hat. 
In der ersten und zweiten Kla.s.sc .sollen einzelne cinhcimi.schc 
Samenpflanzen beohachtet und beschrieben werden, die besonders 
geeignet sind, die Kennlni.s der einfachsten Uestallungsvcrhaltnisse 
zu vermitteln. Zugleich sollen ihre lieziohungen zum Menschen 
und ihre Dedculinig im Haushalte der Natur erkannt werden. Da¬ 
neben sollen in der zweiten Kla.s.sc die einheimi.schcn und die 
wichtigsten Kulturpflanzen mit Uücksicht auf ihre Verwendung be- 
.sprochen werden. In der dritten Klas.se folgt die Betrachtung der 
wichtigsten SporenpHanzen, besonders der Schwämme, einiges über 
die geographische Verbreitung der Ptlanzen und die Zimmcrkultur 
der bekannten ZierpHanzen, gelegentlich Belehrung über die 
Blumenzucht im freien Lande. Im AnschhiÜ an den durch¬ 
genommenen botanischen .Lehrstoff ist der Gliederung des iMlanzcn- 
rciches und gelegentlich der Wcch.selbczichungcn zwi.schcn Tieren 
und PHanzen zu gedenken. Diesem l-ehrplanc gemäü ist da.s vorl. 
Werkchen verfaßt. Es führt in systematischer Reihenfolge eine 
größere .Anzahl von Blütenpflanzen und einige blütcnlo.se Pllanzen 
vor, welche den wichtigsten Klassen und Ordnungen des l^llanzcn- 
rciches entnommen sind. Die Beschreibungen entsprechen den An¬ 
forderungen, die man gegenwärtig an die Behandlung der Natur¬ 
körper im Unterrichte stellt. Auch ein kleiner .Abschnitt über den 
inneren Bau und das Leben der Pllanzen ist aufgenonimcn, obschon 
er im Lehrpläne nicht ausdrücklich vorgcschricbcn ist. Den Schluß 
bilden kurze Grundzüge der Pllanzengcographic und eine Anleitung 
zur Blumenzucht im Zimmer. Recht gute Abbildungen sind dem 
Buche in großer Zahl eingedruckt, so daß dasselbe als Lehrbuch 
seinem Zwecke gut entspricht. z. 

Zu der Besprechung von Wegner, Einheit der Natur¬ 
kräfte (^Nr. 4, Sp. 121) ist zu ergänzen: Meyers und Iscnkrahcs 
Theorien könnte man vielleicht im allerwcitcstcn Sinne Inlcrferenz- 
theorien nennen, weil ihnen und der Theorie W.s gemeinsam ist, 
daß sic die .Anziehung durch Druck.schatten entstehen lassen; die 
Bemerkung wäre jedoch als ungenau bc.sser weggeblieben. Übri¬ 
gens macht gerade der Umstand, daß W. die Druck.schatten als 
Intcrferenzschattcn faßt, seine Theorie unrichtig, weil er die Be¬ 
dingungen der Interferenz nicht beachtet hat. — Nach dem Worte 
„Mechanik“ Z. 9 v. u. (der Rezension) muß da.s Komma Wegfällen, 
da.s ganz falschen Sinn gibt. .A. M. 

N»tur u. Glaube. (Hrsg. J. E. Weiß.) V’III, l u. 2. 

( 1 .) Weiß, Ist die Urzeugung möglich? — Erber, Im Reiche d. 
Lichi.slrahls. — Hower, Die Natur im Winter. — Ilerpers, Dlsche Bock¬ 
käfer. — Mankowski, Naturdenkmäler. — Ders., Die Fischarmul im 
Frischen Haff. — (2.) Die geist. Eigenschaften d. Kün.stlerinsektcn. — 
Tümler, Drei Freun(ie d. Ktirst- u. Landwirtschaft. — Weiß, Xashorn- 
Leguaa v. Haiti. — Siebertz, Die Termitenfrago u. ihre Bekämplg. — 
Der .«kluge Ilnns“ u. die Tierseele. — Herpers, Kleinpilze oder Bazillen. 
— Ders., Der Siege.szug d. Eleklrizität. 

Frenzei Prof. Dr. Carl, Üb. d. Grundlagen d. exakten Naturwissen¬ 
schaften. 0 Vorlesgen. W'ien, F. Deulieke, 19<I5. gr.-K" Ma S.) Kn.nii. 
Gander P. Martin, O. S. B., Die Erde. Ihre Entslehg. u. ihr Untergang. 
(SchOpfg. u. Entwickig. I.) Ein.siedeln, Benziger & Co., 11KJ4. 8" (VUl, 
l.’ii S. in. 2B Fig. im Text u. e. Taf.) geh. M. 1.50. 

-, Der erste Organismus. (Schöpfg. u. Entwickig. II.) Kbd., IWM. 8" 

(VUl, l.w S. m. 21 Fig. im Text.) geb. M. 1.50. 

-, Die Absiammgslehrc. (Schöpfg. u. Entwickig. III.) Ebd., 1905. 8“ (VllI, 

170 S. m. SH Fig. im Text.) geb. M. l.äO. 


Medizin. 

Sc^umburg Dr. mcd. Btf£)., Obrrftabdarät u. Xojcnt: 

iftr shJcfcti, i^rc ^öerbreitnng, Urfadfc^ 
iiub Teilung. bic t^rbilbeteit oHcr Stäiibt* 
gcnifinfafetid) borgefteUt. (5luö Statur unb ÖJcii'teC’tuclL 47. 3?änb’ 
d)cn.) ileipäig, Xcubneu 1903. (139 3. m. 1 Xafcl «. 

8 J^cjrlfig.) geb. 3K. 1.25. 

Nach einer gedrängten, jedoch sehr übersichtlichen Darstellung 
über Wesen und Ä'^erbreitung dieser last kein Organ verschonenden 
Volk.sscuchc behandelt der Verf. eingehend die Infektion, bezw. 
die lüntrittswege des Tubcrkclbazillus und die Bedingungen, unter 
welchen derselbe einen geeigneten Nährboden findet. Anschließend 
daran folgt das Kapitel über Verhütung der Tuberkulose bei 
Menschen und liausticren und über Tubcrkuloscheilslätlcn. Die 
Darstellung ist klar im -Ausdruck und allgemein verständlich. 
Wien. Dr. L. Senfeider. 
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Wioner mediiln. WochenachrJfl. (Wien, M. Perles.) LIV, 47—52. 

(47.) Säender. Üb, d. Piitho^'enese d. Stauungspapille. — Ajelln, 
de Meis u. Pa ra sc a n d ol o, l’b. d. Wert d. Kym.skopie Krkenng. d. 
Lcberinsuflicieiiz. — Kapciuscb. Üb. d. licrücks. d. hes. Kigenschalten 
d. hauchlel's b. d. Laparaloinie. — (,'lb.) I..uil1ilcn. l’b. angcbnme Haul- 
krkhten. -- i4^».) M ö d l in «»s e r. l)ie Seruindiagimse d.'I'ypluis recurrens. — 
Wollf, L'b. d. Skiask(ipif*lhenri<* u. üb. mein elektr. Skiasknpnpliilialino- 
meter. — (.'^>0.) Sorg«, Üb. d. Ätiologie u. Prophylaxe d. Niicht.schweiUe 
Tuberkulöser. — '51.1 Ilochsinger, Versuch e. pailiogenct. Kinteilg. d. 
funktionellen Kinderkrämpfe. — (r>2.) Reiner, Das Prinzip d. Indisiduali- 
sierg. in d. Hchdlg. d. nngebornen Hüftverrenkg. — Heil.: Der Militär¬ 
arzt. X.SXVIJI, Nr. 21—2t: Fi.schcr, Z. konservativen Zahnpllege 

im Heere. — Steiner, Stab.surzt Alfr. Zimmermann. — <2:J24.) Anka, 
Die (lescholiwirkg. d. Mannlicher-dewehrcs. - Hngclbrcclu, Die N'er- 
wendg. V. Fischen z. X’erpflivg. des Soldaien. 

Die Oesundheit in Wort u. Bild. tHerl., Ad. Haudinann.) llHil, 9—12. 

p9.) .lausen, Finigc (ieheinnnittcl d. W'rgghl. — Hellardi, Die 
Zahne un.s. Schulkinder. — Dominik, Anwendgen d. Klekirizilät in d. 
Medizin. — dalli, ln e. span. Irrenhause. — Kromayer, Die Dnreinig- 
kciien d. Gesichtshaut u. ihre Verhütg. — Rit.schl, Üb. Hlutvcrgifig. — 
Wülkcrling, Gesundheilsschiidl. Neigungen d. Kinder. — Pudor, 
.Menschenbildg. — Wendlandt, Die Hegründg., Finführg., Kntwicklg. u. 
Neuordng. d. körperl. Schulcrziehg. — Körner, ObstgenuO. — 
Jansen, Das FulSbad. — Zimmer, Heilerziehgsheini u. Sanatorium im 
Heimathause in Berlin-Zehlendorf. — Scherb.el, l'b. ßeschafl'enht. u. 
I'jfirichtg. e. ge.^uiuitm Wohng. — du tl mann, t^b. K’adium u. s. Verwerlg. 
in d. lleilkde. 1‘udor, Hygiene als Unlerrichlsggstd. - .1 os s i I e w s k y, 
Kin Fortschritt in d. Hcliandlg. Nervenkranker. -- Schumachers, Üb. 
einige liaulige Fehler in d. gcwöhnl. Lebensweise. — Nickel, Künstler 
u. Nervenkrkhtcn. — (11.) Zum 7o. (jcburlslg. d. Prof. Hm. Senator. — 
Jansen. Der Schlaganfali. Knlstehg.. A'erhütg.. liehandlg. — Wcilibcin, 
Der Typhus u. s. Kntsiehg. — Marcuse, Milchkde u. Milchhygienc. — 
V. OeYele, Z. Ge.schichte d. Kosmetik. — Simon, Der App’eül u. d. 
Appeiitsaft. — Birnbaum, Die Schlafkrkht. — Pudor, Die Kinseitigkl. 
d. Leibestäligkt. b. Handwerk. — Gollmer, Pilze. — llildebrand, l)ie 
Vcrfälschg. d. Nahrgs- u. Genußmillel. — (12.) Gemmel, Plaudereien üb. 
Gicht u. chron. Rheumatismus. — Stadelmann, Die l-’olgen d. l'hermüdg. 
im Kiiulcsalter. — Körner, Die Brille als 1 leilmitlel. — .Meyer, Küchen- 
weisheit im Lichte d. W'isscnsc’naft. — Wtilkerling. Der Wert d. I'iis- 
laiifs f. uns. Jugend. — Gollmer, Zur Frage d. Milchhygiene. — v. d. 
Netze. Kioe W'interwanderg. nacli d. Brocken. 

Bohatla l)r. H,, Javani.sches Arzte- u. Arzneiwesen. Fin Blr. z. Ge.schichte 
d. Medizin. (Separalabdr. au.s d. „Wiener Medizin. Wochenschr.“ Nr. 42 
u. ft‘. 190-1.) Wien, .M. Perles. gr.-B*' (20 S.) 

1! e 11 e r Dr. Jul., Fignei sich d.Frau gesundheitlich f. d. kaufmänn. Beruf? 
(Separatabdr. aus d. Mvgien. Rdschau 11KI4, Nr. 2J1.) Berlin, A. Hirsch¬ 
wald, lytM. gr.-«" (32 S'.) M. --.so. 


Technische Wissenschaften. 

La C o u r J. I.., I’rivatdozcnt .an der technischen Hochschule zu 
Karlsruhe: Leerlauf- und Kurzschlußversuch in Theorie 
und Praxis. Braunschweig, Kriedr. Vieweg & Sohn, 1903. gr.-8" 
(VIII, 127 S. in. 72 eingedr. Abb.) .M. 3.,ö0. 

Das vorl. Werk zeigt im ersten Kapitel, daß sich 
für einen Stromkreis allgemeinster Art unter alleiniger 
Betrachtung des Leerlauf- und Kurz.schlußzustandes und 
mit Benutzung des erweiterten Ohm’schen Gesetzes und 
des Gesetzes der Superposition drei Hauptgleichungen ab¬ 
leiten lassen, durch welche cs ermöglicht wird, die ver¬ 
schiedenen, zur Charakterisierung der elektrischen Arbeits¬ 
weise des Stromkreises dienenden Größen zu berechnen. 

— Die solcherart gewonnenen Formeln werden in den 
Betrachtungen der folgenden Kapitel auf die mannigfachen, 
in der Praxis vorkommenden Stromkreise angewendet, 
und zwar auf: Ein- und Mehrphasenleitungen, Trans¬ 
formatoren, As)’nchronmaschinen, Synchronmaschinen und 
Gleichstrommaschinen mit besonderer Berücksichtigung 
der Nebenschlußmaschine. — Der erste Teil des Werkes 
gilt also der Erörterung einer Methode, welche die ein¬ 
heitliche Untersuchung aller Maschinen oder Anlagen ge¬ 
stattet, auf verhältnismäßig einfache Weise zum Ziele 
führt und trotzdem — als indirekte Meßmethode — durch 
einen hohen Grad von Genauigkeit ausgezeichnet ist. — 
Im Anhänge ist das sogenannte „Arheitsdiagramm“ eines 
allgemeinen Stromkreises, eines Mehrphasen- und eines 
Einphasen-Induktionsmotors behandelt. Es wird hier ge¬ 
zeigt, daß sich die Vorgänge in elektrischen Motoren 
durch dieses Diagramm auf geeignetere Weise darstellen 
lassen als durch das Leerlauf- und Kurzschlußdiagramm. 

— Das Buch empfiehlt sich durch den Namen seines 

Verf. von selbst, doch soll an dieser Stelle nicht uner¬ 
wähnt bleiben, daß es eine vollständige Vertrautheit mit 
den Wechsel Strom Problemen voraussetzt. A. H. 


Z«lt»chr. L d. getarnte Veralcherga-Wiaaenaehaft. (Berlin, K. S. Mittler 

& Sohn.) IV, 4. 

V. !•' ra n ken bc rK. Vereinhei'.lichg. d. Arbeiterversicherg. — 
Gerhard, Gerichisentscheidgvn in Uaftpllichivcrisichergs-Prozcssen. — 
Steffens, Die Zunahme d. Blitzgefahr in ihrer Bedeutg. f. d. Feuerver- 
sicherg. — 1*'e i 1 c h e ii f el d. Die Täuschgeii b. Ünfällen u. d. Ünfallver- 
sicherg. - Meyer, Üb. d. Renienversicherg. f. verbundene l.eben m. Bc- 
rücks. d. Aktivil.äi d. Versorgers. — Da w'son. Die Be.steuerg. d. X’ersicherg^. 
in N.-Amerika. — B (I h re n. Die schweizer. Mtlilärversicherg. —Svedelius, 
Die schwed. Gesetze üb. d. privaten \'ersichergsunternehtngeji. 


Pernwerth v. Bärn.sieIn Friedr-, Die Dampfschiffahrt auf d. B«densee 
u. ihre geschlchtl. Fntwicklg. während ihrer er.stcn Hauptperiode (tHü4 
bis I.'<47j. Unt. Bcnulzg. aintl. Quellen. fWirtschaft.s- u. Verwaltgsstudien 
m. bes. Bcrücks. Bayern.s. Hrsug. v. G. Schanz. XXI.) Lpz., A. 
Deichen Nach!'., I9(i.j. gr.-K« (XIV, 242 S.) M. .5.40. 

}*ohl H. u. B. Soscliinski, Die Leiiungeti, Schalt-u. Sicherheitsapparate 
f. elektr. Starkstrnmanlagen. 1. Abt. Bearb. v. II, Pohl. (Handbuch d. 
Flektrotechnik, hrsgg. v. Dr. C. lleinke. Vl. Bd.) Lpz., S. llirzel, 
19(14. 4" (XXIV, 44H S. m. 395 Abb.) geh. M. 90.—. 


Schöne Literatur. 

Bruun Laurids: Der König aller Sünder. Rnman. (.Aulori- 
sierlc Ühersulziiii}^ aus dem Danisclien von Paulinc Kaiber.) 
Stutlt^art. A. Juncker, 1004. H" (Vlll, BOO S.) .M. ,3.50. 

In Dänemark herrscht literarische Überproduktion und eine 
Rirmliche ilbcrschweinmung von minderwertigen Romanprodukten, 
In fast allen .Schöpfungen zeigt sich eine starke Vorliebe für das Breite 
und Wortreiche. Diese nationale FJigcntümlichkeit haftet auch dem 
„König aller Sünder“ an. Wir glauben aber bei Br. dies mehr auf 
Rechnung seines Anlangcrtums setzen zu dürfen. Das Buch führt 
un.s in die Zeit der 1. Hälfte des 14. JhdLs., wo Dänemark durch 
Unfähigkeit und Unmoral seiner Herrscher und de.s .Adels wie durch 
äuüere und innere Miügeschicke, Kümpfe und Schwierigkeiten viel¬ 
facher .Art schnell von der Höhe Kanut d. Gr. herabsinkt. Einer 
dieser Nachkommen ist Otto, dessen Leben von der Empfängni.s 
bis zum Grab an uns vorüberzieht. Das jeweilige Milieu, immer 
trcftlich und fein beobachtet, überwuchert aber im Bunde mit einer 
zu wechselrcichcn Handlung den klaren Überblick über die seeli¬ 
sche Entwicklung des Helden, der reich, verträumt und mystisch 
mehr an sich als durch die Verhältnisse zugrunde geht. !>ie Starke 
des Buches beruht nicht in der überzeugenden Kunst, mit der uns 
dies Schicksal als notwendig hingcstellt wird, sondern in der far¬ 
bigen Pracht, großzügigen Wucht und elementaren Leidenschaft des 
Emplindcns wie in der detaillierten Treue einzelner Szenen und .Ab¬ 
schnitte. Wie der Freskenzyklus eines mächtigen Dramas stehen diese 
vor dem Lc.ser und wirken überaus eindringlich. — Wir wünschten 
zukünftigen Werken Br.s eine straffere Organisation und mehr 
Unterordnung des Nebensächlichen; er muß sich mehr vor seinem 
Reichtum als vor seinen Mängeln hüten. 

Ql n b t c i c tt) iieouib: ^'r^äl)(unocii. bem 
überielü bon (Slilfaiüctin«fa][a mib ?jorif (yeorg. Stuttgart, 
Tcntid)e SBcrlag^auftalt. 8« (15G S.) 2.—. 

-: 3m QUbcl unb andere QtoucUcn. bem Sluffiicbeu 

überidu oon (SliÜQtuetmä^fajQ luib ?)orif (licorg. 2. Qtuflöge. (Sbb., 
11)03. 8^ (167 S.) aJL 2.—. 

— —: Qtotiellciu 9tiiö bcni öon ^(lejici öun Struieu« 

fticnia. (lluiDcrjaUOhbUotbcf 3?i‘. 4480.) Scibjig, Sicelam jr. 
12« (107 e.) —.20. 

Eine durchaus unerfreuliche, nicht selten ekle Lektüre, die 
durch ihren rücksichtslü.sen, zerfasernden Rcalismu.s des Elends, in 
allen möglichen Stadien und bei den verschiedensten degenerierten 
Existenzen, nbstußt. Im Anfang imponiert vielleicht die sichere 
Sezierkunst, mit der auch die verborgensten Regungen dargelegl 
werden, wie die Fähigkeit, Stimmungen und Zu.ständc wie Schweigen, 
Ischen, Weinen mit fast .suggestiver Kraft hinzustelien. Bold 
aber merkt man den kalten Manieristen, der alles gleich behandelt; 
der selbst in .seinem lücheln kein Gemüt hat. Eine Ausnahme 
bildet die anmutig-treuherzige Hundcidylle „Kussaka“ in der an 
zweiter Stelle genannten Sammlung, 

^ 0 c f i dicifcf)cfäi|rtc utib anbere dtoticUciu 

5(ii^ bem 3{uffifd)cu überttagcii nnb mit einer SJorbemerfung 
üerjc^cit öon il)Cü. ilrocjcf. (i!ÜtbliotI)cf ber ©ejomtlitcratur be5 
unb Stu^Ianbre. 1713-1715.) D. öcnbcl. 8« (IV, 

173 8.) 9JL —.75. 

Obwohl der Autor, .seinem Pseudonym entsprechend, das 
„bitter“ bedeutet, uns mit mancherlei Schatten iin Leben und 
Charakter der Menschen bekannt macht, so wirkt er doch selbst 
in derartigen Stoffen ganz anders als Andrejew. Er ist eben ein 
Dichter, mit dem kindlichen Einschlag der slawischen Volksseele, 
die in ihm rührenden Ausdruck gewinnt. Zugleich ist er ein mitleids- 
fähiger, gütiger Men.sch, der die Kunst und ihre Jünger liebt, 
verehrt; der die Poesie des mit wenig Genügsamen, die Reize der 
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Vagabundage und der unendlich reichen Natur aus eigener Erfahrung 
kennt. Von der schlichtesten Schilderung irgend eines Wander- 
erlcbnisses bis zur tragischen Wucht eines mit orientalischer 
Schwüle gedrängten Märchens, von der einsamen Träumerei am 
Meer oder in der Steppe bis zum wirren Kneipcnlehcn der GroÜ- 
stadt oder romantischer Zigeunerei reicht seine fein ziselierende 
Kunst, die im kleinsten fast am reifsten und eindrucksvollsten ist. 

SDMr^a: 3)lärcf)cn UPiit (Sitte 

^orfpcfdiidjtc. 5(uö bem 'i|Jofniict)L'ii überfetu öoii 5(lb. Söeifi. 

9h. 444ß.) ihibäig, “lil). SRcclctm jr. (100S.)ä)i. - .20. 

Eine .sentimentale (iesehichte in der Art B. Auerbachs. Die 
Sprache dieser Menschen, wie ihr Fühlen und Denken ist zu 
literarisch. Der Bursche, welcher in .stürmischem Jugenddrang in 
die weite Welt zieht und nach 12 Jahren zurückkehrt, nur um 
im Gehorsam gegen die einseitige, beschrankte und teilweise unge¬ 
rechte Mutter das „Glück“ zu linden, i.st psychologisch unwahr. 
Die Kunst des Ganzen ist gering; als bloüe Lektüre vermag es 
immerhin eine angenehme Stunde zu bereiten. 

® if 9Äiriam: fHnf)cnt»c ^lUtjeÜe. Stuttgart^ 91. ^uit* 

der, 1003. 8" (99 S.) 2.-. 

So sympathisch uns die Perscinlichkeit der Dichterin und 
ihre Werke sind, diesmal müssen wir von ferne stehen bleiben. 
Der Berg — mit einer Sommerwirtschatt, um die sich alle mög¬ 
lichen .Menschen im Laufe einer Saison tummeln — klingt; aber es 
kommt nie zu einem vollen Ton, noch weniger zu einer Melodie 
oder sonstigen in sich abgeschlossenen Klangwirkungen. Das 
sind nur Stimmungscindrückc, Porträtskizzen, die vielleicht während 
eines Landaufenthaltes als .Matcrialsainmlung entstanden, die aber 
alles inneren Zu.sammcnhangcs entbehren und nur blitzartig auf- 
Uuehen: ein literarischer Kinematograph! 

^robctttit^ £eo: 8immcD^omitteI'-Siittum 
töottlicb ^aberev. Oböcäe. öcrim, D. ^antc. 8t> (288 S.) 
9JL 2.-. 

Ein seltsames Buch, das man beim ersten Lesen kaum ganz 
versteht, jedenfalls nicht voll würdigen kann: ein Gelehrter, der 
dichterische Neigungen hat, schreibt „nebenbei“ Stimmungen über 
seine Häuslichkeit nieder; darein mengt sich der Plan, durch eine 
.Art symbolischer Geschichte einen Freund, der eine Geldheirat 
machen will, davon abzubringen und zugleich einem braven 
Mädchen zuzuführen. Die beiden Hauptpersonen linden das Manu¬ 
skript und schreiben je ein Kapitel von ihrem Standpunkt aus dazu. 
Zwischen hinein kommt ein Stück Wirklichkeit mit erneuten Phan¬ 
tasien entlegenster Art; schließlich geht alles gut aus. — Was 
will der Autor damit? Er gibt köstlich humon’ollen Einblick in 
einen Poeten, der aus den .scheinbar vcrschicdcnartig.stcn Elementen 
ein organisches Werk entstehen läßt. Hat man diesen Faden ge¬ 
funden, so erlebt man alles ordentlich mit und da.s scheint uns 
das Beste an dieser amüsanten Arbeit. 

C m p t c b a (^corg ^rei^. b.: Staunt tm ^itben. Berlin, 3B. 
JoiitQiie & (So. 8" (106 S.). 9JL 2.—. 

Die alte und oft schon behandelte Erfahrung, daß Menschen, 
die in Jugendliebe zueinander entbrannt, aber durch äußere Um¬ 
stände nicht zur Heirat gekommen, später sich finden, um nach 
kurzem „Traum“ einzusehen, daß sie doch nicht für das Leben 
zusammenpassen! Alles ist gut behandelt, wie man das bei einem 
so routinierten Weltmann und Schriftsteller nicht ander.s erwarten 
kann; aber nicht mehr als Damcnlektüre für den Landaufenthalt. 

Bloüe Eisenbahnkost, und das nur für die F’'ahrl durch eine 
langweilige Gegend, sind die in jeder Weise harmlosen, unbe¬ 
deutenden Dutzendwaren der nächsten drei Autoren: 

c i in t^ü^cu ber '^artbucfi* 9?pt)c((cn uub 

3fi3^cu. f(^olbid)mibt^ $libIiotbef für imb IRcifc. 53aiib 108.) 
«erlirt, (liiülbldjmibt. 8» (102 ®.) 9«. -.50. 

3ol).: Xic fc^dttflc $rnu. 91obeUen. 9)Ht 3(Iuftra» 
tionen üou Gfaubiu*. Stuttgart, 9(. ^öonj w'i: (So., 1904. 

8" (97 ®.) 9JL 1.50. 

(Reffte in C^rttfi: .^öni^in ber C9cfcUi(|fcit. C^rjähtung. 

ÜJiit ![^Uuftratioiifii Doii D. IßcljcrsSöfgner. (Sbb., 1903. 8" (1.52 S.) 
9)L 2. — . — Dies letztere Opus eignet sich auch als Feuilleton 
für eine Modezeitung und höhere Töchter. 

^a^atebte Sajar iL: <£crliifcf)c (^r^ä'I^luitncii* Ubcric(jt 
Doii ^o\. ^ledmaun. (UnibcrfaDÜÖibliotljcf 9Jr. 4470.) Öeipjig, 
Sieclam je. 12« (109 0.) 9Ä. -.20. 

Der Übersetzer findet hier „echte Proben der schriftstelle¬ 
rischen Eigenart des volkstüinlichen serbischen Erzählers, dc.sscn 
Geschichten in erster Linie getreue Bilder aus dem nationalen 
Leben seines Volkes sein wollen“. Ist das richtig, dann gibt sich 
diese Poesie und ihr Gegenstand ziemlich färb- und leblos. Wir 
nehmen lieber an, daß ein Manko des Dichters, eines schon ver¬ 


storbenen .Arztes, vorliegl. Die Novelle „Werther“, die aber nicht 
spezifisch serbisch ist, gibt den bekannten IVpus psychologisch 
gut und i.st überhaupt das Beste. 

3 cnfcn (drabiua. C£iii poinpcjauifdjeö '^Ijniitafirftüd. 

iJeipötg, e. SJctBiici-, 1903. 8« (152 3.) 9JL 2.-. 

J. schreibt viel, zu viel. In diesem Buch scheint ihn alle 
Inspiration vcrlas.sen zu haben; .selbst die Technik versagt. Die 
Fabel ist so unwahrscheinlich wie möglich: ein junger Archäologe, 
der über einem Relief brütet, findet eine ähnliche Gestalt wie dort 
im Ruinenfeld von Pompeji. Er .spricht mit ihr, trifft sie wieder¬ 
holt und glaubt an ihre nur geistige E.xislonz, bis er von ihr aus 
seiner 3'äu.schimg befreit wird. Das übersteigt die stärksten iTobcn 
der Profcs.sorcnzcr.slrcuthcit in unseren Witzblättern. Das dankbare 
Motiv hätte gerade umgekehrt behandelt werden müssen: daß der 
Gelehrte durch die Wirklichkeit in die Traumwelt getrieben wird 
und schließlich, deren Unrealität erkennend, zum Leben zurück¬ 
kehrt. Daß fast nichts von der wunderbaren Verlorenheit jener 
Ruinen.stadt uns umfängt, ist ein weiteres Opfer, das dies Buch 
uns auferlegt. 

c b c c 3oü: niib anbere Silber «iici 

bem (?i*hJcrbClcbcn. Ücipsig, (^^. S>cbclcr. 8" (121 S.) 9JL 1.—. 

So schabloncnhall wie die zwei Pfarrer, von denen dies 
Buch den nach Seasation ha.schcnden Titel hat, ist auch das 
Übrige gearbeitet. Bei der letzten Skizze glaubt der Verf. schon 
im voraus gegen den A’orwurf des „arg Übertriebenen“ sich ver¬ 
teidigen zu müssen. — Eine ganz wertlose Ware! 

,5curi: Viliaiic. 91110 bem boUäubiidjen 9J?auuffiibt 
ilhcvtvagcu oou (£*(fe Ottcii. 9JHhid)cu, Dv. 3. 9Jiafd}k‘io5fi 
& ßo-, 1903. 8« (2ü0 3.) 9)L 1.50. 

Man fühlt sich hier angemutet wie von den Sagen Kalidasas; 
die märchenhaft reine, weltferne Waldeinsamkeit der Sakuntaia 
mit ihren scheuen, besinnlichen Menschen lut sich vor uns auf. 
Das ist das Beste an der Dichtung. Daß wir nie klar werden, ob 
sic als Sage oder Symbol oder Wirklichkeit gemeint i.st, muß als 
Unzulänglichkeit erachtet werden. Der Sohn eines Einsiedlers 
kommt durch eine verirrte Prinzessin, die er findet, in die Residenz; 
dort Icrni er das Großstadtlebcn kennen und bald verachten. Er 
wird erst wieder glücklich, nachdem er in seine freie Natur 
zurückgekehrt. Das alles wird mit viel Sinn für die Wirklichkeit 
und dichterischem Geschick für die Ausmalung einer bloßen Phan¬ 
tasiewelt entwickelt. Der stark sozialistisch-pantheislische Zug, der 
das Ganze durchweht, läßt es aber nur reifen Leuten empfehlen, 
— für die cs jedoch zuwenig tieferes Interesse haben dürfte, 
Schäfer Wilh.: Gottlieb Mangold, der Mann in der Käse¬ 
glocke. Berlin, Schuster & Löffler. 8« (179 S.) M. 3.—. 

„So nannten die Leute den Baumeister G. Mangold, weil 
sein Haus achteckig war und als Dach eine Glaskuppel hatte. . . . 
Siebenundvierzig Monate schrieb er hier an seiner Lebensgoschichte. 
Es sollte ein Roman der Schuld werden mit feierlichen Ciedanken 
und erlösendem Schluß. .Aber es blieben fremde Lcbensgeschichtcn 
von sieben starken Menschen.“ — Nach christlicher Auffassung 
werden uns nicht alle als „starke“ Persönlichkeiten erscheinen, 
deren Leben sich mit einem Stich in da.s fast gc.spenslisch Düstere 
oder Groteske hier abspiclt; aber menschlich kommt uns jeder 
n«ahc durch die knappe, plastische Modellierung des Dichters, der 
eine geradezu natürliche Begabung für seltsame Menschen und 
deren Schicksale hat. Reife, reiche Kleinkunst für das Ungewöhn¬ 
liche, Dunkle und Unerklärliche im Schuldbuchc mancher Leute, 
die als Narren oder Verbrecher gelten. 

'‘Vr^crUia-^ctiiiaicr k.: ^cutid) dou 

3- D. 3nnnfhborf. SJHliidjcu, ^r. 3- 9)iard)Ictü^fi (So. 8« 
(242 3.) m. 3.—. 

Von dem .Slimmuiig.sgchalt der ersten Skizzen hat das Buch 
seinen Namen. Obwohl sich in ihnen wie in denen des Schlus.ses 
eine überaus leichte und vielgestaltige Phantasie spielend gibt, 
liegt doch der Ilauptwcrt in den größeren Stücken. Rührend er¬ 
scheint der alte Pfarrer Peter in der Kindlichkeit seines hohen 
Alters und gütigen Herzens; tieferschüttert das Schick.sal eines in 
seiner Bedeutung nicht erkannten Künstlers; mächtig erhebend ist 
der „Triumph“ eines Ingenieurs über die reizvoll lockende Sünde. 
Wundervoll wie Orgciton und Mcercsrau.schcn hört sich der 
Hymnus auf Böeklin an. Nicht alles ist durchgekeltcrt und ab¬ 
gelagert, — die Hälfte wäre mehr gewesen, — aber in allem merkt 
der Kenner, daß die Gabe aus guter Lage stammt und der Besitzer 
seine Früchte zu behandeln weiß. Diese .Art slawischer Literatur 
empfinden wir als interessante und wün.schenswcrte Ergänzung 
der iinsrigcn; das Feuer ihrer Begeisterung und Inbrunst ge¬ 
währt ein pruehtvoll farbiges, belebendes .Schauspiel. 

München. i’‘H'’P- 
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QottoBmInne. ^Hrsg. A. Pöllmaiin.) III, 1 u. S. 

(1.) Flichert, Jesus. — v. Kralik, Üb. d. Stellg. d. Kunst zu 
Wissenschaft u. Leben. — Weiß, Kornel Ujejski. — Lieber, Du mit d. 
tiefen Heimweh in d. Seele.— Macke, ICphrems d, Syrers Hymnencyklus 
V. Tod u. Teufel. — Schlögl, Isaias. — Pöllmaiin, Das Kasseler Weih¬ 
nachtsspiel. — Gedichte v. Herbert, Krapp, Helhge, Flaskamp, Verlaine 
(übers, v. Kiesgen). — (2.) Drerup, Was ist Lyrik? — Falkcnberg, 
Hin zu Dante! — v. Kralik, Kategorien des bchönen. — Gedichte v. 
Herbert, Kichert, Miller, Wiikop, Kranich. 

Alte u. Neue Welt. (Kinsiedeln, Benziger.) XXXIX, 15 ii. I(>. 

(15.) Kschelbach, Der Volksverächter. — Zi nk-Maishof, Rauh- 
reif. — Sein, Unser Nachtwächter Promolheus. — Klsner, Athen. — 
Wald, Da.s geheimnisvolle Zodiakallicht. — Durante, Aus dem Dag- 
hestan. — Federer, Recht u. Sinn des Heiligen auf d. Bühne. — (HJ.) 

V. W i n t e r fe I d - W’a rn o w. Die Kirchenruine v. Hoff. _ 

Zobellitz Hanns v., Arbeit. Roman aus d. i.eben e. dtschen tiroßindu- 
striellen. 3. Aull. Jena, H. Coslenoblc, 1D05, k“ (1)21 S.) M. 4.— . 

Ka bis c h Martin Rieh., Lores Beruf. Novelle. Slulig., Strecker & Schröder, 
19(W. 8“ (143 S.) M. 2.—. 

Drucker Rieh., Wege d. Lebens. FJbd., 1904. 8“ (79 S.) M. l.—. 
Llchinger Rieh., Prinzessin Schnudi. Line verliebte Geschichte. Ebd., 

1904. S” (166 S.) M. 2.—. 

L oe wen berg J., Von Strand u. Straße. Gedichte. Ilambg., M.Glogaujr., 

1905. 8’^ tVH, 122 S.) geb. M. 3.—. 

Dr OS te-H ü I sh off Annette v., Ausgew. Gedichte, m. hes. Berücks. von 
Das geistl. Jahr. Mit reichem Buchschmuck. Stuttg., Glaser & Sulz. 
(1905.) 8’' (IX, 145 S.) M. 2.50. 

Alexandris Vasile, Pastelle. Aus d. Hmnän. übertr. v. Konrad Richter. 

BerL, Mayer & Müller, 1904. 8" (40 S.) M. l.--. 

Lenk Marg., Sturm u. Sonnenschein. 2Erzählgcn f. d. Jugend. Zwickau, 
Joh. Herrmann. (1905.) 8“ (198 S.) geb. AL 2.25. 

Fuchs Hanns, Die Hand d. schönen Frau Ines. Die Geschichte e. seit«. 

Leidenschaft. Lpz., W. Köhmann, I9ü4. gr.-8" i 2 lü S. m. Portr.) M. 2.—. 
Wasserburger Paula v., Liebesstürme. 3 Novellen aus d. klass. Hellas. 
Buchschmuck v. Osk. Bruch. Wien, K. Gerolds Sohn, 1905. 8“ (111, 
137 S.) K 2..50. 

Jacobsen J. P., Ge.sammelte Werke. 1. u. II. Bd. (1. Bd.: Novellen, Briefe, 
Gedichte. Verb. Aull. 4. u. 5. Tausend. -- 11. Bd.: Frau Marie (}rubbc. 
Internes aus d. 17. Jhdt. Lpz., E. Diederichs, 1903. 8" (XL\'1I1, 394 u. 
347 S.) ;i M. 4.—. 

Dam Ernst A., lleidezaubcr u. Mädchcnliebe, Roman. BerL, Rieh. Schröder, 
1905. 8» (144.S.) M. 2.—. 

Barsch Paul, Über der Scholle. Gedichte. München, Allg. Verl.-Gescllsch. 
8'* (VlII. 77 S.) M. 2.-. 

Mc Donnell Bodktn AL, Giftmischer u. a. Dcteklivgeschichten. Autoris. 
übersetzg. aus d. Engl. v. Marg. Jacobi. (Kngelhorns Allg. Roman- 
Bibi. Eine Auswahl d. besten mod. Romane aller Völker. 21. Jhg., Bd. 1.) 
Stuttg., J...lvngelhorn, 1904. 8' (160 .S.) M. —.50. 

Jahrbuch, Österreichisches. Für d. Ö.slerrcich, Volksschriften-Verein 
hrsgg. u. eingcleitet v. Frh. v. Helfcrt. .\XL\. Jhg. Wien, Kubasta 
& Voigt in Komm., 190.5. gr.-8" (II, 320 S.) 

Schillers Säintl. Werke. Säkular-Ausg. in 16 Bden. Hrsgg. v. Ed. v. d. 
Hellen. XL—XV. Bd. (XL, XII.: Philosoph. Schriften. Mit Einl. u. 
Anmerkgen v. O.sk. Walzel. l. u. 2. Teil. — XllL—XV.: Mistor. 
Schriften. Mil Einl. u. Anmerkgen v. Rieh. Fester. 1.—3. Teil.) Stuttg., 
J. G. Cotta Nachf. gr.-8" (LXXXIV, 338 u. III, 408 S. — XL, 324; 111, 
4.')4 u. III, 464 S.) ä Al. 1.20. 

Goethes Sämtl. Werke. Jubil.-Ausg. in 40 Bden. IX. Bd.: Zeitdramen, 
Gelegenhtsdichtgen. Mit Einleitg. u. Anmerkgen v. Otto Pniower. Ebd. 
gr.-8“ (XII, 450 S.) M. 1.20. 

Heyse Paul, Romane u. Novellen. Wohlfeile Ausg. l. Serie: Romane. 
8 Bde. (40 Lief.) — 2 Serie: Novellen. Lief. 1—22 (vollsl. in 60 Lief.) 
Ebd., 1902—1904. 8« ä Lief. M. —.40. 

Bau mann, Pflücke d. Leben! Gesichte. Berlin-Charlottenbg., Alodern- 
Pädagog. u. Psycholog. Verlag, 1904. 8“ (128 S.) AL 1.— (Volksausg.). 
Najmäjer Marie v., Nachgelass. Gedichte. Wien, W. Braumüller, 1905. 
8« (VI, 155 S.) K 3.—. 

DerSchul-LudwIg. Eine Erzählg. f. Kinder. Hrsgg. vom Onkel Ludwig. 
1. Bdch. 2. Aull. (Aus d. Leben u. für d, Leben. Neue Volks- u. Jugend¬ 
schriften. Hrsgg. V. Onkel Ludwig. 11. Abt. Kinder-Schriften. 1. Lief.) 
Donauwörth, L. Auer, 1905. kl.-8“ (114 S. ill.) geb. AL —.,50. 
Spielhagen Friedr., Romane. Neue Folge. Lief. 7—50 (Schluß). Lpz., L. 
Staackmann. 8** (I. Bd. S. 385— 598; II. Bd. 410 S.; III. Bd. 490 S.; IVL Bd. 
493 s.; V. Bd. 462 s.; VI. Bd. 364 S.; VH. Bd. 399 S.) ä Lief. AL—.35. 
Becker Käthe van, Glücksklee! Vier Sommergeschichlen. Wismar, Hin- 
storff, 1904. 8" (111, 299 S.) geb. M. 1.—. 

Cornelius Peter, Gedichte, gesamm. u. hrsgg. v. Adf. Stern. (Petci- C.s 
literar. Werke. 1. Gesamtausg., im Auftr. s. Familie hrsgg. IV’. Bd.) 
Lpz., Breilkopf & Härtel. 1905. gr.-8" (1.1, 422 S. m. Bildn.) Al. 5.—. 
delle Grazie .\1. E., Sämtl. Werke. IX. Bd. (Theiß u. Donau. Erzählgen 
aus d. Ungarland. 2. Aufl. — Dichter u. Dichtkunst. Vorträge. Er- 
innergen, Studien.) Ebd., 1904. 8'' (HI, 204, 192 S.) M. 2.—. 

Ludwig Otto, Zwischen Himmel u. Erde. Erzählg. 1.—3. Tausend. (Hambg. 

Hausbibliothek,)/Hambg., A. Janssen, 1904. 8'* (22.3 S.) geb, M. 1 .—. 
Stillings, Ilcinr., Jugend, Jünglingsjahre u. W’anderschaft. Eine wahr¬ 
hafte Gc.schichtc v. ihm selbst erzählt. (Hambg. Hausbibl.) Ebd., 1904. 
8” (\TH, 270 S.) geb. AI. 1.—. 

Fraungruher Hans, Poet. Legenden. Ausgewahlt aus d. Schatze dtscher 
Dichtg. Einsiedeln, Benziger & Co., 1905. kl.-8*’ (224 S.) M. 3.—. 
Reuter Fritz, Ut de Franzosentid. Ausg. f. d. Jugend, veranstaltet v. d. 
Literar. V’ereinigg. d. Berliner Lehrervcreine.s u. d. vVllg. Plattdeut- 
.schen Verbandes. Mil e. Biogr. d. Dichters v. Hm. Jahnke, dem Por¬ 
trät Fritz R.s u. 0 Vollbildern v. Otto Emil Lau. Wismar, Hin^to^ß', 
I90-I. 8“ (XXXIV^ .324 S.) geh. M. 2.—. 

Wladiczeck Regina v.. Die Grausamkeit, e. erot. Passion d. Weibes. 

Dresden, C. Sloll, 19ül. 8*’ (167 S.) Al. 4.—. 

Bcrnard Jean, Unter Ruinen. Kriminal-Roman. 2. Bde. [Dabei: Ein 
stummer Zeuge. Eine Kriminalgeschichle v. R. VV'aldheiin.) Mühlheim 
a, R., Jul. Bagel. 8“ (112 u. Ilü S.) M. —.60. 

J a c o b s e n Friedr., Moor. Roman. Lpz., Ph. Reclam jun. R“ (279 S.) AI. 3.—. 
Reuter F'ritz, Sämtl. W’ke, Vollst., kritisch durchges. Ausg. in 18 Bden. 
Mil e. Biographie d. Dichters u. m. Kinleitgen hrsgg. v. Prof. Dr. Karl 
FTiedr. .Müller (Kiel). Als Beigaben 5 Bildnisse, 9 Abb., e. Brief als Hand¬ 
schriftprobe, sowie c. volLst. Reuter-Lexikon. Lpz., Max Hesse. (1905.) 
8« (160, 109. 122, 167, 143, 170, 118, 176, 216, 244, 239, 248,224, 264, 216, 
269, 123, VH u. 175 S.) in 4 Bde. geb. M. 6.—. 


(Preisausschreibung.) Der Nibelungen-Dcnkmal- und 
Volksscliauspiel-Vercin „Bechehircn in Wien“ in Pöch¬ 
larn schreibt einen (von der Gemeinde Pöchlarn zur Auszahlung 
gelangenden) Preis von 5(XX) K (nebst 6 Prozent Tantieme der 
Bruttoeinnahme von jeder .Aufführung) aus für ein in der Haupt¬ 
sache durch Darsteller aus dem niederösterrcichischen Volk dar¬ 
stellbares VülksschauspicI aus dem Nibclungcnsagen- 
kreisc, mit besonderer Berück.sichtigung der in den öster¬ 
reichischen Donaulandern (Pöchlarn, Melk, Wien) spielenden V’or- 
gänge. Für die zwei nächstbesten Stücke sind Ehrenpreise in Aus¬ 
sicht genommen. Termin der Einsendung: 1. Januar 190(5, Preis- 
zuerkennung: 1. Oktober 1906. Die Manuskripte (in Maschinschriff) 
sind an das Bürgermeisteramt Pöchlarn anonym (an Stelle de» 
Vcrfa.ssernamcns ein Kennwort) cinzusenden; ein Kuvert, das außen 
das gleiche Kennwort trägt, innen Name und Adresse des Dichters 
angibt, ist an den Vereinsprä,sidenten, k. u. k. Truchseß Osk. v. 
IlocITl (Wien, II. Darwingassc 34) zu übermitteln. 


JDeis 


Verlagsverzeicbnis für 1904 von 
Wilhelm Engelmann in Leipzig 

mit Inhaltsangabe der Zeitschriften ist 
erschienen und durch die Sortiments¬ 
buchhandlungen, wie auch unmittelbar 
vom Verleger umsonst zu beziehen. 


Verlag der k. u. k. Hof-Buohdruckerei und Hof-Verlags- 
Buchhandlung Carl Fromme, Wien und Leipzig. 


Der Cotentanz. 

Ein Ganz- und Singspiel in drei 
HuFzügen. 

Noch einer schlesischen Soge von Max Morold. 

In Musik gesetzt von J. Reiter. — Mit Titclzeichnung von 
F. Dorsch. — Preis K 1.20. 


Zu beziehen durdi Jede Buchhandlung sowie direhf durch die 
Verlogshondlung. 


KUSCHEES 


in Zink-, Kupfer- und Messing- 
Ätzung für wissenschaftliche 
und belletristische Werke, Zeit- 
schriken etc. Photocbemigr. Kunstanstalt Köok * Hatlanek, 
Wien, II. Schiffamtsgasse 12. 


Alle im „Allgemeinen Literaturblatt“ besprochenen Werke ] 
sind zu beziehen durch 

Wilhelm Frick 

k. u- k. Hofbuchhandlung 

Vollständiges Lager neuer und älterer Werke aus allen | 
Wissenschaften. 

Kataloge gratis und franko. 
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HERAUSGEGEBEN DURCH DIE ÖSTERREICHISCHE LEO-GESELLSCHAFT. 
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INHALT. 

Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

Uriarte E., Cnlalogo razonado de obras anöni- 
mas y seudonimas de nutorcs de la comparun 
de Je.süs. I. (Dr. Hanns ßoh a 1 1 a, Amanuensis 
a. d. I.^niversiiats-Bibliothek, Wien.) (loi.) 

Pfannkuche Dr., Freie öffentliche Bibliotheken 
und Lesehallen. (UlS.) 

Theologie. 

Schmitt A., Zur Geschichte de.s Probabilismus. 
(Hofrai Dr. F. M. Schindler, Prof. u. dz. 
Rektor der Tniversität Wien.) 

Gutjahr F. S., Die Glaubwürdigkeit des Irenäi- 
schen Zeugnisses über die Abfas.sung des 
V erter. kanonischen Evangeliums. — Joh. 
HauUleitcr, Zwei apostolische Zeugen 
für da« Johannes-Evangelium. (Theol.-Prof. 
Dr. P. Erasmus .Nagl, Heiligenkreuz.) iio?».) 

Jeremias A., Das Alle Testament im Lichte des 
.'ilten Orients. ^Univ.-Prof. Dr. Jos, Rieh er, 
Prag.) (löö.) 

Ochser Sch., Judentum u. Assyriologie. (Studien¬ 
direktor Dr. Joh. Doller. Wien.) (107.) 

SBrbcT 3.. 3h>a)t00Stbanfen unb in 

poftoral pjndiiatrifcber ^jcuttcilung lüw.) 

3tinoeber ftc , Tic fluf öcr ftan^cl. «Tr. 

Schi Hing, »Ictietcnt am f. ^iU)clm«ftifL 
lübingen.) (107.> 

Philosophie. Pädagogik. 

Wartenberg M., Das idealistische Argument 
in der Kritik de.s Materialismus. — VV'. F rey- 
tag, Die Erkenntnis der Auüenw'elt. (Univ.- 
Prof. Dr. A. Michelitsch, Graz.) (lOS.) 

Bullinger A., G. W. F. Hegels Phänomenologie 
des Geistes. (Dr. W. Koch, Repetent am k. 
Wilhelmssiift, Tübingen.) (Ifi9.) 

«Inina 5^.. Tai ©erben unb btc l'ebrr Skieft» 
fdjes. (Unlb. '^rof. Xr. 6. Sepbl, ©icit.) (ina.) 

Wundt W., Einleitung in die Philo.sophie. — Jyr, 
llaulfen, Einleitung in bic 'iUbilolopbic. (091.) 

IMefc 2D.. ^anbburi) bei Üläbcbmfdmgei. (T^eol.^ 
Tr. ft. fltöifer, ä)(autern in ■£!.) (109.) 

Geschichte. 

A* i n b tt e r T^., ©eltgefd}t(t)te jeit bcc ^olfemtanberung 
III. — Terj., (ücifhichtgöbilojobbi«. (Tr. (e 
^ilbeb raub, Snüncbcit.) (170.) 

\'aler M.. Die Beziehungen der III Bünde zu 
Tirol während der Regierung der Erzherzogin 
Claudia u. des Erzherzogs Ferdinand Karl 
1032—32. (Hofrat ITniv.-Prof. Dr. Jos. Hirn, 
Wien.) (171.) 


Sri eitnerfi fel jraljfben Stube unb Tetmolb in b. 3 
ift48—.50. (i'rof. Tr. 9lnt. Sieder, ©ien.) (172.) 

Urkunden buch zur Gülerverwaltung der 
Universität Frankfurt a. O., hrsg. von Emmy 
W'sberg. (.Prof. L. König, S. J.. Kalksburg.) 
iI78.;i 

Ziekur.sch Joh., Die Kaiserwahl Karls Vi. 
(1711). (H.) (173.) 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Grundriß der iranischen Philologie, hr.sg. v. 
W. Geiger u. E. Kuhn. II, 5. (ITniv.-Prof. 
Dr. Joh. Kir.sle, Graz.) (174.) 

Zomaride.s E., Die Dumba’sche Evangelien- 
Handschrift vom J. 1220 . (Prof. Dr. A. Lutz, 
Oberhollabrunn.) (174.) 

Jantzen Herrn., Literaturdenkmäler des n. u. 
l.'). Jahrhundert.s. (Hofrat ITniv.-Prof. Dr. A. 
E. Schönbach, Graz.) (IT.'V.) 

©u ft mann i^uü., ^0erl)anb (Sbradibummbeiten 
(Cr. ©I.) ti:.5.) 

Le Tra il u c t c u r. — The Translator. Halh- 
monal.ssclirift. i,l70.) 

Benselers Griechisch-deutsches Schulw’<irter- 
buch, bearb. v.A. Kaegi. — Autenrieths 
Schulwörterbuch zu den homerischen Ge¬ 
dichten, bearb. v. A. Kaegi. (170.) 

Kunstwissenschaft. 

Lübke W., Grundriß der Kun.stgeschichte. 1\’. 
y. (Dr. Jos. Neuwirth. Prof. u. dz. Rektor 
der Technischen Hochschule, Wien.) (177.) 

91 oller Tetbnif b«r iKabteruiig. (l'ubtb. 9)1 i(ha 
tef, ©ien.) (17«.) 

Briefe hervorragender Zeitgeno.ssen an Franz 
Liszt, hrsg. von La Maru. IH. (Prof. Dr. 
Egon V. Komorzynski, Wien.) (179.) 

Länder- und Völkerkunde. 

töaurrS.. 91ad) 3bonien uiib Portugal. (Oinmn.s 
Ticeftot ©t. :öl u mauer, Äloffcrnfuburg.) (179.) 
Die astronomisch-geodätischen Arbeiten 
des k. u. k. miltlar-geographischen Institute.s 
in Wien. XX. — Mitteilungen des k. u. k. 
militär-geographi.'ichen Institutes. X.XH. (Pz.) 
(180.) 

Ilartlebens Illustrierter Führer durch Dalma¬ 
tien. (IHO.) 

Rechts- u. Staatswissenschaften. 

Wilutzky Paul, Vorgeschichte des Rechtes. I. 
(Univ.-Prof. Dr. A. Koch, Tübingen.) {l«l.) 

UoHa iltiigi, Tie erften (Slemcnte ber ©irfftbaftti- 
lelir«. {3of. löicberlad, S. J.. Xiof. an brr 
Wccoorianiitben Uniberftiät in Slom.) (i«l.) 


Peabody F. G-, Jesus Christus und die soziale 
Frage. (R.) (1H2.) 

»elUr ?Fra^, Tic ®erf(fi«lbung bed ^odiRifted 
ttoiiftan.t im ,14. u. 13. ^flbrliunbcct. (r.) (l«2.i 

\'rba Rud., Österreichs Bedränger. — ®Hd). 
'ßadjllcr. Tie3>H«l>et SoSiolbemofratie uab bie 
liberalen 3®ccn. — 0 Uarbonoriu-g, ttaim u. 
urf irt) für c nc Sirbfltecbimegimfl ouf fotbolifdjtr 
WriittbIa 9 ecmtrcten;^(Umo.’'iJtof. Tr ft. ^Ügeu» 
reiner, 'ißrag.) (1H2.) 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Krazer Ad., Lehrbuch der Thetafunktionen. 
(Ing. Rud. Pozdena, Klosterneuburg.) i IH3.) 

Thome Dr., F'lora von Deutschland, Österreich 
und der Schweiz in Won und Bild. I II. 
vProf. P. Rafael H o c h wa 11 n e r, Seiten¬ 
stetten.) (1S4.I 

Sc^cincc löait be4 ©eltnlI4 (1K4.) 

Medizin. 

^l^oUalOof" Tat) ftinb bil (^bc be4 4. ijebrtt«* 
fahrt«, (i^rimariue Tr. Dlloi« («ruber, ffiit*«.) 
(!«.■».) 

Hoche Dr., Arzt und Hebamme. (Dr. Emmerich 
Klim, Wien.) (!«.».i 

Technische Wissenschaften. 

Graetz Ludw., Die Elektrizität und ihre An¬ 
wendungen. (C.) 1180 .) 

Militärwissenschaften. 

Lahres R. v., Politik und Seekrieg. (S.) (187.) 

Schöne Literatur. 

9Rün ftetfd)tr 9Ruf( nalmanad) 190t, ^r«g. uon 
®. Sfbmiß. — ‘i)lufen'’9lImQnötb bculfeber 
:{) 0 thfd}flIer 1904 . (i'ubm. Uinbtn, ftöln.) (i««.) 

Uirfd) (I., (ltebi(t)te. (l*. ftieegen, ftöln.) ( 188 .) 

OartUben O. t^., «Ingeln« Stltfiu«. (iö- (SUmenj, 
ITeiWig.) 

9JIÜl[ec fian«, Ter («arten be« L'cbend. @ine biblijdir 
Ti(f)tung. (.'fjrof. Tr. 9llb. L'emberg.) 

(189.) 

Przybyszewsk j Sl., Schnee. (Prof. Dr. A. 
Zirper, Lemberg.) (189.) 

Vo n Versai 11 es nach Damaskus. Ged.'inken 
eines Laien. (M.) (189.) 

3 ofef 9$tItor b. ©dieffel. ®lätter ber (Stinneruug 
an bie (Sntbüffung feine« Tenfmal« ouf 9lggflein 
1903. («cleitet uon ©. ®ojbepa. (®rof. Tr. ßgon 
0 . ft omor jhnefi, ©ien.t (l«9.) 

* * * 

Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. 

Verzeichnis eingelaufener Bücher. 


Allgemeinwissenschaftliches. BibliotheRs- 
wesen. Sammelwerke. 

Uri arte P. J. Eug., S. J.: Catalogo razonado de obras 
anönimas y seudönimas de autores de la compania de 
Jesus perlcnecientes ä la antigua asistcnciu aspauola: con un 
apendice de otras de los mismos, dignus de especial cstudio 
bibliogrdlico (28 sept. 1540—10 ag. 1773). Tomo I. (A —O). 
■Madrid, Siiccsorcs de Rivadeneyra, 1(104. 4' (.\XX1I, .520S.) 10.M. 

Der Bibliograph ist bezüglich der spanischen Lite¬ 
ratur auf ein Minimum von brauchbaren Hilfsquellen und 
Nachschlagewerken angewiesen und wird jeden neuen Be¬ 
helf dankbar entgegennehnien, um so lieber, wenn er in 
solcher Form gegeben wird wie das vorl. Werk. Bäcker 
und Sommervogel haben dem Verf. auf dem Gebiete der 
Jesuitenliteratur im allgemeinen und der anonym und 
pseudonym erschienenen jesuitischen Schriften im beson¬ 


deren sehr gut vorgearbeitet und U. ist ihren Spuren ge¬ 
folgt. Kr benutzte nicht nur gedruckte Werke, sondern auch 
im Manuskript überlieferte .Arbeiten in reicher Anzahl, 
wie das Quellenverzeichnis (12 Quarlseiten) ausführlich 
angibt. Das Buch umfaßt die in spanischen und anderen 
Sprachen geschriebenen Werke spanischer Jesuiten, führt 
die Titel ausführlich und textgetreu an, gibt die IXisung 
des Anonyms, respektive Pseudonyms, und schließt daran 
kürzere oder längere Anmerkungen über andere Ausgaben, 
Übersetzungen und sonstige auf Buch oder Autor bezügliche 
Daten. Rühmend hervorzuheben ist der reine Druck wie 
die splendide Ausstattung (1.512 Titel auf 526 Seiten) 
und die Verläßlichkeit des Textes, eine bei derlei Arbeiten 
nicht genug zu rühmende Eigenschaft. 

Wien. H. Bohatta. 
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Pfannkuche Pastor Dr. (Osnabrück): Freie Öffentliche 
Bibliotheken und Lesehallen. 2. Tausend. (Sozialer Fort¬ 
schritt, Hefte und Flugschriften für Volkswirtschaft und Sozial¬ 
politik. Kingcleitet von Prof, Dr. W, Sombart und unter Mit¬ 
wirkung erster Sachkenner für Gebildete aller Kreise geschrieben. 
Nr. 21.) Leipzig, Felix Dietrich, ltKJ4. 8*^ (16 S.) M. —.15. 

Pf. will in seiner .Schrift der Arbeiterschaft zu Hilfe kommen 
und tritt für Gründung von öffentlichen Lesehallen ein, die von 
.seiten der Stiidtcverwaltungen in allen Orten zu errichten wären, 
wo eine größere bildungsbedürftige Bevölkerung sich vortindet. 
Die Bibliotheken sollen aber weder den gelehrten noch den be¬ 
stehenden Volksbibliotheken gleichen, sondern als Hildung.s- 
bibliotheken, von einem wissenschaftlich gebildeten Bibliothekar 
in einer Zentrale geleitet, in ihren P'ilialen jedermann ohne Sicher¬ 
stellung, ja ohne .Ausweis der Person gute Bücher — in erster 
Linie Unterhaltungslektüre, dann aber auch fachliche Fortbildungs- 
schriften und vorzugsweise geschichtliche Werke — zum Gebrauch 
im Institut und zu Hause bereitstellen. Die Arbeit bietet nichts 
neues, — denn alle heute bestehenden besseren Volksbibliolheken 
sind bereits ähnlich eingerichtet, wenn sie auch nicht, und mit 
vollem Recht, auf dem geforderten parteimäßigen Standpunkt stehen, 
— wird aber als Propagandaschrifl ihre Dienste tun. 


Hlttor.-pollt. Blättsr. (München.) CXXNV, Ü u. 6. 

O.) Paulus, Das Beichtgeheimnis u. d. Doppelehe Philipp.s v. 
Hessen. — Mod. Philnsophiefor.schg. u. Christentum. — Heü. Der konfe>s. 
Charakter d. bayr. I’niversitäjen. — Pfleger, .Aus Luise Hensels letzten 
Tagen. — Kin Jahr d. polit. Cberraschgen. — D. Negerfrage in d. Ver. 
Staaten. — Looshorn, Kloster Kaufungen. — (6.) Aufklärg. u. Liberalis¬ 
mus. — A’erhältnis d. russ. Kirche zu Altkalholizism. u, Anglikanismus. 

— Rußld. u. d. Revolution. — Kirchenpolil. Ausblicke. — Naturstudium 
u. Christentum. 

Deutsche Rundschau. (Ilrsg. J. Rodenberg.) XXXI, u. (j. 

(.’i.) Zahn, Verena Stadler. — ElHnger, K. v. Wildenbruch. — 
V. Blume, Staat u. Ge.sellsch. in e. großen Kriege uns. Zeit. — v. Oppeln - 
Hronikowskv, Die Neuausgrabgen auf d. Forum Romanum. — Heß, 
Aus unverüff. Briefen u. Schriften Tolstois. — Sc h in i d t - Rim p 1 e r, Die 
Erblindg. Erwachsener. — Graf Vay, Tokio. — Kit ge r, Die neue .Macht- 
verteilgr am Stillen Ozean. — Hampe, Ein Brief v. D. Kr. Strauß. — Graf 
J. A. V. Hübner. — Die „Vo.ss. Zeilg.“ — (ö.) Schulz, Fr. Chr. v. Schleswig- 
HoIstein-Sondcrburg'Augustenburg u. Schiller. — Philippson, Land u. 
See d. Griechen. — Schwoner, Gold u. Prosperität. — Genscl, Don D. 
X’elasquez. — Im „Roten Spatz“. — v. Bunsen, Ein Gerücht. — Geest. 
Die militar. Bedeutg. d. Niederlde f. Dtschld. — ICgclhaaf, Das Leben 
Luthers. — Lassor, Die Welt als Tal. — Die Aussichten d. Automobils. 

— Meyer, Begegngen u. Erinnergsblätter. 

Literar. Warte. (Hrsg. A. Lohr.) VI, .'i u. H. 

(ö.) Schneiderwirth, Ungedr. Lieder u. Briefe v. Luise Henscl. 

— Lohr, Bog. Goltz. — Aus Goltz’ Schriften. — Kiesgen, Neue Lyrik. 

— Popp, Kunstliteratur-Bericht. — Thalhofer. Für d. Jugend. — Eine 
kathol. Zentralbibliothek f. Dtschld. — (tJ.) Behr, Adb. v. Hanstein. — 
Schmidt, Kleist- u. Grillparzer-Studien. — Oldenburg, Ein Schulidyll. 

— Lohr, Neue Schriften z. Litgesch. — Conte Scapinelli, Neue Er- 
ziihlgsliteratur. — Dreyer, Dorfnovellistik in alter u. neuer Zeit. — 
Wurm, Das Lebendige u. V’ergängliche in Ibsens Werk. 

Deutsche Arbeit. (Prag. C. Bellmann.) IV, 5 u. 6. 

(6.) Llppert, Das Wesen d. „Dtschen Rechts“ in Böhmen. — 
Dtsche u. Tschechen in d. Lt^nfallversicherg. d. Arbeiter in Böhmen. — 
Her neck, Böhmen als geogr. Einheitsbegrin. — Kychnovsky, Böhmen 
in d. neusten Musikliteratur. — van Oesteren, Schiffe, die sich nachts 
begegnen. — Horejsch, Der alte Nußbaum. — (G.)Schmid, Üb. d. Pro¬ 
bleme d. Kunstgeschichte. — Kosch, Ed. Mörike. Lenz, Eine neue 
Sprachenkarte v. Böhmen. — Salus, Das Meerweibchen. 

Der Türmer. (Hrsg. J. Frh. v. Grotthuß.) V’Il, 5 u. ü. 

(5.) Dehn. Die gelbe Gefahr. — Dose, Vor d. Sündflut. — Engel, 
Montesquieu. — Ewald, Pastor Jespersens VVeihnachisabend. — Peters¬ 
dorff, A.v.Stosch. —Rügge, Beschauliches u. Erbauliches. — Poppen¬ 
berg, Schicksalsdrama. — (C.) Kötschke, Herrenrecht u. Gesellschafts- 
recht. — Storck, Menzel. — Biedenkapp, E. Abbe. — Petersdorff, 
Schriften üb. alte u. neue Gemeinwesen. — Poppenberg, Altengl. Theater. 

— Kliemke u. Ileman, Persönlichkl. — Falke, Die mod. Weltanschau¬ 
ung u. d. Drama. 

La civiltb cattoKca. (Rom.) L\’l, 1309—1314. 

(1309.) Pa vis sich. Per l’anno nuovo. L'Italia al bivio. — De 
Cara, Razionalismo e ragione. — Rinieri, Vienna eRomaun secolo dopo 
la celebrazione del congresso di Vienna. — Bartolt, Attraverso il mondo. 
Clara Hood. Sloria di un’ anima. — Brandi, Lezioni di Diplomazia ec- 
clesiastica. — (1310.) P avissich, II centro sociale c l’unita dei caltolici 
italiani. — Polidori, ürigine apostolica d. verila dogmatiche. — Murii, 
Arte e morale nella critica Ictteraria. — De Santi, A Londrn. — Brtca- 
relli. Storia d’un monumento artistico all’ Immacolata. — Prat, II III. 
vol. d. versione copto-sahidica d. Bibbia. — Bai Ile, L’„Aclion populaire“ 
in Francia e le sue pubblicazioni. — Grisar, \’cscovi di campagna e 
corepiscopi. — (1311.) Pavi.ssich, 11 carailere politico del Centro germa- 
nico. — Zocchi. La poesia di Giov. Marradi. — Rinieri, Gli Archiv! 
imp. di Vienna. Una visita allo Spielberg. — Gallerani, II dubbio in 
religionc. — (1319.) Brandi, I Cardinal! di S. R. Chiesa n«l diritlo pubbl. 
ilal. — La pedagogia alla mostra di S. Louis. — Tacchi-Venturi, 11 I. 
vol. d. Atti Tridentini per cura d, Societä Goerrcsiana. — De Santi, Le 
Melodie gregor. e il Grammofono, — Pavissich, Una nuova enciclopedia 
teoretico-politica. — (1313.) Zocchi. Lacronaca del male e il giornalismo. 

— Pavissich, Deila popolaritä nell’ azione cattol. — L’arte alla mostra 
di S.-Louis. — Baille, Scienza e religione. — De Cara, La bibbia e 
l’Egitto. — (1S14.) Polidori, I nostri quattro evangeli. — Rinieri, La 
secolarizzazione degli .siati eccles. della Germania per opera del primo 
Console l«ü2—05. — Marti, Rassegna letleraria. — Tacchi-Venluri, 
Gli atti e documenli della definizione dell' Immacolata. — Zocchi, Due 
poeti sacerdoti. 


Luschin v. Ehengreuth Hofrat Prof. Dr., Die Universitäten. Rückblick 
u. Ausblick. Rede, geh. bei d. Rektors-Inauguration an d. k. k. Karl- 
Kranzens-Universität zu Graz um 4. Nov, 1904. Graz, Leuschneri: Lu- 
bensky, 1905. gr.-8“ t l? S.) K —.50. 


Theologie. 

Schmitt Albert S. J.: Zur Geschichte des Probabilismus 

Historisch-kritische Untersuchung über die ersten 50 Jahre des¬ 
selben, Innsbruck, K. Rauch, 18i04. gr.-S“ (188 S.) K. 1.80. 

Sch. stellt sich als Aufgabe, an der Hand der 
Schriften der probabilistischen Theologen aus den ersten 
50 Jahren nach dem Erscheinen der „KxposUio in primam 
secinulae Angelici doctoris'' von Harthol. de Medina im 
J. 1577 die damalige innere Entwicklung des probabili¬ 
stischen Systems festzustellen. Hierbei leitet ihn die .Ab¬ 
sicht, die bekannten Anklagen gegen die probabilistische 
Richtung in der Moralbehandlung speziell dieser Zeit auf 
ihre Berechtigung zu untersuchen; zugleich wird es da¬ 
durch möglich, den neuesten Versuchen z. B. ter Haars 
gegenüber Stellung zu nehmen, welche darauf ausgehen, 
die Mehrheit der älteren Probabilisten iür den Aquipro- 
babilismus in .Anspruch zu nehmen. Sch. zeigt demgemäß, 
wie der Probabilismus als Sj'stem gegenüber dem zu ab¬ 
soluter Geltung geforderten Satze der Tutioristen: „ln 
dubüs pars tutior eUgenda es/“ mit einer Untersuchung 
der Begriffe opinio und dubium und einer genaueren Unter¬ 
scheidung des dubium einsetzt, sich allmählich zur klaren 
Einschränkung jenes Satzes auf das dubium practicum und 
auf Einzelfälle der opinio durchringt, im übrigen aber 
nach und nach für die opinio und das dubium speculalivum 
zur immer sichereren Anwendung jener principia refle.va 
voranschreitet, die indirekt eine beruhigende Gewissens¬ 
überzeugung über das Erlaubte begründen. Der Nachweis, 
den Sch. zu führen unternimmt, erscheint vollständig er¬ 
bracht, daß es den Probabilisten jener Zeit weder um 
die Einschmuggelung laxer Moralgrundsätze zu tun ist, 
noch daß sie einer rein äußerlichen pharisäistischen Ge¬ 
setzlichkeit das Wort reden, daß sie vielmehr von einem 
ganz ernsten Streben nach Wahrheit und Gewißheit be¬ 
seelt sind, „das jeden erlaubten Weg dazu benützt, im 
Spiegel des Gewissens die gerechten Forderungen Gottes 
sowohl, als auch dessen weise Nachsicht mit der Unzu¬ 
länglichkeit unserer Erkenntnis zu lesen“ (S. 175). Neben¬ 
bei fällt aus der eingehenden Behandlung dieser Periode 
rücksichtlich der probabilistischen Frage das Ergebnis ab, 
daß hier zwar der Äquiprohabilismus den von ter Haar 
angenommenen Platz nicht einnimmt, daß aber einer der 
Hauptvorwürfe gegen die Moralbehandlung dieser Zeit, 
sie habe eine prinzipienlose Kasuistik eingeführt, als gänz¬ 
lich unberechtigt erwiesen wird: gerade diese Periode 
hat der bisher vorherrschenden unsystematischen Kasuistik 
ein Ende bereitet, hat die Moralkasuistik auf den psycho¬ 
logischen und dogmatischen Grundsätzen vom mensch¬ 
lichen Handeln und von den Bedingungen seiner Zurechen¬ 
barkeit und sittlichen Erlaubtheit, vom Gesetz und von den 
Voraussetzungen seiner Flrfüllung zur Erreichung des über¬ 
natürlichen Endzieles der Menschen, vom Fundamentaus neu 
aufgebaut und ihr im Anschluß an die altscholastische Moral¬ 
doktrin eine solide Grundlage gegeben. Sch. erwähnt ge¬ 
legentlich öfters das stark verzeichnete Bild der Moral¬ 
streitigkeiten in der römisch-katholischen Kirche seit dem 
16. Jhdt., wie Döllinger-Reusch es uns geliefert haben; 
man darf wohl die vorl. sehr empfehlenswerte Schrift 
als Einleitung zu einer durchgreifenden Würdigung jenes 
Bildes betrachten. 

Wien. Schindler. 
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I. Gutjahr Dr. theol. et phil. V. S., Univ.-Piof. in Graz: Die 
Glaubwürdigkeit des Irenäischen Zeugnisses über die Ab¬ 
fassung des vierten kanonischen Evangeliums. Auls neue 
untersucht. Graz, Leuschner & Lubenskv, 1904. gr.-8^ (VH, 
198 S.) K 0.—. 

11. Haußleiter Dr. Juh., Prof. Ihcol. in Greifswald: Zwei 
apostolische Zeugen für das Johannes-Evangelium. Ein 
Beitrag zur Lösung der Johanneischen Frage. München, Beck, 
1904. gr.-8'* (VI, 58 S.) M. 1.20. 

I. Gutjahr bietet in der vorl. gediegenen Arbeit, die 
sich den Irenäischen Bericht über den Ursprung des Jo¬ 
hannes-Evangeliums zum Vorwurf nimmt, eine dankens¬ 
werte Studie zu den urchristlichen Kirchenverhältnissen 
Kleinasiens, die in neuester Zeit mehrfach erörtert wur¬ 
den. Natürlich handelt es sich in dem Buche, dem Ge¬ 
genstände entsprechend, nicht um eine Schilderung des 
christlichen Lebens in jenen Gegenden, sondern das 
Christentum wird uns in seinen nachpaulinischen Ver¬ 
tretern vorgeführt. Zweck des Buches ist diese Schilderung 
freilich nicht, aber sie ist sein Ertrag. Der Verf. will ja 
nur die Traditionsträger bis auf Irenaeus und damit des 
letzteren Quellen namhaft machen, um so die Glaub¬ 
würdigkeit der Bezeugung des johanneischen Ursprunges 
des vierten Evangeliums durch Irenaeus aufzuzeigen. Er 
führt zu dem Zwecke die unzweifelhaften Aussagen des 
Irenaeus vor, bespricht die modernen Einreden gegen 
deren Glaubwürdigkeit und untersucht sodann die Quellen 
des Irenaeus. Besprochen werden da die kleinasiatischen 
Presbyter, Papias, Polykarp. Das Resultat der Untersuchung 
ist kein neues, aber es wird das bekannte Wissen gut fun¬ 
diert und allen Gegnern Rede gestanden. In dem Ab¬ 
schnitte über Papias wird m. E. sogar des Guten etwas 
zuviel getan. Auch in einigen anderen Punkten möchte 
ich die Auffassung des Verf. nicht teilen. 

II. Haußleiter will aus Joh. c. 21, speziell 21,04 
beweisen, daß die Apostel Andreas (und Philippus) die 
Verfasser von Joh, c. 21 („Nachtragskapitel“) und Mit¬ 
zeugen des Apostels Johannes im Evangelium sind ( 21 , 24 ). 
Der Verf. weiß diese These sehr ansprechend darzulegen: 
zur Gewißheit hat er sie nicht erhoben. Die Lektüre des 
Schriftchens ist sehr zu empfehlen, die darauf verwendete 
Zeit ist keine verlorene. Nur bei der Begriffsbestimmung 
von ^aQTvgia wünscht man etwas mehr logische Schärfe. 

Heiligenkreuz b. Wien. Dr. Erasmus Nagl. 

Jeremias Alfred; Das Alte Testament im Lichte des 
allen Orients. Handbuch zur biblisch-orientalischen Altertums¬ 
kunde. Mit 145 Abbildungen und 2 Karten. I.eipzig, J. C. Hin- 
richs, 1904. gr.-8'> (XIV, .383 S.) M. 6.50. 

Schon durch seine 1903 erschienene Schrift „Im Kampfe 
um Babel und Bibel“ wurde J. als einer der objektivsten Beurteiler 
der im Babel-Bibel-Strcit aufgeworfenen Fragen allgemein anerkannt, 
denn nicht bloß der zünftige Assyriologe, sondern auch der ge¬ 
lehrte, und was vor allem zu betonen ist, der noch gläubige 
Theologe hatte sich hier zum Worte gemeldet; kein Wunder, daß 
man dem angekündiglcn Werke dieses l.eipziger Gelehrten mit 
großer Spannung entgegensah und darin die objektive Beant¬ 
wortung SU mancher in der jüngsten Zeit aufgeworfenen Fragen, 
die Lösung so mancher Probleme erhoffte. Welchen Standpunkt 

J. in seinem Buche einnehmen werde, konnte man schon aus der 
genannten Schrift ersehen, in welcher er die nunmehr so bekannten 
VV'orte gebraucht: „Zehn fettgedruckte Stellen in der Luthcrbibcl 
genügen, um zu zeigen, wie erhaben der GeLst des A. T. über 
Babylon steht.“ So sei denn gleich im vorhinein gc.sagt: J. hat die 
Erwartungen seiner Leser nicht enttäuscht, im Gegenteil sic viel¬ 
fach noch übertrofTen. Sein Buch kann man wohl mit demselben 
Rechte ein Standard work nennen wie Ed. Königs „Im Kampf 
um da.s Alte Testament“ 3. Heft; denn letzteres läßt nicht nur 
den Standpunkt des gläubigen Theologen gänzlich unberücksichtigt, 
sondern es erscheint in vielen Partien als Verteidigung des 
c.xtremsten Panbabylunismus und läßt vielfach die bei einem 


.sulchen Werke unumgänglich notwendige Objektivität vermissen. 
Dagegen hat sich J. im vorl. Werke nicht bloß der äußeren Form, 
sondern auch der Tendenz nach wieder mehr an die ersten beiden 
Hefte von ,,Im Kampf um das A. T.“ angeschlosscn und ist unter 
Verwertung auch der jüngsten Fonschungsrcsultate der .Assyriologic 
im großen ganzen Babel und Bibel gerecht geworden. Die vorl. 
Schrift prä-senlicrl sich mehr als Nachschlagebuch, welches keines¬ 
wegs bei bloß flüchtigem Durchblättern, sondern erst nach ein¬ 
gehendem Studium eine gerechte Würdigung erfahren kann; die 
überaus reichhaltige Arbeit zeigt klar, daß sich einer so schwierigen 
und weitreichenden Aufgabe mit Erfolg nur ein Gelehrter unter¬ 
ziehen kann, der .sowohl die assyrische lätcratur beherrscht, als 
auch Theologe von Fach ist, sie lehrt aber auch nachdrücklich, 
daß heute jeder christliche Theolog und vor allem jeder Bibli.st 
.sich notwendig in eingehender Weise mit dem Studium der 
a.ssyrischen Literatur beschäftigen muß, wenn er nicht den be¬ 
rechtigten N'orwurf der Rück.sländigkeit auf sich laden will. 

Das umfangreiche Material, welches J. in den 25 Kapiteln 
des Buches verarbeitet, kann hier nur kurz skizziert werden. 
Zunächst zeichnet Verf. ein klares Bild der allorientalischen Welt- 
auflä.ssung und bespricht den babylonischen Asiralkult, der das 
gesamte Leben des Volkes beherrschte. Der unleugbaren Tatsache, 
daß auch in der Bibel, namentlich in der Dichter- und Propheten¬ 
sprache, Bilder und Redewendungen in Menge sich linden, welche 
der altorientalischen Mythologie entstammen und zur Einkleidung 
erhabener religiöser Gedanken dienen, wird J. dadurch gerecht, 
daß er die im Anschlüsse an den Wechsel der verschiedenen Zeit¬ 
alter entstandenen Mythen auch für die biblische Geschichte als 
fertig gelieferte Zutat bezeichnet, die für den Schriftsteller dasselbe 
sei, was für dey Dichter die Metrik und die gehobene Sprache, 
für den Maler Schatten und Farbe i.st. Von dieser Grundanschauung 
wird J. in seinem Buche bis zur letzten Seite geleitet und dadurch 
allerdings auch nicht selten auf Wege geführt, auf denen wir ihm 
auch beim besten Willen nicht folgen können. — Eingehend 
werden weiter die Kullorte und die Hauplgestalten des baby¬ 
lonischen Pantheons, die alten orientalischen außcrbiblischen Kos- 
mogonien und vor allem der babylonische Schöpfungsmythus be¬ 
sprochen und darauf der biblische Schöpfungsbericht unter Berück¬ 
sichtigung der babylonischen Parallelen einer eingehenden Unter¬ 
suchung unterzogen. Mit starkem Akzente hebt hier J. die 
Erhabenheit des biblischen Berichtes über jeden heidnischen 
Schöpfungsmythus hervor und konstatiert die „alles Heidnische 
reformierende Kraft der Jahvereligion“. — Es kommen ferner alle 
Fragen zur Erörterung, welche irgendwie mit der Sündcnfall- und 
der Flutcrzählung Zusammenhängen, Fragen, welche bekanntlich 
in jüngster Zeit .sehr lebhaft diskutiert wurden. Verwandtschaft 
der Stoffe hier und dort läßt sich gewiß nicht leugnen; was aber 
J. über dieses Thema ausspricht, kann nicht stark genug betont 
werden: Die Stoffe .sind gewandert, eine literarische 
Entlehnung kann nicht bewiesen werden, und für die 
Religion wertvoll ist nicht das, was Bibel und Babe! 
gemeinsam haben, sondern das, wodurch sic sich unter¬ 
scheiden! — Das 11. Kapitel mit der Untersuchung über die 
Völkertafel, wozu eine eigene Karte angefcrtigl ist, möchte ich 
geradezu ein Meisterstück exegetischer Arbeit nennen; die Resultate 
dieser Untersuchung bewei.scn, daß die biblischen Schriftsteller 
über die politische Geographie ihrer Zeit gut unterrichtet waren. 
— Nicht hoch genug zu werten ist der reiche Inhalt der Abschnitte 
über das vorisraelitische Kanaan und über die Patriarchcnzcit. 
Zwar sind für J. die Patriarchcngestalten idealisiert, über im Zu- 
-sammcnhalt mit den neuesten Entdeckungen in Babylonien und 
Ägypten gibt ihnen J. der modernen Schule gegenüber wieder ihre 
historische Realität zurück, er kommt zu dem Resultate, daß „der 
Hebräer Abraham ganz seiner Zeit entspricht“. — In den folgen¬ 
den Kapiteln werden .spezielle Parallelen zwischen Bibel und Babel 
gezogen, der Reihe nach die historischen Bücher, die l’ropheten 
und die übrigen poetischen Schriften herbeigezogen. Möchte man 
auch hier nicht überall mit dem Verf. übereinstimnicn, so wird 
man nicht sehr häulig in der Lage sein, direkt zu widersprechen, 
wenn nach .1.’ .Ausführungen .so manchen alttcstamentlichen Kull- 
einrichtungen und Gebräuchen „der Nimbus der Originalität“ ge¬ 
nommen wird. Doch gerade hier tritt der wesentliche Unterschied 
zwischen den Untcrsuchungsrcsultatcn zutage, zu welchen Delitzsch 
einerseits und J. anderseits gelangt sind. Mag auch nach J. nicht 
selten Babel das Original für die Bibel bilden, so doch nur in 
der Form, in Wort und Handlung; die babylonische Form dient 
in der Bibel zur Aufnahme eines Inhaltes, der durch seine Reinheit 
und Heiligkeit unendlich erhaben ist über den Inhalt derselben 
Formen in Babylonien. — Es ist wahr, daß J. dem mythologischen 
Einschlag in der Bibel gar oft das Wort redet, aber a limine kann 


Digiti;-:" i:. Gocigle 


Original from 

PRINCETO-N UNIVERSITY 




167 


Nr. 6. — Allgemeines Literaturblatt. — XIV. Jahrgang. 


168 


seine Erklärung nicht abgewiesen werden, und durch dieses Zu¬ 
geständnis wird tatsächlich „auch die vollkommenste Gläubigkeit 
nicht den geringsten Schaden leiden“; cs lohnt sich gewiß auch 
für den Katholiken der Mühe, den Wegen eines Nichtkatholiken 
prüfend zu folgen, dessen Glaubensbekenntnis lautet: Credo Novum 
Te^tamentum in Vetere latere. Rcf. zweifelt denn auch nicht, daß 
künftig jeder Biblist, der zu seinen Arbeiten den „Kampf um das 
A. T.“ (111) verwendet, notwendig auch „Das A. T. im Lichte des 
Orients“ als Nachschlagebuch und zugleich als Korrcktorium zu 
ersterem zur Hand haben muß. 

Prag. Richer. 


Ochser I)r. Sch.; Judentum und Assyriologie. Drei volks¬ 
tümliche Vorträge, gehalten im Vereine für jüdische Geschichte 
und Literatur in Berlin. Berlin, S. Calvary & Co., 1904. gr.-8" 
((>3 S.) M. 2.—. 

Über die bisher erschienenen Bibel-Habel-Schriften fallt der 
V'crf. das Urteil, daß jede dieser Schriften einen tendenziösen 
Hintergrund habe und daß keine „in Objektivität abgefaßt“ sei. 
Jedoch ihm werde man zugeben, daß er „nichts hineinphantasiert, 
.sondern alles sachlich dargestellt“ habe (S 0). Gezeigt soll werden, 
daß einerseits manche biblische Nachricht durch Keilschriflte.vtc 
beleuchtet und bestätigt werde, daß aber anderseits trotz der zu¬ 
tage tretenden Parallelen zwischen dem israelitischen und baby- 
loni.schen Kulte von einer Abhängigkeit des ersteren vom letz¬ 
teren keine Rede sein könne. — Daß Merenptah der Auszugs¬ 
pharao sei, \\ird nicht allgemein angenommen, wie der Verf. 
meint. Neues bietet die Schrift wenig. 

Wien. J. Doller. 


lililiebet fgt. ‘Pfarrer ber .UrciMrrenanflalt ^eggenbotf: 

3toangdacbanCcn unb ^l^onD^Suftänbc in 

l^enctcilund* (SecIforgcrprQpö. Sammlimg 
praftifdier 2:aid)cnbüct)cr für ben föt^olifdicn Älcruö. V.) ‘Pabcr= 
born, ®d)üning[), 1903. 12*^ (VHl, 109 geb. 9)i. --.90. 

Ein erfahrener Mann bespricht hier die der Sache nach wohl 
schon früher gekannten, aber .seit Krafft-Ebing unter dem von ihm 
geprägten Namen „Zwangsvorstellungen“ mehr gewürdigten 
neuraslhenischen Erscheinungen. Das Wesen derselben liegt nicht 
so sehr in ihrem mehr oder weniger absurden Inhalte, als in ihrer 
Unwiderstehlichkeit und Krampfartigkeit, aus welcher die ver¬ 
minderte oder völlig aufgehobene Verantwortlichkeit der davon 
Befallenen, sowie für deren Behandlung und Heilung die Not¬ 
wendigkeit ärztlicher Hilfe und der größten Milde und Geduld des 
Seelcnführers resultiert. 

S tin fl cb c * Stonj: 3!ie 3citunfl anf bet Äonjel. ©ii 

gingDrjeig sut Serroertung ber 3eitnngü= 
leftürc für bte 5ßrebigt. 1. iiiib 2. Saufenb. Stnj, .ftotl)olif(^cr 
ißrcgBctciii, 1904. 8" (XI, 97 ®.) K 1.30. 

Die Idee, die diesem Versuch zugrunde liegt, die Zeitungs- 
lektürc, bez. in der Zeitung berichtete Tagesereignisse für die 
Predigt zu verwerten, ist wohl nicht ganz abzulchnen, zumal 
wenn die hl. Schrift — wie in dem Versuch im allgemeinen — 
zu ihrem Rechte kommt und wenn solche Nachrichten nur aus¬ 
nahmsweise und gelegentlich und in taktvoller Weise, besonders 
ohne Hcreinziehung der Politik, verwendet werden. Einige gute 
Beispiele sind in der vorl. Schrift gegeben; doch finden sich auch 
weniger befriedigende Leistungen, — was begreiflich ist bei der 
angedeuteten Schwierigkeit der Sache, — auch Wendungen und 
Ausdrücke, die nicht einwandfrei sind. Im allgemeinen dürfte zu 
sagen sein, daß die Forderung der Rückkehr zur hl. Schrift zeit¬ 
gemäßer sein dürfte als die dem Versuche zugrunde liegende Idee. 

Tübingen. Rep. Schilling. 


Theolog. Quartalechrilt. (Tübingen.) LXXWII, 2. 

Punk, Didache u. Barnabasbrief — Bebher, Das Prätorium des 
Pilatus. — \V. Koch, Die neulest. Abendmahlberichte. — Kelln er, Noch¬ 
mals das wahre Zeitalter d. hl. Cacilia. — Funk, Ein neues Hermasfrag- 
menl. -- Gatt, Die Mauer des Agrippa. 

Claterclonaer-Chronlk. (Red. Gr. Müller.) X\TI, 191 u. 192. 

(191.) Der sei. David v. Himmerode. — Kloster Piedra. — Die neuen 
Choralhücher des Cist.-(3rdens. — (192.) Das Cislercieiiserinnenkloster 
Krauenthal (VV'ürlt.) — Der Name Cistercienser. 

La Papaute et lea Peuples. (Paris.) X, öS—ö7. 

La rupture entre ie S. Siege ei le Gouvernement franvais. II. Dehats 
a la Chambre. Allocution de SS. Pie X. — Reflexions. 


Beissei Stephan, S. J., Betrachtgspunkle f. alle Tage d. Kirchenjahres, 
in. Bdch.: Der VV’eihnachtsfcstkrcls. 2. Teil. — IV’. Bdch.: Die hl. Fasten¬ 
zeit. 2., verb. u. verm. Aufl. Freibg., Herder, 190.>. gr.-fi" (V’l, 120 S. 
u. X. 171 S.) M. u. l.W). 

Mescliler Mor., S. J.. Die Gabe d. hl. Pflngstl'e.Kles. Beirachtgen üb. d. 
hl. Geist, j. Aufl. Ebd., 1905. gr.-8« (VT, 50(5 S.) M, 3.U0. 


Digjtiz'lbi ' 


Peter.s Norbertus, Liber Jesu filii Sirach «ive Ecclesiasticus hebraicc. 
Secundum Codices nuper repenos vocalihus adornalus addita versione 
latlna cum glossario hehraico-latino. Ebd., 1905. gr.-S“ (XVI, iw S.) 

.M. 3.—. __ 

Der Beweis d. Glaubens. (Gütersloh, C. Bertelsmann.) XLI, 8. 

Dennert, Descendenz od. Konvergenz? — Hohne, Umfang u. An 
d. Bibelbenutzg. in Goethes Faust. — Zöekler, Knglds Apologetik seit 

Ende d. 18 . Jhdts. II. Die Üridgewater Autoren._ 

Corpus scriptorum christianorum oricnlalium, curantibus J.-B. 
Chabot, I. Guidi, II. liyvernat, B. Carra de V’au.x. Pansiis E Typo- 
grapheo Rcipublicac (Carolus Poussielguc, bibliopola, 15 rue Cassette;, 
— Leipzig, O. Harrasuwitz, 1903—04. gr.-8‘'. 

Scripiores .syri. Series tertia — tomu.s IV’.: Chronica minora. Pars 
prior. [Textus: Kdidit Ign. Guidi, — V’ersio: Interpreiaius esi Ign. 
Guidi.] (HI, 39 u. III, 82 S.) -VL 2.— u. —. 80 . 

-. Series secunda — tom. XCTIL; Dionysius bar Fahbi. Expositio 

liturgiae. [Textus: Edidil Hieron. Labourt, — V’ersio; Interpretatus 
est H. Labourt.j (111, 9*) u. IH, 100 S.) M. 'S.— u. 3.—. 

— arabici. Series tertia — tom. 1.; Petrus ibn Rahib. Chronicon orien¬ 

tale. [Textus: Edidit L. Cheikio, S. 1., — Versio: Interpretationem 
olim ab Abrahamo Ecchcllensi institutam tum a I. S. Assemano 
revisam iterum ad lidem arabici textus recognovit P. L. Cheikio 
S. I. Beryti, e typographeo catholico.J (VH, 102 u. VIIl, 174 S.) 
M. 7.20 u. 4.40. 

— aethiopici, Series prima — tom. XXXI: Phil(»sophi abessini |Textus: 

Edidit Enno Littmann, — Ver.sio: Interpretatus est E. Liltmann.j 
(III, 05 u. HI, 67 S.) .VI. .5.00. 

-. Series altera — tom. VT: Annales lohannis 1, Ivasu I, Bak'Zfla. 

(Pars prima. Annales lohannis I.) (Textus: Edidit Ign. Guidi. — 
V'ersio; Interpretatus est Ign. Guidi.j (III, 35 u. 111, 50 S.) M. 3. — 
u. 1.60. 

-. Series altera — tom. XXH: Vitae .sanctorum indigenarum. (1.: 

Acta Marqiirewos.) (Textus: Eddit Karolus Conti Rossini, — 
Versio: Edidit Karolus Conti Rossini.] (III, 51 u. III, 04 S.) M. 2.8Ü 
u. 1.00. 


Philosophie. Pädagogik. 

I. Wartenbörg Dr. M., Prof, der Philosophie a. d. Univ, Ixni- 
berg: Das Idealistische Argument in der Kritik des Mate¬ 
rialismus. Eine kritische .\useinandersetzung. Leipzig, J. A. 
Barth, 1904. gr.-8" (72 S.) M. l.üO. 

II. Freytag VV.; Die Erkenntnis der Außenwelt. Eine 
logisch-erkenntnistheoretische Untersuchung. Halle, M. Niemeyer, 
1904. gr.-8" (III, 146 S.) M. 4.—. 

I. Das kleine, aber gehaltvolle Schriftchen weist 
nach, daß das idealistische Argument, die Materie, nur 
Vorstellung, ein Trugschluß sei und darum gegen den 
Materialismus (vgl. Adickes-Häckel) unwirksam ist. Für 
die aristotelisch-scholastische Philosophie ist das eine 
Binsenwahrheit und in jedem Lehrbuche derselben (vgl. 
Grimmich, Gutberiet, Lehmen, Stöckl) zu finden (vgl. 
auch unter II), während Wartenberg sagt, er habe 
kein Buch angetroffen, dessen „Verfasser auch nur einen 
Zweifel an der Richtigkeit und sachlichen Wahrheit des 
idealistischen Arguments geäußert hätte“ (S. 10). Der 
dynamistischen Auffassung der Materie können wir nicht 
beistimmen, heben aber gegenüber dem idealistischen 
Wahn mit Befriedigung hervor, daß W. an einer von 
unserer Vorstellung unabhängigen Realität festhält. 

II. In echt wissenschaftlicher, sachlicher Weise geht 
Frey tag dem Antirealismus zu Leibe, dessen Wider¬ 
sprüche er aufzeigt. Zwar bemerkt er bescheiden, daß er 
der immer realistisch denkenden Wissenschaft keinen be¬ 
sonderen Dienst erweise. Aber es ist doch sehr erfreulich, 
wenn dem sich so stolz und unfehlbar geberdenden un¬ 
echten Idealismus dann und wann von einem Fachmanne 
ein Spiegelbild seines schwachen Seins vorgehalten wird. 
„Der Realist ist ... . nicht mehr der unter schweren 
Verdachtgründen Angeklagte, der zufrieden sein muß, 
wenn es ihm gelingt, den Richter zur Fällung des non 
Uquet zu bewegen, sondern er hat mit Widerlegung der 
Anklagegründe zugleich die gegnerische Partei ins Un¬ 
recht gesetzt; sein Sieg ist entschieden, es erübrigt ihm 
nur noch, die Dinge so zu ordnen, daß nicht etwa auf 
Grund eines Formfehlers der Prozeß erneuert und ins Un¬ 
endliche verschleppt werden kann“ (S. 3): dieses Sieges¬ 
lied stimmt Fr. im Hinblick auf seine Darlegungen nicht 
oh)ie Grund an. 

Graz. A. Micheiitsch. 
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B u 111 n g e r A., Gymn.-Prof. a. D.: Georg Wilhelm Friedrich 
Hegels Phänomenologie des Geistes behufs' Einführung 
in die Phiio.sophic und christliche Theologie auf ihren kürzesten 
und durchaus leicht verständlichen .Ausdruek reduziert. .Mit 
einem Anhang, Leben Jesu-Schriften betreffend. .München, Th. 
■Ackermann, 1904. gr.-S® (49 S.) .M. 1.—. 

B. ist nicht bloß als rühriger Arislotclcsforschcr, sondern 
auch als eifriger Interpret der deutschen, speziell Hegelsehen 
Philosophie bekannt. In dieser .Schrift faßt er Hegels „Phänomeno¬ 
logie des Geistes“ in kurzer und klarer Disposition ihren Haupt¬ 
gedanken nach zusammen. Für den Theologen, der die Zeit des 
Wiederauflebens der katholisch-theologischen Wissenschaft bei Be¬ 
ginn des 19. Jhdts. studiert, ist Kenntnis der Schelling-Hegelschcn 
Philosophie durchaus notwendig. Er wird mit Nutzen zu dieser 
„Einführung“ greifen. Das Vorwort i.st persönlicher .Art und hätte 
füglich Wegfällen dürfen, desgleichen der .Anhang, der eine Be¬ 
sprechung, beziehungsweise Empfehlung des „Leben Jesu“ von 
Sepp-Haneberg (4. Auflage, 1902) bringt. Der Übergang vom 
Hauptthema der Schrift zu diesem .Anhang (S. 42) ist denn doch 
nicht logisch. 

Tübingen. Repetent Dr. W. Koch. 

€ 1 1 u tt j Tlr. Sranj; Sa« Serben unb bic gticbric^ 
9itcQfd)C«. (Saniinimtfl gcmcimiütiigct SJorträflc. .^ictaiisflegcbcn 
oont beutfdicit SJefotne jiir Slcrbreitimg gcmctiiitügigcr ftenntniffc 
in 'Jlrog. 3fr. 308.) ipcog, 3- Kalbe in lloutm., 1904. gv.«8“ 
(3. 73-90.) K —.20. 

Der Verf., seiner Herkunft nach ein DcuLschböhmc, vormals 
Dozent in Berlin, gegenwärtig an der Technischen Hochschule 
in Brünn, hat das Kunststück gewagt, auf 18 Seiten ein Bild 
des Entwicklungsganges und der Donkresultatc Nietzsches zu ent¬ 
werfen. Eine Fülle von Material ist auf engem Raume zusammen¬ 
gedrängt, Die Art der Darstellung ist lebendig und glanzvoll, — 
diony.sisch eher als apollinisch. Alit liebender V'crehrung hat sich 
der Verf. in Nietzsches Werdegang und Gedankenwelt versenkt, 
ja so groß i,st die Verehrung und Liebe für den Dichterphilosophen, 
daß sich kaum je und dann ein Wörtchen der Kritik cinschleichl 
und man zum Schlüsse den Eindruck hat, einen Panegyrikus 
gelesen zu haben. 

Wien. Prof. Dr. .SeydI. 

I. Wundt Wilhelm: Einleitung in die Philosophie. 3. Auf¬ 
lage. Mit einem Anhang tabellarischer Übersichten zur Geschichte 
der Philosophie und ihrer Hauptrichtungen. Leipzig, W. Engcl- 
mann, 1904. gr.-8“ (.Will, 472 S.) geb. M. 9.—. 

II. a n 1 f c it $i;of. Stiebt.: Einleitung in bic 'JB^ilofoti^ic. 
12. Sluflage. Stuttgatt, 3- Gotta Ülot^f., 1904. gt.=8" (XVIII, 
4G6 3.) 9». 4.50. 

I. Die Neuauflage von Wundts „Einleitung“ unterscheidet 
sich nicht wesentlich von der in diesem Bl. (XI, 2G3) eingehen¬ 
der gewürdigten 1. Auflage des Werkes. Die Bezeichnung von 
Willmanns Geschichte des Idealismus III als „ultramontanc Partei¬ 
schrift“ hat der Verf. in der vorl. Auflage um einen Grad abge¬ 
schwächt, indem er den I. Bd. des W'erkes „sehr brauchbar“ 
nennt, dagegen sei „der III. Bd., die neuere Philosophie, durch 
den katholischen Parteistandpunkt stark getrübt“. — Im übrigen 
gilt von der „Einleitung“ das in der erwähnten früheren .Anzeige 
Gesagte auch hinsichtlich der 3. Auflage des Buches. 

II. PauIsens „Einleitung“ hat in 12 Jahren ebcnsoviele 
.Auflagen erlebt, — ein Beweis, daß das Buch dem Bedürfnisse 
eines großen Kreises von Lesern entgegengekommen ist und daß 
dieser Kreis sich stetig enveitert. Unstreitig liegt dem inhaltreichen 
Werke eine solche Fülle geistreicher Auffii.ssungcn zugrunde, daß 
cs jedem, der sich mit der Materie befaßt, ein starkes Interesse 
einflößen muß, — auch dem, der auf einem anderen Standpunkte 
steht als der Verf.; dies gilt insbesondere für den 1. .Abschnitt 
über die Probleme der .Metaphysik. Im übrigen ist die Neuauflage 
in allem Wesentlichen ein unveränderter .Abdruck der vorigen. 

i c f c ^anbbuc^ beef ! 302 äbcf)enfc^u^c^. 

befoiibcre für Hsrieftcr unb bic TOtglicber djacitatiüer Scrciuc. 

(G^ar{taö=0(^riftcn. 13. $cft.) greiburg i. Isö., 

beö K^artta^Dcrbaubeä, liK)4. 12" (Vil, 313 S.) geb. 3.—. 

Die sehr fleißige Arbeit gibt einen Überblick über das Gebiet, 
auf welchem die alleinstehenden Frauen tätig sind. Die Dienstboten, 
die Fabriksarbeiterinnen, die Hundelsgehiifinnen und Beamtinnen 
werden in ihrer Schutzbedürftigkeit dem Leser vorgeführt. Dazu 
kommen die Abschnitte über reisende, gefährdete, gefallene und 
gefangene Mädchen. Der Zweck des Buches ist, dem Titel ent- 


.sprcchend, die Notwendigkeit des Mädchcnschutzcs auf all diesen 
Gebieten darzutun, das GeleLstctc zu berichten und vor allem die 
Unternehmungen zu vermehren und zu organisieren. In einer ganz 
vorzüglichen Anleitung zur „Gründung und Leitung“ von Fürsorge- 
vcrcinen lindet daher das Buch seinen .Abschluß. Dasselbe ist für 
Scclsorgcpriester, die heute ihrer PIlicht genügen wollen, unent¬ 
behrlich. Zunächst werden die Verhältnisse von Deutschland ins 
Auge gefaßt. Für eine 2. Auflage wird sich eine grüßere Uücksicht- 
nahmc auf Österreich empfehlen. Die vorzügliche Arbeit von Nawiasky 
„Die Frauen im üsterr. Staatsdienste“ wird dabei für das Kapitel 
über die Beamtinnen gute Dienste lci.stcn. 

Mautern i. St. .\ug. Röslcr. 


Glauben u. Wissen. (Stuttgart, Max Kielmann. ) III, 1—3. 

(1.) Donnert, Gott ist Geist. — Bertling, Das Wesen d. Beligion. 

— Kuhaupl, Ist d. Weltall unendlich? — Kinzci, Der Xaturalismus im 
Drama. — llaarts. Der apologet. Instrukiionskursus in Berlin. — Barth, 
Antworten auf Zweifelsfragen: Das Gebet zu Jesus, — (2.) Steude, Glau¬ 
ben u. VV'issen nach Hebr. 11,1. — liruhn, Z. 200j. 'lodestag Ph. J. 
Speners. — (3.) Fürer, Brot. — Frochlich, Zwcckmäliigkt., Selbstzweck 
u. Fndzwcck im Lichte d. Kntwicklgslehre. — Dennert, Die Stclig. de.s 
Menschen im Weltall. — Petroff, Gedanken vor Leonardos „Abendmahl“. 

— Zeugen Gottes au.s Wissenschaft u. Kunst. 

Der Schulfreund. (^Hamm, Brcer & Thiemann.) LX, 5 u. 6. 

(ö.) Geyser, IchhewuöUsein und Seele. — Kreuzberg, Die Hei¬ 
matsgeschichte im Geschichtsunterricht. — Hnbrich, Die Deszendenz¬ 
theorie u. d. Psychologie. — («.) Willmann, Abriß d. Vorträge üb. 
Didaktik. — Bayer, Sozialdemokratie u. Volksschule. 


Be Ürner Jul., S. J., Störungen im Seelenleben. (Ergänzgsheftc zu d. 
„Stimmen aus Maria-Laach“. — 87.) Freibg., Herder, 1904. gr.-H" (XI, 
172 S.) .M. 2.50. 

Hense Dr. Jos. (Dir, d. Kgl. Gymn. zu Paderborn), Grundzüge d. Philo¬ 
soph. Propädeutik f. d. Gymnasialunterricht. Beigabe zu d. Disehen 
Lcscbuche f. d. oberen Klassen höh. Lehranstalten desselben \'crf. 
I£bd., gr.-H“ (VIII, 37 S.) .M. —.70. 

Rcinke l’rof. Dr. J., Philosophie d. Botanik, (Natur- u. kulturphil. Bibi., 
Bd. 1.) Lpz., J. A. Barth, I9i)5. gr.-H“ (VI, 202 S.) M. 4.—. 

Das neue W'eltalter u. seine Propheten. Von e. Protestanten. Dresd., 
E. Pierson, 1905. gr.-8“ (136 S.) M. 2.50. 

Krause Karl Chr. Friedr., S'^orlesgcn üb. Psychische Anthropologie. Aus 
d. hdschr. Nachlasse d. Verf. hrsgg. v. Dr, Paul Hohlfcld u. Dr. Aug. 
Wünsche. Lpz., Dieterich, IÜO.5. gr.-S“ (VIII, 290 S.) .M, 4.—. 
Lconhardi Herrn. Frh. v., Karl Christian Friedrich Krause .als Philosoph. 
Denker gewürdigt. Aus d. phil. Xachl. d. Verf. hrsgg. v, Dr. Paul Hohl¬ 
feld u. Dr. Aug. Wünsche. Als Anhang zu Krauses Psych. Anthro¬ 
pologie. Ebd., 1905. gr.-b« (III u. S. 295-475.) M. 9.40. 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

e i n b n c t Ißtof. Slieobar: äi&eltgcfcl^idftc feit ^ce üDöItcr^ 
manberung. 5a «cua SJänben. III. Sonb: Sßom 13. 3ol)t- 
Ijuiibcrt ßi^ ä“'» Knbc bet Jloiijile. ISic abcnblänbifclFcftriftlidic 
Hultur. Slufängc einer neuen 3cit. Stuttgart, 3- Gutta 'Jladjf., 
1903. gt..8» (X, 592 S.) 3)1. 5.50. 

— —: Ecfc^ict)t«fi^itofofii|tc. lEnß ®efcn ber gcfd)icl)IIid)cn 
Entmidlnng. Einleitung ju einer aBeltgefd)id}te feit ber iHölfer» 
luanbcrnng. 2., crlBcitertc nnb umgeorbeitete Sluflage. Ebb., 1904. 
gt.-8“ (Xll, 242 S.) 3«. 4.50. 

In der „Geschichtsphilosophie“, deren 1. Auflage 
in diesem Bl. (XI, 231 f.) eine eingehende Be.sprechung 
erfahren hat, zieht L. die Grundlinien seiner Anschau¬ 
ungen und Prinzipien in bezug auf die Erfassung und 
Darstellung der Weltgeschichte, die sein nun zu einem 
Drittel vorl. Hauptwerk, die „Weltgeschichte seit der 
Völkerwanderung“, in ihrer Durchführung zeigt. Ist 
es auch bedauerlich, daß die „Weltgeschichte“ einen ge¬ 
waltigen Teil geschichtlicher Ereignisse, das ganze Alter¬ 
tum, unbeachtet läßt, — doppelt bedauerlich, da L. selbst 
in seiner Geschichtsphilosophie die strenge Kontinuität 
alles historischen Geschehens und die Haltlosigkeit 
einer Einteilung der Geschichte in Kulturzeitalter betont, 

— so wird der Schaden doch dadurch einigermaßen 
aufgewogen, daß wir in seinem Werke ein großes uni¬ 
versalhistorisches Unternehmen aus einem Gusse erhalten, 
nachdem die meisten der neueren „Weltgeschichten“ mehr 
eine Sammlung von Einzelarbeiten verschiedener Gelehrten 
darstellen, welche die redigierende Persönlichkeit doch 
nie in ein durchaus einheitliches Werk zusammenzu¬ 
schmelzen imstande sein kann. L. gehört zur Gruppe 
der „politischen“ Historiker; die Ereignisse und der Fort¬ 
schritt des Geschehens resultieren für ihn in erster Linie 
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aus den Staatsaktionen: Kriege, Verhandlungen der Re¬ 
gierungen, politische Momente treten in den Vordergrund, 
die treibende Kraft der kulturellen, sozialen, wirtschaftlichen 
Verhältnisse wird nicht übersehen, aber sie steht ihm in 
zweiter Reihe. Es ist nicht zu leugnen, daß dadurch die 
Betrachtung und Darstellung einen gewissen großen Zug 
gewinnt, der sie vor dem Zerrinnen in — wenn auch 
noch so interessante — kulturhistorische Details bewahrt, 
eine Klippe, an der auch große Werke leicht scheitern. 
Daß L. aber das Detail, wo es sich ihm um die Klarmachung 
des Ganges der Ereignisse handelt, nicht scheut, verbürgt 
schon der große Umfang des Werkes und zeigen hin¬ 
länglich auch die vorl. Bände; insbesondere der III. Bd. 
bietet (im II. Buch: „Die abendländische Kultur im XIII. 
Jhdt.“) eine reiche Fülle auch kulturgeschichtlicher Dar¬ 
legungen. In der Erfassung des religiösen Entwicklungs¬ 
ganges der Menschheit, insbesondere der Völker indo-euro¬ 
päischen Stammes, macht sich das Hervorziehen gewisser 
stark peripherischer Umstände fühlbar. Das Christentum 
steht dem Verf. — ohne daß er dessen Bedeutung irgend¬ 
wie verkennt — in einer Linie mit anderen Religionen, 
dem Buddhismus, dem Islam usw., cs ist ihm eine rein 
geschichtliche Erscheinung innerhalb der Grenzen des 
Menschlichen. Von dieser Auffassung sind auch die Dar¬ 
legungen über die Kämpfe zwischen den letzten Staufern 
und dem Papsttum, über die „Allmacht der Kirche“, 
über die späteren Kämpfe zwischen kaiserlicher und päpst¬ 
licher Macht, über die Zeit der Konzile etc., die den 
größten Teil des vorl. Bandes bilden, getragen. Man darf 
der Fortsetzung (Band IV soll bereits die Reformation 
behandeln) mit berechtigter Spannung entgegensehen. 

München. E. Hildebrand. 

Val er J)r. M.: Die Beziehungen der III Bünde zu Tirol 
während der Regierung der Erzherzogin Claudia und 
des Erzherzogs Ferdinand Karl 1632—1662. (Separat- 
abdnick aus dem 32. Jahresbericht der Historisch-antiquarischen 
Oe.sellschaft Graubündens.) Chur (F. Schüler), 1903. gr.-8“ 
(IIG S.) M. 2.50. 

Gleichzeitig und unabhängig von einander bearbeiteten 
zwei Autoren, der Schweizer V. und ein Tiroler (Thomas 
Wieser mit seiner Abhandlung: „Der Auskauf der öster¬ 
reichischen Rechte und Besitzungen in Prätigau und 
Engadin“ in: Forsch, u. Mitteil. z. Gesch. Tirols u. Vorarlb. 
I, 85 ff.) das für die Schweizer Geschichte wichtige, für 
die damalige Tiroler Regierung nicht eben ehrenvolle 
Kapitel des Auskaufes der bisher von Tirol abhängigen 
Bündnerherrschaften. Die wichtigsten Quellen darüber sind 
tirolischer Provenienz. V. hat sie wohl auch, Wieser da¬ 
gegen vollständiger und fachmännischer herangezogen und 
verwertet. Von dem, was an Schweizer Quellen durch V. 
benutzt wurde, ist das sogenannte Janettsche Kassabuch 
das weitaus wichtigste. Es belehrt eingehend über die 
finanziellen Transaktionen. In dieser Beziehung bildet V. 
eine willkommene Ergänzung zu Wieser, während dieser über 
die politisch-diplomatischen Verhandlungen, z. B. über die 
Traktationen in Feldkirch 1649 und über die Abmachungen 
bezüglich Beiforts und des Hochgerichtes Schanfigg, auf 
Grund des Innsbrucker Materiales viel einge! . uder orientiert. 
Die Käuflichkeit der tirolischen Räte vvir.l erst durch das 
von V. Beigebrachte in helles Licht gerückt. Ihnen gegen¬ 
über steht der unbestechliche Hofkanzlcr Bienner. Eben 
weil derselbe bündnerischen Handsalben nicht zugänglich 
war und als Gegner des unrühmlichen Auskaufes von den 
Besprechungen hierüber völlig ausgeschlossen blieb, hat 


seine Person mit der ganzen Affäre wenig zu tun. Ja er 
wäre im Zusammenhänge mit derselben kaum zu nennen, 
hätte nicht das Faktum der Vertilgung der gewissen 
Bündnerbriefe beim Auskaufe eine bestimmte, wenngleich 
nicht entscheidende, beim Prozeß gegen den Kanzler doch 
bösartige Rolle gespielt. Mit allem Recht hat daher Wieser 
die Person Bienners nicht in den Vordergrund gerückt. 
Anders V. Derselbe findet es am Platz, seine Arbeit in 
eine Apologie des verurteilten Kanzlers ausklingen zu 
lassen. Ist dies, sachlich genommen, als überflüssige Bei¬ 
gabe zu bezeichnen, so muß Ref. insoweit dagegen Ver¬ 
wahrung einlegen, als V.s Ausführungen im Leser die 
Meinung erwecken können, Ref. habe in seinem Buche 
über Bienner eine Lanze einlegen wollen zugunsten des 
gefällten Schuldspruches. Niemand, der vorurteilslos mein 
Werk liest, wird derartiges behaupten können. Was V. 
zur Beschönigung von des Kanzlers Fehlern, nicht Ver¬ 
brechen, vorbringt, ist für den Rechtsstandpunkt — und auf 
diesen kommt es doch im Falle Bienners an — belanglos. 

Wien. Hirn. 


3)t:tcftncd)fcl jluifc^cnStütic unbScimolb 
in ben 3aljrcn 184H—1850. .öcratiSnegcbcn ton ©uftno 
StiiDc, mit ffiinleihinn oonßlcotgJl aufm amt. (Quellen tinb ^Cor» 
flcHungcn jiit tycicbirtite 9Iicber)otl)[cns. ^crausgegebeu mtm tjiltf' 
riidteu SSerciu für 9Iicber|od)fcu. Xlll.) $annoDcr, §alju, 1903. 
gr.=8» (XLIX, 600 ©.) 3K. 10.—. 

Über den hannoverschen Minister des Innern im 
J. 1848, Johann Stüve, haben wir eine ausführliche Bio¬ 
graphie von G. Stüve auf Grund des literarischen Nach¬ 
lasses (1900), die einen wertvollen Beitrag zur Geschichte 
des Jahres 1848 bildet. Diese Biographie erhält durch den 
vorl. Briefwechsel eine Bereicherung, ohne daß aber im 
wesentlichen das gegebene Bild geändert würde. Anders 
steht es mit der Persönlichkeit des Mitgliedes der deutschen 
Nationalversammlung und des Reichsministers vom Jahre 
1849, Detmold, über den wir bisher hauptsächlich durch 
den Artikel von Frensdorff in der Allgemeinen Deutschen 
Biographie unterrichtet waren. Dieser interessante Mann 
wird uns durch diesen Briefwechsel, der die Zeit des 
Märzministeriums umfaßt, wesentlich nähergerückt und in 
seiner Stellung als Mensch und Politiker charakterisiert. 
Die Briefe beziehen sich vorwiegend auf die deutschen 
Angelegenheiten in der Zeit vom März 1848 bis Oktober 
1850 und erweitern entschieden unsere Kenntnis jener 
Zeit, insbesondere jene der hannoverschen Politik unter dem 
Ministerium Bennigsen-Stüve. Eine sehr instruktive, von 
Kaufmann geschriebene Einleitung erleichtert wesentlich 
die Lektüre dieses sehr umfangreichen Briefwechsels; sie 
kann als ein ganz vorzüglicher Aufsatz zur Geschichte 
des Jahres 1848 bezeichnet werden. Indessen sind die Briefe 
auch an sich eine höchst interessante Lektüre, nicht nur 
weil sie stellenweise recht scharfe Schlaglichter auf die 
damaligen politischen Verhältnisse werfen, sondern auch 
weil sie in einem so natürlichen, der jeweiligen Stimmung 
oft sehr drastisch Ausdruck gebenden Tone geschrieben 
sind. Man erhält ein recht klares Bild der widerstreitenden 
Meinungen, Anschauungen und Ziele jener Zeit, von dem 
Kampfe zwischen Idealismus und Realismus, zwischen Ideen 
der Volksbeglückung und dem groben Egoismus einzelner. 
So ist das Buch eine wichtige historische Quelle für die 
Geschichte des Jahres 1848 und namentlich für die 
Stellung Österreichs und Preußens zur deutschen Frage. 

Wien. Dr. A. Becker. 
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Urkunden zur CUterverwaltung der Universität Frankfurt 

a. O. Hcrüusgegeben von Emmy Vosbcrg. (Akten und Ur¬ 
kunden der Universität Frankfurt a. O. Herausgegeben von 

Georg Kaufmann und Gust. Bauch. 5. Heft.) Breslau, M. & H. 

Marcus, 1903. gr.-8" (II, 124 S.) M. 4.—. 

Die vorl. Urkunden.sammlung umfaßt das 16., 17. und 
18. Jhdt. und will einen Einblick geben in die Gütcrverwallung 
der Universiüit, ihren Wirtschaflsetat, die Einnahmen und Aus¬ 
gaben, die .Aufsicht, welche die Universität über die Verwallungs- 
bcamten zu führen hatte, und endlich in die Konllikte, in welche 
sie verwickelt wurde, um ihren Besitz zu schützen und zu erhalten. 
Einnahmen bezog die Universität aus der Fischerei, Schäferei, der 
kurfürstlichen Hofrentei zu Berlin, aus Kanonikatgcfällen, Zehenten, 
extraordinären Steuern, kamminischen Geldern, aus Zinsen und zu¬ 
fälligen Einkommen von den um Frankfurt herumliegenden Dörfern 
Jakobsdorf, Briesen, Arnsdorf, Döberin, Nieder-Jesar, Wrietzig und 
Lindow. — Ausgaben wurden gemacht für Stipendien, Besoldung 
und Aufbesserung der Professorengehälter und der Pensionen für 
Professorenwitwen, Dorf- und Landreisen, für Bienenzucht, Wein¬ 
berge, Dienstlohn, Gebäude, Geschenke usw. Zu loben ist die 
Rücksicht, welche die Sammlung auf vcnvaitungsrechtliche, volks- 
wirLschaftliche und kulturhistorische Interessen nimmt. So erhalten 
wir Mitteilung über die Art und Weise, wie die Jahresrechnung 
des Einnehmers gelegt wurde. Ursprünglich scheint damit ein 
größeres Festmahl verbunden gewesen zu sein. Die von der Uni¬ 
versität bestallten Fischer mußten einen feierlichen Eid leisten 
(S. 92). Wir erfahren, welchen Arbeitslohn der Weinmeister (S. 46), 
die Zimmerlcute, Tischler, Töpfer (S. 45), Böttger (S. 49) hatten, 
wieviel der Hofmeister für „Rock, Hosen, Schuhe, zur Oster- und 
Wcihnachtsemmel“ (S. 50) erhielt, wie das Abmessen des Getreides 
geschah (S. 60), welche Bedingungen hei einem Pachtkontrakt ge¬ 
stellt wurden (S. 117), welche Pflichten der Generalpächter zu er¬ 
füllen hatte (S. 120 f.). Wir sehen, wie .sowohl jeder Professor als 
auch der Syndikus und Notar jährlich mit „2 Freibrauen Biers 
begünstiget“ waren (S. 14), wie der Rektor, 4 Professoren, der 
Syndikus und Einnehmer zum Gänsezehent in zwei benachbarte 
Dörfer fahren und 14 Taler 17 Silbergroschen „für Wagen¬ 
schmiere, Bier, Landwein, Semmel und Trinkgelder“ verbrauchen 
(S. 42). Es wird berichtet von einem königlichen Reskript vom 
27. März 1725, „der Rektor und das Officium Acadcmicum sollen 
streng sein und die Karzerstrafe nicht zu Schmausereien und Be¬ 
lustigungen mißbrauchen lassen, der Delinquent soll im Karzer 
eine Oration oder Disputation ausarbeiten“ (S. 110). Daß solche 
Disputationen nicht selten waren, zeigt die Nachricht, daß in 
einem Jahre deren 18 gehalten wurden. Auch über Münzsorlcn 
bietet die Schrift einige Aufschlüsse (S. 15, 20). 

Kalksburg. L. König. 

Ziekursch Johannes; Die Kaiserwahl Karls VI. (1711). 

(Geschichtliche Studien, herausgegeben von Dr. Armin Tille. 

1. Band. 1. Heft.) Gotha, F. A. Perthes. gr.-8'J (XIII, 187 S.) M. 3,60. 

Z. hat sein Quellenstudium Über diese Kaiserwahl so er¬ 
weitert, daß er nicht mehr, gleich so manchem seiner Vorgänger, 
Gefahr lief, eine einseitige Darstellung zu bieten, wie sie auf 
Grund nur kaiserlicher oder wiltelsbachischer Akten erwachsen 
konnte. Namentlich Klopp und Droysen werden durch Z. berichtigt. 
Ins deutlichste Licht tritt die Politik Klemens’ XL Ihn erfüllt stets 
der Gedanke einer Rückgewinnung von Commachio, die vor dem 
Tode Josefs I. schon nahe schien; aber wenn auch Karl dafür 
etwas harthörig war, so stand es dem Papst doch alsbald fest, 
daß er gegen alle französischen Umtriebe und gegen die ehr¬ 
geizigen Aspirationen Sachsens für Karls Wahl cinzutreten habe. 
Darin konnte ihn auch sein Interesse für die zwei geächteten 
katholischen Kurfürsten von Bayern und Köln nicht irre machen. 
Was von der Kurie aus für diese geschah, war nur, um gewisse, 
vom Mittelalter her noch vererbte Traditionen theoretisch fest¬ 
zuhalten: es war von Klemens nicht so ernst gemeint und hat 
Karls Wahl auch nicht weiter behindert. Die besten Absichten 
für den Habsburger stehen bei Klemens, so konstatiert Z. auf 
Grund seiner lichtvollen Ausführungen, unbczweifelt fest. H. 


Beiträge *. alten Qeachlehte. (Lnz., Dieterich.) IV, 3. 

11 o e c k, Z. Geschichte d. Thrakerkönigs Kotys I. — S e e c k, Quellen¬ 
studien zu des Aristoteles Vcrfassgsgeschichte Athens II—VI. — Holz¬ 
apfel. Die Anfänge d. Bürgerkriegs zw. Cäsar u. Pompejus: 2. Tumultus 
u. bellum. 3. Die Pompejaner verlassen Rom. 


Loserth J,, Salzbg. u. Steiermk. im letzten Viertel d. 16 . Jhdls. Briefe 
u. Akten aus d. Korrespondenz d. Erzbischöfe Johann Jakob u. Wolf 
Dietrich v. Salzbg. mit den Seckauer Bischöfen Georg IV. Agricola u. 
Martin Brenner mit d. V'^izedomamle zu Leibnitz. Hrsgg. v. J. Loserth. 
(Forschgen z. Verfassgs.-u. Verwallgsgeschichtc d. Steiermk. Hrsgg. 
V. d. Histor. Landes-Kommission f. Steiermk. V. Band, 2. Heft.) Graz, 
„Styria“, t905. gr.-S® (XLIV, 229 S.) K 5.-. 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

GrundriB der franischen Philologie. Unter Mitwirkung von 
F. Andreas, Chr. Barlholomae, C. H. Ethc u. a. herausgegeben 
von Wilh. Geiger und Ernst Kuhn. II. Band, 5. Lieferung. 
Straüburg, K. J. Trübner, 1004. gr.-8'J (S. G41—791) .M. 8.-. 

D.-is vorl. Heft enthält zunächst (bis S. 708) den 
Schluß des Beitrages von Jackson 'Die iranische Re¬ 
ligion’, der als eine ausgezeichnete, objektive Darstellung 
des Gegenstandes bezeichnet werden muß; man wäre fast 
versucht zu sagen 'zu objektive’, da der Verf. es beinahe 
gänzlich vermeidet, seine persönliche Ansicht auszusprechen, 
und sich trotz seiner bewunderungswürdig vollständigen 
Beherrschung des Stoffes begnügt, die Tatsachen und die 
Hj’pothesen Anderer anzuführen. Die Leser des Grund¬ 
risses werden es auch bedauern, daß der Verf. bezüglich 
der interessanten Frage nach der Stellung der Achäme- 
niden-Herrscher zu dem Zoroastrismus auf ein später von 
ihm zu publizierendes Werk verweist (S. 687). Die Reihen¬ 
folge der vierzehn Kapitel, — eine tabellarische Übersicht 
derselben hätte wohl hinzugefügt werden sollen, — in 
welche die Arbeit zerfällt, scheint mir nicht ganz ein¬ 
wandfrei, da das 8. und 9., welche von der Moral der 
altiranischen Religion und der Eschatologie handeln, sich 
am natürlichsten an das 4. ('Der Zoroastrismus als ein 
Glaubensbekenntnis, Dualistische Züge. Monotheistische 
'Fendenzen’) anschlössen und das 12. Kapitel, worin das 
'Ritual’ besprochen wird, jetzt auf die zwei 'historischen’ 
Kapitel, worin von den Achämeniden und den Nachfolgern 
Alexanders des Gr. die Rede ist, folgt. Auch die Dar¬ 
stellung ist hie und da schleppend, was wohl mit dem 
Umstande zusammenhängt, daß der Verf. das Deutsche 
nicht als Muttersprache schreibt, — warum er übrigens 
seinen Beitrag nicht englisch verfaßte, wie sein Kollege 
West den über die Pehleviliteratur, ist mir nicht klar, — 
doch fällt dies natürlich, solange dadurch keine Zwei¬ 
deutigkeit entsteht, wie etwa auf S. 700, wo der Aus¬ 
druck 'die mit dem Tode verbundenen Parsengebräuche’ 
nicht sofort klar ist, gegenüber den meritorischen Vor¬ 
zügen der Arbeit, die unbedingt als die übersichtlichste 
und vollständigste Darstellung der altiranischen Religion 
bezeichnet werden muß, nicht ins Gewicht. 

Den Schluß des Heftes bilden ein Autoren-, Namen- 
und Sachregister zum II. Bande von Geiger, das an 
Genauigkeit und Vollständigkeit nichts zu wünschen übrig 
läßt. Der Grundriß der iranischen Philologie ist damit zu 
einem glücklichen Ende gelangt und die beiden Heraus¬ 
geber haben alle Ursache, auf das von ihnen mit soviel 
Energie und Ausdauer geleitete Werk stolz zu sein, das 
für jeden Iranisten auf lange Jahre hinaus das unentbehr¬ 
liche Vademecum bleiben wird. 

Graz. j. Kirste. 

Zomarides Dr. Eugen, Direktor der griech. Nation.vischule 
in Wien: Die Dumba’sche Evangelien-Handschrift vom 
Jahre 1226. Mit 2 Lichtdrucktafeln. Leipzig, Dörffling & Franke, 
1904. gr,-8u (28 .S.) M. 2.—. 

Die im Besitze von Nikolaus Theodor Dumba befind¬ 
liche, im j. 1226 angefertigte Handschrift ist, wie der 
Herausgeber bereits früher in Wesselys „Studien zur 
Paläographie und Papyruskunde“ (1902, Heft II) dar¬ 
gelegt, nicht nur paläographisch für die Entscheidung der 
Frage nach der Existenz von Nationalschriften, sondern 
auch inhaltlich wichtig wegen der rVoffidfii; (Einleitungen 
zu den einzelnen Evangelien in Prosa) und der orix»^ 
(Trimeter und Hexameter zum Lobe der einzelnen Evan- 
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gellsten), von denen sich einige selbst in dem groß 
angelegten Werke von Soden nicht finden. Diese ijio&teeig 
und aiixoi sind in dem vorl. Büchlein sorgfältig behandelt. 
Der Text ist sehr genau wiedergegeben und zeigt an 
vielen Stellen, die sich auch in anderen Hss. finden, die 
Vortrefflichkeit dieser Hs. in guten Lesarten; ich ver¬ 
weise auf xsQÖttvavza (xc^&tjffKvra Soden) (S. 11), dann 
auf auTbrim Hexameter: XQiOxbv äsi^äovra, &Ebv ßgotöv 
avTov iovxtt (S. 12), das jedenfalls dem sonst überlieferten 
avTov vorzuziehen ist. Den Konjekturen des Herausgebers 
wird man in den meisten Fällen seine Zustimmung nicht 
versagen. Der Schluß enthält eine genaue Beschreibung 
der Ornamente und Bilder, von welch letzteren das des 
Matthäus und Johannes nebst einigen handschriftlichen 
Proben in Lichtdrucktafeln beigegeben sind. Außer einigen 
Akzentfehlem ist mir S. 10 (Z. 2 von oben) aufgefallen: 
(XTCfftarog (statt a^iegficTog)- 

Oberhollabrunn. A. Lutz. 

Jantzen Dr. Hermann: Literaturdenkmäler des 14. und 
15. Jahrhunderts. Au.sgewählt und erläutert. (Sammlung 
Giischen. Nr. 181.) Leipzig, G. J. Göschen, 1903. 12'< (151 S.) 
geh. M. —.80. 

Das Büchlein ist mit guter Sachkunde gemacht und 
der Verf. hätte es gar nicht nötig gehabt, sich von Vogts 
literarhistorischen Darstellungen so abhängig zu zeigen, 
als er tut. In bezug auf die Auswahl der Stücke werden 
wohl schwerlich zwei Fachgenossen einer Meinung sein; es 
wäre daher ganz überflüssig, hier anzufühien, wo ich sie 
mir anders dächte als der Verf. Nur darauf will ich hin- 
weisen, daß gemäß der Übersicht in der sehr brauchbaren 
„allgemeinen Einleitung“ manches andere hätte aufge¬ 
nommen werden müssen: vor allem fehlt ganz die wich¬ 
tige und weitverbreitete Gattung allegorischer Gedichte. 
Für eine spätere Auflage möchte ich auch die „florierte 
Rede“ zur Berücksichtigung empfehlen. 

Graz. Anton E. Schönbach. 

SBnftmann OiiftaD: 3(Uert)anb Sprac^biimmhciten. 

kleittt ©ramnmtil bec .^lucifclliafteii, beü 5alfd)cii mib bcsS 
Iid)cu. Gin .öilfübndi für olle, bic fid) offcntlid) ber bfntfd)cit 
Sptnefit bfbienen. dritte Bcrbeffcrte itnb »crmcl)rtc Sliibgabt. 
SfiPäig, g. SB. Önniow, 1903. 8" (.XX, 473 S.) SK. 2.50. 

W.s „Sprachdummheiten“ haben sicher dazu beige¬ 
tragen, weitere Kreise auf sprachliche Dinge zu lenken 
und deren Sprachgewissen zu schärfen. Die gutgemeinten 
Scheltreden des alten Polterers wirken belustigend und 
erfrischend auch da, wo sein Recht sehr zweifelhaft ist 
oder wo er gesunde Sprachentwicklung unterbinden will. 
Wenn z. B. fragen immer mehr zum starken Zeitwort 
wird, so ist dagegen nichts einzuwenden, zumal ja auch 
andere Verba im Laufe der Zeit diese Entwicklung durch¬ 
gemacht haben, während leider noch mehr starke schwach 
geworden sind. Vergeblich ist der Kampf gegen welcher, 
das längst schon allgemein geworden, wie gegen der¬ 
selbe, das oft der Deutlichkeit, oft des stärkeren Nachdruckes 
wegen willkommen ist; W. freilich schreibt unbedenklich: 
yjSlarke nennt man die, die ihre Formen'^, und gleich da¬ 
hinter: „schwache die, die zur'^ (S. 48). Gefällt ihm das 
noch immer? Mir noch immer nicht! Auch Zusammen¬ 
setzungen wie 1 .essingdramen werden der Kürze wegen 
sich halten. Die Dativ-z „sorgfältig zu schonen“, liegt um 
so weniger Grund vor, als die nhd. Sprache ohnehin 
genug unbetonte e hat. Beamtin ist zwar nicht schön, aber 
das neue Ding muß auch eine neue Bezeichnung haben, 
die sich halten wird, bis man, wenn auch nicht eine 
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kürzere, so doch eine schönere findet. Die Werke des 
Tad/uSy des Sophokles u. dgl. Genitive verdrängen zu 
wollen, ist verlorene Mühe. In ähnlicher Weise lockt der 
Purifikationseifer W.s hin und hin zu Widerspruch; aber 
das schadet nichts: was haltbar ist, wird trotzdem bleiben, 
das andere soll untergehen. Im Kampfe gegen die Fremd¬ 
wörter steht W. dem deutschen Sprachverein sehr nahe, 
so daß man nicht recht begreift, warum er gelegentlich 
gegen ihn ausschlägt, wenn es nicht die Lust an Reibungen 
ist. Eine gewisse Gewalttätigkeit kündigt sich schon auf 
dem Widmungsblatt an, wo Paul Heyse ohne weiteres als 
der „beste Stilist der Gegenwart“ erklärt wird, als wenn 
man die Stile aller Schriftsteller abwägen könnte wie 
Schnupftabak. Vollständig einstimmen muß man in W.s 
Klage, daß der deutsche Sprachunterricht an Mittelschulen 
noch viel zu wünschen übrig lasse und daß man auch 
an Hochschulen viel zu sehr im Alten stecke. Dr. Wl. 

Le Traducteur. Halbmonatsschrift zum Studium der französischen 
und deutschen Sprache. Journal bimensucl destine ä Tetude des 
langues allcmandc et framjaisc. XIII"*" annec, 1905. La Chaux- 
de-Fonds (Schweiz), Verlag des „Traducteur“, 1905. gr.-8^' 

(ä Nr. IG S.) Bezugspreis halbjähri. Fr. 2.50. 

The Translator. Halbmonatsschrift zum Studium der englischen 
und deutschen Sprache. A semimonthl}^ for the study of english 
and german. Vol, II, 1905. Ebd.. Verlag des „Translator“, 1905. 
gr.-8^ (ä Nr. 16 S.) halbjähri. Fr. 2.50. 

Diese beiden Zeitschriften verfolgen den Zweck, denen, 
welche die französische oder englische Sprache erlernen oder sich 
in Übung erhalten wollen, passend ausgcwahltcn Lesestoff doppel¬ 
sprachig darzubieten; inhaltlich wie formell ist dabei Rücksicht 
genommen, daß die Blätter im Familienkreise verwendet und von 
Erwachsenen wie von der Jugend benutzt werden können. Unter¬ 
haltende Stücke wechseln mit kleineren belehrenden, anekdo¬ 
tischen etc.; auch PrcLsausschrciben für gelungene Übersetzungen 
werden geboten. Die Blätter können für weile Kreise bestens 
empfohlen werden. 

In Neuauflagen sind ausgegeben worden: 

Benselers Griechisch-deutsches Schulwörterbuch 
zu Homer, Hcrodot, Aeschylos, Sophokles, Euripides, Thukydides, 
Xenophon, Platon, Lysia.s, Isokrates, Demosthenes, Plularch, Arrian, 
Lukian, Theokrii, Bion, Mo.schos, den Lyrikern, dem Wilamowilz- 
schen Lesebuche sowie zu dem Neuen Testamente, soweit sic in 
Schulen gelesen werden. 12., erweiterte und vielfach verbesserte 
.Auflage, bearbeitet von Prof. Dr. Adolf Kacgi. (Griechisch- 
deutsches und Dcutsch-gricchisches Schulwörterbuch von Dr. G. E. 
Bensolcr u. Prof. Dr. K. Schcnkl.) Leipzig, B. G. Teubner, 1904. 
Lex.-8^ (X, 982 S.) gcb. M. 8.— und 

Autenrieths Schulwörterbuch zu den homerischen 
Gedichten. 10., verbesserte AuHagc, besorgt von Prof. Dr. Adolf 
Kacgi. .Mit vielen Holzschnitten und 2 Karten. Ebd., 1904. gr.-8® 
(XIV, 374 S.) gcb. M, 3.60. — Über beide Werke sind in diesem 
Bl. schon eingehendere .Anzeigen erschienen (II, 557 u. VII, 4.31), 
cs genügt daher zu konstatieren, daß die Neuauflagen beider 
Bücher in der Anlage und Durchführung zwar keine wesentlichen 
Änderungen erfahren haben, jedoch in vielfacher Hinsicht vermehrt 
(Benseler durch die .Aufnahme der Lyriker und des v. Wilamowitz- 
schen Lesebuches) und verbessert erscheinen. Der Bearbeiter, Prof. 
Kacgi, hat durch die Besorgung der Neuauflage beider Bücher 
zwar eine wenig dankbare, aber dafür um so dankenswertere 
Leistung vollbracht, die von dem Gelehrten ein hohes Maß von 
Selbstaufopferung und Entsagung, von müh.samcr und unschein¬ 
barer, aber reiche Früchte tragender Kleinarbeit verlangt. Der 
Dank nicht nur der .Schulmänner und Schüler, sondern aller Philo¬ 
logen überhaupt ist ihm dafür sicher. 

Hermes. (lierlin, Weidmann.) XL, I. 

Stern köpf, Die Blättcrvcrsetzg. im 4. Buch d. Briefe od Alticum. 

— .Münzer, Aiticus als Geschichtsschreiber. — Jlelbig, Die Castorcs 
als SchulzgOtter d. röm. Equitatus. — v. W i 1 a m o w i t z - Mo Ile n d or f f, 
Lesefrüchte. — Wackernagel, Zu Backchylides, — Keil, Chrysippeum. 

— Leo, Versifizierie Erzählg. auf einem Ostrakon aus Theben. 


Sclh.stcrlebtcs. Au.s d. Werkstätten dtscher Poesie u. Kunst. .Mit zahlr. 
lllustr. Ilrsgg. V. Annv Wolhc. Bremerhaven, L. v. Vangcrow. (itw.*).) 
fol. (V, ino S. m. viefen Portr.) gcb. M. 10.—. 

Ische r Dr. Kud.. Kleine Studien üb. Wieland. Bern, Stämpfli Ä Co., 
gr.-H" (.:^7 S.) M. 1.—. 
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Kunst und Kunstgeschichte. 

L U b k e Wilhelm; Grundriß der Kunstgeschichte. 12. .Auf¬ 
lage. IV. Band: Die Kunst der Barockzeit und des Ro¬ 
koko. Vollständig neu bearbeitet v. Prof. Dr. Max Seinrau. 
Privatdozent der Kunstgeschichte an der ITniversität Breslau. — 
\v Band; Die Kunst des XIX. Jahrhunderts von Dr. Frie¬ 
drich llaack, Privatdozent der Kunstgeschichte an der Uni¬ 
versität Erlangen. Stuttgart, Paul Neff (Karl Büchle), 1905. 
Lex.-8“ (X, 430 S. m. 5 färb. Taf., 2 Heliogr. u. 380 Abb. 
ini Text; — VHI, 414 S. m. 3 färb. Taf., 1 Heliogr., 1 Lichtdr. 
u. 291 Abb. im Text.) M. 6.00 u. M. 8.00. 

Mit den beiden vorl. Bänden ist die neue Bearbeitung 
des Grundrisses der Kunstgeschichte von Lübke, der die 
Belebung des Interesses für Kunstfragen durch eine statt¬ 
liche Reihe von Jahren gefördert hat, in einer ebenso 
gelungenen wie prächtigen Weise abgeschlossen. Unter 
den Händen der neuen Bearbeiter sind die beiden letzten 
Abschnitte, denen L. selbst nur eine recht bescheidene 
Seitenzahl gewidmet hatte, zu stattlichen Bänden an¬ 
gewachsen, die gleich ihren Vorgängern in allen Punkten 
auf der Höhe der Zeit stehen und im Texte wie im 
illustrativen Apparate die Entwicklung der Barock- und 
Kokokoepoche nebst jener des 19. Jhdts. sehr instruktiv 
vor Augen führen. 

Für die schnellere Fertigstellung des IV. Bandes hat sich 
Semrau die Mithilfe Prof. Henry Hymans’ in Brüssel ge¬ 
sichert, dessen hervorragende Fachkenntnis das schöne 
Kapitel über die niederländische Malerei des 17. Jhdts. 
beisteuerte. Aber auf durchaus gleichem Niveau hält sich 
auch das von Semrau selbst Gebotene über die kraft¬ 
schwellenden Schöpfungen der Barockkunst und über die 
heiter tändelnden Darbietungen des Rokoko, in welchem 
soviel geistreiche Pikanterie und Grazie sich entfaltet. 
Im Aufbaue und in der Ausführung dieses Teiles steckt eine 
höchst anerkennenswerte Fülle der umsichtigsten Arbeit, 
welche durchaus auf den neuesten Forschungsergeb¬ 
nissen ruht und wie sonst die wichtigste Literatur ver¬ 
zeichnet. Die von Schönrednerei freibleibende Schlichtheit 
und Klarheit der Darstellung, die Natürlichkeit selbstän- 
gen, von gelehrten Weitschweifigkeiten sich fernhaltenden 
Urteiles und ein gewisser großer Zug der Betrachtungs¬ 
weise, der bedeutende Erscheinungen von minder Wesent¬ 
lichem zu sondern versteht, berühren überaus angenehm 
und wahren auch diesem Bande, der sich eigentlich als 
eine Neuschöpfung präsentiert, den Anspruch freundlichster 
Aufnahme in weiten Kreisen des kunstsinnigen Publikums. 

Eine noch umfassendere Ausweitung hat die Kunst 
des 19. Jhdts. durch Haack erfahren. Derselbe bewältigt 
in geschickter Auswahl, welche durchwegs viel Sorgfalt, 
Sachkenntnis und Selbständigkeit der Auffassung bekundet, 
einen geradezu riesigen Stoff und weiß sich mit Klassi¬ 
zismus, Romantik, Renaissancismus und der Moderne 
sowie mit ihren Pfadfindern und Bannerträgern übersicht¬ 
lich, anschaulich und leichtfaßlich auseinanderzusetzen. 
Durch ein organisches Zusammengreifen zwischen Text 
und Abbildungen strebt er mit richtigem Takte die Cha¬ 
rakteristik der Hauptvertreter der Kunst des 19. Jhdts. 
und ihrer Richtungen an. Weitaus den größten Raum 
nehmen die Malerei und die zeichnenden Künste ein, 
wobei die etwas umfangreichere Behandlung des deutschen 
Anteiles durch die Bestimmung des Buches für über¬ 
wiegend deutsche Kunstkreise ihre naheliegende Erklärung 
findet. Die Beachtung der Meister des Kunstgewerbes 
wie Morris, Crane, Behrens, Pankok u. a. behält leben¬ 
dige Fühlung mit einem ausgesprochenen Zeitbedürfnisse 

Diglii.;-; " i;. Got'gle 


und gliedert sich der Würdigung eines Millet, Manet, 
Rops, Israels, Segantini, Liebermann, Uhde, Stuck, Rodin, 
Bartholome mit einer gewissen Selbstverständlichkeit an. 
Die Einführung in die Kunstgeschichte des 19. Jhdts. hat 
mit dem anziehend geschriebenen Buche, in welchem die 
Künstler mit dem ganzen Zauber ihrer Eigenart dem Leser 
und Beschauer näher gerückt werden, einen sehr empfeh¬ 
lenswerten Behelf gewonnen. Seine Beschränkung auf 
einen Band bleibt im richtigen Verhältnisse zur Gesamt¬ 
anlage des Lübkeschen Grundrisses, der auch in dem 
neuen, prächtigeren Gewände die alte Volkstümlichkeit un¬ 
zweifelhaft behaupten wird. 

Wien. Joseph Neuwirth. 

91 0 n c t f- f Ißrofcffot: Scc^nit Scr 91(ibicruni|. (Sittf 
Stulcitmif) jum Siabicren imb Hücn auf .Rntifct. 2. 9lujlafle. 
SSien, 3(. .jjürtlebfu, 1903. 8" (XIV, 133 S.) 3Ä. 3.-. 

Bei dem erfreulicherweise immer größeren und allgemeineren 
Interesse für die edle Radierkunst ist es freudig zu begrüßen, 
daß diese.s ausgezeichnete Buch — noch immer das einzige in 
deutscher Sprache erschienene Werk, welches die Technik der Ra¬ 
dierung in umfassender, ausführlicher Art behandelt, — in einer 
Neuauflage erschienen ist, welche in pietätvollster Weise der Sohn 
des inzwischen verstorbenen Verf., Profes.sor Alfred Roller, sorg¬ 
fältig revidiert und der er einige kleine Krgänzungen über Kalt- 
nadclarbeit und farbige Radierung beigelugt hat. R. war ein 
ausgezeichneter Pädagog auf dem Gebiete des Zeichenunterrichtes, 
eine gründliche, strenge Natur, und sein Werk ist das Resultat 
durchaus ehrlichen Strebens und rastlosen Probierens. Nur selbst 
erprobte Rezepte und ausführliche Beschreibungen aller bisher be¬ 
kannten und angewandten Werkzeuge, Chemikalien und Techniken 
sind darin enthalten. Er selbst hat die Technik autodidakiisch er¬ 
lernt, cs existieren einige radierte Platten seiner Hand, und da er 
eben selbst ohne Anleitung sich die Erfahrungen erworben, so 
folgte er dem Drange seines starken pädagogischen Talentes 
durch die Herausgabe eines Buches, welches dem Kunstjüngcr und 
dem Sammler, aber auch dem Künstler von Fach Anregung und Be¬ 
lehrung die Fülle gibt. Zu bedauern ist nur, daß dem Buche keine 
erklärenden Illustrationen beigegeben wurden. I)a.s in englischer 
Sprache von dem Kustos des kgl. Kupfersiichkabinctts in Dres¬ 
den, Prof. Singer, im Verein mit dem Radierer Strang verfaßte 
Werk über Radierung ist .schon weiter gegangen, indem die ver- 
schieden.sten Techniken anschaulich gemacht sind. Koch zweck¬ 
mäßiger aber wäre es, nicht nur Druckprohen der in den ver¬ 
schiedenartigen .-Uzmethoden — Schabkunst, Grabstichel und Kalt- 
nadclarbcit — erreichten Resultate, sondern auch Abbildungen der 
vielfachen Werkzeuge und Hantierungen beim Grundieren, Atzen 
und Probedruck zu bringen. Den lebendigen Unterricht würde das 
Buch auch dann nicht ganz ersetzen, aber dem Laien vielfach das 
Verständnis erleichtern und ihn vor Fehlversuchen bewahren. Seit 
1888, in welchem Jahre die erste Auflage des vorzüglichen 
Buches erschienen ist, hat sich ja das Interesse für die Radier¬ 
kunst noch erheblich gesteigert: immer mehr wird erkannt, daß in 
dic.scr Technik wie in keiner anderen das Allerpcrsönlichstc, In¬ 
timste einer Kün.sticrseele sich offenbaren kann. Daß veraltete 
Kunstanschauungen auch noch in K.s trefflichem Werke Vor¬ 
kommen, ist durch das Datum der Erstauflage entschuldigt, so 
auf S. 128, daß „die Ictztcrläutcrten Ätzmanieren (.Schabstich, 
Aquatinta, (Tayonmanicr) nur einen geringen kunsttcchnischcn 
Wert besitzen“. Die Bedeutung eines Kunstwerkes ist von den 
materiellen Mitteln, die bei einer Schaffung angewendet wurden, 
ganz unabhängig. Wir sind in verhältnismäßig kurzer Zeit derart 
durchgcpcitscht worden durch die verschiedenartigsten Geschmacks¬ 
richtungen — was heule als modern gepriesen wird, ist morgen zum 
alten Eisen geworfen, an ulte Tradition wird wieder angekniipft; 
es ist eben alles schon dagewesen — und eben deshalb dürfen wir 
nicht eine Technik der anderen vorziehen; der verständige Alz- 
künstler wird sich alle Methoden zu eigen machen und dann 
wählen, was im gegebenen Falle seiner Absicht am besten 
zum Ausdruck verhilfi. Klinger hat uns in seinen Radierwerken 
durch alle Techniken geführt, von der .strengen Stichel- und Nadel- 
arboit bis zur Aquatinta, Anwendung des Rouletts und der Schab- 
kunsl, und wenn heute Rembrandt unter uns wandelte, er würde 
ebenfalls alle bis jetzt bekannten .Mittel anwenden, — allerdings 
werden Nadel und Stichel allezeit die subtilsten und edelsten 
graphischen Ausdrucksmitlcl bleiben und man wird, nachdem 
man alle anderen technischen Mittel durchgekostet hat, wieder zu 
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Nadel und Stichel zurückgreifen, aber geringer achten darf man 
deshalb die anderen graphi.schen Ausdrucksinittcl nicht. R.s „Tech¬ 
nik der Radierung“ ist jedenfalls ein anregendes, köstliches Xach- 
schlagebuch, und cs sei hiermit auch die zweite Auflage, welcher 
bald eine dritte ilUi.striertc folgen möge, hcrzlichst begrüßt und allen 
Freunden unserer schönen Kunst auf das wärin.ste empfohlen. 

Wien. Ludwig Michalck. 


Briefe hervorragender Zeitgenossen Franz Liszt. 

Nach den Handschriften herausgegeben von La Mara. UL Band; 

1H30—18ö(). Neue i'olge. Leipzig, Breitkopf & HiiiTel, 1904. 

gr.-8'> (Xll. 413 S.) M. Ö.-. 

•Als eine höchst wertvolle Ergänzung der zweibändigen 
Briefausgabe La Maras prä.scntiert sich dieser stattliche Band, der 
eine ganze Menge interessanter Dokumente enthält. Hierher rechne 
ich die bedeutsamen Briefe von Berlioz 1836—1839, das Schreiben 
König Friedrich Wilhelms IV. (S. 18), Baucrnfcld.s poetische Huldi¬ 
gung (S. 29). die Briefe von Herwegh (S. 31), Hoffmann von 
Fallersleben (S. 33), König Imdwig I, (S. 38), Victor Hugo (S. 42), 
Friedr. Smetanu (S. 73). Robert Franz (S. 117), Saint Saiin.s 
(S. 98 Li. 232), Friedrich v. Bodemstedt (S. 124), Joh. Herbcck 
(S. 184), Dingelstedt (S. 244) und vor allem den Brief Ferdinand 
von Saars (S. 326). 

Wien. R. v. Komorzynski. 


Zelteehr. f. bild. Kunst. ILpZ-, E- A. Seemann.) XVI, ft. 

Mnckow.sky, Ein lleldenlehen (A. Ecucrbuch). — lledberg, 
Bruno Liljefurs. — Bode, Über italien. Rennissancebronzen. — Schreiber, 
Franz v. Lenbach. — v. Oe c h e I h a u s e r, Das W’etzlarer Skizzenbuch. 
Deutsche Kunst u. Dekorstion. (Darmstadt, Alex. Koch.) N'III, r>. 

Agnolelti, The Ilill-House llelensburgh. Erbaut v. Architekt 
Charles Ronnie .Mackintosh. — Michel, Zur Ästhetik d. Hlustralion. — 
Singer, Emil Orlik-VVien, Otto Eckmanns Nachf. in Berlin. — Habich, 
Ernst Riegel-München. — Zu uns. V. redaklion. Preisausschreiben (Kon- 
llrmationsschein). — Stuck-Dckoralionen im Ehrenhof d. duschen Reichs 
auf d. Well-Ausstellg. in S. Louis 


Parzer -Mühlbacher A., Photograph, l'nterhaltgshuch. Prakt. Anleitgen 
zu interess. u. leicht auszuführ. phoiogr. Arbeiten. Mil 121 instruktiven 
Ahb. im Texte u. auf Ui Taf.) Berl., G. Schmidt, ItKlft. gr.-H" (VII, 
212 S.) M. H.r>o. 

Feuerstein M., Via crucis. Kinsiedeln. Benzingcr & C<>. (I 20 .'i.) fol. 
(Piipierrand 2H-1XM PH mm, Bildrand 1H0X243 »«m.) 11 Taf. in Chromo¬ 
lithographie. iM. 2.40. 


Länder- und Völkerkunde. 

hattet 92art) ^VAtücn un^ ^ortuflal. Sfeife 
intcreffanten Stätten imb ^1. Crtcn üon Sübfranfreid), St)anien 
mib ^üTtUflal. 5Rit 3al)Ireid)cn JUnftrationeu. JKabolh^cü, 9B. 
?J2oricIL 1904. 8» (XVI. 361 3.) W. 2.80. 

beschwerlicher, aber auch noch interessanter und lehr¬ 
reicher als eine Palästinareise, namentlich soweit das 
Gebiet der Kunst in Betracht kommt, bezeichnet der Verf. 
eine Fahrt nach Spanien, dem Lande der Gegensätze. In 
gehobener und aufnahmsfähiger Stimmung trat der Verf. 
im Frühlung 1902 die Reise an und die Schilderung des 
sonnigen Landes und seiner Leute entspricht auch der¬ 
selben. Exkurse an passenden Stellen über die ergreifende 
Vergangenheit des Landes, über Sprache, Dichtungen, 
Kleider und Speisen des Volkes usw. bringen ange¬ 
nehme Abwechslung in die Schilderungen, die ihrer Natur 
nach auf die Dauer doch ermüdend wirken müßten. Als 
Geistlicher wendet der Verf. seine Aufmerksamkeit be¬ 
sonders auch seinen spanischen Amtskollegen und dem 
Kult der Spanier zu und was er da speziell über die 
tiefe Kluft zwischen den spanischen Priestern und dem 
Volke sagt, zeigt ihn als vorurteilslosen und offenherzigen 
Mann. Gegenüber der modernen Phrase, daß Spanien und 
Portugal durch ihren Katholizismus unrettbar dem Ver¬ 
derben anheimgefallen seien, führt auch er den Verfall 
auf die richtigen Ursachen zurück und eröffnet sogar einen 
erfreulichen Ausblick in die Zukunft. Da das Buch auch 
eine Reihe praktischer Winke über Fahrt, Fahrtdauer, 
Unterkunft usw. enthält, wird es auch nach dieser 
Richtung bescheidenen Anforderungen genügen, jedenfalls 
aber als Einleitung zu einer solchen Reise die wertvollsten 
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Dienste erweisen. Diesen Vorzügen tun einige Druckfehler, 
wie Beaume (r. Keaune) S, 7, Allier S. 14 (r. Allier), 
Stund S. 21 (r. Stunden), Emminenz S. 35 (r. Eminenz), 
Stationen S. 52 (r. Nationen) und die sachliche Unrich¬ 
tigkeit, daß Columbus von Barcelona zur Entdeckung 
Amerikas ausgefahren sei (S. 40), keinen Eintrag. 

Klosterneuburg. St. Blumauer. 


l. Die astronomisch-geodätischen Arbeiten des k. u. k. 
militär-geographischen Institutes in Wien. XX. Band: 
-Astronomische Arbeiten. Herausgegeben vom militär-geo¬ 
graphischen Institut. Wien, R. Lcchner in Komm.. 1903. gr.-4'^ 
(VI, 194 S.) K 10.-. 

11. Mitteilungen des k. u. k. militär-geographischen Insti¬ 
tutes. Herausgegeben auf Befehl des k. u. k. Rcichs-Kriegs- 
minisleriums. XXIl. Band. 1902. Wien, R. Lechncr in Komm., 
Wm. gr.-8<' (489 S. m. 7 Taf.) K 6.—. 

I enthält das Bcobachlungsmatcrial und die Reduklionsdalcn 
für die Zeitbestimmungen, Polhöhcnbestimmungen aus Zirkum- 
meridian-Zenitdistanzen, Polhöhcnbestimmungen aus Mcridian- 
Zenitdistanzen, die Bestimmungen des Azimuts, die Reduktions- 
clemente und schließlich — als .Anhang hinzugefügt — die 
topographische Beschreibung von 8 Stationen. Dieselben sind: 
Arber, Böhmcrwall, Hora, Kohout, Kubäny, Markstein (bei dieser 
fehlt die .Azimutbe.stimmung), Maydenbcrg, Predigstuhl (nur Pol¬ 
höhe), Schöninger (nur Polhöhe), Spittlinais und Viehberg. Der 
Band enthält, mit .Au.snahmc der zwei Seilen langen topographischen 
Beschreibung der Stationen, ausschließlich die Bcobachtungs- und 
Reduktionstabellcn und ein kurzes Vorwort, welches die Leiter 
der Reduktion und der Veröffentlichung nennt. 

II bildet den im J. 1903 erschienenen Bericht über die Tätig¬ 

keit des militär-geographischen Institutes in Wien, wie er alljähr¬ 
lich seit dem J. 1881 erscheint. Er zerfällt in zwei gesonderte 
Abteilungen: den ersten (ofiiziellen) Teil, der die Gliederung des 
Institutes in einzelne Abteilungen und deren spezielle Arbeiten 
enthält. Zu dic.scm Teil des Werkes gehören die ersten 5 Tafeln 
des Anhanges, die eine Übersicht des Standes der Arbeiten am 
Ende des Berichtsjahres bieten. Der zweite (nicht oBiziclle) Teil 
enthält eine .Serie wissenschaftlicher Arbeiten der Mitglieder des 
Institutes. Für den größten Teil der außerhalb der betreffenden 
Behörde stehenden Personen ist natürlich dieser zweite Teil von 
größerem und wohlverdientem Interesse; er enthält: Direktiven 
zur Ausgleichung trigonometrischer Messungen auf analytisch- 
gcomctrischcr Grundlage von A. Wcixlcr; die Fortsetzung des 
Präzisions-Nivellements, ausgeführt im Jahre 1902: die beiden in¬ 
teressanten Abhandlungen über den neuen Flutmesser in Ragusa 
von Dr. R. von Sterneck und über die Stereophotogrammetrie von 
A. Freih. v. Hübel. Den Schluß bildet eine Abhandlung über die 
Kartographie der Balkanhalbinsel im 19. Jhdt. von V. Haardt 
v. Hartenthurn. Zu der zweiten und dritten Arbeit gehört je eine 
Tafel. _ 

Der Illustrierte Führer durch Dalmatien (Abbazia- 
Lussln) längs der Küste von Albanien bis Korfu und nach 
den ionischen Inseln ist soeben in 6., gänzlich umgearbeiteter 
und vermehrter Auflage (Wien, A. Hartlcbcn, 19Ü5. 8'^ VIII, 228 S. 

m. 8 Scparatbildcrn, 77 Abb. im Texte u. 14 färb. Karten und 
Plänen, geh. K 4.—) erschienen. Die Erweiterung des Buches in 
der Neuauflage besteht hauptsächlich in einer .Ausdehnung des 
behandelten Gebietes, indem die nördlich wie südlich von Dalmatien 
gelegenen Gegenden — Triest mit Istrien, Russin, Korfu und die 
ionischen Inseln — in das Reisehandbuch mit einbezogen wurden. 

Da« Land. (Hrsg. 11. Sohnrey.) Xlll, 9 u. 10. 

(9.) Heller, Die Frau in d. ländl. Kinderfursorce. — Büchting. 
Gewerbl. Fortbildg.sschulen auf d. flachen Lande. — VVoIff, Die Perlen¬ 
stickerei im Spe.ssart. — Reichardt, Neujahrs.sänger u. die — Polizei. — 
Ziegler, Hochzeitsbrüuehe im Sachsendorfe. — (10.) Sohnrey, Die 
Kunst auf dem Lande. — Zur Ansiedlg. ländl. Arbeiter. — Brtckwedel, 
W’eidenkullur u. Korbnechtereijim Dien.ste der Landindustrie. — Sohnrey, 
Düwel.s. — Sexauer, Ein Wort üb. Wert u. Pflege d. Heimatsgeschichte. 

l'rech Fritz, Aus d. Vorzeit d. Erde. Vorträge üb. allg. Geologie. (Aus 
Natur u. Gcisteswelt. 61 . Bdch.) Lnz., B. G. Teubner, 1905. 8® (V, 
136 S. m. 49 Abb. im Text u. auf 5 Dopneltaf.) geb. M. 1.95. 

He i Ibor n Dr. Adf., Der Mensch. Sechs Vorlesgen aus d. Gebiete d. 
Anthropologie. M. znhlr. Abb. nach Originalphoiographtcn u. Zeichngen 
V. A. Loges, A. Levin u. a. m. (Aus Natur u. Gcisteswelt. 62. Bdch.) 
Kbd., 1904. 8" iVIlI, 110 S.) geh. M. 1.25. 

Krümmel Prof. Dr. Otto (Kiel), Die dischcn Meere im Rahmen d.internat. 
Meeresfor.‘^chg. Off. V'ortrag, geh. im Inst. f. Meereskde am ö. u. fi. 
März 1903. (Veröffenilichgen d. Instituts f. Meereskde u. d. Geogr. 
Instituts an d. ITiiv. Berlin. Hrsgg. v. deren Direktor Ferd. Frh. v. 
RIchthofen. Heft 6.) Berlin, E. S. Mittler & Sohn. (1904.) Lex.-8® (III, 
3(1 S. m. 3 Taf. in Steindruck u. 12 Abb. im Te.xt.) M. 1.50. 
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Eckert Privatdoz. Dr. Max, Grundrißd. Handelsjceographie. 2Bde. (I.ßd: 
Allg. Wirtschafts- u. Verkehrsgeogr. — II. Bd.: Wirtsch.- u. Vcrkehrs- 
geogr. d. einzelnen Erdteile u. Länder.) Lpz., G. J. Göschen, 1905. 
gr.-Ö* (XI, 229 u. XVI, 517 S.) M. 31.80. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

Wilutzky Oberlandc.sgcricht.siat Paul: Vorgeschichte des 
Rechtes. Prähistorisches Recht. I. Mann und Weib. Die 
Eheverfassungen. Breslau, Ed. Trewendt, 190.9. gr.-8'' (VllI, 
252 S.) .\1. G.—. 

Der Verf. will den Ursprung der Ehe erklären und 
bespricht daher in diesem Bande die von den modernen 
Völkerpsychologen viel verhandelten Themata: Gesamtehe 
(Hetärismus), Gruppenehe (Totemismus), Mutterrecht und 
Vaterrecht, Raubehe, Kaufehe, Vielmännerei und Viel¬ 
weiberei, Einzelehe (Stellung von Mann und Frau). \V. 
steht ganz auf evolutionistischem Standpunkt. Seine Schluß¬ 
folgerungen sind darum bekannt. Erfreulich ist, daß er 
selbst wiederholt vor „Verallgemeinerungen“ (S. 53, 128) 
warnt, von „Vermutungen“ spricht (S. 130, 187, vgl. 
S. 210), so daß „sich die Frage rund nicht beantworten 
läßt“ (Vorw. III), und ausdrücklich die Unterscheidung 
zwischen Mutterrecht und Gynäkokratie verlangt (S. 118 f.). 
So dankbar Ref. die fleißige Zusammenstellung des reichen 
Materials anerkennt, so wenig kann er im großen und 
ganzen den Folgerungen des Verf. zustimmen. Von V. 
Cathrein (Moralphilosophie* 1904, II, 384 ff.), C. Gut¬ 
beriet (Der Mensch- 1903) und W. Schneider (Die 
Naturvölker II, 1885) hätte W. sehr vieles lernen können. 

Tübingen. Anton Koch. 

^ 0 f f a 'Sr. Suifli, 'JJrof. oit ber UniDcrfitöt ju 'Jättoio: Sic 
erften Elemente ber 93}ictf(^aftc«Iehcc. 9tad) ber 9. %iflage 
ber Primi elementi di cconomia sociale bearbeitet Boil Sr. (£b. 
TCoormeifter, ©tpimafialbirettor. 4., Berbeifertc ',’liiftage, Ijcr» 
auägegeben Boti St. Jlarl GJötreä, SRcchtsiamualt in Staclbruljc. 
Sveibutg, .'perber, 1903. gr.-S" (VllI, 181 3.) aii. 1.70. 

Das Büchlein hält tatsächlich, was sein Titel ver¬ 
spricht; es bietet dem Leser die ersten Elemente der 
Wirtschaftslehre und eignet sich so als Lehrbuch für ein¬ 
leitende Vorlesungen sowie als Einführung in die Volks¬ 
wirtschaftslehre beim Privatstudium. Dabei geht es ihm 
wie allen Kompendien: die Tragweite seiner Behauptungen 
wird vielfach erst von jenen erfaßt, welche keineswegs 
mehr Anfänger in dieser Wissenschaft sind. Zum Ge¬ 
halte des Büchleins trägt bei, daß es nicht wie so viele 
andere Werke gleichen Inhaltes willkürliche Hypothesen 
als Wahrheit hinstellt. Bekanntlich haften der Volkswirt¬ 
schaftslehre verschiedene, namentlich gegen die katholi¬ 
sche Lehre verstoßende und mit einer Menge von Schein¬ 
beweisen vorgebrachte Anschauungen wie eine Art Erb¬ 
schuld an. Das Büchlein hält sich von diesen frei; doch 
hätten an einigen Stellen die Verfasser dem wirtschaftlichen 
Liberalismus nachdrücklicher entgegentreten können. Den 
S. 58 aufgezählten Vorteilen der Gewerbefreiheit stehen 
auch bedeutende Nachteile gegenüber, die zu wissen der 
Leser zur richtigen Beurteilung der Frage nötig hat. Zu 
den Nachteilen der Arbeitsteilung (S. 55) gehört wohl 
auch der Mangel an Lust und Freude zur Arbeit, welcher 
stark in die Wagschale fällt. Auch die Definition der 
Wirtschaftslehre (S. 1) hält sich zu sehr an die Aus 
drucksweise der Manchester-Schule, indem sie als Gegen¬ 
stand der Wirtschaftslehre hinstellt das „Herrichten“ der 
Mittel zur Befriedigung der menschlichen Bedürfnisse; die 
liberale Schule betont bekanntlich allzusehr die Produk¬ 
tion mit Vernachlässigung der Einkommenverteilung. 

Rom. Jos. Biederlack, S. J. 


P e a b o d y Francis G., Professor an der Harvard-Universität zu 
Cambridge: Jesus Christus und die soziale Frage. .Autori¬ 
sierte Übersetzung von E. .Müllcnhoff. Giclien, J. Ricker, 1903. 
gr.-8'' (V, 328 S.) M. 5. 

Ein Buch mit vielen guten und richtigen Gedanken über 
Jesu Lehre von der sozialen Ordnung überhaupt, von der Familie, 
der .Armenfürsorge usw. Interessant sind die .Ausführungen über 
das soziale Ideal Jesu Chri.sti und dasjenige des Soziali.smus 
(S. 247 ff.): „Da.s sozialistische Programm beginnt mit der Er¬ 
wägung wirtschaftlicher Bedürfnisse und endet mit dom Ideal wirt¬ 
schaftlichen Wandels. Die Lehre Jesu beginnt mit dem Gefühl 
geistiger Bedürftigkeit und endet mit dem Ideal eines geistigen 
Reiches. Beide soziale Lehren gelten dem Leben der wirklichen 
Welt, geben der Industrie Gc.setzc und der Energie die Richtung, 
die eine aber will die .Armen reich, die andere die Schlechten gut 

machen. Da.s sozialdemokratische Programm bringt ein 

industrielles Sy.stcm in Vorschlag, das zu seiner Durchführung der 
.Selbstlosigkeit, Großherzigkeit und Einfachheit des Charakters be¬ 
darf, aber es sorgt nicht enLsprechend dafür, daß diese Tugenden 
groß gezogen wci'dcn. . . . Jesu Lehre urteilt nicht über wiiLschaft- 
lichc Programme. . . ., sic sagt nur, daß kein noch so viel ver¬ 
sprechender wirtschaftlicher Plan .Aussicht auf Wirksamkeit und 
Be.sUind h.nt, bis das industrielle Leben zu einem .Mittel der sitt¬ 
lichen Bildung erhoben und als ein von Gott anvertrautes Pfand 
hingenommen wird.“ R. 


ScIlctDr. jüraiiü: ®ic ißcrfchnlhnng bcö -l&ochfHftctf 
fionftan,) im 14. iinb 15. ^afithunbcrt. (fine fiuanj> 
gcfdiidltltiiie Stubic. CMiisi: „Sreibutget 33töjejait«')lrthiB".) 
Stfibiirg, öt’tbcr, 1903. nr.=8'' (VII, 104 3.) !K. 2.— . 

Auf Grund archivalischcr Quellen stellt K. die Verschuldung 
des reichbegüterten deutschen llochstiftcs Konstanz am Ausgang 
des Mittelalters, also in einer Zeit dar, welche für die Ausbildung 
des Kreditwesens bedcutung.svoll war. Ein besonderes lntcrc.s.so 
gewährt die .Schrift, wenn man die gleichzeitige juristisch-theolo¬ 
gische I.itcratiir über den Darlchcnszins mit der tatsächlichen 
Entwicklung der Kredit- und Zinsformen vergleicht, wie sie hier 
an einem historischen Beispiel vorgeführt wird. Wie Gesetz und 
Wirtschaflsicben ineinander greifen und in ihrer .Ausbildung sich 
gegenseitig bedingen und befruchten, wie Neugestaltungen in den 
Verkehrsformen sich hier gegenüber hergebrachten, aber tatsächlich 
überholten Gesetzestheorien allmählich behaupten und zum Durch¬ 
bruch ringen, während sie dort durch die altüberlieferten Gesetzes¬ 
forderungen wieder zurückgedriingt werden, weil diese in der Ge¬ 
samtheit der Zeitverhältni.sse noch fest begründet .sind, — das 
und .Ähnliches läßt sich an der Hand der ausgezeichneten Schrift 
K.s bestens verfolgen. .Man kann nur den Wunsch aussprochen, 
daß recht viele ähnliche Forschungen unternommen werden; sie 
geben nicht allein interessante Einblicke in das wirtschaftliche 
Leben einer vergangenen Zeit, sondern lassen uns auch das Werden 
der heutigen ökonomischen Verhältnisse begreifen. r. 


I. Vrba Rudolf: Österreichs Bedränger. Die Los von Rom- 
Bewegung. Studien über politische, rcligiö.sc und soziale Zu¬ 
stände der Gegenwart. Prag, F. ]\ivnä6 in Komm., 1903. gr.-8“ 
(G42 S.) M. 10.—. 

II. ‘BäfflHcc SiidiacI, s. J.: ®ic ^iclc ber ®o,Ai(ilbcino-- 
trotlc iinb bic liberalen 3been. 4. Slnflagc. (.Tic fosiolc 
Srago, bcleiiditct biirct) bic Stimme« aiiß 5Diario=Saad). 3. .ticji.) 
[Jrciburg, .^etber, 1904. gr.-S“ (76 3.) 311. —.80. 

III. C> a r b o n a r i II <1 3 .: Hann uiib borf id) für eine 
itlrbcitcr^^lenienung auf latbolifdier C9runbla(ic eiit- 
treten'f tSiii riibigcss 28ort an i^ccuitb unb ©cgiicr unter ben 
ff atl) 0 ltfen. Tier, Ijäaulimi-Jbructcrci, 1904. gr-.S“ (74 3.) 311.1.—. 

I. A'rbas umfangreiche Schrift verarbeitet eine Menge von 
StolT, der leider wahllos und vielfach nur aus Zeitungen zu.sammcn- 
getragen wurde oder betreffs seines Fundortes überhaupt nicht 
nachgewiesen wird. Die Nationalitätenfrage in Österreich, das 
Staatsgrund.gesctz, die Lo.s von Rom-Hetze, die schmutzige Wäsche 
der .AlldeuLschen, etwas Stati.stik, religiös-nationale Verhältnisse in 
Böhmen und Ungarn, die Hcrr.schaft des Kapitalismus in veisehie- 
denen Staaten (das von S. 490—614 Ge.sagte paßt gar nicht in den 
Rahmen des Buchtitels hinein) und manches andere haben da I’latz 
gefunden. Der Standpunkt des Verf. ist ausgc.sprochen Lscheehlsch- 
national und antiscmitisch-kapitalfcindlich; von diesem Standpunkte 
aus werden alle Verhältnisse bemessen und dahei so — leicht¬ 
sinnige, auch einzelne Persönlichkeiten diffamierende Behauptungen 
gewagt, daß der Verf. bereits in einzelnen Fällen zum öflentüelicn 
Widerrufe sich verstehen mußte; daß er nicht öfter dazu genötigt 
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wurde, ist wohl dem Umstande zu verdanken, daß man das ge¬ 
hässige Huch nicht allzu ern.st nimmt. Mangels der nötigen Objek¬ 
tivität des Urtcilcs, dann aber auch mangels einer verläßlichen 
Sicherstellung der Daten sowie der wissenschaftlichen Verarbeitung 
derselben ist der Wert des Buches trotz seines reichen Materials 
ein recht bescheidener. 

II. Die sachlich sehr gut orientierende Schrift Pachtlers 
blieb seit dem Jahre 1878, also 25 Jahre, unverändert, so daß sic 
sich etwas be.staubt ausnimmt. 

III. Zu der bekannten Kontroverse, ob katholische oder christ¬ 
liche Gewerkschaften, nimmt ein Priester der Trierer Diüze.se das 
Wort, um der im katholi.schen Deutschland vorhciTschcndcn Rich¬ 
tung einer antisuzialistisch-christlichen Gewerkschaftsbewegung 
gegenüber die Berechtigung streng konfessioneller Gewcrk.schaften, 
wie sic von Trier und Berlin aus vertreten werden, zu beweisen. 
Indem er mancherlei Einwände hiegegen widerlegt, glaubt er 
ein ernstes Wort über die Gefahren sprechen zu müssen, die 
in interkonfessionellen Arbcitervercinigungen liegen. Bei praktischen 
Fragen wie die.sen, welche nicht von vornehercin prinzipiell ent¬ 
schieden werden können, wird sich immer ein Für und Wider er¬ 
geben, dessen Besprechung der Fachpresse obliegt. Hier sei der 
ruhige, sachlich prüfende Ton dieser Schrift lobend hervorgehoben. 

Prag. Karl Hilgcnreincr. 

Österr. Ztachr. f. Verwaltung. (Wien, M. Perles.) XXXVIII, 1—12. 

(1.) V. Jaeger, Der Kampf gg. d. Bestand d. Gesamlmonarchic. — 
(2.) Caspaar, Z. Frage d. Finreihg. in die Gefahrenklassen d. Arbelter- 
Unfallversicherg. — Bollinger, Zum Problem d. Armut. — (4.) Her¬ 
hals che k, l£Ln Vorschlag z. Sicherg. e. einhcill. Rechtssprechg. beim k. k. 
V'erwallungsgcrichtshofe. — (5 u. fi.) Üb. d. anpehl. Gewährleistg. e. kon¬ 
stitutionellen Verfassg. in d. dics.'^eit. Reichshälfte dch. Ungarn.(7.) 
Gumplowicz, Die Theorie d. Anarchismus. — (8.) v. Jaeger, Cb. ver- 
fassgsmaß. Gesetzgebg. — (9.) Janota, Z. Bcsteuerg. d. Gemeindeuntcr- 
nchmgen. — ( 10 — 12 .) Trummei, Üb. d. gcsetzl. Vorausselzgen z. Schließg. 
oder AuflÖsg. d. Krankenkassen. 


Frzbergor M., Sozialdemokratie u. Zollpolitik. Auf Grund d. Parlaments- 
akien u. Parteitagsprolokolle geschildert. (Soziale Tagesfragen. Zwang¬ 
lose Hefte, hrsgg. v. V'olksverein f. d. kalh. Dtschld. 30. Heft.) M. 
Gladbach, V'erlag d. Zentralstelle d. Volksvereins f. d. kath. Dtschld., 
1905. gr.-Ö« (30 S.) M. —.35. 

Gumplowicz Ludw., Geschichte d. Staatstheorien. Innsbruck, Wagner, 
1905, gr.-8° (XI, 592 S.) K 12.-. 

Hippel Dr. Rob. v. (o. 5. Prof. a. d. Univ. Güttingen'), Aktenstücke z. 
Strafprozeß f. Lehrrwccke. 2., verh. Aufl. Lpz., S. Hirzel, 1905. kl.-fol. 
(IV, 71 S.) M. 2.-. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

K r a z e r Dr. Adolf, o. Prof, der Miithcmatik a. d. Tcchn. Hoch¬ 
schule zu Karlsruhe: Lehrbuch der Thetafunktionen. (Teubners 
Sammlung von Lehrbüchern auf dem Gebiete der mathematischen 
Wissenschaften mit Einschluß ihrer Anwendungen. XII. Band.) 
Leipzig, G. B. Teubner, 1903. gr.-S“ (X, 509 S. m. 10 Text- 
fig.) gcb. M, 24.—. 

Durch vorl. Buch ist die mathematische Literatur 
um ein höchst bedeutsames Werk über ein Spezialkapitel 
der höheren Mathematik bereichert worden, welches sich 
infolge seines Inhaltes ausschließlich an Berufsmathema¬ 
tiker wendet. Es handelt sich um die Ausbildung der 
Theorie jener vier unendlichen Reihen, welche Jakobi 
mit dem Buchstaben th bei seinen Untersuchungen über 
die Einführung gewisser unendlicher Produkte als selbst¬ 
ständige Transzendenten in die Analysis bezeichnete. Der 
Verf., welcher in Gelehrtenkreisen bereits durch mehrere 
Arbeiten auf dem Gebiete der Thetafunktionen als Auto¬ 
rität bekannt ist, hat auch diesmal wieder seine schöp¬ 
ferische Tätigkeit auf diesem Gebiete bewiesen. Er führt 
den Nachweis, daß, sowie die schon vorher bewiesene 
Transformation einer unendlichen Reihe nicht nur auf 
Thetafunktionen beschränkt ist, so auch alle an der 
Thetafunktion vorgenommenen Operationen an der all¬ 
gemeinen Formel durchgeführt werden können, welche die 
Transformation einer beliebigen unendlichen Reihe dar¬ 
stellt. Das Buch, welches in 3 Teile zerfällt, deren erster 
die allgemeinen Thetafunktionen mit beliebigen Charak¬ 
teristiken, der zweite die allgemeinen Thetafunktionen 
mit rationalen Charakteristiken und der dritte die spe¬ 
ziellen Thetafunktionen enthält, zeigt bei weitestgehender 


Go.. 


Berücksichtigung aller einschlägigen Literatur (Weierstrafl, 
Picard, Poincare, Wirtinger etc.) überall die kritische 
Sonderung und Beherrschung des Stoffes und stellenweise, 
wie z. B. im III. Teil, IX. und X. Kapitel, sachgemäße Be¬ 
schränkung des Inhaltes. Den einzelnen Kapiteln beigefügt 
ist auch ein ausgiebiges Quellenverzeichnis. Der reichlich 
gebotene Stoff, die vielfachen Anregungen zur Fortsetzung 
der Untersuchungen könnten nur in einer längeren Separat¬ 
abhandlung eingehender besprochen und gewürdigt werden. 
Es möge daher dieser kurze Hinweis auf das vorzügliche, 
für jeden Mathematiker interessante und lehrreiche Buch 
genügen, um auf dessen besondere Stellung im Bereiche 
der einschlägigen Literatur hinzuweisen. 

Klosterneuburg. R. Pozdöna. 

Th o m 6 Dir. Prof. Dr.: Flora von Deutschland, Österreich 
und der Schweiz in Wort und Bild. Zweite vermehrte und 
verbesserte .-Xuflage. Band I und 11. Gera, Fr. v. Zezschwitz. 
1903—1904. gr.-8» (XI, 108, 37G S. m. 160 Taf. in Farben¬ 
druck; 287 S. m. 162 Taf.) ä Bd. M. 18.75. 

Von dieser prächtigen Flora, auf deren Neuausgabe 
hier bereits (XII, S. 509) aufmerksam gemacht wurde, 
sind bisher 30 Lieferungen erschienen; damit liegen die 
ersten beiden Bände vollendet vor. Der I. Band behandelt 
die Gefäßkryptogamen, die Gymnospermen und die Mono¬ 
kotyledonen. Vorausgeschickt ist ein eigens paginierter 
allgemeiner Teil, der einen Abriß der Morphologie und 
Biologie sowie eine Tabelle zum Bestimmen der Gattun¬ 
gen nach dem Linneschen System enthält. Ein eigenes 
Sachregister erleichtert das Aufsuchen der morphologischen 
und systematischen Kunstausdrücke. Der II. Band führt 
die Behandlung der Dikotyledonen, im System an Engler 
und Prantl anschließend, bis in die Reihe der Rosales 
zur Familie der Platanaceae, so daß den Beginn des 
III. Bandes die Rosengewächse bilden werden. Die neue 
Auflage hält an dem der ersten zugrunde liegenden Plane 
durchwegs fest, ist daher „auch weniger eine umgear¬ 
beitete, als eine ausgebaute und, wo es not tat, verbesserte“ 
(Vorwort). Für die Brauchbarkeit dieser Flora zeugt die 
Verbreitung der 1. Auflage in mehr als 50Ü0 Exem¬ 
plaren, die 17 Regierungsempfehlungen, ihre Auszeichnung 
auf der internationalen Gartenbauausstellung in Köln. Be¬ 
merkt sei, daß sich das Werk seiner ganzen Anlage 
nach nicht bloß an den Botaniker von Fach wendet, 
sondern an alle Freunde der Pflanzenwelt; „es will bei¬ 
spielsweise Ärzten, Apothekern, Forstleuten, Landwirten 
und Studierenden ein zuverlässiger Führer sein“. Dieser 
in der Vorrede zur 1. Auflage ausgesprochenen Absicht 
wird es vollständig gerecht. Fs sei daher allen Liebhabern 
der ^scientia amabilis'^, welche den an sich etwas hohen, 
aber im Verhältnis zur Ausstattung nicht übermäßigen 
Preis nicht zu scheuen haben, wärmstens empfohlen. 
Schon das bloße Durchblättern der prächtigen kolorierten 
Tafeln bereitet Freude. Die wissenschaftlichen Namen 
sind durchwegs übersetzt, die offizineilen Pflanzen notiert. 
Das Register erwies sich bei einer Anzahl Stichproben als 
zuverlässig. Papier und Druck sind vornehm. 

Seitenstetten. Prof. P. Raf. Hochwallner. 

Sdjeiner 5:r. 3-: äöcItoQ«*. 

2. Slufiagc. (aiiä 37ntut unb ©ciflesmclt. 24. Säitbc^cn.) Scihjifl, 
58. Ö5. Sciibner, 1904. 8» (IV, 144 @.) gcb. SB. 1.25. - Die 
1. Auflage dieses Buches ist im AL. XII. 91 f. eingehend besprochen 
und sehr wann empfohlen worden. Auf die wenigen Ausstellungen, 
die wir zu machen hatten, liat die neue Auflage nicht Rücksicht 
genommen. So bleibt das damalige Urteil auch für diese .Auflage 
nach Lob und Tadel hin in Kraft. 
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Oa» Waltall. iHrsg. F. S. Archenhold.) \\ 7—12. 

(7.) Krzii, Das pcrs.-arab. Astrolabium des Ab-dul Aiineh. — 
Kalb. Die Uesteigp, d. Vulkans Misll in Peru. — (8.) Homann, Dnd sie 
bewegt sich doch. — Archcnhold, Der gestirnte Himmel im Kehr. I90.>. 

— (9.1 I.icckfeldt, Die Fntstehg. u. Kntwicklg. d. Wellkörpcr. — 
Sikinp, Welches V'olk halte d. erste Ahnung v. d. Weltmitle? — Krebs, 
Tornados. — (lu. > Archen ho Id, I>ie -1 Sonncnncckengruppen am Ü. Febr. 

— Weinek. Xeues üb. Prager Tychonica. — Archenhuld. Der 
esiirnte Himmel im März u. April — (11.) Körstemann. Die 

chlangenzahlen d. Dresd. Nlayahdschr. — Wolf, Der grolie Nebel bei 
* Pcrsci. — (12.) Schmidt, Die Gesetze d. Lichtbrechg., angewondet 
auf die Physik d, Sonne. — Lumpadius, Haidwins lenkb. Luftschiff in 
(aliforniens Himmelshohen. 

Naturwltaanichaftl. Rundschau. (Braunschw., Fr. Vieweg.) NX, 1 —lo. 

(I.) Noyes, Ggwart. Probleme d. organ. Chemie. — Rutherford, 
l’rodukie langsamer Umwandlg. d. Radiums. — De ege n c r, D. Knlwicklg. 
•1. Darmkanals d. Insekten während der Metamorphose. — (2.) Gr e i 1 a c h, 
Spektralanalyt. ITniersuchgcn. üb. d. b.nt.stehg. d. Chlor<»phyHs in d. Pllanze. 

— 18 .) Mez, Physiülog. Bromeliaceenstudien. — (-Li I^ickering, Der 
9. Saturnmond. — Ekman, Die Phyllopoden, Cladoceren u. freilebenden 
Copepoden d. skandinav. Hochgebirge. — i.^.i Kve, t'b. die dch. die u. 
•'■Strahlen d. Radiums veranlaüte Sekundärstrahlg. — Kriksson. 
‘rischler. Klebahn u. Magnus, l’b. Getreiderostpilze. — Schwab, 
Über das photochem. Klima v. Kremsmünster. — it>.) Spring, Zer.seizg. 
einiger saurer Sulfate infolge mechan. Deformaliim. — Lydekker. Die 
Tiere Afrikas. — 17.) Muunder. Die am k. Ob.servatorium’ zu Greenwich 
aufgezeichneten magnet. .Störungen v. 1 H 82 —19ü8 u. ihre \'erhindg. mit d. 
Sonnenllecken. — Branco, Krngl. Reste u. Fulifährten des tertiären Men¬ 
schen. — Baur. Zur .Ätiologie der infektiösen Panachierung. — (8.) Gom- 
berg. Cb. .^wenigen Kohlenstoff. — Turnier, Bau u. Betäligg. d. Kopf¬ 
lappen u. Ilalslufi.-säcke bei Chainäleonen. — PJ.) Rolch, Ggwäri. Aufgaben 
d. Meteorologie. — Blakeslce, Geschlcchll. Fortpllanzg. bei d.Mucorineen. 

— (10.) Kopsch, Untersuchgen üb. (ja.slrulation u. Embryobildg. bei den 
tTiordaten. 


Schmid Oberl. Ür. Bastian, Lehrbuch d. Mineralogie u. Geologie f. höh. 
Lehranstalten bcarb. (L Teil: Mineralogie. Mit zahlr. schwarzen u. 
färb. Abb. — 11. Teil: Geologie u. Paläontologie. Mit zahlr. färb. u. 
schwarzen Abb. u. e. geolog. Übersichtskarte. Ksslingen, J. F. Schreiber. 
(190.'*.) gr.-8" (V, 140. Ul u. IV. 7». Hl S.) in 1 Bd. geh. M. .t.-. 
Landois Prof. Dr. Herrn,, Das Studium d. Zoologie m. bcs. Rucks, auf 
das Zeichnen d. Tierf(»rmen. Kin lldbch. z. Vorbereitg. auf d. Lehr- 
befdhigg. f. d. naturgeschlchtl. ünlcrrichl an höh. Lehranstalten. 
Freibg., Herder, tlKJ.’*. Lex.-s" {\X, 801 S. m. r>8ö Abb.) M. lä.—. 


Medizin. 

'P 0 (I a t iEr. 3oftf: Sinb bi«* ISnbc bc<* 14. licbcuo^ 

(rin iiefebud) für Glteru. ?luf C^Jrunb breifngjäbriaet 
i^ran^. iJanfleiifalsü, 3cl)u!bud)I)anb(unp, 101)3. (V, 192 S.) 

W. 2. 

Das Buch schildert in oftmals schwuhstigen Sätzen die Krank¬ 
heiten der Kinder von der Geburt bis zur Vollendung des 14. Lebens¬ 
jahres, steht aber in vielen I’unktcn, z. B. Diplilheric-Behundlung mit 
Heilserum usw., nicht auf der Höhe der WLsscnschaft. Dem Kur¬ 
pfuschertum sollte ein Arzt nicht in die Hiindc arbeiten. Dtts Buch 
ist zum Glück sehr umfangreich und ohne Index, .so daü die Eltern 
eines kranken Kindes Mühe hätten, die für den betreffenden 
Patienten passende Therapie zu hnden. 

Wien. Prim. Dr. Alois Gruher. 


Hoche Dr.. Kreisarzt: Arzt und Hebamnne. Hamburg, Gcbr. 

Lüdeking, 1903. gr.-H'* (28 S.) M. 1.-. 

.An der Hand des prcuBi.schen Hebammen-Lehrbuches erörtert 
der Verf. die übliegenheilen der Hebammen, wie sie in Prcuüen 
derzeit vorgezcichnet sind, um den praktischen Ärzten ungerecht¬ 
fertigte Konlliktc mit diesen Sanitätspersunen zu ersparen und 
eine wirksame Kontrolle derselben zu ermöglichen. Die Lektüre 
des anspruchslosen Hüchlcins dürfte auch österreichischen Prak¬ 
tikern von Nutzen sein. 

Wien. Dr. E. Klim. 


Wiener medizin. Wochenzehrift. (Wien, M. Pcrles.i LV, 1— 10. 

( 1.1 Slillcr, Die innere Behdlg. d. (jallcn.steinkrkhl. — Max, Ab¬ 
normales Verhallen d. Carotis int. u. des Bulbus der Vena jug. — S t ra n s k y, 
Z. Lehre v. d. Araentia. — Raehlmann, Ultramikroskop. Unlersuchgen 
V. Blut- u. Sckrcthestandlcilcn. — Ajello, de Mei.s u, rarascando 1 o, 
VV’ert d. Kyroskopie z. Erkenn^, d. Lebcrinsuflicienz. — (2.) IMck, Untcr- 
brechg. d.'Gravidität behufs Heilung v. Psychosen. — Krankl, Ikiüluft- 
u. Htfißwasserbchdlg. v. Frauenkrkhten, — Ascher, Die akuten Respi- 
rationskrkhtcn d. Säuglingsalters. — (j o 1 d m u n n, Infektion mit Ankly.stoma 
hominis. — Hofhauer, (»enese d. akuten Mj!ztumi>rs. —os.) Kromaver, 
Fortschritte in d. Ekzcmbehdlg. — Martcll, Frühtuberkulosc u. ihre 
Therapie mit (‘alorael. — (4.) Raimann, Simulation v. (iciste.sstörungcn. 
— Herz. Sellen« gynäk«>|ogisch-gchurtshilll. Fälle. — i.i.i Klein. Die 
Adriaküste v. Stdpktc d. Augenarztes. — Hofer, Btrge z. otogenen llirn- 
hautentzundg. — (U.) Neu mann, Studie an den aliperuan. Toniigurcn u. 
anthr<j*omorphcn Gefällen in Bezugnahme auf J. Aller d. Syphilis u. u. 
Hautafreklionen. — Urach, Mascrnfall mit abnormalem Verlaufe. — (7.) 
PoMatschek, Kin F.*ill v. subkutaner ZerrciUg. des Musculus adductor 
longus. — Halbhuher. Zur Ätiologie d. A’aricellen. — Fleischer, Eine 
neucAnwendK.swei.se d. Sauerstoffinhalation. -■ Fi.scher. Zur Gonorrhöe- 
u. Syphilisbendlg. — (S i Kisch, L-b. FeiniiiiMnus männlicher lipomatöser 
Individuen. — V. Dobrzynt ec ki, Zahnerkrankgen b. Intlucnza. — Weiü, 
Zur Symptomatologie d. Barlowschen Krankht. — Sc h w e i ii b u rg, Lienalc 


Leukämie b. Einwirkg. v. Röntgenstrahlen. — Salzborn. Ein Bir. z. 
'fherapie d. JSkniphulo.sc. - Röhrtcb, Fine neue Üekapitalionsschere. - 

— (9.t Schwarz, Ein Fall v. Myclämie mit Diab. mell. u. Miliartuber¬ 
kulose. — Kellner, S«*ll u. kann man in d. Schwangerschaft operieren? 
K uz man, Line neue Methode d. An.ästhesierg. — do.) v. Plane» er u. 
Pot petsc h n i g, Experimentelle Unlersuchgen üb. die Hatig. des Diph- 
thericgifte.s. — Hand, Ka.suisi. Bir. z. Kenntnis der isolierten Luxationen 
d. Radius. — Frachtman. Indirekte A'erletzg. des Sphincter Iridis, Suh- 
luxatio lentis u. Cataracta cnriicalis .anterior dch. Contuslo bulbi mit c. 
Fechtsäbel. — Goldman, Sollen wir Gruben, die mit Ankylostomiasis 
infiziert sind, desintizieren? — Belt, Ein tveiterer Btr. z. Ätiologie d. 
A'aricellcn. — Ein Heiüluftapparat. — ( 11 .) Fein, Z. Charakteristik d, 
Nebenhöhleneiterungen. — Kornfeld, Z. Symptomatologie d. Urtisepsis. 

— Haskovec, Üb. d. Blutdruck bei einigen Nerven- u. Geisle.skrkhlen. 

— Kos. Akute loxi.sche Kntzündg. beider Sehnerven. — ( 12 .)Jollc.s, 
Uh. Katalysatoren v. physiolog,-ehern. Stdpktc. — .Matzner, Experimen¬ 
telle u. k'lin. Unter.sucligen üb. Eisentropon. — Urach, Üb. e. Fall v. 
inetastat. l’neumonie nach einer Otitis media suppurativa. — Heil.: 
Der Militärarzt. XXXIX, 8—O: (3.) Bel l, Cb. d. 1. A'erband mit l*cru- 
balsam. — (4.) Michel, Geisteskrkhten in d. Armee, — C.'j/«.) Neumann, 
Mililürmedizin u. N'olk.shygiene. - Kngelbrecht, Die Verwendg, v. 
Fischen z. \'crpllegg. d. Soldaten. 


Waller Prof. Augusius D., Die Kennzeichen d. Lebens v. Sidpkle elektr. 
l'ntersuchg. 8 A’orlcsgen. IJbers. v. L., P. u. R. du Bois-Keymond. 
BcrL, A. llirschwald, 1905. gr.-rt' (VH, 228 S. m. 88 Kig. im Text.) 
M. i> 

Proksch J. K.. Btrge z. Geschichte d. Syphilis. Bonn, P. Hanstein, i9t)4. 
gr.-8" (54 S.i M. l..'>(». 

Flowers Kollektion. Berlin. Psycholog. Verlag Van Tuyl Daniels. gr.-8". 
M. ?U.—. 

I. t’ictor T u r n b u 11, Lchrgg. d. persönl. Magnetismus. Selbstbehcrrscbg. 
u. Uharakierbildg. (59 .S.' M. 

II. Iltram J ac k s o n, .Ausführl. Anleitg. z. Hypnotismus. Mesmerismus. 
Ilellschen (Clairvoyancc), suggestiver 'Ihcrapeuiik u, der Erziehg. 
im Schlafzustandc. Die besten Methoden des Hynnotisierens der 
her\orragend.slen Gelehrten dieser Wissenschaft. (1«1 S.) M. .'»..50. 

III. Kill Unlerrichiskursus üb, d. Heilmagnetismus in .’j Kapiteln (8t) S.) 
M. .5.50. 

IV. William W'alker .\t ki nson, (jedankenkraft im Geschäfts- u. Alltags¬ 
leben. Der 4. Teil in -Flowers Kollektion“. (120 S.) M. 5..50. 


Technische Wissenschaften. 

Craetz Dr. I.iidw., Profcssor an der Universität .München: Die 
Elektrizität und ihre Anwendungen. 11. .Auflage. (."lA.—3!l. 
Tausend.I Stuttgart, J. ICngelhurn, 11104. gr.-8" (XVI, (löä S. m. 
574 .\bh.) M. , 

Es mag heute für den Techniker, für den Indu¬ 
striellen, auch für den Fachmann täglich erneutes Bedürf¬ 
nis sein, sich über die eilenden Schritte der Naturwissen¬ 
schaft, in specit die Elektrizitätslehre, auf dem Laufenden 
zu erhalten: für den Fachlehrer wird diese Bemühung zur 
heiklen Pflicht, die nicht immer bequem zu erfüllen ist. 
In dem vorl., bereits tausendfach bewährten Ruche, das 
in seiner fast jährlichen Neuauflage ein Mittel, sich auf 
der Höhe zu halten, besitzt, wird jeder Gebildete sich leicht 
und verläßlich über Röntgenstrahlen, Kanalstrahlen, über 
Becquerelstrahlen und Radioaktivität unterrichten können. 
Die Erfahrung als Versuch, Experiment, Zufall, Geschichte, 
Problem oder in welcher Gestalt sonst, geht der Lehre, 
der Theorie vorauf. Probleme und Hypothesen werden 
berührt, aber nicht gedeutelt. Der Hauptwert jedoch ist 
auf die F’ormen der Anwendung gelegt. Der Elektrizität 
steht ja die Beherrschung des Erdballes bevor, gerade wie 
vor hundert Jahren der Dampfkraft. Es ist geradezu un¬ 
möglich, im einzelnen auf die mannigfaltige Verwertungs¬ 
weise der Elektrizität, wie sie hier dargestellt wird, ein¬ 
zugehen. Das Huch beginnt eben mit der Reibungselek¬ 
trizität und endigt mit der drahtlosen Telegraphie, die 
gleich den anderen .Anwendungsformen bis in die wich¬ 
tigsten Erfindungen und Verbesserungen von Instrumenten, 
Maschinenteilen, Apparaten etc. beleuchtet wird. C. 


Wiener Landwirtachaftl. Zeltg. lilr.^j*. R. u. 11. 11 i (sc h m an n.) LV. I 20. 

(1.) Reorganisaiit»n d. I.okalmärkte. — Timler Zeniralmolkerci in 
Innsbruck. — i2.i Prof. Dr. Frledr. Nobhe. — Das anglo-arab. Pferd. • 
(3.) Das Regime K<*erber. — Lloktr. Anlagen in d. Landwirtschaft. — (4.i Die 
dlsche Weingeseizgehg. Wirkg. d, KochsalzdüngunK. ~ (.>.) Zur Rccr- 
ganisation d. Preisbildg. — Eine AklicngntUschlächterei in Wien, — Saai- 
giuheizc mit Fdrnialdehvd. — (O.) Tubcrkuloseiil>fung, Milcbkon.serx ierg. 
u. Kälberaufzucht, - Kopfdüngung d. Zuckerrübe mit Jauche. — (7.) Die 
Lnndarheiterfrnge in Ungarn. - .Milchkonscrvierg. u. Kälberaufzucht nach 
Behring. —..Das Schwein als Per.^inerzeuger. — (8.) Die berufl. u. .soz. 
Kniwicklg. Österreichs im Beginne d. 20 . Jhdts. — Erriclüg. Kandwinsch. 
Brennereien. — Erste 'l'iroler Jungstier-.Alpe. - - (ti.i Fori.schrltle in d. Rüben¬ 
kultur 1904. — Die Busa. — Zwischonlruchtbau. — (10.) Zum Handels- 
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vertrag mit Dtschld. — Die Milchlrage in ihrer lieziehg. Tuberkulose. — 
( 11 .) Unser Handels- u. Zolivertrag mit Dischld. — SumpfkartotTel. — 
Kastration d. Milchkühe. — (12.) Zur Veterinarkonvenlion mit d. Dtschen 
Reiche. —■ Kopfdüngung d. Rübe mit Jauche. — Melktaniieme. — (i;}.)Die 
Hengstenmärkte in P)nns u. Judenburg u. d. Zucht d. nor. Pferdes. — 
Viehseuchenübereinkommen mit Dtschld. — (14.) Schonzeit. — Reform d. 
Agrarstatistik. — Bekämpfg. d. Gängel- od. Franzosenkrautes. — il.>.) 
Unsere zoll- u. handelspolit. Fordergen bei d. Neuregclg. d. Handelsbe¬ 
ziehgen zu Rußld. — Sweet pntatoes. — (lü.) Kmerich aleiül f. — Milben¬ 
spinne. — Kleesamenpräparator. — (17.) Das Schlußj>rotuk<)ll z. V’ieh- 
seuchenübereinkommen mit Dtschld. — Xeuentdeckte \'crerbgsgeset/,e u. 
ihre prakt. Anwendg. f. d. ralion. Pflanzenzüchtg. — (.iw.") Kärntens Land¬ 
tag u. d. landwirlsch. Unterricht. — Fonnenbildg. dch. Kreuzg. — (i'J.) 
Agrar. Protest. — Formbildg. dch. Variation, Anpassg. u. Mutation. — (20.. 
Krhöhg. d. Remontenpreisc in Ungarn. — Bewertg. d. KuttermiUelbe.stand- 
leile. — Frage d. ration. Hopfendüngg. 


Noebels J. (,\'orsteher d, Telegraphen-Betriebsbureaus d. Reichs-Po.st- 
amtes), Haustelegraphie u. Pri\ atfernsprechanlagen mit besond. Berücks. 
des Anschlusses an das Reichsfernsprechneiz. Lpz., S. Hirzel, 190.’». 
8« (X.N, 490 S. m. :m Abb.) geb. .M. 5.—. 

Bie gon v. Czudnoc h o wsk i Walther (Ingenieur), Das elektr. Bogenlicht. 
Seine Kntwicklg. u. s. physikal. Grundlagen. 2. Lief. Mit a« Abb. im 
Text u. 15 Tab. Kbd., 1904, 4" 98—194.» M. 2.— . 

Dimitz Ludw., Die forstl. Verhältnisse u. Finrichtgen Bosniens u. der 
Herzegovina. Mit e. allg. orientier. Natur- u. Kulturbilde u, e. Karte 
dieser Länder. Wien, VV'. Frick, 190.5. gr.-8“ (VIII, 3H9 S.) .M. 12.— . 
Manes Alfr., Versichergswesen. (Teubners Hdhücher f. Handel u. Ge¬ 
werbe, hrsgg. V. van d. Borght, Dr. Schumacher u. Dr. Stegemann.) 
Lpz., B. G. Teubner, 190.5. gr.-8'' (XllI, 4ß8 S.) geb. M. 10.—. 
Santos-Dumont A., Im Reich d. Lüfte. Mit zahlr. Abb. nach photogr. 
Aufnahmen u. Skizzen f. Fahrzeuge. Autoris. Übersetzg. v. Ludw. 
Holthof. (Naturwissenschaft u. Technik in gemcinverständl. Linzel- 
darstellgcn. Bd. 111.) Stuttg., Dtsche Verlags-Anstalt, 1905. gr.-8“ (\TL 
17(» S.) geh. M. 4.—. 


Militärwissenschaften. 

Labres R. v., k. u. k. Linienschiffskapitän d. R.: Politik und 
Seekrieg. Berlin, E. S. Mittler & Sohn, 1903. gr.-S“ (VHI, 
363 S.) M, 7.-. 

„Die Wechselwirkung zwischen Politik und Seekrieg 
zu schildern, ist Aufgabe dieses Werkes.“ Das Wiesen 
des Buches ist dem einleitenden Satze zu entnehmen; der 
Verf., ein hervorragender theoretischer Taktiker, beweist 
in der breit angelegten Studie neuerdings seinen bekannten 
Bienenfleiß, mit dem er an die Bewältigung dieses inter¬ 
essanten, vielfach undankbaren Stoffes herangetreten ist. 
Das Buch ist in die Abschnitte „Politik“, „Strategie zur 
Sec“ und „Politik und Strategie zur See“ gegliedert. Der 
erste Abschnitt ist eine flüchtige Skizze der historischen 
Begebenheiten seit 18-18; in diesem Kähmen war es 
allerdings nicht möglich, mit ausreichender Ausführlichkeit 
den Einfluß der Seemacht oder den der Ohnmacht zur 
See auf die P'ülle der Begebenheiten zu erläutern. Der 
zweite Abschnitt ist der beste des Buches; schade, daß 
er nicht als selbständiges Lehrbuch der Strategie zur See 
bearbeitet worden ist, was — wie der Verf. selbst und 
richtig behauptet — leicht möglich gewesen wäre und 
eine Lücke in der maritimen Literatur ausgefüllt hätte. 
Trotzdem wird dieser Abschnitt Vielen von Nutzen sein 
und sie zum Studium der Strategie zur See anregen; es 
gilt auch zur See der Satz, daß große Strategen nicht 
erzogen, sondern geboren werden, daher müssen so ziem¬ 
lich alle Seeoffiziere — die Geburt großer Strategen ist 
stets ein seltenes Ereignis- gewesen — das für den Haus¬ 
bedarf nötige strategische Wissen aus den geistvollen oder 
den unzutreffenden Ansichten anderer unter Inanspruch¬ 
nahme der eigenen intellektuellen Fähigkeiten sich selbst 
schaffen. Für diesen Zweck sei der zweite Abschnitt des 
vorl. Buches bestens empfohlen. Der dritte Abschnitt, der 
sich mit der Besprechung von Kriegsfällen befaßt, die 
zwischen bestimmten Staaten oder Staatengruppen (z. B. 
Dreibund gegen Zweibund) entstehen könnten, ist gleich¬ 
falls sehr geistvoll verfaßt; er leidet aber unter Verhält¬ 
nissen, die der Verf. bei bestem Willen nicht ändern 
kann. Einerseits sind die Flottenlisten ein Ding, das binnen 
kurzer Zeit oft einschneidende Veränderungen erlebt, 
anderseits sagt ein alter Lehrsatz, daß der Gegner gerade 


das nie tut oder läßt, was man von ihm erwartet, — 
es sind daher derartige Zusammenstellungen immer nur 
auf subjektive Anschauungen und Vermutungen über die 
Wahrscheinlichkeit und Möglichkeit basiert. Sie erinnern 
unwillkürlich an die Leitartikel, .mit denen die Tagespresse 
die Strategie kriegführender Generale und Admirale er¬ 
läutert, diktiert oder kritisieit. Die Anwendung der all¬ 
gemein oder von Berufenen als richtig erkannten Regeln 
der Strategie wird in der Praxis immer von zahllosen, oft 
auch von ganz unerwarteten Vorfällen abhängig sein, es 
ist daher mehr minder uninteressant, wie sich dieser oder 
jener die strategische Lösung z. B. eines russisch-eng¬ 
lischen Krieges denkt. Einen Wert hat allerdings auch 
der letzte Abschnitt des Buches: er regt zum Denken und 
Ab wägen an. S. 

Scbelin, Korv.-Knpt. a. Ü., Kollisionsgürtel u. Torpedokurtine. Eine 
Studie über den besseren Schulz d. Unterwasserleiles d. Panzerschiffe 
unter Bezugnahme auf d. Krfahrgen d. Seekrieges in Ostasien. Kiel. 
R. Cordes, 190.5. gr.-B” (85 S. m. 2 Taf.) M. —..50. 

Die Einheit der österr.-ungar. Armee. Militär-polit. Beirachtg. c. 
alten Soldaten. Aus d. Ungarischen. Wien, C. \V. Stern, 1905. 4” 
S.) K 1.—. 


Schöne Literatur. 

fDlnnftccfdicc änufcttalmanat^ 1904. ,Qctaiic-c)ccttbcn odii 
S. Seßmit}. ßJlünftcr, ?lIpf)Pniu?:i 8 ucf)I)aitblaii 3 . 8 " i99 S.) 
31? 1.50. 

äRufcn.SKitiiinad) bcntfcßcc .ftocbfcbülcc 1004. 31?änd;eii, 
SlUsiEmeinc SßcrlogÄgcifUjdtfljt, 1904. 8 “ (IX, 129 S.) 3)?. 2.50. 

Beide Almanaclie .sind als Zeichen idealen Strebens in der 
deutschen Studentenschaft erfreuliche Gaben, um so erfreulicher, 
als katholische Studenten die Veranstalter sind. Der Mün.ster- 
sche Almanach hat vor dem zweitgenannten den Vorzug der 
größeren .Abgeschlossenheit. Er bringt nur von sechs Poeten .sehr 
ausgiebige Proben, und nach diesen l'roben sind Christoph Flas¬ 
kamp und mehr noch Theodor Voigt ganz talentvolle Poeten, deren 
Wachstum dem katholischen deutschen Schrifttum noch reife 
Gaben verspricht. Besonders Voigt gefällt durch kecke Ursprüng¬ 
lichkeit. Der Hochschüler-Almanach ist von Franz X. 
Schrönghamer hcrausgegeben und als dritter Jahrgang des von 
I.. Krapp begründeten Musenalmanachs katholischer Studenten zu 
betrachten. Krapp, Schrönghamer, Flaskamp und ein paar andere 
Namen sind aus dem Buche hervorzuheben; auch von den an¬ 
deren fünfzehn oder achtzehn Dichtern ist manche Strophe der Be¬ 
achtung wert. Im ganzen aber ist der Kindruck dieser Dichtung 
bläßlich. Die jungen Leute machen sich das Leben selber schwer 
und klagen so häufig über unerrüllto Sehnsucht und unbesicgliche 
.Müdigkeit, daß der Leser in eine trauerselige Wehmut hincingerät. 
die er in Gesellschaft von Musensöhnen nicht antreffen sollte. Dazu 
hat unsere moderne Dichtung alte und junge .Mümmelgreise ander¬ 
wärts genug. Das Leben ist aber auch gar nicht so grau, und eine 
Dichtung wie der grüßte Teil des Musenalmanachs und der Dich¬ 
tung unserer Jungen überhaupt erscheint darum dem gereiften 
Manne als direkt unwahr, als Po.se. Die Jünglinge glauben sich 
selbst ja dergleichen gern. Sic werden auch nicht eher anders singen, 
als bis ihr lyrisches Leid vor dem wirklichen Lebcnsicid in das 
verdiente Nichts zerstoben ist. .Aber wie gesagt, des Daseins dieser 
beiden .Almanachc wollen wir uns trntzdem freuen und auch 
wünschen, daß kauflustiges Publikum für den .Absatz sorgt. 

Köln, Ludwig Linden. 


Oitfd» ISugcn: ©cbirtitc. SJctliit, Eoucorbio 'SJeutitßc Settagä. 

Sliiftolt, 1903. 8 » (82 ®.) 3J?. 2.—. 

I.iebenswürdige Gaben eines prächtigen Talcnte.s, das mehr 
dem Epischen zuneigt. In ein paar Zyklen, besondci-s aber in dem 
fein erdachten und reizend ausgeführten Idyll „Das Blasorchester“ 
tritt die Begabung de.s Dichters in das beste Licht. 

Köln. L. Kiesgen. 


•fiattlcbcii Cttu (frid): 9(uflclu<l Silcfilicl. 2 . 31uflagr. 
' Säcrlin, öStotg iöuitbi, 1904. 12'' (80 ®.) 3)?. 2.-. 

O. E. Hartleben hat der Gedichteauswahl des .Angelus 
Silesius eine Entwicklungsgeschiehte des schlesischen Dichters 
und Konvertiten vorangehen lassen, die ein katholischer Heraus¬ 
geber jedenfalls ganz anders gestaltet hätte. Es hat nämlich den 
.Anschein, als ob H. dartun wolle, daß der Dichter des Gheru- 
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binischen Wandcrsmanne.s im Herzen ein Irrgläubiger gewesen 
und geblieben sei; anderseits ist es gut zu beiÖen, daß er eine 
uns Heutigen verständliche Wahl der Reimverse geboten hat; denn 
das Wesen des Dichters liegt immer in seinen „allzeitigcn“ TrcfTcrn. 
Zu dic.sen gehört hier besonders die Naturnnschauung: „Die 
Sonn erregt das All, macht alle Sterne tanzen — wirst Du nicht 
auch bewegt, gehörst Du nicht zum Ganzen.“ 

l-cipzig. H. Clcmcnz. 

aller öttiis: ®cr <^)iirten bcö Vcbcn<9. tsiitc bibltifbc 
^ictitung. Mit 33uct)fd)miid Don 'JÜ?. 3 . Oirabl. Stuttgart, 3 . W. 
(Sütia 'Jladjf., nm. fl. 4" (113 S.) m. 3.-. 

Kine philosophische Dichtung. Sollte und würde „Das ver¬ 
lorene Paradies“ heißen; den Titel hat aber schon vor dritthalh 
Jahrhunderten jemand in besitz genommen und denkt nicht daran, 
sich .sein Eigentum nehmen zu lassen. Unsterblich wird „Der Garten 
des Lebens“ nicht werden, mit Ausnahme etwa eines Verses, der 
ein geflügeltes Wort zu werden Ansprucli machen kann. Kr steht 
auf S. 27 und lautet: „Ein kühler Wind in dunkeln Kronen geigte“, 
und diese kuriose Konkurrenz des Windes mit Joachim und 
.Sarasate findet ihre Erklärung, wenn man weiß, daß der unmittel¬ 
bar vorhergehende Vers war: „Nun sich der Tag dem stillen 
.\bend neigte“ ... — Zwar k(>nncn wir uns weder für des Verf. 
.sehr redseligen Jehovah, noch für seinen Adam, .seine Eva, seinen 
.Abel, noch — und am allcrmindestcn — für .seinen Kain, den eigent¬ 
lichen Helden der Dichtung erwärmen, zwar i.st keine einzige 
Gestalt und keine Situation plastisch gezeichnet, dennoch hat der 
noch jugendliche V'erfasser poetisches Talent. Die Beschränkung 
übt freilich erst der .Meister und ein solcher hätte die fraglos 
poetische Grundidee in einem nicht allzu umfangreichen Märchen in 
Vers oder Prosa verkörpert. So aber klagt der l.cscr allzu oft: 
Worte, Worte, Worte! Merkwürdig ist, wie sich der \’crf. in seinen 
Stoff hincingearbeitcl und immer mehr erwärmt hat — die späteren 
Partien stehen poetisch viel höher, es finden sich .schöne, originelle, 
frappante Bilder, man atmet hin und wieder in lyrischer I,uli, und 
während der Reim, obwohl auch ein unreiner nicht verschmäht 
wird, den Verf., der ihn kommandieren sollte, hillos mit sich vor¬ 
wärts zu schleppen scheint, anerkennt er in der zweiten Hälfle 
der Dichtung schon seines legitimen Herrn Botmäßigkeit. — Der 
„Buchschmuck“ ist .so unbedeutend, daß er die besondere Er¬ 
wähnung auf dem Titelblatt kaum verdiente. Es fällt auf, daß ein 
einzelner .Abschnitt, ein integrierender Bestandteil des eine ein¬ 
heitliche Dichtung bildenden Buches, mit einer persönlichen Wid¬ 
mung versehen ist. Wenn sich das Subjektive .so breit machen soll, 
wozu dann überhaupt das Buch für die Öffentlichkeit bestimmen! 

Lemb erg._ Dr. Albert Zipper. 

Przybyszewski Stanislaw: Schnee. Drama in 4 .Akten. 
München, Dr. J. Marchlewski & Co. 8" (l(i4 S.) M. 2.—. 

Der Verf. wandelt mit diesem Werke in den Spuren Ibsens. 
Die Handlung spielt zwischen vier Personen, zwei Männern (.M, 
.M.,) und zwei Krauen (Kt Kj). M, liebt K, und heiratet K^. Kj 
stört aber die Ehe und nimmt Mj wieder .so ganz für sich ein, 
daß Fj mit Mj, der sie liebt, in den Tod geht. Das Stück i.st 
bühnengerecht, eine cmpfchlen.swerle .Aufgabe für Schauspieler; 
auch höchst dezent, insbc.sondere in .Anbetracht des Leumundes 
der i’rz.schcn Schöpfungen. Leider stören gewaltige Sprachschnitzer, 
U’pischc Polonismcn, den Eindruck; der Korrektor hätte sie bean¬ 
standen .sollen. 

Lemberg. Dr. Albert Zipper. 

Von Versailles nach Damaskus. Gedanken eines Laien. Mit 
einem N'orwort Prof. G. Meyer von Knonau und Plärrer 
A. Ritter. Zürich, Schulthess & ('o. gr.-8'^ (VI. 135 S.l M. 3.4Ü. 

Nach dem Titel vermutet man ein Keisewerk, in Wirklich¬ 
keit sind es geistreiche Causerien im französi.schen Stile über die 
große französische Revolution. Der Verf. ist sehr belesen, sagt oft 
bittere Wahrheiten und wird nie langweilig. Wie es schon bei 
diesem g^enus dicendi nicht wohl anders sein kann, schleicht sich 
auch Schiefes, Unhaltbares ein. Im ganzen ein nicht iminterc.ssantcs 
Buch! M. 

äofcf iUTittor iÖIatter brr G-riuncniug an bie (fnt* 

fjüUung feines Xciifmaleä auf 1903. ^etauegegeben ooit 

ber Scbcffelgemeitibc in 28icu. ©elcitct Don ^ügbinn. 

3fluftrationen Doii Xt}. Stuubl imb fWiebter. SBien (3Qfl= 
mai)er’id)e 23uci)l}anblung). (VllI, (iO 3.) 9Ji. 1.—. 

Ein schmuckes, stattliches Büchlein mit verschieden zu be¬ 
wertenden Gaben in Prosa und in Versen. Kerd. v. Saar ist darin 
mit einem tiefste Weisheit atmenden Gedichte vertreten, Rosegger 
durch ein paar hübsche Zeilen, F. Dahn durch das Gedicht „An 
J. V'. V. Scheffel“. Um sie scliart sich eine große Zahl von Poeten 
und zünftigen Schriftstcllcm. Die heimischen Dichter Hermann 


Hangt), Ottokar Kernstock, Guido v. List, W. .X. Hammer usw. 
haben Beitrage geliefert; .Martin Greif ein schönes Stück „Die 
fleißige Böhmin“, Jakob Zeidler und F. v. Radler haben vortreffliche 
Verse bcigestcuert. Durch all die l^oesic klingt die Liebe zur 
deutschen Heimat, zur Herrlichkeit der alten Zeit hindurch und 
manch ein Vers aus der Sammlung wird in dem Leser noch lange 
nachklingen. 

Wien. E. v. Komorzynski. 


Deutscher Hausschstz, iRej;en.sbg , Pustet.) N.XXl. 11 u. IS. 

(11.) Rhys, Michels LIebeswerben. -- Hruschka, Im Lande der 
Samurai. — 1*. C- I'”reiin e. .Suttner, Das Haus Fichlensteiiiau. -- 
N üdnng. Morgen—/ — Hamann, Roh. Reinick. — Straub, An der 
Küste Dalmatiens. — Forschncr, Joh. Kalk III. - Dernburg, Votive 
u, Weihegaben. — Durante. Aus e. russ. (iarnisjinsstadt. — Seeltnann, 
Spitznamen. — (12.) Laue, Cadinen u. l-mgebg. - Hudinsky, Kine 
Hochslaplcrin d. m. Jhdls. — Erinnerg. an Kgin Stephanie v. Portugal. 

— ('obüken. Das Ruhrkohlcnrevicr. 

Heimgarten, dlrsg. P. Rosegger.) XXIX. .'S ii. ij. 

(.^.) Rosegger, Der Geistbrenner. — Krn.st, Der kleine Sozi in 
der Schule. — Malser, Die ()uellc d. Argwohns. — Was habe ich davon? 

— Wichner, Wie ich d. hl.A’ater gesehen habe. — Briefe v. Fr. Hebbel. 

— Fischer, \'<*m Geschichtenerzühien. — Kerne Tage. — Hermgnrlners 
Tagebuch. — lU.i Wichner, Schuldig? — Rosegger, Die Reisetasche. 

— V. Frank, Wia'.s auskemmen is. — Rosegger. Kin Nachwort zu m. 
Jesubuclie. — Ganser. R. Hamerling u. der Okkullisrau.s. — Trine, 
V\’le d- Seele den Leih gesund machen kann. — Aufs Ilocheck. — Bach¬ 
mann. Der Kgcrländor Bauer am Sonntag. — Abraham a S. Clara, 
Der Schuster u. d. Schneider. — Pöizl, X’erbotcne Früchte. 

Reclam» Unlver»um. (Lpz.. Ph. Heclam jr.) XXI, S2—:tt). 

(22.) V. Adler.sfe 1 d-Ba 11 cstrem, Major Fuchs auf Reusen. — 
Strehlen, Zum 20jiihr. Jubiläum d. Reichsversichergsamtes. — Bade. 
Fliegende Edelsteine. — Wiese, Die „Insel ohne Sorgen“. — X'crlesi. 
Der Abend d. Familie Kadar. — Harlmann, Z. Kapitulation v. Port 
Arthur. — Frenz, V(»m grünen Tuch. — (23.) v. Borowsky, Staats¬ 
oberhäupter auf d. Jagd. — Andrea. Glück muß d. Mensch haben. — 
Waiitrop, Ermüdg. -- Justus, Die Wertlosigkl. d. Zeugenauss.age. — 
(21.) Alhrecht, Ilebg. u. X’erschiebg. massiver Gebäude. — Abt. Rosi 
.sagt. — v. Bccsud\ ijr, Menükunsl. — F r a p a n - A k u n i a n, Mondkind. 

— (25.) V. Gottschnll. Aus alten Tagen. — reschkau. Ein Karnevals¬ 
lied. — Schenkling, Die Wurfgeschosse des Karneval. — Heller, Die 
Frau in d. Buchindusirie. — Flemming, Schiedsgerichte u. ordentl. Ge¬ 
richte. — (215.1 Dubek, Ein vielumworh. Reich. — Khan, Geflügelzucht 
als Beruf. — Bürkner, Los v. Manne. — (ST.) v. Ollen, Die Riviera di 
Levante. — v. Beaulleu, Klärchens Erfolg. — DiUmar, Die Chirurgie 
d. Idgl. Lebens. — Harlmann, Mod. Feldgeschütze. — (2b.i Hiller- 
Slone, Amerikan. Milliardäre. — Heiberg, Auch c. W’erbcnder. - 
Wimberger, Wenn Bock ii. Salvator fließen. — Zucker, Erziehgs- 
Probleme. — (29.) Ein neues Königreich? — Siebe, Dnisv. — Curtius. 
Kiebitz- u. .Möveneter. — Kos.snk, Hauswirtsch. Plaudereien. — 
Bade, Raubvogel als Jagdgenossen des Menschen. — Ron ui, Dy.spepsie, 

— Saubermann, Künstl. KiechstolTe. — Zell. Hund u. Katze. 

Die Gartenlaube, ((.einzig, Keils Nachf.) ltK)5, 7—10. 

(7.) Stratz, Die Hand d. Kalme. — Cohn, l^b, d. erste Hilfe b. 
Augenverletzgen. — Berdrow. Der Simrlontunnel. — Torrund. .März¬ 
nachtsturm. — Artaria, Die Briefe d. Frau Knth. Goethe. — kosen- 
hagen, Frauenschönheit. — Die Mode. — Winkler, Die Schüchterne. 

— Kolbe, Haargesteck. — (s.) Heilborn, Affen. — Heyse, Victoria 
regia. — IHlter, Der 1 . Schultag. — Hartwig, Der dusche Verein f. 
Kinderasyle. — Bäumer, Helene Lange. — Dockhorn, Hausschneiderci. 

— Braun, Aus e. Frauenwcrkstatl. — (9.) 15 Min. tägl. Arbeit f. d. Gc- 
sundht. — Ichenhauser, Die Arbeitcrinnenfrage. — v. Wartenberg, 
Gardinen. — Feldm.inn, Kleid u. Siimmg, — (in.) Rosenhagen, A. \. 
•Menzel. — ßernstorff, Unterseeboote. — Cronbeim. Welche Arbeit 
bald. mod. Zeit der Hausfrau abgenommen? — Zilelmann, V’on d. 
Ufern d. Ganges. — Arnold, Wo sind sie? — Kraft, „Frauenzimmer- 
Almanachs“ vor loö .1, — Kolbe, Frühjahrshüte. 


Dähnhardt Dr. O.sk., Naturgeschichll. \’olksmärchen. 2., verb. Aufl., m. 
Bildern v. t>. Schwindrazheim. Lpz., B. G. Teubner, 1904. kl.-4® (\’L 
140 S.) geb. M. 2.40. 

Hoffmeister Hm. Wilh., Mimmel.spforlen. Eine Klostergeschichte aus 
d. Harzbergen. Zeitgemäßes Spiegelbild z. Jesuitenfrage. 111. v. Hcinr. 
Otto. 2. Aull. Berl., AUg. Duschcr Buchverlag W. Schulz-Engelhard. 
H« (451 S.) M. 3.—. 

U ni V ersa 1 -B i Mio t hek. Nr. 4631—4ö50. Lpz., Ph. Rcclam jun. 12® 
ä Nr. .M. —.20. 

4631—36: Reuter Friifc, Ul minc Stromtid. Hrsgg. u. m. e. Kinl. ver¬ 
sehen V. Prof. Dr. K. Th. Gaedertz. 3. Teile. (VIll, 2.55 m. e 
Bildnis. Fr. Reuters; 248 S. m. Abb.; 294 S. m. e. Abh.) 

4637: Lindau Paul, Der Schatten. Schausp. in 4 Aulz. (XT S.) 

46.58: VVe nizel Hans V., Nach Tisch in Sans Souci. Lust.sp. in 1 Aufz. 
(2. Teil d. abendfüllenden Dramenzyklus „Fridericus Rex.“ 
Bühneneinrichtg. nach d. Aufführg. am Kgl. Schauspielhause zu 
Potsdam. (36 S.) 

4639—40: Reuter Fritz, Hanne Nute un de Cülie Pudel, ’ne Vagei un 
München. Geschieht. Hrsgg. u. m. e. Kinl. vers. v. Prof. f)r. K. 
'l'h. Gaedertz. (224 S. m. e. Bilde.) 

4641—42:-, Ul de Franzosentid. Hrsgg. u. mit e. Einleilg. versehen 

V. Prof. Dr. K. Gaedertz. (212 S. m. c. Abb.) 

4613: Cornelius Peter, Der Barbier v. Bagdad. Kom. Oper in 2 Aufz. 
Text u. Musik v. —. Vollst. Buch. Hrsgg. u. eingeleitcl v. Gg. 
Rieh. Kruse. (10-4 S.) 

4644—45: Stelzhamers, Fz., Au.sgew. Dichtgen in oberösterr. 
.Mundart. Hrsgg. u. m. e. biogr. Einleilg. u. erklär. Anmerkgen 
versehen v. Rud. (ireinz. (2IK) S. m. Bildn.) 

4646: Leon Viktor, Die grünen Bücher. Luslsp. in 1 Aufz. (39 S.)_ 
4647—48: Schaumberger Heiiir., Im Hirlenhaus. Eine oberfrank. 
Dorfgeschichte. (216 S.) 

4649; Wolters VV'. u. KÖnigsbrun-Schaup. Der Hochzeitstag. 
Schwank in 4 .\ufz. Einrichtg nach dem Soufflierbuche d. Kgl. 
Schauspielhauses In Dresden. Mil e. Dekorationsplan. (79 S.^ 
4(5.50: Tschechow .Xnlon, Weiberregiment, ln der Verbanng. Irrwisch- 
I :i Novellen. Aus d. Russ. übers, v. E. Lockenberg. i9<; S.) 
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lljornson Björnstjcrnc, l'lajjiicn üb. Stadl u. Hafen. Boman. Berechtigte 
1'ber.selz! 4 . v. Cläre ürci eru.-s Mjücii. München, A. Lungen, 8 i\'I, 
.'iS.'l S.) M. 4.— . 

Kulturbilder aus d. Simplieissimus. 1. Bdch.: Der Student. — 2. Hdch.t 
Demimonde. Kbd., I9ü.^. u’il u. .M) S.) a geb. M. l.riU. 

\'aldagne Pierre, .Mein Sohn, s. Krau u, m. Kreundin. Autoris. Üher- 
setzg. .aus d. Franzos. Budapest, G. Grimm, 19(14. gr.*8‘‘i304 S.)M.3.—. 
Ln Hire Jean de, Irmas Regiment. Roman aus d. französ. Militärleben. 

Autoris. Übersetzg. v. Th. Wolfgang. Kbd.. 1.9(t4. gr.-B“ (272 S.) M. 3.—. 
-, Die sieben Reize der Marquise. Autoris. Übersetzg. v. Theod. Wolf¬ 
gang. Kbd-, 1904. gr.-8® (292 S,i .M. 3.—. 

Trautmann. Fz., Die Abenteuer Hzg. Christophs v. Bayern, genannt d. 
Kämpfer. Kin Volksbuch . . . Für Alt u. Jung erzählt. 2. Ahdr. der .3., 
mit hisior. Noten versehenen, reich ill. Auf!. Regensb., F. Pustet, 190.'>. 
gr.'S" (Vli, 763 S.) iM. 4.50, geh. M. 6.—. 

Baar lleinr., Kin Kreuzweg. Krzählg. aus Böhmen. Autori.s. Übersetzg. 
aus d. Czcchischen v. Jos. Vondrak. — Ders., KineBetterin. Krzählg. 
aus d. Czechischen v. .1. \'ondräk. (Hausschatz-Bibliothck. F^xtraab- 
druck V. auserwählten Krzählg. aus d. Zeilschr.: Dtschcr Haus.schatz 
in Wort u. Bild. 3. Bdch.) Kbd.,.. 1904. 8“ dH, 170 u. 167 S.) M. l.riO. 
Bar mit J., S. J , Krlebnisse eines (Übermenschen (1830—70). tlesamm. u. 
verölt'. V. —. Aus d. Ilal. v. Fz. Jos. Thoinu. 2 Hde. Mainz. V'erlag; 
Druckerei Lehrlingshaus, 1903. K*' (VllI, 2 ho u. 111, 2U5 S.) M. 3.30. 
Bibliothek d. Gesamt liieratur des In- u. Auslandes. Nr. 18.3.3—1869. 
Halle, 0. Hendel. (1903.) 8“ ä Nr. M. —.9,3. 

1833—.>*>; Reuter Fritz; Ut mine Festgstid. (311e Kamellen. Mil c. 
\'(irbcmerkg.- u. d. Bilde d. Dichters. (.\T1I, 212 S.) 

1. H.36 -58:-; Ut de Franzosentid. Woans ik tau ’ne Fru kämm. Olle 

Kamellen- Mit e. V'orbemerkg. u. d. Bilde d. Dichtens. (\’I1L 184 S.) 
1839: Grillparzer Fz.: Das Kloster b. Sendomir. Der arme Spielmann. 
Krzählgen. Mit e. \'orbemerkg. v. H.s. .Marshall u. d. Bilde d. 
Dichters. (VIII, 09 S.) 

1800 — 61 : Droste-lIüLshoff Annette Freiin v.: Aus d. Nachlaß. 
Bilder aus We.stfalen. Bei uns zulande auf d. Lande. Die Schlacht 
im Loencr Bruch. Mit d. Bilde d. Dichterin u. e. Vorbemerkg. 
i7, 131 S.t 

1862: Auerbach Alfr.: Aus Schillers Jugendzeit. 2 dramal. Szenen. 
D*r Herr Regimcntsfeldscher. Schiller auf der Solitüdc. (48 S.) 
Mell Max. Lateinische Erzählgen. VV’ien, Wiener Verlag, 1904. 8*' (113 S.) 
M. 2.—. 

.Masuccio v. Salerno, Novellen. 7.. l.mal übertragen v, Dr. Paul Sako- 
low.ski. 1. Bd. Altenburg, Th. Unger, 1903. 8” (VH. 174 S.i IM. 2.30. 
Hohen feLs Hans v., Unverwüstlich. Kin \ i>rlrag.sbuch f, fröhl. Kreise, 
ln 2 Teilen hrsgg. 4.—8. Tausend. Dresd., Mod. Bücherei (E. Demuth). 
gr.-8‘ ( 113 S.t M. 1.—. 

-, Entgleiste Dichter. Eine parodisilsche Soloszenc f. Herrenabende. 

2. Aull. Straßbg., M(*d. Bücherei (E. Demuth.) gr.-8“ il40 S.) M. —.73. 
-, Tannhäuser oder Das (tbcrbrettl auf d. Wartburg. Eine ulte Oper, 

neu behobelt u. aufpoliert im Geiste Wolzogens. 2. Aull. Ebd. gr.-8" 
(26 S.) M. 1..3Ü. 

Goethes Werke. Unter .Miiwirkg. mehrerer Fachgelehrter hr.sgg. v. l’rof. 
Dr. K. Heinemann. Kritisch durchgeseh. u. erläut. Ausg. (Meyers 
Klassiker-Ausgaben in 130 Bden.) XXII. Bd., bearb. v. Prof. Dr. Otto 
Harnack. Lpz., Bibliogr. In.st. 8" (428 S.,t geh. M. 2.—. 

Grillparzers Werke. Ilr.sgg v. Rud. Franz. Kritisch durchgeseh. u. erlaut. 
Ausg. in 3 Bden. (Meyers Kla.ssiker-Au.sg. in L>0Bden.i 111. u. I\’. lid. 
Ehd. 8“ (498 u. 462 S.J geh. a .M. 3.—. 

IvliMSis, H. V.. Werke. Im Verein mit Gge. Minde-Pouet u. Rhld. Steig 
hrsgg. V, Erich Schmidt. Kritisch durchgeseh. u. erläut. Gesamtausg. 
(Meyers Klassiker-Ausg. in 1.30 Bden.) IL Bd. Bearb. v. Erich Schmidt. 
Kbd. 8" (468 S.) geb. M. 2.—. 

Grillparzers Werke. Hrsgg. v, Rud. Franz. Kritisch durchgeseh. u. 

erläut. Ausg. in 3 Bänden. V, Bd. Ebd. 8“ (472 S.) geb, M. 2.—. 

J unge Khc n. |11 Novellen.] Köln, J. P. Bachem. 8** (534 S. ill.) geb. M. 7..30. 
Herbert M., hin Buch v. d. Güte. Novellen. Ebd. m“ (338 S.) M. 3.50. 
Preisendanz K. u. Fz. Hein, Hellenische Sänger in dtschen \'erscn. 

Mit Zeichngen v. Fz. Hein. Heidelberg, C. Winter. 8® (84 S.) M. I.—. 
He gen barth-Flür i e, Frau Röllchens Ostsee-Reise u. Abenteuer. Dres¬ 
den-Plauen, Max Hegenbarth. H® (138 S.) M. l.—. 

Kielland Alex. L., Novellen u. Novellettcn. Dtsch. v. Willi. Lange. 

Berlin, Kz. Wunder, 1904. 8“ (III, 362 S.) M. 3.—. 

Rossowski St., Circe. Dramat. Märchen. In c. Prolog u. 5. Bildern. 

Dtsch. V. Alb. Zipper. Lemberg, W'. Zuckerkandl, 1903. 8® (127 S.) K 2.—. 
Schneider Thekla, Hinaus! Für Herz u. Ilau.s. Gedichte. Essen a. d.R., 
Fredcheul «S: Koenen, 190.5. 8* (114 S.) M. 1..30. 

Mair Jos. Friedr., Speckbacher. Eine Tiroler Heldengeschiehte. Innsbr., 
H. Schwick. 1904. 8® (lA', 3.38 S. m. 8. \’ollbild. in Autotypie.) geh. K 6.—. 
Moro.sophischer Frost-Motz Kalender. Hrsgg. f. d. Brüder v. Kakolyranlen- 
Orden zum Frost-Motz an der Küste. Kiel, A. Kühn, 1905. kL-8® (22 S. 
ill.) M. -.50. 

Cb am i SS OS gesammelte Werke. Neu durchgesehene u. vcrin. Ausg. in 
4 Bden. Mit biogr. Kinl. hrsgg. v. Max Koch. Stultg , J. G. Cotta 
Nachf. h" (360. 348. 280, :104 S.I 4 Bde. geh. M. 4.—. 

Herzog Rud.. Das Lcbenslied. Roman in 3 Büchern. 1. Aull. Kbd.. 1903. 
8" (431 S.) M. 4.—. 

Franzos Karl Emil, Die Juden v. Barnow. Geschichien. 7. Aufl. Kbd., 
1905. 8" (XL 289 S.J M. 3.—. 

Heyse Paul. Romane u. .Novellen. Wohlfeile Ausg. 2. Serie: Lier.21—26. 

(Vollst. in 6ü Lief.) Kbd., 190.3. 8" ä Liel. .M. .40. 

Bernhard Marie, Herrenloses Gut. R(»man. 2 Teile. Lpz., Ph. Reclam jr. 
H" (231 II. 222 S.) M. 4.-. 

M ü 11 e r-J a h n k e Clara, Icli bekenne. Die Geschichte e. Frau. Go.slar, F. 

A, Lattmann. (1905.) 8" {V, 219 S.) geb. M. 3.—. 

Serao Mathilde, Schlaraffenland. Neapoliian. Sittenroman. Aus d. Jlal. 
übers, v. K. Manfred. 2. Aull, Stuttg.', Dtsche \’erl.-An.st., i‘Jo4. 8“ 
(492 S.) M. 5.—. 

Huch Ricarda, Seifenblasen. 3 scherzhafte Krzählgen. 3. Aull. Kbd., 1903. 
8" (223 S.) M. 3.50. 

Zahn Krnst, Die Clari-Marie. Roman. 6.-10. Tausend. Kbd., 1903. 8“ 
(326 S.) M. 4,-. 

KebenGg., Die halben Christen u. d. ganze Teufel. Höllenfahrten d. 

Aberglaubens. Gr.-Lichterfclde, E. Kißelt, 1905. 8" (311 S.) M. 3.—. 
Nordau Ma.x, Mahii-Rög u. andere Novellen. BerL, A. Schall. (190.3.> 8® 
(274 S.) M. 3.—. 

Schmidt Max., Der blinde Musiker. Volkserzählg. aus d. Böhmerwald. 
BerL, Otto Janke. (1905.) 8" (V, 406 S.) M. 3.-. 
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Soeben ist in der HerdeFsehen Verlagfshandlun? zu 
Freibupg- im Breisgau — B. Herder, Verlag, Buch-, Kunst- 
und Miisikalien-Handlung, Wien I., WoIIzeile 33 — erschienen 
und kann durch .'lUe Buclihandlungen bezogen werden : 

Das katholische Kirchenjahr. 

Betrachtungen über das Leben unseres Herrn 
Jesus Christus, des Sohnes Gottes. 

‘V'nn 

Moritz Meschler S. J. 

Mit .Approbation des hochw. fferrn Erzbischofs von F'reiburg 
und der ürdensobern. Erste und zweite .Auflage. Zwei 
Bände. 8" (XII u. 8-40 S.) K 7.20; geh. in Halbfranz K 11.40. 

„Die Absicht des Heiligen Gei.sic.s bei der Schöpfung des Kirchen¬ 
jahres war keine andere, als dem A'ater und dem Sohne einen ihrer 
Gottheit würdigen Gottesdienst zu stiften, den Menschen den Inneren 
Geist de.s ChrLstentums in einer äußeren Gest.iliung vorzuführen und 
ihrem Verständnis nahe zu bringen, ihr Herz durch die künstlerische 
Schönheit der äußeren Gottesverehrung zu gewinnen . . . 

„Dahin zielt auch die Kirche mit ihrer Belehrung, mit ihren er¬ 
läuternden Vorschriften und Gebräuchen, welche zum Geiste der Fesl- 
zeiten stimmen und die Seelen anleiten, deren Bedeutung und Gehalt 
mystisch in .sich zu vollziehen. Diesem Zwecke sollen auch 
diese Betrachtungen dienen.“ (Au.s der Einleitung.) 

Von demselben ^'erfasscr ist früher erschienen; 

Das Leben unseres Herrn Jesu Christi, des Sohnes Gottes, 
in Betrachtungen. Fü n fte A uflage. Mil einer Karte von Palästina 
zur Zeit Jesu. 2 Bde. K" (XXXII u. 124US.) K 9.— ; geb. in Halbfranz 

K 13.20. 


--- - -—-3=, 

Verlai; der k. u. k. Hof-Buchdruckerel und Hof-Verlags- j 
Buchhandlung Carl Fromme, Wien und Leipzig. | 

DoseF Reiter 

Eine Studie von Max Morold. 

MH dam Porträt das Künsttars. 

E7era.viBgQgel3exa. ■vom J'osaf JRelter-'V’exelia.. 

- Preis K 1.20. - 

Zu beziehen durch jede Budihandlung soioie direkt dur<ti die 
Verlogshdndlung. 

i 

lYW in Zink-, Kupfer- und Messing- 

W 1 Ätzung für wissenschaftliche 

und belletristische Werke, Zeit- 
chriften etc. PhotochemlgT. Kunstanstalt Köok * Hatlonek, 
Wien, II. Schiffamtsgasse 12. 


Alle im „Allgemeinen Literaturblau“ besprochenen Werke 
sind zu beziehen durch 

Wilhelm Frick 

k. u. k. Hofbuchbandlung 

Vollständiges Lager neuer und älterer Werke aus allen 
Wissenschaften, 

Kataloge gratis und franko. 
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Inserate werden mit SO h I2ß Pf.) fOr die zweigespaltene Nonpareillezeile berechnet. 


INHALT. 

Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

^r^ebaf Q(. Ol., Oiejt^iditr bes beutf(i)(ii 

mefene in bödmen. (W). Oiro lig, t.f. i^t&ltot^efä- 
cbmnfl, Wien) (193.) 

Jahrbuch der deutschen Bibliotheken. 
HI. Jcihrg. (hh.) (19>I.) 

Brockhaus' Katalog ausgcwahlter W'crkc der 
ausländischen Literatur. (19.5.) 

Theologie. 

Heinrich ff. ^oomatiid)« Zbeoloatt. ^octgefü^rt 
bucdi (Mulbcrlct. X. Vb., 2. tUbl. (Unib.« 
itref. Tr. ^ronj (SnbWr, 'Brag.) (19«.) 
Bigelmair A.. Zeno v. Verona. i.Univ.-Prof. l)r. 

A. Koch, Tübingen.) (19" ) 

Jacob B., Im Namen Gottes. (Theol.-Prof. Dr. 

P. Niv. Schlögl, Heiligenkreuz.) (I9T.) 

,8 int mc tmenn Xct biftotifefte fSert bcrällefitn 
ttbeciitfentno bon bec (9efd}id)tc ffefu im ^^arfud* 
tbangeiium. c2ir. Schilling, diei^etent am f. 
fBilbelmdftift. Tübingen.) (199.) 

E1 h e 1 B., Theologia morali.s per modum conferen- 
tiarum. Novis curis ed. Ir. Bierbaum. I. 
(>.» (200.) 

;^r., RUte «öpfe. (200.) 

Philosophie. Pädagogik. 

'£)illmann Ctto. i'bUofobbijdie ‘‘Brobäbeut!!. II. 

(iSrof. Xr. P. 6arl i.'ubctDig, ftalfäbuM.) (201.) 
^ifcftcT ©Hh-, Itoetenphilolobbt«- (Unib.ä^iof. 2!c. 

W. f«ra,5.) (202.) 

^ermann 'tm «Sanatorium ber freien Siebe. 

(Xr. 21. §if(tiec<(lolbcie, 29H<hof b. ftafdjait.) 
( 202 .) 

^oulfen 9r., ^Tie böh.eten €d)uicn T)eutf(f)Ianbd u. 
ihr i'ehreritanb in ibrem '^erböttnid äum ©taat 
u. jur geiltigen ftuliur. (fHealfdiulprof Tr. SW. 
©olf, ^ntroetpen.) ( 202 .) 

Olfittict C , ©jfen u. Ollauben. (203.) 


Geschichte. 

Hübner 0 - Wtafb., Jlrunffobre bet ©rinnerubfien 
eine# öftrer. iBotfdjaflcr# in T'ari# unter bem 
jtueiten ftaifetrcid)e 1.S51—.VJ. (K.) (204.) 


®mibt (fin Oah^bonbert cömifeben Seben# 
(Prälat 2 )r. ©aumgarten, 9iom.) ( 2 (W.) 

Raufmann ^ 9 ., Seob Kaufmann, Oberbürgermeiftei 
bon Bonn li> 21 —üh. ('IJrof. 3)r. a. ®etfcr. ©len.) 
(206.) 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Cau er Paul, Die Kunst des Übersetzens. (Vniv.- 
Prof. Dr. Heinr. Schenk), Graz.) (207.) 
Dollmayr V., Die Sprache der VViener Genesis. 
(Hofrat Univ.-Prof. Dr. A. K. Schönbach, 
Graz.) (208.) 

Wolkenstein Osw. v., Gedichte, hrsgg. v. J. 
Schatz. (Univ.-Prof. Dr. J. E. Wacker- 
nell, Innsbruck.) (208.) 

,lulbn l'ubtr-, $(f)tner u. bie neue (Heneration. (15. 
b. ft'.) ('209^ 

Oona« «(btQer# «seelenabel. (<S. b. le.) (209.) 
Unger Rud., Platen in seinem Verhältnis zu 
Goethe. — Älb. Stic#, ^lote«forf(hungcn. I. 
(K.) (209.) 

«Scbmalm ft., fSuffaftuntenid}! u. ^tilaufgoben in 
ber eolfö- u. IBfirgerfdbuIe. cijrof. ^of. ^lötbL 
©r.»9Ieuftabt.) ( 210 .) 


Kunstwlsseoscbaft. 

Die Baukunst. Hrsgg. v. R. Borrmann u. R. 
Graul. II, 8 — 12 . ^r. Jos. Neuwirth, Prof, 
u. dz. Rektor der Techn. Hochschule in Wien.) 
( 211 .) 

lioui# ftiub., .Rector 93etlio9. ($rof. ^r. d. b. 
ftoinor)inn«fi, ©ien) (213.) 


Länder- und Völkerkunde. 

Becker Ant., Methodik des geographischen 
Unterrichts. (Gymn.-Direktor Sl. Blumauer, 
Klosterneuburg.) (213.) 

Neufeld C. A., Illustr. Führer durch Bosnien u. 
die Hereegovina. (Prof. Dr. Ant. Becker, 
Wien.) (214.) 


Rechts- u. Staatswissenschaften. 

Jaffe Kdg., Das englische Bankwesen. (Inspektor 
Ludw. Gail, \Vien.) (215.) 


9t. b,, SJet gwed im 9led)l. — 

€<$erA u C^mfl in ber ffuiiibtubenv (^inifterial- 
ISi^cferret&T Xr. ft. fflimefd), ©ien) (2i7.) 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

Röthig Paul, Handbuch der Embryologischen 
Technik. (Prof.Dr.O. Hamann, Berlin.) (217.) 
Kicni t z-Gerloff Fel.,Methodik des botanischen 
Unterrichts. (B. C.) (218.) 


Medizin. 

Cohn Paul, Gemütserregungen und Krankheiten. 
(Dr. E. Bise hoff, rrivatdozent a. d. Univ. 
Wien.) ( 218 .) 


Militärwissenschaften. 

Bjeli k Emm., Handbuch für die k. u. k. katho¬ 
lische Militärgeistlichkeit. (Geh. Rat Dr. Jos. 
Freih. v. Helfer t, Wien.) (219.) 


Technische Wissenschaften. 

Scheimpflug Th., Über österreichische Ver¬ 
suche, Drachenphotogramme kartographisch 
zu verwerten, u. deren bisherige Resultate. 
(Ing. R. F. Poz döna. Klosterneuburg.) (219.) 


Schöne Literatur. 

t^elbeggf^. b., iBenebef. C^in öftemidiifc^e# «Solbaten' 
broma in 6 21uf)ügen. (ft. u. f. BftUC. ft. ©ent 
north. (—z.) (220.) 


Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. 
Verzeichnis eingelaufener Bücher. 


Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

"Pr jcbaf ?(. es.: (Scfc^tdyte bed beutfi^en 
toefenb in SCtiStinicn. öcrausgedcben mit UnterflüBunfl ber 
OSefcUicbQjt 5 «r görbfrunfl btutld)« Siffcn(d)aft. .ftunft unb 
Sitetatue in SBötjmen. Ibcibclbcrfl, E. SBintec, 1S)04. gr.«8" iVlll, 
248 ®.) BH. t> 4U. 

Da nur wenige Vorarbeiten über die in deutscher 
Sprache erschienenen periodischen Druckschriften Böhmens 
vorhanden sind, wird nicht allein der Literarhistoriker eine 
auf Grund archivalischer Studien und Bibliotheksforschungen 
gearbeitete Darstellung willkommen heißen, die ein Literatur¬ 
gebiet erschließt, dessen Produkte schwer zu übersehen, 
noch schwerer aber zu erreichen sind. Der Verf. behandelt 
nicht nur die politische Presse, sondern auch die Fach¬ 
zeitschriften und belletristischen Blätter, mit den hand¬ 
schriftlichen Zeitungen und Flugblättern beginnend, bis 
zu den neuesten Erscheinungen des Tages. Die Beigabe 


einer Menge bibliographischer und biographischer Daten, 
welche bequem mit Hilfe von Personen- und Sachregistern 
aufgefunden werden können, verleihen dem anregend ge¬ 
schriebenen Werke dauernden Wert als Grundriß der be¬ 
handelten Literatur, welcher die Basis für weitere Ver¬ 
arbeitung des Stoffes bietet, auf den alle kommenden 
Einzelnuntersuchungen werden zurückzugehen haben. 

Wien. M. Grolig. 

Jahrbuch der Deutschen Bibliotheken. Herausgegeben vom 
Vereine Deutscher Bibliothekare. 3. Jahrgang. Leipzig, Otto 
Harrassowitz, 1904. 8“ (IV, 152 S.) M. 3.60. 

Das für Fachkreise sehr interessante Büchlein, das bereits 
zum dritten .Male erscheint, enthält vier Abteilungen; die 1. bietet, 
nach Städten alphabetisch geordnet, Daten über die einzelnen 
Bibliotheken mit Angaben über Bestand, Dotation, Zeit der Be¬ 
nutzbarkeit, Personale und Literatur, die 2. ein Verzeichnis der 
wissenschaftlichen Bibliotheksbeamten, die 3. Neue Verordnungen 
und Erlässe, die 4. endlich tabellarische Zusammenstellungen über 
aj Bibliothek-sgcbäudc (Gebäudebesitz, Dienstwohnungen, Bc- 
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leuchtung und Heizung; Baugeschichlc, Ausdehnung, Fcucrsichcr- 
heit; Vervvaltungs- und I>cscräumc; Büchcrräumc; Verkchrscin- 
richtungcn; sachliche Ausgaben; Ausgaben für Büchercinkauf); 
b) Vermehrung (V^crleilung der Erwerbungen nach Fächern); c) Be¬ 
nutzung (Bücherbestcllung, Benutzung am Ort, Stand der Ent- 
Ichner, Ausleihung an Dozenten und Studierende, ausw’ärtiger 
l.cihverkehr). Gleich gründliche Arbeiten über alle Lander waren 
sehr w'ünschenswcrt. hb. 


Brockhaus* Katalog ausgewählter Werke der aus¬ 
ländischen Literatur. 26. Jahrgang. .Ausgabe 1905. Leipzig, F. 
A. Brockhaus, 190.5. 4*^ (309 S.) 

Enthält eine sehr brauchbare, für Buchhändler und die Praxis 
berechnete Zusammenstellung der bedeutendsten und gangbarsten 
Werke aus den außcrdcutschen europäischen Literaturen mit An¬ 
gabe des Preises. Ist das Unternehmen auch nur ein buchhänd¬ 
lerisches, so kann es doch, besonders an Bibliotheken, die über 
keinen Realkatalog verfügen, als Nachschlagcbuch gute Dienste 
leisten. Die Anordnung i.st innerhalb der einzelnen fremden 
Sprachen systematisch durchgeführt. 


Di« Kultur. (Hrsgg. v. d. Leo-Gese11 sch., Wien.) VI, 2. 

Gießwein, Deterministische u. metapl^s. Geschichtsauffassg. — 
Pfeiffer, Schiller. Zum Jahrhdtgedächtnis s. Todes. — Pilcz, Ps^’chia- 
tric u. Musik. — Greif, Schneeglöckchen. — Wimmer, Sphärengesang. 
Vernunft u. Glaube. — Mell, Wilh. Waiblinger. — Franke, Morgen¬ 
andacht. — Senfeider, Aus Alt-Wiens längst vergangener Zeit. — Von 
der Konsonanz d Töne. Humoristisches aus Petzvals Theorie d. 
Tonsysteme. — Hlatky, Die Sprache. — Domanig, Meine alte Tante. 

— Jullig, Gebet. — Needra, Rauch-Peter. Aus d. Lettischen übers, v. 
Hanny Brentano. — Malfatti, P. Erich Wasmanns Stellungnahme im 
Streite um Darwinismus u. Entstehg. d. Arten. 

Hochland. (Hr.sg. K. Muth.) II, 5 u. B. 

(5.) Popp, Millet u. Segantini. — v. Handel-Mazzetti, Jesse u. 
Maria. — Gruber. Dichter-Erzieher. — Sticker, Arzte. — Stückel- 
herg, Die \^erehrg. Ks. Heinrichs 11. im Bistum Basel. — Leuchtende Ge¬ 
danken aus Millets Briefen. — Rogallav. Bieberstein, Einige Lehren 
d. ostasiat. Krieges. — Ettlinger, Ein Aiigustinermönch als Klassiker 
d. mod. Naturwissenschaft, — N’agl, Lebendige Beherrschg. d. dtschen 
Wortschatzes. — (6.) Kröger, Fritz Twisselmann. — Domanig, Der 
Richter v. Toblach. — Pfleger, Die Giftmordlragödie in d. Geschichte. 

— VVeinmann, Z. Choralbcwcgg. d. Ggwt. — Leuchtende Gedanken aus 
Segantinis Briefen. — Coböken, Der Bergbau imRuhrrevier. — Merker, 
Eine taubstummblinde Schriftstellerin. — Schorer, Das mod. Bevölkerg.s- 

B roblem. — Holland, Ernst v. Lasaulx. 
ord u. Sud. ^Bcgr. v. P. Lindau.) CXll, 3SS u .^36. 

(335.) Jökai, Die Himmelsstürmerin. — Thümmcl, Eine Fahrt 
nach Ba'albck. — Partsch, Jak. Caro. — Heubner, .Mes>idoro. — 
Larsson, Ib.sens Peer Gynt. — Lindau, Canroberts Erinnergen. — v. 
Meerscheidt-Hüllessem, Bauernhochzeit in Kurland vor 30 J. u. 
letzt. — (836.) Lindau, Antony Blondcl. — Krank, Prolegomena d. 
Mystik. — Reinsch, Abends. — Stavenhagen, Üb. Festgskapitulationcn. 
— Wessely, Die 1. Prosafassg. v. Goethes Iphigenie u... die vollendete 
Dichtg. — Luthmer, Z. Geschichte d. Elsasses in d. Überggszcit. — 
Heubner, Vollen in Lovrana. 

D«ut«ohe Revue. (Hrsg. v. R. Fleischer.) XXX (1905), März. 

Curtius, Aus d. Jugend d. Fürsten Chlodwig zu Hohenlohe- 
Schillingsfürst. — v. Bruns, (Tb. SchuBvcrletzgen im Frieden. — Ein 
Brief d. Adm. Thomsen üb. d. Verhältnis zw. d. dtschen u. engl. Flotte. 
— Barclay, P'riede zw. Engld. u. Dtschld. — v. Loe, Erinnergen. — 
Lazaru.s. Menzel im Rütli. — v. Drygalski, Die Schiffahrt in den Zonen 
d. Eises. — Oncken, Au.s d. Briefen Rud. v. Bennigsens.— Hofmann, 
Die Lebenselemente. — v. Ligniiz, Der russ.-Japan. Krieg. — Naunyn, 
Ärzte u. Laten. — Lehmann, Die dische Orient-Gesellsch. — Koyo Sanj i n, 
Zwei Frauen. 

D«ut«che Monatctchrift, (Berl., Alex. Duncker.) IV, 5 u. 6. 

(5.) Zahn, Vincenz Pünliner. — Schiemann, Dtschld. u. Engld. 
— König, Zwischen Kopf u. Seele. — Dre.sdner, Museen u. Museums¬ 
politik. — V. Meerscheidt-Hüllessem, Mitternacht. — v. Massow, 
konservativ u. Liberal. — Zimmermann. G. Schmoller.sjüngstes Werk. 
— Hassert, Dem Andenken Fr. Ratzels. — SchultheiÖ, Wie die 
Holländer e. Nation wurden. — Biese, Frau Aja. — Scholl, Die trans- 
ozean. Segelschiffahrt d. Ggwt. — Wislicenus, Dtsche Seehücherei. — 
Bartels, Bücher u. Menschen. — (6.) Busse, Die rote Julka. — Bah 1 se n. 
Aus d. Amerika-Tagebuch e. dtschen Schulmannes. — v. Below, Die 
mitielalterl. Stadlwirtschaft im Ggsalz z. mod. V’olkswirtschaft. -- Henrici, 
Z. Wohngsfragc. —Breilhaupt, Kunstmusik u. Lebenskunst. — Bartels, 
E. V. Wildenbruchs 60 . Geburtstag. — Meyer, Neuere Polarforschgen. — 
Borchert, Innere Kolonisation. — Dove, Die Städte d. duschen Reiches. 
— Stenzler, Das k. preuü. hist. Institut in Rom. — Barleis, Bücher 
u. .Menschen. 

Die Umachau. (Hrsg. J. H. Bechhold.) IX, 7—12. 

(7.) Bechstein, Was tut d. Menschheit, wenn d. Kohlensch.itze 
d. Erde aufgebraucht sein werden? — Cori, Neues v. d. Erregerd. „Wurm- 
krkht.“. —Reh, Die Erhaltg. d. Naturdenkmäler. —GaMenkamp, Slaail. u. 
rivate Kolonien. — (8.) Otto u. Neumann, Ursachen u. Bekämpfg. d. 
elbfiebers. — VVei nberg, Gehirn u. Vererbg. — Albert, Das mod. 
Japan. Kunstgewerbe. — Müller, Üb. d. Errichlg. biolog. Versuchsslätten 
f. Tierzucht u. deren Aufgaben. — Faller, Kriegswesen. — (9.) Heim, 
Geolog. Voraussicht b. techn. Arbeiten. — Sewin, Schneeschmelze statt 
Schneeabfuhr. — Hildebrandt, Ballonphoiographie. — ( 10 .) Kienitz- 
Gcrloff, Mechanist, u. vitalist. Auffassg. d. Lebens. — Reh, Vom Aus¬ 
stopfen d. Tiere. — Buschan, Üb. Kultur u. Gehirn. — Vogdt, Kalk¬ 
sandsteine. — (II.) V. Mangoldt, Die heut. Anschauungen üb. d. Wesen 
d. Elektrizität. — Isserlin, Z. Psychologie d. Genies. — Krieger, Das 
Pyrometer. — ( 12 .) v. Brandt, Der Ur.sprg. d. russ.-Japan. Krieges u. d. 
Vorbereitgen zu demselben. — France, Neues üb. inseklcnire.ssende 
Pflanzen. — Frh. v. N o r d e n s k i ö 1 d, ln Atsahuacauien. — Die Getreide¬ 
elevatoren in London. — Trillich, Ein dtsches Nahrgsmittelbuch. — 
Lampe, Erdkde. 


Dl« Wahrheit. (Ilr.sg. F. Franziß.) XI, 3 u. 4. 

(3.) Nadbyl, Unsere Kolonien. — Sc h ol l e n l oh c r, Die Bedeutg. 

d. Bibliotheken f. d. geist. Leben. — Rost, Der Selbstmord in d bayr. 
Armce. — Zimmermann, Ein iranzös. Urteil üb. Franz I. — Rody. 
Apologet. ^'olksIite^atur. — Kuhn, Trennung v. Kirche u. Staat in Frkrcn 

— (4.) van den Boom, Der Bergarbeiterstrik im Ruhrrevier. — Hcide- 
rieter, Fortschritts-Katholiken. — Norikus, Zur Mittelslandsfrage. 

Daa 20. Jahrhundert. (München, St. Bernhards-Verlag.) V, 7—12. 

(7.) Bayer. Vcrsammlgspolitik. — Das Wahlrecht der Geistlichen. — 
Gebert, Katnol. Glaube u. d. Entwicklg. d. Geisteslebens. — Werinher, 
Üb. Neubau u. Restaurierg. v. Landkirchen. — Galerie Heiriemann. — v, 
Bary, Der 0. Sinn. — (8.) Der Tolcranzantrag d. Zentrums. — Dtschld. 
unter d. neuen Handelsverträgen. — A. v. Menzel. — (9.) Akadem. Frei¬ 
heit. — Gallus. Kirche u. Staat in Frkrch. — Das Wohnrecht derToten. 

— (10.' Reden Qb. akadem. Freiheit u. konfessionelle Verbindgen. — (.11.) 
Frh. V. Hügel, „Der ewige Christus u. die nacheinanderfolgenden Christo¬ 
logien“. — Friedhöfe u. Ürabmäler. — ( 12 .) Kaiscrworle. — V'erus, Auch 

e. Diener d. Wahrheit. — Der Sabbat. — Heilmayer, Frühjahrsausstellg. 
in d. Seze.ssion. 

Freu«n-Rund«chau. (Berlin.) VI. 7—10. 

(7.) Ephraim. Stellenvcrmiltlg. u. Dienstbotcnmangel. — Die Russin, 
ihre Stellg. zur Reform u. Revolution. — Kar.sien, Ilaushaltgsunterr. in 
d. ('harioitenbger Gemeindeschule. — Der Sonntag d. Dienstmädchens. — 
(8) Mensch. Das unehel. Kind, e. Feind d. menschl. Ge.sellschaft. — 
Mor-Rad, Kleintöflelium in d. Frauenbewegg. — Der dische Frauenklub 

— Fi sc hl, Die Frau als Dozentin. — Menzel f. — (9.) Lyhne, Ich 
schwatze aus d. Schule. — Stephan, „Wie verheirate ich m. Tochter?- 

— Helmar, Die Frau in volkstüml. Anschauungsweise. — Mensch, Noch 
einmal Luise v. Toskana. 


Hofier Rud., Bricll. Unterricht d. Wissens f. d. breiten Schichten d. 
\’olkes z. Selbststudium in leichüäßl., jedermann verständl. Form. Mit 
üb. KKK) ni- u. e. geogr. u. histor. Atlas sowie e. alphabet. Sach- u 
Nachschlageregister z. Gesamtwke. Brief 17— 2 i. Wien, C. Fromme. 
(1905). Lex.-H" (S. .529—688.) a Lieh K —.80. 


Theologie. 

rocil. 51Jrof. Xv. 3 . 4).: X^eoloflie. 

Jortgefü^rt burd) 3)r. ßoiifl. ©utbcrict. X SSanb, 2. äbi, 

TOüiiltcr, 9lid)enborff, 1904. (VII u. (B. .'i63-9.'>3.) 9.2.Ö. 

Nach 23jähriger Lehrtätigkeit gab Heinrich über 
Aufforderung , des damaligen Mainzer Bischofs von Ketteier 
i. J 1873 den I. Band seiner „Dogmatischen Theologie“ 
heraus, welche erst jetzt durch vorl. Teilband ihren Ab¬ 
schluß findet. Mitten in der Fertigstellung des VII. Bandes 
hatte ihm der Herr den Griffel aus der Hand genommen. 
Gutberiet entschloß sich, das monumentale Werk weiter¬ 
zuführen und hat es nun glücklich vollendet. Dem Vor¬ 
sätze, die Glaubenslehre wie H. im streng kirchlich- 
thomistischen Geiste zur Darstellung zu bringen, ist G. 
auch in diesem letzten, schwierigen Teile, der Eschatologie, 
treu geblieben, ohne aber seine philosophisch-dialektische 
Individualität preiszugeben. Dieser verdanken einige Partien 
ihre größere Ausdehnung und eine spezifisch „gutber- 
letisch“-spekulative Behandlung, z. B. die Theorie des 
Todes, die poena sensus und der Versuch, die Möglichkeit 
einer schmerzhaften Einwirkung des Feuers auf den Geist 
darzutun, die ewige Seligkeit im Lichte der natürlichen 
Vernunft, die Anschauung Gottes als durchaus über¬ 
natürliche Glückseligkeit, die natürliche Erkenntnis der 
Seligen usw. Dem limbus patrwn hat G. 17, dem Umbu! 
puerorum sogar 32 Seiten gewidmet und kommt zu dem 
Resultate, daß der Zustand der ungetauften Kinder im 
Jenseits glücklicher ist als der glücklichste aller Menschen, 
die Je auf Erden gelebt haben; im Traktat über die 
Hölle nimmt er energisch gegen moderne Abschwächungs¬ 
versuche Stellung. Einer besonderen, aber doch etwas zu 
weit gehenden Hingabe erfreuen sich die Abhandlungen über 
das Fegefeuer (S. .543—638 mit zu oftmaliger Heran¬ 
ziehung von Privatoffenbarungen) und über die aurcolae 
(21 S.); etwas Peinliches hat die Untersuchung über den 
Auferstehungsleib, auch häufen sich gegen Ende zu lange 
Zitate aus Thomas. — Die Diktion ist durchweg vornehm 
und wie im ganzen Werke rhetorisch-schön, für dogma¬ 
tische Predigten, besonders für Konferenzreden außer¬ 
ordentlich geeignet; der katholische Theologe aber besitzt 
an dem Werke eine F'undgrube dogmatischer Erudition. 

Prag. Prof. Endler. 
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Bigelmair Dr. theol. .Andreas: Zeno von Verona. Habili- 

lations.schriR der theologischen Fakultät der Universität München. 

Münster. Aschendorff, 1904. gr.-S“ (VHI, 1G2 S.) M. 4.—. 

Nach einer kurzen Einleitung wird in 7 Kapiteln 
über die Geschichte der zenonianischen Traktate, ihre 
Einheit, ihren Verfasser, ihre Quellen und ihre Ver¬ 
anlassung, über die Theologie Zenos, über Zeno als 
Redner und Prediger und über die Christengemeinde in 
Verona am Ende des 4. Jahrh. gehandelt. Die nach Aus¬ 
scheidung der schon von den beiden Ballerini als unecht 
erwiesenen 11 Stücke noch verbleibenden 9.9 Traktate 
oder geistlichen Reden sind das Werk eines Mannes, 
des ächten Bischofs von Verona, des hl. Zeno, der am 
8 . Dez. 362 sein Amt antrat und am 12. April 371 
oder 372 starb. Seine Wiege stand in Afrika, näherhin 
in Mauretanien. Die auf eine Stelle der Dialoge Gregors 
d. Gr. zurückgehende Tradition von seinem Martyrium 
ist ungeschichtlich, denn „Zeno starb im Frieden“ (S. 65). 
Die Form seiner Traktate verrät Vertrautheit mit dem 
heidnischen Klassizismus, und obwohl mit den Schriften 
Tertullians, Cyprians, Novatians, des Laktanz und Hilarius 
v. Poitiers bekannt, ist der Veronese „nie Kompilator 
geworden. Stets verwebt er mit den übernommenen fremden 
Gedanken seine eigenen und prägt in Form und Inhalt 
dem Ganzen sein charakteristisches Gepräge auf“ (S. 91). 
Seine geistlichen Reden „berühren hauptsächlich das, was 
die Herzen der Christengemeinde in Verona bewegte“ 
(S. 92), die (trinitarischen, christologischen, mariologischen 
usw.) Streitfragen auf dem Gebiete der Glaubens- und 
Sittenlehre der damaligen Zeit, „die weitaus größere An¬ 
zahl der Predigten sind gehalten für die Osterliturgie“ 
(S. 95). Zeno, der „auf das ethische Moment großen 
Nachdruck legt“ (S. 97), ist ein begeisterter Marienver¬ 
ehrer (S. 116) und „einer der begeistertsten Prediger der 
Jungfräulichkeit“ (S. 125), wobei er natürlich die Ehe 
nicht verurteilt: non fnim nupHas condemno, sed nuptiis 
mtliora praepono. Rigoristisch ist zwar seine Ansicht über 
die zweite Ehe, ganz entschieden aber die Verurteilung 
einer sogenannten doppelten Moral für Mann und Frau. 
Seine „Tätigkeit als Prediger, die allein seinen Namen 
auf unsere Zeit gerettet hat“ (S. 128), verdient unser 
volles Interes.se, denn Zeno beherrscht den niederen Stil 
ebenso wie den höheren. Das, was er bietet, ist immer 
„Kunstprosa mit allen auf Wirkung und Eindruck be¬ 
rechneten Mitteln, wie sie die Rhetorik der damaligen 
Zeit gepflegt und angewandt hat“ (S. 129). Das letzte Kapitel 
(S. 137 fl.) bietet ein lehrreiches Stück der Kulturgeschichte 
mit viel Licht- und Schattenseiten. Leider ist die neueste, 
von dem Bibliothekar der Veroneser Kapitelsbibliothek, 
J. B. C. Giuliari, besorgte Ausgabe der Traktate Zenos 
(Verona 1883, zweite, unveränderte Aufl. 1900) nicht be¬ 
friedigend. Für den Seelsorgeklerus wird die Übersetzung 
der Traktate Zenos in der „Bibliothek der Kirchenväter“ 
(Kempten 1877) genügen. B.s vortrefilicher Monographie 
wird der Fachmann aufrichtigen Dank wissen. 

Tübingen. Anton Koch. 


Jacob Dr. B., Rabbiner der Synagogengemeinde Güttingen: Im 
Namen Gottes. Eine spraehliche und religionsge.schichtliche 
Untersuchung zum .Alten und Neuen Testament. Berlin, S. Cal- 
vary & Co., 1903. gr.-8“ (VII, 17ß S.) M. 3.—. 

Dieses Buch, dessen erste zwei Kapitel in der „Viertel- 
jahrsschrifl für Bibelkunde“ (1903, 1. u. 2. Heft) erschienen waren, 
ist eigentlich nichts anderes als ein Pamphlet auf das Christentum. 
Wegen des wissenschaftlichen Apparates, den es als Mäntelchen 
trägt, wollen wir es einer Besprechung würdigen. Der A'erf. unter¬ 


sucht die Bedeutung des Wortes „Name“ (D?^, Svojia in der bibli¬ 
schen Phrase „im Namen Gottes“ und meint, daß BP im .A. T. 
stets nur „die A'okabel“ bedeute, somit muß os' onpn bedeuten: 
„die A’okabel ausrotten“ (sic!). J. sagt wörtlich: „Den Namen aus¬ 
rotten heißt: dafür .sorgen, daß er nicht mehr gesprochen werde; 
damit ist die letzte Spur der Persönlichkeit beseitigt“ 
(S. 11). Das wäre doch die Ilypostasierung des Namens im A. T., 
der ägyptische „Ka“, den J. dem Neuen Testamente aufhalsen 
möchte! A'gl. Wiedemann, Religion der alten .Ägypter, S. 126 ff. 
Doch mü.s.scn wir das .A. T. gegen diese Ansicht des A'erf. ver¬ 
teidigen; denn erstens kennt es keinen „Ka“, sondern „Name“ 
bedeutet gewöhnlich „AA'esen“, nur in manchen Phrasen ist es = 
„AA^ort“. So hat tler A’erf. recht, wenn er 1. Sam. 20,42: Gim 
übersetzt „Unter Nennung des Namens Jahwe“, wozu die folgenden 
AA’orte Glosse sind; „Sagend: Jahwe sei zwischen mir und dir“ etc. 
Zweitens gibt es auch im A. T. Stellen, wo ntf der neutestament- 

lichen .Aufras.sung nahekommt, z. B. 1. .Sam. 25,9, wo doch 115 BS'a 

soviel bedeutet wie „im .Aufträge, in Stellvertretung Davids“. AA'ollte 
J. einwendon, man könne auch hier übersetzen: „unter Nennung 
Davids“, d. h, indem die Boten sagten: „So und so hat David 
ge.sagt“, so erwidere ich, daß man auch das neutestamentliche „im 
Namen“ (Jv zm uvojaart. oder Inl tw övofuxzi) an jeder Stelle genau 
so erklären kann. Der A'erf., welcher auf dem Boden des Talmud 
steht, führt alle neutestamentlichen Stellen, welche die Phrase „im 
Namen Gotte.s“ enthalten, auf 4 Klassen zurück und sagt: 1. „ln 
einer .Anzahl von f'iillen ist der Name unstreitig eine reale, magisch 
wirkende Macht, ein Zaubermittel“ (S. 48); 2. „Weitaus am 
häufigsten bedeutet övo^a (rot! ki’qIov ^fiäv 'lijooTi Jfpt<iro-i>), der 
Name (unseres Herrn Jesus, des Christu.s): die .Messiasqualitüt 
und Güttessohnschaft Jesus, ferner der Glaube daran 
und sein Bekenntnis“ (S. 54); 3. „So nahe sich demnach die 
ersten beiden Klas.sen berühren. Ja aus derselben AA’urzel entspringen, 
so .selbständig .steht eine dritte Kategorie von Stellen da, in denen 
övofia nichts anderes bedeuten kann als Stellvertretung. So 
vor allem in dem sechsmal zitierten Psalmenwort 118,2«, von dem 
wir au.sgegangen sind“ (S, 58); 4. „Endlich bedeutet ivofia die 
durch den Namen bezeictinete Rubrik, in die etwas gehört, unter 
die es gebracht werden soll. Die Intention, diese Beziehung her- 
zu.stellen, wird zumeist durch ein die Richtung der beabsichtigten 
oder erfolgenden Handlung angegebenes ffj ausgedrückt“ (S. 60). 
Ich entgegne ad 1: AA'enn der Talmud (vgl. Sot. 47a, Snh. 43a) 
lehrt, Jesus habe durch ein ihm allein bekanntes, geheimnisvolles 
.Aussprechen des Namens „Jahwe“ AA’under und Zeichen getan, 
dann bezeugt er hiermit die Tatsache der letzteren. Seine Erklärung 
derselben i.st aber — auch von J.s Standpunkte aus! — Aberglaube, 
den der A'erf. mit Unrecht der katholischen Kirche auf Grund der 
Exorzismen zum A'orwurfe macht. Denn hat (’hristus nicht als 
allmächtiger Gott die AVunder gewirkt, z. B. Teufel ausgetrieben, 
dann hat er es durch „Beelzebub“ getan, also gibt es einen 
Sülchen, und ist die .Annahme eines solchen nicht .Aberglaube. 
A'gl. .Alt, 12,24 ft.; Mr. 3,22; Lc. 11,la. Übrigens spricht der A'erf. 
in Punkt 1 bewußt die Unwahrheit, denn S. 52 zu .Aet. 4,3o muß 
er seihst gestehen: „die AVunder tut Gott, aber sie bitten, 
daß er sie auf die .Aussprache und vermittelst des 
Namens Jesus, der ja sein Sohn sei, eintreten lasse“, soll 
heißen: „auf die Anrufung des Namens Jesu hin“ etc. .Ad 2 ant¬ 
worte ich: die 2. Klasse berührt sich, wie J. selbst gesteht, nahe 
mit der ersten, ja entspringt mit ihr aus derselben AA'urzel. Der 
A'erf. beweist auch durch Punkt 2 nichts anderes, als was ohnehin 
bekannt ist: daß er als Talnuidjude an die Gottheit Jesu nicht 
glaubt, aber dem Aberglauben von der Zauberkraft eines Namens 
huldigt und diesen .Aberglauben den Ghristen andichtet. Ad 3 ent¬ 
gegne ich: Ist Jesus Gott, was im ganzen N. T. Grunddogma ist, 
so ist cs ganz gleich, ob Ps. 118 (117),2ti die AA'orte „im Namen 
des Herrn“ zu „Gepriesen (gesegnet) sei“ oder zu „der da kommt“ 
geboren. Denn ist er Gott, dann kommt er eben im Namen Gottes und 
ist auch gesegnet im Namen Gottes; ja ist er Gott, dann kann er 
auch den traditionellen Sinn des Psalmes vertiefen. A'gl. übrigens 
die Anwendung dieser Stelle im jüdischen Pa,scharitus. (.Schäfer, Rel. 
Altert., 1905.) Zu Punkt 4 kann ich nur bedauern, daß der A’erf. trotz 
seiner Gelehrsamkeit nicht weiß, wie oft in der griechischen Bibel dg 
für iv steht. AA'ir müssen daher auch die weiteren .Ausführungen des 
A’erf., wonach das iv Avofiuzi durch A'ermittlung der Römer aus 
Ägypten, dem Lande der Zauberei, gekommen und als heidnischer 
Irrtum ins Christentum herühergenommen sei, als ebenso dreist 
wie plump zurückweisen, zumal auch .seine verfehlte Erklärung 
für die Teufelaustreibungen, die im Evangelium berichtet und genau 
von Krankenheilungen unterschieden werden, zwar sehr alt, aber 
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nicht stichhaltig ist. Der VerL mag ja recht haben, wenn er 
(S. 122) sagt: „Die jüdische Kabbala und das mittelalterliche 
Zauberwesen sind zum großen Teil fast unverändertes ägyptisches 
Erbe“, ich füge aus Erfahrung hinzu: „und werden auch heute 
noch durch Juden verbreitet, wie z. B. der Tobiassegen“, aber 
geradezu töricht ist es zu behaupten: „Erst an solchen Tatsachen 
lernt man die Reinheit und Klarheit der Lehre Moses ganz zu 
würdigen“ (S. 123), denn „diese Tatsachen“ betreffen eben das 
talmudische Judentum, das nur eine Verzerrung der mosaischen 
Lehre ist, himmelweit entfernt von der „höchstslehenden Religion“, 
dem Christentum. Wenn aber der Verf. auf Grund der Tatsache, 
daß im K. T. „Termini des Rechtsgeschäftes, besonders des Bank¬ 
geschäftes, des Contocorrentverkehres“ Vorkommen, sich zur Be¬ 
hauptung versteigt: „Religiöse Beziehungen, insbesondere die 
Taufe, werden also im N. T. als juristische Verhältnisse 
und als ein Geschäft aufgefaßt“, so erlaube ich mir die Frage, 
ob denn der Vergleich des Heilswerkes mit einem „Geschäfte“, 
der den kleinasiatischen Juden und Griechen gegenüber nahe lag, 
dieses wirklich zu einem „Geschäfte“ macht? Ist nicht vielmehr 
im Spätjudentum das religiöse Bundesverhältnis weniger als Gnaden- 
enveisung seitens Gottes denn als Vertrag aufgefaßt, welchen 
Gott auf Grund des Gesetzes mit dem Volke geschlossen? Und ist 
diese Auffassung nicht gerade dem pharisäischen und talmudischen 
Judentum eigen, daß der Jude sein Heil wirkt, wenn er nur äußer¬ 
lich die Werke des Gesetzes tut, mag auch die innere Gesinnung 
noch so schlecht sein? \'gl. Mt. 23,ia ff. Geradezu zynisch ist es, 
wenn der Verf. mit echt talmudischer Auffassung sagt: „Das 
Mißverständnis '''= im Namen, d. i. in Stellvertretung 
konnte nur enlsehen, wo eine Stellvertretung Gottes, eine In¬ 
karnation, nicht anstößig war, also auf heidnisch-mythologischem 
Boden, in einer Entfremdung von dem Kerne des israelitischen 
Gottesgedankens“. Abgesehen davon, daß der Talmudjude J. das 
Christentum, besonders das Geheimnis der Menschwerdung nicht 
versteht, kennt er auch, wie es scheint, das A. T. nicht. Denn 
dieses lehrt wohl den Monotheismus, aber nicht den Henotheismus. 
Der Verf. möge zuerst zwischen A. T. und Talmud unterscheiden 
lernen, und auch dann wird er noch nicht imstande sein, den 
Christen über religiöse Begriffe Lektionen zu erteilen. Lächerlich 
ist es endlich, wenn J. das Vermeiden des Gottesnamens miT im 
Lesen und Schreiben der hl. Schrift des A. T. also erklärt (S. 176): 
„Aber mit dem Verzicht (?) auf einen besonderen Eigennamen für 
seinen Gott hat Israel seine größte Tat (sic!) vollbracht. Es hat seinen 
Gott der Well gegeben. Ein Eigenname für Gott ist nicht vonnöten, 
denn es ist ja kein Gott außer ihm.“ Unseres Erachtens ist dies nicht 
die „größte Tat“ Israels, sondern nur ein Beweis für den Satz: „Der 
Buchstabe tötet“ (2 Cor. 3 ,ö). Zu dieser talmudisch-rabbinischen 
Auffassung klingt das Motto: „Ich kann das W o rt so hoch unmöglich 
schätzen“, wie eine Ironie. Daß der Verf. absolut nicht zu unterscheiden 
weiß zwischen göttlichem Wesen und göttlicher Person, sei nur neben¬ 
bei bemerkt. Ich möchte ihm aber nur eine Frage stellen: Warum 
steht beim Subjekt nicht auch das Prädikat regelmäßig im 

Plural? Denn beim Pluralis maiestaticus setzt man doch alle Satz¬ 
teile in den Plural. 

Heiligenkreuz. P. Nivard Schlögl. 

3 i m m e r in nun Sic. %x. 3)er Mftorifc^e 955crt her 
älteften ubeBliefernttg non bet 3efu im 

9Rnr^^enangeHum* Seip^ig, 'i^eidiert 1905. 

gr.-So (XII, 204 ©.) tW. 3.60. 

Von unanfechtbaren Voraussetzungen aus soll für die uns 
überlieferte Geschichte Jesu und deren Glaubwürdigkeit das be¬ 
rechtigte Verständnis gewonnen werden. Das Markusevangelium 
wird als ein tatsächlich jüdischer (und danam vermutlich treuer) 
Bericht nachgewiesen. Die Widerlegung Wredes („Das Messias¬ 
geheimnis in den Evangelien“ 1901; hier werden die Idee des Messias¬ 
geheimnisses und Jesu Messiasbewußtsein für unhi.sturisch erklärt) 
und Pfleiderers (S. 160ff. besonders treffend!) wird mit der Haupt¬ 
aufgabe verbunden, ohne daß aber die Polemik störend hervorlrale. 
ln sachgemäßer, ruhig fortschreitender Darlegung und Beweisführung 
sucht Z. seine Aufgabe zu lösen. Fast alle Stellen des Evangeliums 
kommen zur Besprechung (s. das Verzeichnis S. 196—203). Der 
Umstand, daß die Erklärungen immer klar und entschieden gegeben 
sind, gereicht der Arbeit nur zur Empfehlung. Im einzelnen sei 
bemerkt: S. 45 scheint die Pointe der Parabel vom Sämann 
(Mk. 4,26 ff.) nicht richtig angegeben zu sein; die z. B. von 
B. Weiß und Schanz angenommene, näher liegende verdient wohl 
den Vorzug. Sehr fraglich ist die Erklärung zu l,io. Die Lesart 
sis aiitov ist offenbar nicht sicher (S. 58), ebensowenig — selbst 
die Richtigkeit angenommen — die gegebene Auslegung und die 
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angebliche jüdische Vorstellung vom Ttvsvfux. Daß Jesus erst bei 
der Taufe zur Gewißheit seiner Messiaswürde gekommen sei, ist 
nicht bewiesen. In 8 ,S 3 wird (S, 100) ein „Nachklang eigener ver- 
sucherischcr Gedanken“ erblickt. 15,33 ist gleichfalls nicht be¬ 
friedigend erklärt. Jesus habe in seinem Schmerz nicht lange „über 
Sinn und Worte“ nachgedacht! Vgl. die schöne, überzeugende 
Erklärung von Schanz (Mk. S. 408 f.). Ebenso befriedigen die Aus¬ 
führungen bez. des übernatürlichen Wissens Jesu nicht (S. 120 
bis 125); .so z. B. die Erklärung von 14,is ff. (das Zeichen — Zu¬ 
sammentreffen mit dem Wasserträger — soll verabredet gewesen 
sein). Unsicher ist die .Annahme des „ältesten Berichts“ (s. Bclser, 
Einleitung, S. 251 ff.). Daß Jesus am 13. Nisan Passa gehalten 
(nach Job.), ist nicht ausgemacht. Die Chwolsonsche Hypothese 
ist zu sehr bloße Hypothese. In der Weißschen Erklärung (S. 190) 
verdient am meisten wohl die Betonung der Unmöglichkeit, die 
Lämmer an einem Tag zu schlachten, Beachtung, S. 192 fällt 
auf, daß die Tradition (bcs. Eusebiu.s, Kirchengesch. II. 15 u. IIL 
39,15) völlig ignoriert wird. 

Tübingen. Rep. Schilling. 

El bei P. Benj., O. S. F.: Theologie moralis per modum 

conferentiarum. Novis curis edidit Irenaeus Bierbaum, O, 

S. F. (Editio tertia.) Vol. I., continens partes IV. Paderborn. 

Ronifaciusdruckerei, 1904. gr.-B” (XIV, 914 S.) M. 7.50. 

Die vorl. Neuauflage von E.s bekannter Moraltheologie ist 
von den früheren besonders durch die Einfügung der Bestim¬ 
mungen Leo XIII. über das Bücherverbot und desselben Papstes .An¬ 
weisungen bezüglich der Arbeiterfrage unterschieden. E.s Moral¬ 
theologie ist zu bekannt und anerkannt, als daß sie hier noch 
einer Charakterisierung und Würdigung bedürfte; daß auch die 
Gegenwart ihr soviel Interesse enlgegenbringt, um immer neue 
Auflagen notwendig zu machen, gibt nach manchen Richtungen 
zu denken. r. 


i8 c c ^ Jricbrict), ‘5)ireftor bes (^rjbijri)üfl. ^neftcrl)OU]eö in 
iöieitctbingen ('Baben): ^larc Stö^fe. l^parafterjeichnungcn 
bcutfi^cr Protestanten, bic fat^olifd) getuorben finb. ben 

ÄonDcrtitenbilbern oon SiüB unb 5Rofentf)Ql ffiääiert. Üief. 1—13. 
'Jlfld)en, @uft. (2ct)mibt. (®b. I: 408 0. n. Bb. II: 

0. 1 — 112.) ä Sief. Uß. —.25 (Snbffription^preio W. —.20). 

Bei der Besprechung von Ro.senthals Konvertitenbildern wurde 
in diesem Bl. s. Z. der Wunsch ausgesprochen, diese im besten 
Sinne populär-apologetisch wirkende Lektüre durch eine ganz 
billige Volksausgabe den weitesten Kreisen zugänglich zu machen. 
Diesen Gedanken verkörpert das vorl. Unternehmen in vorzüg¬ 
licher Weise, indem es in kurzen, gemeinverständlichen Bildchen 
an der Hand der Werke von Haß und Rosenthal die Lebenswege 
einer Anzahl von Protestanten skizziert, die aus Überzeugung zum 
katholischen Glauben zurückgekchrt sind. Wir können die billigen, 
auch einzeln käuflichen Heftchen zur Massenverbreitung und zur 
Anschaffung für Volks- und Pfarrbibliotheken vvärmstens empfehlen. 


Zeitschr. f. kath. Thaologle. (.Innsbruck, F. Rauch.) XXIX, 2. 

V. D u n i n - B o r ko vv sk i, Die Methode b. Erforschung aller Insti¬ 
tutionen. — Ernst, Die Stetig, d. rum. Kirche z. Ketzerlauffrage. — 
Michael, Walther v. d. Vogelweide u. s. Sprüche gegen d. Päpste. — 
Lrabmann, Studien üb. Uir. v. Straübg. —..Kern, Ein mißverstand. 
Zeugnis d. hl. J. Chrysostomus für d. letzte Ölung. — Strohsacker. 
Zum „Thcolog. Jahresbericht“. — Schmilz, Z. Ge.schichte d. nord. 
Liturgie, — Sommerfe 1 dt, H. v. Langen.stein -De conlemptu roundi“. 
Anaiecta boliandiana. (Bruxelles.) .XX1\', 1. 

Poncelel. Les Saint.s de Micy. — Duchesne, Sur la translation 
de S. Ausiremoine. — Bulletin des publications hagiographiques. 

Echot d'Orient. (Paris.) VII. 49 u. öO. 

(49.) Auner, La Moldavie au Concile de Florence. — Üottwald. 
Epitaphe ehret, trouvee a Pera. — Mirbeau, Deux epitaphes ehret, de 
l’Aezanitidc. Hamberger, Le pape, la Russie et le socialisme. — 
Charon, La Syrie de Ifilü ä IK.5.5. — Pelridcs, Spoudaei et philopones. 

— Ratei, L'Kglise nestorienne en Turquie et en Per.se. — Baccl, La 
congregalion des Basiliens Choueriles. — Thearvic, Chez les Serbes 
orlh. de Hongrie. — Milovitch. Au S. Synode de Constantinople. — 
Barlas, Coup d’oeil sur rOrient greco-slave. - • Jacquemier, Le palais 
de Caiphe et le nouveau jardin S.-Pierre. — (5<J.) Germ er-Du ra nd, In- 
scriptions grecques et latines de Palestine. — Germer-Durand, Sccau 
de Balian, seigneur de Naplouse. — t'ailhe, S.-Bar.sanuphe. — Hara¬ 
berge r, Le div’orce en Russie. — Milovitch, L’orthodoxie bosno-herzego- 
vienne. — Pargoire, Les LX soldats marlyrs de Gaza. — Bousquet, 
Le proces des soeurs franvaises en Roumanie. — Bartas, Regard sur le 
monde orthodoxe. 

Revue bdnödictlne. (Abbaye de Maredsous.) XXII, 1. 

M o r i n, Le calalogue de manuscrits de l’abbaye de Gorzeau, XI* siede. 

— Ancel, La question de Sienne et la politique du card. C. Carafa. — 
Ch apman, Aristion, author of the epistle lo the Hebrews. — Leclercq, 
Melanges d’epigraphie chretienne. -- Bastien, ^uestions des principes 
concernant l’exegese cath. contemporaine. — Berliere, Bulletin d’histoire 
benedictine. 

FrledensblStter. (Hrsg. B. Strehler.) IX, 5 u. U. 

(ö.) Schell, »Ut omnes unum“ als Sehnsucht u. Verheifig. der Pro¬ 
pheten. —- Winfried, Ps. 4647. — H o f fm a n n. Melchior v, Diepenbrock. 
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— VV’ahrcck, Katholizismus u. Protestantismus. — Innocenz XI. u. d. 
Probahilismus. — Mehr Bibelleklüre. — t«.) Der Sturm auf dem Sec. — 
(iladstones religiöses Leben. — Köhler, Btrgc z. Festigg. u. k'örderg. 
rclig. Lebens u. Friedens. — Aus Meübuch u. Brevier. 


Vosen Dr. Chrn. Hm., Das Christentum u. die Kinsprüche seiner Gegner. 
Fine Apologie f. jeden Gebildeten. 6. Aull., bearb. v. Prof. Dr. Simon 
Weber. Freibg., Herder, iyö.5. gr.-b" fXlV, 920 S.) M. "..'Sü. 

Si’siemat. Z u samm ens t e 11 g. d. V'erhundlgcn d. baver. Episkopates 
mit d. kgl. bayer. Staatsregierg. v. 1850—89 üb. d. Vollzug d. Kon¬ 
kordates. Ebd., 1905. gr.-4“ iVIII, 121 S.) Sl. 5.-. 

Klaus Jos. Ign., Volksiüml. Predigten f. alle Sonn-u. Festtage d. Kirchen¬ 
jahres u. die Fastenzeit. Ausgew. u. aus d. Latein neu bearb. v. Fz. 
Schmid. 29.-32., Schlull-) Lief. Ebd., 1904. gr.-8'' (Bd. IV, S. 85—355.) 
a M. —.80. 

Ehrler Dr. Jos. Gg. v. (Bischof v. Speierl, Kanzel-Reden. Eine Reihe v. 
Predigten üb. d. vorzüglichsten Glaubenswahrheiten u. Siltenlehren, 
geh. in der Meiropoliiunkirche zu U. L. F'rau in München. Neue, 
durchgesehene Aull. 23.-36. Lief. Ebd., 1904. Lex.-H« (Bd. 111, S. 22S—705 
u. Bd. IV', S. 1—528.) a Lief. M. —.90. 

VV’olter Dr. Maur., 0, S. B., Psallile sapienler. P.sallieret weise! Dem 
Klerus u. Volk gewidmet. 3. Aull. .5.-9. I.ief. Ebd.. 1904/.). Lex.-fl“ 
(Bd. I, S. 305—614 u. Bd. 11, S. 1 — 80 .) a Lief. M. —.90. 

.Meschler Mor., S.J., Das kalhol. Kirchenjahr. Betrachtgen üb. d. Leben 
uns. Herrn Jesus Christus, des Sohnes Gottes. 2 Bde. Ebd., 1905. 8® 
<VI, 380 U. VH, 459 S.) M. 6.—. 

Hansjakob Pfarrer Heinr., Die wahre Kirche Je.su Christi, ü Vorträge, 
gen. in d. Fastenzeit 1887 in d. Kirche St. Martin zu Freibg. 3., durch- 
geseh. Aull. Ebd., 1905. gr.-8*' (V’II, 8t) S.) M. 1.50. 

Espenberger Dr. th. et ph. Joh. Xep., Die apologet. Besirebgen d. 
Bischofs Huct v. Avranenes. Histor. u. krit. gewürdigt. Ebd., 1905. 
gr.-S" (VIII, 103 S.) .M. 1 . 80 . 

Rainfuri Dr. Adam (.Subregens d. bisch. Priestersem. in Mainz). Zur 
(Juellenkrilik v. GulensProtreptikos. Ebd., 1905. gr.-8‘' (.VH, ßO S.) M. 1..50. 


Willkomm O. H. Th., Wie dunkel euch um Christo? Zur Lehre u. 
Wehre f. Wahrheit u. Frieden suchende Seelen beantwortet. Zwickau 
in S., V'erlag d. Schriftenvercins der sep. ev.-lulh. Gemeinden in 
Sachsen. 190.5. 8« (32 S.) M, —.40. 

Erman Adolf, Die ägypt. Religion. (Handbücher d. kgl. Museen zu 
Berlin.) Berlin, G. Reimer, 1905. gr.-8® (VI. 201 S. m. 165 Abb.) M. 3.50. 


Philosophie. Pädagogik. 

Xß i 1 ( m a n tt Otto: tp^itofoti^tfc^e (ßrotJäbcutiC. Sür 

bcti WMmnctfialunlcrridit itiib boe Selbflftnbium bearbeitet. II. Seil: 

Ismvirifc^c tpibdioloflic. Srctbiirg, Berber, 1!)(>4. (VllI, 

174 S.) 9ß. 2.40. 

Gleich W.s „Logik“ hat auch seine „Empirische 
Psychologie“ die ministerielle Genehmigung für den Schul- 
gcbrauch erhalten und ebenso bereits großes, wohlverdientes 
Lob in Fachkreisen gefunden, so daß es schwer fällt, 
noch neues hinzuzufügen. Wenn dem gegenüber auch ein 
Bedenken über die allseitige Zweckmäßigkeit des Buches 
für die Schule geäußert wurde, so bezieht sich dieses 
auf Gedankenausdruck und Form, die allerdings wohl an 
den akademischen Vortrag erinnert. Aber abgesehen davon, 
daß dieser Vorwurf bei einem Vergleich mit R. Zimmer¬ 
manns Propädeutik, die doch durch Jahre im Gebrauch 
war, nicht mehr viel bedeutet, ist es ja die Aufgabe 
des Lehrers, allenfalls zu orientieren und zu helfen. Diese 
Mühe wird sich um so mehr bei den Schülern lohnen, 
da dieselben gerade durch eine Fülle trefflicher Sprach- 
wendungen, klassischer Zitate, histori.scher Erinnerungen, 
überraschender Anknüpfungen an alle Bildungswissen¬ 
schaften in W.s Propädeutik mit Leichtigkeit Wissen und 
Gesichtskreis erweitern können. Kein geringer Vorzug ist 
es aber bei W.s Buche, daß daselbst Philosophie und 
Religion in vollem Einklang stehen, während die an 
Herbart sich anlehnenden Schulbücher in einem be¬ 
ständigen Konflikt mit der katholischen Auffassung von 
der Substanzialität der Seele, von dem Ich, von der Ver¬ 
einigung von Leib und Seele, von der menschlichen Frei¬ 
heit sich bewegen. W. spricht den Gedanken von Über¬ 
einstimmung zwischen Wissen und Glauben mit den 
schönen, charakteristischen Worten aus (Logik, S. 132): 
„Es läßt sich beweisen, daß es vernünftig, logisch ist, zu 
glauben, weil unsere Vernunft (?.6yog) und das, was von 
Gott als Lehrer, dem Logos, stammt, sich nicht wider¬ 
sprechen können.“ 

Kalksburg. Carl Ludewig. 


5?ifrt)cr Säil^clm in (üroj: ipoctciipliilafaptttc. tSinr SScIt- 
onfthamntfl. SJtündjcn, Qi. äljüllcr, 19ü4. 8" (VIH, 34ti 3.) 3)i. 5.—. 

„. . . wir glauben doch mit Darwin und anderen 
gerne daran, daß sich der höchste Organismu.s, der Mensch, 
aus dem niedersten Lebewesen heraus und empor ent¬ 
wickelt hat,“ lautet des Verf. Credo (S. 11). Wie schwach 
begründet dieser Glaube sei, hätte F. schon aus der von 
ihm erwähnten „merkwürdigen“ Erscheinung entnehmen 
können, daß der jüngere Affe dem Menschentypus näher 
steht als der entwickeltere alte Affe. Die „Menschwerdung 
des Tieres“ gilt ihm als das „größte Wunder“ (S. 13), 
nur sind solche Wunder ohne zureichenden Grund und 
daher ebensowenig glaubwürdig wie die Affentheorie. 
Gott ist nach unserem Philosophen die Rückstrahlung des 
menschlichen Wesens im Riescnspiegel der Natur; vor 
Gott beuge sich der Mensch aus Furcht, nie aus Liebe 
(S. 12). Aber die Furcht vor einem Selbstgebilde ist 
psychologisch unbegründet und es widerspricht der reli¬ 
giösen Erfahrung Tausender, daß man Gott nicht lieben 
könne. Übrigens ist die Ableitung der Religion aus 
Deisidämonie oder Furcht seit Lucretius ebensooft be¬ 
hauptet als widerlegt worden. Die vom Verf. beliebte 
ümprägung religiöser und christlicher Begriffe läuft 
geradezu auf eine Fälschung der historischen Wahrheit 
hinaus, so, wenn Christus zur Verkörperung der gött¬ 
lichen Immanenz der Welt umgedichtet wird (S. 45). Auf 
diese Weise kommt F.s „reines Christentum“, das dem 
Gnostizismus verwandt ist, zustande. Wenn der Verf. 
meint, der prophetische Geist der Juden habe nur einen 
Knecht Gottes, aber keinen Sohn Gottes gekannt (S. 34), 
so sei auf Ps. 2, 7 und Jes. 7, 14 verwiesen, an welchen 
Stellen vom Sohne Gottes und von Gott-mit-uns die Rede 
ist. Während im ersten Teile des Werkes die Ableitung 
der Moralgefühle aus tierischen Anfängen nur im allge¬ 
meinen geschieht, wird dies im zweiten Teile im be¬ 
sonderen versucht. Aber dieser Ver.such ist so abge¬ 
schmackt, daß man selbst durch das lange, heitere 
Intermezzo über die Zweihänder (S. 135—254) nicht 
entschädigt wird. Wenn der Verf. Moral und geistige 
Liebe als eine ümformung des Selbsterhaltungs- und Ge¬ 
schlechtstriebes ansieht, so befindet er sich schon jenseits 
von Gut und Böse. Überhaupt stammen die meisten Be¬ 
hauptungen des Autors — Beweise sucht man bei ihm 
meist vergebens — aus einer reich entwickelten Phantasie. 
Eine schönrednerische Form ziert diese Poetenphilosophie. 
Bei einer Weltanschauung freilich sollte auch der kühle 
Verstand nicht übergangen werden. 

Graz. A. Michelitsch. 

c t m a n n Sanatociiim Ser fveien l'icbf. 

ißinnc imb .^u'ffnmiflcu für bic ijahnift. SSrrliifStefilik, .?>. Sßricbf 
S: Go., 1904. (175 3.) 3Ä. 2.—. 

Eine geharnischte .Schrift gegen die namenllieh von semitisch- 
ärztlicher Seite als „legales Recht“ beanspruchte Unsittlichkeit. .So 
sehr die Grundtendenz des Werkes zu loben ist, soviel ist im 
einzelnen zu beanstanden in ethischer, religionsgesehichtlichcr und 
psychologischer Hin.sicht. Für einen Hinweis auf die betreffenden 
i’artien in V. Cathreins herrlicher Moralphilosophio (II. Band, 
II, .‘\bt., 1. Huch) wird uns der sichtlich wohlmeinende X’erf. viel¬ 
leicht Dank wi,sscn. 

Wien. Fischcr-C'olbric. 

'V n 11 1 f c n Sttrbrtd), iprofoffor nn ber UniberfitÄt Sörrliit: 3'ic 
höheren 'Schulen nitb it|c Ifditcrftaub in 

iiircm iVcrhöItnid ,{um Staat uub jnr nciftiocu .lliiltiir. 

(Scf).=2lbbc. aiiS: „'.ßobasionifihcc. 9tvd)tD", XLVI, fteft 7/8.) övniiii» 
[cfinicifl, St. S.!icloe() & Soljti, 1904. ar.^S" (31 S.) 3JJ. —.50. 

Da.s kleine, aber lehrreiche Schrillchen enthält den für den 
Druck ausgeführten und erweiterten Cortrag, den I’. auf dem 
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1. Deutschen Oberlehrcrtaß zu Darmstadt am 5). April 1904 ge¬ 
halten hat. Der Verf. gibt zunäch.st einen kurzen geschichtlichen 
Kücklick über den Ursprung und Werdegang der engen Verbindung 
zwischen der höheren Schule, dem Staat und der wissenschaftlichen 
Kultur. Das Zeitalter der Reformation, das Jahr ist nach 

ihm der .Ausgangspunkt der N’erbindung zwischen Staat und Ge- 
Ichrtcnschule. Die Gründung der drei berühmten sächsischen 
Fürstcnschulen Meiöen, Grimma und Ffortu bedeute den Durch¬ 
bruch der .Anschauung, daß der Staat die Fürsorge für Unterricht 
und Wi.ssenschaft in die eigene Hand nehmen müsse. Zum Ver¬ 
gleich weist P. auf die katholischen Länder hin, wo Erziehung 
und Bildung des Volkes zum Gebiet des Seelenlebens gehurten und 
damit der Kirche weiter anvertraut blieben. Rückständigkeiten, die 
dem gelehrten Unterricht in manchen katholischen I^andern noch 
anhaften, rühren nach P.s Ansicht von diesem Umstande her. Die 
stetige Weiterentwicklung der deutschen Gelehrtenschulc bis zur 
neuen Schulreform, ihr Ziel und ihre -Aufgabe werden kurz dar- 
gcstclll und die franzö.sischen und englischen Hildungsidcalc zum 
Vergleich herangezogen. Der 2. und 3. Teil der Abhandlung befaßt 
sich mit der Stellung des l.chrcrs an der deutschen Gclchrtcnschuie, 
den Forderungen, die an seine Persönlichkeit gestellt werden, und 
auch den Forderungen, die er für sieh zu stellen hat. Durch die 
Einführung des examen pro faculUiU dorendi i. J. IHIO wurde 
der Lehrerstand als selbständiger Berufsstand vom geistlichen los¬ 
gelöst. Die in Preußen noch immer brennende Frage der Gleich¬ 
stellung mit den alteren akademischen Berufsständen wird gc.streift. 
Der deutsche Gymno-siallehrer ist 1. Staatsbeamter, aber kein po- 
liti.scher, sondern „Kullurbeamter‘*, im Dienste der nationalen 
Kultur; 2. Gelehrter, und als solchem stellt P. ihm ein sehr rühm¬ 
liches Zeugnis aus; 3. Erzieher. Große Anforderungen werden an die 
ganze Persönlichkeit und die .sittlichen Kräfte des Lehrers, an Geist 
und geistige Bildung gestellt. Was der Lehrerstand bc.sondcrs für 
sich zu erstreben hat, ist; größere Freiheit für die persönliche 
Entfaltung, Freiheit vom Übermaß einengender Anordnungen und 
drückender Beaufsichtigung, Freiheit im Unterricht und Freiheit von 
einem Übermaß von IMlichlurbeit, — Dem Büchlein, das alle 
modernen deutschen Schul- und Standesfragen kurz und treffend 
berührt, ist weiteste Verbreitung nicht nur in Fachkreisen allein 
zu wünschen. 

.Antwerpen. Dr. M. Wolf. 


it 11 ( c r Tr. CS., o. u. ^rofeffor an ber lliiiöcrfitnt ^JZüiic^cn; 
Riffelt iinb (Glauben. ibarträfte. 2., ueubearbeitete 

?liiflnße. !iJiünd)cu, (S. b. ^ert, 1904. nr. 210 6.) 3)L3.—. 

Die Ncuaullage nennt der Verf. „ncubcarbcitet“, nicht weil 
er seinen Standpunkt gegenüber den behandelten Problemen ge¬ 
ändert hätte, sondern weil ,,dic Probleme selbst nicht auf dor- 
.stlbcn Stelle verharren“. Es erübrigt also eine eingehendere Be¬ 
sprechung des Buches, das in seiner ersten .Auftage in diesem 
Blatte (III. S. 13;’) f.) von autoritativer Seite aiigczeigt mul be¬ 
sprochen worden ist. Die da.sc!bst für eine Neuauflage ausge¬ 
sprochenen Wünsche und Winke hat der V'erf. nicht berücksichtigt. 

Philoaoph. Jahrbuch d. (»«•rrcsscsellscliart. (Hrsg. C. Gu t horle 1.) .Will, ü. 

Oyroff. Pas lcl\ u. Kmphndg., Vor.*;lcilg. u. Hewuüisein.slage 
(iulberlet, Die Langc-Ribotsche Gefühl.stheorie. — Scbmidlin, Die 
Philosophie Ottos v. Freising, -- Pohle, Schmitt u. Harlmann, Biblio¬ 
graphie d. Philosoph. Erscheingen d. J. 1904. -- Rczz.: l^fändcr. Einführg. 
in die Psychologie(üutberlct); — Ilorncffer, Platon geg. Sokrates iRolfesi. 
Das humanlat. Qymnaaium. (Ileidelhg., C. Winter.) X\*l, 1/2. 

LThlig. Die ensien 15 J d. GymnasiaUereiiis u. seiner Zischr. — 
Jäger. Die Zukfi. d. Geschichtsunterrichts. — Aly, Z. Ptlege d. W'ahr- 
heit.ssinnes. — Ver.sammlgsberichte. 

Zeltachr. f, d. daterr, Oymnaaion. (W'ien, C. Gerolds S(»hn.) lA’I, l u. 2. 

(I.) Landwehr v. Pragenau, Österr.-span. Politik likJ3—7.'». — 
Kc/.z.; E. H. .Meyer. Mythologie d. Germanen (ScemüHer): — Prosch, 
Lichtenhcld u. Slrcinx, Grillparzer (Zipper); ~ K. M. Mayer, Gin- 
delys Lehrb, d. allg. Geschichte f- d. ob Klassen d. (iymn. III. ('I'rogcrj; 
— Chwolson u. Pflaum, Lehrb. d. Phy.sik, 11. tVvallcnlin i. — \Vii- 
laczil. Der biolr>g. Xalurgeschichtsunierricht. - Mayr. l(K>jähr. Be.stand 
d. Staatsgymn. in \Vr.-Neustadt. —• Ziwsa. A. Egger v. .Mollwald t- — 
(2.) Spina, Reformbestrebgen im dtschen Fnterricht („Kunsterziehg.*’!. - 
Peucker, Die Kartenskizze als Mcrkbild. — Schilling, Verhdigen üb. 
d. math.-naturw. Fnterricht an höh. Schulen auf d. Ver.samtnlg. dtscher 
Naturforscher u. Ärzte, Breslau 1994. - Rezz.: Nestle, Kuripides i.Mek- 
leri; — Müller, Astliet. Ktiinmcnlar zu d.'rragödien d. Sophokles (Siessi; 

llousman, M. Manilü Astronomicon über 1. (Prinzi; — Hein, .Stiller 
rv. VVeilenl. 

Blätter f. d, Qymnasialschulweeen, (München, .1. Lindaucr.) NLl, 1/2. 

Köbcrlin. .M. Phil. Jac. Cremhius, Rektor d. St. Anna-Gymn. in 
Augsbg. 1704—12. — l]<»lfinunn, Z. Konzcntrali*>n d. Ihilerrichles. — 
Stadtmüller. Z. Kritik d. Euripides u. zu Bakchylidcs V, au; NVl, os. 
-- Hauck. Zu Plularch Perikies XXVI, 2. — Eidam. Cc n'est donc rien 
que cela. Ein Btr. z. Frage d. Her-ilhersetzg. u. z. (ürammatikunterricht. 

- Dietrich, (’h. d. schiel abgekürzte Prism.n. — Bleicher, Anschau¬ 
ungsmittel f. d. geogr. Unterricht. — \Valdv(»gcl, Die Gymnasialmathe¬ 
matik in d. Beleuchtg. d. Prof. Lindemann. — Rezz.: Müller, Ästhet. 
Komment.ar z. d. Tragödien d, Sophokle.s (Wecklein); — Knzykl. d. math. 


Wissenschaften (Braunmühl). — Dazu als Beil.: PersonaLstalus d. 
Gymnasien, f^rogymnasien u. Lateinschulen im Kgr. Bayern nach d. Stande 
V. I. Febr, 1905, auf Vcranlassg. d. Ausschusses d. Bayer. Gymn.lchrcr- 
vercins zus.gestellt. (119 S.) 

Chrlitl.-pHdagog. Bliiter. (Hrsg. R. Perkmann.) XXVllI, i u. 2 . 

(1.) Schneider, Ums Palladium. — Pichler, Katechesen üb. d. 
Gebote. — Reichhart, Gedanken üb. d. Ausarbeitg. c. Diözesan-(»cbet- 
u. Gesanghuche.s. — Dworak, Üb. die \’erwendg. d. Skioptikons im kaih. 
Religionsunterricht. — (2.) Z. Kapitel „Lehrsioffvcrtcilg.“ — Rimmer, Üb. 
elementaren l^'nterricht d. Biologie. — Schneider, Der Kampf gg. d. 
relig. Übgen. — Pührerfellner, Chrph. v. Schmid. — Babel. Hau- u. 
Bausteine z. Wiener DiÖzesan-Gebetbuch. 

Kathol. Schulzeltg. (. Norddttchld. (ßresl., K. Goerlich.) XXIV, 1 — 12. 

( 1 , 2.) Idealismus u. Realismus in d. Volks.schule. — (Jedenktafcl 
f. 190.5. —_ (3.) Das Elementarunterrichtswescn im Staatshaushalt-Etat f. 
1905. — Komischke, RuÖld. in Zentralasien. — (4.) Volkmer, Flic 
Heranbildg. d. LehrerpersÖnlichkt. im Geiste d. neuen Lehrpläne. — Leja. 
Die off. Nachhilfeschule, e. Schwester d. Hilfsschule. — (5.) Prälat Jul. 
Jüttner t; — Rieger, Die Äliiwirkg. d. -Schule b. Ausführg. d. Gesetzes 
betr. d. Kinderarbeit in gewerhl. Betrieben. — Die SchuUasicn d. prculi. 
Stadtkreise. — Die kaufmänn. F'ortbildgs.schule aus d. Praxis betrachtet. 

— Weigl, Das Früh.stück d. Schuljugend. — (7—9.) Nitsche, -Max 
Hübner. — Das Mannheimer Schulsy.stem. — Wese, Roh. Rcinick. — flo.) 
Hoffngen d. Katholizismus auf gel.stigem Gebiete. — Volksschule u. Fon- 
bildgsschule. — Seminare u- Scininarlehrer. — Barsch'„Über der Scholle“. 

— (11.) Idelberger, Die neueste Entwicklg. d. philostiph. Doklorprüfg. 
in ihrer Bedeutg. f. d. dt.schen Lehrerstnnd. — b^nsi Seiland. — ( 12 .) 
B iologie u. hiolog. Un terricht in d. Volksschule. — Berufswahl. 

.Martin M., Die höhere ÄlädchenschuTe in Dischld. fAus Natur u. (»eisle.s- 

wcll. «;>. Bdch.) Lpz., B. G. Teubner, 190.5. s« (VI, iso S.) geh. M. 1.2.5. 
Pctzoldt I). J. (Gymn.-Oberl.), Sonderschulen f. hervorragend Befähigte. 
Khd-, I9U5. gr.-8'’ i|V, 52 S.) .M. 1.—. 

IIin terbcrger Ale.x. (Dr. d. gesamten Heilkde, M'ien.), Ist unser Gym¬ 
nasium e. zweckmäliige Institution zu nennen? Wien, W. Braumüfler, 
190.5. gr.;8« (III, 115 S.i K 1.80. 

Wust Martin. Da.s dritte Reich. Ein ^’ersucll üb. d. Grundlagen indivi¬ 
dueller Kultur. Ebd.. 1905. gr.-H” 'VIII, 2.11 S.) K 1 . 80 . 

Die Philosophie im lleginn d. zwanzigsten Jhdis. Festschrift f. 
Kuno Fischer unt. Miiwirkg. v. B. Bauch, K. Groos, E. La.sk, 
O. läcbmann, H. Ricken, E. Troelisch, W. Wundt hrsgg. v. ^V. Win- 
dclhand. II. Bd. Heidclbg., C. Winter, 190.5. gr.-8" i III, 200 .S.) M..5.40. 
Badet P. (Oratorianer), Das Problem d. Leidens. Betrachtet v. Stdpkte d. 
\’ernunll u. d. Uhristenlums. Aus d. Franzos, übers, v. J. R. ( Wissen¬ 
schaft u. Religion. Sammlg. bedeutender Zeilfragen. 5.) Siraßbg.. 
F. X. Le Roux ä Co., kl.-8* (51 S.) M. —..50. 

Sellin D. Ernst, flie Spuren griech. Philosophie im Allen Test. Lpz.. 

A. Deicherl Nachf., 190-5. gr.-R'* (32 S.) .M. —.(H). 

Arndt A., Betrachlgen zu e. Erneuerg. uns. Lebens. Halle, (iebauer- 
Schwetschke, i9or>. gr.-S“ (120 S.) M. 2.40. 

Kietz H. (Regiergs- u, Schulrat a. D.), Die Erziehg. im FlUcrnhausc. Ein 
Ratgeber f. gewissenhafte Eltern. (Grethleins Prakl. Hausbihliothck. 1(>, 
Lpz., Konr. Grethlein. kl.-H" il22 S.) geh. M. 1 .—. 

Hnrnack Adolf, Die Notwendlgkt. d. Erhaltg. d. alten Gymnasiums in d. 
modernen Zeit. Vortrag, geh. in d. Versammlg. d. V’ercinigg. d. F'reunde 
d. huraanist. Gymnasiums in Berlin u. der Prov. Brandenbg., am 
29. Nov. 1904. Berlin, Weidmann, 190.5. gr.-8® (22 S.) M. —.50. 
Cathrein Victor, .S. .1., Philosophia moralis in usum scholarum. Editio V. 
ab auctore recognitu. (Cursus philosophicus in usum .scholarum. .\uc- 
toribus plurlbus philosophiae professoribus in Collcgiis Valken- 
bergensi et Stonyhurslensi, S. J. Pars VI.) Freibg., Herder, 190.5. gr.-s^ 
(.Win, 49.1 S.) iNL 4.40. 

Schmilz du Moulin Muhammad Adil, Ritter d. Lichtes. Bd. I (Keine 
Rasse! Keine Khis-sc! Brüder alle!) u. Bd. IVdslambul d. h. die Stadt 
d. Glaubens). Lpz., R. Uhlig in Komm., 1904. 8" (XI, 173 u. IV, 314 S.) 
M. 2..50 u. 1.—. 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

■f) ii 6 n cc aiej-aubcr Wtaf ooii: Slcun aa^cc ber 
inuccunflcn eine« öftcrrcicfiifdicn in '^oci<5 

unter bem jraciten .^aifcrrcictic 18.51 — 185». .Sioci 
SÖSiibf. Söfvliii, Webr. ((Soctrl, 1004. (VllI, 274 ii. 277 S.) 

ajl. 14.-. 

Das Tagebuch des Grafen H. — dieses liegt in den 
Erinnerungen nämlich vor — beginnt am 1. Januar 18.51 und 
wird fortgeführt bis zum 4-. Mai 1859, dem Tage seiner 
Abreise von Paris nach .Abbruch der diplomatischen Be¬ 
ziehungen zwischen Österreich und Frankreich. — Es ist 
eine an weltgeschichtlichen Ereignissen reiche Zeit. Der 
Staatsstreich Louis Napoleons, die Proklamierung des 
zweiten Kaiserreiches, der Krimkrieg mit den vorangehenden 
und nachfolgenden orientalischen Verwicklungen drängen 
sich in diese wenigen Jahre zusammen, an deren Ausgang 
der Krieg mit Österreich steht. 

Die beiden ersten Jahre (1851 und 1852) zeigen 
uns den österreichischen Botschafter noch als ruhigen, 
fast sorgenlosen Beobachter. Noch lag die Leitung von 
Österreichs auswärtiger Politik in den Händen Schwarzen¬ 
bergs, der Louis Napoleon gegenüber eine entgegen¬ 
kommende Haltung einnahm, ganz im Sinne H.s, der das 
spätere Verlassen dieser Politik durch Schwarzenbergs 
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Nachfolger, den Grafen Buol, nicht oft genug beklagen 
kann. Buols Politik war Napoleon gegenüber von Hause 
aus unfreundlich und „nörgelnd“ und sie blieb es, trotz¬ 
dem es H. in richtiger Erkenntnis, wohin dies führen 
müsse, nicht an Versuchen fehlen ließ, eine Abkehr von 
dieser Haltung zu erzielen. H. kommt in die peinlichsten 
und schwierigsten Lagen und mehr als einmal macht er 
der tiefen Verstimmung Luft, welche sich seiner bei 
dem Kampfe zwischen seiner besseren politischen Einsicht 
und den scharfen Instruktionen bemächtigt, die er aus 
Wien erhält und als gehorsamer Botschafter aus¬ 
zuführen gezwungen ist. Freilich trachtet er durch die 
Art der Ausführung den Schaden auf ein kleinstes Maß 
zu reduzieren. Die erste ernste Konsec[uenz der geänderten 
Politik des Wiener Kabinetts ergab sich bei der An¬ 
erkennungsfrage, die sich zu einer schweren, für den 
europäischen Frieden sehr gefährlichen Krise gestaltete, 
über deren Existenz, Größe und Hergang uns H. zum 
ersten Male unterrichtet. Die stolze und verächtliche Haltung 
der Ostmächte (Rußland, Österreich, Preußen), die dabei 
zu Tage trat, ließ in Napoleon, „dem Emporkömmling, der 
nie eine Kränkung vergaß“, einen tiefen Groll zurück, 
der einen nachhaltigen Einfluß auf die Richtung seiner 
Politik ausüben sollte. Die Aufzeichnungen H.s aus dieser 
Zeit geben den psychologischen Schlüssel zur weiteren 
Entwicklung. Erst kommt die Reihe an das stolze Rußland, 
das im Krimkriege gedemütigt wird und seine Präpon- 
deranz auf dem Balkan verliert, dann an Österreich. 
Vorübergehend gewinnt es zwar den Anschein, als ob 
das Kaisertum, von Ruhm gesättigt, in die Bahnen des 
Eriedens lenken wollte. Auch Österreich, das zum großen 
Teil auf H.s Rat im Krimkriege auf die Seite der West¬ 
mächte getreten war, unterhält bessere Beziehungen zum 
Pariser Hof; allein nur für kurze Zeit. H.s Aufzeichnungen 
werden, je mehr sie sich dem Kriege mit Österreich 
nähern, naturgemäß immer ausführlicher und lebhafter, so 
daß der zweite Band fast ganz dem Jahre 1858 und dem 
ersten Halbjahre 1859 zufällt. Das Wiedererwachen der 
italienischen Pläne Napoleons, die H. schon 1856 klar 
voraussieht, das Orsinische Attentat, die Beziehungen zu 
Cavour, die Rolle des Prinzen Napoleon, die ungeheuren 
Schwankungen und „furchtbaren Peripetien“, die dem 
Ausbruche des Krieges vorangehen, werden in helle, teil¬ 
weise neue Beleuchtung gerückt, nicht minder die berühmte 
Episode der Neujahrsansprache Napolons am 1. Jan. 1859. 

Für die Geschichte des zweiten Kaiserreiches und 
für Österreichs damalige auswärtige Politik werden H.s 
Erinnerungen fortan eine wichtige Quelle sein, nicht nur 
oder vielleicht nicht so sehr für die rein tatsächlichen 
Vorgänge als für die richtige Würdigung der Staats¬ 
männer und Diplomaten, vor allem Napoleons selbst, des 
vielgeschmähten Mannes, der von H. sehr im Gegensätze 
zur allgemeinen Anschauung als ein trotz aller Mängel 
und Schwächen doch bedeutender Souverän gezeichnet wird. 
Die „Erinnerungen“ dürfen übrigens nicht nur das Interesse 
des Fachmannes, sondern auch weiterer Kreise bean¬ 
spruchen. H. ist nicht bloß ein Diplomat von großer Be¬ 
gabung und weitem Blicke, er ist auch ein Mann von 
vielseitiger Bildung und großer Menschenkenntnis, der 
sich keineswegs darauf beschränkt, die diplomatischen 
Verhandlungen und das Werden und Wachsen politischer 
Ereignisse in seinem Tagebuche festzuhalten, sondern 
auch das Paris des zweiten Kaiserreiches und seine Gesell¬ 
schaft in lebendigster und geistvollster Weise schildert. K. 


Smibt ®r. .Sj.: @in Sahr^iinbcrt rßniifthcn hebend. 

S.tmi SBindcliitannä SRomfalgt bis jum Sttirsc ber lufltlidini 
'4äapftl)i'rricl)aft. äifrid)tc bout)d)tv Sliiitciycitgcu. JJeibäig, 'Sflf, 
1904. 9r.=8" (.XVI, 295 S.) m. 0.—. 

Von J. J. Winckcimann bis Ferdinand Gregorovius reichend, 
erhalten wir hier eine im huch.sten Grade dankenswerte Zu¬ 
sammenstellung von Nachrichten, die aus den Schriften und Hrief- 
.sammlungen der hervorragendsten Deutschen geschöpft sind, die 
in jenem Zeiträume in Rom gewirkt haben. Die Auswahl der 
Männer i.st frei von jeder Kinscitigkeit und unter den Frauen sind 
auch nur die hervorragend.sten berücksichtigt. Dali ein jeder einer 
.solchen .Sammlung gegenüber besondere Wün.sche hat, i.st unaus¬ 
bleiblich; man muß sich jedoch mit der .Auswahl des Herausgebers 
zufriedcnstellcn, wenn im allgemeinen alle Anschauungen und 
Richtungen zum Worte kommen, und d.as ist, wie gesagt, ge- 
.schehen. Da das Leben der deutschen Kolonie Roms in dem in 
Frage .stehenden Jahrhundert noch einer entsprechenden itbschlie- 
ßenden Zusammenfa.ssung harrt, so begrüße ich die.sen Haustein 
mit Freuden und spreche den Wunsch aus, daß diesem Bande 
trotz des etwas hohen Preises bald weitere nachfolgen möchten. 
Die Korrektur konnte wesentlich bes.scr .sein. 

Rom. Paul Maria Haumgarten. 


Sl a 11 f m a n n Tr. Jvraii.s; ^copolb jtaufmann, Cbcrbttcgcr^ 
mctflct U0n ^otui, 1S21—1S98. ®iit t'tb Sobeii^ 
btlb. (Ülötreb»(5)c(cU((l)aft, 1. ii. 2. SBerciitsjcbrift jüt 1903.) SVölit, 
3. 'Jä. SBttdiem in Svomm., 1903. at.-ß“ (Vlll, 262 S.) SIK. 4.—. 

In ansprechender Form ist das Leben eines Mannes ge- 
.schildcrt, der nach mancher .Seite hin fruchtbringend gewirkt hat. 
Zunächst als Oberbürgermeister einer bedeutenden Kheinstadl, die 
ihm außerordentlich viel verdankt und sein Andenken auch heute 
ehrt; dann als .Mitglied des preußischen .Abgeordnetenhauses in 
der bewegten Zeit des Kulturkampfes, um er einer der heivor- 
ragendsten Kämpfer an der .Seite Windthorsts war und durch seine 
Ruhe, Gründlichkeit und .Sachlichkeit .selbst den Gegnern Achtung 
abzuzwingen verstand; endlich auf dem Gebiete der Kunst, indem 
er nicht nur als .Abgeordneter für die Berliner Kunstsammlungen 
und für die Düsseldorfer Malerakademie eintr.at, sondern sich auch 
als l'crfasser einer hervorragenden .Monographie über Albrecht 
Dürer und über Philipp Veit einen festen Platz als Kunstkenner 
und Kun.sthi.storikcr .sicherte, — abgesehen davon, daß er sich durch 
die Fürsorge um die Wiederherstellung des Bonner Münsters ein 
bleibendes Verdienst erworben hat. Wer ein arbciLsvolles Leben 
eines edlen, überzeugungstreuen Gharaklers kennen lernen will, 
lese die.ses Buch. Für eine abschließende Darstellung des Kultur¬ 
kampfes, die noch fehlt, wird es eine wertvolle yucllc bilden. 

Wien. Dr. A. Becker. 


Rivista di atorla antica. (Rom.) N. S. l.X, 1. 

.Musotto, Inlorno ulla tradizione dell.a inorte di Germanica liglio 
di Druso, presso Tacito, Diene Cassio e Suetonio. — C re sc i n i, Di Agatone, 
poela triigico. — Gr.assu. La leggenda annihalica nei notni locali ditalia. 

— Levi, Intürno a Timoieo. — Cardinali, Creta e le grandi potenze 
eilenisliche sino alla guerra di Litlo. —Xiccolini. Per la .storia di Sparta. 

— Guslarelli, (Juestioni iiitorno all’ enclitica. — Amante, Sui versi 
umerici ß (tüS sgg, — Hoselli, II mito degli Argonaut! nella poesia greca 
prima di Apollonio Rodio. 

Revue des etudee historiques. (Pari.s.) 190.>, Nov., Dec. 

Chas.saigne, L’organisation de la famille et les leltres de cachet. 

— de .MariCourt, La succession de Mme la duchesse de Vendöme. — 
Prinet, Souvenirs et aneedotes de Jos. Bailly IKUl—:il. — Mirot, Le 
Bernin tPraschetti, II Bernini). 

The Englieh Hietorlcal Review. I90ä, Jan. 

Greenidgc, The authenticity of the .Ml tables. — Fry, Ronces- 
valle.s. — t’hance, The northern question in 1717. - D a v i s, Cumberland 
before the Norman conquest. — Ilaring, The battle lield of Ha.stings. — 
Brown, The marriage conlract, inventory, and funeral e.\peiises of Kdm. 
Harvel. — Stokes, The Irish abridgemeht of the .Kxpugnalio llibernicu“. 

— Kirkpalrick, The tirsl recorded English voyage to the West Indies. 

— Warner, James VI and Rome. — Terry, The Duke of Moninoulh’s 
instructions in June 1679. 


Richter Prof. Dr. G.. Die adel. Kapilulare d. Stifts Fulda seit d. Visi¬ 
tation dch. d. päpstl. Nuntius Petrus Aloys. t’arafa (1627— 18 (jt*). Fulda, 
Aktiendruckerei, lütn. gr.-s" (42 .S.i M. —.'WI. 

-, Der französ. Emigrant Gabriel Henry u. die Eiilstchg. d. kathol. 

i’farrei Jena-Weimar (179.^~-lst.-i). Fan Btr. z. Geschichte d. kaliiol. 
Diaspora in Thüringen. Kbd.. 1904. gr.-S- (III. 63 S.I M. —. 60 . 

Ii e II z i n ge r Lic. Dr. .1., Geschichte Israels bis auf d. griech. Zeit. tSammlg. 

Gäschen. 231.) Lpz., G. J. Göschen, i'.nu. 12 " |15S .S.i geh. .\I. —.so.' 
Kurze Dr. F'., Dtsche Geschichte im Zeitalter d. Reformation u. d. Reli¬ 
gionskriege (1.660—I64H). (Sammlg. Göschen. 34.) Ebd., 1964. 12"'149S.) 
geb. M. —.86. 

Brunner Prof. Dr. Karl, Badische Geschichte. (Sammig. Göschen. 236. 
Ebd., IWH. 12" (172 S.) geb. M. -.80. 

Hahn Ed., Das Alter d. wirtschaftl. Kultur d. .Menschheit. Ein Rückblick 
II. e. .Ausblick. Heidelbg., t'. Winter, 196.A. gr..H"(NVI. 2 .i 6 S.i .\I. 6.46, 
Kilek V. W i 11 i ng li au s e n Dr. Egid (k. k. Realschulprot. in Wien). 
-Maturiliitsfragen aus Geschichte u. Vaterldskde. Wien, F. Deuticke. 
1905. gr.-8“ (VII, 1S7 S.) K 2.—. 
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Folilisches Archiv des Landgrafen Fhi 1 ipp d. Grn 13mütigen 
He.ssen. Inventard. Heslünde, hrsgg. v. l)r. Friedr. Küch (Archivar 
am k. Staatsarchiv zu Marbg.i I. Hd. (Fublikationen aus d. k. prcuü. 
Staatsarchiven. 7S. Bd. A’eranlal3i u. unterstützt dch. d. k. Archiv- 
Vcrwaltg.i Lpz., S. Ilirzcl, iyo4. gr.-k" (.JA', H«G S.) M. 9S,—. 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Cauep Paul: Die Kunst des Übersetzens. Ein Hilfsbuch 
iVir den lateinischen und griechischen Unterricht. 3., vielfach 
vcrhcsscrlc und vermehrte .-Vuflage. Mit einem Exkurs über das 
Ihaparicrcn. Berlin, Weidmann. gr.-H*^ (VII, 1(>I> S.) geh. M. 3.Bl). 

Unter den zahlreichen Büchern, Abhandlungen und 
Aufsätzen, welche von der Übertragung aus fremden 
Zungen in die Muttersprache handeln, hat Cauers Buch 
besonders günstige Aufnahme gefunden, und das mit vollem 
Recht. Die geschickte Gliederung des Stoffes in Abschnitte, 
die ebensovielen wichtigen Grundfragen und Gesichts¬ 
punkten des Gymnasialunterrichtes entsprechen, und die 
Fülle der treffend ausgewählten Beispiele sichern gerade 
dieser Schrift dauernden Wert. Ihren Zweck am besten 
erfüllen und den meisten Nutzen stiften wird sie in der 
Hand des denkenden Lehrers, der aus dem hier Gebotenen 
Anregung schöpft, ohne sich des selbständigen Urteiles 
zu entäußern; für denjenigen, der auf bequeme Weise 
sich die Flüchte des Denkens Anderer unbesehen aneignen 
will, bietet sie manche Gefahren. Das ist zum großen 
Teile nicht die Schuld des Verf.; immerhin muß man 
gegen manche seiner Erklärungversuche Widerspruch oder 
doch Bedenken äußern. 

Natürlich meine ich hiermit nicht Stellen, bei denen grund¬ 
verschiedene .Auffassungen einander gegenüberstehen; wie ich z. B. 
die Deutung der horazischen Licymnia auf Mäcenas* Gemahlin 
Terentia für ganz unmöglich halte und daher die S. 3 vertretene 
Erklärung der Worte guam nec ferre pcdcm dedeeuit ckoris nicht 
billigen kann. Ob S. o2 ch-i/as im Proömium des salluslischcn 
< ätilina wirklich 'Gcsell.schaff, nlsn etwa 'die oberen Zchntau.scnd’, 
bedeuten kann, ist eine sehr schwierige Frage, die sich nicht si» 
iin Handumdrehen erledigen lUÖt. Aber wirklicher Sachirrtum liegt 
S. HO vor, wo von Odyss. q 88 ff. gesagt wird 'schwerlich ist 
doch das .Ankleiden innerhalb der Badewannen erfolgt’. Wer den 
Plan der Burg von Tiryn.s kennt und die Vasenbildcr mit griechischen 
Badeszenen, der weiü, dali aacifitvQ-os eben nicht die 'Wanne’ in 
unserem Sinne bezeichnet und daß man im Baderaum selbst sehr 
wohl die Kleider ab- und anlegcn kann. Es bedarf also für die 
Übersetzung der Odysseestelle keiner grammatischen Künstelei. Für 
falsch muß ich auch die Erklärung von ßoi^v halten (S. 14) 

= 'der ein schönes Kommando hat’, da sie eine schiefe Vor- 
.stellung von homcri.schcr Kampfwci.se veranlaßt. Wozu eine dröh¬ 
nende Stimme gut sein kann, lehrt besser die Ilias A 402 ff. und 
^ 217 ff. Oder wenn S. 22 xQvrpcc rcot' nicht 

übersetzt werden soll 'heimlich vor den Bundesgeno.s.scn’, sondern 
nach der von einem 'Schulrat’ mit 'frappierender Einfachheit’ ge¬ 
gebenen Übersetzung 'vor den anderen Ätitstreitern’. -Mil Verlaub, 
Herr Schulrat! Es steht ja nicht ßoff&äv im Thukydidcstcxtc, 
sondern i und ist fürThukydide.s ein schon längst 

festgcwachscncr Fachau.sdruck. Außerdem: war denn Pausanias, 
d. h. waren die Lakedämonicr nicht auch .selbst ^vfiftaxoi} Warum 
darf man also nicht wörtlich übersetzen 'vor den übrigen Ver¬ 
bündeten’ (oder 'Alliierten’, was Herrn vielleicht noch besser zu- 
sugt)? Gemeint sind natürlich die Befehlshaber, welche den Kriegs- 
rat bilden. — In manchen Fullen erscheint bei sachlich richtiger 
AufTa.ssung der deutsche Ausdruck nicht .sorgfältig genug erwogen. 
Daß Vergils *clarus Olympus' (S. 42) nicht der 'berühmte’ oder 
'herrliche’ sein kann, ist ohne weiteres zuzugeben. .Aber sagt das 
dafür, mit Hücksicht auf das homerische cdyKifuq, empfohlene 
Wort 'strahlend’ dem Schüler alles, was er für die richtige .Auf- 
fiissung in antikem Sinne braucht? Ist cs nicht der'lichtumffossene' 
Olymp, der seinen Gipfel, seinen Felsthron über die Wolken er¬ 
hebt? S. 22 Patres conscripti — 'Väter und Verordnete’. Der zweite 
.Ausdruck wird für den Schüler ein bloßes Schlagwort sein; wenn 
nicht, .so wird er bald zur Einsicht kommen, daß 'Verord- 
neter’ weder dem consenptus noch dem adlectus der Körner ent¬ 
spricht. Landschaftliche .Au.sdrücke .sollten von solchen Büchern 
sorgfältig fern gehalten werden. Mit 'närr’schcr Kerl' (S. 27) ver¬ 
knüpft sich für Millionen Deutscher keine eigenartige Bedeutung; 
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eben.sowerig werden sic 'mein Jüngelchen’ (S. 11) mit besonderer 
licgcisterung aufnehmen (in ifstcrreich gilt es als Judendeutsch). 
.Auch die Kremdwürter, für die der \'crf. S, 15 ff. eine Ijinze cin- 
Icgt, rechne ich hierher. Dali 'insinuieren’ vor 'einschmcicheln’ 
(.S. 37) etwas voraus hat, leugne ich rundweg; die 't.'hancc’ 
(S. 16, in einem überdies höchst undeutsch verdeutschten Beispiel) 
ist nichts anderes als die‘.Aussicht’; und vollends die Wärme, mit 
der 'Patrouille’ und 'konfiszieren’ als Besitz gepriesen werden, den 
'un.sere .Muttersprache für uns erworben hat’, läßt mich äußerst 
kühl. Dergleichen hängt an sehr schwachen I'äden. Wenn der 
deutsche Kaiser heute den Ausdruck '.Streifwache’ amtlich cinfülirt. 
so kräht in einem halben Jahre kein Hahn nach der 'Patrouille’. 
Und 'einziehen’ statt 'konfiszieren’ kann m.an ganz beruhigt schon 
jetzt .sagen. 

Graz. Heinrich Schenkl. 

D o 1 1 m a y r Viktor: Die Sprache der Wiener Genesis. 

Eine grammatische Untersuchung. (Quellen und Forschungen zur 
Sprach- und Kulturge.schichte der germanischen Völker. Heraus¬ 
gegeben von A. Brandl, E. .Martin, E. Schmidt. Skt. Heft.) Straß- 
burg, K. J. Trübner, 1903. gr.-8'’ (XI\', 109 S.) .M. 3.—. 

In dieser Studie liegt eine Arbeit vor, die schon 
lange ein Bedürfnis war, nämlich eine grammatische 
Statistik der Wiener Genesis, sowohl für die Handschrift 
als für die Dichtung. Das Ergebnis der allem Anscheine 
nach sorgfältigen und überlegten Beobachtungen bringt 
nichts Überraschendes; bayrisch-österreichischer Dialekt, 
der von der Dichtung zur Handschrift sich ungefähr so 
fortentwickelt, wie es dem Zeitabstande zwischen beiden 
gemäß ist. Das Wichtigste ist eben die Statistik selbst, 
die Aufzählung der Fälle, die nun bei der philologischen 
Arbeit immer angezogen werden kann. Sie wird dazu bei¬ 
tragen, daß eine Reihe von Studien in rascheren Fluß geraten, 
deren wir für ein genaueres Verständnis der poetischen 
Literatur des 12. Jahrhunderts bedürfen. Dazu gehört 
eine sehr eingehende Arbeit über die Entwicklung des 
Textes der Wiener Genesis zu denen der Millstätter und 
Vorauer Handschriften, die ein Zuhörer von mir, Dr. Johanii 
Mörtl, durchgeführt hat, und die hofl'entlich baldigst ver¬ 
öffentlicht wird. Aus dem F'ortschritt zwischen diesen 
drei Gestaltungen läßt sich ein Maßstab des Entwickelns 
der Dichtersprache gewinnen, der den Vergleich mit den 
großen Erzählungswcrken des 12. Jhdts. bestätigt und sichert. 

Graz. Anton E. Schön hach. 

Wolkenstein Oswald von: Die Gedichte, herausgegehen 
von J. .Schatz. Zweite, verbes.sertc Au.sgabe des in den Publi¬ 
kationen der Gcsellsch.aft zur Herau.sgabe der Denkmäler der 
Tonkunst in Österreich veröffentlichten Tcste.s. GöUingcn, Van- 
dcnhocck tk: Ruprecht, 1904. gr.-S" (313 S.) .M. (i.—. 

Über ein halbes Jahrhundert hat Beda Webers Aus 
gäbe der Gedichte Oswalds v. Wolkenstein Grammatikern 
und Literarhistorikern gute Dienste geleistet. Sie ist längst 
vergriffen und nur bei Antiquaren noch gelegentlich um 
ein schweres Stück Geld zu erhaschen. Daher wurde 
schon oft und immer dringender der Wunsch nach einer 
Neuauflage geäußert. Ein paar Anläufe dazu, die man 
gemacht, führten nicht zum Ziele, obgleich die Historiker 
durch Erforschung von Oswalds Leben und Familien¬ 
geschichte förderlich vorarbeiteten. Vor einigen Jahren 
machte sich Dr. Schatz mit jugendlicher Frische an die 
Arbeit und veröffentlichte 1902 die Ausgabe im IX. Jahr¬ 
gang des Wiener Sammelwerkes „Denkmäler der Ton¬ 
kunst in Österreich“, während O. Koller ebenda die in 
den Handschriften überlieferten Liedermelodien des Wolken¬ 
steiner bearbeitete und transskribierte. Es wurde ein schwerer 
Folioband, prächtig ausgestattet, aber unhandlich und 
teuer, somit nur dem geldkräftigen Publikum erreichbar. 
Um diesen Übelstand zu beseitigen, veranstaltete Schatz 
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nun eine zweite Auflage im üblichen Oktavformat ohne 
den Musikteil. Die Einleitung entwirft zunächst in knap- 
pester Form eine Lebensskizze des genialen, aber wilden 
Minnesängers, die einige Überraschung hervorrufen wird; 
denn die trockene Sprache der Urkunden zerstört mit un¬ 
erbittlicher Beweiskraft all die süßlichen romantischen 
Träumereien, mit denen man durch zwei Generationen in 
Poesie und Prosa das Lebensbild dieses „Kitters mit Leier 
und Schwert“ umsponnen hat. „Es war' so schön ge¬ 
wesen“ : aber die Wahrheit ist wieder einmal sehr grausam. 
Ungern vermißt man unter den Urkunden einen Auszug 
jener des Bartholomä von Gufidaun, weil sie Oswalds 
Wesen und Treiben am schärfsten charakterisiert; so bleibt 
der nachprüfende Leser gezwungen, sie in der großen 
Ausgabe S. 101 oder in der Innsbrucker Ferdinandeums- 
Zeitschrift von 1901, S. 190, nachzuschlagen; den meisten 
Lesern aber, die sich um Zitate nicht viel kümmern, wird 
sie ganz entgehen, und ihrem Oswaldporträt mangelt 
somit ein wesentlicher Teil. Die beiden anderen Kapitel 
der Einleitung handeln von den Handschriften der Ge¬ 
dichte und von den Grundsätzen, nach denen der Text 
hergestellt worden ist, der von S. 59—-311 in kräftiger 
Lateinschrift folgt. Erklärende Anmerkungen, die bei Os¬ 
walds Liedern besonders erwünscht wären, sollen mit den 
Abhandlungen über Oswalds Sprache und literarhistorische 
Stellung später veröffentlicht werden, dabei wird Gelegen¬ 
heit sein, die Textgestaltung zu überprüfen. 

Innsbruck. J. E. Wackernell. 

u ( B a Bubmifl: Sc^iUct nnb Bie neue Generation. (£iii 

itortrafl. Stuttgart, 3- Eotto 91ad)f., Ifl04. sir.^ß'' (1443.) 7ö^f. 

Die.se Hroschüre entwirft in form.schiinen. auch inhaltlich 
berechtigten .Sätzen ein Hikl von der „Schillcrfeindlichkeit“ unserer 
Tage, versucht eine Erklärung dieser Tatsache und verbreitet .sich 
dann maßvoll und sehr lesenswert über das Verhältnis zwi.schen 
Goethe und .Schiller. .Sie schließt mit einem versöhnlichen, trost¬ 
reichen .Ausblick. 

^riö: Sc^iUcre* Sccicnabcl. 'JUht einer 9Uil)ilbunfl 
ber Xannetferfdien Scbillcrbüftc. 99erlin, <3. 3pl)n, 

v.m. 8-^ (VII, s.) a.—. 

Dieses in jeder Hinsicht ein Meisterwerk zu nennende Buch 
ist wohl danach angetan, da.s \ crständni.s für Schillers vornehme 
Natur, seine kindliche Reinheit, für seine feurige Begeisterung, für den 
Sieg des Ideals über sein trübe.s Leben dem gesamten deutschen 
Volke zu vermitteln. Hinreißend und schwungvoll geschrieben, baut 
J.‘ Darstellung auf (»rund des biographischen und litcrarhi.storischen 
Materials da.s ganze Leben des .Menschen und des Dichters auf 
und die Ab.schnittc „Not und .Sorge“ (S. ö8) oder „Liebe“ (S. 126) 
gehören wohl zu dem Schönsten, was über Schiller geschrieben 
worden ist. Dazu kommen die in dem Schhiükapitel „Sprache und 
Stil“ (S. 209 ff.) enthaltenen sehr wertvollen stilistischen Be¬ 
obachtungen und Zusammenstellungen — ein wahrer SchatzI Die 
sehr hübsche Ausstattung ist besonders zu loben. E. v. K. 

U n g e r Dr. Rudoir: Platen in seinem Verhältnis zu Goethe. 
Rin Beitrag zur inneren Entwicklungsgeschichte des Dichters. 

(Forschungen zur neueren Literaturgeschichte. Herausgegehen 
von Frof. Dr. Fz. Muncker. X.Xlll.) Berlin, A. Duncker, I1K)8. 
gr.-8" (VIII, 190 S.) M. 5.—. (Subskr.-IVcis .M. 4.20.) 

$ r t c fii Xr. Gilbert: $latcnforfd)tin()cn. 1. ticm brainotiidKii 
^iachlaß. II. 3“ äBcrffU unb Xagcbüdicrn. (Berliner Beiträge 
zur germanischen und romanischen Fhilologie. Veröffentliclu 
von Dr. Emil Ebering. Germanische .Abteilung, Nr. 13.) Berlin, 
E. Ebering, 1904. gr.-8" (126 S.) M. 4.—. 

.Mit viel Fleiß und großer Gründlichkeit hat Ungcr die 
Uisung seiner .Aufgabe unternommen. Ihm ist volles Lob zu zollen, 
namentlich für die Verarbeitung des massenhaften, kleinlich zer- 
-sireulen Materials und für die Heranziehung so manches Unge¬ 
druckten. — Einen großen Wert spreche ich der durchaus selb¬ 
ständigen, an inhaltlicher Fülle kaum zu übertreffenden Arbeit von 
Fries zu. der keine Mühe gescheut hat, um zu Resultaten zu 
gelangen, und des-sen philologischer Methode uneingeschränkter 
Beifall gebührt. N. 


S cf| tu a (in ^rof. ^uffaftuntcvric^t unb «ttlaufaabcn 
in ber nnb '?<nrflcrfri)iilt’. (3«: laicht 

über bic f. f. ycfjrcrinncuABilbunfl^nnftalt in SBien.) SBien, f. f. 
i'c^rcrtinicu-^ilbunfl^atiftalt, 1903. (3. 3--66 mit einer 

autoflrabllicrteu S(t)ularbcit afv ^?lnl)nuft.) 

l.)er \'erf. handelt zuerst (.S. 4—7) über „Gedanke, Sprache, 
Schrift, Stil“: dann (S. 7—11) über „Aufsatz, .Methode“; endlich 
(S. 11—0")) über „inelhndischc Betrachtungen und .Meinungen“. 
Der dritte Hauptleil gliedert sich wieder in folgende Abschnilte: 
1. Warum und wozu soll Aufsatzunterrieht erteilt werden- 
(S, 11, 12.) 2. Wo soll der Stil gebildet, der Aufsatz geübt 

werden? (S. 12. 13.) 3, Wann ist mit Erteilung des .Aiifsalzunter- 
richles und mit .Stellung von Slilaufgabcn vorzugehen? (S. 13—If).) 

4. Was ist in den Bereich der .Aufsatzühungen und Slilaufgabcn 
cinzubeziehen? (S. l.n—22.) Wie sind Aufsatzübungen und 
Stilarhcitcn durchzuführen? (S. 22—65.) Der letzte .Abschnitt um¬ 
faßt einen theoretischen Teil (S. 22- 30), der die \'orbercitung. 
Niedorsehrift und Verbesserung der (’bungen und /\rheilen be¬ 
trachtet, und einen praktischen Teil (S. 30—65), der Entwürfe 
und Pläne zu Tage.sübungen und Slilnufgahen in der Volks- und 
Bürgerschule vorluhrt. Wie .schon ein Blick auf den Umfang der 
Hnupttcilc und der fünf Abschnitte des dritten Haupttcilcs lehrt, 
hat der Verf. auf die Beantwortung der Frage: „Wie sind .Aulsatz- 
ühungen und .Stilarbeiten durchzuführon ?“ das Hauptgewicht gelegt 
und dieser Teil ist ohne Zweifel auch der wertvollste der ganzen 
.Abhandlung. Jeder Lehrer der Untcrrichtsspraehe wird diesen 'Peil 
mit Interesse und Nutzen le.scn. Auflällend ist nur, daß als Stoff- 
qucllc die Religion übergangen wird, die doch in der Schule durch 
den Religionsunterricht und die religiösen (’bungen, — im Leben 
außerhalb der Schule durch das religiöse Leben der Familie und 
die Teilnahme an dem kirchlichen Leben den Geist und das Gcnuil 
des Kindes in mannigfacher Welse beschäftigt und anregt. Eine 
Erklärung dieser Übergehung der Religion .scheint mir in dem 
zwar allgemein angenommenen, aber gleichwohl nicht guten 
Brauche zu liegen, die Religion und die profanen Unterrichts¬ 
gegenstände immer fein säuberlich getrennt zu halten. Der Kon- 
zcntratiüiisgedankc darf vor der Religion, dem wichtigsten aller 
Untemcht.sgegeiistände, nicht hall machen. In dem Vorworte und 
den übrigen 'Feilen der .Abhandlung sind einzelne IJchauptungcMi 
ausgc.sprochcn, denen nicht alle Leser zuslimmen werden; sie 
sind jedoch für den wesentlichen Teil der Abhandlung nicht von 
Belang. Aus den Kleinigkeiten möge hervorgehohen werden, daß 

5. 6 statt 7V^« und S. 66 Horaz, Arx piietica .statt Homer, 

Ars poctifa zu setzen ist. 

Wiener-Neustadt. Prof. Jos. Plöchl. 


Wiener Ztechr. f. d. Kunde d. Morgenlandes. (Wien. A. lIcHder.) Will, X. 

Schmidt, Kevapariidhyas Mnaralaiiva-prakaüika. — v. Stackel- 
berp, Btrpe z. pers. Lexikopraphiv. — (ir.ay, Kai Lohrasp and Xchuebad- 
nezzar. — Zachariae, Kin ind. Moohzeilshrauch. — Barth, Studien zu 
den ’A.sma 'ijjäi. 

Romanische rorschgon. (Lrlanpen, F. Junpe.> .N^‘I. 3, 

Huber, \’isio Alonachi de Eynshatn. —Marchnl. EtyrnDhipics. — 
Jordan. Perns v. Xeelcs pcrcimte Inlialtsanpabc zu e. Saninielkodex. — 
Luzi. Die sutsel vischen Dialekte. — R c i 1 f. ilistor. Formenlehre d. Dia¬ 
lekte V. Bournois-Besan«;on. 

Das lilerar. Echo. (Hrsp. J. Kltlinger.) \’1I. II u. 12. 

11.» Brunnemann, Die lranz«'S. Lyrik. — .\1 i n d e - f^o u e t. Neue 
Klei.stschriften. — Gcipcr. Jupoiulroman. - Poeok, Ein niederJtscher 
Dichter. — Hermann, I.ustipe Bücher. \’opl. I'ranzos., Schoener, 
italieii.. lloffmann, tscheeh. Brief. — (12.) Oswald. Vom hl.^tor. Roman. 
— Klaischlen, Zum Tode Hartlcbcns. — lAvert. Histor. Romane. - 
Holzamer, Neues v. K. Heiickell. - Wicpler. Barhcy d'Aurcvillv. — 
Louis, Musiklileratur. — Hänichen, Schlutireime. —’ Lee. Engf., v. 
JCnde, amerikan., Luther. russ...M<*e, norweg.. C<inral, holl.ind. Brief. 


Kutscher Arth., Das Naturgefühl in (ioelhes Lyrik. SiraUburp-Krankfurter 
Lieder. lnaup.-I)is.^ertati(>n z, Erlanpg. d. Dr.würde d. itohen philos. 
F'akuUät, 1. Sektion J. k. bayr. Ludw.-Max.-I'nivcrsitat zu München. 
(\'orl. W'erk ist etwa d. Teil d. Arbeit, welche der Fakultät vorpelegeti 
hat. Die ganze Arbeit umfaßt Goethes Lyrik bis 1782.i Hannover. .\I. & 
H. Schaper in Ktunm., 1204. gr.-s” (3«t .S.) M. l.:>u. 

Seiler Friedr., Die Eniwicklp. d. dischen Kultur iin Spiegel d. dt.schen 
Lehnworts. 1. Die Zeit bis z. Eiiilührp. d. Chri.*üentums. 2 ., iimgcarb. 
u. verm. Aufl. Halle, Waisenhaus. llMg,. s" (XXVII, lis S.i .\L 2.2U. 
Fischer Dr. Aug. Walther, Cb. d. vnlkstüml. Elemente in d. (Jediehten 
Heines. (Herl. lUrge z. perman. u. roman. Philologie, verolT. v, Dr. Emil 
Ebering. XXN'Ill. Germanist. Abt. Nr. lä.) Berlin, E. Ebering, l'.Mi.*). 
gr.-8“ (i.'»l S.) .\l 4.— . 

Regcner Dr. Edgar Alfr., Riccarda Huch. Eine Studie- Lpz., Jul. Zeitler, 
l‘H)4. gr.-S" (S7 S.) M. l.Ho. 

Mielke Dr. Hellmuth, Geschichte cl. dtschen Romans. (Sammlg. Göschen. 

222.1 Lpz.. G. J. (iö.schen, 1204. 12" (lli) S.) geh, M. —.Ku. 

Peenik Dr. Carl, Praki. Lehrbuch d. sloven. Sprache 1. d. Selbstuntcrr. 
Kurzgefaßte theoret.-prakt. Anleitg., die sloven. Spruche in kürzester 
Zeit dch. Selbstuntcrr. zu erlernen. .Mit Übgsaufgaben etc. -Kunst d. 
Polyglotlie . . . ;il. 'Feil.) Wien. A. Hartlcben, 8” ( 1 ‘H) S.i M. 2.—. 
Weilh’eim Ad!'., Katalog e. Wiener Grillparzer-Sainmlg. .Mit bibliogr. 
Anmerkgen, c. \’erzeichnis d. Bildnisse d. Dichters und Proben aus 
d. Chersetzg.sliteralur. W'icn, W. Braumüller, s® il\', im S i 

K 3.-. 
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l'rankl Osk., Der Jude in d. dtschen Dicht^en d. 15., H>. u. 17 Jhdis. 
(Approbiert al.s Dr.-Diss. v. d. philos. ]’‘ak. d. Univ. W’ien.^ ,\fähr.- 
Ostrau, R. Pap.auschek, 1905. gr.-H" (IIJ, 111 S.) M. S.—. 


Kunst und Kunstgeschichte. 

Die Baukunst, nerausgegeben von R. Borrmann u. R. Graul. 
II. Serie, Heft Ö—12. |S. K. Schaefer: Mauern und Tore 
des alten N'ürnbcrg. Mit (1 Taf. u. 19 .Abh. im Texte. — 9. 
J. Bühlmann: Der römische Tcmpelbau. Mit (5 Taf. u. 
2B .\bh. ini Tc.xto. — 10. (Hhmar v. Leixner: Der St. Ste- 
phansdom zu Wien. .Mit G'raf. u. 15 Abb. im Tc.xte. — 11. 
O. Wulff: Das Katholikon von llosios LuUa.s und ver¬ 
wandte byzantinische Kirchen bauten. Mit (» Taf. u. 
2U Abb. im Texte. — 12. F. W. Iloffmann; Die Nürnberger 
Kirchen. Mit G Taf. und 12 Ahb. im Texte.J .Stuttgart, \V. Spe- 
maiin. Fol. (17. 15. 17. 24 u. 15 S.) ä .M. 4.-. 

Auch in den vorl. fünf neuen Heften bleibt das für 
baugeschichtliche Forschung bedeutsame und empfehlens¬ 
werte Publikationsunternehmen den früher hervorgehohenen 
Vorzügen einer abwechslungsreichen, die verschiedenen 
Stilepochen möglichst gleich berücksichtigenden Auswahl, 
knapper, ansprechender Darstellung und einer reichhaltigen, 
überwiegend sehr guten Illustrierung treu. 

Zwei Hefte (8 und 12) sind den Mauern und Toren sowie 
den Kirchen des alten Nürnberg gewidmet, die zu den beachtens¬ 
wertesten Schöpfungen des Profan- und Kirchenbaucs in Deutsch¬ 
land zählen. K. Schaefer weil! in die Behandlung der Nürn¬ 
berger Befestigungsanlagen, die schon 1447 der Rotschmied 
und Büchsenmeisicr Hans Rosenplüt und außer den Humanisten 
.Scheurl, Konrad (‘citis, Eobanus Hesse und .Melanchlhon 1580 
Hans Sachs in seinem Lobspruehe der Stadt Nürnberg besingt, 
eine .Menge interessanter Details der Stadtentwicklung einzullechten, 
hebt überall auch die technisch wichtigen .Momente der Mauer- 
und Turmbauten entsprechend hervor und vermag noch die Einzel¬ 
heiten der gegen die .Mitte des 13. Jhdis. errichteten Stadtmauer 
nach Architeklurresten und anderen Spuren genau testzustellcn. 
I3en Stempel der Nürnberger Eigenart drückte aber erst die Spät¬ 
gotik dem Mauerzuge der dritten .Stadtbefestigung auf. deren 
Fertigstellung mit der 1452 in Endres Tuchers Baumeisterbuch 
verzcichneten Vollendung des Stadtgrabens zusammcntällt; an dem¬ 
selben hatte man allein 2G Jahre gebaut und für den Quaderstein 
an die .Mauer je 7 pf. Bruch-, Fuhr- und Haulohn gezahlt. Was 
später an den Nürnberger Stadtmauern geschah, galt teils der Er¬ 
haltung des Bestehenden, teils V^erslärkungen, welche den Fort¬ 
schritten der Kricg.stcchnik Rechnung tragen sollten. Solche er¬ 
schienen dem Rate im Interesse der Wehrhaftigkeit der Stadt 
besonders im 16. Jhdt. notwendig und wurden — außer dem kaiser¬ 
lichen „Bauangeher und Zurichter“ .Antonio Fazuni — den Festungs¬ 
baumeistern L. .Schnabel und Jörg Unger übertragen, die wieder¬ 
holt in die Niederlande reisten, um Muster und Visierungen zu 
holen. 1545 war das ganze für die Zeit großartige Werk voll¬ 
endet. Daß es im IG- Jhdt. sogar zu wissenschaftlichen X'ersuchcn 
für eine topographische Aufnahme der alten Maucrgürtel kam, i.st 
mit Recht besonders verzeichnet worden. Selbst .Albrecht Dürer 
hat in einem gut reproduzierten Aquarell der Bremer Kunsthalle 
Mauern und Burg von Nürnberg fcstgchallcn. 

Bei dem allgemeinen Intcrcs.se für Nürnbergs Baugcschichtc 
bietet F. W. Hoffinann im 12. Hefte über die Nürnberger 
Kirchen eine .sehr danken.swerte Ergänzung zur Studie Schaefers. 
Er geht bis zur Agidienkirche und der Doppelknpelle der Burg 
zurück und behandelt dann eingehend St. Sebald, die Frauen- und 
die Lorenzkirche als Hauplvertrcter der mittelalterlichen Baukunst 
der Pegnitzstadt, die er weder unter- noch überschätzt. In der von 
der Milte des 12. bi.s zum Ende des 15. Jhdts. reichenden Ent¬ 
wicklung stellt H. als Gipfelpunkt die Fa.ssade von St. Lorenz, 
Ostchor und Sciten.schiffe von St. .Sobald und die Frauenkirche 
fest, indes der ('hör des erstgenannten und die'l'ürme des zweiten 
Baues schon den Niedergang der (iotik erkennen lassen. Für beide 
vermittelte die Berufung der Nördlinger Meister Konrad Hcinzcl- 
mann und Heinrich Kugler schwäbische EinHüsse, die durch 
Konrad Roritzer auch auf dem Umwege über Regensburg Eingang 
fanden und besonders in der Weiträumigkeit von St. Lorenz einen 
entschiedenen Gegensatz zu der südbayrischen Höhentendenz, z. B. 
bei der Frauenkirche in München oder bei .Sl. Martin in Lands¬ 
hut, betonten. H. charakterisiert mit Recht Nürnberg als einen 
Kreuzung.spunkt fast sämtlicher in Süddeutschland bestehenden 
Hauptrichlungen kirchlicher Baukunst, ohne daß Selbständigkeit 


der Verarbeitung preisgegeben wurde. Die hübsche Studie findet 
für alles Wesentliche die zutreffende Erörlerungsform. 

Dem römischen Tcmpelbau widmet die bewährte Dar- 
.stellung.skrafl Bühlmanns das 9. Heft. Er markiert als .Aus¬ 
gangspunkt der Untersuchung die Tatsache, daß die Römer nicht 
aus eigener Kraft den Tempclbautypus gestalteten, sondern von 
den Etruskern die Grundform, von den Griechen die .Aus¬ 
schmückungsweise entlehnten. Da jedoch diese Einwirkungen nicht 
gleichzeitig, sondern in aufeinanderfolgender Weise statlfanden, 
entwickelte sich aus die.scn entgegengesetzten Einflüssen allmählich 
eine neue Schöpfung, die auch in der architektonischen Formen- 
gebuiig ihren eigenen (.harakter hervorkehrte und für die Folge¬ 
zeit von besonderer Bedeutung blieb. B. verfolgt dies, von der 
Beschreibung des kapitolinischen'Pempels in Rom durch Dionysius 
von Halikarnaß, namentlich an den Bauten in Rom seihst bis zu 
dem syrischen Tempclbczirkc in Baalbeck und unterrichtet in 
knappster Sachlichkeit trcITsichcr über alle Detailfragen. .Sein 
Schluühinweis auf die große X'erbrcitung der reichen korinthischen 
Ordnung im römi.schen Tempelhau wird ihm die Brücke für die 
Her\'<)rhebung des Wiederauflebens der Formen.sprache römischer 
Tempel an Kirchenfassaden, Portalen und Gesimsen der Paläste 
ilcr Renaissance, sowie an korinthischen N'orhallen unserer 'rhealer. 
.Museen, Parlameiit.sgcbäudc u. dgl. 

Im 10. Hefte wendet sich Othmar von Leixner wieder 
dem Mittelalter zu, dessen hervorragendsten Kirchenbaulcn der 
St. Stephansdom zu Wien zuzählt. Die Behandlung ist nicht 
überall einwandfrei. Auf eine Erklärung der autlailigen und nicht 
zu häutigen .Anordnung der beiden dem Querhause vorgeleglcn 
Haupttürine vom Standpunkte einer gewissen Schulzugehörigkcit 
i.st gar nicht weiter cingegangen. Der im Brünnen .Stadtarchiv er¬ 
haltene Pcrgamcntriß des Nordlurmes mit dem Zeichen des Hans 
Zicrholt hatte .Aufnahme in den Illustralionsapparat verdient, da 
er eine Vorstellung davon vermittelt, wie man sich die .Ausführung 
dachte. Die an den Nordturm anstoßende Kapelle wurde nicht 
erst 1492 fertig, sondern schon 147G im Bau vollendet. Die gleich¬ 
zeitig erfolgte \'ergoidung und Bemalung der Portalstatuen durch 
den .Maler Hans von Zürich hätte im Rahmen der .Abhandlung, 
die hei aller Gedrängtheit möglichste N'ollständigkeit bieten müßte, 
ebenso erwähnt werden sollen wie der .Salzburger Steinmclzmeister 
Ulrich .Auer hei der Anfertigung des Taufsteines, ln der laste der 
Baumeister fehlt der 13G8 nachweisbare Meister Seifrid, vielleicht 
der von Thoma.s Ebendorfer gerühmte Künstler. .Aus den von 
Uhlirz veröffentlichten „Rechnungen des Kirchcnmeistcramtes von 
.St. Stephan in Wien“ la.ssen .sich noch andere Einzelheiten be¬ 
richtigen. Ebenso ergibt sich aus den Verhandlungen des Regens¬ 
burger Hültentages von 1459, daß nicht Lorenz Spening, der Werk¬ 
meister von St. Stephan in Wien, als oberster Richter der V'cr- 
Sammlung erscheint, sondern nur als oberster Richter des Wiener 
Hüttengebictes; denn als oberster Richter der gesamten deutschen 
Hüttenorganisation wird ausdrücklich der Meister der Straßburger 
Haupthütte Jobst Dutzinger von Worms bestellt, der auch als 
erster Teilnehmer in der Liste begegnet. Die 72 Meister und 
.30 Gesellen, die L. auf S. 15 an dem Regensburger Hüttentage 
teilnehmcn Hißt, gehriren, wie Jänner („Die Bauhütten des deutschen 
Mittelalters“, S. 70) hervorhebt, erst löG3 nach Basel und StraÜ- 
burg. So gehen (Quellenforschung und Denkmalanalyse hier nicht 
so Hand in Hand, wie es wünschenswert wäre, um ein wohl- 
abgerundetes, in jeder Beziehung verläßliches Bild zu bieten. 

.Als ein wirklicher Gewinn läßt sich da.s 11. Heft bezeichnen, 
in welchem O. Wulff „Das Katholikon von Hosios Lukas 
und verwandte byzantinische Kirchenbauten“ behandelt. 
Es vermittelt ganz neue Blicke auf eine Interessante Gruppe von 
Denkmälern der Kirchenarchilektur des byzantinischen Mittelalters, 
deren Kernpunkt das im 10. Jahrhundert gelegene Kloster von 
Hu.sios Lukas bildet. i)a.s Katholikon dc.sselben gibt heute noch 
einen vollkommen einheitlichen Eindruck von Einrichtung, Kult¬ 
gerät und Bilderschmuck eines Gotteshauses aus der Blütezeit des 
byzantinischen Reiches. Löid W. ist der geeignete .Mann, in dieses 
Sondergebiet verläßlichst einzuführen und nichts für das Verständ¬ 
nis Wichtige unerklärt zu lassen. Die Vorbildüchkeit und Abwand¬ 
lungsfähigkeit des Typus von Hosios Lukas wird hei „.Agios 
Nikolaus in den Feldern“ (am Kopaissee), „.Agios Nikodemos“ in 
.Athen, bei der Klosterkirche zu Daphni, „Agios Theodoros“ in 
Mislra, beim Katholikon des Hauplklosters N'ea Moni auf Chios, 
bei der Kirche von Krina und bei der stattlichen Panagia Para- 
goritissa (bei .Arta in Epirus) mit sehr sachgemäßer Erörterung 
aller Konslruktions- und Dekorationseinzelheitcn weiter verfolgt. 
Die vortreffliche Studie gliedert ein bisher wenig beachtetes Gebiet 
dauernd der baugcschichtlichcn Forschung an. 

Wien. Joseph Neuwirth. 
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0 II i c< SJubolf: $cctoc 'Scrlioj. iBrcitfopf A; .vartel, 

i;i04. ßr..8" (V, 207 3-1 »J. 3.—. 

Über dieses tüchtige Buch ist schon viel ge¬ 
schrieben worden. Aber das Schönste und Beste daran 
habe ich nirgends erwähnt gefunden: das ganz unver¬ 
gleichlich tiefe und richtige Erfassen von Berlioz’ Wesen, 
das schöne Eingehen auf seine künstlerische Natur (vgl. 
namentlich S. 66 ff.) und auf das Fundament seiner Ver¬ 
anlagung, die Leidenschaftlichkeit und Phantasie. Wunder¬ 
schön spricht der Verf. z. B. über Berlioz' Liebesieben 
(S. 8.3). Indem aus diesen wesentlichen Eigenschaften 
Leben und Schaffen des Meisters abgeleitet und erklärt 
werden, bietet uns das Buch wohl ein Muster von edler, 
wahrer und schöner biographischer Darstellung. 

Wien. Egon v. Komorzynski. 


Innen-Dekoratlon. (Darmstfidt, Alex. Koch.) XVI März. 

May, Zimmer-Aussiaitfien v. Archiiekl (.»eorK lionnM-l5erlin. 
Kunst^cwerbe-Auhstell).'. d. Möhelfahrik A. S. Ball-Berlin. — Khrllch. 
L'h. riarten-Kunst. — Kin mt»d. FrühMücksziinmer mit vcrslellb. Mtibeln, 
nach d. preispckr. Kntwurf v. K. Kinkbeiner. Drei neue redaktitui. 
Preisausschreiben f. d. .1. 19(1.'». 

Kind u. Kunst. U),'\rmstadt, A. Koch.) i. T) u. d. 

:».) ßie, Zur Kntwicklg. d. .\upcs. - Claus, Die Krziehg. d. 
Kindes zum kiinstler. Sehen. - Lorenzen, Kind lleimalkde — Heiinal- 
kutist. — Loosch cn, Primitive Kunst au.s d. Kindheit d. Völker. — Zap 1 e ft 
Kinderaufführpen u. Krziehg. — Ilolländ. Brief. — Ilcimatkdc ein Spielzeug. 

— W’ett.e, Der Waldspuk. — Külpe, Das gold. Herz. — (B.i Beck¬ 
mann. Üb. d. Kunst, Silhouetten zu schneiden. — Muihesius, Der 
Ausgang^punkt d. künstlet. Krziebg. - Rasch, Das Kind u. die .Monate. 

— Der Fruschkönig od. d. eiserne Heinrich. Nach Brüder (»riinm. — 
Dftnnheisscr, Der Prinz auf d. Lande. — Granqvist, Der Kngel d. 
Kinder. 


Graus Msgr. Dr. Job. tf.b. geisll. Rat. k. k. Conservalor f. Steiermk. u. 
Dniv.-Dozent). Conceptio Immaculata in alten Darstellgen. jScp.-Abdr. 
aus d. .Kirchenschmuck'*. I Graz, Styria, lyn."). Lex.-H“ ci“ S. m. ir» .‘\bb. 
auf y Taf.) S\. 1 . 20 . 

Springer zXnton, Handbuch d. Kunstge.schichte. IV. Die Renaissance im 
.N'orden u. die Kunst d. J‘. u. 1.'*. Jhdts. T. zVull. Lpz., K. A. Seemann, 
I'JO.j. Lex.-H" (Vin, ;197 S. m. 422 Abb. im Text u. 19 Farbendrucklaf.i 
geh. .M. H —. 

.Müller Kurt F., Der Leichenwagen Ale.vandcrs d. Gr. Kbd,, itiOa. gr.-h“ 
\'1U, 75 S. m. e. Tal. u. 8 Abb. im Text.) .M. S.riO. 


Länder- und Völkerkunde. 

Becker Dr. .Anton, l^-ufe.ssor am k. k. Staatsgyrnna.siuin in 
Wien Vlli.: Methodik des geographischen Unterrichtes. 
Kin pädagogisch-didakti.sches Handbuch für Lehramtskandidaten 
und Lehrer. (Die Krdkundc. Kine Darstellung ihrer Wis.scns- 
gcbicte, ihrer Hilfswis.scn.schaften und der Methode ihres Unter¬ 
richtes. Herausgegeben von Prot'. Max Klar. III. Teil.) WTen, Fr. 
Dcutickc, liK)5. Lex.-S" (VH. 1)2 S.) K 3.(!0. 

/wischen den allgemeineren und darum mehr theo¬ 
retischen methodischen Werken von Lehmann, Kirchhoff, 
Kusch usw. und den häufig schon an Kochbuchrezepte 
mahnenden methodischen Handbüchern des Geographie¬ 
unterrichts an den Volksschulen klaffte für den Unterricht 
in diesem Fache an Mittelschulen schon lange eine Lücke, 
die der Verf., ein modern gebildeter Geograph, selbst 
Mittelschullehrer und rühmlich bekannter Verfasser von 
Lehrbüchern, in dem vorl., von Begeisterung für das Fach 
durchwehten Werke auszufüllen sich bestrebt. Er läßt 
die Kapitel über den Wert des geographischen Unter¬ 
richts, die Stoffverteilung durch die Lehrpläne, die Ent¬ 
wicklung der Geographie als Wissenschaft und die Ge¬ 
schichte des geographischen Unterrichts weg, um sich 
dafür um so eingehender zu verbreiten über Vor- und 
Fortbildung des Lehrers, Aufgaben und Gesichtspunkte, 
Stoffauswahl und Behandlung, Lehren und Studieren, 
Prüfen und Klassifizieren in unserem Fache und über die 
Lehrbehelfe: Karte, Globus und Relief, Lernbuch, Bild¬ 
werke, Produktensammlung, Zeichnen, Unterricht im Freien. 
So dürfte kaum eine Seite des geographischen Unter¬ 
richts nicht berührt sein, jede Zeile riecht förmlich nach 
der Schule, und was nur irgend an methodischer Lite¬ 


ratur dieses Faches von Bedeutung vorhanden ist, ist 
unter dem Strich mit großem Fleiße zusammengetragen. 
So bildet das Buch dem Lehramtskandidaten oder an¬ 
gehenden Lehrer eine wertvolle Einführung, die ihm 
gleich das notwendigste Rüstzeug seines Faches in die 
Hand drückt; aber auch der ältere Lehrer wird in der 
klar und schön geschriebenen Arbeit mit Vergnügen lesen 
und sich angeregt fühlen, manches zu versuchen, was 
der Verf. vorschlägt, wenn er auch mit einigem wenigen, 
wie dem Hinweise auf die Verwendung der Zeitungen 
oder der Plakate und Reklametafeln sowie mit dem Ver¬ 
hältnis zwischen Wand- und Handkarte, nicht ganz ein- 
verslanden sein mag. - Die über den Rahmen des Titels 
hinausgehenden didaktischen Auseinandersetzungen und 
Belehrungen des § 5, Lehren und Studieren, S. 37—45, 
schaden dem Werke nicht, sind aber nach Ansicht des 
Rcf. doch, weil zu allgemein, hier überflüssig. 

Klosterneuburg. St. Bluinauer. 


Neufeld Dr. A.: Illustrierter Führer durch Bosnien 
und die Hereegovina. (Harticbens illustrierte; Führer. Nr. ob.) 
Wien, A. Ilartleben, HJOB. 12'^ (Vlll. 1)2 S.) M. 2.-. 

Den Zweck eines handlichen Helsetührers wird dieses Büch¬ 
lein jedenfalls erfüllen. Nach einer allgemeinen Fonleilung, welche 
einer.sciLs die geogruphi.sch-historischen \‘crhaltnis.sc des l.undes 
kurz skizziert, anderseits alle für Rei.sendc wichtigen Momente wie 
Reisezeit. .Ausrüstung. Kosten usw. erörtert, Ist der Stoff in sieben 
Reiserouten gruppiert. Sachlich ist die Behandlung eine durchaus 
richtige. Der Reisende kann sich über alles ohne viel Umschweile 
rasch orientieren. Die beigegebenen, meist sehr guten Illustrationen 
sind nicht nur ein Sohnniek des Ruche*^, sondern unterstützen 
wesentlich die Orientierung und machen auf verschiedene land¬ 
schaftliche Bilder besonders aufmerksam. Das Buch kann allen 
Reisenden, die dieses Clebict als Tciurislcn oder selbst zu wissen¬ 
schaftlichen Zwecken betreten, empfohlen werden. 

Wien, Dr. Becker. 


Qlobu*. (Hrsg. Rieh. Andrce. Hrschwg., \'ieweg ä Sohn.) LX.\X\'1I, 7 r.*. 

iT., Rieh. Andree z. 70. Geburtstag gewidmet.) G r a ho ws ky, .MusiK- 
instrumente der Dajaken Südtist-Borneo.s. — 1’hileniu.s, Kröte ü. Gebär- 
mutier. — Seler, Alisehfurnien mexikuii. Gottheiten. — Seidel. Die Be¬ 
wohner d. Tobi-Insel iDtseh.-Wcstmikroncsicni. — Berkhan, Helwän, e. 
Kurort in d. Wüste. — v. d. Steinen, Proben e. Irühcrcn polynes. 
Geheirnspraehe. — S e h mi d t, Die Griiüc d. Zwerge it, der sog. Zwergvölker. 

— Fuh.se. Hügelgräber in d. Nähe v. Gandersheim, — Sapper. Der 
l'harakter d. iniUelamerikan. Indianer. — Rhainm. Die Kihnographie iin 
Dienste d. german. Altertum.vkde. — l’reulJ, Der Kainpl d, Sonne mit d. 
Sternen in .Mexiko. — Kollmann. Neue (iednnkcn üh, d. alte l’rohlem \. 
d. Ab.stammg. dc.-> .Mensclten, — H, .Xndree, Kurzer Rückblick auf Rieh. 
Andrees literar. Täligkt. — jK.) .Kugel 1, Kiiiu Dünener.scheing. an d. 
provenzfü. Steilküste. — Fuchs, f'b. e. prähisinr. Almenhaus. — Halb- 
fali, Neuere rntersuebgen am Vierwaldstätter .See. — Weiteres üb. die 
Schott. .Südpolarexpedilion. — Kinheill. Bezetchngeii f. d. Vcriikalaus- 
messgen der Gezeiten. — (ü.) Seiner, Die wichtigsten neuen .Autgaben 
in Disch.-SWAfrika — Die \\'asserverbindg. zwi.schen Niger ii Tsadsee. 

— Zeitberechng. hei den Kvhe in Togo. — Senffl, Üh. die Tulowierg. der 
Weslinikronesier. — Singer. Die Verwendg. des Afrikalonds. — Seidel. 
Erste Namengcbg. bei den 1-Ahenegcrn in Togo. — iio.) .lacger. Die 
Ghiemseehindschaft. — Kret. Forschgen. — Krebs. Kin Relikt der Eiszeit 
als geselzl. geschütztes Naturdenkmal. — < 11 .) Der Durchstich d. Simplon. 

— V. Slcnin, Iwanowsky.s iVnlhropologie Ruülds. — Meyer, Aus der 
Umgebg. V. Jalta. — Die Gewichlssystcmc d. 11. u. 12. Jhdts. in d. jetz. 
russ. (Vstseeprovinzen. — tl2.) Hcllwig, Die jüd. Freistiidte in ethnnlog. 
Belcuchtg. — \'ogt. Die \'icioriafälle des Iguazü. — Die Stadl .Mangaseja 
u. d. Mangasejisclte Land. — Swasi-Land. 

Mitteilgen z. jüd. Volkskde. (Hrsg. .M. Grunwald.i Neue Reihe. 1, 1. 

Wolf, Etwas üb. jüd. Kunst u. ältere jüd. Künstler. — WeiÜcn- 
berg, IGne jüd. Hochzeit in Südruüld. — S c h wa h, Haggadaillustrationen 


Prince Magdalene, geh. v. Massow, Kine dl.schc Frau im Innern Dtsch.- 
Dstafrikas. Nach Tagcbuchblältern erzählt. 2. Aull. BerL, K. S. Mittler 
Ä Sohn. 190.i. gr.-H“ (N, 212 S. m. e. 'l ilelbildc u. 14 Abb.) ,M. 3.50. 
Hintrager Dr., Wie lebt u. arbeitet man in d. Vcr. Staaten? Nord- 
amerikan. Reiseskizzen. 2. Aull. Berlin, F. Fontane, l'Jtvi. gr.-b" (\'1I. 
292 S.) M. 5.—. 

Brandt M. v.. Die Zukft. Dstasien.s, Kin Btr. z. Geschichte u. z. \'cr- 
ständnis d. ostasiat. Fr.-igc. 3., umgearb. u. vcrin. Aull. Stutlg., Strecker 
& Schröder, I9li». gr.-H" (IV, iiH S.) M. 2..X». 

Heiderich Frof. Dr. Fz.. Länderkde v. Europa. iSaminlg. Gö.schen. (;2.) 
2., verb. Aull. Lpz., G. J. Göschen. 1904. 12" (17.> S. m. H Textkärtchen 
u. Profilen u. e. Karte d. Alpeneinteilg.) geh. M. —. 80 . 

Nebel Heinr. C., Die Transvaalsphinx. Bilder aus d. südalrikan. Lcleit. 

Berlin, W. Baensch. 190.5, gr.-8'’<ni. 309 S.) geh. M. 5.—. 

Wien am Anfang Jhdts. Kin Führer in tcchn. u. kiinstler. 

Richtg. Hrsgg. v. Öslerr. Ingenieur- u. Architekten-Verein. Redigiert 
von Ing. Paul Korlz. I. Bd. (Charakteristik d. Städi. Ingenieurbauten.' 
Wien, Gerlach Ä: Wiedling, 1905.1“(XJ, 3RH S. m. 397 Abb. i geh. M. 30,—. 
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Rechts- und Staatswissenschaften. 

J a f f e l-Alg.-ir: Das englische Bankwesen. (.Stiiats- untl .sozial- 
\vis.scnschaftliche Ftir.schunjjcn, hcrausgcgchen v. (;u^.ta^• .Schmollcr 
u. .Ma.s .Scring. X.Kill. liantl, 4. Hell, licr ganzen Rcilic lüO. Heft.) 
Leipzig. Diinekci' .'S: lliimblct, H.IU4. gr.-8" (.\. 140 .S.) .M. 5.GU. 

Das beste Bild der Kreditorgaiiisation Knglaiids, so¬ 
weit diese in den Bereich des eigentlichen Bankwesens 
füllt, hatte bis nun in allgemein verständlicher und dabei 
klassisch vollendeter Form Walter Bagehot, der bekannte 
Herausgeber des „The Economist“ in seinem im .Anfänge 
der siebziger Jahre erschienenen Buche „Lombard Street“ 
gegeben. Während des Mcn.schenalters, das zwischen dem 
Erscheinen desselben und dem des hier zu besprechenden 
liegt, hat sich die Ph 3 ’.siognomie des größten Geldmarktes 
der Welt, dem Englands Hanken dienen, vielfach ver¬ 
ändert, verfeinert, kompliziert und die reichste geschäftliche 
Erfahrung sowie ein umfangreiches Wissen ist unerläßlich, 
um die Wechselwirkung aller jener wirtschaftlichen Vor¬ 
gänge zu überschauen, die mit dem Geld- und Kredit¬ 
verkehre in untrennbarem Zusammenhänge verbunden 
bleiben. Diese deutsche Arbeit schließt sich nicht nur als eine 
den aktuellen Verhältnissen entsprechende würdige Er¬ 
gänzung der berühmt gewordenen englischen an, sondern 
hat auch den Vorzug der literarischen wie praktischen 
Bedürfnissen dienenden Wiedergabe eines wichtigen Zahlen¬ 
materiales, das man bei jedem tieferen Eingehen in den 
StolT selbst sowie in irgend eine einschlägige Frage nicht 
entbehren möchte. 

Hem Zwecke der Über.sichtlichUeil .scheint cs uns besunJers 
zu dienen, diiö in dem erslon Teile des Buches, welcher der bchil- 
derung der Organisation des Geldmarktes gewidmet ist, die .Arbeits- 
teilunj', der einzelnen Bankkategorien berücksichtigt wird. Hier 
gelangen die Entstehung, die ('harakteri.stik und die grundlegenden 
Bestimmungen sowohl der Bank von England wie auch der Hc- 
po.sitcn- und der Kredit- und llandcl.sbanken zur Betrachtung. 
Kerner wird da der Kreditvcrmittlung gedacht, wie .sie den VVcchsel- 
iind Kondsmaklern zurallt, sowie der Kapilalhcschaflüng Tür die 
Zwecke der Industrie und des Import- und Exporthandels. Mit 
einer Darstellung der W'irksamkeit des Londoner t'learing-Hau.scs 
und des Gountrv Clearing lindcl dieser den Leser gut orientierende 
und in sich vollkommen abgerundete 'J’eil dos Buches .seinen .Ab- 
.sehluli. In dem zweiten, der Organisation des Kredites dienenden 
Teile der Schrift ist zuerst von der Schaffung der Unilaufsmittel, 
das ist der Nuten, Scheck.s und Wechsel die Rede, ln der folgenden 
Darstellung der K as.se nliihrung, der Depositenannahme und der 
Behandlung der Guthaben wird die Kreditkonzentration beleuchtet, 
während in dem das Wechseldiskont- und .Akzeptgcschäft, den Lom¬ 
bard- und Kontokorrentkredit .sowie das \’orsehußgc.schärt behandeln¬ 
den Kapitel die .Momente der Kreditgewährung zur Besprechung 
gelangen. Im absehliettenden dritten Teile, in dem von der inneren 
(irganisation der Banken und deren Gcschärtsführung die Rede 
ist, werden nicht nur die die.se regelnden Bestimmungen besprochen, 
sondern auch die lür die .Allgemeinheit ebenso wichtigen wie 
interessanten Momente der .Sicherheit und Rentabilität der.selben 
in lerwägung gezogen, tileieh Bagehot ist auch J. ein Gegner des 
Ein-Ro.scrvc-.System.s der Bank von England und tritt für die 
Stärkung sowohl dieser als auch der Barreserven der .Aktien¬ 
banken überhaupt ein. Eine größere Elastizität in den Bo.stimmungen 
liber die Notenausgabe sowie eine durch die .Stärkung der Position 
der Bank von England ermöglichte zweckdienlichere Diskontu- 
politik würde nach des A'erf. .Meinung nicht nur den Bedürfnissen 
des Geldmarktes entgegenkommen, .sondern auch die in Zeiten 
\on Krisen zu befürchtenden Gefahren absehwäehcn. Große Be¬ 
deutung mißt der Verf. den A'orsehlägen eines englischen .Autors 
bei, der nicht die Reserven der Bank von England in erster Linie, 
.sondern die aller einzelnen Banken durch ge.setzliehc .Anordnung 
geregelt wissen will, eine Maßnahme, die in.süfcrne indirekt zur 
Kräftigung derjenigen tier erstcren führen würde, als für die tier 
Bank von England entnommenen Noten die.scr einzelnen Reserven 
der Goldvorrat des Issuc-Departcrnent der letztgenannten steigen 
müßte. Diese für die Zeiten von Handelskrisen mit ihren unberechen¬ 
baren .Anforderungen an den Kredit geradezu gebotenen .Maßnabmen 
der A'ursieht bedeuten stets die Reduktion jener Gewinne, die 


einerseits als die Resultate der .Ausnutzung auch der kleinsten 
(’hanee, anderseits als Prämie für manches spekulative AVagnis 
angesehen werdeit können, Insoferne sulehe, auf die größere 
Sicherheit abziclende .Maßnahmen nur die letzteren treffen, stünde 
ihrer .Anwendung sicher kein unüberwindliches Hindernis entgegen. 
Da jedoch durch die als notwendig erkannte Reservenerhöhung 
auch jene Geldquellen betroffen werden, welche die Industrie und 
manches gemeinnützige Schäften befruchten, wird die gedeihliche 
Lösung dieser Krage außerordentlich schwierig. — J. erkennt 
rückhaltslos an, daß das moderne englische Bankwesen durch die 
geschickte Kühlungnahmc mit allen den Kredit in .Anspruch 
nehmenden Kreisen, durch die denkbar größten Konze.ssioncn tm 
das Publikum und alle Körperschaften, welche sieh die bankmäßige 
A'crmitthing irgendwie dienstbar m.achen wollen, seiner .Aufgabe, 
die verfügbaren Kapitalien des l.andes zu sammeln, in ausge¬ 
zeichneter AVeise gerecht wird. Nicht in gleich wünschenswerter 
.Art wird das aufgesammelte Kapital den kredithedürftigen Kreisen 
in ihrer Gesamtheit zur A'erftigting gehalten. AAhehtige unter diesen 
müssen diu Vorteile bankmäßiger Darlehen entbehren, weil ihre 
Betriebe .sie nicht in den Stand setzen, den Bedingungen zu 
entsprechen, welche die Banken nach ihrer heutigen Praxis zu 
stellen gewohnt sind. AVie sehr auch überdies die Banken, besonders 
durch die ganz eminente Pllege des Pruvinzgeschäftes, bemüht 
sind, die Industrie und den AVmenhandel zu unterstützen, so sind 
doch die Summen, welche die Effuktenspekidation lür sieh in -An- 
spriieh nimmt, aiißerordentlieh hohe und stetig waeh.sendc. Die 
lömdsbörse Weiht der Bank enger verbunden als die Industrie, 
trotz der besten bankmäßigen A'crmittlung, deren .sich die letztere 
erfreuen mag. Daß den weniger bemittelten Kla.ssen und somit 
insbesondere auch dem kleineren Grundbesitz die durch das sonst 
so hoch entwickelte Bankwesen aufgebrachten .Aüttel nicht oder 
nur äußerst schwer zugänglich bleiben, muß um so mehr als ein 
l'belstand empfunden werden, als bekanntlich dasgeno.ssenschaftiichc 
Kreditwesen, das in anderen Hindern diesen Kreisen in erster Reihe 
zu helfen berufen ist, dort noch in den .Anfängen steht. 

Die auf den Bankverkehr Englands im J. 1904 Be¬ 
zug nehmenden, eben bekannt gewordenen Daten bestätigen 
die Richtigkeit der Schlüsse, zu denen der Verf. in seinen 
äußerst anregenden Ausführungen kommt, in vielen Stücken. 
Mit der Zahl von 7046 Aktienbanken, die das Land am 
Schlüsse 1904 besaß, gegenüber von 3554 im J. 1879, 
und der im Londoner zusammen mit dem Countrj’- 
Clearing (ohne Schottland und Irland) erreichten Umsatz- 
ziller von £ 11.173,000.000, mit welcher Saldi in der 
beiläufigen Höhe von £ 100,000.000 ohne Verwendung 
von Gold oder Noten ausgeglichen wurden, sind Ziffern 
genannt, die beredt genug für den ungeheuren Auf¬ 
schwung des englischen Bankwesens sprechen. VV'enn 
dabei aber berücksichtigt wird, daß die Depositen der 
Banken zwischen 1890 und 1900 jährlich nur um je 
£ 13,000.000 zugenommen haben, seit 1900 aber stationär 
geblieben sind, daß \’on dem Ge.samtbetriebskapital aller 
Hanken einschließlich der Reserven nur 15"/,, aus Flin- 
zahltiiigeii der Aktion.äre, Sfi''/,, aber aus Depositengeldern 
herrühren, so geht daraus hervor, daß die oberwähnten 
gigantischen Umsätze zumeist mit fremdem Gelde erzielt 
wurden. Es ist somit der einmal gemachte Vergleich des 
in letzter Linie auf der Reserve der Bank von England 
allein ruhenden englischen Kreditwesens mit einer auf 
der Spitze balancierenden Pj’raniide auch heute noch 
vollkommen zutrcfi'end. Durch die steigende Verwendung 
von Geldsurrogaten, die allen Bedürfnissen sich an¬ 
schmiegen und den Bargeldverkehr auf ein Minimum cin- 
schränken, sOAvie durch den tadellos funktionierenden Clearing 
Ausgleich ist es möglich geworden, daß die Bestimmungen 
der Bankakte vom J. 1844 aufrecht erhalten werden 
konnten. Ungeachtet dessen erscheint uns der Ruf nach 
Ivrhöhung der Reser\'en im Sinne der Ausführungen J.s 
vollkommen begründet. 

Wien. Ludwig Gail. 
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1. 3 ^ c r i n fl 9Iiibo(f von: ^cr 3tvc(f ttn 4. 

CSrfre ^(iisgabe in Oülfs?tümlid)er OJcftalt. 2 33änbc. 

«reitfopf & öäctcl, 1904. 8« (XX, 44:’) u. XXVlll, 508 3.) 0 'm. 

n.-: mttt (?rnft in bcr 

2Bcit)ncd)t«galic (ür bac juriftifcpe ^ublifum. 9. 'Xiiftagc. ®bb., 

11»04. 8'J (VUI, 428 @.) 'UJ. 3.-. 

Den Dank der weitesten Kreise, insbesondere der juristischen 
Welt, hat sich die Verlagshandlung erworben durch die Veran¬ 
staltung einer volkstümlichen billigen Ausgabe von Ihorings „Zweck 
ini Recht“. Die Ausgabe unterscheidet sich textlich von den alteren 
.Auflagen bloü durch etliche stilistische Änderungen, welche der 
Herausgeber, V. Ehrenberg in Güttingen, mit Ermächtigung des 
verewigten Verf. vorgenommen hat. Materielle .Änderungen sind 
gänzlich vermieden. Besondere Erwähnung verdient die Einlugung 
der Seitenzahlen der früheren Auflagen in den Text, so daß Zitate 
auch in der volkstümlichen Ausgabe mit Leichtigkeit nachge¬ 
schlagen werden können. HofTentlich findet das Werk nun jene 
weite Verbreitung, welche desselben Verf. „.Scherz und Ernst in 
der Jurisprudenz“ schon gefunden hat. Es ist crfrculicherwei.se 
schon die neunte Auflage, in welcher dieses auch im Scherze 
ern.ste Buch uns vorliegt. 

Wien. Dr. Klimcsch. 


Jahrbücher f. Nationalökonomie u. Statistik. (.Tena.G. Fischer.) tt. F.. .XXIX. 2. 

Levv, Die Kntwicklgsjjeschichie e. amerikan. Industrie. .Studien 
üb. d. EintluÜ d. Zolllarife u. 'Frusts auf d. Weillblechindustric d. \‘er. 
Staaten. — Blum, Mitteilgen üb. d. Eisenbahnwcseti in d. \’er. Staaten. 
— Horn, Kill l)reimarkstück. — Z i m in e r m a n ii, Das sta.itl. .Amides 
Dep. of AgrieuUure d. \'er. St — Wagner, Die Arheitslosenfürsorge d. 
dischen Arbeilerberufsvereine. — Fuld, Die Ändergen d. Krankenver- 
sichergsgesetzes. Hrodnitz, Die .stnatswi.ss. Forlbildg. der Juristen. 

Müller Dr. Jos., Die bischöfl. Diözesanbehörden. insb. d. bischöfl. 
Ordinariat. (.Kirchenrechil. Abhdlgen, hrsgg. v. Frol. Dr. lUr. Stutz. 
15. lieft.) Stuttg.. F. Enke. gr.-8'* I4i» S.) M. 5.— . 

Geier Dr. Fritz tRechlsprakt.), Die Durchführg. d. kirchl. Reformen 
Josephs II. im vorderösterr. Rreisgau. Eine dch. d. rechts- u. slauts- 
wiss. Fakultät d. Ihiiv. Freibg. i. B. mit e. vom Großherz. Bad. Unterr.- 
.Ministerium ausgeselzten auüerord. Preise gekr. L’ntersuchg. iKirchen- 
rcchtl. Abhdlgen, hrsgg. v. Dir. Stutz, lu. u. 17. Heft.' hä^d., liHl.'). 
gr.-ö“ (XU. 21S S.) .M. ti.—. 

Goetz Dr. Leon. Karl (Dniv.-Prof. in Bonn), Kirchenrechtl. u. kultiir- 
geschichll. Ukmäler Altruülds nebst Geschichte d. rus.s. Kirchetireclus. 
Kingelcitet, übersetzt u. erklärt. (Kirchenrechtl. Abhdlgen, hrsgg. v. 
l'lr. Stutz. IH. u. in. Heft.) Kbd., DHi.'«. gr.-8’ (X. loa S.) .\I. 15. 

Stutz Ulr . Die kirchl. Rechtsgcscliichle.' Rede z. Feier d. L'7. Jan. 1905, 
geh. in d. Aula d. Dniv. zu Bonn. Ebd., itKJ.'i. s" i :>o S.) M. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

Röthig Dr. mcd. F‘aul: Handbuch der Embryologischen 
Technik. Wie.shadcn, J. F. Bergmann, 191)4. Lex.-8" (XII, 287 S. 
m. 34 Ahb. im Text.) M. lU.—. 

Der Verf. hat in diesem Huche seine Erfahrungen 
als langjähriger Assistent am enibryologischen Institut von 
Prof. O. Hertwig niedergelegt. Es ist das vorl. Werk das 
erste seiner Art, das jedem, der sich mit Embryologie 
beschäftigt, ein unentbehrliches Nachschlagewerk und 
Führer sein wird. An die Spitze gestellt sind die gebräuch¬ 
lichen Fixierungs- und Färbungsmethoden, und zwar stets 
mit genauer Quellenangabe. In einem zweiten Kapitel 
werden die Einbettungsverfahren in sehr instruktiver Weise 
geschildert. Ich wüßte kein Werk, in dem man sich 
besser orientieren könnte über alle für die embryologische 
Technik wichtigen Apparate, einschließlich der photo¬ 
graphischen, sowie über die einzelne Tiergruppen be¬ 
treffenden Methoden, die besonders für die höheren Tiere, 
B'ische und Vögel fast vollzählig zusammengestellt sind. 
Besonderer Wert ist gelegt auf die praktischen Vermerke 
über Zeit der Befruchtung, Eiablage, Angabe über künst¬ 
liche Befruchtung usw. Ein Kapitel über die Untersuchung 
embryonaler Gewebe und ein Kapitel über die experi¬ 
mentelle Embryologie, welch letzteres eine dankenswerte 
Einführung in die Methoden dieser jungen Wissenschaft 
darstellt, schließen dieses ungemein Heißige und wertvolle 
Werk, dem eine große Verbreitung zu wünschen ist. — 
Abbildungen und Ausstattung sind vorzüglich. 

Berlin-Steglitz. Hamann. 


Kienitz-Cerloff Prof. Dr. Felix: Methodik des Botani¬ 
schen Unterrichts. Berlin, Otto Salle, 1904. gr.-8® (VIII, 290 S. 
m. 114 z. T. färb. Ahb.) .M. (>.50. 

Die Zusammenfassung der methodischen Errungenschaften zu 
einem einführenden Werke ist immer ein A'crdicnst, um so größer, 
wenn, wie hier, von A bis ^ kritisch zu Werke gegangen wird. 
Im empiri.schen Teile wird den Vorschriften und Ansichten der 
Methodiker unter steter Beleuchtung vom prinzipiellen .Standpunkte 
des Verf. Raum gegeben. Im synthetischen Teile legt K.-G. einen 
Lehrgang in vier Kursen vor (vorbereitenden, morphologisch-syste¬ 
matischen, physiologisch-anatomischen und krj'ptogamischen, sexual- 
physiologischen Kurs). Hier liegt der Schwerpunkt der .Arbeit, denn 
neben der methodi.schcn Synthese birgt dieser Teil wertvolle 
For.schungsergebnissc. Das Werk ist Bernheims Geschichtsmethodik 
an die Seite zu stellen. B. C. 

österr. botan. Zeitichrift. (Wien, C. Gerolds .Sohn.) L\\ 1 u. 2. 

il.i Zahl br uc k ncr, Vorarbeiten zu e. Flechtenllora Dalmatiens. 
— Schiffner, Bryolop. Fragmente. — v, ilohnel, Mykologisches. - 
V. Spieß, Die Aleuronkürner \. Acer u. Negundo. — v. Benz, V’iola 
A’iliaquensis. — S ago rs k i, .Vlarnibium montenegrinum. — H ule r, ilerbiir- 
Studien. — (2.) 11. internal, botan. Kongreß Wien 1905. — Schiffner. 
Eine neue europ. Art d. Gattg. Lophozia. — Frh. v. Handel-Mazze 11 i, 
Dritter Beitr. z. Gefäßpflanzennora v. Tirol. — Bubak u. Kabdt, Vierter 
Beilr. z. Pilzflora v. Tirol. 


Weinschenk Dr. Ernst, Spezielle tiesteinskde m. besond. Berücks, J. 
geolng. Verliältnis.se. (Grundzüge d. Gesteinskde. II. 1'eil.) Freibg., 
Herder, l'Jtiä. gr.-H" (.V'Ill, 3;u S. m. 133 Textlig. u, « Taf.) M. 9.—. 
Dippel Prnf. Dr. Leop,, Diaioincen d. Rhein-Mainebene. Brschw., \'ie\veg 
& Sohn, 1904. Lex.-S‘ A'l. 170 S. m. 372 färb. Abb.) M. 24. — . 
Thnmsi)n Dr. J. J. (Prof. Cäainbridge), Elektrizität u. Materie. Autoris. 
Obcrselzg. v. G. Sichert. (Die Wissen.schuft. Sammlg. nalurwiss. u. 
math. Monographien. Hell 3.) Ebd., l9or». gr.-S“ (VIII. KH) S.l M. 3.—. 
Aufsess Dr. Otto Frh. v. u. zu (Assistent f. Phvsik a. d. k. 'I’echn. 
Hochsch. München). Die phystkal. Kigenschaften d. Seen. (Die Wissen¬ 
schaft. Heft 4.1 Ebd.. 19U.'>. gr.-H” (X. isn S. m. an eingedr. Abb.) M.3.—. 
Dedekind Rieh. (Prof. a. d. 'Vcchn. Hochsch. in Brschwg.). Stetigkt. u. 
irrationale Zahlen. 3., uiucränd. Autl. Ebd., l'.KJf». gr.-b" lA'II, 124 S. ’ 
M l.-. 

Weinstein Prof. Dr. H., 'Fhermodynamik u. Kinetik d. festen Körper. 
ML Hd., 1. llalbbd.; Die verdünnten Lösungen. — Die Uissuciation.— 
Thermodvnninik d. Elektrizität u. des .Magnetismus il. Teil). Ebd., 
1905. gr.-H" (XVI, UM S.i M. 12. . 


Medizin. 

Cohn Dr. mcd. Paul; GemUtserregungen und Krankheiten. 

Eine Studie über Wesen und Silz der Gemülserregungen, ihre 

Beziehung zu Erkrankungen und über Wege zur Verhütung. Berlin, 

W. Vogel K'Kreienbrink.' I9U3. gr.-8'^ (Hl. 148 S.) M. 2.—. 

Der Verl, versucht, unbeeintlußt von irgendwelcher psycho¬ 
logischen Schule, die gegenseitige .Abhängigkeit ve)n Kürperlunktionen 
und Gefühlsleben sowie den Einlluli des letzteren auf die \'er- 
slandestätigkeit zu erörtern. Gemütsbewegungen sind durch Vor- 
.slcllungen erregte Emplindungen. Slinmiungen und Gefühle können 
durch rein körperliche Ursachen erregt werden, sind häulig „miß- 
verstandene“ Organempfindungen, sie suchen .sich ein Objekt, er¬ 
wecken die adäquaten N'urstelliingen. Der hocligradigc Affekt (Wut) 
hört auf seelisch zu sein, indem das Bewußtsein erlischt, er ist 
dann ein körperlicher V’organg. Freude, 'frauer, Wut, Schreck, 
Furcht sind mit Änderung wohl aller Organfunklioncn verbunden. 
Gefühle sind Lust- oder Unlu.steinplindungen, bezogen auf ein 
Objekt. Sic cnlstehcn 1. durch Sinnesemplindungcn, 2. reaktiv durch 
Aufhebung der Ursache einer gegenteiligen Empfindung, 3. durch 
\'orstellungen. Auch die sogenannten altruistischen Gefühle haben 
ihre cgotstischcn .Motive (.Schmerz über den Tod eines Ereundes 
entsteht z. B. durch Wegfall von Lustgefühlen). Wegen der mannig¬ 
fachen körperlichen Erscheinungen der Gefühle muß man annehmen, 
daß die ganze Hirnrinde dabei in Tätigkeit ist. Die Schwankungen 
des .Mu.skcltonus sind der Index für den Gcsamtspannungszu.stand 
der Hirnrinde. Stimmungen und .Affekte sind Ursache vieler Ge¬ 
hirn- und Nervenleiden, direkt oder indirekt auch Ursache vieler 
körperlicher Leiden. Die allgemeine Erschlaffung durch Trauer 
kann z. H. Phthise zur Folge haben, Schreck führt in Kriegen zu 
zahlreichen Herzerkrankungen usf., jedes Temperament dürfte zu 
gewissen Körpererkrankungen di.sponieren. In diesem .Sinne dürften 
auch Genie und Wahnsinn Zusammenhängen. Entschieden .sind Ge- 
mütserrcgiingen viel häufiger Ursache körperlicher Erkrankungen, ats 
allgemein (?) angenommen wird. „Euphoriogene“ Reize heben da¬ 
gegen die Gesundheit. — Die Prophylaxe soll in Erziehung zu 
mutiger Tatkraft, frei von Furcht, Geldsucht, Eitelkeit und falschem 
Ehrgeiz bestehen. Nicht Ratschläge, sondern eigene Erfahrungen bilden 
den Charakter. Ein gesunder Körper und ziclbewußte Arbeitslust sind 
heranzubilden. Gemütserregungen sollen sich frei entladen können. 
— Die-S und vieles andere ist in. mitunter etwas unlogischer Weise 
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ausführlich erörtert. Das Buch ist keine wissenschaftliche Arbeit, ent¬ 
hält jedoch einige beherzigenswerte .Anregungen zu .solchen. In den 
Anmerkungen philosophiert der Verf., ein Verehrer Nietzsches: das 
ganze Leben basiert auf dem Willen zur Lust, Kultur = Fortschreiten 
von nahen zu entfernteren Lustreizen usf., Liebe = Litelkeit + Ge- 
schlechtslrieb. Die Graphologie beruht auf der Einheit der Hirn¬ 
rinde, des Empfindens, Denkens und Handelns (Innervation der 
Schriftbewegungen). Die Mimik zeigt dasselbe. Schließlich zieht C. 
seine Schlüsse aus der psychologischen Spekulation: die Seele ist 
ein .Mißverständnis. Es gibt nur Empfindungen. Das Denken spielt 
nur in Empfindungen, es gibt keinen Willen, nur ein Wollen, kein 
Bewußtsein, nur ein bewußt sein. Das Denken ist wie jede Hand¬ 
lung Folge einer Stimmung, der „Denkstimmung“, sie sucht ein 
Objekt, sie schafft sich die Probleme. — Ein recht verworrenes 
Lebenssystem, das Resultat ungeschultcr Spekulation. 

Klosterneuburg. Bischoff. 


Zentralbl, f. d. gesamte Therapie. (Wien, M. Perles.) XXII, 11 u. 12. 

(11.) Öfter, Vegetar. Diät. — Sadger, Die H^driatik d. Tetanus. 
~ (12.) Kornfeld, Üb. Empyroform, c. neues Teerpraparat. — Menzel, 
Epirenan, e. Ersatz f. Adrenalin. 

Monatahefte f. prakt. Dermatologie. (Hambg., L. VoB.) XL, 1—6. 

(1.) Sondermann, Saugtherapie b. Lupus. — Guszman u. 
Hudovering, Üb. d. Beziehgen d. tertiären Lues z. Tarbes dors. u. 
Paralysis progr. — Bloch, Bemerkgen üb. Thigenol. — (8.) Dclbanco, 
Üb. d. gehäufte Auftreten freier Talgdrüsen an d. kleinen Labien. — 
Tourtoulin Bey, Die subjeutanen Chaulmoograöl-Kinspritzgen gg. die 
Lepra. — (3.) Mibelli, Cb, e. neue Formel z. Bereitg. v. Bädern, 
Waschungen u. Umschlägen mit Oleum cadinum u. Anthrasol. — (4.) 
Fick, Btr. 2 . Kenntnis d. frischen Narbe nach c. papulo-luberrt.sen Syphilid. 
— Kngelbreth, Die Ventil.spritzc. — V’ajda, Erwiderg. auf Kngelbreths 
Kntgegng. in Sachen d. Technik d. Urethralinjektionen. — (5.) Henggeler, 
Üb. einige Tropenkrkhten. d. Haut. — (6.) Pasini, Die kaust. \Virkg. d. 
Arsenigsaure-Anhydrids auf die epithelialen Gewebe. — Menahem Ho- 
dara, Üb. d. Behandlg. d. Kratze. 


I.achs Joh. (Krakau), Gynäkologisches v. Aretaios. Ein Btr. z. Geschichte 
ü. Gynäkologie. iSammlg. klin. Vorträge, begr. v. Rieh. v. Volkmann. 
N, F., hr.sgg. V. j. V. Mikulicz-Radecki, Frdr. Müller u. Fz. v. Winckel. 
Nr. 3öl. [21. Heft d. 13. Serie.]) Lpz., Breitkopf & Härtel, 1904. gr.-8" 
(3U S. [S. 217—252]). .M. —.7.5. 

Wolff Dr. med. L. (Karlsruhe), Adam u. Eva. Ein Btr. z. Klärg. d. .sex. 

Krage. München, Seiiz & Schauer. {112 S.) M. 2.—. 

Weher Sir Hermann, M. I)., Die Verhüig. d. frühen Alterns. Mittel u. 
Wege z. Verlängerg. d. Lebens. 2. Aufl. Lpz., Krüger Ä Co., 1905. 
8« (fV, 92 S.) M. 1.50. 


Militärwissenschaften. 

B j e I i k Kminerich, k. u. k. Feldkonsistorialdireklor, Apostol. 
Protonotar, Infid. Hauspialat Sr. püpstl. Heiligkeit etc.: Hand¬ 
buch für die k. u. k. katholische Militärgeistlichkeit. 
Über .Auftrag Sr. Exzellenz des hochwürdigsten Herrn .Apostoli¬ 
schen Keldvikars Bi.schofs Dr. Koloman Belopotoczky. 
Wien, Selbstverlag, 1905. Lex.-8“ (l\', 531 S.) 

Im Verfolge der beiden in diesem Bl. X, 257 und 
XIV, 61 angezeigten literarischen Behelfe für die bisher 
etwas vernachlässigte Militärgeistlichkeit hat der gegen¬ 
wärtig mit seltener Umsicht und Fürsorge waltende, hoch¬ 
verdiente Apostolische Feldvikar Bischof Dr. Koloman 
Belopotoczky seinen Konsistorialdirektor Prälaten E. Bjelik 
mit der Zusammenstellung eines den verschiedenen seel- 
sorgerlichen Verpflichtungen des Militärgeistlichen ent¬ 
sprechenden Handbuches betraut. Sehr zweckmäßig für 
den praktischen Gebrauch ist das Werk nach Materien: 
„Kirchenrechnungen“, „Eheaufgebot“, „Ehen von Aus¬ 
ländern“, „Kinder, eheliche und uneheliche“ etc. le.xiko- 
graphisch geordnet, mit handsamen Formularen und Ta¬ 
bellen versehen und durch ein alphabetisches Sachregister 
vervollständigt. In dieser Form wird es nicht bloß der 
Militärgeistlichkeit ersprießliche Dienste leisten, sondern kann 
auch vom Zivilkuratklerus mit Nutzen verwendet werden. 

Wien. Helfen. 


Technische Wissenschaften. 

Scheimpflug Theodor, k. ii. k. Hauptmann u. Kapitän 
langer Fahrt: Über österreichische Versuche, Drachen¬ 
photogramme kartographisch zu verwerten und deren 
bisherige Resultate. (S.-A. aus: Photographische Korrespondenz, 
1903.) Wien, Selbstverlag, 1903. gr.-S" (12 S. m. 7 Fig.) 

Der Verf. beschreibt in dem vorl., sehr lesenswerten -Artikel 
seine A'ersuche. mittels an Drachen befestigten photographischen 
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•Apparaten Aufnahmen zu machen, welche zu kartographischen 
Zwecken verwendet werden können. Er hat zu diesem Bchufc 
.sowohl den Nikel- als später den Hargrave-Drachen ausprobiert, 
jedoch keinen dieser beiden für seine speziellen Zwecke günstig 
befunden. Infolgedessen sah sich der V'erf. genötigt, eine Drachen¬ 
form zu wählen, welche dem Typus des von Prof. Mar\in in 
.Amerika hergestellten Drachen nachgcbildet ist. Dieser erreichte 
die gewünschte Stabilität und es gelang, in demselben den vom 
V^erf. konstruierten photographischen Apparat anzubringen, welcher 
sich anderen Systemen gegenüber durch seine besondere Leichtig¬ 
keit auszeichnet. Die Anordnung des Verf. hat mehrere Vorteile 
gegenüber der den gleichen Zweck verfolgenden Zusammenstellung 
des Ingenieurs Thiele. Es dürften diese V'^ersuche von hohem Wert 
für Aufnahmen in völlig unerforschtem Lande sein, und c.s ist 
daher dem Bestreben des Verf. bester Erfolg und weitgehende.s 
Interesse zu wünschen. 

Klosterneuburg. Rudolf F. Pozdena. 


ö«t«rr. Moikar«i-Z«ltg. (Wien, C. Fromme.) XI, 81—24. 

„ (Sl/22.) Ada.mctz, Die biolog. u. Züchter. Bedeulg. d. Haustierfärbg. 

— Ub. einige Einrichtgen z. Förderg. d. ration. Viehzucht in Dänemk. — 
(23.) Kasdorf, Die Kierkonservierg. al.« Nebenrweig e. Molkereibetriehes. 

— (24.) Die Herstellg. v. Buttersalz in Österreich. 


Lewkowitsch Dr. J., Chemische Technologie u. Analyse d. Öle, Fette, 
u. Wachse. In 2 Bden. Mit e. Taf., 92 eingedr. Ahb. u. 748 Abb 
Brschwg.,Fr. V'iewegÄ Sohn, 1905. gr.-8* (XV, 458 u. X, 7G8 S.) M. 32.— 
Schulze Dr. Fz. (Dir. d. Navigationsschule zu Lübeck), Nautik. Kurzer 
Abriß des täglich an Bord v. Handelsschiffen angewandten Teils d 
Schiffahrtskde. 2., volLsi. umgearb. AuÜ. (Sammlg. Göschen. 84.) Lpz., 
G. J. Göschen, 1904. 12 " (165 S. m. 57 Abb.) geb. M. —. 80 . 


Schöne Literatur. 

Stüter ti.: i^enebcL (Sin Öflerreidjijc^eä Solbaten« 
brantQ in Jünf ^fnfaüßen. SBien, Ä. Äonegen, IBOo. 8“ (.NVl, 
110 S.) K 2.-. 

Die Auftührung dieses Dramas wurde von der Zensur in 
Graz verboten, wahrscheinlich aus dem Grunde, weil es denn doch 
nicht angeht, die im Stücke auftretenden militärischen Würden¬ 
träger heute schon auf der Bühne erscheinen zu lassen. .Ab¬ 
gesehen davon kommt im Verlaufe der Handlung nichts vor. 
was als eine Bloßstellung einzelner Persönlichkeiten oder als 
Verstümmelung geschichtlicher Tatsachen gedeutet werden könnte. 
— Nach einer „Einbegleitung“, die Lesern, welche leichte Lektüre 
lieben, nicht recht verständlich erscheinen dürfte, entwickelt der 
Verf. sein „psychologisches Drama“, dessen erster Akt in Wien 
sich abspiell. Man erörtert die Aussichten eine.s Doppelkrieges, 
denn Preußen hatte, seinen Erfolg gegen uns zu sichern, kluger¬ 
weise das Bündnis mit den uns immer übelwollenden Italienern 
geschlossen und so Österreich gezwungen, gegen zwei Feinde 
Front zu machen, gegen den minderwertigen im Süden und gegen 
unseren Alliierten vom Jahre 1804 im Norden. Der kriegerische 
Wert des letztem, seine Bewaffnung, Kampfweise und sein stets 
zielbewußtes, überlegenes .Auftreten hatte man wohl zur Genüge 
kennen gelernt, dagegen versäumt, auf wohlgemeinte Vorschläge 
zur .Abwehr der drohenden Gefahr zu achten. Die leichtere Aufgabe 
für den Feldherrn lag daher im Süden, die weitaus schwierigere 
auf dem Huuplkriegsschauplatze gegen Preußen. .Seiner Überzeugung 
entgegen entschließt sich Feldzeugmeister von Benedek nach wieder¬ 
holtem, eindringlichem Zureden, sein Soldatengiück auf den ihm 
wenig bekannten Kampffeldern zu versuchen und „zum Zeichen 
der l'reue gegen seinen Kaiser und Herrn“ das Kommando der 
Nordarmee zu übernehmen. Der zweite .Akt versetzt uns in ein 
Biwak. Verlustreiche Gefechte haben das Selbstvertrauen in unserem 
Heere herabgestimmt. Ein Kreis von Offizieren verschiedener 
Nationalität ergeht sich in Betrachtungen, doch will es uns scheinen, 
als wenn der Verkehr nicht den in der Armee üblichen Formen ent¬ 
spräche. Einem I^utnant ungarischer Herkunft wird ein Idiom in 
den Mund gelegt, das allenfalls bei Zigeunern, aber nicht bei Gebil¬ 
deten seines Volkes wahrzunehmen ist. — Der Sieg bei Custoza 
wird bekannt und ruft geteilte Empfindungen hervor. Trotz der Gegen¬ 
vorstellungen des Chefs des Generalstabs der Nordarmee spricht der 
Feldherr, des Zauderns müde, den festen Entschluß aus, dort, wo er 
steht, die Elbe im Rücken, dem Gegner die Schlacht zu bieten. Nach¬ 
dem im dritten Akte die Entscheidung gegen uns gefallen, befindet sich 
die Armee auf dem Rückzuge. Im vierten Akt — nach geschlossenem 
Frieden — soll eine Militärkommission in Wiener-Neustadt die 
Ursachen der Mißerfolge ergründen. Benedek venveigert jegliche 
Auskunft. Auf .Allerhöchsten Befehl wird die Untersuchung ein¬ 
gestellt. Der außerdienstliche Dialog im Sitzungssaale befremdet. 
Im fünften Akte finden wir den unglücklichen, gemütskranken 
Feldherrn in Graz, im Ruhestande. Er hat seine Erlebnisse nieder- 
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geschrieben; sie sollen über seine Handlungen als Feldherr dereinst 
Auskunft geben. „Am wichtigsten der Schriftstücke hängt meine 
Ehre als Soldat,“ so lauten Benedeks Worte. Er bringt jedoch 
das letzte „Opfer der Treue“ seinem Kaiser und wirft das Schriften¬ 
paket, dessen Inhalt ihn vielleicht schwerer Schuld entlasten könnte, 
ms Feuer. Es schwebt ein Dunkel darüber, ob die Tatkraft des 
Armeekommandanten gegen Freußen durch äußere Einflüsse beein¬ 
trächtigt wurde. Kriegerische Mißerfolge waren schon oft auf ähn¬ 
liche Ursachen zurückzuführen; bringt doch die öffentliche Meinung 
gegenwärtig das böse Geschick der Russen mit solchen in Zu¬ 
sammenhang. So gelangen denn im Drama bekannte Tatsachen in 
einer durchaus ernsten, würdigen Form zur Darstellung. Der Held 
desselben erscheint uns wieder als der edle, seinem Monarchen 
treue, gehorsame und opferbereite Soldat, dem am Abende seines 
viclbewegtcn und verdienslreichcn Lebens ein besseres Los leider 
nicht beschieden war. Benedek hatte seine Weihe zum Soldaten 
in der Thcrcsianischen Militärakademie empfangen. Immer treu 
seiner Alma mater, war er zu allen Zeiten das Musterbild an 
echten Soldatentugcnden, Ehre seinem Andenken! 

Wien. K. V. Went. 


Oottetminne. (Hrsg. A. Pöllmann.) 111, 3 u. 4. 

(3.) Alberalngk Thijm, Der Humor im alten niederländ. Schau¬ 
spiel. — Cavalliere, Der Catalane Verdaguer u. s. Dichtg. — Dante 
Gabr. Rosettis «Beata Beatrix“, üteis. v. O. Hauser. — Schlögl. 
Isaias. — Macke, Ephrems d. Si’rers Hymnenzyklus v. Tod u. Teufel.— 
V. Kralik, Kategorien des Schönen. — PöUmann, Das Ka.sseler Weih¬ 
nachtsspiel. — Gedichte v. Kienningers, Krapp, Jüngst, Miller, Brücker, 
Brühl, Rafael. — (4.) Kirchenlied. — Müller, Sophokles als relig. Drama¬ 
tiker. — hin gaistlied lied v. d. syben wortten. — Verhaeren, »t. Georg, 
übers, v. O. Hauser. — Gedichte v. Dransfeld, v. Kralik, Waller, Hör¬ 
mann, Krapp, Witkop, Rafael, Miller. 

Die Gartenlaube. (Lpz., E. Keils Nachf.) 1905, 11 u. IS. 

(11.) Stratz. Die Hand der Fatme. — Hagenau, Die Milbenplage. 

— Weber. Das Wägelchen hinter dem Ftad.— Zell, Volkskunst im Algäu. 

— Stelzner, Zur Hygiene d. welbl. Körpers. — Hochfelden. Stickereien 
mit d. Nähmaschine. — Die Mode. — GiIdemeIster. Die Anslandsdame. 

— Berg, Neue Broschen. — Werkmann, Selbsikocher. — (12.) v. Hesse- 
Waricgg, Die wahre -Gelbe Gefahr“. — Cron a u, Eine Besteigg. d. Popo- 
catepetl. — Möbius, Einiges v. d. Migräne. — Treu, Heute. — Ritter, 
Der ßüchcrschatz d. Frau. — v. Wartenberg, Frauengestallen in d. 
mod. Keramik. — Gratz. Der erzicher. Einfluß d. Kinderkleidg. — Heller, 
Wirtschaft!. Frauenschulen auf d. Lande. 


Reuters, Fritz, Sämtl. Werke. Mit Vorw. u. biogr.-liierar. Würdigg. v. 
Otto Weltzien u. e. Bildnis d. Dichters nach Jos. Kriehuber. Stultg., 
Dlsche V’erlags-Anst. 4'' (XVI, 959 S.) geb. M. 4.—. 

Hegel er Wilh., Dietrich d. Herzensbrecher. (Deva. Roman-Sammlg. 

Bd. 5ti.) Ebd., 1904. 8“ (127 S.) M. -.50. 

Kuprin A., Erzählgcn. Aus d. Russ. übers, v. Heinr. Harff. 'Deva. 

Bd. .57.) Ebd., 1904. 8* (1Ö5 S.i M. —.50. 

Wasner üg., Der Leutnant von Warnow. Erzählg. (Deva. Bd. 58.) Ebd., 
1904. 8» lUS S.) M. —..50. 

^eromski Stefan, Aus den Tiefen. Novellen. Aus d. Poln. übers, v. L. 

Frev. (Deva. Bd. 59.) Ebd., 1904. 8* fl42 S.) M. —.50. 

Gubalke Lotte, Der Tolle u. die schöne lsabel]. Die Geschichte der 
kleinen Lene. Der Hahnenkampf. Novellen. (Deva. Bd. R0.> Ebd., 1904. 
8“ (176 S.) .M. —.50. 

Hoffmann v. Fallersleben, Ausgew. Werke in 4 Bdcn. Hrsgg. u. m. 
EinUitgen versehen v. Hans Benzmann Mit 2 Bildn., e. Abb. d. Denk¬ 
mals auf Helgoland sowie e. Gedicht als Hdschriftprobe. Ebd. (19 0.5.) 
S** (XXXIX, 222; 252 ; 222; 202 S.) in 1 Bd. geb. M. 2.—. 


Cervantes Saavedra Miguel de, Leben u. Taten des scharfsinnigen 
Edlen Don Quixote von Ta Mancha. iJbcrsetzi v. Ludw. Tieck. Juhl- 
läums-Ausg. in 4 Bden m. e. Titelbild. Mit e. biogr.-krit. Einleite, u. 
erklärenden Anmerkgcn hrsgg. v. Dr. Wolfe, v. W'urzbach. Lpz., 
.Max Hesse. (1905.) 8" ( 116 , . 122 ; ,53«; 349; 376 S.) in 2 Bdcgeb. M.3.50. 


Druckfehlerbcrichtigung. In der vorigen Nr. ist au 
Sp. 165, Z. 5 und 4 v. u., ferner Sp. 166, Z. 3 und 4 v. o. und 
Sp, 167, Z. 7 und 8 v. o. infolge irriger AuHüsung einer Abbreviatur 
und zu spät eingelangtcr Autorkorrektur statt des Buchtitels „Ed. 
Königs ,Im Kampf um das .Alte Testament*. 3. Heft“ jedesmal 
einzusetzen „Schräders ,Dic Keilinschriften und das Alte 
Testament*, 3. Auflage“ (respektive an der zweitgenannten 
Stelle . . die ersten zwei Auflagen von Schräders „Die Keil- 
inschriften und das Alte Testament“), 


In der Herderschen Verlagshandlung zu Freiburg 
im Breisgau — B, Herder, Verlag, Buch-, Kunst- und Musi- 
kalien-Handlung, Wien I., Wollzeile 33 — beginnen soeben 
zu erscheinen und können durch alle Buchhandlungen bezogen 
werden: 

Freiburger MOnsterbiatter. 

Halbjahrsschrift für die G-eschiohte und Kunst 
des Freiburger Münsters. 

Herausgegeben vom MUnsterbauverein. 

Jährlich erscheinen 2 Hefte zu je K 6.— in groß Quartformat 
zu mindestens 5 Bogen =* 40 Seiten mit zahlreichen Ab¬ 
bildungen und Kunstbeilagen. 

Die besten Kenner des Freiburger Münsters aus den 
Kreisen der Fachmänner und Gelehrten haben sich in den 
Dienst dieser neuen Publikation gestellt und sich zur Aufgabe 
gemacht, das herrliche Bauwerk nach jeder Richtung zu wür¬ 
digen und bis in die kleinsten Details zu erforschen. Der all- 
I gemein verständlich gehaltene Text soll durch ein außer¬ 
ordentlich reiches Material von Reproduktionen ganzer Partien 
sowie aller Einzelheiten und durch Kunstbcilagen erläutert 
werden. 

Inhalt des ersten Heftes: Zur Einführung. Vom Schrift¬ 
leiter, Stadtarchivar Dr. Peter P. Albert. — Die Anfänge und bisherige 
Tätigkeit des Münsterbau-Vereincs. Von Münsierarchitekt Friedrich 
Kempf. — Der Freiburger Münsterturm. — Von Bischof Dr. Paul 
Wilh. von Keppler. — Ein .Barmherzigkeits“-Bild Lukas Cranach.s 
de.s Altern von 1.524 in der Freiburger Münster-Sakristei. Von Münster- 
nrehitekt Friedrich Kempf. — M.iria mit dem Schutzmantel am Frei¬ 
burger Münster. V'on Dr. Engelbert Krebs. - Kleine Mitteilungen 
und Anzeigen: Das Rechnung.swesen des Freiburger Alünsters. Von 
Htlfsarchivar Dr. Anton Maurer. — Das Freiburger Mün.ster im Lichte 
der neuesten Forschung. Von Privatdozent Dr. Jo.seph Sauer. — Eine 
Kunstbeilage: Lukas rranach.s d. Ä. ßarmherzigkeits-Bild von 1.524 
im Freiburger Münster. 


Verlag von Herder in Freiburg i. Br. 

B. B«r 4 »r, Terlaff, Buch-, Kun.st- und 
Musikalien-Handlung, Wien, 1. Wollzeile 33. 

Liturgische GebetbDcher von P. Anselm Schott o. s. s. 


Se Heiligkeit Papst Pius .X. hat das 

1 „Meßbuch“ und „Oremus!“ durch fol- 
1 sendes Schreiben an die Verlagshand¬ 
lung ausgezeichnet. 

Jlufhrerehftef Hrrr! 

Jjer Jieilif/r l’nter hal mit- tiuft/elru’ 
fffm. [hn*M ilf-M Ait/itirHfk hei-sliehrit jiitnk-eii 


Das Meßbuch der heiÜQen Kirche (Missaic iromanum) lateinisch und 

deutsch mit liturgischen Erklärungen. Für die Laien bearbeitet. Neunte Auflage. 
Mit einem Titelbild, kl.-12“ (XX.XII u. 1008) K 3.— ; geh. in Halbfranz mit Rotschnitt 

K 4.20; in Partien von 50 Exemplaren an je K 3.00. Auch in feineren Ein¬ 
bänden zu beziehen. 


BhrmirhtfH ;ir*i Kj-rmpUtft den ron Ihnen 
XH Sutz und Frommen der Vhrintglüuhiyen 
keruHnifeifebenen U8minchen MeßhucUcM ent- 
^e^en^enommen hnt. Sr Urilif/keit het/lilek- 
triinitrht Sie zu Ihrem Irefffichen i’nter- 
ftehmen, trÜHncht Ihnen fienten Frf'ulif und 
vertriht Ihnen, um Sie su fernerer Wirk- 
narnkfit im IHtnnie den iHauhrnn tinzn~ 
eifern, in lieherollnler Weine den ApUHto- 


OrdTIUS! Kleines Meßbuch zum Gebrauche beim öffentlichen und privaten Guttes- 
dienstc. Nach der größeren Ausgabe des Meßbuches bearbeitet von einem Benediktiner 
der Beuroncr Kongregation. .Mit einem Titelbild. 24^ (XX u. 780). Geb. in Leiwand 
mit Rotschnitt K 2.4Ü; in Partien von 50 Exemplaren an je K 2.04. .Auch in feineren 
Einbänden zu beziehen, 


Mit dem ylnmlrnek rorzUf/tirhrr Huch- 
iichfunff zeichnet 

Ihr fi'f/rhennter 

ß. Kard, Merry *tel Fat. 1 
/;««*, 3ti. MSrz tiHn. 1 


VCSpCrbUCh (Vcspcralc Romanum), lateinisch und deutsch, enthaltend die Vespern 
des Kirchenjahres. Für Laien bearbeitet. Dritte Auflage. Mit einem Titelbild in 
Farbendruck, kl.-12” (XXVIII u. 592 u. IV |.Anhang]) K 3.60; geb. in Halbfranz mit 
Hütschnitt K 4.80. .Auch in feineren Einbänden zu beziehen. 

1 Ton 90 hooliw. Kirohenfflrsten 

1 wärmst«nft «mpfohlen. 

Zu. 'bezieHezi. durckx alle SucliH.axid.Iu.xageia.. 


DiQitizcd Go.. 


Original from 

PRINCETON UNIVERSUM 
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Soeben sind in der Herderschen Veplagshandlung zu 
Freiburg im Breisgau B. Herder, Verlag, Buch-, Kunst- 
und Musikalicn-Handlung, Wien I., Wollzeile 83 — erschienen 
und können durch alle Buchhandlungen bezogen werden: 

Gathrein, Victor, S. J., Philosophia mo- 

ralis in usum scholarum. Cum approbaiionc Revmi. 
Archiep. Friburg. ct Super. Ordinis. Editio Quinta ab 
auctorc recognita. 8'’ (XVIII u. 494) K 5.24; geb. in Halb¬ 
franz K 6.72. 

Ehrler, Dr. Joseph Georg von (weil. Bischof 

von Speier), Kanzet'Reden. Eine Reihe von Pre¬ 
digten über die vorzüglichsten Glaubenswahrhciten und 
Sittcnlchren, gehalten in der Metropolilankirchc zu Unserer 
Lieben Frau in München. Neue, durchgeschene Auf¬ 
lage. Mit Approbation des hochw. Herrn Erzbischofs von 
Freiburg. gr.-8" 

IV. Band: Das Kirchenjahr. Vierter Jahrgang. Fasten¬ 
predigten. Dritte, durchgesehene .Auflage. (VI u. 
528) K 7.56, geb. in Halbfranz K 9.96. 

Früher sind erschienen: 

I. Band: Dai Kirchenjahr. Erster Jahrgang. Dritte Auflage. 
(Xll u. 73fl) K lO.Ort; geb. 12.9«. 

II. Band: Das Kirchenjahr. Zweiter Jahrgang. Dritte A u flage. 
(VlII u. 77«) K Iü.Sö; geb. K 13.44. 

III. Band: Das Kirchenjahr. Dritter Jahrgang. Dritte Auf¬ 
lage. tVIII u. 7H(ij K 1 U. 80 ; geb. 13M. 

Die „Kanzel-Reden* erscheinen in 7 Bänden oder so Lieferungen 
zum Preise von je K 1.08, Die Bände 1—IV enthüllen „Das Kirchen¬ 
jahr“, die Bände V—Vll, werden die „Apologetischen Predigten“ des 
Verfassers enthalten. Monatlich erscheinen 2 Lieierungen. 

Klaus, Joseph Ignaz, Volkstümliche 

Predigten für alle Sonn- und Festtage des Kirchen¬ 
jahres und die Fastenzeit. .Ausgewiihlt und aus dem La¬ 
teinischen neu bearbeitet von Franz Schmid. .Mit .Ap¬ 
probation des hochw. Herrn Erzbi.schofs von Freiburg. gr.-8‘'. 
Vier Bände. K 30.72; geb. in Halbfranz K 40.32. 

IVL (Schluü-) Band: Fastenpredigten. Mit einem 
Sachregister zu allen vier Bänden. Zweite Auflage. (VI 
u. 356) K 4.80; geb. K 7.20. 

Früher sind erschienen: 

I. Band: Sonntagspredlgten, erste Hälfte. Zweite durch¬ 
geschene Auflage. (Xll u. 6äK) K 7.HH; geb. K 

n. Band: Sonntagspredigten, z weite Hä 1 fte. Zweite, durch- 
ge.sehcne Auflage. (N'III u. r..=)4) K 8.(54; geh. K 11.04. 

III. Band: Festtagspredlgten. Erste und zweite Auflage. 
(Vlll u. Bt>4) K 9.S0; geb. K 12 .-. 

Schleiniger, Nikolaus, S. j., Grundzüge 

der Beredsamkeit mit einer Auswahl von Mustern 

aus der rednerischen Literatur älterer und neuerer Zeit, 
Neu bearbeitet von Karl Racke S. J. Sechste Auflage. 
8" (XVIII u. 580) K 4.80; geb. in Halbfranz K 6.72. 


IT¥ ¥00TIU|750 Kupfer- Ulet Messing- 

M I I ^^1 ^ M 11. IV^ .Atzung für wissenschaftliche 

und bcUetrislischc Werke, Zeil- 
schriften etc. Photochemigr. Kunstanstalt Köok AHatlanek. 
Wien, II. Sehiffamtsgasse 12. 



Alle im „.Allgemeinen Literalurblatt“ besprochenen Werke 
sind zu beziehen durch 

Wilhelm Frick 

k. u. k. Hofbuchhandlung 

"Wien, STm 

Vollständiges Lager neuer und älterer Werke aus allen 
Wissenschaften. 

Kataloge gratis und franko. 


ln der Herderschen Verlagshandlung zu Frelbnrg 
ira Breisgau — B. Herder, Verlag, Buch-, Kunst- und 
Musikalien-1 landlung, Wien I,, WollzeilO 33 — ist soeben 
erschienen und kann durch alle Buchhandlungen bezogen 
werden: 

Pesch, Heinrich, S. J., Lehrbuch der 

Nationalökonomie. Erster Band: Grundlegung. 
gr.-8‘' (XIV u. 486) K 12.~; geb. in Leinwand K 13-80. 

Das ganze Werk ist auf drei Bände berechnet; der zweite Band 
wird die ...Mlgemcme Nationalökonomie'*., der dritte Band die f^Beson- 
dere Nattonaiökonomie'* behandeln. 

Aus dem Vorwort; Ich habe mich bemüht, ein einheitliches S 3 ’stem 
der V’olkswirtschaftslehre aufzubauen, dessen Besonderheit in der kon¬ 
sequenten Durchführung d. anthropozentrisch-teleologischen Auffassung 
(der .Mensch Subjekt und Ziel der Wirtschaft) besieht, in der Verbin¬ 
dung der kausalen und teleologischen Betrachtung, in der Betonung 
des Staatszvveckes und seiner Bedeutung für die Erkenntnis des Zieles 
der V'olkswirtschaft, in der Hervorhebung des praktischen Charakters 
der Volkswirtschaftslehre, in der VerbineJung der induktiven und de¬ 
duktiven, der analytischen und synthetischen Methode. Das ganze 
System ist beherrscht von der Idee der .sozialen Gerechtigkeit, 
der Gerechtigkeit nicht nur für den einzelnen, sondern auch für das 
Ganze, jede KJa.sse, jeden Stand. Das Solidarilälsprinzip, im Sinne 
sozialer Rechisforderung, erscheint als das höchste und letzte Organt* 
sationsprinzip der Volkswirtschaft, der Solidarismus als ein zwischen 
Individualismus und Sozialismus vermittelnde.s System. Den unsere 
Zeit bewegenden besonderen Fragen der sozialen Reform soll jedesmal 
eine ausführlichere Behandlung zu teil werden. 


ln der Herderschen Verlagshandlung zu Freiburg 
im Breisgau — B. Herder, Verlag, Buch-, Kunst- und 
.Musikalienhandlung, Wien I., Wollzeile 33 — sind soeben 
erschienen und können durch alle Buchhandlungen bezogen 
werden; 

Espenberger, Dr. Joh. Nep., Die apolo¬ 
getischen Bestrebungen des Bischofs 
Huet von Avranches. Historisch und krilLsch 

gewürdigt. Mit .Approbation des hochw. Herrn Erzbischofs 
von Freiburg. (VIIl u. 104) K 2.16. 

Aus dem äuüerst fruchtbaren literari.schcn Schaffen philosoph- 
Ihoologischcr Richtung des frommen, aber skeptisch beeinflußten Bi¬ 
schofs Huct von Avranches werden die bislang nicht berücksichtigten 
apologclLschcn Bestrebungen einer sehr eingehenden Würdigung 
unterzogen. 

Meinertz, Dr. Max, Der DakobusbrieF 
und sein Verfasser in Schrift und Überlieferung. 
gr.-8‘' (XVI u. 324) K 8.40. 

(Bildet das 1.—.3. Heft des .N. Bandes der ^liiblisehen Studien'*. 

Die Schrift will die f'crsön 1 ichkeil des Jakobus auf Grund 
der äliesten uns erreichbaren Nachrichten ermitteln, sowie den Spuren 
des Jakübushriefes nachgehen. 

Rainfurt, Dr. Adam, Zur Quellenkritik 
von Galens Protreptikos. gr. s" ivm u. hoi 

K 1.80. 

Der Verf. vergleicht Galens Protreptikos mit ähnlichen Er¬ 
scheinungen der griechischen und römischen Literatur. Dabei weist 
er auf zahlreiche Zusammenhänge mit der kynisch-stoischen Dialribe 
hin und sucht besonders den Einfluß des Pi>.setdonios festzustellen. 


Verlag der k. u. k. Hof-Buchdruckerel und Hof-Verlags- 
Buchhandlung Carl Fromme, Wien und Leipzig. 


Cediditc und 
Hphorismen 

Von 

B. C. HRmSTROnC. 

0 0 l’rcts deg. brosch. Kl.—. oo 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung sotole direkt durch die 
Verlagshandlung. 


Druck und Verlag der k. u. k. Hof-Ifuchdruckerci und Hof-Verlags• Buchhandlung CARL FROMME m Wien. 


Digitiied by 


Go«. Igle 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 
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HEHAÜSSEGEBEN DÜRCH IlE ÖSTERREICHISCHE LEO-GESELLSCHAFT. 

REDIGIERT VON 


Abonnements-Anfträge 
werden angenommen von der Ad¬ 
ministration des »Allgem, r^iteratur- 
blattes«, Wien, II. Glockengasse 3, 
sowie von jeder Buchhandlung. 


YIRLA8 HER I. H. K. HOF-BDCHDRIJCKEEEl DHB HOF-VERLAes-BDCEHANDLDNe CARL FROMME IN VflEN. II. BLOCKENBASSE 2. 


Erecheint un 15. und Intit.n jede. Monat. _ Der Be.ugsprei. beträgt ganrjährig ff 1.5.- (M. 12.60), für Mitglieder der Leo-Qe»eII.chaft ganajährig ff 10 

Inserate werden mit 30 A (Sf> Pf.I för die zweigespaltene Nonpareillezeile berechnet. 


INHALT. 

AlIgemdiawisBenschaftllches. Bibliotheks» 
wesen. Sammelwerke. 

Hantzsch V., Die Landkartenbestiinde der k. 
öffentlichen Bibliothek zu Dresden. CBiblio- 
theksadjunkt M. Grolig, Wien.) (225.) 

@örte^ 3 pf.. ebotjfterifl.ftn unö ßritifeii. ^traitS* 
gegeben ooti 53 . Seftutö. 2 . Solge. (K.) ( 22 ö.) 

Theologie. 

Schäfer AI., Erklärung der beiden Briefe Pauli 
an die Korinther, (Theol.-Prof. Dr. P. Erasmus 
Nagl, Meiligenkreuz.) (928.) 

li 1 i e m e 12 ri cd er Fr., Das Generalkonzil im 
groben abendländischen Schisma. (Dr. K. 
Hirsch, Privatdozent a. d. Univ. Wien.) 

(29K.) 

Deck Ant.. Kirchliche Studien u. Quellen, (l’niv.- 
Prof. Dr. Hugo Koch, Braunsberg.) (229.) 

iJvhmer H., Analeklen zur Ge.scfiichle des 
Kranciscus v. Assisi. (Dr. K. Bihlmeyer, 
Repetent am k. Wilhclmsstift, Tübingen.) (23U.) 

Hein K., Die Sakramentslehre des Johannes a 
Lasco. (231.) 

Stemb« tger teO-, Xle Unbrflertte u. il)re SJcceljrimg 
n litof. — 9il. St^roeplact, ^tc iBrrcIjrung 
Der Unbefledten (hnpfätmniä 9i?otiä in bet 
fdjicfjte ber ftirtöe. -- w. 'Ulottner. ^ölerun» 
pretf. (?)r. St^illing, Olepctent amf. öilöclmsis 
ftift, Zubiitgen.) (231.) 

OttttiPlad) (Heoeg, ifrersitienttortrage für rociblid)« 
CtbcnSgendTeaftbaften. (r.) (231.) 

tFafiiti Seneb., Seitfteme füc baS Beben u. ^irfcii 
bee 'Cricflctä. i.T}r. tU.er»ttolbtie, 2 )if(bof 
Dan Rafdiau.) (231.) 


Philosophie. Pädagogik. 

3pinoAad ^ricftoetblel. bcrbeuttdit bon 3frtn. 

'’Unio.-^rof. Ir. (£rnft ®icn ) ,.(232.) 

Keu Öler Gerb, v., Die Grenzen der Ästhetik. 
— Th. Dahmen, Die Theorie des Schfinen. 
(Univ.-Prof. Dr. A. Michelitsch, Graz.) 
(833.) 

iRicbl ^ . T)te (lomilie. (234.) 

Jlciftftnct ü., ^te «Sdjufc ber ^^ufunft. ^rof. R. 
Sditoafm, ®t(n.) (234.) 


Geschichte. 

Pichler Fritz, Austria Romana. II. 111. (Dr. 
Han.s F. lleimolt, Leipzig.) (23.i.) 

Sepp J. N.. Ludwig Augustus, König v. Bayern, 
und das Zeitalterder Wiedergeburt der Künste. 
(Prof, Dr. Ant. Becker, WTen.) (23**.) 

l'anbm jnn ft. >Hittec i*., tkapoli Oii 1 . Xie ®oir« 
enbung bet jHeuolution. (b.) (230.) 

9teeb ©., )Kufii(d)c ()lcf(t)id)te. (abr.) (230.) 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

iMeyer W., Die Legende des hl. Albanus, des 
Protomartyr Angliae, in Texten vor Beda. 
(Prof. Dr. A. Lutz, Obcrhollabrunn.) (237.) 

Müller .Max, Wortkrilik u. Worlbereicherung 
in Adelungs Wörterbuch. (Hofrat Univ.-Prol. 
Dr. A. E. .Schonbach, Graz.) (23«.) 

J a n k o Jos., Sou.stava diouhych slahik koncovych 
V .Stare germanstin^. (Dniv.-JVüf. Dr. 'W. 
\ ondrak, Wien.) (239.) 

‘JiiVyolb fYT., Xae bfutfdjcäl)riftii«licb bco 19. ^oljr^ 
bunbcitü. — (£, Ärofer, Xoltor jauft u. 
uadjö SeUcc. — Jbc ni, ffloet)tfleiiu'?lfen- 
torff, 'Jiapolcon 1. im bout|dt)cji Xrauta, — Waj 
JiuRbcrflfr, „Xer üanbuogt bon Hreifenfcc“ u. 
fetnt riitcllcn. - n. (Eggert.Söinbeofl, (Jb. 
aWöiir«. (K.) (240, 211.) 

Kunstwissenschaft. 

^an4l)orcr SüJfli,-, Xic i'anbfdjaft. (Afubiiv («all, 
®ien.) (242.) 

Larisch Rud. v.. Über Leserlichkeit von orna¬ 
mentalen Schriften. (Prof. Dr. .lo.s. N c u vvi rth, 
dz. Rektor der Tcclui. Hochschule, Wien.) 
(.243.) 

Länder* und Völkerkunde. 

Grund Alfr., Die Käirsihydrographie. (Prof. Dr. 
Jul. Mayer, Wien.) (244.) 

Biblioteka Krakowska. X.\I—.XXIV. (l’nlv.- 
Prof. Dr. R. P'. Kain dl, Czernowilz.) (24.^.) 

Rechts* u. Staatswissenschaften. 

Hupka Jos., Die Haftung des Vertreters ohne 
Vertretungsvollmachl. (Stbr.) (240.) 


Strieder Jac., Zur Genesis des modernen 
Kapitalismus.(Hofrat F*rof. Dr. F. M. Schind¬ 
le r, dz. Rektor der Universität Wien.) (248.) 
Tttloff ^etm., X «8 «IKflgijarentum in lliigaru im 
ftnmpfc um ben 'Jlalionalftaat, (—br—.) (248.) 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

®a§mann (Sritb, Xie mobeme Siologie uiib bi< 
entiüitfIuno«Ieöcc. ('Brof Xr. Ctto fiamonn. 
Berlin.) (248.) 

J.ahrbuch der Radioaktivität und Elek¬ 
tronik, herausgegeben von Joh. Stark. I, 
I u. 2 . (Prof. Th. Hartwig, Wr.-Neustadl.) 
(249.) ^ 


Medizin. 

Stoningcu im (Scelrnlebcn. (Ujtiucc* 
nlötöbojint Xt 9lleranbcr IHlrj, pro«. iBorffanb 
Der I. pft)cfiiatrifd)cn »liml, ®tcn.) ( 2 ,'K).) 

Baur Alfr., Hygienischer Bilder-Atlas für Schule 
und Haus. (Dr. L. Senfeider, \Vien.) (250.) 


Technische Wissenschaften. 


Heinke C. u. H. Ebert, Die Elektrophysik und 
die Theorie dc.s Elektromagnetismus. Abt. 
I—III. (Ing. Rud. F. Püzdena, Kloster¬ 
neuburg.) (251.) 


Schöne Literatur. 


Hur» LJbg., («eblt^tc. ('Jirof. Xr. ?Hb. 3iöp<t. 
vemberg.) (253.) 

Falke Gu.st., Der gestiefelte Kater. (Laur. 
Kiesgen, Köln.) (253.) 

)Hub., («cbidiie. fXetf.) (2.53.) 

Kob ins Eliz., The Magneiic Xorih. (—z.) (253 .1 


Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. 
Verzeichnis eingelaufener Bücher. 


Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

Hantzsch Viktor: Die Landkartenbestände der könig¬ 
lichen öffentlichen Bibliothek zu Dresden. (Beihefte zum 
Zentraiblatt für Bibliothek-swesen. XXVllI.) Leipzig, O. Harrasso- 
«itz, 1904. gr.-8' (VI, 14G S.) M. 6.—. 

Die von W. Rüge begonnene wissenscliaftliche Kata¬ 
logisierung des gesamten älteren Icartographischen Mate¬ 
riales der deutschen Bibliothelcen beliommt in der vor). 
Monographie eine wertvolle Ergänzung. Sie enthält ein¬ 
gehendere Mitteilungen über die Entstehung und Ge¬ 
schichte, Einrichtung und Katalogisierung der Sammlung, 
die zu den hervorragendsten ihrer Art gehört, sowie ein 
Verzeichnis ausgewählter Kartenwerlce, die durch ihr Alter, 
ihre Seltenheit, Ausführung oder Urheber von Bedeutung 
sind. Von großem Interesse sind ferner die Ausführungen 
des Verf. über Einrichtung und Verwaltung von Karten- 


I Sammlungen, ein 'Ihema, das selbst die umfangreichsten 
Handbücher der Bibliothek,slehre kaum berühren. Bei dieser 
Gelegenheit sei auch auf die Arbeit von II. Meisner im 
Januarheft des Zentralblattes für Hibliothekswesen über 
dasselbe Thema hingewiesen. 

Wien. M. Grolig. 

49 Öre cd K^arattcriftiten unb Ntvitifen. .tfcrauj 

(icflcbcii Dun Tr. Sronj 2. Solflc. (Sdjriftcn ber Öbrres- 

öejdlfdiaft. — 3 . Scrcineftfjrift für 1902.) ftölit, 3 . ')). S)ad)cm 
in .iloinm. (106 S.) Bk. l.HO. 

Nach cicr sehr gediegenen Einleitiiiig von F. Sciniltz, die 
der Bedeutung Göircs' .nls Sehriflslellcrs, besonders aber als Ro¬ 
mantikers, vollauf gercebt wird, enthält das Händchen seciis der 
bedeutendsten Aufsätze von Gorres, die meist litcrai- und zcit- 
gesehichtliche Kragen behandeln. Je mehr von der geistvollen 
Schriftstellerci Giirres' in unseren Tagen wieder auflebt, um so besser 
ist cs, und darum ist auch diese .Auswahl aus seinen .Schriften 
herzlich willkommen zu beiden. K. 
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Hitlor.'polit. BIStter. (.München.) C.NX.W', 7 u. H. 

(7.) Hü hm, Verhältnis d. russ. Kirche zu Altkatholizwmus u. An¬ 
glikanismus. — Bcck, Gustav Graf v. Schlabrendorf. — Zimmermann, 
Die Verdienste d. Londoner Bischof.s Creighton um d. engl. Ge.schichts- 
forschg. — Von Jena nach Kiseiiach. — Der Zu.sammenbruch d. russ. 
Bureaukrntismus. — Der allg. dtschen Biographie 49. Bd. — Polit. lie- 
trachtcen: Ungarn. — StatistiK d. wQrtt. Geistlichkt. — Conceptio immac. 
in d. bild. Kunst. — Brief^v. zwi.schen Grimm u. Ringseis. — (8.) Schiller. 

— l.aucherl, Die knth. Kirche d. Altertums in Armenien. — Zimmer¬ 
mann, Die Begeisterg. f. d. Schulwesen in d. Vcr. Staaten seil den letzten 
5ü J. — Reichslagöbricf. — 2 Klo.sier-lVkdenbücher au.s Böhmen. -- Die 
ru.ss. Rcgicrg. u. d. Volk. — Stölzle, Das Jenseits, die Politik u. d. mod, 
Weltanschauung. — Linsenmayer, Zur Krage nach d. jurid. Basis d. 
Christenvcrfolgungcn im röm. Reiche. — Montesquieu u. s. relig. Kmp- 
finden. 

öat.-ung.-Revu«. (Wien, Manz.) .XX.XII, *> u. n. 

(5.) Angyal, Geschiebe d. polit. Beziehgen Siebenbürgens zu Kngld. 

— Gütz, Lösungen d. wechselnden oriental. Frage auf bulgar. Kampf- 
.siätten. — -Marschner, Die dlsche Liedweise. — Zeyer, Schnee in 
Florenz. — (6.) Pietsch, Die dtsche Liedweise. — Thiel, Line Heise 
nach Dalmatien. — Wellpolitik. 

Wiasanichaftl. Beil. z. Qarmanli, (Berlin.) 11—l.^. 

(11.) .Merkle, Die thcolog. Fakultäten u. d. relig. Friede. — Ho¬ 
senberg, Das heul. Frkrch. u. d. Kalholtzi.smus. — (12.) Wahner, Zur 
ilcimatskunst der Alpen, insbes. der Dolomiten. — (.13, 14.) Das Werden 
u. Vergehen d. ßevölkerg. — (15.) KIn freies Wort üb. d. Kunst d. J. 1904. 
Dia Walt. (Berlin, Germania.) X, 21—25. 

(21.1 Löper, Bilder aus d. Italien Amerikas. — Gäste aus d. Himmels- 
raum. — Litten, Kin b'rauenschicksal, — Weber, Spbinx. — (22.) 
Küchler, Ferd. Freiin v. Brackel. — Kine ägypi. 'I'oiensiadt. — Klein, 
Der Pirat. — (2.’l.) Meßner, Im Reiche Meneliks. — Körnerfressende Sing¬ 
vögel. — (24.) An der russ. Riviera. — (2.5.) Hob. Heinicke, d. Dichter u. 
Maier. — Trop lMlanzenwuch.s auf europ. Boden. Im Park v. La Mortoha. 
Dia Qrenzboten. (Lpz., F. W. Grunow.) LX1\', 9—10. 

(9.) Zum Andenken. — Krieg, Siandesamtregis.er u. Familien- 
forschg. — Kgelhaaf, Vor 100 J. — Ohlert. Die Hohenzollern bei 
Goethe. — O. E. Schmidt, Die Lommalzscher Pllege u. d, Geschlecht 
derer v. Schleinitz. — Höhrath, Im alten Brüssel. — ( 10 .) .losef. Sub¬ 
alterne Juristen. — Beethovens Eroica. — b>innergen e. Lehrerin. — 
Anders, Herrenmenschen. — (ll.) Ostasien. — iJenischt, Jesuitenfrage 
u. konfess. Polemik. — Kaemmels Dtsche Geschichte. — (12.) Reichstag u. 
Verfassg. — G. v. Bismarck, Blücher u. Bismarck. — Schultz, Kin 
Sommcrritl auf den Pik v. Teneriffa. — (13.) Rail, Innere Kolonisation. 

— (14.) Die Reaktion d. färb. Hassen. — Elsaü-lothring. \*erfns.sgsFragen. 

— Wugk, Dlschld. u. die äuü. Politik Frkrehs. — Akadcm. Freiheit. — 
Ein praKt. Utopist. — Liebe, Kin Familienhild aus d. Zeit des großen 
Krieges. — (.15.) ,Kine engl.-dtsche X'ersländigung.“ — Lcnschau, Uber- 
sceische Tclegraphcnverhindgen. — Nietzsche noch einmal. — Kin Be.such 
auf d. Veibrccherinsel Sachalin. — (1(>.) Marokko u. d. Gleichgewicht im 
.Millelmcer. — Dtsche Bollwerke im Osten. — Isemann, Zur Reform d. 
Strafprozesses. — Ein neuer Shakespearefund. — Lacmanii, (’osme. 
SUddeutach« Monatahefte. (München, G. Müller.) II, 3 u. 4. 

(3.) Fischer. Hans Heinzlin. — Aram, Die Bu'cnnadel. — 
Büchner. Die \'ölkerverwirrg. — Vischer, Ein Brief üb. (»riechenld. — 
ileigel, ]>and.shut. — Fiesen, Die Tragödie d. Arbeitsvertrags. — Nau¬ 
mann, Weltlage u. Parteipolitik. — (4.) David, Kin wunderl. Heiliger. 

— Kaff, Mariensegen. — Thoma, Ital. Reisen. -- Weber, Erinnergen 
an Erw. Rohde. — I.scmann, Juri.stcntum u. Philosophie. — Naumann, 
Nach Abschluß d. Handelsverträge. 

öeterreichs llluatr. Zeitg. (Wien, J. Philip;.) XIV, 23—28. 

(25.) Rud. V. AU t- — Asmodi, der dch. Mauern sieht. - Chanle- 
leure, Sylvia. — Neapoliian. Gebräuche. — Iiolfner. Rottraui. — 
eimfelsen, K. v. Heigel. — Horwiiz, Die Nasenkorrektur. — 
Brande.s, Regimcniskapellen in d. Schlacht. — M. Garcias 100 . Geburts- 
tajj. — Über alles v. überall. — (2«.) V. internal. Automobil-Ausstellg. 
Wien 1905. — Pollak, Die k. k. Kunsterzgießerei in Wien. — Manns¬ 
bart, Der Prüfgskandidut. — Frey, Ihr Tonerl! — (27.) Der neue Lesc- 
.saal d.,.k. k. Hofbibliothek in Wien. — Etw. üb. Ballonfahrten. — Pasch- 
koff, t^b. Nomaden. — Sympathie u. Antipathie. — Beran, (Jimpelfang. 

— Ein aller W'iener Friednor. — Hs. Chr. Andersen. — iSH.i Das Keform- 
theater. — Harter. Das Chorherrensiift St. Florian. — v. Foerster- 
Slreffleur, Lan Chün. — v. Räder, Der mißglückte Besscrgsversuch. 
-- Welches Gemü-e haben wir im Frühjahr? 

Schweizer. Rundeeheu. (Stan.s, H. v. Matt.) 1—3. 

(1.) Jörgensen, Die Neuromantik d. mod. dän. Literatur. — Egger, 
Das Problem d. Hypnotismus nach d. ggwän. Stande d. For.schg. — Gyr, 
r. F. Meyer in der Erinnerg. s Schwester. — Ringholz. Z. Geschichte d. 
Stiftes Einsicdeln. — Gisler, Von 2 W’eltkongresscn. — v. Mutt, Sein 
Engel. — (2.) Carnot, Hohenräliens V'olkslied. — Baum, Von d. Eiszeit. 

— Scheiwiler, Einige Gedanken z. Frauenfrage. — Holder. Z. neueren 
kirchcngeschichtl. Forschg. in d. Schweiz. — Korrodi, Das Spoitkruzili.x 
im röm. Kaiserpalast. — (3.) Gisicr. Erlösg. — Egger, Deszendenz¬ 
theorie, Darwinismus u. Konstanztheoric. — Kir.sch. Die „\'alikani.schcn 
(froUen*^ v. St. Peter in Rom. — Baum. (jb. d. S<imicnt)eckcn. — 
Sc h u b I g c r-fi ar l m an n. Ein Hundertjähriger. — Manser. Ein lUr. zu 
d. mod. Ari.stoteles-Erklärgen. — Staub, Kennst du die Li-be? 
Deutschland, illrsg. (iraf v. Hocn.sbroech.i 29 u. SO. 

(29.) Dtsch-Südwest.afrika u. d. dlsche Auswanderg. nach Niederlnnd.- 
Indien. — Weymann, Die Idee im Kunstwerk. Dunkmann, Kant, 
Goethe, Schleierrnaeher. — Konfess. Ursachen u. Strömungen im 7j. Krieg. 

— Egge-W'eichllng, Die .Sozialdemokratie in Küche u. Keller. — 
Ernst. Maupassanl. — Petsch, Der Eidzwang. — (iagliardi, \'olk.s- 
schulunlerr. in Italien. — Richter, Handelshochschulbikig. —v.Kaisen- 
herg. Die Aufzeichngen d. Leutn. v. d. Kaiserhusaren Baron Gerdau üb. 
seinen Aufenlh. in Japan. — (30.) Kieser, Die Bedetitg. d. Wartburg f. 
d. Prole.stantismus, — Manitius, Der Aberglaube un.s. Vorfahren u. die 
Kirche. — Zepler, Die Landerziehgsheime. — v. Boihmer, Die ggwäri. 
Lage d. Dtschtums in d. Ländern zw. Drau u. Adria. — Fürth, Vater- 
recht od. Mutterlämilie. — Kietz, Ein welkes Blatt im Ruhmeskranzc 
Friedrichs d. Gr. — Terrel, Die Lynchjustiz. — Lux, Das Marionetten¬ 
theater. — V. Wenizel. .Kpauleitcn". 

Schönbach Anton E., Über Lesen u. Bildg. 7.. stark erweiterte AuO. 
13.-15. Tausend, (iraz, Leu.schner lS: Lubensky, 1905. gr.-8" (X\TI, 
408 S.) K 5.40, 

Weber G.. Die Kölnische Volk.szeitg. u. die wissenschafll. Kritik. 2. Aull. 
Mainz, V'erlags-Druckerei Lehrlingshaus, 190.5. gr.-8* (39 S.) M. —.50. 


Theologie. 

Schäfer l’iof. Dr. .\1ois: Erklärung der beiden Briefe 
Pauli an die Korinther. (Dk Bücher des Neuen Testamentes, 
erklärt. II. Band.) Münster, .Aschendorff, 1903. gr.-8'’ (VII, 
Ö53 S.) M. 8.25. 

Die Sch.sehe Erklärung des N. T. wird durch die 
vorl. Schrift um einen stattlichen Band vermehrt. Die 
Arbeitsweise des Verf. darf als bekannt vorausgesetzt 
werden. Das Hauptaugenmerk ist darauf gerichtet, den 
Gedankengang des Apostels zu entwickeln und dem Leser 
zum Verständnis zu bringen. Der methodische Apparat 
wird dabei nicht vernachlässigt, sondern in fortlaufenden 
Fußnoten, wo er den Kontext der Darlegung nicht stören 
kann, behandelt. Das Buch ist so geeignet, das Verständ¬ 
nis der in Rede stehenden Briefe Pauli dem Leser leicht 
zu vermitteln. Der Erklärung geht jedesmal eine kurze 
Einleitung voraus, die den historischen Untergrund der 
Briefe darlegt und ihre Echtheit stützt. Das korinthische 
Parteiwesen wird mit nationalen Verhältnissen in Bezie¬ 
hung gebracht. Zwischen dem ersten und zweiten Briefe war 
Paulus persönlich in Korinth gewesen, um gewissem Un¬ 
wesen zu steuern, und hatte erst nachher den Timotheus 
und Titus gesandt. Gegen die Zerstückelung des zweiten 
Briefes wird entschieden Stellung genommen. Auf Einzel¬ 
heiten der Erklärung einzugehen, hat keinen Zweck. Die 
Übersetzung läßt manches zu wünschen übrig, insofern das 
deutsche Idiom zu stark vernachlässigt wird. 

Heiligenkreuz. Dr. Erasmus Nagl. 

Bliemetzrleder Ur. l-ranz: Das Generalkonzil im 
großen abendländischen Schisma. Haderborn, K. Schüningh. 
1904. I-cx.-S" (Vill, 348 S.) M. 8.—. 

Auf Grund der bereits gedruckten, aus der Zeit der 
großen abendländischen Kirchenspaltung stammenden Trak¬ 
tate und der einschlägigen Literatur bringt der Verf. die 
„Entwicklung des Konzilsgedankens“ während dieser Spal¬ 
tung zur Darstellung. Die Untersuchung wird aber nur 
bis zum Pisaner Konzil geführt, weil mit diesem „der 
Konzilsgedanke akzeptiert und die Konzilsära eröffnet“ 
wurde. Den wichtigsten Teil der vorl. Arbeit bildet die 
Beurteilung des Pisaner Konzils, wobei der Verf. einen 
sehr subjektiven Standpunkt einnimmt. Er hält zwar ein 
absolutes Urteil über dieses Konzil, das er nicht als ein 
„Pseudokonzil“, sondern eher als ein „Rumpfkonzil“ be¬ 
zeichnen möchte, für verfrüht, bekämpft aber mit großer 
Schärfe jene Historiker, die dieses Konzil aus der Zahl 
der Generalkonzilien streichen. Der Verf. geht bei seiner 
sehr milden Beurteilung des Vorgehens der Pisaner von 
der Voraussetzung aus, daß die Rechtmäßigkeit des Papstes 
Urban VI. und dessen Nachfolger keineswegs sichergestellt 
sei (S. 320) und daß ein Generalkonzil ohne päpstliche 
Berufung möglich erscheine, „wenn ein allgemein aner¬ 
kannter Papst nicht vorhanden“ sei (S. 322). Beide Teile 
dieser Voraussetzung sind aber unzutreffend. Es ist aller¬ 
dings Tatsache, daß bei der Wahl Urbans VI. Versuche 
gemacht wurden, die Wahlfreiheit der Kardinale einzu¬ 
schränken; es ist aber auch eine durch die neuesten 
Forschungen noch mehr bestätigte Tatsache, daß die 
Kardinale ihre Wahlfreiheit nicht einschränken ließen, 
weshalb der Versuch Souchons, die Ungiltigkeit der Wahl 
Urbans VI. nachzuweisen, von der überwiegenden Mehrheit 
der deutschen Historiker als mißlungen bezeichnet wird. 
Wollte man trotz hinlänglicher Bezeugung nur dasjenige 
als historisch gelten lassen, was von keinem Historiker 
bestritten wird, dann dürfte man die Anwesenheit Petri 
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in Rom auch heute noch nicht als historisch bezeichnen. 
Die kanonische Giltigkeit der Wahl Urbans VI, unterliegt 
keinem Zweifel. Bei der Erörterung der Möglichkeit eines 
Generalkonzils ohne päpstliche Berufung handelt es sich 
nicht um die allgemeine Anerkennung, sondern um die 
Rechtmäfligkeit des Papstes; diese kann aber sehr wohl 
ohne jene bestehen. Da der rechtmäßige Papst auch trotz 
des Mangels der allgemeinen Anerkennung als das Zentrum 
der Kirche erscheint, so kann ein vom Zentrum der 
Kirche losgelöstes Konzil nicht als ein Generalkonzil be* 
zeichnet werden. Wenn der Verf. in einer Polemik gegen 
Pastor es dahingestellt sein läßt, ob es die richtige Me¬ 
thode sei, die Theologie des XIX. Jhdts. als Maßstab der 
V’^ergleichung anzunehmen, so muß dagegen bemerkt 
werden, daß die Lehre der Theologie über die hierarchi¬ 
sche Kirchenverfassung im wesentlichen immer dieselbe 
gewesen ist. Mit nachdrücklicher Berufung auf Heinrich 
von Langenstein behauptet der Verf., daß die cottdlii 
der einzig richtige Weg zur Behebung der Spal¬ 
tung war. Aber Langenstein hat ja selbst einige Jahre 
vor seinem Tode seine Ansicht über die Zweckmäßigkeit 
eines Generalkonzils zur Behebung der Kirchenspaltung 
geändert, wovon die Pisaner gewiß Kenntnis hatten! 
Übrigens ist die Spaltung tatsächlich auf einem anderen 
Wege behoben worden. Man kann ja bei der durch die 
Kirchenspaltung verursachten großen Verwirrung sowie bei 
der Tatsache, daß der rechtmäßige Papst vielen Gläubigen 
wirklich unbekannt war, das Vorgehen der Pisaner zum 
Teile erklärlich finden; man kann auch der Meinung sein, 
„daß zu Pisa moralisch genommen die gesamte Christen¬ 
heit vertreten war**, aber eine andere Frage ist es, ob das 
V'orgehen der Pisaner vom Standpunkte des Kirchenrechtes 
gerechtfertigt werden kann, und diese Frage ist sowohl 
mit Rücksicht auf die Rechtmäßigkeit Urbans VI. und 
dessen Nachfolger, wie auch auf die Grundbestimmungen 
der hierarchischen Kirchen Verfassung zu verneinen. 

Wien. K. Hirsch. 

Beck Dr. Anton, IVäfckt an der k. Lehrerbildungsanstalt Arn¬ 
berg; Kirchliche Studien und Quellen. Mit einem Faksimile. 
Arnberg, H. Böes, l‘K)3. (i\’, 391 S. m. c. Faks.) M. 8.—. 

Die /ata dieses libellus mit dem nichtssagenden Titel werden 
im Vorwort gemütlich erzählt. Im „Katholik“ 1900 bckämpl'lc der 
Verf, die Ansicht Dr. Krnsts über die Stellung des p.scudocypria- 
nischen Traktates Je rehaptismate zur Taufe. Sein Gegner ver¬ 
teidigte seine Anschauung in einer längeren Abhandlung in der 
Zeitschr. f. kath. Th. 1900. Die Replik aber erbat sich der Verf., 
nachdem sie ein Jahr lang auf der Hedaktionsstube des „Katholik“ 
gelegen war, zurück, um sie später zu gelegener Zeit zu ver¬ 
öffentlichen. Diese erachtete er für gekommen, als Nelke in seiner 
„Chronologie der Korrespondenz Cypriaas“ 1902 der Ansicht 
h^msts beipflichtctc. Da er aber mit seinem wieder hervorgezogenen 
.Aufsatz überall verschlossene Türen land, entschloß er sich, ihn 
separat erscheinen zu lassen, und „damit der Bursche nicht gar 
so mager erscheinen müsse, ihm noch einige Bcglcitschafl mitzu¬ 
geben“. So entstand das vorl. Buch, eine satura lanx. Die erste 
Studie befaßt sich also mit dem iibtr d<' rehaptismate und sucht 
zunächst, entgegen der .AutTassung Ei nsts, wonach dort die Heils¬ 
wirkung nicht der \Va.ssertaufe, sondern der Geistestaufe » Fir¬ 
mung zugesprochen wird, die völlig orthodoxe Haltung des Trak¬ 
tates darzutun. Das ist ihm aber, wie ich auf Grund wiederholter 
sorgfältiger Nachprüfung konstatieren kann, in der Hauptsache 
nicht gelungen, wenn auch in Emsts Darlegungen da und dort 
eine .Modifikation angezeigt sein dürfte. Auf dos Einzelne kann ich 
hier nicht eingehen, werde es aber, wenn es nicht etwa von 
Dr. Ernst geschieht oder schon geschehen ist, anderwärts tun. Da¬ 
gegen scheinen mir die Gründe, die B. für die Unechlhcit der 
Kapitel 16 bis 18 verbringt, auch losgelöst vom Zusammenhang 
mit seiner sonstigen These, sehr der Beachtung wert zu sein und 
sie können sogar noch verstärkt werden. Die „Taufe im Namen 
Jesu“ interpretiert der Verf, unrichtig als die chrisUisgluubige, d. h. ' 


die ohne Irrtum in bezug auf die Person Jesu gespendete Taufe. 
Was die Abfassungszeit betrifft, so findet er sie nach dem dritten 
Konzil von Karthago, nicht nach dem zweiten, wie Ernst, und 
glaubt, daß die Schrift gar nicht gegen ('yprian gerichtet sei. Auch 
hier sind seine Argumente keineswegs einwandfrei. Als Verfasser 
vermutet er Papst Sixtus II., ohne aber dafür Sicherheit in An- 
•spruch nehmen zu wollen. — Die zweite Studie befaßt sich mit der 
Lehre des hl. Hilarius von Poitiers über die Leidensfähigkeit des 
Leibes Christi und sucht ihn von dem Vorwurfe zu reinigen, daß 
er „hart an der Klippe des Doketismus vorbeisegle“. Es wird aber 
doch bei der gewöhnlichen .Ansicht bleiben müssen, daß der be¬ 
rühmte gallische Theologe die Schmerzempfindung des Erlösers 
von einem jedesmaligen freien Willcnsakt des Logos abhängig 
macht. — Die dritte Studie behandelt die „Sittcnlchre in der urkirch- 
lichen Literatur“, nämlich in der Didache, dem Barnabas-, ersten 
Klemensbrief, den Briefen des Ignatius und dem Polykarps. Gewiß 
wird „die geschichtliche Betrachtungsweise ethischer Fragen auch 
mit beilragen, einer Stagnation auf dem wichtigen Gebiete der 
.Moral vorzubeugen“ (S. 104), allein ich bezweifle sehr, ob vorl,, 
die genannten Schriften cn bloc fassende und nach fertigen Kate¬ 
gorien eingerichtete Darstellung mehr als einige dieta probantia 
liefert und eine „geschichtliche Betrachtungsweise“ bekundet. Auch 
hatte der Pastor Hermae kaum ausgeschlossen werden dürfen. 
S. 104 macht der Druckfehlerteufel aus v. Dobschütz’ „urchrist- 
lichen“ Gemeinden „unchrislliche“. Die zweite Hälfte der Publika¬ 
tion bietet liturgische Texte aus der Amberger Provinzialbibliothek: 
ein Regensburger Mlssale von 1485, ein Freisinger 1520, ein 
Kölner Missale [tinerantium 1505, ein Regensburger Obsequiale 
von 1570 mit verschiedenen alten deutschen Kirchenliedern, 
Litancienfragmentc, von denen ein Faksimile beigefugt ist. 

Braunsberg. Hugo Koch. 

Böhmer Üc. Dr. H., Prof, in Bonn: Analekten zur Ge¬ 
schichte des Franciscus von Assisi. S. Francisci opuscula, 
regula paenitentium, antiquissima de regula minorum, de sti- 
gmatibus s. patris, de Sancto ciusque socictate testimonia. Mit 
einer Einleitung und Regesten zur Geschichte des Franciscus 
und der Franciscaner herausgegeben. Tübingen, J. C. B. Mohr, 
1904. 8" CLXXll, 146 S.) M. 4.—. 

Fast zu gleicher Zeit sind zwei handliche Ausgaben dei 
Opuscula s. Francisci — von P. Lemmens (Quaracchi 1904) und 
die vorl. — erschienen, beide sehr geeignet, das Interesse für die 
so mächtig angeregte Franciscusforschung in weitere Kreise zu 
tragen und als Grundlage für Seminarübungen zu dienen. Die 
Editio princeps des alten Wadding (.Antwerpen 1623), die viel 
fragwürdiges Material enthielt, ist damit weit überholt. B. bietet 
als Opuscula sincera 18 Nr.: Regula prima (von 1221) und 
Regula bullata (von 1223), Ep. ad quendam minisfrunty Testa- 
inentum, l'erba admonitionisy Opusc, commonitonumy Ep. ad cap. 
generale. De rei'erentia cotporis Domini, Landes de virtutibus, 
Sonuengesang, Landes Dei, Epistola und cartula für Fr. Leo und 
einige andere kleine Stücke. Zu bemerken ist, daß der BegrifT der 
Echtheit ziemlich weit gefaßt wird: nach B. lallt darunter alles, 
was von Franciscus oder in seinem Auftrag geschrieben ist, auch 
wenn die Stücke (wie die Regeln von 1221 und 1223) Zusätze 
und gelehrten Aufputz von anderen Brüdern erfahren haben. Als 
dubia sind aufgenommen: Ep. ad populorum nctores, Ep. ad 
Antonium, Oratio und Expositio super orat. Dominicam; als 
spuria: Regula frairum vel sororum paenitentium (nach B. geht 
sie in der Hauptsache doch auf die von Franz 1221 verfaßte Regel 
zurück, ist aber durch Zusätze entstellt). Die meisten .Stücke sind 
auf Grund eines reichen Handschriftenmaterials neu rezensiert. 
Als Appendix folgen die ältesten Zeugnisse über die Regel des 
hl. Franz und über die Stigmata, Excerpte aus Jakob von Vitiy 
und l'h(»mas von Spoleto, das Officium passionis Domini (gehöi t 
eigentlich unter die echten Werke!), Regesten zur Geschichte des 
Franciscus und seiner Genossenschaft von 1182-^1340, Verzeichnis 
der Bibetstellen und kurzes Glossar. Die Einleitung orientiert über 
die Überlieferung der Opuscula, prüft die Argumente für und 
gegen die Echtheit (zur Ep. ad Antonium vgl. jetzt Felder. 
Gesch. der wi.ssenSchaftl. Studien im Franziskanerorden. 19Ü4, 
S. 137 .A. 2, der entschieden für die Echtheit eintritt), handelt 
über Entstehungszeit und historischen Wert der Opuscula (Franciscus 
als Dichter!), gibt endlich eine knappe, aber inhaltsreiche Über¬ 
sicht über Quellen und IJteratur zur Geschichte des hl. Franciscus 
(hier wäre noch Christen ^1902 zu erwähnen). Für die schöne Gabe 
gebührt dem Herausgeber lebhafter Dank. — Im gleichen Verlag 
ist auch eine Tcxtuusgabc in Krügers Sammlung ausgewähllcr 
Quellenschriften zum Preise von 2 .M. erschienen. 

Tübingen. K. Bihlmcyer, 


DigliL>; i: . Gougle 
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Hein K., Hillsprediger der reform. Gemeinde Klberfeld: Die 
Sakramentslehre des Johannes a Lasco. Berlin, A. 
SchwcLschke, liKU. gr.-8'' (188 S.) M. 5.—, 

Unstät war das Leben des Job. a Lasco, unbestimmt ist sein 
Lehrbegriff. H, will ihn nach dem reformierten Bekenntnisse 
stimmen. Allem Anscheine nach mit Recht. Dies beweist schon 
Laskys Lebenslauf. Daß seine Sakramentslehre nicht ganz har¬ 
monisch zur calvinischcn stimmt, wird sich daraus erklären lassen, 
daß ihm hoch über den Streitigkeiten die societas christiana stand, 
die er durch nichts verletzt wissen wollte. Zur societas christiana 
gehörten ihm, scheint es, die Katholiken nicht, denn „sein Ziel war 
ein gemeinsames Zusammenarbeiten gegen den Katholizismus, das 
Antichristentum“ (S. 18GV 

I. «tcmbcr()ct Dr. thcoi. ©bitarb: Uubcflccftc uttb 

ibte ^crebruitfi iit ^irol. .^»crQuegegebcn jur 3ubelfeier ber 
imbeflcdteii C5mpfängni§ ^Jarici. Siinsbrurf, ®ernu^biicftbßnblinig, 
10Ü4. gr.^S« (85 ©.) 9)1. 1.40. 

II. ^ rf) to c ^ f a r t SHotö 3of., S. J.: 3!ic üBctcbtnttg ber 
llnbcflccricn ^iiibfän^ntd tOIariä in ber ^efdbic^tc ber 
.^itrtic* ;In>eiinibbtcifetg IBovtrÜgt’, gcbaltcn in ber Uniücrfitäts^ 
firdie ju Sien tm 9)2o{ 1904. ©roj, Ulr. 9)Jofer, 1905. Ö'J (VII, 
259 S.) 3)1. 2.40. 

III. '^lattncrP. 9)Iaurii§, O. S. B.: imdtten|itcid. ^rebigten 

für bic 9Kuttergottesfcfte. ©raj, Ulr. 9)2ofer, 1905. gr.-=8^ (XI, 
491 •m, 4.50. 

I. Die auf der Grundlage der hl. Schrift, der Zeugnisse der 
Väter und der kirchlichen Lehre sich aufbauenden Ausrühningcn 
Stembergers haben zum Gegenstand: Mariä unbetleckte Lmp- 
tangnis und die Welt (1. Kap.); .Mariä unbefleckte Empfängnis 
und die Kirche (2. Kap.); Mariä unbefleckte Empfängnis und das 
Glaubensbewußtsein des christlichen Volkes (3. Kap.). Die weiteren 
Kapitel (4 bis 7) beschäftigen sich mit der Verehrung der unbe- 
tleckten Empfängnis und der unbefleckt Empfangenen in Tirol. 
Kap. G: Wa.s hofft Tirol von der Unbefleckten? zeichnet sich be¬ 
sonders aus durch die kraftvolle, innige Sprache. Eine teilweise 
klassisch schöne Festpredigt, gehalten von Professor Greuter in 
Innsbruck am 18. März 1855, ist als Anhang beigegeben. 

II. P. Schweykart will die Entwicklung der Lehre und 
Verehrung der unbefleckten Empfängnis Mariä durch die Jahr¬ 
hunderte hindurch darstellen. Die 1. Abteilung beschäftigt .sich mit 
den Grundlagen, die 2. mit der geschichtlichen Entwicklung, die 
3. mit der Vollendung. Ein Sachregister ist angefügl. Die Vor¬ 
träge zeugen von ernstem Studium und tieffrommem Eingehen in 
den erhabenen Gegenstand. Die V'orträge sind einfach, klar und 
allgemein verständlich (mit .Ausnahme einzelner weniger Wendun¬ 
gen). Durch den Gharaktcr der Vorträge als Ansprachen bei Mai- 
undnebten begreift sich im wesentlichen die gleichmäßig ruhige 
Redeweise und Darstellung. 

III. Plattner will vor allem .Stoff und Gedanken darbicten, 
die .sich jeder leicht ancignen und nach seiner Art verwerten 
kann. Die vorl. i’rediglcn sind hierzu wirklich wohlgccignct. Gute 
Verwertung der hl. Schrift, solide wissenschaftliche Grundlage, 
durchwegs populäre Darstellungsweise, trcfl’lichc praktische Nutz¬ 
anwendungen — damit sind die V^jrzüge dieser Kanzelvorträge 
etwa angegeben. Zuweilen erhebt sich die Rede zu hohem Schwung. 

Tübingen. Rep. Schilling. 

(^unblac^ ^corg: (^j^etisiticnnorträftc für ivctbüctic 
Crbendftcnoffcnfcfiftftcit. 2. ^anb. $>erau§gegebcn Don %x. 

ÖiÖtilcr. 9Ründ)eii, 3 3- Sentner, 1904. gr.^S'J (Vil, 376 3. 
m. 3 Iflf.) 9JL 4.—. 

Der vorl. 2. Band enthält die Fortsetzung der Exerzitien- 
vorlräge, in denen besonders die zahlreichen Zitate aus Schriften 
der hl, Geiste.slehrer und die vielfachen praktischen Lcbcnsbeispiele 
angenehm auftallen. Die für Priester immer häutiger sich ergebende 
Notwendigkeit, solche Vorträge halten zu müssen, läßt die Ver¬ 
öffentlichung solcher Vortragssammlungcn dankenswert erscheinen. 


a (u t) P. ^eiu'bift, S. J.: Scitfterne für bacf Veben unb 
SBirFcn beet ’i^riefterd. 9Ias bem grangöfifc^cu. 9icue, oer« 
belferte 9üiflage öoii P. Jräai Witter, S. J, ^cgeiisibitrg, öer* 
lag^miftnlt oorm. 3. Waii-i, 1904. 8^ (XII, 192 S.) W. 1.20. 

Seit mehr als vierzig Jahren ist P. Valuys goldenes Büch¬ 
lein auch in den Händen des deutschen Klerus. I)aÜ es seinen 
.Anwerl nicht verloren hat, bezeugt diese dcuUsche und die im 
vorigen Jahre in 'rrient erschienene lateinische Ausgabe (Nortna 
7'itae sacertiotalis f*rivatiw et publice agendae. 'l'ridenti 1903). 

Wien. A. !'ischcr-(Ailbric. 


Theolog.-prakt. Monataachrift. (Passau, G. Kleiter.) XV', ;> u. 6. 

(S.) Happel, Jehu. —• Kiefl, Her spekulaiive Gehalt d. Johannes- 
rrologs im Lichte d. neuesten Korschgen. — Hoffmann, Die Güter d. hl. 
Kommunion. — Ph i 1 a 1 eth e.s, Kine Blumenlese au.s d. Wartburg“. — 
Eine Unsitte u. ihre merkvvürd. Auslegg. — EIchmann, Rechte d.’Diensl- 
boten bezügl. Au.sübg. ihrer Religion. — (6.) Kiefl, Die Heiligkt. Gottes 
u. der ewige Tod (Antwort auf J. Stuficr.s -Die V’erteidlgg. Schells dch. 
Prof. Kiell). — SchmöUer. Uns. Stellg, z. „Reform*^. — Sp.nnnbrucker. 
Kathol. Burschenverein f. d. Kgr. Bayern. — Schmitz, Kinderlehre od. 
Christenlehre d. M.-A, 

Der Katholik. (Hrsg. J. „M. Rtiich.) LXXXV, l u. 2. 

(1.) Sawicki, l-b. Glauben u. W’issen in d. neueren Protestant. 
Theologie u. Philosophie. — Fendt, Sunde und Buße in d. Schriften d. 
Methodius v. (flympus. — Sloll, Die Lehre d. hl. Irenaus v. d. Erlösg. 
u. Heiligg. — (2.) Döller, Die Masai u. ihre Beziehgen zum A. T. — 
Hemmerle, Der Gotlesbegrlff b. Nik. v. Cu.sa. — „Flainmen-Sang“. Ein 
neuer Literaturzweig, 


Clauss Jos. M. B. (Vikar in Kaisersberg), Rabat u. Chorrock. Ein Bir. 
z. Geschichte d. geisll. Kostüms. (Sep.ahdr. aus d. Straßbger Diözesan- 
blatt.) Straßbg., F. X. Le Roux & Co., iy04. gr.-K“ (29 S.) M. —.80. 

Heyes Ilerm. Jos. (Rektor in Giel.sdorf h.Bonn), Bibel u. Ägypten. Abra¬ 
ham u. seine Nachkommen in Ägypten. I. Teil, Gen., Kap. 19—41 inkl. 
Munster, Aschendorff, 1904. gr.-8® t.W'I, 280 S.) M. 9.—. 

Päzmäny Petri Card., Archi-episcopi Strigoniensis et I*rimalis regni Hun- 
gariae, Theologia .scholastica seu Commentarii ct Disputalir»nes quae 
supersunt in tertiam s. iheologiae S. Thomae Aquinatis Summae partem. 
K codice biblinlhecae Universitatis Budapestinensis, partim auctoris 
propria manu exarato, partim aliena manu scripto, sed ab ipso auctore 
multis in locis correcto et aucto. (juaestiones adhuc restantes: LXV’IH 
—LXXV. Recensuit Desideriu.s Bita, O. S. B. etc. (Petri Card. Päz- 
mäny . .. opera omnia, partim e codicibus manuscriptis, partim ex 
editionibus antiquioribus et casligatioribus edita per senatum acade- 
micum regiae scientiarum universitatis Budapestinensis, recensioneic 
nccurante collegio professorum iheologiae in eadem universitate. Series 
latina. Tomus VH. jl. In tertiam partem Summae theologicae S. Thomae 
.Aquinatis. De Incarnatione et Sacrainentls. — II. Opera minora: Pro 
societale Jesu. Peniculus papporum. Logi alogi. Kalsae originis. VHn- 
diciae ecclesiasticae. Synodus Strigoniensis. Dissertatio. Oratio ad 
Urbanum VIII.j) Budapest, k. Akademie d. VVHssensch., 1904. gr.-A" 
(714 S.) K 10.—. 


Glauben u. Wiesen. (Stultg.. M. Kielmann.) 111, 4. 

Steinmann, Die relig. Idee d. Offenbarg. — Klein, Offenbarung, 
Gedanken e. Naturforschers. — Dennert, Unterkiefer u. Sprachvermngen. 
— Wehrmann, Ein Stück altjud. Theologie. 


Eckart Kud., Luther im Urteile bedeutender Männer. Zusammengest. u. 

hrsgg. V. — . Berlin, A. Köhler, 1905. gr.-8” (VII, 104 S.) M. 2.—. 

Lern me Dr. th. Ludvv. (Prof. Hcidclbg.'i. Christi. Ethik. I. ßd. Gr.-Lichter- 
felde, Kdw. Runge, 190.^. gr.-H* (WI, i>4ü S.) M. 11 .—. 

Büchner Eberhard, Sekten u. Sektierer in Berlin. 3. Aufl. (Großstadt- 
Dokumente Hrsgg. V. Hans Ostw’ald. Bd. ü.) Berl., H. .Seemann Nachf. 
gr.-S-» (lOü S.) M. 1.—, 


Philosophie. Pädagogik. 

S |) i n 0 j a $ ^ticftaedifel. Serbeutje^t unb mit (Sinlcitung 
uiib Mnmertimgen Dcrffljtn »oii Steen. (Um»erfoI.®ibIiott)ff 
'J(o. 4553—4.5r)5.) Seibjig, '151). iRecIam jun. (1!K)4). 12" (295 S.) 
'Dt. -.(10. 

Stern, der bereits mehrere Schriften Spinozas ver¬ 
deutscht hat, legt uns hier eine Übersetzung aller bisher 
bekannten Briefe von und an Spinoza vor. Die 8.3 Episteln 
sind chronologisch geordnet, einige Notizen über die 
Adressaten sind vorangeschickt, eine Übersicht über den 
wesentlichen Inhalt der Briefe angehängt. Dieselben drehen 
sich vielfach um philosophische und naturwissenschaftliche 
Fragen, sie sind aber auch von Bedeutung, wenn es sich 
um nähere Kenntnis und richtige Beurteilung der Persön¬ 
lichkeit Spinozas handelt. Für den Katholiken haben vorab 
die Briefe 67 (Burgh an Spinoza) und 76 (Spinoza an 
Burgh) Interesse. Albert Burgh, ein Schüler Spinozas, trat 
in h'lorenz in die katholische Kirche ein und schrieb dann 
eine (ich sage nicht: eine durchaus gelungene) Apologie 
des katholischen Glaubens an Spinoza, der ihm antwortete. 
Wenn Stern in diesem Antwortschreiben eine „prächtige 
Abfertigung“ des „orthodoxen Bekehrungsversuches eines 
fanatischen Apostaten“ findet, so kann ich mir das von 
seinem konfessionellen Standpunkt aus deuten. Hoffentlich 
findet er den Passus vom „gefressenen und verschlungenen 
Gott“ (S. 272, Abs. 2) nicht auch „prächtig“, — mir 
dünkt, ganz abgesehen von meiner Glaubensüberzeugung, 
die Stelle sehr roh. Doch wer wollte über Grade der 
Feinfühligkeit debattieren? 

Wien. Prnf. Dr. SeydI. 
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I. K e u B I e r Gerhard von : Die Grenzen der Ästhetik. Leipzig, 
Herrn. Seemann Nachfolger, gr.-S“ {165 S.) M. 3.—. 

II. D a h m e n Theodor: Die Theorie des Schönen. Von dem 
Bewegungsprinzip abgeleitete .Ästhetik. Leipzig, Wilh. Engel¬ 
mann. gr.-H» (VIII, 191 S.) .VI. 4.—. 

I. Unter „Grenzen der Ästhetik“ versteht Keußler 
die Abgrenzung der Wissenschaft vom Schönen gegen 
die Nachbargebiete, dann die Beurteilung der ästhetischen 
Stoffe, endlich die ästhetische Gesetzgebung. Im Körper 
der Wissenschaften scheint ihm die Ästhetik methodisch 
der Logik parallel zu liegen, ihr Charakter von dem der 
Psychologie abzuhängen und das größte Nachbargebiet 
die Kunstgeschichte zu sein (S. 65). Die „lästigen Rudi¬ 
mente“ der Metaphysik seien durch die Empirie zu über¬ 
winden, immerhin sei eine „gewisse Metaphysik“ not¬ 
wendig, ja Induktion und Deduktion ruhen mehr oder 
weniger beide auf der einen Erfahrung. Die Behauptung, 
daß die objektive Ästhetik sich überlebt habe, wird da¬ 
mit bewiesen, daß in den ästhetischen Urteilen die 
.Assoziation eine Rolle spiele. Aber wird nicht auch die 
Assoziation u. a. durch die objektiven Elemente von Raum und 
Zeit beeinflußt? Sehr richtig ist der Satz, daß Ästhetik¬ 
theoretiker und Künstler gegenseitig voneinander lernen 
müssen. Überhaupt zeigt der Verf. eine tüchtige Kenntnis 
der einschlägigen Literatur, er besitzt feines künstlerisches 
Empfinden und hat ein richtiges Urteil, weshalb seine 
Arbeit ein beachtenswerter Beitrag zur Ästhetik ist. Der 
subjektivistische und sensualistische Standpunkt des Verf. 
drängt sich zum Glück im Werke nicht vor; die „Meta¬ 
physik“ der kantischen Schule mag ihn freilich nicht be¬ 
friedigen, sonderbarerweise aber gibt er sich mit den 
metaphysischen Anschauungen des psychophj'sischen Paral¬ 
lelismus, des Darwinismus, der Psychologie ohne Psyche, 
des Comteschen Positivismus zufrieden, obschon diese 
Systeme mit der Empirie nichts zu tun haben. Der Autor 
meint, daß die Ethik die Ästhetik nichts angehe; aber 
wenn auch die Ästhetik nicht zu moralisieren hat, so ist 
doch das sittlich Schlechte auch ästhetisch häßlich. Die 
Ansicht, daß die mittelalterliche Kirche Aristoteles gegen 
die aufblühende Naturwissenschaft zu Hilfe gerufen habe, 
widerlegt sich selbst durch die Tatsache, daß gerade der 
Stagirite der Begründer der Naturwissenschaft ist. Die 
ästhetischen Werke von Jungmann, Josef Müller, Stöckl 
und ähnliche scheint der Verf. nicht zu kennen. 

II. Dahmens Ästhetik gehört der gemäßigt psycho¬ 
logischen Richtung an. Das Eigentümliche der Theorie 
D.s liegt darin, daß er alle Schönheitsgefühle auf Be¬ 
wegung und deren Verhältnis zur Anlage des mensch¬ 
lichen Organismus zurückzuführen sucht. (Ästhetisches 
Gesetz S. 60 f.) Als Beweis dient eine genaue und wert¬ 
volle Analyse der psychologischen Bewegungseindrücke. 
Die interessante Bewegungsinterpretation der Kleidung 
würde die Ablehnung der Ansicht, daß der nackte mensch¬ 
liche Leib das Ideal der Kunst sei, zur wohltätigen Folge 
haben. Das äußerst sachlich gehaltene, mit großer Ruhe 
geschriebene Buch sei der Beachtung der Fachmänner 
und Künstler empfohlen. Indessen scheint uns der Verf. 
mit der Behauptung, die Bewegung sei das einzige 
Prinzip von Schöngefühlen (S. 181), zu weit gegangen 
zu sein. Den Nachweis, daß die ästhetischen Prinzipien 
„Wahrheit“ und „Moral“ auf Bewegung zurückzuführen 
seien (S. 183, 185), hat er unseres Erachtens nicht er¬ 
bracht, was auch daraus hervorzugehen scheint, daß er 
Unwahrheit und Unmoral als Motoren zu Hilfe rufen 
muß. Auch müßte man öfters die Bewegung in die Dinge 

Diglii.:-;" i;. Got Igle 


hineininterpretieren, damit sie uns ästhetisch anregen. 
Überhaupt scheint die psychologistische Theorie an der 
Meinung des Protagoras zu kränkeln, daß der Mensch 
das Maß aller Dinge sei. Wenn der Verf. den Gebirgen 
wenig ästhetische Wirkung zuschreibt, so möge er sich 
in den Alpen vom Gegenteil überzeugen! 

Graz. A. Michelitsch. 


91 i c b 1 2Ö. .0.: i^amiltc. ('Xie 9iaturgef(bic^te beä ®oIfeö 

ald Örunbloge einer bculfrf)en So^ialpoIitiF. III. 5Baiib.) 12. Stuf» 
läge. Stuttgart, 3. ©otta, 1904. gr.^8^ (XVI, 322 S.) m. 5.—. 

Daß die prächtigen Bücher R.s immerfort neue Auflagen er¬ 
leben, ist ein höchst erfreulicher Beweis, daß trotz aller Anzeichen 
von literarischer, künstlerischer und leider auch sittlicher Dekadenz 
unserer Zeit doch der gute Kern, das Verständnis und die Freude 
an gesunder Kost noch nicht ganz abhanden gekommen ist. Von 
hier, von Büchern wie dem vorl., kann die Gesundung kommen 
und es wäre daher Pflicht aller, die es mit dem deutschen Volke 
gut meinen, die Verbreitung solcher Schriften nach Kräften zu 
fördern. Vielleicht könnte die Verlagshandlung neben den schönen 
aber etwas teueren Ausgaben der populärwissenschaftlichen Schriften 
R.s (die novellistischen sind ja vor einigen Jahren in einer wohl¬ 
feilen Lieferungsausgabe erschienen) auch eine einfachere und 
billige Volksausgabe, etw'a zu 1 Mark für den Band, veranstalten! 


{^{eifcbncc Submig: 0cbutc bet Bufunft* 9Fad) 

einem am 22. 3an. 1903 im faufmfinnifdjcn SScrein ju SBitbroeiS 
SBortragc. (Sammlung gcmeiimübiger SSortrage. 
.^crauögegeben Dom 2)cutf(bcti SScreinc jur ißerbreitung gcmcin= 
uülüger Äcnntniffe in Ißrag. 305.) ißrag, 3* ©öloc in 
1904. gr.^S'J (38 ©.) K —.20. 

Von der Anschauung ausgehend, daß die moderne Schule 
nur den Verstand bilde, den Körper und das Gemüt Jedoch ver¬ 
nachlässige, wünscht Fi. eine Reform des Schulwesens im Sinne 
der Landerzichungsheimc nach dem Muster von Abbotsholme. Er 
fordert Verlegung der Schulen auf das Land und Unterweisung 
der Schüler im Freien, familiären Anschluß zwischen Lehrern 
und Schülern, Entlastung des Gedächtnisses, Einschränkung des 
Prüfungsw’csens, Hinausschiebung der Studienjahre und der Berufs¬ 
wahl, Hinlenkung der Jugend auf die unabhängigen Lebens¬ 
stellungen der Landwirte, Gewerbetreibenden, Kaufleute usf. Wenn 
er den „entkonfessionalisicrten“ Religions(Gesinnungs-)unterricht 
„sehr lehrreich“ nennt, so wird er vielleicht nur noch in Frank¬ 
reich Zustimmung linden; Religion ohne Bekenntnis ist ein Unding, 
für das es keinen Namen und keinen Vergleich gibt. 

Wien. Schwalm. 


Praxis d. kathol. Volksschule. (Brcsl., F. Goerlich.) 1—8. 

(I.) RaÖmann, Die Behdlg. d. 6. Gebots in d. Schule. — Koenig, 
Schulrede z. Kai.ser-iieburtstagsfeier. — (2.i Axmann, Uns. Berufs- 
freudigkt. u. ihre Quellen. ~ Die Belagerg. e. Stadt vor Krlindg. d. Schieß¬ 
pulvers. — (S.) Soika. Der Flußkrebs. — Prakt. Behdlg. d. Aufsätze auf 
d. Mittelstufe. — (4.) v. WOrndles Bilder aus d. hl. Lande f. Schule u. 
Haus. — Einfache Mittel z. Veredlg. d. Kinderstimmen u. d. Schuigesanges. 

— (5.) Die Nulzanwendg. im bibl. Geschichtsunterricht. — Bals, Wo kann 
d. Kigenschaftswort beim Dingwort stehen und wie kann es in e. Satz 
gebraucht werden? — Vom Magnetismus. — Die Ansichtskarte im geogr. 
Unterr. — Geyer, Wie d. Licht gebrochen wird. — Ma.\ Hübner. — iti.) 
Schillerfeier. ~ Mangelhafte Leistgen d. Volksschule. — Gaertner, Fest¬ 
gedicht z. Einweihg. e. Schule. — Ders., Das Lied als V'orbedingg. u. 
Folge nationaler Kraft. — (7.) Die Gefährdg. d. Naturdenkmäler u. Vor¬ 
schläge zu ihrer Ehrhaltg. — (8.) Schuleiniritt. — Kraski, Erschaffg. d. 
Menschen. — Die 5 Weltmeere. — Erste Hilfe b. Unglücksfällen. 

Kathol. Sohulzeitg. (Donauwörth, Auer.) XX.W'III, 1 —lö. 

tl.) Auer, Die Krzichg. z. christl. Freiheit. — Müller, Das relie. 
u. Vaterland. Symbol d. Schulzimmers. — Clemenz, Die Heimat als 
Grundlage d. Geschichtsunterrichts. — (2.) Fortbildgsschulwesen. —> (3.) 
Pädagog.-kaiechet. Kurs in Wien. — (4.) Üb. d. Fachaufsicht. — Sozial¬ 
demokratie u. Schule. — (5, n.) Schmaus, Sagen u. Legenden in d. Schule. 

— Kätscher, Schule u. Krziehg. im Mikadoreiche. — Dieckmann, 
Fraktur od. zXntiqua? — (7.) Marten, Z. Naiurgeschichlsunterrichl. — 
(8.) Lindermayr, Selbstmorde irajugdl. Alter. — (9.)Stccger, Pädagog. 
Charakterbilder: .Mnpheus Vegius, J^Iönch u. Pädagog. — Feigel, Ein 
Bild d. Entwicklg. d. Volksschulwesens im 1 «. Jhdt. — ( 10 .) Üb. zcrlegb. 
transportable Iläu.ser u. ihre Verwendg. als Schulpavillon u. Turnhalle. 

— ( 11 .) Wie sucht uns. humane Zeit dem soz. Elend .unter den ärmeren 
V'olksschulkindern in d. Großstädten zu steuern? — Übet beide Hände! 

— ( 12 .) Ausbau d. Volksschulwe.scns großer Städte. — (13.) Eine Ferien¬ 
reise r. Lehrer. — (14.) Zur Hygiene d. Schule. — (15.) Schillers Bedcutg. 
f. d. Schule. — (10.) Schillerfeier in d. Schule. 


Kroman K. (Prof. ord. d. Philos. a. d. Univ. Kopenhagen), Ethik. 1. Die 
allg. Ethik. Ins Dtsche übers, v. F. Bendixen. Lpz-, O. Reisland, 190*. 
gr.-ft“ (HI. 14»') S.) M. 2.80. 

Schiller Dr. Herrn., Lehrbuch d. Geschichte d. Pädagogik. Für Studie¬ 
rende u. junge Lehrer. 4. Aufl. fi:bd., 1901. gr.-8'’ {VII, 470 S.) M. 8.—. 

(Friedrich Paul) Apollon u. Dionysos. Ein Btr. z. dualist. Weltanschau¬ 
ung. Dem Andenken Otto Weiningers. Berlin, Rieh. Schröder, 1905. 
gr.-tt® (88 S.) M. —.00. 


Original ffom 

PRINCETON UNIVER5ITY 




235 


Nk. 8. — Allgemeines Literaturblatt. — XIV. Jahrgang. 


236 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Pichler Fritz: Austria Romana. Geographisches Lexikon 
aller zu Römerzeiten in Ostreich [soj genannten Berge, Fiüsse, 
Häfen, Inseln, Länder, Meere, Postorte, .Seen, Städte, Straßen, 
Volker. 11. (Le.xikon); III. .\usgänge, Übergänge. — Beilagen, 
(Quellen und Forschungen zur alten Geschichte und Geographie, 
hcrausgegeben von W.Sieglin, o. ö. Professor der historischen Geo¬ 
graphie an der Universität Berlin. Heft 3/4.) Leipzig, Ed. Ave- 
narius, 1903 u. 1904. gr.-8'> (III S. u. S. 103—214; III S. u. 
S. 215-442.) M. 8.80. 

Nun haben wir den Kern und den Schluß des in 
diesem BL, XII, Sp. 431, auf Grund des einleitenden 
Teiles angekiindigten, unendliche Entsagung an der Stirn 
tragenden großen Werkes vor uns. Sehr richtig bezeichnet 
es sich selber als die Grundlage für den Aufbau eines 
größeren Unternehmens, das nur die Aufgabe einer Aka¬ 
demie sein kann. Was für eine Riesenarbeit verbirgt sich 
aber hinter dieser bescheidenen Firma! Das alphabetisch 
angeordnete geographische Lexikon über die 10 alt- 
römischen Provinzen des Ländergebietes, das gegenwärtig 
von Österreich-Ungarn (mit Bosnien und der Herzegowina) 
eingenommen wird, enthält mehr denn 2400 Namenformen 
(darunter an die 80 Gewässer, 130 Völker- und Ein¬ 
wohnerschaften, 430 Städte und Orte); alles leicht auf¬ 
findbar auf der in 10 Farben ausgeführten, 55 rm hohen 
und 72 an breiten Karte. Geschöpft ist dieser Reichtum 
aus 185 antiken Autoren usw., deren Liste uns mit einer 
ganzen Menge von anderen nützlichen, in mühsamster 
Kleinarbeit zusammengestellten Verzeichnissen und Re¬ 
gistern anhangsweise dargeboten wird. — Wie gesagt: 
eine ungeheure Stoffsammlung als solide Basis für eine 
von der Zukunft zu heischende Darstellung des römischen 
Österreichs. Danach erleiden die Vorwürfe, die Anthes im 
April'Mai-Hefte des Korrespondenzblattes des Gesamtvereins 
(Sp. 198) gegen die P.sche Leistung erheben möchte, zu 
gunsten des verdienstvollen Verf. eine erhebliche Minde¬ 
rung. Zu wünschen wäre allerdings, daß sich in abseh¬ 
barer Zeit jemand (oder eine Gruppe) fände, der das für 
P.s Gebiet auf sich nähme, was z. B. Ohlenschlager seit 
1902 für Bayern getan hat. 

Leipzig. Helmolt. 


Sepp Prof. Dr. Job. N’cp.: Ludwig Augustus, König von 
Bayern, und das Zeitalter der Wiedergeburt der Künste. 

2.. vermclirtc und vcrbc.sscrte .Auflage. .Mit 2 Bildnis.sen. Regens¬ 
burg, N'crIag.sanstall vuniuals G, J. Manz, 19U3. gr.-8'-' (XIV', 
<)()5 .S.) M. 'lU.—. 

Zeitgenössische Geschichte zu schreiben, ist besonders 
für den, der viel in ihr miterlebt und mitgewirkt hat, 
keine leichte Aufgabe. Viel zu leicht wird der Autor 
parteiisch, ihm ist es schwer und manchmal gar nicht 
möglich, den abgeklärten historischen Standpunkt einzu¬ 
nehmen, der für das richtige Erfassen, nach dem ersten 
Gesetz der Geschichtsschreibung, der Wahrheit, erforder¬ 
lich ist. Diese Befürchtung hegt man, wenn man das 
umfangreiche Buch zur Hand nimmt und aus der 
Vorrede erfährt, wie der nun siebenundachtzigjährige Ver¬ 
fasser mit edler Liebe und Begeisterung zu dem Herrscher 
emporblickt, dessen Zeitalter er als etwas Miterlebtes in be¬ 
haglicher Breite schildert. Allein diese Befürchtung ist 
überflüssig. Die Lektüre des Buches belehrt den Leser, 
daß er es mit einer überaus gründlichen Arbeit zu tun hat, 
die historische Objektivität mit einer in unserer Zeit sehr 
wohltuenden Begeisterung zu verbinden versteht. Es han¬ 
delt sich ihm nicht allein darum, die .so vielseitig wir¬ 
kende Persönlichkeit des Königs, dem er den charakteri¬ 


stischen Beinamen Augustus verleiht, in das richtige Licht 
zu stellen, die Persönlichkeit eines Herrschers, der mehr, 
als billig war, in der Geschichtsschreibung unter der Lola 
Montez-Affaire gelitten hat, — S. hat vielmehr ein ganz vor¬ 
treffliches und umfangreiches Kulturbild Bayerns mit Her¬ 
vorhebung aller Momente, welche die Entwicklung der 
materiellen und geistigen Kultur des Landes mit der 
der übrigen Länder Europas verbindet, geliefert. Daß 
hierbei jenes Gebiet, welches in Bayern seither dauernde 
Pflege gefunden, die Kunst, ganz besonders hervortritt, 
ist begreiflich, und so ist das Buch ein sehr wertvoller 
Beitrag zur neuzeitlichen Kunstgeschichte geworden. Kein 
Historiker, der sich die Darstellung der Geschichte der 
ersten Hälfte des 19. Jhdts. zum Gegenstände macht, 
wird dieses Buch übersehen dürfen. 

Wien. Dr. A. Becker. 


Sanbmann flarl Dhtter d.; 9la))p(epn I. Sic flSpnenbrnig 
her tKeuoIniipn. (SBcttscfdjidffc in Siaraftcrbilbeni, ^eraiiS' 
gegeben üon Slampcri«, Seb. Slierlle uiib 3)f. ®pttl)n. 5. 9lb» 
tcilung. ®ic neueftc jjeit.) SRüni^en, Äirc^^eim, 1903. Sej.'S“ 
(l\', 110 S. ni. 119 Stbb.) SK. 4.—. 

Zu den vielen Napolconbiographien, welche in letzter Zeit 
auf dem Büchermarkt erschienen sind, ist diese mit trefflichen 
Illustrationen versehene hinzugekommen. Die Illustrationen sind 
meist sehr gelungene Reproduktionen zeitgenö.ssischer Bildwerke; 
bei den meisten Bildern ist auch der .Autor des Originales ange¬ 
geben, welche .Angabe leider bei den vielen Porträts der Generale 
und Staatsmänner fehlt, wa-s um .so mehr zu bedauern ist, als 
auf diese AVci.se bei dic.sem populären Werke ein kunsthistorisches 
Hilfsmittel gegeben worden wäre. Die .Auswahl der Bilder ist eine 
recht gelungene, wenngleich man mehr Beiträge zur Illustration 
der Kulturgeschichte jener Zeit, z. B. des Empirestils erwarten 
würde. W'as den Text anbclangt, so wird der gesamte Stoff in 
sechs Abschnitten behandelt: Die Zerstörung des alten Frankreich 
durch die Revolution; Die Neugestaltung Frankreichs durch 
Napoleon Bonaparte; Das kaiserliche Frankreich im Kampfe um 
die Vorherrschaft in Europa; Der Kampf des vereinten Europa 
gegen Frankreich; Napoleons Schöpfungen und der Wiener Kon¬ 
greß: Umgestaltung des Kriegswesens. Man sieht aus diesen Über- 
.sehriften, welche große, die Übersichtlichkeit wesentlich beein¬ 
trächtigende Gruppen bezeichnen, daß es sich hier weniger um 
eine Biographie Napoleons handelt als vielmehr um die Darstellung 
der Geschichte seiner Zeit und vor allem der politischen und der 
Kricgsge.schichtc. Das ist auch die Hauptstiirkc des Verf. Die 
politischen und kriegerischen Ereignisse worden uns in knapper 
und klarer Form vorgeführt, und wie das letzte Kapitel beweist, 
scheint der Verf. die größte Bedeutung Napoleons auf mili¬ 
tärischem Gebiete zu suchen. Dabei kommt leider die Kultur¬ 
geschichte, be.sonders aber die Wirtschaftsgeschichte Jener Zeit, 
welche zum richtigen V'crständnis der politischen Ereignisse un¬ 
umgänglich notwendig ist, viel zu kurz. Napoleons vielseitige und 
fruchtbare Tätigkeit auf allen Gebieten der materiellen und geistigen 
Kultur, von der Landwirtschaft angefangen bis zu den F'ragen 
der Staatsverwaltung und des Rechtslcbens, welche viel nach¬ 
haltiger gewirkt hat in der Entwicklung der .Menschheit als alle 
Kriege und Eroberungen, wird kaum berührt. — Von Druckfehlern 
ist auf Seite 63 ein besonders störender stehen geblieben: es soll 
Zeile 20 v. o. heißen 1810 statt 1801. b. 

Meeb 'Br. 2BilI)tlm, ®t)mn.rDberlcl)tcr: 9tuffif(be 
(Sumntlimg ©öjtlicit. 4.) aribäig, ®. 3- ©üfctlftt, 1903. 12” 
(152 ©.) gtb. SR. -.80. 

Die russi.sehe Geschichte wird in acht Abschnitten behan¬ 
delt. An die Geschichte der älte.sten Zeit schließt sich die der nor¬ 
mannischen Tcilfür.stentümer und der p'rcmdherrschaft, worunter 
die Eroberungen der Deutschen, der Mongolcncinfall und die Er¬ 
oberungen der Litauer zu verstehen sind. Dann setzt mit dem 
GroDfürstentum .Moskau die eigentliche Geschichte Rußlands ein. 
Die Regierung .Alexanders I. und Nikolaus' I. wird etwas pathe¬ 
tisch als „Rußlands Höhe und Fall“ bezeichnet, die Zeit .Alexan¬ 
ders II. und Nikolaus’ II. als „Nihili.smus und Panslavismus“ 
zu.sammengefaßt und die Regierung Nikolaus’ II. unter dem 
Titel „Rußland als Weltmacht“ behandelt. Zu einer allgemeinen 
Orientierung eignet sich d.as Büchlein ganz vortrefflich. Der A’erf. 
bemüht sich, aus der Fülle der Ereignisse das für die Entwicklung 
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des Reiches Wesentliche hcrauszugreifen, wobei er genügend Ge¬ 
schick bekundet. Sehr verdienstlich ist es, daß sich der Verf. meist 
mit reellen Tatsachen abfindet und die in solchen Schriften nicht 
seltenen allgemeinen Bemerkungen, billigen Prophezeiungen u. dgl. 
mit Ausnahme einer Stelle am Schlüsse unterläßt. Ein Namenver¬ 
zeichnis erhöht die Benutzbarkeit des Büchleins, die durch eine 
Stammtafel wesentlich gefördert worden wäre. abr. 


Archiv f. Kulturgaichlchta. (Hrsg. G. St e i n ha u se n.) III, 1. 

Meyer, Struwwelpeter. — Bauch, Flavius Wilh. Ralm. Mithridates, 
d. erste fahrende Kölner Hebraist u. Humanist. — Clemen, Urteile über’s 
Tanzen aus d. Reformaiionszeit. — Haas, Hofnarren am pommcr.'schen 
Herzogshofe. —• Fink, Abenteuer e. Alchemisten aus d. 17. Jhdt. — 
Crohns, Z. Geschichte d. Liebe als „Krankheit“. 

Mittallgan d. Inatituta f. Oatarr. Qeaohlchiaforaehg. (Innsbruck, Wagner.) 
XKVI. l. 

Mayer, Zur Entstehg. der lex Utinensi.s. — Susta, Ign. v. Loyolas 
Selbsibiographie. — Schiltler, Werbg. der Guisen b. Erzh. Ernst im 
Aug. 1585. — Erben, Papyrus u. Pergament in d. Kanzlei d. Merowinger. 

— Puntschart, Der Hund Surrogat d. Wolfes im altgerman. Strafrecht. 

— Strauß, Die Begründg. d. Stadtherrschaft d. Bischöfe v. Pa.ssau u. die 

Urkundenfälschg. d. 10. J hdts. _ 

Caspar Dr. ph. Erich, Roger 11. (lioi—UM.i u. d. Gründg. d. normanisch- 

sicil. Monarchie. Innsbr., Wagner, 1904. gr.-8® {XXI, 052 S.) K 2 .^.— 
Hoeber Karl (Oberlehrer am bisch. Gymn. an St. Styhan zu Straßbg. i. 
E.), Edmund Hardv. Ein Lebensbild. Köln, J. P. Bachem, 190.i. gr.-S“ 
(17 S. m. e. Tiielbllde.) .\I. —. 60 . 

Marcus Dr. Willy, Choiseul u. die Katastrophe am Kourouflusse. Eine 
Episode aus Frkchs Kolonialgeschichte, ^tit e. Kartenskizze. Breslau, 
M. & H. Marcus, 19ü5.^gr.-8“ (III, 80 S.) M. 2.40. 

Hartmann Ludo Moritz, Üb. hisior. Entwickelg. Sechs \’orträge z. Ein- 
leitg. in e, histor. Soziologie. Gotha, F. A. Perthes, 1905. gr.-8“ (VII, 
89 S.) M. 8.40. 

Vancsa Max, Geschichte Nieder- u. Oberösterrcichs. I. Bd. Bis 1283. 
(Allg. Staaiengeschichte, hrsgg. v. K. Lamprecht. 3. Abt.: Dtsche 
Landesgeschichten. Hrsgg. v. Armin Tille, ö. Werk.) Ebd., 190.>. gr.-8'’ 
(XIV, 016 S.) .M. 12.—. 

Schneider Herrn., Das kausale Denken in dtschen (Quellen z. Gesch. u. 
Lit. d. 10., 11. u. 12. Jhdls. (Geschichtl. Untersu(^gen, hrsgg. v. K. 
Lamprecht, 2. Bd., 4. Heft.) Ebd., 1905. gr.-8» (III, 11.5 S.) M. 2.40. 
Fleury Comte, Les drames de Thistoirc. Mesdames de France pendanl 
Temigration, Mad. de Lavallette, Gaspard Hauser. Ouvrage contenanl 
12 planches hors texte. Paris, Librairie Hachettc & Cie., 190.5. s*» (VIII, 
326 S.) Fr. 3..50. 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Meyer Wilhelm, Profes.sor in Göttingen: Die Legende des 
h. Albanus, des Protomartyr Angliae, in Texten vor 
Beda. (Abhandlungen der k. Gesellschaft der Wissen.schaften zu 
Güttingen. Fhilologisch-historuschc Kla.sse. Neue Folge, Band VIII, 
Nr. 1.) Berlin, Weidmann, 1904. Lcx.- 8 " (82 S.) M. 5.50. 

Die wissenschaftliche Erforschung der Märtyrerakten, 
die in den letzten Dezennien eifrig betrieben wird, gehört 
wegen der vielen damit verbundenen, äußerst schwierigen 
Fragen gewiß zu den heikelsten Aufgaben der Kritik. 
Nur die umfassendste Kenntnis des einschlägigen Mate¬ 
riales, äußerste Vorsicht und die größte Ausdauer in der 
Behandlung aller einzelnen Fragen geben die Gewähr 
für einen Fortschritt auf diesem Gebiete, dessen sichere 
historische Erkenntnis bedingt ist durch ein eindringendes 
„vergleichendes Studium aller Texte und ihre einheitliche 
Betrachtung in philologischer, historischer und theologischer 
Beziehung“ (Ehrhard, Altchr. Litt. I, 564). Die vorl. 
Probe einer derartigen Untersuchung, deren Resultaten ich, 
um es gleich im vorhinein zu sagen, nur zustimmen kann, 
zeigt vollauf die Schwierigkeiten einer solchen Aufgabe. 

Der Verf. beginnt mit einigen allgemeinen FVagen, zunächst 
nach der Entstehung der Legenden, die meist, insbesondere in der 
späteren Zeit, als die Untsrhaltungslitcratur der Christen anzuschen 
sind und bald eine rhetorische Form erhielten. Aus dieser rheto¬ 
rischen Behandlung erklären sich die zahlreichen Umänderungen der 
Texte, wobei natürlich lokale Verhältnisse und Bedürfnisse maß¬ 
gebend waren, weiters auch der Umstand, daß sie, wie der rühm¬ 
lich bekannte Bollandist Delehaye in einem längeren .\ufsatze 
(Revue de questions historiques. 1903, Bd. 74, S. 56 ff.) dargclegt, 
nach einer bestimmten Dispo.sition gearbeitet sind. Sodann wird 
die Frage nach dem Verhältnis der lateinischen Legendenliteratur 
zur griechischen behandelt. Im allgemeinen sind die griechischen 
Legenden das Original, aber die alten lateinischen Übersetzungen 
sind von Wichtigkeit, weil sie, oft sklavisch an das Original sich 
haltend, eine Rekonstruktion des ursprünglichen Textes eher er¬ 
möglichen als die griechischen und lateinischen Fassungen. — 
Die vielfachen Schicksale eines solchen Texte.s werden an der 
Legende vom hl. Eleutherius in ausführlicher und, wie mir scheinen 


will, überzeugender Weise dargclegt. — Zur Albanuslegende sich 
wendend, gibt M. außer der Fassung im Chroniken des Gildas 
eine Inhaltsangabe der Legende nach Bedas IHstoria ecci^siastica^ 
wie sic spätestens 731 vorlag. Alter als dieser Text sind der einer 
Pariser Hs. (Xr. 11748 fol. 134) und der einer Turiner (U. V. 3). 
Das Verhältnis dieser Texte präzisiert der Verf. dahin, daß die 
Turiner Fas.sung — entstanden in Mittelfrankrcich zwischen 500 
und 540 — die ältere ist, aus der sich unter Neubearbeitung der 
Gerichts.szene die Pariser Fassung ableile, die dem Texte Bedas, 
freilich in einer bes-seren Handschrift, zugrunde Hege. Die Ein¬ 
wendungen gegen diese .Ansicht, welche man auf Grund der Über¬ 
einstimmung Bedas mit der um 49Ü verfaßten Germanusvita des 
Constantius erheben könnte, werden glücklich beseitigt. Wohl 
halle ich die einzelnen Parallelen aus der Legende von Ircnaeiis- 
•Andochius und Thyrsus-Benignus nicht gerade für entscheidend, 
— teils enthalten sie an Schriftstellen sich anlehnende Gedanken, 
teils solche, die sich auch sonst in Legenden wiederfmden, — aber 
in ihrer Summe scheinen sic mir doch von au.s.schlaggebcnder Be¬ 
deutung. Nun existiert noch ein auf 4 Hss. beruhendes Exzerpt, 
in dem nach einer 6 Zeilen umfassenden, Geschichte und Verhör 
des hl. .Albanus berichtenden Einleitung de miraculis s. Albani 
gesprochen wird. Wie stellen sich nun die beiden erwähnten 
Fa.ssungcn, die nur im Wortlaute des Exzerptes übercinstimmcii, 
zu diesem? M. konstruiert folgendes Stemma, das am wahrschein¬ 
lichsten ist: der Archetypus liegt uns in der Turiner Fassung vor; 
daraus entstand das Exzerpt, das unter Beibehaltung des \\5nt- 
lautes noch vor (>00 wieder zu einer vollständigen Legende ergänzt 
wurde, aus der dann noch vor Beda die Pariser Fa.ssung floß. — 
Der letzte Teil der Schrift bietet noch eine Darlegung über die 
eine große Legende der Polykarp.schüler (irenaeus, Andochius, 
Thyrsus und Benignus), die, wie oben erwähnt, einige Beziehungen 
zur Albanuslcgende, anderseits aber auch wieder mit der Legende 
der Irenaeusschüler 1. Ferreolus-Ferrucius und 2. des Felix. 
Fortunat und Achilleus aufTallonde Parallelen zeigt. Auf Grund 
dieser Ähnlichkeiten betrachtet Duchesne {FasUs cpiscopaux. /, 5 /) 
diese Legenden als ^^sortUs de la tnemc plume^\ .M. hingegen hält 
sie für das Werk eines Nachahmers; ich möchte mich auch hier auf 
seine Seite neigen, denn e.s ist kaum anzunchmen, daß ein sonst 
nicht unbegabter Schreiber sich .so sehr kopieren werde, wie cs 
nach Duchesne hier angenommen werden müßte. 

Oberhollabrunn. A, Lutz. 

Müller Max: Wortkritik und Sprachbereicherung in Adelungs 
Wörterbuch. Ein Beitrag zur Geschichte der neuhochdeutschen 
Schriftsprache. (Pulaestra, Untcr.suchuiigen und Texte aus der 
deutschen und englischen Philologie. Herausgegeben von .Alois 
Brandl und Erich Schmidt. XIV.) Berlin, Mayer & Müller. 19ü3. 
gr.- 8 o (100 S.) M. 2.60. 

Diese Abhandlung beschreibt vom heutigen Stand¬ 
punkte historischen Betrachtens das Wörterbuch von 
Adelung. Zuerst wird das Verhältnis des Werkes inner¬ 
halb der geschichtlichen Entwicklung recht übersichtlich 
dargelegt und dann nach zwei Richtungen, der Wortkritik 
und der Sprachbereicherung, durchgegangen. Dient die 
erste mehr dazu, das absolute Verdienst Adelungs zu 
würdigen, so wird in der zweiten aus dem Wörterbuche 
gewonnen, was daraus heute für die Geschichte des neu¬ 
hochdeutschen Wortschatzes wichtig ist. An Reihen von 
gutgewählten Beispielen wird im Rahmen zeitgenössischer 
Überlieferung (auch mit Hilfe ungedruckten Materiales) nach¬ 
gewiesen, wie sich die Sprache von Adelungs Standpunkt 
weg nach ihm entfaltet hat. Die ganze Darlegung zeichnet 
sich durch sachliche Ruhe und eine gewisse übersichtliche 
Sorgfalt aus. Natürlich könnten, wie ich meine, die Bei¬ 
spiele noch um manche vermehrt werden; es wäre auch 
von Interesse, Wortsammlungen zu vergleichen, die sich 
unmittelbar auf Adelung aufbauen (z. B. Heinsius). Eine 
gewisse Unsicherheit bleibt uns immer in bezug auf das 
Schicksal unserer Wörter: es hat mich doch neulich sehr 
überrascht, das Wort ctnlml, welches nach Adelung in der 
Philosophensprache von Leibnitz und Wolf aufgekommen 
ist, in dem Bruchstück eines ungedruckten geistlichen Ge¬ 
dichtes aus dem 12. Jahrhundert zu lesen. 

Graz. Anton E. Schönbach. 
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Jan ko Dr. Josef: Soustava diouhych slabik koncovych v 
Starö germänstine. (System der langen Endsilben im Alt¬ 
germanischen.) Prag, Verlag der kgl. bühm. Gesellschaft der 
Wissenschaften (F. l\ivnä£ in Komm.), 1903. gr.-S“ (XI, ,394 S.) 

Die vorauszusetzenden ursprünglichen Endungen er¬ 
fuhren bekanntlich in den altgermanischen Sprachen mannig¬ 
fache qualitative, insbesondere aber quantitative Veränderun¬ 
gen, so daß sie verstümmelt wurden, ja mitunter sogar ganz 
verloren gingen. Auffallend ist dies insbesondere bei den 
langen Endungen. Seit Westphal, der den ersten Ver¬ 
such einer Erklärung dieser mannigfachen Erscheinungen 
machte (1853), war es dann insbesondere Scherer, der 
sich damit beschäftigte und zu einem für den heutigen 
Stand der Frage äußerst interessanten Resultate kam 
(1868). Er ging von normalen Längen und Überlängen 
aus, z. B. Nom. Sg. giba mit kurzem a aus ''giba, weil 
hier ursprünglich eine normale Länge war; d = aa, dagegen 
Gen. PI. gibs mit langem 5 aus *gibTm, wobei a = iia oder 
aaa; ein a fiel immer ab. Nach Leskien dagegen (1872) 
erhielt sich die Länge, wo sie vom Nasal n gedeckt 
war, daher Gen. PI. gibo, weil ursprünglich '*giban gegen 
den nom. giba aus *giba. Das n wäre im vorhergehenden 
Vokal aufgegangen, wodurch dieser zu einem Nasal 
wurde und sich auch dann als ein langer Vokal noch 
behauptete, als seine Nasalität verloren ging (gedeckte 
Länge); sonst wurde überall die Länge gekürzt. Mahlow 
kehrt (1879) eigentlich zu Scherers Theorie zurück, 
wenn auch seine Erklärungen nicht .überall so einfach 
sind (einfache und mehrfache Längen). Zu einer neuen 
Theorie gab eigentlich wieder Leskien die Anregung, in¬ 
dem er verschiedene Intonationen der Silben (Silbenakzent) 
annahm (Archiv für slav. Phil. V, 188); dieselben wurden 
allerdings zunächst für das Litauische ermittelt. Nachdem 
nun auch das Griechische in dieser Hinsicht berück¬ 
sichtigt worden war, untersuchte von diesem'Standpunkte 
aus das Germanische Friedrich Hanssen (Kuhns Zeitschrift, 
XXVII, S. 617 und XXVIII S. 216). Er kam zum Schluß; 
dem griechischen Zirkumflex entspricht im Gotischen 
eine Länge, im Litauischen ebenfalls eine geschleifte 
Länge, vgl. Gen. Sg. got. gibts, lit. mergös, gr. rifirjg, 
eine gestoßene Länge (im Gricch. Akutus) wurde dagegen 
im (^tischen und Litauischen verkürzt: Nom. Sg. got. 
giba, lit. mtrgä, gr. Ttfij). Hanssens Theorie wurde 
dann von Hirt in mathematische Formeln, wenn man 
sich so ausdrücken darf, gebracht (1892, und insbesondere 
in; Der idg. Akzent, 1895). Die ursprünglich zirkumflek- 
tierten (geschleiften) Längen hatten nach ihm im Urger- 
manischen die Geltung von drei Moren (also ö = aua"), die 
gestoßenen von zwei Moren (a = aa). Im Gotischen 
werden beide Silben um eine More verkürzt, so daß aus 
der geschleiften Silbe eine gewöhnliche Länge, aus der 
gestoßenen dagegen eine Kürze werden mußte. Im Nord- 
und Westgermanischen muß man dann noch eine weitere 
Kürzung annehmen. Diese sog. „Morentheorie“ hat großen 
Anklang gefunden, es gibt aber doch auch einzelne Sprach¬ 
forscher, denen sie zu „mathematisch genau“ ist, als daß 
sie der Wahrheit entsprechen könnte. Es kann daher 
nicht geleugnet werden, daß ein gewisser Mut dazu ge¬ 
hört, die germanischen Au.slautgesetze jetzt neuerdings 
systematisch zu behandeln, wie es im vorl. Buche geschieht, 
zumal erst im J. 1900 ein sehr brauchbares Buch darüber 
erschien: „Die germanischen Auslautgesetze“ von A. 
Walde. Nach Pedersens allerdings etwas urwüchsiger 
Ausdrucksweise ist es ein Gebiet, wo man „immer viel 


Geschrei und wenig Wolle“ finde (Kuhns Zeitschrift 
XXXVIII, S. 321). Das Buch hätte auch die meisten Ger¬ 
manisten in helle Verzweiflung gebracht: sie hatten ein 
ziemlich voluminöses Buch vor sich, sahen darin die 
neueste Literatur zitiert, aus welcher sie ersehen konnten, 
daß es sich hier um Fragen handelt, die ihnen sehr 
nahe gehen, aber wegen der Unkenntnis der Sprache, 
in welcher das Buch geschrieben ist, war es ihnen nicht 
möglich, nähere Einsicht in den Inhalt zu nehmen. Es 
ist daher nur zu billigen, daß H. Janko, der Verf. des 
Buches und nunmehriger Dozent der Germanistik an der 
böhmischen Universität in Prag, eine ausführliche Inhalts¬ 
angabe seines Werkes in deutscher Sprache veröffentlicht 
(im Anzeiger der Idg. Forschungen, XV, S. 246 — 271). 
Es muß hier gleich bemerkt werden, daß Janko Hirts 
Standpunkt einnimmt. Aber auch er hat gesehen, daß 
man von diesem Standpunkte aus nicht alles ins Reine 
bringen kann, und so muß er, wie er selbst sagt, für so 
komplizierte Probleme zwei Grundprinzipien in An¬ 
spruch nehmen: 1. die ursprüngliche Intonation oder Quan¬ 
tität und 2. die Umgebung, in der sich die betreffende 
Länge befindet, d. h. ob überhaupt und was für ein konso¬ 
nantisches oder halbvokalisches Element ihr nachfolge. 
Darauf basiert dann auch die Behandlung der einzelnen 
Fälle des Auslautes im systematischen Teil (S. 36—388), 
der eben die Hauptsache des Werkes ist. Hier werden 
behandelt: A) absolut auslautende lange Vokale, — B) lange 
Nasaldiphthonge, — C) die i- und n-Diphthonge, — D) lange 
r-Diphthonge, — E) die durch -s und -z gedeckten Längen. 
Aber nicht minder wichtig sind auch die historische und 
die bibliographische Einleitung, die für weitere Kreise 
von besonderem Interesse sein werden. 

Der Stoff ist so reichhaltig, daß sich so manche Bemerkung 
anknüpfen liefie. Es ist mir z. B. doch einigermaßen bedenklich, 
daß das Wesen der ursprünglichen Intonation sich mehr mit dem 
Litauischen als Griechischen deckte (S. 32). Es darf nicht außer 
acht gela.ssen werden, daß das Lettische mit dem Slawischen und 
teilweise auch mit dem Griechischen in die.ser Hinsicht überein¬ 
stimmt, es kann also das Ursprüngliche eher auf dieser Seite 
liegen (bei der gestoßenen Intonation lallt der Xachdruck auf den 
2. Teil der Länge, bezw. auf den 2. Teil des Diphthonges, bei der 
geschleiften umgekehrt). Waldes Erkkarung des ahd. Instr. (Dat.) 
icolfu aus -öü scheint mir immerhin ein beachtenswerter \'ersueh, 
wenn auch da alles nicht klappt, aber ganz ablehnend kann man 
sich wohl doch nicht verhalten (S. Ö9 ff.). Die slawischen Dative 
rabu, letu etc. kann man unmöglich mit Federsen aus -öi, das 
lautgesetzlich (!) zu -öu und dann zu -u geworden sein soll, er¬ 
klären (KZ. 38, .8. 323 ff.) und eine Beziehung mit der erwähnten 
germanischen Form kann bestehen. Wie ich anderswo ausführc, 
nehme ich auch für das Urslawische im .Akkus. Fl. der ü-Stämme 
die Endung -äs an (S. 3.33), und zwar mit Rücksicht auch aufd.is 
Westslawische und Russische. Es wäre schließlich ein Indes aller gram- 
matik.alischen Formen, die hier zur Erklärung kommen, sehr zweck¬ 
mäßig gewesen, weil das Nachschlagen dadurch sehr erleichtert würde. 

Wenn Rcf. sein Urteil über das Buch kurz zusammen¬ 
fassen soll, so muß er anerkennen, daß es auf der Höhe 
der Forschung steht und daß es in vielfacher Hinsicht 
unser Wissen zu fördern geeignet ist. Es ist erfreulich, 
daß sich zu den beiden tüchtigen Germanisten, die an 
der Prager böhmischen Universität wirken, zu Prof. 
Mourek und Kraus, jetzt noch ein dritter hiiuugescllt, 
der sich mit dem vorl. Buche vorteilhaft in die Wissen¬ 
schaft cingeführt hat. 

Wien. W. Vondräk. 

9iib)ioIb griciind): bcntft^c G^cifhidlicb bed 

19. Sabc^unbertÖ. Scipä'ß, äBitnberlid), 1903. 9 t.< 8 '' 
(vni, 389 @.) iDI. 3.—. 

Eine breit angelegte Darstellung, der wir unseren Beifall 
aber nicht versagen können, obschon sie durch knappere Fassung 
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gewiß sehr gewonnen hätte. In stetem Zusammenhänge mit der 
Entwicklung der Kulturgeschichte verfolgt N. die Geschichte der 
Christusdichtungen und 2 eigt dabei, daß er in der Literatur¬ 
geschichte gut zu Hause ist. Daß sich in manchen theologisch an¬ 
gehauchten Bemerkungen wie in der Auswahl und Zusammen¬ 
stellung des Materiales der protestantische Standpunkt des Verf. 
Öfters unliebsam bemerkbar macht, wird durch den allgemeinen 
Wert des Buches vielleicht doch nicht ganz aufgewogen. 
Ärolcr ^r. Srnft, Sibliotljefar: ^oftov «fauft utib ®luct= 
teilet. "iJic Sage oon bem g-aferitt. '^ie ßntftcljunn^äcit 
her beiben alten Silber in 9(iierbad)ö teilet. TOt einem 3ln{)anß: 
^oftor ^aiift iinb Üutl)er. Öeipäig, ‘I)ieterid), 1903. gr.^S^ (51 S. 
m. 3 Xal) m. 1.—. 

Das vorl., schön ausgestattete und mit interessanten Illustra¬ 
tionen geschmückte Büchlein verfolgt die Sage von dem Faßritt 
des Dr. Faust durch die Literatur und stellt Fausls Beziehungen 
2 u Auerbachs Keller in Leipzig fest. Der .Anhang führt aus, daß 
der historische Faust und Luther einander niemals Aug in Aug 
gegenübergestanden haben können und daß Faust wahrscheinlich 
in Wittenberg weilte, während Luther wohlgeborgen auf der 
Wartburg .saß und Melanchlhon von Schwärmern und Schwindlern 
in Wittenberg überlaufen wurde. 

@ oe^tgenct^Sn'Dfcntprff 'Jr.Sctmatin: 92a^p(eon I. 
im beutfc^ctt Sitamo. Sin $citta(t 5 ur iXei^nif tjifton|d)cn 
■Srantae. granffurt a. 9)J., 9B. ©iefterroeg, 1903. gt-'b“ (VllI, 
149 @.) 9». 3.-. 

Eine inhaltlich reiche, interessant geschriebene Arbeit, die 
solide Gründlichkeit nicht auf Kosten lebensvoller Darstellung 
gesucht und erreicht hat und die von literarhistorischem, noch 
mehr aber vielleicht von kullurge.schichtlichem Wert ist. Der Stoff 
ist nach gutzuheißenden Grundsätzen verteilt worden, ein Ton 
echter Wärme berührt mitunter sehr wohl. 

92 tt ft b e t B e 9)2as: „3)ec SnnbPPflt Opb ©reifen^ 
fee" Hub feine CueUen. ®ine ©tubie jR öattfrieb Stellccä 
bidjterifcfjem ©djaffen. gtauenfclb, 5>tt6et & So., 1903. gt.-B” 
(VII, 220 S.) 3ß. 3.-. 

Eine interessante, methodisch sichere Untersuchung des Ver¬ 
hältnisses, in dem Kellers Werk zu seinen Quellen steht. N. stellt 
die Quellen fest und nach eingehender Untersuchung der Art und 
Weise, wie Keller seine Quellen benutzt hat, faßt er (S. 108) seine 
Resultate I zusammen. Den Abschluß bildet ein Parallelabdruck des 
„l^ndvogts von Greifensee“ und seiner Quellen. 

©flflert^äSinbcBB 9ßaIt()eT: ©bnneb Würifc. ©tutt< 
gart, SB. Siclmann, 15K)4. 8" (105 S.) 3B. 2.—. 

ln schöner Harmonie behandelt der Verf. in der vorl. kleinen 
Schrift den äußeren Lebensgang und die Entwicklung der dichtcri- 
.schen Produktion Mörikes — ohne gelehrten Ballast, aber auch 
keincsw’egs flüchtig oder allzuwenig kritisch. So hinterläßt das 
Büchlein einen sehr angenehmen Eindruck: das Gemüt und die 
Literaturgeschichte — .sie kommen beide in der Dar.slellung E.-W.s 
gleich gut weg! K. 

Rh«tn. Museum f. PhilolOKie.\(Frankf. a. M., Sauerländer.) N. F. LX, I. 

IJsen er, Keraunos. — v. \Vi ntcr fe Id, Wie .sah d. Codex Blandinius 
vetustiss. d. Horaz aus? — Jacoby, Z. Lntslehg d. röm. Elegie. — v.an 
Herwerden, Adnotationes criticae ad Lihanii orationum aditionem Foer- 
sterianam. — Graffunder, Entstehgszcit u. Verf. der akron. Horoz- 
scholien. — Rcufi. Ktesias’ Bcricht'über d. Angriffe'd. Perser aufDelphi. 
Knaack.'Zu Strabon. — Solmsen, Eine Inschrifi nus Pharsalos. — 
Sundwall, ZeitbesUmmg. e. Inschrifi. — Gilbert, Zu Horaz’ Oden. — 
Lchncrt, Z. Textge.schichte;der größeren Pseudo-Quintilianischen Üekla- 
maiionen. — v. Domaszcwski, Die Heimat d. Corneliu.s Fuscus. — 
Brinkmann, Lückenbüßer. 

Archiv f. d. Studium d. neueren Sprachen u. Literaturen. (Brschwg.. G. 

Westermann.) N. K. XIll, 3.4. 

V. d. Leyen,*Z. Entstehg. d.'Märchens. — ßlümml, Volkslied- 
Miszellen. — Büchner, Btrge z, Geschichte d. 7 weisen Meister. — Holt¬ 
hausen, Kennedy-Studien : Khythm. Prosa in Lillos The London merchant. 
— Haag, Ant. de Ma Sale u. die ihm zuge.schrieb. Werke. — Dü bi, 
Cvrano de Bcrgerac, s. Leben u. s. Werke., — Sackmann, Voltaire als 
Kritiker Moniesquieus. 


Ccorgii Monachl Chronicon, edidit Car. de Boor. Vol. 11., icxtum genu- 
iDum indc a Ve^asiani imperio continens. (Bibliotheca scrirtorum 
graec. ct roman. Teubneriana.) Lpz., B. G. Teubner, 11)04. ö" (.XXXIV 
u. S. 3«S—»04.) M. 10.—. 

Goethe Wolfg. v., Gölz v. Berlichingen. Schau.sp. in 5 Auf«. Für Schul¬ 
gebrauch u. Selbstunterr. hrsgg. v. Dr. G. Frick. (Dtschc Schulaus¬ 
gaben, hragg. V. K. Gaudtg u. G. Frick.) Ebd., 1905. ß” (8ö S.) M. —.50. 

Meliere, L’avare. Comedie. Publiee et annotee en collahoration avec 
H. P. Junker par Henry Bornecque. Texte et Notes. (Collection Teub¬ 
ner, publiee a l’usage de renseignemcnt secondaire par F. Doerr, H. 
I>. Junker, M. Walter.) Ebd., HK)4. 8* (IV. »9 u. 52 S. m. Porlr.) M. 1.—. 

Dtsche Dichter d. 19. Jhdts. Ästhet. Kriäutergen f. Schule u. Haus. 
Hrsgg. V, Prof. Dr. Otto Lyon. 15.—90. Bdch. Ebd., 1905. gr.-8* ä 50Pf.: 
Xr. 15: P. Heyse, Kolbcrg. Erläutert v, Prof. Dr. Hcinr. Glocl. (4« S.J 


Nr. 10 : Fz. Grillparzer. Libussa. Trsp. in 5 Aufz. Erl. v. Prof. Dr. 
Rieh. M. Meyer. (88 S.) 

Nr. 17: Th. Storm, Pole Poppenspäler. Ein stiller Musikant. Erl. v. 
Dr. Otto Ladendorf. (40 S.) 

Nr. 18 : C. F. Meyer, Der Heilige. Erl. v. Dr. Karl Credner. (82 S.) 
Nr. 19: W. Haabe, Alte Nester. Erl. v. Prof. Paul Gerber. (44 S.) 

Nr. 20: Ad. Stifter, Studien. Erl. v. Dr. Rud. Fürst. (44 S.) 

Preuß Sigmundus, Index Isokrateus. Ebd., 1904. gr.-8® (IV, 112 S.) M. 8.— . 
Geffcken Dr. Jobs., Das griech. Drama. Ai.schylos. Sophokles. Euripides. 
Mit e. Plan d. Theaters d. Dionysos zu Athen. Ebd., 1904. gr.-S® (IV, 
114 S.) geb. M. 2.20. 

Helm Dr. R., \^olkslatein. Latcini.sches Übgsbuch z. ersten Einführg. 
Erwachsener insbes. f. volkstüml. Vortragskurse. Mit e. V'orrede v. 
Prof. Dr. H. Diels. 3. Aufl. Ebd,. 1905. gr.-8® (41 S. m. 8. Tab.) M. —.80. 
Weise Prof. Dr. Otto, .Musterstücke dtscher Prosa z. Stübildung u. z. 

Lehre. S., verm. Aufl. Ebd., 1905. 8® (Vl, 166 S.) geb. M. 1 . 60 . 
Procopii Cae.sarien.sis opera omnia. Recognovit Jac. Haury. Opus 
ab Academia Regia Bavarica praemio Zographico ornatum. 2 vol. (Bi¬ 
bliotheca scriptorum graecorum et romanorum Teubneriana.) Ebd., 
1905. (LXIV, 552 \x'. II, 678 S.) .M. 24.—. 

Sancti A urelii Augusti ni episcopi De civitate Dei libri XXII. Textum 
recogn. B. Dombart. \’ol. II. (Lib. XIV—XXII). (Bibi, script. graec. et 
rom. Teubn.) Ebd., 1905. 8'» XVI, 636 S.) M. 4.20. 

Dietlein Rud., Wold. Dietlein, Friedr. Polack, Aus dtschen Lese¬ 
büchern. Dichtgen in Poesie u. Prosa erläutert f. Schule u. Haus. 
Unt Mitwirkg. namhafter Schulmänner hrsgg. III. Bd. 6. Aufl., hrsgg. 
V. Dr. P. Polack. Lpz., Th. Hofmann, 1905. gr.-8® (IV, 692 S.) M. 5.60. 
-—» Aus dtschen Lesebüchern. Epi.sche, lyr. u. dramat. Dichlgen, er¬ 
läutert f. d. Oberklassen d. höh. Schulen u. f. d. deutsche Ilaus. 
V. Bd.: Wegweiser dch. d. klass. Schuldramen, l. Abt.: Lessing—Goethe. 
(Phiiotas. Emilia Galotti. Minna v. Barnhelm. Nathan d. Weise. Ciötz 
V. Berl. Egmont. Iphigenie auf Tauris. Torquato Tasso.) ßearb. v. Dr. 
Gg. Frick. 4., durchges. u. erweit. Aufl. Ebd., 1904. gr.-S“ (VIII, 
522 S.) M. 5.—. 

Ochsenbein Dr. Wilh., Die Aufnahme Lord Byrons in Dtschld. u. s. 
Einfluß auf d. jungen Heine. (Untersuchgen z. neueren Sprach- u. 
Literaturgesch. Hrsgg. v. 0. F. Walzcl. 6. Heft.) Bern, A. Franckc, 
1905. gr.-»« (X. 229 S.) M. 5.60. 

Beowulf. Nebst dem Finnsburg-Bruchstück. Mit Einleitg., Glossar u. An¬ 
merkgen hrsgg. V. F. Holthausen. 1. Teils Texte u. Namenverzeichnis. 
(AU- u. mitlelengl. Texte, hrsgg. v. L. Morsbach u. F. Holthausen. 
Bd. 3.) Heidelbg., C. Winter. (1905.) gr.-8® (VII, 112 S.) M. 2.40, 
Thumb Prof. Dr. Alb. (Marbg.), Handbuch des Sanskrit, mit Texten u. 
Glossar. Eine Einführg. in d. Sprachwissenschaft!. Studium d. Alt- 
indischen. I. Teil: Grammatik. (Sammlg. idg. Lehrbücher, unt. Mitwirkg. 
V. E. Bcrneke.s, C. Buck, Dr. Mikkola etc. hrsgg v. Prof. Dr. Herrn. 
Hin. 1. Reihe: Grammatiken. I. Bd.) Ebd., 1905. gr.-8® (XVIII, 505 S.) 
M. 14.—. 

Deibel Dr. Fz., Dorothea Schlegel al.s Schriftstellerin im Zusammenhg. 
mit d. romant. Schule. (Palacstra. Untersuchgen u. Texte aus d. dtschen 
u. engl. Philologie, hrsgg. v. A. Brandl, G. Roethe u. E. Schmidt. 
XL.) Berlin, .Mayer & Müller, 1905. gr.»8® (VII, 188 S.) M. 5.60. 


Kunst und Kunstgeschichte. 

$andftofev $rofcffor ^t.3}2a!;: !£ieSanbf(ftaft. (©ammlung 
iUuftriericr TOonograpljictt. §ctaiiägegcben in Setbinbuiig mit 
anbecen oon fianä o. 12. Sanb.) ®ic!cfelb, SSelliogcu 

& ftlafing, 1903. Ser.-S« (VII, 125 ©. m. 108 «bb. ii. 10 kunft- 
beil.) ÜÄ. 3.- 

Die Würdigung der Landschaft, richtiger gesagt 
des Landschaftsbildes als solchen in der Natur und als 
Kunstwerk, wie sie H. sowohl von dem Gesichtspunkte 
des Gelehrten wie des Kunstfreundes unternimmt, gehört 
zu den dankbaren, aber auch schweren Aufgaben. Wir 
übersehen den Reichtum des groflen Stoffgebietes, das 
unter den Titel dieser Schrift fällt, wenn wir mit der 
äuQerst anregenden Lektüre dieses Buches zu Ende sind. 
Ästhetiker, Kunst- und Naturhistoriker müssen stets Ver¬ 
anlassung nehmen, auf das gleiche Thema nach einer 
oder der anderen Richtung einzugehen, und reich wäre die 
Ausbeute für den, der es unternähme, diese Einzelstudien, 
die in manchen Fällen den Wert klassisch-schöner Schrift¬ 
werke besitzen, zu sammeln. Das Hauptverdienst dieser 
Schrift aber erkennen wir darin, daß sie in richtiger 
Folge uns über das weite Gesamtgebiet der Landschaft 
und ihrer Wiedergabe zu den verschiedensten Zeiten führt. 

Rückschauend auf das Spiel der siderischen und tellurischen 
Kräflc, die bei den kosmischen Bildungsvorgängen tätig waren, 
wird, die Entwicklung der landschaflliehcn Gestaltung verfolgend, 
gezeigt, wie die Menschen sich gedrängt fühlten, an der den ver¬ 
schiedenen Zwecken dienenden Darstellung derselben Interesse 
zu nehmen, wie diese nach und nach aus rohen Umrissen zu 
künstlerisch gedachten Bildern ausreifteii. In dem der historischen 
Entwicklung der landschaftlichen Darstellung gewidmeten Abschnitt 
wird, mit den klassischen Bildern eines Giotto beginnend, bis zu 
denen Dürers und den großen Ijindschaflern der jüngsten \'cr- 
gangenheit gezeigt, wie das Landschaftsbild von den unbeholfensten 


Diglli.:-; " i;. Goc'gle 


Origiftfil from 

PRINCETON UNIVERSITr 




243 


244 


Nr. g. — Allgemeines Literaturblatt. — XIV. Jahrgang. 


Anfängen sich bis zu jener Höhe entwickelte, auf der wir den 
vollendeten künstlerischen Ausdruck für die verschiedenen Stim¬ 
mungen, erhabenen oder lieblichen Bilder in der Natur finden. So 
gelangen wir bis auf unsere Tage herab, in welchen wohl die 
richtige Würdigung mit der gründlichen Vernichtung der Schön¬ 
heit in der Landschaft durch Dampfschlole und Schienenstrünge 
Hand in Hand geht. Welche hohe Bedeutung die Landschaft für 
den einzelnen gewinnt, welche Stelle dtis Bild der heimatlichen 
Scholle in unserem Seelenleben einzunchmen berufen ist, charakteri¬ 
siert H., wenn er sagt: „So sehr auch der moderne Kulturmensch 
durch den hochgesteigerten Verkehr der Gegenwart an weltbürgcr- 
lichen Anregungen und Beziehungen gewann; die heimische Land¬ 
schaft vergessen die wenig.sten. Sic ist cs. die dem Menschen, 
wenn ihm das Schicksal sonst alles genommen hat, noch an der 
Neige des Lebens den Goldglanz der Jugend in Erinnerung ruft.“ 
— Im Detail der Betrachtung der Landschaft sind es die „steinernen 
Grundlagen“ derselben, bei deren künstlerischer Wiedergabe das 
Fortschreiten der wissenschaftlichen Erkenntnis am meisten Ver¬ 
wertung findet. Spiel und Wirkung der Naturkräfle machen sich 
bei den Bildern von Berg und Tal wie den tausendfältig ver¬ 
schiedenen von Luft, Licht und Wasser, die H. in ihren grofi- 
artigen wie lieblichen Erscheinungen mit beredter, zu poetischer 
Schönheit sich erhebender Sprache schildert, geltend. Ob er so die 
Erhabenheit der Firnenwelt mit wenigen Worten zeichnet oder 
den bildlichen Reiz des Spicgclglanzcs des Wassers in den Räder¬ 
furchen nach einem Regen schildert, seine Darstellung ist eine 
gleich vollendete. Überreich ist daher die Anregung, die in diesem 
Buche der Naturfreund wie der Künstler finden mag. Nicht weniger 
beredte Worte weiß er für den .stets lieblichen Teil in der Land¬ 
schaft, die vielgestaltige Pllanzcnwelt zu finden, welche als heimisch¬ 
deutscher Wald dieselbe hohe Stelle in der Natur einnimmt wie 
die gotischen Dome in der Welt der Kunst. Wie das pflanzliche 
Leben in ihrer landschaftlichen Rolle unter allen Klimatcn, so 
kommt auch das der Tiere und Menschen als belebendes Element 
in jedem landschaftlichen Bilde, mag dies nun unserem täglichen 
Leben entnommen .sein oder auf geschichtlichem Hoden spielen, 
zur Betrachtung. — Der reiche Bilderschmuck, der die Aus¬ 
führungen begleitet und belegt, ist so trefflich und sinnig gewählt, 
daß der aufmerksame Betrachter, abgesehen vom U.sthetischcn Ge¬ 
nüsse, zur Erkenntnis kommen dürfte, — wenn er diese noch nicht 
erreicht haben sollte, — welche Freuden durch das Sehen in der 
Natur zu gewinnen seien. Wir sprechen hier absichtlich weder vom 
richtigen noch künstlerischen Sehen, denn dazu kann nur die liebe- 
und verständnisvollste Hingabe bei Betrachtung dieser selbst, nicht 
die noch so aufmerksame Lektüre eines Buches führen, — selbst 
dann nicht, wenn es so gut geschrieben und mit ’ so schönem 
Bilderschmucke geziert wäre wie dies. — Daß aber H.s Buch in 
dieser Richtung anregend wirkt, brauchen wir kaum zu betonen. 

Wien. Ludwig Gail. 


La risch Rudolf von: Über Leserlichkeit von ornamen¬ 
talen Schriften. Wien, Anton Schroll & Co., 1904. gr.-8'^ 
(48 S.) M. 2.-. 

V. L, ist als erfolgreicher und geschmackvoller Reorganisator 
der künstlerischen Behandlung der Schrift bekannt; seine „Bei¬ 
spiele künstlerischer Schrift“ (1900 und 1902) haben manch gute 
Anregung vermittelt. Die vorl. Studie macht darauf aufmerksam, 
daß augenhygicni.sche Rücksichten gegen den weiteren Gebrauch 
der als Alltag.stypc weit verbreiteten Fraktur sprechen, welcher 
Sehkraft und Wehrfähigkeit des deutschen Volksstammes zu ver¬ 
mindern drohe. An Stelle der irrtümlich als deutsche Schrift be- 
zeichneten, aber meist als solche betrachteten Fraktur wird die 
alleinige Verwendung der Antiqua empfohlen, an welcher die 
wissenschaftlichen Publikationen ja schon seit längerer Zeit im 
allgemeinen festhalten. Die Fülle guter Bemerkungen des erfahrenen 
Praktikers, der selbst die neue Type ftir den Druck seines ge¬ 
schmackvollen und angenehm lesbaren Büchleins zeichnete, wird 
gewiß einige Wirkung haben. Aber da Leserlichkeit, wie L. .selbst 
hervorhebt, ein relativer Begriff ist und von sehr vielen als solcher 
auch in den .Ansprüchen an die äußere Erscheinungsform ihrer 
Lektüre behandelt wird, dürfte es wohl noch lange dauern, ehe 
als nicht mehr lesbar fallt, was oft wirklich nicht gut lesbar ist. 

Wien. Joseph Neuwirth. 


Zeiticbrift f. blld. Kunst. iLpz., E. A. Seemann.) XL, a. 

Breuer, Eugene Laermans. — Resser, Neue Schweizer Kunst.— 
K. E. Schmidt, Jules Dalou u. s. Denkmal d. Arbeit. — Graeven, Die 
Wiedergabe griech. Kunstwerke dch. Bildhauer des röm. Trevererlandes. 
— Haupt, Die Echtheit der „Wctzlarer“ Zcichng. d. Oilo-lleinrichbau» 
Giebels. — Marguillier, Radierer Eugen Bejot. 


Digiti.:-;" i; . Gougle 


Kunttchronlk, (Ebd.) N. F. XVI, 18—18. 

(13,) V. Schleinitz, Die Watts-Ausslellg. in der Londoner Aka¬ 
demie, — Das neue Italien. Antikengesetz. — Wolf, Neues aus Venedig. 

— (it.) Bode, G. Ludwig. —(1.^.) Schmidt, Ein Kunstminister f. Frkrch. 

— Simon, Hs. Makart u. Graf Athanasius Raczynski. — Kesser, Rud. 
Koller. — Schäfer, Osw. Achenbach. — ( 16 .) Eine neue Vorrichtg. z. 
diehessicheren Befestigg. v. Bildern kleinen Formate.s. — Hermanin, Die 
Herkulanumsfrage. — (l7.>Baer, Die „Eva“ d. Veit Stoß. — ( 18 .) Literaiur-Nr. 
Kirchenaehmuck. (Hrsg. J. Graus, (iraz.) XXXV'I, 1 u. 2. 

(l.)Grau.s, Von zweigeschossigen Kirchenanlagen. — Stegenäek, 
Kirchl. Einrichtgsslücke aus d. Kartause Sciz. — (2.) Lex, Das Allarreliet 
in d. St. Katharinenkapelle d. Augsbger Domkreuzganges. — Herzig, 
Marian. Ausstellg. in Rom. 

ChrlatI, Kunstblätter. (Red. B. Scherndl, Linz.) XLVI, 3 u. 4. 

(3.) Scherndl, Gedanken üb. d. künfl. Linzer Domplatz. —Geist¬ 
berger, Beschreibg. d. ehemal. Klosters, jetzt Pfarrkirche in Garsten. — 
Die hl. Grabeskirche in Jerusalem einst u. jetzt. — Durehführg. d. päpsil. 
Instruktion üb. Kirchenmusik. — (4.) Der Tabernakelbau. — Die hl. Patrone 
d. Künste u. Wissenschaften. — Eine Erinnerg. an die Reise Piu.s’ \T. 
nach Österreich. — Aus d. Kathedrale v. Chur (Schweiz). 


Kaufmann Carl Maria, Handbuch d. Christi. Archäologie. (W'isscnschaftl. 
Handbibliothek. 3, Reihe. Lehrbücher verschiedener Wissensch. V.) 
Paderborn, F. Schöningh, 1905. gr.-S" (XVIII, 632 S, m. 239 Abb.) .\i. ii.—. 
Kassner Rud., Die Moral d. Musik, Sech.s Briefe des Joachim Fortunatus 
an irgend e. Musiker, nebst e. Vorspiel: Joachim Fortunatus* Gewohn¬ 
heiten u. Redensarten. München, F. Bruckmann A.-G., 1905. kl.-4» 
(VII, XLIV, 211 S.) M. 7.-. 

Cal and Elis., Die Ausnüizg. d. Kraftquellen beim Klavierspiel. Physto- 
logisch-anatom. Betrachtgen. Stutig., Ebner (0. R. Hirsch), 1905. gr.-8* 
(63 S. m. 28 Abb. auf 8 Taf.) M. 3.—. 

Sohnrey Heinr., Kun.*;! auf d. Lande. Ein Wegweiser f. d. Pflege des 
Schönen u. d. Heimatsinncs im dischen Dorfe. Unt. Mitwirkg. v*. H, 
Thiel, P. Jes.sen, E. Kühn etc. hrsgg. Bielefeld, Velhagea & Kla.sing. 
1906. gr.-8® (111, 2.35 S, m. 10 färb. Beil, u. 174 Texlabb.) geb. M. 7.—. 
Freiburger M ü ns le r blät t e r. Halbjahrsschrift f. d. Geschichte u. 
Kunst d. Freibger Münsters. Hrsgg. v. .Münsterhau-Verein. I. Jhg., 
1 . Heft. Freibg., Herder, 1905. gr.-fol. (44 S. ill.) M. 6.—. 

Herders Bilderalla.s z. Kunstgeschiche. I. Teil: Altertum u. .M.-A. 76 Taf. 

mit 720 Bildern. Ebd., qu.-fol. M. 8.—. 

Chyti! Dr. Karl (Museums-Dir.), Die Kunst in Prag z. Z. Rudolfs 11. 
(Kunstgcwerbl. Museum d. Handels- u. Gewerbekümmer in Prag.) Vor¬ 
trag, geh. im Kunstgewcrbl. Museum am 6. u. 13. März IIKM. Prag 
(ftivnüc in Komm.), 1904. Lex.-8* (IV, 75 S. m. 32 Abb.) M. 5.—. 
Bürke Fz. (kgl.-Musikdirektor u. Chordirigent), MariengrüÖe. 8 vierstimm. 
Gesänge f. d. 7 Tage d. Woche u. den .Schluß d. Maiandncht sowie r. 
Gebrauche bei nicht rituellen .Andachten d. ganzen Kirchenjahres, f. 
gemischten Chor komponiert. S., verb. Aufl. Breslau. F. Goerlich. 
kl.-fol. (23 S.) Partitur u. Stimmen M. , Stimmen apart M. 1.50. 

-, Hymne auf Seine Heiligkt. Pap.st Pius X. (erwählt den 4. Aug.. 

gekrönt den 7. Aug. 190:1). Für Männerstimmen u. Orchester od. 
Klavierbegeilg. (zu öffentl. kathol. Fe.stlichkten geeignet). Op. 18 . Ebd. 
gr.-fol. (7 S.) Klavierpart M. 2.—, Singstimmen je 1,5 Pf., Orchesier- 
stimmen M. 3.—. 

Berlage II. P., Gedanken üb. Stil in d. Baukunst. Lpz., Jul. Zeiller, 
1905. gr.-»’ (IV, 53 S. ill.) M. 1.50. 


Länder- und Völkerkunde. 

Grund Dr. Alfred: Die Karsthydrographie. Studien au.s 
VVestbosnien. (Geographische .Abhandlungen, herausgegeben von 
Prof. Dr. Albert Penck in Wien. Band VII, Heil 3.) Leipzig, 
B. G. Teubner, 1903. Le.x.-S” (201 S. m. 14 Abb. im Text u. 
auf 3 Taf.) .M. 6.80. 

Mit Benutzung des einschlägigen Schrifttums, vor 
allem aber auf Grund eingehender Untersuchungen an 
Ort und Stelle (S. 6—170) entwirft der Verf. im letzten 
Abschnitte (S. 171—200) nicht nur ein Bild der Hydro¬ 
graphie seines engeren Arbeitsgebietes, das auch einen 
Teil Kroatiens und Dalmatiens umfaßt, und des Karstes 
überhaupt wie sich diese gegenwärtig darstellt, sondern 
auch, wie sie geworden ist. So belehrend und anregend 
die Lektüre dieses Abschnittes ist, so ermüdend wirkt es, 
die Einzeluntersuchungen durchzuarbeiten, wenn man nicht 
im Besitze der 18 Spezialkartenblätter (1:75.000) ist, 
welche das behandelte Gebiet zur Darstellung bringen. 
Wie vielen Lesern werden diese zu Gebote stehen? Auf 
der Übersichtskarte von Mitteleuropa (1 ; 750.000) finden 
sich nur wenige von den vielen im Werke genannten 
Örtlichkeiten. Der Verf. hätte doch das Verständnis seiner 
gewiß sehr verdienstvollen Arbeit wesentlich fördern können, 
wenn er jedem der 7 Teilgebiete (die Scharung der Lika, 
das Unac-Tal, das Gebiet von Grahovo, der Westbosni¬ 
sche Gebirgsbogen, die Poljen von Livno, GlamoC und 
Duvno) einfache Skizzen etwa im Verhältnisse 1:200.000 
beigefügt hätte. — Die 4 photographischen Aufnahmen 
sind sehr sauber ausgeführt. 

Wien. Dr. Julius Mayer. 
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BIblloteka Krakowska. XXI—XXIV. (Krakauer Bibliothek.) 
Krakau, Historische Gesellschaft, 1903, 1904. 8" (80, 153, 71 
u. 128 S. m. Abb.) 

Im XXI. Hefte dieses Sammelwerkes der Historischen Gesell¬ 
schaft in Krakau berichtet Ptasnik über zwei tumultuarische Vor¬ 
gänge in Krakau und Kazimierz aus den Jahren 14G1 und 1519; 
ferner bietet er Beiträge zur Geschichte des Sladtrates und allerlei 
über den Anteil der Krakauer Kauflcute und Geldmänner an den 
Bergwerksunternehmungen am Ende des 15. und 16. Jhdts. in 
Galizien und den benachbarten Ländern. Her\'orgehüben sei, daß 
uns bei allen diesen Angelegenheiten deutsche Krakauer Bürger 
(z. B. die Kaufmann, Betmann, Beck) entgegentreten, die mit 
anderen deutschen Kaufleuten, besonders den Fuggern, in Ver¬ 
bindung standen. Im damals deutschen Krakau war die Haupt¬ 
niederlage des gewonnenen Kupfers, das von hier auf der Weichsel 
nach Danzig geführt wurde. Die Interessen einer der bedeutendsten 
Bergwerksunternehmungen (der Familie Turzo) vertraten in Krakau 
die Faktore Hans Pech und Georg Hegel. Zu den bedeutendsten 
.Abnehmern des Kupfers vom Krakauer Lager zählte Mathäus 
Körner aus Thorn. — Sehr intcres.sant sind die .Ausführungen von 
B^kowski über die alten Zünfte in Krakau, welche das XXII. Heft 
enthält. Die Entstehung der Zünfte in Polen hängt mit der seit 
dem 13. Jhdt. aufgenommenen deutschen Kolonisation zusammen, 
ln Krakau begann diese Entwicklung schon um 1230, besonders 
aber seit der Erhebung dieses Ortes zur Stadt 1257. Bezeichnend 
ist, daß noch heute viele polnische Handwerksnamen dem Deutschen 
entlehnt sind (Jiusarz = Schlosser, murarz = Maurer, koinierz = 
Kürschner, ry-marz ~ Riemer iisw.); alle diese sind ofTenbar erst 
durch die Deutschen cingeführt worden. Ursprünglich waren 
daher auch die Zünfte ganz deutsch, später treten neben den 
deutschen Mitgliedern auch polnische auf, bis schließlich seit dem 
16. Jhdt. die vollständige Polonisicrung einlrat. Trotzdem erhielten 
sich sowohl in der Zunftordnung wie auch in der technischen 
Sprache viele deutsche Ausdrücke = Meisterstück; 

gezelsztyk ^ GeselLstück; lüochlon — Wochenlohn; Viilkom = Will¬ 
kommentrunk; lada =»= Lade usw.). B. handelt sehr eingehend 
über die Einrichtung, die Bedeutung der Zünfte, ihre Gesetzgebung, 
das Leben der Handwerker usw. — Im XXIII. Hefte berichtet Ptasnik 
über einige nach Krakau cingewanderte deutsche Familien, die zu 
ganz besonderer Bedeutung gelangt sind. Dazu gehören vor allem 
die Beimann, deren Geschlecht mit Severin Betmann beginnt, der aus 
Weißenburg im Elsaß eiiuvanderte und 1464 das Bürgerrecht 
erwarb. Ein anderes Geschlecht ist das der Bcr (Ursinus); 
1446 hat schon Paul Her das Bürgerrecht in Krakau erlangt. 
Beide genannten Familien haben sich besonders mit Bergbau 
befaßt. Aus St. Gallen in der Schweiz kamen die Vogilweidir um 
1450, von denen einige in Krakau, andere in Lemberg und Kaschau 
(Ungarn) sich niedcrlicßcn und Handelsgeschäfte betrieben. Von 
ebendort kam auch die Familie der Waat gegen das Ende des 
15, Jhdts.; am bedeutendsten von ihnen war der Glaser 
vitricus) Hektor. Von den anderen Skizzen, die dieses Heft ent¬ 
hält, mögen nur noch die Ausführungen über die f’olonisicrung 
Krakaus im 16. Jhdt. und jene über die Seuchen, welche diese 
Stadt in demselben Jahrhundert heimsuchten, erwähnt werden. In 
der ersten wird gezeigt, wie zunächst die reichen deutschen Bürger 
mit dem polnischen Adel in Berührung traten und polnische 
Namen annahmen; immer mehr dringen polnische Elemente ein 
und kommen neben den deutschen zur Geltung, besonders in 
den Zünften, die so allmählich ihren deutschen Charakter verlieren. 
— Im XXIV. Hefte endlich handelt Krupski über die KTippen- 
spiclc in Krakau, ln Galizien und auch in der benachbarten 
Bukowina begegnet man überall dialogischen Wcihnachtsspielen, 
die als Überreste der Mysterienspiele aufgefaßt wurden. Dieselben 
werden teils von umherziehenden Sängern, teils in einer Art von 
Puppentheater aufgeführt. Über diese in Krakau üblichen Spiele 
handelt Krupski unter Beibringung der Texte (mit Noten), der 
.Abbildungen der gebräuchlichen Puppen und Nachbildungen älterer 
Ansichten von diesen Spielen. 

Czernowitz. R, F. Kaindl. 


0»t u. Wett. (Hr.sg. Leo W’inz.'i V, i u. 2. 

(1.) Zur jüd. Volkskdc. — Benesra. Philosophie der Zerstreuung. 
— Rapsilber, Lesser Ury-Aus.stellg. im Salon v. Keller & Reiner. — 
Freidkin, Das große Los. — .Maur. Heymanns .,Symphonics d’expre.s- 
sjons“. — Bar-Ami, Ausd.jüd. Sagen-u. Märchenwelt. — Liwschülz, 
Jüd. Volkslied. — Kinkel, Sabbalai Z’wi. — ^\'ü^sche, Das Wasser 
im Bilderschmuck d. alitesi. Dichter u. Propheten. — (.S-' Das Judentum u. 
d. Wesen d, Christentums. — Zlocisti, Friedr. Heer. — Des Sängers 
Schuld u. Sühne. — Berühmte Melodie de.s „Wilnaer Balcbessel“. — 
Hüldschiner. Der Tod d. Deborah Traub. — (iutmann, Was erzählen 
d. .Monumente Ägyptens üb. Israel? — Selingcr. \’ersuchg. — Buber, 
Die F:ntdcckg. v. Palästina. — Münz, Eine neue Spinoza-Biographie. — 


Diultlzi'i;. 


Perles, Eine Probe neutcstamentl. Gelehrsamkeit bei Fr. Delitzsch. — 
Giskala. Zum 10. Stiftgstage d. Vereins. „Jüd. Lesehalle“. — Abeies, 
Morgengang. 


Behrens Dr. Hs. Osk., Grundlagen u, Entwicklg. d. regelm. dtschen 
Schiffahrt nach Südamerika. (Angewandte Geographie, lleftc z. Ver- 
breitg. geograph. Kenntnisse in ihrer Beziehg. z. Kultur- u. Wirt¬ 
schaftsleben. Redaktion: Prof. Dr. K. Dove. S. Serie, 4. Heft.) Halle, 
Üebnuer-Schwetschke, 1905. gr.-s® (V’III, iso S.) M. 3.60. 

Mitteilgen z. jüd. Volkskunde unt. Mitwirkg. hervorrag. Gelehrter 
hrsgg. V'. Dr. M. Grunwald. Neue Reihe. 1. Jahrg. Heft 1. (Der 
ganzen Reihe 15. Heft.) Berlin, S. Calvary & Co., 1005. gr.-S® ,(11 u. 
0.3 S. ill.) der Jahrg. Sl. 4.—. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

H u p k a^Dr. Josei, Privaldozent an der Universität Wien: Die 
Haftung des Vertreters ohne Vertretungsvollmacht. Ein 
Beitrag zur Lehre von der Vertretung in Rechtsgeschäften. Leip¬ 
zig, Duncker Ü: Humblot, 1903. gr.-8'^ (VI, 269 S.) M. 5.60. 

Die Aufgabe, die der Verf. sich gestellt hat, ist an 
und für sich eine beschränkte. Der Materie, die den 
Gegenstand seiner Darstellung bildet, widmet das BGfdDK. 
streng genommen nur den einzigen § 179. Dieser be¬ 
stimmt : 

„Wer ' als Vertreter einen Vertrag gcschlo.sscn hat, ist, 
sofern er nicht seine V'crtretungsvollmacht nachweist, dem anderen 
Teile nach des.sen Wahl zur Erfüllung oder zum' Schadenser¬ 
sätze verpflichtet, wenn der Vertretene die Genehmigung des 
A'ertragcs verweigert. 

Hat der,Vertreter den Mangel der Acrtrctungsvollmacht nicht 
gekannt, so ist er nur |zum Ersätze desjenigen Schadens ver¬ 
pflichtet, welchen der andere Teil dadurch erleidet, daü^cr auf die 
Vcrtretung.svollmacht vertraut, jedoch nicht über den Betrag dos 
Interesses hinaus, welches der andere Teil an der Wirksamkeit 
des Vertrages^ hat. 

Der Vertreter haftet nicht, wenn der andere Teil den 
Mangel der Vcrtrctungsvollmacht kannte oder kennen mußte. Der 
Vertreter haftet auch dann nicht, wenn er in der Geschäft.s- 
fähigkeit beschränkt war, es sei denn, daß er mit Zustimmung 
seine.s gesetzlichen Vertreters gehandelt hat.“ 

Wenn die vorwürfige Darteilung dessenungeachtet 
ziemlich umfangreich geworden ist, so hat dies darin 
seinen Grund, daß H. seinen Gegenstand j äußerst ein¬ 
gehend und in jeder Beziehung erschöpfend behandelt, wo¬ 
bei selbstverständlich noch zahlreiche andere Gesetzes¬ 
bestimmungen in den Kreis der Erörterungen einbezogeii 
werden. 

Die Methode ist die historisch-dugmalische. Im ersten 
Teile (,,Die Elemente ölt VollmachLshaftung im bisherigen Recht“) 
wird gezeigt, wie zunächst das römische Recht ,(|;J 1), da 
cs die unmittelbare Stellvertretung im heutigen Sinn auch in 
den letzten Stadien seiner Entwicklung nur in sehr be¬ 
schränktem Umfang kannte, zu einer Haftung des unberufenen 
\'crtrctcrs ffalsus procuratur) sui generis, d. h. auf selb¬ 
ständiger Grundlage, nicht gekommen ist. Das römische Recht 
zieht die durch den Aus.schluß der unmittelbaren Stellvertretung 
gewährte Sicherheit des Verkehrs der Leichtigkeit und Schnellig¬ 
keit desselben vor. Aber iin Laufe der Zeit siegt auch hier die 
Macht der Bequemlichkeit. Seit dem 17. Jhdt. kann die direkte 
Stellvertretung hei obligatorischen Verträgen als feststehendes Ge¬ 
wohnheitsrecht betrachtet werden. Wenn nunmehr auch die Sicher¬ 
heit des Verkehrs hinter der Bequemlichkeit zurückstehen mußte, 
so mußte doch auch dem crsleren Erfordernisse in bestimmtem Maße 
Rechnung getragen werden. Der Dritte, der sich mit dem unbe¬ 
rufenen Vertreter cinläßt, muß durch eine mehr oder weniger weit¬ 
gehende Haftung des letzteren geschützt werden. Interessant ist 
nun die Entwicklung der Voraus.sclzungen, des Umfanges und 
namentlich auch der juristischen Begründung der Haftung des un¬ 
berufenen Vertreters in^den vcr.schicdcnen Rcchtsgcbictcn. Für das 
gemeine deutsche Recht (§ 2) sei die Theorie de.s genialen 
V. Ihering hervorgehoben, wonach die Haftung des unberufenen 
Vertreters ein Verschulden (eben bei der Eingehung des Vertrages, 
culpa in contrahendo') voraussetzt und sich auf das sogenannte 
negative Vertragsinteressc, d. h. auf das Interesse an dem Unter¬ 
bleiben des Geschäfts, beschränkt. Die Entwicklung schloß jedoch 
auf diesem Gebiet mit einem Gewohnheitsrecht des Inhalts ab; 
„Wer in fremdem Namen rcchtsgeschaftlich handelt, ohne ent¬ 
sprechende Vollmacht zu besitzen und ohne diesen Mangel dem 
Gegner anzuzcigen, steht dem letzteren ohne weiters lür die 
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Rcchtsverbindlichkcit der Stellvertretung ein. Er ist daher, wenn 
die Genehmigung des Vertretenen ausbleibt, verpflichtet, das Ge¬ 
schäft persönlich zu erfüllen oder, falls der Gegner darauf ver¬ 
zichtet, ihm das Gcldinteresse an der Wirksamkeit des Geschäfts zu 
vergüten.“ DicVcrkchrsanschauimgverlangte eine Haftung auch ohne 
Verschulden und im weiteren Umfang als auf das bloße Ver- 
tragsintcrcssc. Sie hatte schließlich im Kampfe mit der Systematik 
gesiegt. Die Gelehrten vom Fach mochten sehen, wo sie eine der¬ 
artige Haftung im System unterbrachten. — Die älteren Kodi¬ 
fikationen (§ 3) halten noch sämtlich an der Voraussetzung 
des Verschuldens fest; der Umfang der Haftung ist ein schwan¬ 
kender (Allgemeines preußisches Landrecht 1, 5, §§ 285, 288, 
Code Napoleon art. 1997, 1382, 1883, Österreichisches Allgemeines 
Gesetzbuch §§ 1035 ff. und 1311 c. f.), während das englische 
Common Law (§ 4) Anfänge einer Haftung ohne Verschulden und 
im erweiterten Umfange zeigt. — Von den neueren Kodifikationen 
(§ 5) war es die Allgemeine deutsche Wechselordnung, 
welche durch die Normierung der Haftung des unberufenen Ver¬ 
treters für das spezielle Gebiet der Wcchselerklärungen den im 
gemeinen Recht zur Entwicklung gelangten Grundsätzen eine 
kräftige Stütze lieh (art. 95). Das Allgemeine Deutsche 
Handelsgesetzbuch dehnte die gleichen Grundsätze auf das 
Gebiet der Handelsgeschäfte und auf Bevollmächtigte jeder Art 
aus und erweiterte den Umfang der Haftung: Schadensersatz oder 
Erfüllung nach Wahl des Dritten (art. 55 früher). Die Normen 
des Handelsgesetzbuches haben sehr bald auf dem Gebiet 
des allgemeinen Zivilrechts Nachahmung gefunden, so z. B. im 
Bürgerlichen Gesetzbuch für das Königreich Sachsen 
(§ 789), mit Maßgaben im Schweizerischen Obligationen¬ 
recht art. 821. Den Schlußstein in der Entwicklung nach dieser 
Richtung hin bilden die Bestimmungen des deutschen Bürgerlichen 
Gesetzbuches. — Schwer mühte man sich von jeher mit der 
juristischen Begründung der Haftung des unberufenen Ver¬ 
treters, mit der Unterordnung des besonderen Rechtssatzes unter 
einen allgemeineren, mit der Einreihung in das System ab. Die 
Schwierigkeiten blieben die gleichen auch da, wo ein Verschulden 
zur Haftung vorausgesetzt wurde. Die Begründung selbst hatte 
ihre Rückwirkung auf die Voraussetzungen und den Umfang. 
Ihering legte der Haftung seinen (wahrscheinlich dem Allgemeinen 
Preußischen Landrecht entlehnten) Begriff des Verschuldens bei 
der Entstehung der Vertrages (culpa in contrahendo) zugrunde. 
Vielfach griff man auch zu dem beliebten Mittel der Fiktion. 
Man fingierte, daß der Vertreter, wenn er nicht deutlich das Gegen¬ 
teil erklärt, den Willen bekunde, für die Rechtmäßigkeit seiner 
Stellvertretung persönlich einzustehen, mit anderen Worten: man 
imputierte ihm schlechthin die stillschweigende Eingehung eines 
Garantievertrages. Auf einer solchen unterstellten Garanlieübernahme 
beruht z. B. die Entscheidung des Reichsgerichtes 111 Senat v. 
7. V. 1895. 

Welches ist nun nach H. der wirkliche Grund der Haftung 
des unberufenen Vertreters? Dies wird eingehend im 2. Teil („Die 
Dogmatik der Vollmachtshaftung nach deutschem bürgerlichen 
Recht“), und zwar unter I. (Der Rechtsgrund der Haftung) § 6 
erörtert. Es bilden diese Erörterungen den Kernpunkt der gesamten 
Darstellung. — Der Grund der Haftung ist nichts anderes als 
die bloße Behauptung des Vertreters, Vertretungsvollmacht zu be¬ 
sitzen, und die vom Gesetze anerkannte Notwendigkeit, den guten 
Glauben des Dritten an die Wahrheit dieser Behauptung zu 
schützen. Und dieser Satz ist wieder ein Ausfluß eines allgemeineren 
rechtspolitischen Gedankens, des Gedankens nämlich, daß, wer 
einen anderen durch das V'^orgeben von Tatsachen, von denen 
die Wirksamkeit oder die gehörige Erfüllung eines Rechtsgeschäftes 
abhängt, zum Abschlüsse dieses Geschäftes bestimmt, für die 
Wahrheit oder doch zum minde.sten für die Unschädlichkeit seines 
Vorgehens einstehen muß. Auf diesem Gedanken beruht u. a. auch 
die Gewährleistungspflicht des Veräußerers, Vermieters, V^erpächters 
wegen Mängel der Sache und wegen Mangel im Recht. 

Die Zurückführung der Haftung des unberufenen 
Vertretersauf eine selbständige Gewährspflicht, wie 
sic bereits anderen gesetzlichen Bestimmungen zugrunde 
liegt, mag zwar nicht ganz neu sein; es ist aber das 
Verdienst vorl. Arbeit, die ausschließliche Berechtigung 
dieser Begründung überzeugend dargetan zu haben. 

In den §§ 7—16 werden die V^oraussetzungen, der 
Inhalt und die Endigung der Haftung eingehend erörtert. 
H. kommt zu dem Ergebnis, daß das BGB. im großen 
und ganzen das Richtige getroffen hat. Stbr. 

Digitlze'i:. 


Strieder Dr. Jacob: Zur Genesis des modernen Kapi¬ 
talismus. Forschungen zur Entstehung der großen bürgerlichen 
Kapitalvermögen am .Ausgange des Mittelalters und zu Beginn 
der Neuzeit, zunächst in Augsburg. Leipzig, Duncker & Humblot. 
1904. gr.-S« (IX. 233 S.) M. 5.-. 

Gegen Sombart weist Str. — namentlich mit der Be¬ 
nutzung Augsburger Steuerbücher — nach, daß zur Entste¬ 
hung der großen bürgerlichen Kapitalien am Ausgange des 
Mittelalters, zunächst in Augsburg, keineswegs die In¬ 
vestierung bedeutender, aus städtischer Bodenrente akku¬ 
mulierter Vermögen in kapitalistischen Unternehmungen 
den Grund gelegt, sondern daß sich der moderne Kapitalismus 
in seinen spätmittelalterlichen Anfängen in langer Zeit¬ 
spanne aus einer Verbindung des alten handwerksmäßigen 
Gewerbes und des alten Handels entwickelt habe. Der 
Nachweis ist als vollständig erbracht anzusehen. Die sehr 
lehrreiche Schrift liefert außerdem eine Menge höchst 
interessanter Details zur Wirtschaftsgeschichte der be¬ 
ginnenden Neuzeit. 

Wien. F*. M. Schindler. 


Ortloff Dr. jur. §erm.: SVIag^arcntum in Unf^arn 

im um ben 9iationdlftoat* £cib$iß, S- Sucfl)orbt 

1904. ßr.=80 (XVT, 246 ®.) VI. 5.-. 

Das Buch enthält 28 .Artikel in losem Zusammenhang über 
das im Titel angegebene Thema und manches andere, namentlich 
über den Rückgang des Deutschtums an seinen östlichen und 
südlichen Grenzen. An letzterem ist nach dem Verf., wie cs scheint, 
eine slawisch-klerikale Koalition in Ungarn schuld, wie auch, daß 
die Monarchie ein römischer Kirchen-Vasallenstaat ist. Hiermit ist 
das Buch wohl genügend charakterisiert. —br—. 

Monatsschrift f. Krlminalpayohologio u. Strafrechtsreform, (Heidelbg., C. 
Winter.) I, 11 u. 12. 

(11.) V. Sichart, Gedanken e. Verteidigers d. Zweckstrafe üb. Zu- 
rcchngsfähigkt. — MÖnkemÖ11 er, Die akuten Gefangnispsycliosen u. ihre 
rakt. Bedeutg. — Hoppe, Die alte u. die neue Kriminalisienschule u. d. 
trafvollzug. — ( 12 .) Mohr, Willensfreiheit u. Psychopathologie. — Treu, 
Pensum u. Zwangsarbeit in d. Strafanstalten. — Litten, Zum g 49,^ d. 
Reiehsstrafprozeßordng. — Ehrenfreund, Betrachtgen z. strafrechtl. 
Behandlg. d. Ehebruchs. — Roscnfeld, Anstellg. v. Strafentlassenen in 
siaatl. Betrieben. 


Schjrmacher Dr. Kaethe, Die moderne Krauenbewegg. Ein geschichtl. 
Überblick. (Au.s Natur u. Geistcswelt. 67. Bdch.) Lpz., ß. G. Teubner, 
1905. (VI, 130 S.) geb. M. 1.25. 

Rath gen Karl, Die J^aner u. ihre wirtschaftl. Kntwickelg. (Aus Natur 
u. Geisteswelt. 72. Bdch.) Ebd., 1905. 8“ (VIII, l.'>0 S.) geb. M. 1.25. 
Treu Max. Strafju.stiz, Strafvollzug u. Deportation. (Rechtsfragen. Heft 1.) 

Lpz., Fel. Dietrich, 1905. gr.-S«* (32 S.) M. —.50. 

Bre Ruth, Keine Alimentationsklage mehr! Schutz den Müttern. Ein 
Weckruf an alle, die eine Mutter hatten. 1. Tausend. (Rechtsfragen. 
Heft 2 .) Ebd., 1905. gr.-8“ (32 S.) M. —.50. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

93 a $ m a n n (Sctc^, S. J.; ^*e mobettic Biologie nnb 
bie @tt<hiidln«gdlel^rc. 2., oetmcfjttc Slufloge. jteiburg, 
.^lerber, 1904. gr.^S" (XII, 323 iti. 4 Saf. in gorbenbr. u. 
Siutotbbie u. 40 SIbb. im Xejt.) 3K. 5.—. 

Wenn der Verf. im Vorwort bescheiden hervorhebt, 
daß sein Buch aus einer Reihe von Abhandlungen ent¬ 
standen sei, die auch in der gegenwärtigen Form nur 
Skizzen blieben, so läßt sich beim Lesen davon nichts 
spüren. Das Werk ist aus einem Guß und sämtliche Teile 
sind bis ins einzelne ausgearbeitet. Wer Belehrung sucht 
über die moderne Entwicklungslehre und über die Pro¬ 
bleme der modernen Biologie insbesondere, dem sei es em¬ 
pfohlen. Des Verf. Standpunkt ist durchaus unparteiisch und 
selbst ein enragierter Anhänger der Entwicklungslehre wird 
das anerkennen. Die Literatur ist in ihren Hauptwerken 
berücksichtigt und kritisch verarbeitet. Wie die moderne 
Biologie geworden ist, d.h. ihre Geschichte, schildert das erste 
Kapitel; die Zelle und ihren Bau, ihre Fortpflanzung und 
die Theorien der Befruchtung und Vererbung die fol¬ 
genden Kapitel. W. steht vollständig auf dem Boden der 
modernen Vererbungslehre, die er offenbar sehr hoch ein- 
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schätzt. Für ihn sind die Chromosomen der Kerne der 
Keimzellen die hauptsächlichsten materiellen Träger der Ver¬ 
erbung. Diese Lehre schreibt der Materie den Hauptanteil bei 
der Übertragung aller Eigenschaften des mütterlichen und 
väterlichen Körpers zu im Gegensatz zu den physikalischen 
und chemischen Momenten. Dieselbe Überschätzung finden 
wir bei der Bewertung der Struktur- und Texturverhält¬ 
nisse der Zelle, die für die moderne Biologie die Ursache 
des Lebens anstatt Produkte des Lebens, also von 
nur untergeordneter Bedeutung sind. Solange aber die 
Keimzellen alle Eigenschaften des mütterlichen und väter¬ 
lichen Körpers in einer für uns nicht sichtbaren Form 
enthalten, vermögen alle Vererbungstheorien das große 
Rätsel nicht zu lösen. — Die zweite Hälfte des Werkes 
ist der Entwicklungslehre gewidmet, zu der sich W. als 
Anhänger bekennt. Die Verwertung seiner sämtlichen 
Arbeiten über Insektenbiologie ist dankbar anzuerkennen, 
da sie viele Beispiele für die Deszendenzlehre bieten. Das 
letzte Kapitel handelt vom Menschen, dessen tierische 
Abstammung W. bekämpft, ob mit Glück, will ich nicht 
entscheiden. Das Werk klingt in einen Hymnus auf die 
christliche Weltanschauung aus. 

Steglitz-Berlin. Hamann. 

Jahrbuch der Radioaktivität und Elektronik. Unter Mit¬ 
arbeit von vS. A. Arrhenius (Stockholm), P. und Frau S. Curie 
(Paris), J. Elster und H. Ocitel (Wolfcnbüttcl), F. Giesel (Hraun- 
schweig), K. Hofmann (München), W. Marckwald (Berlin), 
E. Rutherford (Montreal), F. Soddy (London), W. Wien (Würz- 
hurg) und unter besonderer Mitwirkung von H. Becquerel in 
Paris und Sir William Ramsay in E.,ondon herausgegeben von 
Johannes Stark in Göttingen. I. Band. 1. u. 2. HclL Leipzig, 
S. Hirzel. 1904. gr.-8« (102 u. 112 S.) ä M. 3.—. 

Es ist kaum mehr möglich, die vielen Einzelabhand¬ 
lungen aus dem Gebiete der Radioaktivität und Elektronik, 
welche in den verschiedensten Fachzeitschriften erscheinen, 
zu überblicken, geschweige denn, bei der Fülle von neu 
eröffheten Gesichtspunkten einen einheitlichen Eindruck in 
diese interessanten, aber schwierigen Wissenszweige zu 
gewinnen, an welchen Physik und Chemie gemeinsam 
zu arbeiten haben. Es stellt sich also gewiß nicht nur 
bei dem gebildeten Laien und Nichtspezialisten, sondern 
auch bei dem Forscher das Bedürfnis ein, die Fortschritte 
in der Elektronik und Radioaktivität überschauen und 
dadurch Förderung und Anregung gewinnen zu können. 
Diesem Bedürfnis kommt das vorl. neue Jahrbuch ent¬ 
gegen, welches, nach den bisher erschienenen Heften zu 
urteilen, bestens empfohlen werden kann. 

\'on den Originalabhandlungen erwähnen wir; J. Stark. 
„Gesetz und Konstanten der radioaktiven Umwandlung“. Nach 
der Delinition der Wandlung-sstärke und der .Aktivität als quanti¬ 
tative Größen wird das Gesetz der einfachen, mehrfachen und 
konstanten Aktivität besprochen und Bedeutung und Bestimmung 
der Wandlungskonstanten angegeben. Hierauf wird die Krage nach 
der Giltigkeit des Massengesetzes erörtert und die Größe der 
Wärmetönung der radioaktiven Umwandlung berechnet. — R, J. 
Strutt, „Radioaktivität von gewissen Mineralien und Mineral- 
wa-s.sern“. Die Resultate einer Prüfung radioaktiver Materialien 
(Samarskit, Fergusonit, Pechblende, Malakon, Monazit, Zirkon) 
sind in einer Tabelle zusaminenge.stellt. Von Mineralwasserrück¬ 
ständen wurde Kings Spring Bath-, Old Royal Spring Bath- und 
Buxton-Absatz untersucht und das Ergebnis mitgeteilt. — E. 
Rutherford, „DerUnterschiedzwischen radioaktiverund chemischer 
Ven-vandlung“. Eine Darlegung der Theorie, welche Soddy und der 
Verf. Vorschlägen, um eine befriedigende Erklärung der kompli¬ 
zierten Erscheinungen der Radioaktivität zu geben. Bekanntlich 
wurde die.se 'rheorie der Umwandlung und des Zerfalls der Ha- 
diumelcmenle durch die Experimente von Ramsay und Soddy, wo¬ 
nach in der Emanation stets Ifelium erschien, glänzend bestätigt. 
— W. Ramsay, „Die Emanation de.s Radiums, ihre Eigenschaften 


und Umwandlungen“. Die Emanation besitzt die Eigenschaften eine.s 
wirklichen Ga-scs, das dem Boyle-Mariotteschen Gesetze folgt, bei 
.sehr tiefer Temperatur kondensiert werden kann und bei der Tem¬ 
peratur der flüssigen Luft eine Dampfspannung be.sitzt. — E. Bose. 
„Zur Kenntnis der Atomenergie, eine Beziehung zwischen kincli- 
-schcr Theorie und Radioaktivität“. Es handelt sich um eine Fol¬ 
gerung aus der kinetischen Ga.sthcoric: „Die innere Energie des 
.Atoms eines einatomigen Gases kann durch Temperalursteigerung 
keinerlei Vermehrung erfahren, .sic muß eine Konstante sein“, 
welche nur an der Radiumemanation erprobt werden kann. — Die 
übrigen Aufsätze sowie die „Berichte“ sind in der Zcitschriücn- 
schau dieses Blattes (XIll, Sp. 474, (5fi7 und unten) verzeichnet. 
Die Literatur der Elektronik wird fortlaufend unter den Rubriken 
I. Die Ionen In Ga.sen, Metallen und Elektrolyten — 11. Optik der 
Elektronen — UI. Chemische Elektronik — 1\’. Radioaktivität — 
gebucht, so daß das „Jahrbuch“ als wertvoller Berater und Weg¬ 
weiser auf dem Gcsamtgcbietc der Radioaktivität und Elektronik 
seiner vorsätzlichen Bestimmung in vollem Maße gerecht wird. 
W^ir wollen dies auch von den weiteren Heften des Jahrbuches 
erhoffen. Nur der Preis (4 Hefte bilden einen Band zu 12 bis 
1() Mark) scheint uns etwas hoch gegriffen. 

Wr.-Neustadt. Hartwig. 


Jahrbuch f, RadioaktlvitKt u. Elektronik, dirsg. J. Stark.') 1, S u. -1. 

(3.) Wien, Cb. Theorie d. K<>ntgenstrahlen. — Dehierne, i'b. 
radioaktives Blei, Radiotellur u. Polonium. -- Berndt, Die elcktr. Spektr.'t 
V. Gasen u. Gasgemischen. — Stark. Die Elektrolyse in Gasen. ~ Harms. 
Die elektr. Erscheingen f. d. Pho.sphoro)iydation. — Richardson, Die 
Abgabe negativer Elektrizität v. heißen Körpern. — Literatur d. Elektro¬ 
nik (1. Die Ionen in Gasen, Metallen u. Elektrolyten. — II. Optik d. 
Elektronen. —..IIl Chemische Elektronik. — I\’. Radioaktivität). — 

Kau ff man n, l’b. Fluoreszenz. — Gi e.«ie 1, Unlersuchgen üb. da.s Hmanium. 
(Aktinium). — v. Schweidler, Die lichieleklr. Krscheingen (Die Emission 
negativer Elektronen v. belichteten Obertlächen.) — Laue, Z. Theorie d. 
kontinuierlichen Spektra. — Ikle, Literatur d. Radioaktivität vor d. .1. 

— Literatur d. Elektronik. 


Licbmann lleinr. (a. o. Prof. u. d. Univ. Leipz.), Nichteuklid. Ge(*inetrie. 
^Sammlg, Schubert. XLIX.j Lpz., G. J. G(3.schen, I9üri. gr.-h‘ 
a48 S. m. 22 Fig.) geh. M. U.50. 

Lcgahn Dr. med. A.. Physiolog. Chemie. l.Teil (As.similationi u. 2. Teil 
(.Dissimilation). (Sammlg. Göschen. 240. 241.) Kbd., 1905. 12 “ (134 S. 
m. 2 Taf. u. 13h S. m. e. Taf.) geb. a M. —.KO. 


Medizin. 

fB e ^ m c r J- «törungen im Seelenleben. 

(Stimmen oiis fflioria Sond). Sriiänäiinflsljeftc 3ir. 87.) Sreibutg, 
^icrber, ÜKH. flt.-S' (XI, 172 3.) 3K. 2.50. 

Ein Büchelchen, dem in den Kreisen der Seelsorger 
und Pädagogen die weiteste Verbreitung zu wünschen ist. 
Gestützt auf eine für einen Laien ungewöhnlich zu 
nennende Kenntnis der einschlägigen (i. e. psychopa¬ 
thischen) Literatur, schildert B. recht gut die einzelnen 
Formen der Seelenstörungen; guter Stil vereinigt sich mit 
gediegener psychologischer Vertiefung. Ein Fachmann 
wird selbstverständlich aus dem Werkchen nichts neues 
lernen (an ihn wendet sich der Verf. ja auch nicht); 
allein gerade der Seelsorger wird daraus für seinen 
eigensten Wirkungskreis reichlich Belehrung und An¬ 
regung schöpfen. Wenn sich schließlich Ref. nicht einen 
Tadel, sondern einen Wunsch erlaubt, wäre es der nach 
größerer Berücksichtigung gerade der österreichischen 
Literatur. — Gewisse Druckfehler (z. B. S. 156, Zeile it 
V. u. „mechanisch“ statt „manisch“ usw.) werden sich bei 
einer Neuauflage wohl vermeiden lassen. 

Wien. Pilcz. 


B a u r Dr. med. .«Mfrcd: Hygienischer Bilder-Atlas fUr Schule 
und Haus. Wiesbaden, Otto Nemnich. 1903. 8“ (33 S.. 26 z. T. 
farbige Tafeln mit erläuterndem Text.) geb. .M. 1.50. 

Ein kleines, äußerst praktisch angelegtes Büchlein, welches 
in Wort und Bild das Wichtigste über erste Hilfe, K'rankenptlege. 
Schul- und Infektionskrankheiten, Ernährung, Wohnungshygienc 
und Gymnastik zur Darstellung bringt. 

Wien. Dr. I-. Senfe Id er. 


Wiener klin. Wochenechrlft. (Wien. \t'. Itraumüller.) .Will, I- 1U._ 

(1.) Hamburger, A.ssiniilalion u.t'ererhg. — It oss i w all u. Sc h i c k. 
Üb. spezir. Agglutiiialion v. Strerlnkukken aus Scharlach.ingineu u. e\- 
trubukkalein Primäraffcklc. - Piek. Weiterer ihr. z. t.elire v. ,1. Mikro- 
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graphie. — v. Graff, Zur Therapie d. operativen Verletzgen des Ductus 
ihoracicu.s. — (2.) Dimmer, Z. Ätiologie d. PTühjahrskatarrhs der Con- 
junciiva. — v. Korczynski, Cb. d. Kinfluß d. TuberkelbaziUengifle auf 
Wachstum u. Gifligkt.'anderer Haklerien, spcz. des Baclerium coli com¬ 
mune. ~ Baron Oe feie. Grundlagen aus d. mod. Verdauung.slehre z. 
prakt. Verwertg. d. Kropologie. - Pick, Cb. anfallsweise auftretende 
euphor. Slimmg. bei Hirntumor. — (3.) Hi n t erslo isse r, Z. Chirurg, 
lichdlg. de.s kallösen. penetrierenden Alagengeschwürs. —Oppenlieim, 
I)ie kombinierte Chinin-Jodbehdlg. des Lupus erythematosus nach Hollän¬ 
der u. e. Krklärg. f. diese Therapie. — Spitzy, 4. allg.Technik d. Xerven- 
plaslik. — l’’r.a e n k e 1, Z. Krage d. Konstitution der Kreh.skranken. — 
iT.) Dirmo.ser, Vergleichende lietrachtgen üb. die Hyperemesis u. Kk- 
lampsic. ~ Heim, Btr. z. Pneumokokkenepityphlitis. — Jonas, Üb. d. 
W'irkg. d. Atropinderivales Kumydrin auf die'Nachtschweiße bei Phthisi¬ 
kern. — Sorgo, i'b. d. Behdlg. d. Kehlkopftuberkulose mit Sonnenlicht 
nebst e. Vorschlag z. Behdlg. derselben mit künsll. Licht. — Xeudiirfer, 
Zur intrnvenö.sen Sauersloffinfusioii. - Kxner u. Zdarek, Z. Kenntni.s 
d. biolog. WirksamUt d. Cholins. -- Teleky, Die Anzeigepllicht b. In¬ 
fluenza. — (.").) Hödlmoser, Üb. d. Wert d. Pyramidons f. d. Behdlg. d. 
Abdominaltyphu.s. — Gesang, ÜberWanderg. v. Fremdkörpern im Auge 
u. Spontanausstoßg. derselben. — Hoffmann ii, Schulz, Z. VVirkgsweise 
des ninigenbcsiralilten Lecithins auf d. tier. Organismus. — Schein, 
Die Behdlg. des t‘ondy!oma acuminatum mittels FCrfrierg. — <ü.) Taussig, 
j)ie Hundekrkht. tendem. .Magenkartarrh) in d. Herzegowina. — Hermann, 
Z. operat. Behldg. des Kryptorchismus. — Mayer, ICin Fall v. eigentüml. 
Pas.sage>iürg. nach Gastroenterostomie. — Keiner, Üb. 2 seltenere Ur¬ 
sachen der Duodenalslenose. — (7.) ßartol,,. Die Infektionswego b. d. 
Füttergstuberkulose. — Kraus u. Doerr, Üb. Dysenterieanlitoxin. — 
Pick, .Millteilgen aus d. Grenzgebieten d. Psychiatrie u. Neurologie. — 
(H.) Sachsalber, Z. Ätiologie d. Pinguecula u. des Pterygiums. — Kai¬ 
man n. Üb. induziertes Irresein. — Harz. Z. Rontgenbchdlg. d. l.euküinie. 
— F eiler, Hin Ple^simete^ z. l.lnlerscheidg. feinerer Schalidifferenzen. — 
(9.) Rail, Der akute Tod v. Meerschweinchen an Tuberkulose. — Bartel 
u. Spieler, Der Gang d. natürl. Tuberkuloseinfektion beim jungen Meer¬ 
schweinchen. — Pfeifer, Üb. d. Wirkg. des Lichtes auf Kosin-ßlutge- 
mische. — tiu.) Weichselbaum u. Bartel, Z. Frage d. Latenz d. Tu- 
berkulo.se. — W’agner v. Jauregg, Die psychiatr. u. neurolog. Indi¬ 
kationen z. Vorzeit. Unterbrechg. d. Schwangerschaft. - Huberaa, t’b. 
d, Berechtigg. z. Kinleitg. d. künsil. Fehlgeburt. — Groß, Inwiefern i.-'l 
beim Vorliegen c. Neurose od. P.sychosc künstl. Unterbrechg. d. Schwan¬ 
gerschaft medizinisch indiziert od. juristisch gestattet? — Kuff, Z. Frage 
des Coraa diabeticum nach operativen Fingriffen. 


Weigl. Dr. ined. J. t^^ünchen). Die Koffeingefahr. 2. Aull. München, 
K. Keinhardi, 1904. gr.-8" ( 2 t S.) M. —. 10 . 

-. Der Kaffeegenuß, e. Schadigg. d. Leistgsf.ähigkt. 2 . .AuH. Kbd.. 1904. 

gr.-K® (20 S.) M. —. 10 . 

— —, Kaffeetrinken u. Gesundht. 2, Aull. Kbd., 1904. gr.-8*'(KJ S.)-M. —.10. 

.M au renbrecher Hulda, Gebildete Hebammen? Kin ßeitr. z. Frauen- 
Rcrufsfrage. Lpz., F. Dietrich, 1905. gr.-8" (ATI, 44 S.' M. 1.—. 

Marcinowski Dr. J. (Leit. Arzt d. Sanatoriums VA'olter.sdorfcr Schleuse 
b. Krkner [Berlinj), Krankhafte Richtgen d. geschlechtl. .Sinnlichkt. u. 
ihre Kntstehgsgesetze. A’ortrag, geh. auf d. 1 . A'ortrag.sabend d. A'nlks- 
hundes. 1 .- 10 . Tausend. (l-Tug.schriften d. A'olk.shundes zur Rekämpfg. 
des Scliinutze.s in AA'ort u. Bild. Nr. I.i Kbd., 190.i. gr.-8® (15 S.) .M. —. 10 . 


Technische Wissenschaften. 

H e i n k e Dr. r., Prof, .m der k. tcchn. Hochschule in München, 
und Dr. H. Ebert, Prof, an der tcchn. Hoch.schule in 
.München: Die Elektrophysik und die Theorie des Elektro¬ 
magnetismus. 1. Abteilung: Die rintwicklung der Elektro¬ 
physik. Die HiIf.svorstellungen der Elektrophysik. — 
ICIektrische Spannungserregungen und dielektrische 
Erscheinungen. — 2. .Abteilung: Die cicktri.schen .Aus¬ 
gleichs Vorgänge. Der I'crroinagnetisni US. 3. Abteilung: 
Die Theorien des Elcktromagnctisinu.s. (Handbuch der 
Elektrotechnik, bearbeitet von H. Ebert, H. Eisler, 15. üleich- 
mann u. a., herausgegebon von C. Heinke. I. Band. .\bt. 1—3.) 
Leipzig, S. Hirzel, 19Ü2, 1904, 1905. Lex.-S» (XIV, 408 S. m. 
77 .-Xbb. — XX, 548 S. m. 355 Abb. — Vlll, 83 S. m. 17 Abb.) 
■M. 18.—, 20.-, 4.50. 

Mit diesen drei Abteilungen wurde im Verlaufe von 
vier Jahren der erste Hand des Handbuches der Elektro¬ 
technik abgeschlossen. Derselbe bildet eine der aller¬ 
bedeutendsten Erscheinungen auf dem Gebiete der Elektro¬ 
technik. Dies will gewiß sehr viel sagen, da kein Feld 
der Physik so vielfach und von berufenster Seite bearbeitet 
wird wie die Elektrizitätslehre. Ref. steht nicht an, diesen 
I. Band des Handbuches als eine notwendige und dankens¬ 
werte Ergänzung des berühmten G. Wiedemannschen 
Werkes „Die Lehre von der Elektrizität“ zu bezeichnen 
und es ihm an die Seite zu stellen. — Die vorl. drei Ab¬ 
teilungen sollen als Einleitung in das große geplante 
und teilweise schon erschienene Handbuch der Elektro-' 
technik dienen. Diese Wissenschaft ist von den Bear¬ 
beitern des I. Bandes in deren modernstem Standpunkt 
aufgefaßt und dargestellt worden. Die erste Abteilung 
befaßt sich nicht allein mit den physikalischen Grund¬ 


lagen der modernen Elektrophysik vom rein technischen, 
praktischen Standpunkt, sondern es ist — und dies meint 
Ref. als einen der bedeutendsten Vorzüge des Werkes 
rühmen zu müssen — durchwegs auch der spekulative, 
philosophische Charakter des Gegenstandes ausgeprägt. 
Diese Eigenschaft der Bearbeitung, die so vielfach die 
Grundlage zu weiterem Fortschritt bildet und zu Beweisen 
der vorerst nur auf dem Wege der Spekulation gefundenen 
oder zur Bildung neuer fruchtbringender Ideen direkt auf¬ 
fordert und Material liefert, wird dem F'orscher das Werk 
zu einer wertvollen Quelle der Information machen. Be 
sonders die Versuche bezüglich der dielektrischen Er¬ 
scheinungen sind vorzüglich zusammengefaßt und dar¬ 
gestellt. — Die zweite Abteilung bietet ein sehr voll¬ 
ständiges Bild der elektrischen Ausgleichsvorgänge und 
des Ferromagnetismus. An allen Stellen tritt das selbst¬ 
ständige, von keinem Vorgänger auf dem Gebiete dieser 
Erscheinungen beeinflußte Urteil der Verf. deutlich sichtbar 
hervor. Sowohl der erste wie auch der zweite Teil wird durch 
die Art seiner Behandlung demnach nicht nur dem Tech¬ 
niker, sondern auch dem Physiker von bleibendem Wert 
sein, indem allseits bereits den neuesten Forschungen auf dem 
Gebiete der Elektrizitätslehre und jenen Zweigen der Pht’sik, 
deren Einfluß sich auf die Elektrizitätslehre erstreckt, weit¬ 
gehende Rechnung getragen wurde. Ref. möchte diesbezüglich 
besonders auf die Kapitel „Die unbeständigen Ausgleichs¬ 
vorgänge und elektrischen Schwingungen“, „Die elek¬ 
trischen Leiter“, und hierbei ganz besonders auf den 
Abschnitt 2: „Leitung durch mitgeführte Ladung (Kon¬ 
vektion)“ sowie auch auf die „Erscheinungen an den 
Leitergrenzen und energetische Umsetzungen bei elektrischen 
Ausgleichsvorgängen“ aufmerksam machen und sie als 
besonders gelungen und instruktiv hervorheben. — Relativ 
am schwächsten, d. h. etwas zu gedrungen, ist die Bear¬ 
beitungdesdritten Teiles ausgefallen. In der allerkürzesten 
Form werden hier die Faraday-Maxwell-Hertzschen Ideen, 
Theorien und Gleichungen abgeleitet. Auch eine kurze 
Darstellung der elektromagnetischen Lichttheorie sowie der 
Helmholtzschen Cykelbewegung findet sich vor. Die Bemer¬ 
kungen bezüglich dieses Teiles sollen ihn keinesfalls als 
mißlungen darstellen, sondern nur in Anbetracht der an¬ 
deren beiden Abteilungen als zu stiefmütterlich kurz be¬ 
handelt bezeichnen. Bei einem so vorzüglichen Werke 
hätte m. E. dieser Teil auch einer ausführlicheren Be¬ 
handlung gewürdigt werden können und sollen. 

Klosterneuburg. Ing. Rudolf F. Pozdgna. 


Zeitschr. f. Versichersa-Wissensch. (Berlin, E. S. Mittler & Sohn.) 1 u.2. 

(l.i Ulrich, Die neueren Fortschritte d. Schiffbautechnik in ihrer Be- 
dcutg. f. d. Transporlversicherg. ~ Lü ders. Das Problem d. Mulierschahs- 
versicherg. — Rau. Z. Kechtssprechg. in Unfallversichergsprozessen. - 
Müldenhauer, Krankenkassen u. Arzte.—Bohlmann, Eine Revisioos- 
formel f. Reserven. — Kngelbrecht, Die AVirkg. d. Auslese auf d. Slerb- 
lichki. in den ersten A^ersichergsjahren. — Samson, Üb. d. Verlauf v. 
Unfällen bei Versicherten. — Hu pka. Die A'erwirkgsklausel d. A'ersichergs- 
vertrage vor d. Dtschen Juristentag. ~ (8.) Gerhard, Der Gesetzentwurf 
üb. d. Versichergsvertrag als Bundesratsvorlage. — Hagen, Prozetifragen 
aus d. Gebiete d. A'ersichergsrechts m. bes. Rücks. auf d. Keuerver- 
sicherg. u. den Gesetzentwurf üb. d. A’ersichergsvertrag. — Schneider. 
Die A'ersicherg. f. fremde Rechng. nach d. Gesetzentwurf üb. d. A'ersichergs- 
verlrag unter A’ergleichg. m. d. Handelsgesetzbuch, — Rau, Die Schieds- 
gerichtsklau.sel in A'ersichergsverträgen nach d. bisher, Rechtsprechg. m- 
bes. Belrachtg. d. Gesetzentwurfs über d. A’ersichergsvertrag. — Idel- 
son, Das A’ersichergsrecht im Entwurf d. russ. BGB. 


ßeaux Prof. Alberto de. Italienische Handelskorrespondenz f. Anfänger. 

l.pz., G. J. Göschen, 1903. gr.-H® tATI, S5 S.) geb. M. l.ao. 

Rippert Dr. Paul, AUg. u. spezielle Tierzuchtlehre. (Sammlg. Göschen. 
228.) Kbd., 1904. 12" (14« S.) geb. M. —.80. 

-u. Ernst Langenbeck, Ackerbau- u. Pllanzenbaulehre. (Sammlg. 

Göschen. 282.» Ebd., 1904. 18" (157 S.) geb, M. —.Hü. 

Statist, u. Mathemat. Abhnndlgen z. A'ersichergsw'issenschaft. (A’er- 
öffentlichgen d. Dtschen A’ereine.s f. Versicherg.s-AVTsscnschafl. Ursgg. 
v. Dr. Alfred Manes. Heft lA’ (Ausgeg. Febr. 1905].i Berlin, E. S. Mittler 
& Sohn. 1905. gr.-H" (III, 224 S. m. e. Tab.i M. 3.—. 
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Schöne Literatur. 

Sl nt^ (Sbfiar: öerau^gcnclicu unb mit einem bio^ 

groptiifc^cn Jöotroort üerfeben öon ^folbc 5iurj. Stuttgart, 3 . W. 
ßotta g^adtfolger, 1904. 8" (XX, 87 S.) m. 2.50. 

Die Dichternatur *}cs liebenswürdigen Schwaben Hermann Kurz 
hat sich auf zwei seiner Kinder vererbt. Der Name Isolde Kurz 
erfreut sich längst eines guten Klanges in der deutschen Belle¬ 
tristik und nun lernen wir in ihrem Bruder Kdgar einen begabten 
Lyriker kennen. Allein die erste Bekanntschaft i.st leider auch die 
letzte. Denn Edgar Kurz ist um 27. April 1904 in Florenz ge¬ 
storben. Das biographische Vorwort der Schwester, die, in dem¬ 
selben Jahre wie Edgar geboren, Jahrzehnte lang Leid und Freude 
mit ihm geteilt hat, charakterisiert liebevoll und wahr Entwicklungs¬ 
gang und Persönlichkeit des Verewigten, der ein aufopferungs¬ 
voller, kenntnisreicher, erfahrener und beliebter Arzt war. Allein 
seine intensive praktische und fachwissenschafllichc Betätigung 
füllte nur einen Teil seines Wesens aus, er ließ niemals hinter 
den Fach- und Berufsmenschen den Kulturmenschen zurücktreten, 
den alles Schöne und Bedeutende und jegliches allgemein-kulturelle 
Moment hoch interessierte. Und in einsamen Stunden griff E. K. 
zur Feder und gab seinen Gedanken und Gefühlen poetischen 
Ausdruck, erzählte sich selbst sein inneres Leben. .Aus der Fülle 
der so entstandenen Gedichte hat Isolde Kurz eine kleine Auswahl 
getroffen, indem sie vor allem allzu Persönliches und Intimes aus¬ 
schloß. Die .Auswahl gibt in vielerlei Gattungen und Formen 
liebenswürdige und sinnige, tragische und lustige, ernste und 
muntere Gedichte. Vorbilder und Anregungen verraten sich hin 
und wieder, ohne daß darum ein Gedicht seinen eigentümlichen 
Wert vermissen ließe. Die grotesk-komischen „Gcspensterlicdcr“ 
(S. 78 bis 87) wurzeln vielleicht in einer Anregung durch Heines 
„Traumbilder“. Die Bearbeitungen .Anakreons (S. (52 bis 66) offen¬ 
baren, wie diesem hundertmal übersetzten und nachgeahmten 
Griechen eine kleidsame l'onn auch heule noch gut läßt. Das 
träumerische Gedicht „Ein iMärchen“ (S. 40) ist unter den Ein¬ 
drücken der Kaiserstadt an der .Donau entstanden. Ein .Meisler- 
•stück objektiven Dichtens im Volkstöne ist da.s „LandsknechLs- 
lied“ (S. 50). Eins nur vcrmis.se ich an dem Buche; das Portrat 
des Dichters, den man so sehr liebgewinnt und nun auch sehen 
und seine Züge fcsthaltcn möchte! 

Lemberg. Dr. Albert Zipper. 

Falke Gustav: Der gestiefelte Kater. 2. Tausend. Hamburg, 
A. Janssen, 1Ü04. (70 S.) gcb. M. 3.—. 

Falke hat aus dem alten Märchen ein frisches, neues Tier- 
und Menschenepos geschaffen. Die Form des Hexameters erscheint 
darin vorzüglich gchandhabt. wie man es von einem Meister der 
Sprache zu erwarten hatte. Mit einer Menge belebender Züge und 
trefflich erfundener Erweiterungen ausgestattet, liest sich das bald 
in komischer Derbheit, bald in harmlosem Spott, zuweilen aber 
auch in .sarkasiischcr Weisheit geschriebene Wcrkchen leicht und 
angenehm und wird nicht nur dem griesgrämigen Hypochonder 
eine heilsame Lektüre sein, sondern zeigt auch dem literarisch 
.Anspruchsvollen, wie viel Leben und dichteri.sche Feinheit in 
einem längst bekannten Stoffe steckt, wenn nur der richtige Mann 
darüber kommt, der die verborgenen Schätze zu heben versteht. 

Köln. Laurenz Kiesgen. 

$ i r f c f 0 V n IRubolf: .Hamburg, SUfreb 

1903. 12'* (80 ©.) gcb. 2J1. 2.-. 

Das Büchlein ist an Umfang klein, gibt aber eine Auswahl 
reifer Lyrik, an der jeder EmpHnder echter Poesie .seine Freude 
hat. Besonders ist die Poc.sic der cin.samen Heide mit ihrer Stille 
und den tau.senderlei .schlichten, verborgenen Schönheiten trefflich 
und eigenartig zu nennen. Dfis Bändchen .sei aus der Flut der 
Gedichtsammlungen angelegentlichst zur Losung empfohlen: keiner 
wird den Erwerb bereuen. 

Köln. Laurenz Kiesgen. 

R o b i n s Elizabeth (C. E. Raimond): The Magnetic North. 
2 vol. (Collection of British authors. Copyright cditlon. No. 3729, 
3730.) Leipzig, B. Tauchnitz, 1904. kl.-S'^ (288, 287 -S.) M. 3.20. 

Magnetisch, ja, sehr magneti.sch, wirkte vor zwei Lustren 
der Name „Klondykc“ auf die Phantasie von Tausenden von 
.Amerikanern. Nur von Gold und fabelhaftem Reichtum träumend, 
nahm mancher sein Erspartes zusammen und zog fort, den Yukon- 
ftuß hinauf durchs eisige Alaska. Einige erlagen den nichtgeahnten 
Strapazen, viele wurden in ihren hochgespannten Hoffnungen bitter 
enttäuscht, nur wenigen lächelte das Glück. Die vorl. Erzählung 


schildert die .Abenteuer einer siilchcn Kiondykefahrt. Sie bietet 
keine Phantasiegebilde; jede Seite ist aus dem Leben hcraus- 
gewachsen, nicht eine Frucht de.s .Studiums, sondern sclbsteigenen 
Mitcrlcbcns. Die Verf. hat die ganze Reise persönlich niit- 
gemacht. — Eine Truppe von fünf Goldsuchern schifft sich im August 
des Jahres 1897 an der Yiikonmündung auf zwei leichten Booten 
ein; sie führt Barschaft, Mundvorrat für lange Monate und die 
nötige Ausrüstung mit sich. Es ist ein „Oberst“ aus iventiieky, 
ein kanadischer Schulineister, ein irisch-amerikanischer .Advokat aus 
San Franzi.sko, ein Bahnbeamter aus Denver, Ivoloradu, und der 
Bruder der Verf.. der, als der jüngste, den Namen „boy“, d. h. 
„Junge“ führt. .Alles ausgeprägte, grundverschiedene, interessante, 
mit eben.soviel Geschick als Konsequenz durchgeführtc (.'haraktcrc. 
Der Irländer sprüht einfach von Witz. Bis zum Eintritt des Winters 
geht die Fahrt leidlich, dfinn aber beginnen die Abenteuer; die 
Flußufer vereisen und der Schnee treibt schon gewaltig. Die Truppe 
muß zum Überwintern landen. Zwei Hütten werden gebaut; die 
Nachbarschaft wird ausgekundschaftet: man wird bekannt mit Ein¬ 
geborenen und deren Sitten und auch mit einer Josuilcnmission. 
Es sind recht edle Männer, diese Jesuiten, nicht wie die Ver¬ 
leumdung sie schildert, sondern wie sie in Wirklichkeit sind. — 
Eines Tages kommen auch Goldsucher den Fluß herab; sie machen 
verlockende Schilderungen \'on dem Goldreichtum des Mimik, 
eines Ncbentlusscs des A'ukon. Das hat zur h'olge, daß der „Oberst“ 
und „der Junge“ sich entschließen, mit einem Handschlitten die 
beschwerliche, ja lebensgefährliche Reise dahin zu unternehmen, 
während ihre drei Kameraden ihnen später, nach erfolglem Eisgang, 
auf dem Dampfer Oklohama nachfolgcn. In .Minuk trifft man sich 
wieder und fährt nach Daw.son ('ity. Nun wird Leben und Treiben 
an diesen Goldplätzen geschildert. Es ist ein buntes, aber unerquick¬ 
liches Bild. Die Aussichten trüben sich. Der „Oberst“ erkrankt und 
stirbt; die Endschick.salc .seiner Gefährten bleiben uncnthüllt. „Der 
Junge“ kehrt, enttäuscht und gesundheitlich geschwächt, in die 
Heimat zurück. — Djls Ganze ist äußerst frisch. Holt, lebendig und 
natürlich gc.schricbcn, namentlich gelingt der Verf. die J.)ialogtönn. 
Gerade aber weil durchwegs Männer gewöhnlichen Schlages .so 
naturgetreu miteinander verkehrend vorgerührt werden, bleibt das 
Niveau des Tones eher ein tiefes. Wer die englische Sprache nicht 
vollkommen meistert, wird kaum mit den hier zur Geltung kom¬ 
menden Nuancen sich befreunden können, so meisterhaft dieselben 
auch wifdergegeben sind. Eine Tendenz liegt der Erzählung nicht 
zugrunde; hier ist rein.ster Spiegel des Lebens, freilich eines Lebens 
ganz eigener .Art. —z. 

Heim der Jugend. (Berlin, S. Cronbaehö iyo:>, 1 u. 2. 

il.) Üchmcl. Vom verkehrten Peter. — Falkc, Winter u. Frühlini;. 

— Scheerbart, Die Wellkutsche. — Holm, Wiegenlied fcomr. v. Rolh- 

steini. — Klzel, Xachdenkl. Geschichten. — (»autier, Das Kind mit d. 
Brodschuhen. — Surr-switt. d kleine Sluhcnkohold. — ry.i Dau- 

thendey, Die Geschichte v. d. i' Junkern. — Dominik. Die Krall d. 

I Blitzes. — Ilolzamcr, Die 2 Teppiclic. ~ litzel, N’mn i\plel, der gern 

j freien wollte. — Kipling, VVee VVillie \\ inkie. — B <> ge ii h a r d t. Das 

i Wjsc Xixlein. — Bastian, Kinderliedcl in elsäss. -Mundart v M. 

, J. Krb). — lilzel, Winlerschläfer. 

Jugend, (München, Ik Hirth.) lyo.’i. 7 -12. 

(7.) Stral z, Mieze. — Die I^appel-Allee. — (8.') D o ros eh e w i tsc li, 
Kin russ. Traum. — Kurz. Kuthanasia. — Das Urteil d. Haager Schieds¬ 
gerichts. — (y.) An Zuloaga. ~ Moeller van den Bruck, Bemerkgen 
üb. Zuloaga. — Steiger, Minnetrunk zu O. K. Hartlebens Gedächtnis. — 

— (10.) Die K.xpedition nach Mecklenburg. — Die unbewußte Verlobg. 
(li.) Ganz, Die Erlösg. — Urban, Jim, Jeff u. Joe. — v. O.stini, Die 
Kultur. — Rdltenburger Schillerfeier. — ( 12 .) Krause, Die Katze. — 
Gottes Segen. — Der Bundschuh In Bußld. — Die Decadence d. Alpen. 

U n i ver sla l -B i bliolh ek, Xr. 4651 -4660. Lpz., Pli. Heclam jr. 12^' ä Xr. 
M. —.20. 

Xr. 46.'ii: Goethe, Jery u. Bätely. Singspiel in 1 Aufz. Mu.sik u. 

voll.stand., neue Buhneneinrichig. (ig. Hartmann. (;J2 S.j 
Xr. u>.*>2/5:4: Streicher Andr., .Schillers Fhiclu v. Slutig. u. Auf¬ 
enthalt in -Mannheim v. 1782- 85. Hr.sgg. u. m. c. Kinieilg. ver¬ 
sehen V. i'rof. Dr. J. VV’ychgram. ( 1*6 S.t 
Xr. 46.Ö4/.5.5: Striegler Bernh. (.slädt.'rurnlchrer in Lpz.), Das dlsche 
Turnen in s. ganzen Umfange nebst austührl. Beschreibg. v. li 
Bevvcggsspieleh f. Jung u. Alt. i2()8 S. m. 82 Abb.i 
Xr. 46r>6: -Auerbach Alfr., Schwobastreich'. 2 ländl. Komödien. Die 
Erbschaft. D'r Wellontergang. (48 S.) 

Xr. 4657: J i'i n a sso n Jonas, Lebenslügen. 4 Krzählgeii. Einzig auloris. 

Übersetzg. aus d. Xeu-lsländ. v. M. phil. Karl Küchler. il 20 S.j 
Xr. 46.58: Wohmann Ludw., L)ie alte Geschichte. Ein Alllagsdrama in 
4 Aufz. Buhneneinrichig. (64 S.) 

Xr. 46*12/66: Reuter Fritz, Dörchläiichting. Hrsgg. u. m. c. Einlcilg. 
versehen v. Prof. Dr. K. Th. Gaederlz. (271 S. m. e, -\bb.> 
Rosegger Peter, Schriften. \'olks*Ausg.* III. Serie. Lief. I. 2 ivtillst. in 
8(1 Lief.) Lpz., L. Staackmann. iiyo.>.) 8"' a Lief. M. --.3.5. 

Huch Ricarda, Der .Mondreigen v. SchlarufH.s. (Drei Erzählgen. I. Neue 
Ausg.) Lpz.. Hm. Haessel. llHl'). kl.-8'MI\’, 112 S.) M. :i. — . 

Meyer Martinus. Sugen-Kranzlein aus l'irol. :i. Aull. Innsbr., Wagner 
1905. K‘> (398 S. m. Tiielb.) K 3.—. 

Meyer Jobs. (Rektor d. städi. Bürger-.Mädchen.schule in Krefeldt. Spiegel 
neudtscher Dichtg. Eine .Auswahl aus d. Werken lebender Dichter. 
Mit c. gcschichtl. Kinführg. u. biogr. Notizen. Lpz., Dürr, iyo.5. kL-4'’ 
(318 S.) M. 3. — . 
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In der Hepderschen Verlagshandlung zu Freiburg 
im Breisgau — B. Herder, Verlag, Buch-, Kuast- und 
Musikalienhandlung, Wien I., WoIIzeile 33 — ist soeben 
erschienen und kann durch alle Buchhandiungen bezogen 
worden: 

Herders Bilderatlas zur Kunstgeschiclite. 


Erster Teil: Altertum Und Mittelalter. 

7(i Tafeln (Qucr-Kolio) mit 73U Bildern. K 9.(iU. 

Der zweite (Schluü-') Teil, enthaltend die „Neuzeit“, wird Bnde 
1905 erscheinen. — Die Unterschriften sind in deutscher und 
französischer Sprache gegeben; ein erklärendes Inhaltsverzeichnis 
für das ganze Werk soll dem zweiten Teil beigefügt werden. 

Herders Bildcratlas der Kunstgeschichte will ein nach päda¬ 
gogischen Grundsätzen sorgsam ausgcwähltcs und mit Hilfe 
der modernen Rcproduklionsvcrfahren möglichst naturgetreu 
wicdergcgcbcncs .Anschauungsmaterial für den Unterricht in der 
Kunstgeschichte an den höheren Schulen bieten. Die Zusammen¬ 
stellung der Bilder erfolgte unter der fachmännischen I^citung 
des Herrn Dr. Joseph Sauer, Privatdozent an der Universität 
in Freiburg. Dabei wurden auch solche Denkmäler berück¬ 
sichtigt, die erst in neuester Zeit in den Bereich der Kunst¬ 
studien einbezogen worden sind. Jede Kpochc soll trotz der 
durch den Zweck gebotenen Beschränkung eine geschlossene 
Darstellung von Anfang, Höhepunkt und Herab.steigen bieten. 
Bei dieser Auswahl im Verein mit dem handlichen Format und 
der sorglaltigcn .Ausstattung dürfte der Atlas sich als vorzüg¬ 
liches Hilfsmittel beim Unterricht erweisen. 


Verlag von ünton Pustet in Salzburg. 


.Soeben ist erschienen; 


w Der Völkerapostel nach Bibel, Ge- 

schichte und Tradition. Von Dr. 
K UvllUw* Nikolaus Heim. XXXIll und 

760Seiten. Mit Lichtdruck-Titelbild, einer 
chronulog. Tafel ii. einer n. d. Te.vte gezeichneten farbigen 
Karte. Preis hrosch. K D.Gü, geh. "in Halblcder K II.(K). 

Diese erste, von einem katholischen Autor stammende 
deutsche t)riginalarbeit über den hl. Paulus i.st ein Werk 
von großem Werte. Obschon in populärwissensehaftlicher Form 
gehalten, bietet der als Heiligenbiograph bereits berühmte .Autor 
damit doch eine reife Frucht sorgfältiger Studien, langjähriger 
Arbeit und mühsamer Reisen und ist deshalb das Buch Ge¬ 
lehrten und gebildeten Laien bestens zu empfehlen. Es wird 
einen wertvollen Bestand und eine Zierde einer jeden katho¬ 
lischen Bibliothek bilden. 


Zu beziehen durch Jede Buchhandlung:. 


1T¥ ¥0f)fTin|70 ‘" Zink-, Kupfer- und Messing- 
M 11 3k I ^ M il, 11 3k Ätzung fiir wissenschaftlicbe 
“* belletristische Werke, Zeit- 

schrillen etc. Photochemi^. Kunstanstalt KBok k Hatlanek, 
Wien, II. Schiffamtsgasse 12. 


Soeben sind in der Herderschen Verlagshandlung zu 
Freiburg Im Breisgau — B. Herder, Verlag, Buch-, Kunst- 
und Musikalien-Handlung, Wien I., Wollzeile 33 — erschienen 
und können durch alle Buchhandlungen bezogen werden: 

Ernst, Schulrat *Dr. Julius, Kon. Seminardircktor in Fulda, 

Bilder aus der Geschichte der Päda¬ 
gogik, für katholische Lehrerseminare. Zweite, umge¬ 
arbeitete und erweiterte Auflage. 8“. (XVT u. 348) 
K 3.60, geh. in Leinwand K 4.32. 

Der Zweck obigen Buches ist, für katholi.schc Lehrer- und 
IvChrerinnenseminare aus der Geschichte der Pädagogik lebens¬ 
volle Bilder der wichtigsten Zeiten u. bedeutendsten 
Persönlichkeiten zu bieten. Sein besonderer \’orzug ist, 
daß cs jeden unnützen Ballast an Namen, Zahlen 
und Tatsachen ausgcschicdcn hat und in sich abge¬ 
schlossene, abgerundete und dem Standpunkte der Seminaristen 
angepaülc Darstellungen bietet, die sich leicht cinprägen und 
festhalten lassen. 

SchumäChCP, J'äkob, Wcligions- und Ohcrlehrer am 
Königl. Friedrich-Wilhclnis-Gymmisium zu Köln, HitFs- 

buch Für den katholischen Religions¬ 
unterricht in den mittleren Klassen höherer Lehr¬ 
anstalten. Erster Teil; Anhang zur Hihlisehen Ge¬ 
schichte. Mil vier .Abbildungen und vier Kärtchen. Mit 
Approbation des hochw. Herrn Erzbischofs von Freiburg. 
8 » (Vni u. 52) 90 A. 

Das „Hilfsblich“ will sich ganz in den Dienst der „l.chr- 
pläne und Lehraufgaben für die höheren Schulen in Preußen“ 
vom Jahre 1901 stellen. Es gibt in Großdruck eine kurze Dar¬ 
stellung der OfTcnbarungsgcschichlc und in kleinerem Drucke 
eingeflüchten die wichtigsten Parallelen zwischen Christus, .Maria 
usw, und den alttcstamentlichcn Vorbildern sowie die vor¬ 
züglichsten messianischen Weissagungen. Zur Belebung dos 
Unterrichts wird neben einer Tabelle der biblischen Maße, Ge¬ 
wichte und Münzen eine kurzgedrängte aber klare biblische 
Geographie von Palästina und Umgebung hinzugefügt. 


Alle im „Allgemeinen Litcraturblatt“ besprochenen Werke 
sind zu beziehen durch 

Wilhelm Frick 

W. u. k. Hofbuchhandlung 

Ox>aben S'T. 

VollsUindiges Lager neuer und älterer Werke aus allen 
Wissenschaften. 

Kataloge gratis und franko. 


In der Herderschen Verlagshandlung zu Freibur? 
im Breisgau — B. Herder, Verlag, Buch-, Kunst- und 
Musikalicn-Handlung, Vsien I., Wollzeile 31 — sind soeben 
erschienen und können durch alle Buchhandlungen bezogen 
werden; 

Arndt, Aug., S. J., Wo ist Wahrheit? 

Gründe, die mich bewogen haben, zur katholischen Kirche 
zurückzukehren. Zweite Auflage. 12‘*. (Vlli u. 128) ATl.OS. 

Balthasar, P. Basilius, O. S. B., Das Ge¬ 
heimnis aller Geheimnisse im allcrheilig.sten 

Sakramente des .Altars. In Betrachtungen auf jeden Tag des 
Monat.s. .Aus dem l.ateinischen. .Mit einem .Anhang von Ge¬ 
beten. Dritte, verbesserte .Auflage, (Will u. 550) 
K 4.08, gcb. in l.cinw, K 5.04. 

Bürger, Peter, S.J., Unterweisungen über 
die christliche Vollkommenheit, zweite, 

verbesserte Auflage. 8". (XII u. 692) 6.—, geb. in 

Halbfranz K 7.92. 

Nieremberg, P. Eusebius, S. J., Beweg¬ 
gründe zur Liebe Oesu. Bearbeitet von 

Dr. Ewald Bierbaum. Zweite, durchgesehene .Auf¬ 
lage. (XVI u. 172) K 1.44, gcb. in Leinwand K 2.16. 
Vorstehende Werke sind sämtlich oberhlrtllch approbiert. 
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Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. 
Verzeichnis eingelaufener Bücher. 


Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

Bibliographisches Repertorium. Vcriiffentlichungen derDcutschen 
bibliographischen Gesellschaft. 11. Band: Die Sonntagsbei¬ 
lage der Votiischen Zeitung. 1858—1903. Das Neueste 
aus dem Reiche des Witzes. 1751. Herausgegeben von 
Dr. Heinr. Hub. Houben (Berlin). Berlin, B. Behr, 1904. 
Lex.-8” (XXIII S., 1074 Sp.) (Für Mitglieder M. 25.—.) 

Dieser II. Band verdient im vollen Maß das gleiche 
Lob wie der vor nicht langer Zeit erschienene erste. Die 
Arbeit bietet einen vollständigen und nach jeder Seite 
genügenden Index zu den im Titel angeführten Zeit¬ 
schriften und enthält zunächst zwei wertvolle Aufsätze: 
„Das Neueste aus dem Reiche des Witzes“ von Prof. 
Dr. Franz Muncker und „Die Sonntagsbeilage der Voßi- 
schen Zeitung“ von Dr. Heinr. Hub. Houben, worin 
die wichtigsten Daten über die Geschichte dieser Zeit¬ 


schriften enthalten sind. Darauf folgt das Repertorium, 
das in 12 Spalten das erstere, in 728 Spalten das letztere 
Blatt inhaltlich behandelt. Von hohem Wert ist auch das 
Autoren- und Sachregister (Sp. 745—1074 in 3 Kolum¬ 
nen). Als III. Band ist ein ausführliches Sachregister zu 
Varnhagens Tagebüchern, als IV., der gleichfalls heuer 
noch erscheinen soll, ein solches zu den jungdeutschen 
Zeitschriften in Aussicht genommen. 

Wien. H. Bohatta. 


Finkei Prof. Dr. Ludwig: Bibliografia Historyi Polskiej. 
Wspolnie z Dr. H. Sawczyiiskim i czlonkami Kölka historycz- 
riego uczniüw Universytetu lwow. Czfsd Ilt, zeszyt 1—II. (Biblio¬ 
graphie der polnischen Geschichte. Teil II, Heft 1, 2.) Krakau, 
Akademie der Wissenschaften, 1904. gr.-S“ (S. 1143—1671). 
Auf das Erscheinen dieser großen Bibliographie zur pol¬ 
nischen Geschichte ist in diesen Blättern schon früher hingewiesen 
I worden. Die zwei ersten Hefte dos III. Bandes umfassen die Ab- 
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schnitte: Politische Geschichte, und zwar allgemeine, slawische und 
polnische, ferner die Nachträge bis zum Ende des Jahres 1900, 
nach den einzelnen Abteilungen des Werkes geordnet (Hilfswissen¬ 
schaften, Quellen, Bearbeitungen). Im ganzen werden in beiden Heften 
die Nr. 22.735 bis 34.305 verzeichnet. Das letzte Heft wird die 
biographischen und ortsgeschichtlichcn Werke sowie den Autoren¬ 
index enthalten. Nach Erscheinen des letzten Heftes werden wir 
auf das verdienstliche Werk noch zurückkommen. 

Czernowitz. R. F. Kaindl. 
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IX, l. 

Keinincer, Die Wiegendrucke in d. Bibliothek d. Franziskaner- 
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dichtg., neb.st Briefen. — v. Kb n e r-Es ch en h.ac h, Meine Kinderjahre. 

— Kurlwängler, Cb. griech. Kun.st. — Gercke, Die Enlstehg. d. -Don 
Karlo.s“. — Sieben, Das Märchen v. d. Prinzessin u. dem Gänsehirten. 

— Schmidt, Die Schriften d. X. T. u. die Gebildeten d. Ggwt. — B ran dl. 
Eine neue Art, Shakespeare zu spielen. — Paalzow, Die akadem. Frei¬ 
heit der Studenten. — v. Janson, Die weil. Entwicklg. d. Schutzgebietes 
Kiautschou. — Oldenberg, Der GrundriÜ d. iran. Philologie. — (».) 
V. VV’i 1 de n bruch. Heros, bleib hei uns! iZu Schillers Heimgang.) — 
Erich Scli m i d t. Aus Schillers Werkstatt. — Bobe, Aus Friederika Bruns 
Tagebuch. — Frh. v. Egloffstein, Caroline Großhzgin v. Sachsen. — 
Fr 1 ed l ae n de r, Kompositionen zu Schillers Werken. — Kodenberg, 
Schiller u. Berlin. — Krenzel, Die Berliner Theater. — R. M. Meyer, 
Eine Geschichte d. dtschen Kultur. 

Nord u. Süd. (Begr. v. P. Lindau.) C.XIII, 3.37 u. 1138. 

(337.) Dohm, Ein Schwanenlied. — Bienenstein, Hans Benz¬ 
mann. ~ Benzmann, Neue Gedichte. — P h i 1 a 1 e th i n os, Der National¬ 
charakter der Chinesen. — So ka 1, II. Moissan u. s. Forschgen. — R e i n sc h, 
An einen zertretenen Mohnblumenstrauli. — Kleiber, Ub. Goethes Zwi- 
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Lief. 81—83. Freihg., Herder. Lex.-H'’(Bd. V, Sp. 1—288.) ä Lief. M.—.60. 


Theologie. 

3)1 o r 0 hl d 1 1 P. SBlattan, S. J., ^tof. on ber UitiDerfitöt ffirafau : 
älbclihc am, Genfer ®cc. ©tunbsügf unb ciiifjcitlicbc SStlt« 
anfd)aiiun(i. Übertmoung aud bem ^ISotnifdjcn »on 3<ifob Decr 
nians, S. J, §ctbcr, greibutg, 19U-1. 8« (,\I, 258 ®.) SK. 2.2U. 

Die Verteidigung der katholischen Wahrheit wird 
hier in einer modernen P’orm geboten. Auf der Terrasse 
eines Hotels am Genfer See findet sich an sieben auf¬ 
einander folgenden Abenden eine Tischgesellschaft zu¬ 
sammen, bestehend aus Angehörigen verschiedener Kon¬ 
fessionen und Nationen; außer dem Verf. zwei Vertreter 
der russisch-orthodoxen Kirche, Semenoff und Bjelski, dann 
zwei Protestanten, nämlich der Pfarrer Deville von Lau¬ 
sanne und der deutsche Jurist v. Hainberg, ferner eine 
Anglikanerin, Miß Wilson, und zwei Katholiken, der süd- 
französische Literat Leroy und der spanische Diplomat 
Pardoval. Alle sind hochgebildet und tauschen mit¬ 
einander ihre Anschauungen über Religion und Kirchen 
aus. In zwangloser Weise werden die verschiedensten 
religiösen Fragen, welche gegenwärtig die Geister beschäf¬ 
tigen, besprochen: die Beziehungen der Kunst und der 
Ethik zur Religion, der religionslose Sozialismus, die 
natürliche Sehnsucht des Menschen nach einer göttlichen 
Offenbarung, der angebliche Gegensatz zwischen Religion 
und Naturwissenschaft, die Entwicklungslehre, die Theo- 
dicee, die geschichtliche Entwicklung der Religionen aus 
niederen Formen, das Verhältnis des Christentums zu den 
übrigen Religionen, das in den Evangelien gezeichnete 
Charakterbild Jesu, die Inferiorität der katholischen Nationen, 
das Verhältnis des Christentums zur nationalen Frage, 
die Schwächen der griechisch-orientalischen Kirchenver¬ 
fassung usw. Die akatholischen Mitglieder der Tischgesell¬ 
schaft versäumen nicht, ihre vom katholischen Standpunkt 
abweichenden Ansichten energisch, jedoch immer rein 
sachlich, zu vertreten; ebenso sachlich und zuletzt über¬ 
zeugend lautet die katholische Antwort. Das Buch wird 
gebildeten Katholiken vorzügliche Dienste leisten. 

Wien. Reinhold. 

M u t h Dr. Johannes Franz, Kurat an der kgl. Kreisirrenanslalt 
München: Die Heilstat Christi als stellvertretende Genug¬ 
tuung. Eine historisch-dogmatische Studie. München, Verlags¬ 
anstalt vorm. G. J. Manz, 1904. 8^* (V'I, 237 S.) M. 3.—. 

Über 100 S. widmet M. dem ersten und, was Mühe 
und Zeit betrifft, kostspieligsten, dafür auch interessan¬ 
testen Teile seiner Arbeit: dem geschichtlichen Werde- 
und Entwicklungsgänge der Satisfaktionstheorie bis zur 
Gegenwart. M. kennt alle einschlägigen Erscheinungen, 
referiert über alle, welche im Verlaufe der Jahrhunderte 
auf katholischer und nichtkatholischer Seite an der Unter¬ 
suchung dieses Themas sich beteiligt haben, bespricht 
besonders eingehend die hervorragenderen Meinungen, wie 
eines Anselm, Thomas, Scotus und ihrer Schulen, der Refor¬ 
matoren und der verschiedenen protestantischen und katholi¬ 
schen Theologen der Neuzeit (Schell S. 99—112), bringt 
auch das Schema, welches Bischof Martin für das Vatikanum 
ausgearbeitet hat, und nimmt zu allem Stellung im Hinblick 
auf das im zweiten, positiv-dogmatischen Teile (S. 117 —237) 
eingehend und klar gewonnene Endresultat: „Es ist eine 
übernatürlich geoffenbarte, wenn auch in ierminis noch 
nicht definierte Glaubenswahrheit, daß Christus uns erlöst 
hat durch sein stellvertretendes Sühneverdienst. 
Es ist ferner eine durchaus begründete, ja den Quellen 
des Glaubens einzig entsprechende Lehre, daß Christi 
stellvertretendes Sühneverdienst aus sich, innerlich und 


Digiti.;■; ” i; . Got'gle 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 



261 


Nr. 9. — ALLGRMKiNts Literaturblatt. — XIV. Jahrgang. 


262 


nicht erst infolge einer äußeren, ergänzenden 
Akzeptation von seiten Gottes der Sündenlast der ganzen 
Menschheit äquivalent, ja superabundant ist.“ Des 
V^erf. Fleiß, Wissen und Geschick tritt bei dieser Studie 
in ebenso helles Licht wie in seiner apologetisch-patristi- 
schen Abhandlung „Der Kampf des heidnischen Philosophen 
Celsus gegen das Christentum“. 

Prag. Endler. 

^ r u n c r Dr. theol. gol). Goang., ^rof. ber ^tjeologie in Gid)= 
ftätt: ber '^afitotoUbcolPAic. I. Sftnb: 

^ßrieperamt. '^aibringuug bc^ ^[. Ü)?efjoäfpr0 nnb Sbenbimg uitb 
(Snipfang ber Don öott angeorbueten (^nabfiimittel. 2., »er- 
belferte unb ©ermebrtc ?(uflage. f^abcrboni, 5. Sc^öning^, 1904. 
fir.=8'> (XII, 456 <S.) m. 4.60. 

Die Auflage des vorl. Bandes (vgl. dieses BI. 1900, 236 fT.) 
nennt sich mit Recht eine „verbesserte und vermehrte“. Obwohl 
die Seitenzahl von 432 nur auf 456 angestiegen ist, hat doch 
eine wesentliche Vermehrung des Stoffes stattgefunden. Die Ein¬ 
teilung ist übersichtlicher (früher vier Bücher, jetzt zehn Haupt¬ 
stücke), die Anordnung des Stoffes sachgemäßer und vom Klein¬ 
druck wurde weit mehr Gebrauch gemacht. S. 9 ist der alte 
Fehler stehen geblieben, daß die Linzer Theol.-Prakt. Quartal- 
schriff seit 1804 (statt 1847) bestehe. S. 11 Z. 5 v. u. lies „ihrer“ 
statt „seiner“. Seitdem des V'erf. „Morallheologie“ in 3. Auflage 
(1902) vorliegt, kann man jedem aä oculos demonstrieren, wieviel 
pastoralthcologischeStoffe Pr.in seiner Moraltheologie behandelt. 
Als Beispiel der Vergleichung eignet sich am besten das hi. Buß- 
und Ehesakrament. Ut quid perditio haee f 

Tübingen. Anton Koch. 


Bugge Dr. theol. Ohr. A.: Die Hauptparabeln Jesu, aus¬ 
gelegt. Mit einer Einleitung über die Methode der Parabel- 
Auslegung. Zweite Haltlc. Gießen, J. Ricker, 1903. gr.-S*^ (XX u. 
S. 241—496.) M. 5.60. 

Den Parabeln, diesen hcrzcrfrcucndcn Rcdcstückcn des Evan¬ 
geliums, ist ncuastens von mehreren Seiten die Aufmerksamkeit 
zugewendet wurden. Die vorl. .Arbeit verdankt ihre .Anregung dem 
Jülicherschen Work über den gleichen Gegenstand. Zwar war 
dieses von J. Weiß als abschließende wissenschaftliche Arbeit be¬ 
zeichnet worden, aber sein Standpunkt, der fortwährend mit Miß¬ 
verständnissen des Evangelisten arbeitet, konnte unmöglich gläubige 
Kreise befriedigen. Und so sind uns zwei neue gediegene Ar¬ 
beiten über die Parabelcrklärung geschenkt worden: neben der 
vorl. protestantischen die vorzügliche katholi.sche von L, Fonck. 
Bugge geht, um den Sinn der Parabeln richtig zu heben, streng 
hcrmcncutisch vor, indem er genau Kontext und Zweck der Para¬ 
beln darlegt und, was sehr dankenswert ist, auf jüdische An- 
schauungs- und Redeweise Rücksicht nimmt. Dadurch wird ge¬ 
wöhnlich allein schon das gehörige Licht auf die unberechtigte .Auf¬ 
fassung Jülichers geworfen. Der vorl. Schlußteil behandelt die 
späteren Reichsparabcln bei Matthäus und die Individualparnbcln 
bei Lukas. Vereinzelt macht sich die protestantische Anschauung 
des Verf, geltend. Daß Mt. 25, 31—46; Lk. 11, 5—8 Parabeln 
sind, vermag Rcf. nicht zu glauben. 

Heiligenkreuz bei Wien, Dr. Erasmus Nagl. 

Halmel Dr. A.; Der zweite Korintherbrlef des Apostels 
Paulus. Geschichte und litcrarkritischc Untersuchungen. Halle, 
.\1. Nicmcycr. ItKM. gr.-8‘' (VII, 136 S.) .M. 4.—. 

Die .Abschnitte 3, 12 ff. und 6, 14 ff. sollen Interpolationen 
sein. C. 8 und c. 9 gehen „beziehungslos“ nebeneinander her (?), 
indem nach jenem ein „nicht allzurasches“ Kommen des Apostels 
in .Au-ssicht sieht, nach diesem ein alsbaldiges; 13, 1 und 12, 14 
enthalten bloß den Hinweis auf ein solches Kommen als bevor¬ 
stehend; also fällt c. 9 nach den cc. 10 bis 13. Ebenso gehen 
cc. 2. 14 bis 7, 4 und cc. 2 und 7 beziehungslos nebeneinander 
her. Die „Zwischenreise“ fand vor den Schlußkapitcln statt, nicht 
vor den Anfangskapileln; cc. 1, 2, 7, 8 sind die frühesten Be¬ 
standteile, c. 9 und sein ursprünglicher Zusammenhang die .spä¬ 
testen. Der die verschiedenen Bestandteile verbindende Rahmen 
ist der Reiscplan II. 1, 15 ff. Ein „Geistesträger“, der sich solches 
erlauben durfte, hat die „3 nachgewiesenen Briefe“ verarbeitet; 
diese „7e,xtc.smassc“ wurde in 3 Leseabschnitte zerlegt; „hinter¬ 
drein“ hat der „Zu.sammcnarbeitcr“ noch 10, 1 bis 13, 10 (hcr- 
rührend vom .Apostel) angesetzt, „schlecht und recht“, als Bestand¬ 
teil zweiter Ordnung; 10 bis 13 in ihrer „Gänze“ (!) wurden aber 
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jedenfalls nicht vorgelcsen. Die Einheitshypothese ist Ausfluß dog¬ 
matischer Geschichtsbetrachtung. — In der meist exakten Einzelexe- 
gcsc liegt der Wert der Arbeit. Doch kann der Erklärung z. B. von 
11. 1, 15 (S. 43 ff.) nicht in allem zuge.stimmt werden. Da soll 
der .Apostel den Vorwurf der hXu(pQUi ironisch zurückweisen durch 
die Versicherung, er habe damals (zu Ephesus weilend) „sogar 
zweimal“ kommen wollen, nicht bloß einmal, und er werde auch 
zweimal kommen (darum auch val vuC). Ob aber das „sogar 
zweimal“ und die Annahme von Ironie sich hinlänglich begründen 
lassen aus dem Texte, ist doch so sicher nicht. Noch viel weniger 
der oben angedeutete Lösungsversuch der ganzen Frage. Solange 
die Bekämpfer der Einheit so bunte, unter sich ganz verschiedene 
F>klärungen geben, wozu sic insbesondere die Anlegung eines zu 
engen philologisch-kritLschen Maßstabcs veranlaßt, ist die tradi¬ 
tionelle Annahme immer noch als relativ beste zu bezeichnen. 

Tübingen. Rep. Schilling. 

%9ouffct Söilt)., 5:^eoIogieprofefft)r in ÖJöttingcn: 
(iRcItgionöge[cI)i(^tlicl}e Sülf^büdjer für bie bi'utfc^c d)rift(id)e 
©egeumart. öcrmiögegebcn bau Jr. 3R. ®d)icle. 1. fRei^e, 2./3. 5»eft.) 
$taae, OAebauer-a^iüetfdjfe, 1904. 8‘' (VIII, 103 S.) 3R. —.60. 

Diese Schrift ist ein neuerlicher Beweis dafür, daß weite 
Kreise der protestantischen Theologie allmählich auch die letzten 
Reste des Christentums zu zertrümmern und diese ihre An¬ 
schauungen auch in die breiten Schichten des Volkes hinaus zu 
tragen eifrig bemüht sind. Die Gottheit Christi ist für diese Kreise 
eine cndgiltig abgetane Sache, ebenso alles Übernatürliche und 
Wunderbare in den Evangelien; es handelt sich für sie nur 
darum, in den Evangelien von dem, was nur legendarische 
Wucherung oder „Gemcindedogmalik“ ist, den etwa vorhandenen 
geschichtlichen Kern zu sondern, und dieser reduziert sich auf 
sehr Weniges. Der Hauptinhalt der I^ehrc Jesu ist die Predigt vom 
Reiche; die altjüdischcn Erwartungen des kommenden „Reiches“, 
d. h. der Herrschaft der Juden über alle ihre Feinde, hat Jesus 
verfeinert zum Reiche Gottes selbst; jedoch auch er stellte sich 
dieses Reich Gottes nicht als ein bloß innerliches, geistiges, sondern 
als ein äußerliches, mit Wundern aller Art (kosmischen Um¬ 
wälzungen, Auferstehung der Toten) ausge.stattetes vor und er irrte 
übrigens auch darin, daß er die Ankunft dieses Reiches für un¬ 
mittelbar bevorstehend ansah. Diese Herrschaft Gottes besteht in 
einem unmittelbaren, persönlichen Verhältnis Gottes zu jeder ein¬ 
zelnen Seele und Jesus ahnte, daß es sich bei den Juden nicht 
vollkommen realisieren, sondern mehr auf die Hcidenwelt au.s- 
dchnen werde. Mit der Idee vom Reiche hängt innig zusammen 
die vom Gerichte über die Feinde der Juden und Gottes selbst, 
daher die kurze Formel der Predigt Jesu: „Tuet Buße, denn das 
Reich Gottes ist nahe!“ Hinsichtlich der Ethik zeigt Jesus ein 
„paradoxes“ Verhalten gegenüber dem mosaischen Gesetze: einer¬ 
seits will er cs fe.sthalten, anderseits gibt er wichtige Punkte des¬ 
selben (Auflöslichkcit der Ehe, Jus talionis') preis; im Gegensatz 
zu den Schriftgelehrten und Pharisäern, welche in kleinlicher Weise 
die vorgeschriebenen Leistungen berechneten, verlangte Jesus, ins 
andere Extrem verfallend, den Heroismus einer unbedingten, hin¬ 
gebenden Begeisterung (siebenzigmal siebenmal verzeihen, Hand 
und Fuß abhauen, vollkommen sein wie der himmlische Vater 
.selbst). Da das Reich Gottes seinem Wesen nach im unmittelbaren, 
persönlichen Verkehr der einzelnen Seele mit Gott besieht, so 
verlieren die äußeren .sozialen Formen an Wert und Bedeutung 
und die Ethik Jesu mußte darum den Charakter der Weltfrcmdheit 
nnnehmen. — Große Schwierigkeiten bereitet unserem Gottc.s- 
gelchrtcn das „Gehcimni.s der Person“ Jesu: Wer wollte Jesus 
sein? Als was wollte er gelten? Hier „beginnt der Boden zu 
schwanken“. Sicher ist, daß Jesus sich für den Messias seines 
Volkes gehalten hat; er wollte cs aber nicht im national-politischen 
Sinne sein, sondern mehr in einem universal-ethischen Sinne, und 
eben jene nationale Seite des Messiasgedankens, wie sie von den 
damaligen Juden fcstgchaltcn wurde, war für ihn eine schwere 
Last, unter der er schweigend fast bis ans Ende seines Lebens 
ging. Auch der Ausdruck „Menschensohn“, der nichts anderes 
bedeutet als „Memsch“, war ein mcssianischer Würdctitel. Diesem 
Messias-Menschen schrieb die jüdische Tradition himmlischen Ur¬ 
sprung, vorzeitliche Existenz, den Glanz göttlicher Herrlichkeit 
und das Weltgericht zu. Jesus aber hat sich von dic.sen Vorzügen 
nicht die IVäcxi.stenz und das Weltgericht, sondern nur das 
Wiederkommen in Herrlichkeit angeeignet, und auch das nicht mit 
voller Sicherheit, sondern mehr in einer dunklen, andcutenden 
Wci.se, etwa so, wie er sein Todesgeschick dunkel vorausahnte. 
Durch diese Aneignung der Mcnschensohn-ldec und der glorreichen 
Wiederkunft ermöglichte er seinen Jüngern den Glauben an seine 
Person und seine Sache über Tod und Grab hinaus; eine wirkliche 
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Auferstehung aus dem Grabe hat selbstverständlich nicht statt¬ 
gefunden, sondern der Kern der Ostererlebnisse war nur der, daß 
den Jüngern die Gestalt ihres Herrn und Meisters in ihrer gan 2 en 
Herrlichkeit und Kraft, sowie sie ihn in seinen irdischen Tagen 
gesehen hatten, nun verklärt, befreit vom Hrdenstaube und von 
den Zufälligkeiten des alltäglichen Lebens wieder vor das geistige 
Auge trat. Das Gesamtresultat dieser phantasievollen Darstellung 
wird auf einem bcigclcgtcn Zettel in die Worte zusammengefaßt: 
„Nicht Gott — aber Führer zu Gott und einem reinen Leben 
in treuem, unermüdlichem Schaffen!“ — Ein bloßer Mensch mit 
falschen religiösen Wahnvorstellungen und paradoxen ethischen 
Ansichten, als welcher Jesus hier gezeichnet wird, ist nicht erfüllt 
vom Geiste Gottes und kann darum auch kein verläßlicher Führer 
zu Gott sein. Um das Wunder nicht anerkennen zu müssen, nimmt 
die voraussetzungslosc protestantische Theologie ihre Zuflucht zum 
Wahnsinn und die protestantische Staatskirche muß sie ruhig darin 
wühlen lassen, denn so verlangt es das protestantische Grund¬ 
prinzip der freien Forschung. 

Wien. Reinhold. 


RIchterlch Joh., altkatholischer Pfarrrer in Genf; Papst 
Nikolaus. (24. April 858 — 13. November 867.) Eine Mono¬ 
graphie. Inaugural-Dissertation zur Erlangung der theologischen 
Doktorwürde an der hohen katholisch-theologischen Fakultät 
der Universität Bern. Bern, Stämpfli & Co., 1903. gr.-8'’ 
(206 S.) M. 2.40. 

.Die päpstliche Behauptung ist eine betrügerische Umdeutung 
des richtigen Sachverhaltes* (S, 22); »Die sophistische Beweis¬ 
führung des Papstes* (S. 23); »Nikolaus verdreht den Kanon 6 des 
2. ük. Concils* (S. 47); .Nikolaus sieht den Balken im eigenen 
Auge nicht oder will ihn nicht sehen* (.S. 50); »Einen weiteren 
Irrtum begeht Nikolaus* (S. 52); »Während Nikolaus solche auf 
Pseudoisidor gestützte Unwahrheiten und irrige Behauptungen 
aufstellt* (S. 56); »Über den Begriff Sakrament scheint Nikolaus 
im Unklaren gewesen zu .sein* (S. 63); ,Die Vorschriften über die 
Ehe, welche der Papst erließ, beweisen, wie er je nach Umständen 
lehrte und handelte* (S. 74); »Das Verhalten unseres Papstes in 
dieser Frage bedeutet demnach eine Neuerung, deren Zweck die 
Erhöhung seiner Machtvollkommenheit war* (S. 77); .Diese sonder¬ 
bare Auslegung der aposioli-schcn Mahnung gilt zur Bekräftigung der 
von Nikolaus usurpierten und auf Pscudoisidor gegründeten mittel¬ 
alterlichen Papstmacht* (S. 89); ,Die Lehre unseres Pap.stes ist 
also unevangclisch* (S. 90); ,Wir haben hervorgehoben, wie sich 
Nikolaus die Gerichtsbarkeit über die ganze Kirche anmaßt* (S. 92); 
,Aus der Meldung seines Amtsantrittes macht Nikolaus eine An¬ 
frage des Photiu.s um Bc.stäligung seiner Wahl* (S. 95); ,Dic Rolle 
eines Schiedsrichters maßte er sich an* (S. 96); .Nikolaus wollte 
nicht ausgleichen, versöhnen, sondern entscheiden, nicht vermitteln, 
sondern als Schiedsrichter walten* (S. lÜO): wer dies über Papst 
Nikolaus 1. liest und das Buch, in dem er es liest, nicht ent¬ 
rüstet aus der Hand legt» dem mangelt Urteil und Maßstab für 
Geistesgröße und Charakterhöhe. 

Wien. Wolfsgruber. 

Quellen zur Geschichte des kirchlichen Unterrichtes in 
der evangelischen Kirche Deutschlands zwischen 1530 
und 1600. Eingeleitet, herausgegeben und zusainmenfassend 
dargcstcllt von Prof. Johann Michael Reu. I. Teil: Quellen zur 
Geschichte de.s Katcchismusuntcrrichtc.s, 1. Band: Süddeutsche 
Katechismen. Gütersloh, C. Bertelsmann, 1904. gr.-8'^ (XIV, 
847 S.) M. 16.—. 

Der in Amerika lebende Verf. beginnt eine umfangreiche 
Publikation von Quellen zur Geschichte des protestantischen Kate¬ 
chismusunterrichtes. Der vorl. 1. Band enthält 38 in der Zeit von 
1530 bis 1600 abgefaßte elsässische, pfälzüsch-badischc, württem- 
bcrgische und bayerische Katechismen, denen sehr kurze historische 
und bibliographische Einleitungen vorausgeschickt werden. Der 
Text der deutschen und lateinischen kalechctischcn Schriften wird 
fast vollständig wiedergegeben. In zwei weiteren Bänden gedenkt 
der Verf. die norddeutschen Katechismen und die auf den biblischen 
Geschichtsunterricht bezüglichen Quellen zu veröffentlichen. Ein 
Schlußband wird eine zusammenfassendc Darstellung des ganzen 
kirchlichen Unterrichtes an der Hand der mitgeteiltcn Quellen 
enthalten. 

Wien. K. Hirsch. 

Priester-Konferenz-Blatt. (Hrsg. A. Eberhart, Drixen.) XV'Il, 1—S. 

(1.) f*. S ch m i d, Kinzelfragen üb. d. l'ortbe.stand d. euchari'*t. Gjrwart. 
— Waitz, Wohhätigklsverbnnd u. Jugendfürsorecvercin. — l'reiseisen. 
Der Psalm d. Gnttverirauens iPs. 90 nach d. Vulg.1. — Ist d. Erfolg d. 
Religionsunlerrichts in d. ^'■ülkbschule befriedigend* — (2.) G. Schmid, 


Erinnergen an die Katakomben längs d. Via salaria nova. — Eberhari, 
Die Bischöfe v. Seben. — F. Schmid, Plauderei üb. d. Feuer d. Reiniggs- 
ortes. — Der sei. J. B. VÜanney als Vorbild u. Patron f. die Seelsorgs- 
rriester. — Konferenzberichte. — (9.) Die Priester beim 40stünd. Gebet. — 
Ein Brief d. JJischofs Kassian Spiß, anostol. Vikar in Dtsch-Ostafrika. — 
Aus d. Leben d. Bischofs Kettcler v. Mainz. 

Korrespondenzblatt f. d, kathol. Klerus Österreichs. (Red. R. Himmel* 
bauer.) XXIV, 1—8. 

(1.) Scheiche r, Unser Nachwuchs. —Der Absolutismus des Opportu¬ 
nismus. — Z. Kongruafrage. — Ein Vorschlag gg. d. Los v. Rom-Bewegg. 

— Aus d. Camera obscura d. Los v. Rom-Bewegg. od. die Bundesbrüder 
an der Arbeit. — Pariser Kirchenverhältnisse. — Jandrisevits, Was d. 
Protestanten Ungarns alles wünschen. — Baernreither, Gedanken e. Frau 
üb. d. Unauflöslichkt. d. Ehe. — Holzer, Aus Engld. — Seelsorgl. 
Wirken unter d. Sozialdemokraten. — Die Katecheten auf d. Lande in 
Tirol. — Non expedit oder expedit? — Die kath. Mission v. Zentralafrika. 

— Das Eisen u. s. Bedeutg. f. unser Zeitalter. — Senfeider, Beiße gut! 

— (2.) Scheicher, Die Herkunft der Geistlichen. — Zabukovec, Z. 
Reform uns. Jugenderziehg. — Die kath. Militärseelsorge im russ.-iapan. 
Kriege. — Stfebsky, Un^e^e Kongrua. — Der Fall Beriichingen-Merkle. 

— Keierfeil, Statistisches, Soziales u. Religiöses üb. d. Auswanderg., 
spez. üb. die österr., in die Ver. Staaten. — (3.) Hilgenreiner, Vor¬ 
wärts? — Das Kongruagesetz v. J. 1898 u. s. Schwächen. — Z. richtigen 
Fürsorge f. alkoholkranke Priester. — Kirchl. Vermögensgebarg. in Öster¬ 
reich, — Z. Kongruafrage. — Kultusangelegenheilen. — Hasen, Ub. 
Bücherrezensionen. — (4.) Jugendschutz. — Eine Aktion f. d. Kongrua- 
regulierg. — Luther u. Luthcrlieder. — Auf z. Arbeit! — Pfarrer u. 
Kaplan in d. Diöz. Seckau. — Prisching, Aus d. Priesierleben. — 
Merchich, Z. Zinsfrage. — (b.) Ludwig, Alle Mann an Bord! — Ge¬ 
rechte Kongrua. — Ein Btr. z. Propaganda d. Tat. — Vom französ. Klerus. 

— Z. Kongruaregulierung. — (6.) Wiener, D. Pädagog.-katechet. Kurs 

in Wien, Febr. 1905. — Pfarrer u. Kaplan. — (7.) Breineßl, Die Ehe d. 
Zukft. — Ad vocem Religionsunterricht. — Die geistl. Mitarbeiter an d. 
französ. Revolution. — (8.) Die neue Kongruavorlage. — Breitschopf. 
Vorwärts? — Die Heraldik in d. Kirche u. die Kloslerwappen. — 

Beil.! Hirtentasche (Red. R. Breitschopf), XXVII, l—4: (i.) de Pralo 
Civico, Etwas Wichtiges vom Renovieren. — 2Jak, Die kirchl. Litaneien. 

— Seelsorgl. Verwertg. d. Heiligenlegende. — (2.) Wianiewski. Uns. 
Mischehen. — Kreschnicka, Exeget. Aphorismen zu d. Sonn- u. Fcst- 
tagsevangelien, — Z. Errichtg. v. Pfarrbibliotheken. — (3.) Oberkofler, 
Ein Wort z. rechten Zeit. — Edelweiß, — Ääk, Die Christi. Namen u. die 
Kloslernamen. — (4.) Platlner, Wen suchet ihr? — Eine ernste Gefahr f. 
d. kath. Kirche. 


König Domprobst Univ.-Prof. Dr. A., Aus d. Kampfe um d. Gotiesglauben. 

Vortrag. Breslau, Fz. Goerlich. 8*' (23 S.l M. —.30. 

Jungnilz Dr. Jos., Legende der Heiligen. Neue Stereotyp-Aufl. m.12 Bil¬ 
dern. Ebd. 8° (XIV, 386 S.) gcb. M. 2.—. 

Galle Heinr. (k. Seminarlehrer), Erklhrg. kathol. Kirchenlieder. Ein Hilfs¬ 
huch f. Lehrer u. Seminaristen. 5. Aull. Ebd., gr.-8" (XX, IHl S.) M. 1.T5. 
Sabalier Paul, Examen de quelques traveuux recenis sur les opusculcs 
de Saint Francois. (Opusculcs de critique hi.storique. RecueÜ trimestriel. 
Fase. X [ 1 . avril 1904]). Paris, Librairie Fischbacher, 1904. gr.-8* (S. 
117 — 164.) Fr. 2.25. 

Mocchegiani P. Petro, 0. F. M., lurisprudentia ecclesiaslica ad usura 
et commoditatem utriusque cleri. Tomus 1. Ad Claras Aquas (Quarachi'i, 
Ex lypis Collegii S. Bonaventurae tRom, Desclec, Lefebvre & Cie.), 
1904. gr.-S“ (VTl, 767 S.) L. 7.—. 

Gartmeier Dr. Jos. (Subregens im erzb. Klerikalscminar zu Freising), 
Die Beichlpflicht. HLslor.-dogmat. dargesicllt. Regensbg., Vcrlagstanst. 
vorm. G. J. Manz, 1905. gr.-8“ (VH, 172 S.) M. 2.40. 

Schneid Jos. (Gymn.prof. f. kath. Religionslehre in Eichstätt), Der 
Monalstag d. Abendmahles u. Todes unseres Herrn Jesus Christus. 
Ein Btr. z. Chronologie d. Evangelien. Ebd., 1905, gr.-8® (VII, 114 S.) 
M. 2.80. 

Pius X. Seine Händigen u. s. Absichten. Gedanken u. Anmerkgen e. Be¬ 
obachters. Aus d. Italien, übersetzt. Ebd., 1905. gr.-8® (54 S.) .\I. 1-—. 
Kühnl Adf. (k. k. RcUgionslehrer an d, k. k. Staatsoberrealschulc in 
Teplilz-Schönau), Katholische Liturgik z. Unterrichlsgebrauche an 
Mittelschulen. 1. Aufl. Teplitz-Schönau, Selbstverlag, 1904. gr.-S^ (IIl. 
120 S. m. 14 Illustrationstaf.) geh. K 2.10. 

Florilegium patri.silcum. Digessit, veriit, adnolavit Gerardus Rau- 
.schen (Dr. th. et ph., .ss. theol. in univ. Bonnensi prof. p. e.). Fase. 
III. Monumenta minora saeculi sccundi. Bonn, P. Hansiein, 1905. gr.-8* 
(IV, 106 S.) M. 1..50. 

Selzlc Leonh. (Pfarrer), Kann e. denkender Mensch noch an die Gott¬ 
heit Christi glauben ? („Glaube u. Wissen“. Heft 3.) München, Münch. 
Volksschriflen-Verlag, 1904. (142 S.) M. —.30. 


Zeitachrift f. Klrchengeachlchte. ((»otha, F. A. Perthes.) XXVI, 1. 

Erbes, Das syr. Martyrologium u. d. Weihnachtsfestkreis. — 
D ietterle. Die Summae confessorum. — CI emen. Die Elbogener Kirchen¬ 
ordnung V. 1.522. — Ilellmann, Der Codex Cu.sanus C 14 nunc 27. — 
Fiebig, Luthers Disputaiio contra scholasticam theologiam. — Berbig, 
Reformaiionsurkden d, Franziskanerklosters zu Coburg. — Clcmen, 
Btrge z. dtschen Reformationsgeschichle. — Schornbaum, Zur Geschichte 
d. Reichstages v. Augsbg. im J. 1.530. — Graehert, Konsilium für den 
1531 zu Speier angesetzten Reichstag. — Doebner, Ein ungedr. Briel 
Luthers. — Gastrow, Ein neuer Herderbrief aus Bückeburg. 

Corpus scriptorum christianorum orientalium, curantibus l.-B. 
Chabot, L Guidi. H. Hyvernat, B. Carra de Vaux. Parisiis, E tvpo- 
grapheo reipublicae (Carolus Poussielgue, 5 rue Cassette) — Lpz., O. 
Harrassowitz, 1904. gr.-8®: 

Scriptores syri. Serics sectinda, tomus LXIV.: Is 0 ‘jahb III, 
pntriarcha. läber episiularum, (Textus) edldit Rubens Duval. (III, 
294 S.) M. 15.20. 

— —. Series lertia, tomus IV.: Chronica minora, pars secunda. 
Textus edidil E.-W. Brooks, Interpretatu.s est l.-B. Chabot. (S. 
41—239 u. S. 33—180.) M. 14.—. 

Scriptores aethiopici. Series altera, tomus XVIl.: Vitae sanc- 
torum antiquiorum. I. Acta YarCd et Pantalewon. Textus et Versio 
edidit Karolus Conti Rossini. (III, 00 u. III, 56 S.) M. 4.80. 

Das evangel. Dtschld. Zentralorgan f. d. Einiggsbestrebgen im dtschen 
Protestantismu.s. Hrsgg. v. Dr. Gottlob Mayer. 1. Jahrg. 1905. 1. Heft 
(April 190.5). Gütersloh, C. Bertelsmann. gr.-S® Der Jahrg. (12 Hefte) 
.M. 5.-. 
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Philosophie. Pädagogik. 

I. Adelard v. Bath, Des, Traktat de eodem et diverse. 

Zum erstenmale herausgegeben und historisch - kritisch unter¬ 
sucht von Dr. Hans W’illner. (Beiträge zur Geschichte der 
Philosophie des Mittelalters. Texte und Untersuchungen. Heraus¬ 
gegeben von Prof. Dr. Clemens Baeumker und Prof. Dr. Georg 
Freih. v. Hertling. IV. Band, 1. Heft.) Münster, Aschendorff, 1903. 
gr.-8" (VIII, 112 S.) M. 3.75. 

II. Oominicus Gundissalinus: De divislone 
phllosophlae. Herausgegeben und philosophiegcschichtlich unter¬ 
sucht, nebst einer Geschichte der philosophischen Kinleitung bis 
zum Ende der Scholastik, von Repetent Dr. I.udw. Baut'. (Der¬ 
selben „Beiträge“ etc. IV. Band, 2/3. Heft.) Ebd., 1903. gr.-S" 
(.XII, 408 S.) M. 13.-. 

III. Saadja Caon's religionsphilosophlsche Lehre Uber 
die heil. Schrift. Aus dem Kitdb al Amänät wal rtiqäddt über¬ 
setzt und erklärt von Privatdozent Dr. Wilh. Engel kein per. 
(Derselben „Beitrage“ etc. IV. Band, 4. Heft.) Ebd., 1903. gr.-S« 
(VIII, 74 S.) M. 2.50. 

IV. Schneider Privatdozent Dr. Arthur: Die Psychologie 
Alberts des Großen. Nach den Quellen dargestellt. I. Teil. 
(Derselben „Beiträge“ etc. IV'. Band, 5. Heft.) Ebd., 1903. gr.-B“ 
(XIV, 292 S.) M. 9.50. 

I. Willner behandelt mit großer Genauigkeit Ade- 
lards vermittelnde Stellung zwischen Platonismus und 
Aristotelismus zur Zeit der Vorscholastik. Zwar ist es 
richtig, daß dieser Standpunkt Unmögliches versucht; 
aber daß Plato seinen Ideen Subsistenz zugeschrieben habe, 
hat weder Adelard noch der augustineische und mittel¬ 
alterliche Platonismus angenommen. 

II. Aus 5 Handschriften hat Baur den kritischen 
Text von Gundissalins „divisio pliilosophiae'^ gezogen. 
Die Schrift zählt zu den Einleitungsschriften in die Philo¬ 
sophie. Die umfangreiche Untersuchung, welche der Heraus¬ 
geber über dieselbe anstellt, zeigt einen großen Aufwand 
von Fleiß und Gelehrsamkeit. 

III. Das vom jüdischen Exegeten Saadja im J. 933 
n. Chr. geschriebene „Buch vom Glauben und Wissen“, 
dessen Übersetzung wir Engelkemper verdanken, liest 
sich stellenweise wie eine Apologetik der Offenbarung. 
So unterscheidet der jüdisch-orthodoxe Exeget, besser als 
die halben und ganzen Rationalisten der Neuzeit, zwischen 
Vernunft- und Offenbarungs-Gebiet; er sagt, daß die Offen¬ 
barung durch Wunder beglaubigt werde. Das Schriftchen 
scheint mir für die Apologetik sehr wertvoll zu sein. 

IV. Dieselbe Akribie, welche die vorausgehenden 
Untersuchungen auszeichnet, findet sich auch in der Quellen¬ 
arbeit Dr. Arthur Schneiders über die Psychologie Alberts 
des Großen. Der vorl. erste Teil verbreitet sich über die 
peripatetischen Einflüsse auf des großen Meisters psycho¬ 
logische Denkungsart. Albert ist sich nicht in allen Werken 
gleich geblieben, weshalb von einem „System“ bei ihm 
nicht immer die Rede sein kann. Er hat aber wichtige 
historische und kritische Arbeit geleistet, viele Bausteine 
herbeigeschafft, wenngleich er den Bau nicht immer 
fertiggestellt hat. Das Verhältnis von Albert und Thomas 
charakterisiert der Verf. sehr gut, wenn er sagt, daß 
„Thomas den Meister, wenn auch nicht an Fleiß und 
Gelehrsamkeit, so doch an Scharfsinn, Weite des Blickes 
und Konsequenz des Denkens bei weitem überragt“ (S. 23). 
Die Psychologie Alberts ist im ganzen die der Scholastiker, 
weist aber Eigentümlichkeiten auf. Die Abhängigkeit 
Alberts von den Arabisten ist eine ziemlich große. — 
Intellekt wäre m. E. mit Verstand, ratio mit Vernunft zu 
übersetzen. Der „Einklang“ zwischen Wille und Vernunft 
(S. 276) braucht nicht immer Übereinstimmung zu sein, 
weshalb hier vielleicht kein Widerspruch vorhanden ist. 

Graz. A. Michelitsch. 


Möbius P. J.: J. J. Rousseau. .Mit einem Titelbild und 
einer Handschriftprobe. (Ausgewähltc Werke von P. J. .Mobiu.s. 1.) 
Leipzig, J. .A. Barth, 1903. gr.-S“ (XXIV', 312 S.) M. 3.—. 

Der bekannte V'erf. der Broschüre „Der physiologische 
Schwachsinn de.s Weibes“ konstatiert auch an Rousseau einen 
Schwachsinn, welcher am Ende seines Lebens sich als Paranoia 
gezeigt habe. Der P.sychiater Kräpeiin gibt dem V'erf. das ehrende 
Zeugni.s, daß ihm die Lösung seiner Aufgabe „in musterhafter 
Weise“ gelungen sei. Das Buch ist sehr interessant geschrieben, 
die launige Einleitung wird jeden Leser, deren wir ihm eine große 
Zahl wünschen, erheitern. David Hume.s V'erhalten gegen Rousseau 
erscheint in einem eigentümlichen Lichte. Es braucht nicht be¬ 
merkt zu werden, daß Rnusseaus Lebensführung vor dem christ¬ 
lichen .Sittengesetze nicht stand halt. 

Graz. .V. Miehelitsch. 


Wundt Wilhelm: Völkerpsychologie. Eine Untersuchung der 
Entwicklungsgesetze von Sprache, .Mythus und Sitte. 1. Band; 
Die .Sprache. 2., umgearbeitete .Auflage. 1. u. 2. Teil. Leipzig, 
VV. Engelmann, 1904. Le.\.-8» (XV', 668 S. m. 40 Abb. im Text 
u. X, 674 .S. m. 4 Abb. im Text.) .M. 14.— u. 15.—. 

Über die 1. Auflage dieses Werkes ist im .Allg. Literaturbl. 
(IX, 527 — 529 und X, 4551.) eingehend gehandelt worden, so 
daß hier — zumal die Neuauflage weder in der Gesamtauffassung 
noch in der .Anordnung des Stoffs wesentliche .Änderungen auf¬ 
zuweisen hat — auf das in den früheren Besprechungen Gesagte 
venviesen werden kann. Den ganzen Stoff behandelt V\'., nach 
einer tiefgehenden und an allgemeinen Gesichtspunkten reichen 
Einleitung (S. 1—33) in neun Kapiteln: 1. Die .Ausdrucksbewe¬ 
gungen (B.and I, S. 37—135), 11. Die Gebärdensprache (S. 136 bis 
247), III. Die Spruchlaute (S. 248—359), IV'. Der I-autwandel 
(S. 3(W—529), V'. Die Wortbildung (S. 530-668), VI. Die Wort¬ 
formen (II, S. 1—219), VII. Die Satzfügung (S. 220— 448), V'III. 
Der Bedeutungswandel (S. 449—613), IX. Der Ursprung der 
Sprache (S. 614—648). Ein ausführliches, von H. Lindau mit 
großem Geschick und Fleiß gearbeitetes Register (S. 649—673, doppel- 
spaltig) ermöglicht das rasche .Auffinden einer beliebigen Materie. 
Die prinzipiellen Anschauungen W.s sind nicht immer die unseren, 
— so sehr er .sich an einzelnen Stellen den positiven Prinzipien 
nähert, so sehr entfernt er sich an anderen wieder davon, so 
daß gelegentlich sogar innere Widersprüche zu herrschen scheinen. 
Jedesfalls ist es ein erfreuliches Zeichen für das tiefere Interesse, 
das unsere Zeit auch an der streng wissenschaftlichen Erörterung 
dieser Frage nimmt, daß das schwere und nicht wohlfeile Buch 
schon wenige Jahre nach seinem ersten Erscheinen (1900) eine 
zweite .Auflage erleben konnte. 


F r i c k e Prof. K. und Privatdozent F. Eulenburg; Bei¬ 
träge zur Oberlehrerfrage. 1. Die geschichtliche Entwicklung 
des Lehramtes an höheren Schulen, von K. Fricke. — 11. Die 
soziale Lage der Oberlehrer, von F. Eulenburg. Leipzig, B. G. 
Teubner, 1903. gr.-8» (IV, 119 S.) M. 1.20. 

In der ersten der beiden Abhandlungen des vorl. Buches 
wird in knapper, aber das We.sentliche betonender Darstellung die 
Entwicklung des Schulwesens von den Kloster- und Domschulen 
des Mittelalters angefangen bis zur Gegenwart, wobei allerdings 
für das 19. Jhdt. fast ausschließlich die preußischen höheren Schulen 
ins Auge gefaßt werden, vorgeführt. Der leitende Gesichtspunkt 
der Betrachtung ist der, daß „die ersprießliche Entwicklung der 
Schule mit dem Ansehen und der wirtschaftlichen Stellung ihrer 
Lehrer steht und fallt“. Und diese These ist das V'erbindungsglied 
zu der zweiten .Abhandlung, die sich, gestützt auf ein reiches stati¬ 
stisches Beweismaterial, eingehend mit der wirtschaftlichen und 
der damit zusammenhängenden sozialen Stellung der Iwhrer an 
höheren Schulen beschäftigt. Der V'erf. kommt dabei zu dem Schlüsse, 
daß als nächste .Aufgaben der Unterrichtspolitik zu betrachten 
seien: 1. Schaffung einer statistischen Stelle im Kultusministerium, 
2. .Anstellung von Schulärzten mit regelmäßiger Berichterstattung 
an die UnterrichLsverwaltung, 3. Herabsetzung der Pflichtstunden¬ 
zahl, indem 18—20 Stunden als Maximum zu betrachten seien, 

4. Beschränkung der Hilfslehrcrzahl auf ein gewisses .Normalmaß, 
das sich nach der Schülerzahl jeder Anstalt zu richten hätte, 

5. Regelung der Vertretung, 6, V'erkleinerung der Klassen und 
der .Anstalten, 7. Neue Regelung der Gehaltsvcrhältnisse, indem 
der Anfang.sgehalt auf 3000 Mark zu setzen und nach 24 Dienst¬ 
jahren eine neue Gehalt.s.stufc einzufügen wäre, 8. Schulgeldrcform. 
9, Vorlegung eines festen Studienplancs, eventuelle Einführung 
einer Vorprüfung und .Anpassung des Universitätsunterrichtes an 
die Bedürfnisse der künftigen Oberlehrer. V'on diesen Forderungen, 
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von denen einige in aulicrpreuUischen Ländern, wie in Österreich, 
erfüllt sind, scheinen die unter 6, 7 und 9 genannten die wichtig¬ 
sten. Beide Abhandlungen verdienen wegen ihrer klaren, sachlichen 
und ruhigen Erörterungen die volle Beachtung aller Lehrer, vor 
allem aber der Direktorenkonferenzen und der Schulbehörden. 

Wien. Dr. A. Becker. 


Chritti. Schul- u. Eltcrn-Zaitg. (.Hrsg. J. Moser.) 5—8. 

(5.) V. Kralik, Apologet. Gespräche e. Laien mit e. Weltkind. — 
per Syllabus, der Klerikalismus u. d. Kampf um d. Schule. — Dießel, 
Üb. d. Grundlage d. Erziehg. — Erziehgsbnefe f. d. Elternhaus. — Die 
relig. Erziehg. u. deren Bedeutg. f. d. Kriminalität. — Radini-Tedeschi, 
Wie Pius X. als Bischof v. Mantua einmal bei d. hl. Messe gedient hat. 
— Geschändete Heiligtümer. — (6.) Peters, S. Jo.sef. — Steiner, Die 
Erziehg. zu Staatsbürgern. — Jurica, Eine Ellernbibel. — Pesch 1, Der 
pädagog.-katechet. Kurs in Wien. — Gottfried, Wie aus e. Bengel e. 
Engel geworden ist. — (7.) Die Idee d. Pädagogik. — Bayer, Üb. d. Aus- 
bildg. der Mädchen f. d. ländl. Arbeiten. — Waitz, Nach Lourdes! — 
Brandtner, Was sollen wir aus d. niederdst. Schulkampfe lernen? — 
(8.) Steiner, Die freie Schule. — Wintera, Ellen Key. — Ein pädagog. 
Meisterstück (Helen Keller). — JuJ-ica, Eine Elternbibel. 


Hasert Constantin, Antworten d. Natur auf d. Fragen: Woher d. Welt, 
woher d. Leben? Tier u. Mensch; Seele. 6., verm. Aufl. Graz, Ulr. 
Moser. 1905. gr.-8« (V'III, 376 S.) K. 2.40. 

Ernst Schulrat Dr. Jul. (kgl. Seminardir. in Fulda). Bilder aus d. Geschichte 
d. Pädagogik f. kathol. Lehrerseminare. 2., umgearb. u. erweit. Aull. 
Freibg., Herder, 1905. gr.-8® (XVH, 347 S.) M. 8.—. 

Froehlich Jos. Ans., Der Wille zur höheren Einheit. Heidelbg., C. Winter, 
1905. (VIII, 168 S.) M. 4.40. 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Vinbl (Svueft: eijiiuci. @ntftcbunn nnb bcc a(L 

Dticntalifc^en Sulturttielt. (SSettgctd)id)ti' in ilacaherbilbern, 
bernuäigcgcben Bon gmitä Jtampcrä, Sc6. 3Bert(c unb iDJartin 
©bo^n. 1. äbteitung: Sltettum.) 5D?iinc^cn, ftirdjbeim, 1903. 
8ej.<8 (126 ®. m. 98 ?tbb. n. e. Sorte.) gcb. 5K. 4.-. 

Wenn der Verf. die Absicht gehabt hat, den Lesern 
nicht bloß Cyrus und seine Zeit vorzuführen, sondern sie 
über den ganzen Umkreis der altorientalischen Kultur zu 
orientieren, so ist dies nur mit Freuden zu begrüßen. 
Aber da hätte er in erster Linie eine Kultur- und Wirt¬ 
schaftsgeschichte bieten müssen: denn diese interessiert 
den allgemein gebildeten Leser in erster Linie, während 
die Einzelheiten der politischen Geschichte, vor allem die 
vielen Königsnamen, nur verwirrend und abspannend 
wirken. Die Tabellen des Anhanges bieten ja ohnehin die 
notwendige Übersicht. Und daß Cyrus, der erste welt¬ 
geschichtliche Vertreter eines neuen Kulturkreises, dem zu 
Ehren doch das ganze Werk genannt wurde, auf knapp 
2 Seiten abgetan wird, ist doch des Guten zu wenig. 
Wenn auch seine Nachfolger die altorientalische Despotie 
wieder aufleben ließen, so tritt doch er mit der Mensch¬ 
lichkeit, die er gegen Gefangene und Unterworfene, mit 
der Duldsamkeit, welche er gegen andere Religionen, vor 
allem gegen den Jahve-Glauben beweist, scharf vor den 
altorientalischen Herrschern hervor: kurz, es hätte dem 
Leser klar gemacht werden müssen, warum denn Cyrus 
eine epochemachende Erscheinung ist. Auch hätte der 
Unterschied zwischen der Ormuzd-Religion mit ihrem fast 
monotheistischen und reineren Charakter und den poly¬ 
theistischen Religionen bestimmter hervorgehoben und ihr 
Anklang an den Jahve-Kult betont werden sollen. Der 
Zusammenhang der ägyptischen mit der mesopotamischen 
Kultur, die großartigen Wasserbauten der Ägypter und 
Nebukadnezars werden nicht genügend gewürdigt. Bei der 
Betrachtung des Sintflut-Problems muß man jetzt auch 
zu den geologischen Untersuchungen (Ed. Suess, Antlitz 
der Erde) Stellung nehmen. Auf dem Kärtchen hätten 
moderne und antike Orte deutlicher unterschieden werden 
sollen. Vortrefflich ist der Bilderschmuck. Als besonders 
wertvolle Beigaben müssen Abb. 5: „Stein von Rosette“ 
und Abb. 55: „Siegesstele des Königs Mesa von Moab“ 
bezeichnet werden. 

Wien. Dr. Julius Mayer. 


Caspar Dr. phll. Erich: Roger 11. (1101—1154) und die 
Gründung der normannisch-sicillschen Monarchie. Inns¬ 
bruck, Wagner, 1904. gr.-8« (XXL 651 S.) .M. 25.-. 

Man muß sich schon nach Frankreich oder der Schweiz 
mit ihren umfangreichen ^T/ihes^ wenden, will man zu 
der vorl. umfassenden Monographie Gegenstücke finden. 
Und weitere Hochachtung nötigt einem der besondere 
Vorzug dieses Werkes ab, daß sein Verfasser selbst bei 
den knifflichsten Einzeluntersuchungen niemals den Blick 
auf das Ganze, Große, Universale verliert. Dazu eine 
durchsichtige Anordnung des vielseitigen Stoffes und eine 
klare, sorgfältig durchgefeilte Sprache (nur der gelehrte 
Franzose Batiffbl ist andauernd falsch geschrieben), kurz: 
eine geschichtliche Untersuchung und Darstellung von 
geradezu musterhafter Art. Dem aufgewandten Fleiße ist 
die Reife des Urteils durchaus ebenbürtig. Vergegen¬ 
wärtigt man sich die überzeugenden Schlußergebnisse 
dieser vorbildlichen Leistung, dann fragt man sich ver¬ 
geblich, wie es nur hat kommen können, daß jenem 
großartigen, uns in manchen, und zwar wesentlichen Stücken 
so modern aninutenden Normannenfürsten noch keine be¬ 
sondere Bearbeitung zuteil geworden war; freilich hatte 
diese Nichtbeachtung der allzu frühe Tod Lothars v. Heine¬ 
mann mit verschuldet. König Roger II. erinnert in vielen 
Beziehungen seines glor- und vielleicht noch mehr erfolg¬ 
reichen Wirkens an den „Kaufmann auf dem deutschen 
Kaiserthrone“, Karl IV., in anderen mehr an Philipp IV. 
den Schönen von Frankreich, in wieder anderen an neu¬ 
zeitliche Fürsten, z. B. an Friedrich den Großen. Das 
klingt vielleicht manchem wie eine arge Übertreibung, 
ist’s aber tatsächlich kaum. Man schließe nicht voreilig, 
ich hätte mich durch den gewöhnlichen Übereifer jugend¬ 
licher Doktoren, im Helden ihrer Sonderarbeit den Inbegriff 
historischer Größe zu erblicken, gefangen nehmen lassen 
— davon fühle ich mich völlig frei. Nein, wer etwa nur 
die für das 12. Jahrhundert direkt merkwürdige geogra¬ 
phische Fortgeschrittenheit König Rogers und seine per¬ 
sönlichen Verdienste um die Erdkunde unbefangen würdigt, 
wird mir ohne weiteres zugeben, daß es sich bei ihm, 
einem Herrscher, der in äußerer wie in innerer Politik 
den meisten seiner Nachbarn, Neider oder Feinde weit 
überlegen war, um einen Mann handelt, der in Bildung 
und Weltanschauung sein Zeitalter um mehr denn Hauptes¬ 
länge überragt. Ihm endlich ein würdiges Denkmal gesetzt 
zu haben, bedeutet wohl etwas, worauf C. stolz sein darf. 
Möge ihm die Kraft beschieden sein, die normannische 
Verfassungs- und Kulturgeschichte bis zum Aussterben des 
interessanten Herrschergeschlechtes fortzusetzen und zu voll¬ 
enden; er ist in jeder Hinsicht hierzu berufen. 

Leipzig. Helmolt. 

F I e u r y ('omtc: Les drames de l'histoire. Me.sdames de France 
pendant reniigration. .Madame de Lavalettc. Ga.spard Hauser. 
Ouvrage contenant 12 planches hor-s texte. Paris, Librairic 
llachette ct Cie., 19Ü5. 8“ (VIII, 326 S.) Fr. 3.50. 

Die alternden Tanten Ludwig XVI., Madame Adelaide 
und Madame Victoire, hatten mit tausend Schwierigkeiten 
zu kämpfen, um den Boden des gottlosen Frankreich zu 
verlassen, auf welchem sie, fromm und kirchlich, wie sie 
waren, keine Ruhe mehr finden konnten. Jenseits der 
Grenze, in Piemont, in Rom empfing man sie mit könig¬ 
lichen Ehren, die sie sich nicht wünschten: „Wir sind 
nichts als zwei unglückliche Fremde, die nur kommen, 
um die Erlaubnis zu haben, unserer Religion obzuliegen.“ 
Aus Rom vertrieb sie die Revolution und sie flüchteten 
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nach Neapel, bis sie, drei Jahre später, auch von da den 
erobernden Jacobinern weichen miifiten. Unter monatelangen 
Gefahren und Hindernissen erreichten sie zuletzt Brindisi, 
von wo diese verfolgten Märtyrerinnen des einst so üppigen 
und glänzenden französischen Königshofes unter russischer 
Flagge glücklich einem französischen Kriegsschiff ent¬ 
rannen und dann in Triest ihr letztes Asyl fanden. — 
Das zweite Bild enthüllt dem Leser die Schrecken der 
bourbonischen Restauration, der „lerreur blanche“, die 
wohl an Zahl ihrer Opfer weit hinter der „terreur rouge“ 
des Konvents zurückblieb, nicht aber in der grausamen 
Unerbittlichkeit ihrer Racheakte in einzelnen Fällen. Einer 
derselben betraf den napoleonischen General-Postdirektor 
Grafen Lavallette, der, durch die erste Restauration ge¬ 
stürzt, von seinem Amte enthoben, nach der Rückkehr 
Napoleons seinen Posten wieder aufnahm, was ihm von 
der zweiten Restauration zum hochverräterischen Ver¬ 
brechen gestempelt wurde: es stand ihm das Los des 
Marschalls Ney bevor. Die gerechteste Verteidigung ver¬ 
fehlte ihren Zweck, die Anrufung der königlichen Gnade 
fand taube Ohren, selbst die Damen der Familie zeigten 
eine unweibliche Härte und Erbarmungslosigkeit. Da war 
es Lavallettes entschlossene Gattin, die im Kerker die 
Kleider mit ihm tauschte und sich für ihn der Gefahr 
des Todes aussetzte. Doch auch sie entkam glücklich und 
das Drama hatte einen versöhnenden Ausgang; der in 
effigie hingerichtete Lavallette starb amnestiert nach 
Jahren in seinem Vaterlande eines natürlichen Todes, 
geachtet von seinen Mitbürgern, gleich seiner helden¬ 
mütigen Frau verehrt von ihren Angehörigen. — Der 
dritte Essay hat das Kaspar Hauser-Rätsel zum Vorwurf. 
Die beiden großen Konversationslexika Deutschlands über¬ 
raschen durch die Einmütigkeit, mit der sie versichern, 
durch die Veröffentlichung des Beisetzungsprotokolles des 
am 16. Oktober 1812 hingeschiedenen Prinzen seitens 
des badischen Hofes im Jahre 1875 sei das Rätsel end- 
giltig und für alle Zeiten gelöst. Da aber die öffentliche 
Stimme immer wieder auf die Meinung von der prinz- 
lichen Herkunft Kaspar Hausers zurückkam, so hat sich 
Archivrat von der Linde in einem zweibändigen, 1887 
erschienenen Werke mit dem Beweise abgemüht, Hauser 
sei ein Betrüger gewesen. Gegen diese Hypothese spricht 
aber alles, was von Hausers Lebensgang von seinem 
ersten scheuen und unsicheren Erscheinen in Nürnberg 
bis zu seinem gewaltsamen Ende in Anspach in der Öffent¬ 
lichkeit konstatiert ist. Gegen v. d. Lindes Werk, das bei 
Meyer wie bei Brockhaus rühmlichste Erwähnung findet, 
ist Baron Alexander Artin mit einer Gegenschrift auf¬ 
getreten, die bei Meyer gar nicht erwähnt und bei Brock¬ 
haus geringschätzig einem „angeblichen“ Baron Artin 
zugeschrieben wird. Es ist aber ein Buch von ernster 
Bedeutung (besprochen im Ost. Literaturblatt II., Nr. 14, 
S. 426 f.) und Graf Fleury hat es mit Recht seiner Dar¬ 
stellung zugrunde gelegt. Sein Essay ist, gleich den bei¬ 
den vorangehenden, mit französischer Eleganz geschrieben, 
beruht auf ernsten Studien und empfiehlt sich durchweg 
als ansprechende und anregende Lektüre. 

Wien. V. Helfert. 

^ ö tf Tr. ?lbc[bcrt: Acrobat nnb fein ©cfffiit^löhjetf. TOt 

einem Titelbilb. (®i)mnafiabi8ibliutl)c!. ^ctau^fleflcbeit öon .tiuBo 

Sjofmanit. 37. Cäütcrslcl), (£. SBertclbmattn, 1904, 

044 S.) 9K. 1.60. 

Nach einer Einleitung, welche die griechische Geschichts¬ 
schreibung vor Herodot kurz behandelt, gibt der \’crf. eine reeht an¬ 


sprechend geschriebene Biographie Herodots, worauf er im zweiten 
Kapitel Herodots Forschungsreisen etwas eingehender schildert. 
Im dritten Abschnitt wird eine kurze aber alles Wesentliche 
berücksichtigende Inhaltsangabe des Geschicht.swerkes gegeben, die 
zur Orientierung über Inhalt und Aufbau desselben genügend ist. 
Der vierte Abschnitt erörtert Herodots Bedeutung als Geschichts- 
.schreiber, seinen Charakter und seine Weltanschauung. Den hier 
ausgesprochenen Urteilen wird jeder Kenner des herodotischen 
Geschichtswerkes beipflichten können. So hat der Verf. ein Büch¬ 
lein geschaffen, das eines der besten dieser an guten Schriften 
reichen Sammlung ist und das in der Hand des Lehrers und des 
Schülers eine den historischen Unterricht sehr fördernde Wirkung 
haben wird. 

Wien. D. A. Becker. 


K I a c z k o Julian: Studya dyplomatycne. Sprawa polska — 
sprawa dutiska (1863—1866). Tlumaczyl za zezwolcniem 
autora Karol Scipio. Przedmowa St. Tarnow.skiego. (Diplomatische 
Studien. Die polnische und die dänische Frage [1863—1865]. 
Übersetzt mit Erlaubnis des Verfassers von Karl Scipio. Mit 
einer Vorrede von St. Tarnowski.) 2 Teile. Krakau, Polnische 
\'crlagsgesellschan, 1903, 1904. 8" (X.XI, 150 u. 166 S.) 

Die vorl. Schrift ist schon im Jahre 1865 in französischer 
Sprache unter dem Titel iitudes de Diplomatie erschienen; sie 
ist also bald nach den Ereigni.ssen geschrieben. Kl. versucht in 
derselben die Stellungnahme der verschiedenen europäischen Staaten 
zum polnischen Aufstand im Jahre 1863 zu schildern und den 
Zusammenhang dieser Frage mit der gleichzeitig aufgerolltcn über 
das Schicksal von Schle.swig-Holstcin darzulegen. Er vergleicht 
die Zerstückelung Polens mit der l.ostrcnnung Schleswig-Holsteins 
von Dänemark. Die Ausführungen sind interessant, wenn man 
auch nicht immer .sich denselben an.schließen kann. Manche diplo¬ 
matische Aktion entzog sich damals noch ganz der Beurteilung, 
weil das nötige Material unbekannt war. Ein Seitenstück zu dieser 
Schrift Kl.s ist in diesem Blatte XllI, Sp. 364 besprochen. Es ist 
dies desselben Verf. „Une annexion dautrefois“ (1867), in welcher 
er die legale Union Lithauens mit Polen mit den Anne.\ionen 
Preußens vom Jahre 1866 vergleicht. K. 

Mitteilgen d. Vereine f, Oeechichte der Dautechen in Bdhmen, (Prau.) 

.\LII1, S. 

Schönach, Archival. Studien z. Jugendgeschichte Ks. Karls I\’. 
Siegt, Das Salbuch d. Egerer Klarissinnen v. J. t47e im Egerer Stadt¬ 
archiv. — Steuer, Z. Kritik d. Flugschriften üb, Wallensteins Tod. — 
Ankert, Bildhauer Doltinger. — Ein Nachtrag z. Urkdenbuch v. Brüx. 
Forschungen u. Mitteligen z. Qeschlchte Tirols u. Vorarlbergs. (Hrsg. M. 

Mayr.) II, 2. 

Röhricht, Jerusalemfahrl d. Grafen Gaudenz v. Kirchberg, Vogtes 
V. Matsch (UTO). — Pernthaier, Passionsdarsteltgen in Klausen. — R. 
V. Zingerle, Zur Sage v. Kaiser Max auf d. Marti’nswand. — \Vac ker- 
nell. Eine bibliograph. (Quelle. — U n te rk i rc he r, Tirolisch-vorarlberg. 
Bibliographie. 


Loesche Prof, Dr. Gg., Die cvangel. Fürstinnen im Hause Habsburg. 
Eine hist.-psycholog. Studie. Mit Benutzg. archival. Quellen. Mit 
3 Bildn. u. e. Faks. (Aus: Jahrb. d. Gesellsch. f. d. Geschichte d. Pro¬ 
testantismus in Österr.) Wien, Mnnz, 1^. gr.-tP (71 S.) M. I.—. 
Strunz Privatdoz. Dr. phil. Franz (Brünn), Über antiken Dümonenglauhen. 
Ein Btr. z. Geschiente d. Naturgefühts. (Sammlg. gemeinnütziger Vor¬ 
träge, hrsgg. v. Dtschen Vereine z. Verbreite, gemeinnütz. Kenntnisse 
in Prag. April 1905. Nr, 319.) Prag, J. G, Cnlve in Komm., 190.5. gr.-H" 
<S. 41—59.) K —.2(1. 

Nuntiaturberichte aus Dtschld. nebst ergänzenden Aktenstücken. 
15H5 (1584)—1.590. 2. Abt.: Die Nuntiatur am Kaiserhofe. 1 . Hälfte: 
Germanien Malaspina u. Filippo Sega. (Giovanni Andrea Caligari in 
Graz.) Bearh. u. hrsgg. v. Dr. Rob. R eich e n he rger. (Quellen u. 
Forschgen aus d. Gebiete d. Geschichte, in Verbindg. mit ihrem histor. 
Institut in Rom v. d. Görres-Gesellsch. X. Bd.) Paderborn, F. Schö- 
ningh, 1905. Lex.-8" (L, 482 S.) M. 20.—. 

Scriptores rer um Germanicarum in usum scholarum ex Monumentis 
Germaniae historicis separatim editi. lonae Vitae sanctorum Colum- 
bani, Vedastis, lohannis. Recognovit Bruno Krusch. Hannover, Hahn, 
1905, gr.-8” (XII, soll S.) M. 5.-. 

Urkundenbuch der Stadt u, Landschaft Zürich. Hrsgg, v. e, 
Kommission d. anliuuar. Gesellsch. in Zürich, bearh. v. Dr. J. Esc her 
u. Dr. P. Schweizer. VI. Bd.: 1288—1290. Zürich, Fast & Beer, 
1905. gr.-4“ (III u, S. 201—414.) .VI, 7.00 (Subskr.-Preis M. 0.75). 

Als Österreich zerfiel . . . 1848. Wien, C. W. Stern, 1905 . 8“(337 S.) 
K 3.00. 

ßegiebing Dr. Heinr., Die Jagd im Leben der salischen Kaiser. Bonn, 
P. Hanstein, 1905. gr.-8“ tVltl, 112 S.) M. 2.—. 

Widmann Dr. S., Dr. P. Fischer, Dr. W. Felten, Illustr. W'elt- 
geschichte in 4 Bden. Bd. IV.: Dr. S. Widmann, Geschichte d. 
neuesten Zeit. Das Zeitalter d. Kämpfe um bürgerl. Freiheit, nationale 
Selbstandigkt. u. soz. Forderungen (1789 bis zur Jetztzeit). Mil c. 
400 Textabb., 9 mehrfarb. u. 20 einfarb. Tafelbildern. Vollst. in 40 Lief. 
Lief. 1. München, Altg. Verlags-Gesellsch. Lex.-8* (S. l— 48.) a M. 1 .—. 
Jansen Max, Kaiser Maximilian 1, (Auflösung des Reiches. — Neues 
Kulturleben.)(VVeltgeschichte in Karakterbildern, hrsgg. v. Fz. Kampers. 
Sch. Merkte u. Martin Spahn, 3, Abt.: Übergangszeit.) 1 .—5. Tausend. 
München, Kirchheim, 1905. Lex.-8“ (IV. 141 S. m. 80 Abb.) geh, M. 4.—. 
Hauck Dr. Karl, Elisabeth, Königin v. Böhmen, Kurfürslin v. d. Pfalz, 
ln ihren letzten Lebensjahren. (Kleine Schriften z. Geschichte d. Pfalz. 
I.) Heidelbg., C. Winter, 1905. gr.-s» iVII, 09 S.) -M. ».-. 
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Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Gradenwitz Prof. Dr. Otto: Laterculi vocum Latinarum. 

Voces latinas et a fronte et a tergo ordinandas curavit O. Gra¬ 
denwitz. Leipzig, S. Hirzel, 1904. gr.-8“ (VI, 54G S.) M. 16.—. 

Über dieses Buch läßt sich vom Standpunkte des 
Kritikers wenig mehr sagen, als daß es eins der nütz¬ 
lichsten Bücher ist und jedesfalls eins, das sein Geld 
vollauf wert ist. Es stellt ein doppeltes Wörterverzeichnis 
dar, das den Wortbestand der lateinischen Sprache ein¬ 
mal nach den Anfangsbuchstaben, das anderemal nach 
den Endungen geordnet enthält. Daß namentlich der zweite 
Teil zunächst für die Ergänzung verstümmelter Inschriften 
und lückenhafter Handschriften jeder Art, in zweiter Linie 
aber für alle Zweige der Textkritik überhaupt eine sehr 
wirksame Hilfe bietet, leuchtet ein. Der erste Teil ist 
auch neben Georges durchaus nicht überflüssig, da er 
rascheren Überblick bietet und die seither an verschiedenen 
Orten verzeichneten zahlreichen Nachträge zur lateinischen 
Lexikographie eingeordnet bietet. Für die selbstlose und 
mühevolle Arbeit gebührt dem Verf. aufrichtiger Dank; 
um wieviel wertvoller ist sie doch, als so manche Ergüsse 
persönlicher Autoreneitelkeit, die in älterer und neuerer 
Zeit unsere Buchhändlerkataloge geschwellt haben! Wenn 
noch etwas zu wünschen bliebe, so wäre es allenfalls ein 
Verzeichnis der Flexions- und Wortbildungs-Endungen. 
Auch ein griechisches Wortverzeichnis dieser Art ist in 
Erwägung gezogen. Das ist sehr erfreulich; allerdings 
sind hier die Schwierigkeiten nicht doppelt und dreifach, 
sondern zehnfach so groß. 

Graz. Heinrich Schenkl. 


I. L u 11 i e s Dr. H., Professor am kgl. Wilhelms-Gymnasium: Zum 
Götterglauben der alten Preußen. (Beilage zum Jahres¬ 
bericht 1904 des kgl. Wilhelms-Gymnasiums in Königsberg i. Pr.) 
Königsberg, Hartung (Buchhandlung Gräfe & Unzer), 1904. 
Lex.-8» (20 .S.) M. —.80. 

II. Bugge Sophus: Fricco, Frigg und Priapos. (Christiania 
videnskabs-selskabets forhandlinger.) Christiania, Jacob Dybwad 
in Komm., 1904. gr.-8“ (5 S.) M. —.30. 

I. Für ein gebildetes Publikum, vornehmlich der 
Provinz Preußen, stellt Lullies einmal zusammen, was 
die dürftigen Quellenschriften über den Götterglauben der 
alten Preußen berichten, und behandelt dann im Anschluß 
an Useners Götternamen und die darin aufgenommenen 
Etymologien von Solmsen die überlieferten Götternamen. 
Dabei legt er besonderen Wert auf die Darlegungen 
Useners, wornach die preußischen Götter nicht wirklich zu 
Persönlichkeiten ausgebildet waren, sondern nur 'Sonder¬ 
götter’ in dem Sinne darstellen, wie sie in den Gebeten 
bei Kultushandlungen der römischen Indigitamenta Vor¬ 
kommen. Einzelnheiten werden dann noch im Zusammen¬ 
hänge mit Mannhardts Wald- und Feldkultcn erörtert. Dem¬ 
nach hat der Verf. keine eigenen Forschungen angestellt, 
was ihm auch nach seinen Angaben schon deshalb un¬ 
möglich gewesen wäre, weil es ihm an Kenntnis der 
slawischen und baltischen Sprachen gebricht. Trotzdem 
scheint mir das Heft eine recht dienliche und bequeme 
Übersicht des altpreußischen Götterglaubens darzubieten, 
die sich auf die besten Arbeiten stützt und als zuverlässig 
angesehen werden darf. 

II. Dieses Aufsätzchen hat Bugge aus den Christi¬ 
ania Videnskabs-Selskabs Forhandlinger for 1904, Nr. 3 
besonders deutsch drucken lassen, wahrscheinlich weil er 
für dessen Inhalt ein stärkeres Interesse bei deutschen 
Lesern annahm. In der Tat ist die auf dem Titel ange- 
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kündigte Gleichung plausibel gemacht, indem von UQiaTto^, 
nicht einem griechischen, sondern einem mysischen Worte 
ausgegangen wird, das von einem Verbalstamme ''prlä — 
abgeleitet sei, dem got. friß)n und kirchensl. prijati ent¬ 
spreche. Das Interessanteste ist mir an diesen paar Seiten, 
daß B. sich die Verwandtschaft zwischen germanischen 
und kleinasiatischen Mythen, die er aus dieser Gleichung 
erschließt, durch alte Beziehungen erklärt, „die sich von 
den Wohnstätten älterer Kulturvölker am Schwarzen Meere 
und in Kleinasien bis zum germanischen Norden erstreckten“. 
Damit kehrt er in die verlassenen Bahnen der früheren 
Forschung zurück. 

Graz. Anton E. Schönbach. 

Schönbach .Anton E.: Beiträge zur Erklärung alt¬ 
deutscher Dichtwerke. 4. Stück: Die Sprüche des Bru¬ 
der Wernher. II. (Aus: Sitzungsberichte der kais. .Akademie 
der Wi.ssen.sehaflen. Phil.-hist. Klasse, Band CL, 1.) Wien, C. 
Gerold in Komm., 1904. gr.-ß” (106 S.) M. 2.40. 

In der vorl. kommentierten Ausgabe auch nur zu 
blättern, ist ein Genuß. Fülle des Geistes, Reichtum der 
Belesenheit, Scharfsinn und Treue der Auslegung und 
Erklärung bekunden überall den Meister. Die Exkurse, die 
Sch. bei der Erläuterung einzelner Sprüche inhaltlichen 
Kleinigkeiten mitunter widmet, gestalten sich aufs schönste 
zu wertvollsten kulturhistorischen Darlegungen aus. Dem 
Forscher bietet die vorl. Ausgabe unschätzbar Gutes und 
Neues; aber auch dem anspruchslosen Freund mittel¬ 
alterlicher Poesie wird die leichte, herzliche Art, in der 
Sch. die Resultate seiner Arbeit mitteilt, Belehrung und 
Veredlung bieten können. 

Wien. E. v. Komorzynski. 

Willing Dr. Carl, Oberlehrer am städtischen evangelischen 
Gymnasium zu Liegnitz: GrundzUge einer genetischen 
Schuigrammatik der lateinischen Sprache. In zwölf Lehr¬ 
proben entwickelt. Halle, Buchhandlung des Waisenhauses, 1903. 
gr.-8" (93 S.) M. 1.20. 

Von der Tatsache ausgehend, daß die Schüler, wenn sie ver¬ 
halten werden, nur die Regeln ins Auge zu fassen, ohne das 
KausalitäLsprinzip zu beachten, sehr leicht daran gewohnt werden, 
ganz unwesentlichen Dingen entscheidende Bedeutung beizulegen 
oder offenbare Widersprüche ohne Erklärung hinzunehmen, hat es 
der Verf. unternommen, in 12 Lehrproben zu zeigen, daß „die 
Grundgedanken der genetischen Grammatik so klar und einfach 
sind, daß sie bei geschickter .Anleitung und gelegentlicher Nach¬ 
hilfe auch von .Schülern ohne große Schwierigkeit gefunden und 
zur Ordnung, Befestigung, Begründung und Vertiefung ihrer posi¬ 
tiven Sprachkenntnisse verwendet werden können“. Aus dem 
ganzen Komplex der lateinischen Grammatik wurden folgende 
Fragen herausgehoben und einer näheren Betrachtung unter¬ 
zogen: 1. die Einheit der lateinischen Deklinationsendungen: 
2. die Verschiedenheit des Stammesauslautes als Grund lur die 
Verschiedenheiten in der Deklination; 3. der Kampf zwischen der 
konsonantischen und der 1-Deklination als Grund für die Unregel¬ 
mäßigkeiten in der sogenannten dritten Deklination; 4. der Zwie¬ 
spalt in der lateinischen Perfektsbildung als Ergebnis eines Kampfes 
zwischen Perfektum und Aorist; 5. der Kompromißcharakter des 
lateinischen Ablativus. Der Instrumentalis; 6. der eigentliche 
Ablativus; 7. der Lokativus und die Konstruktion der Städtenamen; 
8. die abhängigen Willen.ssätze; 9. die Bedeutung der Finalsätze 
für das Vordringen des Konjunktivs in die abhängigen .Aussage¬ 
sätze kau.salen Charakters. Das faktische quod und die Gründe, 
beziehungsweise Grenzen seiner Ersetzung durch den Accusativus 
cum inßnitivo und ut consecutivum ; 10. die Entstehung der Neben¬ 
sätze kausalen Charakters aus attributiven Relativsätzen und lokal¬ 
temporalen Adverbialsätzen; 11. die Bedeutung des Coniunctivus 
poUntialis für die nicht realen Bedingungssätze und die abhängigen 
Aussagesätze zweiten und höheren Grades. Zusammenfassende Über- 
.sicht über den Konjunktiv in Nebensätzen; 12. der Kompromiß- 
Charakter des lateinischen Perfekts als Grund für die zwiespältige Be¬ 
handlung der Perfektsformen in der consecutio temporum. Der Abla¬ 
tivus aisolulus als Fortentwicklung des Lokativus. — Zum leich- 
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tcren N'erstandnissc des teilweise recht spröden Stoffes tragt wesent¬ 
lich der Umstand bei, daü immer von Bekanntem, Feststehendem 
ausgegangen und zur Erläuterung vielfach auch das Deutsche 
(und Griechische) herangezogen wird. Am Schlüsse eines jeden 
Kapitels wird das Ergebnis der unmittelbar vorausgehenden Unter¬ 
suchung noch einmal zusammengefaßt und gruppenweise geordnet. 
Kür besonders instruktiv hält Ref. die 3., 5., 7., 8., 11. und 12. 
Uehrprobe, während insbesondere die 6. sowohl in sachlicher als 
auch in sprachlich-stilistischer Beziehung zu mancherlei .-Xussteliun- 
gen .Anlaß gibt. So kann man sich nicht ohne weiteres mit der 
Behauptung einverstanden erklären, daß der Ablaiivus compara- 
tinnis (z. B. in dem Satze: patna mihi vita carior ^si), ferner 
der .Ablativ bei den A'erben exuere^ nudare^ orbarc, privare, endlich 
auch der Ablativ bei den Verben Überfluß und Mangel haben, bei 
opus fst, utor, fruot\ fungor und potior als ein Ablativus limi~ 
tiitionis (der Beziehung) aufzufassen sei; es liegt vielmehr in diesen 
Fällen teils ein Ablativus separativus^ teils ein Ablativus instni- 
menti vor. .Auch eine oder die andere Behauptung in der 10. Lehr¬ 
probe ist anfechtbar, so z. B. die, daß alle Relativsätze ihrem 
ursprünglichen Charakter nach als Attributsätze zu bezeichnen 
seien. Doch sind diese Ausstellungen nicht derart, daß sie den 
guten Eindruck der ganzen Arbeit verwischen konnten. — Aus der 
größeren Zahl von Druckfehlern sei nur ein einziger, weil besonders 
störend, herausgegriffen, nämlich das dreimal wiederkehrende 
Coniugatio perrphrastica. 

Klosterneuburg. Adolf Fischer. 

W e r n e k e H.: Versuch einer formalen Kritik des deutschen 
>A^ortschatzes. Essen, G. D. Baedeker, 1903. gr.-8‘' (42 S.) HO l^f. 

Der Verf. entrollt auf engem Raume in geistvoller Weise 
und an der Hand überaus lehrreicher Beispiele den Werdegang 
unserer Schriftsprache und legt an unsere ürwörter, Ableitungen 
und Zusammensetzungen die kritische Sonde an, wobei die Kom¬ 
posita in überzeugender Form als eine große Wunde an unserem 
Sprachkörper dargestelll werden; den Beschluß der Schrift bildet 
ein Wort zugunsten der eingebürgerten fremdsprachlichen Elemente 
und eine Warnung vor übereilender Purihkation. — Lehrer und 
Schüler, Schriftsteller und Journalisten werden das Büchlein mit 
N’crgnügen und Gewinn lesen. 

Wien. Schwalm. 

Graef Hermann: Die Deutsche Literaturgeschichte. Bonn, 
< arl Georgi, 1904. gr.-8*» (134 S.) M. 2.—. 

Der Titel „Die Deutsche (warum mit großem D>) Literatur¬ 
geschichte“ läßt eine Abhandlung über diesen Gegenstand erwarten. 
Allein schon das Vorwort belehrt uns, daß Verf. die .Absicht hatte, 
die vorhandenen Abrisse der deutschen Literaturgeschichte um ein 
neues Buch zu vermehren. In der Tat entsprechen auch das gute 
Papier und der schöne große Satz allen Anforderungen an ein 
Unterrichtswerk und bloß der Inhalt schreit sein Veto über dies 
Urteil, ein so gewaltiges und unbarmherziges, daß Verf. sich wohl 
laUi^e hüten wird, wieder als Literaturdozent aufzutreten. Selten 
wohl bietet sich auch Gelegenheit, solch einen wahren Ratten¬ 
könig von sachlicher Unkenntnis und methodischer Unbeholfenheit 
gedruckt, also gewissermaßen der Ewigkeit anvertraut zu .sehen, 
wie in dem die altere Literatur behandelnden Teile dieses Unglücks¬ 
buches. Womit jedoch keineswegs gesagt sein soll, daß nicht 
auch der die neuere Literatur behandelnde Teil genug, ja über¬ 
genug .Anlaß zu Anständen böte. Sammlern von Stilblüten in der 
Art wie: (S. 104) „Der Dichter der nächtlichen Heerschau, eines 
Gespensterbildes zu Ehren Napoleons I.“, (S. 79) „seine 
ersten als Student in I.eipzig geschriebenen Dramen“ usw. 
sei das Buch empfohlen. 

Lemberg. Dr. Albert Zipper. 

t ^ ^ c r t Scminar^'Iir. Xctttftftc«# ^prac^&üdilcin für 
3 2. ^luflanc. öerber, 1903. 

(IV, 31 3.; VI, 42 3.; Vl, 41 3.) iüL —.25, —.SO, —.30, 

-: ^cutfc^c 3^ra(f)übuttgcn für cnttoicfcltcre «c^ulcn. 

4 öcftc. (I in 7., II in 6., lli in 5., IV in 4. 'Äuflacte.) (£&b. 
(1902-1903.) 8« (42 3.; IV, 55 3.; IV, 60 3.; VII, 64 3.) 
-.25, -.35, —.35, —.40. 

Der durchweg methodisch angeordnetc Stoff ist nach Schul¬ 
jahren abgegrenzt und genügt an Umfang den weitestgehenden 
Anforderungen. Die Gliederung in 40 Kapilelchen. für die Schul¬ 
wochen berechnet, ist trefflich und erleichtert Lehrern und Schülern 
die Übersicht über das angeeignete und noch zu behandelnde 
Pensum. Jeder Abschnitt weist Beispiele sowie eine abgestuftc 
•Anzahl von .Aufgaben auf, die dem wachsenden Verständnisse 


Rechnung tragen. Innerhalb jedes Schuljahres gelangen Recht¬ 
schreibung, Satzlehre und Wortbildungslehre zur untcrrichtlichen 
Behandlung. Die größere Ausgabe legt auf die Ausnahmen und 
auf die schwierigeren Formen und Falle mehr Gewicht. Das ganze 
Werk kann zur Einführung empfohlen werden. B. (', 

Wiener Ztechr. 1. d. Kunde d. Morgenlande«. (Wien, A. Holder.) 4. 

Grube, Proben d. mongol. l'^mgangssprache. — Musil, Brünnows, 
V. I)üma.*Jze\vskis u. Euting.s ,.Die Provincia Arabia“. — Rezz.: Dirr, 
Grammatik d. udinskijschen Sprache fin cyrill. Sprachel (Schuchardl); — 
Smith, The early history of India (v. Scnroederi. 


Seidels praktische .Sprachführer f. Reise u. Verkehr. I. u. II. H.; Dtsch- 
Französisch v. A. Seidel. Au.ssprache — Kurze (iramm. — Allg. 
Wortschatz — Ausfiihrl. Wörterverzeichnis f. d. Reise u. d. tagl. 
Leben — Kurze Gespräche. — II.: Dtsch,-Englisch v. A. Seidel. Aus¬ 
sprache etc.) .Stuttg., Muih. H« (IV, 124 u. IV, IIG S.) ä geh. .\1. 1.80. 

Winternitz Prof. Dr. M., Geschichte d. ind. Literatur. 1. Teil: Kinleitg. 
u. 1. Abschn.: Der \’eda. (Die Literaturen d. O.stens in Einzeldar- 
stellgen. IX. Rd., 1 . Ilalhbd.) Lpz., C. F. Amelang, J9U5. gr.-K" (\T, 
2;>S S.) M. 3.75. 

Florenz Prof. Dr. C., Geschichte d. japan. Literatur. 1 . Halbd. (Die Li¬ 
teraturen d. Ostens in Kinzeldarstellgen. X. Bd., 1 . Halbbd.l Kbd., 
100 .», gr.-S” (X, 2.54 S.) M. 3.7.5. 

Salzer Prof. Dr. Anselm, Illusr. Geschichte d. dt.schen Literatur. Lief. It 
u. 1.V Wien, Verlag d. Leo-Gesellsch. (190.*>.) 4“ (S. 449—.520 m. je 
4 Taf. u. vielen 111.) a Lief. K 1.20. 

Pantenius Walther, Das Mittelalter in Leonhard Wächters (^’eit Webers) 
Romanen. Ein Btr. z. Kenntnis d. beginnenden W'iederbelebg. d. dtschen 
M.-A. in d. Literatur d. 18 . Jhdts. i^Probefahrten. Erstlingsarbeiten aus 
d. dtschen Seminar in Leipzig. Herausgg. v. Alb. Köster. 4. Bd.> Lpz., 
R. Voigtländer, 1904. gr.-S" (VT, 132 S.) M. 4.80. 

Rieder Karl, Der Gottesfreund vom Oberland. Eine Krtindg. d. Stralihger 
Johanniterbruder Nikolaus v. Löwen. Mit. 12 Schrifttaf. in Lichldr. 
Innsbr., W'agner, 1905. gr.-S“ (X.XIIl, 809, 208 S.) K 24.—. 

Wiegand Dr. Jul., Untersuchgen zum König Rother. (Germanist. Abhdtgen, 
begr. V. K. Weinhold, hrsgg. v. Fr. Voigt. 22. Heft.) Breslau, M. Ä 
H. Marcus, 1904. gr.-8'’ (XU, 209 S.) M. 6.40. 

Arndt Wilh., Die Personennamen d. dtschen Schauspiele d. M.-A. (Ger¬ 
manist. Abhdlgen, begr. v. K. Weinhold, hrsgg. v. Fr. Voigt. 23. Heft. i 
Ebd., 1904. gr.-8» fX, 11:4 S.) M. 3.60, 

Heliand nebst d. Bruchstücken d. altsächs. Genesis. Mit ausführl. Glossar 
hrsgg. V. Moritz Heyne. 4. Aufl. (Bibliothek d. ältesten dtschen Lite- 
raturdkmäler. 11. Bd. Altniedcrdt.sche Dkmäler. 1 . Teil.) Paderborn, F. 
Schöningh. 1905. gr.-S” (VHI, .394 S.) .M. 0 .—. 

Grillparzer Fz., Die Ahnfrau. Trsp. in 5 Aufz. Mit ausführl. Krläutergen 
hrsgg, V. Dr. A. Kilb. (Schöninghs Ausgaben dtscher K]a.ssiker m. 
ausführl. Erl. 33. Band.) Ebd., 1904. 8“ (802 S.) geh. M. i.5ü. 

Klei.st, Heinr. v., Die Hermannsschlacht. Ein Schausp. Mil ausführl. Er¬ 
läutergen f. d. Schulgebrauch u. d. Privatstudium v. Dr. W, Gersien- 
berg. (Schöninghs Ausg. dtscher Klass. 34. Bd.) Ebd., 190.5. 8® (165 S.; 
M. 1..50. 


Kunst und Kunstgeschichte. 

Riehl Herthold: Die Münchener Plastik in der Wende 
vom Mittelalter zur Renaissance. .Mit 8 Tafeln, (.Sonder- 
.ibdruck aus den .Ahh.andlungen der k. bayer. ,Akademie der 
\Vi.s.senschaftcn, lli. Kl., .\XIII. Bd., II. .Abt.) .München, G. Franz 
in Komm., 19Ü4. 4« (S. 389-471.) .M. 4.-. 

Die Geschichte der deutschen Kunst dankt dem rast¬ 
losen Münchener Kunstgelehrten R. bereits eine Reihe 
überaus wertvoller Sonderstudien über die Entwicklung 
der Kunst in Bayern und über bestimmte Denkmäler¬ 
gruppen, in welchen sich die bayerische Leistungsfähigkeit 
scharf abgrenzen läßt. Die vorl. Abhandlung erhellt in 
überaus eingehender und zuverlässiger Weise ein für die 
Geschichte der deutschen Plastik höchst schätzenswertes 
Material, das zum erstenmal in dieser Vollständigkeit und 
in diesem durchwegs sachgemäßen Zusammenhänge ver¬ 
ständnisvoll gewürdigt wird. R. zeigt an einer Fülle von 
Denkmälern, die durch ihn überhaupt erst einer näheren 
kunstgeschichtlichen Betrachtung unterzogen erscheinen, 
geradezu schlagend, daß die Eigenart und volle Bedeutung 
einer Schule nicht in einigen glänzenden Hauptwerken, 
sondern nur in der Gesamtheit ihrer Denkmäler sich offen¬ 
bare, welche ja ohnehin selbst nur wieder einen Bruch¬ 
teil des Gesamtschaffens darstellt. Die Münchener Plastik, 
zumal des späten 15. Jhdts., erscheint auf der Höhe der 
deutschen Kunst jener Tage; sie gelangte durch tüchtige 
Meister, deren Werke hier stilkritisch eingewertet und zu¬ 
sammengestellt werden, in tiefer und mannigfaltiger Ge¬ 
staltung der Ideale deutsch-mittelalterlicher Kunst zu be¬ 
deutender Blüte. R. grenzt zunächst das Schulgebiet nach 
den Himmelsrichtungen mit der Tiroler Landesgrenze, mit 
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Kloster Ebersberg, mit Freising und mit der Nachbar¬ 
schaft der Augsburger Bistumszone ab und stellt fest, dafi 
neben der Steinplastik, für welche die Klöster Tegernsee, 
Ebersberg, Andechs, Indersdorf, die Wallfahrtskirchen 
Grafrath und Wilparting sowie die Kirchen Wang, Tölz, 
Lauterbach, Hoehenkirchen und Ismaning beachtenswert 
bleiben, der Schwerpunkt der Münchener Bildhauerkunst 
in der viel volkstümlicheren Holzplastik liegt. Der große 
Aufschwung derselben zu Ende des 15. Jhdts. erscheint 
sehr überzeugend mit der Ausstattung der 1468—1494 
erbauten Münchener Frauenkirche in Zusammenhang ge¬ 
bracht. Die nach den beiden Stoffgebieten, nach der 
2. Hälfte des 15. Jhdts. und nach der 1. Hälfte des 
16. gesonderten Denkmälergruppen in München und seiner 
näheren und weiteren Umgebung umfassen ein heute noch 
sehr stattliches Werk der Münchener Schule, durch dessen 
Reichtum sich der Schatz deutscher Plastik wesentlich er¬ 
weitert. Die vortrefflichen 8 Tafeln veranschaulichen über¬ 
zeugend die Wucht, Größe und Lieblichkeit der Charakteristik. 

Wien. Joseph Neuwirth. 

Sr. W.: 3iho>na nnb feine ^unft fürd 

iQolL Scipäig, SBreitfupf .ßärtel, 1903. 4“ (05 3. m. 37 TOb.) 

flcb. a». 2.-. 

Die innige l'erehrLing fiir das Werk Thomas, welche jede 
Zeile des schlicht ge.schriehenen Büchleins durchdringt, wird der 
Kunst des Meisters gewiß manch neuen Freund zuführen. Die 
keineswegs geistreichclnden ."lusführungen fesseln und erwärmen 
und vertiefen in der Besprechung gut gewählter Beispiele das 
\'er.stiindni.s für die Eigenart jenes .Mannes, dem e.s selbst Herzems- 
s.ache ist, daß die Kunst, die fürs Volk geschaffen, auch vom 
\^o!ke aufgenommen werde. Sp. weiß mit seiner .Auswahl Saiten 
anzuschlagen, bei welchen Fühlen und .Aunä,ssung de.s Volkes 
wirklich mitklingen. Die bei dem Abschnitte „Heilige Geschichte 
und Sage“ eingestreuten .Äußerungen von Thoma sind ganz be¬ 
sonders interessant; denn er versichert S. 53, er male solche 
Sachen so, als ob er sic für die einfach gläubige Frömmigkeit 
seiner .Mutter, deren Bildnis wir auf S. 1(! kennen lernen, malte, 
ohne Geistreichheit, die Stofle, wie sie sich geben, die er als Kind 
des Volkes in der Gläubigkeit binnehme, wie der Kün.stler alles, 
was er behandle, als Glaubender auffasse. 

Wien. Joseph Neuwirth. 

I . ^ r u n n e c gratis unb 3 tanä c a nt m c r, f. f. Übtutgs» 
f(bullcl)ter, (omic aKartiii @ t n f a (L f. t. IBbififlcljtcr: 
(icfan 0 f(t)utc für (äümnnficn, Siealf^ulcn, Seürct^ unb 
lfcürcrinnen-^itbnnfl<^anftaltcn, äWabcücnfügecn fploic 
für 9Rufiffcüufcn. 3»' 9(itfttagc beß Sc^rerliausDcreiitcä fiir 
Dbcrfifterrcid) »erfajjt. 1. unb 2. 31eil. Siitj, (9II. .^nnsmatni), 
1903. gr..8» (52 u. 82 S.) SK. 1.50 u. 2.—. 

II. Zanten ( 'ornelie van, Obcrgesangslehrerin am Konservato¬ 
rium zu Amsterdam; Leitfaden zum Kunstgesange. Mit 
einer Beilage: Coriielic van Zanten und Dr. C. E. Poser, Pho- 
nctisch-orthocpischc Sprcch- und Lese-Übungen für Sänger und 
Redner. Leipzig, Breitkopf & Härtel, 1903. gr.-4^ (98 u. 45 S. 
m. c. Taf.) M. 5.—. 

^^Extrema se tangunt'''^ möchten wir sagen, wenn wir beide 
Schriften nebeneinander stellen und nacheinander besprechen. 
Nr. I ist eine Elcmentargcsangschulc, fängt mit lauter gleichen 
Noten an, Nr. II dagegen erteilt den höheren oder besser gesagt, 
höchsten Gesangsunterricht und ist nur für solche brauchbar, die 
in der Physiologie der Stimme wohl zu Hause sind und in der 
höheren Gesangspraxis schon eine Erfahrung haben. Sie wird ja 
doch nur in der Hand des Lehrers („Leitfaden“ benennt sic die 
Verfasserin) brauchbar sein, worauf auch die vielen leeren, erst 
mit Beispielen auszufüllenden Systeme in den Gesangsübungen 
hinweisen, wenn auch die Verf. S. 41 meint: „Ich liofTe, daß 
dieses Werkchen auch von denen verstanden werden wird, die 
sich, wenn auch nicht ausübend, für die Gesangskunst inter¬ 
essieren,“ Und sie drückt ihren Standpunkt deutlich S. 17 aus: 
„Beginnt ein Schüler vor dem 17. Jahr (seine Gesangsstudien), 
dann lasse man nur Atem- und Sprechübungen machen und mäßig 
.singen, wie .der Schnabel gewachsen ist', denn vor dem 17. Jahr. 
Avo allc.s. oft auch der Kehlkopf, noch im Wachsen begriffen ist, 
ist das Studium der liöhcren Technik zwecklos.“ Die 
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V''erf. erzählt im Vorberichte, wie sie dazu gekommen sei, das Buch 
zu schreiben: das entzückende Spiel des Geigenkünstlers Joachim 
lehrte sic, daß das „erste aller Instrumente“, die menschliche Stimme, 
bis aufs äußerste geschult sein müsse, um es wagen zu können, mit 
dem ungemein ausdrucksvollen Spiele eines Instrumentalkünsllers 
in Wettbewerb zu treten, v. Zanten, die .selbst „vom Fache“ und 
schon an gar verschiedenen Orten von den Theatcrlampen beschienen 
worden ist, nimmt ihre Aufgabe sehr ernst und geht gegen 
alles Unkünstlerischc scharf ins Zeug. So ist S. 29 zu lesen; 
„Manches krankhafte, ungesunde Herausschreien, Ziehen und Zerren 
wird noch oft als zum Gesang gehörend aufgenommen; Unarten, 
die man instrumental nicht dulden würde, werden beim Gesänge 

goutiert.Der Sänger hat oft auch charmes de ses defauis.** 

Ein sinnstörender Druckfehler findet sich einige Zeilen weiter 
unten; bei „du choc des opinwns j’aillit la verit^'‘ ist der Apo¬ 
stroph zu entfernen. — Die Beilage ist gleichfalls wissenschaftlich 
gehalten, wir möchten sagen, sic lehre das „höhere Sprechen“. 

Nr. I ist, wie schon gc.sagt, eine Elementargesangsschule. 
Der erste Teil enthält Vorübungen zur Weckung des Gehörs und 
des rhA’thmischen Gefühls (Zerlegung des Dreiklanges); dann 
folgen Übungen in den einzelnen Intervallen, von den Sekunden 
beginnend (die Septimenübungen sind wohl etwas schwierig). 
In praktischer Weise führen die Verfasser den Schüler in da.s 
\'erständnis der einzelnen Ton.schritte (Intervalle), indem mit 
kleinen Nötchen eine Brücke vom .Anfang.s- zum Endton gebaut 
wird: auch die Mnemotechnik ist teilweise herangezogen, so für 
die Terz der Kuckucksruf, für die Quart der Waldhornruf. — 
Den Schluß bildet die .Synkope. .Vlies steht in C-dur, nur ganz 
verkappt wird G-dur eingeführt, indem nämlich der Leitton fis 
vorsichtigerweise vermieden wird. Im 2. Teile gehen die Verf. nach 
Tonarten vor. Das Bild jeder einzelnen Tonart wird dem Schüler 
durch Vorführung des tonischen, des Subdominanten- und Domi- 
nanten-Dreiklanges und ihrer Umkehrungen deutlich vor Augen 
geführt, und zwar geht e.s bis zur äußersten Grenze; Cis- und 
Ces-dur; dagegen wird der .Molltonart merkwürdigerweise auch 
nicht mit einem Worte Erwähnung getan. Die Übungsbeispiele de.s 
Mitherausgebers Einfalt, die bei jeder Tonart die erste Stelle cin- 
nehmen, sind schwer, ja fast zu schwer im Vergleich zur Umgebung; 
so ist das in Fis-dur (allerdings überschrieben „Verzierungen“) 
geradezu eine Koloraturarie für einen Opernsänger, und das in 
Ge.s-dur in rhythmischer Beziehung äußerst schwierig. Wenn S. 4 
unter den langsamen Tempobezeichnungen Andante aufgeführt 
wird, so ist das nicht richtig; es steht dieses ja genau in der 
Mitte zwischen langsam und schnell. .Adagio dürfte auch besser 
nicht unter „sehr langsam“ eingereiht sein. Schwer ist es aller¬ 
dings für jeden Musik.schriftstellcr, dem unbe.stimmten .Andanlino 
und dem noch nebelhafteren Larghetto einen bestimmten Platz 
anzuweisen, vielleicht entspräche der .Ausdruck „mittelzeitig“ mehr 
der Sachlage. Die Gesangsschule setzt wohl ein größeres Maß von 
Unterrichtsstunden voraus, als wie sie bei Massenunterricht ge¬ 
meiniglich zur Verfügung stehen, falls auch das zweite Heft gründ¬ 
lich durchgearbeitet werden .soll, ansonst würde auch der Preis 
ein Hindernis ihrer Verbreitung bilden. Die Chorgosangschulo 
bildet, namentlich Teil I, ein recht brauchbares Unterrichtsmaterial. 

Seitenstetten. P. Isidor Mayrhofer. 


Das Außer«. (IJerl., Willy Krau.s.) II, 1—4. 

(1.) Lange, Frauenhaartracht. — v. Wilke, Favoritinnen d. 18 . 
Jhdts. — Zitronengelbe u. liJafarb. Nelken. — V ero, Teint. — D’ Annu nz i o, 
Rosenlegende. — Parfüm u. Charakter. — Die Magazinitis. — Das Korsett. 
— iS.) Das Kind. — Kastnachtspiele. — Krankht. u. Schönht. — Gott¬ 
hilf, Etwas V. Lachen. — Die Nase. — Zähne u. Zahnpflege. — Die Be¬ 
deute. d. Sanat<»rien. ~ Stekel, Streik d. Bakterien. — Schlaf. — Die 
Hand. — V. Üleichen-Ruliwurm, Die Pflicht z. Schönheit. — (3.) v. 
Gaffron, Der Schleier. — Pudor, Der Wind als Wohltäter. — Kroai. 
Schönheiten. — Boschwitz, Zahnbrücken. — Stekel, Der nervöse 
Reisende. — Peuert, Das kranke Herz. — (4.> Das Äußere im Aber¬ 
glauben. — Altenberg. Ich trinke Tee. — Gotthilf, Schlaf u. SchLif- 
iosigki. — Castelli, Die ItuHenerin. — Stekel. Opfer d. Kunst. — 
Altenberg, Zur Diätetik des mod. Menschen. — Fröhlich, Etwas vom 
Erröten. — Steeger, .,Warum d. Frauen hübscher sind als die .Männer'-. 


Kindler Paul (Cliorrektor), Marienliedcr zu Ehren d. allerscl. Jgfrau 
Maria. .Mit Orgelbegleitg. Zum Gebrauch b. d. Maiandachi u. den nicht 
rituellen Andachten d, ganzen Kirchenjahres. Breslau, K. Gocrlich. 
fol. C.i9 S.) M. 3.-. 

Kothe Bernhd. (k. Musikdirektor), Der .Meistersänger. Eine Sammlg. v. 
2-, y- u. 4stimmigen volk.stüml. Liedern u. Gesängen f. kathol. Vereine. 
.3. Aufl. Ebd. 8" (VIII, i:>2 S.) M. -.80. 

Klas.siker der Kunst in Gesamt-Ausgaben. 1. Serie; Raffael. Rem- 
brandi, Tizian, Dürer, Rubens. (VolLst. in 70 I.ief.) 1. Lief. Stuttg., 
Dtsche Verlags-Anstalt. Lex.-S" ü Lief. M. —.50. 

\’elazquez. Des Meisters Gemälde in 146 Abb. Mit e. biogr. Einleitg. v. 
Walther Gensei. (Klas.siker d. Kunst in Gesamtausgaben. \'LBd.) Ebd.. 
190.5. Lex.-8« (.XXXI, 160 S.) geb. .VI. 6.—. 

Linde Dr. Max, FMvard Munch. Neue Ausg. Berlin-ChorhiUenbg., Kr. 
Gottheincr, 1905. 4“ do S. m. 6 Taf., darunter 4 färb., u. H Textabb.» 
.M. 2 .r>ü. 
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Länder- und Völkerkunde. 

«einer ^erotDureu uiib Steiiiiettfalirten im 

$ereroIanbe. Serliii, ffiilljclm Süfferott, iy<)4. nr.=8'J (V, ;'7H S. 
m. Bielen 31bb. n. 1 Störte nadj Driginolaufnabmcn beb Sterf.) 

flcb. as. 6.-. 

Der Verf. dieses Buches, ein Deutschösterrcicher, 
Redakteur des „Grazer Tagblatt“, hat sich als Bureit- 
kämpfer und Kriegsschriftsteüer trotz seines jugendlichen 
Alters bereits einen weit bekannten und geachteten Namen 
erworben. Seine Bücher „Ernste und heitere Erinnerungen 
eines deutschen Burenkämpfers“ (München 1902, 2 Bände) 
und „Der Burenkrieg für Alt und jung“ (1903) sind 
bleibende Quellenschriften für die Geschichte des groflen 
südafrikanischen Krieges. Eine Lungenkrankheit, welche 
er sich im Burenkriege geholt, zwang den tapferen Mann, 
seine wiederaufgenommene journalistische Tätigkeit in 
Graz abzubrechen und im Klima Deutsch-Südwestafrikas 
Heilung für sein in Europa bereits als hoffnungslos be¬ 
trachtetes Lungenleiden zu suchen. Und der todkranke, 
von den Ärzten aufgegebene Mann genas hier vollständig 
und benutzte zugleich seinen unfreiwilligen Aufenthalt im 
Lande der Hereros, uns seine persönlichen Erlebnisse, 
Beobachtungen und Erfahrungen in Deutsch-Südwestafrika 
in einem fesselnd geschriebenen Buche niedcrzulegen. 
Dasselbe verrät, gleichwie die früheren Arbeiten S.s, durch¬ 
wegs den gewandten Journalisten, zeichnet sich durch 
Frische, Lebendigkeit und oft geradezu plastische Dar¬ 
stellung von Land und Leuten aus und enthält hoch¬ 
interessante ethnographische und naturwissenschaftliche 
Skizzen (so über die afrikanische „Spuckschlange“ unter 
der Überschrift: „Ein gefährliches Abenteuer“ S. 77 bis 
89). Der Verf. bespricht aber auch in möglichster Ob¬ 
jektivität wirtschaftspolitische Fragen sowie allgemeine 
MiSständeund Schäden in dem deutsch-südwestafrikanischen 
Gebiete und erörtert endlich die Ursachen des neuen 
Hereroaufstandes (1904), wodurch sein Buch ein beson¬ 
ders aktuelles Interesse gewinnt. Die Geschichte seiner 
Erkrankung und Heilung auf afrikanischem Boden sollte 
auch von Ärzten gelesen werden. Das Buch verdient die 
wärmste Empfehlung. 

Wien. Dr. Heinrich v. Lenk. 

I. c f c it b 0 t f c t Scifbrid): ®om iSanaufttanb ind 
heilige Vaitb. Wcbciifimd) an bcii 11. obrröfterrtiebiidjen ipilflcr= 
Siig nad) ^omfalcm Bom 17. Slptil bib 8. 2)Jat 1904. 
.SlatbBliiicr ilStcbBfvein, 1905. flc.=8' (Vlll, 502 S. m. ebroino» 
Tilelbilb, 350 jertiH. in Sonbrnd nnb 1 Starte.) gcb. K 7.—. 

II. Viendbeeger Saicpl), SRcligionsletitcr: ■©eiligen 

Vnnb. ißilgcrbticfe, ber Sngenb geinibmct. SDht Titclbilb unb 
33 in ben Tejt gebrudten Slbbilbungcn. Sreiburg, ,t>etbcv, 1904. 
fl.-8» (VII, 121 S.) geb. SK. 1.20. 

I. Die feste und innige katholi.sche Überzeugung, die die 
Oberüsterreicher den katholischen Rheinländern so ähnlich macht 
und im Linzer Maria Empfängnis-Dome und in den beiden Pilger¬ 
zügen nach Jerusalem in den Jahren 1900 und 1904 einen so 
herrlichen .Au-sdruck gefunden hat, durchweht auch das Pesen- 
dorfersche Gedcnkbuch. Eine Fülle von Details aus der Reise 
selbst und der Beschreibung der heiligen St,alten macht das Werk 
auch sonst äuBerst interessant und belehrend, zumal sich auch 
ein Bilderschmuck bcige.scllt, groütenteils nach Photographien von 
.Amateuren der Reisegesellschaft, wie er in einem ähnlichen Werke 
.selten so mannigfaltig und schon zu finden sein wird. Dadurch 
aber, sowie durch die sonstige glänzende AussLattung des Werkes 
ist der Verlag des katholischen Preßvcrcines in Linz .allen anderen 
deutschen V'erlägen ebenbürtig an die Seite getreten, und das will 
für Österreich viel bedeuten. 

II. Die Geburt, die Leiden und die Auferstehung Ghristi 
werden an der Hand der Schilderung einer Pilgerfahrt ins heilige 
l.and im J. 1898 von Liensberger in fesselnder Weise und in 


treuherzigem, manchmal vielleicht sogar etwas zu naivem Tone 
der Jugend von 8—12 Jahren vorgeführl. Der Preis entspricht 
gerade noch der einfachen, aber netten .Ausstattung. .Mancher Ka¬ 
techet wird damit einer braven Schülerin große Freude machen 
können. Bl. 

Die kathol. MiBsionen. (Freihg., Herder.) XXXIH, 5 u. ti. 

f5.) Geyer, Eine Fahr! auf dem Djur. — Klinkenberg, Die jüd. 
Kolonien in Palästina. — P. Jos. Stöckleins „Neuer WcU-Bolt“, c. Vorläufer 
d. -Kathol. Missionen** im 18. Jhdl. — Nachrichten aus den Mis.sionen. — 
Beil. f. d. Jugend; Der Engel der Sklaven. — (fl.) ln der Sahara. — Die 
griech.-kath. Eiinvanderer in .Amerika. 

Das Land. (Hrsg. H. Snhnrey.) XIII, n —11. 

tu.) Ludwig. Was wir wollen. — Faübender, Allmende. — 
Hindcnlang, Die Berliner Tagung, aus m. Winkel betrachtet. — Noack, 
-Moderne** Kirchen- u. Schulbauten. — Innere Kolonisalion. — ( 12 .) 
■Mielke, Das dtsche Dorf. — (13,)Spieli, Der Bauer u. d. Recht. — 
Stumpfe, Die Landbank in d. inneren Kolonisalion. — Sohnrey, Dü- 
wels. — .Aus d. mccklenburg. Volksmunde. — (1-1.) Mielke. Die Ausstcllg. 
-Kunst aut d. Lande-. — l.ändl. Scbillerfeier. — Aus d. Berichte d. kgl. 

Ansiedlgskommission. — Kel l er. Der Sch.äppelitag. _ 

Weltall u. .Menschheit. Naturwunder u. Menschenwke. Geschichte d. 
Ertorschg. d. Natur u. Verwertg. d. Naturkr,äfte. Hrsgg. v. Hs. Krae- 
mer in Verbindg. m. hervorrag. Fachmännern. Lief. 74—78. Berlin, 
Dtsches Verlagahaus Bong ,*1 Cn. (1905.1 gr.-4‘* (Bd. IV, S. 249—388 m. 
vielen Tat. u. tll.) ä Lief. M. —. 80 . 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

Keller Dr. Sigmund, Privatdozent des Kirohcnrechtcs an der 
Universität Bonn: Die sieben römischen Pfalzrichter im 
byzantinischen Zeitalter. (Kirchenrechtliche .Abhandlungen. 
Herausgegeben vun Ulrich Stutz, Xlt. Heft.) Stuttgart, Ferd. 
Enke, 1904. gr.-S" (.X, 155 S.) M. 5.40. 

In der Dtschen Zcitschr. f. Kirchenrecht, IX 4—44; 
X 161 — 203, veröffentlichte K. Untersuchungen über die 
judices s. pahdii lateranensis, w-elche, flott geschrieben, ein 
anschauliches Bild der Entwicklung gaben. In wesentlich 
vertiefter Form bietet K. im vorl. Buche die Resultate 
seiner fortgesetzten Forschungen, beschränkt sich aber auf 
das byzantinische Zeitalter, d. i. schließt mit dem Zeit¬ 
punkte ab, in welchem der Papst Herr der Stadt Rom 
und Umgebung geworden. Nach dem Vorbilde des byzan¬ 
tinischen Kaiserhofes schuf aller Wahrscheinlichkeit nach (?) 
bereits Damasus einen päpstlichen Hofstaat, welcher 
unter anderem — sicher seit dem 10. Jhdt. — sieben 
Jiidüts palatini aufweist: den primkerius und sutindkerius 
notariorum, den nomenclator, den urcarius und saccellai ius, 
den primkerius und sccundicerius defensorum (späteren ad- 
minictilalor). Die Genannten übten, mit alleiniger Ausnahme 
des nomenclator, welcher als Gnadenminister oder Zere¬ 
monienmeister des Papstes, später als protoscriniarius oder 
als datarius fungierte, auch streitige und Strafgerichtsbar¬ 
keit aus. Dieselben nahmen besonders im Falle der Er¬ 
ledigung des päpstlichen Stuhles die gesamte Verwaltung 
und die Wiederbesetzung des apostolischen Stuhles in 
die Hand; sie zählten unter den proceres eedesiae oder 
primales cleri und ihr erster führte in den uns erhal¬ 
tenen I'ormeln den stolzen Titel loeum sersHtns s. sedis 
aposlolkae. Mit großem h'leiß und staunenswerter Gelehr¬ 
samkeit sammelt K. die zerstreuten Notizen, welche sich 
über die Tätigkeit der römischen Pfalzrichter aus jener 
Periode erhalten haben und gibt — dank einer ausgiebigen 
Dosis geschichtsphilosophischer Konstruktion — ein lebens¬ 
volles Bild dieser mehr weltlichen, höfischen, aristokra¬ 
tischen, fürstlichen, ja militärischen Seite des Papsttums 
zu einer Zeit, wo ein Kirchenstaat noch gar nicht exi¬ 
stierte. Damit erscheint das Gegenteil des Satzes (S. 4.5) 
erwiesen: daß aus der weltlichen Machtstellung Roms erst 
dessen kirchliche Suprematie hervorgegangen sei. Die 
spätere Verselbständigung des Instituts der römischen 
Pfalzrichter und dessen rühmlose Beseitigung darzustellen, 
dünkt Ref. niemand mehr legitimiert als der Verf. der 
vorl. Abhandlung. 

Wien. Rudolf v. Scherer. 
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Conrad Prof. Dr. Job.: Grundriß zum Studium der Poli¬ 
tischen Ökonomie. 2. Teil; Volkswirtschaftspolitik. 4., verbesserte 
Auflage. Jena, G. Fischer, 1904. Lcx.-8‘> (XVI. 573 S.) M. 11.5Ü. 

Die Wirtschaftspolitik C.s umfaßt die Land- und 
P'orstwirtschaft, das Gewerbewesen, die Arbeiter- und Zoll¬ 
fragen, den Handel, den Verkehr, die Versicherungen, die 
Bevölkerungspolitik einschließlich der Armenpflege. Schon 
die bloße Inhaltsangabe läßt ersehen, daß dieses Werk 
des bekannten Hallenser Professors einem Bedürfnisse 
entgegenkommt. Auffällig ist das Fehlen der Bankpolitik 
und im Abschnitt über die Arbeiterfragen das Übersehen 
der Fragen der Hausindustriepolitik. Auch ließe sich die 
moderne Industriepolitik eingehender behandeln. Hoffentlich 
läßt sich der Verf. herbei, diese Lücken in der zweifel¬ 
los bald folgenden fünften Auflage auszufüllen. 

Wien. Sch wiedland. 


Kritik des Gesetzentwurfes über den Versicherungs¬ 
vertrag. Berichte und Debatten auf der Mitglieder-Versammlung 
des Deutschen Vereines für Versicherungs-Wissenschaft am 10., 
11. und 12. Dezember 1903. (Veröffentlichungen des Deutschen 
\’ereines für X'ersicherungswissenschaft. Herausgegeben von 
Dr. phil. et jur. Alfred Man es. Heft 11.) Berlin, E. S. Mittler 
^ Sohn, 1ÜÜ4. gr.-8o (42U S.) M. 8.—. 

Der Schweiz, welche bereits vor mehreren Jahren einen Ent¬ 
wurf über den V'crsicherungsvertrag der Öffentlichkeit übergeben 
hat, ist im Mai v. J. das Deutsche Reich gefolgt. Nachdem zu 
diesem Entwurf die Interessenten Stellung genommen hatten, wurde 
darüber auf der Mitgliederversammlung des Deutschen Vereines 
für Versicherungswissenschaft beraten, welche zu der oben ge¬ 
dachten Zeit in Berlin stattgetünden hat. Aus der Veröffentlichung 
ergibt sich, daß bei den Beratungen nicht nur die hervorragendsten 
Versicherungspraktiker, sondern auch die namhaftesten Vertreter 
des Vcrsichcrungsrechtes, wie die Professoren Lexis und Ehrenberg, 
tätig waren. Vorzugsweise beherrschten zwei Grundgedanken die 
Debatten, nämlich: daß die Interessen der Gesellschaften mit denen 
des versicherungslustigen Publikums sich decken, und daß die all¬ 
gemeinen Bestimmungen des Gesetzentwurfes nicht für alle Ver¬ 
sicherungszweige passen würden. So sehr auch von allen Rednern 
die Notwendigkeit eines Gesetzes über den Versicherungsvertrag an¬ 
erkannt wurde, so wurde doch eine gewisse Freiheit der Bewegung 
für die Gesellschaften verlangt. Nur so .seien sie imstande, mit 
billiger Prämie zu arbeiten, hohe Versicherungssummen zu bezahlen 
und immer neue Gebiete für das Versicherungswesen zu erschließen, 
was ja alles der Allgemeinheit zugute komme. Dies ist ebenso 
unbestreitbar wie der zweite Satz, daß die beiden allgemeinen 
Teile weder für alle Versicherungszweige noch für alle einzelnen 
Arten der Schadensversicherung passen. Ganz besonderen Wider¬ 
stand gegen diese beiden allgemeinen Teile leisteten die V'ertreter 
der Fcucrversichcrungsgcsellschaftcn. Wenn aber einige Redner 
der Ansicht waren, man solle, wie dies bei der staatlichen Unfall¬ 
versicherung geschehen ist, für jeden einzelnen Versicherungszweig 
ein besonderes Gesetz ausarbeiten, so ist dies nicht zu billigen. 
Man wäre da zu einer Menge Wiederholungen genötigt und die 
Gesetze über die Privatversichcrungsvertrage würden dann ebenso 
schleppend und unhandlich, wie dies die ünfallversichcrungsgesctzc 
sind. Es verbleiben immer noch genug Sätze, welche für alle Ver¬ 
sicherungszweige gelten, und diese sollte man dann in einem all¬ 
gemeinen Teile voranstellen, die einzelnen Versicherungszweige 
wären aber in besonderen Abschnitten unter Verwerfung der bis¬ 
herigen Dreiteilung: Schadens-, Lebens- und Unfallversicherung 
selbständig zu behandeln. Dann hätte man ein Gesetz mit 
einem allgemeinen und einem besonderen Teile und keine Zer¬ 
splitterung durch Spezialgesetze. Die 81 Referate, welche auf der Ver¬ 
sammlung erstattet wurden, sind meist sehr gründlich und berührten 
alle Fragen des Versicherungsrechtes. Sie überragen weit alle Kund¬ 
gebungen über den Entwurf. Diese ist bisher die einzige Tagung, 
an der Vertreter der Rcichsregierung tcilgenommcn haben, was den 
Schluß gestattet, daß die dort vorgebrachten Wünsche besondere 
Beachtung linden dürften. Die Ausstattung des zu einem statt¬ 
lichen Bande angewachsenen „Heftes“ ist eine sehr gute. Die Be¬ 
richte sind sehr übersichtlich gehalten. Sie zerfallen neben der 
Einleitung in drei Hauptteile: 1. Allgemeinste Fragen (S. 11 bis 
186), 2. Allgemeine Fragen für sämtliche Versicherungszweige 
(S. 187, bis 287), 3. Die einzelnen Versicherungszweige (S. 288 
bis 414). Den Schluß bildet die Rednerliste und ein sehr über¬ 


sichtlich gehaltenes Register. Die Referate und Debatten haben ein 
weit über die Grenzen des Deutschen Reiches hinausgehendes In¬ 
teresse. Wegen der Fülle der darin enthaltenen neuen Gesichts¬ 
punkte furdern sie in hohem Grade die Wissenschaft, die Gesetz¬ 
gebung und die Praxis der Gesellschaften und der Gerichte. .Auch 
für Österreich, wo man über kurz oder lang den parlamentarischen 
Körperschaften einen Gesetzentwurf über den Versicherungsvertrag 
vorlegcn dürfte, ist vorl. Schrift von hervorragender Bedeutung. 

Stuttgart. V. Weinrich. 


österr. Zentralbl. f. d. jurlet. Praxis. TWien. M. Perlcs.. XNIIl, 2—4. 

(S.) Geller, Servitutenrechtl. u. zu.sammerhängende prozeßrechtl. 
Fragen. ~ Klein, Btrge z. Cuusa-Lehre. — Weiüler, Avocat u. avoue. 
— (.'i.) Wahrmund, Revision d. ü.sterr. Eherechts. — (4.) W rö bl e wsk i. 
Separatio bonorum u. Sicherstellg. d. Erbengläubiger. — Garfein, Xochm. 
üb. d. Dauer d. Zeugnisunfähigkt. b. Testamenten als Folge sirafgerichtl. 
Verurteilg. — Geller, Noch e. Wort üb. ^ 51*2 BGB. — Schnitlzer. 
Aus d. amerikan. Recht.-^leben. — Geller, Z. Literatur üb. d. Codex Ham- 
murabi. 

Sociale Revue, (^Hrsg. J. Burg.) V, I. 

Mexin, Der Alädchenhandcl. — Waller, «Kathol. Sozialismus* u. 
s. Kritik. — Meffert, Glauben und Materialismus. — Sägm ü 1 i e r. Kirche 
u. Staat. — Die soz. Frage. — Frh. v. Hi schof fsh aus en, Pius IX. in 
Gaeiü 1H49—.^ 0 . — v. Hesse-\Vartegg, Aus d. industriellen Amerika. 


Heimberger Dr. Jos. (Prof, in Bonn), Z. Reform d. Strafvollzugs. Lpz., 
A. Deichert Nachf.. 190.i. gr.-8® (44 S.) M. 1.—. 

Hellwig Dr. Konr. (Prof. a. d. Univ. Berlin). Klagrccht u. Klagmr>g)ich- 
keil. Eine Auseinandersetzg. üb. d. Grundfragen d. heul. Zivilprozet- 
rcchls. Ebd., 1%5. gr.-S" (III, 94 S.) M. 2.—. 

Kuhlmann Dr. Albr., Über § Ht)6 Abs. .S d. ZivilprozeÖordng. (Koslockcr 
Rechtswissen.schafll. Studien, hr.sgg. v. R. AlaihiaU u. H. Geffcker. 
III. ßd.. 4. Heft.) Ebd., 190:>. gr.-S" (V> 20 S.) M. —.r*rj. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

Gray Andrew, Prof, der Physik an der Universität Glasgow: 
Lehrbuch der Physik. .Autorisierte deutsche Ausgabe vor. 
Dr. Felix Auerbach, Prof an der Universität Jena. 1. Band. 
.Allgemeine und spezielle Mechanik, ßraunschweig, Fr. Vieweg 
& Sohn, 1904. gr.-B" (XXIV, 838 S. m. 400 eingedruckten 
Abb.) M, 20.—. 

Der Vieweg’sche Verlag hat jüngst gleichzeitig zwei 
wertvolle fremdsprachige Werke über allgemeine Physik 
in die deutsche Literatur eingeführt: Chwolsons Lehrbuch 
der Physik und das vorl. Werk. Während ersteres mehr 
sich der E.xperimentalphysik zuwendet, bietet das Werk 
des Nachfolgers Lord Kelvins einen Typus von Lehr¬ 
büchern der Physik, wie er bisher in der deutschen Literatur 
in so scharf ausgeprägter Eigenart nicht anzutreffen war. 
Diese Eigenart besteht einerseits darin, daß sich hier 
theoretische und Experimentalphysik in gleicher Weise 
behandelt finden, wobei, entgegen der sonst üblichen Ver¬ 
schmelzung beider, die theoretische Physik die Ausgangs¬ 
wissenschaft bildet, — anderseits darin, daß die elemen¬ 
taren Grundbegriffe weitläufig dargelegt werden und dann 
auf Grundlage dieser bis zu den schwierigsten und neuesten 
Errungenschaften des Gegenstandes vorgedrungen wird. 
Daneben scheint es dem Ref. auch besonders wertvoll, 
daß der Inhalt des Buches sich nicht auf eine bloße Auf¬ 
zählung und Darstellung der beobachteten Erscheinungen 
beschränkt, bei welcher höchstens die Übereinstimmung 
oder Verschiedenheit derselben konstatiert wird, sondern 
daß — und das ist spezifisch englische Methode — ein 
breiter Kaum auch der philosophischen Seite des physi¬ 
kalischen Studiums zugewendet erscheint. Gerade jene 
naturphilosophischen Errungenschaften sind es aber, die 
in letzter Zeit die Beziehungen zwischen Stoff und Energie 
klarlegten oder dem weiteren Studium vorarbeiteten; und 
um die recht prägnante Herausarbeitung jener Beziehungen 
handelt es sich in G.s Lehrbuch der Physik in erster 
Linie. — Echt englisch ist auch die Auswahl der Bei¬ 
spiele, welche direkt solchen Erscheinungen entnommen 
sind, welche sich dem Blicke jedes Menschen in der 
Natur oder im geselligen Leben darbieten. Die Behand¬ 
lung der Probleme und Lehrsätze ist so einfach als 
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möglich, wobei jedoch der Verf. mit gutem Recht 
vor der Anwendung der höheren Analysis keineswegs 
zurückschreckt, sondern recht ergiebigen Gebrauch von 
derselben macht. — Der vorl. Band behandelt die Mechanik 
sowie auch deren Spezialgebiete: Astronomische Dynamik, 
Gravitationskonstante und mittlere Erddichte, die Ge¬ 
zeiten (Ebbe und P'lut). Besonders meisterhaft in der 
Durcharbeitung sind die Kapitel über Dynamik, Arbeit 
und Energie sowde über die allgemeinen dynamischen 
Theorien. Die Übersetzung, unter der Aufsicht des bekannten 
Jenaer Gelehrten von dessen Frau besorgt, ist mit großer 
Sorgfalt gearbeitet und gegenüber dem Originale noch 
vervollkommnet. Das spezifisch Englische des Werkes 
ist auch in der deutschen Ausgabe gut erhalten. Die 
Umrechnung der Zahlenbeispiele ist überall auf das 
nietrische System vorgenommen. Die Ausstattung des Wer¬ 
kes von Seite der Verlagsanstalt ist ebenfalls vortrefflich. 

Klosterneuburg. R. Pozdena. 

J u n k e r Dr. Fr.: Physikalische Aufgaben aus dem Gebiet 
des Magnetismus und der Elektrizität für die ObcrkUisscn 
höherer I.ehranstallen zusammcngestellt. Ulm (Leipzig, B. G. 
I'cubner in Komm.), lÜOl. gr.-S*^ (IV', 48 S. m. e. Tat'.) M. —.HO. 

Der V'crf. gibt hier 300 Aufgaben aus den im Titel bczeich- 
neten Gebieten, welche aus praktischen Bedürfnissen des ünlcr- 
riehtes im Laufe von Jahren entsprungen sein mögen und haupt¬ 
sächlich in dankenswerter Weise den Schüler mit den ihm gewöhnlich 
Schwierigkeit bereitenden absoluten magnetischen und elektrischen 
Maßeinheiten vertraut zu machen suchen. Jeder Paragraph 
enthalt außer mehreren Musterbeispielen, in denen meist die Hor- 
Icitung der in Frage kommenden Gesetze kurz angegeben wird, 
noch eine Reihe von Übungsbeispielen mit beigefügtem Resultate. 
Zweck der Sammlung soll, abgesehen von der Erschließung des 
Verständnisses der absoluten Maße, die Befestigung und V’erticfiing 
der im Unterrichte abgeleiteten Ge.setzc, Formeln und Begriffe 
.sowie die V'orbereitung zur Reifeprüfung .sein; dies gilt, wenn auf 
den mathematisch-theoretischen Teil der beiden Gebiete besondcrc.s 
Cicwicht gelegt wird. Die bcigcfüglc Tafel mit 15 sehr einfachen 
Figuren ließe sich besser durch Einfügung der entsprechenden 
Zeichnungen im Texte ersetzen. — Die Anforderungen an den 
Schüler entsprechen auch den Verhältnissen der österreichischen 
Mittelschulen und ein fleißiger Schüler könnte aus dieser Auf¬ 
gabensammlung manche Anregung zum Nachdenken empfangen. 

W'r.-Neustadt. Prüf. Dr. Alois GoII. 

Netto Dr. Eugen, o. ö. Professor an der Ur.iversitiit Gießen: 
Elementare Algebra. Akademische V'orlesungen für Studierende 
der ersten Semester. Leipzig. B. G. Teubner, 1904. gr.-8“ (V'III, 
200 S. m. 19 Fig.) geb. M. 4.40. 

Wie schon der l'itel des Buches verrät, handelt es sich hier 
darum, eine Lücke auszufüllcn, auf welche schon vielfach von 
Fachmännern hingewiesen wurde: die Lücke zwischen dem mathe¬ 
matischen Mittelschulunterricht und der Mathematik an den Hoch¬ 
schulen. Der Übergang von einem Bereich zum anderen macht 
sich aber nicht nur inhaltlich, sondern auch formell bemerkbar. 
Der V'erf. hat diesem Umstande in der Weise Rechnung getragen, 
daß er, nach der Einteilung zu schließen, nur die Gleichungen 
ersten bis vierten Grades bespricht. Er geht aber von hier aus 
auf alle benachbarten Gebiete über und verbreitet sich über die¬ 
selben, soweit es nötig ist, um dann tiefergehenden Untersuchungen 
leicht folgen zu können. Letztere sind daher eben deshalb hier 
grundsätzlich ausgeschlossen, weil deren Behandlung anderen Be¬ 
arbeitungen Vorbehalten bleiben muß. So führt also das Buch 
nicht nur in die eigentliche Algebra, sondern auch in die Lehre von 
den Determinanten, Kettenbrüchen, Näherungsmethoden und kom¬ 
plexen Zahlen ein, es werden die Kombinatorik, der binomische und 
polynomische Lehrsatz, die Progressionen und die Einheitsvvurzeln 
erörtert und die Grundzüge der Funktionentheorie vorgelcgt. Es 
gehurt eine außerordentliche taktische Geschicklichkeit dazu, alle 
diese Probleme durchzugehen, ohne sich da oder dort in Einzel¬ 
heiten zu verlieren, die der Übersichtlichkeit Eintrag tun und die 
Allseitigkeit des Werkes mit einem allzugroßen Umfang erkaufen 
müßten. Hier erkennt man den .Meister nicht nur in der V^jll- 
endung der Darstellung, .sondern auch in der sorgfältigen und 
klugen Beschränkung des Stoffes. 

Innsbruck, Dr. Al. Lanner. 


Mdtaorolog. Zeltachr. (VVien, Ed. IlÖlzel.) XXII, 1 u. S. 

(t.) Ga 1 lenkamp, Üb. d. Verlauf d. Regens. — v.Szalay, Cb. 
d. Empfindlichkl. d. Gcwilierapparate. — (,2.) .Maurer, Bcobachtgcn üb, 
d. ird. Strahlenbrech;;, bei typ. Formen d. Luftdruckverteilg. — Hann, 
Die .Vnomalien d. Wiuerg. auf Island in d. Zeiträume I8öl—itiOu u. deren 
ßcziehgen zu d. gleichzeii. Witlergsanomalien in Westeuropa. 
Naturwi»»en»chaftl. Rundachau. t^Hrschw., Vieweg & Sohn.) a.X, 11 — 16. 

(II.) Herberich, Neue iManetoiden d J. l'JOl. — I^aunkiacr, 
Wie die geoplivt. Rhizompllanzen die Tiefe abschäizen, in der sich ihre 
Rhizome befinden. — Biehringer, Clemens Winkler. — (12.t Gruhen- 
mann, Die kristallinen Schiefer. — Ber^ Lidiorss, Cb. d. Keizbewegg. 
der Marchantia-Spermaiozoiden. — (lü.) Julius, Dispersionsbänder in 
Absorptionsspektren. — v. Bolton, Das Tantal, s. Darslellg. u. s. Eigen¬ 
schaften. — Gocite, Üb. d. Ursprg. d. Lungen. — (11.) Tiltmann, Der 
ggwärt. Stand d. Geodäsie. — Hergescll, Üb, d. Drachenaufsliege auf d. 
.Nliitelländ. .Meer u. auf d. Atlant. Ozean an Bord d. Jacht d. Prinzen v. 
Monaco i. J. 1901. — Falck, Die Sporenverbreitg. b. d. Basidiomyceien 
u. d. biolog. _\V’ert der Hasidie. — (15.1 Üb. d. Grignard.sche Reaktion. — 
risch 1er. Üb. d. ^’orkommen v. Slaktolithen bei wenig od. gar nicht 
geotrop. Wurzeln. — tld.) Loew.y u. Puiscux, L^ntersuchg. d. Mond- 
phoiographien. — Keysselitz. I^b. flagellate Blutparasiten bei Fischen. 
— Treboux, Zur StickstofTernährg. d. grünen Pflanze. 


Je li nek ’s Anleiig. z. Ausführg. meteorolog. Beobachtgen nesbt e. Samralg. 
V. Hilfstafcln. ln 2 Teilen. umgearb. Autl. Hrsgg. v. d. Direktion 
d. k. k. Zentralanslalt f. Meteorologie u. Geodynamik. I. Teil: Anleitg. 
z. Ausführg. meteorolog. Bcobachtgen an Statit)nen 1.—1\’. Ordng. 
Wien (Druck der k. k. Hof- u. Staaisdruckcrei. — Lpz., W. Engel¬ 
mann in Komm.}, 1905. gr.-K® (127 S. m. 4 Wolkentaf. u. 37 Textfig.) 
Behrens Wilh. Jul., Lehrb. d. Botanik. Neu bearb. u. hrsgg. v. Dr. Fritz 
Krüger (Oberlehrer a. d. Realsch. in Görlitz). 7. Aufl. Mit 415 Abb. 
(meist nach Originalvorlagen). Lpz., S. llirzel, 1905. gr.-d* (IX, 372 S.) 
M. 3.60. 

Kayser IL (Prof. a. d. l’niv. Bonn), Hdbuch d. Speclroskopie. III. Bd. 

Ebd., 1905. gr.-8® (VIII. 604 S. m. 8 Taf. u. tU Fig.) M. 38.—. 

Schube Prof. Theodor tOberl. am Realgymn. am Zwinger in Breslau), 
Flora V. Schlesien preußischen u. ö.sterreich. Anteils. Brcsl., VV. G. 
Korn, 1904. 8" (VIII, 456 S.) geb. M. 4.—. 


Medizin. 

Schule Heinrich: Über die Frage des Heiratens von 
früher Geisteskranken. V'ortrag, gehalten auf der Jahres¬ 
versammlung der deutschen Psychiater in Güttingen am 2(i. .April 
U)04. Leipzig, S. Hirzel, 1904. gr.-8" (26 S.) .\1. —.60. 

Die fortwährende Zunahme der Anzahl von Geistes¬ 
kranken verpflichtet den Staat nach dem Grundsätze: 
Sahis populi Suprema lex, die nötigen sozialen Maßnahmen 
zur Verhütung der geistigen Erkrankungen zu treffen, wenn 
hierdurch auch die persönliche Freiheit des einzelnen 
eingeschränkt wird. Bezüglich einiger Krankheiten (pro¬ 
gressive Gehirnleiden, degenerativ-zyklische Psychosen, 
Epilepsie und Hysterie mit ethischer Degeneration, chroni¬ 
scher Alkoholismus mit Charakterdegeneration) wäre ein 
gesetzliches Heiratsverbot für die Kranken schon jetzt 
gerechtfertigt, da die geistige Gesundheit der Nachkommen 
solcher Kranken sehr unwahrscheinlich ist. Bezüglich an¬ 
derer Formen der Geistesstörung wünscht Sch. umfassende 
statistische Erhebungen über den Einfluß derselben auf 
die Progenitur nach einem Schema. Auf Grund solcherart 
gesammelter Erfahrungen wäre dann der Psychiater, der 
Nervenarzt und der Hausarzt in jedem einzelnen Falle in 
der Lage, über Befragen eine Verehelichung gutzuheißen 
oder von ihr abzuraten. Im Falle schwerer degenerativer 
Anlage sollte der Irrenanstaltsarzt das Recht haben, die 
Kuratelverhängung behufs Verhinderung der Verheiratung 
zu beantragen. Den Einwand, daß durch derartige Ehe¬ 
verbote die Zahl der außerehelichen Kinder gesteigert 
würde, läßt Sch. nicht gelten. 

Klosterneuburg. Bischoff. 


Kneipp-Blätter. iDonauwörlh, Auer.) XV', l—0. 

(1.) List, Unser Heilverfahren. — Bohn, Welche lleilmelhnde ist 
die beste? — \Valser, Krnahrg. u. Organerkrankg. — Müller, Schlaf, 
Erfolg u. Arbeit im Haushalte un.serer Nerven. — Gordon, liedeutg. d. 
Fröhelschen Kindergartens v. Stdpkt. d. Hygiene. — Ulsamer, Winter¬ 
grün. — (2.) List, Aus d. Pra-xis. — Kossak, Rote Nasen. — Eingebil¬ 
dete Krkhten u. deren Gefahren. — Kinkel, Ileimarbeil u. Hygiene. — 
Sper, Die Drüsenverciterg. — Antike Heilmethoden. — (.H.) kupfer¬ 
seh mid, Nierenleiden u. Ilarnverändergen. — Kubisch, .Schlaf u. Traum. 
— Kinkel, Die Volksküchen. — Bab, Hygicn. Kopfbedeckg. — (4.) Kin¬ 
kel, Moderne Luftkissen. — Die Hühneraugen.. — i,5.) Klein, Uns. Medi¬ 
zinwut. — Kossak, \’om Schtefwerden. — (Jber Kaltluftbehandlg. — J. 
J. Kgli f. — (ü.) Lipp, Sanitäre Bedeutg. d. Nasenbäder. — Horpe, Un¬ 
sere natürl. Schutzgeister. — 2 Fälle v. Knochenfraß. — Bank, Hau.s- 
halt-Sport. — Ulsamer, Sellerie u. Petcr.siUe. — Gesundhtsregeln im 
dt.schen Sprichwort. 
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Wiener medizln. Wochenschrift. (Wien, Perles.) LV, 13—18. 

(IS.) Fcisimantel, Der persönl. Schutz vor geschlechtl. Infektion. 

— Kraus, Üb. prämenstruelle Temperaturstelgerg. b. Lungentuh. — 
Jollcs, Üb. KataIy.saloren vom physiolog.-chem. Sldpkte. — Matzner, 
Kxperim. u. klin. Untersuchgen üb. liisemropon. — Haökovec, Üb. d. 
Hlutdruck bei einigen Nerven- u. Geisteskrkhten. — (14.) Ilerzfeld, Z. 
Krklärg. d. Geburlsmechanismus. — KcHing, Cb. 2 allg. biolog. Fragen 
^Frhallg. d. Kraft u. Anpassg.). — (15.) Stegmann, Zur operativen 13e- 
handlg. d. fungosen Kniegelenks.— (in.) v. Ce 1 cb rini, Kin Bir. zur Kpidc- 
miologie d. Blattern. — (17.) Kaufmann, Üb. Magenchemismus u. -Atonie. 

— Wiener, Die Ischler Ilcilquellen. — Kümmerling, Üb. d. Bchdlg. 
clironi.scher Bronchitiden u. solcher mit beginnender Tuberkulose. — (18.) 
V. Steniizer, Üb. Trypanosomen. — Szekely, Eine neue Säuglings¬ 
milch. — Allmann, Indikationen u. Koritraindikationen Bad-Gasteins bei 
Prostatahypertrophie. — Beil.: Der Militärarzt. XXXIX, 7 u. 8: (7.) 
Tandler, Ein Blr. z. Prophylaxe d. Cjesclilechtskrkhten. — Matthäi, Üb. 
die Bedeutg. des Perlsuchttuberkulins (PTO.) f. d. Militär. — Engel- 
brccht, Die V'erwendc. v. Fischen z. Verllegg. des Soldaten. — Steiner, 
Oberstabsarzt Ludw. Kamen. — (H.) Steiner, Üb. den inlernat. militar- 
tärzil. Kongreß zu St. Louis im Okt. I‘J04. — Lawner, Brotzubuße. 


Mathias Wolfg., Die Sitllichkisvcrhrechen m. bes. Berücks. d. Verirrgen 
d. Geschlechtsiriebes. Eine kriminal-psycholog. Studie. Berlin, W. 
Reuter. (190-1.) H" iV, S4 S.) M. i.öo. 

Archiv, Internationale.s, f. Schulhygiene.(Archivesinternationalesd’hygiene 
scolairo. — International Magazine of School Hygiene.) Hrsgg. v. Prof. 
Dr. med. Axel Johannessen (u.) Prof. Dr. med. et rhil. Herrn. 
Griesbach. (Publiees par le Dr. Alb. Mathieu, — edilcd by Sir 
Lauder Brun Ion.) I. Bd.. 1. Heft. Lpz., W. Engelmann, 1Ö05. gr.-8‘'(VlI, 
158 S. m. 26 Fig. im Text,) pro Band (4 Hefte) M. 30.—. 


Technische Wissenschaften. 

9)1 a c t i n 9iitboIf: 2iic ^ifcninbufttic in itircm {tainpf um 
ben 3(bfaQmacft. Sine Stubic über ®cf)iiß 3 bl(c uitb SlartcUc. 
Scibäig, ■junder & ^umblot, l‘JÜ4. ßv.<8' (^IX, 332 S.) Ui. 7.—. 

Die Arbeit stellt sich als eine begeisterte und mit 
groäem Geschick unternommene Verteidigung des Prin¬ 
zips der „Solidarität der protektionistischen Interessen“ 
dar. Weder die Freihändler, denen jeder Zollschutz ein 
Hemmschuh an der wirtschaftlichen Entwicklung bedeutet, 
noch die soziologischen Pessimisten, die durch Agrarschutz 
eine Eindämmung der fortschreitenden Industrialisierung, 
ein Bollwerk gegen Übervölkerung, Preisdruck und Prole¬ 
tarisierung aufrichten wollen, haben Wesen und Wirkung 
der Zölle im modernen Wirtschaftsleben richtig erkannt. 
Nicht Erziehungszoll, wie zu Lists und Careys Zeiten, 
kann heute die Parole lauten, unter der die Schutzzöllner 
beider Lager ins Feld ziehen. Die Zeiten der Erziehung, 
der technischen Minderwertigkeit dem Auslande gegenüber, 
sind für Deutschland schon lange vorüber. Sicherungszoll, 
Garantie des inländischen Absatzes und damit zugleich 
Förderung des Exportes, entspricht den heutigen Produk¬ 
tionsbedingungen und führt zur Konsolidierung und 
Humanisierung der widerstreitenden Interessen im natio¬ 
nalen Wirtschaftsleben. — Dies die leitenden Gedanken 
des Buches. — Die interessantesten und bedeutungsvollsten 
Bilder aus der Geschichte der deutschen, britischen und 
amerikanischen Eisenindustrie werden vor unseren Augen 
in beinahe dramatischer Anschaulichkeit aufgerollt. Die 
Frage der Einwirkung der Kartelle auf Produktion, Preis¬ 
bildung und Absatz erfährt eingehendste Besprechung. Die 
Beweise für die behaupteten Thesen scheinen erdrückend, 
das benutzte statistische Material ist sehr umfangreich 
und äußerst geschickt gruppiert. Dennoch scheint es zu 
einem vollgiltigen Beweise nicht zu genügen. Derselbe 
müßte doch den Kausalzusammenhang der wirtschaftlichen 
Vorgänge aufdecken, wozu die statistische Methode eben 
nicht hinreicht. Der Verf. geht zwar manchmal weiter. 
Er begnügt sich nicht, Behauptung und statistisches Be¬ 
weismaterial nebeneinander zu stellen, er sucht auch die 
behaupteten Prämissen zu isolieren. Doch bleibt es in der 
Regel bei Ansätzen dazu. Eine eigentliche Analyse der 
geschilderten wirtschaftlichen Tatsachen vermissen wir. 
Dies vermindert den Wert des sonst vorzüglichen Buches. 

Wien. Dr. H. Kizzi. 


Vater Rieh. (Prof, an d. k. Bergakademie Berlin), Dampf u. Dampf¬ 
maschine. (Aus Natur u. Geisteswelt. 63. Bdch.) Lpz.. B. G. Teubner , 
1905. 8” (VI, 138 S. m. 44 Abb.) geh. M. 1.25. 

Heusler Dr. Fr., Chemi.sche Technologie. (Teubners Handbücher f. 
Handel u. Gewerbe, hrs^g. v. van d. Borght, Dr. Schumacher, Dr. 
Sicgemann.) F.bd., iyu5. gr.-8“ (X\H, 352 S. m. zahlr. Abb.) M. 8 . 60 . 

Militärwissenschaften. 

Lenz Alfred v.: Lebensbild des Generals Uchatius. Mit einem 
Porträt in Heliogravüre, 2 Abbildungen im Text, 9 Briefen des 
Generals Uchatius an seine Trau zur Zeit seiner Anwesenheit bei 
den Zcrnicrungstruppen vor Venedig im Jahre 1849 und einer Musik- 
bcilage. Wien, Karl Gerolds Sohn, 1904. gr.-S*^ (IV, 159 S.) K 3.—. 
Das vornehm ausgestattete Buch ist ein schönes Denk¬ 
mal der Freundschaft und Hochverehrung» welches der 
Verf. dem General Uchatius gesetzt hat. Wir entnehmen 
demselben den Lebensgang dieses bedeutenden, um den 
Staat und um die Wissenschaft hochverdienten Mannes, 
der, angelangt auf dem Gipfel seines Ruhmes, in einem 
Anfalle von Schwermut, die von Jugend auf ihn zuweilen 
bestürmte, seinem Dasein ein freiwilliges Ende bereitete. 

Zu Theresienfeld 1811 geboren und Erbe dc.s regen Geistes 
sorgsamer Eltern erhielt Uchatius seine Schulbildung bis zur 
4. Gymnasiulklassc im nahen Wiener-Neustadt, wo er auch Ge¬ 
legenheit fand, sich in der Mathematik gründlich zu unterrichten. 
Im 14. Lebensjahre vor die Wahl eines Berufes gestellt, entschied 
sich der aufstrebende Jüngling für den Kaufmannsstand, dem er 
jedoch nach der üblichen Lehrzeit entsagte, um mit Zustimmung 
seines Vaters bei der Artillerie cinzutreten, in der ein älterer 
Bruder es zum Bombardier gebracht hatte. Als Kadett 1829 assen¬ 
tiert, drückte ihn anfangs die rauhe Seite des Soldatcnicbens, doch 
fand er sich bald in die neuen Verhältnisse und fühlte sich sogar 
glücklich, als er in die KegimenLsschule, und infolge guten I-emens 
zum Bombardierkorps übersetzt wurde. Dicvscs Korps, welches un¬ 
gefähr bis zur Mitte des vorigen Jhdts. fortbestand, erfreute sich 
vermöge .seines vornehmen Tones, seines guten Geistes und seiner 
gründlichen wissenschaftlichen Bestrebungen hohen An.sehens. V'iele 
Koryphäen der Artillerie gingen aus ihm hervor. Nach glänzender 
.Absolvierung seiner Berufsstudien und im .Alter von 23 Jahren 
wendete sich Uchatius mit ganzer Seele der Physik und Chemie 
zu und Zufälle begünstigten sein Streben. 1836 wurde er Feuer¬ 
werker und besuchte als solcher das im Aufschwünge begrifTcne 
Wiener Polytechnikum. Vier Jahre spater, während welcher er 
sich mit allerlei Versuchen bc.schäftigtc, wurde er mit dem Unter¬ 
richte bei den in AVien anwesenden türkischen Olbzicrcn betraut, 
den er als Feuerwerker 7 Jahre hindurch fortführtc. Man verwendete 
ihn in der GeschützgieÖcrci und gestattete ihm 1842 die Ver¬ 
mahlung mit der Erwählten .seines Herzens, der Tochter eines 
Artilleric-Hauptmanncs, die — reich an Gemüt und Verstand — 
sein häusliches Glück dauerhaft begründete. Dem geistreichen, nie 
ermüdenden Forscher, der inzwischen (1843) zum Leutnant, 1848 
zum Oberleutnant vorgerückt war, wurden viele und verschiedene 
.Aufgaben zuge\vie.sen, deren glückliche Lösung mit der Mehrung 
seines Ruhmes tiuch die seiner Neider zur Folge hatte. Im Jahre 
1849, zur Zeit der Belagerung Venedigs, kam er auf den Gedanken, 
die Lagunenstadt mittels Luftballons zu beschießen. So wurde 
Uchatius, nachdem Versuche vorausgegangen waren, zur ü.stcrrei- 
chischen Marine nach Italien kommandiert. Glücklich, bei den 
Bclagerungstruppen das Kricgslebcn kennen zu lernen, schilde.t 
er in Briefen an seine Gattin mit frischen Karben die kriegcri-schcn 
Erlebnisse zu Wa.sser und zu Land, denn man halte ihn auf dem 
„Vulcano“ cingeschifft in der Absicht, die Ballons von der See¬ 
seite gegen Venedig wirken zu lassen. Sic scheinen mehr Angst 
als wirklichen Schaden verursacht zu haben. — Nach Wien zurück- 
gckchrt, setzte er seine Studien und Versuche, die mitunter zu in¬ 
teressanten Erfindungen führten, fort. Die Ei.scnindustrie Österreichs 
nahm be.sonders seine Wißbegierde in .Anspruch. — Sein ersprieß¬ 
liches .Streben entging nicht der Aufmerksamkeit der mililäri.schcn 
Behörden und sie bestimmten ihn 1850 als Mitglied einer Fach- 
kommis.sion, technische Institute höher entwickelter Länder zu be¬ 
suchen. .Auf dieser Reise, welche fünf Monate andauerte, sammelte 
seine seltene Beobachtungsgabe reichen Stoff zu .späterer Verwer¬ 
tung. Von der Reise heimgekehrt, erfuhr Uchatius seine Beför¬ 
derung zum Hauplmann. Sein Streben war der Veredlung des 
Eisens, der Erzeugung von Guß.stahl und der Stahlbronze zu- 
gewendet. Die Erzeugung von Gußstahl begründete zuerst 
seinen weiteren Ruf. Im Jahre 1853 beim Bau des neuen .Ar- 
.scnals verwendet, kam er in die Lage, die Erfahrungen seiner 
Rei.se vollauf zu verwerten. 1800 zum .Major befördert, übertrug 
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man ihm ein Jahr darauf das Kommando der Geschiitzgießerej 
im .Arsenal, 1863 wurde er Oberstleutnant und 1865 Mitglied der 
Akademie der Wissenschaften, 1867 Oberst und Kommandant der 
Zeugsfabrik. In dieser Eigenschaft machte er Versuche zur Her¬ 
stellung der Stahlbronze, eines möglichst widerstandsfähigen Ge- 
schützmateriales, die ihm vollends gelangen. Das Streben des Er¬ 
finders ging dahin, die von ihm zur Einführung beantragten Ge¬ 
schütze und dazu gehörenden Projektile im .Arsenale und im In¬ 
lande herzustellen und so den Staat von kostspieligen ausländi¬ 
schen Erzeugnissen unabhängig zu machen. Die Schießversuche 
mit solchen fertiggewordenen Geschützen fielen überaus günstig 
aus; Uchatius, seit Oktober 1874 Generalmajor, wurde in den 
Freiherrnstand erhoben, 1879 zum Feldmarschallcutnant befördert 
und auch mit materiellen Zugeständnissen bedacht. — Für die 
.Ausge.staltung der Gießerei bedurfte es vieler Arbeit, aber schon 
in der Okkupationskampagne des Jahres 1878 erwües sich die Vor- 
trefflichkeit der neuen Geschütze. Neid und Mißgunst begleiteten 
von jeher seine erfolgreichen Bestrebungen, und als die Herstellung 
der großen Küstengeschütze an die Reihe kam, die selbstverständ¬ 
lich Vorbereitungen und Geduld forderten, mag irgend eine unzeit¬ 
gemäße Äußerung den genialen Erfinder am 4. Juni 1881 aus dem 
Gleichgewicht gebracht haben. 

An die vorliegende flüchtige Skizze Uchatius’, welche 
die Schöpfungen seines Scharfsinnes noch lange nicht 
genügend erörtert, schließt sich eine Schilderung seines 
Privatlebens, die uns zeigt, wie sehr er in seiner Frau die 
verständnisvolle, teilnehmende und hingehende Genossin 
seines Daseins verehrte, wie sehr er von Liebe für seine 
Kinder erfüllt war. Zartfühlend und trotz leichter Erreg¬ 
barkeit nie schroff, war er stets wohlwollend und hilfs¬ 
bereit. An eine einfache Lebensführung gewöhnt und lange 
Zeit hindurch an bescheidene Mittel gewiesen, verleugnete 
er nie den Mann von Stand und Bildung. Begeistert für 
die Schönheiten der Natur, liebte er Spaziergänge im 
Freien und Reisen im Bereiche der herrlichen Alpenländer. 
Naturwissenschaften nahmen sein ganzes Interesse in An¬ 
spruch. Neben der Liebe für heiteres Spiel zu des Leibes 
Kräftigung zierte auch dichterische Begabung diesen Mann 
von Geist und Gemüt. Die Delegationen beider Reichs¬ 
hälften widmeten der hinterbliebenen Witwe eine nam¬ 
hafte Dotation und der Gemeinderat der Reichshaupt- und- 
Residenzstadt Wien bettete die irdische Hülle des Heim¬ 
gegangenen in einem Ehrengrabe auf dem Zentralfriedhofe. 

Wien. K. v. Went. 


üleibtreu Karl, Vivat Pridericus! Psycholog. Schlachtdichtgen. 11. Bd.: 
Von Zorndorf bis Torgau. Berlin, Alfr. Schall. 8'^ (326 S.) M. 4.—. 


Schöne Literatur. 

Dante Alighieris Göttliche Komödie. Metrisch über* 
tragen und mit kritischen und historischen Erläuterungen ver¬ 
schon von l^hilalcthes. 5., unveränderter Abdruck der be¬ 
richtigten .Ausgabe von 1865—1866. Wohlfeile Ausgabe in einem 
Bande. Mit 3 Bildnissen, einem Plane von Florenz, 3 Karten 
und 4 Grundrissen auf Doppcltafcln. Leipzig, B. G. Teubner, 
MK)4. 8^ (XX, 285; VI, 320 u. X, 414 S.) geb. M. 6.—. 

Wir Deutsche haben den Vorzug, eine Übersetzung der 
„Göttlichen Komödie“ von klassischer Vollendung aus der Feder 
des Sachsenkönigs Johann zu besitzen, der als „i^hilalethes“ fast 
so oft genannt wird, als die Worte des großen Florentiners in 
unserer Sprache zitiert werden. Da dies jedoch bei der allum¬ 
fassenden Gedankenfülle der Dichtung sehr häufig geschieht, so kann 
man wohl mit Recht sagen, daß sich kein zweiter deutscher Fürst 
ein Denkmal selbst geschaffen, das so lebhaft in der Erinnerung 
behütet bliebe wie dieses. Eine neue, durch den niedrigen Preis 
wirklich volkstümlich gewordene Ausgabe des Gedichtes liegt hier 
vor. In dem Vorworte zur ersten Au.sgabe v'om J. 1828, das gleich 
den übrigen diese Ausgabe begleitet, .spricht Philalethe.s von der 
hohen moralischen Würde der Dichtung, die ihn mit den anderen 
Vorzügen derselben dazu brachte, die Übertragung zu unter¬ 
nehmen, Mit dieser Bemerkung ist der Wert der „Göttlichen 
Komödie“ im Sinne des Grund.satzes, daß für das Volk das Beste 
gerade gut genug sei, als ein Werk charakterisiert, das verdient. 


der gebildeten Allgemeinheit zugänglich gemacht zu werden. A, v. 
Humboldt nannte diese Übertragung, als sie zum ersten Maie voll¬ 
ständig vorlag, „einen Glanzpunkt in der Geschichte des geistigen 
Lebens der Deutschen“; wir aber möchten bei dem Anlässe der 
Veröffentlichung der volkstümlichen .Ausgabe des Buches die Worte 
des fürstlichen Übersetzers und Dichters in Erinnerung bringen, 
die er in das seinem Sohne, dem Prinzen Albert, i. J. 1830 zuge¬ 
dachte Exemplar desselben schrieb. Sie lauten: 

„Wenn meine letzte Stunde läng.st geschlagen 
Ünd dann Dein Blick auf diese Gabe fällt, 

Gedenke, daß, was diese Blätter tragen, 

Gar manche Lebensstunde mir erhellt.“ 

Das Geleitwort dieser letzten zwei Verszeilen eignet sich wohl 
für kein Werk besser als das besprochene, dem wir in seiner 
neuesten Gestalt die V’erbreitung wünschen, die der darauf ver¬ 
wendete „lange Fleiß und die große Liebe“ verdienen. 

Wien. Ludwig Gail. 

Alte u. neue Welt. (Kinsiedcln, Benziger & Co.) XXXIX, 17—20. 

(17.) Eschelbach, Der Volksverächter.— Zink-Maishof, Rauh¬ 
reif. — Sein, Unser Nachtwächter Prometheus. — TwiÜ, Die brit. Ex¬ 
pedition nachTibet u. Lhasa. — Durante, Ein Gang dch. e. russ. Kaserne. 

— ( 18 .) Bals, 1000 Fuß unt. d, Erde. — Herrmann, Die Leidens- u. Auf- 
erstehgsprozession m Kalabrien. — (19.) Mruschka, Moku-sei u. Haru- 
rcn. — Krenn, Allerlei aus Abessinien. — Die erslaunl. Erfindgen d. 
Ingenieurs Pico. — Reiner, Kant als Erzieher. — Reiner, Sei.smoiogie. 

— (20.) Herbert, Geliebt werden. — Huber, Obstbaum riesen in d. Schweiz. 
~ Rotkerio.s, Vom Licht zur Nacht u. von d. Nacht zum Licht. — 
M. Herbert, biogr.-literar. Skizze. 

Hoimgarten. (Hrsg. P. Rosegger.) XXIX, 7 u. 8. 

(7.)Rosegger, Der Lachenmacher. — Ders., Da.s Karfreitagratschen. 

— Ders., Eine Plauderei üb. d. Schlafen. — Auerbach. Friedrich d. Gr. 
V. Schwaben. — Derschmidt, V’erstnßen. — Xnaff Einige Kreuz¬ 
gedanken. — Santos-Dumont, Im Reich d. Lüfte. — Zu Gaste b. Mon- 
te.squieu. — Reiterer, Haus- u. Ackergeräte d. Älplers. — Goldbacher, 
ßauerng’sangein aus Oberösterr. — (S.) Fr. Schiller. — Jonas, Schillers 
relig. Anschauungen. — Burggraf, Eine Predigt üb. Schillers Räuber. 

— V. Kraus, Derdtsche Schuiverein. — Wichner, Der frische, fröhliche 
Krieg. — Rosegger, Der Walterbub. — Heimgarlners Tagebuch. 

Über Land u. Meer. (Stuttg., Dtschc Verla^s-Anst.) lOO.’S, 7—12. 

(7.) Hegel er, Flammen. — Zell, Gibt es Tiere, die keine Feinde 
haben? — Merow, Künstlermütter. — Klein, Neues v. Himmel. —Lam- 
adiu.s, Vom Neujahrsfest der Chinesen in Kalifornien. — v. Torn, 
as gnädige Fräulein. — Bürkner, Farben u. Farbenharmonie. — Pas¬ 
ee nt, Malerische Winkel. — Urban, Der gelbe Mantel. — Lund. Am 
Fischmarkt. — Jone.s, Vom Zarenhofe. —(8.) Zimmermann, Die neuen 
Kaufmannsgerichte. — Schrey, Bibliothekzeichen dtscher Dichter. — 
Jnnitschek, Sonnenblume. — Von d. dtschen Südpolarexpedition. — 
Seclmann, Schlaflosigkt. — v, VVMlkc, Württembergs Oberhaus. — 
Harder, Empire. — Pfeil, Eine neue Art amerikan. Frauenklubs. — 
Kaulen, Die Bewohner der Philippinen-Inseln. — (9.) Pius X. — v. 
Schack. Aus d. Land d. KKK) Seen (Finnland). — Zahn, Das Fest im 
Grünwinkcl. — Ostwald, Franz Wchner. — Danienfechten. — Hoff, 
Das Beguinenhaus in Gent. — Knauer, Allerlei Vogelschutzfragen. — 
\’ermeeren, Kaffee u. KafTeezucht. — Savadra, Wie man Komödie 
spielt. — ( 10 .) Baumgarten, Impfen d. Bodens. — Leyden, Tanger. — 
\^illinger, Der Sieger. — Heyck, Francesca v. Rimini. — Hauthal, 
BüÖerschnee. — v. Reichenau, Der Glanz d. Uniformen u. d. Krieg. — 
Cucue 1, Das Teehaus zu den 100 Stufen in Jokohama. — Skowronnek, 
Fischweid im Winter. — Notil, 2 Bälle. — Rud. Siemering f. — ( 11 .) 
Herzog, Die Wiskottens. — Mergenroth, Der Welthandel. ~ Fred, 
Span. Holzplastik. — Roda Roda. Morgenland. Schwänke. — Musaeu.s- 
Higgins, Eine singhales. Mädchenschule auf Ceylon. — Seelmann, 
Stimmhygiene. — Merow, Ad. Menzel. — Zah'n, Sonntagabend. — 
Peregrinus, Madeira. — (12.) Müller, Von Stuttgarter Kun.’^t. — 
Falke, 3 Nachtgedichle. — Schreiber, Das Londoner Ghetto. — Oppen¬ 
heimer, Der Malthusiani.sche Alb. — Hörstel, Der Simplontunnel. — 
Hindermann, Die goldige W'olke. — Beltramelli, Die Pineta v. Ra¬ 
venna. — Peregrinus, Die nord. Spiele in Stockholm. 


Volksbücherei. Nr. üO—72. Graz. Styria, 190.'). 8“ ä Nr. K —.20. 

Nr. (50: Widtnayer P. Barth., Bunte Geschichten. Erzahlgen aus d. 
Leben. (6i S.) 

Nr. 67; Schmidt Chrph. v., Hirlanda, Herzogin v. d. Bretiigne. Eine 
Geschichte aus älterer Zeit, neu erzählt. (03 S. m. Titelb.) 

Nr. Oft, 69: (-), Die Beatushöhle. Eine Erzählg. inshes. f. d. reifere 

Jugend. (IV, 126 S. m. Tiielb.) 

Nr. 70, 71; Conscience Heinr., Der Rekrut. Erzählg. aus d. llätn. 
Volksleben. Aus d. Flami-chen. (70 S. m. Titelb.) 

Nr. 72:-. Der Bahnwächter. Erzählg. Aus d. Flämischen. (71 S.) 

Schmid-Braunfe 1 s Jos., Der Freihof. Schausp. in 4 Aufz, VV’ien, 
Verlag der „Neuen Bahnen“, 1901. gr.-ft'* (IV', 84 S.) M. 1.—. 
Schillers Sämil. Werke. Säkular-Ausg. in 16 Bden. In Verbindg. m. 
Rieh. F'ester, Gust. Kcttner, Alb. Köster etc. hrsgg. v. Ed. v. d. Hellen. 
V. Bd, VV'allenstein. Mit Einl. u. Anmkgen v. Jak. Minor. Stuttg., J. 
G. Cotta Nachf. gr.-8' (XLIV, 424 S.) M. 1 . 20 . 

Hertz Wilh., Bruder Rausch. Ein Klo.slermärchen. 5. Aufl. Mil Buch¬ 
schmuck V. Fz. Stassen. Ebd., 1905. 8* (90 S.) M. 2.—. 

Shaw Bernhard, Helden. Komödie in 3 Aufzügen, Dtsch. v. Siegfr. Tre- 
bitsch. 2. Aufl. Ebd., 190.5. 8« (i:j4 S.) M. 2.—. 


Seebad Misdroy. 

überraschend schone Lage am 0.stsce.strand, umschlossen von Hochwald 
und Bergen. Kühler Sommer. Kräftiger Wellenschlag. Meilcnweite .staub¬ 
freie Strand- und Waldpromenaden. V'orzügliche Einrichtungen für Kur 
und Unterhaltung. Evangelischer und katholischer Gottesdienst. 1904 fast 
1.3.000 Gäste. Von Berlin über Stettin und über Ducherow in 4 Stunden. 
Illustrierter Führer durch die Badedireklion. 
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In der Herderschen Verlagshandlung zu Freiburg 
ira Breisgau — B. Herder, Verlag, Buch-, Kunst- und 
Musikalicn-Handlung, Wien I., Wollzeile 33 — sind soeben 
erschienen und können durch alle Buchhandlungen bezogen 
werden; 

Hoberg, Dr. Gottfried, univ.?refbrgi.Br" Moses 
und der Pentateuch. (Biblische Studien, x. Bd., 

4. Heft.) gr. 80 (XIV u. 124) K 3.36. 

Die Frage über die Entstehung des Pentateuchs ist dahin 
beantwortet, daß wir einen mosaischen Pentateuch, aber 
nicht eine von Moses veranstaltete Ausgabe besitzen. Von 
den entgegengesetzten Ansichten sind jene, die nur noch 
historischen Wert haben, einfach referiert; einer Kritik unter¬ 
zogen ist die neuereUrkunden-Hypothese, die nach ihrenHaupt- 
stützen Reuß-Graf-Wellhausen benannt wird. 

Oanssens, Dr. Laurentius, O. S. B., 
Summa Cheologica ad modum commentarii 

in ALjuinatis Summam praeäcntis aevi studiis aptatam. Cum 
approbatione superiorum. gr. S®. 

Tomus VI: Tractatus de Deo Creatore et de Angelis. 
(l.-Q. XLIV—XLIXL; XV—LXXIV;Q. L—1,\IV; CVI—CXIV.) 
(XXXIV u. 1048) K 14.40, gab. in Halbsaffian K 17,76. 

— Früher sind erschienen: I: TraetatUS de Deo üno. 
Pars prior. — II; TraetatUS de Deo Uno. Pars altera. 

— III: TraetatUS de Deo Trino. — IV: Traetatus de 
Deo-homine slve de verbo Incarnato. Pars prior. 
Christologia. — V: Traetatus de Deo-homlne sive de 
verbo Incarnato. Pars altcra. Mariologia. — Soteriologia. 

Im Anschluß hieran werden zunächst erscheinen: 

De Homine seu de Hominis Natura, Elevatione et Lapsu 
(1 vol.) — De Gratia (1 vol.) 

Künstle, Dr. Karl, “ “-^^K^eiCrg Das 

Comma Ooanneum. Auf seine Herkunft unter¬ 
sucht. gr. (VIII u. 64) K 2.40. 

Der Verfasser kommt zu dem Ergebnis, daß Spanien als 
Heimat des Comma loanneum anzusehen ist, wo es Priszillian 
aus Erklärungsversuchen des Verses von den irdischen Zeugen 
geschaffen hat. Auch gibt der Verfasser Aufschluß, wie die 
Stelle in den Bibeltext hineinkam und Verbreitung fand. 

W^itl Hr Hlinn Profes.sor am Konigl. r||« 

¥¥6114^ Ul. rilJ0O^ LyceumHosianumz. Braunsberg. 

messianischen Vorbilder im Ulten 

Cestament. Ein Beitrag für den Religionsunterricht, 
gr. 8« (VllI u. 100) A" 3.— 

Das Buch sucht das zwischen Altem und Neuem Testa¬ 
ment bestehende organische Verhältnis an den messianischen 
Vorbildern und deren allmählichen Entwicklung bis Christus 
hin nachzuweisen. Die einzelnen Beziehungen zwischen Vor¬ 
bild und mcssianischem Gegenbild werden fcstgestellt, so daß 
das providcntielle Walten Gotics in der heiligen Geschichte 
deutlich zutage tritt. Die Schrift dürfte deshalb dem bibli¬ 
schen Studium überhaupt, besonders aber dem Religions¬ 
unterricht in Schulen gute Dienste leisten. 


Im Verlage von Ferdinand Schöningh in Paderborn 
ist erschienen und in jeder Buchhandlung zu haben; 

Handbuch der christlichen Archäologie. 

Von 

Carl Moria KauFmann. 

Mit 239 Illustrationen. 

(*XA7"issenscliaftlicb.o lE^a.xid'biloliotHe^.) 
Will u. 632 S. gr.8. br. M. II.—, geb. M. 12.20. 

Das Fehlen eines wissenschaftlichen Kompendiums der christ¬ 
lichen Archäologie ist um so nachhaltiger empfunden worden, als diese 
junge Disziplin dank den epochemachenden Erfolgen ihres Begründers 
Giovanni Battista de Rossi der histori.schen Theologie sowohl, wie der 
Kun.st- und Kulturgeschichte völlig neue Gesichtspunkte eroffnele. - 
Ausführlicher Prospekt durch jede Buchhandlung. 


Soeben ist im Verlage von Ferdinand Sehönlngh in 
Paderborn erschienen: 

NuntiaturbericMe ans Deutschland. 

Nebst ergänzenden Aktenstücken 1585(1584—1590). II.Abtlg. 
Die Nuntiatur om KaiserhoFe. I. Hälfte: Germanico 
Malaspina und Filippo Sega (Giovanni Andrea Cali- 
gari in Graz). Quellen und Forschungen aus dem Gebiete 
der Geschichte Herausg. von der Görresgesellschaft. X. Bd. 
Bearbeitet und herausg. von Dr. Rob. Reichenberger. 
L u. 482 S. 8. br. .\1. 20.—. 


Verlag der k. u. k. Hof-Buehdruckerel und Hof-Veplags- 
Buchhandlung Carl Fromme, Wien und Leipzig. 


Soeben erschien: 

Willensstärke und 
^ Urteilskraft. ^ 

Eine sozial - pädagogische Studie 

von phil. Dr. Gustav Hergel 

k. k. Gymnasialdirektor in Aussig. 

Allen Erziehern, Eltern wie Lehrern 
zur Kenntnis, der Jugend zum Wohle! 
Gr.-8\ Vlll und tOO Selten. Preis ATS.-. 


Zu bezieh.n durdi jede Budihandlung soiule dlceM durdi die 
Verlagshandlung. 


TTT T1Zink-, Kupfer- und Messing- 
M I M Ätzung für wissenschaftliche 

— und belletristische Werke, Zcit- 
sehriBen etc. Photochemigr. Kunstanstalt Kfiok AHatlanek, 
Wien, II. Schitfamtsgasse 12. 


Weltgeschichte in Karakterhildern 


c 

li m 

soeben erschien: 

b • ■ 

l£ 


jBaa 


Auflösung des Reiches. Neues Kulturleben. Von DP. 
Max Jansen, Privatdozent a. d. Universität München. 
Mit 80 Abbildungen. Preis in Leinenband Mk. 4.— 

. . . „Dem Werke ist zu hohem Verdienst anzu¬ 
rechnen, daß es unbedingt viel zur gerechteren 
Beurteilung der Zeit des letzten Ritters infra 
et extra tnuros beitragen wird; denn kathol. Histo¬ 
riker, die so frei und objektiv über die geschicht¬ 
lichen Geschehnisse urteilen, müssen sich die Aner¬ 
kennung auch der erbittertsten Gegner mit der Zeit 
erzwingen; der Wahrheit widersteht auf die Dauer keine 
Macht.“ „Neue Züricher Zeitung“ 1905, Nr. 113, 


Kircbhelm'scbe Verla^sbacbbandlung in Miincben 


Druck und Verlag der k. u. k. Hof-Buchdruckerei und Hof-Verlags-Buchhandlung CARL FROMME in Wien. 
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Abonnements'Aufträge 
werden angenummen von der Ad¬ 
ministration des kAllgem. Literatur- 
blattes«. Wien, II. Glockenga&se 
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SLOCKEHGASSE 2. 
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INHALT. 

Allgemein wissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

Seouls jt., tiae 9ied)t ^iitord 20 brd i 

Ccrlagegefcöei?. — 1‘. SPeer, freie ®er' 
fügungerecht beü 91utücä über bie ju einem 
tugeoceife nom Serleger bezogenen S^etnplare 
feine® föerfe®. (^Jr. Jhonit® ® o ö a 11 ö, ^Imanucnfie 
a. b. Umberrität$'®tbliotbef, %Bien.) (SKd.) 

buchet her Weisheit unbC'Cbdnbeit, bt«o. uon 
3. (S. b. (ffrottbuS: Sucion, fUueiuabl 
Don ^rlj- 0 fflrotthuh. — Scetfioaene Briefe, 
in Wuetrohl aon ft, 3tord. — ©rüber ititimm, 
liusroabl von ®iar ftod). — läJi. (Morfi. ^luiMvohl 
Don ’Ü. ©ct)olj.) (.291.) 

Theologie. 

Baumgarten P. M., Der Papst, die Regierung 
und die Verwaltung der hl. Kirche in Korn. 
'Oberlehrer Br. Clemenz, Liegnitz.) (292.) 

.Mülle r Jos., Die bischöflichen Diözesanbehörden, 
insbesondere das buschöfliche Ordinariat. (Hof¬ 
rat Univ.-Prof. Dr. Rud. v. Scherer, VV'icn.) 
t292.) 

^etne S^riftentuui 3^fu u. ba« ^ürifteutum 

ber ^oftel in ttjter Qlbgrenjung gegen bie fHeli« 
gion«kfief(f|icÖtc. — <£. Xennert. !tarwinifti(rf)C0 
(Jhriftentum. — ©. Setnie, $ie Cucllfu bee 
^*eben® 3efu. (Unio.'^rof. fSr. ®nblcr, 
©rag^ (298.) 

Segur 3Rfgr. bc, «mroorten auf bie (Sinwürfcgegen 
bie Religion. — S. ®3aeniann, 91ienfd)cn'u. 
Xlerfecle. — 3ol)- ftunje, $ie eminc (dottbeit 
3<fu ®bri^. (Umö.*iJrof. ®r. @g. dicinbofb, 
Oien.) (294.) 

ftirfch ^ic ©eichte, ibr Äecbt u. ihre ©e^ 

ichichtc. — 3. ;£>offutann, $ie bl. Rommuitiou 
iBi (Glauben unb ficben ber cbriftlidjeu ©ergangen'' 
beit (r.) (295.) _ _ _ 


Philosophie. Pädagogik. 

Witasek St., Grundzüge der allgemeinen Ästhe¬ 
tik. (Mr.) (290.) 

©tccinij Osf-, Oicblige ^Htfcancnim üiclitc Ibomt 
ftifeber ©bilofopbic- — -M. Maeterlinck, 
Der begrabene Tempel. (Univ.-Prof. Dr. A. 
.Mich elitsch, Graz.) (297.) 

Geschichte. 

Waltenbach W., Deutschlanil.s Geschichls- 
quellen im Mittelalter bis zur Mitte des 
13.Jhdls. I.— Dahlmann -Wailz, Quellen¬ 
kunde der deutschen Geschichte. I. (Dr. H. F. 
Helmolt, Leipzig.) (298.) 

Unzer Adf, Der Friede von Teschen. (Ilüfrat 
Univ.-Prof. Dr. Jos, Hirn, Wien.) (299.) 

Friis Auge, ÜernstorfFerne ogDanrnark. (Gymn.- 
Lehrer Andr. Lorenzen, Kiel.) (299.) 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Kröger E., Die Sage von Macbeth bis zu Shak- 
spere. (Hofrat Univ.-Prof. Dr. A. E. Schön- 
bach, Graz.) (301.) 

Torp Alf, Die vorgriechiche Inschrift von Lem- 
nos. (H. O.) (302.) 

Weil H., Die (gellen von Alxingers „Doolin v. 
Mainz“. — Xerf., Hu Silfingcr» „©Itomberta". 
(Prof. Dr. Alb, Zipper, Lemberg.) (302.) 

gljiper 9llb,, (Hoclbea „Xorgnatg Jaffo". ('^rof. I)r. 
ft. ©cbiüßlm, ©Jwn.) (303.) 

aWutbcfJUfl SL, J(jcrbct4 Familienleben. Ai.) (.303.) 

^)cffen ^ob., l'cbcn ©bofefpeoreb. (3n|p. Cubiu. 
(»alL Söieii.) (303.) 

Kunstwissenschaft. 

SJiüns« uberger e. if. fU- u. ©t. ©eiffcl, Hur 
ftenntuie tt. ©^ürbigiing ber Elitäre ^cutfcblanbb. 
iJief. KJ— 18. (Unio.-©tDf. Tr. ©, Sl. "Jiciimann, 
füitn.) (.304.) 


.Vllgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

Säiulx !9tof. Dr. jur. Ji., Cberbibliotl)ctttr beim SRcidjsgcrid)!: 
Ttaa ncc^t bcc* äutDT<!i and g 26 bed QAerlagdaefc^cd. 
ö)utad)tcii. Jßeipäiß/ '-ö- &■ Seubitcr, 1904. 8* (.21 @.) SJ. —.40. 
«ecr Dr. jur. Slibiutg, a.«u. ilSrofejfor a. b. UiiiBctfitöt Scivjig: 
Sad freie iBerfttflungdrcii^t bed älutord über bie jn 
einem i^orjug^ceifc nom ^ferlegcr bejPflcnen @£ein= 
plote feined Werted. Sin 9Jcd)t«gutacbtcn, erftottet im 
äuftrage bcs Slfabmifdieu Sd)n(jDcteiug. Sbb., 1904. gt.«8" 
(41 3.) aji. -.60. 

Beide Schriften behandeln einen interessanten Streit¬ 
fall, der im vorigen Jahre ausgebrochen und unter den 
Autoren-Professoren Deutschlands wie in den Kreisen 
der akademischen Jugend Aufsehen und Unruhe hervor¬ 
gerufen hat. Seit Jahren bestand der Brauch, daß Uni¬ 
versitätsprofessoren ihren Schülern den Ankauf der von 
ersteren verfaßten Lehrbücher dadurch erleichterten, daß sic 
E,\emplare derselben laut §§ 25 und 26 des Verlags¬ 
gesetzes mit Nachlaß von 25 Prozent vom Ladenpreise be¬ 
zogen und zu diesem ermäßigten Preise wieder an die 
Studierenden abgaben. Als der akademische Schutzverein 
in Leipzig in einem Rundschreiben erklärte, im Interesse 


Die Kunstweit. Hrsgg. v. L. W. .Abels. 1, l. 
(J3r. Jos. Xeuwirlh, Prof. u. dz. Rektor d. 
Techn. Hochschule in Wien.) (305.) 

Länder* und Völkerkunde. 

Leist A., Da.s georgische Volk. (Dr. F. lii rkn e r, 
Privaidozent a. d. Univ. München.) (300.i 
Xennert Q., Sernbud) ber ©rbhirbc. (B. C.) (807.) 

Rechts- u. Staatswissenschafteo. 

'riinoii -Akos v., Ungari-che Verfassungs- und 
Rechisgeschichte mit Bezu^ auf die Rechis- 
eiilwicklung der westlichen Staaten. (Dr. Hans 
Palzaucr, Wien.) (307.) 

Cpvrf 9{atur u. wirbelt. (fHrgicrungdrat)|Ji6f. 

Tt. öiißcn ©cliroi cblanb, ffliicn.) (309.) 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

•ajicflct 'B?. ÜBifb., %ie Slnturfröfte. (kl.) (309.) 
Study E., Geometrie der Dynamen. (Ing. Rud. 
F. Pozdena, Klositerneufeurg.) (310.) 

Militärwissenschaften. 

©feibtreu ft, ©iuat - ©ft)d)ologifd)e 

©rhlacfjtbidjtuniun. I. ll. (f. u. f. FHbinarfcftall- 
üemnanl b, 'Ji. ft. ©Jent ö. fRömö, )föi<n.) (3ii.) 

Schöne Literatur. 

©diillcrö ©ämtlithc öetfe. ©äfular^9luigabc. — 
Gesamtausgaben deutscher u. ausländischer 
Klassiker. (312—318.) 




Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. 

Verzeichnis eingelaufener^ Bücher. 

der studierenden Jugend dieses Recht der Autoren aus¬ 
nützen zu wollen, erhoben 34 Leipziger Sortimenter und .An¬ 
tiquare dagegen Einspruch und verweigerten in einzelnen 
Fällen mehreren Autoren die bisher übliche Auslieferung 
ihrer Werke zum Autoren-Vorzugspreise. 

Schulz geht den Äußerungen des Börsen Vereines 
der deutschen Buchhändler, dessen Ausschuß auf drei in 
seinem Auftrag abgefaßte Gutachten (Prof. Dr. Allfeld, 
Rechtsanwalt Dr. Fuld und Oberamtsrichter a. D. Dr. 
Bielefeld) sich stützt, scharf zu Leibe, beweist, daß die 
Ausführungen dem Verlagsgesetze direkt widersprechen, 
und schließt mit der Aufforderung an die Autoren, die 
ihnen vom Gesetze zugesprochenen Rechte nicht durch 
ihre Verlagsverträgc preiszugeben. — Noch eingehender 
beschäftigt sich mit der Frage Beer, der die angezogenen 
§§ 25 und 26 sachkundig zergliedert und gleichfalls 
die Hinfälligkeit der erhobenen Einwürfe dartut. Beide 
Schriften sind nicht nur für Juristen von großem Interesse, 
sondern ganz besonders für die Autoren, die wohl in 
den meisten Fällen dem Verleger gegenüber macht- und 
wehrlos sind, da sie nur von ihren Pflichten, nicht aber 
auch von ihren Rechten Kenntnis erlangen. 

Wien. Hanns Bohatta. 
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Von der Sammlung ^üd)cr bcc unb 0cf)ün= 

beit, Oüii 3eöiinot Gmii 5*^eibcrrii öou 

l. —5. Xaiifeub (Stuttgart, ©veiner & 'iSfcijfcr. gr.^S" ä Söb. gcb. 

yj?. 2.50), deren früher erschienene 7 Hände in die.sem Blatte, XIII, 
727 f. eingehendere Würdigung gefunden haben, sind inzwischen 
5 weitere Bände fertig gestellt worden. Dieselben enthalten: 
^ u c i (I n. nuo feinen Scl)njtcn, Ijeraiifgcgebcii Doii 

(S. ». ©rottI)ujj. 2 ®änbc (V, 264 unb V, 292 S.). 

Der Herausgeber hat darin eine dem modernen Geschmack ent¬ 
gegenkommende Auswahl und gelegentliche formelle Korrekturen 
der Wielandschen Übersetzung dieses „antiken Es.sayisten“ dar- 
gebolen und sich damit den Dank aller verdient, denen die 
Originalausgabe der genannten, 178H in 6 Bänden erschienenen 
Übersetzung bisher unzuganglieh geblieben ist. Nur will uns 
bedünken, daü Frh. v. Grotthuü nicht seinen Xamen auf das 
Titelblatt hatte setzen sollen, .sondern den des alten Chr. M. 
Wieland, dem an dem Buche doch ein ungleich grotlerer Anteil 

zukommt als dem Erneuerer. C C t 1) 0 b C It 

in ‘ifiismalil I)crnui5gegcbtMi xmi Xr. iUtrl Storcf (^VIl, 330 S.), 
ist eine ganz be.sonders dankenswerte Gabe; sie lehrt uns wirklich, 
was der Herausgeber anslrcbt, den Menschen Beethoven kennen 
und lieben, und wenn man diese Briefe durchgele.scn hat und 
dann das vim SlorcU in der Wnrede abgedruckle Urteil des 
Beethoven-Biographen Thayer über B.s Briefe ansicht, erschrickt 
man fdrmlich vor Thayers grandioser Verständnislosigkeit. Die 
hier vor). Auswahl wird hoffentlich den .\nsloÜ geben, dali StorcU 
uns recht bald mit einer Ausgabe des gesamten Briefwechsels B.s 
erfreue; er ist uns die.selbe schuldig geworden. — Ebenso ist der 
Band: r ü b c t W r 1111111. 3Iujiua^l, hcrau^gcgcbeii öoii 

Xr. itod) (Vi, 226 3.), freudig zu begrüßen; aus den kein- 

haflen Schriften dieser beiden Männncr kann unsere Zeit, die sich so 
gern ins Kleine verliert, lernen, auch im scheinbar Geringen 
groß zu sein, Uascheinbares mit hohem Geiste zu erfüllen, 
Alltägliches sub specie aeterni zu betrachten. Was in die.sem Buche 
steht, ist im besten Sinne „Weisheit und Schönheit“ zugleich. 
Möge es die weiteste Verbreitung linden! — Dagegen können wir 
uns mit dem letzten der vor). Bände: t4>or f i, 

üii^ feinen 3cl)nitcu, Ijcvaiiygcgcbcu Uüu 'Xuguft Sdiulj 0'/ 
und seiner .Aufnahme in die.se Sammlung nicht befreunden. Das 
ern.ste Streben des unter harter Müh.sal sich duichringenden 
Poeten, seine Bedeutung für das russische Schrifttum, seine starke 
realistische Begabung in allen Ehren: aber die in Rode stehende 
Sammlung soll doch etwas anderes sein als bloß eine Auswahl her¬ 
vorragender Autoren, — da.s, was sie unter dem Titel „Bücher 
der Weisheit und Schönheit“ andeutet, dieses Spezifikum findet u. E. 
auf Gorki keine Anwendung. Du hätte, wollte man schon 
einen rus.sischen Autor vertreten sehen, eine Auswahl aus Tolsloj 

— z. B. aus seinen Bauernerzahlungen o. ä. — viel passender sich 
cingeurdnet. Die nächste Serie .soll mit einer Auswahl aus Schillers 
historischen Schriften eingcleitet werden. 

Stimmen aus M.-Laach. (Kreibg., Herder.) LX\’in, .H u. t, 

j3.) Jos. Spillmann — Beis.sel, Der Schutzheilige dtscher Jäger. 

Huonder, Von Mandschurija nach Port Arthur. — Krose, Konies- 
sionclle Bevölkergsbewegg. in d. Schweiz l850--nKK». — Meschler, Re¬ 
ligiöse Chnraklerbildg. — Baumgartner, Der span. Humorist P. Jos. 
Franz de Isla S. J. — (4.) Baumgartner, Fr. v. Schiller. ~ Pesch, 
Religion u. Kirche. ~ Kn eil er, Louis Pasteur. -- Pesch. Die Handwker- 
frage d. Gegensvt. — Frick, Vorau.ssetzgsIo.se Wissenschaft. 

Literar. Warte. tHr.sg. A. Lohr.) VI, 7 u. S. 

t?.) Ko hu t, Der grötile Dichter Dänemarks ( Andersen). - Ph i 1 i ps, 
Marpes.sa. — Wurm, Das Lebendige u, A’^ergängliche in Ibsens Werk. — 
Lohr, Marbacher Schillerbuch. — Ztschriftcnschau. — (H.) Kiesgen, An 
Schiller. — Schmidt, Schiller u. s. Gemeinde. — Dreyer, Die bäuerl. 
Elemente in Schillers Dramen. -- Lohr, Schriften z. französ. Literatur- 
gesch. — Lambrecht, Der „Totentanz" in. d. mod. Literatur. — Cle- 
inenz, Die pädagog. Literatur J‘J04. — Dreyer, Schillers Jugendfreunde. 
Deutsche Revue. (Red. R. Flei.schcr.) XXN, 1W.5, April u. Mai. 

(April.) Curlius, Aus d. Jugend d, Für.slen Chlodwig zu llohcn- 
lohe-Schillingfürst. Das J. 18 ^ 18 . — Wozu d. Lärm? — Valois, Der letzte 
Trumpf (Roschdjestweiiskis Geschwader). — Frh. v. L{»e, Krinnergen aus 

m. Berufsleben. — Obersteiner, Die Ernährg. d. Nerven. — Oncken, 
Aus den Briefen R. v. Bennigsens. — v. Lignilz, Der russ.-iapan. Krieg. 

— Türr, Andräs.sy, Dcäk, Pisza u. Kossuth. — Münz, Briefe Stremayrs an 
Berta Freiin v. Gudenus. — Franz. Die Gezeiten. — Schulte, Da.s 
Kaiserthra d. M.-A. nach s. sozialen u. polit. Bedeutg. — v. BeauHeu, 
Odysseus. — (Mai.) Die mar«'kkan. Frage u. Herr Delcassc. — Feuth, 
Die Schätze Marokkos. — Baron Suyematsu üb. d, gelbe Gefahr. -- 
V. Goitsehall, Schiller im Urteil s. Gegner. — Claretic, Die Comedie 
Irancaise. — Ziegler, Z. Biographie v. D. FT. Strauß. — \'ambery, 
Die Kückwirkg. d. russ. Niederlage auf d. Islamwclt in Asien. — l'rh. v. 
Schleinitz, SMS. -.Xrkona“ im dt.sch.-französ. Krieg. — Penrose Fitz¬ 
gerald, Adm. Thomson üb. die Rede Lees. — v. Brandt, Eine dische 
Antwort auf c. engl. Brief. — Herold, Die Wohltätigkeitsvorstell g. _ 
Klein Felix. Über d. Aufgaben u. d. Zukfl. d. phil. Fakultät. (Rede z. 

Feier d. Geburtstages Seiner Ma). d. Kaisers u. Königs am 27. Jan. itKH, 

im Namen d. Georg-August-Universit.al gehalten.) (jottingen, X'anden- 

hoeck & Ruprecht. 1904. Lex.-S“ (13 S.> AI. —.40. 

Ratzel Frieclr., Glücksinseln ii. Träume. Gesammelte Aufsätze aus d. 

ürenzbüten. Lpz.. F. \V. Grunow, gr.-s" .M.') S.» M. T.--. 


Diglii.:-;' i;. Goi. 'gle 


Theologie. 

Baumgarten l’aul Maria: Der Papst, die Regierung und 
die Verwaltung der heiligen Kirche in Rom. Mit einer 
ausführlichen Lebensbesohreibuns’ Papst Pius X. Mit 4 Farben- 
bildcrn, 52 Talclbildern und 770 Bildern im Text. Neu¬ 
bearbeitung de.s Werkes: Hom, das Oberhaupt, die Kinrichtung 
und die \'erwaltung der Gesamtkirche. (Einzelausgabe de- 
1. Bandes von: Die katholisehe Kireho unserer Zeit und ihre 
Diener in Wort und Bild.') München, .Allgemeine Verlags- 
Gesellschaft. (1905.) gr.-4« (XII, 5G7 S.) geh. .M. 30.—. 

Der Papstwechsel gab die Veranlassung zur Neubear¬ 
beitung des Werkes „Rom, das Oberhaupt, die Einrich¬ 
tung und die Verwaltung der Gesanitkirche“, als welche 
sich das neu betitelte Buch von respektablem Umfang dar¬ 
stellt. Seine durchweg geschichtliche Betrachtungsweise 
rechtfertigt die wärmste Anempfehlung ebensosehr wie die 
Tafelbeilagen und die zirka 800 Abbildungen, die eine ganze 
Geschichte der kirchlichen Kunst und der Zeremonien 
darstellen. Vermissen könnte man bei dem seltenen Reich¬ 
tum an Ausstattung und Bildwerk höchstens einige Karten, 
die die Situation besser veranschaulichten, als es ohne 
solche möglich ist. Für Laien und Gelehrte hat das Werk 
in gleicher Weise Interesse, da es ganz eingehend, oft 
sogar intim den Staat in Rom und seine Organisation 
beleuchtet: hier lernen wir ein Muster einer uralten euro¬ 
päischen Staatsmacht kennen, die je und je den verän¬ 
derten Zeitverhältnissen sich anzupassen vermochte. Es 
muß für jeden Freund geschichtlicher Belehrung einen 
eigenen Reiz ausm.achen, dem Bestehenden die Formen, 
Maße und Spuren vergangener EpocHen unserer Geschichte 
absehen zu können. Denn nirgends auf der Welt mehr 
treten politische Traditionen und Gegenwart so geschlossen 
vor den Blick als hier, wo die Kraft des Ehrwürdigen 
von einer tausendjährigen Existenz ausströmt. Die Lebens¬ 
beschreibung Leos XIII. klingt in eine kurze Gesamt¬ 
betrachtung seines Pontifikates aus, worauf umständlich und 
mit feinem Verständnis für das seelische Wesen die Bio¬ 
graphie Pius’ X. folgt. Es beginnt nun die Schilderung der 
katholischen Hierarchie, wie sie in Rom kulminiert, aber 
in die Welt hinausgebaut ist. Hierbei möchte man manch¬ 
mal etwas mehr auf die geschichtliche Ausreifung der 
Instanzen eingegangen sehen; es ist aber möglich, daß 
dem Werke ein anderes, die gesamte katholische Kirche 
behandelndes zur Ergänzung dienen soll. Vornehmlich 
wertvoll ist die Begriffsfeststellung durch den Verf., worauf 
mit Nachdruck hingewiesen sein möge; so die der Begriffe 
Orden, Kongregationen, Klöster, Lateinischer, Orien¬ 
talischer etc. Ritus, die sehr viel verwechselt oder 
doch ungenau definiert werden. F'erner sind von hervor¬ 
ragendem historischen Interesse die Abschnitte über die 
päpstlichen Behörden, die diplomatischen Vertretungen 
und die Bildungs-Institute. Daß die vielen zu historischen 
Vergleichen einladenden Abbildungen geschichtlicher Bau¬ 
werke sowie die herrlichen bunten Tafeln einen hohen 
Wert haben, soll hier nur angedeutet werden. 

Liegnitz. B. Clemenz. 

M U I I e r Dr. Joseph, Sekretär des b. Generalvikariats zu Fulda: 
Die bischöflichen DIözesanbehörden, Insbesondere das 
bischöfliche Ordinariat. (Kirchenrcchtliche .Abhandlungen, 
hcrausgegeben von Prof. Dr. Ulrich Stutz. 15. Heft.) Stuttgart. 
F. Enke, 1905. gr.-«'’ (A'lll, 140 S.) .\1. 5.—. 

Nicht vom Generalvikar und vom Offizial will vorl. 
Buch handeln, sondern von den an die Genannten sich 
anlehnenden, besonders in den deutschen Diözesen aus¬ 
gebildeten Behörden, welche ihren Ursprung entweder der 
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kollegialen Verfassung der bischöflichen Offizialate oder 
der Ausgestaltung der bischöflichen Kanzlei verdanken. 
Die geschichtliche Entwicklung war im großen ganzen 
eine gleichförmige, ist aber solange nicht mit voller Be¬ 
stimmtheit zu zeichnen, als nicht die bislang noch nicht 
(S. 7 f.) behobenen Quellen der lokalen Organisation 
(Statuten, Geschäftsordnung, sog. s/y/iis cun\i() auf Grund 
der an Ort und Stelle gepflogenen Untersuchung allgemein 
zugänglich gemacht worden. — Früher erscheint durchweg 
das Offizialat als das Ordinariat in Form einer organi¬ 
sierten Behörde. Es wäre am Platze gewesen zu unter¬ 
suchen, ob nicht die Einsetzung der kirchlichen Konsisto¬ 
rien und Kirchenräte in den protestantischen, später auch 
in den katholischen Staaten De dschlands einen Einfluß 
auf die innerkirchliche Entwicklung genommen. — Nach 
einer höchst lehrreichen statistischen Übersicht der in den 
einzelnen Ländern befindlichen Diüzesanbehörden wird 
deren Rechtsnatur nach allen Richtungen hin erörtert. Es 
ist hier nicht der Ort auszuführen, daß m. Fi. die Ana¬ 
logie zwischen den staatlichen und den besprochenen kirch¬ 
lichen Behörden weit mehr zutrifft, als der Verf. glaubt 
(S. 72 fl'.; vgl. aber S. 78 f. 97, 110, 134, A, 13). Da¬ 
bei darf allerdings der kanonistische Begriff des Kirchen¬ 
amtes nicht mit dem modernen Begriff Behörde s. v. a. 
Amt vermengt werden. Der Generalvikar ist weder Amt 
noch Behörde; wohl aber ist das organisierte General¬ 
vikariat eine Behörde; diese besteht auch, wenn sie wegen 
Nichtvorhandenseins eines Generalvikars tatsächlich eines 
Chefs entbehrt. Ferner hätte sich empfohlen zu unter¬ 
suchen, ob nicht in der tatsächlichen Einrichtung einer 
kirchlichen Behörde eine Art Entlastung des Ordinarius 
in der Richtung stattgefunden, daß der Ordinarius darauf 
verzichtete, ohne zwingende Veranla.ssung in die Erledi¬ 
gung von Geschäften einzugreifen, wofür eben die Be¬ 
hörde bestellt ist. Die Darstellung ist ungemein lichtvoll 
und bietet ein klares Bild sowohl der Fintwicklung wie 
des rechtlichen Bestandes der bischöflichen Diözesan- 
behörden, deren Formation, des Verhältnisses zu Bischof 
und Kapitel, der Rechte und Pflichten ihrer Mitglieder. 
— Eine juristische Persönlichkeit kommt den bischöflichen 
Behörden sowenig zu wie den Staatsbehörden; damit ver¬ 
trägt sich aber die Zulässigkeit von Widmungen zugunsten 
dieser Behörden, bezw. deren Angestellten. 

Wien. Rud. v. Scherer. 


I. e i II c iprufffjor 'Sir. *Pnu(, in 3Bicn; $00 ^^riftciitiim 3cfii 
unb bo<^ (Sfififlciitum bet '^Ipoftcl in ii)tcr älbgtettjiinn 
Itcgcu bic !Reiigian<lncf(f)i(btc. (Sl)rifteiitinn uiib jjcitneijt. 
.tiefte jit „Öilaiiben unb ffliffcii". 1. $icft.) Stuttgart, Sllar Stiel- 
mann, 1904. 8« (IIl, (!2 S.) SÖt. 1.20. (Subift.-iprci^ W. -^.80.) 

II. $citnctt Dr. phil. ffi.: Sottainiftifcfic^ Cbriftentum. 
Sine hitiid)e Untrrfucbuuß ooit gr. 9lonniann« „SBriefen übet 
SRcligton". (S^riftentum unb 3cffßeifi tf- 2. §cft.) ®bb., 1904. 8'> 
(III, 41 @.) »i. —.90. (Subffr.-fPret« ü». -.60.) 

III. 9S$c rille Ißtofcffot 'S), fpaul, in Safcl; $ic Citcnen bed 
hebend l^icfu. 1.—10. Jaufenb. (SRclinionsgefcbicbtlicbe SBoIf^- 
büchet für bie beutfefie (f)tiftltcf)c Wcflcnitiatt. .ticraubcicfifbfn oon 
(t- SW. Schiele. I. 9ieil)e, 1. öeft.) .tiaBe a. ©., Webonet^Schroetfchle, 
1904. 8» (88 ©.) a». -.40. 

Unter dem Gesamttitcl „Christentum und Zeitgeist“ er¬ 
scheinen zunächst für die Sektion „Glauben und Wis.sen“ unter 
Leitung des bekannten Gegners des Darwinismus Dr. E. Dennert 
jährlich 12 Hefte als volkstümliche Blätter zur Verteidigung und 
Vertiefung des christlichen Weltbildes. „Bei der weitgehenden Be¬ 
unruhigung,“ sagt der Prospekt, „die unser Volk infolge der An¬ 
griffe der Prof. Ladenburg, Hackel, Dodel u. a, auf das Christen¬ 
tum ergriffen hat, ist diese von einem Naturforscher herausgegebene 
Zeitschrift von höchstem Interesse, weil sie den Nachweis liefert, 
daß christlicher Glaube und NaturwissenschaA, wie überhaupt 


modernes Geistesleben keine Gegen.siitze sind.“ Peine (1) tritt für 
das göttliche Bewußtsein, die göttliche Machtvollkommenheit und 
die Gottheit Jesu ein, welcher an die ohne Analogie in der Welt¬ 
geschichte dastehende Gottesoffenbarung des alten Bundes an¬ 
knüpfte und .sie zur Vollendung brachte, nicht indem er .seine 
entscheidenden Glauhensichren dem religiösen Bewußtsein der 
außerchristlichen Welt entlehnte, .sondern nur, was aus ihm dem 
Christentum zustrebte, aufnahm und verklärte. Auch ist seine Re¬ 
ligion nicht unmittelbar nach ihrer Entstehung von dem ihr durcli 
Jesus angewiesenen Weg durch .Mytliologisicrung abgelenkl worden, 
und mit Zuversicht kann erwartet werden, daß nncli so vielen 
Irrgängen der Kritik das vierte Evangelium doch schließlich als 
.Schrift des l.icblingsjüngers und als geschichtliche Kunde anerkannt 
werden wird. .Mutig bekennt P. den stellvertretenden Sülmetod 
Jesu, die .Auferstehung des Herrn und das Püngstfest als die ge- 
schichtlichen Grundfesten des Christentums. Ref. meint aber, daß 
einzelne .Aussprüche P.s (hes. S. 10, S. 34) den son.sl .so günstigen 
Eindruck .seiner Broschüre stören werden, und dies um so mehr, da 
sie sich inhaltlich mit einigen .Sätzen decken, welche schon im 
nächsten Hefte (II) auf d,as energischeste bekämpft werden. In dic.scm 
polemisiert ein Laie gegen einen Theologen. Oberlehrer Pliil. Dr. 
llenncrt gegen Theol. Dr. .Naumann, ein weltlicher Naturlorscher 
mit christlicher gegen einen ITarrcr a. D. mit waschecht darwini- 
stischcr Weltanschauung und. ohne cs zu wollen, auch gegen seinen 
eigenen theologischen l•'|•cund und .Mitarbeiter Dr. Feine, den Verf. 
des Heftes Nr. 1. D. geißelt in unerbittlicher Weise Naumanns 
„Briefe über Religion“ sowohl in ilircr ganzen (.irundrichlung wie 
in ihren einzelnen 'feilen, so z. B. den unbegrenzten Suhjektivismus 
Naum.anns: „ln der Religion fragt man zurzeit weniger, was 
Jemand glaubt, als wie er glaubt“, oder die Erklärung Naumanns. 
Christii.s habe die Gegenwart Gottes „ratlos“ empfunden: „Er 
0 hristus) konnte ihn (Gott) nicht deuten, aber er war von ihm 
erschüttert.“ D. schreibt dazu: „Ich muß gestehen, ich httbe selbst 
lange ,ratlos' vor diesem Satze gesessen “ .Aber auch Feine „kommt 
cs nicht auf eine bestimmte Gotteserkenntnis an oder auf eine 
möglichst reine Vorstellung von Gott“ und auch er plädiert dafür, 
daß Uhristus Gott gegenüber „ratlos“ war, wenn er .schreibt: „Jesus 
wußte sich von Gott bciiuftragt, das Reich Gottes zu den Menschen 
zu bringen. Wie und unter welchen Umständen, das war ilim .selbst 
verborgen, als er sein Messiasamt antrat . . Jesus hat in der Taufe 
Gott gefragt, ob der Weg des Eingehens in die menschliche .Sünde 
der rechte Weg zu diesem Ziele .sei. Kr ist erst in der Versuchung 
zur Klarheit gelangt, was für Irrwege er vermeiden müsse etc.“ 

Noch ominöser eröffnet M'crnle die „Rcligionsgescliichllichen 
Volksbücher für die deutsche christliche Gegenwart“. Im l'erlauie 
der Untersuchung hat W. zuerst das vierte Evangelium und 
dann ehe übrigen Quellen bis auf einige spärliche Überlieferungen 
versiegen lassen, so daß „überaus viel weggcfallcn ist, was für 
Jahrtausende zum festen Biid Jesu gehört hat“, und ein ge.schicbt- 
liches Leben Jesu nicht mehr gescliiieben werden kann. Es wäre 
aber „wohl übertrieben, ihm den Glauben an seinen me.ssianisehen 
Beruf abzuspreciren, aber wie und seit wann er sich für den 
-Messias hielt, was er gcniru sich darunter vorstellte, ob er sich 
Gottes Sohn nannte und in welchem Sinn . . ., dos sind Fragen, auf 
die wir bloß zum Teile und bloß anniibernd antworten können . . .: 
wie aber Jesus Gott, die Welt, die Menschen angeschaut hat und 
wie er die Hauptfrage beantwortet hat: Worauf kommt es an vor 
Gott? Was heißt Religion? das wissen und schauen wir im hellen 
Tageslicht“. Zum Schlu3.se sagt W.: „Inwiefern nun dieses Er¬ 
gebnis unserer Qucllenunlcrsuehung ein zerstörendes oder ein be¬ 
freiendes und beglückendes ist, das zu entscheiden bleibt Sache 
des Lesers.“ — \'on dieser Freiheit Gebrauch machend, erlaubt 
sich Ref. dieses Endergebnis als ein das (Christentum zerstörendes 
zu bezeichnen, 

Prag. E n d 1 e r. 

I. Sägut affonffiflttcnr be: Slnthiotteii öuf bic @inlt>iirfc 

gegen bic IRcligioii. 'Jlad) bem ff'' btarteitet 

«nb mit 8ii(ä|5cti iiitb 'ältimerftiiißttt oerjcljcn oott P. ^eitiridi 
SUüIlec, S. V. D. 10., »i’tmclirte Jlitflage (40.-45. SCnufenb). 
Steljl, aniffioitcbriidcrci, 1904. lL-8" (292 S. m. 9(bb.) 9«. -.70. 

II. 30 u b m 0 n 11 ®., .s. J.: 9>icnf(i|en- iiiib $ietfcclc. C^luß : 
„9Konat«bIätter für beit tatl)olifd)fn SReligionßiiittercitfit au 
i)Bl)fren ScBronftnUeii", V. 3al)rß., 1. 5»cft.) ffiülii, 3- 95- Sodieiit, 
1904. flr..8 ' (16 ®) 9R. -.60. 

III. 8 u n j c ®r. 3ul)anne«, o. 'JJtßf- ber 'Uieotogw in fflicii: $ic 
etoige (»ottbeit 3efu (5b*ifii- Seipsig, 'lürffling & gvaiKfc, 
1904. 0r.-8« (IV, 86 ®,) iDi. 2.-. 

t. Die große .Anzahl von .Auflagen beweist die Zeitgemäßheit 
und Brauchbarkeit des Segurschen Buches, das H. .Müller in 
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trelTHcher deutscher Übersetzung nun schon zum zchntenmal hcraus- 
gibt. In zahlreichen Zusätzen werden die modernsten, besonders 
in Deutschland landläufigen Einwendungen gewürdigt. Die .Arbeit 
beansprucht keinen wissenschaftlichen C harakter, bietet aber über- 
nll nur solide und haltbare Argumente und gebraucht einen volks¬ 
tümlichen, zum Herzen gehenden Ton. Der ITcis ist ein minimaler, 
trotz der schimen Ausstattung. Das liuch sei hiermit neuerdings 
bestens empfohlen. 

II. Das .Schriftchen von 1*. Wasmnnn will aus Beispielen 
nachwci.scn, daO das Leben der Tiere wohl Instinkthandlungen, 
aber keine Intelligcnzhandlungcn zeige, daß also das Seelenleben 
des Tieres kein Geistesleben und somit die Seele des Tieres von 
der des Menschen wesentlich verschieden sei. 

III. Es gch<)rt schon fast zu den .Seltenheiten, aus den Kreisen 
der protestantischen Thcologicprofcssorcn eine vollkommen gläubige 
Stimme zu hören, wie sic sich in dem Buche des Professors 
der cv.-theologischen Fakultät in Wien, J. Kunze, hier äußert. 
Gegenüber den Tiraden eines Ritschl oder Harnack, die in ge¬ 
künstelten Phrasen den Namen der Gottheit Jesu irgendwie bei- 
behaltcn, die .Sache aber vollständig aufgeben, verteidigt K. in 
unzweideutiger Weise die Gottheit Jesu fast ganz im .Sinne des 
katholischen Dogmas, nur daß er Jesu auch eine menschliche 
Person zuschreiben zu müssen glaubt. Die zahlreichen Schrift- 
lextc, in denen Christus selbst gleichwcsentliche Gottheit mit dem 
N’ater von sich aussagt, und jene, aus denen sich .sein Wirken durch 
Allmacht, .Allwissenheit, Liebe und Gütigkeit als ein wahrhaft gött¬ 
liches erweist, werden in scharfsinniger Weise und mit der Wärme 
der i'bcrzeugung erklärt und gegen Einwendungen verteidigt. 
Schmerzlich berührt die von K. durch vielfache .Anführungen be¬ 
wiesene und auch .sonst allgemein bekannte Tatsache, daß selbst 
über die fundamentalsten Lehren des ChristcnUims — und dazu 
gehört in erster Linie die von der Gottheit seines Stifters — in 
der protestantischen Theologie keine Einheit vorhanden ist, sondern 
der Spiritus frivatus die buntesten, oft sich diametral wider¬ 
sprechende Erzeugnisse zutage fördert. 

Wien. Dr, Rcinhold. 


Ä i r f Xr. $eter ^Intun: ^ic ©cirfjtc, il|t ittib 

(OBaubcu imb !Jöiffeu. 1, ^JJiünd)cn, 

fd)nftcn--^K'rIofl, 1904. fl..«'' (120 8.) -.30. 

0 f f nt a n n (^hmitaiialpiof. Xr. ?afob: ^te bl* Kommunion 
im erlauben unb Veben ber cbrifllicbcn 

(OSfaiibfit imb SBificit. 2. (rbb., 1904. (141 3.)531. —.30. 

Zwei Fachmänner von anerkanntem Rufe leiten mit den voil. 
Heften eine neue .Sammlung von christlichen Volk.s.schriflcn, „Glauben 
und Wi.ssen*', sehr glücklich ein. Beide Themen sind, in Anord¬ 
nung und Stil für \'olksschriften vielleicht zu hoch gegriffen, 
durchaus fachkundige Führer in den Fragen, welche sich an das 
Wesen dieser beiden hl. Sakramente und ihren Gebrauch in der 
chrLstlichen Vergangenheit knüpfen, und zur weitesten Verbreitung 
zu empfehlen. r. 

BIbl. Zeltichrlft. (Freibg.. Herder.) III. 9. 

Aicher, im Sinne v. ^Dunkelheit“. — Zenner, Kin Bei.spiel 
kolumnenweiser \'erschreibg. — Zapletul, Die vermeinll. Kinflüs.‘<e d. 
griech. Philosophie im Buche Kohelelh. — RieUler. Die Ursprache <i. 
Buches Daniel. — Rardenhc wcr, Zu .Mariä \'erkündigg. — Schubert. 
Das Jahr d. Taute Jesu b. TcrluUian. 

Claterclenear-Chronlk. (Red. Gr. .Müller.) X\*II, 193—19^. 

(193.') Neuer Htr. z. tiesch. d. Generalkap. \. 1771. — Kloster Kraucn- 
thal. ~ Wie zitiert d. Aquinale den honigflieüenden hehrer? — Die neuen 
Choralbücher d. Cist.-Ordens. — Von Ossegg nach Ostende u. zurück 
i. J. 17h0. — (194.) Iler hl. Aelred, Abt v. Rieval. — Leibrentenvcrlräge 
in Ctst.-Klöstern. — (IW.) Krrichtg. e. Kollegiums f. studierende Cister- 
cienser in Frkfl. n. O. — Zu „Der Name Ci.stcrcienser“. — Der Konvent 
Rcifenstein z. Z. d. Aufhebg. 

Pattoralblatt d. Erzdiözese Köln. XXXLX, 1 u. 2. 

(l.) Mehr Gcwisscnhaftigki. b. Marienpredigten. — Der Index u. die 
Seelsorge. — Maler u. Modell. — Ordensgeschichten. — i'2.) Kinwirkg. d. 
kirchl. Gnadenmittel auf d. Besserg. der Gefangenen. — Bibel u. Ägypten. 
— Die instruierte Hebamme. 


Das Leben des seligen J.-B.-,M. Vianney. Pfarrer v. Ars. Au.s d. 
Französ. (Kothol. Propaganda-Schriften. Sammig. ill. Büchlein z. Be¬ 
lehrung u. Erbauung. Frei nach d. Franzos. 30.) Slraßbg., F. X. Le 
Roux & Co. (190.’).) 16« (32 S. m. 82 111.» .M. —.10. 

Cnppens P. l'rban, O. F. M.. Wie in Palästina neue Heiligtümer ent¬ 
stehen. Der I*alnst d. Kuiphas u. d. Neue St. Petersgarten der P. P. 
A.ssumptionisten auf d. Berge Sion. (.Mit Plänen u. Bildern.) Aus d. 
Französ. Selbstverlag der Custodic d. hl. Lande.<. (Zu beziehen dch. 
d. Kommis.sari.at d. hl. Landes f Bayern, München, St. Annastr. 12.) 
190.^. gr.-K* i91 S.) M. —.SO. 

Falk Prof. D. Dr. Franz (Pfarrer), Der Deharbeschc Schulknlechismus 
in veränderter Fassg. München, Kirchheim, 1905. 8« (X\’, 128 S.) .M. 1.20. 
Bautz Prof. Dr. Jos., Die Hölle. Im Anschluß an die Scholastik darge¬ 
stellt. 2., verm. u. verb. Aull. Mainz. Kirchheim & Co., 190.5. gr.-S® 
(VIII, 256 S.) M. S.90. 

K reuz be rg Heinr., Das Gebet, d. große Gnadcnmittel in d. kathol. Kirche. 
3., verm. u. verh. Aull. Ebd., 1905, 8' (XII, 507 S.) .M. 8.—. 
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Bacuez L. (Dir. am Seminar v. Saint-Sulpice), Da.9 hl. Meßopfer u. der 
Priester. Auioris. übersetzg. 2. Aufl. Ebd., 1905. 8® <X\ 1, 440 S. m. e. 
Abb.) M. .3.-. 

Weninger P. F. X., S. J.. Ostern im Himmel. Bclrachtgen üb. d. Freuden 
d. Himmels. 4. Auf. Ehd., 1905. (Xl\’, 240 S.) M. 1.50. 

Sfimmer Prof. G. M., Rrstkommunion-Glöcklein. Erwägungen, Belehrgen 
u. Andachtsübgen I. fromme Kr.stkommunionkinder. 3. Aufl. Ehd.. 
1904. 10« (XVI, 843 S. m. Tilelb.) geb. .M. I.—. 

Scehöck P. Philib., O. Fr. min., Büchlein v. d. Ggwt. Gottes. Ein leichter 
Weg der Seelen z. innerl. Leben. Nach d. Lehren u. Beispielen der 
Heiligen dargestcllt. S.. verm. Aull. Innsbr., Vercinsbuchhdlg., 1905. 
IC" (III, 184 S. m. Titclb.) geb. K —.80. 

Gils J. van u.J. Nellessen, Kommentar z. BIbl. Geschichte f.d. kathol. 
\’olksschule. 2., verb. Aull. Düsseldf., L. Schwann, 1904. gr.-8« (\'III, 
497 S. m. 4 Taf. u. e. Kartenbcil.) .M. 8.—. 

Goitlteb (Tilmann Pesch, S. J.), Briefe aus Hamburg. Kin Wort z. Ver- 
teidigg. d. Kirche gg. d. Angriffe v. 7 Leugnern d. Gottheit ChrLsti. 5.. 
durchgesehene Aufl. (Chri.st od. Antichrist? Btrge z. Abwehr gg. An¬ 
griffe auf d. rclig. Wahrheit. I. Bd.) Berlin, (iermania, 1905. gr.-H* 
(XVI, W.5, XI S.) M. 0.—. 

Merkle Prof. Dr. Seb. (Würzbg.), Die theolog. Fakultäten u. d. religiöse 
Friede. Vortr., geh. am 17. Febr. 1905 in d. Vereinigg. f. siaatswiss. 
Fortbildg. a. d. l^niv. Berlin. 2. Aull, Ebd., 190.*). gr.-H« (44 S.) M. —.80. 

Rheinisch Dr. Roman, Was hast Du an d. evangcl. Kirche? 11. Teil: 
Die alleinseligmachende Bibel. Ebd., 1905. 16 « (S19 S.) .M. —.50. 

Deharbe.s, P. Jos., größere Kalechismuserklärung nebst c. Auswahl 
passender Beispiele als Hilfsbuch z. katcchct. Unterricht u. als Lese¬ 
buch f. Christi. Familien. Neu bearbeitet v. Jak. Linden, S. J. 6., durch¬ 
greifend verb. Aufl. 3 Bde. (1- Rd.: Lehre vom Glauben. — II. Bd.: 
Lehre v. d. Geboten. — III. Bd.: Lehre v. d. Gnadcnmitteln.) Paderborn, 
F. Schöningh, 1904. 190.'), gr.-8« (VI, 738; 11, .567; 11, 013 S.) M. 12.—. 

Heiner Prof. Dr. Kz.. Kathol. Kirchenrecht. I. Bd.: Die Verfassg. nebst 
allg. u. spezieller Einleitg. 4., verb. Aufl. (Wissenschaft!. Handbiblio¬ 
thek. 1. Reihe: Thcolog. Lehrbücher. \'.) Ebd., 1904. gr.-8« (XII, 
385 S.) M. 3.00. 


Theolog. Studien u. Kritiken. (Gotha. F. A. Perthes.) 1905. 3. 

Rothsiein, Arnos u. s. Stellg. innerhalb d. israelit. Propheiismus. 
— Preuschen, Zur I.eben.sgeschichte d. Origenes. — Clcmen, Melanch- 
Ihoniann. — Berbig, Akten z. Reformalionsge.schichte in Coburg. — 
Traub, Zur dogmat. Methodenlehrc. — Jaspis, Zur Erklärg. d. Schrift¬ 
stellen Kxod. 3, 21. 22; 11, 2; 12, 35. 30. — Plaih, Der neutcstamenil. 
Weheruf üb. Jerusalem. — Heilmü 11 er. Noch einmal „Sakrament u. 
Symbol im Urchri.stentum“. 

Kleine Texte für theolog. Vorlesgen u. Übgen. Hrsgg. v. Hs. 
Lie I z man n. Nr. 9—13, Bonn, A. Marcus u. E. Weber, 1904 (Nr. 9—11 > 
u. 1905 (Nr. 12, 13». 8’. 

Nr. 9; Ptolemaeus Brief an die Flora. Hrsgg. v. Prof. Dr. Adf. 

Harnack (Berlin). (10 S.) M. —.30. 

Nr. 10 : Die Himmelfahrt des Mose. Hrsgg. v. Prof. Lic. Dr. Carl 
Clemen (Bonn). (16 S.) M. —.30. 

Nr. 11: Apocrypha. Ill. Agrnpha, Neue Oxyrhynchuslogia. Hrsgg. v. 

Lic. Dr. Erich Kloslcrmann (Kiel). (20 S.) M. —.40. 

Nr. 12: Apocrypha. IV. Die .apokryphen Briefe des Paulus an die Lao- 
diccner u. Korinther. Hrsgg. v. Adf. Harnack. i23 S.) M. —.lu. 
Nr. 13: Ausgewählte Predigten. II. Fünf Festpredigten Augustin.s in 
gereimter Prosa. nr>gg. v. Lic. Hs. Lielzmann (Bonn.) (16 S.) 
M. -.30. 


Philosophie. Pädagogik. 

W i t a s e k Dr. Stephnn, Privatdozent a. d, Universität in Graz . 

GrundzUge der allgemeinen Ästhetik. Leipzig, J. A. Barth. 

1!»Ü4. gr.-8" (VII, 410 S.) K 4.—. 

Der Verf. geht dem Anschein nach streng empirisch 
vor, baut aber nichtsdestoweniger sein Werk tief in die 
Brentano-Meinongsche Philosophie hinein. Er beginnt mit 
der Herbeischaffung des ästhetischen Tatsachenmateriales 
und bestimmt die ästhetischen Eigenschaften. Es werden 
dann 4 Haupttypen von ästhetischen Elementargegenständen 
aufgezählt (einfache Gegenstände, Gestalten, Gegenstände 
von VVertschönheit, Gegenstände von innerer Schönheit) —, 
darauf wird das ästhetische Verhalten gegenüber den Gegen¬ 
ständen jeder Klasse analysiert. Der ästhetische Zustand 
des Subjekts ist im wesentlichen ein Lust- oder Unlust¬ 
fühlen zusammen mit einem anschaulichen Vorstellen, 
und zwar so, daß das Vorstellen die psychische Voraussetzung 
des Fühlens bildet. Die ästhetischen Gefühle sind Vor¬ 
stellungsgefühle. Sodann wird Zusammenwirken der ästhe¬ 
tischen Faktoren untereinander und mit den aufierästhetischen 
betrachtet. Die Frage nach der allgemeinen Erklärung des 
ästhetischen Gefühles läßt Verf. offen, da Angaben über 
die objektiven Bedingungen, unter welchen es eintritt, 
noch fehlen. Dafür gibt er eine Anleitung zur Herstellung 
eines Tatsachenrepertoriums, aus welchem die Ursachen 
zu den beobachteten Wirkungen und somit die ästhetischen 
Gesetze zu gewinnen sind. Mr. 


Olinir-^l fr j 
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I. Oc'far: ^irfitl^c Vifste 

tl)oittiftifcf)cr Scd)5 2?ovträöf- ÖJras, 8ti)rifl, 

1903. 8'> (15() S.) K l.r>ü. 

II. Maeterlinck Maurice; Der begrabene Tempel.. Autorisierte 
Au.sj;abc. In dos Deutsche übertragen von Friedrich v. Oppcln- 
Bronikowski. Mit Schmuckleisten und Initialen von Wilh. .Müllcr- 
Schocnefeld. Leipzig, K. Dicderichs. 8*^ (23U S.) M. 4.50. 

I. Der Name Streintz’ ist den gebildeten Katholiken der 
steirischen Hauptstadt nicht unbekannt. In der „Freien wissen¬ 
schaftlichen Vereinigung“ und im „(Christlichen Kunslvercin“ 
lauschten sie den geistvollen Vortriigen, welche Str. über poli¬ 
tische, sozialpolitische und ästhetische Gegenstände hielt. Die \'or- 
triige wurden lebhaft besprochen und fanden reichen Beifall. .Selbst¬ 
verständlich kam die Kritik zu ihrem Rechte, aber auch der Vor¬ 
tragende zur gebührenden Anerkennung. Besonders beachtenswert 
scheint uns des Verf. energischer Hinweis, auf die AVichtigkeit der 
Philosophie, wie er auücrhalh der Fachkrci.se nicht vSo oft gehört 
wird. Die Forderung nach einer deutschen Übersetzung der philo¬ 
sophischen Werke des hl. Thomas linden wir vollauf berechtigt; 
ohne eine solche wird nach un.serer E)rfahrung Thomas in deutschen 
philosophischen Kreisen nie populär worden. Wir wünschen, daü 
die Vorträge auch zahlreiche Leser linden. 

II. Der „begrabene Tempel“ enthält die Kapitel: Das Mysterium 
der Gerechtigkeit, Die Entwicklung des Mysteriums, Das Reich der 
Materie, Die Vergangenheit, Das Glück, Die Zukunft. In den Ge¬ 
sammelten Werken von .Maeterlinck weisen die dramatischen 
Werke 7 Bände, die philosophischen 4 Bände auf. M. ist .Atheist 
materialistischer Konfc.ssion. Der erste Satz des „Begrabenen 
Tempels“ lautet: „Ich spreche im Namen derer, die nicht an das 
Da.scin eines einzigen, allmächtigen und unfehlbaren Gottes glauben, 
der Tag und Nacht über unsere Gedanken, Worte und laten 
wacht, der die Gerechtigkeit auf Erden erhält und sic in einer 
anderen Welt weiter fortsetzt“ (S. 3). In der pessimistischen AV'cisc 
Fd. V. Harlmanns bemüht sich M. im Schweiße scinc.s .Angesichtes 
zu zeigen, daß es keine Gerechtigkeit gebe. Seine diesbezüglichen 
Expektorationen laufen auf den Satz hinaus, daß die Wirkungen 
physischer und moralischer Ursachen die gleichen seien. Die Un¬ 
wahrheit dieser Behauptung wird nicht bloß vom inneren Gefühl, 
sondern unter anderem auch durch die Gerichtspraxis und die 
Geschichte widerlegt. Welch Geistes oder vielmehr welcher .Materie 
Kind der Verf. sei, zeigt .seine naive Ansicht, daß ein anderer Ver¬ 
lauf der Hirnfa.sern, eine andere Richtung der Hirnwindungen, ein 
kleines Nervengeflecht mehr genügen würden, um die Zukunft 
mit derselben Deutlichkeit zu erkennen wie die Vergangenheit 
(S. 2ül). Die psychiatrisch behandelten Personen haben abnormale 
Hirnwindungen und erkennen die Zukunft doch nicht! Das andere 
Leben ist nach M. das Leben un.scrcr Kinder (S. 12). Wenn der 
Verf. meint, cs sei so schwer, sich von der herkömmlichen Wclt- 
aufl‘a.ssung loszumachen (S. 115), so wird man in dieser Über¬ 
zeugung durch seine Ausführungen nur bestärkt werden. Indirekt 
zeigen dieselben nämlich trotz ihrer traumhaften Darstellung, daß 
die höchsten Güter der .Menschheit, Sittlichkeit und Recht, 
ohne einen persönlichen Gott und ohne göttliche A'orsehung nicht 
gedacht werden können. — Die Ausstattung des Buches Lsi sehr 
schön, würdig der Firma E. Diedorichs. 

Graz. A. Michclitsch. 


Jahrbuch (. Phlloaophie u. spekulative Theologie. (Hrse. E. Commer.) 
XIX, 4. 

Gloöner, Das 2. Dezennium d. Jahrbuchs. — (»redt, üleichartigkt. 
u. Ungleicharügkt. d. Teile in d. belebten u. unbelebten Substanz u. die 
VV’iederkehr d. Elemente in der ehern. Auflösung. — F'eldner, Das 
„Werden“ im Sinne d. Scholastik. — dcl Prado. De Concordia Molinac. 

— Kezz.: Ude, Doctrina Capreoli de influxu Del in aclu.s voluntatis hu- 
Tnanae scc. principia Thomismi et MolinLsmi collaia tSchulies); — Schanz. 
Apr»loeie des Christentums. 1. (Zeller). 

Chriatl.-pSdasog. Btitter. (Hrsi;. R. Perkmann.) XW'IÜ, S u. 4. 

(S.) Seipel, Pädagog.-katechet. Kurs in Wien. — Pichler, Auf, 
auf, ihr Katecheten. — Gmein er, Statistisches über Kinderbeichten. — 
(4.) Pührcrfcllner. Christoph v. Schmid. — Babel, Hau- u. Bausteine 
zum Wiener Diözesan-Gebetbuch. — Die Konzentration d. Religionsunter¬ 
richts an d. Mittelschulen Österreichs. — Pichler, Katechese üb. d. Sa¬ 
krament d. Ehe. — Eine Hostie <sc. eine unkonsekrierte) darf niemals als 
(»gstd. d. Anschauungsunterrichts verwendet werden. 

Qymnieluin. (Paderborn, Schöningh.) XXIII, 5—8. 

(5^ L^erpmann, Zum dlschen Aufsatz in d. Rcifeprüfg. — Rös- 
kens, Z. Krklarg. v. Ilor. carm. I, 1. — (ö.) Kühnau,_Die Stellg. d. 
Grammatik Im griech. Unterrichte. — (7.) Weinberger. Üb- Benutzung 
u. A>rmehrg. d. Lehrerbibliotheken. — (8.) Stürmer. Zur Homerkritik. 
Kathol. Schulieitg. f. Norddttchland. >Breslau, F. Goerlich.l X.XII, 13—18. 

(18.■> Babczinsky, Die Lehre v(*m p.''yclioph 3 ’S. P.nrallelismus. — 
Obst, 2 merkw. Gründe f. d. Simullanschule. — Line 2<K)jährige. (Char¬ 
lottenburg.) — (14.) Das kath. \*olks.schul\vese« in Schlesien. — (15.) Er- 
Tirterg. scnulpolit. Gnindsätze. — Z. Stmultanschulbewegg. — Eine Lsland- 
reise. — (16.) Der kath. Lehrerverhand Brandenbg.-Pommern. — (17.) 
Böhm, Kath. Pädagogen d. 15. Jhdts. — Der KuHu.sctal im IIcrrenhausc. 

— (18.) Obst, Schiller, d. Dichter d. Jugend. 
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Selge Paul (Oberlehrer a. d. Oberrealsch. zu Gr.-Lichterfelde), Wem ge¬ 
hört d. Zukfl? 2 Aufsätze z. Reform d. liüh. Schulen. Lpz., Raim. 
Gerhard, 1905. gr.-8® (52 S.) M. 1.35. 

Descartes*, Rene, philosoph. Werke, l. Abt.: Abhdlg. üb. d. Methode. 
Neu übersetzt u. mit Linleitg. u. Anmerkgen hrseg. v. Dr, Artur 
Buchenau. iPhilosorh. Bibliothek, Bd. £6.) Lpz., Dürr, 1905. gr.-B*' 
LMl, 70 S.) M. —.00. 

Pascal Blaise, Gedanken (Pensees). Übers, u. eingeleilct dch. Bruno v, 
Herber-Hohow. .Mit Kinführg. v. Rud. Eucken. 2 Bdc. Jena, E. Diedc- 
richs, 1905. gr.-8” (XL. 170 S. m. Porlr.; IV, 264 S.) .M. . 

Gomperz Heinr., Weltanschauungslehre. Ein Versuch, die Hauptprobleme 
d. allg. theoret. Philosophie geschichtlich zu entwickeln u. sachlich 
zu bearbeiten. 1. Bd.: Methodologie. Ebd., 1905. gr.-8* (X\T, 416 S.^ 
M. 13.—. 


(jeschichte und Hilfswissenschaften. 

I. Wattenbach W.: Deutschlands Geschichtsquellen 
Im Mittelalter bis zur Mitte des dreizehnten Jahrhunderts. 

I. Band. 7., von E. I) ü m ml er umgearbeitete Auflage. Stuttgart, 

J. G. Cotta Nachf., 1904. gr.-S'* (.X.X, 513 S. m. Bildn.) M. 11.—. 

II. Dahlmann-Waltz: Quellenkunde der deutschen 
Geschichte. Unter .Mitwirkung von P. Herre, B. Hilliger, 
H. B. .Meyer, K. Seholz herausgogeben von Erieh Branden¬ 
burg. 7. .Auflage. I. Halbband. Leipzig, Dieterich (Theodor 
Weicher), 1005. gr.-S'i (II, 33(5 S.) Preis des ganzen Werkes 
M. 1(5.— (einzelne Halbbände werden nicht abgegeben). 

I. Was ist doch im Laufe der Zeit aus dem alten 
„Wattenbach“ geworden! Einst (1858) ein Band von 
477 Seiten, einem Umfange, der schon durch den der 
5. Auflage (1885/86) um mehr als das Doppelte geschla¬ 
gen wurde; einst eine „auf das praktische Bedürfnis der 
Zuhörer“ zugeschnittene „Übersicht“, in deren Plane biblio¬ 
graphische Vollständigkeit nie gelegen hatte, ■— heute eine 
Art von Ersatz für das leider Gottes nie veröffentlichte, 
weil von der Redaktion der Monumenta Germaniae seit Jahr¬ 
zehnten nicht weiter geführte „Directorium“, d. h. für ein 
mit vollständigem Nachweis über Ausgaben, Hss., benutzte 
und abgeleitete Werke verbundenes Verzeichnis aller be¬ 
kannt gewordenen Quellenschriften. Vorderhand aber eben 
nur „eine Art von Ersatz“; das rein Bibliographische 
findet man ja im „Potthast“ ^ „Dahlmann-Waitz“®“ ’und 
in der Bibliolheca hiigiographica ItiHna der Bollandisten 
(Brüssel 1899 —1901). Anderseits hat sich W.s ursprüng¬ 
liche Darstellung, die bei weiterem Ausbau wohl eine 
Geschichte der deutschen Geschichtschreibung im M.-A. 
hätte werden können, von diesem an sich doch gewiß 
erstrebenswerten Ziele durch des Urverfassers (f 20. Sept. 
1897), dann durch Dümmlers {f 11. Sept. 1902) und 
schließlich durch des nunmehrigen Herausgebers Ludw. 
Traube fleißiges und gewi.ssenhaftes Nachtragen allmählich 
dermaßen entfernt, daß an eine etwaige Umkehr in jener 
Richtung schlechterdings nicht mehr gedacht werden kann; 
man wird nicht fehlgehen, wenn man dieselbe Beob¬ 
achtung auch für den von O. Holder-Egger zu bearbei¬ 
tenden II. Band schon jetzt vorausahnt. Es gibt eben 
nichts Vollkommenes in diesem Jammertale. Lassen wir 
darum den unfruchtbaren Pessimismus fahren! So etwas 
wie diesen verbesserten oder (wie man’s nimmt) verböserten 
„Wattenbach“ kann uns doch keine andere Nation auf 
der Welt nachmachen. Vielleicht schildern Balzani und 
Molinier geschmackvoller, — an Gewissenhaftigkeit der 
vollständig aufgeführten Einzelschriften usw. übertrifft das 
deutsche Werk doch alle anderen. Möge es nicht an Ge¬ 
schichtsbeflissenen fehlen, die sich für das in so reichem 
Maße Gebotene durch die Tat dankbar erweisen! 

II. Heute nur rrusch den aufrichligen .Ausdruck heller Freude 
über die Eertigslellung der ersten 21 Bogen der so lang ersehnten 
7. Auflage von ,,T)ahlmann-Waitz“. Nach X'ollendung des 
Ganzen, das rund 50 Bogen umfassen soll, also etwa in einem halben 
Jahre, werde ich gebührendermaßen auf die in der Hauptsache von 
5 Leipziger Historikern geleistete mühselige .Arbeit zurückkommen. 

Leipzig. Helmolt. 
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Unzer Adolf, Privatdozent; Der Friede von Teschen. Ein 
Beitrag zur Geschichte des bayrischen Erbfolgcstrcites. Kiel, 
\V. G. Mühlau, 1903. gr.-8" (III, 424 u. LVII S.) M. 13.60. 

Der bayrische Erfolgekrieg, militärisch wenig hedeu- 
tend, war in seinem ganzen Verlauf vornehmlich ein 
diplomatisches Gefecht. Wer daher wie U. diese Seite 
des Krieges schildert, hat jedenfalls den wichtigeren Teil 
desselben behandelt. Das Ruhebedürfnis des Alters machte 
sich bei den kriegführenden Häuptern, Maria Theresia 
und Friedrich, geltend. Der jugendlich kampflustige Josef 
und Kaunitz mußten der Stimmung der Kaiserin Rechnung 
tragen. In den Vorstadien des Konfliktes und während 
seines Verlaufes ist es beiden Gegnern vor allem darum zu 
tun, einen mächtigen Allierten zum Mitwirken zu bewegen. 
Österreich reflektiert auf seine noch fortbestehende Allianz¬ 
beziehung zu Frankreich, welche kurz vorher noch durch 
die Vermählung Maria Antoinettens aufgefrischt worden 
war; Preußen rechnet auf Rußland. Der Kalkül Beider 
war nicht richtig. In Frankreich wünschte man dem 
Kaiserhause keinen namhaften Machtzuwachs und noch 
weniger wollte man angesichts des drohenden Zerwürf¬ 
nisses mit England eine allianzmäßige Hilfe leisten. 
Marie Antoinette konnte weder bei ihrem Gemahl noch 
bei Vergennes eine wesentliche Umstimmung erzielen. 
Nicht viel bessere Chancen hatte Friedrich in Petersburg. 
Nicht einmal Friedrichs Einladung, „Beschützerin und 
Verteidigerin der Verfassung und Ständefreiheit des 
deutschen Reiches“ zu werden, machte auf Katharina 
großen Eindruck. Minister Panin ließ sich zwar eher in 
das Verständnis preußischen Interesses einführen; allein 
die unsicheren Beziehungen zur Türkei hielten Rußland 
selbst von einer solchen Hilfeleistung an Preußen zurück, 
die nur den Wert einer Demonstration gehabt hätte. 
Beide angerufenen Mächte glaubten schließlich, sich da¬ 
durch weiteren unangenehmen Verbindlichkeiten zu ent¬ 
ziehen, daß sie die Vermittlung zwischen den Kriegführen¬ 
den übernahmen. Freilich gab es damit für sie noch lange 
und verdrießliche Diplomatenarbeit. Weniger der Ausgleich 
zwischen Österreich und Preußen bot Schwierigkeiten, als 
die Befriedigung der von diesen beiden vertretenen Staaten; 
Bayern, Sachsen und Zweibrücken. Es gab eine unendliche 
Serie von Notenwechseln, Zusprachen und Drohungen, 
bis in Teschen alles unter die Friedenshaube gebracht war. 
Dieses Wirrsal hat U. in seinem trotz aller Weitschichtig¬ 
keit gut lesbaren Buche klar und erschöpfend dargestellt. 

Wien. Hirn. 


F r 11 s Dr. Aage; Bernstorfferne og Danmark Bidrag til den 
danske Stats politiske og kulturelle Udviklingshistorie 1750—1835. 
I. Bind; Sla-'gtens Traditioner og Forudsiutningcr. Kobenhavn, 
Dct Nordiske Forlag, 1903. gr.-S® (IX, 447 S. m. 8 Portr.) 

Mit dieser Publikation beginnt der V'erf. die Veröffentlichung 
seiner 1897 ausgefuhrten archivalischen Untersuchungen über die 
Bernstorffs in Dänemark. Es ist ihm gelungen, nicht nur die ur¬ 
sprünglich allein ins Auge gefaßten diplomatischen sondern auch 
die privaten Papiere A. P. Bernstorffs des Jüngeren, wie auch 
diejenigen J. H. E. Bernstorffs des .Älteren im Inlande und Aus¬ 
lande festzustellen und seiner Darstellung zugrunde zu legen, 
welche somit fast allenthalben als gut fundiert zu betrachten ist. 
Für die Publikation hat er eine Sonderung vorgenommen, so daß 
die eigentlichen Aktenstücke, die Bernstorffskf Papirer, für sich 
erscheinen. In dem Werke, dessen 1. Band hier vorliegt, gibt der 
Verf. dagegen eine historische Darstellung der Wirksamkeit der 
Bernstorfis für und in Dänemark durch drei Generationen. Gleich¬ 
zeitig stellt er sich die Aufgabe, die Wechselbeziehungen zwischen 
Deutschland, repräsentiert durch den in Dänemark eingewanderten 
und seßhaften deutschen Adel, und Dänem.ark zu zeichnen. Damit 
folgt er den im 19. Jhdt, in Dänemark herrschenden Stimmungen, und 


angesichts des offen an den Tag gelegten Bedauerns über die Gleich¬ 
giltigkeit, welche J. H. E. Bernstorff der dänischen Literatur gegen¬ 
über zeigt, während er die deutsche schätzt und zu fordern sucht, 
gewinnt das dem Diplomaten und Politiker wie dem Menschen ge¬ 
spendete Lob erhöhte Bedeutung. — Im I. Band gibt Fr. einen 
lebendigen Abriß über die Geschichte der Familie seit ihrer mut¬ 
maßlichen Einwanderung aus Bayern nach Mecklenburg und zeichnet 
dabei namentlich den als Gründer der Bernstorffschen Traditionen, 
wie sie im Familienstatut von 1720 zum Ausdruck kommen, für 
Johann Hartwig Ernst als Vorbild dienenden Großvater Andreas 
Gottlieb den Alteren. Der von dem \'crf. bevorzugte Parallelismus 
der Darstellung, der sich schon in der Anlage des Werkes aus- 
spricht, findet eine Förderung durch die Familienvcrhältnisse, in¬ 
dem sowohl Johann Hartwig Ernst als Andreas Peter ihren Brüdern 
vergleichend gegcnübcrgestcllt werden können. Die Umstände, 
welche Andreas Göttlich den Älteren aus dem hannoverschen 
Staatsdienste aus.schcidcn ließen, bestimmten auch Johann Hartwig 
Ernst, bei der Wahl des Landes, dem er seine Dienste widmen 
wollte, Hannover außer acht zu lassen. Die von dem Prinzen 
Friedrich von Wales später auf ihn ausgeübte Pression steht fest, 
während dagegen die vorgebliche Korrespondenz Friedrichs V. von 
Dänemark mit dem Prinzen um die Frciln.ssung des hannoverschen 
Vasallen für den dänischen Staatsdienst sich nirgends hat auf¬ 
finden lassen. Erst durch den Tod des Prinzen von Wales wurde 
Bernstorff frei. Der Eintritt in den diplomatischen Dienst Dänemarks 
bedeutete nichts. Daß er sich nach dem Studium zu Tübingen 
und seiner großen Keisc (Keyßlcr, Neueste Reisen durch Deutsch¬ 
land, Böhmen, Ungarn, die Schweiz, Italien und Lothringen) für 
Dänemark entschied, vcranlaßto die in Wien (1730) gemachte Be¬ 
kanntschaft mit dem dortigen dänischen Gesandten Christian .Augu.st 
V. Berckentin, der, selbst ein Norddeutscher, schon mit der I'amilie 
bekannt war und ihm seine Forderung versprach, wenn er in 
dänische Dienste treten wolle. Hierzu kam die alte Verbindung 
der Familie mit der Familie Plessen, von der zwei Brüder in das 
neue .Ministerium Christians V. aufgenommen waren. Hohe An¬ 
sprüche stellte er an sich selbst, forderte sie aber auch bezüglich der 
Anerkennung seiner Leistungen am kursächsisch-polnischcn Hofe. 
Bei der Verleihung des Etatsratstitcls fließen zum erstenmal die 
Bernstorffschen Standesvorurteile mit dem Stroben des dänischen 
Absolutismus nach Vermischung der Standesunterschiede zusammen. 
Auch die Gesandtschaft am Reichstag zu Regen.sburg (1737—1743), 
die für ihn „eine Schule im deutschen Staatsrecht“, nach dem 
ironischen Glückwunsch seines Freundes Poniatowski aber „ein 
honorablcs Exil“ sein sollte, gestaltete er „sehr aktiv“, selbst 
unter Hintansetzung seiner hannoverschen Vasallenpflichten, wie 
in der Alternationsfrage, der oslfricsischen Erbfolgeangelegcn- 
heit und der Starnhorstschen Frage. Dem Gesandten Bernstorff 
kommen in Paris die Beziehungen zum Marschall Bcllc-Islc und 
dessen Gemahlin, welche schon in Frankfurt wahrscheinlich durch 
die gemeinsamen polnischen Freunde geknüpft sind, zustatten. Er 
weiß das dem Hannoveraner gegenüber ursprünglich gezeigte 
Mißtrauen durch korrekte Haltung schließlich zu beseitigen, so daß 
der einzige Argrvöhnische Friedrich II. von Preußen bleibt und 
der französische Minister des Auswärtigen Puissiculx ihn dem 
dänischen Hofe als Nachfolger dos f dänischen Ministers des 
Auswärtigen Schulin empfiehlt. — Durch die in den Pariser Kreisen 
herrschende religiöse und sittliche -Auffassung läßt sich der durch 
die Gemahlin Andreas Gottlicb Bern-storffs d. J., eine Tochter des 
kaiserlichen Generals von Wcilcrsheim, in pietistischc Richtung 
gelenkte Gesandte nicht beeinflussen. Daß er die drohenden Gefahren 
erkannt und gewürdigt hat, beweisen seine Warnungen an den 
Neffen Andreas Peter vor dessen Reise nach Paris. 

Kiel. A. Lorenzen. 


HIttor. Zelltchrlft. (klünchen, R. Oldenbourg.) XCIV, 1 —a. 

(l.) Wenck, W'ar ßonifaz VIII. e. Ketzer? — Varrentrapp, Mei¬ 
nungen in Kurhessen üb. d. dlsche Kaisertum in d. J. 1848 u. 49. — v. 
Caemmerer. Zum Italien. Feldzüge v. 1859. — (S.) Zeumer, Die bohm. 
u. die b^'r. Kur im 13. Jhdt. — Lang, Die preuü.-ilalien. Allianz v. 
18 <m. — Rezz.: Finke, Aus d. Tagen ßonifaz'Vlll. (Wenck); — Haller, 
Papsttum u. Kirchenreform. 1. (ßess); — Brächet, Pathologie mentale 
des rois de France Louis XL et ses ascendanis (Riezler). — (S.IKöhlcr. 
Die Doppelehe Landgraf Philipps v. Hcs.sen.— Hintze, Stein ü. d. preuß. 
Staat. — Stern, Nachtrag zu d. Artikel: „Die Mutter d. Frh. v. Stein u. 
Lavater“. — Rezz.: -Meyer, Zur Theorie u. Methodik d. Geschichte (v. 
ßclow); — Müllenhoff, Dtsche Altcrtum.skde. I., III., IV. (Erhardt); — 
Schnürer, Die ursprüngl. Tcmplerregel (Hagenmeyer). 

Herald.-Konealog. Blatter f. adelige u. bürg. Geschlechter, (ß.amberg, Han- 
delsdr.) I. 12. 

Frh. V. Guttenberg, Die gold. Rose im blauen Feld. — Grün, 
tVahlsprilche u. Devisen. — Der Uradel Altbayerns. — Oelenheinz- 
Goburg, Von d. Familie Scheler-Coturg. — Ders., Badische Familien. 
Der Bamberger Reichstag v. J. tia.s. — Ä'ogelsberg, Die Schirmherren 
v Eisenach, 
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Kl kan Alb., Die Publi 2 istik d. liariholomacusnacht u. Mornays nVindiciae 
contra Tyrannos“. Mit e. Ilrief Mornays. (HcidelbKer Ahhdlgen z. initll. 
u. neueren Geschichte. v. K. Hampe, Erich Mareks u. Dictr. 

Schäfer. 9. Heft.) Hcidelbg., C. Winter, 1905. gr.-8« (X, 178 S.) M. 5.—. 
Hasenclever Dr. Adf., Die kurpfalz. Politik in d. Zeiten d. scnmalkald. 
Krieges (Jan. 16I8 bis Jan. iö 47 ). (Heidelbg. Abhdlgen etc. lü. Heft.) 
Ebd., 1905. ßr.-8o (XVf, IHO S.) M. 4.80. 

Schiegimann Dr. Alfons M. (Domvikar in Regensbg.), Geschichte d. 
Säkularisation im rechtsrhein. Bayern. II. Bd.: Die Säkularisation in 
Kurpfnlzbayern während d. J. 1802. Regensbg., J. Habbel, 1904. gr.-8* 
(XI, 4.V6 S.) M. .5.00. 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Kröger Emst: Die Sage von Macbeth bis zu Shakspere. 

(l’alaestra. Untersuchungen und Texte aus der deutschen und 
englischen Philologie. Herausgegeben von AI, Brandt, G. Roethe 
und Erich -Schmidt. XXXIX.) Berlin, Mayer & Müller, 1904. 
gr.-8:< (X, 273 S.) M. 7.60. 

Diese, bis auf einige etwas burschikose Ausdrücke, 
gut geschriebene Abhandlung ist auch durchaus sachgemäß 
disponiert. Sie zerfällt in drei Teile, die Macbeth in der 
Geschichte, bei den Chronisten und bei Shakspere behan¬ 
deln; ein Anhang bringt die ältesten Berichte über die 
Schicksale Macbeths. Es muß allerdings bemerkt werden, 
daß sich diese Anordnung aus der Beschaffenheit des 
Materiales ganz von selbst ergibt: man hat es hier nicht 
mit weit verzweigten Überlieferungen eines volkstümlichen 
Sagenstoffes zu tun, sondern, wie der Verf. S. 217 ff. 
selbst nachweist, mit einer Entwicklung, die sich teilweise 
aus gelehrten, teilweise und hauptsächlich aus künstlerisch 
aufbauenden und stilisierenden Einflüssen gestaltet hat und 
überdies mit einem einzigen großen Werke, dem Drama 
Shaksperes, ihren Höhepunkt erreicht, zugleich aber auch 
abschließt. Langwierige Untersuchungen über das Ver¬ 
halten der verschiedenen Dichter zu dem Stoff brauchen 
hier nicht gemacht zu werden. Das Thema lag günstig 
und bequem, trotzdem möchte ich die Klarheit und Um¬ 
sicht loben, mit der es durchgeführt wurde. Den wichtig¬ 
sten Anteil an der Bildung der Geschichte von Macbeth 
zu einem dramatisch brauchbaren Substrat haben das 
historische Gedicht Wintnuns und die Erzählung bei 
Hector Boethius, welche daher beide mit Recht vom 
Verf. nach dem Abschnitt aus Forduns Schottenchronik 
abgedruckt worden sind. Shakspere schöpfte aus Holin- 
shed, der aber für diese Partie nur Hector Boethius über¬ 
setzt hat. Bei der Analyse der verschiedenen Fassungen 
der Historie geht der Verf. so vor, daß er die Erzählung 
auf die handelnden Personen verteilt und diese, eine nach 
der anderen, durchspricht. Das scheint mir gut und aus¬ 
reichend für die Berichte vor Shakspere; es genügt noch, 
um festzustellen, welche Veränderungen Shakspere mit 
seiner Vorlage vorgenommen hat, zumal S. 160 ff. noch 
die 'Verschiebung der Tatsachen’ besprochen wdrd. Für 
ein Buch über Shaksperes Macbeth aber, in dem soviel die 
Rede ist von ästhetischen Dingen und Urteilen, wären 
auch ein paar Seiten nicht überflüssig gewesen, auf denen 
der Verf. seine eigene Ansicht, wenngleich nur das von 
Anderen Geleistete zusammenfassend, über die Tragödie 
im ganzen kundgegeben hätte. Indem er das unterließ, 
hat er eine Entsagung geübt, die ich an seiner Stelle 
nicht über mich gebracht hätte. — Von Einzelheiten 
habe ich wenig anzumerken. S. 21 wird der historische 
Macbeth für eine 'religiöse Natur’ erklärt, weil reiche 
Schenkungen an Klöster von ihm überliefert seien. Das 
ist ein völlig unzutreffender Schluß: die verruchtesten 
Sünder unter den großen Herren der Erde, meint Bcrthold 
von Regensburg, möchten am liebsten ein goldenes Kloster 
bauen und die Mönche darin auf Betten aus Zypressen¬ 
holz legen, um sich dadurch die Wohlmeinung der Kirche 


zu sichern, deswegen sind sie jedoch lange noch nicht 
religiöse Menschen. —S. 45 Anm.: superbia ist bei den 
Predigern des Mittelalters vielmehr vorzugsweise ein Frauen¬ 
laster. Malcolms Selbsterniedrigung mag ihr Vorbild in 
Beichte und Askese besitzen. — Zu S. 65 vgl. Useners aus¬ 
gezeichnete Aufsätze über 'Dreiheit’ im Rheinischen 
Museum, N. F. 47 ff. — S. 90 (vgl. S. 261 ff.) braucht 
man, wie ich glaube, nicht weiter zu suchen; die Ähn¬ 
lichkeit der aufrecht stehenden Speere der Berittenen mit 
Waldbäumen genügt, um das Bild hervorzurufen. — 
S. 113: dieser Gesinnungswandel gehört zu den alten, typischen 
Zügen von Legenden. S. 119 ist Solalrum nicht etwa ein 
Druckfehler für Solanum, wie der Verf. zu meinen scheint, 
sondern die im Mittelalter verbreitetste Form des Namens 
für den Nachtschatten, vgl. Diefenbach, Gloss. 640. — 
S. 156, 178, 190 ff. begeht der Verf. den Irrtum, Georg 
Brandes wissenschaftlich ernst zu nehmen: das ist ein 
geistreicher Schriftsteller, dessen Urteile allerwegen, mag 
er über alte oder neue Dinge schreiben, von Tendenzen 
und Voreingenommenheit beeinflußt sind; um sachliche 
Wahrheit ist es ihm nie zu tun gewesen. — S. 186 möchte 
ich behaupten, daß man doch bisweilen in der Lage ist, das 
vom Dichter Ungesagte aus dem Geist und der Substanz 
seiner Vorlage zu ergänzen. —- S. 155 wird es wohl 
heißen müssen Interpolationen statt In/erpellationen, S. 189 
Bewenden statt Bedenken. — Der Verfasser darf zu dieser 
Erstlingsarbeit aufrichtig beglückwünscht werden. 

Graz. Anton E. Schönbach. 

T o r p .‘Mf: Die vorgriechische Inschrift von Lemnos. 

(Chiistiania videnskabs selskahs Skrifler. II. Histoi'.-filos. Klasse. 
1903. Nr. 4.) Udgivet for Fridtjof Nansens fond. Christiania, 
J. Dybwad in Komm., 1903. Lcx.-8'’ (111, 70 S. m. e. Taf.) M. 3.—. 

Vor etwa 20 Jahren fanden die Archäologen Cousin und 
Durrbach beim Dorfe Kaminia auf Lesbos einen Stein, der zwei 
Inschriften in nichtgriechischer Sprache und sehr alten Schriftzügen 
trug und seitdem verschollen ist. Die Hauptinschrift ist um einen 
speerbewaffneten Krieger eingehauen, die zweite an der rechten 
.Schmalseite angebracht und stammt von anderen Händen. T. setzt 
die Zeit der Inschrift auf ca. 600 v. Chr. an, da die Züge fast die 
gleichen wie die der ältesten phrygischen Inschriften sind. Betreffs 
der Deutung gibt der .Vutor die verschiedenen Versuche wieder 
und nimmt selbst dahin Stellung, daß es sich um einen etruskischen 
Text handelt, der in einem fremden, dem Altphrygischen nahe¬ 
stehenden Alphabet aufgezeiohnet ist. Der Verf. erblickt, sicherlich 
mit Recht, in den lemnischen Tyrrhonorn ein Überbleibsel einer 
vorhellenischen Bevölkerung, die in alter Zeit aus Kleinasien nach 
Hellas kam und aus der sich später die nach Italien ausge- 
wanderten Etrusker abspalteten. H. O. 

Weil ITof. Heinrich: Die Quellen von Alxingers „Doolln von 
Mainz". (V, Jahresbericht des nicderüstcrreichischen Landes-Real- 
und Obergymna-siums in Mödling.) Mödling, 1902. gr.-S** (30 S.) 

-: 3« (2. Sa^resberid)! be5 

Saubc§*?ReaIfl5mnQ(Uim3 in Sbiofterncnbnrg.) ÄloftcnieiD 

bnrfl; 11K)4. (19 ©.) 

Nachdem Eugen Probst im VII. Jahrgang des Jahrbuches 
der Grillparzer-Gescilschaft ein Lebensbild des in jeder Literatur¬ 
geschichte genannten, aber wenig gekannten Dichters J. B. v. A\- 
xinger in den bezeichnendsten Zügen entworfen hat, stellt sich W. 
in den obengenannten Programmabhandlungen die Aufgabe, Al¬ 
xingers umfangreichste Dichtungen, „Doolin von Mainz“ und 
„Bliomberis“, einer eingehenden philologischen Untersuchung zu 
untenverfen. Wir werden mit den Quellen der Dichtungen bekannt ge¬ 
macht, erfahren die Veränderungen, die Alxinger an dem überlieferten 
Stoffe unternommen, und die Motive, die ihn dabei geleitet haben 
mögen, werden darüber belehrt, aus was flir Werken er eine 
Fülle von Einzelheiten geschöpft und bei was für Dichtem er 
Vorbilder für die oder jene Stelle gesucht und gefunden hat. Für 
seinen mühevollen, zeitraubenden, gewissenhaften Gelchrtencifer 
bleibt nun W. das befriedigende Bewußtsein, einem jeden, der 
Alxingers romantische Epen allseitig und gerecht würdigen will, 
sämtliche Behelfe und Nachweise dargcrcicht zu haben. 

Lemberg. Dr. .Albert Zipper. 
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SObcrt: ©oct^cd ^^^orquato $affo". ((£r= 
lautmiugen ju ^Jlciftcnterfcn ber beutfri)eu Literatur. 15. S3aiib.) 
(.Uniöerfal^SBibliot^cf. 9Ir. 4665.) ficipäig, $1). Sfieclam je. (11)05). 
12^ (56 S.) ÜK. -.20. 

V'on den Sclbslbckennlnüssen Goethes gehört die ergreifende 
Tragödie „Torquato Tasso“ wegen ihres Reichtums an innerem 
Leben zu jenen Schöpfungen, die in erster Linie der Einführung 
bedürfen, Prof. Zipper verdient also schon deshalb, noch mehr 
aber angesichts der Klarheit und Vollständigkeit bei weiser Mäßi¬ 
gung uneingeschränktes Lob. ln der Einleitung skizziert der 
Kommentator die Geschichte des Werkes, sodann folgen kurze 
(Charakteristiken der Personen und endlich die Sach- und Wort¬ 
erklärungen. Schüler und Erwachsene werden an der Hand des 
Büchleins leicht in Tassos — und Goethes — Seele dringen. 

Wien. Schwalm. 


9)1 u 1 1]( c f i u @ fiail: ^erberö ^ottOlicntcben. 3Jiit einem 
53ilbniffe imb einer .öonbfd)riftnad)biIbuitß. löerlin, G. S. 
SKittler & Sü^n, 1004. 8^ (VII, 70 S.) 1.25. 

Das vorl. sehr hübsch ausge.stattete Büchlein ist eine will¬ 
kommene Ergänzung zu dem Bilde Herders, das uns Lileratur- 
und Kulturgeschichte überliefert haben. Es ist ein rechtes Familien¬ 
buch und nicht mit Unrecht wendet sich der Verf. im Vorwort 
direkt an Mütter und Väter. Zahlreiche ungedruckte Schätze aus 
dem Familienbesitz sind venvendet worden und nicht nur durch 
diesen inhaltlichen Wert sondern ganz besonders wegen der 
Wärme und Eindringlichkeit der Darstellung hat da.s Buch ein 
reizvolles Gepräge gewonnen. K. 


e f f c n IRobect: lieben Stuttgart, S. 3pe^ 

mann, 1904. (XII, 411 3. m. 16 Sid)tbrucftaf.) 3)1. 7.—. 

ln der Shakespeare-Forschung nimmt die Arbeit der Kommen¬ 
tatoren den breitesten Raum ein, während die der Biographen mit 
Hinblick auf das wenige Authenti.sche, das uns über die eigent¬ 
lichen Lebensschick.sale des Dichters bekannt ist, sich auf den 
kleinsten beschränken muß. Wie sehr sich auch beide gelegentlich 
unterstützen mögen, die Au-sbeute bleibt dürftig. H. hat es unter¬ 
nommen, das durch die strenge Forschung geförderte Materiale zu be¬ 
nutzen und unter ausgiebiger Anwendung poetischer Freiheiten eine 
Lebensgeschichte Shakespeares zu entwerfen, die, Erwiesenes und 
Vermutung in geschickter Form verbindend, sich zu einer leben.s- 
vollen Darstellung gestaltet. Und wie es dem Maler in der raschen, 
das Charakteristische vor allem erfassenden Skizze oft bcs.ser ge¬ 
lingt, die beabsichtigte W'irkung zum Ausdruck zu bringen als 
im sorgfältig durchgearbeiteten Bilde, so gelang es auch in dieser, 
nach gelehrten .Anforderungen durchaus nicht erschöpfend zu 
nennenden Arbeit dem Schriftsteller, vor allem das festzuhalten, 
was für die Verehrer der Muse des Schwanes von Avon 
am wichtigsten und zur Besprechung geeignetsten ist. Damit aber 
das Werk nicht der Glanzstellen entbehre und uns zugleich am 
leichtesten vergessen mache, was daran unsicher und unbestimmt 
ist, verwebte H. Gedanken und Episoden aus den Werken des 
Dichters so in seine eigene Darstellung, daß sie in der Schilderung 
der Lebensschicksale öfters wie mit einem hellen Sonnenstrahl das 
Dunkel der V^ergangenheit erhellen. Verleiht .schon diese Art der Au.s- 
schmückung mit den Edelsteinen aus der unerschöpflichen Fund¬ 
grube von Shakespeares Dichtungen selb.st dem Buche einen be¬ 
sonderen Reiz, so wird dieser noch dadurch erhöht, daß 11. das 
Ort- und Zcitge.schichtliche mit bCvSondcrer Virtuosität darzustellen 
vermag. Vom heutigen Stratford am Avon, das der Verf. mit den 
.Augen eines Künstlers sieht, dem englische Landschaft und eng¬ 
lisches Leben sich in Eins verweben, führt er uns zurück in die 
1'age, in denen Shakespeare und seine V’orfahren dort und in der 
Umgebung lebten und schafften, ein Kulturbild vergangener Tage 
entrollend, das soviel des Echten und Anschaulichen enthält, als 
ein an gute historische Darstellungen gewohnter Leser wünschen 
mag. Die Aufgabe des phantasievollcn Biographen wird zu einer 
höheren, wenn er seinen Helden nach London begleitet und das 
politische, öffentliche und gesellschaftliche Leben dieser Tage den 
Hintergrund für das pei'sunlichc des Dichters bildet. Daß sich zu¬ 
nächst der Gestalt des Dichters verschiedene Einzelgestalten be¬ 
sonders abheben, die als dessen Gönner oder Förderer in den 
Vordergrund treten oder sonst im literarischen Leben Londons 
eine Rolle spielten, ist selbstverständlich. Nur bei jener der Königin 
Elisabeth .scheint II. in der Schärfe strenger Kritik denn doch zu 
viel getan und damit ein Zerrbild der Königin geschaffen zu haben, 
die trotz aller ihrer Fehler doch eine hervorragende Fürstin war. 

Wien. Ludwig Gail. 


Zeitschr. f. ägypt. Sprache u, Altertumskde. (Lpz., .i. C. Ilinrichs.') XX'I, S. 

V. itissing, .Ausradiergen Im Tempel Amenophis' zu LI Kab. — 
(»a rd i n e r. An use of the later absdlute pronun. — Le i p ol d t u. V i ol e l, 
Lin said. Bruchstück d. 4. Ksrahuches. — Madsen. Aus d. Hohenpriesier- 
grabe zu Memphis. — Der.'«:., S Inschriften in Kopenhagen. — Meyer. Die 
Lntwickig. d. Kulte v. Ahydos u. die sog. Schukalsgötier. — v. Oefele. 
Astrologisches in d. altägypt. Medizin. — Schäfer, Agypt. Worte b. 
Diodor. — Der.s., Das Osirlsgrab v. Ahydos u. d. Baum pkV. — Sethe, 
Koptische Ltymologien. 

Euphorion. (,Hrsg. A. Sauer.) XII, 1. fl* Schillerhcfl.) 

Leilzmann, Schillers Gedichtentwurf ,.T)tsche GruÜe'^. — Michel. 
Schiller.s Ansichten üb. d. Sprache. — Peiersen, Schiller als Redaktor 
eigener Werke. — J-'ester, Vorstudien z. Säkularausg. d. hlstor. Schriften 
Sciüllers. — Waekernell, Schillerreli.^uicn aus Tirol. — Bobe, Schiller 
u. Dänemark. — Woerner, Schiller in Norwegen. — Leilzmann, 
Schillerliteratur d. J. 1902—I9U4. — Rezz.: Alt, Schüler u. die Brüder 
Schlegel (Walzel); — Lex, Die Idee im Drama hei Goethe, Schiller, Grill¬ 
parzer u, Kleist (.Petsch). 


Briefwechsel zwischen Schiller u. Goethe. Mit Kinführg. v. 
Houston Stewart Chamherlein. 2 Bde. Jena, K. Diederichs, I90.*>. 
(XXXII, 513 u. 07.) S.) M. 6.-. 

.Schiller u. d. Herzog v. Augusienhurg in Briefen. Mit Krläutergen v, 
Hans Schulz. Mit e. Bildnis. Lbd., 1905. 8" (ift? S.i .M. 3.—. 
Schönbach Prof. Dr. A. L., Rede auf Schiller. Gehalten am 9. Mai 1905 
in d. Aula d. k. k. Karl Franzens-Universität Graz. Graz, Leuschrier 
& Lubensky, 19U5. gr.-8'' (38 S.) 

Waekernell J. L., Friedrich Schiller. Seine literarische, persönliche u. 
nationale Bedeutg. Lin \'orlr., geh. im Kurhause zu Meran am H. Mai 
1905. Innshr.. AVagner, 190.5. kl.-S*' (24 S.) 

Kühnemann Lugen, Schiller. Mit e. Wiedergabe d. Schiller-Büste v. 
D.innecker in Kupferdruck. I. u. 2. Aull. Ebd., 190.5. gr.-H'» (XII, 014 S.) 
M. Ü-TiO. 

Könhecke Dr. Gust., Schiller. Line Biographie in Bildern. Fe.stschrift z. 
Erinnerg. an d. 100. Wiederkehr Tode.siage.s am 9. Mai 190.5. \’er- 
mehrter Sonderahdruck aus d. Bilderallas d. dtschen Nationalliieraiur. 
Marbg., N. G. Elwert, 1905. gr.-fol. (IV^ 48 S. m. 208 Abb. u. e. Tllvl- 
bild.) geh. M. 2.50. 

Pullmann P. Ansgar, 0. S. B. (aus d. Beuroner Kongreg.), Was ist uns 
Schiller? Ein Jubiläumsbeitrag. Kempten, J. Küsel, 1905. gr.-S“ (III. 
40 S.) -M. —.70. 

Böhtlingk Arthur, Schiller u. d. kirchl. Rom. Line liierarhisior. Studie. 

Frkf. a. M., Neuer Frkfter Verlag, 1905. gr.-ö“ (122 S.) M. 1.50. 

Luc er na Camilla (Lehrerin am Landes-.Mädchenlvzeum zu Agram), Die 
südslav. Ballade v. Ason Agas Gattin u. ihre Kachbildg. deh. Goethe. 
(Forschgen z. neueren Literaiurge.sch. Hrsgg. v. F. Muncker. XX\'U1.) 
Berl-, Alex. Duncker, 190.5. gr.-8“ (VII, 70 S.) M. 2.—. 

Jordan Lic. Herrn. (Privatdoz. in Greifswald), Rhythm. Prosa in d. ali- 
christl. latein. Literatur. Ein Btr. z. allchristl. Literaturgeschichte. 
Lpz., Dieterich, lOOf). gr.-8* (79 S. m. e. Tab.) M. 2.—. 

-, Rhythm. Prosatexte aus d. ältesten Christenheit (das apostol. Sym¬ 
bol, Novatian de Trinitate I u. Novatianpredigt I) f. Seminarübgen. 
Mil Angabe der Rhythmen hrsgg. Ebd.. 1905. gr.-8® (22 S.) M. —.CO. 


Kunst und Kunstgeschichte. 

tt n 3 c n 6 c r ß e K ®. g. St., Stabtpfarrcr, imb Stcpfian 
in cif fei, s. J.; ifenntni«^ unb ttStitbigniifl ber 
Slltärc ®ciitf^lnnb^. Sin äBcitrofl jiir ®e(d)i^te ber Doter« 
(ätibifc^eii ftimfl. Segunnen Bon SUi., fortgefeBt oun Si. 16. —18. 
Siefernng. j^tantfiirt a. SJJ., ißetet Siveucr, 19Ü1, 1903, 1901. 
gol. (II.'Banb, <B. 1G9—240in. je 10 bl)otogc. Saf.) ii üicj.SIJf. 6.—. 

Die Arbeitskraft und Vielseitigkeit des P. Stefan 
Beissel, S. J., ist bewundernswert. Auf dem Gebiete der 
Kunstgeschichte und der verwandten Wissenschaften be¬ 
gegnen wir ihm schon 188Ü, da er in den Stimmen .aus 
M, Laach in einem fast programmatisch zu nennenden Auf¬ 
sätze die „Christliche Heiligkeit und christliche Kunst“ 
behandelt. 1881 tritt er mit einem speziellen Thema „Der 
Dom von Köln“ auf, dem in den Laacher Stimmen eine fast 
geschlossene Reihe von Aufsätzen und Rezensionen folgt. 
Bahnbrechend dürfen die ursprünglich in den Ergänzungs¬ 
heften der Laacher Stimmen 1883, 1884 und 1887 erschie¬ 
nenen Studien über den Dom von Xanten genannt werden, 
welche in erweiterter Form als Buch: „Bauführung des 
Mittelalters“ bei Herder in I'Teiburg erschienen (2. ver¬ 
mehrte Auflage 1889). Es wäre für den Leser ermü¬ 
dend, die Buchtitel der von B. ins Leben gerufenen 
Schriften hicher zu setzen: er findet sie in Keiters Kathol. 
Literaturkalender (Essen 1906) beisammen. Und neben 
diesen selbständigen Arbeiten lief die bei Keiter nicht 
erwähnte Fortsetzung des Münzenbergerschen Pracht¬ 
werkes wie begleitend einher, von welchem nun seit 
1901 wieder 3 Lieferungen erschienen sind. 

Auf S. 1 hatte die EntwicUUing.sgeschichtc der flämischen 
.Mtäre aus dem letzten Viertel des XV. Jhdls. und der ersten 
Hälfte des XVI. eingesetzt. S. 40 folgten die verwandten Altäre 
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von Bayern und Wiirltemberg, S. yy die von Baden, S. BG die 
von Elsaß-Lothringen, S. lOU die der Schweiz, S. lüG die von 
(Österreich, wo selbstverständlich besonders Michael Bacher und seine 
Schule gewürdigt ist, dann kommen Salzburg, Kümten, Steiermark 
und das Erzherzogtum Österreich an die Reihe. S. 145 wird der 
Wicner-Neustädter Altar im St. Stephansdom zu Wien besprochen; 
S. 14t) der Altar von Pfalzel bei Trier, der an dieser Stelle des 
Werkes als in der Votivkirche befindlich bezeichnet wird, während 
im I. Bd., S. 141), sein jetziger Aufstellungsort irrtümlich in die 
.Stephanskirche verlegt gewesen war. Richtig wird er unter die Ant- 
worpencr Kunstwerke cingereiht, denn er trägt das Zeichen dieser 
Kunst'.chule, die oH’one Hand. Er gehört unter die große Anzahl 
von Kunstwerken, welche aus den Niederlanden, teils aus dem 
Besitze des Kaisers .Max, teils aus dem des großartigen vSaminlcrs 
Erzherzog Leopold Wilhelm, des Statthalters der Niederlande, in 
den Besitz der kaiserlichen Familie gekommen sind. Rcf. glaubt 
sich zu erinnern, daß es das Verdienst Eitelbcrgers war, der den 
damaligen Propstpfarrer, nunmehrigen Weihbischof Dr. (jodfried 
Marschall, auf ihn aufmerksam machte, der dann das Kunstwerk 
würdig und kunstgemäÜ restaurierte. — S, 140 beginnt die Statistik 
der in ÜeuLschland noch vorhandenen .Altäre, welche mit dem 
Nordert Deutschlands beginnt und auf S. 24U bei den .Altären der 
•Schweiz angekommen ist. Da hiermit über die Grenzen Deutsch¬ 
lands geschritten wurde, dürfte die ursprüngliche Absicht, einige 
elieiiials zum Deutschen Reiche gehörende IJinder nicht in die 
Statistik aufzunehmen, aufgegeben worden sein. — Die photo- 
lithographischcn .Abbildungen haben sich wesentlich gebessert, 
auch die Signatur ist durchgeführt, die doch die Statistik erst 
recht benutzbar machen kann, für die älteren, nicht signierten 
Blatter werden wohl sehr genaue Indices über das ganze riesige 
Materiale den Mangel ersetzen. Die Tafeln greifen in das Gebiet 
der .Architektur hinüber, indem sie auch den Baldachin des Regens¬ 
burger Domes enthalten. Dies bringt den Rcf. zum Ausdruck des 
Wunsches, daß P. Beissel auch die drei Baldachine des St. Slcphans- 
domes abbilden lasse und den „Töpferaltar“ aufnehmc, welcher 
ehedem in diesem Dome sich befunden hat, nun aber im Kirchlein 
von St. Helena bei Baden (Diözese Wien) aufgestcllt ist: eine 
sehr bedeutende I.eistung in Sandstein, die Trinität als drei gleich¬ 
altrige Personen dargcstcllt, mit den vier Hvangelistensymbolcn 
in den Ecken der quadratischen Bildllüche. Die Darstellung, die 
auf einem kleinen Scitenaltar des Domes gestanden hatte, wurde 
von einem Herrn von (^uarient für seine Pfarrkirche gekauft. 

Da das Werk nicht bloß Altäre, sondern auch Statuen, 
selbst Hermen (Kopfreliquiarien) zur Abbildung bringt, er¬ 
langt es Wichtigkeit nicht allein für religiöse Plastik son¬ 
dern auch für die P'aßmalerei, ja auch für Goldschmiedekunst 
des Mittelalters, abgesehen von dem Nutzen, den auch die 
Ikonographie daraus zu ziehen imstande ist. — Druck 
wie sonstige Ausstattung machen dem Verleger Ehre. 
Wien. W. A. Neu mann. 


Die Kunstwelt. Jiciischrift für Kunslpflcgc und Sammelwcscn. 

Hcrausgegcben von l.udwig W. .Abels. Wien, Rud. Lechncr 

.Sohn in Komm., 1905. 1. Jahr, 1. Heft. 

Das Auftauchen einer neuen, vornehm ausgestalteten Kunst- 
zcilschrift ist gewiß mit Befriedigung zu begrüßen. Die vom Her¬ 
ausgeber formulierten Grundsätze bezeichnen als Ziel des Unter¬ 
nehmens, die Bestrebungen der Künstler, Kunstfreunde und Samm¬ 
ler in gemeinsame Bahnen zu lenken, die Kenntnis der gegen¬ 
wärtigen und vergangenen Kunstlcistungcn im In- und Auslände 
zu fordern, den Künstlcrstand zu heben und zu ermutigen sowie 
der \'erschlcppung von Kunstgütern nach Möglichkeit Einhalt zu 
tun. Der .Anfang verspricht viel Gutes sowohl in textlicher wie 
auch in illu.strativer Hinsicht. Der Artikel de.s Herausgebers über 
Schwind erschließt interessantes Neumatcrial, das in guten .Abbil¬ 
dungen doppelt willkommen ist. Mit den .Aufsätzen über Leopold 
Burgers I-ebenswerk und über die Wiener Sammlungen auf der 
.Ausstellung älterer Kunst zu St. Petersburg wird der unmittelbare 
.Anschluß an den Wiener Boden gefunden, für welchen Hajdecki 
neues kunstgeschichtliches Qucllcnmaterial — zunächst zur Ge¬ 
schichte der Gemäldeprcisc — beisteuert. Beiträge, welche nicht 
tiefer gehen als die kulturhistorische Studie über die Kun.st im Zipser 
Koinital (von Kgide v. Bcrzoviczy), sollten nicht zu häufig wieder¬ 
kehren. Die Notizen über Wiener und auswärtige Ausstellungen 
sowie die Mitteilungen aus der Kunstwclt und aus öffentlichen 
Sammlungen hallen den Leser ausreichend auf dem I.aufcndcn. 

Wien. Joseph Neuwirth. 


D*r Kunstfreund. (Red. H. v. Wörndle, Innsbruck.) XXI, 1—4. 

(1.) Keim, Von kirchl. Wandinalerei. — Innerhnfer, Die neue 
Herz Jcsukirche in Meran. — Weiß, Kin alidtsclies Kunstwerk. — IIölzl, 
Das alte nüdj?tüoklein an d. Reichsstraß« b. Lienz. — Samson, Der Halm 
als Sinnbild. — Verein f. Kirchen-Kunst u. -Gewerbe in Tirol u. Vorarlbg, 

— ( 2.1 Walcheggcr, Üb. d. Kunst miiielalterl. iiold.schmiedc zu Brixen 
in Kirche u. Haus. — W ü sc he r-B ec c hi, .('hristus al.s Pantokrator od. 
Darstcllg. d. thronenden Ilciland.s. — Alz, Üb. Kunsttätigkt. in Südlirol 
i. J. 1904. — Sc he n ke l ber g, Der Altar. — Ci.) Ein neuenldcektes Dürerbild 
in Tirol? — t4.) Jahresbericht d. rüm. Künstlerziinfi. — Atz, Die Abnalime 
d. i.eichnams Christi v. Kreuze. — Maler Felix Schatz -j-- — „Die Hochzeit 

d. l'igarü“, e. heim. Festgabe z. M. v. Schwinds (.iedachlnisleier. 
Handzelehngen aft«r Meister. (Wien, K. Schenk.) X, 2—4. 

(2.) Lippi. .Musizierende Kngel. — Monogramm ist C. S. lÖ.W, 
Gastmnhl im Freien. — Schulzeichng. um 14.50, Perspektivische Studie (an 

e. polygonen Körper m. Figuren). — Cornelisz van Haarlem, Prometheus. 

— Dürer, Apostel Paulus. — Cuvp. 2 Landschaften. — i. ancrei, 
.Vlädchenköpfe. — Rembrandt, Landschaftssiudien. — Dürer, Adam u. 
ICva. — Florentiner Meister um 1450. Amor-Guirlandenlräger. — (3.)Dürer, 
Apostel Paulus. — Lippi, 2 mannl. Akte. — V. P. 1526, Heil. Familie.— 
!■ 1 1 ippino -Schu 1 e, Akt zu e. Ruderknecht. — Waterloo, Waldland- 
schalt. — de Jonge, Ungar. Reiter. — D ü rer, Badende Frauen u. ^iänncr. 

— V. d. Keckhout, l^ortat c. Gelehrten. — Rembrandt, Jo.sef u. s. 
Brüder. — Parrocel, Portr. d. .Malers Lenfanl. — (,4.) Unbek. Meisier d. 
1.’). Jhdts., Kopf.studien. — Dürer, Die biVhm. Trophäe. — Baroccio. 
Mariae Heiinsuchg. — .lordaens, Tetemach führt Jhcoklymenos zu s. 
.Mutter. — .Schule Schongauers. Mariae Verkündigg. — Pisanello- 
Schule. Stehender Hirsch. — Klomp, \'iehweide. — Lor. di (’redi 
(Schule), Skizzenbuchblalt. — Despor l es, Mopshundin. — Dirk V’ ellert, 
Die l'lucht Davids. 

Deutsche Kunst u. Dekoration. (Darmstadt, A. Koch.) Vlll, 7 u. H. 

(7.) Rapsilber, Ausstcllg. moderner Zimmercinrichtgen bei A. S. 
Ball-Berlin unt. Leiig. v. A. Grenander. — J au mann, Moderne Lichl- 
malerei. — Frank. Architekton. Scbmuckformen v. Friedr. Adler. — 
.Michel, Münchner Graphik: Holzschnitt u. Lithographie. — Grautoff. 
Heinr. Vogeler. — (8.) .Michel, Otto Schnariz. — Car.slanjen, Kunst- 
gcwerbl. Frziehg. — Zimmermann, Werk.stälten f. dischen Hausrat. 
Neue Stickereien v. Marg. Brauchit.sch. — Rosenhagen, Waller l.ci.sli- 
kow-Berlin. — Sloeving, Ausstcllg. d. Londoner Lyzeum-Club in Berlin. 


Volbehr Theodor, Bau u. Leben d. bild. Kunst. (Aus Natur u. Geistes¬ 
welt. 68. Bdcli.; Lpz., B. G. Teubner, HHk*». 8“ (\'l, 1.30 S. m. 44 Abh. 
im Text.) geb. M. 1.2.5. 

Sc hi 11 er* A l b um. Zum liedächtnis d. loojahr. Todeslage.s 1H0:> bis 9. Mai 
190.5. Dresden-A., .Schiller-Verlag v. J. L. Stange. qu.-kl.-H" (20 Bl.) 
.M. -.50. 

Blinkenberg Chr., y\rchäolog. Studien. Mit Unterstülzg. d. Cnrlsberg- 
fonds hrsgg. Kopenhagen, (»yidendalske Boghnndel. Nordisk Forl.tg 
(Lpz., O. Harrassowitz), l‘)04. gr.-8'' ATI, 128 S. m. 45 Tcxifig. u. 4 Taf.j 
,M. 6.—, 

Kautzsch Rud., Die bildende Kun.*;! u. das Jenseits. Jena, E. Diederichs, 
190.5. so (D', 61 S.) .M. 1..50. 

Hevesi Ludw., Rudolf v. Alt. Variationen. Mit 6 Abb. u. c. Schriftprobe. 
Wien, C. Konegen, 1905, kl.-4*' (90 S.) .M. 3.—. 

Chl^dowski Casimir, Siena. 1. Bd. Berl., Br. Cassirer, 11K>5. gr.-8“ (XVI, 
2.59 S. in. .12 Taf.) M. S.—. 


Länder- und Völkerkunde. 

Leist Arthur: Das georgische Volk. Dresden, It. Pierson, 
1903. gr.-8» (VII, 328 ,S. m. zahlr. Ahb.) M. 5.—. 

Die Georgier haben eine kurze Zeit in der Geschichte 
des Morgenlandes eine führende Rolle gespielt, allmählich 
aber sind sie mehr und mehr in Vergessenheit geraten. 
Es ist deshalb zu begrüßen, daß der Verf., dem wir 
bereits eine Anzahl Werke über die georgische Dichtkunst 
verdanken, in dem vorl. Buche eine Darstellung des 
Kulturlebens des interessanten Volkes gegeben hat von 
seinen Anfängen bis in die neueste Zeit. — Nach einer 
Schilderung von Land und Natur, dem Charakter und 
den nationalen Eigenschaften, dem Landleben, den Sitten 
und Gebräuchen, und nachdem den durch ihre Schönheit be¬ 
rühmten Georgierinnen ein eigener Abschnitt gewidmet 
wurde, erfahren wir, was aus der Urzeit bekannt ist, und 
werden mit der Geschichte von der Einführung des Christen¬ 
tums bis in die Zeit der Einverleibung Georgiens in das 
russische Reich bekannt, wir lernen die Georgier kennen 
in den Zeiten der höchsten Blüte und des tiefsten Ver¬ 
falls. Neben den politischen Ereignissen ist es die natio¬ 
nale Poesie, welche besondere Berücksichtigung gefunden 
hat; der georgischen Literatur im 19. Jhdt. ist ein eigener 
großer Abschnitt gewidmet, in welchem außer der Lyrik, 
der Erzählungliteratur, den Wissenschaften, der Jugend¬ 
literatur, dem Zeitungswesen und der Volkspoesie auch 
die Baukunst, das Theater und die Musik zur Darstellung 
gebracht werden. 

München. F. Birkner. 
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^Dcniictt Dr. phil. a.i Vcrnbuc^ bcc ©rbfunbc. (£tu Seit- 
fabeu für bie l)äu§({d)c SSicberbutuun nad) neuen mett}obi)d)cii 
©runbiatjcu. 2., bnrd)^efcl)enp 5ui(Iajic. Suftus 

19U4. 8^ (VII, 250 S.j fleb. m. 2.40. 

Von dem Gc.sichtepunkte ausgehend, daß das l.crnbuch im 
Hause die Stelle des Lehrers in der Schule vertreten soll, was 
vom geographischen Unterricht ganz besonders gilt, hat der Verf. 
ein induktives Verfahren auch beim Lernbuch für zweckmäßig er¬ 
achtet. Die physisch-statistisch-historischcn Partien .sind durchwegs 
so bearbeitet, daß der Schüler, wo angängig, gefragt wird, und 
ihm nur diejenigen Stoffe in Form von Mitteilungen dargereicht 
werden, die er nicht im Atlas beantwortet finden kann. Was also 
erstrebt ist und offenbar erreicht wurde, ist die Nötigung des 
Schülers, beim Studium den Atlas zu benutzen und nicht, wie es 
der träge Schlendrian mit sich bringt, geographische Weisheit aus 
dem Leitfaden zu „pauken“. Nach eigenen Erfahrungen kann Kef. kon¬ 
statieren. daß ein stetes Interesse das Lernen nach D.s Huch fordert 
und daß die Erfolge tatsächlich den Erwartungen entsprechen. 
Abzuwarten wäre ein Gesamtergebnis am Ende einer längeren 
Probezeit. Aber logisch kann nur ein guter Abschluß vorausgesagt 
werden; denn erfahrungsgemäß treibt der V'erstand bessere Früchte 
als das bloße Gedächtnis. Freilich stellt das Huch an den Lehrer 
durchwegs die Forderung der unausgesetzten Vor- und Mitarbeit. 
Die Einführung in das Kartcnlesen, die zusammenhängende Ver¬ 
knüpfung des Erarbeiteten und die Ergänzung, Hclebung und 
Wiederholung sind mehr als sonst Bedingung. Daß der Versuch 
endlich gewagt wurde, aus dem Leitfadenschema herauszukommen, 
verdient alle Anerkennung. Mochte der Verf. die in Aussicht ge¬ 
stellten Bücher (Kommentar und Lesebuch) bald und ebenso 
gründlich in Angriff nehmen! B. C. 

Qlobus. (Braunschw., Vieweg & Sohn.) LXXXVII, i:J—IH. 

(!2.) Passarge, Die Mambukschu. — Hutter, V’ölkerbilder aus 
Kamerun. — Parkinson, Ein Besuch auf d. Admiralitätsinseln. — Seidel. 
Togo i. J. 1904. — FÖr.sier, Dtsch-Ostafrika 1903/4. — (14.1 Läufer, Zur 
Ge.schichte der ebines. Juden. — Vogt, Yerba- u. HnUgewinng. im Misione. - 
Territorium. — Förster, Die Victoriafälie des Sambesi. — Gessert. 
Einige Mitteilgen üb. d. Verhältnisse in d. Orange River-Kolonie. — (l.'>.} 
Deecke, Läßt sich der ,.Büßcrschnec'^ als vereiste Schneewehen auffassen.'' 
— W e i ü e n b e r g. Die Fe.st- u. Fasttage d. südruss. Juden in ethnogr. 
Beziehg. — Krebs, Dtscher Anteil an d. internat. Erfor.schg. d. nord- 
europ. Meere.,.— Förstemann, Die spätesten In.schriflcn der .Ma^as. — 
Rosen, Cb. Kindersparbüchsen in Dtschld. u. Italien. — Th. Kochs 
Forschgsreise in Brasilien. — Die Wormser Steingutfunde. — Rharam, 
Ehe u, Schw'iegerschaft bei d. Indogermanen. — Die innere Kolonisation 
Japans. — (17.jKrämer, Da.s neue Kolonialalphabel in s. Anwendg. auf die 
Südsee. — Bauer, Das Kameruner Verwaltgssystem. — Die Tatigkt. d. 
französ. Marokkoknmitees. — ( 18 .) Schmidt, Prähistor. Pygmäen. — 
Karutz, Von d. Bazaren Turkestans. — Krebs, Das raeteorolog. Jahr 
ItKKl/t u. die Hüchwasserfrage. — Das ind. Erdbeben v. 4. Apr. löü.'j. 

Der Qebirgefreund. (Red. H. Gerbers.) XVI, 1—4. 

(l.) Krempel, Bergfahrten in den Engadiner Hochalpcn. — Dofe- 
rer, In d. Glocknergruppe. — Schwarz, Urlaubslage in Tei’vall. — (9.) 
Ellenbcck, Höchstein u. Hohe Wildslelle. — (3.) Dani.s, Eine Silvesler- 
feier auf d. Türnitzer Höger. — (4.) Kopf, Weihnachtsfahrl in die Haller 

Mauern. — Im Kärntner Oberland._ 

Rein J. J. (Prof, in Bonn), Japan nach Reisen u. Studien im .Auftrag d. k. 
preuß. Regierg. durgeslellt. 1. Bd.t Natur u. Volk d. Mikadoreiches. 
a., neu bcarb. Auü. Mit sAbb.imText, 2«Taf. u. 4 Karten (in eigenem 
Schuber, auf 0 Bl.) Lpz., W. Engelmann, 190.5. gr.-8* (XIV, 750 S.) 
M. 24.—. 

Stach J., Die dtschen Kolonien in Südrußld. Kulturgeschichtl. Studien 
u. Bilder über d. 1. Jlidl. ihres Bestehens. 1. Teil. Prischib [Adr.; 
Post Halbstadt. Gouv. Taurien], GoUlieb Schnad, [Lpz., J. C. Ilinrichs] 
(1905.) gr.-«« (V, 910 S.) M. 1.00. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

Timon Ministerialrat Prof. Akos v.: Ungarische Verfassungs¬ 
und Rechtsgeschichte mit Bezug auf die Rechtsentwick¬ 
lung der westlichen Staaten. Nach der 2., vermehrten Auf¬ 
lage übersetzt von Dr. Felix Schiller. Berlin, Puttkammer & Mühl- 
brecht, 1904. gr.-8'' (.XH, 789 S.) M. 14.—. 

Im J. 1890 errichtete die ungarische Regierung an 
der Budapester Universität einen Lehrstuhl für ungarische 
Verfassungs- und Rechtsgeschichte. Die Frucht der aka¬ 
demischen Tätigkeit seines ersten Inhabers liegt nun in 
vortrefflicher deutscher Übertragung vor. Die synchronisti¬ 
sche Methode wählend, unterscheidet v. T. vier Perioden 
der ungarischen Rechtsentwicklung: das Zeitalter der Ur- 
verfassung (bis 1000); von Stefan dem Heiligen bis zum 
Aussterben der Arpaden (1.301); die auf dem Begriffe der 
heiligen Krone beruhende Staatsverfassung (bis 1608) 
und die Zeit der ständischen Verfassung (1608—1848). 
Zur Darstellung gelangen die drei ersten Perioden, mit 
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wenigen Zeilen wird die Entwicklung seit 1608 nur ge¬ 
streift und in der Einleitung darauf verwiesen, daö die 
Rechtsbildungen der späteren Zeit bereits im Rahmen 
der einzelnen positiven Disziplinen betrachtet werden 
müssen. Das scheint aber bedenklich, denn der Verf. 
begnügt sich nicht, den jeweiligen Rechtszustand zu 
schildern, sondern immer wieder klingt das Leitmotiv, 
die ungarische Rechtsentwicklung sei von der frühesten Zeit 
her auf die Entwicklung der konstitutionellen Monarchie 
gerichtet gewesen. Zugegeben; aber darin liegt noch 
kein wesentlicher Unterschied zwischen dem öffentlichen 
Rechte Ungarns und dem der Völker Westeuropas. Denn 
auch im Deutschen Reichstage und in den Generalständen 
Frankreichs sind die Elemente einer beschränkten Mon¬ 
archie gegeben. Hier wie dort erstarkt aber mit dem Auf¬ 
kommen der Söldnerheere die monarchische Gewalt 
und verringert den ständischen Einfluß, und auch in 
Ungarn gelingt es den Habsburgern, eine einheitliche, 
alle Länder ihres Erbbesitzes umfassende Heeres- und 
Finanzorganisation zu schaffen. Wenn nun über diese 
Periode mit Schweigen hinweggegangen wird, dann aller¬ 
dings erscheint der Ausgleich des Jahres 1867 als eine 
natürliche Folge des Jahres 1608, und alles, was dazwischen 
liegt, als eine Periode der Verfassungs Widrigkeit und Will¬ 
kür. Und doch war es gerade jene Periode, in der das 
Blut der auf ungarischen Schlachtfeldern gegen die Türken 
gefallenen österreichischen Krieger den Einheitsstaat kittete 
und in der die Stände Ungarns gar oft den Kaiser an¬ 
flehten, sie coniunctis viribus von dem Todfeinde der 
Christenheit zu befreien. Der zweite Satz, den v. T. zu 
erweisen trachtet, ist der: „Das ungarische Recht ist 
nationales Recht.“ Zu welchen Fehlschlüssen führt doch 
die allgemein übliche Verwechslung zwischen „ungarisch“ 
und „magyarisch“! Gewiß, die geographische Lage, die 
politische Unabhängigkeit vom Deutschen Reiche und die 
einheimische Dynastie bis 1301 haben ein territoriales Recht 
entstehen lassen, aber nicht ein magyarisch-nationales. 
Das Land war von Deutschen, Magyaren, Slaven und 
Romanen bewohnt, die alle die lateinische Sprache als 
Vermittlungssprache im öffentlichen Leben einte, so daß 
die nativa lingua Hungarica nicht die magyarische, son¬ 
dern jede in Ungarn landesübliche Sprache bedeutet. Davon 
findet man allerdings nichts bei v. T., auch nichts von dem 
Umstande, daß erst im Gesetzartikel 16 ex 1791 zum 
ersten Male die magyarische Sprache einseitig begünstigt 
wird. Besonders auffallend aber wirkt es, wenn v. T., die 
Bewidmung ungarischer Städte mit deutschem Stadtrechte 
bei Seite lassend, behauptet: „Die ältesten Stadtrechte, 
so das Recht von Stuhlweiflenburg, Ofen, Schemnitz und 
Agram, entwickelten sich auf der Grundlage des Willkür¬ 
rechtes ursprünglich auf ungarischem Boden“ (S. 321). 
— Sieht man von der mannigfachen Begründung dieser 
beiden Leitsätze ab, so enthält das Werk eine Fülle 
interessanter Aufschlüsse über ältere ungarische Rechts¬ 
institute. Dabei soll namentlich auf die Entwicklung des 
ungarischen Privat- und Strafrechtes verwiesen sein und 
auf die durch den geplanten Entwurf über die Reorgani¬ 
sation der inneren Verwaltung sehr bald aktuell werdende 
Komitatsautonomie. Alles in allem ist das Werk eine 
sehr dankenswerte Arbeit, da für alle jene, die der magya¬ 
rischen Sprache nicht mächtig sind, Gelegenheit gegeben 
ist, die ältere ungarische Rechtsentwicklung zusammen¬ 
hängend in deutscher Sprache kennen zu lernen. 

Wien. H. Patzauer. 
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)) c 1 $rof. Tr. 92atuc uttb StrbcU» (£ine aUnetncinc 

SBirtfc^oftefunbe. 2 Sldnbc. ücibsifl, Sibltoftrßb^ij(l)c^ 

1904. öet.-8‘> (X, 352 u. X, 498 6. tti. 218 Tcjrtabb., 23 Uarteiu 
bcil. n. 24 Tof. in ihuift*» u. Sd)iutträbrucl.) geb. tül. 20.—. 
In ähnlicher Art, wie etwa das „Buch der Erfindungen“ die 
Errungenschaften der Technik, bespricht das vorl. populäre und 
durch zahlreiche Illustrationen bemerkenswerte Werk das Wirt¬ 
schaftsleben der Gegenwart, b^ine Anzahl von Weltkarten orientiert 
in angenehmer Weise über die geologischen V’erhäUnissc, die 
Meeresströmungen, die Verteilung der 1‘flanzen und Tiere, die 
Klimate usw. Zur Erweckung des Interesses der Jugend für wirt¬ 
schaftliche Fragen scheint das Buch recht geeignet. Tiefere wirt¬ 
schaftliche Einsicht zu verbreiten vermag cs nicht. 

Wien. Sch wie dl and. 

Dtsche Volktstimm». Organ der dtschen Bodenreformer. (Hrsg. A. Da¬ 
maschke.) XVI, 1—S. 

( 1 .) Rundschau. — Eschwege, Die Große Berliner — der Unter- 
schlagg. bezichtigt? — Ebeling, 2 Bilder aus e. bodenreformloscn 2cit: 
1 . Der Mordprozeö Berger. 2. Das Slillegcn der Zechen. — Lattmann. 
Mit Hochdruck. — (2.) Braun, Ein dLsener Staatsmann üb, Bodenreform 
u. Bergwcrksrechl. — Pohlman, Eine amtl. Erhebg. üb. Zuwachsreme 
u. Kanalbau. — Damaschke, Die Landkommission d. Dt.schcn Kolonial- 
gescllscli. —Oppenheimer, Monopolrente u. Differentiaircnte. — Boden¬ 
reform in Ostpreußen. — Maguire, Die Bodenreformkatze. — Aus e. 
er^l. Reisetagebuch. — (8.) Damaschke, Schicksalsstunden. — Boelers, 
Offene Anfrage an die Landgesellschaficn in Südwest-Afrika. — Gruber, 
Tuberkulose u. Wohngsnot. — (4.) Petition betr. d. Bergrechts. — Burk¬ 
hardt. Bodenreform u. Bergwerksfrage. — Lattmann, Bodenreform f. 
Dtsch-Südwesl-Afrika. — Neues aus Samoa. — Gail and. Der solide 
Hausbesitz u. d. Steuer nach d. gemeinen Wert. — Das Gemcindegrund- 
eigentum u. die Krisis in Rußld. — Hael.l, Bildg. u. Bodenreform auf d. 
Lande. — Die Bodenreform in d. off. Meing. Österreichs. — (5.)Damasch ke, 
Eine Ehrensache d. dtschen Bodenreformer. — Lueger, Meine Stetig, z. 
Bodenreform. — Jarolim, Stadt. Ausschüsse f. Bodenreform. — Degelow, 
Ein Retter in d. Not. — Ebeling, Eine neue Gescllsch. f. soz. Medizin. 

— (6.) K. Otto, Der böse Geist d. Südens. — v. Podbielsky, Z. Frage 
d. Hypothekarenischuldg. in Preußen. — v. Bauer, Z. Fra^e d. Hypo- 
thekarentschuldg. in österr. — Ü. Otto, Wie ich von d. Bodenreform in 
d. Sprache der I8jahrigcn erzähle. — Koska, Hin Kxemrel üb. d. Ver¬ 
hältnis zw. Bodenpreis u. Miete. — Pohlman, Der Stand d. had. Land¬ 
wirtschaft. — Epstein, Autonome Fabrik u. Gewinnbeteiligung. — (7.) 
Eschwege, Herr Abg. Träger u. d. Bodenreform. — Ebeling. Wa.' 
zwingt uns, die Hand auf d. Kohlenschätzc zu legen? — (K.) Lattmann, 
Zum Kampf um Dtsch.-S.-VV.-Afrika. — Sponheimer u. Pohlman, Ist 
d. Zuwachssteuer doch abwolzbar? — Haell, Auf ungebahnten Wegen. 

— Freudenberg, Aus e. Allmend-Gemeinde. 

Schirmachcr Dr. Käthe. Die Frauenarbeit im H.iuse, ihre ökonomische, 
rechtliche u. soziale Wertung, (Rechtsfragen. Heft .s.) Lpz., Fel. Die¬ 
trich, 1906. gr.-8« (.92 S.) M. —.50. 

Sozialer Fortschritt. Hefte u. PTugschriften f. Volkswirtschaft u. 
Sozialpolitik. Unter Mitwirkg. erster Sachkenner f. Gebildete aller 
Kreise geschrieben. Nr. 31—34. Kbd., 1905. gr.-8* a Heft M. —.1.5. 

Nr. 31.32: Borgius Dr., Handelspolitik u. Handelsverträge. 1. Tau¬ 
send. (82 S.) 

Nr. 8.1: Colze Leo, Die Heilsarmee u. ihre soziale f'reiheit. 1 . Tau¬ 
send. (16 S.) 

Nr. .34: Kätscher Leop., Abbes „Carl Zeiss-Sliftg.“ in Jena. 1. Tau¬ 
send. (16 S.) 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

äXciicr Sr. Süi. ffiiKjelm: ®ic 9iatutftäfte. Gin SBfltbilb 
ber phljfitalifdjen unb dicmifbbcn Grft^dminflcn. SDJit 474 Stbbil. 
bunjtcu im Jijt unb 29 Infein in Sovbcnbnict, .^^olätd)nitt unb 
^Hunfl. Scipäig, ®ibliogrnpbifc^es 1903. 8cp.-8" (-XV1, 

071 S.) geb. 17.—. 

In der Reihenfolge der groß angelegten, in Tendenz, 
Umfang und Ausstattung nach einem gemeinsamen Plane 
gearbeiteten Publikationen des Bibliographischen Instituts 
(die Sieverssche Länderkunde, die Helmoltsche Welt¬ 
geschichte, die Literaturgeschichten von Vogt-Koch, Wiese- 
Pcrcopo, Suchier-Birch-Hirschfeld, Wülker, Brehms Tier¬ 
leben, Meyers Deutsches Volkstum usw.) bot der hier 
vorl. Band wohl die größten Schwierigkeiten, in erster 
Linie schon deshalb, weil das Gebiet, das er umfaßt, ein 
so großes und reichhaltiges ist, daß eines Menschen 
Kenntnisse kaum hinreichen, es zu erschöpfen. Der be¬ 
kannte Astronom M. Wilh. Meyer hat es trotzdem ver¬ 
sucht, des Stoffes Herr zu werden, und seiner vielseitigen 
Begabung gelang es, unterstützt durch eine Anzahl von 
Fachgenossen aus den einzelnen Provinzen des großen 
Reiches der „Naturkräfte“, ein Werk zustande zu bringen, 
das tatsächlich „ein Weltbild der physikalischen und 
chemischen Erscheinungen“ genannt werden darf. Die 
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schwierigen und heiklen Fragen nach den Grundlagen 
und dem Wesen der Naturkräfte weiß der Verf. in den 
drei einleitenden Kapiteln, in denen er die Art und die 
Grenzen der zur Erörterung kommenden Erscheinungen 
festsetzt, hierauf die Grundbegriffe, mit denen die Natur¬ 
forschung operiert (Raum und Zeit, Bewegung, Kraft und 
Stoff, das Unermeßliche), klarlegt und endlich die Rolle, 
welche die Sinneswerkzeuge in der Naturforschung spielen, 
kennzeichnet, mit solchem Geschick zu behandeln, daß 
er nicht leicht Anstoß erregen dürfte, wenngleich eben 
auch wieder das vorsichtige Zurückhalten jeder eigenen 
Meinungsäußerung in diesen wichtigen Grundfragen nie¬ 
manden recht befriedigen dürfte. — Dem Titel und dem 
Stoffe entsprechend teilt sich die Arbeit dann in zwei 
Hauptabschnitte: „Die physikalischen Erscheinungen und 
ihre Gesetze“ und „Die chemischen Erscheinungen“, denen 
noch ein dritter, kürzester Teil „Die Stufenfolge der 
Naturvorgänge“ (Die Welt der Atome, die Welt des 
Greifliaren, die Stufe der Weltkörper) angcschlossen ist. 
— Gleich im Vorwort gewinnt der Verf. die Sympathie 
des ernsteren Lesers dadurch, daß er mit Nachdruck be¬ 
tont, daß er der Natur des Gegenstandes gemäß viel mit 
Hypothesen arbeiten müsse, und sich ausdrücklich ver¬ 
wahrt, daß man die mannigfachen hypothetischen Dar¬ 
legungen etwa als bewiesene Ergebnisse der Forschung 
betrachte, — ja er versichert selbst, daß gewisse allgemein 
angenommene Theorien, die sich in dem Werke ver¬ 
treten finden, durchaus nicht so unbestritten und unbestreit¬ 
bar seien, wie man gemeiniglich glaubt. — Auf die ein¬ 
zelnen Darlegungen des V'^erf. einzugehen, ist an diesem 
Orte nicht möglich; es genüge zu konstatieren, daß der 
Verf. die Gabe, die er an einer Reihe anderer Werke 
schon bekundet hat, die Gabe, auch den sprödesten Stoff in 
einer ungemein fesselnden und allgemein verständlichen 
Form vorzutragen, — M. W. Meyer scheint uns der 
geborene „Popularisator“, — auch hier in vorzüg¬ 
licher Weise betätigt. kl. 

Study E., l’rof, an der Univcr.sital Greifswald: Ceometrie der 
Dynamen. Die Zusammensetzung von Kräften und verwandte 
Gegenstände der Geometrie. Leipzig, B, G. Teuhner, 1901 bis 
1903. gr.-S« (.XlII, 603 S. m. 44 Textabb. u. e. Taf.) M. 21.—. 

Vorl. Werk, durch welches die mathematische Lite¬ 
ratur eine wahre Fundgrube und Quelle von Anregungen 
zur Erforschung und Ausbildung von neuen, noch nicht 
untersuchten Zusammenhängen verschiedener bisher isoliert 
dastehender Gebiete der Geometrie erhalten hat, behandelt 
Systeme von Kräften, die an einem starren Körper an¬ 
greifen. Die Entwicklungen des behandelten Gegenstandes 
beziehen sich hauptsächlich auf Untersuchungen und Er¬ 
weiterungen der ebenen Geometrie und dabei wieder speziell 
der projektiven Geometrie. Da letztere außer der soge¬ 
nannten euklidischen auch die nichteuklidische Geometrie 
in den Rahmen ihres Stoffes faßt, hätte das Buch, wie 
St. selbst bemerkt, zweckmäßiger den Titel: „Anwen¬ 
dung der nichteuklidischen Geometrie“ tragen sollen. Zun» 
Verständnis der ersten beiden Abschnitte bedient sich der 
Verf. der Elementargeometrie, der projektiven und analy¬ 
tischen Geometrie, also einfacher Schulkenntnisse. Während 
der erste Abschnitt die allgemein bekannten Lehrsätze über 
Streckensysteme aus der theoretischen Mechanik behandelt 
und zeigt, daß dieselben einen Teil einer Reihe verwandter 
Konstruktionen bilden, deren vollständiger Beweis hier zum 
ersten Male erbracht wird, behandelt der zweite Abschnitt 
die algebraische, also mathematische Begründung dieser 
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Theorie. Derselbe kann als Ergänzung zu den Hauptlehren 
der analytischen Geometrie betrachtet werden. Schwieriger 
verständlich und nicht mit elementaren Kenntnissen durch- 
dringbar ist der dritte Abschnitt über lineare Systeme 
der Dynamen und Anwendung derselben auf die Kinematik. 
Nichtsdestoweniger — oder gerade deshalb — dürfte aber 
dieser Abschnitt eben die Quelle einer großen Reihe neuer 
Untersuchungen sein, da er höchst interessant und noch 
vielfacher Erweiterung fähig ist. Den Verf. haben Be¬ 
trachtungen von komplexen Größen und von Zahlenpaaren 
zu Tatsachen geführt, welche von wesentlichem Nutzen 
für die Ausbildung seiner Theorien waren. Seine gänzlich 
neuen Untersuchungen haben die Einführung einer neuen 
und ausgebreiteten Terminologie gezeitigt. Obwohl dieselbe 
durch die große Zahl neuer Begriffe zumeist gerecht¬ 
fertigt ist, scheint es dem Ref. doch, als ob mit der 
Bildung und Anwendung neuer Bezeichnungen etwas zu 
weit gegangen worden wäre. Dieser einzige Nachteil des 
vorzüglichen und originellen Werkes erschwert das Ein¬ 
dringen in dessen Gedankenkreis erheblich. Die geometri¬ 
schen Wissenschaften haben durch das vorl. Werk 
jedoch sicherlich eine äußerst wertvolle Bereicherung er¬ 
fahren. Besonders der dritte Abschnitt und die Anwendungen 
der nichteuklidischen Geometrie im Anhang bieten Unter¬ 
suchungen geradezu fundamentalen Charakters. 

Klosterneuburg. Ing. Rudolf F. PozdSna. 


Natur u, otfenbarunj. (Mün.'iter, Ascliendorff. i LI, :r u. 4. 

(3.) Braun, Üb. d. Temperaturd. Sonne. — Kreichgauer, Neuere 
Resultate üb. d. Kometen. — Baum, Konstanzprinzip u. Wunder. — 
Kathariner, Zoolog. Rund.schau. — Plaümann, Ilimmelserscheinungen 
im April (resp. .Mail lli05. — (4.) Rigge u. William, lietdtigg. u. 
Lci.stgen d. Jesuiten auf d. Gebiete d. Astronomie im Iti. Jhdt. (1K14—i‘.Hi4|. 
— Läska, Ziele u. Resultate d. mod. Erdforschg. — Dankler, Der kluge 
Hans, — Plalimann. Astronom. Rdschnu. 


Snyder Karl, Das Weltbild d. mod. Naturwissenschaft nach d. Ergeb¬ 
nissen d. neuesten Forschgen. Autoris. dtsche Ühersetzg. v. Prof, Dr. 
Hans Kleinpeter. Lpz., J. A. Barth, 1905. gr.-K« t.Kl, 30« S.) .M. 5.6U. 
Brauer Dr. Paul (Realgymn.-Prof. in HannoverJ, Lehrbuch d. anorgan. 
Chemie nebst e. Einleitg. in die orgnn. Chemie. Zum Gebrauch an höh. 
Lehranstalten. Lpz., B. G. Teubner, 19t)5. gr.-S“ (XllI, 270 S. m. 142 Abb. 
im Text u. e. Taf.l geh. M. .3.—. 

Wchner Dr. .Max, Die Bedeutg. d. Experimentes f. d. Unterricht in d. 
Chemie. (Sammlg. naturw.-pädagog. Abhdlgen. Hrsgg. v. O. Schmcil 
u. W. B. Schmidt. Hd. II, Heft 1.1 Kbd., 190.5. Lex.-S" (V, «2 S.) .\1. I,4u. 


Militärwissenschaften. 

^ ( c i b t r c u ttail: ilMüot ^ribcricut?! ^fi)(t)oIoöii'c^e3d)lad)t= 
bid)tim(^eii. I. iBanb: 58oii bi« — II. iöaub: 

3ovnbürf bis Jorfjau. SJerliiip Sd)aÜ (1905). 8' (307 
u. 320 3.) d m. 4.-. 

Das Werk ist keine Geschichte des an Wechael- 
fällen reichen siebenjährigen Krieges, sondern vorherrschend 
ein Produkt der Phantasie, das der rühmlichst bekannte 
Verf. als „psychologische Schlachtendichtungen“ kenn¬ 
zeichnet und worin er sich die mühevolle Aufgabe stellt, 
die Schlachten von Lobositz bis Torgau lose aneinander 
zu reihen, ihren Verlauf auf historischer Grundlage vom 
preußischen Standpunkte aus zu schildern, die beteiligten 
hervorragenden Persönlichkeiten handelnd so vorzuführen, 
wie die Welt sie damals gesehen hat, ihre Charaktere 
zur Darstellung und ihr Wirken mit dem Gange der Ereig¬ 
nisse in unmittelbare Verbindung zu bringen. 

Die Personen erscheinen also bald im geschmeidigen Ge¬ 
wände gelehrter und höfischer Bildung, bald in den urwüchsigen 
Formen der von der Pike auf emporgekoniinenen Haudegen. — 
Bis zum J. 1749 gab e.s in Ö.sterrcich keine allgemein bindenden 
N'orschriflen über die Truppenführung und jeder Kegimentsinhaber 
verfügte nach .seinen eigenen Anschauungen. Diesem Chaos machte 
Kaiserin Maria There.sia ein Kndc, indem sie Keglements nach 
dem Muster der preuüischen anfertigen und den Regimentern syste¬ 
matisch beibringen ließ. In der .Schlacht — richtiger gesagt iin Treffen 
— von Lobositz wurden die Österreicher zum erstenmal nach einheit¬ 


lich taktischen Grundsätzen geleitet. Die Kampfmittel der kriogführen- 
den Hauptstaaten waren so ziemlich die gleichen. Die Armeen wurden 
in gleicher Weise aufgebracht und erhalten, sie hatten die gleiche Be¬ 
waffnung, dieselbe innere Gliederung, sic marschierten, lagerten und 
kämpften nach den gleichen Grund.sätzen. Österreich, an Einwohner¬ 
zahl dem Staate seine.s Gegners fast doppelt überlegen, war mehr 
noch als heutzutage ein Gefüge von Idindern, von denen jedes 
andere Vorrechte für sich in Anspruch nahm und dessen oberste 
Feldherren trotz reicher Kriegserfahrung in dem unerquicklichen 
Zustande der Abhängigkeit sich befanden. Die Operationen irn 
großen litten in jener Fpoche unter dem übermächtigen Einnussc 
des Hofkriegsrates. Preußens Führung war dagegen in der Hand 
eines niemandem verantwortlichen königlichen Feldherrn von großer 
kriegerischer Einsicht, bei dem sich in seltenem Grade die un¬ 
erschütterliche Willenskraft mit der Energie der Ausführung ver¬ 
einigte. ln ihm konzentrierte sich gleichzeitig die ganze .Macht 
seines wohlgeordneten, einheitlichen Staatswesens. Auffällig ist die 
große Zahl illu.sirer Männer, welche damals den Kämpfenden ihre 
Dienste weihten. Auch Ausländer in Menge strebten nach dem 
ehrenvollen WalTendicnstc bei den kriegführenden Armeen. Völlig 
ungeschmälert in seiner Kittcrlichkeit war damals der Heiz de.s 
militärischen Berufes mit seiner Unbeständigkeit, und im Durch¬ 
ziehen der großen Welt ohne bleibendes Quartier lag eine Ko- 
mantik, die .seit den Fortschritten der Kultur viel von ihrer Würze 
cingchüßt hat. — Am 1. Oktober 175U fand bei Lobositz der erste 
Kampf zwischen Österreichern und Preußen statt, der um 3 Uhr 
nachmittag zu Ende war und unentschieden blieb. Warum der 
kaiserliche Feldherr nicht den V’ersuch machte, den Sachsen hei 
Pirna zu Hilfe zu kommen, sondern am 2. abzog und sich da¬ 
durch als besiegt erkannte, erregte Staunen. Diese Affäre erhöhte 
die Meinung von der Unüberwindbarkeit Fiicdrichs. Die psycho¬ 
logischen Schlachlendichtungcn bringen eine Menge von gellügcltcn 
Worten in Erinnerung, die klassisch an sich, den großen, spar¬ 
samen, um das Wohl seines Volkes besorgten König, den zweiten 
Mehrer der preußischen Monarchie kennzeichnen. Sic führen uns 
vor Augen sein strenges Bewußtsein der Regcnlcnpflichlcn, seine 
Liebe und sein Vertrauen zur Armee, seine freisinnige Anschauung 
in Beziehung auf Standesvorurteile; sie zeigen uns, wie sehr 
er den Wert seiner Leute zu schätzen wußte, seine Wachsamkeit 
und seine rücksichtslose Energie als Feldherr, 

Wien. K. v. Went. 


Schöne Literatur. 

S i 11 c t Sämtliche 9Serfc. SäfuIaT.SIuegak in 10 Süid 
^ cn. 3« ®cvbinbuiig mit fUtd). Softer, öiuftao Seltner, fflibcrt 
.Sbftcr, 3üfub üßinor, 3»liu§ '^cterfen, (Stiel) Seßmibt, O#for 
SBaljel, SRid)atb ©eißcnfel« l)trausgegeben Don ffibuarb oon 
bet .jjcllen. fflaitb II, III, V, VIII, XI—XVÜ. Sluttgori, 3- 
Eüttn IKadlf. gc. H' (XXXVIII, 42B; XLVTII, 458; XUV, 421; 
XL, 300; I.XXXIV, ;d38; lll, 408; XL, 324; III, 454; III, 404; 
XXII, 438 ®.) ä ®b. SlJt. 1.20. 

Dem Versprechen, welches die Verlagshandlung vor 
Jahr und Tag gab, als die „Säkular-Ausgabe“ von Sch.s 
Werken zu erscheinen begann; daß diese Ausgabe bis 
zur lüü. Wiederkehr von Sch.s Todestag vollendet vor¬ 
liegen solle, diesem Versprechen ist sie — man könnte 
fast sagen bis auf den Tag genau — nachgekommen: 
mit den im Titel bezeichneten Bänden, von denen zwei 
(Band III und X\T) soeben die Presse verlassen haben, 
liegt die Ausgabe der sämtlichen Werke des Dichters 
abgeschlossen vor und gestattet nunmehr eine zusaminen- 
fassende Würdigung ihrer Eigenart und ihrer Vorzüge. 
Der Arten, Gesamtausgaben zu veranstalten, gibt es viele: 
welcher Weg mit wie vielen Stationen liegt etwa zwischen 
der ersten Ausgabe von „Goethens Schriften“ (177.5 ff., 
4 Bände) und der im Erscheinen begriffenen, im Aufträge 
der Großherzogin Sophie von Sachsen herausgegebenen 
Sammlung von „Goethes Werken“, von der, obwohl sie 
noch lange nicht abgeschlossen ist, schon weit über 100 
Bände vorliegen! Bedenkt man, mit wie vielen Wurzeln 
Kulturerscheinungen — was ja auch Dichtwerke im letzten 
und im höchsten Sinne sind — in der Beschaffenheit 
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und den Ereignissen ihrer Zeit gründen, wie starke Be¬ 
ziehungen zwischen den Dichtungen und den persönlichen 
Eirlebnissen ihrer Schöpfer obwalten, die erst allmählich 
durch genaueres Eingehen in deren Biographie, ihre 
Briefwechsel etc. zutage treten, so wird es klar, daS 
in vielen Fällen, zumal wenn der Dichter einer entlegenen 
Generation angehört, mit dem einfachen Textabdruck 
seiner Werke uns nicht mehr gedient sein kann, — sogar 
vorausgesetzt, daß dieser Textabdruck bereits eine kritische 
Sichtung in bezug auf seine Authentizität, auf Ausmerzung 
aller Druck- und Schreibe-fehler u. dgl. erfahren hat; ander¬ 
seits kann aber der Kommentar und der kritische Apparat 
in dem Maße den Text überwuchern, daß eine solche 
Ausgabe mehr den Eindruck einer wissenschaftlichen For¬ 
schungsarbeit als den einer künstlerischen Darbietung 
macht und sich daher fast nur für den Gelehrten eignet, 
den Germanisten und Philologen, nicht aber für den 
Nichtfachmann, der sich im Reiche der Dichtung ergehen 
und vom Geiste des Künstlers einen Hauch verspüren 
will. Dem Bedürfnisse dieses letzteren nun kommt die 
vorl. Schiller-Ausgabe entgegen: sie bietet in ihren 16 
Bänden zu insgesamt .5.540 Seiten reinen Text einen 
„Apparat“ von 500 S., die auf Einleitungen, und 730 S. 
die auf Anmerkungen entfallen — pro Band also 346 S. 
Text, 31 S. Einleitung, 46 S. Anmerkungen: diese kleine 
Statistik zeigt, daß hier von einer Erstickung des Textes 
durch gelehrtes Beiwerk nicht die Rede sein kann, sondern 
daß Text und Kommentar im richtigen Verhältnis zu¬ 
einander stehen. Die Einleitungen bieten im allgemeinen 
die Geschichte des betr. Werkes, die Anregungen, die 
der Dichter zu dessen Abfassung empfing, die Quellen, 
die er benutzte, die Entstehungsgeschichte, das allmähliche 
Fortschreiten des Werkes, seine kritische Würdigung 
(— daß diese nicht in eine schulmeisterliche Begutachtung 
ausartet, dafür bürgen die Namen der einzelnen Heraus¬ 
geber —), die Zuweisung des Platzes, den das einzelne 
Werk einerseits in der Gesamtentwicklung des Dichters, 
anderseits, vom dichterischen Subjekt losgelöst, innerhalb 
des historischen Entwicklungsganges der Nationallitcratur 
einnimmt. Diese Einleitungen bieten, knapp gefaßt, alle 
wichtigen Ergebnisse der Detailforschung, welche die 
Germanistenarbeit des letzten halben Säkulums zutage 
gefördert hat. Fußnoten sind ganz ausgeschlossen: jeder, 
dem schon dies lästige erklärende Dreinreden der Editoren 
in manchen Ausgaben um jeden Genuß gebracht hat, 
wird diese .Anordnung billigen; was an Finzelerklärungen 
nötig schien, ist in die Anmerkungen, die dem Text¬ 
abdruck folgen, verwiesen. Inhaltlich bietet die Säkular- 
•Ausgabe nicht nur alles, was ein kunstsinniges Laien- 
Lcsepublikum interessieren kann, sondern — besonders 
im XVI. Band — auch das, was der Germanist zu ver¬ 
langen das Recht hat. Die Ausstattung ist von geschmack¬ 
voller, vornehmer Einfachheit: keine Mätzchen von „Buch¬ 
schmuck“ und derlei Modernitäten, — dagegen gutes, 
mattes Papier, scharfe, schöne Lettern, Zeilenzählung am 
Rande, sorgsamste Überwachung des Druckes, in dem 
Kef. bei vielfacher Lektüre auf keinen Setzfehler 
gestoßen ist. So kann das schöne, in seiner Art einzig 
dastehende Werk (über welches auch dieses Bl. XIII, 
636 zu vergleichen, woselbst die Bände I, IV, VI, VII, 
LX, X angezeigt sind) nach jeder Seite hin aufs beste 
empfohlen werden, zumal der Preis so überaus gering ist 
(M. 1.20 pro Band), daß nur ein Massenabsatz die darauf 
gewendeten, gewiß nicht geringen Kosten decken kann. 
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Von der mit der Sukular-Ausgabe von Schillers Werken 
parallel gehenden, gleich ausgestatteten Ausgabe: 

SämtHc^e 'äöcrSc. Jf^biläum^A^lu^gabe in 40 ©änbeit. 3u 
SSerbinbuiig mit kunr. ©urbad), 33ilb- (Sceijcnocb, 3tlfr. !C. 
Ijerauögcgebcn Don (Sbuarb Don ber ipctlcn ist der IX. 99(nib: 
^fitbramen, ©clegenbeitöbic^tungen. 9J>ht Sinlcitungen unb Äu- 
mcrfunflcii Don Otto ^^niomer. (£bb. (XII, 50 @.), 9Ä. 1.20, 

erschienen. Die Anmerkungen sind bei diesem Bande, der den 
„Groß-Cophta“, den „Bürgc^general‘^ „Des Epimenides Erwachen“, 
„Baläophron und Neoterpe“, das Vorspiel zur Eröffnung des 
Weimarischen Theaters 1807, die beiden „Was wir bringen“ (Lauch¬ 
städt und Halle), ferner „Einzelne Szenen zu festlichen Gelegen¬ 
heiten, Theaterreden und Maskenzüge“ enthält, reichlicher au.s- 
gefallen (S. 375—447), da der Herausgeber die Knistehung-sgeschichtc 
der beiden erstgenannten „Zeitdramen“ in die Anmerkungen ver¬ 
legt hat. — Die “iteutidje ^erlngs-’Mnftalt in Stuttgart läßt ge¬ 
legentlich der Schillerfeier eine Lieferungsausgabe von 
Werten, ^tluftricrte ^olf»au5gabe mit rei4 iUuftrierter ®tograbI)ic 
Doii ^|3rof. 'Xr. kraeger erscheinen, die in 60 Lief, d 30 Pf. 
vollständig sein wird. Die neue Ausgabe ist mit dem farbigen Porträt 
Schillers nach dem Gemälde von Ludovika Simanowiz geschmückt. 

In „Meyers Klassiker-Ausgabe in 150 Bänden“ sind neuer¬ 
dings erschienen; 0 c t ^ e ^ Unter SKitroirfung mel)= 

rercv i^Qd)gcIct)rtcr ^crauögegeben Don ^ßrof. 'SJr. karl Jöeincmann. 
kritild) burd)geicl)cne unb erläuterte ^tueigabe. 22. ©anb. gearbeitet 
Don ^rof.'2;r. Otto öornad. Seibsig/ ^ibliograbbifcbcsJ Snftitut. 
8"^ (428 ®.) gcb. 3)?. 2.—, der G.s Schriften über bildende Kunst 
bis zum Jahre 1810, „Winckelmann“ und die erste Hälfte der 
„Philipp Hackert-Biographic“ enthält. Die kurzgefaßte Einleitung 
(S. 1—16) skizziert die Bedeutung dieser Schriften, die S. 407—424 
bieten Anmerkungen,.Angaben überdicTcxtgestaltung und Lesarten. — 
r t n k ft r 3 e r Sßcrfc. .^eraiL?gcgcbcn oon SRuboIf grtan§. 
kritifd) burdigcfcbenc nub erläuterte 'Jtuögabc in fünf löänben. 
IIL, IV., V. Jöanb. (gbb. 8“ (498, 462, 472 S.) d »b. gcb. 9». 2.-, 
liegen nunmehr vollständig vor, soweit bezüglich Gr.s eine Voll¬ 
ständigkeit in dieser Sammlung ins Auge gefaßt war: die 5 Bände 
umfa.sscn (I.) die Gedichte, Die Ahnfrau, (II.) Sappho, Das goldene 
Vließ, (ilL) Des Meeres und der Liebe Wellen, Esther, Die Jüdin 
von Toledo, König Ottokars Glück und Ende, (IV.) Ein treuer 
Diener seines Herrn, Libus.sa, Ein Bruderzwist in Habsburg, Der 
Traum ein Leben, Weh' dem der lügt, sodann die beiden Er¬ 
zählungen Da.s Kloster bei Sendomir und Der arme Spielmann 
und eine .Auswahl aus den Prosaschriflen. Das Gebotene ist nach 
seiner Tcxlgcstaltung, in den Einleitungen und Anmerkungen tadel¬ 
los; aber cs fragt sich, für wen diese Art der Edition bestimmt 
ist: dem Forscher ist mit einer Auswahl nicht gedient, — der ein¬ 
fache Freund der Literatur wieder, der nur die Dichtungen auf 
sich wirken la.s,scn will, bedarf nicht des Lc.sartenverzeichnisses, 
welches in sorgfältiger Durchführung den Text begleitet. Und wenn 
z. B. Heinrich v. Kleist eine vollständige Ausgabe in dieser Samm¬ 
lung erfahrt, hätte Grillparzer nicht auf kaum die Hälfte seiner 
Produktion eingeschränkt werden sollen. — Von: )p. D. Ä I ^ i fl ^ 
SiJcrfc. herein mit ©eorg ®HnbcA.ßouct unb Steinljofb Slcig 
^crttUögcgcbcn Dou ®nd) kritifd) burdtgefclicne unb er* 

läuterte @e|amtau0gQbe ist der 2. unb 3 löaub. ©carbeitet Don 
CSric^ Sd)mibt. Gbb. 8'> (468 unb 442 S.) geb. ä 3K. 2.—, erschie¬ 
nen, von denen der ersterc (II) die Penthesilea, Das Käthchen von 
Heilbronn, Die Hermannsschlacht, der letztere (III) den Prinz 
Friedrich v, Homburg und die Erzählungen enthält. Die Einleitun¬ 
gen zu den Dramen (II, 7—20, 171 — ISO, 315—322 und UI, 7—10) 
dürfen als Muster von knapper Formulierung alles Wesentlichen, 
was an literarhistorischer, kritischer und ästhetischer Würdigung 
über ein Dichtwerk gesagt werden kann, gelten. Die S. II, 455 bis 
466 und III, 428—441 geben Anmerkungen (unter diese hätten auch 
die meisten der außerdem beigegebenen Fußnoten mit gutem Recht 
eingefügt werden können), die Lesarten werden dem Schlußbande (IV) 
beigegeber. werden. — Neu aufgenommen in diese Sammlung sind: 

enterb# IBctfc. .^erausReReticu Don SSil^dm Scelmann. 
JÜritii'd) bur^neicf)ciic unb erläuterte Slussjiabe. 1. S3anb. äßit Slii» 
mcrfutiflcn Don Ißrof. Xt. S. Seelmann unb $rof. Xt. Soß- Solte. 
(ibb. 8“ (64* unb 436 S.) fleb. 3Ji. 2.—. Der vorl. Band enthält 
(nebst einer Biographie des Dichters, die, recht übersichtlich erzählt 
und untergeteilt, in kurzem Umriß ein klare.s Bild von dessen 
Lebenslauf gibt) die „Lauschen und Rimels“, Erste und Neue Folge 
mit den sämtlichen Vorreden. Nach den .Anmerkungen (S. 382—411) 
folgt ein „Wortverzeichnis“ (S, 412—434), in das aber die bereits 
in Fußnoten übersetzten Wörter nicht aufgenommen sind (— wäre 
es nicht besser gewesen, sämtliche Wörter in das Verzeichnis 
zu verweisen? —), ein Doppclportrait (R. cn face und in Profil) 
und ein faksimiliertes Blatt („Dnt Led von den Eikbom“) sind 
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beigegeben. Über den Umfang der Ausgabe und darüber, was sie 
enthalten soll, ist nichts vermerkt; Ref. wird nach Fertigstellung 
der Ausgabe eingehender auf dieselbe zurückkoinmen. 

An Reuter-Ausgaben ist nun, nachdem seit Beginn dieses 
Jahres die Werke des Dichters „frei“ geworden sind, kein Mangel, 
ln der Sammlung einbändiger Klassiker-Ausgaben, welche die 
Deutsche Verlags-Anstalt in Stuttgart herausgibt, ist als jüngster 
Band erschienen: 91 C U t C t liÖCrfe. ?J(it 

!s3ünuort uub t)iogrciV?)i[cI)‘Iitcranid)i'r SÖürbittung dou Ctto 
Üöclöien nnb einem S3ilbni«j bei ®id)tet« nact) 3o)ehl» ilricljubcr. 

959 S.) geb. 3)1. 4,—. Der Vorzug, der diesen 
üinbiindigen Ausgaben gemein ist: das ganze Lebenswerk eines 
l)icbters „zwischen zwei Buchdeckeln“ v’ereinigt zu haben, — ein 
Vorteil, der auch besonders beim Nacbsuchen und Xachschlagcn 
zutage tritt, — dieser Vorzug kommt natürlich auch der vorl. 
R.-.Ausgabe zugute, und zwar hier in erhöhtem MaÜe, da sich 
damit eine andere praktische Einrichtung verbinden licU; der 
Herausgeber hat nämlich die herkömmlichen, für die Dauer oft recht 
störenden Worlübcrsetzungen aus den FuUnoten, welche die .Auf¬ 
merksamkeit des Lesers stark zerrissen, entfernt und dafür ein 
Wörterbuch am Schlüsse (S. 951—959) zusammcngcstclll, das für 
siimlliche Schriften ausreicht. Die vorausgcschicklc Biographie 
t„Reuters Leben un Warko“, S, IX—X\’l) hat der Verf. in platt¬ 
deutscher Mundart geschrieben: verliert sie dadurch vielleicht 
in etwas den gelehrten .Anstrich, so läßt sich nicht leugnen, daß 
sie anderseits an Warme und intimem Reiz gewonnen hat. — 

?rriÖ 91 CM t er fänitHclic itöcrfc. a?ofiftäiibigp, rvitiidi burrfi^ 
gciebcite 3(uäßabc in 18 ^änbon. 3)Ht einer 3)ioiivnpI)ie bev 
nnb mit Giiilcitungcn beran^geßeben uon ^rof. Xr. (Sind Sriebr. 
3)?nner. 3llö SBeißabcn: 5 Söilbniffe, 9 3lbbilbunflcii, ein Svief al^ 
.‘ÖQitbjdirijtprobf, foinic ein öoQftänbige^ 3ientcr=i!crifün. 18 33änbc. 
i?eip3ig, SOtax S>effc. (160, 109, 122, 167, 143,' 170, 118, 176, 
216, 244, 239, 248, 224, 261, 246, 269, 148, 123 nnb VII, 175 S.) 
3JL 4.50, in 4 !i)äiibe ßcb. 3)L 6.—. Diese Ausgabe genügt auch 
höheren Ansprüchen, vv’cnn sie auch noch keine „historisch-kritische“ 
sein will, sic bietet „alle Schriften, welche der Dichter unter seinem 
Namen veröffentlicht hat“; ausgeschlossen blieben demnach eine 
„Unzahl kleiner GelcgenheiLsgcdichte, die R. selber nicht der Ver¬ 
öffentlichung für wert erachtet hat,“ und die Briefe des Dichters, 
die ja gleichfalls nicht für die Publikation bestimmt gewesen sind. 
Dagegen erscheinen hier zum erstenmal die (zum Teil platt¬ 
deutschen) „Poltcrabendgcdichte“, die R. 1855 im Selbstverläge 
herausgab, ferner die drei Lustspiele „Der 1. April 1856 oder Onkel 
Jakob und Onkel Jochen“, „Blücher in Teterow“, „Die ilrei l,ang- 
hänse“, das erste und letzte Dreiakter, „Blücher“ eine „herzlich 
unbedeutende“ dramatisierte Anekdote, endlich die „Abweisung der 
ungerechten Angrifle und unwahren Behauptungen, welche Dr. Klaus 
Oroth in seinen Briefen über Plattdeutsch und Hochdeutsch gegen 
mich gerichtet hat“ (XVIII, S. 3—24), „Ein Heimatloser in Mecklen¬ 
burg“ (S.15—30, zuerst anonym, aufVcranlassiingG. Freytags, in den 
„Grenzboten“ 1862 erschienen), verschiedene Kleinigkeiten aus dem 
„ünterhaltungsblatt für beide Mecklenburg und l’ommern“ (185.5 56) 
und etliche Gedichte. In bezug auf die Textgcstaltung hat sich der 
Herausgeber rühmenswerter Sorgfalt beflissen und. wo es möglich 
war, die Originalmanuskripte zu Rate gezogen oder die verschiedenen, 
v'on R. selbst durchgesehenen Druckausgaben verglichen; so ist cs 
ihm unter anderm gelungen fcstzustcllcn, daß durch die Nach¬ 
lässigkeit der Druckerei eine ganze Seite (4 Strophen) in „Kein 
Hüsung“ seil 1864 verloren gegangen waren, die hier (VH, lUO) 
wieder in ihre Rechte eingesetzt sind.*) Die den ganzen 1. Band 
füllende Biographie ist eine durchaus wertvolle, gründliche Arbeit, 
die allein schon die Anschaffung der Ausgabe lohnen würde und 
die der Verleger hoffentlich auch selbständig — wie bei anderen 
seiner Klassiker-Ausgaben — dem 1‘ubiikum zugänglich machen 
wird. Auch das den XVIIL Band bildende „JWeuter^Si’Vifüit. 'ISer 
plattbeiitid)c Spradjf^alt in grip SReutcr» Scl)riitcii, ßcfammelt uiib 
oIpijQbetiff^ flcorbuet Don '^rof. Xr. gviebr. äHiUct" ver¬ 
dient eingehende Beachtung seitens der germanistischen Wissen¬ 
schaft, wenn es gleich, dem vorliegenden Zwecke gemäß, in 
kürzester Fassung erscheint. Daß diese ganze Ausgabe — 18 Bände 
mit all den im Titel bezeichneten Beigaben — um den Preis von 
M. 4.50 abgegeben werden konnte, ist geradezu unfaßbar; cs be¬ 
zeugt aber, mit welch großer Zahl von Reuter-Verehrern der Ver¬ 
leger — hoffentlich mit gutem Grunde — rechnet. — Eine „Ver¬ 
deutschung“ R.s ist versucht in: 91 C II t C r ÜÖcrfe, .'perau^= 

ocßeben uon ^r. Äarl SJinctc unb Ut iniuc 

<9tcomttb unb ^ürc^Iäurf^ting. 3n Ijodjbfutjc^cr Übertraguuß 

*) Vgl. darüber ,.Reulcr*Konkurrenz. Zur Veröffentlichung der 
Hinstorffschen Hofbuchhandlung in Wismar“ (Leipzig, Max Ile.sses ^*c^lag. 
kl.-8". 14 S.) Die Broschüre wird vom \'erlegcr gratis abgegeben. 
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uou Dr. Satt SJJadc. SJIit ciiirm Öclcitwort öon SuntEt 
tnnim. tlSrndttau^iiobc mit SUufiratiotiEn owi Soutnb SBedniomt 
unb .tuTmoim Di(d)(cr. Scrliii, S. .t'frlct, 190.5. flr.'S" (Xll, 424 ®.) 
3)1. 2 .—, gcb. 3)1. 3.—. .Miiii kann ja an stell nichts Stichhaltiges 
gegen eine Übertragung plattdeutscher Sehriflcn ins Hochdeutsche 
eintvenden; die zumeist vorgebrachten Gründe würden mit dem- 
.selbcn Hecht gegen jede Übersetzung eines Dichtwerkes in eine 
fremde Sprache gelten, denn auch von Homers, Virgils, Dantes, 
Ceri'antcs*, Shakespeares etc. Eigenart und Geist geht das Beste in 
der Übersetzung verloren; cs fragt sich nur, ob es nötig ist. 
R. ins „Deutsche“ zu über.setzen, zumal in einer Zeit, da durch 
das Betonen der Hoimatkunst soviel Dialekt in dos Hochdeutsche 
eingcdrutigen ist, daß es wohl wenige Deutsche geben dürfte, die 
nicht hei einigem guten Willen die Originalarhciten verstehen 
könnten. Und der Ma,sscnahsatz von R.s Werken in plattdeutscher 
.Mundart zeigt doch wohl deutlich, daß die Sprache tatsächlich für 
deren weite.ste Verbreitung kein Hindernis gebildet hat und bildet. 
Für jene aber, welche dennoch einen hochdeutschen Reuter vor- 
zieheii, eignet sich die vorl. .Ausgabe mit dem hübschen Druck und 
den zumeist guten und im Geiste des Dichters gehaltenen Bildern 
vorzüglich. — Ut bc f^rangpfeniib »oit griu 91 c u t c r. 
gnbe für bic 3»!iciib, Bcranftnltct Doit ber Jfttfvatijtfien ^rrfiniguiig 
bcc- iöoclincr i?i’l)Vfroerciitc-3 intb br? Slllgcmcitictt fl5lattbcutfd)fn 
Scrbaiibeß. Ü)!tt cintr aiograpliic brs Dtd)tct4 Oüii .ticrmanu 3al)ii!f, 
brm 'JJortrdt SJoiitcrß unb fi S'üllbilbfrii »cni Dttu (£mil Saii. 
iBiemar, .tiiiiflürff, 1904. 8" (XXXIV, 224 ©.) gcb. 3K. 2.—. Die 
Schriften des großen Volksdichtcrs in geeigneter Form auch der 
■lugend zugiinglieh zu machen, den gesunden, ehrlichen Humor, 
der R.s Werke durchleuchtet, dem heranwachsenden Geschlecht 
nahe zu bringen, ist ein Unternehmen, das gewiß Beachtung und 
Förderung verdient. Eine gut ge.schriehcno biographische und die 
Dichtung erkliirendo Einleitung bringt diese dem Verständnis der 
reiferen Jugend näher. Die .Ati.sgabc kann bestens empfohlen werden. 

•Außerdem sind Werke ffrit 9t C 11 t C V P. .^icrausgcgcbcil Ullb 
mit eiltet Uiitlcitiing Berfcljrn uun iptof. Dt. katl Dljcubot öiaeberß, 
erschienen in der UiiiBctfahSöibiiotljct (i'ctbäig, Ifti). SHctlum jt., 
12', ä 9tr. 3)1. —.20), und zwar: 3?t. 4I),')1 —4();il): Ut mhic 
©tromtib. 3 Dcilc (VIIl, 2'i5, 248 unb 294 3. m. 3 Daf.), — 
3ir, 4639, 4640: .fpiinnc 9tütc itn bc liittc ^.Hlbcl. ttc SSagcD 
Ult 3)littld)fu (flcfdiid)! (224 3 m. c. S8ilbu.), — 3tf. 4641, 4642: 
Ut bc ^raitjofcutib (212 3. nt. e. Slbb.), — 3Jr. 46ö9, 4660: 
D'ördjlnudititlfl (271 3. m. c, äbb.), — 3tt. 4661, 4662: Sein 
(i^Ufnnjl (151 3. m. 2 Raff.); der bekannte R.-Forscher K. Th. 
Gaedertz hat den sorgfältig revidierten Textahdrucken Einleitungen 
vnrausgehen lassen, in denen er alles zürn A’erständnis der Werke 
Nötige klar und übersichtlich zusammcnstellt und dabei zum 
Teil (vgl. die „Franzosentid“, S. 4. Nute) bisher unbekannte Quellen 
horanzuziehen in der luige war'. -- ln der !Biblii'tl)cf bet @cfaiut‘ 
litftatut bcs S"’' »ab Sliijlaubi’S (.öüIIe, 0. $U'nbiT. 8" ii 3tr. 
3)1. —.25) ci-schiencn bisher von ()fti(t 91 C U t C t: 31t. 1840—184.8: 
Ut ininc «trointib. CIlc Slnturllrii (XV', 646 3.), — 31t. 1863 
bis) 1855: Ut lliinc ^cftuugcitib. DQc .ftamcllcii (Vlll, 212 3.), — 
31t. 1856—1858: Ut bc S-rnugofcutib. Höoauiit icf tau ’iic 
Srit t'amni. CIIe Stnmcllen (A'lll, 184 =.), — 31t. 1863—1867: 
Vaufrficit un 9tiiucl<<. '.^laitbcutid)c 0)fbid)tc beiteten guljalte 
in ntedlenbiitgi|d).-Botf)omnierfd)et 3)lttubnvt (Vlll, 323 3.), — 
31r. 1868—1870: S(t)uc):=9Jlutt. 3Bat taufauien t« febrapt ut be 
hüdjbittfdje 3d)bttcl, nt beii plottbütld)eu ipott tut ben miifiitgidten 
SVctel (Vlll, 199 3.) Jedes Wei'k ist „3)lit einet SBütbemctfuiisl 
tmb bem SSilbe beß Didjtetß" vei-.sehen, — die Vorbemerkung ist 
in allen Bändchen die gleiche und enthält nebst der autübiogra- 
pshischen Skizze, dic R. 1865 abfaßte (S. VI—A'lll), eine kurze, aber 
zutreffende Würdigung der literarischen Bedeutung des Dichters 
von Dr. Arthur Phu'h. 

In der Hesse’schen Sammlung sind — außer der oben ein¬ 
gehender gewürdigten Reuter-Ausgabe — neuerdings ausgegeben 
worden: -^01111101111 UOU «^0 1 Ic CÜ tc b CU, 9IuÖnctoäl)ltC 
SBcrfC in Biet SBänben. lycraußgcgcbEn nnb mit ©inlcitungcit net 
feljEii non .'ttaitß S)enämontt. U)lit jinci löilbitififit, einer'Äbbiibung 
bco Dcntiiials auf .ficlgolanb, foiBie einem @cbid)t olo £iaitbfri)tift 
probe. Sripjig, ailair £ieffc. tl.-'S" (XXXIX, 222; 2,52; 222; 202 3 ) 
gcb. in 1 Sönnb 3)1. 2.—. Die .Au.swahl enthält auf S. VI] — XX.XVIll 
des I. Bandes eine biographische Einleitung des Herau.sgebers, die. 
wie alle diese den Hesse’schcn Klassikerausgaben beigegebenon 
Biographien und literarhistorischen Einführungen, volles Loh ver¬ 
dient, und den 1. Teil der Lyrischen Gedichte, deren 2. Teil (Volks¬ 
leben) nebst den Zeitgedichten und den GelegenheiLsgediehtcn und 
Trinksprüchen den II. Band füllt; der 111. und IV. Band bietet 
eine gekürzte Fa-ssung der umfangreichen Autobiographie H.s (1868 
in 6 Bänden erschienen unter dem Titel „Mein Leben“) mit einer 
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kurzen Schilderung der letzten Lebensjahre des Dichters nach 
{fcrstcnbeig. Dem letzten Bande ist ein recht dankenswertes Per¬ 
sonenverzeichnis zu allen vier Banden beigefugt (S. 190—201), das 
besonders hinsichtlich der Autobiographie brauchbar ist. — Zur 
Dreihundertjahrfeier des „Don Quixote“ gab dieselbe X'crlag.shand- 
lung heraus; $C&cn ttllb bCÖ fcborfftUltidCU (?blcu 

Xon Cintj^otc tioit la \>on hc c r u a u t c 

3dabcbta* Übciicttt bon iiiibnng Jicet. 
tu tier Söäubeii mit einem Xitclbilb. einer bibltoflrßpljifd)* 
frititdien fönlcihtmi nnb crfiärenben 5InmcrfuniK^i fjcrnn^geflcbcn 
üou ^r. Söotfgang u. atJiirsbad). tsbb. ((’XVL 322; 336; 

349; 376 3.) geb. in 2 93änbe 3.50. Als besonders wertvoll 
mufi auch hier, nebst den zum Verständnis des uns oft recht ent¬ 
legenen Textes sehr brauchbaren Noten, die kritische Cervantes- 
Biographie (I, S. IV—CXVI) des Herausgebers bezeichnet werden, 
die sich zu einer lonnlichen Literatur- und Kulturgeschichte der 
behandelten Epoche ausweitet und vielfach auf Quellenstudien des 
N'erf. beruht. Die S. CXll—C’XVI bieten eine reichhaltige Literatur- 
angabe, die zu eigener Weilerforschung die Handhabe gibt. 

Die „Cotta'sche Bibliothek der Welllitcratur“ hat l) ö = 

tn t f f 0 ^ f^cfdinmcltc lÖcrfc. burd)gcieiieuc iinb öcr-^ 
meljrte ‘^(negabc in üici* 93üuben. biügvalJl)i[cQL’r CSinlcitung 
Ijerau^gegcben üon ff od). Stuttgart, 9hd)f. 8" 

(360, 348, 280, 304 3.)/ in 4 iÜänbe gcb. 3JL 4.—, gebracht, die 
zuerst (I, 9—62) eine biographische P2inleitung, sodann den 1. Teil 
der Gedichte, die „Gelegenheitsgedichte und an Personen“, sowie 
die wenigen dramati-schen Bruchstücke enthalten, Band II bringt 
den 2. Teil der Gedichte, die Übersetzungen, Adelbcrts Fabel, den 
Peter Schlemihl und drei kleine Prosastückc nebst einem alpha¬ 
betischen Register der Versanfängc sämtlicher Gedichte, im III. Band 
beginnt die „Reise um die Welt mit der Romanzoffschen Knt- 
deekungsexpedition in den Jahren 1815—1818 auf der Brigg Rurik, 
Kapitän Otto v. Koizebue“, die (!h. bekanntlich als Naturfor.schcr 
milmachte (Kapitän des Schift'es war der Sohn des Lu.stspieldichters 
Kotzebue), die im IV. Band zu Ende geführt wird; dieser Band 
enthält auch noch die Abhandlungen, die < h. zur Kenntnis exoti¬ 
scher Sprachen (Tagalisch, Hawaiisch ctc.) vcröffcnlliehte. Ob diese 
Arbeiten — die Rciscbeschrcibung mitgczählt — heute noch einen 
Neudruck verdienen, mag bezweifelt werden; in die Geschichte der 
deutschen Nationalliteratur, soweit diese künstlerische Hen,'orbiin- 
gungen umfaßt, gehören sie nicht. Um so entschiedener muß cs be¬ 
grüßt werden, daß die ersten beiden Bände der Ausgabe geeignet 
sind, den Dichter Ch. wiederum weiteren Kreisen ins Gedächtnis 
zu rufen. — In demselben Verlage sind von der in diesem Blatte 
wiederholt (XI, 605 und XII, 944) angezcigten Sammlung; 

^ e ^ f dtomanc uub 9^oucUcn. ^oljlfcile ^lu^gabe. I. Serie: 
Romane (lk02 ff., 8”, 48 Sief, ä IIL —.40) die weiteren Lief. 
29—48, und von der 11. Serie: 9iobcUcii (@bb., 1904 f., 8", 60 Sief, 
ä HJL —.40) die Lief. 1—26 ausgegeben worden. Die 1. Serie 
bringt in den vurl. Ideferungen den „Roman der Stiftsdame“. „Merlin“ 
(2 Teile) und „Über allen Gipfeln“, die II. Serie enthält „Italienische 
Novellen“ (2 Bände), „Moralische Novellen“, „Neue moralische No¬ 
vellen“ und den Beginn der „Troubadour-Novellen“. Auf die ein¬ 
zelnen Erzeugnisse, die zum Teile schon in diesem Blatte be¬ 
sprochen wurden, jcdesfalls insgesamt aber bereits die Kritik 
pa.ssicrt haben, neuerlich einzugehen, liegt kein Anlaß vor. Es gilt 
von H., was an einer anderen Stolle dieses Blattes (XI, 605) über 
ihn bereits gesagt wurde; daß sowiihl da.s übertriebene Lob, das 
die Heyseschc glatte Kunstfertigkeit als Gipfel des poetischen 
Könnens ansah, wie anderseits die ihm von manchen Literar¬ 
historikern zugewiesene niedrige Rangslellung in der Litcratur- 
hierarchie einseitig und ungerecht sind. H. ist zweifellos ein 
Künstler von hervorragender Begabung und die Reinheit und Ele¬ 
ganz seiner Darstellung hebt sich vorteilhaft und nicht zum .Schaden 
des guten Geschmacks von der Formlosigkeit und der Slilverwil- 
derung mancher Moderner ab. Seine .\rt ist nicht von der ge¬ 
sunden, derbkräftigen Individualität eines Raabe, Reuter, Hans 
Hoffmann, Keller, C. F. Meyer etc., doch darf ihm deshalb seine 
her\'orragende künstlerische Qualität nicht abgesprochen werden, 
die eben eine andere ist; und was seine oft getadelte „verhüllte 
Lüsternheit“ anlangt, so sind wir durch die neueren Richtungen 
unserer literarischen Jugend so abgestumpft, daß wir seine Novellen 
immer noch eher goutieren al.s gewisse unverhüllt-pornographische 
Produkte eines Schnitzler, Hans v. Kahlenberg u. a. 

.\uch auf die Ausgabe: ^ricbrict) «Vielen fl CU, = 
manc. 9Jcuf (50 iiicfcnmgen.) Seiß^ig, 2. Staadmaun. 8^ 

a ^ief. W. —.35 ist in diesem Blatte schon hingewiesen worden 
(XI. 606 und XII, 544); es liegt nun der Schluß der Serie vor, 
welche die Romane „Sonntagskind“. „Opfer“, „Stumme des Him- 
mcK“. „Frei geboren“ inui die Nox elien .,/iim Zeitvertreib“. „Susi“. 
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„Fauslulüs“, „Herrin“, „Selbstgerecht“, „Mesmerismus“ enthält; 
die meisten dieser Werke sind in diesem Blatte schon bei Gelegen¬ 
heit des ersten Erscheinens besprochen worden (vgl. V, 764; VI, 
155 und 760; VII, 315 und 755; Vlll, 91; IX, 641). Ist auch 
Sp.s Stellung in der Literatur — besonders von den „Jungen“, 
welche keine Autorität gellen lassen, — viel umstritten, so stehen 
sich die Für und Wider hier doch nicht so schroff gegenüber wie 
bei Heysc und das allgemeine Urteil ist ein entschieden günstiges. 
Jedenfalls geben, wie wir schon einmal betont, solche Gesamt¬ 
ausgaben die beste Gelegenheit, die Leistungen eines Autors in 
ihrer [''üllc und Einheit zu überblicken und zu überprüfen; und 
Sp. hat eine .solche Gesaintprüfung nicht zu scheuen. Unter der 
Flut der Belletristen unserer Zeit ragt er noch immer um Hauptes¬ 
länge empor. — In dem gleichen Verlage beginnt auch zu er- 
-scheinen: ^J3ctcr diofCflflCr, ©olfSaitäga&e. HL 

3erte (8^, in 80 Sief, ü ?JL —.35); welche „Das ewige Licht“, 
„.Als ich noch jung war“, „Erdsegen“, „Der Waldvogel“, „Idyllen 
aus einer untergehenden Welt“, „Mein Weitleben“, „Das Sünder- 
glöckel“, „Sonnenschein“, „Weltgift“ und „Mein Himmelreich“ 
enthalten wird. Wir kommen auf das Unternehmen, von dem uns 
hi.sher die Lieferungen 1—8, das „Ewige Licht“ umfassend, vor¬ 
liegen, noch zurück; .Ausstattung, Papier und Druck sind, wie bei 
dem vornehmen Verlage selbstverständlich, alles Lobes würdig. 

Die Sämtlichen 3äJcrtc ooii belle 

sind um einen IX. Band vermehrt worden, der sich aus den beiden 
Abteilungen: ttttb ^oitatu Grs(il)hmgen aul bem Ungor« 

lanbi'. 2. Sluflagc. (Seipjig, SSreitfoßf Sc Partei, 1904. 8« 204 3.) 
und dichtet ntib SJorträge, (gcinncrungei!, Stiibien 

(C£bb.; 1904. 8'*, 192 3.) zusammensetzt. Die Hälfte des 1. Teils 
nimmt die Erzählung „Der Rebell“ ein, die zusammen mit der 
nachfolgenden „Bozi“ schon 1893 erschienen ist; noch älter ist die 
dritte Erzählung „Die Zigeunerin“, die aus dem Jahre 1884 stammt; 
besonders die erste und die letzte zeigen eine gewisse Überstiegen- 
heit und Überhitzung, die wohl auf Rechnung der Jugend der 
V’erfasserin zu setzen ist, lassen aber doch auch ihre starke 
poetische Kraft und Eigenart erkennen. Die V'orträge über Dichter 
und Dichtkunst zeigen uns die Verf. als scharf denkende, zum 
Teile über das eigene Schaffen in kühler Objektivität urteilende 
.Aslhctikcrin; zur Psychologie der Künstlerseele bieten diese Auf¬ 
sätze eine wertvolle Bereicherung. 

Als Band Xi der Sibliütljef'bcutid)ci' 3cf]riftflcUcr iööljnteit. 
.’pevaii^gcgcben im 'Jlufrvage ber (^ci'eüjdiaft äur 2fi>t;becuufl bentfdjor 
l&iffeitf^aft, Stunft luib Sitecßtuc in ^oljmen ist ausgegeben worden; 

'Jlbßlbert ^tiflcrö 9ämtli(hc lÖcrtc. L ®atib. Stiibieu. 

I. ®ßnb. .^craujgcgcben üou ‘Jluguft 3 an er. SÜlit bem ^ilbniffe be« 

iinb 2 Öidjtbrudiafetn. ^ßrag, 3. ößlüe, 1904. 8« 
(LXXI\', 414 3.) 2)L 5.—. Wir kommen auf dieses Unternehmen, 
dem eine besondere wis.scnschaftliche Bedeutung beizumessen ist, 
eingehender zurück. 

Eine neue .Ausgabe von Kljriftupl) Doll 0 (h Itf i b = 

liiiiflcn. Mit bem Silbni^ beä SUerfafierig. 3ieue_, im 3inue bcö Sler- 
jaffer^ berichtigte 5(ii^gnbc mit großer 3d)rift. 3u neuer 9?ed)t- 
jclivcibung. 15 ^äitbe. ®ro?lau, SrcB'ä O^oerlid). 8'^ (52, 32, 44; 
50, 32, 46; 78, 24, 26; 74, 22, 12, 12, 8; 62, 24, 42; 76, 24, 
64, 14; 76, 18, 14, 20; 128; 42, 62, 16, 8; 50, 32, 36, 10; 9(v 
32; l(i0; 160; 175; 192 3. mit je 1 Jitt’lbilb.) M. 6.60, gcb. 9.60 
verdient für Schul-, Volks- und Plärrbibliotheken bestens empfohlen 
zu werden. Der Druck ist rein und .schön, die Ausstattung ein¬ 
fach und solid, der Preis (pro Band 40—60 Pf.) überaus mäßig. 

Deutscher Hausachatz. (^Rögensburg, Pusiet.) X.XXI, 13—15. 

(13.) Rhvs, Michels Liebeswerben. — Hruschka, Im Lande der 
Samurai. — Freün v. Suttner, Das Hau.s Fichiensteinau. — R i tle r, 

Der wunderb. Rosenstrauch. — Haar, Für den Studenten. — Winter- 
fcld. „April, April!“ - Conte Sc ap i n el 1 i, Fz. v. Defregger. — Straub, 
An der Küste Dalmatiens. - Waldau, Frühlingsboten. — Seclmann, 
Aus d. Briefen unserer Vorfahren. — Polianih, Perlen u. Perlmutter. — 
Krnst, Die Form d. Himmclsgewölbe.s. — Hartmann, Das Schemen¬ 
laufen in Imst. — iM.i Grüner, Die Tragödie d. Wurzelgräbers. — Or- 
zeszko, Da.s Rätsel. — Kunze, Osterei u. Osterhase. — üeorgi, Wisby, 
e. vergess. Stadt. — Polianth, Die Fliege als Verbreiterin ansteckender 
Krkhten. — Seel mann, Schlagende Wetter. — Lizius, Mein 1. Schnepfen- 
strich. — Schorn, Das dtsche Kpo.s. — Xehbel, Der größte Tunnel d. 
Welt. — (15.) Hocckcr, Stumme Zeugen. — Algermis.sen, Die^ Frfi- 
lalsperre. — Kemp, Mailehen. — Vogelnester. -:7 v. d. Mindel, Klöster 
u. fischerei d. oberbayr. Seen. — Polianth, Üb. Nebelbildg. — War- 
nat.sch, Himmelser.scheinungen im Mai 1905.^ 

Reclams Universum. (Lpz., Ph. Rcclam jr.) XXI, 31—36. 

(31.) V. A d lers fe 1 d - B a 11e s t rem, Major Fuchs auf Reisen. — 
Fenn. Zu Ander.scns 100. Geburtstag. — Georgv, Tempora mutantur. — 
Kätscher. Pneuinat. Post-, Paket- u. Geldbefördcrg. Saubermann, 
„Klektr. Schlaf“. — (32.) Grö bne r, Ins „Herz der Dolomiten“. — v. Re u ß, 
Kameradschaft. — Wichmann, Er leidt's nicht. — VVede, Der Barl d. 
Kardinals. — (33.) Wedd i n g, Merkwürd. Bäume im Harz. — Ort man n, Auf 
Tod u. Leben. — Jacoby, Von d. Bedeuig. automatischen Handelns. 
Müller, Uns. Gemüsepnanzen. — cil.) Ehler.«, Die Dithmarscher ein.st 

II. jetzt. Abt, Hart u. weich. IFitlncr, (ib. VerhiUg. v. Sloiieni. 
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logie. (Schulrat Prof. Dr. C. Rothe, Wien.) 
(346.) 

Technische Wissenschaften. 

Reuleaux F., Abriß der Festigkeitslehre für 
den Maschinenbau. (Aug. Blaschck, Ober- 
tngenieur im Eisenbahn-Ministerium, Wien.) 
(:)47.) 

Schöne Literatur. 

'Ftdilcr ?l., Viuä lagcbfidiccn. 1860—1899. (Ür. L.) 
(84«.) 

9U* Öftettfid) itfTfirl... 1H41. (Xr. @uibo 
?Ufsi4, öte«,) -.149.) 

Söderberg Hj., Martin Bircks Jugend. (.\l. M.) 
(349.) 

» • 

* 

Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. 

V'erzeichnis eingelaufener Bücher. 


Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

R e I c h 11 n g Dr. phil. Dietcricus, gymna.sii regii Paulini .\toiia- 
steriensis professor: Appendices ad Hainii-Copingeri reper- 
torium bibliographicum. .‘^dditioncs ct emendationes. Fase. 1. 
.München, Jac. Roscnthal, 1905. gr.-S" (IV, 206 S.) .M. lü.—. 

Das Buch enthält in seinem ersten Abschnitt, in den 
Additiones (S. 1 — 81) die Beschreibung von 365 Inkunabeln, 
die bei Hain und Copinger nicht Vorkommen, im zweiten 
Ergänzungen zu diesen beiden Werken und ist mit aner¬ 
kennenswertem FleiB zusammengestellt. R. hat die reichste 
Ausbeute in der Bibliothek Jacques Rosenthal in München 
gefunden, aber auch mehrere Bibliotheken Italiens auf¬ 
gesucht und nach dieser Richtung durchforscht, bezw. die 
Kataloge derselben wie auch anderer Büchersammlungen 
benutzt; so zieht er heran die Bibliothek Leo Olschki in 
Florenz, die ihm gleichfalls reichen Stoff bot, die National¬ 
bibliothek in Neapel, die Aposlolica Vaticana, 

die Sammlungen von Monte Cg^jpo, des Coilegimn Trini¬ 


tatis Duhliniensis u. e. a. Auf Grund dieser Quellen hat 
er hier einen interessanten Beitrag zur Inkunabelkunde 
geliefert und der Bibliographie einen guten Dienst geleistet. 
— Zu bedauern ist, daß die Maße von Druck und Rand 
nicht angegeben wurden, wie es nunmehr üblich und zur 
Bestimmung der Identität oft unerläßlich ist. Dem Verf. 
ist ferner aus der Literatur eine sehr wichtige Quelle 
entgangen, die Bibliothique liturgique .... von Anatole 
Ales, Paris 1878 (Supplement 1884), wo die in der 
herzogl. Parma’schen Bibliothek (jetzt in Schwarzau) be- 
Bndlichen Drucke des 15. und 16. Jhdts. sehr genau und 
au.sführlich beschrieben sind. So findet sich hier unter 
Nr. 374 das Breviarium Benedktinurn (bei R. Nr. 85, 
S. 19, aber mit der Datierung 1497 statt c. 1495), unter 
Nr. 284 die pars hyemalis zu dem S. 111 (Cop. 1255) 
aufgeführteii Breviarium Rencdiciinum, pars aestivalis; 
unter Nr. 308 das Braiarium Carmelitarum (bei R. S. 111, 
H. 3816). Zu Nr. 312 (S. 68) wäre wohl heranzuziehen 
Hühl, Die Inkunabeln der Bibliothek des Stiftes Schotten 
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in Wien (Wien, W. Braumüller, 1904), wo Nr. 410, S. 204 
dasselbe Werk mit dem gleichen Datum 20. Juli 1485 
ausführlich und nicht unwesentlich anders beschrieben 
wird, obwohl es dieselbe Ausgabe zu sein scheint, soweit 
das erwähnte Fehlen der Maße eine Identifizierung zuläßt. 
Dieses Exemplar hat 38 Blatt und 32—33 Zeilen. Auch 
ist die Bestimmung der Verlagsdaten gegeben mit: (Rom, 
Stephan Flank ?), bei R. dagegen mit: (Rom, Euchar. Silber). 

Wien. Hanns Bohatta. 


(1905.) §ecau?gebcv: Jicannot Smil Srciljecr 
Bon ( 810 11 ^ u fe. (8ud)fd)mu(I: Wcorg Batloftu^.) Stuttgart, (8 reiner 
& Pfeiffer. 8" (VH, 6B0 S. m. Slbb. u. 17 $af.) geb. äß. 8.-. 

Das Türmer-Jahrbuch gehört zu den interessantesten lite¬ 
rarischen Erscheinungen, die uns der verdiente Herausgeber des 
„Türmer“ — dieser für eine ganze Reihe anderer Zeitschriften, so 
z. B. für das „Hochland“ mustergiltig gewordenen Revue — seit 
Jahren beschert. Der „Türmer“ wie das „Türmer-Jahrbuch“ haben 
eine von echt deutscher und positiv-christlicher Gesinnung erfüllte 
Tendenz in diese Gattung der Literatur gebracht, die schon 
ein wenig zu versumpfen drohte. Es lebt ein ernster, den Dingen 
auf den Grund gehender, stets den Kern der Sache erfassender 
Geist in diesen Büchern, die den denkenden, in der Lektüre mehr 
als müßigen Zeitvertreib suchenden Leser darum so wohltuend anmuten. 
.Man wird selbstverständlich nicht mit Allem und Jedem, was hier 
zum Ausdrucke kommt, einverstanden sein können, — und das 
beabsichtigt auch der Herausgeber sicherlich nicht; jede Eigenart 
fordert den Leser auf, für oder gegen sic zu sein, — ein laues, 
gleichgiltiges Darübcrhingchcn, ein Alienrechttun ist bei ihr nicht gut 
möglich. Als Einleitungsartikel hat der Herausgeber den Essay 
von Martin Spahn „Katholizismus und Protestantismus im heu¬ 
tigen Deutschland“ an die Spitze gestellt, worin der geistvolle 
Straßburger Historiker der religiösen Verständigung der beiden 
Konfessionen durch gemeinsame Kulturarbeit das Wort redet. VMn 
den folgenden selbständigen Aufsätzen sind zu nennen; t'. von 
Wartenberg, „Das reformbedürftige Offizierskorps“, Er. Auer, 
„Volksrechtempfindungen und Juristenrecht“, A. Geiger, „Roman 
Werners Jugend. Ein Lebensbeginn“, J. Reinke, „Darf die Natur 
uns als Offenbarung Gottes gelten?“, W. Zimmermann, „Die 
Wohnungsfrage“, Marie Martin, „Die deutsche Frauenbildung“, 
[’. Quensel, „Der Mückenjäger“, J. Gillhoff, „Allerlei Jugend¬ 
literatur“, S. Carring, „Die deutsche Gewerkschaftsbewegung“, 
K. Storck, „Jung-Elsaß in der bildenden Kunst“. Die Lyrik ist 
vertreten durch O. J. Bierbaum, D. v. Liliencron, Börries Frh. 

V. Münchhausen, Prinz Emil v. Schönaich-Carolath, W. v. Polenz, 
Fritz Lienhard, H. Vicrordt, O. E. Hartleben, W. Busch, J. Trojan 
u. a., in der Rundschau-Abteilung „Am Webstuhl der Zeit“ rc- 
leriert unter anderem Chr. Rogge über die evangelische, H. Schell 
über die katholische Kirche im J. 1904, F. Hcmann über Philo¬ 
sophie, L. Gurlitt und K. Sehewc über Pädagogik, Fr. Knauer 
über Naturwissenschaft, S. Günther über Geographie und Völker¬ 
kunde, G. Sydow über V’'oIksvvirt.schaft, Max Koch über Literatur¬ 
geschichte; in das Referat über die schöne Literatur teilen sich 
0. V. Lei.xner (Deutsche Erzähler), M. v. Stern (Deutsche Lyrik), 
F. Poppenberg (Nordische Literatur) usw., über das Theater 
berichtet G. Manz, über Musik K. Storck, über bildende Kunst 

W. Gcnsel, über das Kunstgewerbe F. Poppenberg. Eine große 
Zahl (17) von Kunstbeilagen schmückt den Hand, der sieh würdig 
seinen Vorgängern anreiht und in seiner schmucken Ausstattung 
jeden Büchcrlicbhaber erfreuen wird. 

Hochland. (Hrsg. K. Muth.) II, 7 u. H. 

(7.) Schell, Worte Christi. — v. Hand el-M azz etti, Jesse u. 
Maria. — Voll, A. Menzel. — Frh. v. HertUnPolil. Parlcibildg. u. 
soz. Schichtg. — Kröger, Fritz Twisselmann. — Wolf, Dtach.-SWAfrika. 

— Thuermann, Die Reform d. Geselligkt. — Üaumgarten, Tiara u. 
Mitra. — Bumüller, Ein Jesuit als Anhänger d. EnUvicklgslehre. — 
Mumbauer, Kraliks „Lehen Jesu". — (8.) Muth, Schiller im 20 . Jhdt. 

— de Foucauld, Die Juden in Marokko. — Gruber, Buttlers Lohn. — 
Dessauer, Die drahtlose Telegraphie. — Thürmann, Hackel als Hylo* 
zoist. — Prevüt, Ein Arbeitsgesetzbuch. 

Die Welt. iBerlin, Germania.) XI, t—12. 

(l.) Ein Monument d. Baukunst im hohen Norden. — Die Uhr in 
ihrer Kunstau.sbildg. — Hoffmann, Die Klugmaschinc. — Haupt, 
-Maria vom Siege. — (2.) Der neue Propst v. S. Hedwig u. fürstbischöfl. 
Delegat für die Mark Brandenburg u. Pommern. — Eine Perle südl. Xatur- 
schönheit. — Meisterwerke Japan. Kleinkunst. — Hanke 1, Ein Wunder¬ 
kind. — (3.) Zu Andersens 100 . Geburtstag. — Ein Eiland klassischer Er¬ 
innergen. — A. V. Z., Ein Opfer. — (4.) Ein Mittelpunkt russ. Volkslebens. 

— Am Suezkanal. — Herbert, Die Anpt. — Weber, Wolken u. Sonnen¬ 
schein. — (5.) Auferstehung! — Shakespeares Heimat. — Im sonnigen 
Süden. — Palmkätzchen. — (fi.) Eremilenleben in Spanien. — Gisbert, 
Bräute Christi. — (7.) Fr. v. Schiller. — Die Farrenkräuter. — Ferry- 
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Friedrich, Der geheimnisvolle Koffer. — (8.) Purlu^l einst u. jetzt. — 
Most, Am blühenden Hag. — (9.) Die Post als mod. Befördergsmittcl. — 
Alpenblumen. — ( 10 .) Zum Don Quixote-Jubiläum. — Monumentale Tempel¬ 
bauten Indiens. — Abel, Das treue Annele. — (ll.) Zum Jubelfeste des 
hl. Bonifatius. — Ebeling, Gott lenkt. — (12.) Zur Hochzeit d. dtschen 
Kronprinzen. — Pfingsten. — Fichtner, Pfingstrosen. 

Die Wahrheit. (Hrsg. F. Franziß.) XI, 5 u. ö. 

(5.) Maienlieder. — Nadbyl, Uns. Kolonien. — Rohling, Z. Ge¬ 
dächtnis d. Jubelfeier d. Dogmatisation d. Unheil. Empf. Mariens. — 
Killermann, Ort u. Art d. „Menschwerdg“. —■ Lübeck, Frauenwurde 
u. Christentum. — (6.) Hobe rg, Üb. Babel u. Bibel. — Savelsberg, Die 
Aachener Kaiserkrönungen. — Pietsch, Die auswärl. Missionen u. d. 
dtsche Protestantismus. — Frey, Die letzten Worte großer Meister. — 
Weerlz, Der große Mann. — Löffler, Der Plan e. kaihol. Zenlral- 
bibliothck • f. Dtschld. 

SOddeutsche Monatahafte. (München, G. Müller.) II, 5 u. 6. 

(5.) Hesse, ln d. alten Sonne. — Frey, Z. Jhdlfeier v. Schillers 
Teil. — Weitbrecht, Rede bei d. Einweihg. d. Schiller-Mu.seums in 
Marbach. — v. Scherff, Vom russ.-japan. Krieg. — Losch, Das \‘er- 
fahren gg. Friedr. List 1821 u. 22. — Naumann, Zeilgsgeist. — '6.) 
Mickiew icz. Der Wüstenreiler. — Stifter, Briefe. — Cornelius, Aus 
m. Erinnergsmappe. — v. Hausegger, Kinder- u. Jugendjahre in Graz. 

— Heckei, Hu^o Wolf in s. Verhältnis zu Rieh. Wagner. — Driesch, 
Das System d. Biologie. — Apotheker, Selbstbetrachtgen.— Naumann. 
Was ist Kapitalismus? 

Österreichs lllustr. Ztg. (Wien, J. Philipp.) 1905, 29—30. 

(29.) Asmodi, der dch. d. die Mauern sieht. — Chantepleure. 
Sylvia. — Uns. Hunde. — Thein eri, Schwarze Findlinge. — Stein. Auf 
Freiersfüßen. — Ktmer, Der mcnschl. Körper in s. Zusammenscizg. — 
(30.)Sturm, Kastell Toblino. — Abenteuer in Tibet. — d’U rban. Wenn d, 
Osterglocken klingen! — Kardo.s, Das „hl. Land“, — Baike, Osterfreude. 

— Ostergebräuchc auf d. Insel Zante. — Osterfest u. Osterei. — (31.)Kraß- 
nigg, Heldin u. Held. — Frz. v. Defregger. — v. Schweigcr-Lerchen- 
feld. Auf einsamen Wegen. — v. Weißenthurn, Fraueneinfluö. — Ein 
Nowack-lnstitul in Wien. — (32.) v. Wurmb, An Schiller. — Fr. Schiller. 

— Schocppl, Schiller al.s Erzieher. - Schiller-Anekdoten. —Frick, Wie 
Schiller starb. — Grapholog. Beurteiig. d. Hdschrift Schillers. — .\Iatz, 
Kaiser Leopold 1. — (38.) Abyssinien. — Kraze, Anna Terasu. — Die 
Einkünfte d. Könige im M.-A. — Ebertin, Handschriflendeutg. — (.%4.i 
Brezina, Meteoriten in moderner Reproduktionstechnik. — Ewald. 
Warum küssen sich d. Menschen? — Matz, Der Ursprg. d. Veilchen- 
festes. — Ostseebad Zoppot. — (35.) Po Hak, Wiener Interieurs. — 
Bock, Mein 1. Liebesbrief. — Horwitz, Das Veilchen in d. Poesie. — 
Maiden, Das geheime Fach. —Eine tropische Taufe. —(30.) Cammercr, 
Lcbensrätsel. — Die diesjähr. Regatten des k. u. k. Jachtgeschwaders in 
Pola. — VV’ieländcr, Der Spiritistenabend. — Moderner SegeLspori. — 
Explosion im Bo.srucktunnel. — Ulrcich, Brechen Sie bei keinem Dichter 
ein! — Handsclirificn-Deutungen. 

Deuttchland. (Hrsg. Graf v. lioe n sb rocch.) 111, 7 u. 8. (31, 32.) 

(7.) Si 1 esiacus, Krit. Betrachtgen z. Lage d. heim. Landwirt¬ 
schaft. — Kies er. Die Bedeutg. d. VVartburg f. d. Protestantismus. — 
Hennig, Dt.sche u. französ. Telcgraphenlinien nach Afrika. — Sp rangcr, 
Z. ästhet. Weltanschauung. — Hes.se, Abendfarben. — v. Botnmer. Die 
ggwärt. Lage d. Dt.schtums zw. Drau u. Adria. — v. Wentzel, „Epau- 
letten“. — Wirth, Nationalitätenkämpfe in Nordeuropa. — Gurlitt, Alle 
Wege führen w’Cg v. Rom. — Steiner, Aristoteles. — (8.) Litzmann, 
Schülers Jungfr. v. Orleans. — Pfleiderer, Schillers Geschichtsphilosophie. 

— Tönnies u. Schlüter, Schiller u. d. Verbrecherproblem. — Kapr- 
stein, War Schiller religiös? — Marx-Koning, versöhng. — Beß- 
mertny, Russisches. — ßußler, Frauenbewegg. im kla.ss. Altertum. — 
Asmussen, Die Optanlenfrage in Nordschleswig. — Consentius, Der 
Zeitgsschreiber im 17. Jhdt. — Kohut, Ungedrucktes z. Kirchengesch. 
d. 19 . Jhdts. 


GraeselÜr. Arnim (Oberbibi. a. d. kgl. Univ.-Bibl. zu Güttingen), Führer f. 

Bibliotheksbenutzer. Lpz., S. Hirzel, 1905. gr.-8' (VH, 102 S.) M. 2.—. 
Fünfte Vercinsgabe d. V^erbandes kathoF. Schriftsteller u. Schrift- 
.stcllerinnen Österreichs. Redig. v. Dr. Hanns Maria Truxa. Wien, Selbst¬ 
verlag. 1904. gr.-8® (Sl S.) 

Gomperz Theodor, Essays u. Erinnergen. Mil d. Bildn. d. V'erf. v. Fz. v. 
Lenbach. Siuttg., Dtsene ^’e^lags-Anst., i!K)5. Lex.-8® (X, 249 S.) M. 7.—. 


Theologie. 

U d e Dr. loannes, praefectus in Seminario pucrorum .Seccoviensi; 
Doctrlna Capreoll de influxu Del in actus voluntatis 
humanae, secundum principia Thomismi et Molinismi eullata. 
Graz, Styria, 1905. gr.-S" (IX, 348 S.) K 10.—. 

Der Verf. hat sich an eines der schwierigsten Probleme 
der Metaphysik und spekulativenTheologie, die Untersuchung 
über die Natur des Einflusses Gottes auf den menschlichen 
Willen, gewagt. Er behandelt das Thema teils philosophisch¬ 
theologisch, teils historisch an der Hand des Sentenzenkom¬ 
mentars des Capreolus (f 1444). Während U., wie die molini- 
stisch gefärbte Darstellung des ersten Teiles zeigt, von Haus 
oder wahrscheinlich der Schule aus dem Molinismus 
zugetan war und mit der Absicht umgegangen zu sein 
scheint, den Thomistenfürsten Capreolus zu einem Moli- 
nisten und die heutigen Thomisten zu „Bannesianern“ 
im schlechten Sinne zu stempeln, vollzog sich bei ihm 
während der Arbeit ein Gedankenentwicklungsprozeß nach 
dem Thomismus hin. Freunde „dogmatischer“ Dar¬ 
stellung werden darin einen Mangel sehen, wir erblicken 
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in diesem Wandel ein Zeichen vorurteilsfreier Forschung 
und selbständigen Denkens. Bewogen durch die genaue 
Lektüre der Texte des Capreolus kam Ude zum Resul¬ 
tate, daö „nicht der geringste Zweifel“ darüber bestehe, 
daß „Capreolus ein Thomist“ sei (S. 245), daß Molina in 
Scotus einen Vorläufer habe (vgl. bes. S. 171—179), daß 
„die Lehre des Capreolus die der modernen Thomisten“ 
sei (S. 294), daß „Molina die neue (?), nach ihm benannte 
molinistische Lehre eingeführt“ habe, „während Bannez’ 
Lehre die des Capreolus und des hl. Thomas ist“ (S 295). 
An sich ist dieses Ergebnis nichts Neues, da auch von 
den älteren Theologen der Gesellschaft Jesu, z. B. den 
Conimbricenses, zugegeben wurde, daß Thomas sowie 
seine Anhänger Capreolus, Ferrariensis und andere 
dasselbe lehren (S. 292). Aber es ist ein großes Verdienst 
des Verf., diese Tatsache auch für unsere Zeit auf histo¬ 
rischem Wege festgestellt zu haben. Darum hätten wir 
es lieber gesehen, wenn Ude den Molinismus und Thomis¬ 
mus bei seinen Lesern als bekannt vorausgesetzt, sich 
auf die historische Untersuchung beschränkt und dieselbe 
mehr nach der literarhistorischen Seite entwickelt hätte. 
Allerdings zeigt sich in den rein philosophischen Partien 
ein glänzendes spekulatives Talent. Zu der immer noch 
nicht endgiltig ausgetragenen molinistisch-thomistischen 
Kontroverse dürfte Udes Werk einen wertvollen Beitrag 
bilden. Die Ausstattung des Buches ist sehr schön. 

Graz. A. Michelitsch. 

S m t b IßrDf. ^r. {Uran;: Sad ^c^feuct nac^ {at^oliftßcc 

Vehvc. Stilen, Stfßocttin, 1904. 8“ (\TI, 214 ®.l älf. 2.40. 

Die Beschaffenheit des F'euers im jenseitigen Reini¬ 
gungsort untersucht Sch. und kommt zu dem Resultat, 
daß im Purgatorium ein eigentliches Feuer die Seelen 
quäle. Die Ansichten der Theologen alter und neuer Zeit, 
die sich durchweg auf die Stelle I Kor. 3, 7-17 stützen, 
sind sehr fleißig zusammengetragen, so daß wir fast eine 
Geschichte der Eschatologie im kleinen vor uns haben 
(1. Abschnitt). Es ist in der Tat richtig, daß weitaus die 
Mehrzahl der Theologen, die sich über eschatologische 
Fragen äußern, die Ansicht von einem eigentlichen Feuer 
teilt. Und doch ist dies nicht so ganz gewiß. Jedenfalls 
nicht so sicher, daß man bei Theologen, die, wie W. Schnei¬ 
der („Das andere Leben“, 6 . Aufl., S. 526 f.), in bezug 
auf diese Frage in der Offenbarung nicht einmal sichere 
Vermutungen nahegclegt finden, die Gläubigkeit und Fröm¬ 
migkeit anzweifeln dürfte (S. 8 ). Jene Schriftstelle ist keines¬ 
wegs so beweiskräftig, wie Sch. meint. Und auf den 
Schriftbeweis kommt es hier in erster Linie an. Was sodann 
die innere Rechtfertigung der Lehre anlangt (2. Abschnitt), 
so hat Sch. den Haupteinwand: Wie kann wirkliches 
Feuer einen reinen Geist quälen? trotz seiner Definition 
dieses Feuers (S. 174) nicht erledigt. Unter seiner Erläu¬ 
terung auf S. 187 kann ich mir nichts vorstellcn und 
die auf S. 177 f. mitgeteilte Entscheidung der Pöniten- 
tiarie vom 30. April 1900 verstehe ich nur dann, wenn 
durch sie der Pönitent wegen des ausgesprochen hart¬ 
näckigen Festhaltens seiner Ansicht als der Absolution 
nicht würdig bezeichnet wird. — Zu der Berufung auf 
die Vision der hl. Perpetua (S. 126) vgl. de Waal in der 
Rom. Quartalschr. 1903. Trotz der vielen Zitate finden 
sich nur wenige Druckfehler (S. 8 , Anm. 1 lies Mey), 
um so auffallender ist, daß der berühmte Verfasser der 
Konziliengeschichte zweimal Häfele geschrieben ist. 

Tübingen. Dr. W. Koch. 


I. n n t c n '5)r. Sraiis, päpftl. ©ttugprälat u. ißtofeffor an bet 

UniD. SBonn a. Sil).; ^anbbiK^ jnr biblifeben 

Vul0ota. Sine (t)fteinotijche liarftellung il)tc4 lateiniidben 
3prad)d)arafter«. 2., Berbeffertc Slnflage. gteibura, Serber, 1904. 
ar.-B" (XVI, 332 @.) SJi. 3.40. 

II. 18 Pfeil '$r. SI)riftian ^ermann: Cif^ciftcntttni unb 

bie @infbtii(be feinet Segnet. Sine Ülpologie für jeben 
ÖSebilbetcn. 5. Slufloge, bearbeitet Don ißrof. Dr. theol. Simon 
iffleber. Sbb., 1905. gr.=8'' (XI\', 920 S.) SDi. 7.50. 

III. Thomae Hemerken a Kempis, cnn. regiil. 
ordinis S. AuKUStini, Opera omnia. Voluminibus septem edidit 
udditoque voluminc de vita et scriptis cius disputavit Mich. 
Jo.s. Pohl. Vol. VI., tractatuum asceticorum partem sextam, 
hi.storicoriim priorem coinplectcns. Sermones ad novicios. 
Vita l.idewigis virginis. .Adiectis epilegoineni.s, adnotatione 
critica, indicibus, tabults photographici.s ex autographo. Ebd., 
1905. schmal-8:j (XI, 512 .S.) M. 4.40. 

IV'. H o e b e r Karl, Gymnasial-Oberlehrer: Edmund Hardy. Ein 
Lebensbild. (Aus: „AkademLsche .Vlonatsblätter“.) Köln, J. P. 
Bachem, 1905. gr.-8. (17 S. m. Bildn.) M. —.60. 

I. Wenn es wij'klich wahr wäre, daß, wie so oft gesagt 
wird, die Zahl der Auflagen immer einen sicheren Gradmes.ser 
gebe oder gar den besten Beweis bilde für den hervorragenden 
Wert eine.s Buches, so hatte Kau lens „.Sprachliches Handbuch 
zur biblLschen Vulgata“ seit 1870 schon läng.st von neuem seinen 
Gang antreten mü.s.sen. Denn als hermeneutisches Hilfsmittel für 
das Studium der hl. .Schrift nach der offiziellen V'ulgata und für 
das Verständnis des römischen Breviers hat das Buch eine wirkliche 
Lücke in der theologischen Literatur ausgefüllt. Wie der Exeget, 
so wird auch jeder Brevierbeter das in erweiterter und verbesserter 
Gestalt vorliegende Werk mit großem Nutzen gebrauchen. Mil 
seiner Hilfe (man vergleiche nur das alphabetisch angelegte, 13 S. 
umfassende dreispaltige Wortverzeichnis) sind unbekannte oder 
dunkle Ausdrücke leicht zu übersetzen und zu verstehen. In dem 
Literaturverzeichnis S. 6ft. vermißten wir P. Corssens Bericht 
über die lateinischen Bibelübersetzungen (vgl. C. Bursian, Jahres¬ 
bericht über die Fortschritte der klassischen .Altertumswissenschaft 
XXVII [1899] 13, 52). 

II. Mit dankbarer Freude begrüßen wir die Neuauflage von 
Vosens Apologetik, um so mehr als der neue Bearbeiter derselben 
ihre Eigenart möglichst gewahrt und doch zugleich die Fortschritte 
der apologetischen .Arbeit verwertet hat. Homileten, Katecheten 
und gebildeten luiicn sei das wertvolle Buch bestens empfohlen. 

III. Wer neben der Einfachheit und Klarheit der Sprache 
auch die Kraft der Begeisterung und den Schwung der Phantasie 
des gottseligen Thomas v. Kempen kennen lernen will, le.se 
die dreißig Ansprachen, die er per modum dulcis collatinnis an 
seine Novizen gehalten hat. Großartig i.st namentlich der 16. Sermo, 
worin er die ganze belebte und leblose Natur, vernünftige und 
vernunftlose Geschöpfe als .Ankläger beim jüngsten Gericht gegen 
den Sünder auftreten läßt. Am .Schlüsse der Ansprachen i.st pro 
mniori assertione meistens ein wirksames Beispiel angeführt. Die 
Biographie der hl. Lidwigis oder Lidwina von Schiedam in 
Holland (f 1433) ist ein Auszug, den Thomas aus der vita prior 
angefertigt hat, indem er vor allem auswählte, ^ijuae mores 
insiruerent et humilem imitationem legentihus Hquido demon- 
Strarentt. Die hübsche .Ausstattung und der gefällige, schöne 
Druck verdienen wiederum alles Lob wie bei den früheren Bänd¬ 
chen (vgl. dieses Bl. 1904, Sp. 548). Dem Bande sind zehn 
photographische Tafeln beigegeben. 

I\'. Hü eher hat an der Hand der literarischen Werke und 
unterstützt von trauten Erinnerungen eines langjährigen freund¬ 
schaftlichen Verkehres ein schönes Lebensbild von E. Hardy ge¬ 
zeichnet, der nach menschlichem Ermessen allzufrüh (geh. 1852, 
t 1904) dem Dienste der Wissenschaft entrissen worden ist. 

Tübingen. Anton Koch. 

I. W I n c k I e r Prof. Dr. Hugo: Die Gesetze Hammurabis, in 
Umschrift und Übersetzung herausgegeben. Dazu Ein¬ 
leitung, Wörter-, Eigennamen-A'crzeichnis, die sog. sumerischen 
Familiengesetze und die Gesetztafel Brit. Mus. 82-7-14. 988. 
Leipzig, J. C. Hinrichs, 1904. gr.-8® (XXXll, 116 S.) M. 5.60. 

II. König Proiessor Dr. Eduard: „Altorientalische Welt¬ 
anschauung" und Altes Testament. Letztes Hauptproblem 
der Babcl-Bibel-Debalte, erörtert. (Im Kampfe um das Alte Te¬ 
stament. 4. Heft.) Gr.-Lichterfelde-Berlin, E. Runge (1905). 
gr.-8u (69 S.) M. 1,-. 

1. Prof. Winckler, der bereits 1902 in allgemeinverständ¬ 
licher .Ausdrucksweise eine deutsche Übersetzung der Gesetze 
Hammurabis veröffentlicht hat, bietet hier eine Umschrift und 


Di 




Go gle 


Origingl from 

PRINCETON UNI -EP^' 



327 


328 


Nr. 11. — Allgemeines Literaturblatt. — XIV. Jahrgang. 


Übersetzung des genannten Gesetzbuches, um das.sclbc „der all¬ 
gemeinen Benutzung für eine tiefer eindringende Beschäftigung 
bequem zugänglich zu machen“. In der Einleitung gibt er einen 
geschichtlichen Abriß des Cod. Hammurabi und fragmentarischer 
Abschriften davon sowie zweier Proben anderweitiger Gesetzes¬ 
sammlungen: der sog. sumerischen Familiengesetze, deren sume¬ 
rischer Text vor Hammurabi bestanden hat, und einer Gesetzes- 
tafel in neubabylonischcr Schrcibwei.se, die im Anhänge trans- 
skribiert und übersetzt werden. Erläuternde kurze Anmerkungen 
sowie ein beigegebenes Wörterverzeichnis fiirdern in hervorragender 
Weise die Benützung dieser Ausgabe des Cod. Hammurabi. 

II. Prof. König setzt sich in dieser neuen Schrift die Auf¬ 
gabe, zu untersuchen, ob und inwieweit eine sogenannte alt¬ 
orientalische Weltanschauung einen positiven Einfluß auf die alt- 
tcstamcnlliche Darstellung ausgeübt habe. Es werden der Reihe 
nach die astronomisch-kosmologischcn, astral-chronologischen und 
astral mythologischen Elemente der babylonischen Weltanschauung 
und ihr Verhältnis zur althebräischen Literatur geprüft und deren 
Beeinflussung auf das rechte Maß zurückgeführt. An der Hand 
passend gewählter Belege, wie z. B. der kanaanäischen-althebrä- 
ischen Monatsnamen, zeigt K. gegenüber den zu weit gehenden 
Babylonisierungsvcrsuchcn Wincklers und Jeremias’, daß der vorexi- 
lische Einfluß Babyloniens auf die Kanaanäcr und Hebräer nicht über- 
.schätzt werden dürfe. Dies gilt ganz besonders in astral-mytho¬ 
logischer Hinsicht gegen einzelne Assv’riologen, von denen z. B. 
Jeremias die Einflechtung mythologischer Vorstellungen zur Kunst 
der althebräischen Erzählung rechnen wollte! 

Wien. J. Doller. 


I. ® i c f f c I c. SS. R.: 3luf ^altiariad Ein 3Scfl= 

rociier in ben ^^ogen ber geiftigen Einfanifeit. ^cgen^bnrg, 5 - 
«IJuftet, 1905. 80 (XXVill, 594 ®.) 3». 4.50. 

II. tionSo^ola:) Sie gciftltc^ctt Übun= 
flcn bt'g Sflnatiuö öon Soholo. bem fhanticben 
Criginalteirt überlegt ooii 9iiib. öanbniönn, S. J. iHcine 
Xejtaii^gabe. ÖJras, ©tgria, 1905. 8 *» (193 3.) K 1.80. 

III. t D cf m a n n Ißrof. ^cben beet bl* 

Erbauungäbud) für bie ^iigenb. 'Jien bearbeitet öon 3ül). 
SBegenet. 3tet)I, 3Ri||tonSbru(ferei, 1904. 80 (237 3.) 3R. 1.40. 

IV. 10t ü 11 c ttb 0 r f f 3uL, S. J.: Sursum corda! Enttuürfe 

ju S9etrad)tungcu für üHc Äircbcnjabreö mö) bor 

3J2etbobc bc 0 gl. ooit Sü 1 }o{q. 3cblufebänbcben. 25 nad)= 

träglicbe 93etracbningen. ^ttbfl^tgDcrjel^mffe. 5®^- 

9lau4 1904. gr .^80 (XII, 204 3.) K 1.80. 

V. 92 citb eitet P. 3igmuub: Setfledfibule füt Crbcnei^^ 
leute. 92cu bearbeitet unb bcrauögcgcbcu oon P. Slngelu:^ 
3eilner, 0. S. F. 2 Xeik. 9J2ünd)en, 3 . 3- Sentner, 1904. 8^ 
fX, 368 uttb XVI, 562 3.) 3J2. 6.40. 

VI. ® b * ^ ® 3‘^f- ^ f ©ije^of Don Sbeger: ^aii 5 elrebeu. 

Eine IReibe Don Ißrebigtcn über bic Dorjüglic^ften (Sltaiibenäraabr' 
beiten unb 3ittcnlebrcn, gebalten in ber 3J2etrol)Dlitanfir(bc jii 
ll.S.Srau in SÄüncbcu. 3., biircbgcfcbenc 5(uflage. (Sn 7 iöänbcn 
ober 50 ßief.) 1.—39. ßieferung. f^reiburg, .fferber, 1904. flr.*^8o 
(«b. I: IX, 735 3., 93b. II: VlI, 775 3., 58b. Ill: VI, 705 3., 
iöb. IV; VI, 528 3., 93b. V: 3. 1—240.) i\ Sief. 9J2. —.90. 

\’ll. $1 1 ti b t Stugaftin, S. J.: 

f^eitenbtteb* ber Doni Qboftcilifd)cn 3tiU)le abbtobierteii 
SÖibdüberjegung. HJHt einem 9tnt)anfl Don OJebeten unb Sitancien. 
IDtit ben neueften heften Dermcbrtc unb Dcrbefferte 'Xuflagc. 
9^egenöburg, S. Ißuftct, 1905. gr.^S’» (Vlll, 308,83 3.) geb. 9JL 3.—. 

I. Di esse 1 bringt im engen Anschluß an das Leiden des 
Herrn Betrachtungen nach dem Plane der Exerzitien des hl. Ig¬ 
natius, auf 7 Tage verteilt, die sich zu einem vollständigen Hand¬ 
buche der Übungen für Erneuerung des .sittlichen Lebens vereini¬ 
gen und Geistlichen wie Laien bestens empfohlen werden können. 

II. Zum Handgebrauch bei geistlichen Übungen legt Hand¬ 
mann die Übersetzung des ignatianischen Exerziticnbüchleins aus 
dem spanischen Originaltexte vor; sic bietet außer einer längeren 
Erklärung des sog. Fundamentes nur wenige Bemerkungen zur 
Erläuterung des Tcxte.s und verweist für eingehenderes Studium 
auf die von H. 1904 herausgegebenen Erklärungen und Anmerkungen. 

III. Im we.sentlichen ist es die von den Bollandisten in ihr 
Sammelwerk aufgenommene Lebensbeschreibung des hl. Aloysius 
von Platus-Ceparius, welche Brockmann zum erbaulichen Ge¬ 
brauche für die Jugend bearbeitet hat und die nun der Verlag 
mit einigen nicht eben schönen Chromodruckbildcrn veröffentlicht. 

IV. Zu den 12 Bändchen Betrachtungsentwürfen zunächst 
für Kleriker legt Müllendorff ein Schlußbändchen mit Betrach¬ 
tungen vorzüglich auf Heiligenfeste und mit ausführlichen Inhalts¬ 
verzeichnissen für das ganze Werk vor. Die Betrachtungsentwürfe 


haben bereits allgemeine Anerkennung gefunden und werden viel 
gebraucht; ihre beste Empfehlung. 

V. Das klösterliche Tugendleben für Tyronen des Ordens- 
.standes, wie es der vielgebrauchte Neudecker in schlichter Art 
in seiner „Geistlichen Lehrschul“ dargestellt, wird von Z ei ln er 
in zeitgemäßer Bearbeitung vorgelegt. 

VI. Ehrlers Predigten atmen einen milden Geist, in schöner 
Sprache behandeln sie die vorzüglichsten christlichen Glaubens¬ 
und Sittenlehrcn unter engstem Anschluß an die hl, Schrift und 
die Vätertradition. Ihre Neuausgabe ist sicherlich Vielen willkommen. 

Vll, Arndts Bibelübersetzung hat großen Anklang gefunden; 
sie überragt ohne Zweifel die von Allioli und von Reischl. Es 
kann daher nur begrüßt werden, daß das Epistel- und Evangelien¬ 
buch nach A.s Übersetzung eine neue Auflage gefunden hat. r. 


ZetUohr. f. kathol. Theologie. (Innsbr., Hauch.) XXIX, 2. 

D un in-ßor ko wski, Die Methode b. Krforschg. alter Institutionen. 
— Ernst, Die Stellg. d. röm. Kirche z. Ketzertauffrage. — Michael, 
Walther v. d. Vogelweidc u. s. Sprüche gg. die Päpste. — Grabmann. 
Studien üb. Ulrich v. Stralibg. — Kern, Ein mißverstand. Zeugnis des 
hl. J. Chrysostomus f. d. letzte Ölung. — Slrohsacker, Zum „Thcol. 
Jahresbericht“. — Schmitz, Zur Geschichte d. nord. Liturgie. — Flunk, 
Ekklesiastikus. — Sommerfeld!, H.v. Langenstein „De conleraplu mundi“. 
Revue bänedietlne. (Abbaye de Maredsous.) XXll, 9. 

Cabrol, La messe de Flacius Illyricus. — Morin, Un ecrivain 
inconnu du XI* siede, Walter, moine de Honnecourt, puis de V'ezelay. — 
Pro OS t, L’idealisme de Kant et de De.scartes. — Ancel, La question de 
Sienne et ia politique du card. Carlo Carafa. — Clement, Conrad 
d’Urach. — Haidacker, Nilusexzerpte im Pandekte des Antiochus. — 
Lebbe, De Tinnerance de la Bible. — Uzureau, L’abbiwe de Fome- 
vrault. — Mo Hat, Pierre ßersuire, chambrier de N.-D. de Coulombs. 

Pohle Dr. d. Phil. u. Theol., Univ.-Prof. in Breslau, Lehrbuch d. Dogmatik 
in 7 Büchern. Kür akadem. Vorlesgen u. z. Selbstunterricht. I. Bd. 
verb. Aufl. (Wiss. Handbibi. l. Reihe: Theolog. Lehrb. XX.) Paderborn, 
F. Schöningh, 1905. gr.-8“ (XX, 537 S.) M. S.M. 

Der Streit um d. Echtheit d. Grabtuches des Herrn in Turin. In s. merk- 
würd. Anlaß, interess. Verlauf u. trag. Ausgang dargestellt v. e. kathol. 
Gei.stlichen. Kbd., 1905. (IX, 40 S.) M. 1.20. 

Höpfl P. Hildebr., O. S. B. (Prof. d. Exegese am Colleg. Anselm, in Romu 
Die höhere Bibelkritik. Studie üb. d. moderne raiionalist. Behandlg. 
der Hl. Schrift. 2., verm. u. verb. Aufl. Ebd., 1905. gr.-8* (V, 157 S.) Af. 3.60. 
Novum Test amen tum graece et latine. Textus latinus ex Vulgata, ver- 
sione Sixti V. P. M. jussu recognita et Clementis VIII. P. M. auctori- 
tate edita repetitus. Editio stereotypa quartadecima. Lpz., Bhd. Tauch- 
nitz, 1903. 8® (III, 984 S.) M, 8.—. 

Heim Dr. Nik., Paulus. Der Völkerapostel nach Bibel, Geschichte und 
Tradition. Mit Lichtdruck-Titelbild, e. chronolog. Tabelle u. e. nach 
d. Text gezeichneten färb. Karte. Salzbg., A. Pustet, 1905. gr.-8® (XXXIV, 
766 S.) M. 9.60. 

Slavorum litterae theologicae. Conspectus periodicus. Separau 
editio supplementi publicationis periodtcae cleri bohemici „Casopis ka- 
tolickeho duchovenstva“. Dirigentibus Dr. Jos. Tumpach, Dr. Ant. 
Podlaha. I. La revue „Slavorum litterae theol.“ parait cinq fois par 
an. Prag, Selbstverlag, 1905. gr.-8* (1. Heft. S. 1—40.) 

Gebert Dr. Karl, Kathol. Glaube u. die Entwickig. d. Geisteslebens.Öffentl. 
Vortrag, geh. in d. Kraus-Gesellsch. in München am 10. Jan. 1905. Mün¬ 
chen, St. Bernhards-Verlag in Komm., 1905. gr.-8® (IV, 82 S.) M. 1.—. 
Schell l^niv.-Prof. Dr. Herrn., Die kuhurgeschichtl. Bedeutg. d. großen 
Weltreligionen. hJbd., 1905. gr.-8* (28 S.) M. —.70. 

Linsenmaycr Dr. A. (Lyzealprof. a. D.), Die Bekämpfg. d. Christentums 
dch. d. röm. Staat bis z. Tode d. Kaisers Julian (883). München, J. J. 
Lentner, 1905. gr.-8* (IV, 801 S.) M. 5.80. 

Huhn Präl. Adalb., Das Geheimni.s d. Glaubens u. d. Geheimnis d. Bos¬ 
heit. Sakramentspredigten. 1. Teil. Nach Stenograph. Aufzeichngen 
hrsgg. V. Peter Graßl. (Adb. Huhns ausgewählte Predigten u. Reden. 
Bd. I.) Ebd., 1905. gr.-8® (VIII, 76 S.) M. 1.-. 

Koeniger Dr. th. Alb. Mich., Burchard 1. v. Worms u. die dtsche Kirche 
s. Zeit (1000—1025). Ein kirchen- u. sitiengeschichtl, Zeitbild. (Ver- 
öffenllichgen aus d. kirchenhistor. Seminar München, hrsgg. v. Prof. 
Dr. Al. Knöpfler, 11. Reihe, Nr. 6.) Ebd., 1905. gr.-S* (XII, 244 S.)M. 4 .ho. 
Holzhey Lyzealprof. Dr. Carl, Die Thekla-Akten. Ihre Verbreitg. u. Be- 
urteilg. jn d. Kirche. (Veröffentlichgen etc. II. Reihe, Nr. 7.) Ebd., 
1905. gr.-B* (Vni, 116 S.) M. 2.00. 

Schumacher Jak. (Relig.- u. Oberl. am Friedr. VV'ilhelmsgymn. zu Cöln), 
Hilfsbuch f. d. kathol. Relig.unterr. in d. mittl. Klassen höh. Lehr¬ 
anstalten. 1. Teil: Anhang z. bibl. Geschichte. Mit 4 Abb. u. 4 Kärt¬ 
chen. Freibg., Herder, 1905. 8’ (VII, öl S.) M. —.75. 

Janssens Laur., S. T. D., Summa Theologica ad modum commentarii in 
Aquinatis Summam, praesentis oevi studiis aptatam. Toinus VI. Trac- 
tatus de Deo creatore ct de angelis. Kbd., 1905. Lex.-8* (XXXIV, 
1048 S.) M. 12.—. 

Weiß Dr. Hugo (Prof, in Braunsberg), Die messian. Vorbilder im allen 
Testament. Ein Btr. d. f. Religionsunterricht. Ebd., 1905. gr.-8* (VIII, 
100 S.) M. 8.50. 

Hoberg Dr. th. et ph. (Prof. a. d. Univ. Freibg. i. B.), Moses u. d. 
Pentateuch. (Bibi. Studien. Hrsgg. v. O. Bardenhewer. X. Bd., 4. Heft.i 
Ebd., 1906. gr.-8« (XIV, 124 S.) M. 2.80. 

Schrörs Univ.-Prof. Dr. Heinr., Kirchengeschichte u. nicht Religions¬ 
geschichte. Rede, geh. b. Antritt d. Rektorates. Ebd., 1905. gr.-8* (Vll, 
48 S.) M. —.60. 

Waldeck Martin (Geistl. Seminar-Oherl.), Hdbch. d. kath. Religions¬ 
unterrichts auf Grundlage des in d. Diözesen Breslau, Ermland, Fulda. 
Hildesheim, Köln, Limburg, Münster, Paderborn u. Trier eingeführten 
Katechismus. Nach d. amtl. Lehrplan v. I. Juli 1901 zunächst f. 
Präparandcnanstalten bearb. 1 . Teil: Die Religionslehre. Ebd., 1905. 
gr.-8‘’ (VUl, 312 S.) M. 2.80. 

-, Lehrbuch d. kath. Religion auf Grundlage des in d. Diözesen Breslau 

etc. eingeführten Katechismus. Zum Gebrauche an Lehrer- u. Lehrc- 
rinnen-.Seminaren u. a. höh. Lehranstalten, sowie z. Selbstbelehrg. 7. 
u. K.. vielf. verb. Aufl. 1. Hauplstück. Von dein Glauben. Ebd,, I905. 
gr.-H^XX, 572 S.) M. 5.—. 
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Der Bewale d. Olaubene. (Gütersloh, C. Bertelsmann.) XLI, 4—6. 

(4.) Kre^her, Einiges üb. Raum u. Zeit. — Grundlinien d. Heilsichre. 
— Steude, Die buddhist. Weltanschauung. — (5.1 Rcimann, Religion u. 
Philosophie. — Zöckler, Enelds Apologetik seit d. Ende d. 18. Jhdts. 
111. Thomas Chalmers. — (6.) Ungöltl. u. gottmenschl. Lebens- u. Welt¬ 
anschauung. 


M aurer Dr. Friedr., V^ölkcrkdc, Bibel u. Christentum. I. Teil: Völkerkund¬ 
liches aus d. Alten Testament. Lrz., A. Deichen Nachf., 1905. gr.-8® 
(VIII, ?54 S.) M. 5.—. 

Werminghoff Dr. Alb. (Privaldoz. a. d. Univ. Greifswald), Geschichte 
d. Kirchenverfassg. Dtschlds im M.-A. I. ßd. Hannover, Hahn, 1905. 
gr.-8'' (VllI, SOI S.) W. . 


Philosophie. Pädagogik. 

Gomperz Heinrich: Die Lebensauffassung der griechi¬ 
schen Philosophen und das Ideal der inneren Freiheit. 

12 gemeinverständliche Vorlesungen, mit Anhang zum Verständnis 
der Mystiker. Jena, Diederichs, 1904. gr.-8' (VI, 322 S.) M. 8.—. 

Die vorl. zwölf Vorlesungen sind sehr schön ge¬ 
schrieben und wirken infolge des vom Verf. gewählten 
einheitlichen Gesichtspunktes durchaus harmonisch. Die 
einleitende erste Vorlesung, welche den grundlegenden 
Gedanken des Buches; „Das Ideal der inneren Freiheit“ 
behandelt, wird durch ihre klare Diktion selbst manchen 
lesemüden Modernen veranlassen, auch das Übrige gründ¬ 
licher als sonst zu würdigen. Wenn das Buch etwas ver¬ 
missen läßt, so ist es die Präzisierung des individuellen 
Standpunktes des Verf. hinsichtlich transzendentaler Fragen, 
— vielleicht wollte er eine solche vermeiden. Be¬ 
sonders gilt dies von dem Anhang, beziehungsweise von 
den darin angeführten fragmentarischen Zitaten, welche 
den Pantheismus und ähnliche Richtungen propagieren, 
ohne daß aus den kurzen Kommentaren der Standpunkt 
des Verf. klar erkannt werden könnte. Interessant ist auch 
in dieser Hinsicht eine im Anhänge enthaltene Bemerkung, 
welche das dritte der vom Verf. statuierten „Urphänomene“, 
das religiöse Urphänomen betrifft: die Frage der „inneren 
Freiheit“, beziehungsweise „Erlösung“ ist zugleich die 
Frage, ob der zu Erlösende sich von einer Macht abhängig 
fühlt, welcher er mißtraut oder der er vertraut; das 
könnte auch durch den alten Satz ausgedrückt werden: 
„Ohne wahren Glauben kein Heil“. 

Die einleitende Vorlesung gilt, wie erwähnt, der Feststellung 
des Begriffes „innere Freiheit“ als des einheitlichen Gesichts¬ 
punktes für alle weiteren Urteile. Als innere Freiheit faßt G. die Un¬ 
abhängigkeit der Menschen von äußeren Bedingungen auf, in dem 
Sinne, daß er seine innere Kraft nicht an den Kampf gegen unab¬ 
änderliche Einschränkungen der Wunscherfüllung wendet. So wird 
er befähigt, den solcherart frei erhaltenen Überschuß an innerer 
Kraft als liebevolle Hingebung und schöpferische Produktivität 
auszuströmen, ohne die Erhaltung des eigenen Ich als vornehmstes 
Ziel im Auge zu behalten. Damit ist die Anpassung des Begehrens 
an die Erfüllungsmöglichkeit schon dadurch gegeben, daß die 
Wünsche nicht mehr untrennbar an gegebenen Realitäten haften. 
Hingegen halt der Verf. jene Steigerung des Altruismus, vermöge 
welcher das Mitgefühl tatsächlich zum Mit-Leiden wird, für eine 
Form innerer Unfreiheit, indem hier wieder eine Abhängigkeit von 
realen Wunscherfüllungen, wenn auch indirekt, bedingt, hingegen 
die zum eigenen Glücke unerläßliche optimistische Weltanschauung 
getrübt erscheint. Die innere Freiheit soll also an sich egoistisch 
sein, denn selbst die Betätigung des Altruismus ist hier nur die 
wunschgemäßc Vcrw’endung des Überschusses an innerer Kraft zu 
dem Zwecke, dadurch innerlich befriedigt, also glücklich zu sein. 
Dic.se Konstatierung eines egoistischen Motives in der Ausübung 
des Altruismus vermöge der inneren Freiheit kann sehr leicht zu 
der falschen Auffassung führen, daß der Altruismus Selbstzweck 
sei. Die tätige Liebe äußert sich besonders in dem Wunsche, 
andere glücklich zu wissen, und so kann ein ethisch hochstehender, 
innerlich freier Mensch sehr wohl bedauern, einem ethisch 
minderwertigen nicht jene Besitztümer verschaffen zu können, 
welche dieses Ärmsten ganzes Glück ausmachen; an dieser schönen 
Empfindung braucht bei klarer Erkenntnis der Wcltgesctze der 
Öptimismus nicht zu scheitern. Auf der höchsten ethischen Stufe 
ist das Mit-Lciden durchaus nicht als Schwäche aufzufassen und 


ist es wohl auch sonst nicht in dem Sinne, daß es den ethischen 
Tadel der Verachtung verdienen würde. Die „innere Freiheit“ 
würde .sonst mehr als das erreichte Ziel einer egoistischen Politik 
des Verstandes denn als der mcnschlich-cdlc Ausdruck der inneren 
Kraft betrachtet werden müssen. 

Die Forderungen der Sittlichkeit teilt der Verf. mit ge¬ 
nauer und scharfer Präzisierung in drei Grade; aus dem Begriffe 
des Rechtes fließen als Urteile Lohn für gute und Strafe für 
schlechte Taten; dem Begriffe der Moral entsprechen als Urteile 
Anerkennung guter und Entrüstung über schlechte Gesinnung; 
die Urteile der Ethik endlich bestehen in der Achtung der inneren 
Kraft und der Verachtung der inneren Schwäche. Den diesen 
drei Urteilen entsprechenden sittlichen An.schauungcn setzt G. 
drei Stufen des religiösen Glaubens parallel, welche man als 
die rcal-egoislischc, die ideal-egoistische und die altruistische 
bezeichnen konnte. Doch kommt er zum Schlüsse, daß die jenen 
drei Stufen entsprechenden Grade innerer Freiheit auch ohne do¬ 
gmatische Voraussetzungen zu erreichen seien, und stellt also der 
„Fremderlösung“ die „Sclbstcrlüsung“ gegenüber. Es Ist sicher, 
daß diese Sclbstcrlüsung kein universelles Mittel zur Erreichung 
der inneren Freiheit und des ihr entsprechenden ülückszustandes 
sein kann, da sic zum mindesten auf einzelne ethisch hervor¬ 
ragende Individualitäten bc.schränkt bleiben und gerade für so hoch¬ 
entwickelte Individualitäten der Stachel, welcher in dem Bewußtsein 
ihrer einstigen bedingungslosen Vernichtung liegt, wenigstens 
periodisch eine Trübung des Glückszustandes bewirken muß. 
Die „Sclbstcrlüsung“, sobald nur sic allein die ausschließliche 
Grundlage der ethischen Stufe eines Menschen bildet, schließt 
übrigens eine große Gefahr in sich: zu der erworbenen inneren 
Freiheit gesellt sich die usurpierte äußere Freiheit, die sclbst- 
gegebenen ethischen Gesetze unbedenklich der eigenen Indivi¬ 
dualität anzupassen, d. h., sich der eigenen Individualität, als 
einziger Richtschnur und oberstem Gesetze gemäß „auszuleben“. 
Diese falsche Auffassung der inneren Freiheit kann zur Anarchie 
in Jedem Sinne führen. 

Jedenfalls gehört das vorl. Buch zu dem leider stets 
kleiner werdenden Kreise lesenswerter Schriften unter 
jener Masse, welche die Hochflut der heutigen Publikation 
uns beschert. Für Leser, welchen die innere Selbständigkeit 
mangelt, ist es aber wenig geeignet; die Gefahr, daß aus 
dem Inhalte eine bedenkliche Richtung der Anschauungs¬ 
weise geschöpft werden könnte, liegt ja bei vielen 
Schriften, welche solche Themata behandeln, sehr nahe. 

Maria-Enzersdorf a. Geb. Albert Wimmer. 


I. K e 11 e r Ludwig: Die Sozietät der Maurer und die älteren 
Sozietäten. Eine geschichtliche Betrachtung im .Anschlu.sse an 
Herders Freimaurergespräche. (X'orträge und Aufsätze aus der 
Comenius-Gesellschaft. XII. Jahrgang. 2. Stück.) Berlin, Weid¬ 
mann, 1904. gr.-8y (23 S.) M. 1.—. 

II, Bi sch off Dicdrich: Die Logenarbeit und das yFeich 
Gottes". Betrachtungen über die religiös-sittliche Erziehungs- 
aufgabc der Freimaurerlogen. Leipzig, M. Hesse, 1904. gr.-S"^ 
(VIII, 116 S.) M. 1.50. 

i. Eine Spielerei, die in vergeblichem Bemühen die Logen des 
18. Jhdts. als geistige und rechtliche Nachfolger der wissenschaft¬ 
lichen und künstlerischen Akademien der Vorzeit zu erweisen 
sucht, wobei die vorsätzlich vorgenommene Änderung des Namens 
von Akademie in Loge nebst einigen unwesentlichen sonstigen 
Dingen die Hauptlatigkeit gewesen sei. Für den Historiker ist die 
Darstellung völlig unbrauchbar; der Freimaurer mag diese salbungs¬ 
vollen Zeilen mit „Erbauung“ lesen. 

II. Der unermüdliche D. Bischoff spinnt in vorl. Festschrift 
den Faden seiner allgemeinen Humanilälsrcligion, den er in 
früheren Veröffentlichungen schon auf die Spule gebracht hat. 
weiter. Ihm ist cs bitter ernst mit seinen ausgelaugten Ideen und 
Phrasen; aber wie viele seiner Logenbrüder nehmen diesen — 
sagen wir einmal — Idealisten ern.st? Was er bietet, ist weder 
Fleisch noch Fisch, beruht auf rationalistischer protestantischer 
Theologie, auf Goethe und anderen großen „Meistern der Gottes- 
gelehrthcit“. Man kann von uns nicht verlangen, daß wir mit 
dem Verf. in eine Erörterung seiner stets fließenden Begriffe ein- 
treten; seine Bücher haben nur einen gewissen symptomatischen Wert. 

Rom. Paul Maria Baumgarten. 
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I. ftieQ 3>it (Stgiefiung im ^UetR^iittfe. (Sin aiat^ 
Bebet für flemiffen^ofte Sltern. ((Stet^leinä ptafti((^e Jtausbiblio» 

10.) Seipäig, St. (Sret^lein. tl.<8“ (122 S.) geb. ätt. 1.—. 

II. Sitte gier 9einl}atb: ISdd bentfe^e Xutnen in feinem 
gonjen Umfange nebft auäfii^rlicbct Befc^reibung Bon einunb» 
Bierjig aefflegungäfbielen für jung unb alt. (Uni8er[aI*8ibliot^e!. 
9Ic. 4654, 4655.) Seipäig, $1). Sieclam jun. 12" (208 ®. m. 
82 abb.) a». -.40. 

I. Das Büchlein von Kietz kann allen Eltern aufs wärmste 
empfohlen werden. Es wird sic auf rechte pädagogische Wege 
leiten und ihnen Bewußtsein dessen, was durch Tun und Unter¬ 
lassen bewirkt wird, verschaffen. Bei der Kürze der Ausführungen 
sind diese natürlich lediglich praktisch-anweisend gehalten. Viel¬ 
leicht hätte hier und dort ein Zitat gut gewirkt. 

II. Das Strieglersche Buch ist gleich sehr empfehlbar. Es 

enthält, was in Schule und beim Privatturnen und -spielen zu 
wissen begehrt werden kann. Mit fachlicher Genauigkeit bearbeitet, 
die notwendigsten Vorgänge durch kleine Zeichnungen veran¬ 
schaulichend, namentlich die neueren Spiele ausführlich erklärend, 
wird cs bei seiner Billigkeit bald allseits eingeführt sein. Ein 
Volksbuch, auch für die Hand des Schülers, war für dieses volks¬ 
pädagogische Gebiet sehr am Platze. B. C. 


Butter f. d. Oymneeieleehutweeen. (München, J. Lindauer.) XLI, 8/4. 

Stemplinger, M. Opitz u. die Antike. — Roppenccker, 
Streifzug aufd. Gebiete d. latein. ^'ntax. — Ohlenschlager, Horatiana. 
^ Rück, Neuere Literatur üb. Palladius. — Faulland, Method. fie- 
handlg. d. ZinseszinS' u. Rentearechng. — Ernst, Die Verteile, d. Ge- 
schichlsstoffcs auf d, Unterstufe. — Littig, Fr. Ratzels letztes Werk. — 
Brand, Statistisches. 

Lehrproben u. Lehrginge aus d. Praxis d. Gymnasien u. Realschulen. (Halle, 
Waisenhaus.) 1905, 2. 

Schneider, Der Begriff d. Frömmigkt. in Lessings Nathan u. in 
Platos Euthyphron. — Altenburg, Die Laleinubungen der Prima im An- 
schluS an die Lektüre. ~ Böhme, Ein Wort f. d. Lektüre v. Ovids Fasten in 
Untersekunda. — VVilberg, Eine Durchnahme der verba muta in Unter¬ 
tertia. — Lindemann, Uie Sagen d. klass. Altertums als Einführg. in 
den Alias antiquus. — Herold, Die auöereurop. Erdteile. — Trompa, 
Das gleichschenkl. Dreieck. — Schädel, Der Betrieb in frequeoteren 
Gymnasialseminaricn. 

BOIeseleti (oiydirat. (Red. J. Kiss.) XX, 1. 

Szilvek, A szocidldemokräcia valläsa. — Stuckner, Az ember 
cs az allat. — Gopesa, A j'ellem meghatarozäsa. — Az Aquinöi-Szent- 
Tamas-Tärsasdgböl. — Bölcseleti eldadäsok a budarcsti egyetemen. — 
Rezz : Juhäsz, Janet spiritualizmusa(Stuckner); — Timon, Magyar Al- 
kotmany es jogtörteneteröl. 


Joachimi Marie, Die Weltanschauung d. dtschen Romantik. Jena, E. 

Diederichs, 1905. gr.-8*' (VllI, 237 S.) M. 4.—. 

Hegels Keligionsphilosophie. In gekürzter Form, m. Einführg., Anmerkgen 
u. Erläuterungen hrsgg. v. Arth. Drews. Ebd., 1905. gr.-8“ (LXXXVIH, 
474 S.) M. 18.—. 

Fichte J. Gottlicb, Ein Evangelium d. Freiheit. Hrsgg. u. eingeleitet v. 
Max HieÜ. Mit Porträt. (Erzieher zu dtscher Bildg. Ul.Bd.) Ebd., 190.5. 
•8* (XVIII, 316 S.) M. 8.—. 

Schiller Friedr., Ästhetische Erziehg. Auvgew. u. eingelciiet v. Alex. v. 
Gieichen-Kußwurm. Mit Portr. (Erzieher zu dtscher Bildg. IV. Bd.) 
Ebd., 190.'). 8'* (IV, 166 S.) M. 2.—. 

Motora Y., Ph. D. (Prof. Imp. University, Tokio), An Essay on Eostern 
Philosophy. Lpz., R. Voigtländer, 1905. gr.-8* (.32 S.) M. —.80, 

Keller Dr. Ludw. Schillers Stellg. in d. Entwlcklgsgeschichte d. Huma¬ 
nismus. (V’orträge u. Aufsätze aus d. Coraenius-Gesellsch. Xill. Jhg., 
3. Stück.) Berl., Weidmann, 1905. Lex.-S» (87 S.) M. 1.50. 

Freydank Bruno, Buddhist. V'crgißmeinnichl. Eine Sammlg. buddhist. 
Sprüche f. alle Tage d. Jahres. Zu.sammengestellt v.Lpz., Buddhist. 
Verlag. 16® (288 S. ra. Titelb.) M. 1.50. 

Der Buddhist. Dtsche Monatsschrift f. Buddhismus. Hrsg.: Karl B. 
Seidenstücker. 1. Jahrg. Nr. 1 u. 2. Ebd. gr.*8* (S. 1—04). — Dabei: 
Die buddhist. Welt. I, 1 u. 2. (S. 1 — 16 ). jährl. M. ö.—, a Nr. M. —.50. 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

WIssowa Georg; Gesammelte Abhandlungen zur römi¬ 
schen Religions- und Stadtgeschichte. Ergänzungsband zu 
des Verfassers „Religion und Kultus der Römer“. München, C. H. 
Beck, 1904. gr.-8" (VII, 329 S.) M. 8.—. 

Eine römischem Wesen geistesverwandte Klarheit 
und Schärfe des Denkens, der es in besonderem Maße 
gegeben scheint. Verwickeltes und Verworrenes auf ein¬ 
fache Grundformen zurückzu führen und durchsichtig dar¬ 
zustellen, hat W. befähigt, seit mehr denn zwei Jahr¬ 
zehnten das von Männern wie J. A. Ambrosch, Mommsen, 
Preller, Reifferscheid, H. Jordan, Usener in Angriff ge¬ 
nommene Werk einer geschichtlich methodischen Erfor¬ 
schung der römischen Religion erst rüstig mitschaffend, 
bald als einer der Führer und Pfadfinder zu fördern. 
Durch seine Arbeiten trug W. wesentlich dazu bei, daß 
eine reinliche Scheidung eintrat zwischen der uralt boden- 


Diglli.:-;" i;. Got 'gle 


I ständigen Nationalreligion in ihrer nüchternen und phan¬ 
tasiearmen, aber der Würde und Feierlichkeit nicht 
entbehrenden Eigenart und den entstellenden und ver¬ 
hüllenden Zutaten, mit welchen schon frühzeitig über¬ 
mächtige griechische Kultureinffüsse, später poetische 
Fabulierlust und gewagte antiquarische Spekulation den 
echten Kern übersponnen hatten. — In dem vorl. Bande 
vereinigt W. eine Reihe seiner umfänglicheren Einzel¬ 
untersuchungen aus den J. 1882—1900, die bisher in 
Zeitschriften und oft schwer erreichbaren Gelegenheits¬ 
publikationen zerstreut waren, zu einer willkommenen 
Ergänzung seiner 1902 im nämlichen Verlage erschienenen 
Gesamtdarstellung „Religion und Kultus der Römer“, für 
welche damit die Vorarbeiten und Einzelnachweise dar¬ 
geboten werden. Nach der Zeit der Entstehung chrono¬ 
logisch angereiht, wodurch uns bei eindringender Lektüre 
nicht selten in die Evolution der Ansichten W.s lehrreicher 
Einblick gewährt wird, sind diese Aufsätze in der beibe¬ 
haltenen abwechselnd deutschen und lateinischen Sprach- 
gewandung und im wesentlichen Ideengange die alten 
geblieben, haben aber doch wieder neuen Wert dadurch 
gewonnen, daß sie ihr Verf. durch teilweise Umarbeitung 
und Zusätze auf den gegenwärtigen Stand der Forschung 
brachte. Auf Einzelheiten dieser Arbeiten, deren Ergebnisse 
zum guten Teile Gemeingut der römischen Religions¬ 
geschichte geworden sind, näher einzugehen, versagen 
die dieser Anzeige gezogenen Grenzen. Als hauptsächliche 
Themen des Buches seien hervorgehoben quellenkritische 
Analysen der römischen Sagenüberlieferung, die Götter¬ 
kreise, Kultfeste und die sakrale Topographie des ältesten 
Roms und die Durchsetzung des nationalen Religions¬ 
wesens mit griechischen Einflüssen, durch welche insbe¬ 
sondere bildliche Götterdarstellungen in den ursprünglich 
bilderlosen Kult der Römer cintraten. 

Wien. Anton v. Premerstein. 

Quelisn zur Schweizer Geschichte, herausgegeben vun der 

Allgemeinen Gcschiehtsforschenden Gesellschaft der Schweiz. 

22. Band. Basel, Basler Bueh- und Antiquariatshandlung vorm. 

A. Geering, 1904. gr.-8» (LX, 679 S.) M. 14.—. 

Am 31. Mai 1509 wurde auf der Schwellenmatte 
im Süden der Stadt Bern an vier Vätern des Dominikaner¬ 
ordens die furchtbare Strafe des Feuertodes vollzogen; sie 
waren im sogenannten Jetzerprozefl, einer Episode im 
Streit der Dominikaner und Franziskaner über die unbe¬ 
fleckte Empfängnis der Jungfrau Maria, schuldig befunden 
worden. Doch schon die Zeitgenossen der Unglücklichen 
hielten den nicht freigesprochenen und nicht verurteilten 
Jetzer für den Hauptschuldigen, aber aus mancherlei Grün¬ 
den beharrte man bei dem Urteile der geistlichen Richter, 
bis 1897 der bekannte katholische Historiker Nikolaus 
Paulus die Unschuld der Berner Dominikaner nachwies, 
u. zw. derart, daß die von protestantischer Seite über den 
gleichen Gegenstand unternommenen Arbeiten seine Beweis¬ 
führung nicht nur nicht erschütterten, sondern vielmehr 
noch festigten. Das allen diesen Untersuchungen zugrunde 
liegende Aktenmaterial war bisher nicht vollständig publi¬ 
ziert und es ist sehr dankenswert, daß die „Quellen zur 
Schweizer Geschichte“ einen Band dafür zur Verfügung 
gestellt haben; die von Steck besorgte Ausgabe zählt 
sowohl hinsichtlich der Edition als auch der orientierenden 
Einleitung zu den besten auf diesem Gebiete und wird 
den Wunsch des Herausgebers, daß in die ganze An¬ 
gelegenheit volle Klarheit komme, hoffentlich bald erfüllen. 

Wien. A. Starzer. 
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Otto: bon 9(uf ©runb 

ar(biöQti(c^cr Stubien in (Sinjelbilbern bargeftelll. Erlangen, 
gfT. Sunge, 1904. gr.*8« (VI, 116 ©.) 1.50. 

Verf. gibt zunächst eine Schilderung der prähistorischen Zu¬ 
stände des schwäbischen Rieses, die erste Besiedlung durch Kelten, 
nachher durch die Alemannen, vermischt mit fränkischen Enklaven. 
Kap. II enthält die Synode zu Hohenaltheim (916), Kap. III sofort 
die Bauernkriege, woran die Bewohner des Rieses kräftig beteiligt 
waren, Kap. IV die Einführung der Reformation in dortiger Gegend 
durch die herrschaftliche Familie der Öttingcr, Kap. V den schmal- 
kaldischen Krieg, Kap. VI den 30jährigen, welcher seinen unheil¬ 
vollen Charakter auch dort zeigte, Kap. VII die Zeit Napoleoms, 
Kap, VIII das Jahr 1848. Soweit die eigentliche Geschichte. In 
den letzten Kapiteln behandelt Verf. Schule und Lehrer des Dorfes, 
Pfarrei und Pfarrer, die Pfarrkirche und Kapelle, Recht und Gericht 
und endlich die sozialen Verhältnisse der Gemeinde. Das Büchlein 
ist mit Wärme geschrieben und enthält manches Intere.ssante, be¬ 
sonders aus der Herrschaft der feudalen Geschlechter, hat aber 
den großen Fehler, daß der Verf. in ganz unhistorischer Weise 
seine subjektiven Bedenken zu manchen historischen Ereignissen 
und Verhältnissen äußert. Das brauchen wir nicht zu wi.ssen. — 
Manche Aktenstücke kulturhistorischer Art waren wert, veröffentlicht 
zu werden, ein eigentlich geschichtlicher Faden geht nicht durch die 
Darstellung, welche für den schmalkaldischen und SOjahrigen 
Krieg teilweise auf der Weltgeschichte von Schlosser beruht. 

Hagenau i. Elsaß. Dr. Vildhaut. 

C a u c h I e Alfred et M a e r e Rene, Proff. ä l'universite de 
Louvoin: Les Instructions gönörales aux nonces des Pays- 
Bas Espagnols (1696—1635). (Extrait de la Revue d'Histoire 
ecclesiastique. V, 1.) Louvain, Bureaux de la Revue (40 rue de 
Namur), 1904. gr.-8o (33 S.) 

An der Hand der von den Verfassern begonnenen Veröffent¬ 
lichung der Depeschen der Nunziatura di Fiandra werden hier 
prinzipielle Ausführungen von großer Bedeutsamkeit gemacht, die 
unter Anpassung an die örtlichen Verhältnisse auch wohl meistens 
für die anderen Nuntiaturen Geltung beanspruchen können. Die 
eingehendste Kenntnis und Beratung der gesamten Literatur ist 
bei den Verfassern selbstverständlich. P, M. B. 

Die 3€fiifteit=3fa6e(R. (£in ©eitrag jitr Äulturgefi^tdite üon 
$ u ^ r, S. J., sind soeben in oierter, öcrbefferter Äiiflagc 
(greiburg, Selber, 1904. gr.*8^ XII, 976 ©., SK. 7.20) erschienen, 
die gegenüber der dritten, vollständig umgearbeiteten Auflage 
wesentliche En^’eiterungen und Ergänzungen aufweist. Sehr passend 
bemerkt der Verf., daß „dem Jesuitenmythus ähnlich wie der 
hundertköpfigen lemäischen Schlange immer und immer wieder 
neue Köpfe anwachsen“; cs ist daher notwendig, gegen immer 
neue FaMn den Kampf aufzunehmen. So ist auch in dieser Auf¬ 
lage ein namhafter Zuwachs von Material zu verzeichnen, der 
insbesondere in der Schluß-Kumulativ-Abköpfung „Noch 50 Jesui¬ 
tenfabeln“ aufscheint. Da D. mit .streng historischer Methode ar¬ 
beitet, genießt sein vielfach aus Archiven und aus erster Hand ge¬ 
schöpftes Buch seit langem schon den Wert eines Quellenwerkes, 
an dem kein Historiker vorübergehen kann. Möge die Neuauflage 
dazu beitragen, dem Jesuitcn-Aberglauben, der besondere in prote¬ 
stantischen Ländern unausrottbar scheint, den Boden endgiltig zu 
entziehen. 


Hittor. Jahrbuch. (Hrsg. J. Weiß.) XXVI, i. 

Funk, Die Echtheit der Kanones v. Sardika. — Schrörs, Die 
TCeudo-isidor. Exceptio spolii bei Papst Nikolaus I. — Ehses, Hat Paolo 
Sarpi f. s. Geschiente d. Konzils v. Trient aus Quellen geschöpft, die 
jeut nicht mehr fließen? — Guggenberger, Die Ancrkenng. Urbans VT. 
dch. die in Avignon weilenden Kardinale. — Sommerfeldt, 2 poUt. 
Sermone d. Heinrich v. Oylau. des Nikolaus v. Dinkelsbühl 1388 u. 1417. 
— Duhr, Z. Biographie Fr. Specs. — Kirsch, Die Anerkenng. d. Erb¬ 
rechte Maria Theresias dch. d. Hl. Stuhl. 

Dsuttche Qetehlchtftblitter. (Hrsg. A. Tille.) ö—7. 

(5.) Schmidkunz, deschichtl. Studien z. Pädagogik d. Wissen¬ 
schaften u. Künste. — (6/7.) Dobsch, Die Herausgabe v. Quellen z. 
Agrargeschichte d. M.-A. — Wingenroth, Die Ausgestaltg. d. Denk¬ 
malerverzeichnisse. 


Brünier Ludw., Maria Antoinette, Königin v. Frkrch. u. Navarra. Ein 
fürstl. Charakterbild. 11. Teil: Die Königin. — HI. Teil: Die Persön¬ 
lichkeit Ludwig XVL Wien, W. Braumüller, 1905. gr.-S® (XV, 774 u. IV, 
*67 S.) geb. K 28.40. 

Kraus Viktor v., Dtsche Geschichte im Ausgange d. M.-A. (1438—1519). 
1. Bd.: Dtsche Gesch. z. Zeit AlbrechtslI. u. Friedrichs IlL 1438—1486. 
(Bibliothek dtscher Geschichte, unt. Mitwirkg. v. 0. Gutsche, W. Schultze, 
E. Muhlbachcr etc. hrsgg. v. H. v. Zwiedineck-Südenhorsl.) Stuttg., J. 
G. Cotta Nachf., 1905. Lex.-8* (VHI, 666 S.) M. 8.—. 

Knepper Dr. Jos., Jakob Wiinpfeling (1450—1528). Sein Leben u. seine 
Werke nach d. Quellen dargestellt. (Erläutergen u. Ergänzgen zu 
Janssens Geschichte d. dtschen Volkes, hrsgg. v. L. Pastor. III. Bd., 
8 .— 4. Heft.) Freibg., Herder, 1908. gr,-8® (XX, 375 S.) M. 5.50. 


Dahlmann-Waitz, Quellenkde d. dtschen Geschichte. Unt. Mitwirkg. 
V. P. Herre, B. Hilliger, H. B. Meyer, R. Scholz hrsgg. v. Erich 
Brandenburg. 7. Aufl. I. Halbbd. Lpz., Dieterich, 1905. gr.-8« (IV' u. 
S. 1—330.) Preis f. d. ganze Werk M. 16.—. 

Criste Oskar, Feldmar.schall Johannes Fürst von Liechtenstein. Eine 
Biographie. Hrsgg. u. verlegt v. d. „Gesellsch. f. neuere Geschichte 
Osterreich.s“. Wien. L. W. Seidel & Sohn in Komm., 190.5. 4* (IX, 
873 S. m. 2 Radiergen, 81 Heliogr. u. 10 Beil. u. Textskizzen.) K 
Fuchs Dr. Kart, Geschichte d. dtschen Ordensburg u. Herrschaft Uusau. 

Ebd., 1905. 8» (XVI, 201 S. m. Abb.) K 3.50. 

Grotefend Dr. H., Taschenbuch d. Zeitrechng. d. dtschen Mittelaller.su. 
der Neuzeit. 2., verm. u. verb. Aufl. Hannover, Hahn, 1905. 8® (IV, 
180 S.) geb. M. .3.50. 

Eisler Dr. Rud., Allg. Kulturgeschichte (von J. J. Honegger). 3. Aull., 
vollst. neu bearb. (Webers Illustr. Katechismen. Bd. 91.) Lpz., J, J. 
Weber, 1905. 8® (VIII, 260 S.) geb. M. .3.50. 

-, Dtsche Kulturgeschichte. (Webers Hl. Katechismen. Bd. 253.) Ebd., 

1905. (X, 224 S.) geb. M. 3.—. 

Archiv f. d. Geschichte d. Diözese Linz. Beil. z. Linzer Diözesanblatt. 
Hrsgg. V. bischöfl. Ordinariate. Redlg. v. Dr. P. Otto Grillnbcrger 
u. Dr. Konr. Schiffmann. 1. Jahrg. Linz (Akad. Buchdruckerei d. 
kathol. Preßvereins), 1904. gr.-8® (199 S.) K 1 .—. 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

I. Wolf Dr. Leo: Der groteske und hyperbolische Stil des 
mittelhochdeutschen Volksepos. (Palaestra. Untersuchungen 
und Texte aus der deutschen und englischen Philologie. Hcraus- 
gegeben von Al. Brandl, G. Roethe und E. Schmidt. XXV.) 
Berlin, Mayer & Müller, 1904. gr.-8» (lö3 S.) M. 4.60. 

U. B e t h m a n n Dr. Johannes: Untersuchungen Uber die 
mhd. Dichtung vom Grafen Rudolf. (Palaestra. XXX.) Ebd., 
1904. gr.-S« (VII, 170 S.) M. 6.-. 

III. Wiegand Julius: Stilistische Untersuchungen zum 
König Rother. (Germanistische Abhandlungen, begründet von 
Karl Wcinhold, herausgegeben von Fr. Vogt. 22. Heft.) Breslau, 
M. & H. Marcus, 1904. gr.-8" (XU, 209 S.) M. 6.40. 

I. Die nützliche Arbeit Wolfs enthält eine nach 
sachlichen Kategorien geordnete Sammlung der übertrei¬ 
benden Ausdrücke, deren sich das Volksepos bedient. Wie 
solche Übertreibungen entstanden und gesteigert wurden, 
das hätte wohl etwas tiefergreifend erörtert werden können, 
als in der Einleitung geschehen ist (Kulturschichten sind 
dabei wichtig, man denke nur an den Mangel der 'tak¬ 
tischen Einheit’ in der Heldenzeit). Aber die Sammlung 
ist mit gutem Blick und fleißig angelegt, sie wird sich 
vielfach dienlich erweisen. Nur ein paar Bemerkungen 
lasse ich als Zeichen des Interesses folgen, das die Lektüre 
weckt S. 1; woher weiß der Verf., daß die strophische 
Form der Heldendichtung 'ererbt’ ist? S. 45: Wate 
möchte ich nicht mit Wolfhart verbinden, die beiden 
Erscheinungen stammen aus sehr verschiedenen Gebieten, 
man braucht sich nur an Wales uraltes Kostüm zu er¬ 
innern. Auch S. 46 f. werden Beispiele für das Verweigern 
des Kampfes aneinander gereiht, die aus sehr verschie¬ 
denen Motiven zu verstehen sind. S. 49: Etzel und Artus 
sind passiv, weil sie Typen der obersten Herrscher dar- 
stelien, die von tapferen Anfängen allgemach erstarren. 
S. 76 f.: Schneegestöber für das Fallen einer dichten 
Menge ist auch ein Bild in der lateinischen Erzählungs¬ 
poesie. S. 81 vgl. die Äußerung des hl. Laurentius in 
der Legende. S. 109 ff.: auf die Ausbildung der späteren 
Riesenfiguren haben auch Simson und Goliath eingewirkt. 
S. 128, Anm. 2: die Wendung kenne ich auch aus 
meiner fränkischen Heimat. S. 132, Anm.: diese Hyper¬ 
beln sind auch den Märchen geläufig. S. 140 ff.: weiber¬ 
scheue Helden kennt auch die Geschichte. S. 148 ff. böten 
zu dem Kapitel 'Wunderdinge’ die Legenden und Stein¬ 
bücher lehrreiche Belege, zu den Kunstwerken die histo¬ 
rische Überlieferung. S. 156 ff.: die Schlußbemerkungen 
sind mir nicht eindringlich genug. Übrigens meine ich 
auch, das Volksepos sei just ebenso lange Standespoesie 
geblieben wie das höfische Epos. 

II. Die wohlüberlegte Arbeit Bethmanns untersucht 
ordentlich und sauber die Fragmente der Dichtung vom 
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Grafen Rudolf. Zuvörderst wird festgestellt, daß der Reim¬ 
gebrauch des Dichters genau genug ist, um daraus Schlüsse 
auf seine Sprache zu erlauben. Dann werden die Reime 
sorgsam untersucht, sowohl mit der Literatur des Beobach¬ 
tungsgebietes als mit den späteren örtlichen Mundarten 
verglichen; es ergibt sich, daß der Dichter einer mittel¬ 
deutschen Mundart angehörte (hätte dieses Resultat nicht 
auch in den Titel des Buches aufgenommen werden 
können?), die sich innerhalb Hessens noch enger begrenzen 
läßt. Auch die Sprache der Handschrift wird geprüft, sie 
ist ostmitteldeutsch, thüringisch. Es folgt ein sehr gutes 
und sorgfältiges Kapitel über die Metrik, besonders lehr¬ 
reich scheinen mir darin die Observationen über die Sen¬ 
kungen. Der Abschnitt über die französische Quelle und 
über die historischen Beziehungen des Gedichtes zeigt, 
daß sich da trotz sehr eingehender Bemühung nicht recht 
weiterkommen läßt, solange nicht neues Material hinzu 
tritt. Mit der Abfassungszeit, die sich auf ungefähr 
1170 festlegen läßt, stimmen die Observationen in der 
Darstellung des Stiles, — meinem Ermessen nach der beste 
Abschnitt des Buches, — die in ruhigem Fortschritt vor- 
geführt und beständig mit der verwandten Erzählungs¬ 
poesie verglichen werden. Aus allem ergibt sich ein zwar 
nicht farbenreiches, aber doch bestimmtes Bild der Per¬ 
sönlichkeit des Dichters. Damit schließt das vielfach för¬ 
derliche Buch, das für den 'Grafen Rudolf für lange Zeit 
hätte grundlegend werden können, wenn noch der Text 
der Bruchstücke selbst darin aufgenommen worden wäre, 
was sich um so mehr empfohlen hätte, als er in die 'Klei¬ 
neren Schriften’ Wilhelm Grimms nicht eingegangen ist. 

III. Diese sehr gute und mit bedeutender Arbeits¬ 
leistung bergestellte Studie Wiegands sammelt das 
Material der zum 'Stil’ gehörigen Erscheinungen aus dem 
König Rother vollständig und bringt reichliche Parallelen 
aus der Erzählungspoesie weltlichen und geistlichen In¬ 
haltes, besonders für die erste Hälfte des 12. Jhdts. Mit 
syntaktischen Beobachtungen beginnt die Darstellung, dann 
folgen Umschreibungen und Epitheta, darauf Figuren und 
Tropen, die Breite des Ausdruckes wird charakterisiert. 
Besonders wichtig ist der Abschnitt 'Originalität und 
Nachahmung’, wo in der Tat die ganze Inszenierung der 
Ereignisse im König Rother in ihre formelhaften Be¬ 
standteile zerlegt wird. Man gewinnt dabei den stärksten 
Eindruck von der Gebundenheit der Reimformeln und es 
ist ein geistreicher Einfall, daß S. 77 das Entstehen der 
Reimbrechung im höfischen Epos auf das Bestreben der 
Dichter zurückgeführt wird, die Fesseln der Reimformel 
zu sprengen. Wie der Vcrf. überall von der gewonnenen 
Übersicht des Stilmateriales auf die verschiedensten literar¬ 
historischen Probleme ausblickt und sie neu zu beleuchten 
weiß, so geschieht das insbesondere im 7. Abschnitt, wo 
er die vorhandenen Vermutungen über Unechtes im 
König Rother durch die Mittel der Stilkritik überprüft. 
Er gelangt zu dem sehr beachtenswerten Ergebnis, daß 
zwei Interpolatoren, ein weltlicher und ein geistlicher, 
die jetzige Gestalt des König Rother zuwege gebracht 
haben, und begrenzt und bestimmt ihre Tätigkeit. Zuletzt 
fügt er das Gedicht in die Reihe der Epen ein, denen es 
verwandt ist, wobei ich es freilich zu weit finde, wenn 
er es S. 209 ganz allgemein in die Entwicklung verlegt, 
die 'vom Hildebrandsliede zu den Nibelungen führt’. Das 
Buch halte ich für eine bleibende Förderung unseres 
Wissens und Forschens. 

Graz. Anton E. Schönbach. 
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Neuere Erscheinungen der BibliothecaTeubneriana. Ixipzig, 
li, G. Teubner, 1903. 8'^. 

Aristotelis Ethica Nicomacheai recognovit Fran< 
ciscus Suscmihl. Editio altera, curavit 0. Apclt. (XXIX, 280 S.) 
M. 2.40. — Der Text ist von den hie und da (meist in kon.ser- 
vativem Sinne) verbesserten Stereotypplatten der ersten Ausgabe 
abgedruckt, der Apparat hingegen günzlich neu gearbeitet und 
gegenüber dem ursprünglichen bedeutend gekürzt, wie die weißen 
Spatien auf den meisten Seiten zeigen. Ebenso ist die Vorrede 
neu geschrieben und durch eine „no ilia li ktaria''^ in wünschens¬ 
werter Weise ergänzt. Die Ausgabe hat in jeder Hinsicht durch 
die Neubearbeitung gewonnen. 

Aristotelis TloXirsUt 'Ad^rjvaicov. Quartum edidit 
Fridcricus Blass. (XXX, 102 S.) M. 1.80. — Die vierte Bearbeitung 
der infolge ihrer V'erläßlichkeit und Zweckmäßigkeit mit Recht 
beliebten Ausgabe ist von Blass sorgfältig durchgesehen und auf 
die Höhe der Zeit gebracht worden. Den knappen Wortindex sähe 
man gerne zu einem vollständigen Wortverzeichnis erv^'eitert. 

C a I institutlonum Commentarii quattuor. Separatim cx 
Jurisprudentiae antciustinianac reliquiarum a Philippe Eduarde 
Huschke compositarum editione sexta ediderunt E. Seckel et 
B. Kncblcr (XXXVI, 202 S.) M. 2.80. — Aus der vorbereiteten 
6. Autlagc des bekannten Buches liegt vorläufig als Au.sschnitt 
der Gaiustext vor, von einem Juristen und einem juristisch ge¬ 
schulten Philologen bearbeitet. Die Textesbehandlung zeigt einen 
höchst erfreulichen — Rückschritt, insoferne die sattsam bekannten 
Auswüchse der Huschkeschen Phantasie endgiltig aufgegeben sind. 
Der kritische Apparat ist auf das Nötige eingeschränkt; dafür 
haben die Belegstellen erhebliche Vermehrung erfahren. Die Vorrede 
orientiert in trockener, aber streng sachlicher Ausdrucksweisc ohne 
Umschweife über alles Erforderliche. 

MinucilFeiicis, M., Octavius. Rccensuit et praefatus 
est Herrn. Boenig. (XXXI, 116 S.) .M. 1.60. — Der Text der kost¬ 
baren, in ihrer Art einzigen Schrill war von Comclissen und noch 
mehr von Bahrens arg entstellt worden und eine handliche Neu¬ 
ausgabe ein wirkliches Bedürfnis. Der Herausgeber hat sich da¬ 
durch, daß er in vielen Fällen zur handschriftlichen Überlieferung 
zurückkehrtc, ein unleugbares V'erdienst erworben; er hat auch 
durch manche ansprechende Vermutung (so 5, 4 at aeque statt 
ilaqne) die Kritik gefordert, zahlreiche Parallelstellcn gesammelt, 
im Wortindex und in der Vorrede viele gute sprachliche Bemerkungen 
niedcrgelegt. Schade, daß diese Bemühungen nicht bis zu einem 
abschließenden Resultate gediehen, sondern in mehr als einer 
Hinsicht in den Anfängen stecken geblieben sind. Der Wortindex 
hätte bei einiger Sparsamkeit auf dem gleichen Raume vcr\"oll- 
ständigt werden können; die Mantissa aänotaiionis in der Vor¬ 
rede (S. XXIir ff.) übergeht wichtige Stellen mit Stillschweigen 
und bringt in anderen Fällen bloße Wiederholungen des Apparates; 
im Literatur\'erzeichnis fehlt z. B. Norden. Vor allem aber stehen 
im Texte noch mancherlei fremde und eigene Einfälle, durch 
welche der Überlieferung Gewalt angetan wird. So wird 4, 1 omnes 
(da.s nicht einmal Bährens angetastet hatte!) mit Kronenberg ohne 
weiteres in nos geändert, wahrend der Herausgeber doch im Wort¬ 
index selbst ein Beispiel von omnis = uierque angeführt hat und, 
wenn dies hier nicht gelten soll, noch immer die Möglichkeit 
bleibt, omnes als toti zu fassen. Bedenklich erscheint es auch, mit 
dem Herausgeber für da.s verderbte ipsius (seclaej frischweg das 
von der Lalinität absichtlich gemiedene in den Text zu 

setzen, Bährens’ ipse inpisac aber gar nicht zu ei^ähnen (möglich 
wäre auch %pie = impiac), Useners mihi si (5, 2) durfte doch 
nicht unerwähnt bleiben, auch wenn es der Herau.sgeber für 
unnötig hielt, da andere weit unnötigere lusus ingenii der Auf¬ 
nahme für wert erachtet wurden. Doch darf dies nicht hindern 
anzuerkennen, daß die vorl. Ausgabe in vieler Hinsicht einen 
tüchtigen Fortschritt bedeutet. 

Plinii CaecMI Secundl, C., Epfstularum tibri 
novem. Eplstularum ad Traianum Uber. Panegyricus. Rcco- 
gnovit C. F. W. Mueller (VII, 392 S.) M. 2.80. — Der Wert 
der vorl. Ausgabe wird leider dadurch etwas herabgedrückt, daß 
dem Herausgeber die durch englische Gelehrte neu erschlossenen 
handschriftlichen Hilfsmittel teils (der Riccardinus) erst während 
des Druckes bekannt, teils (der Oxoniensis der Trajansbriefe) gar 
nicht zugänglich gewesen sind. Es bleibt also in diesen Partien 
der Ertrag der Ausgabe auf dasjenige beschränkt, was der nicht 
hoch genug zu schätzenden Sprach- und Stilkennlnis des Heraus¬ 
gebers verdankt wird. Allerdings will es scheinen, als ob auch 
hierin die Kraft des kürzlich verstorbenen Gelehrten bei diesem 
seinem letzten Werke etwas nachgelassen hätte. 

Heronis Alexandrinl Opera quae supersunt 
omnia. Vol.III. Rationesdimetiendiet commentatiodioptrica. Recensuit 
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Herrn. Schöne. — Herons von Alexandria V'ermessungslehrc und 
Dioptra. Griechisch und deutsch von Hermann Schone. (XXI, 366 S. 
m. 116 Fig.) M. 8.—. Dieser Band bringt ein wichtiges Ineditum, den 
bisher unbekannten, nur in einer Handschrift (des alten Serails in 
Konstantinopel) erhaltenen Traktat Herons über die Grundlehren der 
Xleßkunst in drei Büchern. Der Texteszustand ist (namentlich im 
Anfang) ein sehr schlechter und bedarf zahlreicher Emendationen 
und Ergänzungen. Für die Beurteilung der Echtheit der unter 
Herons Namen überlieferten kleineren Schriften ist das vorl. Werk 
von entscheidender Bedeutung, wie der Herausgeber in der V^or- 
rede nachweist. Daran schließt sich die von Vincent aus der Pariser 
Poliorketenhs. herausgegebene Abhandlung über die dioptrischen 
Vermessungsinstrumente, ebenfalls in vielfach verbesserter Gestalt. 

Ptolemaei, Claudii, Opera quae exstant omnia. 
Vol. I.: Syntaxis mathematica. Edidit Prof. J. L. Heiberg. 
Pars 11., Hbros \TI—XIII continens. (IV, 604 S. m. Fig.) M. 12.—. 
— Von dem großen Unternehmen der sämtlichen Werke des 
Ptolemäos liegt die zweite Hälfte der Astronomie vor, von dem 
Kopenhagener Professor Heiberg, neben Hultsch dem besten Kenner 
der griechischen Mathematiker, in musterhafter Weise besorgt. 
Ausführlicher wird über die Ausgabe berichtet werden, bis der 
dritte Band, welcher außer den kleineren astronomischen Schriften 
auch die Vorrede mit der Darstellung der handschriftlichen Über¬ 
lieferung bringen soll, vorliegt. 

Hitdegardls Causae et curae. Edidit Paulus Kaiser. 
(V, 254 S.) M. 4.40. — Eine sehr wertvolle Bereicherung nicht 
nur der mittelalterlichen Abteilung der Bibliolheca Teubneriana, 
sondern der mittcllatcinischen Literatur selbst; denn das hier 
herausgegebene Werk der heiligen Hildegard war bisher noch 
unbekannt. Der Herausgeber gibt den Text der einzigen (Kopen¬ 
hagener) Handschrift ohne Apparat wieder, indem er kleinere Ver¬ 
sehen stillschweigend beseitigt, Interpolationen und Lücken anzeigt. 
Seine Textkritik ist im ganzen konservativ. AutTällig oft ist die 
Copula ergänzt; hier liegt vielleicht ein eigentümlicher Sprach¬ 
gebrauch und kein Fehler vor. Der Index könnte vollständiger sein; 
unter gutia z. B. fehlt die wichtige Stelle 108, 15. 

Georgli Acropolitae Opera. Reccnsuit Aug. 
Heisenberg. Vol. prius, continens historiam, breviarium historiac, 
Theodori Scutariotae additamenta. — Vol, II., continens scripta minora. 
Praecedit dissertatio de vita scriptoris. (XXIV, 366 und XXVI, 
120 S.) M. 11.60. — Die durch Krumbacher angeregte Ausgabe 
setzt an Stelle der durchaus ungenügenden Arbeit Bekkers (indtgna 
eo viro doclissimo sagt der Herausgeber mit Recht) im Corpus 
Scr. Hisi, Byz, einen zuverlässigen Text und sorgfältig gearbeiteten 
Apparat. Das Originalwerk und die Epitome sind hier getrennt, 
wodurch es möglich geworden ist, die .Abweichungen der von 
Doura herausgegebenen Paraphrase vollständig aufzunehmen. Die 
so entstandene Unbequemlichkeit für die Vergleichung der 
arr/ygatpri mit dem noirjpa TjyLLzeXtg hat der Herausgeber durch 
.Angabe der Seitenzahl der ersteren im Text des letzteren einiger¬ 
maßen ausgeglichen. Durch Angabe der wichtigsten Quellen teils 
am Rande, teils im Anhänge, durch sorgfältige Wort-, Sach- und 
grammatische Indiccs, endlich durch die Lebensbeschreibung des 
Autors hat der Herausgeber seine Ausgabe derart vcrv'ollständigt, 
daß sic auch den weitestgehenden Anforderungen entspricht. 

(Fortsetzung folgt.) 

Graz. H. Schenkl. 

1. HsUehChiTschong, Dolmetsch-Attache bei der kaiser¬ 
lich chinesischen Gesandtschaft am Wiener Hofe: Guide de la 
conversation allemande, franpaise, chtnoise. Konversations¬ 
buch lur die Reise und den Selbstunterricht in drei Sprachen: 
Deutsch, Französisch, Chinesisch. (Die Kunst der Polyglottie. 
82. Teil.) Wien, A. Hartleben (1904). 8^ (VIII, 160 S.) geh. M. 2.—. 
Jl. 92cffgcn förammatif bev famoaitifc^^cn 
nebft Scieftücfen unb SBörterbud). C^Jic Äunft ber polyglottie. 
79. Xeil.) @bb. 8« (VTII, 167 ©.) geb. SK. 2.-. 

111. D i r r A.: Theoretisch-praktische Grammatik der moder¬ 
nen georgischen (grusinischen) Sprache mit Übungsstücken, 
einem Lesebuch, einer Schrifttafcl und einer Karte. (Die Kunst 
der Polyglottie. 81. Teil.) Ebd. 8« (XVI, 170 S.) geb. M. 2.—. 

I. Nach Anführung des Alphabets und der Klassenhäupter gibt 
Hsüeh Chi Tschong, den Nationalität und Lebensstellung zur 
Herausgabe dieses Buches besonders eigneten, eine Reihe von 
Phra.scn in deutscher, französischer und hochchinesischcr Sprache 
(transkribiert und in Urschrift), u. zw. zunächst eine Abteilung all¬ 
gemein nützlicher Sätze, die der Reisende immer und überall 
braucht, dann in Gruppen zu.sammengestellte Redensarten in der 
gewöhnlichen Anordnung: die Begrüßung, Höflichkeiten, fremde 
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Sprachen, das Postamt usw. Mil S. 108 beginnt ein Verzeichnis 
von anderen unentbehrlichen Ausdrücken, Zahlen und Wörtern des 
täglichen Lebens, ebenfalls in Gruppen geordnet. Der Verf. ist Fach¬ 
mann, das Buch, das die Kenntnis der Grammatik vorausselzt, 
daher ein verläßlicher Führer für Reisende und Anfänger. 

II., III. Zwei exotische Grammatiken, mit deren Aufnahme 
in die Reihe der billigen Ausgaben sich die Verlagshandlung ein 
Verdienst erworben hat, um so mehr als gerade die deutsche Lite¬ 
ratur auf diesem Gebiete sehr schwach ist oder sich überhaupt 
noch gar nicht versucht hat. Funks Anleitung zum Verständnis 
der samoanischen Sprache ist ganz unzureichend und doch ist 
bei den HandeKsverbindungen Deutschlands mit Samoa eine aus¬ 
führliche Grammatik eine Notwendigkeit geworden. Das Grusinische 
ist in deutscher Sprache bisher noch nicht grammatisch behandelt 
worden; wird sich auch derjenige, der sich mit dieser Sprache ein¬ 
gehend beschäftigen will, mit der Hauptsprache der grusinischen 
Literatur, dem Russischen, noch immer vertraut machen müssen, 
so wird es ihm doch eine große Erleichterung sein, die Anfangs- 
gründe in einem deutschen Buche zu finden. — Beide Arbeiten 
gehen aul gute Quellen zurück und empfehlen sich schon dadurch, 
daß Fachmänner das Manuskript und die Korrektur gelesen haben 
und die Arbeiten somit auch auf Richtigkeit berechtigten Anspruch 
erheben können. hb. 


Das literar. Echo. (Hrsg. J. Etllinger.) VII, 13—16. 

(13.) Berg, Über Zitate. — Danneil. Charl. Niese. — Schmidt- 
Bonn, Kurze Geschichten. — Federn, Eine phantast. Erzählg. — Hauser, 
Dtsch.-Italienisches. — V'ogt, Französ.; Schoener, Ital.; v. Ende, 
Amerikan. Brief. — (14.) Spitteier, 3 Randglo.ssen. — Witkowsky, 
Goethe-Schriften. — M ey erfeld, Wilde. Wilde, Wilde. — Bienenstein, 
Hochlandsromane. — Osborn, Kunst u. Zionismus. —Lee, Engl.; Platz- 
hoff-Lejeune, Westschweizer.; Knupo, Lett.; Kovacs, Ungar. Brief. 

— (15.1 100 J, nach Schillers Tode. Stimmen u. Bekenntnisse. — v. Glei¬ 
ch e n-R uß wu rm, Schiller u. d. Ausland. — Berger, Schiller-Schriften. 

— Petersen, Eine neue Schillerbiographie. — Krauß, Schillers Ur¬ 
enkel. — Vogt, Französ.; Schoener, Italien.: Valfy r, Schwed.; Hagel- 
stam, Finnland. Brief. — ( 16 .) Schoof, Kurhess. Literatur. — Remer, 
Zwischen 30 u. 40. — Jacobs, Hebbel-Nachlese. — Meyer, Neue Essays. 

— Schickele, Lyr. Kultur. — Lee, Engl.; v. Ende, Amerikan.; Moe, 
Norweg.; Luther, Russ.; Conrat, Holland.; Adam, Ruthen. Brie f. 
FranklOskar, Friedrich Schiller in s.Beziehgen zu d. Juden u. z. Juden¬ 
tum. Mähr.-Oslrau. R. Papauschek, 1905. gr.-8“ (66 S.) M. 1.20. 

Muschner Gg., Carl Hauptmanns „ßereschmiede“. Ein Wort z. Einführg. 

u. Einstellg. München, G D. W. Callwey, 1905. 8'’ (23 S.) M. —.50. 
Budde Ghd. (Oberlehrer am Lyzeum 1 in Hannover), Bildg u. Fertigkeit. 
Gesammelte Aufsätze z. neusprachl. Methodik. Hannover, C. Meyer 
(S. Prior), 1905. gr.-8» (65 S.) M. 1.25. 

Jager O.sk. (Gymn.-Dir. a. D., Prof. a. d. Univ. Bonn), Homer u. Horaz 
im Gymn.-Unterricht. München, C. H. Beck, 1905. gr.-8® (III, 911 S.) 
gcb. M. 5.—. 

Schanz Prof. Marlin (Würzbg.), Geschichte d. röm. Literatur bis z. 
Gesetzgebgswerk d. Kaisers Justinian. 3. Teil: Die Zeit v. Hadrian 117 
bis auf Cunstuntin 324. 2. Aufl. Mit atphabet. Sachregister. (Handbuch 
d. klass. Altertums-Wissenschaft in systemat. Dansteltg., hrsgg. v. 
Dr. Iwan v. Müller. VIII. Bd.) Ebd., 1905. gr.-S" (XVI, 512 S.) M. 9.—. 
Dramaturg. Blätter. Monatsschrift f. d. gesamte Theaterwesen. Be¬ 
gründet V. K. L. Schröder. 1. Jahrg., Nr. 1/9. Wien, R. Lechner & Sohn 
in Komm., 1905. gr.-S” (S. 1—48.) ganzj. K 6.—. 

Das Nibelungenlied. Nach d. Lachmann’schen Hdschr. A. im Auszuge 
m. Wörterverzeichnis, erlaut. Anmerkgcn u. e. kurzen Gramm, des 
Mhd. hrsgg. v. Dr. Bicger (Gymn.-Oberl. in Grimma), Lpz., 0. Reis¬ 
land, 1904. p.-S« (XXXIX, 200 S.) M. l.ßO. 

Schlciniger Xik., S. J., Grundzüge d. Beredsamkeit m. e. Auswahl v. 
Mustern aus d. redner. Literatur älterer u. neuerer Zeit. Neu bearh. 
V. Karl Racke, S. J. 6. Aufl. Frcibg., Herder, 1905. gr.-8® (XVIII, 579 S.) 
M. 4.-. 

Nägeli Theodor, Der Wortschatz d. Apostels Paulus, ßtr. z. sprachge- 
schichtl. Erforschg. d. Neuen Test. Göttingen, Vandcnhoeck & Ruprecht, 
1905. gr.-8® (100 S.) M. 2.80. 

Günther Dr. L. (Prof. a. d. Univ. Gießen), Das Rotwelsch d. dlschen 
Gauners. Lpz., F. W. Grunow, 1905. gr.-8* (XXI, 101 S.) M. 3.—. 
Klee Prof. Dr. Golthold, Grundzüge d. dtschen Literaturgeschichte f. höh. 
Schulen u. z. Selbstunterricht. 7., verb. Aufl. (21.—22. Tausend.) Ber¬ 
lin, G. Bondi, 1905. gr.-8» (VIII, 188 S.) geb. M. 2.—. 

Sahr Prof. Dr. Jul., Dtsche Literaturdenkmäler d. 16. Jhdts. II. Hans 
Sachs. Ausgewählt u. erläutert. 2., verm. u. verb. Aufl. (Sammlg. 
Göschen. 24.) Lpz., G. J. Göschen, 1905. 18“ (144 S.) geb. M. —.80. 
Schmidt Max U. P. (Gymn.prof. in Berlin), AUphilolog. Btrgc. 2. Heft: 

Terminolog. Studien, Lpz., Dürr, 1905. 8® (X, 91 S.) M. 1.^. 
Plschinger Dr. Arnold (k. Gymn.prof.). Der Vogelsang b. d. gricch. 
Dichtern d. klass. Altertums. Ein 2. Btr. z. Würdigg. d. Naturgefühls 
in d. antiken Poesie. Programm d. Humanist. Gymnasiums Eichstätt f. 
d. Schulj. 1908/04. Eichstätt (Lpz., G. Fock), 19(M. gr.-8® (III, 78 S.) M. 6.—. 
Meyer-Rinteln W'üh., Die Schöpfg. d. Sprache. Lpz., F. W. Grunow, 
1905. gr.-8“ (XVI, 256 S.) M. 5.—. 

Wied Carl, Grammatik d. Dtschen Sprache f. Dtsche u. Ausländer. 9., 
neu bearb. Aufl. (Die Kunst d. Polyglottie. Eine auf Erfahrg. begrün¬ 
dete Anleitg., jede Sprache in kürzester Zeit u. in bezug auf Ver¬ 
ständnis, Konversation u. Schriftsprache dch. Selbstunterricht sich an¬ 
zueignen. 20 . Teil.) Wien, A. Hartleben. 8® (VIII, 181 S.) M. 9.—. 
Seidel A., Systemat. Wörterbuch, d. Engl. Umgang.ssprache. Mit e.nus- 
führl. Darstellg. d. Aussprache d. Englischen. (Die Kunst d. Poly¬ 
glottie. 86. Teil.) Ebd. 8® (VHI, 188 S.) geb. M. 2 .—. 

Müller Prof. Dr, Ernst (Stuttg.), Schiller-Büchlein f. Schule u. Haus. 2., 
verb. u. verm. Aufl. Dem Andenken an Schillers 100. Todestag, den 
9. Mai 190.'>, gewidmet. Mit 40 Abb. u. 2 Handschriftfaksimilcs. 2. Abdr. 
(11.-15. Tausend.) Lpz., G. Kreytag (Wien, F. Tempsky), 1905. H“ tlll, 
191 S.) gcb. M. 1.— . 
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Kunst und Kunstgeschichte. 

I. E n d r e s Dr. Jos. Ant., o. Professor am k. Lyzeum in Regens¬ 
burg: Das St. Jakobsportal In Regensburg und Honorlus 
Augustodunensls. Beitrag zur Ikonographie und Literatur¬ 
geschichte des 12. Jahrhunderts. Kempten, Jos. Kösel, 1903. 
hoch-lu (VII, 78 S. m. Abb. u. 5 Taf.) M. 7.50. 

II. Ja eg er Dr. Johannes: Die Klosterkirche zu Ebrach. 
Ein kunst- und kulturgeschichtliches Denkmal aus der Blütezeit 
des Cistercicnscrordens. Mit 127 Abbildungen, Details und Plänen. 
Würzburg, Stahol, 1903. gr.-i» (XII, 144 S.) geb. M. 16.—. 

UL Franck-Oberaspach Dr. Karl: Der Meister der 
Ecclesia und Synagoge am Straßburger MUnster. Bei¬ 
träge zur Geschichte der Bildhauerkunst des dreizehnten Jahr¬ 
hunderts in Deutschland, mit besonderer Berücksichtigung ihres 
Verhältnis.scs zur gleichzeitigen französischen Kunst. Düssel¬ 
dorf, L. Schwann, 1903. gr.-8'' (X, 115 S. m. 12 Taf. u. 21 Abb. 
im Text.) M. 5.—. 

I. Mit wachsendem Interesse und Erfolge hat die 
Kunstforschung der letzten Jahrzehnte sich dem Studium 
und der Deutung des vielgenannten Schottenportales in 
Regensburg zugewendet. Die geistreichste und einheit¬ 
lichste Erklärung hat A. Goldschmidt in seiner Arbeit 
„Der Albani-Psalter in Hildesheim und seine Beziehung 
zur symbolischen Kirchenskulptur des 12. Jhdts.“ (1895) 
geboten; sie macht die Worte des Psalmisten und ihre 
Illustration zur Grundlage der Deutung, vielleicht mit 
einiger Einseitigkeit, indem die am meisten hervortreten¬ 
den Figuren des „Sponsus“ und der „Regina“, welche 
ganz zutreffende Deutung erfahren, nicht dazu benutzt 
wurden, um eventuelle Beziehungen zum hohen Liede 
nachzuprüfen. Es konnte gewiß etwas Verlockendes an 
sich haben, diesen unterlassenen Schritt zu tun und Um¬ 
schau zu halten, ob in den dem früheren Mittelalter an- 
gehörigen Kommentaren zum hohen Liede jene Grund¬ 
gedanken ausfindig zu machen seien, als deren Ausdruck 
die Anordnung und der überreiche Schmuck des St. Ja¬ 
kobsportales betrachtet werden muß. Endres ist der 
Lösung dieses Problems mit viel Geschick und Umsicht 
nachgegangen und wird für eine große Anzahl seiner 
wirklich neuen Ergebnisse gewiß die Zustimmung der 
meisten Fachgenossen finden. — Es empfahl sich als der 
methodisch einzig richtige Weg, nach einer kurzen Dar¬ 
legung des Standes der bisherigen Deutungen dem hohen 
Liede im früheren Mittelalter und dem Kommentare des 
Honorius Augustodunensis sowie der Buchillustration zu 
letzterem besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden, aber 
auch gleichzeitig die Möglichkeit des Nachweises direkter 
Beziehungen des Honorius Augustodunensis zum Regens¬ 
burger Schottenkloster gerade in Verbindung mit dem 
Kommentar zum hohen Liede ins Auge zu fassen. Da¬ 
durch wurde für die Bestimmung der kunstgeschichtlichen 
Stellung und der äußeren Erscheinung des Jakobsportales 
eine neue Grundlage gewonnen, auf welcher die ikono- 
graphische Erklärung mit offensichtlicher Zuverlässigkeit 
einsetzen konnte und sich erörtern ließ, inwieweit die im 
Mittelalter so stark hervortretende Symbolik der Zahlen 
bei dem Schottenportale zu ihrem Rechte komme. Ohne 
den Boden zuverlässiger Beweise je unter den Füßen zu 
verlieren, gelangt man mit dem Verf. zu der Überzeugung, 
daß die Skulpturen des Jakobsportales der Hauptsache 
nach eine Darstellung des hohen Liedes in der Auffassung 
des hohen Mittelalters sind. Sein Kommentar des Honorius 
Augustodunensis, mit dessen Person E. uns genauer be¬ 
kannt macht, leistet der Portalerklärung die wertvollsten 
Dienste und erscheint für dieselbe als die natürliche, 
zwanglos sich öffnende Quelle. Denn für die Lösung des 
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ganzen Problems bleibt von ausschlaggebender Wichtigkeit, 
daß E. die ganz und gar unerwartete, in dem Zusammen¬ 
hänge seiner Beweisführung ebenso völlig überraschende 
wie hochbedeutsame Tatsache feststellt, daß der Hohelied¬ 
kommentar des Honorius Augustodunensis dem Erbauer 
des Regensburger Schottenportales, dem Abte Gregor I. 
von St. Jakob, gewidmet ist. In diesem das Haus zu einer 
bestimmten Zeit besonders interessierenden Gedankenkreise 
konnte ein so merkwürdiges Werk wie der Schmuck des 
Jakobsportales wirklich entstehen, für welchen es in der 
Buchillustration zum Hohenliedkommentare nur wenige 
Vergleichspunkte gibt. Je geringer die Abhängigkeit von 
solchen Motiven, um so größer die künstlerische Origina¬ 
lität. Die ikonographische Deutung des Portales erlangt 
durch Heranziehung anderer Schriften des Honorius von 
Autun eine dankenswerte Abrundung. Sie wird vielleicht 
nicht durchwegs als vollständig überzeugend bezeich¬ 
net werden, bietet aber unstreitig das Beste, was heute 
für die Erklärung des vielumstrittenen Kunstwerkes vor¬ 
liegt. Selbst die Zahlensymbolik liefert ganz bestimmte 
Anhaltspunkte zur Deutung. Der Hinweis auf den Schotten¬ 
mönch Rydan als den Meister des Portales, der mit dem 
Inhalte des Hohenliedes wohlvertraut sein konnte, hat viel 
Ansprechendes; allein für die Anordnung des Schmuckes 
waren immerhin Interesse und Kenntnis seines klösterlichen 
Auftraggebers, des Abtes Gregor I., mindestens gleich 
wichtig. E. erweist sich in der ganzen Studie als einen 
Forscher von gründlicher Sachkenntnis des theologischen 
wie des kunstgeschichtlichen Gebietes, bekundet überall 
fein abwägendes Urteil und weitreichenden Scharfblick 
und liefert im Gange der Untersuchung auch wertvolle 
Richtigstellungen für die Hausgeschichte von St. Jakob 
in Regensburg. Die typographische Ausstattung und die 
Beigabe tadelloser Illustrationen, deren Vorhandensein und 
Zahl (16) das Titelblatt doch verraten sollte, erhöhen 
den überaus günstigen Eindruck des schönen Werkes. 

II. Zu den beachtenswertesten und künstlerisch her¬ 
vorragendsten Zisterzienserbauten Deutschlands zählt das 
älteste und durch alle Zeiträume bedeutendste Zisterzienser¬ 
kloster Frankens, das im ganzen Komplex der Kloster¬ 
gebäude noch vortrefflich erhaltene Ebrach. Die Kunst¬ 
geschichte des Mittelalters wie des 18. Jhdts. ist an der 
fachmännischen Einwertung der Anlage und ihrer künst¬ 
lerischen Besonderheiten gar sehr interessiert. Die Arbeit 
Jaegers, der als Anstaltsgeistlicher durch 12 Jahre Ge¬ 
legenheit hatte, an Ort und Stelle mit voller Hingebung 
an die Sache alle Gebäulichkeiten und örtlichen Verhält¬ 
nisse genauestens zu studieren, übernimmt die lückenlose 
Einführung der Ebracher Kunstschätze in die Fachliteratur. 
Für letztere mag manche Ausführung weniger belangreich 
und etwas breit erscheinen, aber im Hinblick auf einen 
weiteren Leserkreis, der nicht nach Kunst allein geht, 
ganz am Platze und richtig abgewogen sein. Sowohl 
nach der historisch-quellenmäßigen wie auch nach der 
kunstgeschichtlichen und ästhetischen Seite hin hat der 
Verf. keine Mühe gescheut. So ist sein Werk durchaus 
gut fundiert und findet mit vorsichtig abwägender Kritik 
zu einigen der vornehmsten Baustätten Ostfrankens eine 
Menge neuer Beziehungen, die gewiß zum Teile weiterer 
Überprüfung standhalten werden. Der Geschichte des 
Zisterzienserordens und seiner Kultur, der kirchlichen und 
politischen Geschichte Frankens und seiner geistlichen 
Fürstentümer kommen die zuverlässigen Erträgnisse der 
durch zahlreiche und meist gute Abbildungen unterstützten 
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Arbeit zustatten. An ihr hat die kunstgeschichlich wirklich 
verwendbare Zisterzienserliteratur eine sehr schätzenswerte 
Bereicherung neuer Aufschlüsse gewonnen, welche eine 
zutreffendere Einreihung der altehrwürdigen Anlage ermög¬ 
lichen; sie sei allen Freunden der Zisterzienserkunst 
wärmstens empfohlen. 

111. Seit ungefähr 1890 haben die deutschen Kunstforscher In 
einer viel umfassenderen Weise als früher sich die Aufhellung 
der Beziehungen mittelalterlicher Plastik in Frankreich und Deutsch¬ 
land zur Aufgabe gestellt. Nicht nur die großen französischen 
Werke, sondern auch die am meisten bewunderten Skulpturen 
deutscher .Münster und Dome, zu Freiberg i. S., zu Bamberg, 
Naumburg, Freiburg i. Br., Magdeburg, Basel u. a. 0., sind durch 
die Bemühungen Schmarsows, Dehios, Voeges, Weeses, Eichborns, 
Goldschmidts, Hägers, Lindners, Webers, Meyer-Altonas in vielfach 
neue Beleuchtung gerückt. Franck-Oberaspach hat diesen 
Fragen sowohl in seiner Studie über „Das Eindringen der fran¬ 
zösischen Gotik in die deutsche Skulptur“ (Rep. f. Kunstw., XXII 
u. XXIIl) wie auch in jener über „Eine fränkische Bildhauerschule 
vor dem Eindringen der Gotik“ (Christi. Kunstbl. 1901) besondere 
.Aufmerksamkeit zugewendet. Jetzt beschäftigt er sich eingehend mit 
Untersuchungen über die Beziehungen der deutschen Bildhauer¬ 
kunst des 13. Jhdts. zur französischen Kunst, als deren wertvolles 
Teilergebnis die Publikation über den Meister der berühmten 
Ecclesia und Synagoge am Straßburger Münster vorliegt. Für den 
Bildschrauck des Straßburger Münstertranseptes wird der reinste 
Chartrese Stil nachgewiesen. Der Sicherung der Ergebnisse kommt 
es sehr zustatten, daß F.-O. das V'erhältnis der Straßburger Skulp¬ 
turen zur Architektur eingehend beleuchtet und nach allen Rich¬ 
tungen hin verfolgt. Außerdem sucht er in deutlichster Weise die 
zur schemalisierbarcn Darstellungswissenschaft des Meisters ge¬ 
hörigen Stileigcntümlichkeiten gegen andere mit ihnen nicht im 
Schulzusammenhange stehende Werke des 13. Jhdts. scharf her¬ 
vorzuheben. Die erste Abteilung analysiert den Stil der Straßburger 
Werke des Meisters der Ecclesia und der Synagoge mit feiner 
Scheidung aller Einzelheiten der Darstellung in rein künstlerischer 
Bedingtheit sowie der äußeren Bedingtheit der Darstellung durch 
das Verhältnis zur Architektur, zum Beiwerk, zur Werkform, zur 
.Meißeltechnik, Bemalung, Massenverteilung. Die zweite Abteilung 
behandelt die Stellung des Meisters in der französischen Bildhauer¬ 
kunst des 13. Jhdts. und erweist ihn als Schlußglied der Char- 
treser Schule. Ungleichheiten der Einteilungsüberschriften iin In¬ 
halte und im Texte, wie sie z. B. 11—12, 37, 73, 82, 90, 93, 
101, 104 sich finden, sollten in einer sonst so guten Arbeit, 
deren Abbildungen durchaus anerkennenswert sind, nicht begegnen. 
Wien. Joseph Neuwirth. 


Laser Arthur: Der moderne Dirigent. Leipzig, Breitkopf & 
Härtel, 1904. 8» (VIII, 70 S.) M. 2.—. 

A. Laser sucht eine Versöhnung zwischen den beiden an¬ 
scheinend scharf gegensätzlichen Begriffen des „modernen“ und 
des „pietätvollen“ Dirigenten herzustellen. Er beruft sich auf Hans 
V. Bülow und A. Seidl und beleuchtet die „Tradition“ in künst¬ 
lerischen Dingen; wendet sich sodann der inneren und äußeren 
Schulung des modernen Dirigenten zu und erklärt sich gegen 
den in neuerer Jfeit hauptsächlich von Paul Marsop verfochtenen 
Gedanken einer Unsichtbarmachung der ausführenden Musiker im 
Konzcrtsal. ln allem und jedem stellt L. mit Erfolg den Unter¬ 
schied zwischen dem einstmals völlig genügenden einfachen „Takt¬ 
schläger“ und dem „Dirigenten“ — dem nachschaffenden Künstler 
— von heutzutage fest. Sein Büchlein enthält im ganzen wie im 
einzelnen viel theoretisch und praktisch Wertvolles. K. 

Zsitschrlft f. Christi. Kunst. IHrsg. A. Schnütgen.) XVlll, 1 u. 9. 

(1.) Kirnten ich -Ri Charts, Die kunsthistor. Ausstcllg. in Düsseldf. 
1901. — Lübeck, Die Tiere an d. Krippe d. Erlösers. — Schnützen, 
2 neue Altarkreuze roman. Stils. — Ders.. Neue Kanzel hnchgut. Stils in 
d. Marienkirche in Bonn. — Cremer, Ein Rückblick auf d. „mod. Kunst** 
in d. Internat. Ausstellg. zu Düsseldf. 1904. — (9.) ßeissel. Die kunst- 
histbr. Ausstellg. zu Düsseldf. 1904. — Schnütgen, Neuer Archivschrank, 
einfacher neuer Beichtstuhl sjpätgot., u. einfache neue Kirchenbank frUh- 
got. Stils. — Teichmann, Petrarka u. d. antike Symbolismus. 


StegeoBCk Avguätin, tCerkveni spomeniki lavantinske &kolije. 1.) Deka- 
nija Gornjegraiska. S 169 slikami in 3 tablicami. V Mariboru, Tiskala 
tiskarna sv. Cirila, Zainäil Pisatelj, 1903. gr.-s** (XVH, 940 S. m. 169 
Textabb. u. S Taf.) K 5.—. 

Floerke Hanns, Studien zur niederländ. Kunst- u. Kulturgcscbichte. 
Die Formen des Kunsthandels, das Atelier u. die Sammler in den 
Niederlanden vom 15.— 18 . Jhdt. Mit 4 Bildbeil. München, G. Müller, 
1905. gr.-8" (VIll, 958 S.) M. 1.—. 

Oechelhaeuser Adf. v.. Aus Anselm Feuerbachs Jugendjahren. Lpz., 
E. A. Seemann, 1905. 4* (196 S. m. 8 Bilderbeil.) M. 4.—. 
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Länder- und Völkerkunde. 

Krelchgauer P. Damian, S. V. D.; Die Aquatorfrage in 
der Geologie. Stcyl, Missionsdruckerei. gr.-B“ (394 S. m. .Abb. 
u. e. Taf.) M. 7. -. 

Wir könnten einer kurzen Besprechung dieses von 
einem Gelehrten geschriebenen Werkes, der wie nur wenige 
dank seines wissenschaftlichen Entwicklungsganges für die 
Behandlung des obigen Themas berufen ist, kein besseres 
Urteil als das von Admiralitätsrat Neumaier vorausschicken, 
der es „epochemachend“ nannte. Die von Kr. aufgestellte 
und vielseits trefflich begründete Theorie von Polwande¬ 
rungen, die im Laufe der Erdentwicklung stattgehabt, ist 
geeignet, ganz neues Licht in die Geschichte der Gebirgs¬ 
bildung und ihrer alten Lebewesen zu werfen und endlich 
einmal die Ursachen des Eiszeitphänomens zu erklären, 
während dessen letzter großen Entfaltung der Mensch auf 
dem Schauplatze der Schöpfung erscheint. Die Einfachheit 
und Popularität der Sprache bringt es mit sich, daß das 
Buch, das dem Forscher neue Bahnen weist, auch von 
gebildeten Laien, die der heute so vielfach gewürdigten Erd¬ 
geschichte Interesse entgegenbringen, mit großem Nutzen 
zur Hand genommen werden kann. 

Paris. Dr. Hugo Obermaier. 

Wien am Anfang des XX. Jahrhunderts. Ein Führer in tech¬ 
nischer und künstlerischer Richtung. Herausgegeben vom Öster¬ 
reichischen Ingenieur- und .Architektcn-A'erein. Redigiert von 
Ingenieur Paul Kortz, Stadtbaurat. I. Band. Wien, Gerlach & 
Wiedling, 1906. 4" (XI, 388 S. mit 17 z. T. färb. Taf., 397 Tcxl- 
abb. u. e. Textbeil.) für beide Bände geb. M. 60.—. 

Ein monumentales Werk liegt hier vor, das nach 
dem Programme der Herausgeber „nicht nur für alle, die 
sich mit städtischen Anlagen und Bauten zu beschäftigen 
haben, für Stadtverwaltungen und sonstige Behörden ein 
unentbehrlicher Behelf sein, sondern auch den Architekten, 
Ingenieuren, Bauunternehmern, Industriellen und allen, die 
sich für die bauliche Entwicklung und die Architektur¬ 
schätze unserer Reichshaupt- und Residenzstadt Wien 
interessieren, ein willkommenes und verläßliches Nach- 
schlagebuch bilden“ soll. Es bietet jedoch weit mehr, aLs 
diese nüchterne Darlegung angibt: es ist ein Spiegelbild 
der großen, in dieser Bedeutsamkeit und F'ülle ganz unver¬ 
gleichlichen Blütezeit, die Wien in den Jahrzehnten des Über¬ 
gangs vom 19. zum 20. Jahrhundert erlebt hat und noch von 
Tag zu Tag erlebt. Gewiß ist die Wandlung vom Wien der 
Basteien und Glacis zur modernen Stadt, die sich um die 
Mitte und zu Beginn der zweiten Hälfte des vorigen Jahr¬ 
hunderts vollzog, von einschneidenderer Bedeutung für die 
Entwicklungsgeschichte der alten „Reichshaupt- und Resi¬ 
denzstadt“ gewesen, gewiß ist die Schöpfung der Ring¬ 
straße mit ihren herrlichen Pracht- und Monumentalbauten 
ein Markstein von weitragendster Bedeutung, — aber das 
heutige Wien mit seinen nahezu 2 Millionen Einwohnern, 
die ihrem Territorium nach größte Stadt des Kontinents, 
unterscheidet sich wieder von dem Wien der Sechziger 
und Siebziger Jahre des 19. Jahrhunderts so wesentlich, 
die großartigen Verkehrsanlagen der Stadtbahn, die Füh¬ 
rung einer kaum mehr übersehbaren Menge von elektri¬ 
schen Straßenbahn-Linien, die die ganze Stadt mit einem 
dichten Netz bequemster und billigster Verkehrsverbindun¬ 
gen bedecken, die im Bau begriffene zweite Wasserver¬ 
sorgung, die Einbeziehung der alten „Vororte“ und zuletzt 
der am andern Donauufer gelegenen industriereichen Be¬ 
zirke und die damit ermöglichte Ineinantierschmelzung 
einer ungeheuren, bei aller sozialen Mannigfaltigkeit doch 
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auch wieder homogenen Bevölkerungsmasse zu einem Ge¬ 
meinwesen, — das alles ergibt in seiner Gesamtheit ein 
so neues, noch vor zwei Dezennien kaum geahntes Stadt¬ 
bild, daß man mit Fug und Recht von einem ganz neuen 
Wien sprechen kann, das sich dem Beschauer von jetzt 
gegenüber dem, der Wien etwa im Jahre 1870 — ja, 
der es noch im Jahre 1880 und 1890 gekannt hat, dar¬ 
bietet. Das vorl, Werk hebt nun allerdings nur eine Seite 
dieser Entwicklung in eingehenden Darlegungen hervor, 
da dies aber die technische und die damit aufs engste 
verbundene künstlerische Ausgestaltung Wiens ist, gibt 
es so die wesentlichsten und einschneidendsten Momente 
dieser Umgestaltung wieder und läßt damit an den am 
meisten in Betracht kommenden und augenfälligsten 
Wandlungen erkennen, was Wien in den letzten Jahrzehnten 
geworden ist und was es gegenwärtig ist. 

Auf die große Zahl von Einzelabhandlungen, aus dem sich 
dieser L, die allgemeine Charakteristik der Stadt und das Ingenicur- 
bauwesen enthaltende Teil zusammensetzt (der zweite, umfang¬ 
reichere, der noch im Laufe dieses Jahres erscheinen soll, wird 
die Werke der Architektur, ferner Denkmale, Brunnen u. dgl. 
behandeln), ist hier im einzelnen cinzugehen nicht möglich. Es 
m()ge statt dessen die einfache Anführung des reichen Inhaltes 
genügen, um ein Bild von der Menge und Art des Gebotenen zu 
geben. — Der erste Teil „Charakteristik und Entwicklung der 
Stadt“ umfaßt die Kapitel; Topographie und Orographie, Hydro¬ 
graphie, Meteorologie, Geologische Beschaffenheit des Bodens, Bau¬ 
materialien, Statistik und Verwaltung, Organisation der technischen 
Ämter und das große, ungemein fesselnde Kapitel der „Stadtent¬ 
wicklung“ (von K. Mayreder). — Der II. Teil „Ingenieur¬ 
bauten“ behandelt das Verkehrswesen, das Post-, Telegraphen- und 
Tclcphonwesen, das Straßenwesen, die Entwässerung, die Wasser¬ 
versorgung, das Beleuchtungswcsen, die Brücken, Wasserbauten, 
Gärten und Friedhöfe, das Approvisionicrungswesen. In einem 
Nachtrag ist der erst in den jüngsten Tagen zugewachsene XXI. Be¬ 
zirk Floridsdorf behandelt. Ein Namenregister am Schlüsse erleich¬ 
tert das rasche Auffinden einzelner Stellen und Angaben des Buches. 


Die kathol. MIteionen, (Kreibg., Herder.) XXXIII, 7 u. 8. 

(7.) Heldentod d. Japan. Adelsfamilicn Minami u. Takeda. — Eine 
Fahrt auf dem Djur. — Die Passionsdarstellgen d. Kamloop-Indianer in 
ßrit.-Kolumbien. — Nachrichten aus d. Missionen. — Der Engel der 
Sklaven. — (8.) Ein franzils. Missionär in Japan. Gefangenschaft. — 
Chinas. Namen u. Namengebg. 

Monateblatt d. Voroinee f, Landetkde v. Niederrbeterr. (Wien.) IV, 13 u. 14. 

(13.1 Blank, Wo lag Hertwigstaln u. Hertwigesperg? — Ääk, Zum 
Kriegsjahr 1834 im niederosterr. Waldvicrtel. — Wilhelm, Osw. Redlichs 
«Rudolf V. Habsburg“. — Zak, Ein \Yappenbrief v. J. 1628. — Thiel, Bi¬ 
bliograph. Btrge z. Lande.skde v. N.-O. i. J. 1904. 

Oit u. West. (Hrsg. Leo Winz.) V, 3 u. 4. 

(3.) Wolff, Die Lebensanschauung d. Idealismus. — Warburg, 
Einiges üb. d. zionist. Ostafrika-Expeditton. — Zuckermann, Schir Ha- 
schirim. — Steif, Die Purimfeier in hi.stor. Beleuchtg. — Marie Cohen.— 
Skorra, «Judenjunge“. — Münz, Eine neue Spinoza-Biographie. — 
Liebmann, Moritz A. Simon. — A.sch, An d. Ufern d. VV'cicnsel. — 
Weiß, Tolstoj u. d. Talmud. — Ein jüd. Künstlerabend in Berlin. — (4.) 
Kayserling, Jul. Fürst. — Hermann, Eugen Spiro. — Perez, Der 
Zauberkünstler. — L. Fürst, Persönliches üb. Jul. Fürst. — Frieden¬ 
thal, Andacht. — Die mod. Technik im Dienste d. Pessach-Riluals. — 
Ysaye, Die Jüdin. — Feuchtwanger, Glasfenstcr in Synagogen. — 
Bar-Ami, Aus d. jüd. Sagen- u. Märchenwelt. 


Engel mann Max, Das Germanentum u. s. Verfall. Eine rassenpolit. 

Studie. Stuttg., Fr. Funcke, 1905. gr.-8® (Hl, 489 S.) M. 6 .ö 0 . 
Enzberg Eugen v., Heroen d. Nordpolarforschg. Der reiferen dtschen 
Jugend u. einem gebildeten Leserkreise nach d. Quellen dargestcllt. 
2., neubearb. u. verm. Aufl. Lpz., 0. R. Reisland, 1905. gr.-8° (V'^lII, 
440 S. m. 55 HL, darunter 7 Doppelvollbilder u. 2 Karten.) geb, M. 5.—. 
Daniel H. A. u. Berth. Volz, Das dtsche Land u. die Alpen. Geograph. 
Charakterbilder. 6. Aufl. Neu bearb. u. er\veitert v. H. Th. Matth. 
Meyer. (Geogr. Charakterbilder. 1. Teil.) Ebd., 1905. gr.-8® (XII, 432 S. 
m. 92 111. u. .3 Karten.) geb. M. 5.—. 

Flemmings, Carl, Schulkarten d. Provinz Schlesien (59 Schulkarten). 
Blatt 1; Kreis Liegnitz. Maßstab 1:150.000. Glogau, C. Flemming. — 
Dazu: 

Clemenz B., Heimatskde d. Stadt-u. Landkreises Liegnitz. In begründend 
vergleichender Weise dargestellt. Ebd., 1905. gr.-8® (44 S.) — Samt 
Karte. M. —.50. 

Keyzlar Fritz, Führer dch. Abbazia u. der weiteren Umgebung. Fiume, 
Lussinpiccolo, Pola, Triest. Abbazia, Fr. J. Schmid. 8® (IV, 80 S.) 
M. 1.—. 

Berg-Sagnitz Graf Fr. (Livland), Vom Baltischen Meer z. Stillen Ocean. 

1903. Riga, J. Deubner, 1904. gr.-8® (290 S. m. e. Karte.) M. 3.—. 
Kraemer Hans. Weltall u. Menschheit. Naturwunder u. Menschenwerke. 
Geschichte d. Erforschg. d. Natur u. Verwertg. d. Naturkräfte. In 
Verbindg. mit hervorrag. Fachmännern hrsgg. Lief. 79—84. Berl., Bong 
& Co. gr.-4® (Bd. IV, S. 369-458 u. XI S.; Bd. V, S. 1-48.) Vollst. in 
I0(r Lief, a M. —.(30. 


Digit GOwgle 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

Sanbseridjt^titt in ^btn a. 9i^.: 
bneb bc^ mit bed 

nnb @()cfcbcibungdi;c(^tc$ unict Scrildficbtiflung ber ge- 
famten om 1. 3ouuot 1900 in Scoft getretenen SReitb^getege nnb 
bet breuSifc^cn SitSfüljruugägefege. Seil II.: ebclitbe 

Oiitcrrcdjt. Abteilung 1: ällgentcincr Seil, entbnltenb ins* 
befonbete bie Seiten bon ben Srtlicben unb icitlicben §etrfcboft#. 
gtenjen ber ©ütcrrecbtbnotmen nnb baä Überleitungäreebt ber 
bcutfdien Sinjclftnaten. — Abteilung 2 : ®er ©üterfinnb ber 
ebemännlidgcn Sierwaltnng unb SRugniefeung. I. Süffel» 
borf, S. Scgttiann. gr.^S“ (XII, XVIII, 626 @.) ffli. 3.— u. 9.—. 

Dem in diesem Bl. XI, Nr 3 angezeigten I. Teile 
ist jetzt der II. gefolgt. Er enthält als Einleitung den all¬ 
gemeinen Teil des ehelichen Güterrechtes, namentlich das 
internationale und intertemporale Güterrecht einschließlich 
der Überleitungsgesetzgebung der deutschen Einzelstaaten 
sowie das Einflußgebiet des Güterrechtes. Dieser Teil des 
Buches, der bereis 1903 als 1. Abteilung des II. Bandes 
erschienen war, ist jetzt mit dem Schlüsse des Bandes 
zu einem Ganzen verbunden worden. Die Abnehmer der 
1. Abteilung erhalten auf Wunsch den Schluß des Ban¬ 
des mit ergänztem Inhaltsverzeichnis nachgeliefert; fortan 
aber wird der II. Band nur im ganzen abgegeben. Zur 
Erhöhung der praktischen Brauchbarkeit wurde der II. Band 
mit eingehendem Quellen- und Sachregister versehen und 
ein solches auch für den I. Band dem II. beigegeben. 
Diese nachträglichen Änderungen beweisen freilich, daß 
dem Verf. der Stoff unter den Händen gewachsen, ja daß 
von vorneherein keine volle Übersicht bestand. Außer dem 
bereits bemerkten allgemeinen Teil des Güterrechts enthält 
der II. Band noch den 1. Teil der Darstellung des Güter¬ 
standes der ehemännlichen Verwaltung und Nutznießung, 
die Lehre vom Vorbehaltsgut der Frau oder die §§ 1363 
bis 1435 des BGB. — Was dem L Band nachge- 
fühmt werden konnte, gilt auch von diesem: sittlicher 
Ernst, systematische Darstellung statt trocken kommen¬ 
tierender, Verwertung des gesamten einschlägigen Ma¬ 
terials, Verwendung reicher Literatur. Füllt das Ganze 
eine empfindliche Lücke in unserer juristischen Literatur 
aus, so ist doch besonders dankbar entgegenzunehmen 
die Darstellung des internationalen ehelichen Güterrechtes, 
eine äußerst schwierige Sparte des so häkeligen inter¬ 
nationalen Privatrechts überhaupt, wie jedem Juristen zur 
Genüge bekannt ist. — Der weitere Band wird die 
Rechtsstellung des Vorbehaltsgutes im Verfahren der 
Zwangsvollstreckung und des Konkurses in Verbindung 
mit diesem Stoffgebiete bei der Darstellung der Rechts¬ 
verhältnisse des eingebrachten Gutes erörtern, ebenso die 
Lehre von der ümwandlung vorbehaltenen Vermögens 
in eingebrachtes Gut mit der von der ümwandlung ein¬ 
gebrachten Gutes in vorbehaltenes Vermögen verknüpfen. 

Tübingen. Sägmüller. 


Cumplowicz Ludwig: Grundriß der Soziologie. 2., durch¬ 
gesehene und vermehrte Auflage. Wien, Manz, 1905. gr.-S“ 
XVI, 384 S.) M. 8.20. 

G. möchte die Tatsachen der sozialen Entwicklung 
und ihre Gesetzmäßigkeit festgestellt wissen. Sein Buch 
enthält manche wertvolle realistische Beobachtung und sach¬ 
gemäße Kritik früherer Schriftsteller. Indes dürfte es wohl 
manchem scheinen, daß es die sehr berechtigte kritische 
Schärfe im positiven Teile seiner Darstellung missen 
läßt, denn einzelne der behaupteten Tendenzen der ge¬ 
sellschaftlichen und staatlichen Entwicklung werden trotz 
der apodiktischen Form ihrer Darstellung wenig einleuchten. 

Original fr;' 
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Im ganzen dürfte die tatsächliche Ausbeute unser Interesse 
für eine besondere Disziplin der Soziologie kaum sehr in 
Anspruch nehmen. Auffällig ist, daß eine Auseinander¬ 
setzung mit Stuckenberg, Eleutheropulos u. A. fehlt; in¬ 
teressant wäre auch eine Auseinandersetzung mit Fouill^e, 
Lamprecht und Emil Steinbach, dessen Schriften wert¬ 
volle Beobachtungen soziologischer Art enthalten, gewesen; 
allerdings haben diese Autoren nicht mit großen Geberden 
„Gesetze“ des gesellschaftlichen Lebens verkündet. — 
Befremdlich ist, daß unter den behandelten Autoren Que- 
telet und Letourneau beständig als Quetelet und Letour- 
ncau auftreten. 

Wien. E. Schwiedland. 


Sozial« Kultur. (Red. Fr. Hitze, W. Hohn.) XXV, 1—3. 

(1.) Thissen, S5 J. 80Z. Kulturarbeit. — Giesberts, Die Utopie 
d. Generalstreiks. — Bachem, Eine bemcrkensw. Wandlg. in d. Rechts¬ 
anschauungen. — Liese, Gesundheit und Krkht. auf d. Lande. — (2.) 
Pieper, wie gewinnen wir die Gebildeten f. d. soz. Arbeit? —Brandts, 
Wohngsnachweis f. Ledige. — Oberdörffer, Die mod. Frauenbewegung. 
— (3.) Weber, Großstadt. Verkehrsfragen. 

Riviata internazionel« di scienze sociali e discipline ausiliarie. (Rom.) Vol. 
XXXVIl, 148, 

Guarini, L’elettricitit in agricoltura. — Manfredi, La condizionc 
dello straniero nelle leggi sulle assecurazioni contro gl'infortuni e sulla 
rcsponsabilitä professionale. — Goria, L’ordinamento operaio e la legls- 
lazione sociale in Inghilterra. 


Stintzing Dr. Wolfg., Findet Vorteilsanrechng. beim Schadenersatzan¬ 
spruch statt? (Zur sog. compensatio lucrl cum damno.) Lpz., A. 
Deichert Nachf., 1905. gr.-8® (86 S.) M. 1.80. 

Ostcrgren Dr. Pär Adolf, Das gesetzl. Pfandrecht d. Vermieters u. Ver¬ 
pächters nach röm. Recht. Ebd., 1906. gr.-8® (VIII, 128 S.) M. 2.60. 
Walsmann Dr. Hs., Die streitgenössische Nebenintervention. Ebd., 1905. 
gr.-8® (IV, 262 SO M- *-80. 

Bechroann, Prof. Dr. Aug. (München), Der Kauf nach gemeinem Recht. 
111. Teil, 1. Hälfte. (System d. Kaufs nach gern. Recht. 2. Abt., 1. HälBe.) 
Ebd., 1905. gr.-8® (Vfll, 218 sS M. 5.—. 

Bruck Dr, jur. Eberh. Friedr., Bedin|;gsfeindliche Rechtsgeschäfte. Ein 
Btr. z. d. Lehre v. d. Unzuverlässigkt. v. Bedingg. u. Zeitbestimmg. 
(Studien z. Erläuterg. d. bürg. Rechts, hrsgg. v. R. Leonhard. 13. Heft.) 
Breslau, M. & H. Marcus, 1904. gr.-8® (XII, 182 S.) M. 6.—. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

M a i w a I d V'.: Geschichte der Botanik In Böhmen. Heraus¬ 
gegeben mit Unterstützung der Gesellschaft zur Förderung 
deutscher Wissenschaft, Kunst und Literatur in Böhmen. Wien, 
C. Fromme, 1904. gr.-S« (VHI, 297 S.) .\I. 5.50. 

Der Verf. hat in dem vorl. Werke mit Bienenfleiß 
alles zusammengetragen, was in den verschiedenen Stifts¬ 
und Landesbibliotheken Böhmens sowie in Privatbüchereien 
in und außerhalb Böhmens aufzutreiben war. Sehr zweck¬ 
mäßig wird das reichhaltige Material in folgende Kapitel 
verteilt: I. Die botanische Vorzeit. II. Die Periode der 
Herbarien (Druckwerke mit Abbildungen). III, Die Pflanzen¬ 
pflege der früheren Jahrhunderte. IV. Die Entwicklung 
des botanischen Unterrichtes in Böhmen. V. Die Botanik 
als Scientia amabilis bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts. 
VI. Die Pflanzenpflege im 18. und der ersten Hälfte des 
19. Jahrhunderts. VII. Die Geschichte der Botanik in 
Böhmen in den letzten verflossenen Jahrzehnten (S. 1—258). 
Dem folgen „Behelfe und Noten“ (S. 259—274), ein Per¬ 
sonenregister (S. 275 ff.) und ein Sachregister (S. 285 ff.). 
Durch Verlegung der Noten und Zitate an das Ende des 
Buches hat M. die störenden Texteinschaltungen und vielen 
Fußnoten vermieden, so daß man den Faden der oft 
höchst spannenden Erzählung nicht abzureiflen braucht. 
Die „Behelfe und Noten“ sind sehr zahlreich, 327 Num¬ 
mern umfassend. Manche Nummer besteht selbst wieder 
aus mehreren Zitaten, z. B. No. 319 aus 5 (Gf. F. v. 
Berchtold, K. v. Sternberg, Willkomm, Dfirfeld, Zürn). 
Schon daraus läßt sich auf die große Mühe und Umsicht 
des Verf. ein Schluß ziehen. Das schön ausgestattete 
Buch verdient die weiteste Verbreitung. 

Groß-Lukow. J. Wiesbaur. 


S c h m I d Dr. Bn.stian, Oberlehrer am Gymnasium in Zwickau i. S. 
Leitfaden der Mineralogie und Geoiogie. Für höhere 
Lehranstalten bearbeitet. I. Teil: Mineralogie. 11. Teil: Geo¬ 
logie und Paläontologie. Eßlingen, J. F. Schreiber. (1905.) 
gr.-S“ (V, 140, III u. IV, 76, III S. m. je zahlr. schwarzen u. 
färb. .Abb. u. einer gcolog. Übersichtskarte.) geb. .M. 6.—. 

Unsere Zeit schreitet in der Vervollkommnung der Lehrmittel 
in erfreulicher Weise vor und namentlich werden die naturwissen¬ 
schaftlichen Lehrbücher jetzt in einer Weise ausgestattet, die 
uns unsere Kinder um Hilfsmittel beneiden laßt, die das Studieren 
so leicht und angenehm machen. Einer Firma, die ob der vor¬ 
züglichen Ausstattung ihrer Werke bestens bekannt ist, ver¬ 
danken wir vorl. Buch, das, von einem der besten Metho¬ 
diker aus Deutschlands Lehrenveit verfaßt, in Wort und Bild al.s 
hen'orragend bezeichnet werden kann. Der Verf. setzt einige che¬ 
mische Kenntnisse voraus und betrachtet die Mineralstoffe nicht 
als starre, unbewegliche Körper, sondern geht von vorneherein 
auch auf ihre Entstehung und ihr Vergehen ein; er führt also 
gleichsam in die Biologie der Erdrinde ein. Nach die.ser kurzen 
Einleitung geht er unmittelbar auf die Bildung und das Wachs¬ 
tum der Kristalle aus dem geschmolzenen und dem dampflormigen 
Zustande ein, beschreibt, soweit als nötig, die wichtigsten Formen 
der 6 Kristallsysteme und bespricht in Kürze die physikalischen und 
chemischen Eigenschaften der Mineralien, um die weiteren Ergänzungen 
in dieser Richtung bei der Betrachtung der einzelnen Mineralien 
einzuflechten. Die Mineralien werden nach chemischen Grund.sät 7 ,cn 
geordnet und in fünf Klas,sen (1. Elemente, II. Sulfide, 111. Oxyde 
und Hydroxyde, I\L Haloide, V. Sauerstoffverbindungen) eingetcilt. 
Angeschlossen werden in einem Anhänge die organischen Verbin¬ 
dungen und eine Übersicht über die wichtigsten Edelsteine. Der 
2. Teil „Gesteinslehre“ behandelt auf dem geringen Raume eines 
Druckbogens in 3 Kapiteln „Eruptivgesteine“, „Sedimentärgesteine“ 
und „Kristallinische Schiefer“. — Im 11. Bande „Geologie und 
Paläontologie“ wird zuerst die allgemeine Geologie, die Wir¬ 
kung des Wassers, die des Windes und der Organismen sowie 
die Tätigkeit des Erdinnern in sehr ansprechender Weise vor¬ 
genommen. Schöne Bilder von Landschaften unterstützen die An¬ 
schaulichkeit der Darstellung, ebenso in den folgenden Partien, wo 
die Gebirgsbildung und die Folge der Gebirgsformationen' ge¬ 
schildert wird. Hierbei wird eine .Anzahl merkwürdiger fossiler 
Reste abgebildet. Der 2. Abschnitt bildet einen kurzen Abriß der 
„Historischen Geologie“, wozu eine in mehrfachen Farben ge¬ 
druckte Karte von .Mitteleuropa ein instruktives Bild der A’er- 
breitung der Gesteine gewährt. Erwähnt seien von den zahl¬ 
reichen Abbildungen noch die verschiedenen farbigen Bilder von 
Mineralien, geschliffenen Edelsteinen und farbigen Kristallen. Das 
Buch verdient daher die besondere .Aufmerksamkeit der Lehrerwelt. 

Wien- Dr. C. Rothe. 


Natur u. Olaub«. (Hrsg. J. E. Weiß.) VIII, 3 u. 4. 

(3.) Boode, Die europ. Wunderpflanzen Aronsstab u. V'allisnerie. 
— Stephan, Interess. Gestalten unter d. heim. Spannern. — Ammann, 
Alpine Hochwälder u. ihr Tierleben. — Rosenbeck, Die Schlangen. — 
Großfiosser. — Das Erwachen d. Fallerwelt. — Der kluge Hans u d 
Tierseele. — Ein natürl. Monolith. — Heiden, Osterblumen. — Man- 
kowskl, Ein Nehrungsritt. — (4.) Wälde, Die Moose. — Berger, Üb. 
d. Zukfl. d. Weltalls. — Erber, V’om Bazillus zum Affenmenschen. — 
Herpers, Aus d. Winterleben uns. Vögel. — Stephan, Wenn d. Weide 
Wühl. — Siebertz. Die Toilette d. Tiere. — Siebertz, Affen im Zorne. 
Oaterr. botan. Zeitschrift. (Red. R. v. Wettstein.) LV, 8—5. 

(3.) Fritsch, Florist. Notizen. — Vierhapper, Neue Pflanzen 
aus Sokötra, Abdal Kuri u. Semhah. — Gius, Üb. d. Lageverhältnisse 
d. Stärke in d. Stärkescheiden der Perigone v. Clivia nob. Lindl. — v 
Höhnel, Mykrologischcs. — v. Keißlcr, Mitteilgen ub. das Plankton d. 
Ossiachersees in Kärnten. — Hüter, Herbar-Studien. — ( 4 .) W'iesner, 
Die Entwicklg. d. Pflanzenphysiologie uni. d. Einflüsse and. Wissen¬ 
schaften. — Porsch, Neue Orchideen aus Südbrasilien. — (. 5 .) Porsch, 
Btrge z. „histolog. Blütenbiologie“. — Grafe, Eine neue Reihe v. IIolz- 
reaktionen. — Zederbauer, Ein schlaucharligcs Blatt v. Pinguicula 
alpina. — Adamovt^*, Plantae macedonicae novae. 


Börnstein Prof. Dr. R. u. Prof. Dr. W’. Marckwald, Sichtbare u. un- 
sichtb. Strahlen, gemeinver.sländl. dargestellt. (Aus Natur u. Geisles- 
well.M.Bdch.)Lpz.,B.G. Teubner, 19Ü5.8®(VI, 142 S. m, 82 Abb. im Text.) 
geb, M. 1.26. 

Haacke Oberl. Dr. Friedr., Entwurf e. arithmet. Lehrganges f. höh 
Schulen. Ebd., 1904. gr.-S" (64 S.) geb. M. —. 80 . 

Gans Dr. Rieh. (Privatdoz. in Göltingen), Einführg. ln d. Vektoranalysis 
mit Anwendgen auf d. mathemat. Physik. Ebd., 1905. gr.-8® (X. 102 S. 
m. 31 Fig. im Text.) geb. M. 2.80. 

Grimsehl K. (Oberrealschulprof. in Hambg.), Angewandte Potential¬ 
theorie in elementarer Behdlg. I, Bd. (Samrolg. Schubert. XXXVIll ) 
Lpz., G. J. Göschen, 1905. 8« (VII, 219 S. m. 74 Fig ) geb. M. 6.—. 

Mahler G. (Gymn.-Prof. in Ulm), Physikal. Aufgabensammlg. Mil d. 
Resultaten. (Sammlg. Göschen. 243.) Ebd., 1905.12®{11« S.) geb. M. —. 80 . 

Plü ß Dr. B. (Reallehrer in Ba.sel), Uns. Bäume u. Straucher. Anleitg. zum 
Be.stimmen uns. Bäume u. Sträuchen nach ihrem Laube, nebst Blüten- 
u. Knospen-Tabellen. o., verb. Aufl, Freibg., Herder, 1905 ö" iVll 
138 S. m. 124 Bild.) geb. 1.40, 
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Technische Wissenschaften, 

Reuleaux Geh. Reg.-Rat, Prof., Dr.. Dr.-lng. F.: Abriß der 
Festigkeitslehre fUr den Maschinenbau. Sonder-Abdruck 
aus des Verfassers Handbuch „Der Konstrukteur“, ö. Auflage. 
IJraunsehweig, Friedr. Vieweg & Sohn, 1904. gr.-8'' (XIII, 128 S. 
m. 75 Abb.) M. 4.—. 

Von der Fourierschen Körpertheorie ausgehend, be¬ 
spricht der Verf. zunächst deren Anwendung auf allseitig 
widerstandsfähige Körper und erweitert dieselbe sodann 
auf das Verhalten einseitig widerstandsfähiger Körper, 
als welche einerseits tropfbar-flüssige bezw. gasförmige 
Aggregate (Druckorgane, Flude) und anderseits Zug¬ 
organe (Tracke) wie Federn, Riemen, Seile etc. anzusehen 
sind. In den Bemerkungen zur Zugfestigkeit der Baustoffe 
hebt R. sodann unter besonderem Hinweis auf die prak¬ 
tischen Materialprüfungsmethoden hervor, daß die Elasti¬ 
zitätsgrenzen sowie die Bruchmodel gegebener Baustoffe 
nicht festliegen, sondern beispielsweise an Probestäben 
durch Vorversuche verschoben werden können. Es emp¬ 
fiehlt sich daher, die üblichen Bedingnisse über die Lie¬ 
ferung von Baustoffen dahin zu ergänzen, daß die für 
Materialprüfungen bestimmten Probekörper noch „unge¬ 
prüft“ bezw. „unbehandelt“ sein müssen. Die Wirkung 
solcher VViederholungsversuche sehen wir bei der Bear¬ 
beitung von Metallen für bestimmte technische Zwecke, 
wie beim Drahtziehen, Rundglätten, Radpressen etc. Bei 
der Behandlung der Beziehungen zwischen Biegungsfestig¬ 
keit und Körperinhalt des betreffenden Baustoffes kommt 
der Verf. zu dem interessanten Schluß, daß der Baustoff¬ 
verbrauch eines auf Biegung beanspruchten Bauteiles 
immer kleiner ausfällt, je kleiner man vermöge der noch 
freistehenden Wahl der Querschnittsverhältnisse die Bie¬ 
gung, die der Körper unter seiner Belastung annimmt, 
werden läßt. Dieser Satz gilt auch für Drehungs-, Schub-, 
Zug-, und Druckfestigkeit und führt beispielsweise beim 
Fachwerksbaue zu dem Schlüsse, daß der schlankere, 
elegantere Fachwerkbau wesentlich schwerer ausfällt, d. h. 
auffallend viel mehr Baustoff beansprucht als der derbere, 
plumper aussehende. In einem speziellen Beispiele wird 
hierzu ausgerechnet, daß für einen gegebenen Fall ein 
schlank aussehender Träger bei gleicher Sicherheit und 
gleichem Baustoffe doppelt so viel Baustoff verlangen 
kann als der weniger gefällig aussehende Vergleichsträger. 
Hierzu bemerkt der Verf. jedoch ganz richtig, daß daraus 
allerdings nicht unbedingt auf geringere Gestehungskosten 
geschlossen werden kann, denn die Herstellungsweise der 
einzelnen Teile, die Zerlegbarkeit sowie die leichtere oder 
schwierigere Aufstellung des Ganzen können bei den 
Gestehungskosten eine viel bedeutendere Rolle spielen als 
der Baustoffaufwand. Bei Behandlung der Festigkeit der 
Rohre weist der Verf. darauf hin, daß auch die Bestre¬ 
bungen der Schießrohrtechnik unausgesetzt darauf abzielen, 
den Tragmodul des für Geschütze verwendeten Materials 
zu erhöhen. Das alte Verfahren nach Uchatius (Hindurch¬ 
treiben von Dornen durch die Seelenbohrung) stellt sich 
beispielsweise als eine Steigerung des Tragmoduls durch 
den Wiederholungsversuch dar. Dieses Verfahren soll 
gegenwärtig in den Vereinigten Staaten, allerdings in etwas 
abgeänderter Form, wieder aufgenommen worden sein. 
In einem späteren Kapitel erwähnt der Verf. auch der 
in Österreich in jüngster Zeit durch Sprengung von 
Granaten in Geschützläufen (Kanonenrohren) angestellten 
Versuche, welche dem Vernehmen nach zugunsten der 
Geschützbronze gegenüber Stahl ausgefallen sind. Zum 
Schlüsse führt der Verf. mikroskopische Bilder diverser 


Eisensorten vor, aus welchen zu entnehmen ist, daß die 
dem Auge sichtbare Gleichheit dieses Baumetalles nur 
eine scheinbare ist; sie lassen erkennen, welch große 
Bedeutung die Naheschaubilder der Metalle auch für die 
Festigkeitslehre besitzen. Die Anordnung des Textes, die 
übersichtliche Darstellung der Schlußformeln und die prak¬ 
tische Einfügung der tabellarischen Zusammenstellungen 
stehen hinter dem hervorragend wissenschaftlichen Werte 
dieser Arbeit in keiner Weise zurück. 

Wien. A. Blaschek. 


Molkarvi-Zeitg. (Wien, C. Fromme.) XII, 1 — 10 

(1.) Neuere.s ub. Milchleisigs- u. FuHerverwerlgs-Konlroilvercinc. 

— Die Milchleistgskonkurreiuen d. Viehzuchtvereines in Ung.-Altenburg. — 
Krfolge d. Behrängschen Schutzimpfgsmethode. — (2.) Gabriel, Die Mol¬ 
kereischulen u. mllchwirtschaftl. Institute d. einzelnen Länder. — (3.) 
Beschlüsse u. X'orschläge d. milchwirtschaftl. Komitees für Österreich. — 
Adametz u. Chszt^scz, Üb. d. Bildg. flüchtiger Alkaloide in sterilisierter 
Magermilch dch. Bacillus nobilis u. das Auftreten ebensolcher Verbindgen 
im Emmentaler Käse. — (4.) Das Unterinntaler Fleckvieh. — (5.1 Das Tuxer 
Rind. — (6.) Beobachtgen üb. d. Spalten d. Laibkäse. — Weitere Unter- 
•suchgen üb. d. Refraktion d. Milchserums. — (7.) Ein Besuch in d. Schar- 
dinger ßutterverkauf.szentrale u. auf d. Zuchtgule d. Herrn G. VVieninger 
in Otterbach b. Schärding. — Die Abfälle d. Rizinusölfabrikation u. ihre 
Bedeute, f. d. Landwirtschaft. — (6.) Plehn, Die Gewinng. u, Lieferg. 
hysienisch einwandfreier Milch. — (9,'lü.) Ostermayer, Kraftfutter u. 
Laktationsstadium. — Washietl, Die Milchleistg. d. nor. Blondviehes. 

— Winkler, Das Buddisieren d. Milch, e. neue.s Konserviergsverfahren. 


Brauer Ernst A. (Prof. a. d. Techn. Hochsch. zu Karlsruhe), Festigkeits¬ 
lehre. Kurz gefaßtes Lehrbuch nebst Sammig. techn. Aufgaben. Lpz., 
S. Hirzel, 190.5. gr.-8® (XV, 948 S. m. 292 Abb. im Text.) M. 8.— . 


Schöne Literatur. 

i (!(I c r $(tt$ ^af)c&ü(^crn« 1850—1899. 

QutobioflrapI)ifd)cn SSJerfe SÖb. III. (@e(amniclte iäOäerfe. 8?om 

®erfftffcr für ben 5)ruc! öocbercitct. SBanb III.) SJiünfftcn, ©eorg 

SÄüUer, 1905. 8'^ (IV, 376 ©.) m. 5.-. 

Ein merkwürdiges Buch, das jeden überraschen wird, sowohl 
in bezug auf die F'onn als den Inhalt: bald ist es zusammen¬ 
hängende Autobiographie, dann sind es Tagebucheintragungen, 
dann sind es Briefe Pichlers an verschiedene, meist junge Freunde, 
dazwischen liegen literarische Porträts und Charakteristiken, 
Aphorismen, Kraftsprüche, Gedichte, Naturschilderungen, Tierbildcr, 
Lesefrüchtc aus alten und neuen, deutschen und ausländischen 
Schriftstellern: bald ist es feine lyrische Stimmung, bald gutmütiger 
.Spott, Schwankton, Winckelmannschc Kunstandacht, OdcnschM-ung. 
doch hat die Satire, und zwar meist eine sehr beißende, die Ober¬ 
hand. Überall erblicken wir einen originellen Kopf, der von allen 
Seiten unabhängig ist. Das Buch wird daher viel Überraschung 
hervorrufen. Wenn die Los von Rom-Brüder, die sich in den 
letzten Jahren viel Mühe gaben, Pichler als den ihrigen zu stempeln, 
aus diesem „politischen 'Festament“ Sukkurs erhofften, müs.sen 
.sic sich gründlich enttäuscht haben; wir steilen gleich ein saftige.s 
Excmpel her: von den Kirchen „gleicht keine, die je war und ist, 
dem Wunderbau der katholischen, und die Zukunft kann die 
.Alternative nur so stellen: entweder geistig frei für Dich, als 
Einzelner, aber nie nach dem Gesetz der menschlichen Gattung: 
oder wenn Du Dich diesem Gesetz, welches auf Gesellschaft lautet, 
nicht zu entziehen wagst: Katholik“ (S. 125). Auch dem Hoch¬ 
mut der Wissenschaft setzt er einen Dämpfer auf: „Alle Wissen¬ 
schaft ohne das Kindesauge der Demut wird stets blind bleiben,“ 
P. ist aus dem Volke herausgewachsen und liebt cs, unterscheidet 
davon aber sehr die „Menge“: in ähnlicher Weise unterscheidet 
er die .Schriftsteller; das Wort „Ultramontanismus“ hat ihm von 
seiner jugendlichen .Sturm- und Drangzeit einen üblen Beigeschmack 
behalten, aber gerecht zu sein sucht er auch gegen ihn: „Beim 
Journalismus kommt sehr viel darauf an, wer schreibt: ob ein 
Mann, der, völlig unabhängig auf eigenem Besitz ruhend, mit der 
Erfahrung eines großartigen politischen und parlamentarischen 
Lebens den Kampf beginnt, oder ein Betlelliterat, hinter dem ein 
gieriger Sozius steht, der auf jcdc.s Lüftchen achtet, das ihm etliche 
Heller in den Sack jagen könnte. Nachdem die große Bewegung 
der Freiheitskriege erstickt worden, gab cs in Deutschland nur 
einen Boden, aus dem ein großer Publizist wachsen konnte: die 
katholische Kirche; nur eine Macht, ihm einen Hinterhalt zu ge¬ 
wahren: den Ultramontanismus! Darin lag die Stärke eines Görre.^. 
als er den »Athanasius" in das Volk schleuderte“ (S. Gö). .Auch 
wo der Leser von I^.s .Ansicht ganz abweicht, wird ihm die Be¬ 
leuchtung, in die er die Dinge rückt, lebhaftes Interesse ab¬ 
gewinnen. Dr. L. 
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Cfterircic^ * • • 1848. (Sou §agcr.) 

®icn, G. SB. ©tecn, 1905. 8« (337 <B.) K 3.60. 

Ein in jeder Hinsicht lesenswertes Buch. Es ist „Wahrheit 
und Dichtung“, richtiger Dichtung im Geiste und Charakter der 
Zeit, in der sie sich bewegt. Es war ursprünglich der Titel „Der 
letzte Student“ gewählt und er würde unseres Dafürhaltens sich 
besser geeignet und auch mehr gezogen haben als der etwas 
unklare und zugleich unwahre „Als Österreich zerfiel“. Der Student 
heißt im Buche Hans Gottschalk, er hieß aber im Leben, wenn 
wir die Stelle im Vorwort S. 4 richtig auffassen, Willner, der 
„.\rbcilcrkünig“, damals so genannt, weil er das volle Vertrauen 
und die unbedingte Hingebung der .Arbeiterschaft besaß. Er ist 
„der Student“, dessen Persönlichkeit und Schicksale den roten 
Faden bilden, der sich durch die Erzählung vom Anfang bis zum 
Schluß hindurchzieht. Gleich sein erstes Auftreten im Kollegium, 
wo er sein Urteil über Hamlet in kurze, aber ebenso treffende als 
originelle Worte kleidet (S. 16), muß den Leser für ihn einnehmen. 
Es gehört das in den ersten Abschnitt: „Die Zeit der Träume und 
Gedanken“, wo der I.«scr auch die anderen Personen kennen 
lernt, denen im zweiten und dritten Abschnitt, „Die Zeit der 
Taten“ und „Die Zeit der Erkenntnis.se“ erste Rollen zufallen: 
die liebende und besorgte Mutter Gottschalks und ihre Nichte, 
die zartfühlende Magarethe, den mannhaften Hauptmann, einen 
Pessimisten von eigentümlichem Gepräge, und sein Widerspiel, den 
Journalisten Hirsch, der im Wortstreit mit dem Hauptmann dessen 
.Argumente erst mit wohlfeilen Witzen von der Hand weisen will, 
bis ihm zuletzt, auf einen ungemein scharfen FrontangrifT des 
Hauptmannes, der Rachegeist seiner Rasse vollends die Zunge löst 
(S. 76 bis 81), eine der interessantesten Episoden des 1. .Ab¬ 
schnittes. Der geschichtliche Hintergrund in den beiden folgenden 
.Abschnitten, die allgemeine I^ge, das Ancinanderprallen der feind¬ 
seligen Kräfte, die Phasen der wechselnden Kämpfe sind wahr¬ 
heitsgetreu gezeichnet und fesselnd erzählt. Aber auch der Leser, 
der nur den Roman sucht, wird der Entwicklung der Ereignisse 
und Situationen mit gespanntem Interesse und mitfühlender Teil¬ 
nahme folgen. Einige Schnitzer, die dem späten Herausgeber ent¬ 
schlüpft sind, die „Reifeprüfung“ (Matura), die er im Oktober 1847 
abgelegt haben will (S. 13), sowie der Hauptmann des „Reserve¬ 
standes“ (S. 17), was beides es damals noch nicht gab, und die 
zweimalige Verwechslung von „Reichsrat“ (S. 191, 216) statt 
„Reichstag“, tun dem Werte des Ganzen keinen .Abbruch. 

Wien. Dr. Guido .Alexis. 

Söderberg Hjalmar: Martin BIrcks Jugend. Autorisierte 
Übertragung von Francis Maro. Titelzeichnung von Heinrich 
Vogeler. Leipzig, Insel-Verlag, 1904. kl.-8® (235 S.) M. 2.—. 

Der Einfluß des großen Dänen Jacobsen ist in dieser weichen, 
dämmerhaften, wehmütigen Geschichte nicht zu verkennen; die 
.Art, wie die Jugend nach neuen Formen der Gesellschaft verlangt, 
dann der Gang durch die winterliche Stadt, das Gespräch mit 
einem Zyniker, das alles brachte Jacobsen in seinem wundervollen 
„Niels Lyhnc“ in die nordische Literatur und nun mutet CvS schon 
wie ein Requisit an; und die feine Empfindlichkeit Jacobsons ist 
hier völlig eine Empfindsamkeit gew'orden. Es ist sehr die Frage, 
üb wir Deutsche solche Bücher notw’cndig haben. Immerhin ge¬ 
fallen manche sehr feine und innig geschaute Bilder und manche 
hübsche Szenen. Wenig gelungen aber scheint mir die Darstellung 
der Kindheit des Helden, die wohl aus einer großen Sehnsucht 
des Dichters heraus geschrieben sein kann, aber nicht Tiefe genug 
hat. Was hier z. B. an Geschautem gegeben wird, ist nicht mit 
dom Blick des Kindes gesehen. So betrachtet Martin die Schwäne 
„und glaubte nicht, daß sic sich um etwas anderes in der Welt 
kümmerten als um ihre eigenen weisen Träume“. Derartiges ist 
doch sehr geziert. — Die Übersetzung ist sehr gut und auch die 
Ausstattung, die der vornehme Verlag der Erzählung gab, ist zu 
hiben. M. M. 

Oottetminne. (HrSf'. A. Po 11 mann.) III, 5. 

Ostcrlied {c. 1478). — Schlögl, Die biblj.sch-hebr. Metrik, — 
Kichert, Unser Schiller. — Müller, Sophokle.s als relig. Dramatiker. — 
Verlaine. f>.slern, übers, v. Kiesgen. — Herbert, Rettung — Krapp, 
Einem (iottesleugner. — Macke, Ephrems d. Syrers Ilymncnzyklus v. 
Tod u. Teufel. — Schmidt, Etwas v. M. Opitz. — Püllmann, Das 
Kasseler Weihnachtspiel. 


Liehen Franz, Wetterleuchten. Zeit- u. Sircitlicdcr. 2 Teile. bis 
I 2 ‘' 3 . Tausend. Ravensburg, Fr. Alber, IIKH, I9t).^. kl.-8". (XVI, p>8 
u. VII, 180 S.^ 

-. VV'etterleuchlcn. Gedichte. Au.sgcw«ählt u. f. d. reif. Jugend bcarb. 

vom Verf. nach d. \’crschlägen d. Herren: Dir. Dr. Aug. Kemetter, 
Prof. Jos. Plöchl u. Prof. K. Gloning. l. bis i t/g. Tausend. (12*/*. bis 
14. Tausend d. Gesamtausg.l Ebd., 1905. kl.-S“ (XXXI, 156 S.) 

Hartleben Otto Erich, Angelus Silesius. 2. Aufl. Berl., G. Bondi, 1904. 
kl.-tr» (80 S.) .Vt. 2 .—. 


Preisausschreibung. Der nicdcröstcrrcichischc Landtag 
hat in seiner Sitzung vom 23. Okt. 1903 beschlossen, zur Wieder¬ 
erweckung einer heimischen, wirklich künstlerisch bedeutenden 
dramatischen Produktion einen jährlich zu verleihenden Preis von 
2000 K. zu stiften. Dieser Preis kann nur solchen Schriftstellern 
deutscher Nationalität verliehen werden, welche in Niederö.stcrrcich 
durch längere Zeit an.sässig und durch arische .Abkunft und gründ¬ 
liche Kenntnis des Landes und Volkes befähigt sind, unverfälschte 
heimische Volkskunst zu schaffen. Solche Werke, welche eine 
historische, auf österreichischem und besonders niederöster¬ 
reichischem Boden spielende Begebenheit zur Grundlage haben, 
werden bevorzugt. Ausgeschlossen von der Zuerkennung des 
Preises sind Operetten, Ausstattungsstücke und Werke lasziver 
Tendenz. Die zur Preisbewerbung angemcldetcn literarischen 
Werke der oben angeführten Richtung werden in bezug auf 
ihren literarischen, ethischen und nationalen Wert der Beurteilung 
durch ein vom Lande.sausschussc zu bestimmendes Prcisrichtcr- 
kollegium unterzogen. Auf Grund des Urteiles des Preis¬ 
gerichtes erkennt der Ivundesausschuß nach Prüfung des Zu- 
ti’effens der sonstigen V'orbedingungen den Preis zu. — Bewerber 
um den Autorenpreis für die Jahre 1905 und 1906 haben die 
Werke, mit denen sic in die Preisbewerbung eintreten wollen, bis 
Ende August 1905 an den Landesausschuß des Erzherzogtumes 
Ö.sterreich unter der Enns cinzureichen. 


Im Verlage von Ferdinand Schöningh in Paderborn 

ist soeben erschienen und in allen Buchhandlungen vorrätig: 

Hdpfl, P. Hild., 0. 5. B., Die höhere Bibelkritik. 
Studie über die moderne rationallstisehe Behand- 
lungr der hl. [Schrift. 2. verm. u. verb. Aufl. Mit 
kirchl. Druckerlaubni.s und Gutheißung d. Ordensobern. 
157 S. gr.-S" br. M. 3.(50. 

Der Streit um die Echtheit des Grabtuches 

des Heppn in Turin, in seinem merkwürdigen Anlaß, 
interessanten Verlauf und tragischen Ausgang dargcstcllt 
von einem katholischen Geistlichen. Mit kirchl. Druck¬ 
erlaubnis. 150 S. gr.-8^ br. M. 1.20. 


I Verlag der k. u. k. Hof-Buchdruckerel und Hof-Verlags- 
Buchhandlung Carl Fromme, Wien und Leipzig. 


Soeben erschien: 


Die deutsche Liedweise 

Ein Stück positiver Ästhetik 
o o der Conkunst o o 
von 

HEINRICH RIECSCH 

Prof. o. d. drutschrn Unlofrsltdt in Prag. 

Preis K 6.—. 


Zu beziehen durch Jede Budihandlung sowie direkt durdi die 
Verlagshondlung. 


I Alle im „Allgemeinen Literaturblatt“ besprochenen Werke | 
sind zu beziehen durch 

Wilhelm Frick 

k. u. k. Hofbuchhandlung 

"Wien, Oratben 

Vollständiges Lager neuer und älterer Werke aus allen 
Wissenschaften. 

Kataloge gratis und franko. 
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cb viel wertvollem Material Ober 


Soetbe, Schiller, Xlopstocb, Wieland, Seume, Jffland usw. 


g.J. gSschen’sche Verlagshandlung in Xeipzig 


TTT 11 in Zink-, Kupfer- und Messing 

M I I I. H M M Ätzung für wissenschaftliche 

und belletristische Werke, Zeit¬ 
schriften etc. PhotochemlKr. Kunstanstalt Köok ftHatlanek, 
Wien. 11. Schlffamtsgasse 12. 


Soeben sind in der Herderschen Verlagsliandlung zu 
Freiburg Im Breisgau — B. Herder, Verlag, Buch-, Kunst- 
und Musikalien-Handlung, Wien I., Wollzeile 83 — erschienen 
und können durch alle Buchhandlungen bezogen werden: 

Hagg, P., S. J., Die Herz>3esu>Litanei. 

Geistliche Erwägungen. Zweite, neu bearbeitete Auf¬ 
lage von Martin Hagen S. J. Mit einem Titelbild. 12" 
(VIII u. 382 S.) K 3.12, gcb. in Leinwand K 3.96. 

Die geistlichen Erwägungen wollen in erster Linie als 
geistliche Lesung dienen. Ihr Inhalt ist entsprechend den 33 An¬ 
rufungen, welche zu Ehren der 33 Lebensjahre Christi aus¬ 
gewählt sind, überaus vielgestaltig und läöt sich leicht zu Be- 
trachtungspunklen oder auch zu Predigten über das Herz Jesu 
verwerten. 

Hansjakob, H., Der heilige Geist. Kanzelvor- 

träge, gehalten in der Kirche St. Martin zu Freiburg. 
Zweite verbesserte Auflage. gr.-8*' (X u. 196 S.) 
K 3.24, geb. in Leinwand K 4.20. 

„ . . . Auch diese Vorträge tragen das Gepräge energischer 
geistiger Arbeit. Der schwierige theologische Stoff ist mit einer 
Gründlichkeit und Genauigkeit verarbeitet, der den geschulten 
Denker erkennen läßt, und zugleich in eine klare, markige, nicht 
selten schwungvolle und poetisch-schöne Form gebracht, die 

überall den tüchtigen Redner verrät.“ 

(Literar. Rundschau, Freiburg 1903, Nr. 10, über die erste Auflage.) 

Mix H. J., S. J., Cultus SS. Cordis lesu et 
Purissimi Cordis B. V. Mariae sacerdoti- 

bus praecipue et theologiac studiosis propositus. Editio 
tertia. emendata et multum aucta. 8<i (Xll u. 236 s.) 
K 2.40, geb. in Leinwand K 3.12. 

Das Buch soll allen, besonders aber den IViestern und 
Thcologiestudierenden alles bieten, was zur gründlichen Kennt¬ 
nis und Liebe dieser so sehr sich ausdehnenden .Andachten 
notwendig ist; Geschichte, Natur, Zweck, llbungen und Früchte 
werden eingehend behandelt. 

VorstehendelWerke sind oberhirtiioh approbiert. 


In der Herderschen Verlagshandlung zu Freiburg 
im Breisgau — B. Herder, Verlag, Buch-, Kunst- und .\lusi- 
kalien-Handlung, Wien I., Wollzelle 33 — sind erschienen 
und können durch alle Buchhandlungen bezogen werden; 

Bels« Dr. Job. € 0 ., «at, Das 

Evangelium des heiligen Oohannes. 

Übersetzt und erklärt. Mit Approbation des hochwürdigsten 
Herrn Erzbischofs von Freiburg. gr.- 8 " (XIV u. 576 S.) 
K 9.60, geb. in Halbsaffian K 12.—. 

Was eine abermalige Erklärung des Evangeliums als 
wünschenswert, ja notwendig erscheinen läßt, sind die gerade 
durch Vertreter der positiv-gläubigen Richtung gewonnenen 
Resultate, welche eine neue, durchaus solide Grundlage bilden 
für eine wirksame V^erteidigung des apostolisch-johanneischen 
Ursprungs der vierten Evangelienschrifl 

Cathrein, V., S. j., Die GrundbegriFFe des 

StraFrechts. Eine rechtsphilosophische Studie. 8 ” 
(VIII u. 172 S.) K 2.40. 

Nicht nur für Juristen und Politiker, sondern für alle 
Gebildeten ist die hier gebotene eingehende orientierende 
Charakteristik der verschiedenen auf dem Gebiete des Straf¬ 
rechts um die Herrschaft ringenden Schulen von größtem Interesse. 

Heigl, Dr. 5., VerFasser und Adresse des 
BrieFes an die Hebräer. Eine Studie zur neu- 

te.stamentlichen Einleitung. gr.-S*^ (VIII u. 268 S.) K 6 .—. 

Der Verfasser -sucht nachzuwei-sen, daß die Tradition, 
welche den Hebräerbrief dem Apostel Paulus zuschrcibt und an 
die Judenchristen Palästinas adressiert sein läßt, nicht hypo¬ 
thetischer, sondern nur ursprünglicher Natur sein könne. Es 
werden auch die wichtigsten Hypothesen über den Verfasser 
des Briefes namhaft gemacht und der Nachweis versucht, daß 
die traditionelle .Ansicht von dem Bestimmungsort des Briefes 
ganz zu dem Inhalt desselben stimmt. 

Reuter, P. I., S. j., Neo-conFessarius practice 

instru»tus. Editio nova, emendata et aucta cura Augustini, 
Lehmkuhl S. J. Cum approbatione Revmi Archiep. Friburg.l 
et Super. Ordinis. 8 *» (Xll u. 498 S.) K. 4.80, geb. in Lein-| 
wand K 5.76. 

Für angehende Beichtväter ist es von Wichtigkeit, daß 
sie nicht nur theoretisch in der Moraltheologie bewandert sind, 
sondern auch eine gründliche Anleitung erhalten, um dos theo¬ 
retisch Erlernte praktisch im Beichtstühle zu verwerten. 

Darum wird jeder angehende Beichtvater gerne für das Selbst¬ 
studium zu die.ser von berufener Hand besorgten Neuausgabe 
des bekannten „Reuter“ greifen, der die notwendigen prakti¬ 
schen Winke gibt, und selbst ein lange geübter Beichtvater 
wird es nicht verschmähen, von Zeit zu Zeit damit seine Praxis 
zu kontrollieren. 

Fr. H. m., O. Pr., Apologie des 

Christentums. Erster Band: Der ganze Mensch. 
Handbuch der Ethik. Vierte Auflage, S'’ (XVT u. 948 S.) 
K 8.16, geb. in Halbfranz K 10.56. 

Die P. Weißsche „Apologie“ darf im Bereiche der ge¬ 
samten apologetischen Literatur eine einzige Stellung für sich 
beanspruchen, indem sie das vielverzweigtc Kulturprobicm 
der Gegenw'art nach allen seinen Grundrichtungen vom 
positiv-christlichen Gesichtspunkte in seinen Einzelteilen 
erörtert und so für die Fragen der Ethik, der Bildungs- und 
Erzichungslehre, der Philosophie und Kulturgeschichte, der So¬ 
zialfragen im weitesten Sinn, sowie für die vielerörterten Fragen 
christlicher und kirchlicher Weltanschauung im Gegensatz zum 
liberalen Atheismus ein unentbehrliches Handbuch bietet. 


Au.s dem Verlage von G, Schuh & Co. in Hflnchen 
sind in den unsrigen übergegangen: 

Bonomelli, J., '‘cremen™" Die Kirche, .vutorisienc 

deutsche Übersetzung von Professor Valentin Holzer. 
80 (VIII u. 482 S.) 1903. K 3.60. 

— Das neue Dahrhundert. Autorisierte deutsche 

Übersetzung von Professor Valentin Holzer, 80 (86 S.'l 
1903. K —.60. 


Digitized by 


Druck und Verlag der k. u. k. Hof-Buchdruckerei und Hof-Verlags-Buchhandlung CARL I*KOMME in Wien. 

ü'oi IöIp Originalfrom 

PRINCETON UNIVEF.C:ri 


































Nr. 12. 


XIV. Jahrgang. 


Wien, 30. Juni 1905. 


ALLGEMEINES 


LITERATURBLATT 


Briefe an die Redaktion 

und Rexeniiuns-Kxcmplarc werden 
trbetvo an die Adresse: l>r. Franx 
SchnQrer, Wiun-KIoBterneuburg, 
Martinstralic K. 


HERAÜSGEGEBEH DDRCH DIE ÖSTERREICHISCHE LEO-GESELLSCHAH. 

REDIGIERT VON 

13'i A. SC 


Aboanements-Aufträge 
werden angenommen von der Ad¬ 
ministration des lAIIgcm. i^iceratur* 
blaltea«, Wien, II. Gluckcngasse i, 
sowie von jeder Buchhandlung. 


VERLAß DER K. ö. K. flOF-ßUCHDRÜCKEREI UND IlOF-VERLAßS-BÜCnflANDLUNß CARL FROIIIE IM WIEN. II. üLOCKEHßÄSSE 2. 


Erscheint am 15. und leUten jedes Monats — Der Beaugspreis beträgt ganzjährig K 15.— (M. 12.50), für Mitglieder der Leo-Gesellschaft gaoijäbrig K 10 —. 

Inserate werden mit 30 h (25 I’f.) für die zwcigespaltene Nunparciltczcile berechnet. 


INHALT. 

Allgemein wissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

Meyer Fr.. Verzeichnis einer H. Heine-Biblio¬ 
thek. (Bibliothekiir M. Grolig, W'ien.) (3.’«:».) 

Beck bV., l’bcr die Verwertung der Doublellcn 
unserer Bibliulheken. (hb.) i;j,5.5.) 

Theologie. 

Karinc .M. J. L., Der sakr.-imcnt.-ile Charakter. 
(Univ.-l’r*'!. I)r. F. Kndler. Prag.) (a,'»5,) 

Niederhuber J. E., Die Lehre des hl. Ambro¬ 
sius \<'in Ucichc Gottes auf Erden. (Dr. W’. 
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recents sur les opusculc.s de s. Francois. 
(rniv.-Prof. Dr. F. X. v. Funk, Tübingen.) 
(H.'WJ, 1 

Fonck L., Die Parabeln des Herrn im Evange¬ 
lium exegetisch u. praktisch erläutert. (Theol.- 
Prof. Dr. Fr. Horklotz, Leitmeriiz.) (3.5n.) 

f>ll 0 rcd)t .£)• ish'.. Tic Sliieiirabimucn fii '.?lfiiirifn 
uiib ijinbDlontcii. — ISmft EoIjiHflnn, Tborfie 
ober •^Itniocy — Alfr. Jeremias, Monothe¬ 
istische ünlcrslrömungcn innerhalb der baby¬ 
lonischen keligi«>n. (Theol.-Prol. Dr. P. Xi'v. 
Schlögl, Heiligenkreuz.) ( 357 .) 

Levi Isr., 'fhe Hebrciv Text of the Book of 
Ecclesiasticus. — Th. NiHdckc, Beitrage 
zur .semitischen Spraehwisscnschatl. — Von 
Astrid nach Ninive i. J. 711 v. Chr. V*on O. 
z. E. — Gcrh. Taaks, Aluc.stamcnlliche 
Chronologie. fStudiendirektor Dr. Joh. Doller, 
Wien.) inn.y 

a 1 e t i a n , 'Jleuc tm diclinion^untciricbt. 
— '»rtioUfttru», Xic ^iiflltife u. clmthcjc 
int ilclt.itoReuntcrridii. (5Ö. 6 .) (3.52.) 

Philosophie. Pädagogik. 

Kisler IL, Wörterbuch der philosophischen Be¬ 
griffe II. (AIr>ys Müller, Düsseldorf.) (3ni.> 


A d a m k i c \vi c z A., Über das unhcwuüte Denken 
u. das Gedankensehen. (Alb. Wimmer, .M.- 
Enzersdorf a. G.) ( 3 »)l.) 

Geschichte. 

Allmann VV. u. E. Bernheim. Ausgewähllc 
Urkunden zur Erläuterung der V'erfussung.s- 
gc.schichte Deutschlands im Mittelalter. (Pri- 
vatdoz. Dr. Kerd. KogIcr, Inn.sbruck.)(3(W.) 

i9cobc)k., ^liebcid) b. dir. unb ber Renflilt mit 
feinem'J^ater. (Tr. 3of. ÖrAobohatij, 'JJiöb 
liitfl.) (.H(tl.) 

Festschrift zum .50jährigen Regicrungsjuhiläum 
des GroUherzogs Friedrich v. Baden, gewid¬ 
met von dom grotJherzogl. General-Landcs- 
archiv in Karlsruhe. (,n.) (30.5.) 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

'JJiüller Iflbf., ‘ÄftlKtifrfjer Äontinenlcr .^u ben Tra- 
rtöbien bee iSophorird. (Huio.-'jJrof. Tr. j£»einr. 
StbenfI, Wra.v) ( 3 «Mi.) 

Klapper Jos., l)as St. Galler Spiel von der 
Kindheit Jesu. (Hofrat Univ.-Prof. Dr. A. E. 
Schönbach, Graz.) (307.) 

'Bricfwcrt)fcl .iniifchen Sdjillcr «iib Woetöc. 
Dlit von 6 t. tSliamberlain. — 

6 ft)iUcr unb btt iL'fraofl o. mwfluftcnburfl in 
'Briefen. Wit Crldutccuiiflcit bon .t>ane 6 dmlv 
(30b.) 

Sobota Ant.. Griech. Schalzkäsilein vorzugs¬ 
weise für Maturanten. (Prof. Adolf Fi s c b e r, 
Klosterneuburg.) (369.) 

.M au rer-H artm ann K., Jens Peter Jacobsen. 
(.M. .M.) (3(59.) 

Kunstwissenschaft. 

Popp Jos., .Martin Knüller. (Reg.-Rat Dr. K. 
Domanig, Kustos des k. k. Kunsthistor. 
Hüfmuseums. Wien.) (370.) 

Graus Job., Vom Gebiet der kirchlichen Kunst. — 
Ders., Conceptio immaculata in alten Darstel¬ 
lungen. (Prof. Dr. Jos. Neuwirlh, Rektor 
d. Techn. Hochschule, Wien.) (37S.) 


Länder- und Völkerkunde. 

St rettfjt 99., Tic TeUifebe Urbcbdlfcrung Teutfdilonb#. 
(O. P.) (373.) 

Hin träger Dr., Wie lebl und arbeitet man in 
den V'ereinigten Staaten? (Inspektor Ludw. 
(iüll, Wien.) (373.) 


Rechts- u. SUatswissensehaften. 

Schloömann Sigm., Altrömisches Schuldrecht 
u. Schuldverfahrcn. — Ders-, Nexum. (Univ.- 
Prof. Dr. Roh. V. Mayr, Crernowitz.) (376.) 

ChriStensen W., Dansk Slalsforvaltning i det 
15. Arhundrede. (Gymn.-Lehrer -\nir. Loren¬ 
zen, Kiel.) (,377.) 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

Enriques Fed., Vorlesungen über projektive 
Geometrie. — W. Fiedler, Die Methoden 
der darstellenden und die Elemente der pro¬ 
jektiven Geometrie. (Ing. Rud. F. Pozdöna, 
Klosterneuburg.) (379.) 

Tiarfball fö., Xie ticre bet Kcbc. III. (380.) 


Schöne Literatur. 

Eogctlof Sclnta, Übtifluelcgcitbeti. — Tief.. Un« 
ndübace üHaiibc. (StAäbhtngeit. Xrutfeh bon 
SRaio. — Tief., Unftcblbarc iBanbe 6 t 4 äblungen. 
Teutfd) bon liforg. Bniigfcibt. (Srnft «üben, 
Berlin.) (381.) 

Slrindherg A.. Fräulein Julie. (Prof. A. Bren¬ 
tano, \Vicn.) (388.) 

(JorneUua Vtictarifebe ©erle IV. — i£»eftor 
öctlioa/ Bilctörifthc ^etfe. HI, IV. (ü. ft.) 
(38.3.) 


Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. 
Verzeichnis cingclaufencr Bücher. 


Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

Meyer Friedrich: Verzeichnis einer Heinrich Heine-Biblio¬ 
thek. i.eipzig, Dvh, 1!K)5. gr,-8" (V, 174 S. m. c. F;ik.similc u, 
2 Beil.) M. 4.50.' 

Der Verf., Ruchhändler in Leipzig, ist allen Hiicher- 
sammlern durch seine sorgfältig gearbeiteten Antiquariats- 
kataloge bekannt, deren seit dem J, 1896 über 60 
erschienen sind, ln einer Vollständigkeit, in der sie kaum 
ein anderer Sammler zusammenzubringen imstande sein 
dürfte, hat M. alle ihm erreichbaren Druckschriften von 
und über Meine zu einer Bibliothek ähnlicher Art ver¬ 
einigt, wie vor einem halben Jahrhundert Sal. Hirzel seine 
Goethebibliothek. Da sich der Verf. nicht auf die biblio¬ 
graphische Beschreibung der von ihm schon erworbenen 
Drucke beschränkt, sondern auch alle vorläufig noch 
nicht in seinem Besitze befindlichen Schriften mitaufführt 
und zugleich literarhistorische Bemerkungen und Erläu¬ 
terungen hinzufügt, sichert er dieser Bibliographie auch 


für die Zukunft einen Platz in der Heineliteratur. Voll¬ 
ständigkeit ist nur insoferne angestrebt, als es sich um 
erste Ausgaben oder solche Veröffentlichungen handelt, 
welche für die Te.xtkritik von Bedeutung sind. Besonders 
willkommen ist die Berücksichtigung der überaus großen 
Zahl von Aufsätzen in der Menge von heute längst ver¬ 
schollenen und fast unerreichbaren Zeitschriften. An der 
Hand dieser wäre es nicht allzuschwer, Heine im Urteil 
seiner Zeitgenossen darzustellen. Die chronologische An¬ 
ordnung ermöglicht es, das im Laufe der Jahre wech¬ 
selnde literarische Interesse an Heine verfolgen zu können. 
Nicht unerwünscht wäre ein alphabetischer Nominal- und 
Sach-Index dieser Bibliothek, die zustande zu bringen 
gleich große Literaturkenntnis wie Ausdauer ihres Be¬ 
gründers erheischte. Die Universitätsbibliothek in Chicago 
hatte bereits ein Kaufgebot auf diese Sammlung gemacht, 
als es der Verwaltung der Düsseldorfer Stadtbibliothek 
gelang, sie mit Hilfe der Ponds des ehemaligen Heine¬ 
denkmal-Komitees in Düsseldorf zu erwerben. 

Wien. M. Grolig. 
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Beck Carl Friedrich: Über die Verwertung der Doubletten 
unserer Bibliotheken. Ein Aufruf zur Gründung eines inter¬ 
nationalen Institutes für Doublcttcnaustausch. Basel, f arl Beek, 

V.m. 8^' (13 s.) M. —.25. 

Der Verf. tritt in diesem Vorläufer einer versprochenen größeren 
Denkschrift für die Gründung eines internationalen Institutes ein. 
das sich mit der Entgegennahme und Wicdcrv’crteilung der an den 
einzelnen Bibliotheken vorhandenen und als überflüssig aus¬ 
geschiedenen Doppelexemplare auf Grund eines inältig bemes.se- 
nen .Schätzungspreises befaßt. Dieser Gedanke wird in biblio¬ 
thekarischen Kreisen gewiß nur sympathi.sch begrüßt werden, ln 
Österreich ist er bereits in .Vusführung; der Austausch erfolgt hier 
kostenlos für die Bibliotheken und auch für den Staat, da er 
von der LTniversitätsbibliothek in Wien besorgt wird. Manches 
Residuum würde für eine ausländische Bibliothek vielleicht von 
Wert sein. bb. 

Ooutsche Arbeit. (Prag, C. Bellmann.) IV, 7 u. H. 

(7.)Stoeßl, Fz. Melzncr (m. .52 Taf.). — (8.) Sauer, Rede auf 
Schiller. — Jo h n, Schiller in Eger. — Prz cd ak, J. F. Opiz u. s. Familie. 

— Rychnovsky, Ein unbekanntes Prager Urteil üb. Beethoven. — 
Hernt, Szenen aus d.Tragüdiu „Zwi.schen 2 Sprachen^'. — Grüner, Was 
d. Lehen bringt. 

Oie Umschau. (Hrsg. .1. H. Bechhold.) IX, 19—24. 

(19.) Lory, Zum 9. Mai. — Romanow, Ruülds neueste Eisenbahn¬ 
verbindgen mit Asien. — Günther, Photographie. — Bock, Moderne 
Präzisionsuhren. — (21).} Böhme, Die Familie Mampcl. — L e wi n, Kohlen- 
ver.sorgg. v. Kriegsschiffen während d. Fahrt. — Lucas, Färbg. v. Glas 
dch. Bolichtg. — (21.) Volkmann, Naturforscher u. Kunstwissenscbalt. 

— Ernst, Gegen d. Seckrankht. — Kriegs- u. Postenhunde in Dtsch.- 
S.W.Afrika. — Faller, Kriegswesen. — Harris, Üb. das Vermögen d. 
N.ilionen. — (22.) He icke, Die Ptlanzen unt. d. Ungiinsi d. Großstadt. — 
Vogdi, Gleislose elektr. Bahnen. — Mehler, Die Ursachen d. Blinddann- 
entzündg, — Reh, Zoologie. — Dessau, Meteorologie. — (2a.) Pabst, 
Der prakt.-techn. Unterricht in amerikan. Schulen u. dessen Zusainincnhg. 

m. d. Kulturzusland. — Ein Vorschlag z. Professorenaustausch. — Mar¬ 
cus e, Alkohol u, Infektion. — Hundhauscn, Sonderbare Begrenztheiten. 

— Guarini, l)as Bioskop. — Mehler, Der Erreger d. Syphilis? — (24.) 
Stern, Scluielligkt. u. Fortschritt. — Krieger, Die Slubaiialbahn. — 
Smith, Üb. einige Probleme aus d. Lebcnsgcschichle der pathogenen 
Mikroorganismen. — Die Herkunft d. Syphilis. 

Auspitz Generalmajor, Aus bewegter Zeit. Abhdigen u. Reden. VV^ien, 
\V. Braumüller, 1904. gr.-H" (VllI, 320 S.) M. 1.20. 

Theologie. 

F a r i n 0 Dr. Thcnl. .M. J. Lucian : Der sakramentale Charakter. 

Eine dogmatische Studie. (SlralSburger Theologische Studien. 
Herausgegehen von .A. Ehrhard und F.ug. Müller. VI. Eand. 
ö. Hell,) Erciburg, Herder, 1904. gr.-S“ (V, .XIV, 95 S.) M. 2.40. 
Um dieser Arbeit, welche sich als Perikope aus dem 
ersten Teile eines noch zu erhoffenden umfassenden Werkes 
über die heilende Gnade einführt, die monographische 
Abrundung zu geben, hat h'. ein längeres Vorwort vor¬ 
angestellt, welches überdies einen flüchtigen Einblick in 
die wissenschaftliche Tätigkeit des Verf. und sein theo¬ 
logisches Itewußtsein gewährt. Im ersten Kapitel wird als 
Wesen des Charakters der hl. Geist selbst dargetan, der 
als Siegel der Seele eingeprägt wird und auf welchen als 
auf die Formalursache die den drei konfigurativen Sakra¬ 
menten entsprechende Qualität der Verähnlichung der 
Seele mit Christus zurückgeführt werden muß. Im zweiten 
Kapitel zeigen drei Thesen, daß der Charakter als Zeichen 
die standessakramentalcn Gnaden in ihrem Dasein, ihrer 
Abgrenzung und Eigenart andeutet, als Sakrament sie be¬ 
wirkt und als Zeichen und Sakrament zugleich sie ver¬ 
bürgt. In ähnlicher Weise gilt dies, wie das dritte Kapitel 

n. Tchweist, auch vom Sakrament der Ehe, deren Band 
ein s 3 'mbolischcs Analogon der Charaktere ist und als 
solches einen gewissen komplementären sakramentalen 
Zustand begründet. — MOge F.s Wunsch, den ersten 
Teil seines geplanten Werkes über die „Ursachen der 
heilenden Gnade“ in seiner Integrität und Vollendung zu 
veröffentlichen, auch auf die beiden anderen Teile: über 
das Wesen und die Wirkungen derselben, kurz über den 
ganzen Traktat de gratia Christi sich erstrecken und recht 
bald zur Tat werden! 

Prag. End 1er. 


Niederhuber Job. Ev., Subregens am bisch. Klerikalseminar 
zu l’a.ssau: Die Lehre des hl. Ambrosius vom Reiche 
Gottes aut Erden. Eine patristische .Studie. (Forschungen zur 
t christlichen l.itcratur- und Dogmcngaschicbte. Herausgegehen von 
.\. Ehrhard und .1, P. Kirsch. IV. Band, Hell 3 und 4.) Mainz. 
Kirchheim, 1904. gr.-B" (XU, 2H2 S.) M. 8.—. 

Nicht die Lehre von der Kirche bei Ambrosius, wie 
der Titel anzudeuten scheint, sondern die Lehre von der 
subjektiven Aneignung des Inhaltes des Gottesreiches auf 
Erden mit allen ihren Voraussetzungen (Natur des Menschen, 
Grundlegung des Reiches Gottes im Paradiese, Aufrichtung 
des „Reichs dieser Welt“ durch Sünde und Satan) wird 
in dieser sehr sorgfältigen, fleißigen Arbeit entwickelt. 
Den Kern des Ganzen bilden die beiden Abschnitte: 
„Wiederaufbau und Ausbau des Reiches Gottes durch 
Christus“ und „Die Lebensgemeinschaft der Glieder des 
gesamten Gottesreiches“. Die endgeschichtliche Vollendung 
des Reiches soll, wie der Verf. im Vorwort sagt, Gegen¬ 
stand einer eigenen, die ambrosianische Eschatologie be¬ 
handelnden Schrift werden. Das Thema wird mit er¬ 
schöpfender Gründlichkeit durchgeführt, so daß sich ein 
klares Bild der ambrosianischen Anthropologie und Soterio- 
logie ergibt. Ambrosius ist zwar in beiden, wie überhaupt, 
nicht originell, aber interessant ist doch seine Anlehnung 
an die heidnischen Klassiker, an die stoische Moral und 
namentlich an Philo. Der Verf. hat S. 138, Anm. 1 in 
dankenswerter Weise die bezügliche Literatur zusammen¬ 
gestellt. Sehr ausgeprägt und drastisch ist die Dämono¬ 
logie des Heiligen. Die Methode, mit der N. die Arbeit 
durchführte, gefällt dem Kef. zwar nicht ganz, sie ist 
aber bei der fast durchgängigen Abhängigkeit des Am¬ 
brosius von anderen Kirchenschriftstellern nicht unbegründet. 
Formell ist die Schrift sehr genau, der Druck äußerst 
korrekt. Nur zwei Fehler: S. 20, Anm. 1; S. 189, Z. 6 v. o. 

Tübingen. Repetent Dr. W. Koch. 

Sabatier Paul: Examen de quelques traveaux rücents 
sur les Opuscules de saint Fran 9 ois. (Opuscules de 
critique historique. Rcciicil trimcstricl. Fa.sciculc X.) Paris. 
E'i.sehhachcr, 1904. 8" (48 S.) Fr. 2.25. 

iJic .Arbeiten, mit denen sich diese Schrift befaßt, sind die 
.Ausgabe der Oguscuta S. /'atris prunchei Ass, von P. hemmens 
1904, die .Analcktcn zur Geschichte des Franciseus von A.ssisi von 
II. Biihmer 1904. die zum T^il in der Zeitschrift für Kirchen- 
geschichtc und dann heträchtlich erweitert auch besonders er¬ 
schienene Untersuchung von W. Cölz: Die Ouellen zur Ge.schichte 
des hl. Franz 1904, über die Ref. in .XIV, Nr. 5 dieses Bl. be¬ 
richtete, letztere wenigstens in dem ersten, von den Schriften des 
hl. Franz handelnden .Ab.sehnitt. Der Verf. kann mit Genugtuung 
konstatieren, daß in der Frage nach der Echtheit der Opuseuia 
des hl. Franz die drei .Autoren in der Hauptsache zu derselben 
•Ansicht gelangen, die er schon 1893 in seinem Leben des Heiligen 
vortrug. Im übrigen übt er an den drei .Schriften eine feine und. 
wie sich hei ihm von .selbst versteht, von grüßter Sachkenntnis 
zeugende Kritik. 

Tübingen. F. X. Funk. 

F o n C k Leop., S. L, Dr. Ihcol. et phil., ord. Profc.ssor der 
Theologie an der Universität Innsbruck: Die Parabeln des 
Herrn Im Evangelium exegetisch und praktisch erläutert. 
2., vielfach vcrbe.s.scrle u. vermehrte -Auflage. (3. u. 4. Tausend.1 
Innsbruck, Fel. Rauch, 1904. 8'' (XXVIII, 903 S.) K 7.20. 

Der kurze Zeitraum zweier Jahre reichte hin, eine Neuauf¬ 
lage dos vorl. Werkes notwendig zu machen; zweifellos ein Zeichen 
seiner Vorlrefflichkcit und des Interesses, da.s weite Kreise des 
Klerus einer wissenschaftlich-praktischen Schrifterklärung entgegen- 
hringen. Es ist aber nicht zuletzt auch die anziehende Darstcllungs- 
woise des Verf., die hier wie in seinem Werke über die Wunder 
des Herrn jenes zu wecken und zu fürdern weiß; was darum 
bereits an der 1. Auflage lobend hervorgehoben ward (s. dieses 
Bl. 1903, Sp. 262 f.), gilt auch von der zweiten, die einen Zu¬ 
wachs von 95 S. aufwei.st. F. berücksichtigt eingehend auch das 
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natunvisHcnschalUichc Element der Gleichnisrcden, was an sich 
schon des Wissenswerten vieles bietet und um so notwendiger 
erscheint, als nicht selten die „Kritik** gerade hier einsetzt, um 
die Schrift des Irrtumes zu zeihen. Wo es der Gegenstand mit 
^ich brachte, wie in der Parabel vom guten Hirten, wurden die 
Gebilde der altchristlichcn Kunst in den Kreis der Betrachtung 
gezogen; für die liturgische Verwendung der Gleichnisse geschah 
dies bereits in der 1. Auflage. Vielleicht hätte mancher Benützer 
des Buches hierin ein kleines Plus dankbar entgegengenommen, etwa 
einen Wink über die Beziehung des Evangeliums zur Epistel der 
.Messe; so dürfte u. E. die Perikupe vom .Säcmann an Sexagesimae 
wohl in einem Zusammenhänge stehen mit der Schilderung, welche 
J>raedicator veritatis in uuh'erso mundo, in der Epistel 
von seinen Arbeiten und Mühen entwirft, die er beim Ausstreucn 
des göttlichen Samens erduldet, und ähnlich Epistel und Evangelium 
an ^ptuagesimae. Indes gehört dies jn nicht unmittelbar in das 
Gebiet der Au.slcgung und i.st vielfach unsicher, und wenn der 
Verf. von der Anführung solcher Momente Abstand genommen, 
haben ihn gewiü maßgebende Gründe geleitet; ganz unerwähnt 
bleiben übrigens derartige Zusammenhänge nicht; vgl. S. 193, 
.325. — Möge das stattliche Buch abermals zahlreichen Lesern 
ein zuverlässiger Führer zum Erfassen der evangelischen Gleichnisse 
werden, wie des unermüdlichen Forschers zweites Werk zum 
\’crständnissc der Wundertaten Christi cs ist. 

Leitmeritz. Hcrklotz. 


I. 0 i I p r c d> t ^te '^itdf|rabitiincn in unb 

^obl^lonien. 1 . XciL 33 i 0 511 m 9luftreten Sarsreö. Scipjin, 
3 . ß. 5>inrid)si, 191)4. fir.=8«(208 S.m.50 9tbb. u. c. ftarte) 3JL4.—. 

II. ^ p b m a n n ßrnft; ober 92inipc. (Sin Beitrag ^\in\ 

^yerftäiibni^ bcö ®ui^cö einem 9tntjnnnc: 93nd) 

Jona in bfrid)tigtcr Ubcr)cbunß nebfi ciniften erflärenbcu Sin-' 
merfungen. ^rcieniualbc, Säqj: Siügcr, 1904. 8*^ (60 S.) 1.—. 

lü. Jeremias Dr. Alfred, Pfarrer der Lutherkircho zu Leipzig: 
Monotheistische Unterströmungen innerhalb der baby¬ 
lonischen Religion. Auf Grund eines Vortrages, gehalten auf 
dem II. internationalen Kongreß für Rcligionsgcschichtc zu 
Basel 1904. Leipzig, J. l'. Hinrichs, 1904. gr.-8'' (48 S.) M. —.80. 

1. Das Buch von Hilprccht enthält die „vom Verf. durch- 
gesehene und bi.s auf die jüngste Zeit fortgeführte deutsche Be¬ 
arbeitung“ seines 1903 in englischer Sprache erschienenen Werkes 
yyExploriitions in Bible Lands durin^ ihe century^\ auf der 

von Dr. K. Zchnpfund besorgten Übersetzung beruhend. Der vorl. 
I. Teil entspricht den ersten 213 Seiten der englischen Ausgabe 
und enthält die Geschichte der .Ausgrabungen bis zum Auftreten 
De Sarzecs, welcher dieselben mehr methodisch zu betreiben 
begann. Das 1. Kapitel, „Zur Einführung“ botitclt, gibt ein Bild 
der heutigen Zustände Assyriens und Babyloniens (S. 1—6). Die 
folgenden zwei Kap. (I. Abschnitt) berichten über „Die Wieder- 
entJeckung von Ninevc und Babylon“ (S. 6—21), die Kap. 4—11 
(S. 22—66, 11. .Abschnitt) über „Die Erweiterung der geogra¬ 
phischen und topographischen Kenntnisse“ durch C.'laudius James 
Rieh, J. S. Buckingham, Sir Robert Kor Porter, (aptain Robert 
.Mignan, G. Baillic Fraser, die Euphratexpedition unter Oberst 
Ghesney, durch James Felix Jones und Lynch, Selby, Collingwood, 
Bewshcr. Die Kap. 12—22 (III. Abschnitt) behandeln die eigent¬ 
lichen .Ausgrabungen in Assyrien und Babylonien, und zwar: 
1. „Die Entdeckung assyrischer Paläste“ (S. 67 —132, Kap. 12 
bts 14, betitelt; Botta und Place in ('horsabad; Layards erste 
assyrische Grabungen 1845—1847; Layards zweite as.syrischc 
Expedition 1849—1851, Rassam und l.oftus in Assyrien); 2. „Die 
ersten erfolgreichen Versuche in Babylonien“ (durch William 
Kennelt L<»ftus, durch Layard in Babylon und Nuffar, durch die 
Expedition Fresnel, Oppert und Thomas, durch J. E. Taylor und 
Sir Henry Rawlinson (S. 132—179, Kap. 16—20); 3. „Die zeit¬ 
weilige Wiederaufnahme der as.syrischcn Grabungen“ (durch George 
Smith 1873—1876 und durch Rassam 1878—1882 (S. 180—206, 
Kap. 21 u. 22). Den Schluß bildet ein Verzeichnis der tadellosen 
Abbildungen. Das Titelbild stellt Grotefend dar. — Es dürfte kaum 
notwendig sein, dieses Buch eigens zu empfehlen, zumal für den 
gediegenen Inhalt der Name de.s Verf. bürgt, wie für die schöne 
Ausstattung der Marne der Vcrlag.sbuchhandlung. 

II. Die ersten 40 .Seilen von Lt>hmanns Schrift hicten 
7 Betrachtungen, betitelt: Nach l'harsis (S. 1—7); Wer i.si schuld? 
(S. 8—11); Was schläfst Du? (S. 12—15); Minunlcr in die Tiefe 
tS. 16—21); Die Stimme Gottes (S. 22 — 27): Jona in Ninive 
tS. 28—32); Die Entscheidung (S. 33—40). Nur die Worte : „(Gott 
braucht Männer . . .) einen Luther für seine Zeit“ auf der 1. Seite 
und der Satz: „Haben Spaniens Mönche (sic!) nicht die schönsten 


Gegenden der Welt zur Wii.ste gemacht?“ auf der 11. Seite ver¬ 
raten den protestantischen Autor; im übrigen sind sic mit glühender 
Begeisterung, welche der .Auslluß eines fcl.scnfcstcn Glaubens ist. 
geschrieben, so daß man sich nicht wundern würde, wenn sie den 
Titel trügen: „Exerzitienvorträge, ausgearbeitet nach den Regeln 
des Excrzitienbüchlcins des hl. Ignatius von Loyola“. Ob der \'crf. 
sich über dieses Lob freut? Ich weiß es nicht; aber das weiß ich. 
daß ich als Katholik ihm kein größeres spenden kann. — Was 
den Anhang anhelangt, ist dem Verf. entgangen, daß 2, 3-10 
fiinfhcbig i.st und aus 2 Strophen (Stollen) von je 3 N^erspaaron 
und einem Abgosang von 3 Versen besteht. Dies ist wichtig für 
die Textkritik, die sonst in dieser prophetischen Schrift wenig in 
.Anwendung kommt. Ferner meint L. (S. 55), daß 1 (3) Kön. 5. 
31 „die Bewohner von Gebal als Zimmcrlcutc erwähnt“ werden; 
daß dem nicht so i.st, s. Kloslermanns Kommentar zu die.ser Stelle. 
Das Büchlein sei, besonders wegen der gediegenen Betrachtungen, 
allen gläubigen ('hristen, Katholiken wie Protc.stantcn, empfohlen. 

III. In der Einleitung dieser Schrift bestätigt Jeremias 
das Resultat aller Rcligionsgcschichte, indem er sagt: „Wir können 
nur über die Religion der ältesten, uns durch Monumente bekannten 
Zeit reden, und wir machen dabei die Beobachtung, daß Kultus 
und Religion reiner und abgeklärter erscheinen, je höher wir 
hinaufkommen . . . ,Uroffenbarung‘ ist wissenschaftlich, historisch 
nicht greifbar. Sie mag vom .Standpunkte der christlichen Welt¬ 
anschauung aus eine selbstverständliche Prämisse sein. Beweisen 
werden wir sic nie können. Aber die Erkenntnis, daß im höchsten 
uns historisch bisher zugänglichen Altertum hohe geistige Ideen 
lebendig sind, nicht Animi.smus, Totcmismuj5, Fetischismus, macht 
das .Axiom \'on einer geradlinigen Entwicklung der religiösen Er¬ 
kenntnis aus niederen Anfängen zuschanden.“ Die Themen, welche 
der Verf. behandelt, sind: 1. Das Geheimwesen in der babylonischen 
Stcrnrcligion. Die orphischen und elcusinischcn Mysterien. 2. Die 
Verehrung des „höchsten Gottes“ im Kosmos. 3. Der monarchische 
Polytheismus der Volksrcligion. 4. Die Theologie der sog. babylo¬ 
nischen Buüpsalmen. 5. Die munotheistische Strömung im 0. .Ihdt. 
V. (’hr. Mit vollem Rechte warnt der Verf., monotheistisch klin¬ 
gende Phrasen, welche uns auf kcilschriftlichen Dokumenten be¬ 
gegnen, im Sinne des christlichen Monotheismus zu verstehen, da 
sie meist nur dits göttliche Wesen, ein unbestimmtes „Es“, im 
Auge haben, nicht einen einigen persönlichen Gott. Die kleine 
Broschüre kann bestens empfohlen werden, mag auch manches 
darin Behauptete zweifelhaft sein. 

Heiligenkreuz. P. Nivard Schlögl. 

I. Lövt Isrticl (Ecolc des Hautos Etudes, Paris): The Hebrew 
Text of the Book of Ecclesiasticus. Editcd wilh Brief 
Notes and a Selectcd Glussary (Scmitic Study Scrie.s, editcd by 
Rieh. J. H. Gotlheil and Morris Jastrow jr. — Nr. HI.) Leiden, 
Buchhandlung vorm. E, J. Brill, 1904. 8" (XIII, 85 S.) M. 3.—. 

II. Nöldeke Theodor; Beiträge zur semitischen Sprach¬ 
wissenschaft. Straßburg, K. J. Trübner, 1904. Lex.-8'J (XI, 
139 S.) M. 8.—. 

HI. Von Asdod nach Ninive im Jahre 711 v. Chr. A on 

O. z. E. 1. Folge. Leipzig, O. Wigand, HK)4. 8“ (179 S.) M. 2.50 
IV. Taaks Gerhard: Alttestamentliche Chronologie. .Mii 
einer Beilage: Tabellen. Uelzen (Kr. Hannover, Oldenstädter- 
straßc 22), Selbstverlag, 1904. Lex.-8« (119 S.) M. 4.50. 

I. Levi, der selber einzelne Fragmente des hebräischen 
Ecclcsiasticustcxles entdeckt und eine größere, gut kommentierte 
Ausgabe des nunmehr zu zwei Dritteln vorhandenen Textes zu 
i'aris 1898 und 1901 veröffentlicht hat, bietet hier für den Schul¬ 
gehrauch eine empfehlenswerte, handsamc Ausgabe des genannten 
Textes, ähnlich wie Strack lür den cieulschen Leserkreis cs getan, 
ln einer kurzen Einleitung (näenlierl er über die Funde und die 
einzelnen Handschriften, woran sich eine kurze Litcraturangabe 
reiht, die auf Vollständigkeit keinen Anspruch macht. Wir ver¬ 
missen z. B. die Arbeiten eines Halevy, Knabenbauer, Schlutter, 
Schlögl, Smend. Sehr zu billigen ist es, daß L. die Ergänzungen der 
Lücken im hebräischen Texte durch Klammern ersichtlich macht. 
Bei manchen Lesoarten t>dcr Ergänzungen wird man anderer Meinung 
sein können. So möchten wir 4, 2 b mit Schlechter und Strack 
in den Text .selber aufgenommen .sehen; 4, 30 b hat 
keine andere Bedeutung als wie in Ps. 69, 9, nämlich „entfremdet“; 
6. 30 ist nach l.XX anstatt 'S;* wohl zu lesen n;* ; desgleichen 
verdient 10, 1 die Leseart der LXX u. Pe.sch (asn) den Vorzug 
vor dem hehr, c;*; 42, 2 möchte» '•» .Xnschlusse an Schlögl 
und Peters für p'iVQ lesen üccn und 45, 2 die Lücke ergänzen 
mit 0’nS[K^ imaD'iJ (so Schlögl, Peters, Strack) an Stelle von 
O’nS [k C'R inaa'J Am Schlüsse des Büchleins ist ein Würter- 
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Verzeichnis angefügt, in das ganz entsprechend nur jene Würtcr 
aufgenominen sind, die dem Eccli. eigen sind und sonst in der 
hebräischen Bibel sich nicht linden. 

n. Ein Teil der hier von Nöldeke gebotenen Aufsätze 
wurde schon früher veröffentlicht, jedoch mehr als die Hälfte des 
Ganzen ist völlig neu. In streng wissenschaftlicher, von jeder ge¬ 
wagten Hypothesensucht freien Darstellung finden ihre eingehende 
Behandlung: das klassische .Arabisch und die arabischen Dialekte 
— die Endungen des Perfekts — Nomina der Form Eu‘äl — die 
Verba 'V im Hebräischen — Bildung des Plurals hei aramäischen 
Nomen — einige arabische Verbalprälixc —- Ausgleichung in den 
semitischen Wörtern für „Vater“ und „Mutter“ — Gruppen semi¬ 
tischer Personennamen — Tiernamen mit Reduplikation — die 
semitischen Buchstabennamen. Unser besonderes Interesse ver¬ 
dient der Abschnitt über semitische Personennamen. Wir finden 
da zur Bezeichnung von Personen in Verwendung; Tiernamen, 
VerwandLschaftsnamen, Ersatzbezeichnungen, Benennungen mensch¬ 
licher Gliedmaßen und endlich thenphore Namen. Die nicht minder 
inlerc-ssantc .Abhandlung über die semitischen Buchstabennamen 
will nichts neues über deren Bedeutung bieten, sondern nur an¬ 
nähernd die ursprüngliche Lautform jener Namen ermitteln. Das 
Werk wird zweifelsohne jedem Semitisten vielfache Belehrung oder 
mindestens Anregung bieten. 

IH. Der Verf. will, wie er eingangs seiner Schrift bemerkt, 
das Wirken des Propheten Jona in Ninive „beleuchten“, ln der 
ganzen Darstellung können wir jedoch nur ein minderwertiges 
Machwerk sehen, in dem mit größtem Subjektivismus das Ver- 
schicdcn.stc durchcinandcrgewürfelt wird. 

IV. Taaks legt sich für die einzelnen Zeitabschnitte der 
alttestamentlichcn Gc.schichte Zahlensysteme zurecht, in die wie 
in ein Prokrustesbett die einzelnen Zahlen hincinpiLsscn müssen, 
widrigenfalls sic als „Fiktion“, „Fälschung“, „Schelmerei“ bc- 
zetebnet werden. Auf die P'orschungen der .A.ssyriologie will T. 
sich nicht cinlas.scn! 

Wien. Dölier. 


a 1 e r i a n ^o^ann: 9tcuc ^ege im dicHgioti^untcrtidit. 

.ßmeite, crnjcitcrte 9(uflage. Söfirjüiirg, 5- 1903. 8'’ 

(82 S.) aji. -.75. 

Sotjannc^: 'Unaltifc uiib 

im dlcligion^untcwic^t. Sine ßrgänämip, bcjidjuitflöroLnK* 
Sfriti! ber Schrift: 91eiic im 9?t‘Iifliane»nterrid)t uon 
^aitxian. ßbb., 1902. (44 3.) —.40. 

Die Erfahrung, daß der ,Katcchi.smus‘ der religiösen Unter¬ 
weisung, namentlich sofern diese gemülslief sein möchte, große 
Schwierigkeiten bereitet, wird von Valerian mit sachlicher, fester 
Begründung dargetan. Dagegen wendet sich z. T. Scholasticus. 
der in der Hauptsache auf gcgncri.schem Standpunkte steht und 
die theologischen GcsichLspunkle den pädagogischen ausführlich 
entgegen stellt. Wer heute an der doch immer heftiger werdenden 
Katechismusfragc teilhahen will, kann an diesen beiden Schriften 
nicht vorübergehen. B. (ä 

Studien u. Mitteilungen aue d. Bened.- u. Ciaterc.-Orden. (Red. M. Kinter.) 
XXVI, 1. 

Adlhoch, Zur Vita S. Mauri. — Helmling, Uie literar. u. 
künstlcr. Tati^kl. im k. Stifte Emaus. —Bliemet^ riede r, Abt Ludolfs v. 
Sagnn Traktat „Soliloquium scism.ntis'*. — Curiel, ConKre^atio Hispano- 
Bencdictina alias S. Benedicti Vallisoleli. — Linnehorn, Ein '>0j. Kampf 
(1417—c. 1407) um d. Reform u. ihr Sieg im Kloster ad s. Michaclein b. 
Bamberg. — Bruder, Der Name des hl, Bonifalius in mitlclalt. Martyro- 
Ingien u. Kalendarien. — Ilüllner, Memoiren d. Cist.-AblsJ. Dre.ssel v. 
Kbrnch lOSl—35. — Kain?, Die Coiisueludine.s Schyrenses. — Buhler. 
Dom Prosper Guerangcr, Abt v. Solesmes u. Neuoegründer d. Bened.- 
Ordens in Krkreh. — Amrhein, V’erzeichnis der in d. J. i.*» 20 —iho.h in 
VVürzbg. ordinierten Bened.mönche. — Förster, Chrn. Urhan, e. sonder¬ 
ausgeprägter Kunstfürsl u. Meilskämpfer. — Schiller, Aus d. Brief¬ 
wechsel d. Cistercien.serinoen d. 17. Jhdts. 

Paator bonua, (Hr.sg, P. Einig.) XVII, 7 u. 8, 

(7.) Pichler, Kathol. u. „moderne“ Pbilosorhicforschg. — Dio^rnes, 
Konsequenter Prolestantismu.s. — Ileumann, Die Ventilation In Kirchen 
u. Schulen. — (8.) Distelüorf. Die Irrlumslosigkt. d. Hl. Schrift u. die 
sog. histor. Methode in d. Exegese. — Gülligkl. clandestiner Ehen. — 
Mönch, Statistik auf d. Pfarramt o. — Ein wichtiger Teil d. Braiitunterrichts. 
Dreher Dr. Theodor (Dorakap. zu Freibg.l, Leittäden d. kalh. Rcligions- 
lehre f. höh. Lehranstalten. V'. Kirchengeschichle. 10. u. 11. Aufl. Frelbg., 
Herder, 1905 . 8« (IV, 39 S.) M. —.50. 

— —, Kalh. Elementarkatcchesen. *. Teil: Die Gnadenmiiiel. 4. Aufl. Ebd., 
1905. gr.-8" riV, 145 S.) M. 1.4». 

Ender Relig.Iehrer Anton, Abriß d. Katechetik f. Lehrer- u. Lehrerinncn- 
bildgsanstalten. 2., verb. AuH. Ebd., 1905. gr.-H“ (VII, 77 S.) M. —.s.'t. 
Brüll Dr. Andr., Bibelkde f. hi5h. Lehranstalten u. Lehrerseminare. 9. u. 
10., neu durchgeseh. u. verm. Aull. Hrsgg. v. Prof. Jos. Brüll. Ebd., 
1904. Kr.-8" (Xl\', 223 S. m. 5 Abb. u. 5 Kärtchen.) M. l.r>0. 

Belser Dr. .lohs Ev. (Prof, in Tübingen). Das K\angeiium des hl. Jo¬ 
hannes. Übersetzt u. erklärt. Ebd., 190.’», gr.-H" (XIV, 57» S.) M. 8.—. 
Hansjakob Pfarrer Heinr., Der heilige Geist. Kanzelvorträge, geh. in d. 
Kirche St. Martin zu Freibg. 2., verb. Autl. Ebd., 1905. gr.-K’\X. 19» S.) 
M. 2.70. 


Weiß Fr. Alb. M., 0. Pr., Apologie d. Christentums. 1. Bd. Der ganze 
Mensch. Handljuch d. Ethik. 4. Aull. Ebd., 1905. gr.-O® (XVi, 947 S.) 
M. 0.80. 

Nix Hermannus los., S. J.. Cultus ss. cordis Jesu et purissimi cordis B- 
V. Mariae, sacerdnlibus praccipue et ihcologiae siudiosis prorositus. 
Kd, III. emendata cl muhum aucta. Ebd., ltK»5. 8* (XII, 2:i» S.) M. 2.—. 

Ilcigl Dr. Barth., Verfasser u. Adresse d. Briefes an die Hebräer. Eine 
S^tudie z. neutestamcntl. Kinleitg. Ebd., 190.5. gr.-8®(VII, 2 »k S.) M. 

Reuter, P. loannis, S. J., Neo-ct>nfessarius practice inslruoius. Editio 
novn, emendata et aucta cura Augustini Lehmkuhl, S. J. Ebd., 190,5 
8" (Xll, 498 S.) M. 4.-. 

Wolter Dr. Maur., O. S. B., Psallite sapienter. P.sallierei weise! Krklärg. 
d. Psalmen im Geiste d. betrachteniJen Gebets u. der Liturgie. Dem 
Klerus u. V'olk gewidmet. 8. Aull. 1». u. II. Lief. Ebd., 19»5. 

(Bd. II. S. 81—24(1) ä Lief. M. —.9». 

Khrler Dr. Jos. Gg. v. (Bischof v. Speier), Kanzel-Reden. Eine Reihe \. 
Predigten üb. die vorzüglichsten Glaubenswahrhellen u. Sittenlehren, 
geh. in d. Melropfditankirche zu Uns. L. Frau in München. Neue 
durchges. Aull. :)7—39. Lief. Ebd., 1905. gr.-8® (Bd. S. 1—24») 
a Lief. M. —.iK». 

Mcschlcr Moritz, S. J., Novenc zu Uns. Lieben Frau von Lourdes. 8., 
verb. Autl. Ebd., l‘.K>5. kl.-8" (.V'IIl, 225 S. m. Titelb.) geh. M. 2.— 

Arndt Aug., S. J., Wo ist VV'ahrheit? Gründe, die mich bewogen haben, 
zur kathol, Kirche zurückzukehren. 2. Aufl. Ebd., 19t>.5. kl.-8“ (,\ ni. 
128 S.) M. —.9ti. 

Peua Don Belisario, .\ la inmaculada concepciim de Mann. 1'ributo del 
egregio poeia hispnno-americano Don Bel. Peüa. Con inoiivo dol quin- 
cuagesimo anniversario de la proclamach'm del dogma de la inmacu¬ 
lada concepeiön. 8 de Diciembre de 1904. Ebd. kl.-8® (.:i4 S. in. Titelb.) 
M. —.»0. 

Meunier Dr. th. W. il., Die Lehrmethode im Katechismusunierrichi. Ein 
Btr. z. heutigen Bewegg. auf d. Gebiete der Katechetik. Köln, J. P 
Bachem, IW5. gr.-8® (XI, 310 S.) M. 4.—. 

Schmitldiel A., Bußandacht f. Schulkinder in Wechselgebeteii z. ge- 
meinschafil. \’orhcreiig. auf d. heil. Beichte. Ser.abdr. aus d. ,.Sams1ags- 
Ichre“ Bd. IL 3. Autl. I^aderb., Bonifaciu.sdruckerei. l»® (l»S.)M. --.»ri 

Linden J., S. J.. Die wichtigsten Unlcrscheidgslehren, d h. Lehren, dch. 
welche sich d. Katholiken u. Protestanten voneinander unterscheiden. 
Kine Beil. z. Katechismus. Ebd., 8® (lO S.) .M. —.10. 

Koen ig Bruno (Lehrer in Stettin), Kurze Lebensbeschreibgen der Heiligen. 
Zum Gebrauch in d. midi. u. oberen Klassen d. kathol. \'olksschulen. 
'.Unter besond. Berücks. d. Schulen in d. Diaspora.) Ebd., 19»5. 8' 
(48 S.) M. —.20. 

Sasse P. Nnzarius. O. F. M., Polnisch-dt.schcr Beichtspiegel mit Anhang. 
Ein Hiifshüchlein f. Geistliche. Ebd.. 19».5. 8'' (l\', 5—29 S.) M. —.5». 

Sporer F*. Palritiiis. O. F. .M., Theologia moralis decalogalis et sacra- 
mentali.s auctore clarissimo P. Sporer. Novis curis edidit P. Irenaeus 
Bierbaum. Kditio secunda. Tomiis HL Ebd., gr.-8*' (XL 114» S.i 

M. 9.00. 

Diessel G., C. Ss. R., Di^ wahre Toleranz. Ein Blr. z. Aufklärg. üb. d 
konfess. Frieden. Mün.sier i. W., Alphonsus-Buchhdlg. s" (I2.s S.» M 1. 

Freund P. Georg, C. Ss. R.. Die Marien-\'crchrg. Mai-Monatspredigten. 
3. Aull. Ebd., 1904. 8' (3H3 S.) M. 2 .—. 

11 aeltcnsch vvi e 1 c r Jos.. S. J., Die unbcneckte Empfängnis. 32 Lesungen 
f. d. Maimonnt m. e. Gebclsanhang. 2., verm. Aull. Ebd., 1905. 8®(\'ili. 
431 S.) M. a.l». 

XcMin Betrachtgen 1. d. Novene zu Ehren d. hl. Laienbruders Gerard 
Majella aus d. Kongreg. d. allerhl. Erlösers. \’on e. Priester ders. 
Kongreg. Ebd., 190.5. i(t" (ii»() S. m. l'iielb.) geb. M. —..50. 

Hlülenkranz des heiligen Franciscus v. Assisi. Fioretti di San 
Francesco. Aus d. Ital. übers, v. Otto I-'reih. v. Taube. .Mit Einlöhrg- 
v. Henry TbiKie. Mit Initi.nlen v. F 11. Khmcke. Jena, E. Diederichs, 
1905. gr.-8® (XXVH, 218 S.) .VL . 

Scaratnelli Joh. Bapt., S, J., Geisll. Führer auf d. chrisil. Tugendwege. 
„.■\nleiig. zur Askese“ in 4. unveränd. .Aufl., hearb. v. B. M. Winkler, 
S. J. 2 Bde. Regensbg., \’erlagsanst. vorm. G J Mnnz, 19».*. 8® (X\'!. 
50» u. ATll, S.) M. 5.40. 

Paliß Gg., S. J.. Heil. Vorbilder f. d. chrisil. Junglraucn in d. Welt. Ebd.. 

iwr». 8‘* (vni, .l.vi s.) M. 3.—. 

Stock P. Norb., (). Cap. (emerit. Theologiclektor), Das Zentrum d. Welt¬ 
geschichte. Eine Abhdlg., Christen u. Antichristen gewidmet. Innsbruck. 
F. Rauch, 190.5. gr.-H« (UI, 121 S.) K 1.—. 

See bock P. Philibert, f). F. M., Der neue Gnadenpiennig, d. i.: Die 
wundertätige Medaille v. d. Unheil. Empfangni.s Mariä. And.achls- 
büchlein z. Verehrg. d. hl. Gottesmutter. 2., verb. u. vorm. Autl. Ebd.. 
1905. l»® (\TI!, 28.5 S. m. färb. Titelbild.) K l.—. 


Der ehrletl. Orient. (Red. Dr. Lepsius.) VI, H—.5. 

(3.) Als die Unbekannten u. doch bekannt. — Aus d. Waisenhaus 
in Choi. — Klinik in Urf.i. — Moliah Nasreddin. — Bekenntnisse e. Stun- 
dislen. — Bulgar. Evangcl. Prediger-Bund. — (4.) Aus Diarbekir. — Die 
St. Georgs-Kirche. — (5.) Die Mis.sionsindu.sirie d. Dlschen Orient-Mission 
in Persien. — Konferenz der in Bulgarien unter d. Armeniern u. .Muhamme¬ 
danern wirkenden Pastoren. 

Das evangel. Deutschland. (Gütersloh, C. Bertelsmann.) L 1 u. 2. 

(1.) Unser Programm. — Ala v » r. Alle Eins! — M ay e r. Üb. d. Kiniggs- 
bestrebgen im dt.schen Protestantismus. — Werner, Der freie A'erbanJ 
discher cvangel. Synodalen. — Boehmer, Das Streben nach iheolog. 
V’erstandigg. e. Weg z. Kinigg. d. dlschen evangcl. Kirchen. ~ Allg. Mil- 
leilgen. — Landcskirchl. Umschau, — Rez.: Lechler, Der dtsch.-evangel 
Kirchenbund (M.aycr). — (S.) J-echler, Religiöse, nationale u. zeii- 
gcschichtl. .Motive f. d. Zu.sammen.schluß d. Landeskirchen. — Planitz. 
Einiggsbc.strebgen der dtschen Protestanten in d. 2. Hälfte d. 10 . Jhdts. 

Biblia hebraica, adjuvanlibus professoribus G. Beer. F. Buhl, G 
Dalman, S. R. Driver, M. Löhr, W. Nowack, 1. W. Rothstein. \’- 
Ryssel edidit Rud. Kittel, prof. Lips. Pars I. Lpz., J. t.‘. Hinrichs. 
190.5. gr.-M® (X, 552 S.) M. 4.—. 

BischoffDr. Erich, Jesus u. die Rabbinen. Jesu Bergpredigt ii.-Himmel¬ 
reich“ in ihrer Unabbängigkl. vom Rabbinismus darge.stelll. (Schritten 
des Institulum Judaicum in Berlin Nr. 33.) Ebd., 1905. gr.-b« (VI. 
114 S.) M. 2.2». 

Kuypcr Dr. Albr., Reformation wider Revolution. 0 A’orlesgen üb. d. 
Calvinismus. Gehalten zu Princelown. Übcrselzi v. .Martin Jaeger. 
Gr.-Lichterfelde, Reich Chrisli-A’erlag, 1904. gr.-8" ( V'. 19» S.) geb. M. 4.—. 
Hahn Joh. F., Der Fheologc aut Schleichwegen. .München-Schwabing, 
W. Bonseis. I9u.5, h« (32 S.j M. l.—. 


^ Gougle 


DlUiii 


OrigiftftI fr:ni 

PRINCETON UNIVERSITr' 








361 


Nr, 12. — Allgemeines Literaturblatt. — XIV. Jahrgang. 


362 


Philosophie. Pädagogik. 

Eisler Dr. Rudolf: Wörterbuch der philosophischen Be- 
griffe. HLstorisch-quellcnmaÜig bearbeitet. 2., völlig neu bear¬ 
beitete Auflage. II. Band: 0—Z. Berlin, E. S. Mittler & Sohn, 
1UU4. gr.-8" f941 S.) M. 12.50. 

Zu dem II. Band des Wörterbuches ist nach der 
Besprechung des ersten (A. L. XIII, 265) nichts wesent¬ 
lich Neues zu bemerken. Vor allem seien die beiden dort 
ausgesprochenen ersten Wünsche hier wiederholt: ein 
Herausarbeiten des Zusammenhanges der Begriffe unter¬ 
einander und mit der materiellen und geistigen Kultur. 
Durch eine solche historisch-genetische Auffassung, zu 
der E. ja führen möchte, würde auch der Eindruck ver¬ 
wischt, den man jetzt aus dem Wörterbuche erhält, als 
ob die Philosophen von heute und früher alle über die ein¬ 
fachsten Dinge uneins gewesen wären. Entwicklung gibt 
Zusammenhang und Einheit, und so besteht in der Tat 
eine größere Einigkeit, als man gemeinhin glaubt, trotz 
aller Verschiedenheit. Die einzelnen Menschen arbeiten 
eben nicht gar viel am philosophischen Fortschritt. Das 
Wörterbuch gleicht in etwas einer Naturgeschichte vom 
alten Schlage, da man den Gipfel der Weisheit in ein 
paar Namen und Daten der Erfahrung sah. Und doch 
läßt sich bei den philosophischen Begriften in weit höherem 
und umfassenderem Maße ein Bild der inneren und äußeren 
Entwicklung im ganzen und im einzelnen geben, als es 
trotz aller glänzenden Erfolge in Zoologie und Botanik 
heute möglich ist. Ich leugne also den wissenschaftlichen 
Wert des Wörterbuches und überhaupt jede tiefere Be¬ 
deutung desselben für philosophische Erkenntnis — vor 
allem vom pädagogischen Gesichtspunkte —, solange nicht 
aus dem einfachen Wörterbuch eine historisch-genetische 
Darstellung der Begriffe geworden ist. 

Düsseldorf. Aloys Müller. 

Adamkiewicz Prof. Dr. Albert: Über das unbewußte 
Denken und das Gedankensehen. Versuch einer physiolo¬ 
gischen Erklärung des Denkprozesscs und einiger „übersinn¬ 
licher“ und psychopathischer Phänomene. Wien, W. Braumüller, 
U)Ü4. (VIll, 64 S.) M. 1.20. 

Der weitaus größte Teil aller modernen Werke, welche sich 
mit der theoretischen Erkenntnis des Weltalls und de.s Men.schen 
befassen, dient der Absicht, letzterem den Glauben an alles nicht 
Materielle, an Gott wie an seine Seele und deren Unsterblichkeit 
zu rauben. Es handelt sich hier durchwegs nicht um nebenbei als 
individuelle Ansicht charakterisierte Bemerkungen, sondern um den 
leitenden Gedanken, welcher den Lesern mit der vollen Wucht 
eines c.xakt bewiesenen wissenschaftlichen Lehrsatzes suggeriert 
werden soll. Oft ist es bei solchen Schriften schwer, zu entscheiden, 
ob der Verf. ehrlich seine wirkliche Ansicht wiedergibt, ob er 
lui dem eigentümlichen geistigen Insurrektionstricb de.s 
Menschen nachgibt oder aber ob er die Absicht verfolgt, möglichst 
viele .Men.schen für die sozialpolitischen Zwecke einer. Partei zu 
präparieren, innerhalb welcher die gläubigen Anhänger einer posi¬ 
tiven Religion keinen Platz linden. Ein viertes Motiv, der hero- 
stratische Ehrgeiz, kommt heute in Anbetracht der gleichsinnigen 
Überproduktion nicht mehr auf seine Rechnung. — Der .stützende 
Grundbeweis in der vorl. Schrift i.sl nichts weniger als neu. Er 
lautet: (S. 15) „Die Zelle der Speicheldrüse bildet Speichel, die 
der Magenschleimhaut Salzsäure und Pepsin, die der Nicrcnkanule 
Harnstoff, die der Leber Galle und Glykogen. Es steht fest, daß 
die Großhirnrinde das Denkorgan ist.“ Der Verf. fügt hinzu, daß 
das Denken als Funktion demnach keineswegs rätselhafter als die 
Harnstoff- oder Spcichclbildung sei. Der Verf. begeht schon darin 
einen Fehler, daß er versucht, ein unermeßlich weites Gebiet auf 
64 Seiten beweiskräftig für seine Ansichten darzustellen. Seine 
Logik läßt aber auch sonst sehr viel zu wünschen übrig, wie seine 
häufigen Vergleiche heterogener Dinge beweisen. Nur ein Zitat 
möge mir gestattet sein (S. 7); „Zeugt es vielleicht bei einem 
Polypen von Mangel an Seele, wenn die.ses We.sen. halb schon 
Tier und halb noch Pllanze, seine Arme streckt und einzieht ge¬ 
rade dann, wenn er es braucht? — Wenn die Pflanze mit .un¬ 
ergründlicher' Kunst aus dem Samen die Blüte und aus der Blüte 


die Frucht treibt zu einem ganz bestimmten Zweck; — das Salz 
mit unfaßbarer Präzision, also Logik, aus seiner Lösung zu einem 
Kristall sich verdichtet; — der Planet nach ewigen Gesetzen, also 
den Geboten einer überwältigenden Vernunft, sich selbst .seine 
Bahn sucht!“ — Es wäre danken.swert, wenn der Verf. bei jeder 
Anwendung des gleichen Begriffswortes eine Erklärung beifügen 
möchte, was er jedesmal darunter versteht. Wenn der bei ihm so 
unendlich weite Begriff „Seele“ auf alles Anwendung finden kann, 
was in richtiger Weise einem Zwecke entspricht, so hat auch die 
Stiefelwichse folgerichtig eine Seele. Bezeichnend ist in gleichem 
Sinne auch die Art der logischen Beweisführung. So vergleicht der 
Verf. (S. 6) die Ps3’che, als unsichtbaren Gipfel der Schöpfung, 
mit dem durch Nebel verschleierten unsichtbaren Gipfel eines 
Berges und folgert mit zwingender Logik: wenn sich die wirkliche 
Gestalt des Berggipfels konstruieren läßt, so muß das Gleiche auch 
bei der Seele gelingen. — Der Verf. unterscheidet die Funktionen 
der Großhirnrinde in aktive und inaktive. Ersteren entspricht das 
Bewußtsein des wachenden, körperlich, gesunden Menschen, letz¬ 
teren das Unbewußte, wie die Traume und die psychopathischen 
Zustände cs zeigen. Das Bewußtsein ist ein konkretes Spiegelbild 
der materiellen Welt, soweit sie darauf eingewirkt hat, ist also 
durch äußere Ursachen bedingt. Das Unbewußte aber folgt inneren 
materiellen Einflüssen und erzeugt durch Influenz und Kombination 
Bilder, welche nicht mehr konkrete Spiegelbilder der materiellen 
Welt .sind, .sondern sich trotz ihrer Bildung aus materiellen Ele- 
mcntarbestandtcilcn .selb.st in direktem Widerspruch mit dem Wesen 
derselben befinden können. Da nun (S. 47) die inaktive Rinde, 
folglich auch das Unbewußte, die ganze Sinneswelt umfaßt, ohne 
an sie gebunden zu sein, so ist auch naturgemäß ihre Produktions¬ 
fähigkeit viel unbehinderter, daher reicher und mannigfaltiger, und 
die von ihr erzeugten Bilder und Vorstellungen finden in der en¬ 
geren Welt des Materiellen weder Raum noch Korrelat mehr: sic 
haben den .Scheinbegriff des Übersinnlichen, des Immateriellen zum 
Inhalt. Die in der Großhirnrinde erzeugten Gedanken werden in ihr 
empfunden, also gesehen. Wenn aber (S. 64) etwas gesehen werden 
kann, so ist es sinnlich wahrnehmbar. „Wenn der Gedanke etwas 
sinnlich Wahrnehmbares und Denken die .spezifische Funktion der 
Seele ist, so muß auch die ,Seele' etwas sinnlich Wahrnehmbares, 
also Materielles sein, da materielle Kinder nicht von immateriellen, 
übersinnlichen Müttern stammen können,“ 

Ich empfinde vor der wissenschaftlichen Bedeutung des 
V^erf. als Physiologe zu große Achtung, um seine an interessanten 
Hinweisen reiche Schrift nur mit einem kurzen condemno abzutun. 
Ich glaube aber, wenn er dieselbe dreimal umfangreicher gehalten 
und sich so .selb.st Gelegenheit gegeben hätte, gewisse Schlüsse 
gründlich durchzuführen, so würde er sie entweder nicht oder 
doch mit ganz anderer Tendenz veröffentlicht haben. Die heutige 
Wissenschaft kann bei dem ungeheuren Umfange ihres Gebietes 
der emsigen Spezialj.stcn nicht entbehren. Auch in der Technik 
teilt man heute die Arbeit. So gibt es in Uhrenfabriken für jeden 
Bestandteil besonders aiisgebildcte Leute, welche eben nur diesen 
einen Bestandteil, aber in vollkommenster Ausführung zu erzeugen 
wissen; andere wieder sind für die Zeichnung von Plänen und 
die Zusammenfügung der Einzelteile herangebildet. So begründet 
auch die Fähigkeit, aus den exakten Ergebnissen wissenschaftlicher 
.Spezialforschung ein logisch richtiges Gesamturteil in bezug auf 
Imponderabilien zu ziehen, eine gesonderte Tätigkeit, zu deren 
Ausbildung dem heutigen Spezialisten kaum Zeit gegönnt war. 
W^agner und Faust werden den Homunkulus stets mit sehr ver¬ 
schiedenen Augen sehen, 

M.-Enzersdorf a. G. Albert Wimmer. 


Zeitschr. f. d. östarr. Qymn«*ien. (Wien, C. Gerolds Sohn.) XVI, 3—6. 

(3.) Stolz, Volkskdl, Orisnamenforsch^. — v. Komorzy n ski, Das 
Urteil e. AUösterreichers üb. d. 8. Teil d. „Kaust“. — Rezz. u. a.: Zur Li¬ 
teratur d. gricch. Tragiker (Mekler); — Bruckner, Der Helianddichler 
e. Laie (Bernt); ~ Meyer, Das Stilgesetz d. Poesie (Jerusalem); — Vo- 
grinec, Nostra maxima culpa (Juritsch). — Duaek, Der Geschichtsun¬ 
terricht u. d. Lehrbuch in d. ob. Gymn.klassen. — (4.) Herold, Zur 
100. Wiederkehr v. Schillers Todestag. — Michaelis, Demetrius. — 
Arnold u. Prijalelj, Schiner-Über.selzgen in Ö.slerr.-Ungarn. — Lins¬ 
bauer, Bilder.schmuck in d. Schule. — Weiß, Mathemal. Anlage u. maih. 
Unterricht. — Rez.: F o u c a r t, Le culle de Dionysos en Allique (Schneider). 

— (R.) Gaismaier, Zur Krage der Autorschaft v. Uhland-Kerners „Bären“. 

— Kfi'z, Graph. Lüsg. quadral. Gleichgen mit einer Unbekannten. — 
Rezz.: Lange, Xenophon (K. Kalinka); — Wackernell, Beda Weber 
(K. F. Kummer). — S i g m u n d, Die Behdlg. d. sexuellen Frage im naturkdl. 
Unterricht. 

Das humanisl. Oymnaslum, (Heidelbg., C. Winter.) XVI, 8, 

Thumser, Die Entwicklg. d. dtschen Gymnasiums in Österr. seit 
1K49. — Jäger, Vom Kberhard-Lud\vigs-G 3 'mna.sium in Stuttg. — Aus d. 
3'erhandlgen d. preuß. Abg.-Hauses v. 2. Mürz 1905. — Bergers „Schiller, 
s. Lehen u. s. vVerke“ L, bespr. v. 0. Jäger. 

Der Schulfreund. (Hamm., Breer & Thiemann.) LX, 7 u. 8. 

(7.) Reuter, Schulrat Ferd. Münch. — Key me r, Rückerinnerg. an 
Ferd.Münch. —Münch, 4mundartl. Wörterv.großerVerbreitg. — Tüffers, 


Diglli.:-; ' i;. Goi. 'gle 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITr 



363 


Nr. 12. 


Allgemeines Literaturblatt. — XIV. Jahrgang. 


364 


Die Weiierbildg. in d. Mathemathik f. d. 2. Lehrerprüfg. — (8.) Kttlinger, 
Das VV'under in Schillers Dichtg. — Schiel, SchiUer-Krinnergszeichen in 
Weimar. — Kiesgen, Schiller als Lyriker. — Pöisch, Eiitwicklg. u. 
Zusammenhang. Darstellg. d. psycholog.-ethischen Momente in Schiller.s 
„Kampf mit d. Drachen“. — Bendel, Schillers Sprache. 


Petersen Dr. Jul. (Reichsgerichtsrat in München), Willensfreiheit, Moral 
u. Strafrecht. München, J. K. Lehmann, 190'). gr.-8" (\'H1,236 S.) M. ß.—. 
Hergel Ür. phil. Gustav (Gymn.-Dir. in Aussig), Willensstärke u. Urteils¬ 
kraft. Eine sozialpädagog. Studie. Allen, Erziehern, Eltern wie Lehrern, 
zur Kenntnis, der Jugend zuin Wohle! Wien, C. Eromme, 1905. gr.-8® 
(VIII, 100 S.) K 3.—. 

Wust Martin, Das dritte Reich. Ein Versuch Qb. d. Grundlagen indivi¬ 
dueller Kultur. Wien, W. Braumüller, 190.'). gr.-8» (.VIII, 231 S.) M. 4.—. 
Jerusalem Prof. Dr. Wilh., Der krit. Idealismus u. die reine Logik. Ein 
Ruf im Streite. Ebd., 1905, 8« (XII, 220 S.) M. 6.—. 

-, Gedanken u. Denker. Gesammelte Aufsätze. Ebd., 1905. gr.-8" (VII, 

292 S.) M. 5.—. - 

Manaceine Maria v., Die geist. Überburdg. in d. mnd. Kultur. Uber- 
setzg., Bearbeitg. u. Anhang: Die Überburdg. in d. Schule v. Dr.med. 
Ludwig Wagner, Oberlehrer u. anprob. Arzt. (Natur- u. kulturphil. 
Bibliothek. Rd. HO Lpz., J. A. Barth, 1905. gr.-S*- (V, 200 S.) M. 4.—. 
Driesch Dr. Hans, Der Vitalismus al.s Geschichte u. al.s Lehre. (Natur- 
u. kuUurphilosoph. Bibi. Bd. III.) Ebd., 1905. gr.-H* (X, 240 8.) M. 
Baervvald Dr. phil. Rieh., Psycholog. Faktoren d. mod. Zeitgeistes. — 
Dr. med. Paul Möller (Nervenarzt in Berlin), Die Bedeutg. d. Urteils 
für d. Auffassg. (Schriften d. Gesellsch. f. psycholog. Forschg. Heft 1.5.) 
Ebd., 1906. (VII, 110 S.) M. 3.00. 

Wallaschek Rieh., Psychologie u. Pathologie d. Vorstellg. Btrge z. 

Grundlegg. d. Ästhetik. Ebd., 1906. gr.-Ö“ (X, 323 S.) M. 8.—. 

Die Philosophie im Beginn d. zwanzigsten Jhdts. Festschrift f. Kuno 
Fischer unt. Mitwirkg. v. B. Bauch, K. Groos, E. Lask, O. Liebmann, 

H. Rickert, E. Troeltsch, W. Wundt hr.sgg. v. W. Windelband. 

I. Bd. Heidelbg., C. Winter. 1904. gr.-S“ (IX, 18« S.) M. 5.—. 

Freud Prof. Dr. Sigm. (in Wien), Der Witz u. seine Beziehgen zum Un¬ 
bewußten, Wien, K. Deulicke, 1905. gr.-8® ( 20 « S.) M. .5.—. 

Stühr L^niv.-Prof. Dr. Adf. (Wien), Leitfaden d. Logik in psychologisie- 
render Darslellt^ Ebd., 1905. gr.-8" (IX, 19« S.) .\\. 4.-. 
Sertillanges R. P., Kunst u. Moral. Genehmigte Ubersclzg, nach d. G. 
französ. Aufl. (Wissenschaft u. Religion. Sammlg. bedeutender Zeit¬ 
fragen.) Straßbg., F. X. Le Roux <& Co. kl.-8® (öt S.) M. —.60. 

Esser Dr. Gerhard (Prof. d. Theol. in Bonn), Naturwissenschaft u. W'elt- 
nnschauung. (Görres-Gesellsch. z. Pflege d. Wissenschaft im kathol. 
Dtschld. 1 . Vereinsschrift f. 1905.) Köln, J. P. Bachem, 1905. gr.-8® 
(91 S.) M. 1.60. 

Hart mann Dr. Fz., Üb. d. Verkehr mit d. Geisterwelt. (üeheimwissen- 
schafti. Vorträge. Hrsgg. v. Arth. Weber. Heft XVIII/XX.) Lpz., Theo- 
soph. Central-Buchhdlg. gr.-H® (82 S. m. Porir.) M. —.W. 

Schultz Dr. Wolfg., Pythagoras u. Heraklit. Studien z. antiken Kultur. 

Lpz., Akadem. Verlag, 1905. gr.-8® (118 S.) M. 4.—. 

Dzieduszycki Dr. Graf Adalb., Das Gemüt. Eine Erörterg. d. Grund¬ 
lagen d. Ästhetik. 1. Teil c. philcsoph. Systems. Wien, F. Temsky 
(Lpz., G. Freytag), 1905. gr.-S" (103 S.) K 4.80. 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

A 11 m a n n Wilhelm und Ernst B e r n h e i m ; Ausgewählte 
Urkunden zur Erläuterung der Verfassungsgeschichte 
Deutschlands Im Mittelalter, Zum Handgcbrauchc für Juristen 
und Historiker. 3., vermehrte und verbesserte Auflage. Mit Hin- 
zufügung eines chronologisch geordneten \'erzcichnisses der 
Urkunden am Schlüsse. Berlin, Weidmann, 1904. gr.-Ö'-* (XIV, 
461 S.) geh. ,M. 7.40. 

Die vorl. Urkundensammlung erscheint nunmehr 
innerhalb dreizehn Jahren bereits in 3. Auflage, jedesmal 
in vermehrter und verbesserter Form. Die Herausgeber 
haben gegenüber der zweiten Auflage 39, bezw., wenn 
man die von Zeumer rekonstruierte b’sssung des Mainzer 
Reichslandfriedens von 1235 hinzurechnet, 40 Urkunden 
neu aufgenommen, deren Auswahl durchaus zu billigen 
ist. Vom Standpunkte der Verfassungsgeschichte einzelner 
Territorien wird man freilich immer noch Sonderwünsche 
haben, aber diese müssen eben durch Urkundensamm¬ 
lungen, die für einzelne Territorien berechnet sind, be¬ 
friedigt werden, wie das hinsichtlich der deutsch-österrei¬ 
chischen Erblande durch das Werk von Schwind und Dopsch 
geschehen ist. ln bezug auf den zeitlichen Umfang bildet 
K. Zeumers Quellensammlung zur Geschichte der deutschen 
Reichsverfassung in Mittelalter und Neuzeit (1904) eine 
willkommene Ergänzung. — Wie in den beiden früheren 
Auflagen haben die Herausgeber auch in der vorl. den 
Stoff in systematisch geordnete Abschnitte gegliedert, 
aber diesmal durch dankenswerte Hinzufügung eines fort¬ 
laufenden chronologischen Verzeichnisses der in allen Ab¬ 
teilungen enthaltenen Urkunden die Brauchbarkeit des 
Buches wesentlich erhöht. 

Innsbruck. Ferd. Kogler. 


^ r o ti c ®r. IRein^olb: ^ciebde^ ber ©rofte nnb bet 
jionfltlt mit feinem Slatct. inneren (9eid)id)te ber 

äHonntdjic j^tiebrid) Söilt)clins 1. Scipäiß, ©■ §itäel, 1904. ür.-B" 
(X, 486 (S.J 3K. 9.-. 

Das Buch beginnt mit einem Hymnus auf Leopold von 
Ranke. Ihn dürfe man „den ersten und einzigen Geschichts- 
prosaiker aller Nationen nennen^* (S. 37), Ranke habe „das Ab¬ 
bild des schicksalvüllcn Werdeganges der zivilisierten Menschheit 
in die Gefilde des ewig Wahren emporgehoben“ (S. 38), Rankes 
prcuDi.sche Geschichte sei „ein überwältigendes Vermächtnis, dem 
an Univcr.saliüit wie an Neuheit, an Reichtum und Tiefe keine 
andere Geschichtslitcratur einer anderen Nation etwas Gleich¬ 
wertiges an die Seite .stellen“ könne. Auf diese, mit dem Gegen¬ 
stände des Buches in keinem Zusammenhänge stehende Apotheose 
folgt ein Exkurs über „Die Weltstellung des römischen Reiches 
beim Erlöschen des habsburgischen Manncsslammes“ und weiters 
ein Kapitel über die „Diplomatie und Politik in der Epoche des 
österreichischen Krbfolgckrieges“ (1741—1748). Preußen, bemerkt 
ganz richtig der Verf., „kam empor in bewußter Abwendung 
von Kai.scr und Reich“. Wenn aber der Autor, um diesen 
egoistischen Partikularismus zu rechtfertigen, hinzufügt: „Anders 
ist cs nicht im historischen Leben. Kein Staat ruht von Hau.s aus 
auf dem marmornen Boden des Rechtes, sondern einen jeden hat 
die Gewalt dem kreisenden Chaos entbunden“, so wird diese Über¬ 
treibung ja schon durch die jahrhundertealte Existenz unserer 
Monarchie widerlegt, welche nicht durch Blut und Eisen, nicht 
durch List, nicht durch Eidbruch und Gewalt zasammengekittet, 
sondern der Hauptsache nach durch V'erträge und durch die freie 
Wahl der Stände als der Repräsentanten der einzelnen Länder 
entstanden und emporgewachsen ist. Ebenso falsch und dem ge¬ 
schichtlichen Hergange widersprechend ist die weitere Behauptung, 
cs habe „die allseitig raffinierte politische Bildung des habs¬ 
burgischen Hofes seit den Tagen Karls V. der Staalspraxis vor¬ 
zugsweise der katholischen Kabinette ihre Impulse gegeben“ 
(S. 71); denn nicht die deutschen Kaiser habsburgischen Stammes 
haben Deutschland zersetzt, sic haben ja im Gegenteil in gigan¬ 
tischen Kämpfen wider Türken, Dänen, Schweden und Franzosen 
alle ihnen verfügbaren Kräfte für Deutschlands Erhaltung opfer¬ 
willig eingesetzt. Auf die Schilderung der Diplomatie während 
des Erbfolgckriegcs und ihres Ergebnisses, d. i. des Aachener 
Friedens von 1748, läßt der V'erf. eine recht anschauliche, wenn 
auch nicht ganz einwandfreie Darstellung des volkserzieherischen 
Wertes des ab.solutcn Königtums in Preußen folgen, jenes König¬ 
tums, da.s, wie der Autor selbst (S. 166) mit Recht hervorhebt, 
freilich zunächst „ein Korporalstockregiment“ geltend machte, das 
wieder den Ma-schinengehorsam voraussetzte. — Es folgt hierauf 
ein Kapitel über den „Zu.schnitt des Berliner Hofes und die 
Persönlichkeit Friedrich Wilhelms 1. (1713—1740) und das Er¬ 
scheinen des Thronfolgers“, d. i. über Friedrichs 11. erste Jugend 
und Erziehung. Am .Schlu.sse dieses Abschnittes wird der Tod 
Friedrichs 1., des ersten, 1713 ge.storbenen preußischen Königs erzählt. 

Man ersieht aus diesem Resümee, daß der Verf. von der 
Mitte aus auf die Anfänge zurückgreifl — diese Methode Ist zwar 
neu, aber richtig ist .sic nicht, weil jedwede geschichtliche Dar¬ 
stellung gencti.soh, also vor allem chronologisch sein muß. Wir 
haben nunmehr .schon mehr als die Hälfte des Buches absolviert 
und noch immer war von dem „Konflikte“ nicht die Rede. Erst 
auf S. 259 werden die „Keime“ des Konfliktes berührt und erst 
auf .S. 283—311 wird endlich die.scr selbst besprochen. Allerdings 
war dieser Konflikt ja doch nur eine interne Famiiicnsachc der 
Hohenzollern, die ohne weltgeschichtliche Folgen blieb; was soll 
dann aber der Titel des Huches? Wenn der Verf bezüglich der 
Begnadigung Friedrichs 11. ganz positiv erklärt: „Es bedurfte keines 
kaiserlichen Intcrvcntionsschreibcns. Graf Seckendorf ist cs nicht 
gewesen, der, ein unerbetener V'ennittler, den König veranlaßt 
hätte, milde Saiten aufzuziehen,“ so wird diese ganz willkürliche 
Behauptung durch den längst bekannten aktenmäßigen Tatbestand 
direkt widerlegt. Denn schrieb nicht der König selbst an Kaiser 
Karl VT. ausdrücklich; „Euer kaiserl. Majestät lediglich hat er es 
in gebührender Erkenntlichkeit zu danken, daß sie dero Fürwort 
ihm haben angedeihen lassen wollen; denn nur dadurch hin ich 
bewogen worden, ihm zu verzeihen“? Auf S. 159 wird ganz un¬ 
vermittelt und im VV’idcrspruche mit dem Titel des Buches „Friedrich 
der Große“ als das Thema des Buches bezeichnet. Aber es wird 
nur die „Frühzeit Friedrichs“ behandelt, und zwar in ganz eigen¬ 
tümlicher Auffassung. Den räuberischen Einbruch Friedrichs in 
Schlesien nennt der Autor eine „erfolgv'olle Schilderhcbung“ und den 
bekanntlich in Abwesenheit des Königs errungenen Sieg von MoH- 
witz ein „verdientes Glück und den Lohn schöpferischen Wage¬ 
muts“ (S. 91). Friedrich 11. wird als das „beherrschende Phänomen 
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des 18. Jhdts.“ bezeichnet, — als ob nicht auch Ludwig XIV., 
Peter der Große, Maria Theresia, Josef II. und die katastrophale 
französische Revolution eben diesem Jahrhundert angchörten! 
Das wirkliche Thema des Huches bildet die Verherrlichung 
Friedrich Wilhelms I., dieses sonderbarsten aller Prcuüenkönige. 
Ihn nennt der Verf, den weisen Bürger- und Bauernkunig, den 
eigentlichen Bildner des preußischen Staates (S. 163), einen in 
der vollen Bedeutung des Wortes guten Mann (S. 180) und ver¬ 
gleicht ihn schließlich (S. 187) mit dem griechischen Halbgott 
Herakles. Denn gleich diesem „wählte er auf dem Scheidewege 
die Tugend und wurde der Schöpfer des preußischen Wesens“! — 
.Aber trotz aller dieser Überschwänglichkeiten und trotz der zahl¬ 
losen vom Verf. beigebrachten Details bleibt uns dieser Friedrich 
Wilhelm nach wie vor eine uns 3 '’mpathischc und pathologische 
Persönlichkeit. Wir wissen ja, daß er, abgesehen von seiner kost¬ 
spieligen Vorliebe für lange Kerle und harte Thalcr, ein energischer 
und tüchtiger Verwalter gewesen, daß er eine geordnete .Admini¬ 
stration und eine große, gut gedrillte Herresmacht geschaffen, wir 
wissen aber auch, daß er zeitlebens ein jähzorniger, kleinlicher, 
mißtrauischer, brutaler Tyrann gewesen, der sein V'olk und seine 
Familie mit dem Stocke regierte. Den zahllosen feststehenden Tat¬ 
sachen gegenüber hilft weder Beschönigung noch die vom Autor 
versuchte, Jetzt modern gewordene „psychologische Methode“. — 
Die Entwicklung Preußens hat durch die stramme Zielbewußtheit, 
aber auch durch die skrupellose Anwendung jedes als zweckdienlich 
erscheinenden Mittels und durch den schließlichen großen Erfolg 
eine merkwürdige Ähnlichkeit mit dem h'mporwachsen des römischen 
Staates. Aber auch die preußische Geschichtsschreibung gleicht der 
römischen darin, daß die früheren Zeiten der Entwicklung von 
rhetorisch veranlagten, begeisterten Patrioten mit Blumengewinden 
und reichem legendären Schmuck umgeben worden sind. Man 
.sucht ja jetzt fast alle Hohcnzollcrn der Vergangenheit zu großen 
Männern zu stempeln. Was man in Preußen in früheren Zeiten 
gegen Deutschlands Einheit unternommen und was die Habs¬ 
burger als deutsche Kaiser für Deutschlands Einheit getan, wird 
zumeist verschwiegen. Die Zahl solcher Bücher wächst seit 1866 
lawincnhaft. Auch das vorl. Buch des orthodox preußisch und 
protcstanti.sch gesinnten, katholikcnfcindlichen Verf. ist ein neues 
Glied in dieser schier unendlichen Reihe. Ein .solches Huch aber 
fordert jeden Österreicher und jeden Freund geschichtlicher Wahr¬ 
heit zu energischer Abwehr heraus, 

.Mödling. Dr. Jos. Bizobohaty. 

Festschrift zum fünfzigjährigen Regierungsjubiläum Seiner 
königlichen Hoheit des Großherzogs Friedrich von 

Baden, ehrerbietigstgewidmetvon dem großhcrzoglichen General¬ 
landesarchiv in Karlsruhe. Heidelberg, C. Winter, 1902. gr.-S*^ 
(V, 203 S. m. c. Stammüif.) M. 2.—. 

Inhalt: 1. Eine Schweizerreise des M:irka:rafen Karl Friedrich von 
iLiden i. -I. ITT.t. Aufzeichnungen de.s Profes.sors Joh. Lorenz Bockinann, 
miigeicilt von Friedrich von Weech (S. 1 5.t). - II. VoUaire.s Bezie¬ 
hungen zu der .Markgrälin KaroHne Lui.se von Baden-Durlach und dem 
Karlsruher Hofe, von Karl Obscr <.S. 5.’)—107). — III. Die \’crmählung 
des Markgrafen F'ricdrich Magnus von Baden-Durlach und der Prinze.ssin 
Auguste .Marie von Schleswig-Holstein, von Albert Krieger IS. lt»7—IS“). 
— 1\'. Die Erziehung des Markgrafen Georg Friedrich von F5:iden-I)urlach, 
von Karl Brunner (S. 137—I7iy — V. Zur Char.'ikicristik des Groüher- 
zogs Karl Friedrich, ein genealogischer \’er.such, \on Otto Konrad Ro 11 er 
S. 171-«03). 

Eine schön au.sgc.stattcte Säkularschrifl mit interes.santen Bei¬ 
trägen zur badi.schcn Hausgeschichtc, worunter besonders die 
ersten zwei bemerkenswert erscheinen, da sie zeigen, wie auch 
an diesem deutschen Fürstenhofe da-s Voltaire-Kicbcr grassierte, n. 

B«itrlge z. alten Geschichte. (Lpz., Dieterich.) \’. 1. 

Weniger, Das Hochfest d. Zeus in Olympia. — Rreccia. Milri- 
dale 1 il Grande, dl Pania. — Stohelin. Die griech. llislorikerfragmente 
b. Didymos. — Kornemaiin, Polis u. Urbs. — B u 11 n c r - W o hs t, 
.Studien zu Polybios. — Ders., AUalos II. u. Nikomedes Monodus. — 
Groebc, Triumpf üb. die Taurisker (CIL V ü, säTO'. — Holzapfel, 
Der Endtermin d. g-allischcn Statthalter.schaft Uasars, — Soltau, Inwieweit 
kann die Apostelgeschichte als histor. Ouellc gelten? — Regling, Aiis- 
glcichg. V, Münzfüßen. — Lehmann, Zur Arsakiden-Aera. 

Bullettino dl archeologla e storla Oalmata. iHed. Fr. Buliö.) XW'II, II/IS. 

Bulic, Scavi nella basilica episcopalis urhnna a Salona 1903 1. — 
Bulid, Scavi nel cemclero antico cristiano di la sarcofagi nella localltä 
dett.i .Kapljuc“ a Salona. — Nomi c marche di fabrica su tegoli e mationi. 
acquislali dall’ i. r. Museo in Spalalo Itioi. — Bihliogralia. 

Macherl Dr. Peter, (ieschichle Österreichs f. d. \’olk. 3. Aull. Mit zahlr. 
in. (Vollst. in 20 Lief.) t.— 8. Lief. Graz. Styria. gr.-S“ tS. 1 — 
ä Lief. K. —.50. 

Holmann Prof. Dr. Reinhold, Dr. Georg Agricola. Ein Gelehrtenleben 
aus d. Zeitalter d. Reformation. Mil d. Bildnis Agricolas. Gotha, F. A. 
Perthes, lW.ö. gr.-M“ (V, M9 S.) M. .3.—. 

Chudzinski A. (Gymn.-Prof. zu Strasburg in Westpr.), Staalseinrichlgen 
d. röm. Kaiserreichs in gemeinfaßl. Darstellg. tGvmnasial-Biblioihok. 
Hrsgg. V. Prof. Hugo H"tlmann. 3‘«. Hclt.i Gütersloh, C. Bertelsmann, 
IWS. gr.-»» i.XI, 176 S.) M. 2.—. 
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Rostüwzew M., Röm. Bleitesserae. Ein Bir. z. Sozial- u. W’irtschafts- 
geschichte d. röm. Kaisorzeit. (Btrgcz. alletj Geschichte, hrsgg. v. C. F. 
Lehmann u. E. Kornemann. 3. Beiheft.) l.pz., Dieterich, 1905. 4“ (.XI, 
1.32 S. m. 2 Taf.) M. 7.— (Subskr.-Preis M. 6.—). 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

9R n (t c v Dt. Stboif: Rommentar jn ben 

Dcciüttbien fccö SKit cinnn SidttbntdBilb. 5ISaber' 

boni, S. ed)önin8l), l'JOi. ßt-.H" (VIII, 517 ®.) 9R. 6.(i0. 

Das Buch ist eine der erfreulichsten Erscheinungen 
auf dem E'elde der populären Literatur über das Altertum 
und man muß ihm eine möglichst weite Verbreitung 
wünschen, ln mustergiltiger Sprache und schlichter, wür¬ 
diger Darstellung (das eine oder andere Schlagwort wie 
Anagnorisis u. dgl. wird gewiß bei einer zweiten Auflage 
verschwinden) gibt der Verf. uns eine wohldurchdachte, 
auf gründlicher Sachkenntnis beruhende Würdigung des 
Dichters und seines Werkes, als deren größten Vorzug 
man die Unparteilichkeit und Selbständigkeit des Urteiles 
anerkennen muß, die sich der Verf. bei aller Begeisterung 
stets wahrt. So wird Sophokles seine richtige Stellung 
in der Geschichte der griechischen Tragödie angewiesen 
(S. 27 f.) und ebenso werden, was nur zu loben ist, dunkle 
Seiten in seiner sittlichen Veranlagung, an denen freilich das 
gesamte Altertum krankte, offen dargelegt (S. 1.3 f.). Die¬ 
selbe Objektivität bewahrt der Verf. auch neueren Streit¬ 
fragen gegenüber; seine Darstellung der Theaterfrage läßt 
allen Seiten Gerechtigkeit widerfahren. In maßvoller Weise 
werden Parallelen aus der Kunstentwicklung unserer Zeit 
herangezogen; der Vergleich mit den ersten Takten aus 
Beethovens C-moll Symphonie wird auf jeden, der nicht 
gänzlich unmusikalisch ist, seine Wirkung nicht verfehlen. 
Weniger will es mir gefallen, wenn S. 162 eine recht 
banale h'igur aus einem wässerigen Bilde Kaulbachs 
zur Veranschaulichung verwendet wird. 

Auch sonst wünschte man im einzelnen manches berichtigt 
zu sehen. Die Vorstellung vom Aufwachsen des .Sophokles im 
„stillen Kolonos“ (S. 8), etwa wie das eines Pastorssohnes in einem 
holsteinschcn Landstiidtchen, ist entschieden unrichtig; seine \^jr- 
tiinzcrschaft bei der Salamisfeicr verdankte er sicherlich ebensosehr 
.seiner Schönheit wie .seiner Tanzkunst (ebenda); die Familien¬ 
zerwürfnisse seines Greisenalters bloß dem 'Klatsch der Komödie’ 
auf die Rechnung zu schreiben (S. 13), geht m. E. nicht an. Wenn 
ebenda gesagt wird: „Das rohe Dorertum sieht in der Frau nichts 
als das .Mittel zur Fortpflanzung des Geschlechtes, die Jonier be¬ 
einflußt verhängnisvoll der Orient, dem sie das Geltiß seiner Lüste 
ist“, so geschieht den Dorern wie dem Orient damit himmel¬ 
schreiendes Unrecht. aii)i](;oßQiög (S. 46) ist nicht der „wie ein Raub¬ 
tier mit scharfem Z.ahn an der Klinge nagende“, .sondern der .sich 
vom Eisen nährende Wetzstein. Die Rettung Elektras gegenüber 
Kaibcl hinsichtlich ihrer .Äußerung über die eigene Schwester 
(S. .318) ist unnötig; im ganzen Orient ist noch heutzutage die 
Verdächtigung der Legitimität die beliebteste Beschimpfung, so 
daß es \’atcr und Mutter gar nicht darauf ankommt, den eigenen 
Kindern die Mißbilligung durch das kräftige Wort „Sohn eines 
Hundes“ auszudrUcken; auch was Suncho Pan.sa über „Hurensohn“ 
sagt, ist in dieser Beziehung lehrreich. Ganz richtig ist S. 135 
hervorgehoben, daß der Tod KlytUmnestras in der Odyssee keine 
Rolle .spielt und als selbstverständlich angesehen wird. Aber ob 
sie durch eigene Hand oder die eines anderen fällt, ist gleichgiltig; 
sie folgt eben selbstverständlich als Witwe ihrem Gemahl in den 
'l'nd. Spuren dieser Sitte sind ja in der gricchi.schcn Heldensage 
gar nicht unerhört. .Als ein .Mangel erscheint mir auch die un¬ 
genügende Betonung des bei Sophokles deutlich genug hervor¬ 
tretenden .Märchcnelenientcs, worin seine Dramen oft gegenüber 
.Aschylos eine Rückkehr zu älteren Stufen der .Mythcnbildung 
zeigen; wie z. B. Elektra (vgl. S. 314) ganz unverkennbar an die 
von der Stiefmutter vernaehlässigtc Königstochter erinnert. 

So wird ohne Zweifel M.s Kommentar, auch hierin 
die Bestimmupo eines guten Buches erfüllend, noch zu 
manchem Bedenken und Weiterdenken Anlaß geben. 

Graz. Heinrich Schenkl. 
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Klapper Joseph: Das St. Galler Spiel von der Kindheit 
Jesu. Untersuchungen und Text. (Germanistische Abhandlungen, 
begründet von K. Weinhold, herau.sgcgcbcn von Fr. Vogt. 21. Heft.) 
Breslau, M. & H. .Marcus, 1904. gr.-S" (Vlll, 129 .S.) M. 4.40. 

Diese Arbeit untersucht das Spiel von der Kindheit 
Jesu, das die St. Galler Hs. 966 enthält. In der gramma¬ 
tischen Darstellung werden die Beobachtungen an der 
Handschrift, ihrer Vorlage und an den Reimen des Ori¬ 
ginals immer unter je einen Paragraphen zusamnien- 
gerückt, was mir nicht zweckmäßig scheint. S. 7 ist noch 
■wi-llen angesetzt. Die Heimat der Handschrift und 
des Gedichtes wird S. 24 ff. wohl richtig in die St. 
Gallener Gegend verlegt, obgleich für das Original der 
Reimgebrauch keine so ganz genaue Bestimmung erlaubt. 
Der dritte Abschnitt legt zuerst die literarhistorischen 
Bezüge des Spieles dar, wobei jedoch nicht ganz mit der 
nötigen Vorsicht gearbeitet wird. Denn die Sammlungen 
S. 42 ff., wodurch erwiesen werden soll, daß der Verf. 
des St. Galler Spieles die Legenden Rudolfs von Ems 
und das Osterspiel von Muri gekannt hat, umfassen durch¬ 
weg Stellen, die teils formelhaft sind, teils auf der bibli¬ 
schen Überlieferung beruhen, und gehen daher in diesem 
Falle wahrscheinlich auf den fest gewordenen Gebrauch 
der Predigt zurück. Es verfällt damit der Verf. in den¬ 
selben Fehler, den er S. 62 ff. mit Recht Koeppen vor¬ 
wirft, der das St. Galler Spiel mit der 'Erlösung’ in 
Zusammenhang brachte. Am wenigsten stellt die Partie 
des Buches zufrieden, welche die Grundlagen geistlicher 
Überlieferung für das Spiel behandelt, da fehlt es an aus¬ 
reichender Sorgfalt. Es wäre doch nicht schwer gewesen, 
zu erkennen, daß ascendms Chrisius in al/um, captivam 
duxit capimitatem Ephes. 4, 8 ist und nicht auf Is. 42, 7 
zurückgeht. Überall fehlt es an genügender Kenntnis, und 
dieser Abschnitt (z. B. S. 68 ff.) wäre ganz anders aus¬ 
gefallen, wenn der Verf. sich um die alte kirchliche 
Tradition genauer bekümmert hätte, die für diesen Stoff 
nicht bloß in den Evangelienkommentaren, sondern auch 
in der Predigt der Väter (z. B. Maximus von Turin, 
PMlgentius von Ruspe usw.) niedergelegt ist. Dürftig sind 
die Bemerkungen über den Stil S. 70 ff., vielen Zweifeln 
ausgesetzt die über den Versbau S. 72 ff. — Der 're,\t 
des Spieles, den ich für etwas jünger halte als der Her¬ 
ausgeber, bedarf noch mancher Verbesserung, auch in 
den Anmerkungen. Vers 24 ist das Merach der Hs. viel¬ 
leicht aus einer Kontamination von mit dessen 

König Baldiic zu verstehen, vgl. Numer. 22, 2 ff.; v. 56 f. 
ob lit. Nach 69 f. Kommata. Vers 138 vielleicht: mich der 
senl sich mins herzen gir. Die Quelle von 158 ff. ist 
Isai. 24, 23: et erubescel lima et confundetur sol, cum 
regnaverit Dominus exercituum in monte Sion et iti Jerusalem, 
et in conspectu senum suorum fuerit glorificatus ; vgl. Act. 
2, 20; sol coimerletur in tenebras et tuna in sanguinem, 
antequam venia! die Domini magnus et manifestus. Den 
Versen 188 ff. liegt Thren. 1, 20. 17 zugrunde. Für 
v. 238 ff. bildet der Rest von Daniel 9, 26 die Grundlage 
(gemäß der üblichen Auslegung): et civifatem et sanctuarium 
dissif>abit populus cum duce Ventura, et Jinis ejus vastitas, 
et post pnan belli statuta desolatio. Vers 253 ff. beruhen auf 
Mich. 5, 2, welche Stelle nur bei Matthaeus 2, 6 zitiert 
wird. Zu 448 f. gehört Isai. 1, 3: cognmdt bos possessorem 
suum et asinus praesepe domini sui. Vers 637 1. vor geseit. 
659 1. haben!. 662 1. iuwer. 678 Agel ist kein Propheten¬ 
name ; da die vier großen und die zwölf kleinen Propheten 
ordentlich angeführt sind, wird agel vielleicht als e_y mol 
(vgl. A 699) aufgefaßt werden dürfen. Vers 921 kann 


muotersun ruhig stehen hleiben mit Hinweis auf den schon 
von Lexer zitierten v. 2025 Herborts von Fritzlar, wo 
Nestor dem Antenor schmähend zuruft: ir muotersun, von 
Schalkes art ! 932 Smeichel S. 121 zu v. 539 l'orozain 
(nicht Korazin) steht Matth. 11, 21. Luc. 10, 13. 

Graz. Anton E. Schönbach. 


I. ^rieftpctfffcl gmifcffeit @tI)iUct unb föoetbc. iUbt 
füljruito Doii .'poufton Stcloart Ebambetlaiii. 2 Släiibc. ^ciia, 
e. 'Sicbcridiä, 1905. 8‘' (XX.XII, 513 xt. 675 S.) Oß. 6.—. ' 

II. @d)iUcr unb ber uon äluniifteitburn in i^ricfcit. 

äßit (Sttäiitmuxfien dou .jjauS Sdiutj. Sliit einem iöilbni^. 
etib., 1905. 8" (187 S.) a«. 3.—. 

I. Zweierlei macht diese Ausgabe des Schil 1er- 
Goethe’schen Briefwechsels wertvoll: die Einleitung 
Chamberlains und die Ausstattung der beiden Bände. In 
der „Einführung“ (S. I—XXVIII) sucht der geistvolle 
Verfasser der „Grundlagen des XIX. Jahrhunderts“ die 
lebendige Bedeutung, die dieser Briefwechsel für uns hat, 
in großen Umrissen zu zeichnen: daß unsere Zeit lerne, 
an „freien, festgegründeten Persönlichkeiten“ sich selber 
zu veredeln. „Wir ersticken unter Tatsachenüberfülle 
und büßen dabei an Kraft und Mut und Urteil ein.“ Den 
kulturellen Wert dieser Briefsammlung stellt Chamberlain 
— und wie uns dünkt, mit vollstem Recht — in die 
erste Linie, nicht den biographischen, literarhistorischen, 
ästhetisch-theoretischen; um die Briefe recht zu verstehen 
und die Persönlichkeiten ihrer Schreiber in dem Zeit¬ 
punkte, da sie sich näher traten, klar zu erfassen, führt 
er uns vor Augen, wie dieses einzigartige Verhältnis der 
beiden großen Männer zustande kam, erklärt er in seiner 
psychologischen Darlegung den „Umschwung aus dem 
Gemisch von Anerkennung und Verkennung zu Ver¬ 
ständnis, Bewunderung und Freundschaft“. In diesem 
Sinne reiht sich die Ausgabe des Briefwechsels zwischen 
Schiller und Goethe genau in den Geist der Publikationen 
des Diederichs’schen Verlages ein, wie wir ihn seit Jahren 
kennen und schätzen gelernt und wie er sich neuerdings in 
der schönen Sammlung „Erzieher zu deutscher Bildung“ 
in vortrefflicher Weise dokumentiert. — Die Ausstattung 
der beiden Bücher ist einfach, schlicht und doch apart: 
gutes, mattes Papier, schöner Druck mit sparsamem 
„Buchschmuck“ (von E. R. Weiß), dazu ein Umschlag 
im Stil der Zeit, aus der die Briefe stammen, vereinen 
sich zu einem ungemein geschmackvollen Gesamteindruck. 

II. Eine sehr wertvolle Gabe liegt in dem zweit¬ 
genannten Buche vor, das zum erstenmal den gesamten 
Briefwechsel zwischen Schiller und dem Herzog 
von Schleswig-Holstein darbietet. Schulz hat den Ab¬ 
druck der Briefe in sehr glücklicher Weise — ganz ab¬ 
gesehen von der anerkennenswerten Mühe, die er sich 
mit der mehr philologischen, te.xtkritischen Seite der Publi¬ 
kation gegeben, — so gestaltet, daß er, wo es notwendig 
schien, verbindende, stets sehr kurz gehaltene Darlegungen, 
die das Verständnis der einzelnen Stücke erleichtern, vor 
die betreffenden Briefe einschob, die Lücken ausfüllend 
oder Vorgänge, auf die sich etwa der folgende Brief be¬ 
zieht, erklärend. — Die Lektüre dieses Briefwechsels ge¬ 
hört zu dem Genußvollsten, was die Schiller-Literatur 
bieten kann. Diese Größe und Lauterkeit, diese erhabene 
Denkungsart, aus der die Korrespondenz erwuchs, diese 
Fülle von tiefem Gemüt und reicher Entfaltung 
aller seelischen Fähigkeiten finden in der gesamten Welt¬ 
literatur nicht leicht ihresgleichen. Daß sie diesen 
Schatz in einer so würdigen Gestalt der Allgemeinheit 
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leicht und bequem zugänglich gemacht hat, dafür gebührt 
der Verlagshandlung ganz besonderer Dank, reicherer 
noch dem verdienten Herausgeber, der der wertvollen 
Perle eine ihrer würdige Fassung gab. 

Sobota Rrof. Ant.: Griechisches SchatzkSstleln vorzugs¬ 
weise für Maturanten. Wien, C. Fromme, 1904. 8*' (VHI, 
11(5 S.) M. l.—. 

Dieses Hüchlcin mit seinem schonen Titel soll, um mit dem 
\'ert* zu sprechen, dem Maturanten das Mindeslmaü grammatischen 
und literarhistorischen griechischen Wissens vermitteln, das man 
von ihm verlangt. „Wie viel Grammatik,“ ruft der Verf. wehmuts¬ 
voll aus, „wie vieic literarhistorische Einzelheiten und .Realien* 
hat der Jüngling im Laufe seiner griechischen Studien in sich auf- 
nehmen müssen, und wie viel besitzt er davon zu der Zeit, wo 
es gilt, sich zur Maturitätsprüfung vorzubcrciten! Der obcrlläch- 
licbstc wie der gewissenhafteste Maturant emptindet zu dieser Zeit 
Gewissensbisse, jeder fiihlt, daü cs da und dort noch fehle.“ Für¬ 
wahr, ein hartes Urteil über den Betrieb des griechischen Unter¬ 
richtes an unseren Gymna.sien, doch zum Glück nicht allgemein 
gütig! Die große Mehrheit unserer .Abituiicnten verfügt ohne Zweilol 
über einen Grundstock grammatischen Wissens, der .sie der Not¬ 
wendigkeit überhebt, vor der Maturitätsprüfung alle Kapitel aus 
der griechischen Formenlehre und Syntax noch einmal durchzu¬ 
arbeiten. Schwächere Schüler aber werden aus dem grammatischen 
Teile des „Schatzkäslleins“, da er in seiner Fassung kaum geeignet 
ist, einer Auffrischung und Vervollständigung grammatischer 
Kenntnisse zu dienen, wohl schwerlich den vom Verf. erwarteten 
Nutzen ziehen: ihnen wird, wenn sic schon gezwungen sein .sollten, 
das Gebäude der griechischen Grammatik noch einmal zu durch¬ 
wandern, die Schulgrammatik ein besserer Wcgw'ciscr sein. Wirklich 
brauchbar .sind aus dem grammatischen Teile nur die Kapitel über 
die Präpositionen, über die einleitenden Partikeln und über 
den Gebrauch der .Modi in Haupt- und Nebensätzen. Nur hätte 
S. 44 gesagt werden sollen, daß uaw. nicht bloß heißt; 

^c.s wäre notig gewesen (sondern auch: „es wäre 
nötig (oportft)'"^. Die Uharakterisieriing der vier .Arten der Bedin¬ 
gungssätze in der Weise, daß von jeder Art ein griechisches Bei¬ 
spiel. ohne die deutsche oder latcini.schc Übersetzung beizufugen, 
genannt wird, hat keinen Werl. Ferner leitet jrgtV und ^qIv y 
nicht einen Temporal.satz der Vorzeitigkeit, sondern nur der Nach¬ 
zeitigkeit ein (S. 47 u. S. 38); endlich widerspricht sich der Verf. 
selbst, wenn er S. 48 bemerkt, daß die Konzessivsätze im 
Griechischen keine selbständige Form, sondern immer die Form 
des Partizipiums mit und ohne xctCnfQ haben. (Auf S. 37 wird 
gesagt, daß Konzes.siv.sätze eingcleitet werden mit x«t f<, xßt 
xai’, ft xai, fctv xai usw.) Soviel über den grammatischen Teil 
des ,,Schatzkästlein.s“. Erheblich günstiger ist der Eindruck, den 
man bei der Lektüre des litcrarhi.st»)rischcn Teiles gewinnt. In 
diesem Teile findet der Maturant vieles, wenn auch nicht alles 
zusammengefaßt, was er aus der Literaturgeschichte und aus den 
„Realien“ wissen soll. Im ersten Kapitel mit der Überschrift 
„Epische Poesie“ vermißt man eine kurze Darstellung des home¬ 
rischen Kriegswesens; das zweite Kapitel handelt von der Ge¬ 
schichtsschreibung, das dritte von der attischen Beredsamkeit, das 
vierte von der griechischen Philosophie und das fünfte von der 
dramatischen Poesie. Dem ersten Kapitel ist ein Exkurs über 
homerische Tracht, dem dritten ein solcher über die athenische 
Volksversammlung und über den athenischen Rat, dem vierten 
über das athenische Gerichtswesen und dem fünften über das 
griechische Theater bcigcgcbcn. Über das Sakralwcscn der Griechen 
wird bedauerlicherweise gar nichts gesagt. 

Klosterneuburg. Adolf Fischer. 


Maurer-Hartmann Kart: Jens Peter Jacobsen. 

(Essays. 1. Folge.) AUenburg .S.-.\., Th. Ungcr, 1904. gr.-8“ 
t47 .S.) M. 1.-. 

Das Schrif'tchcn versucht, der fragilen Seele des Dichters 
näherzukommen, ohne sich allzunahc an sie heranzudrängen und 
sic zu zerbrechen, — über den Samtglanz seines Stiles zu schreiben, 
ohne ihn zu zerstören. Es ist im großen und ganzen geglückt: 
manches hübsche Wort über den Dichter, der Träumer und Realist 
zugleich war, der gleichsam am Leben dahinging, macht einem 
die Studie wert. Daß der Verf. als Kritiker nebenbei auch ofTcne 
Türen einrennt, sei nachgesehen; cs hat die.s .seinen Grund in 
dem frohen und guten Willen, mit dem diese Arbeit unternommen 
wurde und der eben auch das Erfreuliche darin hervorgebracht hat. 

M. M. 


Zeitichr. f. dtichss Altertum u. dttche Literatur. (Berl., Weidmann.) 
XIA'II, I. 

V. WintcrfcM, Rhythmen* u. sequenzenstudien. — Meißner, 
Slaimbdrt chludun. — Alayer, Die vocai. alliterution im Heliand. — 
Bo ne, 2 hruchslücke mhd. gedichle (1. Aus c. höf. epos. II. Aus Herzog 
Ernst D;. — D i e t eri ch, „De Ilcinrico“. — Sc hü nac h, Brunner fra^ment 
aus Strickers Karl d. Gr. — Rezz.: Dietrich, Die hruchslücke der Skei- 
reins <JeIlinek); — Kaiser, Hildegardis Causac et curae (v. Winterfeld); 
— Psiliinder, Die niederdtsche Arokalyp.se (Borchling). — Wrede.Zur 
textrevision d. Sprachdenkmäler. 

Chronik d. Wiener Ooothe-Verein*. (Red. R.Payer v. T h u r n.) XIX, .'I u.4. 

Ct.) Teichl, Goethe u. Gg. Grafv. Buquoy. — Rhode, Neues z. 
Geschichte des Liedes „An den Mond'*. — (t.) Beschrcibg. d. Stuttgardi- 
schen .Mililär-Academie (1777) vom (j.M. ]‘'ranz Jos. Grafen Kinsky. — 
Hock, Zu Schillers Derneiriu^. — Pirker. Schiller in Goethes 'lage- 
hüchern. — Jeilinek, Gr)ethe-Bio}»raphie. 


Wein ho Id Dr. Karl (weil. o. I’rof. a. d. L'niv. Berlin), Kleine miltclhoch- 
dtsche (»rammatik. 3. Aull. Neu hearh. v. Gust. Ehrismann. W'ien, 
W. Braumüllcr, 1903. gr.-H® (VII, Ul S.) .M. 2.—. 

(jfiger U'ilh., Dipavarp.sa u. Mnhavaipsa u. die Keschichll. Cberliefcrtr. 
in Ceylon. Lpz., A. Deichen Nachf.. 1905. gr.-K*" (Vlll, l-toS.) M. 

Kr(»si I.aura, Johanna Schopenhauer. Ein Erauenlchen aus d. klass. Zeit. 
Mil I Poriraits. Berlin, C. A. Schwetschke & Sohn, 1905. S’ (111, iisS.) 
M. ü.so. 

Niem an n Gottfr., Die DinloKÜteratur d. I^eformatlonszeit nach ihrer Knl- 
.siehg. u. Paitwicklg, Eine lilcriirhistor. Studie, il’robefahrten. Ersilings- 
arbeiten aus d. Dischen Seminar in Leipzig, Ursgg. v. Alb. Küster. 
V. Bd.) Lpz., R. Voigtliinder, 1905. gr.-«’’ (111, 92 S.) .M. 3.00. 

S u 1 jiCr-Ge b i ng Dr. l’-mil (a.-o. Prof. a. d. Techn. Ihichsch, zu .München), 
Hugo V. Hofmannsthal. Eine literarhislor. Studie. (Breslauer Btrge z. 
Literaturgesch. Hrsgg. v. M. Koch u. Gr. Sarrazin. III.) Lpz., Ma.x 
ilesse, 1905. gr.-s" (VII, 93 S.) M- 2,50, Sub.skr.-Preis M. 2.15. 

Ilorovitz Jos., Spuren griech. Mimen im Orient. Mil e. Anhg. üb. d. 
ligypi. Sthallcnspicl v. Friedr. Kern. Berl., .Mayer & Müller, iyor>. 
gr.-H" (103 S.) M. 2.40. 

Oehlke Dr. W'ald,, Bettina v. Arnims Briefromane. (Palacstra. Unter- 
sucligcn u. Texte aus d. di.schen u. engl. Philologie. Ilr.sgg. v. A. Brandl, 
G. Roethe ii. E. Schmidt. XLl, i Ebd., 1905. gr.-S® (X, S.) M. 10 .—. 

Haffner Dr. Aug. (Privatdoz. a. d. l'niv. Wien), Texte z. arab. Lexiko¬ 
graphie. Nach Hdschriften hrsgg. .Mit Untersiülzg. d. k. k. Ministeriums 
f. Kultus u. Unterricht. Lpz., L). Harrassowitz, 1905. gr.-H® t^XlV', 73, 
32S S.) .\I. 20.— . 


Kunst und Kunstgeschichte. 

Popp Dr. Josef; Martin Knoller. Zur Erinnerung an ilen luin- 
dciLstcn Todc.slag des Meisters 172.9—1804. Ein Beitrag zur 
Kunstgc.schichtc des XVIIl, Jahrhunderts. (Aus; „Zeitschrift des 
Ferdinandeums“.) Innsbruck, Wagner, 1905. Lex.-8" (139 S. m. 
Abb. u. c. Bildn.) M. 5.—. 

Also erst ein Jahrhundert nach M. Knollers Tod 
haben wir über diesen interessanten Tiroler Meister, einen 
der bedeutendsten Freskomalcr seiner Zeit, eine wissen¬ 
schaftliche Monographie erhalten, u. zw., um es nur gleich 
zu sagen, eine durch Gründlichkeit der Forschung wie 
durch angenehme Darstellung ausgezeichnete, die Frucht 
mehrjähriger, auf weiten Reisen und in eingehenden Ar¬ 
chivstudien geleisteten Arbeit eines kritisch geschulten, 
selbständigen und feinfühligen l'orschers. 

KiKÜlcrwur in Steinach am Brenner geboren (8. November 1725). 
Die gevvühnlichc Annahme, daß er, nachdem er in Innsbruck eine 
ungenügende Vorbildung genossen, durch seinen berühmten l^nd.s- 
munn Paul Troger entdeckt und von diesem zuerst nach Salzburg, 
dann an die Akademie nach Wien gebracht worden sei, hat durch 
die Forschungen P.s keine wesentliche Einschränkung erfuhren. 
(Zu berichtigen wäre die Angabe S. 12, daß Troger zu Zell im 
Pustcrlal geboren wurde. Ein Zell im Pustertal gibt es nicht, und 
der sehr zuverlässige Stalller nennt Troger ausdrücklich einen 
Wel.sberger.) An der Wiener Akademie wurde Knoller prämiiert; 
nach 9 Jahren verließ er die Schule und seinen trefflichen Lehr¬ 
meister, dem er wohl vor allem seine strenge Zeichnung und die 
vollendete Kenntni.s der Anatomie verdankt. Den Geschmack am 
Barocco brachten ihm außer Troger auch Maulpcrlsch, Altomonlc, 
D. Gran bei; die ganze Wiener Schule war davon beherrscht. Im 
J. 1754 malle Knoller, von Trogers Fresken iin Brixener Dom 
stark beeinnuüt, die Kirche von .Anras. Im gleichen oder im fol¬ 
genden Jahre begab er sich nach Rom. Hier herrschte unter Battonis 
Führung ein schwächlicher Eklektizismus vor. Aber 1752 war 
R. Mengs dahin gekommen und drei Jahre später Winckclmann, 
Der .Maler und der .Archäologe, die sich bald befreundeten, er¬ 
gänzten sich gegenseitig und brachen einer neuen Richtung Bahn, 
der sich Knoller, so gut cs gehen wollte, anschloß. l''r geriet da¬ 
durch in einen Zwiespalt mit sich selbst, und ein Gefühl der Un- 
befricdiglhcit scheint er lange nicht überwunden zu haben. 1758)59 
bediente sich der neuernunnte Statthalter in Mailand, Graf Karl 
Firmian, den Knoller — wahrscheinlich durch Empfehlung Winokcl- 
manns — in Neapel kennen gelernt halte, seiner, um .sein .Mailänder 
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IJau.s, den l’alazzo Vigoni, mit Krc.skcn schmücken zu lassen, (löttcr- 
geschichten, in denen sich noch überall ein gewi.sses Schwanken ver¬ 
rät. Knollcr halte seine frühere Art cingebülit und eine neue noch 
nicht gefunden. Ks trieb ihn ein zwcitcsmal nach Rom (17()<J) und hier 
nun schloß er sich, besonders im Tafelbildc, noch enger an Ntengs und 
Winckclmann an. Als er aber ITOö nach Mailand zurückkehrte und 
als Hofmaler in den Dienst des Grafen Firmian trat, ward er bald 
gewahr, daß man dort dem neuen Stile Mengs’ wenig Verständnis uinl 
Interesse entgegenbrachle. So kehrte er denn im Fresko zum allen 
Harocco zurück und bildete sich nach und nach seine eigene Art, 
welche „eine Mischung kla.ssizistischc.r Ruhe und \’credlung mit 
barocker IJcwegung und Kraft darstellt“. „Kr war aus dem iisterreichi- 
schen Barock allmählich in den Klassizismus hincingcwachscn“, so 
daß die Darstellung seines Kntwicklungsgangcs, wie I\)pp sie uns 
bietet, in der Tat ein Stück Kunstgeschichte des XVIII, JhJts. ist. 
(iroüc und dankbare .Aufgaben wurden ihm nunmehr, u. zw. meist in 
Deutschland, zuteil. Zunächst (1 ?()()) die .Ausmalung der Kloster¬ 
kirche zu Volders, dann die der Kuppel in Ktlal, die alle Welt ent¬ 
zückten, so daß ihn (1700) das Kloster Neresheim (im Jagslkrcis 
in Württemberg) zu seiner grüßten Aufgabe berief. Die Kirche war 
neu gebaut und hatte nicht weniger als .sieben Kuppeln, deren 
Ausmalung Knollcr in 22^2 .Monaten bewältigte, zur höchsten Zu¬ 
friedenheit des Klosters, da.s sich dann auch von für.stlichcr Vor¬ 
nehmheit bewies. — ganz anders als das arme Kloster Gries, dessen 
Kirche drei gleichzeitig in Angriff genommene llafondbildcr sowie 
7 AUarbliiller von Knollcrs Hand besitzt. Aber so knapp hier die 
Entlohnung war, so verband ihn mit diesem Stifte die Freund¬ 
schaft des Friüaten und das starke Mcimatsgefühl, — denn trotzdem 
er sich in Mailand an.sässig gemacht und eine Mailänder Kauf- 
mannstochtcr geheiratet hatte, hing sein Herz an der deutschen 
Heimat: „seine ganze .Art und Gesinnung war kerndeutsch und 
von seinem Vatcrlande Tirol sprach er immer mit Knthusiasmus“; 
insbesondere an seinem Steinach hing er mit Idebe. — Weiters 
sind von Knollcrs Freskomalerei zu nennen: das ungeheure, heute 
leider fast verlorene Flafundbild im Bürgersaal in München, 
dann die Bilder in der Villa Geistburg in Bozen, Plafonds in 
verschiedenen i^alästcn in Mailand. — .Als ()lmaler steht Knoller 
nicht ganz auf derselben Höhe wie als Freskant; hier „ühcr- 
wiegt der Akademiker den schaffenden Künstler“. Immerhin hat 
er auch auf diesem Gebiete seinen Mann gestellt, besonders 
im Porträtfachc; seine Bilder „wirken frisch, wahr und kräftig“. 
Von Knollcrs Lcbcnsschick.salcn sei noch erwähnt: er ging, als 
die Aufträge in Mailand spärlicher wurden, mit Empfehlungen 
des Statthalters Grafen Wilczek nach Wien, wo er am Fürsten 
Kaunitz einen .sehr warmen Gönner fand und bald in den höchsten 
Kreisen als Purlrälist gesucht wurde. Dank den in Wien geknüpften 
Verbindungen wurde er nach längerem Zu warten endlich im J. 171)3 
zum Ih'ofessor an der .Mailänder Akademie ernannt, welche .Stelle 
er immerhin noch bis zum J. liS03 innehattc. wo er sieb „wegen 
beständiger Krankheit und zitternden Händen“ pensionieren ließ. 
Eine eigentliche Schule hat Knollcr nicht hinteiiasscn; zu .seinen 
tüchtigsten Eleven zählten Schöpf und .Mtmutter. — Knollcr hatte 
.sich, wie cs scheint, ein beträchtliches Vermögen erworben, erlitt 
aber zuerst durch den Bankerott mehrerer llnndolsbäuser, dann 
durch den französischen Krieg starke Verluste: er sah sich ge¬ 
nötigt. sogar seine Skizzen zu verkaufen. Aber seine Heiterkeit, 
sein in den besseren Zeilen wohl oft übcrscbäuniender Humor 
verließen ihn trotz alledem nicht: ihm blich das stille Glück der 
Häuslichkeit, und h/hrungen, die ihm von vielen Seiten immer 
wieder zuteil wurden, hielten sein Selbsthewußtsein und seine 
.Arbeitsfreudigkeit aufrecht. Kr starb im J. 1804, als der Klassizis¬ 
mus, mit dem er sich nie völlig befreundet halte, in .seiner höchsten 
Blüte stand. Knollcrs „ganze Natur wurzelt doch im XVIII. 
Jhdt.“; er war, wie Rieh! sich ausdrückl, „eine späte, aber 
sehr erfreuliche und durch ihre Zeit eigenartig pikant gefärbte 
Blume der reichen und heiteren Kunst des süddeutschen Roknkc»“. 
— Die verdienstvolle Arbeit, mit der P. die Bedeutung dieses 
Künstlers wohl für alle Zeit fcstgelegl hat, ist zuerst in der Zeit¬ 
schrift des Innsbrucker Kerdinandeums cr.-^chicncn, woraus es sich 
erklärt, daß der vorl. Separalabdruck trotz seiner guten .Ausstallung 
und der Beigabe von niclU weniger als 3tS Tafeln in Kichldruek 
zu einem so ausnehmend billigen i^rei.se zu haben ist. 

Ich kann von dem Verf. nicht scheiden, ohne mit 
dem Dank für seine schöne Leistung zugleich eine Bitte 
vorzutragen: dati er uns doch auch die langersehnte, oft 
vermißte Monographie über einen anderen Tiroler Meister 
geben möchte, den insbesondere für die Kntwicklung der 
Romantik sowohl durch seine eigene Kunslübung wie 


durch seine nahen persönlichen Beziehungen zu fast allen 
ihren V'^ertretern so bedeutenden und interessanten Land¬ 
schaftsmaler Josef Koch. Dessen Lebensbild zu schildern 
halte ich für eine sehr dankbare Aufgabe, für die vielleicht 
niemand eine so vorzügliche Eignung besitzt wie der 
Verf. des vorbesprochenen Buches. 

Klosterneuburg. K. Domanig. 

I. Graus Mon.signorc Dr. Johann, fürsibischöfl. geistl. Rat. 

k, k. Konservator für Steiermark u. Univ.-Dozent: Vom Gebiet 

der kirchlichen Kunst. Graz, Styria, 1904. Lex.-8'^ (\’ll. 

220 S. m. 98 Abb.) M. 4.—. 

II. -: Conceptio Immaculata in alten Darstellungen. 

(Separatabdruck aus dem „Kirehenschmuck“.) Ebd., 1905. Lex.- 

8" (27 S. m. 10 Abb. auf 9 Tuf.) M, 1.20. 

I. Die der theolog. Fakultät der Universität Wien 
gewidmete Publikation bietet nur den Wiederabdruck von 
Arbeiten, die Gr. 1878, 1882, 1883, 1884, 1885 und 
1889 veröiTentlichle. Ihre Zusammenfassung an einer 
Stelle wird allen Forschern und Freunden kirchlicher Kunst 
hochwillkommen sein und läßt in der Reihenfolge der 
Artikel aufs erfreulichste erkennen, wie Gr., der weithin 
als einer der vorurteilsfreiesten Vertreter in kirchlichen 
Kunstfragen hochgeschätzt wird, zu einer immer sach¬ 
licheren und vornehmeren Auffassung fortschritt. Und weil 
dieselbe neben dent strengkirchlichen Standpunkte überall 
auch auf Aufgaben und Mittel einer wirklich großen 
Kunst unvoreingenommen Bedacht nimmt, wäre es wün¬ 
schenswert, daß die schönen Studien „Die Kirche und 
die Kunst, die Kirche und die Stile“, »Die Renaissance 
und die katholische Kirche“ sowie „Die einschiffige 
Kirchenanlage in ihrer Entwicklung und Bedeutung“ in 
den kunstinteressierten Kreisen des Klerus recht viele über¬ 
zeugte Leser und Befolger der darin vertretenen Grund¬ 
sätze finden möchten. Wenn letztere nachhaltig in die 
Tat umgesetzt werden und zu einer Art Richtschnur sich 
herausarbeiten könnten, so müßte dies den stolzesten, 
wohlverdienten Ivrfolg der Lebensarbeit des hingebungs¬ 
vollen Gelehrten und Kunstberaters bilden. 

II. Die zweite hochinteressante und vortreffliche Studie darf 
im .Anschlu.ssc an die Erinnerungsfeier der Erklärung des Dogmas 
von der unbellccklen Empfängnis eine Gclegcnhcitsschrift im besten 
Sinne des Wortes genannt werden. Mil gewohnter Umsicht, welche 
feines Verständnis für alle Einzelheiten nach der theologischen 
wie nach der kunslgcschichllichen Seite bekundet und ganz über¬ 
raschende Wechselbeziehungen bloüzulegcn weiß, geht der Verf. 
an die streng methodische Lösung des zwar eng begrenzten, aber 
in den zu berücksichtigenden Denkmälern nicht immer leicht ver- 
folgbarcn Problems. Wie in dem Entwicklungsgänge der Lehre über 
dieses Dogma drei Stadien unterschieden werden, so zeigt auch die 
künsilcrLschc Darstellung bestimmte .Abwandlungen, die Gr.’ Scharf¬ 
blick überzeugend fcststclit und durehweg.s in ansprechendem Ent- 
wicklung.szusammcnhange behandelt. Sein schon für die ältere Zeit 
reiches Bclcgmaterial erweitert sich namentlich .seit dem 1(5. Jhdt.: 
nächst der italienischen und deuLsch-österrcichischcn Gruppe liefert 
besonders Spanien, dessen Kunst gerade mit einer unbeslreilbarcn 
Volkstümlichkeit der Immaculata-Darstellungen sich mustcrgillig 
abgefunden hat und in lir. bekanntlich einen sehr sachverständigen 
Wertschätzer besitzt, bis zu Murillo.s Meisterwerken hinauf die 
köstlichsten Bci.spicic. So reilU Gr. seiner prächtigen .Abhandlung 
über „.S. .Maria im .\hrcnkleid und die Madonna cum eohazono im 
Mailänder Domc‘‘(s. dieses Bl. XIV, 114) für die .Maricn-lkonographic 
eine weitere fast iu>eh ertragreichere Untersuchung an, unter deren 
sonst guten .Abbildungen die letzte Tafel nach der künstlerischen 
Bewertung hin d»)cli erheblich ablallt. 

Wien. Joseph Neuwirth. 

Innen-Deicoratlon. A. K n c h, Barmst,'iili.) X\'I. {April—Juni. 

(April.» S c h l i c p tn a n n. Die Trarhachsehen Weinstuben in Uorlin. 
— H.irnn Lasser, .Xiigevvandie Kunst iin .alliagl. Leben. — Scheffers. 
Das Neue urn jeden Preis. — tMai.i Schulze, Das Palast-Hnlcl in Wies¬ 
baden. — Der.s.. Das Ziirückirelen d, Tapete in d. mod. \\’(»hnung. — i Juni.) 
M i c 1» e 1, Neuere \ illciihaulcn v. iJeutingcr u. Steiner. — SchulzLihigki. v. 
Katahigen u. Prospekten vi'r Xachdruck. — Jauniann, Das Bild als 
Zimincrschmuck. 
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Kind u. Kunst, (Hrsg. A. Koch, Darmstadt.) 1, 7 u. 8. 

(7.) -Muthesius, Der Ausgangspunkt d. künstler. Kr;^iehg. — v. 
Seil, Kunst in e. schwed. Schule, — Looschen, Aus d. Skizzenbuch 
e, Ouinianers. — Leischi ng, Künstlerisches Spielzeug. — Kunst in d. 
Schule in Ungarn. — Wiener, Kasperl beim Militär. Versspiel fürs 
Pimperl'Theater. — Kram e r-We n c e 1 i d e s, Die FrosclikOnigin. — 
Kwald, Die Anemonen. — Gyllander, Kätzchen in Stiefeln. — (8.) 
F’abst, Künstler. Krzichg. u. techn. Unterricht in amerikan. Schulen. — 
Boesch, Die Puppenhäuser im german. Musevim. — Reinke. Spazier- 
giänge in die Xatur. — Zarnack, Die Wunderblume am Schneckogel. — 
Uzyan, Das Heimchen am Herd. — Metz, Das Mau.se-Mädel. — Ben da, 
Peter u. d. Sonnenstrahl. 


W i in m e r s h o f W., Oper od. Drama? Die Notwendigkt d. Niederganges 
d. (;)per. Rostock. J. C. K. Volckmann, 190.'>. gr.-H‘* (4I S.) M. 1.—. 
Hollcnhaag Hans v., \'om Typus in d. Kunst. Proben. Lpz., Akadem. 
Verlag, 1905. gr.-S® (82 S.) M. 2.—. 

Beratungen üb. neue Zeichenunterrichtsmethoden. Abgehalten in d. 
-Sektion Mittelschule“ d. Vereins österr. Zeichenlehrer. Wien, Verlag 
d. ,Sektion Mittcl.'^chule“, 190.5. gr.-8“ (5.5 S.) 

Kulstrunk Vz. (F'achlehrer u. Zeichenlehrer an d. k. k. Lehrerbildgs- 
Anst. in Salzbg.), Kntwurf e. Lehrplanes f. Zeichnen an d. österr. 
Volk.sschule. Auf Grund d. bestehenden gesetzl. Bcstimmgen u. nach 
zeitgemäßen Gesichtspunkten zusammcngestellt. II. verm. Aull. Salzbg., 
Mayr, 190.5. gr.-S" (12.5 S. m. vielen Taf. in 4 Heften.) 

Ander.son W. J. u. R. Phene Spiers, Die Architektur y. Griechenld. 
u. Rom. Kine Skizze ihrer histor. Entwicklg. Autoris. Übersetzg. aus 
d. Englischen v. Konr. Burger. Mitl85Abb. (Hiersemanns Handbücher. 
Bd. I.) Lpz-, K. W. Hiersemann, 1905. gr.-H" (\Mll u. S. 1 — 80 .) M. .3.—. 
Hense Otto, Die Modifizierung d. ÄIa.ske in d. griech. Tragödie. 2. Aufl. 

Kreibg., Herder, 1905. Lex.-8® (VI, 38 S.) M. 2 .- 10 . 

Krev Adf., Die Kunstform d. Lessingschen Laokoon m. Btrgen zu e. 
Caokoonkommeniar. Slultg., J. G. Cotta Nachf., 1905. 8® (I\’, 194 S.) 
M. 3.-. 


Länder- und Völkerkunde. 

r a u ^ c 33.: Urbcuülferunfl 

CSrfläniiifl ber 9iamen DicUr ^crtie, Söälber, SBad)e iinb 

2BüI)norte, bci'onbers aii^ Sad}feiu2^1)ürinpcn, ber tR()öu iinb 
bem ^arje. Scipjin, (Sflrr, 1004. (VI, 136 3.) 331. 2.r)0. 

Nachdem der Verf. im ersten Kapitel dem Feuerstein, 
als dem „Edelstein“ der ältesten Menschheit, und dem 
Topf, als dem „uralten Freund und heiligen Gefäß“ der¬ 
selben, ein Denkmal gesetzt, behandelt er das Kelten¬ 
problem und vor allem die Sprache dieser zuerst auf den 
Schauplatz der positiven Geschichte tretenden indogermani¬ 
schen Gruppe. Die Studie verwertet mit ungemeinem 
Fleiße alles, was zur Klärung beigezogen werden kann; 
der Verf. erblickt in einer großen Menge deutscher Wör¬ 
ter, besonders Eigennamen, keltische Spuren, geht aber 
in seiner Liebe für das Keltische entschieden zu kühn auf 
das Gebiet der Hypothese über, wenn er schier in Allem 
„zwischen Frankreich und dem Röhmerwald“ keltisches 
Urgepräge erblickt. O. P. 

H I n t r a g e r Dr., Amtsrichter; Wie lebt und arbeitet man 
in den Vereinigten Staaten? Nordamerikanische Reiseskizzen. 
Berlin, F. Fontane & Co., 1904. (VH, 291 S.) M. 5.—. 

Diese Einzcl.schüderungcn aus dem Arbeits- und sozialen 
Leben der Unionsstaaten haben einen reichsdeutschen Amtsrichter 
zum Whusser, der mit den wirtschaftlichen wie den seine Berufs¬ 
sphäre treffenden Verhältnissen des von ihm bereisten Landes gut 
vertraut ist. Er führt sich durch die Schilderung des Lebens auf 
einer Farm ein, auf welcher er, mit deren Be.sitzern arbeitend, 
hinter dem Piluge cinhergegangen und Fragen des wirtschaftlichen 
und häuslichen Lebens ungefähr so besprochen hat, als befände er 
sich nicht im Staate Jowa, sondern auf der heimatlichen Scholle. 
Die harte Arbeit, die den Wert des von der Regierung um $ 1*25 
erstandenen Lindes auf $ 50 bis 100 für den Acre brachte und 
damit den Wohlstand ermöglichte, dc.s.scn .sich dieser wie so viele 
unter den öVs Millionen F'armern des lindes erfreut, kommt 
überdies der deutschen sehr nahe. Nur in den Resultaten der 
Arbeit und dem Genießen des Erworbenen, in dem großzügigen 
Wc.scn des Unternehmungsgeistes zeigt sich die überlegene Eigen¬ 
art der amerikanischen Wirtschaftsformen. Vom Blick auf da.s in 
allen Stücken .sehr regsame Geistesleben in die.scr typischen 
Farmcrfamilic geht der Verf. auf die Betrachtung der Provinz- 
schülcn über, die sich in der der Farm zunächst gelegenen Stadt 
befinden. In den Kreis denselben zieht er sowohl die eigentliche 
Volksschule (grammar-school), die ’^WWcXschxxXüfhigh’-schiyol) sowie 
andere dem fachlichen Unterrichte für Knaben und Mädchen 
dienende Unterrichtsan.stnltcn mit ihren nächstliegenden Zielen. Viel¬ 
leicht noch auffälliger als in den amerikanischen Groüstadtschulen 
tritt uns hier jenes unentwegte Losstcuern auf die praktisch ver¬ 


wendbaren Kenntnisse entgegen, bei denen doch immer die durch 
sic zu erreichenden Vorteile manche Mängel dieser Erziehung 
überwiegen. Mit noch größerem Interesse folgen wir dem Verf. 
auf das Bureau des Rechlsanvv'altcs, bei dem er eine Zeitlang 
praktizierte, und das des Richters, der den deutschen Berufskollegen 
in alle Eigenarten des amerikanischen V’erfahrcns bei Straf- und 
Zivilangelegenheitcn einweihte. Daß die Tätigkeit des Anwaltes 
unter einem im geschäftlichen Verkehre zu kluger Besonnenheit 
und RaHincment erzogenen Volke alle geistigen Fähigkeiten in 
stärkste Aktion bringen und sehr lohnend werden kann, ist selbst¬ 
verständlich. Über die Stellung der aus der Wahl der Mitbürger 
hervorgehenden, gut bezahlten Richter belehrt un.s so manche 
Entscheidung, die erkennen läßt, wie die von jeder materiellen 
Sorge freien, dabei immer weltkundigen Männer mit Ernst und 
Wohlwollen ihres Amtes walten. Allerdings wird hier leise auf 
jene Übclstände hingewiesen, die das politische Parteileben im 
Gefolge hat und von dem auch der Richter als gewählter Mann 
nicht unbeeinflußt bleiben kann. Dem Studium der Gefangenhäuser 
und Korrektionsanstallcn blieb soviel Zeit gewidmet, daß H. 
gelegentlich des cinmonatlichen .Aufenthaltes in dem Mustcr- 
gerängni.s von Umira bemerkt, daß sich in diesem kein Gast so 
lange freiwillig aulhielt wie der deutsche Doktor. Hält inan sich 
den für das Gemeinwesen sicher vorteilhaften Grundsatz vor Augen, 
daß man in erster Reihe auch in den Strafhäusern bessern will, 
so findet man jene, nur in diesem reichsten Lande möglichen 
humanitären Einrichtungen erklärt, die dem Sträfling ein weit 
behaglicheres Dasein sichern als so vielen hart Arbeitenden. Eine 
gut organisierte, mit nahezu unbeschränkten Geldmitteln aus- 
gestattetc öffentliche Fürsorge wacht darüber, daß sowohl die von 
der rechten Bahn Abgekommenen, wie diejenigen, deren Jugend 
unbewacht bleibt, von jenem Verderben ferne gehalten werden, 
das die schlimmsten L^leincntc der Gesellschaft zeitigt. In jedem 
Staate und jeder Stadt der Union muß man die Rentabilität dieser 
uns in ihrer Großartigkeit verblüffenden humanitären und dem 
ölTentlichen Wohle dienenden Einrichtungen erkennen gelernt 
haben. Anderseits aber muß die Schätzung der persönlichen Freiheit 
selbst unter den für den geringsten Lohn am schwersten Arbei¬ 
tenden eine .sehr große sein, daß nicht Tausende aus dem alleinigen 
Beweggründe zu V'erbrcchern werden, um sich die Wohltat eines 
solchen freundlichen Llnterkommcns zu sichern. Wieweit überdies 
dort die uns durch viele Einrichtungen übertrieben scheinende 
Vorsorge für die Inhaftierten geht, illustriert am besten die Tat¬ 
sache, daß einmal allen Ernstes an eine Gefängnisverwaltung das 
Begehren gestellt wurde, die so beliebten Schaukclstühle den Ver¬ 
brechern nicht vorzuenthalten! Der Eindruck aber, daß man die 
Menschen erheben will, ist es, der in uns zurückbleibt, wenn wir 
uns dessen erinnern, was wir im Gerichtssaal oder der Strafanstalt 
von philanthropischen oder humanitären Bestrebungen linden. 
— Wie jeder scharfblickende Schildercr der amerikanischen Ver¬ 
hältnisse findet auch H. in der Stellung der Frau einen der an¬ 
regendsten V’orwürfe für seine Ausführungen, die uns übrigens 
deshalb besonders ansprechen, weil er nicht, wie dies so vielfach 
üblich, vornehmlich der Frauen gedenkt, die im Vordergründe des 
glänzenden Gesellschaftsbildes zu finden sind, welches der Reich¬ 
tum des Landes zur Entfaltung bringt, sondern die FTau bei der 
Arbeit und in der Familie aufsucht. Die vielbemerklen kapriziösen 
Schönen von Newport und anderen Zentren der Mode haben 
jedenfalls zur unrichtigen Beurteilung des Frauenlebens in den 
Vereinigten Staaten soviel wie jene Yankeegeslaltcn beigetragen, 
an denen man als nationale Eigentümlichkeit vor allem nur die 
eckige Art und den Geldstolz bemerkte, was es so leicht machte, 
sic in der Karikatur festzuhalten. H. sicht also vornehmlich die 
arbeitenden Krauen in den verschiedensten Ständen, deren Zahl 
.so groß ist, daß sic mit zusammen 20 Prozent an nahezu allen 
Bcrufsgcschäften gleich den Männern 'feil haben. Mit anderen 
beachtenswerten Schriftstellern teilt auch H. die Meinung, daß in 
Amerika die Frauen eine so geachtete Stellung cinnchmen wie in 
keinem anderen Lande, setzt jedoch sogleich hinzu, daß sie sich 
diese durch vollgilligc Leistungen selbst verdient haben. Er findet, 
daß sic dort ein höheres Bildungsbedürfnis erreichen als die 
Männer, die bei dem großen Bedarfc nach Arbeitskräften meist 
schon nach dem sechzehnten Jahre in die praktische Tätigkeit 
cintreten, während die Mädchen ohne weitere Ikhindcrung den 
höheren .Studien obliegen können. Bei der vielfach üblichen Ko¬ 
edukation soll man übrigens die Bemerkung gemacht haben, daß 
nicht die Knaben, sondern in den meisten Fällen die Mädchen 
die führenden waren. Der Richter IL findet einen sprechenden 
Beweis für das Überwiegen der guten Eigenschaften hei den 
Frauen in der Tatsache, daß in den meisten Gefängnissen des 
Landes nur ganz wenige Frauen zu finden seien. Durch außer- 
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ordentliche WiObegierde, ArbcitslVeudigkeit und Geschicklichkeit 
haben sich die Amerikanerinnen die Zulassung zu fast allen 
höheren und niedereren Berufsarten erzwungen. Wenn dennoch eine 
Emanzipationsbewegung auch dort noch existiert, so strebt diese 
nur einerseits die vollstiindige politische Gleichberechtigung bei 
den Wahlen und anderseits die Führung in der Temperenz- 
bewegung an, deren sich gerade das weibliche Element im wohl¬ 
verstandensten Interesse bemächtigen will. Auch dem Vorurteile, 
daß die Frauen, die errungene günstige Position ausnützend, sich 
nicht weiter um die Führung des Ilauswc.scns kümmern, wird mit 
Entschiedenheit entgegengetreten. Weil vielmehr die Besorguog 
der häuslichen Arbeiten durch die Dien.stleute sehr teuer bczolüt 
werden muß, legt die amerikanische Hausfrau gerne mit Hand an. 
Dabei ist nur eigentümlich, daß einerseits gewisse anstrengende 
Arbeiten mit der Heiterkeit sportlicher Spiele von den Familien¬ 
mitgliedern vielfach zusammen verrichtet werden, während andere 
die Hausfrau dadurch zu vereinfachen trachtet, daß sie selbst Er¬ 
finderin von Maschinen für solche Verrichtungen wurde. Aller¬ 
dings, die peinliche Sparsamkeit der deutschen Hausfrau findet in 
diesem Lande der Massenproduktion und Konsumtion keinen 
Kaum. Der ganze, auf die energische Betätigung gerichtete Zu- 
.schnitt des Lebens läßt eben vieles zu Boden fallen, was in Europa 
noch immer sorgfältiger Beachtung wert wäre. — .Man hat die 
Empfindung, daß H. nicht nach jenen Pointen hascht, die im 
Lande der Kontraste so leicht zu finden und — literarisch gut zu 
verwerten sind. Dieser vornehmen .Art bleibt er auch treu, wenn 
er auf das Leben der Parteien und in der Politik zu sprechen 
kommt, von dem der deutsche Kaiser mit Recht sagte, daß darin 
die tiefsten Schatten neben den glänzendsten Lichtern zu finden 
seien. Zu den größten und wohl dringendsten Aufgaben des 
I.iindes gehört daher die Reform des öflentlichen Dienstes (civil 
st-rvicc reform}, die jenen Krebsschäden, die in der Form von Be¬ 
stechung und Korruption immer wieder zutage treten, diesen 
schweren Gebresten an dem so kraftvollen Organismus der Llnion 
Heilung bringen soll. Wie tief dies Leiden sitzt, wieviel an gesunder 
Lebenskraft durch dasselbe absorbiert wird, ist dem mächtigsten 
Faktor in der großen Republik, der öffentlichen Meinung, nicht 
fremd. Diese aber führt, am besten unterstützt durch ihren brauch¬ 
baren Diener, die IVessc, einen dauernden Kampf unter den Augen 
Aller gegen die Ausbrüche dieses Übels in jeder Form, wenn sie 
auch allerdings nicht hindern kann, daß dieser Diener in manchen 
Fällen, der X'ersuchung erliegend, selbst zum Verbreiter des Ver¬ 
derbens wird. Da aber in einem Lande, in dem nach dem Worte 
l-incolns mit der öfTcntlichcn Meinung alles gelinge, ohne dieselbe 
nichts, so mußte die Presse, dieses lebendigste und mit der größten 
.Akkommodationsfähigkeit ausgerüstete Organ derselben, zu einer 
Macht gelangen wie in keinem anderen lainde der Welt. Schon 
äußerlich ist diese Machtstellung durch die .Anzahl der amerikani¬ 
schen Zeitungen — 20.000 von den 50.000 der ganzen Welt — 
dokumentiert. Wie nun diese kaum übersehbare Menge der Blätter 
dem Geschmackc der Massen dient, von denen sic in ihren Existenz¬ 
bedingungen abhängig bleibt, wie sie schonungs- und rücksichts¬ 
los vordringt, um im gewaltigen W'ettkampfc den l’reis zu gewin¬ 
nen, der auch einen Goldregen gleich dem ertragreichsten indu¬ 
striellen Unternehmen einbringt, dic.s zeichnet H. in scharfen 
Umrissen mit Proben aus der Tagcslitcratur, welche diese .Skizzen 
beleben. So läßt uns H. gewissermaßen durch das Medium der 
iTesse einen durch die Buntheit und Großartigkeit des Geschauten fast 
verwirrenden Blick auf das rastlose und gewaltige Arbeitsgetriebe der 
Vereinigten Staaten tun, für dessen weitere Entfaltung noch immer 
500 Millionen Acres unbcsiedeilcn lindes zur Verfügung stehen 
und in dem noch immer Raum für Millionen Neuankommender 
ist, die nicht als Konkun’entcn, sondern als erwünschte Mitarbeiter 
uufgenommen werden. Denn jeden Tüchtigen sucht dort die Arbeit 
auf, welche endgiltig zur Vermehrung des Nationalvermögens bei¬ 
trägt. Die entfaltete Arbeitsintensität charakterisiert kein Wort 
besser, als wenn von Amerika gesagt wird, daß dort das Mittag- 
CvSscn am schnellsten eingenommen wird! Die Früchte des Landes 
sind zu reich und zu üppig, als daß sie mit Behagen und ohne 
das beunruhigende Hasten nach dem Mehr genossen werden 
könnten. Werden den Amerikancn] der Zukunft, wenn der Boden 
nicht mehr .so ergiebig, der l.ohn nicht mehr so reich sein und 
der Tätigkeitsdrang seine naturgemäße \^crmindcrung erfahren 
haben wird, die Lebensfreuden beschert werden, an denen sie 
heute achtlos vorüberstürmen? Welche Ih’obleme wird eine Zukunft 
zeitigen, wenn die vielen Reichen noch reicher geworden, das 
weite Land aber mit Arbeilstüchtigcn überfüllt sein wird, die 
dann den Mangel an Arbeit empfinden werden? Mit diesen Fragen 
schließt H. seine in jeder Richtung interessante Arbeit. 

Wien. Ludwig Gail. 
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Rechts- und Staatswissenschaften. 

I. Schloßmann Prof. Dr. Sigmund: Altrömisches Schuld¬ 
recht und Schuldverfahren. Leipzig, A. Dcichert Xachf., 
1904. gr.-8" (\’l, 200 S.) M. 4.H0. 

II. — — ; Nexum. Nachträgliches zum altrömischen Schuldrecht. 
Kbd., 1904. gr.-8" (XI, 91 S.) M. 2.25. 

1. Schl, ist immer, manchmal vielleicht sogar zu 
originell. Mag sein, daß die anderen ihm in dieser Hin¬ 
sicht nicht immer zu folgen vermögen und daß darum 
seine Arbeiten bisher nicht überall den Beifall gefunden 
haben, den ihr Gedankenreichtum vielleicht erwarten ließe. 
Auch das „altrömische Schuldrecht“ verleugnet seinen Ur¬ 
heber nicht. An die von Mitteis jüngst sieghaft aufgestellte 
Theorie vom nexum anknüpfend verließ Schl, bald den 
von Mittels gebahnten Weg, um selbstentdeckten Spuren 
zu folgen. Im großen und ganzen ist das Buch eine 
eingehende, umfassende, gedanken- und phantasievolle 
Darstellung des nexum in materieller und prozessualer 
Hinsicht. Schl, kennt keine Axiome, nichts ist ihm heilig, 
alles muß seiner zwingenden Gedankenfolge weichen. 
Zweifellos hat er in mancher Hinsicht das Richtige ge¬ 
troffen. Insbesondere seine Analogieversuche mit dem 
germanischen Recht, seine Stellungnahme gegen die her¬ 
kömmliche Unterscheidung von Beweis- und Solemnitäts- 
zeugen, seine Erklärung des Zwölftafelsatzes vom xnndex 
adsiduus etc. sprechen an. Aber ebenso sicher dürfte er 
in mancher Richtung gefehlt haben. Mag dem aber sein, 
wie ihm wolle, jedenfalls darf sein Buch als eine Be¬ 
reicherung der römischen Rechtsliteratur bezeichnet werden. 

II. Ein echter .Schloßmann! Die Schrift, im wesentlichen eine 
Entgegnung auf Kühlers Kritik des „altrömischen .Schuldrechts“, 
atmet jugendliche Karapfesfreudigkeit. .Als Nachtrag zum „altrömi- 
.schen Schuldrecht“ gedacht, bringt da.s Buch nichts erheblich Neues, 
sondern will nur die dort versuchten .-tufstellungen mit teils neuen, 
teils verstärkten .Argumenten stützen. Wer jenes liest, wird dieses 
lesen müssen. Wer jenem nicht zustiramen zu können glaubte, 
wird auch durch dic.ses kaum eines Besseren belehrt werden. 

Czernowitz. R. v. Mayr. 
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Christensen l)r. William: Dansk Statsforvaltning i det 
15. Arhundrede. Udgivct mcd Undcrstottclsc af dct Kongl. 
Danske Vulonskabcrncs Sclskah. Kobcnhavn, Gad, 1903. gr.-8^ 
(XI, 760 .S.) K 7.6U. 

Schon 18H9 hatte die kgl. dänische Gcscllsehart der Wissen¬ 
schaften ihre goldene Medaille als Ureis für eine Abhandlung über 
die diinische Staatsverwaltung im 15. Jahrhundert ausgesetzt, jedoch 
ohne KiTülg. Die Wiederholung der .Xufgabe i. J. 1899 halte, 
nachdem die Einiicferungsfrisl abermals bis llKJl verlängert war, 
die Einlielerung zweier Abhandlungen zur Folge, unter denen der 
vorl.. deren letzten, den Sundzoll betreffenden Abschnitt der \orf. 
jedoch damals noch nicht au.sgcarbcitet hatte, der Preis zuerkannl 
wurde. iJic Abliandlung stellt sich den zahlreichen Untersuchungen 
neuerer Zeit über die innerpolilischen Verhiiltni.ssc Dänemarks in 
den angrenzenden Jnhrhundcrlcn würdig zur Seite. Für das 15. 
Jahrh., eine wichtige, bisher liegen gelassene Übergangsperiode, 
bildet sie den ersten, wohl gelungenen Versuch, der noch dazu 
im Auslande durch die zahlreichen Details, welche der Untersuchung 
zugrunde gelegt und recht austuhiiich geschildert und erörtert 
werden, als wahre l'undgrubc wird dienen können, und zwar 
nicht nur für den Wechtshistoriker, sondern auch für die Kultur- 
und Sprachgeschichte des bctrclTcnden Zeitabschnittes. Die Be¬ 
nutzung als Oricnticrungsmittel wird durch ein ausführliches 
Inhallsverzcichnis und sorglaltig bearbeitete Sach-, Orts- und 
Personciiregisler erheblich eiicichtcrt. inftjlge der vielseitigen Ver¬ 
hältnisse, die der \’erf. hei den weiten, seinen Untersuchungen 
gezogenen Grenzen berühren muÜ, werden die urkuiulliehcn und 
literarischen Nachweise, die der Verf. in der Gestalt von Fuünoten, 
— nicht, wie sonst in Dänemark üblich, als .\nhang — gibt, auch 
für dänischen X'crhältnissen Fernerstehende willkommen sein, 

Einleitend untersucht der \'crf. die Stellung des Königs, des 
Inhabers der obersten administrativen Gewalt, der infolge seiner 
in der Vorrede zum Jülsdien Low und in den Königseidon des 
Jahrh. fcstgclegten X’crpniehtung zur Überwachung der Wcchts- 
pHegc — wenn auch erst später — in den Besitz richterlicher Gewalt 
gelangte, wahrend ihm seit alters die Vertügung über das Heer¬ 
wesen und die Einkünfte des Weiches zustand. Uhr. führt dann 
mshesonJere den Nachweis. daU die Knlnung im 15. Jahrh. bei 
weitem nicht die Bedeutung gehabt habe, welche Allen und spätere 
KcchLshisloriker (Aschchoug, Matzen) ihr nicht nur für 1513, 
sondern auch für ältere Zeiten beilogen; aber sowohl bezüglich 
der Bestätigung vor der Krönung erlassener Privilegien als der 
Benutzung der Siegel zeigt sich im 15. Jahrh. ein Übergang, indem 
man der Krönung immer grölJcre Bedeutung beimiüt. Auch über 
die Stellung der Königin gibt ('hr. wertvolle Aufschlüsse, ohne 
jedoch eine genaue Grenze zwischen den Machtbefugnissen des 
Königs und der Königin geben zu können, da sich nicht fcsl- 
stellcn lätH, auf welcher Grundlage die Befugnisse der Königin 
beruhen. — Zunächst untersucht Chr. die Stellung der aus den 
llolämtcrn hervorgegegangenen Kcichsämlcr nicht auf Grund des 
Unionsentwurfes von 143ö, der niemals in Kraft getreten i.st, 
s(mdcrn auf Grund der erhaltenen Aktenstücke. Fr zeigt, wie 
unter den hohen Reichsämtern das des Drosten, dem im 14. 
Jahrh. namentlich in Abwesenheit des Königs die Wegierung des 
Landes übertragen war, verschwunden ist und nur für Schleswig 
im I*rivileg von 146Ü und für Norwegen erwähnt wird. Von dem 
des priiefectus Scaniae ist nur der Name erhalten, wahrend der 
Lehensmann auf Hclsingborg, nicht aber der Zöllner auf Skanör 
und Falstcrbo als sein Nachfolger zu betrachten ist. Im 15. Jahrh. 
wächst ilie Bedeutung des Hofmeisters, so daß aus dem ursprünglich 
aussehlieülichen Hofheamten der Erste nach dem Könige und der 
Stellvertreter des Königs wird, dem bisweilen die oberste Leitung 
der auswärtigen .Angelegenheiten zulallt, ohne daß sieh jedoch im 
einzelnen fcststcilen läßt, ob dies von .Amts wegen oder auf Grund 
der persönlichen Stellung des Inhabers geschieht. Ebenso unklar 
ist die .Stellung zur Rechtspflege. -Aus dem ursprünglich mit der 
X'erwaltung des Marstalls beauftragten Hofbeainten wird der Mar¬ 
se ha II, dem das Heerwesen unterstellt war und im Kriege die 
Führung der Truppen oblag, und von diesem Amte wird im 15. 
Jahrh. das des Futtcrmarschalls abgetrennt, der das Stallwesen zu 
verwalten liatte. In .Schleswig wird der letzte Marschall 1375 er¬ 
wähnt; in Norwegen kommt überhaupt kein Marschall vor. Unter 
den Kümmerern kommen zwar zahlreiche weltliche vor, jedoch 
stellen die geistlichen eine recht beträchtliche Minorität dar, so 
daß für die Besetzung der Stand keine Rolle gespielt hat. Mit 
1483 ist das .Amt verschwunden; für Schleswig und Holstein 
laßt es sich noch 1450 nachweisen, dann abermals vereinzelt am 
Anfang des 1(J. Jahrh., während ein besonderer Kämmerer für 
Norwegen sich überhaupt nicht nachweisen läßt. Jm 15. Jahrh. 


werden drei Kanzler unterschieden: der oberste Kanzler, dessen 
.Amt der Bischof von Roskilde versah, — der Kanzler des Königs, 
dem die Leitung der Kanzlei oblag, — und der Kanzler des 
RcicheSj der „Justitiarius“ des 14. Jahrh., der die auf die Rechts¬ 
pflege bezügliche königliche Gewalt ausühte und dessen Amt in 
Schleswig noch zu Anfang des 15. Jahrh. erhalten, später aber 
mit dem Drostcnaml verbunden war. — Zum Unterschiede von 
den Reichsbeamlen verwalten die Landesthings- und Sysselthings- 
beamten nur besondere Teile des Reiches. Der Landcsrichler 
brauchte, mindestens bis zum Regierungsantritt Johanns, nicht 
adeliger Abkunft zu sein. Als seine Stellvertreter fungierten die 
Landeslhingshörer und die Landesthingsschreiber. — Das eigent¬ 
liche Zwischenglied zwischen der Zentralregierung und der Be¬ 
völkerung bildeten die Lchcn.smänner, deren Lehen teils Rechen- 
schaflslehcn, teils Dicnstlehcn, teils Abgabenlchcn waren; aber 
über die speziellen Bedingungen, unter denen die Lehen im 15. 
Jahrhundert verliehen waren, sind wir nicht genügend unterrichtet, 
ln der Regel eilblgtc jedoch die Belehnung nicht auf bestimmte 
Zeit. Der Lehensmann hatte über Recht und Gc.setz zu wachen, 
die Einnahmen der Krone nach den Erdbüchern der einzelnen 
Lehen, denen das Register der Krone zur Zeit Johanns entsprach, 
zu erheben. Das Finanzjahr des Reiches und das Rechnungsjahr 
der Lehensmänner begann in späterer Zeit am 1. Mai. Dem Lehens¬ 
mann unterstanden der Schreiber für Korrespondenz und Rechnungs¬ 
wesen, der Vogt, der Rcitvogt, der vereinzelt genannte Herr- 
scliallsvogt und der llardesvogt. Der Ilardcsvogt führte den 
Vorsitz im Hardengcricht. Im 14. Jahrhundert wird er in den 
Gerichtsakten kaum erwähnt; namentlich in der letzten Hälfte des 
15. Jahrhunderts fertigt er ganz allein die Briefe vom Harden¬ 
gcricht aus, so daß sein Amt ganz besonders an Bedeutung ge¬ 
wonnen hat. Eingehend untersucht (’hr. die Belehnungen mit 
Städten und Klöstern und weist die Darstellung -Aliens, nach der 
die Belehnung mit Klöstern für 1513 als alte, mit der Zeit wach¬ 
sende Sitte bezeichnet wird, zurück. Das X'crteidigungswesen 
läßt in höchstem Maße die Periode als Übergang erkennen, nicht 
nur dadurch, daß die VcrpHichtungen der Reichsangchurigen im 
Falle eines Verteidigungskrieges verschärft werden, sondern vor 
allem, indem neben das Aufgebot die Söldnertruppen treten. Fast 
die Hälfte des Buches ist dem Finanzwesen gewidmet, das in 7 Ab¬ 
schnitten zur Darstellung gelangt: 1) der König ist Besitzer herren¬ 
losen Gutes, 2) das Krongut, 3) die ordinären Steuern, haupt¬ 
sächlich auf dem Lande, 4) die Landgilde, 5) die außerordentlichen 
Steuern auf dem Lande, (>) die städtischen Steuern, 7) unbestimmte 
Einnahmen der Krone, In einem Anhänge wird eine Übersicht 
über die dänischen Beamten für 1375—1513 gegeben. 

Kiel. A. Lorenzen. 


Monattschrlft f. Christ). Soilalreform. (Begr. v. Frh. \. \'oge Isa n g.) XXX'fll, 
3—6. 

(fl.) Reck, Fraucnsludium. — Ruomberger, Enquete üb. Dienst- 
u. Lnhnverhälinisse d. Kellnerinnen d. Kanlons Kreihurg i. Ue. — De- 
curtins, Ztschriftenschau. — Beck, Soziale Chronik. — (4.; Xorikus, 
f’olilik u. intcrnaiion. Großkapital. — Büchler, Die Anfänge d. Enlwicklg. 
d. Schweiz z. mod. Industricslaat. — Bernardsgrü11er, Blick in die 
Geschichlc u. Statistik d. Kohlenbergwerkstreikes in Dlschld. — Beck, 
Für d. sozialen Vereine. — (5.) Brunhes, Verschsvindendc Keichtümer 
d. Menschheit: der Baum u. d. Wasser. — (0.) Möhr, Ob. d. Auswanderg. 
m. hesond. Reriieks. derjenigen aus d. Schweiz. — Sempronius, Wirt¬ 
schaft!. Tngesfragen. — v. Ernst, Für die soz. X'creine. 

Soziale Revue, (llrsg. J. Burg.) \', 3. 

Meffert, Die Sozialdemokratie u. d. relig. Frage. — Frh. v. 
B i s c h o ff s h a US e n. Pius IX. in Gaeta. — Nadja, Die Spiritist. Welt¬ 
anschauung. — Weinberg, Fruchtbarkl. u. Nationalität. — Walter, Die 
Stcllg. der Geistlichen z. Sozialpolitik. — Gnauck-Kühne. Die numer. 
Ungleichheit d. Geschlechter u. ihre Ausgleichg. — Meffert, Kirche u. 
Kultur. — V. He.sse-Wartegg. Aus d. industr. Amerika. 


Opitz Dr. phil. Emil, Die Arten d. Rustikalbcsitzes u. d. Laudemien u. 
Markgr(»schen in Schlesien. (Untersucheen z. dt.schen .Staats- u. Rechls- 
geschichie, hrsgg. v. O. Gierke. 73. lieft.) Breslau, M. Ä H. Marcus, 
lOOo. gr.-«“ (XVI, 420 S.) M. 12.—. 

Rennefahrt Dr. Herrn. (Fürsprecher in Bern), Die Allmend im Berner 
•Iura, (llntersuchgen z. dtschen Staats- u. Rechtsgeschichte, hrsgg. v. 
O. Gierke. 74. Heft.) JCbd.. 1905. gr.-b" (VlI, 9;tl S.) M. 1.— . 

Mcisner Dr. J. (Obcrlnndcsgerichts-Senatspräs.), Das Bürgerl. Gesetz¬ 
buch f. d. Dlsche Reich ncb.st d. Kinführgsge.setze, kommentiert, 4. Buch. 
Familienrecht. Ebd., 1905. gr.-8'' (VIII, 3K8 S.) M. 5.— . 

Kilap K., !m Zeichen d. gold. Kalbes. Unsere soz. Zustände u. Vor 
.schlage zu deren radik. Anderg. Wien, Mod. Verlag. 12® (91 S.) M. —.flo. 
Kraayvanger Dr. Theodor, Die Organisation d. preuD. Justiz ii. Ver* 
waltg. im hürstentum Paderborn 1S02—IMOO. (Mün.stersche Blrge z. Ge- 
Geschichlsforschg. Hrsgg. v. Prof. Dr. Al. Meister. N. F. V. [Der 
ganzen Reihe Heft 17.J) Paderborn, F. Schöningh, 1905. gr.-ö® (7, 71 S.) 
M. i.so. 

Krauß F. A. Karl (SlrafanstalLsgel.stl. a. D..„Pfarrer in Scherzingen;, Der 
Kampf gg. die X’crhrcchcnsursachen. Übersichtlich darge.st. t alle 
Volks- u. X^aterlandsfreuiide. Ebd., 190.5. gr.-K" (X\'l. 471 S.) M. 4.—. 
Onciul Abg. Dr. Aurel v., Das üsterr. Problem. (Separatabdruck aus d. 

„österr. Rundschau“, Bd. 11, Heft 18.) Wien, K. Konegen, 1905. 4® (12 S.) 
Pesch Heinr., S. J., Lehrbuch d. Nationalökonomie. I. Bd. Grundlegung. 
Freibg-, Herder, IWW. gr.-8® (XiV', 4K5 S.) M. 10—. 
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Cathrcin Viktor, S. J.. Die Grundbejjriffe d. Strafrechts. Kine rechts- 
philosophische Studie. Kbd., i'JdS. H" (VIII, X72 S.) M. 2.—. 
Wolfring Lydia v., Was ist Kinderschutz? Mit e. Anhänge: Schulz d. 
Kindes den. d. osterr. Juslizvcrwaltg. (Rechtsschutz d. Jugend. Po¬ 
puläre Abhdigen in Fragen u. Antworten üb. d. wichtigsten Punkte 
d. neuen sozialen licwegg. I.) W’ien, C. Fromme in Komm., 1905. kl.-tJ® 
• 59 S.) K —.20. 

Popper Jos. (Lynkeus), Fundament e. neuen Staatsrechts. Dresden, C. 
keitincr, I9ct6. gr.-S" («0 S.) M. 2.—. 

Sieveking Dr. Heinr. (Univ.-Prof. in Marbg.L Auswärt. Handelspolitik. 
(Sammlg. Göschen. 24.^.) Lpz., G. J. Göschen, ltK)5. 12" (Hl S.) geb, 
M. —.HO. 

Rur gilt Dr. R. van der, Finanzwissenschaft. 2., ergänzte Aufl. (Sammlg. 

Göschen. 14H.j Kbd., l‘Ki.5. 12*’ (172 S.) geh. M. — .ho. 

Rei olzheimer Dr. jur. Fritz, Die Kulturstufen d. Recht.s- u. Wirtschafls- 
philosophic. (System d. Rechts- u. Wirtschaftsphilo.sophie. II. Rd.) 
München, C. H .Beck, gr.-8® {XV’, .5(M» S.) .M. I.H.—. 

Lelirs J., Polil. Ökonomie in gedrängter Fassung ^Volkswirtschaftslchrc 
u. -Politik. Finnnzvvissenschafl, Statistik usw.). 4., verm. Aull., 
besorgt v. Prof. Dr. C. Neuberg (Erlangen). .München, J. Lindauer, 
l‘»05. gr.-H" (V’II, 17(5 S.) M. . 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Enriques Fedrigo, ord. Professor an der Universität Bologna: 
Vorlesungen Uber projektive Geometrie. Ucutschc Aus¬ 
gabe von Dr. Hermann Fleischer mit einem Einfiihrungsworl 
v(,n I'elix Klein. Leipzig, B. G. Teubner, 1903. gr.-8^ 

.374 S. m. 187 Fig. im Text.) M. 8.—. 

Fiedler Dr. Wilhelm: Die Methoden der darstellenden 
und die Elemente der projektiven Geometrie. (Die dar- 
.stellcndc Geometrie in organischer Verbindung mit der Geo¬ 
metrie der Lage. I. Teil.) Für Vorlesungen und zum Solhst- 
.studium, 4. .Auflage. Ehd., 1UÜ4. gr.-8" (XXIV, 431 S, m. znhir. 
l'ig. im Text u, 2 Taf.) M, 10,—. 

Das Studium der Geometrie, welches in letzter Zeit 
mit neuem und berechtigtem Interesse wieder in den 
Vordergrund tritt, hat eine ausgebreitete Literatur hervor¬ 
gerufen, in welcher es naturgemäß nicht an mittelmäßigen 
und schlechten, zum Glück aber auch nicht an vorzüg¬ 
lichen Büchern mangelt. Zur letzteren Gattung gehören 
die beiden vorl. Werke aus dem Verlage Teubner. Haben 
die Italiener seit langem gerade auf diesem Gebiete eine ge¬ 
radezu führende Rolle eingenommen, so steht Enriques 
unter dieser Schar an einer der ersten Stellen. Dies beweist 
das vorl. Buch, von dem Felix Klein in der Einführung 
mit Recht sagt: „Es fehlt ja bei uns nicht an anregend 
geschriebenen Werken, die zur Einführung in die pro¬ 
jektive Geometrie geeignet sind, aber ich kenne keines, 
welches den systematischen Aufbau dieser Disziplin in 
einer dem heutigen Stande der Wissenschaft entsprechenden 
Form in so durchsichtiger und gleichzeitig so vollständiger 
Weise darböte wie das vorl.“ Besondere Aufmerksamkeit 
gebührt den ersten fünf Kapiteln, welche die Überschriften 
führen: 1. Fundamentale Sätze. 2. Gesetze der Dualität, 
Eiiilcilende Sätze, 3. Harmonische Gruppen. 4-. Das Axiom 
der Stetigkeit und seine Anwendungen und 5. Der Fun- 
danientalsatz der Projektivität. Die Darlegungen der ele¬ 
mentarsten visuellen Sätze sind von E. in einer von den 
anderen Autoren, welche die projektive Geometrie bear¬ 
beiteten, abweichenden ausgezeichneten Weise gegeben. 
Auch in den anderen Kapiteln, besonders bei Behandlung 
des Satzes von der Trennung der konjugierten Elemente 
in einer harmonischen Gruppe, der von dem Verf. rein 
visuell erwiesen wird, bei der Kollineation sowie bei der 
Helbindlung des Metrischen, speziell der Untersuchung 
metrischer Dinge in der unendlich fernen Ebene und 
schließlich bei der Untersuchung der Projektivitäten des 
Raumes zeigt sich die Originalität des Verf. 

Das gleich günstige Urteil wie von Enriques gilt 
von Fiedlers im Titel genannten Werk. E.s Leistungen 
auf geometrischem Gebiete und speziell auf dem Gebiete 
der darstellenden Geometrie sind zu bekannt, als daß es 
noch notwendig wäre, darüber Worte zu verlieren. Wenn 
ein Buch dieser Art bereits in vierter Auflage erscheint. 



so ist das schon Beweis genug für seine Bedeutsamkeit. 
Wenn man dazu in Anschlag bringt, — und das ist das 
Einzige, was an dem Buche auszusetzen wäre, — daß der 
Verf. einen ungemein schweren Stil schreibt, so gewinnt 
das einstimmige Lob ob der Gründlichkeit und Genauig¬ 
keit der Arbeiten des Verf., den man mit Recht den Alt¬ 
meister und Vater der modernen wissenschaftlichen Geo¬ 
metrie nennen darf, noch an Wert. Das Buch zu lesen, 
ist ja keine leichte Arbeit, doch wird sie sicher niemand 
bereuen, der sie sich aufgebürdet hat. Die Vielseitigkeit 
des behandelten Stoffes in diesem 1. Teil des Werkes in 
einem Referate zu erschöpfen, ist nicht möglich. In aller 
Kürze sei nur bemerkt, daß der vorl. erste Teil die Zen¬ 
tralprojektion und verschiedene Formen der Parallelprojektion 
und die damit im Zusammenhänge stehenden Elemente der 
projektiven Geometrie enthält. Der Verf. meint, — wohl 
anspielend auf sein Alter, — daß er mit dieser Ausgabe 
von dem Werke Abschied nehme. Hoffentlich wird er 
jedoch der Geometrie noch manchen seiner fundamentalen 
Beiträge zukommen lassen. Eines ist aber sicher, daß er 
sich durch das vorl. Werk in der Geschichte der Geo¬ 
metrie für alle Zeiten selbst ein Denkmal gesetzt hat. 

Klosterneuburg. Rud. F. Pozdöna. 


9)tarfhal( Tr. SB., sprof. o. b. Unioerfität Scipsiß: 'Sie 
^iccc bet @tbc. Sine Bolfstümlidjc Überfielt über bic Slotur» 
0 e(chi(l)tc ber Tiere. 111 . Snub. Siit 534 Slbbilbuiißen imb 9 für« 
biijen Tafeln nach hem Seben. (Tic Gebe in GinäelbarflcHimgen. 
11. Slbtcilnng fi'' 3 Sänben], 3. Söanb.) Stnttßart, Teutfehe 
Slerlao 8 «SInffalt. (1905.) 4" (V, 377 S.) ßcb. 9Ä. 12.-. 

Der dritte Band diese.s schon im vorigen Jahrgänge dieses BL 
■S. 69f)eingehender gewürdigten Werkes umfaBt die Wirbcltiere(\'ugel. 
Kriechtiere, Lurche, Fische), die .Mantel- und Weichtiere, die Glieder¬ 
füßler, Würmer, Stachelhäuter, Sack- oder Hohltiere und die Ur¬ 
tiere. Die den beiden früheren Bänden in Hinsicht auf die textliche 
Gestaltung wie insbesondere auch auf die prächtige Illustrierung rück¬ 
haltlos gespendete Anerkennung kann aucli auf den vorl. Schluti- 
band des Werkes ausgedehnt werden. Ein gutes Register am 
Schlüsse erleichtert da.s Auftinden sämtlicher in den drei Bänden 
zur Darstellung gelangten Tiere. 

Meteorolog. Zeitschrift. (Wien, Ed. Hölzel.) XXII, 3 u. 4. 

(:!.} (Joc kel, Üb. d. lenengchalld. A_tmo.sphäre u. deren Zusammenhg. 
mit LuttdruckänderKen. — Jaufmann, Cb. Radioaktivität v. atmosphär. 
Niederschlägen u. Grundwässern. — Tonelansky, Einige Resultate d. 
etljähr. Registriergen d. Regenfallcs in Wien. — (4.) Johansson. Üb. d. 
Zusjtmmenhg.__ d. meteorolog. Erscheingen mit Sonnenneckenperioden- — 
V. Kerner, Üb. d. Ahnnhmc d. Ouellentcmperatur mit d. Höhe. 

Das Weltall. (Hrsg. F. S. A rch e"h ho 1 d.) VL l:i—ir,. 

(I!l.) Cerulli, Das Marsbild. — Lehmann, Sonnenfinsternisse, 
Kometen u. a. Phänomene in mexikan. Annalen. — Schmidt, Die Gesetze 
d l.ichthrechg., angewendet aut die Physik d. Stinne. — Krebs, Ein Ittr. 
7 .. Wiederentdeckg. A. V. Humboldts. — (14.) Krebs, Ungewöhnlich starke 
Szinlillationen d. Sonnenrandes. — W i r t h wc i n. Zu Röntgens tw). Geburts¬ 
tag. — A rche n h o 1 d, Der gestirnte Himmel im ,Mai(Juni) 1905. — (15.) Pol is. 
Üb. d. tägl. Periode meteorolog. Elemente unt. besond. Berücks. d. Regi- 
striergen d. Aachener ObsertMtoriums. — Schwendig, Trübg. d. See- 
wa.ssers dch. Erdbeben. — (tti.) Archenhold, Der Eiffelturm als Blitz- 
fänger. — Sie atze 1, Die Kntslehg. d. Eiszeiten. 

.Vlüller Prot- P. Joh. (Zwickau), Die Kntstehg. d. Well. Zeilgemälie Ge¬ 
danken e. Naturforschers. Lpz., J. C. Hinrichs, 1905. gr.-8“(32 S.) M. —..to. 
Goiüler Dr. Kurl, Die Kegelschnitte u. iltr Zusammenhang dch. d, Kon- 
iinilitäl der W'citenbeh.aftgcn mit e. Einführg. in die Lehre von d. 
Weitenbehaftgen. Für Selbsstudium u. Unterricht. Jena, H. W. Schmidt. 
1905. gr.-S® (Vm. 202 S. m. .50 Fig. auf 19 Taf.) M. 5.—. 

.Margules Max. Über die Energie d. Stürme. (Sonderabdr. aus d. Jahr¬ 
büchern d. k. k. Zcnlraiansiall f. Meleorologie. Jahrg. 1909, Anhang.) 
Wien, Aus der k. k. Hof- u. Staatsdruckerei, 1905. gr.-4** (2fl S.) 
I'ümler H., Schutzmnsken u. Schutzfarben in d. Tierwelt. Protektive 
.Mimikry. Mit 100 Vollbildern u. Illustrationen v. Jö W. Specht, K. 
Schmidt, A. Müller etc. Sleyl, .Missionsdruekerei, 1905. gr.-8« (211 S. t 
geh. M. .3.50. 

Klctt Prot. Dr. Rieh., Uns. Haustiere. Unt. .Mitwirkg. hervorrag. F'aeh- 
männer u. Tierfreunde hrsgg. (Die Erde in Einzeldar.stellgen. II, Abt. 
ttrgänzgsbd.) (Volkst. in 20 Lief. m. 13 färb. Tnf. u. 0.50 Abb.) t. Lief. 
Stufig., Dtsche Verlags-Anst. gr.-4^ (S. 1—24) ä Lief. M. —. 00 . 
Fischer Emil (Prof. a. d. Univ. Berlin), Anleitg. z. Darstellg. organ. 
Präp.ar.ite. 7., neu durchgeseh. u. vergröo. Aull. Braunschw.. Fr. 
VTeweg & Sohn, 1905. 8" (XI\', ItKl S. m. 19 eingedr. Abb.) M. 2..50. 
Frölich Dr. O., Die Entwicklg. d. eleklr. Messungen. (Die W'issenschaft. 
S.ainmlg. naturwiss. u. mathemat. Monographien. 5. Heft.) Ebd-, 190.5. 
gr.-S" (.NH, 192 S. m. 124 eingedr. Abb.)’M. 6.—. 

Gorkel Dr. Alb. (Prof. a. d. Univ. Freibg.-Schw.), Das Gewitter. 2., be¬ 
deutend verm. Aull. Köln, J. P Bachem, 1905. gr.-B” (284 S. m. Kunst- 
drucktaf. u. 37 Abb. im Text.) M. 4.50. 
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Medizin. 

Wiener klln. Wochenechrlh. (Wien, W. Braumüller.) XVIII, 11—20. 

(ll.)Celler u. Hamburger, Üb. spezif- Antikorrerbildg. nach 
Eiweiüfütterg. — Flcischmann, Perinacolomia mediana. — Haberer. 
Ein operativ geheilter Fall v. inkarzcrierlcr Trcitzscher Hernie. — PHnk. 
Üb. die mit der balneolog. u, operativen Behdlg. d. Gallenslcinleidcns ge¬ 
machten Erfahrgen. — Ders., Z. Wirkgsvvcise d. Karlsbader Thermal¬ 
wassers beim Gallcnsteinleiden. — Engländer, Die Uestimmg. d. spezif. 
Gewichtes v. Exsudaten u. Transsudaten b. Kürpcrteinpcralur. — Hu ff, 
Z. Frage des Comma diabeticum nach operativen Eingriffen.^— Chiari. 
Sennor M. Garcia. — (12.) Chrobak, Üb. d. Gebrauch v. Ätzmitteln. — 
Polland, Ein Kall v. Jodpemnhigus mit Bcteiligg. d. Magenschleimhaut. 

— Zirm, Üb. unsere heut. Kenntnisse d. Ernahrg. u. Ernährgssln- 
rungen d. Linse. — Pollak, Einige neue Medikamente in d. Phthisco- 
therapic. — Pick, V’'ariola u. Varicellen. — Okuniewski, Urachusfistel. 
innere Inkarzeralion, Laparotomie, Heilung. — (13.) Schlesinger, Üb. 

d. periodisch auftretende (paroxysmale) Lähmung. — Infeld, Ein Fall 
V. period. Lähmung. — Pfeiffer, Üb. d. WIrkg. tluore.szier. Stoffe tEosin) 
auf normales Serum u. rote Blulkörperchen. — Lang, Dermatosis epi- 
ihclialis (degcncrativa) circumscripta eczemiformis: Pagets Di.seasc. — 
Hodlntoser, Btr. z. Kasuistik d. Fremdkörper im Larynx. — Siegmann, 
Die kosmet. Behdlg. d. Blatternarben mit Vaselin u. Ölvaselin. — (14.) 
Luksch, E'unktionsstörungen d. Nebenniere bei Allgemeinerkrankgcn, 
Intoxikationen u. Infektionen. — Hoke, Üb. die aggressive Wirkg. v. Diplo- 
kokkenexsudaten. — Kürt, Die Grenzbestimmg. d. Herzens u. seiner 
Abschnitte mittels indirekter Palpation d. Impulses. — Pichler, Üb. 
Augenmuskelrheumalismus. — Derjushtnski, 2 malige Hippenreseklion 
mit Kniferng. e. bedeutenden Stückes der Pleura u. d. Zwerchfelles w'egen 
c. primären Plcurosnrkoms u. seines raschen Rezidivs. — (15.) Graü- 
berger u. Schattenfroh, Toxin u. Antitoxin. — Lorenz u...Heiner, 
Hüftgclenksresektion mit totaler Kapselexstirpation. — Zak. Üb. Auto¬ 
lyse in Punktionsnüssdgktcn. — Lucksch, A.skariden a\s Emboli in d. 
Lungenarterie. — v. öadkovic, Ob. d. Entstchg d. runden Geschwüres 
des Jejunum nach Gastroentcroslomio. — Mayrhofer, 2 etwas modifi¬ 
zierte Anwendgsweisen der v. Mosctigschen Knochcnplomhe. — (H>.) 
Puschnig, Üb. neuere Narkoscnmitlcl u. -Methoden, insb. Morphin- 
Skopolamin. — Weil, Die passive Aggressinimmunität bei llühnercholera. 

— Mann, Die diälet. Behalg. d. Diabetes mellitus, — Colombani, Z. 
Kasuistik d. Gefahren b. Anwendg. d. Murphy-Knopfes. — Homa, Üb. 

e. Fall eines in die Harnblase perforierten Frcmdkörpcrab.szesses. — (17.) 
Burkard, Btrge zu den primären Fibromvonen der breiten Mutierbandcr. 

— Bail, Aggressinimmunität gg. Typhusnazillen u. Chideravibrionen. — 
Kikuchi, Ob. die Aggressinimmunität gg. den Shiga-Kruseschen Dysen- 
teriebazillus. — Krh. v. Pirquet u. Schick, Z. Frage des Aggressins. 

— (18.) N’eugebauer, K. Btr. z. Behdlg. d. Wundstarrkrampfes m. 

„Duralinfusion'^. ~ Detrc u. Scllei, Die hämolil. Wirkg. d. Tetnnus- 
giftes. — Nigris, Üb. das Stillen u. die Ursachen d. Nichlstillens. — 
Sch a u c n ste i n, Z. Kasuistik der inlraahdominalen Tumoren der Liga¬ 
menta rotunda Uteri. — Goldman, Ist Eisen auf d. Wege d^ Inunktions- 
kur dem racnschl. Organismus einvcrleibbar? — IMciffer, Üb. d. nekro¬ 
tisierende Wirkg. normaler Seren. — 09.) Singer, Pseudoappendizitis u. 
Ileocökalschmcrz. — Zeitner, Rhythm, pulsator. Kopfbewegungen (das 
sog. Mussetsche Zeichen) b. Morbus Basedovvii. — Favarger, Btr. z. 
Ätiologie d. Herzmuskelschwäche (Myasthenia cordis). — Kühne l, Ein 
Fall V. Perforation einer verkästen Bronchialdrüse in den Oesophagus u. 
in den rechten Hauptbronchus. — Neuburger, Schillers Beziehgen z. 
Medizin. — (20.) Mosetig-.Moorhof, Üb. Rndikaloperationcn b. tuber¬ 
kulöser Koxitis. — Schopf, Zur Narkosefragc. — Kokorls, Üb. akute 
primäre Koliti.s. _ 

Schöne Literatur. 

I. Vaficridf ©cima: ^^viftudlcncnbcu. Serc^tifltc Über 

fe^ung au^ betn ©cbmcbifc^en uon {^ranci^ ^ünc^eti, 

%. SaitßCTi, 1904. 8^^ (VII, 2(14 ®.) 3.80. 

II. ..— —: llnfic^tbare ^anbe. Siääljtimgcn. Sinaiflc beredjtifltc 
ÜbcriebUBfi obö bem 3d)iüfbi[d)eii ouu Siaiici^ aiJaro. Gbb., 
1905. 8« (315 3.) 9JL 3.-. 

Hl. — —: Unftfb^barc ül^attbc. ©r^äljhmpcii. '35eut|(l) Don 
'JÄarftQrct^c fiaiißfclbt. öcrliit, 5- SÖunber, 1905. 8«^ (III. 
331 3.) m. 3.-. 

i. Ganz eigen muten diese t.)hristuslegenden an. L. er¬ 
zählt sic uns in ihrer schlichten Weise, wie ein Großmültcrchon 
ihren Kindern, so bestimmt und fest, als wäre sie selbst dabei 
gewesen, daß kein Zweifel aufsteigt und wir ihre Chrl.stuswundcr 
ihr so glauben müssen, wie wir ihr sonst ihre Seclenwunder 
glauben mußten. So lebendig, wie ihre Wermlandssage, erzählt 
sie jene Legenden, die sich in Palästina um das Erdenleben Ghristi 
gewunden haben. Sic hat sie von ihrer Palästinareise heimgebracht, 
von der auch ihr großer Roman „Jerusalem“ herrührt. Von dieser 
Reise stammen wohl auch die „VVunder des Antichrist“ (vgl. d. 151. 
XIII, 92). Einzelne Stücke aus diesen „Wundern“, wie die „Vision 
des Kaisers“, und einzelne Stücke aus ihren „Legenden und Er¬ 
zählungen“ (vgl. a. a. 0.) finden wir auch in den „Ghristuslegcndcn“ 
wieder. Der große Spötter Th. Theodor Heine selbst hat vor 
L.s schlichter Frömmigkeit die Waffen gestreckt und begleitet die 
Ixgendcn mit so feinfühligem Buchschmuck, daß niemand ohne 
Gewinn das Werk aus der Hand legt. 

11., III. Die „Unsichtbaren Bande“ sind schon 1894 ge¬ 
schrieben, aber den Deutschen wird das Buch erst jetzt (und gleich 
durch zwei Übersetzungen) bekannt. Da.s ist ein Übclstand. Denn 
mancher, der nun das Werk für das jüngste der Autorin ansieht, 
konnte so zu der irrigen Meinung kommen, die Kunst der L. 
habe seit ihrer ersten Zeit keinen Fortschritt aufzuweisen. Stellt 
man sich Jedoch historisch zu dem Werk, .so verwandelt sich 


manches scheinbar Unreife in keimende Größe. Einzelne Züge ihrer 
Natur, die in ihren großen Werken verschweißt sind und 
im ganzen aufgehen, klingen hier voller und sind selbst ein 
Ganzes. „Mam.scll Friederike“, eine \'ision Friederike Bremers, zeigt 
das stille, ehrfürchtige Verlangen der in Kurlskrona streng arbei¬ 
tenden Lehrerin S. Lagerlöf. „Ileraus aus den grauen Schulmauern! 
Ihr nach, dem Heros Friederike Bremer!“ — „Waldemar Attertag 
brandschatzt Visby“: da hat sich die kunstvcrlangende Junge 
Seminaristin von der .Arbeit geschlichen, sic muß in den Kuiist- 
vcrcin, muß Hellquists neuestes Gemälde sehen, und da sitzt sie 
still vor dem Riesenbild und träumt eine Lagcrlöfphanlasic. Visby 
zieht vor den Blicken auf, Visby, das jedem unvergeßlich ist. der 
je auf seinen Trümmern gewandelt, und das Schicksal Waldemars 
und seiner Geliebten. — Und dann noch weiter zurück in L.s 
Lehen: Wermland; der stille und doch laute, träumerische und 
doch so heitere Wermlandssang tönt uns entgegen, wenn wir von 
dem „Weihnachtsgast“ lesen, der Sang aus l..s Jugend, der ihr 
im „GÖsta-Bcrling“ zum Ruhmesgc.sang geworden ist. — Dann 
wieder glauben wir Falun, den jetzigen Wohnort der Dichterin, 
vor uns zu sehen, wenn das Eindringen der Heilsarmee in eine 
kleine schw'cdische Stadt geschildert wird („Ein gefallener | ent¬ 
thronter] König“). — In einer Reihe von Erzählungen tauchen wir 
im Mittelalter unter, mischen uns unter „Vogclfreic“. Aber auch 
hier dieses feine, liorc Eindringen in die Untiefen mcn.schlichcr 
Seele, dieses mehr Andcuten als klar Sagen, — denn kann man 
die Seele mit unserer, nur von Ifegriffen lebenden Sprache er¬ 
klären? — Dieses Große in .Selma Lagerlöf tritt uns aus allen 
14 Erzählungen ihrer „Unsichtbaren T5andc“ entgegen. 

Berlin. Ernst Ruhen. 


Strindberg .Augu.st; Fräulein Julie. Aus dem Schwedischen 
übersetzt von Emil .Schering. 3. Auflage. (A. .Strindbergs Schriften. 
Deutsche Gesamtausgabe unter Mitwirkung von Emil .Schering 
vom Vcrfiisscr selbst vcran.staltet. 1. .Abteilung; Dramen. 3. — 
4. Bd. Dramen des Vierzigjährigen, um 1890. 4. Bei. Die elf 
Einakter. Einzelausgabe: Fräulein Julie. 1888.) Berlin, Herrn. 
Seemann Nachf., 1904. gr.-8" (74 S.) M. 1.—. 

„Der Bediente Jean ist ein Arthildner“ — damit hat der 
V’erf. die Tendenz seines Einakters in der angeschlosscncn .Ab¬ 
handlung charakterisiert. Es ist der Kampf der Arten, den wir 
zu seinem tragischen .Abschluß eilen sehen, und Stis. hat diesem 
Kampfe einen schmutzigen .Stoff, die Verirrung der pervers- 
hy.slcrischcn Komtes.se Julie, zugrunde gelegt. Mir erscheint seine 
.\bhandlung als da.s Lesenswerteste an dem Ganzen: interessant 
ist die Ansicht Str.s über die für ihn „abgetanen“ BcgrilTc Ehre 
und Mitleid. Julie geht an der Ehre zugrunde, sie ist sich, aus 
ihrem Taumel erwachend, bewußt, sich an den erst heuchlcrisehen. 
dann in seiner ganzen kalten, zynischen Brutalität auftretenden 
Bedienten Jean weggeworfen zu haben, und mit diesem Bewußt¬ 
sein kann sie nicht fortlebon; der Verf. bemerkt hierzu, daß die 
Ehre sehr hübsch sei, aber jetzt „unvorteilhaft“ für den Bc.stand 
der .Art. — Jean, der „Steigende“, der nach Ansicht Str.s deshalb 
über Julie sieht, weil er als Mann der Stärkere ist, wird vveiter- 
Icbcn und eine „Art“ bilden, deren moralische Qualitäten uns 
deutlich genug vorgcführl werden. Für den Verf. ist das Mitleid 
mit dem Opfer der Verirrung eine „Schwäche“, von der er nach¬ 
folgende Generationen frei holTt, w’ic er ja selbst auf dem Stand¬ 
punkt steht, daß das tragische Schicksal Juliens nicht nur Gleich¬ 
giltigkeit, sondern sogar Freude zu erwecken hat, Freude über 
dies Unterliegen der schwächeren Art im Kampfe gegen die skru¬ 
pellose Brutalität. — Das Drama zeigt uns weniger die Handlung 
als das Seelenleben, die psychologi.schcn Prozesse, durch die wir 
den Eindruck der Willensfreiheit der einzelnen Persönlichkeiten 
verlieren und empfinden sollen, wie nicht sic selbst handeln, sondern 
den Weg gehen, den ihre Natur ihnen vor.schrcibt. Das Werk ist 
eine Sczicrung des Gcdankcnicbcns und das scheint mir das am 
ehesten zu Begrüßende an demselben, denn unsere Zeit verlangt 
immer mehr, die verborgenen Triebfedern der Ereignisse und 
Handlungen zu erkennen und zu studieren, die Geschehnisse in 
Zusammenhang mit den inneren Trieben und Ideen zu bringen. Was 
Str. über Theater und Bühne sagt, ist interessant und bcachlens- 
wcrl, weil er da den Finger an wirkliche Schäden unseres heutigen 
Bühnenwesens legt, mag man auch über die Wiederaufnahme des 
Monologs geteilter .Ansicht sein. — Daß cs bei dem Ganzen nicht 
ohne ausgiebige Scitenhiebe auf das von ihm .so tief verachtete 
weibliche Geschlecht abgeht, ist bei Str. selbstverständlich. Als 
typische Erscheinung der modernen naturalistischen Literatur und 
speziell zur Erkennung der .An.sichlen und der Eigenart des Verf. 
ist das Drama lesenswert. 

Wien. A. Brentano. 
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I. @otncltu0 Viteratif(t)c aSScctc. 1. Wefnmtaii^gabf, 
im Sluftcnflc (cintr ganttlic Ijctoiiägcgcbi’u. IV. ®anb: Wcbidjtf. 
JJcipjig, Sörcitfopf & .öärtcl, 1905. 8" (I.I, 422 $.) ÜÜJ. ö.—. 

II. c r (i 0 j §fCtor: lütcrntifdic iUicrlc. 1. Welamfaiisnabf. 
Sonb III, IV. (Sbb., 1904. 8'' (VIII, 200 uiib VIII, 259 S.) a 3». 5.-. 

!. Deutschland ist reich an universell sich betätigenden 
Künstlern gewesen, (‘ornelius: ein Musiker und Poet; ein echtes 
deutsches Gemüt, das sich in Tönen wie in Worten gleich herz¬ 
ergreifend auszusprechen vermochte. Ein Hauch sympathischester 
Anspruchslosigkeit, bcschcidencrFüllc, zartestcrEmpfindung, süücster 
Anmut durchdringt und umgibt seine Poesien, die zu einem .Schatz 
für jeden deutsch Fühlenden, besonders aber zu einem Trostbuch 
für junge Herzen werden können und sollten! 

II. Die beiden vorl. liändc, „V^'ortrautc Briefe“ und „Neue 
Briefe“ in sich bergend, vcr\’üllständigen aufs schönste die bisher 
erschienenen Teile der literarischen Gesamtausgabe Bcrlioz’. .Auch 
hier, in Briefen an Freunde, Bekannte und Verwandte aller .Art. 
die Fülle an geistvoller Phantasie und an chcvalcrcskcr Leiden¬ 
schaftlichkeit, die B. als Künstler, Schrirtstcllcr und Menschen 
überall so schön ziert. Schwung und Herzensinnigkeit halten sich 
in diesen Briefen das Gleichgewicht; sie werden in den Gemütern 
der Leser viel Gutes und Schönes stiften können! v. K, 

Die Gartenlaube. <Lpz., K. Keils Nachf.) 1905, l.H—1«. 

(13.) Stralz, Die Band der Katmc. — Grüttefien, Üerühmlc MiÜ- 
heiraien. — Skoxvr«n nek. Dtschc Fiaubvögcl. — Niese, Onkel Beinah. 

— Heyck, Frauennamen. — Kolbe, Lauschige Winkel. — Berg, Fechten 
als Frauensport. — HcImhnUz, Kllen Key. — (M.) Frh. v. Omptedn, 
Herzcloidc. — Hagenau, Müde Kinder. — Falkenhorst, Die Faslen- 
brczel. — Ohorn, l;iinc dlsche Hausindustrie. — Lange, Zur Reform d. 
höh. Mädchenschul Wesens. — Z ep 1 er, Krauenheime. —Heinrich, FTnuen- 
arbeil in d. Goldschmiedekunst. — Göbeler, „Ringelringclrosenkranz“. 

— üi 1 domeistcr, Der Handkuli. — (1.5.) Rosenhagen, Wie soll man 
Bilder betrachten? — Siegfried, Schwimmende Häuser. — Grüttefien, 
Das Erbrecht d. Frau. — Wirth, Miniaturen. — Ritter, Fruhüngs- 
spaziergang. — Frauenbriefe üb. Frauenbücher. — Hartwig, Sonnen- 
.schirme. — Jessen. Die Gärtnerei als Frauenberuf. — (Itl.) Slinde, Un¬ 
heimliche Zimmer. — Gaudian. Der dtschc Lehrerinnenverein in FJngld. ; 
einst u, jetzt. — Zimmermann, Ein Vorläufer Bismarcks. — v, War¬ 
ten bcrg.DieStellg.d. arbeitenden Frau In d. Gesellschaft. — Slcffah n y.Uie 
Durchbrucharbeit. — Wörmann, Blumen als Fraucnschmuck. — Doerry, 
Neue Sportspiele. — Goehcler, Das ewige Seidenkleid. — (17.) Ziegler, 
Schiller — KrauU, Aus d. Schiller-Aklcn d. .Militär-Akademie Herzog 
Karls. — Cohn, Unglücksfälle in d. Kinderstube. — Hirsch, Berühmte 
Darstellerinnen Schillerscher Krauonrollen. — Winkler, Unliebenswürd. 
Frauen. — HQrkncr, ßatlicken. — (18.) Hoffmann, Schillers Todestag 
u. d. dtschc Schillerstiftg. — v. Strantz, Die \"ollendg. d. 1. Eisenbahn 
in Disch-Ostafrika. — Runzc, Der erzichcr. Werl d. Tierschutzes. — 

Ieilenhaeuscr, Die Heimarbeiterin. — Seit ulze-Bruck, Die Malerin 
Julie Wolfihorn. — Wening, Die Frau u. d. Mode. — Julien, Eine Aus- 
slcllg. im Pestalnzzi-Fröbclhaus. — v. Wart cnberg, Frauengespräche. 
Slratil Dominhius, Prinz Eugenius, d. edle Ritter, im Walde. Sen.-Abdr. 
aus d. .Monatsschr. „Der Böhmerwald“, Prachatitz. Ergänzte Ncu-Aufl. 
Fulnek, Selbstverlag, 190-1. 8" (20 S.) 

Döring Fritz, Das Licht am Berge u. a. Novellen. Berlin, A. Schall. 

(3M S.) .M. :t.—. 

Fraungruber Hans, Poet. Legenden. Ausgcwählt aus d. Schatzedtschcr 
Dichter. Einsicdcln, Benziger & Co., 1906. g’ (224 S.) geh. M. . 
Hcnsler A., Frankreichs Lilien. Die Schicksale d. Kinder Ludwigs XV'I. 
Nach ursprünglichen Quellen geschildert. 111. m. c. Titelbild in Liclitdr. 
u. 24 ganzseil. Einschaltbildern. Ebd., 1905. gr. h" (.h 44 S.) geh. M. 3.ao. 

-, Die Hohenems. Eine .Märe aus d. XII. Jhdi. Feldkirch, F. L’nlcr- 

berger, lytM. kl.-8'' (H 2 S.) M. I.2.5. 

Hopfner P. Isidor, S. J., Brunellen. Ein Liederstrauü. Ebd., 1905. kl.-s" 
(157 S.) M. 1.50. 

Hume Fergus, Verwehte Spuren. (The Carbunclc Cluc.) Roman. Auloris. 
Ühersclzg. aus d. Englischen v. E. Noback. (Engclhorns Allg. Roman- 
Bibliothek. XI. Jhg., Rd. 12.) Stuilg., J. Engelhnrn, 1905. 8® (100 S.) 
M. —.50. 



In der Herdepsehen Verlagshandlung zu Freiburg^ 
im Breisgau — B. Herder, Verlag, Buch-, Kunst- und 
Musikalienhandlung, Wien I., Wollzeile 33 — ist soeben 
erschienen und kann durch alle Buchhandlungen bezogen 
werden: 

Jahrbuch der Naturwissenschaften. 

Zwanzigster Jahrgang: 1904—1905. 

Enthaltend die hervorragendsten Fortschritte auf den Gebieten . 
Physik: (/hcmic u. chemische Technologie; A.stronomic u. mathe¬ 
matische Geographie; Meteorologie u. physikalische Geographie; 
Zoologie; Botanik; Mineralogie u. Geologie; Forst- u. I^ind- 
wirtschaft; Anthropologie. Ethnologie u. Urgeschichte; Gesund- 
heitspHcgc, Medizin u. Physiologie; Uinder- u. Vtdkerkundc. 
angewandte .Mechanik; Industrie u. industrielle Technik. 

Unter Mitwirkung von Fachmännern hcrausgcgcbcn von 
Dr. Max Wildermann, Mit 28 in den Text gedruckten Ab¬ 
bildungen und einem .Anhang: Gcncralrcgistcr über die 
Jahrgänge lfKK)/01—l‘J04;5. gr.-8" (XVI u. ,h38 S.) K 7.2H; 
geb. in Leinwand K 8.40. — General register einzeln K 1.2(J. 

Frühere Jahrgänge (mit .Ausnahme des nicht mehr 
vorrätigen ersten Jahrgangs) können zum Preise von je K 7.20: 
gcb. K 8,40 (die früheren Gcncralregister zu 48 bezw. DG h). 
nachbezogen werden. 

Das Jahrbuch hat .sieh die .\urgabe geslcUt, wcitc-'lcn 
Kreisen die wichtigsten Errungenschaften vorzuführen, die das 
jedesmal vcrflos.scne Jahr auf dem Gesamtgcbielc der Natur¬ 
wissenschaften gebracht hat. 


WTT ftZink-, Kupfer- und Messing- 

M I I^I^H p II ^ Ätzung für wissenschaftliche 

und belletristische Werke, Zcit- 
schriflen ctc. Photochemlgr. Kunstanstalt Köck AHatlanek, 
Wien. II. Sehiffamtigasse 12. 


Verlag von Fel. Rauches Buchhandlung in Innsbruckp 

zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 

Die Heiligkeit Gottes und der ewige Tod. logische I 

Untersuchungen mit best)nderer Berücksichtigung der Lehre 
Professor Herman Schells. Von Johann Stuften S. J. 8*’. 
IV’ Li. 430 Seiten. Broschiert K 5.—, in Halbfranzhd. K 7.—. 
„Möge das klar und überzeugend ge.schricbcnc Buch 
unter den Theologen, namentlich unter Schells Freunden und 
Schülern, viele Leser finden!“ Pastor bonu.s. (P. Kini?:.'i 

Die Verteidigung Schells durch Professor Kiefl. 

P>widcrung auf die Abhandlung Prof. Kicfl's; Herman 
Schell und die Ewigkeit der Hölle in der Passaucr 
„Theolog.-prakt. Monatsschrift“ August 1004. Von Johannes 
StUfler S. J. 8". GO Seiten. Brosch. GO h. 

Die Theorie der freiwilligen Verstocktheit und 

ihr Verhältnis zur Lehre des hl. Thomas von Aquin. 

Erwiderunj; auf die Replik Prof. Kiefl's; Die Heiligkeit 
Gottes und der ewige Tod in der l’ass.-iuer „Theel.-prakt. 
.Monatsschrift“ Mürz und April 1905. Von Johann StuHer 
S, J. 8*^. 72 Seiten. Brosch. 75 h. 

Zur Geschichte des Prohahilismus. 'thfunu"'" 

suohung über die ersten 50 Jahre desselben. Von Albert 
Schmitt S. J. 8". 188 Seiten. Brosch. K 1.80. 

„Eine wertvolle Arbeit“. 

(Thcolog. prakt. Quarlalschril't, Linz 1905, lieft 2.) 

Sämtliche Publikationen haben das oborhirtlicho Imprimatur. 
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Kants Bedeutung für die Gegenwart. (Univ.- 
Prof. Dr. A. Michelitsch, Graz.) — SEDÜb. 
©inbelbonb, 3mm. »ant it, feine ©elt^ 
flnftbauung. (C.) (391.) 

^flbet dl U., Vfben u. Seele. - $erm. Sei) cri. 
•^otteßglaubc «. bie imturmibenfctiaftlidie ©cit 
erfenntnis». lUniv.-Prof. Dr. Ernst SevdI. 
Wien.) (.392.1 

Reinstadler Seb., Elementu philosophiae scho- 
■asticae. (Jos. Zeller. Repetent am k. 
\\ ilhelmsstifi, Tübingen.) (393.) 


Geschichte. 
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Stid>.f>an«, mxl Slurcl, ber ^Jbilofovb nuf bem 
römifebcu Sfaifettbron. (ß.) ( 89 fi.) 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Arndt Wilh., Die Personennamen der deut.schen 
Schauspiele des Mittelalters, (liofral Univ.- 
Prof. Dr. A. E. Schön bach, Graz.) (390.) 

ftain,} d., («rammatif ber diineRfdicn Stotethe. (P. 
Wülfg. .M. Ibler, S. V. D., St. Gabriel- 
Mödling.) (398.) 

Kut.scher A., Das Xaturgefühl in Goethes Lyrik. 
— Alex. Pac h e, Xaturgefühl u. Xatursymbolik 
bei H. Heine, (j. a.) (399.) 

Kunstwissenschaft. 

Human n Georg, Die Kunstwerke der .Mün.ster- 
kirche zu Essen. — Jos. Strzj'gow.ski, 
Der Dom zu Aachen u. seine Entstellung. — 
l*r. Knorr, Der Mei.ster des Neukirchener 
.Altars. (Dr. Jos. Neuwirth, Prof, u. dz. 
Rektor der Techn. Hochschule in Wien.) ( 401 .) 

ffletntr 9t., «moerneine ^Ruflfltbrt. (P. Is. Mayr¬ 
hofer, Seitenstellen.) (40.3.1 

Länder- und Völkerkunde. 

Pistor Erich, Durch Sibirien nach der Südsee. 
(K. u. k. Konsul Nik. Post, Hongkong.) (404.) 

aacobt «ltn., aiergeograpbic. (H. O.) (4iM5.) 

Rechts- u. Staatswissenschaften. 

Lippert Wold., Die deutschen Lehenbücher. 
(Dr. Ferd. Kogler, Privatdozenl a. d. Uni¬ 
versität Innsbruck.) ( 407 .) 

Windt Kam., u. Siegm. Kodi^ck, Daktylo¬ 
skopie. (Kreisgerichts-Sekretär Dr. Hans 
Krtiezka Freih. v. Jaden, Lilienfeld.) ( 407 .) ' 


■JBicfcr f^rtebr. f?rb. b., 'Jit bcutfrfjc Stpuerteiflung 
unb ber 6ffem£id)e Imuebolt in iööbntcn. (®r. 
.pan* Sliaai, ©icit.) (408.) 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

flocnifl (fmil, $ic öntftcbunfl bc« i.*eben« auf bet 
®rbc (Alb. Wimmer, M.-Enzersdorf.) (409.) 

Stark .Mich., Die Gesteine U.sticas und die 
Beziehung derselben zu den Gesteinen der 
Liparischen Inseln. — Ders., Eine Prenj- 
tour. — Ders, u. Jos. Schiller, Eine Ex¬ 
kursion auf die Bljesevica planina. — Jos. 
Schiller, Beiträge zur Flora von Bosnien 
und der Hereegovina. — Ders.,Untersuchungen 
über Stipularbildung. — Karl ä\laly, Beiträge 
zur Kenntnis der Flora von Bosnien und der 
Hereegovina. (Kustos J. Wie.sbaur, Gr.- 
Luckow in Mähren.) (4lo.) 

Medizin. 

Baginsky Adolf, Lehrbuch der Kinderkrank¬ 
heiten. (411.) 

M ey er Dr., Die Haarkrankheiten. (Med. Dr. Leop. 
Senfeider, Wien.) (411.) 

Militärwissenschaften. 

Slinbfleifcb |)einr , gfibbriefc 1870—71. (Ä, n. f, 
Äarl ©ent o. «amö, ©ieu.) (iia.) 

Schöne Literatur. 

Sclbftcrlebte«. ben ©crffläitcii beutfeber 

'Voefte ii.Äunft. ^erouägeflebcn öon?l.©otbc, (4i2.) 

'Jllbcre .Bunge IJiebcr eine« ^ÜnfjiflcrS. — 

P. 8mc. (Wrcbicr, Spruc^fotm-Sudne. 2. j^ofne. 
— ?lnr. ^öbne, ßuria. Sieliflißfeö ©dmiifpicl 
in .3 Slufsugen. — Sehewtschenkos aus- 
gewählte Gedichte, übersetzt von Sergius 
Szpoynarowski. — 'äWartlo öicfenbanfler, 
j^aemonten nnb ^iffonanaeit. ~ Emil Lucka, 
Slcrnennächte. Dichtungen. — Der.s., üaia. 
Das Leben der Erde. Eine Dichtung. — (5. ß. 
©diellenbcrfl, «cbtcf)te. (ßaurenj Äte^nen, 
ftöln.) (413.) 


Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. 
V’erzeichnis eingelaufener Bücher. 


.^llgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks- 
jjresen. Sammelwerke. 

91 a Q c l griebrid): (*lü((cihtfeln unb Slräumc. ©efammcltc 
Vluffäßc ausi bett ©icnsboteti. Setbäifl, Sr. SBillj. ©rimom, 1905. 
Or.-«" (VII, 515 ®. m. b. ®ilbu. besi S3crf.) W. 7.—. 

Den Titel hat die erste Serie der hier zusammen¬ 
gefaßten Essais abgegeben, die von Jugendträunien und 
wohligen Erinnerungen des gereiften Mannes handeln. 
Der echte Gelehrte hört ja nicht auf, der allgemein Ge¬ 
bildete zu bleiben, den das Auge des universellen Ver¬ 
stehens immer und immer auf diejenigen Dinge der Um¬ 
gebung des Menschen leitet, die ein allgemeines Interesse 
haben. Wer auch nur die „Bilder aus dem Kriege mit 
Frankreich“, die R. in d. J. 1903 und 1905 in den 
Grenzboten veröffentlichte, liest, wird den mit seiner 
Wissenschaft engst verwachsenen Weltmann erkennen, 
dessen Blick mehr sieht als der des Durchschnitts¬ 
menschen. Weiter haben auch die „Wanderungen“ zum 
Teil bleibenden Wert, denn nicht selten sind diese Schil¬ 
derungen ethnologische Kleingemälde und spiegeln fesselnde 


Seiten des deutschen Volkslebens. Was R. beispielsweise 
im „deutschen Wirtshause“ gesehen und erfahren hat, 
kann als Seitenstück zu W. H. Riehls Manier und Kunst, 
Land und Leute zu erforschen, gelten und lehren, daß 
die alltäglichsten Sachen, von wissenschaftlichem Stand¬ 
punkte betrachtet, gänzlich neu und interessant werden 
können. Vor allem gebührt den selbstbiographischen Auf¬ 
sätzen besondere Erwähnung. 

Liegnitz. B. Clemenz. 

Der Autoren-Verkehr. Biicle von Verlegern an Autoren und 
von Autoren an Verleger. .Mit ßercchnungs-Schcmata für jede 
Schrift und jedes Format, von einem Praktikus. Neue, verbesserte 
■Auflage. Leipzig, H. Hedevvig. 8'' (84 S. m. 1 Taf.) geb. M. 4.—. 

In erster Linie für Verleger geschrieben, denen eine Anleitung 
zur richtigen Vorausberechnung der Verlagskosten an die Hand 
gegeben werden soll, wird das Buch auch junge .Autoren inter¬ 
essieren, die daraus lernen können, in welcher Weise man sein 
Manuskript dem Verleger anbictet, wie die Korrektur vorzunehmen 
ist, und die über Einband, Buchillustration und Verviellältigungs- 
arten, Satz- und Druckpreise etc. das Nötige erfahren. Dali das 
Buch bereits Anklang gefunden hat, zeigt das Erscheinen einer 
zweiten .Auflage. hb. 
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Die Kultur. (Hrsg. v. d. Leogese 1 Isch aft, Wien.) \'l, 8. 

V. Kralik, Quellenkritische Studien zu d. Kvangelien. — Helcredi 
Ludw’. Graf, Kin österr. Staatsmann Graf Rieh. Belcredi liS‘J8—luna. — 
Schönbach, DasSchillerdenkmal Cnitas. — Ro11 er,Gebet. — Wimmer, 
Üb. d. Begriff „Reale Kxislcnz“. — Pusch), Üb. Aquivalentgcwicht u. 
Klektrfdysc. — Kichert. O grüner Wald! — Kummer, Beda XVeber. — 
Kranke, Xachtgetier. — Wurm. Platon. — V’oretzsch, Die Theorien 
üb. d. Kntsiehg. d. altfranzös. Epos. — Kiesgen, Die Begegnung. — 
Ant. Kognzzaros Roman „Piccolo mondo moderno“. 

Mitteilungen d. öef. Vereine« f. Bibliothekswesen. (Red. (L A. Crü wel I.) IX, S. 

Grolig, Düchersammlgen d. IT. Jhdts. in Mahr.-Trübau. — Lci- 
sching. Die Kinband-Ausstellg. d. k. k. Hofbiblioihck. — Wolkan, Der 
Hdschrlftenkatalog d. Prager l’nivcrsiiat.shiblimhek. — ^’alentin, Der 
Realkatalog. — Arnold, Au.s Wiener Hdschriften. — Crüwell, Der 
Kücherlluch. 

Deutsche Rundschau. (Hrsg, J. Rodenberg.) XXXI, 0 u. 10. 

(!i.) V. Ebn er' Eschenbach. Meine Kinderjahre. — Fester, 
Schiller u. das Jahrhdt. — Heilborn. Die Krone. — Foerster, 
Itedenken gg. Ellen Keys Ansichten üb. Liebe u. Ehe. — Joel, Griechische 
Denker. — Ratzel, Diana v. \'al Fresnes. — v. Gerstfcldt, Franc. 
Landini dcgli Organi, e. blinder Musiker d. 14. Jhdt.s. — Xöldeke, Zwei 
abcssin. Deisten. — Wcilienfels, Neuere Schiller-Literatur. — Fischer, 
P. Ileyses Italien. Dichter. — Lsolde Kurz. — (10.) Lang, M.inzonis literar. 
Nachlaß. — Aus dem Frankf. Parlament. Briefe des Ahg. E. v. Saucken- 
1' arp utschen. Hr.i^gg. v. G. v, Below. — Kappslein, Adf. Harnack. 
— ITngnad, Die Anfänge der Slaatenbildg. in Babylonien. — Bölsche, 
Der Straübger. Fischermeister Leonhard Baldner. — Krebs, Aus d. Ber¬ 
liner Musikleben. — Krommel, Neuere Belletristik. 

Deutsche Monatsschrift. (Berlin, A. Duncker.) IV, 7 u. H. 

i7.) V. d. Gabelentz, Der Mönch, — Peters, Das Dtschtum als 
Rasse. — Kucken, Unser \'erh.iltniK z. Geschichte. — Das Eingebornen- 
problem in SWAfrika. — Lienhard, Waldgcdanken. — Die Polenfrage 
in RuÜld. — Blüthgen, Der Tanz d. Zukunft. — Wugk. Von Combes 
zu Rouvicr. — Bus.se, Th. Fonlane.s Nachlaß. — Capelle. Die Aus- 
bildg. d. Seeoffizierkorps hei d. grüß. Seemächten. — Schiemann, Mo¬ 
natsschau üb. auswärt. Politik. — v. Massow, Monatsschau üb. innere 
dtsche Politik. — v. Pritzbuer, Weltwirtvchaftl. Umschau. — Bartels, 
Bücher u. Menschen.— Hopfer, Techn. Umschau. — (H.) K ü h n e m a n n, 
Fr. Schiller. — v. Skai. Der Dt.'Jch.-Amerikaner. — Bartel.s. Schiller in 
d. ügwt.— Foerster, Die weitere VergrOßerg. d. Schift.sdimensionen. — 
Bonus, Das Rätsel. — Krauß, Schiller-Jubiiäums-Literatur. —- Schlie- 
per, Skizzen aus d. .Marineleben. — v. Kyth, Wort u. Werkzeug. — 
V. Gotlherg, Das Kriekanalprojekt — Warncke. Z. Menzelausslellg. 
in d. Nationalgalerie zu Berlin. — v. Gerhardt-Amyntor, Niitürl. od. 
küiustliche Krziehg? — v. Liebcrt, Kolonialpolit. Rück- u. Au.sblicke.— 
Ziehen. Pädagog. Umschau. 


Programme f. die Ferial- u. Quartalkursc d. Salzbger Phihisophnls im 
August u. vom Okt. bis Dez. lyo.'V. Hrsgg. v. Dnmkap. Seb. Danner. 
(Scnolac Salisburgenses. Heft l^'.) Salzbg., Selbstverlag. gr.-8" (III, l2 S.) 
N.ichtrag z. Bericht üb. d. Philosophatkurse in Salzbg. v. .1, (>kt. bis 
H. Dez. 1004; Schulrecht. \’orle.sgen bei d. Salzbger Philosophatkurse. 
(.7. Okt. bis 14. Dez. IIHM.) Vortragender: O.-L.-G.-Rat Dr. Fz. Span g 1 e r, 
Salzbg. 2. Teil: Das positive Schulrecht. (\'orträge 14 bis 2.^.) Ivhd. 
gr.-8'» (114 S.) K 1 .—. 


Theologie. 

Schutte Dr. thcol. Joseph’ Theodoret von Cyrus als 
Apologet. Ein licitrag zur Gc.schichte der Apologetik. (Theo¬ 
logische Studien der I.eogescllschal't, herausgegeben von l’roff. 
Dr. A. Ehrhard und Dr. Franz .VI, Schindler. Heft 10.) Wien, 
Muyer & Co., 1904. gr.-8" (VIII, 1G9 .S.) M. 3.(10. 

Theodoret begegnet uns als .Apologet in zwei Haupt¬ 
schriften, den „Zehn Reden gegen die Vorsehung“ und 
der „Heilung der heidnischen Krankheiten oder Erkennt¬ 
nis der evangelischen Wahrheit aus der heidnischen Philo¬ 
sophie“. Die beiden anderen von ihm verfaßten Apolo¬ 
gien „Gegen die persischen Magier“ und „Gegen die 
Juden“ sind uns in einem so dürftigen Umfang erhalten, 
daß wir daraus nicht mehr als Theodorets Wachsamkeit 
gegen die Feinde des Heiles zu erkennen vermögen. Oh 
die Quiteslionen tt responsiones ad orlliodo.vos sein Werk 
sind, hat die Forschung bis heute noch nicht mit abso¬ 
luter Sicherheit entschieden. Die vorl. Untersuchung läßt 
uns in Theodoret einen apologetischen Schriftsteller er 
kennen, dessen gründliche Gelehrsamkeit und umfassende 
Belesenheit in Staunen versetzt. Zwar schöpft Theodoret 
sehr viel aus der älteren Literatur, ohne die Quellen zu 
nennen, doch weist Sch. mit Recht auf die allgemeine 
Gewohnheit der altchristlichen Schriftsteller hin, die Re¬ 
sultate ihrer Vorgänger ohne Bedenken als rechtmäßige 
Erbschaft zu betrachten und zu verwenden. Daß Theo- 
dorct mit der antiken Literatur sehr vertraut war, beweist 
der Umstand, daß er direkt aus heidnischen Klassikern 
Zitate entlehnte, aus Homer und Plato sicher. In seinem 
Beweisverfahren suchte Theodoret zwischen der antioche- 


nischen (kritischen, historisch-praktischen) und alexandri- 
nischen (spekulativen) Methode einen gewissen Ausgleich 
zu erzielen; am besten gelang ihm dies in seiner curalio 
(„Heilung“). Die harmonische Verschmelzung der beiden 
bisher getrennten apologetischen Beweiswege bedeutet 
einen erheblichen Fortschritt in der apologetischen Me¬ 
thode. Betrachtet man Theodorets Beweisverfahren außer¬ 
dem mit Rücksicht auf sein Ziel, so erscheint der Ver¬ 
such, die heidnischen Gegner von den Vernunftgründen 
zu den Tatsachen, von dem Negativen zum Positiven, 
vom Heidentum zum Christentum zu führen, höchst an¬ 
gemessen, weil gerecht und klug. Dieses Anknüpfen an 
die besseren Elemente in der heidnischen Philosophie ist 
ja wohl nicht neu; schon Justinus Martyr und Clemens 
Alexandrinus haben ein solches Verfahren eingeschlagen. 
Aber von den besseren und reineren Elementen des 
Heidentums auszugehen und von da zur Kritik des 
Heidentums vorzuschreiten, ist ein origineller Kunst¬ 
griff, der die Behauptung rechtfertigt, daß „die Heilung“, 
als die letzte große Apologie aus der klassischen Väter¬ 
zeit, nicht nur den zeitlichen, sondern auch den wissen¬ 
schaftlichen Abschluß bedeutet. So hat Theodoret eine 
feste Basis für das Axiom „Die Wahrheit ist mit sich 
im Einklang“ geschaffen, um das Christentum auf diese 
untrügliche Wahrheit hin zu prüfen und siegreich zu ver¬ 
teidigen. — Sch. kann des Dankes aller jener versichert 
sein, welche sich mit dem Studium der altchristlichen 
.Apologeten beschäftigen. Auch der Apologet der Gegen¬ 
wart kann vieles daraus lernen. Gerade die katholische 
Theologie hat noch Bedeutendes auf diesem historischen 
Gebiete zu leisten, will sie nicht den größten Teil des¬ 
selben der protestantischen Forschung überlassen. Einen 
Druckfehler hat die Paginierung auf S. 54 aufzuweisen. 

Karlsbad i. B. Dr. Engelbert Hora. 

Peters N'orb.: Über Jesu Filii Sirach sive Eccleslasticus 
Hebraice seoundum Codices nupor repertos vocalibus ador- 
natus addita versione latina cum glossario hebraico-latino. Frei¬ 
burg, Herder, 190"). gr.-S" (.\VT, 163 S.) .M. 3.—. 

Der Verf. hatte 1902 die neu aufgefundenen Eccle- 
siasticusfragmente mit einem Kommentar und deutscher 
Übersetzung herausgegeben, aber den hebräischen Te.xt 
unpunktiert und mit seinen Korrekturen drucken lassen. 
Nun bietet er den Text der Manuskripte unverändert, nur 
die Punktation fügt er hinzu und verbessert bloß offenbare 
Schreibfehler. So kann jedermann eine Einsicht in die 
Beschaffenheit des gefundenen Urtextes gewinnen. Zur 
leichteren Benutzung ist in der praefatio eine kurze Be¬ 
schreibung der gefundenen Manuskripte und eine Tabelle 
der erhaltenen Textfragmente vorausgeschickt, dem he¬ 
bräischen Texte eine lateinische Übersetzung gegenüber¬ 
gestellt und im .Anhang ein glossarium brroe navnrum t<o- 
cabuhrtim, formarum, significationum libri P'.cclesiastici bei¬ 
gegeben. Manchmal ist wohl die Punktation und Vers- 
abteilung fraglich, z. B. 3, 11 // ist vielleicht richtiger 
Stal, conslr. zu lesen, 6, 12 ist sicher der Athnach 

unrichtig gesetzt, wie Rhythmus und Inhalt zeigen. Da 
alle Verse vierhebig sind (teils katalektisch), so kann 
letzterer Vers nur lauten: ■ü’ieoi is-rErPll.-iy-i ■s'rirr cm 

, T - I -- T • ' V I V II- t I . - 

„Wenn das Unglück dich erreicht, wird er (der falsche 
Freund) wider dich sich kehren und vor dir sich ver¬ 
bergen.“ Der Nachsatz ist zweiter Vers. Möchte das 
Buch, das ein Seitenstück zu Stracks Schulausgabe ist, 
von den Theologen fleißig benutzt werden! 

Heiligenkreuz. P. Nivard Schlögl. 
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I. Geier Dr. Fritz, Rechtspraktikant: Die Durchführung der 
kirchlichen Reformen Josephs II. im vorderösterreichi¬ 
schen Breisgau. (Kirchcnrcchtlichc Abhandlun^;en, heraus¬ 
gegeben von Prof. Dr. Ulr. Stutz, 16. u. 17. Heil.) Stuttgart, 
F. Enke, 1905. gr.-S« (XII, 248 S.) M. 9.—. 

II. a u g it f ^r. Jiubiuig: feer 

feine ^iftorifd)«fanüuiftijd)e 0tubic. Söicn, IDianj/ 1905. 
8 » (X, 221 3.) 9J1. 5.-. 

I. Die Schrift Geiers schildert die Durchführung der kirch¬ 
lichen Reformen Josephs II. im vorderöstorrcichischcn Breisgau an 
der Hand des dafür im Grolih. General-Landesarchiv in Karlsruhe 
sowie im k. u. k. Haus-, Hof- und Staatsarchiv und im Archiv des 
Kultusministeriums in Wien befindlichen Aktenmaterialcs. Der Verf. 
machte, soweit man urteilen kann, sehr eingehende Studien und 
verstand cs, den umfangreichen Stoff zu einer klaren und über¬ 
sichtlichen Darstellung zu bringen. Eingeleilt ist derselbe in fünf 
Kapitel; die Territorialisierung der Kirche, die Stellung des Klerus 
im Staate, die Klostcrpolitik, die Reformen, betrefl'end Religion, 
Kultus und Llnterrichtswesen, die Durchführung der Tolcranz- 
gesetzc. ln einem Anhang (S. 211—248) werden mehrere die kirch¬ 
lichen Verhältnisse im Rreisgau betreffende und meist ins 17. Jhdt. 
fallende Verträge mitgctcilt. Die Schrift ist ein wertvoller Beitrag 
zur Geschichte der kirchlichen Reformen Josephs II, 

II. Das Buch zerfällt in zwei Teile. Im ersten und grüüeren 
'Feil behandelt Gaugusch die Entwicklungsgeschichte der l^apst- 
wahlgesetzgebung (S. 1 —192), der zweite enthält eine Darstellung 
der auf die Papstwahl sich beziehenden, gegenwärtig noch gelten¬ 
den Grundsätze. In jenem worden, bald ausführlicher, bald kürzer, 
so ziemlich alle Papstwahlen vorgeführt, von denen wir etwas wissen. 
Der Abschnitt ist somit noch mehr kirchcnhistorisch als rcchts- 
hLstoriseh, und da er dieses sein will, so geschieht des Guten zu 
viel. Es genügte und wäre sachentsprechender gewesen, die ver¬ 
schiedenen Stadien der Entwicklung deutlich hcrauszustcllen und 
die einzelnen Falle, die nichts Charakteristisches haben, auf sich 
beruhen zu lassen. Aut' der anderen Seite läßt die Schrift manches 
zu wünschen übrig. Der Verf. hat sehr fleiüig gearbeitet; aber es 
gelang ihm nicht ganz, den Stoff völlig zu beherrschen. S. 42 wird 
zum Teil wiederholt, was schon S. 40 steht. Die Sprache ist nicht 
frei von Unbeholfenheit. Die Daten entbehren nicht selten der er¬ 
forderlichen Genauigkeit; bei Zitaten steht wiederholt „a. a. O.“, 
ohne daü der betreffende .Autor vorher genannt war. Auch an 
sachlich anstößigen Sätzen fehlt es nicht. So lesen wir, um nur 
eines zu bemerken, gleich im .Anfang, S. 1.: „Nach dem Tode des 
hl. Petrus haben die Apostel dem Linus die Regierung der Kirche 
übergeben.“ .Aber welche Apostel waren denn damals in Rom, um 
den Akt vornehmen zu können? Ist indessen in wissenschaftlicher 
Beziehung, wenigstens im historischen — größeren — Teil (über 
den kanonistisch-dügmatischen habe ich kein Urteil), manches 
au.szu.sctzen, so ist anderseits anzuerkennen, daß die Aufgabe all¬ 
seitig behandelt wurde und die Schrift geeignet ist, einen weiteren 
Leserkreis genügend über die Papstwahl zu unterrichten. 

'fübingen. F. X. Funk. 


1. Keppler Dr. Paul Wilhelm v., Bischof von Kottenburg: 
Das Problem des Leidens in der Moral. 2. .Auilage. Frei¬ 
burg, Herder, 1904. 8'J (78 S.) M. 1.—. 

Jl. a. b. Unioerfität 3Küiiftec; 

Stccufrageu iinb ^cbcn^aiifdiauuiift* 

(^ebaufen uiib SSuftiäge. (^Ipolonctiic^e !Ja 9 e!l?[rcisieu. fieraus^ 
gegeben Dom löüIfC'Dercin für bas fatljoL ^ciiticl)lanb. 'Jlr. 1.) 
3. iiub 4. (Dcrbcfierlc unb Dcrmc^rtc) ^luflagc. SIL'^OHabbad), 
^entrnlftcüc SSolföDercinö für bas fatl)oL XcutfdilQub, 1905. 
8« (110 3.) m. 1.20. 

I. Leidcnslehre und Leidenshilfe im Christentum werden in 
der anerkannt vorzüglichen Schrift Kcpplcrs wirksam gegen- 
übergestellt der Lehre vom Leide und von der Hilfe im Leide, 
wie die antike Philosophie sie darbictet. Es dürfte kaum ein anderes 
Problem der Moral geben als das Leidensproblem, in welchem sich 
die christliche Lebensauffassung so aufföllig überlegen erweist 
gegenüber der antik-heidnischen, zu der ja moderne Lebenstheorien 
häufig genug, ohne sich irgendwie über sie zu erheben, zurück¬ 
kehren. Die Neuausgabe dieser Schrift ist deshalb zugleich in 
apologetischer Hinsicht bestens zu begrüßen. 

II. Zum größten Teile sind es erweiterte Vortrage über 

die Themen Glauben und Wissen, Autorität und Freiheit, Wclt- 
lluchl und Wcltarbeit, die kirchliche Hierarchie im christlichen 
Altertum, welche von Mausbach als erstes Heft einer Sammlung 
„.Apologetische Tagesfragen“ veröffentlicht werden. Durchaus 
sachlich tiefgehend, in schöner und warmer Sprache gehalten, 
Sind sic der besten Empfehlung wert. r. 


'£8 eher ^r. %: ^otec^efen tibcc bie 

O^ebpte gür ba« 3. 3d)uljal)r. Stempten, 3of. Äiöfcl, 

1904. 8ö (IV, 510 3.) m. 3.40. 

Das Buch enthält 71 Katechesen. Die ersten 38 betreffen 
das I. Hauptstück des Freisinger Katechismus, das vom Glauben 
handelt. Erst von der 39. an werden die Gebote Gottes erklärt. 
Der Titel paßt also nur für die zweite, kleinere Hälfte des Buches, 
dessen Wert dadurch keine Einbuße leidet, da ja eine Wiederholung 
der Partie vom Glauben in der 3. Klasse notwendig ist. Die Be¬ 
handlung des katcchetischen Stoffes ist in beiden Teilen die gleiche. 
Die Katechesen sind nach der Münchener Methode durchgeführt, 
lassen sich jedoch auch bei Anwendung anderer Methoden ge¬ 
brauchen. Die Behandlung bestimmter Kaiechismussätze beginnt der 
A^erf. damit, daß er zuerst eine zu den Katechismussätzen passende 
biblische Geschichte, eine Heiligenlegende oder ein Ereignis aus dem 
.Alltagsleben erzählt oder eine Beschreibung (z. B. der hl. Messe) 
bietet, die dann in fes.selnder und anschaulicher Weise zu einer 
allseitigen, gründlichen und für Kinder verständlichen Erklärung 
der einzelnen Katechismussatzleilc verwertet wird, ln diesen Er¬ 
klärungen liegt die Hauptslilrke des Buches und sein Wert. Die 
.Sprache ist knapp und bündig, klar und zum Herzen gehend. 
Leider läßt der Verf. sich das eine oder andere Mal von seinem 
Eifer zu anfechtbaren Behauptungen forlrcißcn; unrichtig ist z. B. 
der Satz: „Auch euer Schutzengel bleibt nicht mehr bei euch, 
wenn ihr sündigt“ (S. 14). Zweckdienlicher dürfte es sein, wenn 
die „Zielangabe“ bei den einzelnen Katechesen immer auch den 
Katechismusstüff und nicht nur die zu erzählende Geschichte oder 
Beschreibung umfassen würde. 

Frankenhammer. Pfarrer Jufica. 


'ilbolf, f. f. SReUgionC'Ietjrer an ber f. f. 3taat:öt)berrcaU 
jd)u(e in ^cpli( 5 ' 3 d)ünau: Unter«: 

rid)tögcbraud)e an 9JhtteIfd)iiIen. 1. Auflage. 3Jlit 14 SÖiiftrctionfi«: 
tafeln. ^epli{t=3^önau, SelbflDerlag, 1904. gc.* 8 o (III, 120 3.) 
gcb. K 2.10. 

Inhaltlich schließt sich die.ses Lehrbuch der von Dr. Franz 
Fischer seinerzeit herausgegebenen Katholischen Liturgik an, stellt 
sich aber in vielen Punkten als eine Verbesserung derselben dar 
durch klarere Entwicklung der Begriffe, Worterklärungen, Einteilung 
und durch Anwendung verschiedenen Druckes bei wichtigeren 
Teilen. Mit dem „Fettdruck“ hätte allerdings manchmal etwas 
.sparsamer vorgegangen werden sollen. Der liturgische Stoff findet 
eine ausführliche Behandlung; von wichtigeren Dingen ist wohl 
nichts übensehen worden. Das Buch dürfte aus diesem Grunde bei 
Fortbestand des alten, für Mittelschulen geltenden Lehrplanes gute 
Verwendung finden. Im neuen, von der Bischofskonferenz fest¬ 
gelegten Lehrpläne für Gymnasien wird aber der Liturgik nur mehr 
ein Semester zugewiesen; bei Durchführung dieses Lehrplanes wird 
das Lehrbuch einen so großen Umfang nicht mehr aufweisen 
dürfen, um auch in der Schule brauchbar zu sein. Die beigege¬ 
benen 14 liturgischen Tafeln zur Illustration der verschiedenen 
Baustile, der inneren Einrichtung der Kirchen und der kirchlichen 
Paramente sind sehr hübsch ausgeführt und erhöhen den Wert 
des Buches. An Druckfehlern sind mir aufgefallcn: S. 74 Diakonalen 
statt Diagonalen, .S. 87 Hauptsfest statt Hauptfest, S. 88 Satur- 
malien statt Saturnalien. S, 

«tiftcmadfc^c ^ufatnmenfieUung bet ^cr^anbütngen 
bal|Ctifd|en mit bet ^-öitigüc^ ^abctifcl^cn 

«taatdeegiernug bon 1850 1889 übet ben 

311 g bcc^ ftontptbatc^. greiburg, .^>crber, 1905. 4^ (VIII, 
121 3.) SR. 5.-. 

Weder nach dem Format noch nach der Preislage scheint 
der ungenannte Herausgeber eine Massenverbreitung seiner Publi¬ 
kation im .Auge gehabt zu haben. Allem Anschein nach handelt 
es sich um eine sog. Staats- und Denkschrift, welche in erschöpfender 
Weise die wunden Stellen des bayerischen Staatskirchenrcchtcs 
bcvspricht und Remedur verlangt. Möge die durchaus objektiv ge¬ 
haltene Schrift, außer dem tatsächlich erbrachten Nachweise, daß 
der bayerische Episkopat jederzeit das Übel erkannte und des.sen 
Beseitigung forderte, also seine kirchliche Pflicht voll und ganz 
erfüllte, eines praktischen Erfolges sich erfreuen und nicht nur 
wie frühere Veröffentlichungen dieser .Art ad acta gelegt werden. 

Wien. Rudolf v. Scherer. 

Pa» 1 oralblatt d. Bistums Münster. XLllI, 3—0. 

(3.) Die Schulkatechese in uns. Zeit. — Die siltl. Bedeutg. d. Fastens. 

— Winke f. d. Pfarrer bei d. Annahme d. Kinder zur 1. heil. Kommunion. 

— Die älteste Agende d. Bistums Münster. — ( I.) Das Palmsonntaglied 
„Gloria laus et honor"*. — Die Sittlichktstheorie. — (,5.) Die Frugepflicht d. 
Beichtvaters. — Die Beerdiggsfeier d. Kinder. — Das r«>m. Dekret üb. die 
.Manualmessen v. U. V. 1904. — (R.) Pflicht, Die Sakramente zu spenden 
od. zu verweigern. — Erklärg. e. schwierigen Brevierleklion. 
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Theolog.-prakt. Monataachrift. (Passau.) XV, 7—9. 

(7.) Kiefl. Die Heiligkt. Gottes u. d. ewige Tod. — Schmüller, 
Kvoluiionsphilosor^hie u. soz. Frage. — Iloffmann, Die Güter d. hl. 
Kommunion. — Zlmmermann, Die Sozialist. Träume u. d. Christentum. 

— Wagner, Kine bayer. Unlerlassgssünde. — Zimmermann, Kin 
Pfarrer-Ideal. — SchmÖller. Uns. Stetig, z. „Reform“. — Kohlros, Der 
Indifferentismus u. die Taufnamen. — Lipp, Das VV’eihwas.ser e. An.steckg.s- 
gefahr? — (8.) Geiger, Das Meßstipendienrechl d. kath. Prie.ster. — 
Doergens, Die dtsclien Klassiker u. d. kath. Kirche. — Jäger, Trennung 
V. Schul- u. Kirohendienst. — Li ppl, Der Augsbger Diozesan-Kiilechismus. 

— 1,9.) Weili, L. Feuerbach, „der grüßte hayer. Philosoph“. — Fr. Re- 
demptus a Cruce, Wunder od. Hypnose. — Oblinger, Gute Lektüre 
für unser Volk u. die St. Jo.seph-Bücher-Bruderschaft. — Hinlerhe 11 er, 
Kin Fall aus d. Armenrechte. 

Bestarione. (Dir. X. Marini.) F'asc. Hl u. K2. 

( 81 .) Marini, LTmmacolata Concezione di Maria Vergine e Ui 
Chiesa oriodcssa dissidente. —de Meester, L'lnno Acatisto AxoiV’taTog 
vfivos), — Pal m i e ri, II divorziti in Russin. — Gabrieli, II cristiane.simo 
in due trnttati musulmani, intorno alla storia delle religioni. — Michel, 
Champollion il giovine a Livorno. — Asgian, La S. Sede e la nazione 
Armcna. — (82.) Palmieri, La riforma della musica sacra in Greeia. — 
Marini, Impressioni e ricordi di un viaggio in Oriente. — Revillout, 
l.e Premier ei le dernier des moralisles de Tancienne Kgypte. — Cozzu, 
I grandi lavori del Card. Angelo Mai. — Palmieri, La Chiesu rus.sa nel 
1904. — Gabrieli, I prolegomeni dello §ahrasiani alla sua opera su „le 
religioni e le setie“. 

Hfttudomanyi foiydlrat. (Red. J. Ki.ss.) XVI, 1. 

Höiszky, Monda e.s sugalmazus. — Häm, Malakiäs prüfeta knnyve. 

— Hara n yay,’ Buddha, a bücselö-Krisztus, a megiäUo. — Kovats, 
Pröbafordiuis Izaiäsböl. — Koväis, A hibliai lulajdonnevek es idegen 
szavak i.^asmadjärol. — KlÄadäsok a budapesti egyetem hittudomänyi ka- 
rän. — Rezz.: Kirainer, Der hl. Ephram d. Syrer (Kadäri; — J. M. 
Corre, Notae addititiae ad P. Gur}’ (Zubriezky); — 'I'hcätre des cruaute.s 
des heretiques au .\V1. siede (ülasz). 


Bon.omelli Jer. (Bischof v. Cremona), Das neue Jhdi. Autoris. dtsche 
Übersetzg. v. Prof. Val. Holzer.„Freibg., Herder. 8" (8(5 S.) M. —.50. 

~ —, Die Kirche. Autoris. dtsche Übersetzg. v. Prof. W Holzer. Ebd. 8" 
(VHI, 482 S.) M. 3.-. 

Graf Dr. Gg. (Prüf, am bisch. Knubenseminar in Dilliiigen a. D.) Die 
Christi.-arab. Literatur bis zur fränk. Zeii (.Ende d. 12. Jbdts.). Eine 
literarhistor. Skizze. (Straßbger theolog. Studien. Hrsgg. v. A. Ehr- 
hard u. K. Müller. VIL Bd., 1. Heft.) Ebd., 1905. gr.-8'* i.\I, 74 S.) 2 M. 

Stufler Joh., S. J., Die Theorie d. freiwilligen Verstocktheit u. ihr Ver¬ 
hältnis z. Lehre des hl. Thomas v. Aquin. Erwiderg. auf d. Replik 
Prof. Hiefls: „Die Heiligkt. Gottes u. der ewige Tod“ in d. Passauer 
„Theol.-prakt. Monatsschrift“ März u. April 1905. Innsbruck, F. Rauch, 
1905. gr.-8« (72 S.) K —.75. 

Aigner Augustin, S. J., Prakt. Anleitg. z. würd. Empfange d. heil. 
Kommunion. 4., unveränd. Aufl. Ebd., 1905.10" (BO S. m. Titelb. i K —.20. 

Paulu.s Dr. Xik., Luther u. d. Gewis.scnsfreiheit. („Glaube u. Wissen“, 
Heft 4.) München, Münch. V’'olksschrifienverlag, 19Ü5. 8'' (112 S.) M. —.ao. 

Ecker Prof. Dr. th. et ph. Jak., Kathol. Hausbibel, Große Volksausg. 
HL Bd. Neues Testament. Trier, Paulinus-Druckerei, 1905. Lex.-8° 
(*47, 818 u. 34 S. m. e. Karle.) 

-.Dasselbe: Handausgabe. Ebd., 1905. 8" (*47, 800 u. 34 S. m. 2 Kalten.) 


Flieg. BlUtler aus d. Rauhen Hause zu Hamburg-Horn. LXII, 1—0. 

(l.) Dufft, Das Zusammenwirken öffentlicher, kirchl. u. freiwill. 
.Armenpllege. — Gleiß, VVilh. Beck. — Swierczewski, Der Synodalen- 
lag zu Worms. — Zum Kampf gg. d. Schmutz in Wort u. Bild. — (2.) 
V. Schubert, Kurze Geschichte d. christl. Liebestätigkt. — Lindner, 
Leben aus Gott. — (.3.) Hennig, Der Mangel an AutoritätsbewuÜtsein in 
uns. Tagen. — (4.i Münchmeyer, Das Bildgsstreben unserer Seeleute. 
— Beneke, Der Friedhof in Ohlsdorf b. Mambg. u. d. Friedhofsdienst. — 
(5.) V. Rohden, J. H. VV’ichern u. die Gefängntsreform. — Buchholz, 
Fr. Eb. V. Rochow. — (ü.) Seemannsmission in Amsterdam. — ßunke, 
Innere Mission u. Sekten. 


Bacher Dr. Wilh. (Prof. a. d. Landes-Rabbinerschule zu Budapest), Die 
bibel- u. traditionsexeget. Terminologie der Amoräer. (Die exeget. 
Terminologie d. jüd. Traditionsliteralur. II. (Schluß-] Teil.) Lpz., J. C. 
Hinrich.s, 1905. gr.-8" (VT, 258, VTII S.) .M. 11.—. 


Philosophie. Pädagogik. 

I. C o h e n Hermann: Rede bei der Gedenkfeier der Univer¬ 
sität Marburg zur 100. Wiederkehr des Todestages von 
immanuel Kant, gehalten am 14. Februar 1904. (Marburger 
akademische Reden. 1904, No. 10.) Marburg, N. G. Eiwert, 1904. 
gr.- 8 " (31 S.) M. —.60, 

II. F r e u d e n t h a I Dr. J.: Immanuel Kant. Rede bei der von 
der Breslauer Universität veranstalteten Gedenkfeier am 12. Febr. 
1904. Breslau, M. & H. Marcus, 1904. gr.- 8 “ (32 .S.) M. —.80. 

III. Jerusalem Prof. Dr. Wilh.: Kants Bedeutung für die 
Gegenwart. Gedenkrede zum 12. Febr. 1904. Wien, W. Brau- 
müller, 1904. 8 « (HI, 51 S.) M. 1.-. 

IV. 30 i n b c I b a n b SBilljetm: ^mmonncl ftnitt itnb feine 

SOcItanftbonung. ©ebentrebe 311 t geier ber 100. 35JiebcrfcI)t 
feines SfobeStafleS, an ber ItnioerfitSt Seibfiberg geljnltcn. §eibel: 
berg, E. aßinter, 1904. 8 » (32 S.) —.60. 

I — III. Vorl. drei Reden wurden zum 12. Februar 
1904, dem 100. Todestag Kants, gehalten. Cohen redet wie 
der von der Größe seines Meisters berauschte Jünger, 
nüchterner sprechen der Breslauer und Wiener Fest¬ 
redner. „Man hat Kant nicht zu lesen, sondern sich in 
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ihn zu versenken“, Kant ist der „Philosoph des deutschen 
Volkes“ geworden, deklamiert Cohen. Dagegen gesteht 
Freudenthal, daß Kant „in keinem inneren Verhältnis 
zur deutschen Dichtung und zur Musik“ stand, während 
nach Jerusalem der ganze Oberbau der Kantschen Er¬ 
kenntnistheorie abgetragen werden muß, damit der Unter¬ 
bau für die weitere Forschung benutzt werden könne. 
Armer Kant, was bleibt von dir übrig, wenn einer dich 
also anruft: „Fort mit der Kategorientafel und fort auch 
mit der Apriorität von Raum und Zeit“ (Jerusalem, S. 19)? 
Und wenn auch Freudenthal dir sagt, das Ding an sich sei 
der unklarste Begriff deiner Vernunftkritik, dann bist du 
wahrlich in ein Tränental verwiesen. In der Tat ist der 
Kantsche Skeptizismus und Idealismus keine gesunde 
Grundlage für das Denken, seine autonome Moral wackelig, 
sein theoretischer Atheismus der Tod aller Religion. Die 
geschichtliche Entwicklung der Kantschen Philosophie hat 
einen solchen Wirrwarr gezeitigt, eine solche „Anarchie 
in der deutschen Philosophie“ (Paulsen) herbeigeführt, daß 
man darin die Saat des bösen Samens sehen muß. Nicht 
ohne Grund klingt aus den Säkularreden für Kant so 
etwas wie Totenklage über seine Philosophie heraus. 

Graz. A. Michelitsch. 

IV. Windelb.md. der .Meister der philosophischen Ge¬ 
schichte, feiert Kant als Inauguranten einer „.Moral der männlichen 
Selb-stzucht, der Wahrhattigkeit und Gerechtigkeit, der selbst- 
geschlossenen Würde“ — und als Gegner „aller Trinkgeldmoral, 
die ja gern und willig ihren Tugenddien.st tut und doch die Hand 
ausstreckt, ob vielleicht noch etwas von Glück dabei abfällt“. 

I. fl.; fleben unb Seele. 3n)ti Säotttäge. Jiempten, 
3o|. Äöfel, 1904. gr.^S» 142 ®. m. e. $of.) 9K. -.70. 

II. S e 11 .^eimau: Set @pBe@glaube unb bic natnr: 
tviffcnfi^aftli^e 3öelterfenutni<f. Eine fntifdje Entgegnung 
auf 'flrof. ir. 'Älbert flobenburgä Slortrng in ber 75. ßlatur» 
forfdjtrBerfaimnluug 311 Waffel om 21. Sept. 1903. 3., imoer» 
änberte 3lufloge, SBantberg, Sibntibt, 1904. gr.^ßi (32 ®.) 9R. —.50. 

I. Habrich ist durch seine „Pädagogische Psychologie“ nament¬ 
lich in katholischen Lehrerkreisen bestens bekannt. In diesem 
•Sommer wird er beim Salzburger pädadogischen Kurs auch zu uns 
Österreichern in ein näheres Verhältnis treten. Zwei Vorträge, die 
er im Winter 1903/4 auf Einladung des Essener Lehrervereines 
hielt lind dann im „Schulfreund“ (Hamm 1904) veröffentlichte, 
liegen in durchgesehener Sonderausgabe in dem netten Schriftchen 
vor. das wir hiermit zur .Anzeige bringen. H. geht die Bahnen, 
die .Mercicr-Loewen in seiner „Pychologie“ gewiesen. .Aus diesem 
Werke stammt auch die angehängte instruktive Tafel. Das Resultat 
seiner Ausführungen läßt H. folgendermaßen zusammen (S. 401: 
„Die Ergebnisse der modernen Biologie stehen im VV'idersprueh 
mit der kartesianischen Seelenlehre (Zweiteilung des Menschen), 
sie stehen aber in voller Übereinstimmung mit der alten aristo¬ 
telisch-scholastischen Seelenlühre, welche uns sagt, die Seele sei 
nicht nur das Prinzip des Denkens, sondern auch Prinzip des 
leiblichen Lebens.“ 

II. Ladonburgs Kasseler Rede „Über den Einfluß der Natur- 
wis.sen.schaften auf die Weltanschauung“ findet in Schells .Arbeit 
eine kritische Entgegnung. Der 1. .Abschnitt untersucht den Werl 
der Ladcnburgschen The.se: Der griechische Geist des freien 
Denkens und unbefangenen Forschens ist der wahre Lichtbringer, 
nicht Israel mit seiner biblischen Offenbarung. Der 2. .Abschnitt 
zeigt, daß trotz des gewaltigen Unterschiedes, der zwischen dem 
neuzeitlichen Weltbilde und der Weltvorstellung der Vorzeit be¬ 
steht, das V'crhältnis Gottes zur Welt und das V'erhältnis des 
Menschen zur Welt sich nicht verändert hat: Gott ist nicht ent¬ 
behrlich, der .Mensch nicht bedeutungslos geworden. Der 3. .Ab¬ 
schnitt weist nach, wie sich trotz Ladenburgs Einrede Naturgesetz¬ 
mäßigkeit und Wunder vertragen; der 4. beschäftigt sich mit den 
Fragen: Entwicklungslehre, .Mensch und Tier, Unsterblichkeits¬ 
glaube; der 5. endlich weist die Ansicht Ladenburgs ab, als wäre 
wahre, werktätige Menschenliebe erst erstanden, seit an Stelle der 
.Ausschau nach den Weiten der Ewigkeit bei einem Großteil der 
Kuiturmenschheit eine irdische Diesscitsstimmung getreten ist, 

Wien, Prof. Dr. Seydl. 


Original ffom 

PRfNCETON UNIVER5ITY 



393 


Nr. 13 . — Allgemeines Lixeraturblatt. — XIV. Jahrgang. 


394 


Rolnstadler Dr. Seb., in seminario Metensi quondam philo- 
sophiac prof.; Elementa philosophiae scholasticae. Edtiio 
allera uh auctore recognita. Vol. I. continens Logicam, Criticam, 
Ontulogiiim, (’usmologiam. — Vol. il. continens Anthropologiam, 
Theologiam naturalem, Kthicnm. Ereiburg, Herder, 1Ü04. kl.-8" 
(XXIX, 452 U. XVIll, 448 S.) M. ö.—. 

Nach 3 Jahren erscheint dieses Kompendium der scholastischen 
I’hilosophic in 2. Auflage. Der \’crf. (jetzt Pfarrer in Etzlingen, 
Lothringen) stellt sich zwar ausdrücklich auf den streng schola¬ 
stischen Standpunkt und schließt sich insbe.sondcre enge an die 
Philosophia Laeensis, an Mcreier und den Dominikaner Lepidi 
{prooemium vol. I., p. X) an, aber er macht doch seine Leser in 
wichtigen Fragen immer mit den abweichenden Lehren der alten 
und neueren Philosophen bekannt und laßt sie oftmals zum Wort 
kommen. Die Neuauflage hat nicht unbciriichtliche \^erbe.sserungen 
erfahren, welche der Verf. im Vorwort zu jedem der beiden 
Bündchen verzeichnet; ich hebe besonders die Erkenntnistheorie 
her\'or, welche diesmal mit Recht neben der Logik als selbständige 
Disziplin behandelt ist. Möge sich der Verf. hei einer dritten Auf¬ 
lage entschließen, auch der (empirischen) Psychologie einen selbst¬ 
ständigen Platz einzuraumen und die psychologischen Probleme 
noch eingehender zu erörtern! Denn es trifft nicht zu, was ID, 
4 gesagt wird: ^^Anthropologia non raro, nostris praesertim tem- 
poribus, vocatur psychologiiP''. Beanstanden muß ich, daß Urteile 
von Fachgelehrten mehrfach (z. B. ID, 8 n. 2: 14, n. 1; 15/10 
n. 2) aus .sekundären Quellen (Mercier. Pesch, Hontheim) zitiert 
werden. Trotz dieser Ausstellungen .soll gerne anerkannt sein, 
daß das Buch, das sich durch übersichtliche Gliederung aus- 
zeichnct und mit Sorgfalt gearbeitet ist, ein brauchbares Lehr¬ 
buch ist. vor allem für Theologicsludiercnde, an die es sich vor¬ 
zugsweise wendet; es dürfte nicht leicht in einer F'rage ganz im 
Stiche lassen. 

Tübingen. Joseph Zeller. 


Qtauben u. Witaen. (Stuttg., M. Kielmann.) 111, 5 u. C. 

(5.) Nitschmann, Für d. Kwigkl. — Kinzel, Schillers Weltan¬ 
schauung in s. Dramen. — F l ü gel... Zufall ud. Absicht? — (O.l Funcke, 
Die ZukU. d. Kirche. — Busse. Üb. d. Materialismus. — Gallwilz. 
Fortigs Weltgeseiz d. kleinsten Kraftaufwandes in d. Reichen d. Natur. 
Frauenbildg. (Lpz., B. G. Teubner.) 111, 3—9. 

Wyehgram, Zur Hygiene d. Mädchenschule. — Käse, Von d. 
Realgymnasialkln.ssen in Schöneberg. — Sallwürk, Marie Marlins Er- 
ziehung.slehre. — Ortmann, Die osterr. Mädchenlyzeen. — v. Bredow, 
Karoline Rudnlphi. — Speyer, Zur Geschichte d. Stickerei. — Gaudig. 
L>idaktischc Ketzereien. — Peper, Tiefer pflügen! — Wentscher, Die Re¬ 
ligion im Kindesleben. —Allnau s. Henriette Schräder. — Ut z, Sprachen¬ 
kenntnisse f. weibl. Angestellte. — Gleichen, Krauenlogik u. Matnematik. 

— Fetsch. Gymnasialer Mädchen-Unterricht in Dischld. — Zur Psychologie 
d. Frau nach W. v. Humboldt. - Geißler, Die bisher, u. kiinft. Stellg. 
d, mathemat. Erdkde im Mädchenunterricht. — Förster, Zur Reform d. 
i.ehrerinnenseminare. — Marlin, Die Besoldgsverhallnisse d. Lehrerinnen 
an d. preuß. Seminarien. — Stein, Die Ziele d. Mädchenbildg. u. d. höh. 
Frauenberufe. — Zepler, Gymnastische Ausbildg. in außerdtschen Län¬ 
dern. — Martin, Die Ausbildg. d. Volksschullehrerinnen. — Profe, 
Mädchenschulhygicni.sches v. internal. Kongreß f. Schulhygiene in Nürn¬ 
berg, April I9t)4. — Ristow. Der gegenw. Stand d. Oberlehrerinnenfragc. 

— Wespy, Die Prüfg. d. Lehrerinnen u. d. ärztl. Gesundheit.sbeschelnigg. 
Herber, Kann u. soll es keinen dem V'olksschullehrerstand entsprechen¬ 
den V'olksschullehrerinnenstand geben? — Förster, Zur Reform d. 
Lehrerinnenseminare. 

Der Buddhist. Dtsche Monatsschrift f. Buddhismus. (Hrsg. K. B. Seiden- 
stücker.) I. 1 / 8 . 

Carus, Ein Weckruf aus d. Evangelium Buddhas. — Pfungsl, 
Das .Metta-Sutta des Sutta-Nipäta, — Maitriya, Der Wert d. Buddhismus. 

— Mc Gregor, Die 4 erhab. Wahrheiten. — Seidenst ücker, Vergäng¬ 
lichkeit. — Beil.: Die buddhist. Well. 

Oymnaaium. (Paderb., Schoningh.) XXlll, 9—18. 

(9.j Frömmelt, Die Heimatkde. in d. Schule. — (10.) Meyer, 
Neue Erzieligsanstalten. — (11.) Meyer, Sonderschulen f. hervorragend 
Befähigte. — (12.) Meyer, Ferien. 

Chrlatl.-padagog. Blltter, (Hrsg. R. Perkmann.) XX\’II1, 5 u. 0. 

(ö.) Pius X u. d, Katechismus. — Krauß. Die Konzentration d. 
Religionsunterrichts and. österr. Mittelschulen. — Richter, Kinderpredigt. 

— Rimmer, Üb. elementaren Unterr. d. Biologie. - Babel, Hau- u. 
Bausteine z. Wiener Diözesan-Gebetbuch. — (6.) Weiß, Licht- u. Schatten¬ 
bilder aus d. österr. Volksschulwesen d. 19. Jhdis. — Widl, Zur Stellg. 
d. Pfarrseelsorgers in d. Volksschule. — Der Eremiten-Verein. 


Hegel Gg. W’ilh. Friedr., Encyclopädie d. philos. Wissenschaften im 
Grundrisse. In 9. Aufl. neu nrsgg. v. Pastor Gg. Lasson. (Philosoph. 
Bibliothek. Bd. 33.) Lpz., Dürr, 1905. 8» (LXXVI, 582 S.) M. 3.60. 
Hume David, Dialoge üb. nalürl. Religion. Üb Selbstmord u. Unsterb- 
lichkt. d. Seele. Ins Dtsche über.s. u. m. e. Einleilg. versehen v. Prof. 
Dr. Fr. Paulsen. 8. Aufl. iPhil. Bibi. Bd. 36.) Kbd., 1905. 8®(185 S.) M. 1.50, 
Kants, Imm., kleinere Schriften z. Logik u. Metaphysik. 2 . Autl. Hrsgg. 
u. m. Einleitgen sowie Personen- u. Sachregistern versehen v. Karl 
V’oriänder. (4 Abteilgen.) (Phil. Bibi. 46a, 4(5b, 46c, 46d.) Kbd., 1905. 
8* (XXXIl, i:0 S.. XL, 172 S., XX, 175 S,, XXXl, 176 S.) M. .5.80. 
Kant Imm., Physische Geographie. 2. Aull. Hrsgg. u. m. e. Einleilg., 
Anmerkgen sowie e. Personen- u. Sachregister versehen v. Paul Gedan. 
(Phil. Bibi. Bd. LI.) Ebd., 1905. 8« (XXX, 386 S.) M. 2.80. 
Hcynacher Max, Goethes Philosophie aus s. Werken. Ein Buch f, jeden 
gebildeten Deutschen. Mit ausfuhrl. Einleitg. hrsgg. (Phil. Bibi. Bd. 
aX.) Ebd., 1905. 9.0 (Vni, 498 S.) M. 3.60. 


Diglli.:-;" i; . Gougle 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

I. a ft o r Siibtvig: bec 'aäbftc feit bem 9lu^- 

gonge bcbi äliittelaltcrc). II. IBanb: ber köpfte 

im jjeitaltec ber SRenaiffancc Don ber Spronbcfteigiiiifl ißmei’ II. 
bis jum Jobe SiftuS’ IV. 3./4., Diclfocp umflearbeitete ii. Dermeljtlc 
Vliiflagf. ifreibiirg, gerbet, 1904. gr..8' (LX, 816 S.) 5D}. 11.—. 

II. 3 a n f f c n 3ol)<iniiee; (9efct)i(bte beä beutfe^en IBoUeb 
feit bem 9luelgange beb Snittelalterb. VII. 9anb. iSrgänjt 
uub pecauägegeben Bon flubioig iliaftor. 13. unb 14.. Bielfad) 
uerbeffette u. Bcrmcbrte Sluflagc. tebb., 1904. gr.^S» (LIV, 766 @.) 
TO. 8.60. 

I. Im J. 1899 erschien der III., 1901 der I. Band von 
Pastors Werk in .3./4. Auflage; nunmehr liegt auch der 
II. Band dieser Auflage vor. War bei den an erster Stelle 
genannten Bänden der Beisatz „vielfach umgearbeitete und 
vermehrte Auflage“ beg^ründet (vgl. AL. XI, 75), so ist er 
es auch bei dem vorl. Bande. Gleich das „Verzeichnis 
der benutzten Archive und Handschriftensammlungen“ 
weist eine Vermehrung auf; hinzugekommen sind nämlich 
Quellen aus; Arezzo, Cambridge, Castronovo, Haag, Mar¬ 
burg, Michelstadt, Montepulciano, Oxford, Palermo, Ragusa, 
Ravenna und Rom, Archiv Boncompagni (Ludovisi). 
Klagenfurt ist nur scheinbar ausgefallen, denn das Archiv 
des Kärntner GeschichtsVereines ist S. 426 ebenso wieder 
zitiert, wie in der 2. Auflage S. 403. Daß er die seit 
1894 erschienene in- und ausländische Literatur berück¬ 
sichtigt hat, sagt P. im Vorwort; bezeugt wird es dadurch, 
daß die Aufzählung der vollständigen Titel der wiederholt 
zitierten Bücher nunmehr 30 S. gegen 27 der vorigen 
Auflage umfaßt. Trotzdem P. das „Nachwort“ der früheren 
Auflage weggelasseii hat und der Anhang mit kleineren 
Lettern gedruckt ist, ist das Buch auch in seinem text¬ 
lichen Teile umfangreicher geworden, einmal, da es P. 
möglich war, die bisher noch nicht benutzten Breven 
Pius’ II. aus dem Kapitelarchiv zu Montepulciano herbei¬ 
zuziehen, dann, da er besondere Aufmerksamkeit der Um¬ 
arbeitung der kunsthistorischen Partien widmete, „bei 
welcher namentlich die Krgebnisse von Steinmanns präch¬ 
tiger Monographie über die Sixtinische Kapelle zur Ver¬ 
wertunggelangten“. P. hat „die grundlegendenForschungen“ 
Steinmanns noch weitergeführt „und die Frage nach den 
Hauptgedanken, welche diesen leuchtenden Denkmalen 
der Kunstliebe Sixtus’ IV. zugrunde liegen“, nicht nur 
„vielleicht“, sondern wirklich „einer endgültigen Klärung 
näher“ gebracht. 

II. Nach 10 Jahren gibt Pastor den von ihm zum weit¬ 
aus größten Teile selbst gearbeiteten VII. Band von Janssens 
Geschichte neu heraus. Wie er in der Einleitung hervor¬ 
hebt, ist es vor allem der 7. Abschnitt des 2. Teiles 
(Philosophie und Theologie der Protestanten), welcher eine 
gründliche Umarbeitung und Erweiterung erfahren hat; 
Pastor ist damit einer Anforderung der Kritik gerecht 
geworden, welche eine ebenmäßigere Darstellung der 
beiden genannten Disziplinen verlangte. Im früheren Bande 
hat Pastor nämlich J.s mehr summarischer Darstellung 
der protestantischen Philosophie und Theologie eine aus¬ 
führliche der katholischen gegenübergestellt. 

Hinzugekommen sind in diesem .4bschniUe folgende Kapitel: 
Nikolaus Taurellus, der Neuplatoniker I.ubinus, protestanti.sche 
Mystiker, .Melanchthoirs Loci theologici und die Kommentare dazu, 
Martin Chemnitz, die Schulen lutherischer Orthodo.xie: Willenberg, 
Jena, Tübingen, Strallburg, Gießen, Greifswald, Leipzig, Helmstädt, 
Altdorf, außerhalb der Universitäten stehende lutherische Theologen, 
Martin Chemnitz als Polemiker gegen die katholische Kirche, Po¬ 
lemik der protestantischen Theologen gegeneinander, Polemik der 
Calvinisten, protestantische Kirchengeschichtsschreibung, Magde¬ 
burger Zenturien, protestantische Moraltheologic, protestantische 
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Vertreter der Mystik und Aszese. protestantische Exegese, Luther 
als Exeget, Melanchthon als Exegct, sonstige namhafte lutherische 
Exegeten, reformierte Exegeten, die sog. Reformation keine Be¬ 
wegung lür Gewissensfreiheit, protestantische Bücherzensur, die 
Einheit der Wis.senschaft zerstört. — Von anderen Abschnitten sind 
e.s der 3. des 1. Teiles (Neugegründete protestantische Latein¬ 
schulen und Gymnasien, Besoldung der Lehrer, Unterrichtsfächer 
und Lehrwei.se), der 6. und 8. des 2. Teiles (Heilkunde, Theologie 
und Philosophie bei den Katholiken), welche Inhalts- und damit 
umfangreicher geworden sind. Aber auch sonst findet man überall 
die verbessernde und ergänzende Hand, die nicht nur Zusiitze 
macht, sondern auch Unebenheiten der früheren Darstellung, zum 
Teil beruhend auf zu großem Vertrauen, welches J. gegnerischen 
•Autoren entgegenbrachte, beseitigt; so hat z. B. der Referent der 
früheren Auflage 1894 (111, 363 dieses Bl.) auf eine solche Stelle 
hingewiesen. In der neuen Auflage ist das betr. Kapitel gestrichen, 
dafür aber auf die neueste Arbeit verwiesen. 

Wien. A. Stanzer. 


Sanfen aRaj; Sonifatiud IX. (1389-1404) 

unb feine fBejiebungen juc beutfeben fficebe. (Stubien 
itnb 5)arfteflungett auä bem ©ebicte ber @efd)i(^tc. ^lerouäflegcbEn 
»on $etm. ©rauert. III, 3 u. 4.) greibitrg, gerbet, 1904. gr.-Si* 
(XII, 214 ®.) 9Ä. 3.80. 

Einer kurzen Würdigung der Person und Tätigkeit 
Bonifatius’ IX. (S. 1—58) folgt ein Abschnitt über Reser¬ 
vationen, Provisionen und Inkorporationen in jener Zeit 
(S. 59—89), hierauf werden der Reihe nach behandelt; 
die Besetzung der Bischofs- und Abtsstühle in Deutsch¬ 
land (S. 90—106), die Camera apostolica und ihre Bezie¬ 
hungen zu Deutschland (S. 107—135), die Ablässe und 
das Jubiläum unter Bonifatius IX. (S. 136—178) und 
einzelne Punkte aus der Gesamttätigkeit des Papstes 
(S. 179—187). Der erste Exkurs handelt über den Zehn¬ 
ten zugunsten des Königs Ruprecht, der zweite von der 
Käuflichkeit der Kurie, der dritte — den man jetzt und 
an dieser Stelle nicht zu finden erwartet — über die 
Interkalarfrüchte und Annaten in ihrer Entwicklung an 
der Kurie bis zum Konstanzer Konzil. Zwei Urkunden¬ 
beilagen und die Register machen den Schluü der ergebnis¬ 
reichen Arbeit. Daß die beiden Bücher von Heller und 
Kirsch, die jüngst erschienen sind, nicht mehr benutzt 
werden konnten, ist nicht Schuld des Verf.; an manchen 
Punkten ist seine Darstellung durch diese lehrreichen 
Bände überholt und muß, ohne daß ich hier auf die Einzel¬ 
heiten eingehen könnte, verbessert werden. Der Hauptwert 
des Buches liegt in der sorgfältigen und eindringenden 
Weise, in der der Verf. die allgemeinen Gesichtspunkte 
der Verwaltung des Papstes auf die Praxis in Deutschland 
und besonders in Bayern anwendet und aufdeckt, wie die 
Maßnahmen des Papstes dort aufgenommen wurden und 
wie sie gewirkt haben. Die Ausführungen über das Jubiläum 
bieten eine Fülle unbekannter Angaben, die gründlich 
durchgearbeitet und ausgezeichnet verwertet wurden. Der 
dürftige Abschnitt über di'.’ Camera apostolica und ihre 
allgemeine Einrichtung hätte ohne Schaden fortbleiben 
können. Zu S. 114, Anm. 2 verweise ich den Verf. auf 
die Zusätze und Berichtigungen am Schlüsse meines 
Werkes über die ('amera coUegii cardinalium. Die Schluß, 
folgerung der Anm. 2, S. 2 wäre nur dann in ihrer 
absoluten Form richtig, wenn der Verf. auch nachgewiesen 
hätte, daß Perinus Thoniacellus (Verf. nennt ihn Petrus) 
nicht etwa vor dem 7. April 1382 als Kardinal in Kurial- 
geschäften abwesend war „ei non hahuil absenliam^. Die 
ecetesia S. Pfarci de Venetiis gehörte zum Bistume Castello 
und die Kathedrale heißt stets San Pietro di Castello. Das 
Ausrufungszeichen hinter Castellanensis auf S. 171 war 
also durchaus überflüssig. Bei Morone kann Verf. diese 


Dinge weitläufig dargestellt finden. Für die wertvolle 
Bereicherung der Literatur über diese verhältnismäßig 
noch wenig erforschte Zeit sind wir dem Verf. zu auf¬ 
richtigem Danke verbunden. 

Rom. Paul Maria Baumgarten. 

^an§, figl. SJeftor am ©timnafium ju Sweibrfiden: 

ällarf 9lutel, ber ««f hem rdmifi^en ftaifrr» 

tbron. 9Rtt 7 91bbilbungen «nb einem llberfiditelärtiljen. 
(@l)mnafia[bibliotf|ef. ©erau^gegeben Don Ißrof. ©ugo ©ojfmann. 
38. ©eff.) ©ütcrelo^, Cf. Bertelsmann, 1904. 8" (62 @.) 'IR. 1 .—. 

St. beschäftigt sich eingehend mit der sehr sympathischen 
Eigur des römischen Philosophenkaisers und behandelt nach einem 
kurzen Überblick über die römische Kaiserzeit vor Mark Aurel 
die Jugend des Kaisers, seine Regierungszeit, den Markomannen¬ 
krieg, seine Selbstbetrachtungen, sein Verhältnis zum Christentum 
und das Fortleben seines Namens als PhiIo.soph und Schriftsteller. 
Der Verf. nimmt einen gemäßigten Standpunkt ein, warnt vor 
Übertreibung nach jeder Seite und rühmt die V’erdienste Mark 
AureLs, ohne seine Fehler ungetadelt zu la.ssen. Das Büchlein wird 
seine Leser finden und auch befriedigen. B. 

HIator, Zaltachrlft. (München, R. Oldenbourg.J XCV, i. 

Kromayer, Wahre u. falsche Sachkritik. — Holtzmann, Der 
Prozeß Johann ohne Land u. die Anfänge d. französ. Pairshofes. — 
Wahl, Die Unterredg. Bismarcks mit d. Herzog Friedrich v. Augusten- 
burg am 1. Juni 1864. — Rezz.: Chevalier, Repertoires des Sources 
histor. du moyen-dge (Riezler); — Oncken, Lassaile (Meinecke). 

MIttellgon d. Vereinet f. Oeechichte der Deutechen in Böhmen. (Prag, i XLIIl, 4. 

Haliwich, Friedland vor .tOO J. — Rauchberg, Die Kntwicklg. 
d. Bevölkerg, Böhmens im 19. Jhdt. — Sieg], Das Salbuch d. Kgerer 
Kiarissinpen v. 1476 im Egerer Stadtarchiv. — Steuer, Zur Kritik d. 
Flugschriften üb. Waliensteins Tod. — Schön ach. Zum tirolisch-bran- 
denburg. Tnuschprojekt c. 1336. — Loserth, Das Haus Lobkowitz u. die 
Ggreformation. -- Ludwig, Watlenstein in Karlsbad. 


Ortmanns Arnold (Pfarrer), Der frank. Königshof Büliingen. Aachen. 

G. Schmidt, 1904 . 8” (Vlll, 373 S.) M. 3.—. 

Lehmann Max, Freiherr vom Stein. 3. Teil: Nach d. Reform. 1808—1831. 

Lpz., S. Hirzel, 1905. gr,-8« (XX, .511 S.) .\f, 11.— . 

Angeli Moriz Edl. v. (k. u. k. Oberst), Wien nach 1848. Aus d. Nach¬ 
lasse. Mit e. Einleitg. v. Dr. Heim. Friedjung. Wien, W. BraumQller. 
1905. gr.-8« (XVI, 933 S.) K 3.00. 

Widmann Dr. S., Dr. P. Fischer, Dr. W. Felten, Iliuslr. Welt¬ 
geschichte. 2. Lief. München, Allg. Verlags-Gesellsch. 4® (Bd. IV, S. 
49—90.) ä Lief. M. 1 .—. 

Vitae Sancti Bonifaiii archiepiscopi Moguntini. Recogn. Wilh. Levi- 
son. (Scriptores rerum Germanicarum in usum schoiarum ex Monu- 
mentis Germaniae histor. separatim editi.) Hannover, Hahn, 1905. gr.-it“ 
(LXXXV, 241 S.i M. 6 - 

Slählin Dr. Karl, Die Walsinghams bis z. Mitte d. 16 . Jhdts. Heidelbg.. 

C. Winter, 1905. gr.-8" (VII,' 80 S.) M. S.—. 

Hampe Karl, Urban IV. u. Manfred tl261—1264). IHeidelbger Abhdlgen 
2 . mittl. u. neueren Geschichte. Hrsgg. v. K. Hampe, E. Mareks u 
p. Schäfer. II. Heft.) Ebd., 1905. gr.-8" tVIII, 101 S.) M. 2.60. 

Bericht üb. die 8. Versammlg. dtscher Historiker zu Salzbg. 31. Aug. 
bis 4. Sepl. 1904. Erstaltet v. d. Bureau d. Versammlg. Lpz., Duncker 
& Humblot, 1905. gr.-s» (III, 72 S.) M. 1.80. 

Webers, Gg., Lehr- u. Handbuch d. VVeltgeschichie, 21 . Auü. Lfm. Mii- 
wirkg. V. Proff. DD. Rieh. Friedrich. E. Lehmann, F. Moldenhauer u. 
E. Schwabe vollst. neu bearb. v. Prof. Dr. Alfr. Baldamus IV. Bd. 
Neuesle Zeit. Lpz , W. Engelmann, 1905. Lex.-8» (XX, 844 S.) M. e.—. 
Wolfschläger Dr. Casp., Erzbischof Adolf I. v, Köln als Fürst u. 
Politiker 11198—1205). (Münstersche Btrge z. Geschichtsforschg., hrsgg. 

V. Prof. Dr. Al. Meistei. N. F. VI. Der ganzen Reihe. 18 . Heft.) Münster, 
Coppenrath, 1905. gr.-S" (HI. 112 S.) M. 2 .—. 

Hense Prof. Dr. J. (Dir. d. k. Gymn. in Paderborn), Griech.-röm. .Alter- 
tumskde. Ein Hilfsbuch f. d. Unterricht. Unter Mitwirkg. v, Th. Grobbel. 

W, Kotthoff, H. Leppermann, E. Schunck, A. Wirmer hrsgg, S., 5*erb. 
u. verm. Aul), Paderborn, Th. flense, 1905. gr,-8“ (XIX, 295 S.) M. 3.IU. 

Goncourt Edmond u. Jules de, Die Frau im 18. Jhdt. I. Bd, Autoris. 
Ubertragg. Lpz., Jul. Zeltler, 1905 . 8" (VII, 940 S.) M. 4.-. 

-, Die Liebe im 18 . Jhdt. Autoris. Überlragg. Ebd., 1905. 8* tlll, 

60 S.) M. 1.80. 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Arndt Wilhelm: Die Personennamen der deutschen Schau¬ 
spiele des Mittelalters. (Germanistische Abhandlungen, he- 
gründet von K. Weinhold, herausgegeben von Fr. V’ogt. '23. Heft ) 
Breslau, M. & H. Marcus, 1904. gr.-8" (X, tl3 S.) M. 3.ÜO. 

Diese Abhandlung sammelt und erörtert die Per¬ 
sonennamen der altdeutschen Schauspiele bis zum 16. Jhdt., 
sondert sie in zwei Hauptgruppen, fremde und deutsche 
Namen, innerhalb welcher dann wieder die Namen der 
Juden, der höfisch-ritterlichen Kreise, der Bauern und 
kleinerer Gruppen für sich besprochen werden. Zuletzt 
wird noch über die literarischen (Quellen der Namen ge¬ 
handelt und festgestellt, daß eine Gruppe von fünf 
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Passionsspielen (die Frankfurter) auch durch Gemeinsam¬ 
keit der Namen verknüpft ist. Den Hauptinhalt der nütz¬ 
lichen Schrift bildet die Aufzählung und Deutung der 
Namen. Dazu mag einiges bemerkt werden. S. 10; über¬ 
aus reich an Judennamen sind österreichische und steie¬ 
rische Urkunden des 14. und 15. Jhdts., zum größten 
Teile noch ungedruckt. S. 14; der Name des geheilten 
Blinden Lucillus ist ein redender, der sich auf die Situation 
bezieht, ^f^nus, als Name des Dieners des blinden Cen- 
turio Longinus, gehört vielleicht wie Minor zu mlat. mi- 
nare, graben. Afusin wird mit altfranz. muser, musard zu 
verbinden sein und 'Dummkopf' heißen. S. 15; Flat an 
ist wohl nur aus Natan verlesen. Solan = Salan und 
S. 16 Slalds werden beide zu hebr. schalom gehören. 
S. 20; Aspell von mlat. aspa = haspa. 7’ro.ves, vgl. Du 
Gange 8, 196. Wcigion aus Keil verderbt? S. 22; Henne- 
X/« = franz. Hcnnequin. S. 26; Vivian von viverei S. 29; 
Moditak slav. ? S. 30; Narcilla zu Narcissus gehörig. 
S. 32; Bandir, Bänder, vgl. Du Gange 1, 546 f.; ban- 
derius, banderare, banderagium etc. S. 33; Mannes wird 
wohl von Hermann kommen. S. 36; Kalman, noch jetzt 
gebräuchlich = Koloman. S. 37; Feyß'elmann, noch jetzt 
verwendet, wohl von dem Namen der Krankheit feifel. 
S. 39; der Name Bernhard ist durch S. Bernard von 
Glairvaux zu großem Aufschwung gekommen. Hilpotl — 
Hippolitus. S. 41; Gorotten von mlat. garrotus, franz. 
garrot bei Du Gange 4, 38. 2, 190; Der Folterknecht 
Xolopolt hat seinen Namen wohl aus dem des Marter¬ 
werkzeuges catapultus umgebildet, vgl. Du Gange 2, 221. 
S. 44: in Springendantz wird dantz ein Euphemismus = 
Kampf sein. S. 50: zu Panz vgl. bair. panzen. S. 51: 
Pesoll, vgl. mhd. bözolt, S. 57: zu muzzensun, vgl. das 
muotersun in Klappers Ausgabe des St. Galler Spieles 
von der Kindheit Jesu und meine Bemerkung in der Re¬ 
zension (Allg. Litbl. XIV, Sp. 367 f.) dazu. Vielleicht ist auch 
dieses muotersun nur als ein Euphemismus aufzufassen. 
S. 58: Playllntal = Blidental? S. 59: zu Trogman ist 
vielleicht Dragoman zu halten, das andererseits schon früh 
im Volksmunde zu Traugemunt geworden war. S. 60: 
Sladelleiner wohl = Stadellehner, wie Stadelhojer, Siadel- 
grueber usw. S. 67: zu Appuntapp, Appetapp vgl. als 
spätere Nachkömmlinge die Ritter Apadaberl und Epede aus 
den Münchner Fliegenden Blätern. S. 68 steckt in Seiden- 
sirank wohl sträng. S. 69: Ackertrapp ist gewiß mit 
trappen = 'schwerfällig auftreten’ zusammenzubringen, vgl. 
die Komposita mit -trit. S. 71: in Schmutzgaisel wird 
schmutz = Schmitz sein, wie denn gaiselschmitz einen 'Geißel¬ 
hieb’ bedeutet. S. 72: Schmulzindiegelten ist schmutz 
wohl = 'spuck’ oder noch ärgeres, vgl. S. 73 Anm. S. 73: 
vgl. zu Fretendrussel den heutigen Namen Freltensattel. 
S. 76: Weinzange, vgl. zanger, daher = .S'uwfrrnr/'», Krätzer, 
ein passender Name für ein poses weib. S. 78: Hellrigel, 
noch heute ganz geläufig. S. 79: Hainkam = Hegenkam? 
S. 82: Schottel — schenteld = scandala. S 83; Atpetrüll von 
trull. /.ausanslos von losen? /.euschenstil von lüzen? Schürz- 
rn-esel, Slrulfengrutz, Stuzentegel sind wohl sämtlich im¬ 
perativische Namen. Vererwedel ~ Vercnwedel, 1 arenwedel? 
■kling in Glattenkling kann auch = r'Kfoa sein. S. 86: zu 
den Namen mit Spiegel-, vgl. Schillers Spiegelberg. S. 89: 
Hellekrugk wohl krug, vgl. Nobiskrug. S. 91: vgl. den 
Kaplan Brün im 'Tierepos. S. 92: Schtudreich, vgl. 
schlutten, schluttern. S. 93: tusch ist Kniff. S. 95: 
Schmitzingucken, gucke = vulva. 

Graz. Anton E. Schönbach. 


Sdinj S.: fötammnttf bet ^inefifcßctt 

Sptatiie, gür bcit (5clbftunteaid)t. 9Kit Scfeftüdfii, einem 
(binefif(b‘'beutftbeii unb bcutfct)'d)hitfifd)eii IBJörterbud) uiib 10 
tommentierten Sdjcifttafeln. 2., oerbeiferte Sluflanc. CSie Sanft 
bet ißülbglotiic. 29. $cil.) SBien, 31. Öortlcbcn. 8'' (Vlll, 191 S.) 
gcb. 3)1. 2.-. 

Wir Deutsche sind leider auf sinologischem Gebiete 
noch sehr spärlich vertreten und in bezug auf das chine¬ 
sische Studium fast ausschließlich auf französische oder 
englische Werke angewiesen. Denn mit Georg v. d. 
Gabelentz’ „Ghinesischer Grammatik“ und „Anfangsgründen 
der chinesischen Grammatik“ (die indes mehr die Bücher¬ 
ais die Umgangssprache berücksichtigen), P. v. Möllen¬ 
dorfs „Anleitung zur Erlernung des Hochchinesischen“ und 
des früheren österr.-Ungar. Generalkonsuls Haas in Shang¬ 
hai chinesischem „Konversationsbuch“ sind wir wohl am 
Ende mit den Hilfsmitteln in deutscher Sprache zur Er¬ 
lernung des Ghinesischen. Bisher existiert noch kein 
chinesisch-deutsches Wörterbuch, während die Franzosen 
und noch mehr die Engländer in dieser Beziehung seit 
Jahrzehnten gut versorgt sind.* Mit Freuden ist daher 
jede neue Erscheinung und jeder neue Versuch in dieser 
Hinsicht zu begrüßen. Das vorl. Werkchen ist für den 
Schreiber dieses ein alter Bekannter aus dem „Reiche der 
Mitte“, bereits vor 14 Jahren benutzte er es in erster 
Auflage als angehender Missionär zur Erlernung der chine¬ 
sischen Umgangssprache und er hat manches Brauchbare 
darin gefunden, besonders eine ivpia verhorum slnicorum 
sich daraus angeeignet. — Wollte indes jemand meinen, 
das Büchlein sei zur vollständigen Erlernung der chinesi¬ 
schen Umgangssprache allein ausreichend und er werde 
nach dem Studium desselben nun schon flott chinesisch 
sprechen und verstehen können, so würde er sich einer 
argen Täuschung hingeben: er würde weder in der Pro¬ 
vinz Kuang-tung noch in einem anderen Teile des chine¬ 
sischen Reiches verstanden werden. Nach 14jährigem 
theoretischen und praktischen Studium des Ghinesischen, 
speziell des Kuän-huä-Dialektes, ist Schreiber dieses zu 
der Überzeugung gelangt, daß sich die korrekte Aussprache 
des Ghinesischen nicht ohne Beihilfe eines Lehrers und nicht 
allein aus Büchern erlernen läßt; es ist eben unmöglich, ver¬ 
schiedene schwierigere Laute durch die Schrift darzustellen, 
entgegen der Ansicht K.'(Vorwort zur 1. Auflage). — Auch 
die verschiedenen Töne (im Kuan-huä 5) muß man von 
einem Eingebornen oder einem des Ghinesischen Kundigen 
gehört haben, um sie recht zu treffen und verstanden zu 
werden, worauf es doch ankommt. Die Angaben über 
die verwandtschaftlichen Beziehungen des Ghinesischen 
zum Ungarischen und Türkischen sind durchaus phan¬ 
tastischer Natur und sollten bei einer weiteren Auflage 
um so mehr weggelassen werden, weil sie ja zu dem 
rein praktischen Zwecke des Büchleins in keiner Beziehung 
stehen. Das Gleiche gilt von der naiven Äußerung über 
die Ausstattung der 500 Wurzelwörter mit den verschie¬ 
denen Betonungen (S. 1). 

Bei genauerer Durchsicht des Werkchens lielcn uns nach¬ 
stehende Unrichtigkeiten und Druckfehler auf; leider wird ein 
Verzeichnis der letzteren vermißt. S. 4, 2. 13 ob.: statt zin hao 
sie sagt man in der Umgangssprache be.sser iin si^-tik Aat); S. 5, 
Z. 17 ob.: Die Partikel tik fehlt besser des Wohllautes wegen, 
wenn sic adjektivi.sch steht, also yit-kö hab-zin ein guter Mensch. 
S. 16, Z. 1 ob. u. IT. würde das Hilfswort ri besser mit öl um¬ 
schrieben; S. 18, Z. 1 ob.: ö'eü bedeutet nicht gewebte Seide, 


* Durch eine Arbeit des jetzigen Bischofs von Südschanlung, 
Msgr. Henninghaus — ein chinesisch-deutsches Wörterbuch, in welchem 
die chincsi.schen Schriflzeichen in deutscher Transskription gegeben sind, 
— wird, wie wir hören, in kurzem diese Lücke ausgeiülll werden. 
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sondern Rohseide, Halbseide; S. 19, Z. 1 ob. ist der Satz: jV) 
Jluot-hoäng, ii hab-tik in dieser Form unverständlich; wahrschein¬ 
lich fehlt ein put (nicht). S. 19 ist ti^n mit brennen übersetzt, 
während es anzünden bedeutet; cbcnf. S. 19: fäng^Ut bedeutet 
Haus, Zimmer = wu’tsi. S. 20, Satz 5 muß es sin statt sin, vier 
Zeilen weiter unt. Jiin statt k^n und Z. 16 v. unt. statt des sinn¬ 
losen kinsatiy kin heißen: catiy (chines, Pfund). S. 21, Z. 14 
ist Uk’h^n statt tek-hdn zu le.sen und das Wort haö-c'u mit 
„Nutzen“ statt mit „Güte“ zu übersetzen; kieü alt (Z. 10 v. unt.) 
wird nicht von Tieren und Menschen gebraucht, dafür lav : also 
lao ma-‘ts\ ein altes Pferd. .S. 22, Z. 7 ob. muß rUsan satt t-snn 
stehen und .S. 24. Z. 11 v. unt. bei dem Satze J>ut knn ^uot ist 
noch ein „sagen“ zu ergänzen. S. 27 i.st die Übersetzung von Pen- 
mit (.'anton-Dialckt nicht korrekt und nur relativ richtig; 
das Wort bedeutet einheimischer Dialekt. S. 29, Z. 11 unt. ist 
„warum“ falsch mit yin-rvch' = darum übersetzt; warum = wSi-U 
fno. S. 38, Z. 3 ob. muß es cvng-tsUü statt cüng-ts'ien heißen. 
S. 40, Z. 3: pao-put-ting bedeutet nicht: natürlich, ohne Zweifel, 
sondern: es ist unbestimmt, wörtlich : „kann nicht garantieren“ ; Z. 10 
V. unt. ist nicht mit wieviel Zeit, sondern mit sehr viel Zeit zu 
übersetzen; 3 Z. weiter lies häi-sieü statt käi-sieü. S. 42, Z. 10; 
hiu-to-ti bedeutet nicht: mehrere, sondern: sehr viele (mehrere = 
ki-kö, y-sie) und einige Zeilen weiter der Ausdruck t'ien-bü-kiad 
nur Katholizismus (nicht Christentum im allgemeinen; ProtCvStan- 
tismus heißt chinesisch Ye-su-kiaS)\ S. 45, Z. 14 unt. hub‘ 
hing nur Götzenpriester, Bonze; S. 44, Z. 4 unt. tsäi ti-hid 
heißt: auf dem Boden; „unter der Erde“ wäre mit/jaV zu geben. 
S. 46, I. Absch. ist bei der Präpo.s. cxing (unter) zu erwähnen, 
daß dieselbe dem betr. Subst. nachgestellt wird. S. 48, Z. 7 ob.: 
ts’icH’t'icn heißt nur vorgestern (gestern = tsok-git oder tsok-fien). 
S. 49, Z. 11 statt cV ist cd. zu lesen; was im vorletzten chines. 
Salz Tnö-t\ bedeutet, ist unklar. S. 62, Z. 4 ob. stall k'i lies hi, 
S. 53, Z. 3 ob. ngä-kiaö ngu-kiao, statt ngü-hinn ngü-hing und 
Z. 9 unt. hing statt ying. S. 56 (Mitte) muß cs li-pdi-luk und 
S. 57 (Mitte) cdng statt ejang heißen; S. 58, Z. 15 ob. lies rnd 
statt mä und Z. 20 enng-heu statt cRng'hde\ das Verb. SaO-hoäi 
ist auch transitiv. S. 6(), Z. 12 ob. lies p'a statt pa, ebenso Z. 8 
V. unt.; S. 72, Z. 12 lies yük statt S. 74, Z. 11 ob. muß 

können mit hüt, nicht neng übersetzt werden; Moskitonetz (S. 80, 
Z. 9 ob.) heißt nicht wän-edng, sondern jvTm-cdng und S. 81 
(Mitte) muß es Pik statt Pik (essen) heißen. .Ms Hilfsverben, 
welche zur Bildung des Passiv gebraucht werden, sind pei und 
kiaö noch nachzutragen. S. 85, Z. 16 unt. ist tiing-t'iin unrichtig 
mit Kälte übersetzt, während das Wort Winter bedeutet; statt 
king-tik (folgd. Wort) lies hing-tik, S. 89, Z. 15 statt tdu lies 
tan, S. 92 (Mitte) statt Pi-ma lies k'i~md (reiten), S. 93, Z. 15 v. 
ob. id-sdn statt zu k'ai-p'ii Laden (S. 97, Z. 15 ob.) er¬ 

gänze: Öffnen; Z. 21 unt. statt yä-t'üng lies yd-t'eng, S. 116, Z. 1 
unt. statt yit-tni mat lies yit-tni-wat; im Wörterbuch S. 187 statt 
sin lies sin (neu), statt (s'di lies ts'di (Pflanze), statt Huän lies 
kunng (Reif) etc. etc. Su ließen sich noch eine ganze Anzahl von 
Druckfehlern und Unrichtigkeiten feststcllen, die auszumerzen 
wären, weshalb die Beruhigung K.’, die er in der Vorrede zur 
2. Auflage zum Ausdrucke bringt, doch nicht so begründet ist. 

St. Gabriel-Mödling. P. Wolfg. M. Ibler, S. V. D. 


i. Kutscher Arthur, aus Hannover; Das NaturgefUhl in 
Goethes Lyrik. Straßburg-Franklürter Lieder. (Inaugural-Disser- 
talion zur Erlangung der Doktorwürde, der hohen philosophischen 
Fakultät, l. Sektion, der kgl. bayr. Ludwig-Maximilians-Univer- 
silät zu München vorgelegt.) Hannover, M. & H. Schaper, 1904. 
8" (36 S.) M. I.oO. (Vorliegendes Werk ist etwa der fünfte 
Teil der Arbeit, welche der Fakultät Vorgelegen hui. Die ganze 
Arbeit umfaßte Goethes Lyrik bis 1789.) 

11. Fache Dr. .Alexander: NaturgefUhl und Natursymbolik 
bei Heinrich Heine. Ein Beitrag zur Würdigung seiner Kunst 
und Persönlichkeit. Hamburg, L. Voß, 1904. gr.-S'* (164 S.) 
M. 3.20. 

I. Kutscher hat nur das Naturgefühl in Goethes Lyrik im 
.Auge und beobachtet das Entstehen und Werden Goethes nach 
dieser Richtung hin. Er beginnt mit der Straßburger Zeit Goethes 
in der mit der neuen Liebe auch neues Leben in ihm er¬ 
wachte und die Naturbeobachtung in ihm auflebte, und hebt als 
Meisterwerk der Anakreontik besonders „Kleine Blumen, kleine 
Blätter“ hervor. In jener Zeit stand Goethes Muse noch unter dem 
Einflüsse des Rokoko und doch liegt schon echtes einfaches Ge¬ 
fühl in manchen Liedern an Friederike. Bald macht sich Herders 
Einlluß fühlbar, wie die schlichte Sprache des Gedichtes vom 
Jahre 1771 zeigt. „Ein grauer, trüber Morgen bedeckt mein liebes 


Feld . Herder hat Rousseaus Naturgefühl gleichsam in deutsches 
Empfinden umgesetzt und Goethe gelehrt, das Ursprüngliche, Echte, 
Wahre nur in der Natur zu suchen, er war sein Führer durch die 
lebendige Schönheit der Schöpfung. Durch ihn lernte er die 
Stimmungen der Landschaft verstehen, — man sehe die Verse (aus 
1770): „Der Abend wiegte schon die Erde und an den Bergen 
hing die Nacht; schon stund im Nebelkleid die Eiche“ oder das 
frohe Gegenstück zu dieser Nachtstimmung, das Mailied; „Wie 
herrlich leuchtet mir die Natur . . . Mai und Minne zu ver¬ 
weben hat Goethe aus dem deutschen Volksliede gelernt, das in 
seinen Dichtungen nachklingt. — Die vorl. Dissertation stellt K. 
in die Reihe jener, die Bausteine Zusammentragen zu einer mo¬ 
dernen Geschichte der Literatur, einer Schilderung der „Phasen der 
Menschheitsphantasie“, wie Wollgang Kirchbach sic nennt, m welcher 
die Entwicklung des Naturgefühle.s gewiß berufen ist, eine bedeut¬ 
same Rolle zu spielen. 

II. Pachc gehört zu den Verehrern Heines, verfehlt jedoch 
bei der Wertschätzung des Dichters nicht den goldenen Mittelweg. 
Das Naturgefühl Heines ist ganz ähnlich beschaffen wie seine an¬ 
deren Gefühle; es flackert auf, der Dichter findet dafür Tüne von 
seltenem Wohlklang, aber wenn er den Leser in die rechte Stimmung 
ver.setzt hat, kommt häufig ein Wort, eine Wendung, und der 
Rausch ist verflogen. „Heine drängt der Natur seine subjektiven 
Empfindungen auf, je heterogener beide sind, desto witziger ist 
die Kombination, Goethesche Plastik und Objektivität fehlen, die 
Naturbeseelungen sind affektiert.“ (.A. Biese, „Die Entwicklung der 
Natursymbolik im Mittelalter und in der Neuzeit“.) — P.s Buch 
bietet mannigfache .Anregungen, besonders in den 5 Abschnitten, 
die das Verhältnis Heines zu Goethe, zu dem deutschen Volks¬ 
liede, zu W^ilhelm .Müller, zu Brentano und zu Tieck behandeln. 
Die ästhetisch-kritischen Bemerkungen am Schlüsse de.s Buches 
sind durch die eigenartige Beleuchtung von Heines Persönlichkeit 
wertvoll. j. a 


Euphorien, iflrsg- A. Sauer.) XI, 4. 

Wendroih, Hondorff als e. Quelle d. Kausibuches. — Manhei- 
mer, Gryphius-Bibliographie. — Ebstein, Aus d. Briefwechsel d. Leib- 
medikus J. G. Zimmermann mit J. Ih. L. Wehrs. — v. Kozlowski, 
Die Stellg. Gleims u. s. Freundeskrcisc.s z. französ. Revolution. — Pa 11 eske. 
Der greise Kiopstock nach d. Darstellung Schack v. Siaffeldis. — Arnold, 
Zur Bibliographie des dischen Philhellenismus. — Rezz.: Breniano> 
Romanzen vom Rosenkranz, hrsgg. v. M, Morris (V. Michels); — Hein, 
A. Stifter (W. Kosch). 

Das literar, Echo. (Hrsg. J. Ettlinger.) VII, 17 u. IB. 

(17.) Brauchen wir Dichterpreise? — Luther. Eine Romanlrilogie.- 
Mü 11 er-GuIte nbrun n. Einakter. — Mej’erfeld, Die Brownings. — 
Benzmann. Kleine literar. Schriften. — Vogt, h'rnnzös., Garcia, l^pan., 
Schoener, Ital., Valfyr, Schwed. Brief. — (iH.i Hoffmann, Die dtsche 
Schillerstiftg. —• Zimmern, Gtov. Pascoli. — Schultz, Romantika. — 
Zieler, Reformationsdramen. — Schönbach, Hanriakob. — Lee, Engl.. 

V. Ende, Arne ri kan., Moe, Xorweg., F l ach, Poln. 6rief. _ 

Heusler Andr., Lie du. Epo.s in german. Sagendichtg. Dortmund, F. W- 
Ruhfus, 190.^. gr.-e« (5» S.) M. 1.—. 

Schmidt P. VV’., S. V. D., Grundzüge e. Lautlehre der Kha.si-Sprachc m 
ihren Heziehgen zu derjenigen der Mon-Khmer-.Sprachen. Mit e. An¬ 
hang: Die Palaung-,Wa- u. Riang-Sprachen des mitll. Salwin. Aus d. 
Abhdlgen d. k. Bayer. Akademie d. Wis.s. I. Kl. XXII. Bd. III. Abth. 
München, G. Franz in Komm., 1904. gr.-4® (S. 677—810.) M. 4.—. 

-, Grundzüge e. Lautlehre der Mon-Khmer-Scrachen. (Denkschrifieo 

d. kais. Ak. d. Wi.ss. in Wien, Phil.-hist. Kl.. Bd. LI.) Vorgclegt in d. 
Sitzg. am 4. Nov. 1903. Wien, C. Gerolds Sohn, 1905. gr.-4" (233 S.) 
M. 13.-. 

Seehaußen Dr. R. (Dir. d. höh. Mädchenschule zu .Marburg), Geschichte 
d. dtschen Literatur. Nebst e. kurzen Poetik. 2., verb. Aufl. Gütersloh. 
C. Bertelsmann, 1905. gr.-K** (VII, 135 S.) M. —.75, 

Weyman Carl. Vier Epigramme d. hl, Papstes Damasus 1. Erklärt 
Festgabe z. 50j. Priesterjubiläum Sr. Exz. d, hochwst. H. Erzbischofs 
V. München-Kreising Dr. Kranz Jos. v. Stein. München, J. J. Lentner, 
1905. gr.-8" (43 S.) M. 1.40. 

Jahrbuch d. Grillparzer-Gesellschaft. Hrsgg. v. Karl Glossy. XV. Jahrg. 

Wien, C. Konegen, 1905. gr.-S*’ (V, 319 S.) gcb. M. 10.--. 

K ru ist nga K., M. A., Ph. I)., A Grammar of the Dialect of West Somerset. 
Descriptive and Historical. (^Bonner Btrge z. Anglistik, hrsgg. v. Pn>f. 
Dr. M. Trautmann. Heft XVlll.) Bonn, P. Haustein, 1905. gr,-8^ (VI. 
182 S.) M. B.~. 

JodI Prof. Dr. Friedr., Zwei Schillerreden. Lpz., Akadem. Verlag, 19^5. 
gr.-S" (32 S.) M. —. 80 . 

Wünsche Aug., Der Sagenkreis v. geprellten Teufel. Ebd., 1905. gr.-«* 
(IV, 129 S.) M. 3.—. 

Mager Adf., k. k. Prof., Moderne dtsche Dichter, k'ür Schule und Haus hrssg. 
Mit 36 Bildn. 3., verb. Aufl. Wien, A. Pichlers Witwe & Sohn. 
gr.-8» (VI, 291 S.) geb. K 4.—. 

Oldenberg Herrn., V’cdaforschg. Stuttg., J. G. Cotta Nachf., 1905. gr.-8* 
(IV, 116 S.) M. 2.50. 

V'ischer Friedr. Th., Shakespeare-V’ortrage. VI. Bd.: .lul. Cäsar, Anloniu.s 
u. Cleopatra, Coriolan. (Vorträge v. Fr. Th. V’ischer, Für d. dtsche 
Volk hrsgg. V. Rob. \’ischer. 2. Reihe: Shake.speare-Vorlrägc.i Ebd.. 
1905. gr.-S" (XII, 400 S.) M. 8.— 

Orientis Gracci in scripliones sclectac. Supplemenium svlloges in- 
scriplionum graccarum edidit Wilh. Di 11 en bergc r. \ of. alierum. 
Lpz., S. Hirrel, 1905. gr.-B® (VII, 750 S.) M. 28.-. 

Zeiller Dr. Jul.. Dtsche Liebesbriefe aus 9 Jhdlen. Gesamm., eingelcitel 
u. mit e. erklär. Anhang hrsgg. Lpz., Jul. Zeiller, 1905. gr.-8® tVl, VI. 
468 S.) M. 6.50. 

l’oppenbcrg Felix, Bibelols. Ebd., 1904. gr.-8® (374 S.) M. 5.—. 
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Kunst und Kunstgeschichte. 

I. H u m a n n Georg: Die Kunstwerke der MUnsterkirche zu 
Essen. 72 Lichtdrucktafeln. Herausgegeben von dem Kirchen¬ 
vorstand der katholischen St. Johannispfarrgemeindc in Essen. 
Beschrieben von C. Humann. Düsseldorf, L. Schwann, 1904. 
45'5X33 </w. (VI S. Text.) N'ebsl Text in Lex.-8^. (XII, 403 u. 
37 S. m. 60 Abb.) In Leinwandmappe, Text geb. M. 75.—. 

II. Strzygowski Josef: Der Dom zu Aachen und seine 
Entstellung. Ein kunstwissenschaftlicher Prote.st. Leipzig, J. C. 
Hinrichs, 1904. gr.-go (VII, 100 S. m. 44 Abb. u. 2 Tal.) M. 1.—. 

HL Knorr Friedr.: Der Meister des Neukirchener Altars. 
Kiel, W. G. Mühlau. gr.-8" (46 S. ni. 6 Taf.) M. 1.50. 

I. Bis in die Tage des vierten Hildesheimer Bischofs, 
des heil. Altfrid, reicht die Gründung des Stiftes E^en 
zurück. Dasselbe erlebte schon von der Mitte des 10. bis 
zur Mitte des 11. Jhdts. eine von besonderen Gnaden- 
bevveisen der Kaiser begleitete Glanzzeit, während welcher 
Prinzessinnen des sächsischen Herrscherhauses, die Äbtissin 
Mathilde, eine Enkelin Ottos d. Gr., Sophia, eine Tochter, 
und Theophanu, eine Enkelin Ottos II., das Stift regierten. 
Diese Tatsache erklärt es vollauf, daß in dem Schatze 
der Münsterkirche zu Essen, der mit jenem der ehemaligen 
Pfalz- und Krönungskirche zu Aachen an Bedeutung wett¬ 
eifert, so viele hervorragende Kunstwerke aus dem 10. 
und 11. Jhdt. vorhanden sind. Auf ihnen liegt der 
Schwerpunkt der Essener Sammlung, die für die Ge¬ 
schichte des frühmittelalterlichen Kunsthandwerkes in 
Deutschland hervorragend Interessantes aus der Ruhmes¬ 
epoche der Ottonen und der ersten Salier bietet. Aber 
auch darüber hinaus ist fast jede Stilperiode vom 8. bis 
zum 16. Jhdt. mit vielfach beachtenswerten Objekten ver¬ 
treten, welche nicht selten mit Inschriften versehen sind, 
so daß für die Zeitbestimmung und für die Vergleichs¬ 
möglichkeit mit anderen Arbeiten verwandter Art die will¬ 
kommensten Anhaltspunkte gewonnen werden. — Die 
Bedeutung und die Zusammensetzungsart der Essener 
Sammlung rechtfertigen es vollauf, daß man die großen 
materiellen Opfer nicht scheute, um eine ihrer wirklich 
würdige Publikation zu veranstalten. Denn die bisher be¬ 
kannten Reproduktionen einzelner Stücke des Essener 
Schatzes bei aus’m Werth in den „Kunstdenkmälern 
des christlichen Mittelalters der Kheinlande“ oder bei 
Clemen in den „Kunstdenkmälern der Rheinprovinz“ ge¬ 
nügen doch nur für die Vermittlung des allgemeinen Ein¬ 
druckes, nicht aber für Zwecke wissenschaftlicher Be¬ 
wertung und Vergleichung. Die in der Kunstanstalt B. 
Kühlen in M.-Gladbach ausgeführten Lichtdrucktafeln, 
welche nunmehr alle Gegenstände der wertvollen Samm¬ 
lung in ausreichend großem Maßstabe wiedergeben, dürften 
für die erwähnten Zwecke nach jeder Richtung befriedigen. 

Von dem altchrwürdigen Evangeliar au.s dem Ende des 8. oder 
dem .Xnlängc dc.s 9. Jhdts. bis zu den vier groüen Tafelbildern des 
Bartholomaus Bruyn, in welchen die Kölner Malerschule der ersten 
Hälfte des 16. Jhdts, angeme.ssen vertreten ist, liegt ein langer 
Weg. .Mlc wichtigeren GegensUinde werden einer .sehr eingehenden 
Behandlung gewürdigt, die durchwegs die umfassendste Beherr¬ 
schung der oft weit verstreuten, nicht leicht beschaftbaren Literatur 
erkennen Iaht und für die Vergleichung und Einreihung kaum ein 
wesentliches .Moment auüer acht zu la.s.sen scheint. So fallen, ganz 
abgesehen von der auUcrordentlich vertieften Würdigung der Essener 
Kunstwerke, auch noch rcichcErgcbnis.se für die verschiedenen Zw’cigc 
der mittelalterlichen KunsUechniken überhaupt ab. ln bezug auf 
Zcllcnschmelz und Bronzeguß steht der Essener Kirchenschatz über 
dem Schatze zu .\achcn. Der mit prächtigen Kniiufen und zier¬ 
lichen Schaftornamenten geschmückte siebenarrnige Leuchter (973 
bis 1011) hat für die Gc.schichtc des Bronzegusses und der Orna¬ 
mentik ganz besondere Bedeutung. Die Elfcnbcinschnitzkunst ist 
durch einen archäologisch interessanten liturgischen Kamm und 
die Tafel eines Buchdeckels vertreten, deren Hgurcnreichc Dar¬ 


stellung mit großer Sorgfalt ausgeführt ist. Am zahlreichsten sind 
die Schöpfungen der Goldschmiedekunst. Abgesehen von zwei 
schönen Sakramentsmonstranzen und mehreren Kelchen sow’ie 
mannigfachen Reliquiaren bilden vier prächtige V'ortrngskreuze die 
Glanzstückc dieser .Abteilung. .An ihrer kunstreichen, filigran¬ 
umsponnenen .Ausschmückung gewinnen die zahlreichen Email¬ 
täfelchen für die Geschichte des Zellenschmelzes besonderen Wert. 
Dem späten Mittelalter zählen 16 ungemein zierlich gearbeitete 
.Agraffen zu. Sclb.st unter den minder bedeutenden Gegenständen 
aus der gotischen Epoche fesseln einzelne durch die Sonderart 
ihrer Motive. Bei manchem Objekte gibt sich ganz ungezwungen 
die Anknüpfung an die im Vordergründe wissenschaftlicher Er¬ 
örterung stehende Frage, w’elchen Einfluß die byzantinische Kunst 
auf die abendländische ausgeübl hat. So liefern die Kunstwerke 
des Essener Schatzes wichtige Beiträge für die Umgrenzung dieser 
Wechselbeziehungen unter den sächsischen Kaisern, besonders für 
die ihren Hof beherrschenden Kunstanschauungen, welche natur¬ 
gemäß auch auf manche Bischofssitze und Klöster hinübergriffen. 
Als eine in dieser Hinsicht recht instruktive Studie sei jene über 
das Schwert mit byzantinischen Ornamenten hervorgehoben; in 
der Literatur über die hervorragenden Vcrgleichsstückc fehlt bei 
dem Schwerte im Prager Domschatze der Hinw'eis auf Förster, 
III. Bela magyar kiräly cmlekezete (Budapest 1900) Taf. X u. .XI 
zu S. 235 f. — Eine weitausgreifende Quellenv'ertiefung, die manch 
neue Stelle zu erschließen redlich bemüht ist. bietet die dem Werke 
angeschlossene .Abhandlung „Zur Beurteilung mittelalterlicher Kunst¬ 
werke in bezug auf ihre zeitliche und örtliche Entstehung“, ein 
Sonderabdruck aus dem 25. Bande des Repertoriums für Kunst¬ 
wissenschaft (37 S.), Da sie nach mehreren Punkten hin die Haupt- 
publikalion ergänzt, wird sie manchem Benützer eine recht will¬ 
kommene Zugabe sein. ~ Überall tritt der hohe Ernst H.s zutage, 
der künstlerischen Bedeutung der Essener Schatzobjekte nach jeder 
Richtung ihrer Würdigung gerecht zu w’erden. Die Hingebung an 
die Sache, ihr volles Erfassen und umsichtigste Deutung aller 
Einzelheiten zeigen ihn ganz auf der Höhe seiner .Aufgabe, für 
deren einwandfreie Durchführung der Kirchenvorstand der St. Jo¬ 
hannesgemeinde in Essen mit der Beistellung der Mittel nicht ge¬ 
kargt hat. Wer über die Geschichte des mittelalterlichen Kunst- 
handw'erkes in Deutschland arbeitet, wird H.s Publikation zu Rate 
ziehen mü.ssen, in ihr für bestimmte Kategorien hochwichtiges 
V'ergleichsmaterial finden und manch brauchbaren .Anhaltspunkt 
für weitere verläßliche Orientierung gewinnen. 

II. Restaurierungsaktionen oder Restaurierungvspläne stehen 
zurzeit mehr als je im Zeichen der Opposition, was im allgemeinen 
als ein erfreulicher Beweis des wachsenden Interesses an der Denk¬ 
mälererhaltung betrachtet werden darf. Auch der Dom zu .Aachen 
rückt durch den PrutestStrzygüvvskis in dieses Zeichen. Die mit 
viel Temperament vorgetragenen .Ausführungen bieten aber mehr 
denn eine bloße Klage- und Anklageschrift, indem sic im ersten 
Teile den Kunstkreis des Aachener Domes nach neuen Gesichts¬ 
punkten erörtern, den sog. „Wull'“ als ein hellenistisches Bronze¬ 
werk, die Elfenbeinreiicfs der Evangclienkanzel als koptisch-helle¬ 
nistische Arbeiten, die christlich-orientalische Herkunft der Arti- 
.schoke, den hellenistisch-orientalischen Bautypus des als „Marty¬ 
rien“ bezeichenbaren Domes zu Aachen und Trier als Vorposten 
christlich-orientalischer Kunst erw’eisen wollen. Sic berühren sich 
mehrfach mit den Darlegungen, die Strz. in seiner „Hellenistischen 
und koptischen Kunst in Alexandrien“ (Bulletin V der 
arch^ol, d'Auxaftdrit\ ltM32) und in seinem überaus interessanten 
„Kleinasicn, ein Neuland der Kunstgeschichte“ (1903) geboten hat. 
Gar manches ist sehr gut begründet, mitunter vollkommen über¬ 
zeugend, und drängt geradezu nach neuen Erwägungen über Ur¬ 
sprung und Entwicklung der allchristlichcn und frühmittelalter¬ 
lichen Kunst, deren .Auseinandersetzung mit Strz.s .Ansichten heute 
nicht mehr umgangen werden kann. Der zweite Teil dc.s Protestes 
befaßt sich mit der „Restauration“ des Aachener Domes im Hin¬ 
blicke auf Architektur und Innenausstattung und umschreibt endlich, 
was weiter geschehen soll. Hier wird man sich kaum in allem 
auf Strz.s .Seite stellen können, wenn auch dem w'citaus größten 
Teile .seiner .Ausstellungen die Zustimmung aller für Denkmalpllegc 
berufsmäßig Interc.ssierten sicher ist. 

III. Die trefflichen .Arbeiten A. Goldschmidls über „Lübecker 
Malerei und Plastik“ (1890) und A. Matthacis „Zur Kenntnis der 
mittelalterlichen Schnitzultärc Schleswig-I Ullsteins“ (1898) und 
„Werke der Holzplastik in Schleswig-Holstein bis zum Jahre 1,530“ 
(1901) haben die Aufmcrk.samkcit der Kunstgelchrtcn und Kunst¬ 
freunde auf eine bis dahin nur obcrllächlich beachtete Gruppe 
wichtiger Werke norddeutscher Plastik gelenkt und die Einreihung 
und Würdigung derselben in bestimmtem Zusammenhänge ermög¬ 
licht. Eine der herv’orragcnd.stcn Schöpfungen dic.ser Reihe, das 
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aus der Kirche zu Neukirchen im Land Oldenburg stammende, 
jetzt im Thaulow-Museum zu Kiel befindliche Altarwerk, macht 
Knorr zum Gegenstände einer eingehenden und ergebnisreichen 
Sonderuntersuchung. Nach genauer Beschreibung und Be¬ 
sprechung der künstlerischen Qualitäten fuhrt die Trachtver¬ 
gleichung zu zuverlässiger Entstehungsbestimmung für die 30er 
Jahre des 15. Jhdls. Der Grabowcr, der Gadebuscher und der 
Mildstedtcr Altar, die Altäre von Scedorf in Lauenburg und von 
Kirchdorf auf der Insel Poel, der Hochaltar der Lübecker Marien¬ 
kirche und der Krämeraltar zu St. Marien in Wismar, endlich der 
Preetzer .Altar in Kopenhagen werden in ihren Wechselbeziehungen 
zum Ncukirchener Altar gewürdigt, dessen Herkunft aus einer 
Lübecker Werkstätte mit großer Wahrscheinlichkeit erweisbar ist. 
Sein Meister steht an Leistungsfähigkeit dern Meister Francke, dem 
bekannten .Schöpfer des Thomasaltares von 1424, nahe und zählt 
zu den besten Vertretern der Hansakunst. Die Beigabe von Nummern 
und Unterschriften wäre auf den überwiegend recht guten Tafeln 
sehr erwünscht und käme gewiß der V'crwcisbarkeit auf letztere 
in anderen Arbeiten nur zustatten. 

Wien. Joseph Neuwirth. 

mierucr S?., föniftf. Setntnarle^rL’r in Grfurt: ‘SlUgemctttC 
ÜlDtufifle^rc. (Sin Seitfabcu für ben Unterri^t in ^ßräparanben« 
51nftaltfn unb 'J)hififfd)ulcn, nact) beit miniftcrietten ©eftimmungen 
Dom 1. 3uli 1901 bearbeitet. 2., Dcrbefferte .^löimoDer, 

(S. SRefier ((^uftat i^rior), 1904. 8" (VIII, 84 S.) geb. 2)L 1.25. 

Ein recht brauchbares Büchlein, das durch die Fragen, die 
sich am Ende eines jeden Paragraphen befinden, für den Lehren¬ 
den, aber auch für den Lernenden an Nützlichkeit gewinnt. Der 
Stoff ist übersichtlich dargestcllt und verrät den praktischen Schul¬ 
mann. Der Verf. behandelt A. die Erzeugung der Töne, B. die 
Bezeichnung derselben: 1. Tonhöhe, 2. Tondauer, 3. Tonstärke, 
<die Verbindung der Töne (das Elementarste der Harmonielehre). 
Daß wir Österreicher bei Aufzählung der bedeutenderen Klavier- 
und Orgelbauer der Gegenwart mit Stillschweigen übergangen 
werden, nimmt uns nicht wunder, wir sind ja gewohnt, von 
deutschen Autoren übersehen zu werden. Namen wie Bösendorfer, 
Ehrbar, Rieger u. ä, hätten aber wohl nicht allzuviel Platz ein¬ 
genommen. S. 20 ist das Zeichen für alla ftr^tf-Takt aus- 
gcblieben, auch hätten die Viertel-, .Achtel- usw. Pausen im Bilde 
vorgeführt werden sollen. (Allerdings ist dieses .Anschauungsmaterial 
leicht zu beschaffen.) Piu moto heißt nichts, wenn man es auch 
öfter liest, oder ist höchstens für „Musiker-Italienisch“ zu halten; 
man schreibe jederzeit richtig: piü mosso mehr bewegt (Mittel¬ 
wort der V'ergangenheit von dem Zeitwort muovere ” bewegen). 
Man .sagt: seconda volta, nicht secunda (Gemisch von Latein und 
Italienisch). Wenn der Verf. behauptet, daß beim Mordent die 
kleine üntersekunde genommen wird, so läßt sich darüber zum 
mindesten streiten, wenn auch Riemann in seinem Musiklexikon 
auf demselben Standpunkte steht. IntcrA’all mit „Zwischental“ zu 
übersetzen ist kühn. Pa/lum heißt ja doch „Wall“, bezw. unser 
deutsches Wort ist das lateinische vallum\ die Bedeutung „Tal“ 
wird es aber kaum haben, oder nur in sehr übertragener („ver¬ 
dünnter“) Bedeutung. Diese nebensächlichen .Ausstellungen sollen 
keineswegs den Wert des Buches herabmindern. 

Seiten.stetten. P. Isidor .Mayrhofer. 

Oie Christi. Kunst. (München, Gesellsch. f. Christi. Kunst.) I, 1—8. 

(1.) Riehl, A. Dürer ein dtscher Meister christl. Kunst. — Wolter, 
Die Jahresausstellg. im Glaspalast u. d. dtsche Künstterbund (Sezession). 

— Wigand, Zur Xl. Generalversammlg. d. dtschen Gesellsch. f. chri.stl. 
Kunst. — (2.) Schmidkunz, Berliner Sezession. — Kür.st, Die gesell- 
schaftl. u. soz. Stellg. d. Künstler in ihrer geschichil. Eniwicklg. — (3.) 
Käß, Die III. AussteÜg. d. dtschen Gesellsch. f. chri.'^ll. Kunst in Regensbg. 

Mader, Loy Herings Epitaphien in Unterknöringen. — Gcbhardt- 
Aussiellg. zu Berlin. — (4.) Scapinelli, A. Keucrbach. — Schrntd- 
kunz. Die große Berl. Kunstausstellg. 1904. — Baron La.sser. Das Öl¬ 
bild ahs Wandschmuck. — Wolter, Die ZüBel-Ausstellg. in d. Galerie 
Meinemann, — (.’>.) Baer, Die Kirche zu St. Paul in München. — Patzak, 
Giamb. Tiepolos Eigenart. - Schmid, Noch 9 Epitaphien v. Loy Hering. 

- Hartmann, Die Herbsl-Ausstellg. im Wiener Künstlerhause. — 
Wolter. Der Kunslverein München. — («.) Halm. Die Türen d. Stifts¬ 
kirche in Altötting u. ihr Meister. — Andachtsbildchen u. christl. Kunst. 

Schmitt, Vom Kölner Dom u. s. Umgebg. — Bcrl. Ausstellgen. — 
H ar tman n, Wiener Kunstnachrichten. — i7.i Sca pin e 11 i. F. v. Defregger. 

- Schmid-Brciten bach, Der Stil in d. mod. Malerei. — Halm, Heil, 
(»räber d. 18. Jhdts, — Ausstcllg.d. A. Dürer-Vereins in Wien. — Stückel¬ 
berg, Das Kreuz v. Kalharinental. — Aug. Kalkmann +. — Wolter. Die 
Frühjahrsausslellg. d. Sezession. München. — Hartmann, Die Aquarell- 
ausstellg. im Wiener Künsllerhaus. — Schmidkunz, Berliner Kunst¬ 
brief. — (H.) Hofmann. Die Donatoren auf Dürer.s Paumgartner-Altar. — 
PaIz ak, Neues üb. ü. B. Tiepolo u. s. Schule. — Gutensohn, Kunst u. 
Schule. — Die Grabmalkonkurrcnz d. dtschen Gesellsch. f. chri.stl. Kunst. 

— Wolter, Galerie Heinemann. — R. v. Alt. — Scapinelli, C.Meunier f. 
ZeltftchrlH f. blld. Kunst. (Lpz., E. A. Seemann.) XL, 7 u. 8. 

(7.) Brann, Das W’inckelmannporträt v. A. R. Mengs. — Bramsen, 
Der dän. Maler Vilh- Hammershöi. — Suida, Bemerkgen üb. einige 
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Meisterwke: Andr. Mantegna. — Hermanin, Die Wiederherstellg. d 
pap.stl. Palaste.s in Viterbo. — Bergner, Ein Hdbch. d. bürg. Baukunst 
in Frkrch. — Bode, Kritik u. Chronologie d. Gemälde v. Rubens. — (8.) 
Hymans, Const. Meunier f. — Richter, Das Wallace-Museum in 
London. — Wold. Hottenroth. — Dazu: Kunstchronik, N. F. XVI, 
20—25: (20.) Uebersberger, Histor. Ausstcllg. russ. Porträts in Si. 
Petersburg. — Wolf, Neue.s aus Venedig. — (21.) Gcnsel, Die Menzel- 
Aus.stellg. in d. Berl. Naiionalgalerie. — Schmidt, Pariser Brief. — («.) 
Literaiur-Nr. — (23.) v. Schleinitz, Die Whistler-Aussiellg. in London. 

— (94.) Das Museo ßaracco. — Schmidt, Pariser Brief. — (25.) Schmidt, 
Die Pariser Salons. — W'olt, VI. internat. Kunstausstellg. in V'^enedig. — 
FIscherich, Privater Kunstbesitz in Wiesbaden. 

Qragorlan. Rundschau. (Hrsg. J. Weiß, Graz.) W, S— ß. 

(3.) Molitor, Publikationen d. Gesellsch. z. Herausgabe d. Dkmäler 
d. Tonkunst in Österreich. — Wibl, Das Motu proprio Pius’ X. u. s. 
Durchführg. — Ott, Der Entwicklgsgang d. mittelallerl. Choralmelodie. — 
(4.) Wagner, Das Alphabet in d. Lamentationen d. Jeremias. — VivelL 
Peter Wagners Neumenkunde. — Lo.se Blätter^ — (5.) Vivell, Die liques- 
zierenden Choralnoten. — Lyra u. Herold, Luthers dtsche Messe, bespr. 
V. D. Johner. — Mayrhofer, Ein wunder Punkt. — Üb. Orgeln u. Glocken. 

— (6.) Vivell, Das Quilisma. — Tornyay, Die mod. Notenschrift d. 
gregorian. Gesänge. 


Laban Ferd., Heinr. Friedr. Füger, d. Porträtminiaturist. Mit 78 auf 13 
z. T. färb. Lichtdrucktaf. u. in d.Text gedr. Abb. (Erweiterter Sonder¬ 
druck aus d. Jahrh. d. k. preusz. Kunstsammigen. XXVI. Jahrg., 
Heft 1 .) Berlin, G. Urolc, 1905. fol. (74 S.) M. 15.—. 

Der Kunslschalz. Die Geschichte d. Kunst in ihren Meisterwerken. 
Ein Buch d. Erhebg. u. d. Genusses. Mit erläut. Text v. Dr. A. Kisa. 
em. Dir. d. Mu.seums in Aachen. (In 50 Lief.) Lief. 1 — 8 . Berlin, W. 
Spemann, gr.-fol. fS. 73—130.) ä Lief. M. —.40. 

Böhm C., P. Hartmann von An der Lan-Hochbrunn u. s. Oratorium .D«.s 
letzte Abendmahl'^. Zur Aufklärg. u. Einführg. Landshut, J. Hochneder, 
1905. kl.-H“ (64 S. m. Portr.) M. —.60. 

Lempertz Dr. Heinr. G., Jon. Peter Alex. Wagner, Fürsibischoflich- 
Würzbgischer Hofbildhauer. 17S0—1809. Fiin Blr. z. Geschiebe d 
dtschen Plu.stik d. XVIII. Jhdts. Köln (J. M. Hcbcrle), 1904. gr.-8 
(133 S.) M. 2.-. 


Länder- und Völkerkunde. 

PIstor Dr. Erich: Durch Sibirien nach der SUdsee. Win- 
■schaftliche und unwirtschaftliche Reisestudien aus den Jahren 
1901 und 1902. Wien, W. Braumüllor, 1904. gr.-S" (XIII, 533 S. 
ni. 20 Vollbildern.) M. 5.—. 

„Wirtschaftliche und unwirtschaftliche Reisestudien“ 
nennen sich die Eindrücke und Erlebnisse, welche der 
Verf. während einer Studienreise vom höchsten Norden 
bis zum äußersten Süden der östlichen Hemisphäre er¬ 
fahren hat und welche er in dem vorl. stattlichen Bande 
mitteilt. Als Fachberichterstatter der österreichischen Re¬ 
gierung war er, als diese Institution auch bei uns ein¬ 
geführt wurde, nach Sibirien und Australien entsendet 
worden, um in diesen Ländern, wo dazumals noch keine 
berufsmäßigen Konsulate bestanden, die Handelsverhält¬ 
nisse und die Aussichten für unseren Handel zu studieren. 
Die zahlreichen Fachberichte und Musterkollektionen, 
welche P. von dieser Reise heimgebracht hat und welche 
seitens der Regierung zur geeigneten Kenntnis der be¬ 
teiligten vaterländischen Interessenten gebracht wurden, 
legten Zeugnis ab von dem Sachverständnisse und Fleiße, 
mit welchem sich der Berichterstatter seiner Aufgabe ge¬ 
widmet hatte, und es ist nur zu hoffen, daß seitens der 
kaufmännischen und industriellen Kreise von diesen wert¬ 
vollen Behelfen ausgiebiger Nutzen gezogen werde. Die 
Bereisung solch interessanter Gebiete legte jedoch dem 
Verf. nahe, abgesehen von seinen vorerwähnten trockenen 
und nur für Fachleute bestimmten Berichten auch eine 
belletristische Beschreibung seiner Reise für weitere Kreise zu 
geben. Legte er auch hierbei dem Zwecke und der Aus¬ 
gestaltung der Reise gemäß besonderes Gewicht auf 
die Besprechung der wirtschaftlichen Verhältnisse der 
bereisten Länder, so wechselt die Darstellung derselben 
doch in bunter Reihe mit der Schilderung ange¬ 
nehmer und unangenehmer, heiterer und ernster Er¬ 
lebnisse ab, wie sie einem jeden Sterblichen auf einer 
so langen Wanderung nicht erspart bleiben. Diese Schil¬ 
derungen lesen sich um so angenehmer, als der Verf. sich 
in denselben nicht nur als guter Beobachter, sondern auch 
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als ein guter Erzähler bewährt, der seine Erlebnisse und 
Wahrnehmungen in packender, nicht selten humoristischer 
Weise den Lesern mitteilt. In dem vorl. Werke beschränkt 
sich der Verf. begreiflicherweise nicht allein auf die 
Länder, wo er seine kommerzielle Mission zu erfüllen 
hatte, sondern zieht auch jene in den Kreis seiner Be¬ 
trachtung, welche er bereisen mußte, um in erstere und 
von diesen wieder in seine Heimat zu gelangen. 
Dadurch wird die Zahl der beschriebenen Länder nam¬ 
haft vermehrt und gestaltet sich das Werk zu einer ab¬ 
geschlossenen Reisebeschreibung. Bei der Lektüre derselben 
ist nur zu bewundern, wie der Reisende neben dem vor¬ 
schriftsmäßigen Studium seiner Missionsgebiete noch hin¬ 
länglich Zeit und Ausdauer fand, um die vielen anderen 
Länder zu durchstreifen und zahlreiche selbständige Touren 
daselbst auszuführen. 

Gleichsam als Einleitung zu der Beschreibung seiner Reise 
durch Sibirien und der Schilderung seiner dortigen Wahrnehmungen 
gibt der V'erf. in Kapitel 2 eine kurze Darstellung der Wirtschafts¬ 
politik Rußlands, welche als sehr treffend bezeichnet werden muß 
und den Schlüssel zum \’'erständnis der sibirischen Verhältnisse 
bildet. Im Anschlüsse daran bespricht er die große sibirisch-mand¬ 
schurische Überlandbahn und Rußlands Politik in Asien, den Ver¬ 
kehr auf ersterer und die Bedeutung derselben als internationale 
Verkehrsroute, Gegenstände, welche gerade heute durch den russisch¬ 
japanischen Krieg eine aktuelle Bedeutung erhalten. Der Verf. hatte 
wohl zu dem Zeitpunkte, als er diese Kapitel schrieb, keine 
Ahnung, daß seine darin enthaltenen Behauptungen und Voraus¬ 
sagungen so rasch durch vorerwähnten Krieg auf ihre Rich¬ 
tigkeit geprüft würden, und es muß zu seinem Lobe gesagt werden, 
daß sie durch denselben und die jüngsten Ereignisse nicht wider¬ 
legt worden sind. Die sibirische Eisenbahn hat ungeachtet der 
großen .Mangelhaftigkeit, welche ihr vielfach zum Vorwurf gemacht 
worden ist, bis heute in den fortgesetzten und enormen Truppen- 
und Kriegsmaterialtransporten Stand gehalten und Rußland ist zu 
den größten Opfern bereit, um seine wichtige, allmählich erworbene 
Machtstellung in Ostasien zu behaupten. Das komplizierte Gebäude 
seiner inneren Politik hat gleichwohl Schiffbruch gelitten und 
macht der Fortführung des Krieges die grüßten Schwierigkeiten. 
— Von Irkutsk unternimmt der Verf. einen .Abstecher in die 
Mongolei nach Kiachta, dem berühmten Teeplatz an der chinesisch- 
russischen Grenze, und setzt dann seine Reise nicht längs der 
Route der heutigen mandschurischen oder ostchinesischen Eisen¬ 
bahn, sondern längs der alten Handelsroute nach dem Stillen 
Ozean, auf der Schilka, auf dem Amur und durch die Ussuri- 
gegend nach Wladiwostok fort. Seine Betrachtungen über diese 
Gebiete faßt er in den beiden Kapiteln „Alt- und Jungrußland“ 
und „Die wirtschaftliche Lage Sibiriens“ zusammen, in welchen 
er die Gegensätze zwischen dem Mutterlande und dessen asiatischen 
Kolonien treffend zum Ausdruck bringt und auch auf die gün¬ 
stigen .Absatzchancen der österreichischen Industrien in Sibirien 
hinweist. Bedauerlich ist, daß Zeitmangel und die ungünstige 
Jahreszeit den Verf. abgehalten haben, auch noch die Mandschurei, 
das jüngste Kolonialgebiet des Zarenreiches, zu besuchen, welche 
den Zankapfel und den Schauplatz des gegenwärtigen blutigen 
Krieges bildet und über welche Mitteilungen aus der Feder des 
Autors im Hinblicke auf die mögliche wirtschaftliche Aufschließung 
dieses Gebietes nach dem Kriege von großem Interesse gewesen 
wären. — Von Wladiwostok erreicht er via Japan, Hongkong, Canton, 
Manila und Port Timor Australien und begnügt.sich hinsichtlich ersterer 
Gebiete und Städte auf flüchtige Schilderungen, welche lediglich 
in bezug auf Japan vom touristischen Standpunkte interessant er¬ 
scheinen. Es gilt dies insbesondere hinsichtlich der Ausflüge P.s in 
Japan und seiner mißglückten Besteigung des Fujiyamas. In Sidney 
langt er im Bereiche des zweiten Gebietes seiner kommerziellen 
.Mission an, doch bevor er sich dem Studium des australischen 
Kontinentes widmet, benutzt er mit einer Schnelligkeit des Hlnt- 
schlusses, wie er eine solche wiederholt wahrend dieser Reise be¬ 
tätigt, eine günstige Gelegenheit, um die sonst so wenig zugäng¬ 
lichen Naturschönheiten Neuseelands, dessen Sunde und Geiser¬ 
gebiele zu besuchen. Inmitten der anschaulichsten Schilderung 
derselben lenkt er die Aufmerksamkeit der Leser auch auf die in¬ 
teressanten sozialen und wirtschaftlichen Zustände dieser eigen¬ 
tümlichen Jnsel sowie auf deren Verhältnis zu dem neuentstandenen 
Staatenbund des Commonwealth auf dem nahen australischen 
Kontinent. Im Anschlüsse daran bereist er die wichtigsten Gruppen 


der Südseeinseln, Tonga, Samoa und Fidschi, die — abgesehen 
von ihren weiblichen Bewohnerinnen — bei dem V'erf. wenig Be¬ 
geisterung erregen und ihn sogar verleiten, sich für die primitiven 
Urzustände der Eingeborenen zu begeistern und die Folgen der 
Zivilisation daselbst zu verdammen. Hierauf kehrt er zur Beschrei¬ 
bung des australischen Kontinentes und der nicht minder eigen¬ 
tümlichen Verhältnitse desselben zurück. Die meiste Beachtung 
verdienen hier P.s Bemerkungen über das handelspolitische Ver¬ 
hältnis des neuen australischen Staatenbundes zu dem Mutterlande, 
wie sich dasselbe insbesondere wahrend des Burenkrieges ent¬ 
wickelt hat und in der projektierten Zollpolitik Chamberiains sein 
Ideal findet. Die geringen Erfolge, welche jedoch gerade die von 
diesem Staatsmanne zur Einführung seiner Zollpolitik eingeleitete 
Agitation gezeitigt hat, lassen annehmen, daß von dem \'er(. 
diesbezüglich auch der Einfluß der schutzzÖllnerischen Kolonien auf 
das Mutterland überschätzt worden ist und daß letzteres noch 
lange zähe an seiner Freihandelspolitik, welche doch den Welt¬ 
handel Englands begründet, festhält. Niehl minder interessant ist 
der Hinweis auf die geringe Betätigung des österreichischen Handels 
in Australien, welchen Kontinent derselbe ungeachtet der dort sich 
eröffnenden reichen Absatzverhältnisse in arger Wei.se vernach¬ 
lässigt hat. Den Schluß des Werkes bildet die Beschreibung der 
Heimreise, welche der Autor teilweise unter der heimatlichen Flagge 
zurücklegte und auf welcher er auch eine größere Tour in Ägypten 
unternahm. — Mit Rücksicht auf die große Verschiedenheit der 
Länder und die geringe Zeit, mit welcher sie von dem Bericht¬ 
erstatter durcheilt werden mußten, ist es erklärlich, daß ihm bei 
Schilderung derselben auch einige Ungcnauigkeilen in die Feder 
geraten sind, worunter ich nur das Vorkommen von Löwen hei 
Wladiwostok, die Bezeichnung der Hauptstadt von Port Timor mit 
Delhi anstatt Düli und die Ventilierung an Bord der Schiffe mittels 
„Bunkers“ anstatt „Punkah’s“ erwähne. Großes Interesse schenkt 
P. auch den Angehörigen des schönen Geschlechtes in den be¬ 
reisten Ländern, wovon einige dem Buche beigegebene Illu¬ 
strationen Zeugnis ablegen, sowie er auch ein begeisterter Freund 
von improvisierten Bädern in der freien Natur ist, über welche er 
uns einige ergötzliche Schilderungen gibt. 

Ungeachtet einiger kleiner Schwächen ist dem Werke 
jedoch alle Anerkennung zu zollen und die Lektüre des¬ 
selben nicht nur dem großen Publikum als Aneiferung, 
ebenfalls solche überseeische Reisen zu unternehmen, 
sondern auch allen kommerziellen Interessenten zu emp¬ 
fehlen, als Belehrung und Anleitung, ihre Geschäfts¬ 
beziehungen zu erweitern, unter diesen kommerziellen In¬ 
teressenten aber insbesondere jenen, welche auch verab¬ 
säumt haben, die eingangs erwähnten speziellen Fach- 
berichte des Verf. zu studieren. 

Hongkong. N. Post. 


3 a c 0 b i ^orftafabemie=^.ßrof. ^r. '2Irnolb: Tiergeographie, 
(©ammluiig CSiöi'chen. 218.) ileipitfl, (S. 3- 1904. 12'^ 

(152 m. 2 Äarten.) geb. 3R. —.80, 

Das Handbüchlein gibt im ensten, einleitenden Abschnitt 
längere Auseinandersetzungen über den Begrift' der Tiergeographie 
und ihre Bedeutung. Der zweite Teil ist der allgemeinen und der 
dritte der speziellen Zoogeographie gewidmet. Eine Abkürzung 
der teilweise hypothetisch-theoretischen Einleitungspartien zu Gunsten 
der wichtigen Kapitel über die historische und aktuelle Verbreitung 
der einzelnen Gruppen der Tierwelt würde dem Ganzen einen 
mehr praktischen Werl verleihen. H. 0. 

0»t u. Wett. (Berlin.! \’, 5 u. ü. 

(Ä.) Perles, Maimonides. - Saphra, Schiller im hebr. Gewände. 
— Landau, Cervantes gg. d. Antisemitismus. — Alph. Levy. — Hirsch, 
Menschl. Klugheit u. tnenschl. Torheit im jüd. Sprichwort. — Benesra, 
Xnphtali Hirz Wes.sely. — Perez, Die Verstoüene. — Der Mosaide i*. 
Gesang. — Masse, Ruth. — Lewin, Am Sabbal-Anfong. — Bar-Ami, 
Aus d. jüd. Sagen- u. Märchenwelt. — Nadel, Chazkele. — (6.) Die 
Taufseuche in Wien. — Horodischz, Eine jüd. Künstlerfamilie. 
Rabbiner Ur. M. Kayserling. — Levy, Rieh. Wagner u. Fel. Mendclssohn- 
Bartholdy. — Cahen, Baron Alph. de Rothschild. — Wurmbrand, 
Greis u. Kind. — Hirsch , Prakt. Lebenswei.sheil im jüd. Sprichwort. 
Wegener Dr. Gg., Reisen im We.stind.~ Mittelmeer. Fahrten u. Studien 
in den Antillen, Colombia, Panama u. Costarica im J. I91)S. Mit Abb. 
nach Aufnahmen d. Verf. u. 4 Kartenskizzen. 2 . AuH. Berlin. Allg. 
Verein f. Dtsche Literatur, 1904. gr.-H" (VII, 302 S.) M. 0.—. 
Schneegans Aug., Sizilien. Bilder aus Natur, Geschichte u. Leben. 
S., m. e. Anhang u. Anmerkgen verm. Aull. Mit e. Übersichtskarte. 
Lpz., F. A. Brockhaus, 1905. 8" (XU, 484 S.) M. , geb. 7.—. 
Merzbacher Dr. Gottfr., V'^orläuf. Bericht über eine in d. J. 1902 u. 
1903 ausgeführte Forschgsreise in den zentralen Tian-Schan. Mit 
1 Karte u. 8 Panoramen. (Ergänzgsheft Nr. 149 zu nPctermamis Mit¬ 
teilgen-.) Gotha, J. Perthes, 1904. 4^ (III, lOü S.) M. 8.—, 
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Rechts- und Staatswissenschaften. 

Lippert Woldcmar; Die deutschen LehenbUcher. Beitrag 
zum Kegistcrwesen und Lehnrecht des .Mittelalters. Leipzig, li. 
G. Teubner, 1903. gr.-S" (VH. 184 S.) .M. 8.—. 

Vorl. gründliche Arbeit ist ein wertvoller Beitrag 
zur Geschichte des Registerwesens der territorialen Kanz¬ 
leien. Sie greift aber darüber weit hinaus auf das Gebiet 
der Verfassungsgeschichte und des Lehenrechtes und ist 
darum ebenso beachtenswert für den Diplomatiker wie 
für den Kechtshistoriker. In räumlicher Beziehung zieht 
der Verf. das gesamte Gebiet des alten deutschen Reiches 
in den Kreis seiner Betrachtung, während er in zeit¬ 
licher Hinsicht das Hauptgewicht auf die Periode der 
Entwicklung der deutschen Lehenbücher, d. i. auf die 
Zeit vom 13. 15. jhdt. legt. Aus diesen weiten zeit¬ 

lichen und örtlichen Grenzen erklären sich naturgemäß 
manche Unregelmäßigkeiten in der Behandlung und Ver¬ 
teilung des Stoffes, insbe.sondere in der Übersicht über die 
Lehenbücher, je nachdem das benutzte Material bearbeitet 
ist, denn bei der großen räumlichen Ausdehnung des 
Gegenstandes konnte der Verf. nur im geringen Maße 
archivalische Bestände unmittelbar heranziehen, sondern 
mußte sich hauptsächlich auf gedruckte (Quellen stützen. 

Uiü ältesten Lehenregister, die aus Jen allgemeinen Güter- 
standsverzeichnissen henorgegangen sind, setzen schon im Iß. Jhdt. 
ein, werden dann im 13. Jhdt. zahlreicher und sind im 14. fast 
zur allgemeinen Geltung gelangt. In lehrreicher und interes-santer 
M'eise erörtert der Verf. sodann die Grundlagen für die Einrichtung 
von Lehenbüchern, die Belehnung und ihre Beziehungen zum 
Registervvesen, und behandelt des weiteren eingehend die Anlage 
der Lehenhücher. Er verbreitet .sich hier über die innere Anordnung 
derselben, die .Änderungen und Nachträge darin, orientiert über 
da.s Verhältnis der Lehenbucheinträge zu den ausgestellten Lehen¬ 
briefen und be.sprieht schließlich die Einrichtung besonderer Be¬ 
hörden für Lehensangclegenheiten und die Umbildung der Lehen- 
regi.ster, die ursprünglich ganz knapp und dürftig sind und erst 
allmählich etwas ausführlicher werden, zu Lehcnskopialen, in 
welchen die Urkunden vollinhaltlich eingetragen sind. Zum .Schlus.se 
gibt L. eine sehr dankenswerte Übersicht über die deutschen 
Lehen.sbücher. Soweit ich den Stoff überblicke, scheint mir aller¬ 
dings hier, auch soweit gedrucktes Material in Frage kommt, 
Vollständigkeit nicht erzielt, sie ist wohl auch schwer erreichbar. 
So sind von den im Statthaltereiarchiv in Inn.sbruck befindlichen 
zahlreichen Lehenbüchern (ca. ößO Bände) nur die Trientner er¬ 
wähnt, nicht aber die tirolischen, vorländischen, Brixner, Sonnen- 
burgor etc. (Vgl. M. Maj'r, das k. k. St.atth.-Archiv zu Innsbruck, 
in den .Mitteilungen der dritten [.Archiv-] Sektion der k. k. Zentral¬ 
kommission für Kunst und historische Denkmale, li. Bd. [1894], 
S. 182 f. und meinen Katalog der archivalischen Ausstellung am 
k. k. Statthaltereiarchiv in Innsbruck anläßlich des 27. deutschen 
Juristentages 119041 S. 11.) 

Innsbruck. Eerd. Kogler. 


W I n d t Kamillo, Polizeirat. und .Magistratssekretär Siegmund 
K o d I ö e k: Daktyloskopie. A'erwertung\mn Fingerabdrüeken 
zu Identifizierungszwecken. Lehrbuch zum Selbstunterricht für 
Richter, Polizeiorgane, Strafanstaltsbeainte, Gendarmen etc. Wien, 
W. Braumüller, 1904. gr.-S» (VIII. 120 S. m. 79 Textill., 15Taf. 
u. 2 Beil.) geb. M. 4.20. 

Der Wert der Fingerabdrücke mit den bei jedem 
Individuum verschiedenen, vom Alter unabhängigen milli- 
ardenfältigen Linienmustern war bei orientalischen Völkern 
längst bekannt. Nachdem zuerst die englischen Polizei¬ 
behörden die praktische Verwendung der Fingerabdrücke 
von Verbrechern erkannten, hat nunmehr auch die Wiener 
Polizei das daktyloskopische System eingeführt und hat 
zunächst W. eine Reihe von Vorträgen über den hohen 
Wert der Fingerlinienmuster gehalten und jetzt im Ver¬ 
eine mit K. das vorl. Lehrbuch erscheinen lassen. Die 
große Anzahl der guten Illustrationen vermehrt das Ver¬ 
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ständnis des in leichtfaßlichem Stil geschriebenen Buches. 
Nun erheben sich jedoch die Fragen: Wird die Daktylo¬ 
skopie bei den Polizeibehörden anderer Städte außer Wien, 
Prag und etwa Graz und Triest praktische Anwendung 
finden? Werden insbesondere die Gendarmerieposten die 
nötigen Hilfsmittel erhalten, die bei schweren Verbrechen 
so eminent wichtige Daktyloskopie anwenden zu können? 
In der Strafrechtspflege zu sparen, ist nicht angebracht, 
und die Sicherheit jedes einzelnen zu schützen, ist eine 
so hohe Pflicht des Staates, daß dabei nicht gespart werden 
darf. Freilich wird der Segen der Daktyloskopie erst in 
Jahrzehnten bemerkbar sein, wenn eine genügend große 
Anzahl von bescholtenen Individuen in*s Kartenregister 
aufgenommen wurde. 

Lilienfeld. Dr. H. K. Jaden. 


lÜ i c f c r greiljprr ü.: Xic bcutfc^c Steuer* 

Icifüunfl unb ber iu Böhmen, 

„Dcutfdic Sleibjig, ’lJmicfer & .Oumblot, 1904. flr. 8" 

(93 3.) 2.-. 

Die Ziffern, zu denen der V’erf. auf Grund eingehender Über¬ 
prüfung der einzelnen Posten gelangt, aus denen sich die böhmi¬ 
schen l^indescinnahmen zusammenselzen, ergeben für die deutsche 
Bevölkerung des Königreiches ca. .50 Prozent, für die Tschechen 
ca. 42 Prozent der Gcsamtslcuerleistung. Der Rest cntfälit auf 
jene Gruppe des Großgrundbesitzes, die keiner Nation zugcrechnel 
werden kann, und auf fremdes, im I^ndc investiertes Kapital. 
Mögen nun auch die angeführten Re.sultate in manchen Punkten 
anfechtbar sein, — und es gelangen in der Tal sowohl deutsche 
als tschechische -Aufstellungen zu teilweise abweichenden Resultaten, 
— die ganze wirlschaflliche Physiognomie des Königreiches, wie sie 
sicli dem unbefangenen Beobachter darstellt, .spricht für die un¬ 
leugbare wirtsehafllichc Suprematie der Deutschen. Eine andere 
Frage ist es, wie weit sich an diesen Umstand politi.sche Korde- 
rungen knüpfen lassen. Es würde zu weit führen, darauf hier näher 
einzugehen, zumal im nationalen Kampfe ja nicht nur die beider¬ 
seitigen Kraftverhaltni.sse, sondern auch das gesamtstaatliche In¬ 
teresse Berücksichtigung finden müssen. Der außerordentlich maß¬ 
volle, konziliante Ton sowie da.s sichtliche Bemühen, auch dem 
nationalen und kulturellen Intcre.sse des Gegners gerecht zu werden, 
erheben die Untersuchung weit über den Rang einer gewöhnlichen 
Parieischrift und dürften geeignet sein, den darin entwickelten 
Vorschlägen auch in Kreisen, die des \'erf. Parteianschauung nicht 
teilen, weitgehende Beachtung zu sichern. 

Wien. Dr. H. Rizzi. 


Ötterr. Z«it«chr. f. V»rwaltg. (VV'ien, M. Perles.) XXXVIII. 13— 

(13.) Müller. Zur Besteuerg. d. Gemeindeunternehmgen. — (14, 1&.) 
Trümmel, Üb. d. gesetzl. Voraus.setzgen z. Öchließg, cd. Aufl«'sg. d. 
Krankenkassen. — (16.) J o no t a, Zur Besteuerg. d. Gemcindeunternehmgen. 

— (17.) Bi sc hoff, Zur Frage d. Verjährg. im polit. Strafverfahren. — 
(IS.) Schnud, Hilfsaktionen grött. Stils in L .Armenpflege. — 19) 
Müller, Z. Besicuerg. d. Gemeindeunternehmgen iKrwiderg.). — täü.) 
Fuhrmann, Z. Reform d. Gevverheordng. — i21, 22.) Berg. Die Reform 
d. ünfallversicherg. d. Arbeiter. — Kuleman. Der iingar. Kariellgeseiz- 
entsvurf. (24.) Korsläthelik. 

Jahrbücher f. National6k. u. Statlatlk. iJeiia. G. Fischer.) .3. F., XXI.X, 3 u. 4. 

(3.) Meiling, Die Reform d. kommunalen Finanzwesens aufGrund 
d Gesetzes v. 14. \’II. 1893 u, d, Berliner Gemeindehaushall. — Hesse, 
Die wirlschaftl. Gesetzgebg. d. Dtschen Reichs 1904. — Goldsiein. Die 
Übervülkerg. Dlschlds. — Keyer. Leistgen u. Ziele d. Bibliotheken, Kritik 
d. Bibliothekssiatistik. — Kufenburg, Calwer.s Winschaftsjahr f. 1903, 

— (4.) K1 ei n w ä c ht e r, Gebühren u, X'erkehrssteuern — rüldes. Die 
Getreidepreise im 19. Jhdt. — Eulenburg. Zur histor. Bevölkergsstatistik 
in Dtschld. - Horn, Die Reformbedürfligkt. d, Wechselprotestverfahrens. 

— Anton, Koloniale Literatur. 

Fürsorge f, die Abwaiiderer vom Lande. (Soziale Tagesfragen. Zw.xng- 
lose Hefte, hrsgg. v, Volksverein f. d. kathol. Dtschld. 31. Heft.) M 
Gladbach, Zentralstelle d. Volksv, f. d. kath. Dtschld.. 1905. gr.-»“ 
(39 S.) M. —.30. 

Müller Otto, Kathol. Arbeiterinnen-Vereine (Soz. Tagesfragen. 38. Heft.) 
, Ebd., 1905. gr.-S® (92 S.) M —..50. 

Engel Dr. Aug., Detaillisten-Fragen. Neue Aufgaben d. Kleinhandels. 

(Soz. Tagesfragen. 33. Heft.) Ebd , 1905. gr.-ö" (100 S.) .M. —.80. 
Gnauck-Kühne Elis., Einführg. in die Arbeiterinnenfrage. Ebd,. 

8® (96 S.) M. 1.—. 

Inama-Sternegg Karl Theodor v., Städt. Bodenpolitik in neuer u. 
alter Zeit. (Aus: „Ztschr. f Volkswirtsch., Sozialpolitik u. \’erwaltg.*) 
Wien, W. Braumüller, 19U5. Lex.-H" (VL cr> S.) M. 1.40. 

Die ÖSierr.-ungar. Spinx. Ein Brief d. Herrn Sektionschef Ritter von 

.z. Veröffentl. v. Empfänger. Lpz., Akadem. t’erlag, 1905. gr.-H® 

(39 S.) M. —.80. 

Künstle Dr. Fz. X. (Rechlsprukt. in Freibg. i. Br.), Die dtsohe Pfarrei 
u. ihr Recht zu Ausgg. d. M.-A. Auf Grund d. W'eistümer dargestellt. 
(Kirchenrechtl. Abhdlgen, hrsgg. v. Prof. Dr. ülr. Stutz. 20. Heft.) 
Stutlg., F. Enke, 1905. gr.-S® (a\T. 106 S.) .M, 4.40. 
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Nansen Fridljof, Norwegen u. die Union mit Schweden. Lpz., E‘. A. 
Brockhaus, 190f>. (\’, 7a S.) M. 

Straus Caesar, Die prakt. Lösg. d. Wohngsfrage m. Hülfe d. Krwerhs- 
kapilals. Hin soziales ^*e^mal:htIlis. Frkr a, iM.. Ed. Schnapper, 190ft. 
gr.-8‘' (i»0 S.) .M. 1.50. 

Siernberg Graf Adalb., Poiti. Federzcichngen. Berlin, 11. Walther, 1905. 
gr.-H« (i:.H S.» M. 2.—. 

Müller Hcinr., Vcrstaatlichgs-ldeen. Gedanken. Wien, H. Müller, 1905. 
H" (.«8 S.l K —.50. 

.Marshall Alfr.. Hdbch. d. \’olkswirtschafi.slehre. I.Bd. (Xuiura non facit 
sultum.) Nach d. 4. Aufl. d. engl. Originals mit Genelimigg. d. Verf. 
uhers. v. Hugo Ephraim u. Arth. Salz. .Mit e. Geleitwort v. Lujo 
Brentano. Siutig., J. G. Cotu, ltK>5. gr.-S“ (XXX, 718 S.) M. 12.—. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

j| o e n t fl Ht. gmtl: ®ie @ntfte^unfl bcö Vebend o«tf bet 
@rbe. SBcrlin, Sronj SBunber, 1904. 8" (Vdl, 334 m. 9lbb. 
u. c. Saf.) 3K. 4.—. 

Die vorl. Schrift versucht es, in 14 Kapiteln eine 
vollständige Erklärung des Weltalls und der dasselbe regie¬ 
renden Kräfte sowie eine erschöpfende Phylogenese der 
Lebewesen zu geben. Das Weltall als Ganzes erklärt der 
Verf. vom Standpunkte des absoluten Materialismus. Die 
W'^eltkräfte bestehen in Zusammenziehung (Verdichtung) und 
gleichzeitiger Ausdehnung (der dabei frei werdenden Wärme). 
Stehen Zusammenziehung und Ausdehnung nicht im 
Gleichgewichtsverhältnisse, so befindet sich die Materie 
im Zustande der Spannung. Die Grundstoffe sind nichts 
als Materie von verschiedener Spannung, daher kann ein Ele¬ 
ment in das andere übergehen, sobald die Spannung sich 
ändert. Beim Magnet wirken aus einer Ursache, die Verf. 
erst suchen will, Zusammenziehung und Ausdehnung nach 
entgegengesetzten linearen Richtungen; daher müßte sich 
der Magnet mit einem Pol gegen den Erdmittelpunkt, 
mit dem anderen gegen die Unendlichkeit richten. Da aber 
die Erde nicht still steht, sondern sich dreht, sucht der 
Zusammenziehungspol die Richtung gegen den nächst¬ 
gelegenen ruhenden Punkt der Erdoberfläche, also den 
Pol einzunehmen. Dabei übersieht der Verf. aber, daß ja im 
gleichen Sinne die ganze Erdachse aus ruhenden Punkten 
besteht und daß also der nächstgelegene ruhende Punkt 
innerhalb dieser gelegen ist. Ebenso seltsam wie die 
physikalischen und chemischen Lehrsätze des Verf. sind 
auch seine phylogenetischen Behauptungen. Er stützt die¬ 
selben augen.scheinlich auf die Ontogenese. Das geht aus 
seinem Hauptsatze hervor, daß sich ein ursprünglich 
homogener „Lebeklumpen'“ später in einen festsitzenden 
(vegetabilischen) und einen freibeweglichen (animalischen) 
spaltete. Diese beiden Hälften entwickelten sich fernerhin 
selbständig, die obere zur Tierspezies, die untere zu deren 
Nährpflanze. Übrigens ist auch das Protoplasma nach des 
Verf. Lehre nur eine „Spannungserscheinung“. Wenn der 
Verf. seine Ausführungen von vorneherein als das be¬ 
zeichnet hätte, was sie einzig und allein nur sein können: 
als einen völlig hypothetischen Versuch, in den Fragen- 
komple.x der Naturjrhilosophie und Phylogenese neue Ge¬ 
sichtspunkte einzuführen, so würde sein Werk gewiß 
milder beurteilt werden körmen. So aber befolgt er das 
Beispiel der meisten Autoren auf diesem Gebiete und 
stellt seine Vermutungen als absolute Behauptungen und 
Lehrsätze hin, ohne auch nur eine einzige beweisen zu 
können. Dieses Vorgehen ist eine der Ursachen der mo¬ 
dernen Anarchie im Denken. Wenn man alles das behaup¬ 
ten und lehren zu dürfen glaubt, was sich nicht strikte 
widerlegen läßt, dann steht allerdings der Aufstellung 
wissenschaftlicher Lehrsätze ein fast unbeschränktes Gebiet 
offen, in welchem auch die krasseste Phantasie heimat¬ 
berechtigt erscheint. 

Maria Enzersdorf a. Geb. Albert Wimmer. 


I. Stark Michael. Oie Gesteine Usticas und die Beziehung 
derselben zu den Gesteinen der Liparischen Inseln. Mit 

1 Tarclund3Tcxttiguren.(S.-A.aus : „Tschermaks Mineralogische 
und petrographische Mitteilungen“. N. F. XXIIl. Band, 6. Heft.) 
Wien, .4. Holder, 1904. gr.-S» (63 S.) 

II. — —: Eine Prenjtour. (S.-A. aus: „Mitteilungen des natur¬ 
wissenschaftlichen \’ercines an der Universität Wien“. 1903, 
Nr. 6). Wien, Selbstverlag des Vereines, 1903. 8“ (7 S.) 

III. — — und Schiller Jos.: Eine Exkursion auf die 
Pljesevica planina. (Ebenso, Nr. 3. 4.) Ebd., 1903. 8“ (15 S.) 

IV. Schiller Josef: Beiträge zur Flora von Bosnien und 
der Hereegovina. (Ebenso, Nr. 7, 8.) Ebd., 1903. 8« (10 S). 

V. -; Untersuchungen Uber Stipularbildung. Mit 3 Tafeln. 

(S.-,A. aus: „.Sitzungsberichte d. kais. Akademie der WLssen- 
schaften in Wien. Math.-naturw. Kl.“ Bd. XLII, .Abt. 1.) Wien, 
(J. Gerolds Sohn in Komm., 1903. gr.-S“* (27 S.) M, —,80. 

\T. Maly Karl (Sarajevo): Beiträge zur Kenntnis der Flora 
Bosniens und der Hereegovina. (S.-,A. aus: „Verhand¬ 
lungen der it. k. zoologisch-botanischen Gesellschaft“.) Wien, 
A. Hölder in Komm., 1904. gr.-8» (S. 165—309) .M. 4.20. 

1. Erzherzog Ludwig Salvator brachte von seiner Mittel¬ 
mcerreise eine reiche Sammlung Gesteine der Insel Ustica mit, die 
er dem Prof. IJr. Friedr. Becke (damals noch in Prag) zur Be- 
.stimmung übergab. Eine kurze Charakteristik dieser Gesteine ist 
dem Erzherzoglichen Werke „Ustica“ (Prag, Mercy, 1898) bei¬ 
gedruckt, A.ssistent Stark überkam nun von Prof. Becke die 
mikroskopische Bearbeitung derselben. Die Abhandlung hierüber 
zerfällt in zwei Teile; einen allgemeinen petrographischen und 
einen speziellen Teil. Die Gesteine lassen sich zusammcnfa.ssen in 
-4. Olivinfeldspatba-salto, ;/?. Feldspatbasalte, C. Tuffe und Bims¬ 
steine, welche nach den zahlreichen Fundorten beschrieben werden. 
Darauf werden die Beziehungen Usticas zu den übrigen Liparen 
besprochen. .Analy.senverzeichnis.se und ein Rückblick bilden den 
Schluß der schönen Arbeit. 

II — IV. Stark besorgt die Schilderung der Exkursion des 
naturhistorischen \'ereines nach Bosnien mit besonderer Berück¬ 
sichtigung der geographischen, geologischen und ethnographischen 
Verhiiltni.s.se. Sein F'reund Schiller, der schon als Gymnasiast in 
.Mariaschein und Leitmeritz treu und ern.st mit ihm im selben 
Sinne gearbeitet hatte, übernahm den llori.sti.schen Teil. Trotz 
der kurzen Zeit ergab .sich eine namhafte .Ausbeute neuer Bei¬ 
träge zur F'lora des von Naturforschern so fleißig besuchten 
Okkupationsgebietes, Erwähnt sei als besonders interessant, daß 
die I.aubholzmistel, welche beide VerlT., veranlaßt vom Ref., schon in 
Böhmen auf Birnbäumen, jedoch wie letzterer stets vergebens, ge¬ 
sucht hatten, von ihnen in Bosnien (Orasac bei Kulen V'akuf) 
entdeckt wurde. Die neuen Funde sind von Schiller häutig mit 
kritischen Bemerkungen vereehen. 

In V gibt Schiller zuerst den Unterschied der echten und 
falschen Nebenblätter {stipulae oder pseudostipulae) im Sinne 
Wettsteins, dann wird eine größere Anzahl der letzteren beschrieben, 
ihre .Aufgabe hervorgehoben und die Berechtigung der von Wett- 
stein cingeführten Unterscheidung als Resultat abgeleitet. Die 
Tafeln stellen in 101 Figuren reichliche Beispiele bildlich dar. 

VI. Obsohon .Maly .sieh in der Untersuchung der bo.snischon 
Flora last nur auf die Umgebung von Sarajevo beschränken 
mußte, hat er doch ein staunenswert reiches .Material zusammen¬ 
gebracht, das er reichlich mit kritischen Noten versieht. Auch 
werden mehrere .Arten als neu ausführlich beschrieben, so aus 
den Gattungen Ptdentilla^ Posa, Stachys^ Hieracium etc. Besondere 
Sorgfalt wurde den schwierigen Gattungen Rosa und Hieracium 
zuteil. Interc-ssant ist da.s Vorkommen alter Eiben unter Buchen; 
ebenso das des Hasclbaume.s oder der türkischen Hasel (Corylus 
colurna) nur in einer Höhe von über 1000 m auf Karstboden. 
Merkwürdigerweise finden wir auch in der Umgebung von Sarajevo 
die Laubholzmistcl ( Viscum album) nur auf Birnbäumen ange¬ 
geben, und zwar an mehreren Stellen. 

Groß-Lukow, Mähren. J. VViesbaur. 

Beitrag« z. ehern. Phytiologle u. Pathelogie. (Brschw., Vieweg & Snhn.) 
VI, II—12. 

(ß,7.) P.ruli, Untersuchgen üb. physik.'tl. Zustandsändergen d. 
Kolloide. 4.: Eivveißfallg, dch, Schwermclalle. — Loeb, Untersuchgen üb. 
Blutgerinng. — Eppinger, Üb. d. Bildg. v. Allantoin im Tierkörper. — 
V. Fürth, Blrge z. Kenntnis d. oxydativen Abbaues d. Eiweilikörper. — 
Biumenthal, Z. Lehre v. d. Assimilationsgrenze d. Zuckerarten. — (8.) 
Claus u. Embden, Pankreas u. Glykolyse. — Langstein, Weitere 
Btrge z. Kenntnis der aus Fliwciükörpern abspaltbnren Kohlehydrate. — 
Sa tt a, Studien üb. d. Bedinggen d. Acetonbildg. im Tierkörper. — Knoop 
u. Windaus, Üh. d. Bezielrgcn zw. Kohlehydraten u. stickstotfhaltigcn 
Produkten d. Stoffwechsels. — Schrumpf, Darstellg. d. Pepsinfermentes 
aus Magenpreßsaft. — (9/10.) Bethe, Oie Einwirkg. v. Säuren u. Alkalien 
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auf d. Färbg. u. Färbbarkeit tierischer Gewebe. — Dauwe, Üb. d. Ab- 
Sorption d. Fermente dch. Kolloide. — Müller. Üb. ehern. Verändergen 
d. Knochenmarks nach intraperitonealer Bakterieneinspritzg. — Kppinger, 
Z. Theorie d. Harnstoffbildg. — Üers., Üb, d. Verhallen d. Glyoxylsäure 
im Tierkörper. — (11/12.) Magnus-Alsleben, Üb. d. Giftigkt. d. nor¬ 
malen Darminhalts. — Schwarz, Zur Kenntnis der Antipep.sine. -- 
Pascucci, Die Zusammenseizg. des Blutscheibenstromus u. die Hätno- 
Ivse. — Hausmann, Üb. die Entgiftg. d. Saponins dch. Cholesterin, 
ötterralch. botan. Ztachrlft. (Wien. 0. Gerolds Sohn.) LV, 6. 

Dintzl, Die spinnwebigen Haare an d. Blaitspitzen v. Sempervivum 
arachnoideum L. — Slingl, l'^ntersuchgen üb. Doppelbildg. u. Regenera¬ 
tion b. Wurzeln. — Magnus, Ist die Anderg. der v. d. Autoren für ihre 
Kamen angewandten Schreibweise zulässig? — Forsch, Btrge z. „histolog. 
Blüienbiologie“. — Adamovic, Plantae macedonicae novae. — Techet, 
Notiz üb. d. Auftreten der Grund-Bacillariaceen im Triesler Golfi. J. 

— ßubäk u. Kabät. 4. Bir. z. Pilzfiora v. Tirol. 


Meyer W. Vz., Differential- u. Integralrechng. 11. Bd.: Integralrechnung. 
Mil 3ü Fig. (Sammlg. Schubert. XI.) Lpz., (i. .1. Göschen, lööö. gr.-8'’ 
(X^T, 444 S.) geb. M. 10.—. 

Klein Dr. Jos., Chemie. Organischer Teil. 3., verb. Aull. iSaminlg. 

Göschen. 38.) Ebd., 1905. 12" (194 S.) geh. M. —.80. 

Schubert Prof. Dr. Hm., Bcispiel-Sainmlg. z. Arithmetik u. Algebra. 3., 
durchgeseh. Aufl. (Sammlg. Göschen. 48.) Kbd., 1905. 12" (W7 S.) geb, 
M. —.HO. 

Jäger Prof. Dr. Gusi., Theoret. Physik. II. Eicht u. Wärme. — III. Elek¬ 
trizität u. Magneti.smus. Mit 47 u. 3". Fig. 3., verb. Aufl. (Sammlg. 
Göschen. 77, 78.) Ebd., 1905. 12" (133 u. 149 S.) geh. ä .M. —.Hü. 
Junker Prof. Dr. Fr., Repetitorium u. Aufgabensammlg. z. Differential- 
rechng. Mit 4«» Fig. im Text. 2., verb. Aufl. iSammlg. Göschen. 140.) 
Ebd., 1905. 12" (129 S.) geb. M. —.80. 


Medizin. 

B a g I n S k y Dr. Adolf, o. ö. Professor an der Universität Berlin; 
Lehrbuch der Kinderkrankheiten für Arzte und Studierende. 
8., völlig neu durchgearbeitete und verbesserte Auflage. Leipzig, 
S. Hirzel, 1905. gr.-S« (XX, 1214 S.) M. 22.-. 

Die neue Auflage dieses altbewährten Buches ist 
vom Verf. nicht einfach einer Durchsicht unterzogen, 
sondern, wie ein Vergleich mit der erst 1903 ausgege¬ 
benen 7. Auflage zeigt, in vielen Teilen — so besonders 
bei der Darstellung der Säuglingskrankheiten, der Darm¬ 
krankheiten, der Augen- und Ohrenerkrankungen — um- 
gearbeitet, zum Teil auf eine neue Grundlage gestellt 
worden. Die Vorzüge, welche die früheren Auflagen des 
Werkes auszeichneten: die unbedingte Zuverlässigkeit des 
Gebotenen, die klare Anordnung und übersichtliche Glie¬ 
derung des Stoffes sowie die präzise Fassung sind dabei 
nicht verloren gegangen, sondern womöglich noch erhöht 
worden. So ist alle Aussicht, daß dies klassische Werk 
zu seinen ungezählten alten Verehrern viele neue Freunde 
sich hinzu erwerbe. 


Meyer Dr., Gerichtsassessor und Bahnarzt; Die Haarkrank¬ 
heiten, speziell die Entstehung der Glatze; ihre Ver¬ 
hütung und Behandlung. 2„ verbesserte und vermehrte Auf¬ 
lage. München, Verlag der Ärztlichen Rundschau, 1904. 

(30 S.) M. 1.20. 

Die Ursachen der Glatze sucht \’erf. in der übermätligen 
ererbten Schweißabsonderung am Kopfe, den zu harten und 
schweren Kopfbedeckungen und dem Alkoholgenuü, wodurch an¬ 
geblich Darmfäulnis entstehe und es zu den Haarwuchs hemmenden 
schädlichen Produkten im Schweiße komme. .Als Vorbeuge- 
mittel gegen die Glatze empfiehlt er, die Haare nicht so oft zu 
schneiden, das Tragen eines von ihm konstruierten Hutes und 
die Anwendung einer Reihe von ihm präparierter Arzneien. Wenn 
man auch nicht mit sämtlichen Ausführungen und Folgerungen 
ganz einverstanden sein kann, entbehrt die Arbeit keineswegs der 
Originalität und dürfte dem .Arzte manch Interessantes bieten. 

Wien. Dr. Senfcldcr. 


Pftycbiatrisch-neurolog. Wochenachrift. (Halle, C. Marhold.) VI, 47—.52. 

(47.) Tomaschny, E. Btr. z. Frage d. Dauerbadeeinrichtgen. — 
Riklin, Analyt. Untersuchgen d. Symptome u. Assoziationen c. Falles 
V. Hysterie. — (48, 49.) Fürsorge f. gemeingefährl. Geisteskranke. — 
Entscheidgen d. Bunde.samtes f. Ileimalwesen. — (öl.) V'oick, Der Fall 
Otto W’^eininger. — (52.) Boege, Ein Fall v. Cysticercus racemosus d. 
Gehirns u. Rückenmarks. 

Zentralblatt f. d. Kneipp'ache Heilverfahren. (Red.A. Baumganen, W'öris- 
hofen.) .\II, 1 — 12 . 

(1.) Baumgarten, Gesundhtspllege b. körperl. u. geist. Berufs- 
täligkt. — Kabisch, Die Influenza. — Baumgarten, Das Haar u. s. 
Pflege. — Der.s., Der Magen u. .s. Krankheiten. — (2.) Uh. die Wässer 
(.Aus Rufu.s). — Taubsiummht. u. Taubstummenuiucrriclii, — Baum- 
garten, Z. 2 «. Januar. — iS.» Eesefrüchte. — Baiimgarten. Der Kampf 
um d. Geaundht. — (4.) Baumgarten, Da.s Gehör. — Die it.äder bei As- 
Klepiadea dem ßiihynier. -- Ein intere.ss. neues Gesundlitsbuclj.-Baum- 


garten, Etwas üb. die Güsse. — Ders., Vergiftg. dch. Kohlcnoxydgras. 

— (5.) Dekan J. E^li f. — Scholz, Licht- u. Sonnenbäder. — Baum¬ 
gar le n, Schlaflosigkeit. — (7.) Lu eb, Üb. elektr. Lichtbäder. —Kabisch, 
Erkäligen, ihr Wesen, Entstehg. u. Verhülgen. — Bergquist, Rückgrats¬ 
verkrümmgen. W^esen, Vorbeugg. u. Behdlg. dch. d. schwed. Gymnastik. 

— (8.) Scholz, Gesundhtspllege auf d. Reise. — (9.) Baumganen, Ub. 

d. Heilkraft d. \V'a.ssers. — Westreicher, Naturgemäße Lebensweise 
nach Kneipp. — (10.) .Schulz, Die Genick.starre. — Baum garten. Zum 
]". Mai. — Scholz, Üb. Frühlingskuren. — (11.) ßaumgarten. Das 
\*erhalten b. d. Wasserkur. — (12.) Baumganen, Üb. d. mod. Hydro¬ 
therapie. — Ders., Üb. die Waschungen. 

Gesundheit in Wort u. Bild. (Berl., A. Haußmann.) II, 1—C. 

(I.) G re eff, Entstehg. u. Beseitigg. d. grauen Staar.s. — Mohr. A'or- 
beuggsmaßregeln gg. Krebs. — Dornblüih, Gesunde u. kranke Nerven. 

— Albrand, Der Wintersport in s. gesundh. Bedeutg. — Birnbaum. Die 
Träume der Kranken. — Lewinsohn, Bordighera. — Köhler, Die ge¬ 
sunde Entwicklg. d. Kindesseele. — i2.) Sticker, Reinlichki. im Hause als 
Gesundht.sschutz. — Jansen, Alpdrücken. — Marcuse, Das bad. Tuber¬ 
kulosemuseum zu Karlsruhe. — Fränkcl, Wie kommt d. Zuckerkrkht. zu- 
st.ande u. wann wird sie gefährlich? — Frh. v, Oe feie, Verdaulichkt. u. 
l'n'erdaulichkt. — Körner, Frost u. Gesundhl. — Hoffa, Die engl. 
Krankhl, ihre Entstehg. u. Veriuilg. — f3.) Bischoff, Wie erhalten wir 

e. einwandfreies Trinlcwasser? — Hygien. Ernährg. — Riedel, Gallen¬ 
steine. — Steinsberg, Franzensbad. — Straßmann, Die ()ei>undheit 
d. Wöchnerin. — (4.) Leyden, Schwimmende Sanatorien. — Li p 1 i a ws k i. 
Der Geisteskranke u. s. Kunstempflndgen. — Ewald, Zum 2öjähr. Be¬ 
stehen d. \’ereincs f. Kiiiderheilstälten an d. dtschen Seeküsien. — N’cu- 
mann, Der Aberglaube in d. Medizin. — Pudor, Die Kunst d. Atmens. 

— Körner, Gesundhl. u. Schönht. — Lissauer, Die Brusternährg. — 
(.5.) Holländer, Allerlei üb. d. Nase. -- VV'eiÜbein, Rönigensirahlen. 
Rolh, Kurze Geschichte d. Zuckers. — Fischer, Wohin führt das sog. 
..(Jut leben“? -- fillißj.Mod. Behdlg. kranker Herzen. — Hirsch, Bad 
Kudowa. — Hel hing. Üb. d. Abhärtg. d. Kinder. — tß.)ßirnbaum. Der 
Selbstmord. — Meyer, Krankenkost. — Aschoff Cb. d. Radium u. 
Bcziehgen zu d. Heilquellen. — Ouf)sig, Luftbäder. — Körner, Die 
Frühstückseinnahme d. Schulkinder. — Goldberg, Bad Neuenahr. — 
Schloßmann, Säuglingsschutz u. Säuglings.sicrbüchkeit. 


’l'igerstedt Dr. Roh. (Prof. a. d. Univ, Helsingfors), Lehrbuch d. F*hy- 
biologie des Menschen. 2 13dc. 3.. umgearb. Aufl. Mit 146 u. 194 teilw. 
färb. Abb. im Te.u. Lpz., S. Hirzel, 1903. gr.-8" (XII, 494 u. VTII, 4 a« 

M. 24.—. 

Richter Dr. M.ix (Privatdoz. in Wien), Gerichtsärztl. Diagnostik u. 

Technik. Ebd., 1905. gr.-H" (VTl, 304 S. m. 7 Fig.) M. 7.—. 

Zeitschrift f. Wissenschaft!. Mikroskopie u. f. mikroskop. 
Technik. Begründet v. W. J. Behrens. Unter be.sond. Mitwirkg. v. 
Prof. Dr. Paul ^chifferdecker in Bonn u. Dr. E. Sommerfeldi in Tübingen 
hrsgg. V. Dr. Ernst Küster in Halle a/S. Register 11 zu Bd. XI—XX 
(Jahrg. 1894—1903). Ebd., 1904. gr.-»" (L\, 375 S.) M. 16 .-. 

Jahresberichl üb. die Fortschritte in d. Lehre v. d. pathogenen 
Mikroorganismen, umfassend Bakterien, Pilze u. Protozoen. Cnt. 
Mitwirkg. v. Fachgeno.ssen bcarb. u. hrsgg. v. Dr. med. F*. v. Baum¬ 
garten (Prof. d. Pathologie a. d. Univ. Tübingen) u. Dr. meJ. F. 
Tangl I^rof. d. phvsiolog. Chemie a. d. Univ. Budapest). XVUI. Jahrg. 
1902. 2. Abt. Ebd.,T905. gr.-8» (Xll u. S. 369—1304.) M. 3ü.—. 

Möbius P. J., Im Grenzlande. Aufsätze üb. Sachen d. Glaubens. (Ausgew. 
Werke. Bd. VL) Lpz., J. A. Barth, 1905. gr.-8® (XII, 228S. in. e. Portr.i 


Militärwissenschaften. 

iH i IIÄ f I c i f §ctnni^: ^clbbncfc 1870—71. §crauä= 
gcflchcn oou (Sbuflrb ?trrtoIb. oerme^rte Sluflagc. 

einem SJitbe bev SBcrf. uub einer itarte. Ö^öttingeu, Sanbenßoed 
& 1905. flr.=8« (XVllI, 236 ©.) SJi. 3.-. 

Es i.st uns kein Buch in der Erinnerung, das persönliche 
Erlebnisse im letzten deutsch-französischen Kriege in so überaus 
fesselnder Weise ge.schildert hätte, wie das vorl. 

Zu Kothen im Jahre 1834 geboren und als Preuße naturalisiert, 
genügte R. zum Beginne seiner richterlichen I^ufbahn der mili¬ 
tärischen Dicnstpllicht als Einjähriger, worauf er als Leutnant zum 
27. Landwehr-Infanterieregimente cingelcilt wurde. Zurückgekchrt 
zum erwählten Berufe und stufenweise rasch fortschreitend, war 
er 1870 bereits Obergerichtsrat in der Provinz Hannover, als der 
Krieg gegen Frankreich ausbrach. Der preußischen Sache mit Be¬ 
geisterung ergeben, folgte R. freudig der Aufforderung, sich bei 
den Fahnen einzuHnden. Mil Ersalzmannschaftcn nach dem Kriegs- 
.schauplatze abgerückt, erreichte er am 1. Sept. sein Regiment, 
das in den eisernen King eingefügt war, der die l'estung Metz 
umgürtetc. Nach Bazaincs Kapitulation machte er den Kriegszug 
gegen die französische Luirearmee bis zum Schlüsse mit, wobei 
er Gelegenheit fand, sich in verschiedenen Gefechten mit seinem 
ganzen Wesen für die Ehre Deutschlands einzusetzen und da-s 
eiserne Kreuz zu erwerben. Die Zahl und der Umfang der FelJ- 
briefe, welche R. nach der Heimat sandte, i.st so groß, daß man 
.staunt, woher er Zeit und Mittel nahm, solche Arbeit zu bewältigen. 
Sie enthalten Äußerungen des Gefühles für die zurückgebliebene 
Familie von solcher Wanne, daß .sie Teilnahme erwecken tm 
Herzen des Lesers. Sie erzählen von den weibisch üppigen Ge¬ 
wohnheiten der französischen Ofliziere, von den Vorsorgen des 
deutschen Heeres, .sich nie vom Feinde überraschen zu lassen, 
von den Details, die zur Erreichung des Kriegszweckes dienten 
und häutig auch den Oflizieren bekannt waren usw, „Der Jubel 
über den Sieg bei Sedan war so groß.** schreibt K., „daß Jas 
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Herz nicht weit genug war, die Herrlichkeiten des deutschen 
Volkes zu fassen.“ In all den ernsten Tagen entzog sich sein 
Blick nie den Schönheiten der xNatur, die er begeistert und mit 
frischen P'arben darstellt. Ausbrüche des Humors und klassische 
\'ergleichc als Ergebnis einer reichen Beobachtungsgabe würzen 
die Lektüre seines interessanten Buches. Doch hatten die „Feld¬ 
briefe“ nichts an ihrem Werte eingebüßt, wenn gewisse temperament¬ 
volle Ausfälle gemildert worden wären und der Passus vom 
„neutralen Gesindel“ (S. 203) wcgbliebe. Wohl war Celle, wo der 
Verf. vor dem Kriege seinen Amtssitz hatte, nicht frei von parti- 
kulnristischen Neigungen; als aber der Kampfesruf gegen den 
„Erbfeind“ erscholl, erfaßte Begeisterung das ganze deutsche V^olk 
und Hannoveraner und Bayern, Sachsen, Preußen und alle anderen 
kämpAcn mit gleichem Heldenmute für das große Ziel. R. nahm 
nach dem Kriege seine juristische Lautbahn wieder auf und starb 
in hoher Stellung — als Unterstaatssekretär — im Jahre 1883. 

Wien. K. v. Went. 

Mazedonien. Eine militar-polit. Studie. Wien, L. W. Seidel & .Sohn, 
190.5. gr.-S« (29 S.) K 1.—. 


Schöne Literatur. 

^elbftcrlcbte^. Sluä ben SBerfftatten bcutfd)cr imb Shmft. 

sn^lrcidjen .^erauSgeßcbcn oon SBottje, 

33remerüaociL 2. ü. SBangcrott). t^uL (V, 130 8.) geb. 10.—. 

In vornehmstem Gewände bietet uns das vorl. Buch 53 auto¬ 
biographische Skizzen, die — ähnlich K. E. Franzos' „Erstlings¬ 
werk“ — zumeist das literarische Emporkommen der Mitarbeiter 
zum Gegenstände haben. Das Buch erhebt keinen Anspruch auf 
wissenschaftliche, literarhistorische Bedeutsamkeit, sondern will 
dem Interesse des „Lesepublikums“ für die Lebensumstände und 
die äußere Erscheinung seiner „Lieblinge“ entgegenkommen. Dem¬ 
gemäß ist auch die Auswahl getroffen, die mit Nataly von Esch- 
struth beginnt und mit — .-\nny Wolhe schließt. Dazwischen 
finden sich Elise Polko, Ida Boy-Ed, Herinione v. Preuschen, 
Gräfin Vale.ska Beihu.sy-Huc, Everilda v. Pütz, Marie Janitschek, 
M. Herbert, Frieda PVeiin v. Bülow, Dora Duncker, Ferdinande 
Freiin v. Brackei, F. v. Kapff-Essenther, (Jlara Eysell-Kilburger, 
-Amclia Linz-Godin, .Anna Lohn-Siegel, Eufemia v. .Adlcrsfeld- 
Ballestrcm, Carmen Sylva u. a. und (die Damen sind in der Über¬ 
zahl) die Herren Felix Dahn, Pud. v. GotLschall, Ed. v. Hartmann, 
P. Rosegger, Konrad Telmann, .Max Nordau, H. Heibcrg, Rieh. 
Schmidt-Cabanis, Alfr. Friedmann, C. du Prel, Victor Blüthgen, 
Max Schmidt, W. Kirchbach, O. F, Gcnsichcn, H. Rollet, A. Ohorn, 
H. Bulthaupt, Conr. Alberti, A. Zapp, Kohut etc. Es ist ein 
hübsch .sen'iertcs Quodlibet, in dem sich, wie in allen ähnlichen 
Werken, neben vielem Trefflichen und Brauchbaren auch viel 
künstlich Emporgeschraubtes, innerlich Unwahres und künstlerisch 
Wertloses findet. Die .Ausstattung ist prächtig, die Abbildungen 
sind ausnahmslos gut gelungen. Das Werk wird sicher seine Lieb¬ 
haber finden und voraussichtlich noch eine oder einige weitere 
Folgen zeitigen. 


^211 b e t ^ $Qul: Sun^c hiebet cttic^ 

lÄHößcmabltc ‘33icf)tungcu. Sre^Iau, (Sb. 2remeubt. 8" (244 S.) 
’JJL 3.—. Eine reichhaltige Sammlung von Gedichten findet .sich 
hier unter den besonderen Titeln Eros, Sonette, Kurzzeiler, Welt 
und Herz. linder und .Meere, Bei den Penaten und In der Plaudcr- 
ecke vereinigt; man hat zugleich mit diesen Überschriften eine 
.Andeutung über den Inhalt. Wenn auch nicht immer crstkla-ssige 
Lyrik, so versteht doch A. im ganzen lesbare Verse zu bieten und 
einige seiner Schnurren sind ganz hervorragend erzählt. In dem 
größeren Gedicht „.Anthropos“ ist doch der Schillcrschc Einfluß 
nicht so weit überwunden, daß man cs mit Genuß lesen könnte. 

CJtcbIcr P. S.itiätuä: Spttirfifom S^jönc. ll. ffolflf. 
drittel itnb oierfesi .öunbevt. Sojcii, 91. 9tuer & So. Iß” (47 ®.) 
K —.50. Paraphrasierte Sprichwörter und Redensarten, manchmal 
nur in Reime gebracht, manchmal dem Sinne nach erläutert oder 
erweitert, bilden diese „Spane“ eine artige Lektüre und für manche 
Gelegenheit willkommenes Material. 

^ b c ^nton: ^itcia. Sicligiüieö Sc^oufpicI in brei 
■Äufjügen. ©uftaü Sdnnibt, 1903. ff.=4" (78 8.) —.5U. 

Das Theaterstück, für Vcrcinsbühncn gedacht, i.st vor der Druck¬ 
legung mehrmals aufgeführt worden und nach des Verf., ehemaligen 
Pfarrers von St. Marien in Düsseldorf, Tode herausgegeben worden. 
Es teilt die Schwächen der vielen Dilettantensiückc in Aufbau 
und Charakteristik. Immerhin wird sich eine AufTührung da lohnen, 
wo man um ein wirksame.s, leicht spielbares Stück verlegen ist. 


Schewtschenkos ausgewählte Gedichte. Aus 

dem Ruthenischen mit Beibehaltung des Versmaßes und des Reimes 
übersetzt und mit den nötigen Erklärungen versehen von Sergius 
•Szpoynarowski, k. k. Gymnasialprofessor. 1. Heft. Mit dem 
Bildnisse des Dichters. Czernowitz, H. Pardini, 1904. gr.-8'’ (36 S.) 
K. —.50. Man macht die Bekanntschaft eines interessanten Dichters. 
Der Genuß dieser Übertragungen ist allerdings kein ungetrübter, 
weil mit Versmaß und Reim doch gar zu sorglos verfahren wird. 
Uns würde eine flüssigere Übertragung auch in dem Falle lieber 
sein, wenn sie sich von dem Originale mehr entfernte, als die 
vorl. es tun will. Wer wird dergleichen nachprüfen? 

slöiefcnbangcK äßart^a: Harmonien unb 
nan^cit. (5üc(av 8(^mibt. 8" (140 8. m. SBilbn.) SR. 2.—. 

Ohne vSchiller wäre der oft in gewaltigem Pathos daherschreitendo 
Silbenfall der Verfasserin nicht denkbar. Es ist Epigonenpoesie, 
ohne Kraft und Eigenart. Neben den „Gedichten“ finden sich 
gleich auch einige „Novellen“ mit in dem Büchlein. Wenn der 
unvermeidliche Waschzettel von diesen sagt, sie erinnerten an 
Th. Storm, so weiß man nicht, was manzudieser Kühnheit sagen soll. 

Lucka Emil: Sternennächte. Dichtungen. Leipzig, 
Modernes Verlagsbureau Gurt Wigand. 8^ (138 S.) M. 2.50 — 
Derselbe: Gala. Das Leben der Erde. Eine Dichtung. Ebd. 
H'» (112 S.) M. 2.50. Das dichterische Talent, das sich in diesen 
Büchern kundgibt, ist kein kleines. Das zeigt sich ebenso in der 
Wahl eigenartiger Stoffe und ihrer originellen Behandlung wie 
auch in einer gewissen souveränen Meisterung der Form. Trotz¬ 
dem kommen wir im ganzen zu keinem eigentlichen Genüsse und 
haben diesen auch bei einzelnen guten Gedichten durch irgend 
eine Inkongruenz beeinträchtigt gefunden. Möge L. die Reife, deren 
Mangel den vollen Genuß nicht auflvommen läßt, bald erleben und 
uns andere Dichtungen schenken! 

^c^cllcnbcrfl Öruft fiiibiuig: Berlin, 

ßoncorbia fSeutfdfe SSerlageanftalt. 8" (48 8.) ÜR. 1.—. Es ist 
wirklich ein ansprechendes Talent, das aus diesen Versen spricht, 
besonders aus der ersten und dritten .Abteilung. Die zweite Ab¬ 
teilung, Liebe, ist etwas farblos und schwach. Aber die Natür¬ 
lichkeit, die ungekünstelte Innigkeit der Naturlicder nimmt sofort 
für das Erstlingswerkchen ein, das verdiente, unter der Zahl kleiner 
Sammlungen beachtet zu werden. Wer ein so hübsches Stimmungs¬ 
bild festzuhalten versteht wie „Der Bettler“ (S. 35), für dessen 
poetische Zukunft braucht einem nicht bange zu sein. 

Köln. Laurenz Kiesgen. 

Deutscher Hausschatz. (Refjensbg., K. Pustet.) XXXI, 115—IM. 

(IR.) Hoecker, Stumme Zeugen. — Kahri de Kabris, Lilien. — 
Kreiin v. .Suttner, Das Haus Fichtensteinau. — Buchhorn, Dem König 
treu! — V. d. Mindel, Klöster u. Fischerei der oberbayr. Seen. -- 
Hamann, Zu Schillers lOOj. Todestage. -- Polianth, Die Seide u. ihr 
Krsatz. — Rolf, Schiffszejtgcn. — Grau, 50 Jahre am Grabe d, Apostels 
d. Dt.schcn. — Cassan, Üb. d. Herrschertitel. — Coböken, Die Genick¬ 
starre. — Jar ke, Bilder aus Lüttich. — (1*•) Conte Sc ap i nel 1 i, Der Lehrer 
Sr. Fxcellenz. — N’oü, Schatzgräber. — Mayr. German. Schiffahrt. — 
Polianth, Die Kreuzoltern-f’lage. — Grahfeld, Beerencrnie. — Scheidt, 
Pfingstfreuden. — Nehbel, Land u. Meer. -■ v. Schaching. Cervante.«;. 

— Frick, Kassiber. — ( 18 .) Maryan, .Moderne Khe. — Neureuter, 
In d. Sommernacht. — Kema, Kuss. Frauen u. Hausfrauen. — Durmayer, 
Rund um den Montblanc. — Cassan, Zwerge. — Das Reich d. dunklen 
Strahlen. — v. Schaching, Ida Gräfin Mahn-Ilahn. — Polianth, Interes¬ 
sante Bewohner d. Zimmeraquariums. — Mayr, Farbensymbolik. — Üb. 
d. Entstehg. einiger dtscher Redensarten. 

Über Land u. Meer. iStuttg., Dtschc ^■er!ag.s-AIl.stalt.) ISK).’^, 13—18. 

(13.) Herzog, Die Wiskottens. — Siegmann, Haustein- u. Back¬ 
steingotik. — Kalb, Fallende Sterne. — Meyer, Auf der photogr. Jagd 
im Berliner Zo(Uog. Garten. — v. Torn, Graf Taps. — Radebert, Das 
Schießen in d. dlschen Armee. - Cucuel, Besuch in e. Japan. Prival- 
hause. -- Hindermann, Bühnenkünstlerin u. Ehefrau. — Die Tribuna 
in Florenz. — v, Leinburg, Andersen. — (14.) Zileken, Lüttich. — 
Rochnll, Patrouillenritt auf e. nordchines. LandslraÜe. -- Schmidt. Im 
Luxemhourg-Mu.seum. ~ Marok. Der Geiger e. Marok. — Madcleine. 
Frühjahrsmoden. — Merow, Alb. v. Keller. — Rittiand. Wieder nichts. 

— Steineck, Der Moniserrat. — Wilkc, Ein Gelehrter aus d. Stamm 
der Bonaparte. — Klein, Die Wanderg. d. Osterfestes im Kalender. — 
(lä.'i Kmer.son Jr., Kriegsgetängen in Japan. — Bram, Die letzte Fahrt. 

— Roda Roda, .Morgenland. Schwänke. — Hörstel, Genueser Paläste. 

— V. Dahlen, Defregger. - Roda Roda, Mein erste.s Liebesabenteuer. 
-- Po esc hei, Eine Vergnügungsreise im Luftschiff. — Heer, Bad Gur- 
nigel im Berner Oberland. — HC-) Zahr, Zu Schillers Gedächtnis. — 
Krauß, Schiller u. Schwaben. — Baron zu Pullitz, Wie soll man 
Schüler inszenieren? — Holthof, Die geschichtl. Helden d, Schiller.schen 
Bühnendichtgen. — v. Dahlen, Schiller u. Piloty. — Müller, 2 Briefe 
d. Philosophen u. Arztes J. H. Erhard an Schiller. — Landsherg, 
Schiller u. d. Ggwt. — Schiller-Denkmäler. — Herzog, Die Wiskottens. 

— Heiden, Schwed. Volkskunst. — Zell, Polizeihunde. — K<)nig Leopolds 
Japan. Pagode. — Schmi 1 1henner. Ein rasches Ende. — Bade, Der 
Großschjfiährtsweg Berlin-Stettin. — (17.) Hindermann, Wo Menschen 
beieinander sind. — Lahm, Ein Maler d. Lichtes. — Lux, Schloß W'etz- 
dorf. — V. Reichenau, Gebirgsgeschütze. — Reichhardt, Der Garten 
d. Kindes. — Be re n d t. Eine literarisch-künstlerische Grönland-Expedition. 

— Sperl, Aus e. dtschen Dvnastengeschlecht. — ( 18 .) Lan ds be rg, Das 
neue Drama. — Schütte, Bftwas üb. d. Genickstarre. — Bach, Mit d. 
Pacifiebahn dch. d. kanad. Felsengebirge. — Busse, Der Fremde. — 
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zur Me ge de. Modeste. — Schenkling, Etwas vom Spargel. — D oerry 
Berlin am Wasser. — Koß, Die Kunstlermodelle in Rom. — Ohle, Bu 
Hamara, d. mnrokkan. ThronprStendent. 

Deutsche Romenzeltg. (Red. O. v. L ei x ne r; Berlin, 0. Jankc.) XLIT, 37 u. 38. 

(.37.) Achl eitner, Die nach Glück u. Liebe suchen. — Kehren, 
Liebeskraft. — Meinke, Mittag. — Tarnm.s, Der Tod. — Ha.senjaeger, 
Der goldene Kranz. — Kaulbach, Der Pechvogel. — Walter, Liebe. 
— Stauf V. d. March, Abschied vom Walde. — (38.) Tangermann, 
Dunkle Stunden. — Rothe, Inna. — Friedrich, Sonniagmorgen in 
Thüringen. — Friedrich, Emil. — Rüthning, Sommer. 


r n i V e rsu 1 -Bi bli o t he k. Nr. 4ÖÖ1—4«)Ö0. Lpz., Ph. Reclam jr. 12” a Nr. 
M. —.20. 

46ni, 4istt9: Reuter Fritz. Kein Hüsung. Hrsgg. ii. m. e. Einleilg. ver¬ 
sehen V. Prof. Dr. K. Th. Gaedertz. Mit 2 Fak.similes. (151 S.) 
4663: Basedow Joh. Bernh., V‘’orstellg. an Menschenfreunde. Mit 
Einl. u. Anmerkgen hrsgg. v. Dr. Th. Fritzsch. (112 S.) 

4064: F'rapan - Aku n i an Ilse, Die Retter d. Moral. Drama in 3Aufz. 

u. e. Vorspiel. (75 S.) 

4«65: Goethes Torquato Tasso. Erläutert v. Dr. Alb. Zipper. (Er¬ 
läutergen zu Meisterwerken d. dtschen Literatur. 15. Bei.) (5G S.) 
4606: 4607: Hirschberg-Jura Rudolf, Hans im Glück. Humorist. 
Roman. (216 S.) 

4668: Runge Dr. Nlax, Carl Loewe. (Musiker-Biographien 24. Bd.) 
(120 S.) 

4669: Möller Arth., Die Verschworg. d. F’rauen nd. Die Preußen in 
Breslau. Histor. Lustspiel in 5 Aufz. Bühneneinrichtg. Hrsgg. u. 
eingeleitet v. Gg. Rieh. Kruse. (8t) S.) 

4670: Deledda Grazia, Versuchgen u. a. Novellen. Autoris. Ubersetzg. 
aus d. Italienischen v. E. Müller-Röder. Mit e. Bildn. d. \'er' 
fasserin. (104 S.) 

4671: Cornelius Peter, Gedichte. Ausgevvählt u. m. c. Einleitg. hr.sgg. 

v. Prof. Dr. Emil Sulger-Gebing. M. d. Bildn. d. Dichters. (90 S.) 
4672: Börner Wilh., Ferd. Raimund. (Dichter-Biographien. 11. Bd.) 

Mit Raimunds Bildn. (104 S.) 

4673:Gorjkij Maxim, Der Tunichtgut u. a. Erzählgen. Dtsch. v. 
Alexis V. Krusenstjerna. (101 S.) 

4674, 4675: Reuter Fritz, üt mine Festungstid. Hrsgg. u. m. e. Ein- 
leitg. versehen v. Prof. Dr. K. Th. Gaedertz. Mil e. Bildn. Fritz 
Reuters. (972 S.) 

4676: Schmidt Lothar, Josefine Martens. Schnusp. in 3 Aufz. ßühnen- 
einrichlg. m. e. Dekorationsplan. (64 S.) 

4677—4683; Alexis Wilib. (VV. Häring), Cobanis. Vaterland. Roman. 
2 Bde. (528 u. 368 S.) 

4684: Heijermans Hcrman, Die Hoffng. auf Segen. Ein Seestück in 
4 Aufz. Autoris. Übersetzg. aus d. Holland, v. Franziska de 
Graaff. Bühneneinrichtg. d. Dtschen Theaters zu Berlin (88 S.) 
4685, 4686: Ruskin John, Vorlesgen üb. Kunst. Aus d. Engl, übers. 
V. Hedda Moeller-Bruck. (189 S.) 

4687; Kruse Gg. Rieh., Solo-Spiele. Gesamm. u. hrsgg. 9. Bdch. tOo S.) 
4688: Presber Rud., Der L'ntermensch u. and. Satiren. (101 S.) 

4689; Berg O. F. u. D. Kalisch, Berlin, wie es weint u. lacht. 
Volksslück m. Gesang in 3 Aufz. u. 11 Bildern. .Mu.sik v. 
A. Conradi. (80 S.) 

4690: Stern Adf., Gluck in Versailles. Nanon. 2 Novellen. Mit e. biogr, 
Einleitg. v. Friedr. Bernt. Mit e. Bildn. A. Sterns. (119 S.) 
Bibliothek d. Gesamiliteratur des In- u. Auslandes. Xr. I8i>.s—I88*i. 
Halle, 0. Hendel. 8” ä Nr. M. —.25. 

1863—1807: Reuter Fritz, Lauschen un RimeUs. Plattdt.schc Gedichte 
heiteren Inhalts in mecklenburgisch-vorpommerscher Mundart. 
Mit e. Vorbemerkg. u. d. Bilde d. Dichters. (VIII. 323 S.) 

18«8—1870:-, Schurr-.Murr. Wat tausamen i> schnipt ut de hoch- 

dütsche Schöttel, ut den plattdütschen Pott un den mi.ssing.schen 
Ketel. Mit e. Vorbemerkg. u. d. Bilde d. Dichters. (V'III, 199 S.) 
1871: Goldoni Carlo, Der Diener zweier Herren. Lustsp. in 3 Aufz. 
Dtsch. V. Friedr. Ludw. Schröder. Hr.sgg. u. m. e. Vorbemerkg. 
versehen v. Paul Sonnekalb. Mit d. Bilde d. Dichters. (46 S.) 
1872: Benedix Roderich, Hau.stheatcr. Eine Auswahl der be.slen ein- 
akt. Lu.slspiele, Vorspiele u. Soloszencn f. gesell. Kreise u. 
öffentl. Bühnen. Hrsgg. u. mit Vorwort versehen v. C. W. 
Schmidt. Mit d. Bilde d. Dichters. 6. Bd. (79 S.) 

1873—1876: Reuter Fritz, Hanne Nute un de lütte Pudel. Ne Vagei 
un Minschengeschicht. Mit e. Vorbemerkg. u. d. Bilde d. Dichters. 
(VTII, 176 S.) 

1870_1878 ;-, Kein Hüsung. M. e. Vorbemerkg. u. d. Bilde d. Dichters. 

(VIH, 141 S.) 

1879: Corneille P., Horatius. Trsp. in 4 Akten. Aus d. F'ranzös. in 
dtsche Reime übertragen v. Rud. Wilke. Mit d. Bilde d. Dichters 
u. e. Vorbemerkg. (47 S.) 

1880 — 1886 : K urz Hermann, Schillers Heimatsjahre. Histor. Roman. 
Mit e. Vorbemerkg. u. d. Bilde d. Verf. (IV, 564 S.) 

Slratil-Jung Luise, „Unsere Komteß.“ Novelle. Fulnek, Selbstverlag, 
1904. gr.-8® (37 S.) 


in Zink-, Kupfer- und Messing- 
Ätzung für wissenschaftlich(^ 
und belletristische Werke, Zeit¬ 
schriften etc. PhotOGhemigr. Kunstanstalt Köok ftHatlaack, 
Wien, II. SchlfTamtsgasse 12. 


Ein Lisderschatz für Studenten und fürs deutsche Volk. 


In der Herderschen Verlagshandlung zu Freibjrg 
im Breisga i — B. Herder, Verlag, Buch-, Kunst- und 
Mu.sikalienhandlung, Wien I., Wollzeile 33 — i.st soeben 
erschienen und kann durch alle Buchhandlungen bezogen 
werden; 

Reis er t, Dr. Karl, Deutsche Lieder. 

Klavierausgabe desDeulschenKommersbuches. Ergänzungs¬ 
heft enthal tend 62 Lieder mit Klavierbegleitung. 
Hoch-4y. (VI u. 68 S.) K 2.40: geh. in Leinwand mit Decken- 
pres.sung K 3.60. 

Früher sind von dem.selben Herausgeber erschienen: 
(Hauptwerk;) Deutsche Lieder. Klavierausgabc des Deutschen 
Kommersbuches, fc^nlhaltend 557 der beliebtesten Vater¬ 
lands-, Studenten- und Volkslieder, sowie ein- und zwei¬ 
stimmige Solo-Gesänge mit Klavierbegleitung. Hoch-4‘^ 
(VIII u. 460 S. nebst 14 S. .Anhang.) Geb, in Leinwand 
mit Deckenpressung K 19.20. 

Deutsches Kommersbuch. Mit einem Titelbild. Neunte 
Auflage. Historisch-kritische Bearbeitung. I2^(X\T u. 718 S.) 
Geb, in Gummistoff mit Lederrücken, Deckenpressung und 
Biernägeln K 5.76. 

Unser Deutsches Kommersbuch, von Dr. K. Retsert 
historisch-kritisch bearbeitet, ist nach dem übercinstimmendenUrteil 
auch der wissen.schat’tlichcn Kritik ein wahres Mu.sterbuch seiner 
Art; cs enthält fast 800 unserer schönsten alten und neuen 
Vatcrland.s-, Studenten- und sonstigen Volkslieder und stellt 
.sich so als eine Sammlung von kaum mehr zu überbietender 
Reichhaltigkeit und Mannigfaltigkeit dar. 

Durch den in mehrfacher Hinsicht .selbsiändigcn .Ausbau 
des „Deutschen-Kommcrsbuches“ und ganz besonders 
durch die erhebliche Zahl der neuaufgenommenen Original¬ 
melodien ergab sich von selbst das Bedürfnis für eine eigene; 
Klavierausgabc des.selbcn. Die „Deutschen Lieder“, die' 
jetzt ein Erganzungsheft erhalten haben, sind nicht bloß ein 
Liederbuch für den jungen oder alten Studenten, sondern sie 
sind wegen ihres reichen und vielseitigen Inhaltes und der 
bei der Auswahl der Lieder durchgeführten Grundsätze auch 
ein wirkliches Familienbuch, ein musikalischer Haus¬ 
schatz. 


Verlag der k. u. k. Hof-Buchdruckerei und Hof-Verlags- 
Buehhandlung Carl Fromme, Wien und Leipzig. 

Richard von Kralik 

6in Lebensbild 

mit einer Husmahl aus seinen Dichtungen u. e. Sammlung 
kritischer Stimmen 

von 

Dr. Hanns niaria Truxa 

kaiserl. Rnt, Ritter des Franz .Tosef-Ordc ns. 

3. Auflage. 71 S. Oktav. K 1.20. 

Obige Schrift i.st eine wesentliche und verbesserte Erweite¬ 
rung des zu Kraliks 50. Geburtslage erschienenen Gedenk- 
blaltes, dessen Darbringung der Dichter am 7. Juli 1903 mit 
folgender Gutheißung an den Autor lohnte: „Lieber Freund! Du 
hast auf engem Raum die größte V’^ollständigkeit erreicht, aber Du 
hast auch drts Zentrum meiner Be.strebungen sicher und bewußt 
getroffen. Du bist dieser schwierigen Einheit von Wissenschaft. 
Kunst und Religion in vollster Weise gerecht geworden und Du 
hast all das mit einer solchen Fülle von Liebe umgeben, daß der 
Leser und ich selber fast der Schatten vergessen, die meinem Werk 
wie natürlich anhaften müssen.“ 


Alle im „Allgemeinen Literaturblatt“ besprochenen Werke 
sind zu beziehen durch 

Wilhelm Frick 

k. u. k. Hofbuchhandlung 

Wien, Grollen 

Vollständiges Lager neuer und älterer Werke aus allen 
Wissenschaften. 

Kataloge gratis und franko. 
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INHALT. 

Allgemein wissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

R ütfebnerd Xeutfeher IMlcratuc-ffalenbcc auf bail 
;'^obr li^'tS. XXVII. öoii ftltiij. — 

Reiter« ftotfioHfrfier Vitcraturfalcnber. Vll. 
jpT«fla. 0. ft. ^loeber. (417.) 

XScbel C«I., f'oiulejifon öcr beutidjen ^ireffe. I.Utef. 
Thb.) (419.) 

Theologie. 

»ibn €»., 'i^atroIOktie. (Dr. W. Koch, Repetent 
am k. Wilhelmsstifl in Tübingen.) (420.) 

Kneih Fh., Die „Lohnssuchl“ der chri.stlichen 
Moral. — ®. J?. Tasbnd), Tneboch fleßcn 
fioenebrofd).Teil. —(2. Troe(tfd», 'bolitifchc 
tS’tbif u. Gbrifteiitiim. (Dr. Sc hili i ng, Repetent 
am k. Wilhelmsslifi in Tübingen.) (420.) 

Dan, u. tkclleffcn, Hommentat jitr 
Siblift^en ©efdjictitc für bic fall). Siolfefdule. — 
Wout ®?alter, F^sallite yapicntcr. 'iifallircet 
weife! I. — ftarb. ÜWnniiiit fl. Xo« eruicc 'Xirieftcr» 
tum. — f'r. Giescbrechi. Die Degradations- 
hypothese und die alttestumentarische Ge¬ 
schichte. (Theol.-Prof. Dr. P. Niv, Schlögl, 
Heiligenkreuz.) (431.) 

Posnanski Adf., Schiloh. i. (Studiendirektor 
Dr. Joh. Döller, Wien.) (423.) 

Philosophie. Pädagogik. 

Claß ü.. Die Realität der Gotte.sidee. (Dr. \V. 
Koch, Repetent am k. Wilhelmsstift in 
Tübingen.) (4S4.) 

Si m mel Gg , Kinleitung in die Muralwis.senschaft. 
— ft. i^abtioit, Xa« )}3rüblem bet '-^MUeiiö- 
freibeit. (B. C.) (425.) 

Silberslein A., Leibnizens Apriorismus im 
Verhältnis zu seiner Metaphysik. (T’niv.- 
Prof. Dr. A. .Mtchelitsch, Graz.t (420.) 

Geschichte. 

Xad boQflänbifle Registrum Slavorum. fi’ü 

1*. Jpelmliitfl u. Äb. ^orciefa- (Realschuldircktor 
Dr. Gg. Juritsch, Pilsen.) (426.) 

Criste Osk., Fcidmarschall Johannes Fürst von 
Liechtenstein. (H.) (427.) 


Böhmer .1. 1'”., Rege.sla Impcrii. I. Die Regesten 
des Kaiserreichs unter den Karolingern. 
751—OIH, neu bearbeitet von K. Mühlbacher. 
I, 2. (Dr. IJ. F. Ilclmolt, Leipzig.) (428.) 
ftebrein 21af, Xic streif «Konnte bes i^al)re4 im 
i.'ichtc ber ftiiUnrflcidiidjtc. (Prof, Dr. Ant. 
Becker, Wien.) (428.) 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 
Christ \V'., (ieschichle der griechischen Literatur 
bis auf die Zeit Justiniun.s. (Univ.-Pruf. Dr. 
Ileinr. Schenk), Graz.) (429.) 

Ranisch VV.. Eddalieder mit Grammatik, l'ber- 
setzung und Krläuierungen. (Hofrat Univ.- 
Prof. Dr. A. F. Schönbach, Graz.) (429.) 
ScbuIbcS .Jfiil., @cfd)id)lc btv SBerfans ber 
liitcrntuc. — >£. X'iiblinßli, Xic tyilnns ber 
'älfobcrne. (Prof. Dr. Alb. Zipper, Lemberg.) 

(430.) 

3eibel?l., ®rammatif bec Cfcpanifdicii Uiiipang«'' 
fpTüdtc. — Xrrf., (Hrainimitif ber ^npoiiifdieit 
©ritriftfuraebf (P- W. Schmidt, St. Gabriel 
b. Mödling.) (130.) 

SJerner c., Xic ftuufi, bit liateinifdie Spradic ju 
crlcnicit. (hb.t (431.) 

Kunstwissenschaft. 

Hirn Yrjö, Der IVsprung der Kunst. Alb. 
Dresdner, Der Weg der Kunst. — Fel. 
Rosen, Die Xatur in der Kunst. — Alfr. 
Peltzer, Über Malwcise und Stil in der 
holländischen Kunst. — )B. ftremb«, X5id)tcr 
MUb ÜÜfaUt. ^Dr. Jos. Xeuwirth, Prof. u. dz. 
Rektor der Technischen Hochschule, Wien.) 
(431.) 

Has.se Max, Peter Cornelius u. sein Barbier von 
Bagdad. (K.) (434.) 

Länder- und Völkerkunde. 

.Much M., Die Heimat der Indogermanen im 
Licltte der urgeschichtlichen Forschung. (Dr. 
Hugo Obermayer, l^aiis.) (435.) 
Materyjaly do ukrain.sko-ruskoV etnologii. VTI. 
(Univ.-Prof. Dr. R. F. Kaindl. Czernowitz.) 
(437.) 

Rechts- u. Staatswissenachaften. 

O c r t m a II u i'aul, il^aQccifdtc^ VanbcSpriDatcedjt. 
(Sibr.) (I.3H.) 


\Ilfeld Ph.. Die Bedeutung des Rechtsirrtums 
im Strafrecht. (Rechtsanwalt Dr. Alfr. v. 
Wein rieh, Stuttgart.) (439.) 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

'lassen J., Theorie der ICleklrizität u. des 
Magnetismus. (Ing. Rud. Pozdina, Kloster¬ 
neuburg.) (439.) 

C^rtnenpt If.) ^oii bec ftonfonan^ bec T5ne. ^uino* 
riftifdic» aud iß eIa ber Xonfpftenie". 

— Rud. Pozd^sna, N'er.suche über Blondlols 
„Emission pesante“. — Th. Hartwig, Trans¬ 
formation sphärischer Punkt- u. Linien-Koor- 
dinaten. (Prof. Dr. Al. Lanner, Innsbruck.) 
(441.) 

Medizin. 

ahresbericht über die Fortschritte in der 
Lehre von den pathogenen .Mikroorganismen, 
hrsgg. V. P. V. Baumgarten u. F. Tangl. 
XVTIl. Jahrg. (Dr. K. Müller, Hamburg.)(44i.) 

Technische Wissenschaften. 

Cz u d nocho wsk i W. Biegon v., Das elcklri.schc 
Bogeiilicht, seine Eniwicklung und seine 
physikalischen Grundlagen. Lief. 1 , 2. (A. H.) 
(442.) 

Schöne Literatur. 

yoflcrlöf Scima, Xie ©unber b«e Wutidjrtft. — 
Tief., ^>rmi SlnK*« ©diolj. — Xief., ®ine Werten- 
IjofiaflC. (448.) 

Blei Franz, Prinz Hypolii und andere Essays. 
— H. P. Sturz, Kleine Schriften. Hrsgg. v. 
K. Blei. — .Marcel Schwöb, Das Buch von 
Moneile. Deutsche Nachdichtung von Fr. Blei. 
(Ma.x Mell, Wien.) (443.) 

Schaukal Rieh., Ausgewählte Gedichte. (M. M.) 
(4-14.) 

9iaud) Bü’t* uan ben Gr^äblung. — 

.'p e fl ni b a n 1» 1D r i e, ^tau Möticljend Cftfee • 

dit fcunbölbeuieufr.(Baronin Jose Schneider- 
Arno, W'ien.) (444.) 


Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. 
V'erzeichnis eingelaufener Bücher. 


Allgeineinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

.QütfdincvCt ®cutf<^cr IfitcroturG^lnrciibcr nuf bnä 

3fl[)r lit05. ^rrmisgfficbcu Bon Ir. Jpcinrid) .(tlfiiä. 21. Jalir» 
flanfl. ücipätfi, 05. 3-ööfd)r’'L (''H S , 4.S* n. ITild Sp. m. 
2 SBilbii.) geb. äJi. 6.—. 

a etter 0 antbolifi^cr Vitcraturtalcubcr. .(leraufgcgcbm 
Bon .(totl S)oebcr, Cbcricfttcr unb Dtebafttur. 7. Sblirnmtg. 
effon n. b. SRiiIjr, jrebcbciil & lloencii, l'JOö. 8" (,.X1X, 384 S. 
ni. 6 '(Jortc.) gcb. SIL 3.r)0. 

Keine der vielen literarischen Unternehmungen, die 
der unermüdliche Kürschner ins Leben gerufen, hat 
eine solche Verbreitung gefunden und seinen Namen in 
so weite Kreise getragen wie der Literaturkalender. Im 
ersten Jahrgang ein schmächtiges Händchen von ca. 300 S. 
in 16®, bat er sehr bald sein Format vergrößern müssen 
und ein Wach.stum gezeitigt, welches am besten seine 
Brauchbarkeit und seine Notwendigkeit bewies. Heute ge¬ 
hört der „Kürschner“ zum unentbehrlichen Handgebrauch 
aller, die irgendwie literarisch oder journalistisch inter¬ 


essiert sind, also der Gelehrten und Schriftsteller aller Art, 
der Verleger usw., denen er ebenso wichtig ist wie etwa 
dem Reisenden sein Postkursbuch oder dem Kaufmann 
das Adressenschema. Zum guten Teile verdankt das 
seit K.s Tod (1902) von H. Klenz herausgegebene Buch 
seine Wertschätzung der minutiösen Genauigkeit, mit 
der es gearbeitet ist: auf die biographischen und biblio¬ 
graphischen Angaben K.s kann man sich unbedingt ver¬ 
lassen, und die dem Buche beigegebenen Nebenkapitel: 
Literarische Rechtsverhältnisse, Literarische Vereine und 
Stiftungen, Ordensverleihungen und Auszeichnungen des 
letztvergangenen Jahres, Nekrolog, sowie die Verzeich¬ 
nisse der deutschen Verleger (mit Angabe ihrer Verlagsrich¬ 
tung), der Zeitschriften und Zeitungskorrespondenzen (eben¬ 
falls mit Angabe ihres wesentlichen Inhalts), der literarischen 
.-Agenturen, der buchtechnischen Anstalten, der deutschen 
Theater und ihrer V'orstände, endlich die Städteschau 
geben in knappster Form über alles Auskunft, was einen 
Menschen von der Feder in seinem Berufe an Frage- 
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material Unterkommen kann. Der neue Herausgeber hat 
in wohlverstandener Pietät das Buch in seiner Anordnung, 
an die man nun einmal gewöhnt ist, belassen, — ist sie 
doch nicht irgendwie ausgeklügelt, sondern durch das 
natürliche Wachstum und den Gebrauch selbst so ge¬ 
worden, — und hat nur im Geiste K.s die liebevollste, ins 
kleinste gehende Sorgfalt daran gewendet, die Zuver¬ 
lässigkeit der Angaben zu erhalten und zu erhöhen. Das 
Letztere dadurch, daß die Verweise auf frühere Jahrgänge, 
wie sie zuletzt mehrfach (wohl aus Gründen der Raum¬ 
ersparung) üblich geworden waren, aufgelassen und die 
verwiesenen Texte — meist Angaben der Schriften eines 
Autors — neuerlich eingerückt wurden. 

Ganz ähnlich wie der Kürschnersche Literaturkalender 
hat sich auch der von H. Keiter 1891 ins Leben gerufene 
Katholische Literaturkalender im Laufe der Jahre recht 
ansehnlich ausgestaltet und damit seine Existenzbefähigung 
und -Berechtigung aufs schlagendste bezeugt. Die 1.87 Sei¬ 
ten des I. Jahrganges sind zuletzt — im vorl. 7. Jahr¬ 
gang — auf das nahezu dreifache gestiegen. Nachdem 
der frühere (6.) Jahrgang vielfach beanstandet worden 
war, — vermutlich war der Neuherausgeber gezwungen 
gewesen, in allzukurzer Zeit die nicht geringe Mühe er¬ 
fordernde Arbeit zu leisten, — zeigt die jüngste Ausgabe 
wieder Jene Akkuratesse, die ein derartiges Werk allein 
brauchbar macht. An .81 Oü Adressen bietet der katho¬ 
lische Literaturkalender und wird so dem künftigen Ge¬ 
schichtsschreiber der katholischen deutschen Literatur ein 
um so wertvollerer Behelf sein, als die meisten der land¬ 
läufigen Literaturgeschichten von spezifisch katholischen 
Erscheinungen keine Notiz zu nehmen pflegen. Wo finden 
sich z. B. in Darstellungen der modernen deutschen Li¬ 
teratur die Wiener Kralik, Domanig, Eichert, Hlatky, 
Trabert u. a. gewürdigt? Und den katholischen Bayern, 
Westfalen, Rheinländern, Schlesiern etc. ergeht es ganz 
ähnlich. — Ist der Kürschnersche Literaturkalender in 
seiner Universalität als Nachschlagebuch brauchbarer, so 
gewinnt aus dem besagten Grunde der Keitersche an 
dauerndem Wert und erhebt sich an literarischer Bedeu¬ 
tung weit über das Niveau eines Adressenschemas. 

38cbc(Cftar: ^nnblesiton her beutfcfien'^ccffe. Sin 

Slochfäilaflenietf für [amtlidtc Stitflclterigcn beutjefitr jjeitungeu 
unb t)citfd)riftcn. ^Etaiiögcgcbcn unter 3Bitinir!nnf| ja^lteicficr 
Äad)männcr. 1. Sicteciuig. JJcipäig, Sndjliterotnr« unb .ttorrc> 
(bonbcns-Sfrlag Detai SBcbcl, 1904. 1—64.) 9)h —.50. 

Nach dic.ser ersten der versprochenen 20 Lieft, zu schließen, 
wird das Werk für die Kreise der Zeitungsinteressenten viel Be- 
lehrende.s und Wichtiges bringen, darunter auch manches, was für 
den Autor wie für den Bibliothekar zu wissen nötig und inter¬ 
essant ist. Kremdwürter, fachtechnische .Ausdrücke, Abkürzungen 
werden in reicher Fülle geboten, die .Artikel; Abdruck, Abschriften, 
.Adres.sen-Verleger, .Annonccn-Expeditioncn, Anzeigen, Auflage u, a, 
sind geeignet, auch weitere Kreise kurz und klar über diese Fragen 
zu orientieren, hb, 

Öiterrflicht llluttr. Zeitung. (Wien, J. Philipp.) XIV', 37 u. 3H. 

(37.) Asmotli, d. dch. Mauern sieht. — Cammerer, l.ehertsrätsel. 

— Ortmann, Der Aussichtsturm. — Schneebergfahrten. — W'iener Heim¬ 
stätten berühmter Personen. — Berger, Von u. über Pfingsten. — Tipp, 
Pfingstmontag auf Herrenchiemsee. — Das Leben d. franzö.s. Karmeli- 
terinnen. — nruschka, .Vaturgesetze. — Das Kricgsdenkmal v. Dürrenstein. 

— Was i's g’scheh'n? — (38.) Die Erdbebenkatastrophe in Skuiari. — 
Farga, Brautfahrt. — Berger, Das Fronleichnamsfest in s. Geschichte. 

— Barinkay, Drei Frauen. — Lanner u. Strauß. 

Deutsche Revue, (Hrsg. Rieh. F'lcischer.) iy05 (XXX.), Juni. 

V. Poschin ge r, Briefe d. F'ürsten Karl Anton zu Hohcnzollern. 

— Spielt nicht mit d. Kriegsfeuer. — Frh. v. Loe, Erinnergen aus m. 
Berufsleben. — Hennig, Die Flntwicklg. d. mod. Bestrehgen z. Schaffg. 
nationaler Seekabel. — Oncken, Aus ti. Briefen Rud. v. Bennigsens. — 
V. Baumgarten, Goethes Xaturstudien, insbes. in darwinist. Beleuchtg. — 
Aus dem Winter 1H70/71. — Lazarus, Zur Geschichte d. Schillerstiflg. 

— F'rh. V. Schleinitz, „Arkona“ im dtsch.-franzus. Kriege. — Ziegler, 
Zur Biographie v, D. Fr. Strauß. — Schwabe, Tristan u. Isolde. — Das 
Bündnis zw. d. Reich d. aufgehenden u. dem Reich d. untergeh. Sonne. 
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— Baron Suyematsu, Frankreich u. Japan. — Gerland, Das Museum 
V. Meisterwken d. Naturwiss». u. Technik u. die im Finzelbesitz Vorhand. 
Apparate, insbes. die Originalapparate. 

Der Türmer. (Hrsg. J. E. Frh. v. Grotlhuß.) VII, 9 u. 10 . 

(9) Dennert, Wie man die Wellrätsel löst. — Dose, V'or d. Sünd- 
flut. — Foerster, Zur eth. Bcurtellg. politischer Attentate. — Kröger, 
Der Einzige u. seine Liebe. — Kogge, Das „Christus-Problem". — Zum 
Jubiläum des Don Quixote. — Neubauer, Schiller im Urteile d. Mit- u. 
Nachwelt. — Liennard, Wieland d. Schmied. — Bernt, VV’ie ich zu 
Adf. Stern kam. — Stein u. Nietzsche. — Storck, Humperdincks Heirat 
wider Willen u. die dtsche kom. Oper. — (10.) Brix, krnste Gedanken 
hei fröhl. Festen. — Bredenbrück]er, Lililh. — Gildemeisier, Erster 
Sommer. — Gur litt, Pädagog. Streifzug gg. d. klass. Idealismus. — 
V. Vielrogge, Militär. Ehrengerichte u. inaktive Offiziere. — Lienhard, 
Nordische Dämonie. — StorcK, Beethovens Heldentum. 


Ostwald Wilh., Kunst u. Wissenschaft, Vortrag, geh. zu Wien am 
27. Nov. 1904. Lpz., Veit & Co., 1905. 8® (40 S.) M. 1.—. 

Gr ae veil Harald Arjuna, Aryavaria. Lpz., Akadem. V'erlag, 1905. gr.-8" 
(V% 109 S.) M. 8.—. 

Thumm-Kintzel Magdalene, Der psycholog. u. patholog. Wert d. Hand¬ 
schrift. Lpz., P. List. gr.-4" (VTI, 208 S.) M. 5.—. 


Theologie. 

.'üetiicic^: 'Vatitolpgie. i. SSanb: I 6011 beti ßfOeii brr 
Stpoftfl btä äum Xolcranjcbilt ooit SKailanb (313). 
[ffliffcitf^attlic^e . 6 anbbibliotl)ct. SRcibe I, 9lt. 24.] Sßabctborit, 
5 . ©djiiuittfll), 1904. 0 r.. 8 « (X, 413 S.) 2». 4.60. 

Praktischen Bedürfnissen vor allem will K. mit seiner 
auf zwei Bände berechneten Patrologie entgegenkommen 
und darum ein besonderes Gewicht auf den Inhalt, auf 
den Lehrgehalt der Väterschriften legen, und zwar um 
so mehr, je näher sie der apostolischen Zeit stehen. Diese 
praktische Tendenz, scheint mir, ist K. vollständig gelungen. 
Man liest das sauber und korrekt gearbeitete, klar ge¬ 
schriebene und eingeteilte Buch mit Freude und Gewinn. 
Dem Seelsorgsklerus kann es wegen der trefflichen Ana¬ 
lysen des Inhaltes der einzelnen Schriften sehr empfohlen 
werden. Nur weniges hat Ref. zu beanstanden: einmal 
die Abgrenzung der abendländischen Patrologie mit Boni- 
fatius (S. 1,5); sodann die Aufnahme eines ausführlichen 
(1.) Abschnittes über urchristliche, liturgische und apokrj'phe 
Schriftstücke; auch einige Paragraphen des 5. und 6 . 
Abschnittes gehören streng genommen in den II. Band. 
Wozu der Exkurs über den Chiliasmus (S. 121 ft'.)? Er 
gehört in dieser Ausführlichkeit in eine Dogmengeschichte, 
ebenso wie die sonst ausgezeichnete Abhandlung über 
das altchristliche Symbol und die älteste Liturgie. Cher 
anderes läßt sich streiten, weshalb Ref. auf Anführung 
desselben verzichtet. Die Verteidigung der Echtheit der 
letzten zwei Kapitel des Diognetbriefes (S. 128 f.) ist jedoch 
schwach. Unrichtig ist die Angabe (S. 387), daß Ficker 
die Aberkiosinschrift für unecht halte; es soll doch wohl 
heißen; für nicht-christlich; S. 382, Abschn. 7 steht 
Nubien statt Numidien. 

Tübingen. Dr. W. Koch. 

I. K n e i b Dr. Philipp, Professor der Theologie zu Mainz: Die 
„Lohnsucht" der christlichen Moral. Ein Beitrag zur .Apo¬ 
logie der christlichen Sittenlehre. (Theologische Studien der 
Gesellschaft. Herau.sgegcbcn von Proff. .A. Ehrhard und F. M. 
Schindler. 11.) Wien, Mayer & Co., 1904. gr.-S» (V1I,66 S.) .M. 1.20. 

II. 3) a ^ b a Ö). Stiebe., SKitglieb be« SRcidjftagb unb be« 
Saiibtags: Stadbart) negen ^oendbreci^. jjracitcr Seil; 
'Xntluoct auf bie brittc Auflage ber Sefirift bed tSrafen ipaul 
Bon ^oeti^broech „lEcr :ßmcd heiligt bie Skittel". Trier, 'Jtault- 
ituebnirfcrei, 1904. gr.^B« (39 S.) '2R. -.40. 

HI. i^tocltfif) Dr. theol. (Bcnft, IJätofeffot ber Tlieologic in 
■tteibclberg: ©tijit unb ^hTiftentum. 2. loufenb. 

ööttingen, 58nubcitI)oc(I & 9{iibtcd)t, 1904. gr.--8’ (43S.) 3K. 1. —. 

I. Die modernen Ansichten über den Lohn überhaupt 
und seine Beziehungen zur Sittlichkeit (§ 1), über den Lohn 
im Jenseits und seine Beziehungen zur christlichen Sitt¬ 
lichkeit (ä 2 ) werden vonKneib dargelegt, die gegnerischen 
Sätze daraus abgeleitet und einzeln geprüft (§ 3); zum 
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Schlüsse wird die Jenseitigkeitsrichtung der christlichen 
Moral erörtert (§4). Ein beachtenswerter Beitrag zur Frage! 
Die Arbeit leistet gute Dienste zur Orientierung, zeichnet 
sich aus durch Sachlichkeit und gleichmäßig klare, wissen¬ 
schaftlich gediegene Darstellung. Die letzten Seiten enthalten 
schöne Gedanken über Kultur und die Mitarbeit daran. 

II. Zunächst weist Dasbach verschiedene „Nörgeleien“ Hoens- 
broechs zurück, wobei manches Streiflicht auf dessen wissenschalt- 
liche Methode fallt. Sodann wird nachdrücklich betont, cs sei bei 
der ganzen LTiUersuchung auszugehen von den Ausführungen der 
Moralisten über die Quellen der Moralität. Hier werde aber der 
Salz niemals aufgestellt. Einl.äülich wird noch gehandelt vom 
Anraten der geringeren Sünde. Dieses haben die betreffenden 
Autoren angesehen als actio bona ex obiecto, nicht ex fine; somit 
komme auch hier keineswegs die Ansicht zum Ausdruck, als ob 
eine in sich schlechte Handlung durch die Beziehung auf einen 
guten Zweck erlaubt werde. Die Darlegungen sind iin wesentlichen 
sachlich und ruhig, klar und überzeugend. 

III. Troeltsch unterscheidet vier Gruppen von Lehren, bezie¬ 
hungsweise vier Haupttypen politischer Ethik. Das Christentum 
kann keine direkte politische Ethik haben, da seine Ethik wesentlich 
religiös ist. Es kann sich nur um einen Beitrag der christlichen 
Ethik zur politischen Ethik handeln; denn die religiös motivierte 
Liebe ist zwar das höchste Ideal, aber es luüt sich doch aus ihr 
„in alle Ewigkeit nicht der ganze Umfang sittlicher Betätigungen 
des Menschen in der Welt“ ableiten (S. 34). „Staat und Gesell¬ 
schaft aus der christlichen Liebe ableiten wollen, heißt die Qua¬ 
dratur des Zirkels suchen“ (S. 35). — Eine interessante, lehrreiche 
Studie! Dem Einfluß des Christentums wird immerhin der gebüh¬ 
rende Spielraum verstauet. Die .Aufgabe der Kirche in den poli¬ 
tischen und sozialen Kämpfen wird treffend dargelegt (,S. 39 f.). 
Der katholischen Kirche läßt der Gelehrte hierbei Gerechtigkeit 
widerfahren; nur fehle ihr bei der völlig autoritativen Struktur 
„die volle Macht des Pcreönlichkeitsgcdankens und bei ihrer mittel¬ 
alterlichen Denkweise die volle Unbefangenheit in der Würdigung 
der modernen historischen Gewalten und des modernen Geistes¬ 
lebens“. Dagegen verfüge die protestantische Kirche „über die ge¬ 
waltigste Kraft der freien subjektiven Persönlichkeit“. .Aber ob es 
sich hier nicht um eine Überspannung dieses Prinzips handelt und 
ob sich damit das zweite als notwendig anerkannte Element, der 
konservative Gesichtspunkt, überhaupt noch in der wünschens¬ 
werten Weise vereinigen läßt? 

Tübingen. Repetent Schilling. 

1. ® i l d 3. Dan, !]3famr in 6ö£n'Sinbcntl)aü u. 3. c I! c f f c ii, 
Stfligion^^ tinb Scminar=*Dberlc^rcr in Gontelimünflcr: .^om- 
tnetttor für bie 

2 53anbe. 2., oerbcffecte 3tu(lage. 4 Tafeln 
unb 1 fiartcnbeilage. Tüffclburf, Sdimann, 1902 u. 1004. 
gr..8'‘ (VlI, 439 8.; VIII, 497 8.) 3». 8.-. 

U. $8 Otter T)r. fDJouruö, O. S. B., mcilanb ergabt düh St. 
HUartin 511 fBeuron: Psallite sapienter. '*4^faUteret lucifc! (Sr» 
fläning ber ^^falntm im (Meific beä betradjtenbcn ÜJebete uub 
ber Liturgie. Tem Älerus unb gciuibmet. 3. 9£uffage. (3ii 
5 93änbcn.) I. S5anb: !Ufalm 1—35. greiburg, Berber, 1904, 
gr.-8« (XX, 614 S.) 3)1. 7.20 (fomplct tu 40 iJtcf. ä 3)?. —.90). 

III. 9)1 a n tt i n (t Äarbtnal: 3^aö einige ^ric^crttim. Sfiitori- 
fierte Überfeßung Don G. 2Ö. Sd)miß, 3)lifftoitöt)rieftcr. 3. 3Iuf« 
tage, iliotnj, ftir^Ijeim & Go., 1905. S'J (Vll, 256 S.) 3)1. 2.—. 

IV. Ciesebrecht Dr. Friedrich: Die Degradationshypothese 
und die alttostamontarlsche Geschichte. (Aus: Theologische 
Studien, Martin Kahler zum 6. Jan. 1905 dargebracht.) Leipzig, 
A. Deichert Nachf., 1905. gr.-8'^ (34 S.) M. — .60. 

I. Die Brauchbarkeit des Kommentars von G i 1 s geht schon da¬ 
raus herv'or, daß der 11. Band, enthaltend den Kommentar zum Neuen 
Testamente, in zweiter Auflage erscheinen mußte, bevor noch der 
1. Band vollendet war, und daß auch dieser letztere seit 1902 
bereits zum 2. Male verlegt werden mußte. Das .A. T, ist in 5 
Zeiträume abgcteilt: 4000-2000, 2000—1500, 1500—1095, lüt)5 
bis 588 (722) v. Chr., von 588 bis Christus (nach der „gewöhn¬ 
lichen“, bloß auf den Zahlen der Bibel beruhenden Zeitrechnung, 
ohne Rücksicht auf Ägyptologie und Assyriologie). Der ganze 
Stoff wird in 98 fortlaufenden Paragraphen behandelt, „Was den 
wissenschaftlichen Standpunkt des Kommentars betrifft, so will 
derselbe nur einem praktischen Zwecke dienen und ist zu¬ 
nächst für das Studium des I^hrers und der Zöglinge des Lehrer¬ 
seminars bestimmt und so mittelbar für die Volksschule nach 
dem alten Grundsätze, daß Jeder hinlänglich beredt ist in 


einer Sache, die er selbst versteht. In der .Auslegung* 

sind nur die wichtigsten Glaubenslehren behandelt nach dem 
von den meisten Fachmännern betonten Satze: ,Es werde nicht 
zu viel ausgelegt‘. Die Glaubenslehren .selbst wurden stets in 
den Wortlaut des Katechismus eingckleidet, damit Sache und 
W^ort in Katechismus- und biblischem Geschichtsunterricht sich 
stets gleich bleibe und der Lehrer bei seinem Unterrichte die Er¬ 
klärungen und Entscheidungen des kirchlichen IvChramles vor sich 
habe.“ Schon diese methodischen Winke des Vorwortes lassen 
auf die Gediegenheit des Inhaltes des 1. Bandes schließen. Ähnlich 
ist der II. Band, d. i. der Kommentar zum Neuen Testamente, 
eingerichtet. Auch dessen Geschichte wird in 5 Abschnitte zerlegt: 
1. Das verborgene I^ben des Heilandes: 2. Das öffentliche Leben 
Jesu; 3, Die letzten Lebenstage Jesu. Die Leidcn.swoche; 4. Die 
Erhöhung und Verherrlichung Jesu; 5. Geschichte der .Apostel 
und die Ausbreitung der Kirche. Die 138 Paragraphen bieten, wie 
jene des I. Bandes, das Schema: Inhalt, Erzählung, Erklärung, 
Auslegung, Nutzanwendung. Der Anhang bietet einen Exkurs über 
Begriff, Zweck und Einteilung des Kirchenjahres sowie eine Tabelle 
der evangelischen Perikopen, Die Beilagen, zu denen der erläuternde 
Text am Ende des 1. Bandes zu finden ist, enthalten Abbildungen, 
wobei die Arbeiten von Schick, Wolff etc. zugrunde gelegt sind. 
Leider ist die Sliftshütte nicht nach Schick abgebildet (mit dem 
Gicbeldache), obgleich diese Form die einzig richtige ist, — vgl. die 
Maße der Teppiche in der Bibel und die Abbildung des Pilger¬ 
lagers im Tale .Mina während des Haggfestes in Grimme, Moham¬ 
med, S. 79. wo kein einziges flaches Zelt zu finden ist, sondern 
Pyramiden-, kegelförmige und gegicbelte. Da die Stift.shüttc doch 
nicht für kurze Zeit, sondern für Jahrhunderte bestimmt und außer 
der Zeit des Marsches immer aufgeschlngen war, wäre ein flaches 
Dach nur unzweckmäßig gewesen, abge.sehen davon, daß der 
kostbarste Teppich die vergoldeten Seltenwände bedeckt hätte, 
also zum größten Teile überflüssig gewesen wäre. Doch ist dies 
nur ein geringfügiger .Mangel. Möge das Buch noch recht viele 
Auflagen erleben! 

II. Wolters Werk, das nach hcn'orragenden Fachmännern 
„ob der Fülle des Stoffes, der Gedankentiefe, Durcharbeitung und 
sprachlichen Vollendung eine hohe Rangstufe in der deutschen 
Literatur einnimmt“, liegt im 1. Bande (1.—8. Lieferung) in 3. Auf¬ 
lage vor. Das Werk sollte „durchaus das ,Psallite* des ehrwür¬ 
digen Erzabtes Maurus Wolter bleiben“. Darum unterblieb auch 
in dieser Auflage „die vom Verf. nicht mehr vollendete Erweiterung 
der P.salmenerklärung im ersten Band“ Die kurze Erläuterung des 
Unterschieds zwischen masorcthischem und Vulgata-Text wurde 
unter Berücksichtigung der einschlägigen Literatur tunlichst kon¬ 
sequent durchgeführt, die etymologische Erklärung lateinischer 
Wörter dagegen entsprechend eingeschränkt. Da die vielen Unter¬ 
suchungen der letzten Jahre über Verfa.sser, Strophik und Metrik 
der Psalmen gesicherte Resultate noch nicht erzielen konnten und 
hierin die Ansichten der Gelehrten noch sehr verschieden sind, so 
war eine Verwertung dieser Studien vorläufig nicht ratsam. Ein fach- 
wissenschaftlicher Apparat ist durch den Zweck der Erbauung 
weiterer Kreise ausgeschlossen. Wir wünschen, daß die 3. Auf¬ 
lage bald vollendet v’orlicgen möge. 

III. Es wäre überflüssig, das Büchlein Mannings ausführlich 
zu besprechen, das der Übersetzer mit Recht einen /iber aureus 
nennt und das gewiß wenigstens dem Namen nach jedem deutschen 
Priester bekannt ist und auch in keines Priesters Bibliothek fehlen 
soll. Möge auch die 3. Auflage bald vergriffen sein! 

IV. Diese Broschüre enthält viel Richtiges neben vielem Schiefen, 
(jiesebrecht will am Alten Testamente nachweisen, daß nicht die 
Degradationshypothese der Ge.schichte der Offenbarungsreligion 
entspreche, sondern die Evolutionstheorie. Er erkennt den einzig¬ 
artigen Charakter der Religion Israels an, fußt aber auf der Well- 
hausenschen Hypothese, welche von manchen Gelehrten leider um 
so zäher fcstgehalten wird, je weniger sie sich beweisen laßt. 
Auch unterscheidet G. viel zu wenig die beiden Faktoren, die in 
der Heilsgeschichto tätig sind, Gott und den Menschen. Nur S. 20 
wird die „Gnade Gottes“, S. 31 der Mangel des Mitwirkens Israels 
betont. Am Schlüsse meint der Verf.: „Bei dieser Auffassung 
der Offenbarung läßt sich ein .Stufengang in der Geschichte der 
Offenbarung wohl erkennen, auch die Sünde hat denselben trotz 
scheinbaren momentanen Hcrabsinkens nicht aufzuhalten vermocht.“ 
.Allein wenn seine Ansicht richtig wäre, wenn wirklich die „nach- 
exilische Priesterthcokratic“ das jüdische Volk „durch .straffe 
Gesetzeszucht auf die rein innerliche Religion das ('hrislentums 
vorbereitet“ hätte, dann wäre eben das jüdische Volk im (Christen¬ 
tum aufgegangen. Dies ist aber nicht geschehen. .Also ist .seine 
Evolutionstheorie nicht richtig. Richtiger scheint doch die der alten 
Väter der Kirche, welche die Entwicklung der Üflenbarung vom 
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Protoevangelium bis auf Christus und die Apostel stets hcrvor- 
gehoben und dabei den Sieg der göttlichen Gnade über die Bosheit, 
welche die Offenbarung der göttlichen Barmherzigkeit nicht „auf¬ 
zuhalten vermochte“, gepriesen haben. Es ist merkwürdig, wie 
man die hebräische Kultur hcrabschrauben und in möglichst .späte 
Zeit herabrücken will, während man die babylonische und ägyptische 
Kultur, welche lange vor Israels Einzug Kanaan gleichsam als 
„Domäne“ beherrscht haben soll, nicht genug rühmen und hoch 
genug hinaufrücken kann. 

Heiligenkreuz. P. Nivard Schlögl. 

Posnanski Dr. Adolf: Schiloh. Ein Beitrag zur Geschichte 
der Messia.slehre. I. Teil: Die Auslegung von Genesis 49,10 im 
Altertum bis zu Ende des Mittelalters. Leipzig, J. (l. Hinrichs, 
1904. gr.-8(J (XXXIII, 512, LXXVI S.) M. 15.-. 

Es i.st kaum ein Vers in der heil. Schrift, der eine so ver¬ 
schiedenartige Auslegung gefunden hätte wie Gen. 49,10. Es war 
darum eine zweifellos interessante, aber auch sehr mühsame Auf¬ 
gabe, die sich P. gestellt hat: eine Geschichte der mannigfaltigen 
Auffassungen dieses Verses zu bieten. Ja, wir glauben fa.st, daß der 
Zweck, der damit erreicht weiden .soll, kaum in einem Verhältnisse 
stehe zu der aufgewandten Mühe. Im I. Bande wird die Literatur 
aus dem Altertum und Mittelalter bis zur Reformulionszeit durch¬ 
genommen, während ein zweiter Teil das Bemerkenswerte bis auf 
die Gegenwart bringen soll. In der Einleitung wird die Aufmerk¬ 
samkeit auf die verschiedenen Lesearten der einzelnen Worte in 
Gen. 49,10 hingelenkt, worauf zum eigentlichen Thema (in 
18 Kapiteln) übergegangen wird. Der Verf. bespricht zunächst 
(Kap. 1) die „Spuren alte.ster .Au.slegung“, unter denen vor allem 
Ez. 21,32 in Betracht kommt. Aber sonderbarerweise drückt P. 
in seiner Übersetzung das Wort riLtTOn, auf das doch soviel an¬ 
kommt und das höchst wahrscheinlich in Gen. 49,10 zu ergänzen 
ist, gar nicht aus (S. 4). Zu einer jeden angeführten Stelle gibt 
der Verf. wiederum eine Zusammenstellung der verschiedenen .Auf¬ 
fassungen von Julian .Apostata an bis auf die neueste Zeit. An die 
„Spuren ältester Au-slcgung“ schließen sich (2. Kap.) die alten 
Übersetzungen an, deren Zeugnisse in ähnlicher Weise durch .An¬ 
reihung der verschiedenen Beurteilung, die sie gefunden haben, 
mehr veranschaulicht werden. Hierauf folgen (3. Kap.) „Die 
jüdische Traditionsliteratur“ (Tannailen, Amoräer, Midraschim), 
(4. Kap.) „Die Kirchenväter“, die in „altkatholische Väter“ (wie 
Tertullian, Origenes) und „Kirchenlehrer“ (neben Hieronymus, 
Augu.stinus auch ein Eusebius, Sulpicius Severus etc.) geschieden 
werden. Kap. 5 behandelt „Die gaonäische Zeit“ (welche Zunz 
|Die gottesdienstlichen Vorträge der Juden. Frankfurt 1892, S. 356J 
in die Zeit 680—980 ansetzt), Kap, 6 „Die Exegese der spanischen 
Glanzperiode“, Kap. 7 „Die Darschanim“ (d. t. „Gesetzeserläuterer“, 
vgl. Hamburger, Real-Enzyklopädie des Judentums. Abt. 11. Talmud 
und Midrasch. Leipzig 1896, S. 924), Kap. 8 „Die nordfranzö.sische 
und deutsche Exegetenschule“ (1040—1300), Kap. 0 „.Apologetische 
und polemische Literatur“, in der öfters mittels der Älethode 
Notarikon Gen. 49,10 für oder gegen Jesus gedeutet wird. Kap. 10 
zeigt uns „Die jüdische Bibelexege.se vom XIII.—XV. Jhdt,“, Kap. 11 
„Disputationsliteratur“ (zwischen jüdischen und christlichen Auto¬ 
ren), Kap. 12 „Die Karäer“ (eine Sekte, deren Ursprung Zunz auf 
die gaonäische Periode zurückführt), Kap. 13 „Die Samaritaner“, 
Kap. 14 „Die mittlere Zeit der christlichen Exegese“, Kap. 15—17 
„Polemische Literatur“ (z. B. Isidor von Sevilla, Julian von Toledo) 
und Kap. 18 endlich „Arabische Autoren“. — Aus der geschicht¬ 
lichen Zusammenstellung ergibt sich das uns am meisten inter¬ 
essierende Resultat, daß man Gen. 49,10 in überwiegender Wei.se 
— besonders im Altertum — messianisch gedeutet hat, wovon 
man manchmal nur aus dogmatisch-polemischen Gründen ab¬ 
gegangen i.st. So bezogen die Samaritaner das Wort Schiloh auf 
Salomon, arabische Autoren auf Mohammed. Eine bei einzelnen 
jüdischen Gelehrten beliebte Deutung, die schon Julian Apostata 
vorgetragen hat, wollte Schiloh von dem Könige Nebukadnezar 
verstehen, der das Zepter dem letzten Könige aus Juda entwendete. 
Andere bezogen das Wort Schiloh auf den Propheten Ahias, den 
.Siloniter, der die Teilung des Reiches ankündigte, .so Tanchuma 
(9. Jhdt.), Chiskia ben Manoach (um 1260). Damit verwandt ist 
eine andere Erklärung, die Schiloh als Ortsnamen läßt, wo die 
Spaltung des Reiches (zu Sichern bei Silo) cingeleitet wurde, so 
Samuel ben Meier (1085—1158), Aron ben Joseph ben Aron 
ha-Kohen (um 1303). Oder man verstand (z. B. Jakob ben Ruhen 
aus Huesca im 12. Jhdt.) Schiloh auch von der Zerstörung der 
Stadt Silo (um 1050 v. Chr.), in welcher Zeit man „ans Zepter 
aus Juda herankommen“ würde (nämlich unter David). Denn 
bedeute hier nicht „weichen“, sondern „hcrantreten“. Das Buch 
Nizzachon (13. Jhdt.) nimmt tils entsprechend dem 


milUnJus der Vulgata und deutet das Wort auf Elias 
als den \\jrläufcr des Messias. Sonderbar ist auch die Beziehung 
des Namens .Schiloh durch Petrus Gumestor in Paris (12. Jhdt.) 
auf Saul, der in Silo gesalbt wurde, womit das Zepter auf Ben¬ 
jamin übergegangen seil Nach der Permutationsmethode Ath-basch 
hat Mejuchas ben Eiiah (13. Jhdt.) .Schiloh von Salomon erklären 
wollen, indem für Jod ein Mem zu setzen wäre. Andere gelangten 
auf geinatrischem Wege zu Moses, da der Zahlenwcrl von nb'tP 
dem von rirtS gleich .sei, nämlich 345, so R. Elieser ben Nathan 
Aschkenasi aus Ägypten (um 1346). Originell ist endlich der Ein¬ 
fall des (^hajim Ibn Mu.sa (1390—1460), Schiloh von Titus zu 
verstehen. — Den Schluß des Werkes bilden sorgfältig aus¬ 
gearbeitete Stellen- und Namenregister und zahlreiche rabbinisch- 
hebräische Belege, die vielfach aus Werken stammen, die sonst 
schwer zugänglich sind oder die teilweise hier zum ersten Male 
gedruckt vorliegen. Doch wären in der Darstellung manche Kürzun¬ 
gen und auf der anderen Seite einige kurze Erklärungen un 
gewöhnlicher Bezeichnungen, wie z. B. gaonäisch, für das Buch 
nur vorteilhaft gewesen. 

W'ien. J. Döl 1er. 


Zischr. f. kath, Theologie. (Innsbr., K. Rauch.) XXIX, 3. 

(»risar, Luther ggüber dem Gesetze d. Wahrhaftigkt. — Schmid- 
lin. Die Eschatologie Ottos v. Freising. — Grabmann, Studien Gb. Ulrich 
V. Straßbg. — C1 adder, Hebr. 5,11 — 10,39. — Grisar, Konstantin. Kunst 
zu Sin. Costanza v. Rom. — Franz, Z. Probabilismusfrage. — Klunk, 
Bibi. Geographie u. Archäologie. — Doller, Davids Tanz vor Jahve. — 
Innitzer, Priorität d. Ephesier- od. des Kolosserbriefes. — Michael, 
Reinmar v. Zweier u. s. Papstsprüche. — Lauchen, .Menologie d. orlho- 
düx-kalh. Kirche. — Hofmann, Zur neueren kirchenrechll. Literatur. — 
Sommerfeldt, Heinr. v. Bitterfcldt. 

Der Katholik. (Hrsg. J. M. Raich.) LXXXV, 3 u. 4. 

t,3.) Spaldäk, Zur geplanten Emendation d. röm. Breviers. — 
Bellcsheim, Urkden z. Definition d. Unbefl. Empfängnis. — Stol!, Die 
Ijchre des hl. Irenaus v. d. Krlösg. u. Heiligung. — Hemmerle. Der 
Gottesbegriff bei Nik. v. Cues. — ^Flammen-Sang“. Ein neuer Literalur- 
zweig. — (.4.) Die liliirg. Verehrg. d. hl. Bonilätius in d. Diöz. Mainz, — 
May, Die Äbstammg. d, hl. Hildegard. 


Kurzgefatiter wis.senschaftl. Commentar zu d. hl. Schriften 
d. A. T. Auf Veranlassg. d. Leo-Gesellsch. um. bes. Mitwirkg. v. M. 
Flunk. W. A. Neumann, K. J. Selbst, P. Vielter, H. Zschokke hr.sgg. 
V. Prof. I)r. B. Schäfer. Abt. I, Bd. 3, I. Hälfte (Die Bücher Samuels 
nd. 1 , u. 2. Buch d. Könige, übers, u. erkl. v. Dr. P. Niv. Schlögl, 
O. Cist.). — III. Bd., 1 . Hälfte (Die Apostelgeschichte. Übers, u. erkl. 
V. Prof. Dr. Joh. Ev. Belser). Wien, Maver & Co., 1904, 1905. gr.-b“ 
(XXI. 202, 159 u. X, :i;i9 S.) K irt.~ u. 8.-^. 

Commer Prof. Dr. Ernst, Die Kirche, in ihrem Wesen u. Leben dar- 
gcstelll. I. Ua.s Wesen der Kirche. Lbd., 1904. 8“ (Vll, 2.50 S.) K 3.60. 
Schloegl P. Nivard, 0. Cist., Libri Samuelis. (Libri veteris test., ope 
artis criticae et metricae quantum fieri potuit in formam originalem 
redacii a Niv. Schloegl aliisque.) Ebd., 1905. gr.-8‘’ (X, CXXXV, 66 ,S.) 

_ K l.V-. _ 

Das evang. Deutschland, (Güter.sloh, Bertelsmann.) 1, 3. 

Mayer, Ein neues Pfingsten f. d. Kirche. — Planitz, Einiggs- 
bestrebgen d. dtschen Protestanten in d. 1. Hälfte d. 16. Jhdts. — Bro- 
nisch u. Drescher, Ein Gesangbuch f. d. evangel. Dtschld. — Rezz.: 
Lechler, Der dtsch.-evangel. Kirchenbund (Mayer); -- Mirbt, Der Zu¬ 
sammenschluß d. Lande.sk irchen (Ma ye r). ___ 

Holl Dr. Karl tProf. in Tübingen), Die geisü. Übungen d. Ignatius v. 
Loyola. Eine psycholog. Studie. iSamml. gemeinverständl. Vorträge u. 
Schriften aus d. Gebiet d, Theologie und Keligionsgeschichte. 41.) 
'l'übingen, J. C. B. Mohr, 1905. gr.-k** (35 S.) M. —.60. 


Philosophie. Pädagogik. 

Claß l'rof. Dr. Gustav: Die Realität der Gottesidee. Mün¬ 
chen, C. H. Beck, 1904. gr.-8» (V, 94 S.) .M. 2.—. 

Nach einer Einleitung über die Stellung des Gottes¬ 
gedankens in der heutigen Wissenschaft und im Leben, 
worin sich der Verf. zu den Grundgedanken Kants be¬ 
kennt, dieselben aber doch für revisionsbedürftig hält und 
seinen Standpunkt in der vorl. Frage als eine Vermitt¬ 
lung zwischen Kant und Hegel ankündigt, stellt er sich 
die Frage: Ist eine bestimmte Gottesidee im menschlichen 
Denken angelegt und hat diese Gottesidee auch außerhalb 
des menschlichen Denkens eine Realität? Die Antwort 
lautet: ja; denn die kategorischen Imperative erweisen 
fürs erste die Realität des (menschlichen) Geistes. Sofern 
sich aber zu dem Imperativ „Du sollst“ die „Zusage“ 
„Du kannst es“ gesellt, gibt sich zugleich die Realität 
eines absoluten Geistes (Gottes) kund, denn nur aus seinem 
Handeln, nicht aus dem des menschlichen Geistes lasse 
sich jene „Zusage“ erklären. Dies der Inhalt des 1. und 
2. Kapitels. CI. nennt dieses letztgenannte Sich-Kundgeben 
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des absoluten Geistes die unhistorische Offenbarung Gottes. 
Die historische Offenbarung Gottes findet er in den pro- 
videntiellen Persönlicbkeiten der Geschichte, vor allem in 
Christus, dessen ganzes Gedankensystem und dessen 
Gottesbegriff speziell nur aus göttlichem Handeln, nicht 
aus menschlichem Erlebnis erklärt werden kann (3. Ka¬ 
pitel). — Das Buch, das übrigens nur im Zusammen¬ 
hänge mit des Verf. früherer Schrift „Untersuchungen 
zur Phänomenologie und Ontologie des menschlichen 
Gei.stes“ voll gewürdigt werden kann, bekundet einen 
Reichtum von interessanten Problemstellungen, ein ener¬ 
gisches Ringen über Kants Phänomenalismus hinaus, einen 
hohen Emst und Sinn für die Macht sittlicher Verpflich¬ 
tungen und eine warme Verehrung für Christus und seine 
Gedanken. Sehr gut ist der Vergleich Buddhas mit 
Christus (S. 78—-80). Ob aber durch CI. wirklich ein 
Fortschritt über Kant hinaus erreicht worden ist, erscheint 
dem Ref. fraglich. Wohl wird auf dem Gebiete der 
praktischen Vernunft die Realität des absoluten Geistes 
sehr entschieden und mit Glück betont, für das unper¬ 
sönliche (reine) Denken aber behält die Gottesidee nur 
den Wert einer Kategorie. — Druckfehler: S. 33: Ver¬ 
günstigung statt Vergeistigung; S. 34: kongruinder statt 
kongruierender; S. 35: autologisch statt ontologisch. 

Tübingen. Repetent Dr. W. Koch. 


I. Simmel Georg: Einleitung in die Moralwissenschaft. 
Eine Kritik der ethischen Grundbegriffe. Anastatischer Neudruck 
der .Ausgabe von 1892/93. 2 Bände. Stuttgart, J. G. Cotta Nacht'., 
1904. gr.-8» (Vlll, 467 u. IX, 420 S.) .\1. 16.—. 

II. e b c i 0 n Sad tßrobient bet äSiUcndfccibeit. t^itt 
neuer ®erfud) feinet Söfitng. Jpeibelbcrg, (S. SSintcr, 1904. gr. 8" 
(111, 63 S.) a». 2.—. 

I. Da eine Kritik, wie sie von Simmel geführt wird, 
notwendig mit dem Gegenstände der Kritik bekannt macht, 
ist der Titel „Einleitung in die Moralwissenschaft“ ge¬ 
rechtfertigt. Im einzelnen unterzieht der I. Band das 
Sollen, Egoismus und Altruismus, sittliches Verdienst und 
sittliche Schuld und die Glückseligkeit, — desgleichen der 
II. Band den kategorischen Imperativ, die Freiheit und Ein¬ 
heit und den Widerstreit der Zwecke einer psychologisch¬ 
logischen Revision. Da das in seinen gründlichen Ausführun¬ 
gen wichtige Werk gewiß weiterhin bekannt ist, kennzeichne 
ich für Nichtkenner den Standpunkt des Verf. mit einem 
Passus I, 275: „So kommen wir von allen Seiten darauf, 
daß der Charakter als ein jenseits der Flucht der einzel¬ 
nen psychischen Erscheinungen stehender Urgrund der¬ 
selben eine bloße Illusion ist, ein Produkt des hyposta- 
sierenden mythologischen Triebes, wie die Seele und die 
Seelenvermögen.“ Daß statt einer veränderten Neu¬ 
auflage eine chemigrapbische Reproduktion erscheint, er¬ 
klärt der Verf. damit, daß Wandlungen, die er inzwischen 
durchgemacht, eine völlige Umarbeitung verlangt hätten, 
wozu ihm gegenwärtig die Zeit mangle. Überdies bedeuteten 
die Weiterbildungen seiner Ansichten weniger Verneinun¬ 
gen als Ergänzungen der hier vorgetragenen Theorien 
und die beiden Standpunkte, die ein Einzelgeist nacheinan¬ 
der erlebt, seien, wie dies bei philosophischen Entwicklungen 
oft der Fall, in rein sachlicher Hinsicht koordiniert. 

II. Fahrion sagt auf engem Raume recht viel; er behandelt 
das Problem der Willensfreiheit in .seiner geschichtlichen Ent¬ 
wicklung. Das Wesen des Problems erörtert er klar und scharf, 
namentlich vom Standpunkte der Kausaltheorie, die er glanzend 
abführt. Negativ bewiesen wird die Freiheit von ihm durch die 
Ablehnung der deterministischen Folgerungen, positiv durch eine 
vorzügliche neue Darstellung des Freiheitsbcwußlseins. B. C. 


Silberstein Dr. A.: Leibnizens Apriorismus im Ver¬ 
hältnis zu seiner Metaphysik. Berlin, Mayer & Müller, 1904. 
gr.-8<> (III, 75 S.) M. 1.60. 

In.soferne der Verf. Lcibniz vor dem vollständigen Apriori-s- 
mus retlen wollte, ist der Titel .seiner Schrift richtig gewählt: der 
Metaphysiker l.eibniz ist kein Apriorist. Aber darin hat wieder 
Ca.ssirer, den S. bekämpft, Recht, daß Lcibniz als Krkenntnis- 
theoretiker vollständiger Apriorist war. Die sinnliche Erfahrung, 
die Lcibniz ja gelten laßt, ist für ihn nur die Veranlassung, daß 
der Verstand auch die Ideen der sinnlichen Gegenstände au.s 
sich erzeuge. cro/s cependant pouvoir dire, sagt Leibniz, guc 
nos id^eSy meme celles des choses sensibles, viennent de 
notre propre fond, (Nouv. cssais, I. 1, ch. 1, p. 206 b, cd. Erd¬ 
mann.) Die mit Fleiß und Verständnis geschriebene Abhandlung 
wird man nicht ohne Frucht und Anregung le.sen. 

Graz. A. Michelitsch. 


Chri*tl. Schul- u. Elternzeltg, (Hrsg. J. .Moser.) VIII, 9—12. 

(9.)Köslcr, Die große Königin V. Gottes Gnaden. — Pfeneberger, 
Bischof Rudigier. — Willmann, Zum Schutze d. Jugend vor d. Erzeug¬ 
nissen entarteter Kunst u. Literatur. — v. Kralik, Apologet. Gespräche 
e. Laien mit e. Wcltkind. — Beck, Gedanken üb. d. Frauenstudium. — 
Weiter, Katholisches bei Schiller. — Waitz, Nach Lourdes. — ( 10 .) 
Freiheitskämpfer od. Femrichter. — Hlatky’s „Gedichte’'. — Jacoby, Vom 
Gehorsam. — (II.) Erziehgsbriefe f. d. Elternhaus. — Jäckel, Bilder aus 
d. Familien- u. Kinderleben. — Mühlner, Zu d. Tagen d. hl. Firmg. —. 
Abraham a S. Clara üb. Kindererziehg. — Wohlmann, Das Buch d. 
Natur. — (12.) Podgore, Die Erziehg. d. Hauses. — Meisterworte. 

Praxla d. kalhol, Volksschule, (Breslau, Goerlich.) XIV, 9—12. 

(9.) Hahn, Einiges üb. d. Behandlg. dichter. Kunstwerke in d. 
Schule. — Gorgen, Geriigs neuer Leseapparat. — Die Sprachübgen im 
1. Schuljahr. — (10.) Der nl. Bonifatius, Lektion f. d. Oberstufe. — Esweg, 
Eberhd. v. Hochow. — (11.) Soziale Erdkde. — (12.) Wandtafeln f. d. 
kathol. Religionsunterricht. — Leja, Die Zusammenfassg. im Unterr. in 
monograph. Darstellg. ~ Materne, Der Rhein. Für Oberklassen u. Fon- 
bildgschulcn. — Leitsätze zu pädagog. Arbeiten. 


Natorp Paul, in Marbg., Pestalozzi u. d. Frauenbildg. Lpz., Dürr, 190,^. 
gr.-H® (-17 S.) M. — .(io. 

KrauO Dr. S., Theodule Rihois Psychologie. Ein Btr. z. Geschichte d. 
modernen Psychologie in Frkrch. I. Teil: Kibots erste Schaffensperiode 
(1H7()—1890). Jena, H. C’ostenoble, 1905. gr.-b® (XVI, 171 S.) M. 4.—. 
Hitzig Ed., Well u. Gehirn. Ein Essay. Berlin, A. Hirschwald, 1905. 
gr.-8'' (VIII, OH S.) 

Leitha Gideon v. d., Plaudereien. Zur Beherzigg. f. d. gebildete Welt. 
W'ien, A. Mayer & Co., 1904. gr.-8® (126 S.) K S.—. 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

tioUffänbiflc Registrum Slavorum. $eiaii4gcgebrn oon 
2. O. S. B., unb 'Jätof. ?Ib- Sorciefa. fSic Ut= 

Imibcii bc« tönifllic^eu Stiftet 6mau£i in ijjviig. I. ®anb.) SOIit 
einet fiidjtbrncftafel unb 6 Urtnnben al4 3lnl)ang. Ißtag, Selbft= 
»erlag beö ®ereinc§ für ©efdjidjte ber $cutfd^cn in SSö^nieu 
(3- iS- Galne in ftennm.), 1904. gr.^S» (XXV, 252 @.) 3)1. 5.—. 

Mit seltenem Geschicke wurden hier die für die Ge¬ 
schichte des Landes Böhmen wichtigen Urkunden vom 
8 . Februar 1342 bis 2ü. September 1455 veröffentlicht. 
Wir gehen mit dieser einleitenden Bemerkung weiter als 
die beiden hochverdienten Herausgeber, welche den Ur¬ 
kunden nur eine eminente Bedeutung für die Geschichte 
des Klosters zusprechen (S. IX). Die zu Beginn der 
luxemburgischen Herrschaft einsetzende nationale Be¬ 
wegung hatte einen großen Erfolg aufzuweisen, als Karl IV. 
mit Zustimmung des Papstes Klemens VI., seines Jugend¬ 
freundes, in Prag die Gründung eines slawischen Bene¬ 
diktinerklosters vornahm. Verstehen wir den Wortlaut der 
päpstlichen Bulle ,,Signi/ic(nu/ nodü“ vom 9. Mai 1346 
recht, so waren mehrere derartige Klöster in Böhmen 
und Mähren geplant (Urk. I). Man begnügte sich, vorder¬ 
hand wenigstens eines zu errichten. Die nationale Be¬ 
wegung mußte durch dieses Ereignis zunächst in der 
Mitte des Landes und dem Sitze der königlichen Hof¬ 
haltung einen mächtigen Anstoß erhalten. Daß sie ein 
halbes Jahrhundert später eine revolutionäre Eärbung er¬ 
hielt, konnte niemand vorausahnen. Auch kann nicht be¬ 
hauptet werden, daß die Emausmönche sie irgendwie 
förderten. Karl IV., der sich rühmte, die slawische Sprache 
wie ein geborener Böhme zu beherrschen, hat nicht ver¬ 
säumt, sie in den am 18. Januar 1349 in Eisenach aus¬ 
gestellten Urkunden (Nr. VI u, XI) als seine Mutter- 
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spräche zu bezeichnen, wenn es erlaubt ist, den Ausdruck 
„natalis tingua“ so zu übersetzen und man darunter nicht 
etwa die Umgangssprache zu verstehen hat. Die beiden 
Herausgeber haben sich jedenfalls durch die Publikation 
des umfangreichen Aktenmateriales ein besonderes Ver¬ 
dienst erworben, da der allergrößte Teil der 94 Urkunden 
des Regislrum bisher unbekannt war. Besonders wertvoll 
wird die Sammlung durch ein sehr genau angelegtes 
Orts-, Personen- und Sachverzeichnis (S. 223—252, zwei¬ 
spaltig gesetzt). In das letztere wurden außer den phrasen¬ 
haft gebrauchten Ausdrücken alle Bezeichnungen für 
Rechtsausdrücke, Verhältnisse etc. aufgenommen (Schlag¬ 
wort yjtiris tUuli'*'), so daß sich jeder Leser leicht alle 
Belehrungen holen kann. Wer sich mit Rechtsgeschichtc 
befaßt, wird alle krmini techiiä finden, welche diese Seite 
des Studiums betreffen. Es war die Absicht der Heraus¬ 
geber, in das Sachverzeichnis alles aufzunehmen, was 
irgendwie von besonderem Interesse ist und namentlich 
von den gewöhnlichen, immer wiederkehrenden Ausdrücken 
mittelalterlicher Urkunden abweicht, ferner durch ein aus¬ 
führliches Regest vor jeder Urkunde den Leser mit deren 
Inhalt vertraut zu machen. Wenn bei diesen Regesten die 
deutsche Sprache gebraucht wurde, so ist dagegen sach¬ 
lich nichts einzuwenden. Es wäre nur im Interesse der 
Wissenschaft, die international ist. wünschenswert, wieder 
zum Gebrauche der lateinischen Sprache zurückzukehren, 
wie sie beispielsweise noch Emler in dem bekannten 
Quellenwerke ^Regesla diplaniaUca necnon epistolaria Bohe- 
miae et Morcwiae“ verwendete. Wünschenswert wäre es 
ferner, wenn die Herausgeber erläuternde Bemerkungen 
über die geographische Lage der in den Urkunden ge¬ 
nannten Orte gegeben und sich an die offizielle Schreib¬ 
weise der Dorfnamen gehalten hätten. Es würde den Ge¬ 
brauch des Urkundenbuches wesentlich erleichtert haben, 
wenn beispielsweise zu Nr. XXI vermerkt worden wäre; 
„Knin, Stadt im pol. Bezirke Pfibram“, und zu Nr. XXIV 
„Die drei Dörfer Lhota, wahrscheinlich identisch mit den 
Dörfern Lang-Lhota, Mittel-Lhota und Lhota Zäbornä in 
der Nähe der Stadt Knin“. Die in die Urk. Nr. XXI in¬ 
serierte Urkunde König Johanns v. J. 13.35 findet sich 
auch bei Emler, Reg. Bohem. et Morav. IV. (1892), 
Nr. 237, und ebenso die Bulle des Papstes Klemens VI. 
V. J. 1346, 9. Mai sub Nr. 1704 und im Codex dipl. 
Moraviae, VII, 484. 

Pilsen. G. Juritsch. 

Criste Oskar: Feldmarschall Johannes Fürst von 
Liechtenstein. Eine Biographie. Herausgegeben und verlegt 
von der „Gesellschaft liir neuere Geschichte Österreichs“. Wien, 
L. W. Seidel & Sohn in Komm., 1905. Lex.-8'' (I.X, 273 S. m. 
Abb., 33 Taf., 1 Faks. u. 4 Karten.) M. 25.—. 

Die erste Gabe, mit welcher die noch junge Gesell¬ 
schaft für neuere Geschichte Österreichs an die Öffent¬ 
lichkeit tritt, ist eine wahrhaft fürstliche. In einer Aus¬ 
stattung von seltener Vornehmheit bietet sie das wohl ge¬ 
rundete Geschichtsbild eines Mannes, der durch zwei Jahr¬ 
zehnte in den großen französischen Kriegen dem Kaiser 
seinen ruhmbedeckten Degen weihte und in einem der 
allerschwierigsten Momente des Reiches mit der Leitung 
der entscheidenden Verhandlungen, welche zum Schön¬ 
brunner Frieden führten, betraut wurde. So folgen wir, 
von der kundigen Hand des Verf. geleitet, dem Fürsten 
in seine zahlreichen Schlachtaffären; Maubeuge, Charleroi, 
Kirchheim, Neeresheim, Würzburg, an der Trebbia, Novi, 
Hohenlinden, Austerlitz, Regensburg, Aspern und Wagram, 


wo er sich überall als ebenso einsichtsvoller wie schnei¬ 
diger Militär bewährt hat. Daß seine Ratschläge bei 
Wagram nicht gehört wurden, war wohl ein Verhängnis. 
Das leuchtendste Beispiel aber von Opfermut gab Fürst 
Johann, da er nach dem Rücktritte des Erzherzogs Karl 
an die Spitze der geschlagenen Armee trat und, während 
am Hofe alles plan- und ratlos durcheinander wogte, die 
Herstellung des Friedens mit dem korsischen Gewalt¬ 
menschen übernahm. Er war übrigens persönlich bei Na¬ 
poleon verhältnismäßig wohl gelitten. Diesem Umstande 
verdankt das Fürstentum Liechtenstein sein Weiterbestehen. 
Nach 1809 hat Johann keine öffentlichen Dienste mehr 
geleistet, er lebte seiner Familie und der Verwaltung der 
großen Hausgüter. Auch darüber entwirft C. ein höchst 
anziehendes Bild. Fürst Johann war ein ausgezeichneter 
Wirtschafter; sparsam, wo es klug, und wohltätig, wo es 
not war. Unter anderem ist Eisgrub seine grandiose 
Schöpfung. — Eine Reihe feinst ausgeführter Heliogra¬ 
vüren, meist nach Originalen im fürstlichen Besitz, ist 
durch den Text verstreut. Dazu kommen noch einige 
Faksimile, Karten und Situationspläne. Den Schluß bilden 
27 Quellenbeilagen, worunter ein merkwürdiger Brief 
Macks vom August 1809, worin sich derselbe mit seinem 
„altgeübten Kopf“ dem Fürsten, der eben den Oberbefehl 
übernommen, anträgt. Recht interessant ist auch der Be¬ 
richt des Verwalters Petri über seine Reise nach Spanien 
zum Ankauf von Merinoschafen für den Fürsten. Das 
schöne Werk, das die oben genannte Gesellschaft dem 
Hochsinne des jetzt regierenden Fürsten verdankt, gereicht 
jeder Bücherei zum hervorragenden Schmuck und ver¬ 
dient einen weiten Leserkreis. H. 

Böhmer J. F.: Regesta imperii. I. Cie Regesten des Kaiser¬ 
reichs unter den Karolingern. 751 — 918. Nach Johann Friedrich 
Böhmer neu bearbeitet von Engelbert Mühlbacher. 2. Auf¬ 
lage. I. Band, 2. Abteilung. Innsbruek, Wagner, 1904. gr.-4<> 
(111 S. und S. 481-832) .M. 13.40. 

Noch nicht der Schluß, sondern nur erst die Fortsetzung 
(Bogen 61 —104) der von mir in diesem Bl. IX, 12 angezeigten 
1. Abteilung der monumentalen Neubearbeitung des altbcrühmten 
Bohmcrschen Rege.stenwerkes. Nach dem unerwarteten Tode Prof. 
Mühlbachcrs war zwar die Oberleitung des Unternehmens an 
Prof. Osw. Redlich übergegangen. Da dieser aber wegen seiner 
Belastung mit anderen Aufgaben (unter anderem mit der Weiter- 
führung der Arbeit an den Regesten 1273—1313) nur die not¬ 
wendigsten Vorkehrungen treffen konnte, hat sich Emilv. Otten- 
thal, der ja so wie so die Fortsetzung (919—1024) zu besorgen 
hat, der schweren Aufgabe unterzogen. Doch ist das Hauptver¬ 
dienst am schnellen Zustandekommen der vor! Lieferung, deren 
bis 915 reichender Urkundenstoff noch völlig von Mühibacher ge¬ 
ordnet worden ist, seinem .Mitarbeiter Johann Lechner zuzu- 
sehrcibon. Von diesem ist auch das Schlußhcfl, das außer den 
Registern verschiedene wichtige Zugaben (zum großen Teil eben¬ 
falls noch von der Hand Mühlbachers) bringen wird, in nicht zu 
ferner Frist zu erwarten. Dann wird uns das Ganze wohl nochmals 
beschäftigen müssen. 

Leipzig. Helmolt. 

Jlc^zcin 'S)r. Slalcntiu; ^ie Atttßlf Smottatc beö 
im ber Aultnrocft^imtc. ißaberbotn, g. Sdieninflb, 

1904. (|r..8“ (140 ©.) SK. 1.50. 

Nach einem Vorwort, welches in knapper Darstellung die 
Geschichte unseres Kalenders enthält, geht Kehrein an die Be¬ 
trachtung der zwölf Monate des Jahres. In interessanter Weise 
werden alle Sitten, Gebräuche, Feste, Redensarten u. dgl. in ihrem 
genetischen Zusammenhang erläutert und so längst bekannte Er¬ 
scheinungen in historischer oder kulturhistorischer Hinsicht be¬ 
leuchtet, wodurch ihr richtiges Verständnis geweckt und gefördert 
wird. Das Büchlein ist Hott geschrieben und liest sich sehr gut. 
Es wäre zu wünschen, daß es recht viele Leser finde; es ist 
nicht nur ein Mittel der Belehrung, sondern auch des sinnigen 
Gedenkens, das in unserer schnelllebenden Zeit gut angebracht ist. 

Wien. Dr. A. Becker. 
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Der kenntnisreiche frühere Herausgeber der „Zeitschrift für 
afrikanische, ozeanische und ostasiatische Sprachen“ hat seine 
„Praktische Grammatik der Japanischen Sprache“ einer gänzlichen 
Umarbeitung unterzogen, indem er jetzt in dem ersten der hier 
vor), beiden Werke allein die moderne japanische Sprechsprache, 
in dem zweiten allein die Schriftsprache darstellt. Dem letzteren sind 
dabei die sehr dankenswerte Einführung in die Japanische .Schrift 
und die Schrifttafeln beigefügt. Eine andere Neuerung ist die 
Durchführung der lateinischen Umschrift nach dem am meisten 
Aussicht für die künftige Alleinherrschaft bietenden Römajikai- 
Sy.stem. Wie alles das nur als eine sehr nützliche Verbesserung be¬ 
zeichnet werden kann, so kann man ebenfalls nur billigen, daß 
auch eine systematische Übersicht der Sprach formen beigefügt ist; 
das macht dem vorwiegend praktischen Zweck dieser Grammatiken 
durchaus keinen Eintrag, sondern wird ihm, bei sehr Vielen 
wenigstens, nur um so mehr zugute kommen; der Übungsstücke 
sind dabei noch genug v'orhanden. Daß aber bei der Neubearbeitung 
in der Grammatik der Umgangssprache das systematische Wörter¬ 
verzeichnis in Wegfall gekommen ist, wird man weniger erfreulieh 
finden können; es soll aber „in erheblich erweiterter Form“ in 
kurzem besonders erscheinen. Daß S. in vielen Sprachen bewan¬ 
dert ist, macht sich in der Klarheit der Auffa.ssung und der Korrekt¬ 
heit der Anordnung und Ausdruckweise überall wohltuend bemerkbar. 

St. Gabriel-Mödling. P. W. Schmidt, S. V. D. 


lernet ®ic bic ^!ateinifc^c Sprache 3« 

evUrnett. Äursgefofetc Jatemifdie ©rammatif für beu Sel_b[t^ 
untcrridit. ^it emem Übmigebüc^Ieiu unb 2Q3ürterocräft(I)ui(ic. 
3., üoftftänbig neu bearbeitete ^Iiiflagc. C^ie Äunft ber 'iJSoIlp 
glottie. [Sibiiot^ef ber (Sbradjcnfunbe.J 18. "Xcil.) 3Bicn, 
lartteben. 8« (VIII, 182 ©.) geb. 3Ä. 2.-. 

Die vorl. dritte Auflage des Büchleins, das sich so rasch 
eingclebt hat, daß es trotz der zahlreichen Schulgrammatiken in 
2 Auflagen bereits vergriffen ist, hat Gabr. Felix gänzlich um¬ 
gearbeitet. Die Übungsstücke verwies er sämtlich an den Schluß, 
aber auch sonst nahm er bedeutende und gerechtfertigte Ver¬ 
änderungen vor, die dem Buche zugute kommen. hb. 

Archiv f. d. Studium d. neueren Sprachen u. Literaturen. ^Braun.schwcig, 
G. Westermann.) N. F. XIV, 1 / 2 , 

V. d. Leyen, Zur Entslehg. d. Märchens. — v. Win terfeld, 
Hrotsvits literar. Stellg. — Luick, Der sekundäre Nasal in nightingale, 
messenger in ähnl. Fällen. — Bolte, Noch einmal Bigorne u. Clichcface. 
— Bergmeier, Ein Blr. z. Quellenuntcrsuchg. v. Daniel Defoes ^Journal 
of the plague year“. — Jordan. Studien z. fränk. Sagengeschichte. — 
Dübi, ^rano de Bergerac, s, Leben u. s. Werke. — Ifsteri, Ungedr. 
Meister-Foscoio-Briefe 1815—17. 


Deutsche Schulausgaben, hrsgg. v. Dir.Dr. H. Gaudig u. ür. G. Frick. 
Lpz., B. G. Teubner, 190.5. 8“. 

Goethe VV'olfg. v., Hermann u. Dorothea. Bürgerl. Epos in 9 Gesängen. 
Für Schulgebrauch u. Selhstunterr. hrsgg. v. Semiiiaroberl. 
W. Machold. (80 S.) M. —.35. 

Schiller Fricdr. v., Die Räuber. Schausp. in 5 Aufz. Für Schulgebr. 

u. Selbslunlerr. hrsgg. v. Dr. G. Frick. (VHI, 100 S.) M. —. 00 . 
Lessing Gotth. Knhr., Phiiotas. Ein Trsp. — Au.s d. Poesie d. Sieben- 
jähr. Krieges. Für Schulgebrauch u. Selbstunterr. hrsgg. v. Dr. G. 
Frick. (80 S.) M. —.40. 

Weise Prof. Dr. Osk., Ästhetik d. dtschen Sprache. 2., verb. Aufl. Ebd., 
1905. 8*' (\TII, 328 S.) geb. M. 2 .HO. 

Gebhardt Gymnasialoberl. Jobs., Der Quartaner. 125 latein. Einzelübgen 
f. Schule u. Haus. Mit Berücks. der in Preußen u. Sachsen gellenden 
latein. Lehrpläne. (Gebhardts Latein. Ergänzg.sbücher f. Preußen u. 
Sachsen. 8. Teil.) Lpz., Bernh. Liebisch, l'Kts. gr.-H" tVH, 132 S.) 
geb. M. 2.80. 

(-) Schlüssel zu Gebhardts Quartaner. Ebd. gr.-8® (54 S.) M. l.GU. 


Kunst und Kunstgeschichte. 

I. Hirn Yrjö, Privatdozent der Ästhetik und der neueren Lite¬ 
ratur an der Universität zu Helsingfors: Der Ursprung der 
Kunst. Eine Untersuchung ihrer psj'chischen und sozi-alen Ur¬ 
sachen. Aus dem Englischen übersetzt v. M. Barth, durchgesehen 
und durch V^jrwort eingelcitet von Ur. Paul Barth, a. o. Pro¬ 
fessor an der Universität zu Leipzig. Leipzig, J. A. Barth, 1904. 
gr.-8o (Vlll, 338 S.) M. 9.—. 

II. Dresdner Albert: Der Weg der Kunst, .lena, Eugen 
Diederichs, 1904. 8” (Vlll, 349 S.) .M. 6.—. 

III. Rosen Prof. Dr. Felix: Die Natur in der Kunst. Studien 
eines Naturforschers zur Geschichte der Malerei. Mit 120 Ab¬ 
bildungen nach Zeichnungen von Erwin Süß und Photographien 
des Verfassers, i.eipzig, B. G. Teubner, 1903. gr.-8" (XI, 344 S.) 
geb. M. 12.—. 

IV. P e 11 z e r Dr. Alfred, Privatdozent an der Universität zu 
Heidelberg: Über Malweise und Stil in der holländischen 
Kunst. Heidelberg, C. Winter, 1903. gr.-S" (III, 179 S.) .M. 5.—. 


V. Dr. phii. s.: 3)i(^tet: unb SOtatec. @tn ari» 

trag 511m Unterriebte in ber Sitciotur. unb Stunftgefebiebtt. 
Scibäig, ®iitr, 1903. gr.-8“ (IX, 127 @.) ü«. 1.60. 

I. Tiefgründiges und zugleich ausgebreitetes Wissen 
und ein hoher Ernst der Auffassung in einer vielfach 
originellen Lösung eines schwierigen Problems durch¬ 
dringen alle Partien des nicht immer leicht, aber meist 
anziehend geschriebenen Buches. Hirn versucht, syste¬ 
matisch den EinfluQ der primitiven Gesellschaft und der 
außerästhetischen Tätigkeiten auf den Kunstbetrieb darzu¬ 
stellen, indem er die Wege aufzeigt, auf welchen nicht 
bloß die Arbeit, sondern auch ein gewisser geschichtlicher 
Sinn der Naturvölker, die Liebe, der Krieg, der Toten¬ 
kult und die Magie dem Kunsttriebe Stoff geboten, seine 
Erzeugnisse nützlich gemacht und dadurch ihren Wert er¬ 
höht haben. Die Erkenntnis der Wechselwirkung zwischen 
Kunst und Gesellschaft, welche E. Grosse in seinen „An¬ 
fängen der Kunst“ (1894) und K. Bücher in „Arbeit und 
Rh 3 fthmus“ zu so beachtenswerten Ergebnissen geführt hat, 
drängt H. zur Formulierung einer Theorie des psycholo¬ 
gischen und soziologischen Ursprunges der Kunst. Er 
leitet aus ihr Anregungen für die eigentlich ästhetischen 
Aufgaben, insbesondere für die kritische Begutachtung 
von Kunstwerken und die Feststellung von Gesetzen ab, 
die das künstlerische Schaffen bestimmen. Die Ansicht, 
daß die psychologische Erklärung des Kunsttriebes und 
die soziologische Erklärung des Kunstwerkes die zwei be¬ 
deutenden, unerläßlichen Probleme der ästhetischen Ent¬ 
wicklungslehre sind, bestimmt den Gang der Untersuchung 
und die Anlage des Buches. Zunächst bilden Kunsttrieb, 
Gefühlston der Empfindung, Gemütserregungen, Freude 
am Leide, soziale Ausdrucksbewegungen, Deduktion der 
Kunstformen, die Kunst als Befreierin und das Kunstwerk 
Gegenstände eingehender Erörterungen, denen sich auch 
Einwände und Antworten anschließen. Der zweite, von 
den konkreten Anfängen der Kunst ausgehende Teil be¬ 
handelt Kunst und Belehrung, geschichtliche Kunst, Schau¬ 
stellungen bei Tieren, Kunst und sexuelle Zuchtwahl, die 
Ausgangspunkte der Selbstverzierung, erotische Kunst, 
Kunst und Arbeit, Kunst und Krieg, Kunst und Zauberei 
und klingt in abschließende Folgerungen aus. Gar man¬ 
ches reizt zum Widerspruche, der sich leider im Umfange 
einer kurzen Anzeige nicht abtun läßt. Das 23 S. um¬ 
fassende Verzeichnis der benutzten Schriften zeigt, wie 
breit die Basis ist, auf welche die Untersuchung sich gründet. 

II. Dresdner stellt sich die ebenso große wie schöne 
und schwere Aufgabe, die Künstler auf den Weg des 
Lebens zu weisen, von dem sie abgeirrt sind, und den 
schaffenden Kreisen des Volkes bemerklich zu machen, 
welche entscheidende Bedeutung die Entwicklung und das 
Schicksal der Kunst für sie und all ihr Tun und Leben 
im gegenwärtigen Zeitpunkte haben. Er versucht darzu¬ 
tun, daß die moderne Zeit unter einseitiger Entwicklung, 
ja Überspannung anderer Menschenkräfte die künstlerische 
Funktion des geistigen Organismus vernachlässigt und ge¬ 
lähmt hat. Ausgehend von der Kunst als Deuterin und 
Gestalterin des Lebens, gelangt er „an des neuen Reiches 
Pforten“ nach einer nicht uninteressanten, aber keines¬ 
wegs einwandfreien Erörterung des Endes der Renaissance 
zu Fontainebleau und der modernen Landschaft zu Millet 
und Meunier, Menzel und Böcklin und sieht die große 
Leistung der Kunst des 19. Jhdts. für die Kultur darin, 
daß sie das neue Ideal, dessen wir bedürfen, vorbereitet, 
daß sie ihm den Weg gebahnt und es aus dem nebel- 
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haften Zustande dumpfer Ahnung in die greifbare Form 
eines bestimmten und faßbaren Problems verdichtet hat. 
Sehr eingehend werden der Impressionismus, seine Zeit, 
Begründung und Leistungen gewürdigt; aus seiner Über¬ 
windung wird das Erblühen einer neuen Kunst, einer 
neuen Schönheit in Aussicht gestellt. Es berührt nicht 
unsympathisch, als Weg zur Erneuerung des künstlerischen 
Schaffens die Reorganisation des künstlerischen Schul¬ 
wesens bezeichnet zu sehen, falls ihr gesunder Zug den 
Künstler vor erstickender Nachahmung wie vor aus¬ 
dörrender Originalitätshascherei behütet, ihm selbst die 
Tradition ein wirkliches Leben und Erleben werden läßt. 
Auch die Ausführungen über schöne Menschen, die Frau 
und ihre Tracht, Kunst und Erziehung bieten manches 
Originelle. Zu Einwänden reizt vielleicht am meisten „Der 
Tanz als bildende Kunst“ (S. 313 ff.); die Behauptung, 
daß die Tänze der Miß Duncan „auf Tausende wie eine 
Offenbarung gewirkt“ und das Problem der Tanzkunst zur 
Tagesfrage gemacht hätten, geht doch viel zu weit, da 
man wohl ruhig sagen kann, daß für Tausende dies Pro¬ 
blem der Tanzkunst wirklich nur eine Tagesfrage war. 
Die gedankenreiche Arbeit wird mit ihren sonst oft sehr 
zutreffenden, aus unbefangener Beobachtung der Kunst¬ 
zustände und führender Meister hervorgegangenen Dar¬ 
legungen manchen Freund finden und ernstlicher Er¬ 
wägung über Kunstfragen unstreitig Nutzen bringen. 

III. Naturforscher und Kunstgelehrte sind sich längst 
über die mannigfachen Wechselbeziehungen ihrer Diszi¬ 
plinen im klaren. Für die beschreibenden Naturwissen¬ 
schaften erlangen die Fortschritte der malerischen Tech¬ 
niken, die mit der Entwicklung des Naturalismus in der 
Malerei Hand in Hand gehen, zum Zwecke der zeich¬ 
nerischen Wiedergabe der Naturobjekte die größte Be¬ 
deutung. Umgekehrt wird aber auch ein Kunstforscher von 
der Anpassung naturwissenschaftlicher Untersuchungs¬ 
methode an seinen Gegenstand bestimmten Nutzen ziehen 
können. Man kann dem Naturforscher Rosen nur in 
hohem Grade dankbar sein, daß er die große Summe 
seiner vor zahlreichen Kunstwerken gemachten Beobach¬ 
tungen, für die ein anderer Standpunkt als jener des 
Kunsthistorikers gewählt war, kunstinteressierten Kreisen 
in einer sehr anziehenden, durch gut gewählte Illustra¬ 
tionen wirksam unterstützten Weise zugänglich machte. 
Die Übertragung der induktiven Methode der Naturwissen¬ 
schaft auf die Entwicklungsgeschichte der Malerei erweist 
sich als außerordentlich ertragreich. Der Vergleich der 
Natur mit der Bodenbeschaffenheit und den Bergformen, 
mit Flora und Fauna am Aufenthaltsorte der Künstler 
öffnet die Augen für die Notwendigkeit bestimmter Ein¬ 
druckswiedergabe im Bilde. Die italienische und altnieder¬ 
ländische Malerei von Giotto und dem Wunderwerke von 
Gent bis zur Hochrenaissance bildet den Boden zahlreicher, 
oft überraschender Beobachtungen, welche gewiß zur 
weiteren Verwertung der von R. gewählten Methode führen 
werden. Das feinsinnige Buch erschließt der Kunstforschung 
neue Gesichtspunkte, verrät tiefes Eindringen in das Wesen 
der Kunst und wird gewiß viele Freunde finden. 

IV'. Im Brennpunkte der Studie Peltzers steht 
Rembrandt, auf welchen die manche gute Beobachtung 
bietenden Ausführungen über Paulus Potter und Frans 
Hals, über Jakob Ruisdael, Jan van Goyen und andere 
Landschafter, über Pieter de Hoogh und Jan van der 
Meer van Delft als wichtigste Strahlen gleich.sam hin¬ 
leiten. Das interessante „Zv/ischenwort“, welches sich 
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zwischen die drei Anfangskapitel und das abschließende 
Rembrandtkapitel einschiebt, vermittelt mit einer aner¬ 
kennenswerten Fülle zutreffender, ausgesprochene Kunst¬ 
empfänglichkeit bekundender Bemerkungen zwischen bei¬ 
den Hauptteilen der Arbeit und erörtert zwei Möglich¬ 
keiten in der holländischen Kunst. In den Untersuchungen 
darüber handelt es sich nicht allein um technische Fragen, 
sondern auch um ästhetische von weittragender Wichtig¬ 
keit. Im Rahmen derselben interessiert besonders die 
Feststellung, daß „Meister, welche wir zeichnender und 
raumgestaltender Behandlung sich widmen sehn, zu poe¬ 
tischen Auffassungen hinneigen“, was wohl die Annahme 
nahelegt, daß „dieser dichterische Zug in ihrem künst¬ 
lerischen Charakter mit jener Behandlungsart in einem 
inneren Zusammenhänge steht und daß die letztere für 
den ersteren als die passendste Ausdrucksmöglichkeit zu 
gelten hat“ (S. 127). Die Stimmung in den Landschaften 
van Goyens und seiner Gesinnungsgenossen wird als ein 
Auflösen der eigenen Seele in der Allheit der Natur, die 
in verwandtem Gefühlsinhalte vor uns zu liegen scheine, 
als ein metaphysisches Sich-eins-empfinden mit derselben 
bezeichnet, welches metaphysischem Bewußtsein gleich¬ 
komme. So werden für P. die Rembrandtschen Eindrücke 
im höchsten Grade metaphysische Ahnungen. In der Per¬ 
sönlichkeit dieses einzigen Meisters münden die vor ihm 
auftauchenden Strahlen, von ihr strömen so viele nach 
allen Richtungen aus. Will auch das Schlußkapitel nicht 
den ganzen Umfang der Bedeutung Rembrandts messen, 
so gelingt es ihm doch, in das Wunderreich dieses Ge¬ 
nius einige Stollen tiefer zu treiben, den naturgewaltigen 
Zusammenhang mit den kleinen Reichen, die sich in histo¬ 
rischem Zusammenhänge nach allen Richtungen darum 
gruppieren, so anschaulich zu machen, daß P.s Studie 
eine Förderung mancher Frage der holländischen Malerei 
genannt werden kann. 

V. Ref. kann sich von Krembs' Auswahl der Dichter und 
.Maler weder für die eine noch für die andere Unterrichtsrichtung 
eine besonders erziehliche Wii'kung versprechen. Die sehr willkür¬ 
liche Auswahl berücksichtigt nichts von deutscher und nieder¬ 
ländischer Kunst, obzwar doch mancher Vertreter derselben viel¬ 
leicht sachlich mehr Aufnahmsanspruch gehabt hätte als Salvator 
Rosa. Einzelheiten konnten ab und zu dem neuesten Stande der 
Forschung besser angeglichen werden. So entspricht zwar das auf 
S. 112—113 Gebotene über Adalbert Stifter als Maler den all¬ 
gemein verbreiteten An.schauungen, besitzt aber nicht vollständige 
Fühlungnahme mit dem Materiale, das Horcickas erste Abteilung 
von Stifters „Vermischten Schriften“ (Prag 1901) gerade für diese 
Frage erschlossen hat Druckungleichhciten von Eigennamen (S. 32 
Gothe, S, 65 Goethe u. ä.) sollten in einem Unterrichtsbehelfe, für 
dessen kunstgeschichtliche Verwendbarkeit wohl mancher wenigstens 
vereinzelte Abbildungen wünschen dürfte, sich nicht finden. 

Wien. Joseph Neuwirth. 


Hasse Max; Peter Cornelius und sein Barbier von 
Bagdad. Die Kritik zweier Partituren. Peter Cornelius gegen 
Felix Mottl und Hermann Levi. Leipzig, Breitkopf & Härtel, 
1904. Lex.-S (Vll, 67 S.) M. 4.-. 

Halb eine Kampf-, halb eine Festschrift, so tritt das Büchlein 
in wunderhübscher .Ausstattung auf den Plan. Es feiert Cornelius 
als originalen, meisterhaften Künstler und e.s verteidigt ihn gegen 
die mehrfachen Versuche einer „Modernisierung“. .Mit flammenden 
Worten tritt H. für d.ts Recht des Künstlers auf .Selbständigkeit 
ein und jeder billig Denkende wird ihm nach der Lektüre seiner 
Auseinttndersetzungen durchaus Recht geben. Es lebt viel Idealismus 
und viel Ritterlichkeit in seiner •■luffa.ssung, — Grund genug, ihm 
und seiner Sache vollen Erfolg zu wünschen! K. 

Der Kunttfreund. (Red. H. v. W'örndle.) XXI, 5 u. 6. 

(5.) Eine Wiener Kunstaffaire (Klimt.) — Wü sc h er-B ecchi, Die 
ältesten Bilder d. Mutter Gottes. — Menehin, Alte Malereien in d. St. 
Severiiiskirche zu \’ölla!i. — Von heim. Kunsltätigkt. — S c h e n ke 1 be r g. 
Der Altar. — (ö.) Ein neuentdecktes Dürerbild in Tirol? — Nägele, Das 
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.Barmherzigkts“-Bil<l Luk. Cranuchs d. A. im Freiburger Münster. — 
Innerhofer, Kunsttatigkt. im Bezirke. Meran in d. letzten S Jahren. — 
Lanner, Die Kompositionsmolive d. Cenacolodarstellgen bei d. grofien 
Meistern d. Renaissance. — Walcheggcr, Ob. Brixener Maler. 

Deuftche Kumt u. Dekoration. (Darmstadt, Alex. Koch.) VIII, 9 u. 10. 

(9.) Lux, Die Moderne In Wien. ~ Widmer, Zur öffenll. Kunst- 
pflege. — Jaumann, Vom primitiven in d. angewandten Kunst. — Michel, 
bas Figurenbild. — Vetterlcin, Kin Landhaus in Honnef a. Rh. — 
Becker, Klingers Rieh. Wagner-Denkmal f. Leidig. — (10.) Osborn, 
Kduard Gordnn Craig-Berlin. — Ktwas üb. d. Regisseur u. d. BQhnen- 
Ausstattg. — Craig, Neue Steinzeue-Gefäße. ^ Bredt, Moderne Bauten 
an alten Straßen? — Warlich, Neuere Arbeiten v. Ant. Huber. — 
Stickereien v. Mathilde u. Else Huber. — Michel, Materiulgemäß. — 
Ve t lerl ein, Entwurf zu e. Grabstein. — Gartenbau-Ausstellg. in Darmstadt. 
Kurth L)r. Jul., Adolph Menzel u. s. Vaterunser. Studie auf Grund e. 
unveroffentl. Schreibens d. Meisters. Mit e. Tafel u. d. Faksimile d. 
Menzclbriefes. Berlin, R. Wagner, 1905. gr.-t® (III, 15 S.) M. 2.50. 
Forrer Dr. Rob., Geschichte d. Gold- u. Silberschmuckes nach Originalen 
d. Siraßbger histor. Schmuck-Ausstellg. v. 1904. Mit S90 Abb StraOg., 
Ludolf neust, 1905. gr.-4« (VIII, 55 S.) M. 7.—. 

Xiemann Walter, Musik u. Musiker d. 19. Jhdts. bis z. Gegenwt. in 
SO färb. Tafeln. Lpz., ßartholf SenfT, 1905. gr.-4“ (VTIl, 5 S. Text.) 
geb. M. 6.—. 

Gulbransson Olaf, BerühmteZeitgenos.sen. Karikaturen. 1. bis 5. Tausend. 
München, A. Langen, 1905. gr.-4'’ (32 S.) geb. M. 4.—, 


Länder- und Völkerkunde. 

Much .Matthacus: Die Heimat der Indogermanen Im Lichte 
der urgeschlchtllchen Forschung. Zweite, mit Berücksich¬ 
tigung der neueren Forschungen vermehrte Auflage. Jena, H. 
Costenoble, 1904. gr,-8D (VII, 421 S.) .M. 8.—. 

M.s Werk stellt ein neues Glied in der kaum über¬ 
sehbaren Reihe der Publikationen über die Heimat der 
Indogermanen dar, über die bereits Latham, Poesche, de 
Saussure, Penka, Tomaschek, Pictet, Kossina u. a. so viel 
diskutiert haben. M. stellt den Satz auf: „Die Heimat 
der Indogermanen liegt nicht in Asien, sondern im nord¬ 
östlichen Europa und umfaßt die Küstenländer und 
Inseln der westlichen Ostsee“, und bedient sich der 
Archäologie der Urzeit als Grundlage für seine Unter¬ 
suchungen. Die unvergleichliche Blüte der Neolithkultur 
(der Kultur des geschliffenen Steines) im Norden Europas 
und deren relative Dürftigkeit in den Kulturländern des 
Orients scheinen ihm sicher darauf hinzuweisen, daß wir 
nicht berechtigt sind, die Herkunft dieser Kulturstufe aus 
VVestasien abzuleiten, zumal nunmehr auch das gesamte 
edlere Rohmaterial als bodenständig erwiesen sei. Die 
klassische innere Verwandtschaft der (geometrischen) Neolith- 
keramik durch ganz Europa hindurch bis hinüber nach 
Troja stelle ferner eine fremde, abschließende Gruppe 
gegenüber der orientalischen Gefäfldekoration dar, und 
so könne es als wahrscheinlich gelten, die Völker, die 
gleiche Dekorationsweisen anwandten, auch als rassen¬ 
einheitlich verbunden anzunehmen. Die Heimat der Spirale 
im Orient (in letzter Linie in Ägypten) sei absolut nicht 
überzeugend belegt und könne ebensogut auch diesem aus 
Europa übermittelt worden sein. Vom Bernstein nimmt 
M. an, daß er nicht so durch Tausch und Handel nach 
Süden gewandert sein könne, als vielmehr zugleich mit 
sich gegen Süden verbreitenden Völkern, woraus sich 
der Mangel vorab an mykenischen Altertümern und an 
Eisen im Norden Europas erkläre, die dahin in ziem¬ 
licher Menge hätten gelangen müssen, falls wirklich 
der präsumierte Handel zwischen Nord und Süd statt¬ 
gefunden habe. In einem weiteren Kapitel erörtert der 
Verf. die megalithischen Bauten, besonders die großen 
Steingräber des europäischen Nordens, und entscheidet sich 
eher für eine Übertragung derselben vom Okzidente nach 
dem Oriente, indem er sie von den Gräberbauten Ägyp¬ 
tens und des Orients abschält und ihre Errichtung See¬ 
völkern zuschreibt, die nach Süden vorgestoßen sind und 
von denen auch die Ägyptologen zu erzählen wissen. 
Weitere Abschnitte bilden jene über die Kulturpflanzen 
der Urzeit, deren Spuren ebenfalls mehr nach dem Süden 
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als nach dem Osten führen, und über die Haustiere, die 
in Europa selbständig erworben ^vurden und keineswegs 
als Geschenk des Orients zu betrachten seien. Diese 
Momente insgesamt ließen deutlich erkennen, daß Europa 
einen einheitlichen, prähistorischen Kulturkreis darstelle, 
in dem sich keine Merkmale fremden, außereuropäischen 
Gepräges fänden. Ziehe man die Völker, die sich indo¬ 
germanischer Sprachen bedienen, näher in Betracht, so sei 
es nicht zweifelhaft, daß sie in der Zeit, als sie noch 
eng beisammen wohnten, auch blutsverwandt waren, also 
derselben Rasse angehörten. Suche man das Terrain, wo 
der helle, blonde Bestandteil rein anzutreffen sei, so 
ergibt sich Skandinavien als dieses Gebiet, denn hier wie 
überhaupt im Norden Europas sei die helle, langköpfige, 
nordländische Rasse am reinsten erhalten, u. zw. deshalb, 
weil ihre engere Heimat selbst nie von einer nennens¬ 
werten Invasion dunkler, kurzköpfiger Rassen betroffen 
wurde. Hervorragende psychische Eigenschaften, zu deren 
Ausbildung die Beschaffenheit der Heimat nicht wenig 
beigetragen, haben jenes schon in prähistorischer Zeit 
angedeutete Aufblühen und Überschwellen nach Süden 
veranlaßt, das sich in der Völkerwanderungszeit und im 
Mittelalter wiederholt. 

Ob M. mit seinen Aufstellungen und Darlegungen die Hypo¬ 
these einer nordeuropäischen Heimat der Indogermanen, die in 
den Augen der meisten Historiker und selbst „mancher Urge.schichts- 
forscher“ „noch immer eine ketzerische“ ist, endgiltig etabliert hat, 
las.se ich dahin gc.stellt. Europa war in der Diluvialzeit bereits 
ziemlich bevölkert, wahrend der letzten Eiszeit aber nur im Westen 
und in .seinen zentralen Teilen (nämlich in Frankreich, Süddeutsch¬ 
land, Österreich und Südrußland mit seinen Übergangsprovinzen 
nach Asien — selbstredend auch in den drei südlichen Halbinseln). 
V'on da vollzog sich langsam die Besiedlung des nördlichen 
Europas durch Völker, die aus den angeführten Zcntralgebieten 
die allmählich eisfrei werdenden nördlichen Teile okkupierten. Die 
Stämme, welche seit den jüngeren prähistorischen Fha-sen (insulare 
ältere Rassengruppen ausgenommen) unseren Kontinent besiedeln, 
sind Arier, die wir in eine nördliche und südliche Gruppe zu 
sondern haben. Die Frage, wann die ersten arischen Völker¬ 
wellen sich über unsere l.änder ergossen, ist ungelöst, eben.so 
wie jene, wie sich in anthropologisch-archäologischer Hinsicht 
die Übergänge vom Quartär zur geologischen Gegenwart voll¬ 
zogen haben. Es klaffen hier tiefe Klüfte — nicht in der Natur, 
sondern in unserem derzeitigen Wissen. Soviel steht fest, daß tia.s 
skandinavische Gebiet um noch ungemessene Zeiträume später 
besiedelt wurde als das mit .Asien stets mehr oder minder un¬ 
gestört verbundene West-, Mittel- und Osteuropa (in seinem oben 
skizzierten Umfange). Stellt nun wirklich die skandinavische Völker¬ 
familie die Stammesgruppe dar, aus der sich die indo-germa- 
nischc Familie herausbildete, oder nur jene, welche die germa¬ 
nische Völkergruppc hervorgebracht hat? .\1. führt zum Erweise 
seiner Ansicht die jüngere (alluviale) Urgeschichte ins Feld. — 
nach unserer Ansicht aber verlegt sich der ganze Schwerpunkt 
der Frage in jene angedeutete, ungleich ältere Übergangsphase, 
über die wir so herzlich wenig Sicheres wissen. Diese Klarstellung 
wird aber umso schwieriger, wenn wir bedenken, daß die ganze 
Indogermanenfrage eigentlich kein anthropologisches Problem ist. 
Wir kennen keine Arier- oder Indogcrmanenschädel, sondern 
können in ungleich jüngerer Zeit allenfalls erst von Germanen-, 
Kelten- oder Slawenschädeln sprechen — und das nur mit 
großer V'orsicht. Die ganze aufgerollte Frage ist nicht so fast 
eine Ra,sscnfrage als eine solche nach der Sprache und der 
Arisierung oder Germ.inisierung unserer europäischen Länder über¬ 
haupt. Wir stehen mit M. auf dem Standpunkt, daß unsere Kultur¬ 
pflanzen und Haustiere in ihrer größeren Gesamtheit sicherlich in 
Europa selbst herangezogen wurden, und glauben über die Boden¬ 
ständigkeit des Spiralornaments ebenda heute nicht mehr viel 
diskutieren zu müssen. Das prähistorische Europa bietet auch für 
uns hinsichtlich seiner Kulturen (besonders der Keramik und der 
megalithischen Bauten) eine einheitliche, ziemlich in sich ab¬ 
geschlossene Provinz, aber wir können daraus keine entscheidenden 
Schlüsse für vorgeschichtliche Vülkerprobleme ziehen. Wir dürfen 
vor allem nicht verkennen, daß Europa nichtsdestoweniger im 
dritten und zweiten vorchristlichen Jahrtausend außerordentlich 
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viele Anregungen aus den blühenden Kulturgebicten des Orients 
(Ägypten, Kleinasicn) erhalten hat. Was Skandinavien selbst betrilTt, 
so war es — das ist archäologisch unzweifelhaft festgclegt 
— stets ein empfangendes, nie ein gebendes Gebiet, in dem wir 
stets mit retardierten Kulturgängen zu rechnen haben. Der Ausbau 
seiner Neolithblütc erklärt sich von selbst, wenn wir erwägen, daß 
dieses Land noch lange Steinzeitprovinz war, als über mehr 
südlichen Gebieten bereits die Aurora der Mctallzeit dämmerte, — 
das Gleiche gilt von seiner Bronzezeit. Die Richtigkeit dieser An¬ 
nahme ergeben innere, chronologische Vergleiche zwischen dem 
Norden und Süden Europas und die schlagenden Parallelen in 
der abgeschlossenen Schweiz und im eigentlichen Ungarn mit 
ihren desgleichen „verspäteten“ und eben deshalb lokal so sehr 
ausgcbildetcn Bronzckulturcn. Wenn Skandinavien seine Bevölkerung 
nach Süden ergoß, so war cs nicht sein Reichtum, sondern seine 
relative Rückständigkeit, welche wagemutige Stämme zur Suche 
glücklicherer Länder trieb. Ob aber solchen Vorstößen die Bedeutung 
zukommt, die M. ihnen zuschrcibt, ist sehr zweifelhaft, — die 
Vülkerwandcrungsgeschichtc lehrt uns, daß diese Expansionen 
(z. B. der Goten, Vandalen) nur zu kurzen Erfolgen und alsbald 
zum Erlöschen dieser Stämme führten. Nach unserer Ansicht ist der 
Norden Europas nur an dem Problem der Germanisierung im 
engeren Sinne hervorragend beteiligt, steht aber der indogerma¬ 
nischen Frage ferne. Die Verbreitung des Ariertums nach Indien 
erschiene in diesem Lichte vollends unerklärbar und hätte ganz 
andere Spuren in der Frühge.schichte des Orients und Indiens 
hinterlassen müs.sen, als es tatsächlich der Fall ist. Wir erblicken 
die Heimat der Indogermanen im Osten, nahe bei dem leider so 
unerforschten Zentralasien, zugleich im Norden der blühenden 
orientali.schen Kulturreiche, die selbst im zweiten Jahrtausend vor 
Christus erst so relativen Einfluß auf diese Teile ausgeübt, — 
man denke an Kaban. Mag man sich aber entscheiden wie immer, 
auf jeden Fall stehen wir vor einem noch lange nicht gelösten 
Problem und darin sind wir eins — zwar nicht mit der augenblick¬ 
lichen Mehrheit der Urgeschichtsforscher, wohl aber mit ihren 
keinesw’egs unbedeutendsten Vertretern wie Hoemes, Montclius 
und Cartailhac. 

Paris. Dr, Hugo Obermaier. 


Materyjaiy do ukrainsko-rusko’f etnologii. VlI. (Materialien 
zur ukrainisch-ruthcnischen Ethnologie, herausgegeben von der 
Ethnographischen Kommission der wissenschaftlichen Sevöenko- 
Gesellschaft in Lemberg. Band VII.) Verlag der ScvÖcnko-Gesell- 
schaft, 1904. 8“ (272 S. m. vielen Abb.) K. 6.—, 

Der vorl. Band dieses Sammelwerkes enthält den 4. Teil der 
umfangreichen Arbeit von Prof. W. Suchewycz über die Huzulen. 
Dieser Abschnitt des verdienstvollen Werkes behandelt die Zeit¬ 
rechnung der Huzulen und .schildert in ausführlicher Weise die 
Festgebräuchc (Festkalender) des merkwürdigen Bergvölkchens. 
Hingew'iescn sei auf die .Abbildungen von Festzeremonien wie 
z. B. der Wasserw’eihe am Jordanfest (Dreikönigstag) und der 
Osterbrote; ferner auf die Abbildung der festlichen Dreilichter, der 
Ostcrbrole, der Ostereier, von denen eine Anzahl auch im Bunt¬ 
druck abgebildet ist. Auch einige ländliche Spiele sind in Bildern 
festgehalten. Zahlreich sind die mitgeteilten Lieder; einigen sind 
die Melodien beigegeben. Mit einem 5. Teile wird das Werk von 
Suchewycz seinen Abschluß finden. 

Czernowitz. R. F. Kain dl. 


Qlobut. (Braunschweig, Fr. Vieweg & Sohn. (LXXXVII, 19—84. 

(19.) Schmidt, Prähistor. Pygmäen. — Karutz, V'on d. Bazaren 
Turkestans. — Preuö, DerUrsrrg. d. Religion u. Kunst. — Meh 1 is, Eine 
neue neolllh. Station in d. Vorderpfalz. — (?o.) v. Koenigswald, Die 
indian. Muschelberge in Südbrasilien. — Andree, Böhm. Sprachenkarten. 
— Die Fahrt der „Neptune“ in den amerikan. Polarmceren. — (2t.) 
Schmidt, Die ßaining.sprache, e. 2. Papuasprache auf Neupommern. — 
Die Usambarabahn. — Seidel, Dtsch.-Samoa i. J. 1904, — Hutter, 
Völkerbilder aus Kamerun. — (88.) Götz. Bulgariens ungehobene archäo- 
log. Bodenschätze. — Tetzner, Xur Volkskde der Slowaken. —Reindl, 
Die ehern. Weinkulturen bei Neuburg a. d. Donau. — (8S.) Die östl. 
Elfenbeinküste. — Chinas Kanäle. — Krebs, Tabellar. Reiseberichte nach 
den mcteorolog. Schiffstagebüchern d. Dtschen Seewarte. — (84.)Kreb.s, 
Erdbeben im dtschen Ostseegebiet u. ihre Beziehgen zu Wittergsverhält- 
ntssen. — Üb. d. Salzgewinng. in d. chines. Provinz Szclschwan. — 
Lehmann, Üb. tamsk. Bilderschriften. 


Deutsche Erde. Ztschr. f. Dtschkde. Btrge z. Kenntnis dtschen Volks¬ 
tums allerorten u. allerzcitcn. Hrsgg. v. Prof. Paul Langhans. 3. Jahrg. 
Gotha, J. Perthes, 1904. 4® (V'III, 184 S. m. 9 Karlenbeil.) M. . 
Engelmann Max, Das Germanentum u. s. Verfall. Eine rassenpolil. 

Studie. Stuttg., Fr. Funcke, 1905. gr,-8® (III, 489 .S.) M. 6.50. 

Ko t haug Joh, Gg., Schulwandkartc d. Erzherzogtum.s Österreich u. d. Enns. 
Rearb. v. J. G. Rothaug. Für Mittelschulen bearb. v. Prof. Dr. Friedr. 
Umlauft. Maßstab i; 150.000. Wien, G. Freylag & Berndt. 4 Blatt je 
65 5X86 cm. in Farbdr. .M. 13.50. 


Genschow A. (Leuin. u. Dolmetscher-Offizier im Ostasiat. Expeditions¬ 
korps), Unter Chinesern u. Tibetanern. Mil 189 Abb., Initialen u. 
Zierstücken im Text nach Originalaufnahmen u. Zcichngen d. Verf. 
nebst 5 lithogr- Spezialkarlen in Karbendr., 1 Übersichtskarte u. Portr. 
d. Verf. 8. Aufl. Rostock, Volckmann, 190.5. gr.-8« (V'IIl, 385 S.) M. 6.—. 

Kraus Oberlehrer Dr. Al., Versuch e. Geschichte d. Handels- u. Wirt¬ 
schaftsgeographie. Habilitationsschrift z. Erlangg. d. Venia legendi an 
d. Ak. f. Sozial- u. Handelswissenschaften. Frankf. a. M., J. I). Sauer¬ 
länder, 1905. gr.-8“ (Vm, 103 S.) M. 2.40. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

Oertmann Dr. 5ßoul, o. ö. iprojcffor ber iRcdjtc in Stiangen: 
©o^crife^eö eant>cd|)tiuatrc4t. ■■ Slbteihmfl: allgemeiner 
Seil, ®^u[boerl)ältniffe, Sndjenret^t. — 11. äbteilung: 

milienrei^t, ®rt)red)t. (.&. Dernbnrg, DoÄ bürgerlid)e Siecht be» 
bentfe^en SJeie^S nnb ißreufienS. I. Ergänjunggbanb.) .^allc a. S., 
Sue^^onblung be« SBaifenljnnfeä, 1903. gr.^S" (.XII, 679 3.) 501.13.— 

Die Verfassung des Deutschen Reiches hat es mit 
sich gebracht, dafi auch bezüglich des Privatrechtes den 
einzelnen Bundesstaaten ein ziemlich weites Feld für die 
gesetzgeberische Tätigkeit verbleibt. Das Einführungs¬ 
gesetz zum BGB. hat die Materien genauer bestimmt, 
deren Regelung dem Landesrecht Vorbehalten bleibt. Es 
sind dies größtenteils solche, welche mehr oder minder 
mit dem öffentlichen Recht Zusammenhängen, z. B. das 
Jagd-, Beamten-, Forst- und Wasserrecht. Das bayrische 
Landesrecht enthält nun über weitaus die meisten dieser 
Materien Bestimmungen, sei es, daß solche schon vor dem 
Inkrafttreten des BGB. bestanden haben, sei es, daß sie 
neu geschaffen wurden. Es war keine leichte Aufgabe, 
stets die Grenzen zwischen Reichs- und Landesrecht ge¬ 
nau einzuhalten. Der bayrischen Gesetzgebung ist dies, 
von wenigen zweifelhaften Fällen abgesehen, gelungen. 
Auch materiell dürfte diese Gesetzgebung unter Berück¬ 
sichtigung der besonderen Verhältnisse des Landes im 
großen und ganzen das Richtige getroffen haben. Bayrische 
Besonderheiten sind u. a. das Heimatrecht und der Bier¬ 
lieferungsvertrag. Streng ist die Haftung der Notare nor¬ 
miert. Ziemlich verwickelt sind die Überleitungsbestim¬ 
mungen, betreffend das eheliche Güterrecht. — Die Dar¬ 
stellung O.s schließt sich an das System Dernburgs an; 
sie ist sehr übersichtlich und vermeidet vor allen Dingen 
auch längere Anmerkungen. Was die Einteilung und 
Gliederung des Stoffes anlangt, so ist des Guten eher zu 
viel getan. Die vielfachen aa, fiß usw. wirken eher 
störend. O. ist sehr selbständig in seiner Meinung, z. B. 
bei Besprechung des Enteignungsgesetzes S. 147, der 
Flurbereinigung S. 305, der Rechtsnatur des Gemeinge¬ 
brauches beim Wegerecht S. 390 ff. Seine Ansichten 
vertritt er mit allen Gründen und meistens in überzeugen¬ 
der Weise; hie und da fordern sie jedoch Widerspruch 
heraus, so z. B. wenn S. 381 ausgeführt wird, daß unter 
den Artikeln 13, Abs. 2, des Jagdgesetzes nicht nur die 
Verletzung fremder Grundstücke, sondern auch diejenige 
von Personen fällt, insofern sie gerade in der Jagdaus¬ 
übung geschieht und ihr nicht aus einem besonderen 
Grunde die Widerrechtlichkeit fehlt. Ein subjektives Ver¬ 
schulden soll nicht erforderlich sein. Wir halten diese 
Auslegung für falsch. Schadensersatzansprüche auf Grund 
von Jagdunfällen sind auch bis jetzt, soweit unsere ziem¬ 
lich umfang;reiche Erfahrung in diesem Punkte reicht, 
stets nach Reichsrecht § 823 ff. beurteilt worden, so daß 
unter allen Umständen dem unglücklichen Schützen ein 
Verschulden nachgewiesen werden müßte. Bei der Be¬ 
sprechung der Erwerbsbeschränkung juristischer Personen 
S. 78 läßt der Verf. seine politischen Anschauungen mehr 
als nötig durchblicken. Das Werk bildet ein ebenso wert¬ 
volles Lehr- wie Nachschlagbuch. Stbr. 
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Allfeld Prof. Dr. Philipp: Die Bedeutung des Rechts- 
Irrtums Im Strafrecht. Rede, beim Antritt des Prorektorates 
der Königlich Bayerischen Friedrich Alexanders-Universität 
Erlangen am 4. November 1903 gehalten. Leipzig, A. Deichert 
Nachf., 1904. gr.-8'> (40 S.) M. -.80. 

Der Verf. gehl bei seinen geistreichen .Ausführungen S. 3 
von dem Satze aus: „Keine Strafe ohne Schuld“. Danach könne 
es nicht zweifelhaft sein, daß keiner für den Bruch einer Rechts¬ 
ordnung verantwortlich gemacht werden könne, dem diese Rechts¬ 
ordnung fremd ist. Die strafrechtlichen Normen seien so zahlreiche, 
daß der einzelne diese nicht immer kennen könne und es sträube 
sich darum das Gefühl dagegen, bei Unkenntnis der strafrechtlichen 
Normen Strafe eintreten zu lassen. Trotzdem habe das Reichs¬ 
gericht und nach ihm die Rechtsprechung sowie zu einem großen 
Teile die Theorie den Satz aufgestellt, daß der Irrtum über Sätze 
des Strafrechtes unbeachtlich sei. Dies stehe mit allen Strafrechts¬ 
theorien in Widerspruch, was S. 7 bis 21 des Näheren begründet 
wird. — Auf S, 22 wendet sich A. gegen den Einwand, daß mit 
der Straflosigkeit des Rechtsirrtumes die Rechtsordnung nicht 
bestehen könne. Es werde die Straflosigkeit auf die .Schwierigkeit 
des Beweises gestützt. Allein für die Rechtskenntnis spreche eine 
Vermutung. Soweit schon das Sittengesetz die Handlung verbiete, 
werde der Einwand des Rechtsirrtums fast nie erhoben, und wenn, 
vom Richter zurückgewiesen, der meist auf Grund der freien Be¬ 
weiswürdigung das Richtige finde (S. 28). So werde, wenn es sich 
um ein neues Gesetz handelt, die unter Strafe gestellte Handlung 
der Moral nicht widerspricht, der Angeklagte zum ersten Male 
vor Gericht steht, die Auslegung des Gesetzes zweifelhaft ist und 
der Richter den Angeklagten wegen Rechtsirrtum freispricht, die 
Rechtsordnung noch nicht in Gefahr geraten (S. 29). Indes brauche 
Rcchtsunkenntnis nicht immer zu Freisprechungen zu führen, sie 
beruhe in zahllosen Fällen, namentlich sofernc Polizeiverordnungen 
in Betracht kommen, auf Fahrlässigkeit und es wäre darum hier auch 
eine Fahrlässigkeitsstrafc gerechtfertigt. Die Frage, ob Rechts¬ 
unkenntnis Berücksichtigung verdiene, ob nicht, sei im Gesetze 
nicht geregelt und darum ihre Beantwortung der Wissenschaft zu 
überlassen. Will man dem Rschtsirrtum keine Straflosigkeit zu¬ 
gestehen, dann dürfe man nicht zwischen strafrechtlichem und 
zivilrechtlichem Rcchtsirrtum unterscheiden (S. 33). Ganz haltlos 
sei die Unterscheidung zwischen Rechts- und Subsumtionsirrtum, 
da letzterer nichts anderes als Rechtsirrtum sei (S. 36). — Auf Grund 
vorstehender kurz skizzierter .Ausftihrungen kommt .A. zu dem 
Ergebnis (S. 39), daß wegen Vorsätzlichkeit des Handelns der¬ 
jenige nicht bestraft werden könne, der sich der RcchLswidrigkeit 
seines Handelns nicht bewußt war, und verlangt bei der zur Zeit 
in .Angriff genommenen Reform der Strafgesetzgebung eine gesetz¬ 
liche Regelung in diesem Sinne und Gleichstellung dc.s Rechts- 
irrlumes mit dem tatsächlichen Irrtum (S. 40). 

Stuttgart. V. Weinrich. 

ötterr. Zentralblatt f. d. Jurist. Praxia. (Wien, M. Perles.) XXIII, 5 u. ü. 

(5.) Jolles, Zur Praxis d. Lebensmitlelgcsetze. — VV’röblewski, 
Separatio bonorum u. Sicherslellg. d. Erbengläubiger. — Wechtsprechg. — 
Erfasse des k. k. Finanzministeriums. — (6.) Geller, Die galiz. Pronina- 
tionsfrage. — Müller. Zur Literatur üb. d. Codex Hammurabi. — Erlässe 
d. k. k. Justizministeriums. 


Zum ältesten Strafrecht d. Kulturvölker. Fragen z. Rechtsver- 
gleichg., gestellt v. Th. Mommsen, beantw. v. H. Brunner, B. Freuden¬ 
thal, J. Goldziher, H. F. Hitzig, Th. Noeldeke, H. Oldenberg, G. Roethe, 
J. Wellhausen, Ü. v. Wilamowilz-Moellendorff. Mit c. Vorworte v. 
Karl Binding. Lpz., Duncker &. Humblot, 19üö. gr.-8® iXI, 112 S. )M. a.öü. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

C I a s s e n D. J., Prof, am physikalischen Staatslaboratorium zu 
Hamburg: Theorie der Elektrizität und des Magnetismus. 
I. Band: Elektro.statik und Elektrokinetik. — II. Band: .Magnotis- 
mu.s und Elektromagnetismu.s. (Sammlung Schubert. XLI, XI,11.) 
Leipzig, G. J. Göschen, 190.3, 1904. 8». (X, 184 S. mit 21 Fig. 
im Text u. IX, 251 S. mit 53 Eig.) geh. .\I. 19.—. 

Die anerkannt treffliche „Sammlung Schubert“ ist 
durch vorl. Werk abermals um eine jener ausgezeichneten 
Publikationen bereichert worden, welche man der be¬ 
sonders vorsichtigen Wahl berufener Autoren, durch die 
sich der Göschensche Verlag auszeichnet, verdanken. Ein 
Vorwurf kann jedoch trotzdem dieser Sammlung nicht 
erspart werden: ihr hoher Preis, der die verdiente aus¬ 
gedehnte Verbreitung dieser wertvollen Abhandlungen ver¬ 
hindert. — CI. stellt in vorl. Werke die Elektrostatik 


„wegen ihrer größeren Vielseitigkeit und doch auch 
größeren Einfachheit“ an die Spitze seines Buches und 
benutzt sie als Ausgangspunkt für seine Entwicklungen. 
Diesem Vorgang ist unbedingt zuzustimmen sowie auch 
dem, daß der Verf. langsam, beinahe unmerkbar und 
erst wenn es der Gegenstand zuweilen gebietet, in das 
Rechnen mit Vektoren einfiihrt. In den ersten vier Ka¬ 
piteln werden, ganz im Sinne Maxwells, die eigentlichen 
Grundlagen zur Einleitung in die Theorie der Elektrizität 
und des Magnetismus gegeben. Nach einem allgemeinen 
Rückblick, welcher die Bestätigung der Theorie durch 
die Erfahrung darlegt, behandeln die folgenden Kapitel 
2—8 die Weiterausbildung der Theorie, die Energie 
eines Systemes von Leitern und die elektrostatischen 
Messungen. •— Der 2. Teil des I. Bandes behandelt die 
Elektrokinetik, also die Lehre von der strömenden Elektri¬ 
zität. Die magnetischen Eigenschaften derselben finden 
hier jedoch noch keine Berücksichtigung. Die Disposition 
der Behandlung dieses Teiles ist dieselbe wie beim ersten. 
Es wird auch hier der Vergleich mit der Hydrodynamik 
der schon im 1. Teil als 2. Kapitel bearbeitet wurde, 
benutzt und weiter ausgearbeitet. Auch findet sich, sowie 
im 1. Teil, nach theoretischen Betrachtungen die Be¬ 
stätigung der Theorie — die ganz im Faraday-Maxwellschen 
Sinne gehalten ist — durch die Erfahrung vor. Besonders 
vortrefflich fand Ref. in dem I. Band die Behandlung der 
Thermoelektrizität im 14. (letzten) Kapitel. — Der II. Band 
behandelt eingangs, fußend auf dem Parallelismus zwischen 
elektrostatischen und magnetischen Erscheinungen, die 
Theorie des Magnetismus im Sinne der Earadayschen 
Vorstellung, d. h. unter Vermeidung der Annahme einer 
Fernwirkung. Auch hier konnte mit Beziehung auf den 
Inhalt des vorhergehenden Bandes auf den Vergleich mit 
der strömenden Flüssigkeit eingegangen werden. Es ist 
besonders hervorzuheben, daß in dem ganzen Werke die 
Einheitlichkeit der Darstellung einen hervorragenden päda¬ 
gogischen Wert des an und für sich ausgezeichneten 
Buches repräsentiert. Die folgenden Kapitel über Magnetis¬ 
mus behandeln den induzierten Magnetismus und das 
magnetische Maßsystem sowie abermals eine Vergleichung 
der theoretischen Ergebnisse mit der Erfahrung, die Er¬ 
scheinung der Hysteresis und des Energieverbrauches bei 
der Magnetisierung. — Des II. Bandes 2. Teil endlich 
enthält den Kernpunkt der ganzen Darstellung. Hier ist 
es der Hertzsche Gedankengang und dessen Gleichungs¬ 
system, welches den Ausgangspunkt der Entwicklung 
auf Grundlage der vorhergehenden Kapitel bildet. So 
findet sich in diesem den Elektromagnetismus speziell 
behandelnden Teil auch der sehr bemerkenswerte Abschnitt 
über die elektrischen Schwingungen und Hertzschen Wellen 
sowie die Behandlung der Erscheinungen an Wechsel¬ 
strömen, wobei, wie Ref. meint, in ganz gerechtfertigter 
Weise die von Steinmetz eingeführten Methoden, welche 
dem Verf. „keine Verbesserung zu sein scheinen“, nicht 
benutzt wurden. — Das Buch ist eine der gründlichsten 
und auf kritischer Wahl fundierten Behandlungen der 
Theorie der Elektrizität und des Magnetismus, wobei nur 
die besten Arbeiten von Seite eines Hertz, Maxwell, 
Mascart-Joubert, Poincare, Poynting, Föppel und Drude 
wohlverdiente und ausgiebige Berücksichtigung fanden. 
Bei der Darstellung — dies mag schließlich noch erwähnt 
sein — ist durchwegs nach Maxwells und Poincar^s 
Vorgang das Rechtsschraubensystem angewendet. 

Klosterneuburg. Ing. Rudolf F. PozdCna. 
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I. ((9 rm c n t) t Tr. Üiibuiifl:) 'Hdu bcr lloufauanj bcv ^önc. 

.'ÖHiitui'iftijdjt'ä oub '^cliöal« Jljcoric bcr Xonfl))tcmc. 
(Sotibornbbnid üUS: Xic .SUiHiir. .ticvaii^ncßcbcn bou bcr Cftcrr. 
üccsicfcUidjaft. VI. Joliriiaufl, 2. .tirft.) SBicn, 'ilcrlnfl bcr ücoficfcll- 
idiaft, lOOö. flr.--H'' (18 3.) 

II. Pozdena Kudoir K.; Versuche Uber Blondlots „Emis¬ 
sion pesante". (SondciMbdruck nu.s; Anmilcn der l'hy.sik. 
Vierte Folge, Band 17.) Leipzig, J. .V. Harth, 1905. gr.-S'' (S. 104 
bis LSI.) 

III. H a r t w i g 1 ’rol*. Th,; Transformation sphärischer Punkt- 
und Linien-Koordinaten. (Separatabdruck aus; Jahresbericht 
der nicdcrösteiTcichischcn Landes-Obcrrealschulc in Wiener-Neu¬ 
stadt.) Wr.-Ncustadt, mü3. gr.-8^* (22 S.) 

I. Die auf dieses Thema bezüglichen, vielfach sehr originellen 
Retlexiunen Pelzvals werden in gut zusarnmengcslcllten Auszügen 
vviedergegeben und bringen uns diesen so eigenartigen Forscher 
nicht nur wissen.schaftlich. sondern auch persönlich nahe. Die 
Konsequenzen, die er aus seinen kriti.schen llntcrsuchungen zieht, 
zeichnen sich ebenso durch ihren sympathischen Humor wie durch 
die lebhafte und gewandte Stilisierung au.s. 

II. Nach M. K. Hiondlot (Comptes rendus 138, 1904 und 
13‘J, 1905) besitzen gewisse Präparate die Kigenschaft, daü sie 
lumineszierend stärker auflcuchten, wenn sie von den Strahlen der 
„Emission pesante“ getroffen werden. Auf der Suche nach neuen 
Strahlenarten ist es manchmal schon schwer, die Objektivität der¬ 
selben festzustellen, und in einem gewi'^sen Sinne noch schwerer, 
einen wirklich zutreffenden Namen dafür zu criinden, wenn dazu 
nicht gerade ein noch vakanter Buchstabe verwendet werden .soll. 
Ist aber der Name unzutreffend oder wenigslcn.s zweifelhafter 
Natur, so werden in die Untersuchung über die Strahlen auch 
weit darüber hinausgehende Theorien unberechtigt hineingezogen. 
Imvorl. .Aufsatz wird von Pozdena mit groüem .Aufwand vonScharf- 
sinn und Erfindungsgabe die Berechtigung zur Annahme einer 
„Emission pesante“ bestritten und widerlegt. Auch hier ist ein 
negatives Resultat eine po.sitive Errungenschaft, 

Ili. Werden der dreidimensionale Raum, die Ebene und die 
Kugelübernäche in allen ihren Elementen einander zugeordnet, so 
las.sen sich die einzelnen Grundgcbilde in bestimmt aufein¬ 
ander beziehen und die aus ihnen abgeleiteten Gebilde in einen 
analytisch darstellbaren Zu.sammcnhang bringen. Die dazu nötigen 
Transformationen werden in dieser Abhandlung formell und in¬ 
haltlich schön abgeleitet und behufs ihrer Verwendbarkeit klar 
und verständlich auseinandergesetzt. 

Innsbruck. Dr. Al. Lanner. 


Natur u. Offenbarung. (Münster, A.schendorff.> LI, ft u. «». 

(5.) Ro.si, Üb. d. Selb.simord bei Naturvölkern. — FHgge, Betätig*;, 
u. l.eistungcn d. Jesuiten auf d. Gebiete d. Astronomie im 19. Jhdt. — 
Pilcz, Cb. d. Zusammenhg. d. Gcwichte.s, der Dimensionen u. der Struktur 
d. Gehirnes mit d. Grade d. Intelligenz d. Individuums — Plassmann, 
Himmelserscheingcn im Juni (lieft 6: Juli) UH)3. — (I5.) Neureuter, Die 
Korlbcvveggsorgane d. landbewohnenden Tiere. — Günther, Naturphilos. 
Literatur. — Rosenheck, Interessantes v. d. Spinne. — I)an k 1 er, Merk- 
würd. Raupenarten. 


Lanner Fmf. Dr. Alois. Die wissenschaftlichen Grundlagen d. l. Rechen¬ 
unterrichts. Wien, C. Fromme, 1905. gr.-S*’ (49 S.) K 1.20, 

Vuhlen Kurl Th.. Abstrakte Geometrie. Untcrsuchgcn üb. d. Grundlagen 
d. euklid. u. nicht-euklid. Geometrie. Mit zahlr. l'ig. im 'fexl. Lpz., B. 
G. Tcubner, 19(1.5. gr.-8® (.Nil, 302 S.) geh. M. 12.—. 

Jahrbuch d. Naturwissenschaften, 19U5. Enthaltend d. hervor¬ 

ragendsten Fortschritte auf d. Gebieten: F’hy.’^ilc; Chemie u. ehern. 
Technologie; Astronomie etc. XX, Jahrg. Unter Mitwirkg. v, Fach¬ 
männern hrsgg. V. Dr. Max Wilder mann. Mil 2 H in d. Text gedr. 
Abb. Mit e. Anhang: Gcncralregister üb. d. Jhgg. 1900^01—1904/05. 
Freibg., Herder, 1905. gr.-H" (XV, .537 S.) geb. M. . 


Medizin. 

Jahresbericht Uber die Fortschritte in der Lehre von den 
pathogenen Mikroorganismen, umfassend Fiakterien, Pilze 
und Protozoen. Unter Mitwirkung von Fachgenossen bearbeitet 
und horausgegeben von Ur. med. P. von Baumgarten, o. ö. 
Prof, der Pathologie an der Universität Tübingen, und Dr. med. 
F. Tang], o. ö. Prof, der physiologischen Fhemio an der Uni¬ 
versität Budapest. .Will, Jahrgang, 1902. Leipzig, .S. llirzel, 
1904-190.5. gr.-8'J (Xll, 13()4 S.) .\1. 40.-. 

Der neue Jahrgang dieser Berichte ist gegenüber 
seinem Vorgänger wieder um ein gut Stück umfang- und 
inhaltreicher geworden, was bei dem regen Interesse, das 
sich der Krforschung dieser Wissensgebiete in immer 
höherem Maße zuwendet, und bei der Sorgfalt, mit der 
die einzelnen Berichterstatter ihrer Aufgabe nachkommen, 


begreiflich ist. Den Hauptteil des Berichts nehmen —■ 
nach einer kurzen Übersicht über die jüngsten Lehr¬ 
bücher, Kompendien u. dgl. (S. 1—7) — die Referate 
über die im Berichtjahr erschienenen Originalabhandlungen 
ein, die in drei Gruppen zerfallen: A. Parasitische Organis¬ 
men u. zw. a) Kokken (S. 8—143), — bj Bazillen 
(S. 144—602), — cj Spirillen (S. 603—608), — dj Tricho- 
bakterien (S. 609, 610), — fyi Trichomyceten (S. 611 bis 
620), — fj Blastomyceten (S. 621—629), — gj Hypho- 
myceten (Eumyceten, S. 630—641), — hj Protozoen 
(S. 642- 883), nebst einem Anhang (S. 884—950); — 
J}. Allgemeine Mikrobiologie (S. 951—1119); — C. All¬ 
gemeine Methodik, Desinfektionspra.vis und Technisches 
(S. 1120—1202). Ein genaues Autorenregister (S. 1203 bis 
1310, doppelspaltig) und ein ebenso sorgfältiges Sach¬ 
register (S. 1311 —1364, ebenfalls doppelspaltig) ermöglichen 
das rasche Auffindeii jedes in I'^rage stehenden Themas. 
Allen, die auf diesem so wichtigen Gebiet arbeiten, ist 
der Jahresbericht ein unentbehrliches Hilfsmittel, für dessen 
Herstellung wir den opferwilligen Herausgebern wie der 
Verlagshandlung, welche den nicht eben leichten Druck 
des Werkes und die ganze Ausstattung in mustergiltiger 
Weise seit Jahren besorgt, nicht genug dankbar sein können. 

Hamburg. Dr. K. Müller. 


Monatshefte f. prakt. Dermatologie. (Hamburg, L. \'oß.) XL, 7—12. 

(7.) GoldFtein, Therapeut. Krfahrgen üb. Kne.sol (salicylarsen- 
saures (Quecksilber) bei Syphilis. — Foejr, Btrge z. Klinik u. Anatomie 
des sog. Adenoma sebaceum. — Hoffmann, Üb. e. äußerst charaktcrist. 
l(all V. Krythema scarlatiniformc recidiians bei Alibert. — (8.J v. Veress, 
Üb. d. Wirkg. d. Finsenlichies auf normale Haut. — Rau, Cb. e. Fall v. 
Angiokeratom (Mibelli). — Hammer, Die Glasfeder, e. prakt. Instrument 
z. Applikation nü.><s. Ätzmittel. —(9.) \'oigi, Btr. z. Gewinng. d. V.iriola- 
vaccine. — Pasini, Üb. c. neue u. einfache Methode z. Demonstration 

d. Epiihelfasern in d. Haut..— Richter, Jedipin in d. Behdlg. d. Prosta¬ 
titis. — (Iit.) Scleneow, Üb. e. hi.siolng. Fund in d. Haut (anscheinend 

e. neuer epidermoidaler Nerv?). — Spielhoff, Zur Pathologie des Lichen 
ruber planus difiusus. Ein eigenartig gruppiertes Ekzem. (Nachtr. dazu in 
Heft 11). — Dreuw, Zur Heilg. der Naevi vasculosi u. der Trichophytie. 
— (11.) V. Veress, Üb. Lupus vulgaris postexanlhematicus. — Baron 
Oefele, Koianalyscn b. Dermatosen. — (12.) Menahem Hodara, Ein Fall 
V. Acanthosis nigricans im Gefolge e. Bru.stkrebses. — Dalous. Das 
Erythema syphiloide po.sterosivum beim Erwachsenen. — Toff, Einige 
Bemerkgen üb. d. farblose Teerpräparal „Anlhrasol“. 


Ri eiänder Dr. med. Aug.. Das Paroophoron. (Vergleichend anatomische 
u. pathologisch-anatom. Studie.) Marhg., N. G. Eiwert, 1905. gr.-«“ 
(lin S. m. 11 Abb. im Text u. e. Taf.) M. 2.80. 

Hoffmann Dr. Jos., in Wien, 15 ärzil. Briefe üb.d. Gebrauchd. Schwefel¬ 
bäder u. der Schwefel-Trinkkur in Baden b. Wien. Wien, W. Brau¬ 
müller, 1905. gr.-S" (XV. 10(1 S.) M. 

Baumgarten Dr. Alfr., Neurasthenie. Wesen, Heilung, V’orbeugung. 
Nach eig. Erfahrgen bearb. 3. Aull. Würishofen, \'erl.-Anstalt Wöris- 
hofen, 1905. gr.-H“ (XX1\’, 3.S» S.) M. 4.—. 

Dahl Rieh., Der Bankerott d. Psychiatrie. Mit e. Vorwort v. Dr. Forster- 
Gruber. Wien, Roh. Colin, 1905. gr.-8“ (43 S.) K l.ftü. 


Technische Wissenschaften. 

CzudnochowskI Walther Biegon von, Ingenieur: Das 
elektrische Bogenlicht, seine Entwicklung und seine 
physikalischen Grundlagen, i.ief. 1 und 2. Leipzig, S. Hirzel, 
1904. Lex.-8'> (Vlll S. u. S. 1—194 m. [Lief. 1] i4 Textabb. u. 
42 Tab. und [Lief. 2] 36 .Abb. u. 15 Tab.) M. 3.— u. 4.—. 

Das vorl. Werk ist ofl'enbar in der Erwägung ent¬ 
standen, daß es sich auf allen Gebieten der reinen und 
angewandten Naturwissenschaften der Mühe verlohnt, von 
Zeit zu Zeit das bereits vorhandene Material zu sichten 
und zu leichterer Übersicht entsprechend zu verbinden. 
In diesem Ealle soll das elektrische Bogenlicht nach seiner 
Entwicklung und seinen physikalischen Grundlagen be¬ 
sprochen werden. Da eine historisch-kritische Behandlung 
des Gegenstandes in Aussicht genommen wurde, mußte 
einerseits der Entwicklungsgang der reinen Forschungen 
verfolgt werden, die zur Auffindung der ersten Grund¬ 
lagen für die praktische Verwendung geführt haben, ander¬ 
seits mußte unter Rücksichtnahme auf allfällige Ver¬ 
besserungsfähigkeiten ein Vergleich des elektrischen Bogen- 
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lichtes mit anderem, gleichen Zwecken dienendem an¬ 
gestellt werden. Die Behandlung einer Materie in dem 
angedeuteten Sinne bedingt eine wohlgewählte Benutzung 
der über den Gegenstand bereits vorhandenen Arbeiten, 
und nach dieser Richtung weist das der 1. Lieferung 
beigegebene Literaturverzeichnis das Beste aus. Das ganze 
Werk soll in etwa 6 Lieferungen zum Preise von je 
M. 3.— bis M. 4.-— erscheinen und wird, wenn es auch 
bei der weiteren Behandlung des Gegenstandes die in 
den vorl. Lieferungen bei dem allgemein wissenschaftlichen 
und historischen Teile beobachtete Gründlichkeit beibehält, 
als eine der vollständigsten Darstellungen auf dem be¬ 
handelten Gebiete anzusehen sein. Es dürfte solcherart 
in dem Werke ein froh zu begrüßendes Hand- und Nach- 
schlagebuch entstehen, zu dessen weiter Verbreitung auch 
die gediegene Ausstattung bestens beitragen wird. A. H. 

öttsrr. Molkerei'Zeitg. fWien, C. Fromme.) XII, 11 u. 12. 

(11.) Ujhelyi, Die Magyar-Ovarer Butterkonkurrenz. — Han usch, 
Krfahrgen mit d. Sinacidbutyrometrie. — (12.) Du re, Das illyr. Rind auf 
d. adriat. Inseln. — Neue Krgebnisse d. Tuberkuloseforschung. 


Üiegon v. Cz udnochowski W.tlthcr, Das elektr. Hogenlichl. Seine 
Kntwicklg. u. s. phvsikal. Grundlagen. 3. Lief. Mit Sti Abb. im Text 
u. 6 Tab. Lpz., S. Hirzel, 11»05. 4" (S. 195—290.) M. 4.—. 

Rauler Dr. Gusi., Die Industrie d. Silikate, d. künstlichen Bausteine u. 
d. Mörtels. I u. II. (Saramlg. Göschen. 233, 284.) Lpz., G. J. Göschen, 
1904. 12® (l.W S. m. 12 Taf.; 130 S. m. 12 Taf.) ü geb. M. —.80. 


Schöne Literatur. 

^ a ^ e 1 1 ö f Sclma: ^tc ^unber bei:# 9{omau. 

Xcutfd) üou 1l5aulinc Älaibcr. SKünc^en, Saiiöcn, HH)5. 8^ 
(380 ©.) 3.-. 

—. —: ^ertti 0c^a^. (£injig berectitigte 

Überlegung onö bem ©rf)iuebi(c^en Don §ranciö Woro. ßbb., 
1904. 8« (159 ©.) üm. 3.—. 

-: Ceinc ^ertenboffagc. Slutoriiiertc Übcr|ebimg auö bem 

Scbiuebtlcbcn Don Ißaulme Sllaiber. 3. Sonlenb. febb.; 1904. 8‘’ 
(162 ©.) m. 1.50. 

Wenn es wahr ist, daß echte Kunst aus tiefinnerlichem F.r- 
ta.s.scn des Weltganzen quillt und daß die Welt in letzter Hinsicht 
uns nicht verslandesmaßig erfaßbar ist, sondern rätselhaft und 
mystLsch bleibt, so ist Selma Lagerlöf eine echte Künstlerin, 
denn sie stellt blühendes, feuriges Leben dar und wirft dann über 
die ganze Episode des Welllebens, die sie schildert, einen feinen, 
nebelhaften Schleier, und durch diesen Schleier sehen wir die 
scharfen Konturen verwischt und die nichtigen, vergänglichen 
.Menschenschicksale, von denen wir lesen, in Zusammenhang mit 
dem rätselhaften und gcheimni.svollen Weltganzen gebracht, ln den 
Wundern des Antichrist werden das leidenschaftliche sizilia- 
nische Leben und die einstürmenden sozialistischen Ideen mit der 
Mystik des Glaubens an den .Antichrist verwebt. — „Herrn 
.Arnes Schatz“ führt uns in die nordische Heimat der Dichterin, 
.stets mit dem dunklen, tiefinnerlichen Hintergrund, der hier noch 
echter wirkt als im „Antichrist“, da schon die schwedische Natur 
selbst mit den finsteren, traurigen, ragenden Wäldern den düsteren, 
gcspcnsterhaflen Inhalt der eigenartigen Geschichte in uns ver¬ 
lebendigt. — Die „Hcrrenholsage“ ist schon dreimal ins 
Deutsche übersetzt worden: zuerst unter dem Titel „Ingrid“ (von 
Karl Oberländer, erschien als Nr. 9/10 der Neuen Folge der „All¬ 
gemeinen Bücherei“ der Leo-Gesellschaft), dann als „Eine Guts¬ 
geschichte“ (von M. Buchholz, in Reclams Universal-Bibliothek 
Nr. 4229/30) und nun in der vorl. Ausgabe. Die Übersetzung von 
Fauline Klaiber weiß den eigenartigen Zauber der L.schen Dar¬ 
steilungskunst gut zu wahren; über den Inhalt der „Herrenhof- 
sage“ vgl. dieses Bl. X, 666. 

Blei Franz: Prinz Hypolit und andere Essays. Leipzig. 

Insel-Verlag, 1903. 8« (224 S.) M. 4.—. 

Sturz Helferich Feier; Kleine Schriften, Herausgegeben und 
eingeleitet von Franz Blei. Ebd., 1904. 8*^ (127 S.) M. 2.—. 
Schwöb Marcel: Das Buch von Monelle. Deutsche Nach¬ 
dichtung von Franz Blei. Titclzeichnung von Jordi. Ebd., 1904. 
kl.-S« (181 S.) M. 5.—. 

Zuerst i.st zu sagen, daß Bleis Es.saysglänzend geschrieben 
sind; daß Blei zu den Wenigen von heute gehört, die um die 
Sprache, die sie schreiben, wissen, d. h. an ihr ein solches Er¬ 
lebnis hatten, wie andere Goethe oder Nietzsche erleben. Seine 


Ausbildung mag dieses Talent durch das Genießen solcher 
deutscher und ausländischer Schriftsteller erhalten haben, die es 
vermögen, aus den Winkeln der Satzgefüge eine Farbe leuchten 
zu machen, die Jahrhunderte lang unbeachtet drinnen saß; die 
zwischen zwei Worten, die sie aneinanderrücken, wie zwischen 
elektrischen Polen einen Funken schlagen lassen und so das alles 
beherrschende Fluidum offenbaren. Wie von Walter Pater, in dessen 
.Art die erste der Studien, „Prinz Hypolit“, ein imaginäres Por¬ 
trät gibt, kann von die.sen Essays gesagt werden: „Eine fast er¬ 
drückende Ruhe, eine Ruhe, die tropischen Blumenduft auszuatmen 
scheint, brütet über diesen Seiten, ein gedämpftes Licht beschattet 
sie.“ (.Arthur Symons.) So verdankt man die.sem Künstler des 
Wortes hervorragende Aufsätze über Ninon de Lenclos, über Hoff- 
mann, über Beardsley, vor allem aber eine deutliche Darstellung 
des Abbe Galiani, für dessen Lebendigmachen wohl die Worte 
Helferich Peter Sturz’ die Richtung gaben: „Ich kenne niemanden, 
dem man lieber begegnet, den man gieriger hört, der so unum¬ 
schränkt in der besten Gesell.schaft herrscht, ohne Mißvergnügte 
zu machen (als Galiani). Er hat wenig gc.schrieben, aber alles 
sollte man drucken, was seinen Lippen entfallt: denn es ist 
treffender Witz, Schlag auf Schlag, Spott, der nicht beleidigt, und 
Gelehrsamkeit und Menschenkenntnis, so leicht und .spielend aus- 
gegossen, als wäre es alltäglicher Hausverstand. Was er .sagt, ist 
so einzig und eigen gestempelt, daß man über die allerbekann¬ 
testen Dinge etwas nie Gehörtes erfährt.“ Den Eindruck einer 
lebendigen Bekanntschaft vermitteln glänzend die aneinander- 
gereihlen Briefstcllen. — Man verdankt Blei ferner die Keuausgabe 
der Schriften von Sturz, deren Wert schon die angeführte Stelle 
darzutun vermag, und schließlich die schone Umdichtung de.s 
„Buches von Monelle“ von Marcel Schwöb. Dieser Franzose 
wurde zuerst mit den traumhaften Selbstgesprächen „Der Kinder¬ 
kreuzzug“ in Deutschland bekannt. Im „Buch von Monelle“ spricht 
ein junges Mädchen, sprechen Kinder, sprechen Schicksale mit 
dunklen Stimmen, die Schicksale der Erhörten, der Gefühllosen, 
der Geopferten . . . und ein Zittern ist in diesen Stimmen, wie 
der Spiegel eines schwarzen Teiches zittert, auf den ein schräger, 
spitziger Regen lautlos niederfällt. 

_ Wie n , __ Max Mell, 

Schaukal Richard: Ausgewählte Gedichte. Leipzig, Insel- 
Verlag, 1904. kl.-8i (118 S.) M. 2.—. 

Der unermüdlich an seinen Versen feilende Dichter hat hier 
eine Auslese des Besten geboten, das er aus seinen zahlreichen 
Gedichtsammlungen wählte. Die den Dichter noch nicht kennen 
sollten, mögen erfahren, daß der Inhalt dieses schlanken Buches 
in zwei Abteilungen zerfällt, deren erste Lieder, deren zweite — 
.sagen wir kurz: romantische Gemälde enthält: wobei noch zu 
bemerken ist, daß die Grenze eine fließende ist: denn während im 
zweiten Teil vieles in bewußter .Anlehnung an Werke der Kunst 
oder in Nach.schöpfung solcher Werke entstanden ist, bemerkt der 
neugierig Forschende leicht, daß auch von den Liedern und Ge¬ 
dichten des ersten Teiles gelten muß: diese Verse entstehen aus 
bildmäßiger Empfängnis, cs überwiegt die malerische Empfin¬ 
dung die musikali.sche, ja die einzelnen mu.sikalischen Eindrücke 
werden mitunter verwendet, um ein malerisches Ganzes hcr\'or- 
zubringen. Dies scheint mir .seinen Grund in dem Bestreben des 
Dichters zu haben, .sich zu formen, zu bilden, zu meistern, sich 
hinaufzuentwickeln (gelegentlich wohl auch hinaufzuschrauben), so 
daß mit dem Aufzeigen dieser Erscheinung die innere Entwicklung 
Schaukals gegeben wäre. M. M. 

^ou<^ SCrmcit. (Srjd^Iung. Berlin, 

Otto 3aiife, 1904. 8*’ (293 ©.) SJL 3.-. 

Aus der dem Buche beigegebenen ZiLschrift vernehmen wir, 
daß der .Autor cs vom Gänsejungen zum Dichter gebracht hat. 
Das hier im Buche geschilderte Schicksal des armen Holz¬ 
fällers, der ein Mädchen heiratet, von dem er betrogen wird, und 
der, vom tiefsten Seelenschmerz gepeinigt, beim Holzfällen halb 
freiwillig den 'Pod sucht, ist lebenswahr. Es ist die alte Geschichte 
vom betrogenen Mädchen, das sich mit dem reichen, schlechten 
Bauern cingelas.sen hat, der sie ihrer Pein überläßt, und das dann 
dem braven Burschen die Hand reicht, um ihre .Schande zu ver¬ 
bergen. Betrug hier und dort. — Der Verf. kennt die Bauern und 
ihre Sprache und jede seiner Gestalten ist charakteristisch. Wir 
haben es hier mit einem kräftigen Talente zu tun, das uns gewiß 
noch manches treffliche Buch bringen wird. 

$cf)i:ttbart^.;flotiA: Stülli^end Cfitfce=9tcife 

uilb Ülbcntcuer. ^reabcn.ijllflucii/ ^egeiibartl). 8“ (158 S.l 
SK. 1.-. 

Nichts ist schwerer, als ein humoristisches Buch zu schreiben, 
dem man die Absicht, humoristisch sein zu wollen, nicht anmerkt. 
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Von „Frau Röllchens Ostsecreise“ kann man dies letztere nicht 
behaupten. Der Humor ist oft erzwungen, und wenn auch hier 
und dort ein Sonnenblick ursprünglicher Lustigkeit uns auflachen 
läßt, huscht doch bald wieder eine graue Wolke oder Späße über 
die Seiten. Besser als das Heitere gelingen dem Verf. die ernsten 
Episoden im Buche. Doch liegt vielleicht im Fremdartigsein der 
Sprache, in der Wiederholung lokaler Witze, die uns Österreichern 
witzlos erscheinen, die Ursache, daß Frau Röllchens Abenteuer 
uns nicht unterhalten. Es hängt ja auch oft von der Stimmung 
des Lesers ab, ob die gewollte Heiterkeit des Autors auf ihn 
übergeht oder nicht. 

Wien. Jose Schneider-Arno. 

Oottesmlnne. (Red. A. Pöllmann.) III, 

V. Krall k, Lieder im hl. Geist. — Kienle, Julian v. Speier. — 
V. Kralik, Doclor Marianus. — M ü 11 e r, Sophokles als relig, Dramatiker. 
— Walle en. Des Anarchorelen Vision (übers, v. 0. Hauser). — Gedichte 
V. M. Herbert. L. Krapp. M. Kienningers. G. Koch. 

Alte u. neue Welt. (Kinsiedeln, Benziger.) XXXIX, 31 u. 22. 

(81.) Herbert, Geliebt werden. — Zink-Maishof, Hauhreil. — 
Buck, Der Alpensteinbock (Capra ibex L.). — M. Herbert. — Federer, 
Schiller. — v. Liebenau, Aialtrank u. Sommerbowic. — Doell, Die 


Im Verlage von FERDINAND SCHÖNINGH in Pader- 
born ist soeben erschienen und in allen Buchhandlungen 
vorrätig; 


w 


idmaDD, Dr. S., Geschichte des deut' 

cphon Vnll/’OC verbesserte .Auflage. Mit 
uviiull f UlJVuOt 9 Porträttafeln. Ein starker Band, 


Lex.-8'’. br. M. 8.—, 
franzbd. M. IÜ.50. 


geh. in Kaliko M. 9.BO, in Halb- 


Farbenrelohe Dcu’stellun^, geistvolle und anreg'ende 
Schreib weise; ein Hausbuch Im wahren Sinne des Wortes 
fär alle gebildeten Kreise und fdr die stndierende Jugend; 
ein Oesohenkwerk ersten Hanges. 


In der Hepderschen Verlagshandlung zu Freibupg 
im Breisgau — B. Herder, Verlag, Buch-, Kun.st- und Musi¬ 
kalien-Handlung, Wien I., Wollzeile 33 — beginnt soeben 
in Lieferungen zu erscheinen und kann durch alle Buchhand¬ 
lungen bezogen werden: 

Schuster, Dr. J., und Holzammer, Dr. J. B., 
Handbuch zur Biblischen Geschichte. 

Für den Unterricht in Kirche und Schule, sowie zur Selbst¬ 
belehrung. Sechste, völlig neu bearbeitete Auf¬ 
lage von Dp. Joseph Selbst und Dp. Jakob Schäfer, 
Professoren am bischöflichen Priestersemmar zu Mainz. 
Mit Approbation des hochw. Herrn Erzbischofs von 
Freiburg. Mit Bildern und Karten. gr.-8^. 

Erster Band: Das Alte Testament. Bearbeitet von 
Dr. Joseph Selbst. 

Erste Lieferung. (IV u. S. 1 — 96; mit einer Karte 
von Palästina.) K 1.20. 

Das ganze Werk wird zwei Bände oder ungefähr 
20 Lieferungen zum Preise von je K 1.20 umfassen; 
alle 3 Wochen erscheint eine Lieferung. 

Das Handbuch soll, nachdem es längst über den Rahmen 
eines unmittelbar praktischen Unterrichtszwecken dienenden 
Kommentais zur Biblischen Geschichte (für die Schule) hinaus¬ 
gewachsen ist, keiner seinen Gegenstand betreffenden aktuellen 
Frage aus dem Wege gehen, sondern über alle bündigen, 
zuverlässigen und gemeinverständlichen Aufschluß geben. 
Die Literaturangaben nehmen auf das Neueste und Beste Bezug, 
und das wiederum bereicherte und verbesserte Bildermaterial 
stellt in seiner Gesamtheit einen vielseitigen »Bilderatlas zur 
Bibelkunde< dar. So ist das Handbuch eine für weiteste 
Kreise der gebildeten katholischen Welt bestimmte 
Darstellung der heiligen Geschichte, ein möglichst umfassender 
Nachweis der göttlichen Offenbarung, eine Rüstkammer zu 
deren Verteidigung gegenüber den Angriffen und Einwendungen 
der neueren Wissenschaft, ein Hilfsmittel zum wissenschaftlich- 
praktischen Studium und tieferen Verständnis der Heiligen 
Schrift, eine Fundgrube der Belehrung und Erbauung und, 
was den ersten Band betrifft, ein praktischer Handkommentar 
zu den wichtigsten Abschnitten der geschichtlichen, prophe¬ 
tischen und didaktischen Bücher des Alten Testamentes. 


•Münch. Frauenarbeiuschule u. d. Arbeitslehrerinnen-Seminar. — (SS.) 
Grü linger, Junge.s Volk. — Frohn, Knechtsteden einst u. jetzt. 


Kralik Rieh, v., Das Veilchenfest zu Wien. Ein Maifestspiel mit Chören 
nach alten volksiüml. Cberliefergen gedichtet u. vertont. Erste Auf- 
fUhrg. SO. u. 21. Mai in Weigls Katharinenhallc zugunsten d. Dtschen 
Schulvereins. \Vicn, C. Fromme, 1905. kl.-8® UO S.) K —.60. 

Kulturbilder aus dem Siinplicissimus. 3. Bdch. (Die oberen Zehntausend.) 
— 4. ßdch. (Vorstadt.) München, A. Langen, 190.5. kl.-8® (ä III S., 
50 Bl. ill.) geb. ä M. 1.50. 

Friedmann O.scar, Der Zahltag. Wiener Schauspiel in 3 Akten. Ebd., 
1905. 8® (124 S.) iM. 2.—. 

Gysae Otto, Die Schwestern Hellwege. Roman. Ebd., 1905. 8® (217 S.) 
M. 8.—. 

Mann Heinr., Professor Unrat od. das Ende e. Tyrannen. Roman. Ebd., 
1905. 8® (279 S.) M, S.—. 

Groddeck Georg, Ein Kind d. Erde. Roman. 2 Bdc. Lpz., S. Hirzel, 1905. 
8 « (VII, 820 u. 318 S.) M. 8.—. 

Isemann Bernd, Statuen e. Jugend. München-Schwabing, E. W. Bonseis, 
1905. 4" (38 S.) M. 2.—. 

Geißler Max, Das Moordorf. Kulturroman in 2 Büchern. Mit Feder¬ 
zeichngen V. J. V. Eckardsiein. Lpz., L. Staackmann, 1905. 8® (480 S.) 
M. 5.-. 

Achleitner Arth., Der Dorfpfarrer. Hochland-Roman. (Gregorius Sturm¬ 
fried. Ein Zeitbild aus d. Katholizismus d. Ggwt. I. Bd.) Xlainz, Kirch- 
heim & Co., 1905. 8® (VII, 443 S.) M. 4.—. 


KLISCHEES 


ln Zink-, Kupfer- und Messing- 
Ätzung für wissenschaftliche 
und belletristische Werke, Zeit- 
•chriilen etc. Photochemigr. Kunstan stalt Köok A Hatlanek, 
Wien, II. SchllTamtsgasse 12. 


Soeben ist in der Herdersehen Verlagshandlung zu 
Freiburg im Breisgau — B. Herder, Verlag, Buch-, Kunst- 
und Musikalien-Handlung, Wien I., Wollzeile 83 — erschienen 
und kann durch alle Buchhandlungen bezogen werden: 

Vollständig liegt Jetzt vor: 

Spillmann, Qoseph, S. 9., Geschichte 
der KathoHkenverFotgung in England 

4CQC lAQi 1^16 englischen Märtyrer seit der Glaubens- 
IVOI* Spaltung. Fünf Teile. 8*. 

L Die Blutzeugen unter Heinrich VIII. Ein Beitrag 
zur Kirchengeschichte Englands, Zweite, teilweise um¬ 
gearbeitete und ergänzte Auflage. Mit dem Porträt 
des sei. Johannes Fisher nach einer Zeichnung Holbeins. 
(XX u. 262) K 2.76; geb. in Halbfranz K 4.56. 

II. Die Blutzeugen unter Elisabeth bis 1583. Ein 
Beitrag zur Kirchengeschichte Englands. Zweite, teil¬ 
weise umgearbeitete und ergänzte Auflage. (XIV 
und 440) K 4.44; geb. K 6. —. (I. und H Teil zusammen 
in einem Band geb, K 9.36.) 

III. Die Blutzeugen der letzten zwanzig Jahre 
Elisabeihs 1584—1608. Ein Beitrag zur Kirchengeschichte 
Englands. Mil Bildnis von Maria Stuart. (XVI u. 492) 
K 5.52; geb. K 7.20. 

IV. Die Blutzeugen unter Jakob I., Karl I. und 
dem Commonwealth 1608—1684. Ein Beitrag zur Kirchen¬ 
geschichte Englands. (XVI u. 404) K 4.56; geb. K 6.24. 

V. Die Blutzeugen aus den Tagen der Titus- 
Oates-Verschwöpung 1678—1681. Ein Beitrag zur Kirchen- 
gcschichte Englands. Mit dem Porträt des ehrwürdigen 
Oliver Plunket. (XIV u. 378) K 4.32; geb. K 6.—. 

Das Werk schildert die anderthalb Jahrhunderte hin¬ 
durch währende blutige Verfolgung der Katholiken auf eng¬ 
lischem Boden, von der erzwungenen Anerkennung des Königs 
als „oberstes Haupt der Kirche“ 11. F'ebruar 1531 bis zur 
Hinrichtung des letzten Blutzeugen 11. Juli 1681. Der Haupt¬ 
nachdruck ist auf das Hagiographischc gelegt. Die helden¬ 
mütigen Blutzeugen, von welchen durch Urteil der Kirche 
63 die Ehre der Seligen zuerkannt, 253 der Titel der Ehr¬ 
würdigen beigelegt und für viele andere der Beatilikations- 
prozeß in Aussicht genommen ist, sollen in ihren Tugenden, 
Leiden und Triumphen dem deutschen Leser, großenteils zum 
erstenmal, näher bekannt gemacht werden. 
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In der Herdersehen Verlagshandlung zu Freiburg 
im Breisgau — B. Herder, Verlag, Buch-, Kun.si- und 
Musikalicn-Handlung, Wien I., Wollzeile 33 — ist soeben 
erschienen und kann durch alle Buchhandlungen bezogen 
werden: 

Hense, Otto, Die Modifizierung der 
Maske in der griechischen Gragödie. 

Zweite Auflage. Lex.-8'' (VI u. 38) K 2.88. 

In den Mittelpunkt der Untersuchung wird die Frage gerückt, 
ob die Meister der griechischen Tragödie den beengenden Zwang, 
welchen der Gebrauch der Maske auf das dramatische Schäften 
ausübte, nicht unter Umständen dadurch durchbrochen haben. 
daQ sie die Maske einer Bühnenperson bei einem erneuten 
Auftreten derselben veränderten, eine Frage, welche durch 
die Forschung bisher nur im Vorbeigehen berührt war. Diese 
Frage zu losen war das Anliegen des Verfassers. 

Ein Register erleichtert den Einblick in den Inhalt der Schrift, 
die den Kunstkritiker, den klassischen Philologen und wohl 
auch den Archäologen interessieren wird. 


Neuester Verlag von Ferdinand Schöningh in Paderborn. 

Die Kanonessaininlung des Kardinals Deusdedit. 

I. Bd. Die Kanonessammlung selbst. Mit 

Unterstützung der .Snvigny-Kommi.ssion der kai.s. .Akademie 
der Wissenschaften zu Wien. Neu herausgeg. von Dr. Viktor 
Wolf V. Clanveil, Univ.-I’rofe.ssor in Graz. 44Vi Bogen. 
Lox.-S“. Mit 3 Lichtdrucktafeln. Brosch. M. 28.—. 



VERLAG von FEL. RAUCH in INNSBRUCK 
zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 

Thomae a Kempis, De lniitatione Chrlsti. 

Textum aulographi Thomae accurate descripsit ct novo 
modo distinxit, brevem Introductionem et Appendicem 
orationum addidit P. M. Hetzenauer, O. C., appro- 
batus Lector Theologiae et Guardianus. Cum .Appro- 
batione ccclesiastica. XVI u. 4UB S. in 32. Brosch 1 K 
— 1 M., gcb. in Leinwand mit Rotschn. 1 K 30 h - 
1 M. 50 Pf., gcb. in Leder mit Rotschn. 2 K = 2 M., 
gcb. in Leder mit Goldschn. 2 K 20 h = 2 .M. 20 Pf. 

„Der Text dieser Ausgabe ist mit kritischer Genauig¬ 
keit und einer neuen Einteilung wicdcrgegcbcn; Druck sehr 
schon und rein, Format handlich. Das unübertreffliche 
Büchlein sei in der neuen Ausstattung aufs beste empfühlen.“ 


Priester-Konfcrenzblatt (Bri.xcn) XIll, Nr. 3. 



Erklärung des vom österr. Gesamt-Episkopat appro¬ 
bierten Mittleren und Großen Katechismus der katho¬ 
lischen Religion, mit vielen Beispielen, herausgegeben von 
Kanonikus und Erzdechant Wächtler. 2 Bände. Mit der 
Enzyklika des hl. Vaters Papst Pius X. „Über den 
Unteppieht ln der christlichen Lehre". Mit kirchlicher 
Genehmigung. 2., vermehrte .Auflage. VIII u. 1077 S. in 8'J, 
broschiert K 6.20, in Halbfranzband K 8.—, ist soeben er¬ 
schienen und durch alle Buchhandlungen sowie direkt zu 
beziehen von 

Fel. Rauch’s Buchhandlung in Innsbruck. 

Die erste Auflage des Werkes wurde durch Emp¬ 
fehlungen mehrerer bischöflichen Ordinariate Österreichs 
ausgezeichnet, 


In der Herderschen Verlagshandlung zu Freiburg 
im Breisgau — B. Herder, Verlag, Buch-, Kunst- und 
Musikalienhandlung, Wien I., Wollzeile 33 — sind soeben 
erschienen und können durch alle Buchhandlungen bezogen 
werden: 

Präfekt am bi.schön. Kiiabenseminar 
Virui, L^r. wsorg, in DilUngen a. l).. 

Die christlich - arabische Literatur 

bis zur fränkischen Zeit (Ende des 11. Jahrhunderts). Eine 
literarhistorische Skizze. (Straßburger Theologische Studien, 
\TI. Bd., 1. Heft.) gr.-8« (XII u. 74 S.) K 2.40- 

Nach einer Einleitung über „Die Literatur der christlichen 
Araber in der vorislamischen und der ersten Kalifenzeit‘* be¬ 
handelt der Verfasser die Literaturerzeugnissc der unter die 
Herrschaft des Islam gekommenen Christen von der Zeit an, 
da sie sich der arabischen Sprache bedienen, bis zur Periode 
der Kreuzzüge. Die Schrift bildet einen willkommenen Weg¬ 
weiser für Fachgelehrte, besonders für Dogmen- und 
Kirchenhistoriker. 

Quarfalschrifl, Römische, für christliche Alter¬ 
tumskunde und für Kirchcngcschichte. Unter Mitwirkung 
von I'achgcno.sscn herausgeg. von Dr. Anton de Waal, für 
Archäologie, und Dr. Stephan Ehses, für Kirchcngcschichte. 
I.ex.-8^ 19. Jahrgang. 1905. 1. u. 2. Heft. Mit 6 Abbil¬ 
dungen im l'extc. (S. 1—216.) Jährlich 4 Hefte mit Text- 
bildern und Beilagen. Preis pro Jahrgang K 19.20. Die 
Jahrgänge IV—XVII sind zu demselben Preise (Jahrgang 
I—III jedoch nur zu je K 24.—) erhältlich. | 

In unsern Verlag sind übergegangen: j 

Denzinger, Henricus, Enchi- 

ridion symbolorum et deßnitionum 

quae de rebus tidei et morum a conciliis occumcnicis et 
summis pontifieihus emanarunl. In audilorum usuni. Editio 
nona, aueta et emendata ab Tgmitio Stahl, parocho ct in 
univers. Wirceb. iheol. professore. Cum licentia ordinarii. 
12'^ (XVI Li. 486 S.) K 4.80, gcb. in Leinwand K 6.—. 

Die Psalmen. Sinngemäße Übersetzung nach dem hebrä¬ 
ischen Urtext. Mit Approbation des hochw. Herrn Bischofs 
von Rotlenburg. kl.-12'^ (X u. 254 S.) K 2.16, gcb. in 
Leinwand mit Rolschnitt K 2.88, in Leder K 3.60. 

Unter Vermeidung einer sklavisch-wörtlichen Übersetzung 
und eines Hineintragens persönlicher Ideen in die.sclbc, war 
der Bearbeiter cifrigst bemüht, den Inhalt so wiederzugeben, 
daß ihn auch I^icn, und zwar ohne erklärende .Anmerkungen, 
verstehen können. Der .so übertragene Psalm wird unmittelbar 
beim Lesen den Eindruck eines leichtfaßlichen Gebetes machen 
und erbauend wirken. 

Weber, Dr. Valentin, Die JlbFassung des 
GalaterbrieFs vor dem üpostelkonzil. 

Grundlegende Untersuchungen zur Geschichte des Ur¬ 
christentums und des Lebens l^auli. gr.-8^ (XIV' u. 406 S.) 
K 4.80. 

— Die Adressaten des GalaterbrieFes. 

Beweis der rcin-südgalati.schen Theorie. gr.-8" (VI u. 80 S.) 
K 1.20. 


Alle im „Allgemeinen Literaturblatt“ besprochenen VV'erke | 
sind zu beziehen durch 

Wilhelm Frick 

k. u. k. Hofbuchhandlung 

'Wien, 

Vollständiges Lager neuer und älterer Werke aus allen 
Wissenschaften. 

Kataloge gratis und franko. 


Druck und Verlag der k. u. k. Hof-Ituchdruckcrci und Hof-Verlags-Buchhandlung CARL FROMME in Wien. 
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INHALT. 

Allgemein wissenschaftliches. Bibliothek8> 
wesen. Sammelwerke. 

$ulba C., ?lud ber SDcrfflclt. (449.) 

N'ancsa Max, Uber die Gründung eines nieder- 
österreichischen Landesmuseums in W’ten. 
(k. k. Archivdirektor Dr. Alb. Starz er, 
Wien.) (451.) 

Theologie. 

OTeunier SB. iJie Ccbtmetliobc im 

wnterridjt. -- P. Qfcf. ®cl)acbcä OiroRcre Üate* 
(tiSmii^crflarung. (Prof. Joh. Ev. Pichler, 
Wien.) (452.) 

Krman Adf., Die ägjj>lische Religion. (Studien¬ 
direktor Dr. Joh. Döl 1er, Wien.) (4ö2.) 

Holl K., Die geistlichen Übungen des Ign-itius 
V. Loyola. — Vlb. ßuhn. Xaä ©cheimnid bed 
(MIoubrnd unb.baä 0cl)cimuid bt-r ^todlicit. I. — 
Fr. Blaß, Über die Textkritik im Neuen 
Te-tament. — A. Arndt, Über das Böse. — 
jfi. .^landjefob. 3)tc mal)« Jiitdje Oefu Ghnfti- 
— 3oj. ^fcnebcrßcr, Srcnnutiß ooitRirdicunb 
Srhule? — ^r. ®cbarbcfrt)e $d)ul> 

fakditdmud itt occänbcrtcr RaHung. (Dr. Schil¬ 
ling, Repetent am k. Wllhelmssiift in Tü¬ 
bingen.) (454, 455.) 

Philosophie. Pädagogik. 

II andbuchderPhvsioIogiedes Menschen. 
Hrsgg. von \V*. Nagei. lU. Bd.: Physiologie 
der Sinne. — Untersuchungen zur 
G ege ns t an d st he or [ e u. Psychologie, 
hrsgg. von A. Meinong. — Sammlung 
von Abhandlungen zur psychologi¬ 
schen Pädtlgügilc, hrsgg. von E. Meu- 
mann. 1, 1 , 2 , 5. — Th. Heller, Studien zur 
Biindenpsychologie. — Fr. Conrat, H. v. 
Helmholtz’ p^ychologische Anschauungen. — 
\V’. Schultz, Das Farbenempfindung.ssy.stcm 
der Hellenen. (Al. .M ü 11 er, Düsseldorf.) (45ö.) 

Überweg Fr., Grundriß der Geschichte der 
Philosophie. If. Hrsgg. von Max Heinz«. 
(Univ.-Prof. Dr. E. Scydl, Wien.) (459.) 

Geschichte. 

«cftüffle IM. ®. 5 ., meinem Beben. (K.) (4.')9.) 

Caspar Erich, Die Legatengewall der ntirman- 
nisch-siziUschen Herrscher im 18. Jahrh. (Dr. 
H. F. Helmolt, Leipzig.) ^4til.) 


(SaUidiid föeltgefdnc^te, neu beorbeitet non 

(B. C.) (4(ii.) 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Wilhelm „Fr., Die Geschichte der handschrift¬ 
lichen Überlieferung von Strickers Karl dem 
Großen. (Hofral Univ.-Prof. Dr. A. E. Schon- 
bach, Graz.) (462.) 

Herr mann, Lusiba, die Sj'rache der Länder 
Kisiba, Bugäbu, Kjamtwara, Kjanja u. Ihan- 
giro, speziell der Dialekt der „Baj'ossa im 
Lande Kjamtwara. (P. W. Schmidt, St. 
Gabriel b. Mödling.) (403.) 

Schirmeisen K., Die Entslehungszeit der ger¬ 
manischen Göttergestalten. (Dr. Hugo Ober¬ 
maier, Paris.) (461.) 

Bach Jos., Jakob Dulde. ~ 3afob ^albe aU 
'ißiaricufänger. uberlcageti Doii $. Sitvlcr. 
(E. V. K.) (404.) 

Srrp Äarl, fflllb- SBatblinger (Prof. Dr. S. M. 
Prem, Graz.) (465.) 

Kunstwissenschaft. 

Stammler Jak., Die Pflege der Kunst im Kanto*^ 
Aargau. — Fr. Frh. Goe ler v. Ra ven sbu rg, 
Grundriß der Kunstgeschichte. Bearbeitet von 
Max Schmid. — M. Csaki, Baron Bruken- 
thalische Gemäldegalerie. (Dr. Jos. N e u w i r t h, 
Prof. u. dz. Rektor der Technischen Hoch¬ 
schule, Wien.) (466.) 

Musikbuch aus Österreich. Ein Jahrbuch 
der Musikpllege in Österreich. II. Jahrg. 
Redigiert von R. Heuberger. (468.) 

Länder» und Völkerkunde. 

Fischer Emil, Die Herkunft der Rumänen. fDr. 
F. Birkner, Privatdozent an der Univ. 
München.) (46M.) 

Lud. Organ töw'arzystwa ludoznawczego w'eLwo- 
wie. X. l*od reaakeytj K. Potkaiiskiego i S. 
Udzieli. (Univ.-Prof. Dr. R. F. Kaindl, 
Czernow’itz.) (409.) 

Rechts- u. Staatswissenscharten. 

Georgii, Die Haftpilichiversicherung im „Ent- 
Avurf eines Gesetzes über den V’er.sicherungs- 
verlrag“. (Rechtsanwalt Dr. Alfr. v. Wein- 
rich, Stuttgart.) (470.) 


Schmidt Rieh., Za.sius und seine Stellung In der 
Rechtswissenschaft. (Ministcrialvizesekretär 
Dr. Karl Kliraesch, W'ien.) (471.) 

«oatofer ^efte u. 

2<clf8n)trtfc^aft u. «osiolbolitif. 9lt. 27—bo. (Dr. 
Hans Rost, Augsburg.) (471.) 

Naturwissenschaften. Mathemathik. 

Materialien derStereochemiein Form von 
Jahresberichten bearbeitet v. C. A. Bischoff. 
I, II. (Dr. M. A. Fels, Freiberg.) (479.) 

KI i nckert W., Der Weltsauer.stoff. — X Cor bu, 
Neue Theorie über die Bildung der Stern- 
^'Steme u. den Bau des Universums. — R. 
T. Bürgi, Der Elektronäther. — ®B. $>01» 
mann, Srritifd)« )3eleu(btvng ber beiben @ninb« 
begriffe bec änedianif: ^emeguitß u. Xrägbeit u. 
baraud ße 50 ßenc betreffs bet IMcbfeh« 

brelmng ber Srbe u. bcS ^ouraultldjen ^eitbeU 
Derfuältd- — K. E. Neuzeit, Mechanik des 
Äthers. — R. Förster, Die dritte Bewegung 
unserer Erde. (Ing. R. F. Pozdöna, Kloster- 
,ieuburg.) (473.) 

Medizin. 

Tigerstedt Hob., Lehrbuch der Physiologie des 
Menschen. I. (s—r.) (475.) 

Technische Wissenschaften. 

Bcnlschke G., Die asynchronen Drehstrom¬ 
motoren, ihre Wirkungsweise, Prüfung und 
Berechnung. (A. Blaschek, Oberingenieur 
im Eisenbahn-Älinisterium, Wien.) (476.) 

Peter Hugo, Physikalische Muslerbogen. (Prof. 
Th. Hartwig, Wr.-Neustadl.) (477.) 

Schöne Literatur. 

Eremos, Auf der Fahrt nach dem Frieden. Eine 
Scelengeschichte in italienischen Tagebuch¬ 
aufzeichnungen. (477.) 

Erler O., Die Ehekünstler. Tragikomödie in 
3 Aufzt^en. (H. B.) (478.) 

(Srier O-, Xer S^unbfdiul). Xrama aue bm Sattem« 
friegen in 8 ^ittf 3 Uöcn. (Dr. Fritz v. Kenner, 
Wien.) (478.) 

ÜRarbod) fidnig unb Kaufmann, ^iflorifdjeb 
Xratna. (Ders.) (479.) 


Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. 
Verzeichnis eingelaufener Bücher. 


AllgemeinwissenschaCtliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

$ n ( b a Subroifl: Sluö bet SEÖcrfftqtt. ©tubien unb Vrnrcfliingcn. 

Stuttgart, 3- Gotta 9!acl)f., I!t04. gt.«8 ' (III, 242 ®.) 'JJi. 3.—. 

Fulda gehört zu den geistvollsten und formgewand¬ 
testen jener jüngeren Autoren, die einem „gemäßigten 
Realismus“ huldigen; die Laiichtigkeit des Schaffens hat 
ihm nicht eine gewisse individuelle Färbung abgestreift, 
die bei ihm zwar nicht in verstechendem Maße ausgeprägt, 
aber doch dem, der sich intimer mit dem Geist und Stil 
der einzelnen Schriftsteller befaßt, deutlich erkennbar ist. 
Trotz seiner Jugend weisen die Bücherlexika eine fast 
unheimlich große Zahl von ihm veröffentlichter Arbeiten 
verschiedenen Genres auf; es ist schon viel, wenn 
auch nur einige davon — woran ich nicht zweifle — 
zum dauernden Besitz der Nation werden und in den 
späteren Darstellungen der deutschen Literatur ihren Platz 
erhalten. Das vorl. Buch bietet eine Reihe kleinerer Auf¬ 


sätze, wie sie sich bei einem fleißigen Arbeiter im Laufe 
der Zeit ansammeln. Zumeist behandeln sie Fragen der 
Literatur und des literarischen Schaffens, wobei dem Verf. 
seine germanistische Schulung und Methode wesentlich 
zustatten kam und den einzelnen Plaudereien jenes feste 
Rückgrat gab, dem sie eben einen Wert über den ver¬ 
gänglichen des Tagesfeuilletons hinaus verdanken. Zwei 
Aufsätze behandeln die Frage nach dem Verhältnis von 
Kunst und Moral, Kunstgefühl und Schamgefühl, wobei 
F. seine Zugehörigkeit zum Goethebund dokumentiert, 
andere besprechen Fragen, die sich dem Übersetzer F. 
aufdrängten (Die Muttersprache, Die Kunst des Über¬ 
setzers, „Der eingebildete Kranke“, eine Titelfrage), wieder 
andere entstammen seiner Tätigkeit als Dramatiker 
und Literarhistoriker (Über den Wert der Beobachtung 
in der Poesie, Die „Freie Bühne“, G. Freytag als 
Dramatiker, Tantiemen, — auch „Mein Erstlingswerk“ 
und „Originalität“ gehören am ehesten hierher), — Fragen 
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allgemeiner Art bilden den Hintergrund von „Gibt es 
einen Schiiftstellerstand?“, „Rundfragen“, „Der nächste 
Morgen“, „Die Reform der Geselligkeit“, „König Lud¬ 
wig II. von Bayern“, — wie man sieht, eine reichge¬ 
deckte Tafel: das ausgewählte Menu wird wohl jedem 
etwas bieten, was ihm mundet, wenn auch die Speisen 
allesamt aus der Garküche des literarischen Liberalismus 
stammen und mehr für einen angenehmen Gaumenkitzel 
berechnet als zu einer fleisch- und blut- und knochen¬ 
bildenden Nahrung geeignet sind. sch. 


Vancsa Dr. Max: Über die GrUndung eines niederöster¬ 
reichischen Landesmuseums in Wien. Ein Vortrag. (Sonder¬ 
abdruck aus dem Monatsblatt des Wissenschaftlichen Klub in 
Wien. XXV. Jahrgang, 1904, Nr. 5.) Wien, Gerold & Co., 1904. 
gr.-8^ (36 S.) 

Bei der Anzeige dieses in mehreren Vereinen gehaltenen 
Vortrages will ich weder auf die Gründe eingehen, welche gegen 
ein niederösterreichisches Landesmuseum sprechen, noch unter¬ 
suchen, warum Niederösterreich das einzige Land der Österreichisch¬ 
ungarischen Monarchie ist, welches bis heute kein Landesmuseum 
besitzt. Wollte ich diese Fragen beantworten, würde ich ebensoviel 
Raum benötigen wie V. für seinen \ ortrag. Dieser zerlallt in 
2 Teile. Der V'^erf. berichtet zuerst in knapper Weise über die 
Versuche, ein riederösterreichisches Landesmuscum — das Wort 
in dem Sinne genommen, daß dieses Museum „der Veranschau¬ 
lichung und Erforschung der V'ergangcnheit und Gegenwart des 
Landes in Natur und Kultur dienen“ soll — zu gründen, und 
führt dann aus, wie dieses Landesmuseum auszugestalten wäre. 
Im V^erlaufe der Auseinandersetzungen zeigt sich, daß aus diesem 
Museum mit seinem angegebenen Zweck auch ein Landesmuseum 
im engeren Sinne werden soll, d. h. ein Museum, das weitaus 
zum größten Teil von den Mitteln des Landes erhalten wird, in 
das die Landesbibliothek, das Landesarchiv mit seinen Sammlungen 
und die Beamten dieser beiden vereinigten Institute übergehen, 
wenn Beamte des Landes-Bauamtes das Museumsgebäude auf- 
geführt haben. Wer die Mittel zu diesem Baue geben soll, ist nicht 
deutlich ausgesprochen: vermutlich ist das Land Niederösterreich 
als Bauherr gedacht. 

Wien. A. Starzer. 


Hifttor.-polit. BlätUr. (München.! CXXXV, 9—12. 

1,9.) Paulus, Die 1. Anfänge d. Toleranz. — Die Reform d. russ, 
Kirche. — Üb. d. Restauration d. gregorian. Chorals im 19. Jhdt. —Liese, 
Aus d. Zuchthause. — Studien zu Raffaels „Disputa“. — Rellesheim, 
Nunlialurberichte aus Deutschld. iSbS—90. — Die amerikan. Millionäre u. 
d. Stiltgcn an d. Universitäten. — (10.) Pöllmann, Die Romantik d. 
Lyrikers Guido Görres. — G. Segar.lini d. Maler d. Alpcnwelt. — Katholi¬ 
zismus u. Ultramontanismus. — Zimmermann, Der engl. Ackerbau u. 
d. Landmonopol. — Die russ. Reformen in bezug auf d. kaihol. Kirche. — 
(II.) Ein „Blumenlied* v. G. Görres. — G. Görres u. „D. Jungfrau v. Or¬ 
leans“. — Die Trennung v. Staat u. Kirche. — Btrge z. öslerr. Kunst- 
g^eschichte. — Kraliks neueste Werke. — Realenzyklopädie f. d. Protestant. 
Theologie u. Kirche. — (12.) Gefährde, d. Hauses Habsburg dch. Ungarn. 

— Franz, Die literar. Leistgen. d. Cnorherrenstifle Österreichs .seit .'tOO J. 

— Feierfeil, Das geplante öslerr. Au.swandergs^eseiz seiner Tendenz u. 
seinem Inhalte nach. — Reichstagsbrief. — Die Darstellg. der \ia crucis 
in der neueren kirchl. Malerei. — Specht, Bibliographie der dtschen. 
Universitäten. — Zwei Gedichte v. Guido Görres. 

Academla. (Hrsg. H. J. Wurm.) XV'llI, 1—3. 

( 1 .) Der C. V. im J. 190f/5. — Von d. Hetze. — Bad Lauchstädt u. 
die Hallenser Studenten. — ( 2 .) Die Berl. Rektoren-Konferenz. — Der 
Weimarer Hochschultag u. ^’e^wandte.s. — Das Publikationsfest d. V'an- 
dalia in Prag. ~ jS.) \Vie man gegen uns kämpft. — Der Student im alt- 
rreuß. Recht. — Üb. die Aufgaben kath. Wissenschaft u. Kun.st den mod. 
l^robiemen gegenüber. 

Deutsche Monateschrift. (Berlin, A. Duncker.) IV, 9 u. 10. 

(9.) V. d. Gabelentz, Der Mönch. — Schiemann, Eine Fahrt 
ins Mittelmeer mit Ks. Wilhelm. — v. Eyth, Wort und Werkzeug. — 
Ohlsen, In Notwehr. — Blüthgen, Neue Zischriften für d. Jugend. — 
V. Skai, Der Dlsch-Amerikaner. — Die wirtschaftspolit. Lage in Yangt- 
seiiil bei Beginn 1905 m. bes. Berücks. dtscher, brit. u. Japan. Interessen. 

— Bartels, Adf. Stern. — Gaede, Schiller u. die asihet. Erziehg. — 
Knappeke, Im Vorübergehen. — Krausz, Schiller-Jubiläums-Lileratur. 
•— Layriz, Die Verwendg. d. mechan. Zuges im Kriege.— Schiemann, 
Monatsschau üb. auswärt. Politik. — v. .Massow, Monatsschau üb. innere 
‘dtsche Politik. — Zemmrich, Das Dtschtum im Auslde. — (10.) Seeberg, 
Oie Kirche u. d. f'orlschritt. — Kospoih, Vorschläge zu e. äußeren 
KeLrm d. höh. Schulen Preußens. — Kraegcr, Schiller u. Carlyle. — 
V. Zepelin, Zur Kenntnis des Kriegsschauplatzes in Asien. Formosa u. 
Sachalin. — Korodi, Schiller in Siebenbürgen. — Dresdner. Die Zukft. 
d. Bauernkunst. — Bartels, Bücher u. Menschen. ■— v. Pritzbuer, 
Weltwirtschaft!. Umschau. 


Franke Dr. Joh». (Direktor d. kgl. Univ.-Bibl. zu Berlin), Der Leihbetrieb 
der öffentlichen Bibliotheken u. das gellende Recht. Berlin, F. V'ahlen, 
1905. gr.-a* (62 S.) M. 1.50. 

Herders Koover.sations-Lexikon. 3. Aufl. Mit Texibildern, Taf. u. Karten. 
Lief. 84—93. Freibg., Herder. Lex.-8*(Bd. Sp.289—1184.) ä Lief. M. —.50, 


Theologie. 


u n 1 e r ur. 


Stotcdii^mu^atntcrrtc^t. gin Scitrog jut heutigen SBemeguiig 
ouf hem gebiete bet Stated)ctif. StBIn, 3 . »ß. SBoc^em, 1905. 8'' 
(VI, 310 @) SDt. 4.—. 

II. 3) e ^ fl r b e ö, P. Sofeb^, ^atc(biömudcr{lä= 

tung nebft einet Stnälnobl baffenber S8ci(pielc alb ^lilfbbu* jum 
tatecbctifctjcn Untetridit nub n(§ Sefebud) für ditiftlichc gamilien 
Wen bcatbeitct »on 3afob Sinben, S. J. 3 S^Siibe. Setbfte, but*. 
gtiifenb Detbeffetlc Stuflagc. ‘ßabetbotn, g. Seböningh, 1904, 1905. 
8" (VI, 738; II, 5G7; II, G13 ®.) St. 12.—. 

I. Das Buch Meuniers behandelt in eingehendster 
Weise die viel besprochene „neue Methode“ der Katechese, 
wie sie der Verf. nennt (obwohl sie bei weitem nicht in 


allem neu ist), nämlich die psychologische oder „Münchener 
Methode“. Es werden die drei Hauptmomente derselben 
auf ihre Berechtigung untersucht: das „synthetische“ 
Verfahren, d. i. bei M. jenes, das vom Konkreten ausgeht 
und den Katechismustext zum schliefilichen Ergebnis hat, 
das regelmäßige Basieren der Katechese auf eine Erzäh¬ 
lung und die Gliederung jeder Katechese nach den fünf 
„formalen Stufen“. — Die Frage betreffend, ob Analyse 
oder Spthese, verlangt M., daß jedesmal vom Texte des 
Katechismus ausgegangen werde („Textanalyse“ S. 50, 
288; widersprechend S. 106), und läßt erst für den 
weiteren Verlauf der Katechese auch die Synthese zu, 
obwohl er auch da noch der Analyse (bei M. das Aus¬ 
gehen vom Abstrakten) weitaus den Vorzug gibt. Hierin 
scheint uns der Verf. viel weiter von der Wahrheit ent¬ 


fernt zu sein als die Münchener, die einseitig die Synthese 
betonen. Wir bedauern übrigens, daß sich der Verf. in 
bezug auf Anal 3 ^se und Synthese nicht der Ausdrucksweise 
Willmanns bedient, mit dem er überhaupt wenig bekannt 
zu sein scheint. Sehr interessant ist die Untersuchung 
über das Lehrverfahren des Heilands (S. 151 — 192), 
die gegen den Willen M.s mehr für die Synthese als für 
die Analyse (diese Ausdrücke immer im Sinne M.s ge¬ 
nommen) spricht. — Den „Ausgang der Katechismus¬ 
erklärung von einer Erzählung statt vom Texte des 
Katechismus“ erklärt M. (S. 259) als „ein durchaus un¬ 
psychologisches Verfahren“. Darin können wir ihm nicht 
beistimmen, doch glauben auch wir, daß nicht jede 
Katechese von einer Erzählung ausgehen und daß man 
nicht alle Wahrheiten aus der Erzählung ableiten soll. 
— Die ausnahmslose Gliederung der Katechese nach 
den formalen Stufen verwirft M. mit Recht, indem er 
verlangt, daß „die Gliederung jeder Katechese der Eigen¬ 
art des Lehrstoffes entspreche“ (S. 226). Im ganzen 
hält M. die Münchener Methode nur für eine „vorüber¬ 
gehende Erscheinung“ (S. 305), erkennt jedoch an, daß 
„die Bestrebungen der Münchener zeitgemäß sind“ und eine 
fruchtbare Anregung für die Katecheten, die Katechetik 
und die kirchlichen Oberen bilden (S. 308 ff,). — Wir 
müssen, wenn wir uns auch mit der von M. vertretenen 
Methode nicht befreunden können, doch anerkennen, daß 
sein Buch eine bequeme und ziemlich vollständige Infor¬ 
mation über die Münchener Methode bietet und daß die 
Münchener immerhin manches aus demselben werden 
beherzigen müssen. 

II. Die „Gründliche und leichtfaflliche Erklärung des 
katholischen Katechismus“, welche P. Deharbe i. J. 1857 
zum ersten Male erscheinen ließ, galt stets als ein vor¬ 
züglicher Behelf, um sich leicht und schnell Aufschluß 
und Klarheit über alle Fragen der Glaubens- und Sitten¬ 
lehre zu verschaffen. Nun hat P. Linden, der Verf. der 
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besten Bearbeitung des D.sehen Katechismus, auch jene j 
Katechismuserklärung D.s unter dem oben angeführten Titel I 
gründlich umgearbeitet. Es ist jetzt einzig der religiöse ! 
Unterricht der Erwachsenen ins Auge gefaßt (für die 
Kinder besitzen wir ein kürzeres Handbuch D.s, gleich¬ 
falls von P. Linden bearbeitet) und deshalb konnten viele 
Partien präziser gefaßt werden. Durch Beigabe eines 
alphabetischen Personen- und Sachregisters ist das Werk 
noch brauchbarer geworden. Die Beispiele wurden durch 
einige aus der neuesten Zeit vermehrt. Wir würden jedoch 
wünschen, daß dies in ausgiebigerer Weise geschehen wäre; 
für die Uneinigkeit der Protestanten in der Glaubenslehre 
z. B. ließen sich doch modernere Belege bringen als die 
Äußerung eines Blattes aus dem Jahre 1842 (Bd. I., 
S. 609); ähnliches gilt bezüglich des verderblichen Ein¬ 
flusses irreligiöser Bücher und Schriften (II, 439 f.), des 
Duells (II, 473 f.) und des Theaters (II, 481). Immerhin 
ist die Beispielsammlung durch Reichhaltigkeit und Sorg¬ 
falt der Auswahl eine der besten. In stilistischer Hinsicht 
zeigt das Werk jetzt ein etwas volkstümlicheres Gepräge; 
es wird den Seelsorgern treffliche Dienste leisten, indem 
es den Stoff für Christenlehre und katechetische Predigten 
in handlicherer Form darbietet als wissenschaftliche theo¬ 
logische Werke; aber auch Laien, die sich für religiöse 
Fragen interessieren, ist es bestens zu empfehlen. 

Wien. Johann Ev. Pichler. 

E r m a n Adolf: Die ägyptische Religion. (Handbücher der 
kgl. Museen zu Berlin. IX. Band.) Berlin, G. Reimer, 19U5. 8'^ 
(VI, 261 S. m. 165 Abb.) M. 3.ÖÜ. 

Der Verf. betont in der Vorrede, er habe kein gelehrtes 
Buch, das seinen Gegenstand systematisch oder gar erschöpfend 
behandeln soll, schreiben wollen, sondern es sei ihm vor allem 
darum zu tun gewesen, für einen weiteren Leserkreis auseinander¬ 
zusetzen, wie sich die ägyptische Religion in mehr als drei Jahr¬ 
tausenden entwickelt und ausgelebt habe. Zugleich weist er auf 
die große Schwierigkeit hin, die bei dem fast unübersehbaren 
Material für die ägyptische Religion heute noch besteht, ein einiger¬ 
maßen klares und zutreffendes Bild von den verworrenen ägyptischen 
Religionsverhältnissen zu zeichnen. — In der Einleitung erörtert E. 
zunächst die Frage, warum die Ägypter in den Gestirnen, vor 
allem in der Sonne, und daneben auch in Tieren ihre Gottheiten 
erblickten. Als Grund führt er ihre Lebensweise (Ackerbau) an. 
Weiters setzt er die Ursachen für die Differenzierung der Religion 
nach den einzelnen Distrikten und für die öftere Verschmelzung 
zweier Gottheiten in eine auseinander, wenngleich es in Ägypten 
nie zu einer einheitlichen oder vereinfachten Religion gekommen 
ist. — Das 1. Kapitel behandelt den GöUerglauben der älteren 
Zeit, bei welcher Gelegenheit die Aufmerksamkeit auf die fast un¬ 
übersehbare Zahl der ägyptischen Götter, die ihrem Range nach 
sehr verschieden waren, hingelenkl wird. Zu den Göttern niederen 
Ranges gehören auch die heiligen Tiere, die in Ägypten immer 
eine große Rolle spielten und bereits in den Tempeln des alten 
Reiches nachweisbar sind. Diese heiligen Tiere hat man sich zuerst 
als lebendes Bild des Gottes und dann später als Inkorporation des¬ 
selben gedacht. Ja in der spateren Zeit ging die Heiligkeit dieser 
Tiere sogar auf alle ihre Brüder außerhalb der Tempel über. Der 
Tierdienst war nach E. ein merkwürdiges Anhängsel der ägyptischen 
Religion, aber zu ihren Grundlagen gehörte er nicht. Zu den ur¬ 
alten Dogmen der Ägypter gehörte auch die Göttlichkeit des 
Königs. Das 2. Kap. behandelt den Kultus in der älteren Zeit, 
und zwar zunächst die Kultusstätten, dann die .Art und Weise 
der Gottesverehrung, die festlichen Zeiten und dos Kultuspersonal. 
Das 3. Kap. erörtert den Götterglaubcn und den Kultus im neuen 
Reiche, aus welchem Abschnitte wir besonders auf die Tätigkeit 
des Königs Amenophis IV. (= Ich-en-aton = „Glanz der Sonnen¬ 
scheibe“) hinweisen. Zu den einheimischen Gottheiten brachten im 
neuen Reiche Soldaten und Kaufleute auch fremde Götter aus 
Palästina, Phonizien und Syrien (Baal, Astarte u. dgl.). Das 4. Kap. 
bespricht den Totcnglauben und das 5. das Totenwesen der alteren 
Zeit und des neuen Reiches. Das ägyptische Volk hat sich 
seit jeher von jedem anderen vorzüglich durch eine übertriebene 
Pflege der Toten unterschieden (vgl. Einbalsamierung, Pyramiden, 


Grabesopfer, Uschebtis). Das 6. Kap. verbreitet sich über Zauberei 
und Aberglauben, die im Lande der Pharaonen stets eine große 
Rolle gespielt haben, welches Unkraut schließlich in .Ägypten alles 
überwuchert hat. Das 7. Kap. beschäftigt sich mit der Religion und 
Kap. 8 mit den Toten in der Spätzeit. Man war bemüht, zum 
Glauben des alten Reiches wieder zurückzukehren, wodurch die 
Religion eine neue Kraft bekam und das ganze Leben des Volkes 
in einer Weise durchdrang wie nie zuvor. Das 9. Kap. belehrt 
uns, wie die ägyptische Religion ihren Einfluß auf die Nachbar¬ 
länder ausgeübt hat (vgl. z. B. die Bestattungsweise in Särgen). 
Aus der griechischen Zeit Ägyptens, worübA* das 10. Kap. handelt, 
heben wir besonders hervor, wie mit der Ptolomäerzeit eine neue 
große Epoche der Tcmpelbautcn beginnt, die Verehrung der gött¬ 
lichen Tiere noch zunimmt, die Sitte der Beschneidung auf die 
Priester eingeschränkt wird, für das Wohlergehen der Toten einzig 
und allein deren gute Werke als maßgebend betrachtet werden. 
Kap. 11 zeigt die weite Verbreitung ägyptischen Glaubens in 
Europa (vgl. den Nonsberg bei Bozen, Pulst im Glantal) bis in 
die ersten christlichen Jahrhunderte herein. — Man kann dem Verf. 
nur Dank und Anerkennung zollen, daß er sich in der ganzen 
Art und Weise der Darstellung von den Theorien der modernen 
Religionswissenschaft unbeeinflußt zeigt, indem er uns den ägyp¬ 
tischen Glauben so darbietet, wie er einem unbefangenen Beob¬ 
achter erscheint. Seine Publikation bildet eine willkommene Er¬ 
gänzung zu einem seiner anderen Werke: „Ägypten und ägyp¬ 
tisches Leben“. 

Wien. J. Doller. 


Holl Dr. Karl, a. o._ Professor der Kirchengeschichte in Tübingen: 
Die geistlichen Übungen des Ignatius von Loyola. Eine 
psychologische Studie. (Sammlung gemeinverständlicher Vorträge 
und Schriften aus dem Gebiet der Theologie und Religionsge¬ 
schichte, 41.) Tübingen, J.C.B.Mohr, 1905. gr.-8'^.(35 S.)M.—.60. 

Zunächst wird der Gang der geistlichen Übungen gezeichnet 
und dann in wohltuend ruhiger, sachlich wissenschaftlicher Weise 
die Frage beantwortet: „Worauf beruht der tiefe Eindruck, den 
diese Übungen auf die Gemüter machen?“. Die Untersuchung 
kommt zum Schlüsse, daß hier „das Größte geleistet wurde, was 
von einer klugen Pädagogik verlangt werden kann, den Heran¬ 
zuschulenden so zu dirigieren, daß er den strengsten Zwang doch 
nicht als solchen empfindet“. Der Nachweis dieser klugen Päda¬ 
gogik, die sich besonders in Verwendung der Phantasie bewähre, 
gestattet gewiß Einblicke in die aufgew'orfcne Frage, führt aber 
doch nicht in deren tiefsten Grund. 

?5räIot Slbalbert, iDctlatib ©tabtbfflmr bei §f. Öeift in 
3}2üud)eu: bed ^lanbcn^ utib ba$ 

bcimtii^ bet <SaframeuR-prebi 9 ten. 1. 

ftcnonratJl)ifcften ^üifjeic^nunrten lierßu^gogcben oou ißetcr 
Pfarrer oon 9lottenbu(^, 9)lüncl)cn, 3- 3- Stittiicr, 1905. 8''(V1I1, 
76 6.) 9JL 1.-. 

In diesen 14 kurzen Predigten (sie wurden im Juli 1876 
gehalten) finden sich schöne Gedanken und einzelne fesselnde 
Ausführungen; auch zeichnen sie sich aus durch ihre Klarheit, 
Einfachheit und Wärme. Im ganzen aber entsprechen sie doch 
weder formell noch inhaltlich den strengeren Anforderungen, die 
bei Predigtpublikationen gestellt werden müssen. Einige Mängel 
in diesen Beziehungen mögen darauf zurückzuführen sein, daß 
stenographische Aufzeichnungen eines Zuhörers benutzt werden 
mußten, andere sind wohl mit der damaligen großen Arbeitslast 
des Verf. in Zusammenhang zu bringen. Natürlich soll in keiner 
Weise in Zweifel gezogen werden, daß diese Predigten zusammen 
mit der Persönlichkeit ihres Autors wohlgeeignet waren, tiefen 
Eindruck auf die Zuhörer zu machen. 

Blaß Dr. D. Friedrich, o. Professor der klassischen Philologie 
an der Universität Halle: Über die Textkritik im Neuen 
Testament. Ein V^ortrag, gehalten auf der theologischen Kon¬ 
ferenz in Eisenach am 25. Mai 1904. Leipzig, A. Deichert Nachf., 
1904. 8" (40 S.) M. -.80. 

Ein interessanter und instruktiver Vortrag. Die Ausführungen 
über Text- und Literarkritik im N. T. und über die dabei in 
Frage kommenden Grundsätze sind einleuchtend und nur zu 
billigen. Die Anwendung dieser Grundsätze ist in leichtverständ¬ 
licher Weise gezeigt. Freilich beginnen hier, sobald es sich um 
einzelne Feststellungen handelt, die Meinungsverschiedenheiten. 
2 Petr, w’ird bestimmt als unecht erklärt; der Hebräerbrief soll 
seinen Platz im Kanon nur dem Irrtum verdanken, als sei er pau- 
linisch u, a., Auflassungen, die jedenfalls nicht mit solcher Be¬ 
stimmtheit vorgetragen werden dürfen. 
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Arndt A. : Uber das Böse. Halle, Gebauer-Schwetschke in 
Komm., 1904. gr.-S» (IV, 78 S.) M. 1.50. 

Der Verf. stellt sich auf den reinen Standpunkt der Natur. 
„Gott will gar nichts anderes sein als die Natur“; er ist „mit 
tausend Schöpferfreuden“ sie selbst (S. 14). Was nun das Bö.se 
betrifft, so hat es der Mensch nicht in die Welt gebracht; er 
hat auch keine Herrschaft darüber (S. 3 und 4). „Das Gute hat 
nicht die Kraft, das Böse ... zu übersiegen“ (!). Das Böse ist 
geradezu dos Lebendige in der Natur, nicht ein Beigänger der 
Natur, sondern selbst Natur (S. 5); es ist „das Urewigste“ (S. 26); 
ja e.s ist Wahrhaftigkeit; das Böse ist nicht eine Unwirklichkeit, 
sondern „notwendige Richtigkeit“; jede „Höllischkcit“ (!) ist im 
Grund etwa.s Wahrhaftes. Auch das Tcufli.sche und Niedere ist 
Wesenssubstanz des Göttlichen (S. 16). „Bist du böse, so bist 
du nicht weniger wahr, als wenn du gut wärest“ (S. 29). — Die 
Schrift kann nicht als eine wissenschaftliche Abhandlung an¬ 
gesehen werden, da nicht sowohl ein nüchtern und scharf denken¬ 
der Verstand, der mit klaren Begriffen operiert, zu Worte kommt 
als vielmehr eine gar zu frei schallende Phantasie, die ihre hoch- 
fliegenden, oft verschwommenen Ideen in einer vielfach gesuchten 
Sprache zum Ausdruck bringt. 

^an^iafob ^ßfacrer ^einric^: toabte ^irebe 3cfu 

SSortmue, flcljaltcn in hex Saftengeit 1887 in 
bet ^irc^e St. 3Kartin gu greibiicg. 3., burc^gefebene 5tuflagc. 
^reibucft, öerber, 1905. (VII, 80 S.) 3Ä. 1.50. 

Wichtige Gegenstände (Gründung, Ausbreitung, Erhaltung 
der Kirche, Kirche und Bibel usw.) werden in diesen Vorträgen 
behandelt. Die kraftvolle, natürliche Sprache und die logische 
Schärfe sovne die Macht der Überzeugung, die aus den Worten 
redet, verfehlen ihre Wirkung nicht. Unverkennbar überwiegt stark 
das Verstandesmäßige. Manche Ausführungen und Worte setzen 
ein gebildetes Publikum voraus. Die Vorträge sind im höchsten 
Grad zeitgemäß; doch würden sich gerade für die Fastenzeit in 
der Regel andere Themata empfehlen. 

^fcnebersec 3 ofef: Xtcnnnng oon Stirere iinb Si^ulc? 

äeitgemöSe Sorträge, gehalten onläBlidi ber 7. ßanbcsicf)tcr< 
fonferenj. flinj, Äotb- ißrefeDcrein, 1905. 8“ (79 S.) SK. —.90. 

Es wird die Göttlichkeit der Kirche dargetan und daraus 
ihr Recht auf die Schule abgeleitet. Daß dies im allgemeinen „mit 
Geschick, mit frischer Originalität und feuriger Überzeugung“ (s. 
das Geleitwort von Domprediger Fr. Pesendorfer) geschieht, ist 
nicht in Abrede zu ziehen, aber ebensowenig, daß der Eifer den 
Verf. zuweilen zu Ausdrücken und zu einer Darstellung verleitet, 
die als zu schroff bezeichnet werden müssen. Ferner sinkt die 
Rede mehrfach herab unter die Grenze des Populären, so z. B. S. 8 f.: 
„Was ists, ihr Lutheraner? Seid ihr apostolisch oder nicht?“ Nach 
der Widerlegung wird fortgefahren: „Also fertig. Viel zu jung!“ 
Ebenso werden andere Irrlehren abgetan und zum Schlüsse folgt 
gar der Ausruf: „Viel zu grün!“ Der üble Eindruck solcher Aus¬ 
führungen wird durch die „frische Originalität“ nicht verwischt. 

3f a I ? ^Prof %x. Errang, ^Pfarrer: ®et ^cbarbc’ftbc Scbttt= 

foteebt^mud in nernnberter Raffung. !D^ünd)cn, 

1905. 8« (XIV, 123 ©.) m. 1.50. 

Die für die Umänderung maßgebenden Grundsätze sind 
vorangestellt. Was über die katechetische Sprache (§ 1), die 
Fassung der Fragen und Antworten (§ 3), die Ausscheidung des 
Entbehrlichen (§ 4) gesagt wird, ist im wesentlichen zu billigen. 
Doch wird auch hier z. B. der Vor-schlag, den .Ausdruck „Erbe 
des Himmels“ zu beseitigen, kaum allgemeine Zustimmung fin¬ 
den. Am wenigsten einwandfrei dürften die Ausführungen in 
§ 2 (betr. den katechetischen Wortschatz) sein; neue Worte 
wie „Weihling“ werden wenig Anklang finden. Die Fragen und 
Antworten sind wesentlich vereinfacht und dem Verständnis 
der Kinder näher gebracht. Aber das Erreichbare ist auch hier 
noch lange nicht erreicht. Manche Fragen, beziehungsweise Ant¬ 
worten, lassen zu wünschen übrig, wie sogleich die ersten Fragen; 
dann beispielsweise die Fragen 101, 115, 145 (1. Teil), wo die 
Antwort Angaben über den Inhalt der Frage hinaus enthält, oder 
Frage 175, wo die Antwort so gefaßt ist, daß sic von den Kindern 
bald wieder vergessen sein wird. Die Behandlung des 4. Gebotes 
Gottes mit ihren großen Schwierigkeiten (Unterscheidung von Liebe 
und Ehrerbietung usw.) ist auch hier keine befriedigende. Man 
wird besser fragen: Wann sündigt ein Kind gegen die Liebe, statt: 
Wie . . .? Die Tugendlehre ist zu kurz behandelt (S. 76—78). 
Das apologetische Moment bei den Unterschcidungslehren wäre 
zuweilen mehr zu beachten. Die so notwendige Katechismus¬ 
reform w’ird wohl nur durch eine Mehrzahl von angesehenen 
praktischen Katecheten ausgeführt werden können. 

Tübingen. Repetent Schilling. I 


Theolog. Quartaleehrift. (Tübingen.) LXXXV'II, 3. 

Vetter, Das Buch Tobias u. die Achikar-Sage. — Stolz, Didymus, 
Ambro.sius, Hieronymu.s. — Sägmüller, Die formelle Seile d. Neukodifi¬ 
kation d. kanon. Rechts. — Rauschen, Die Lehre d. hl. Hilarius v. 
Poiiiers üb. d. Leidensfähigkt. Christi. 

Korrespondenzblatt f. d. kath. Klerus Österreichs. (Red. R. Himmel¬ 
bauer.) .XXIV, 9—12. 

(9.) Keierfeil, Der Fall Fischer als Zeichen f. d. ggwärt, Pro¬ 
testantismus. — Schreiner, Der Totenbeschau u. die Totenbeschauzettel. 

— Zur österr. Eherechtsreform. — Zäk. Die Heraldik in d. Kirche u. die 
Klosterreform. — ( 10 .) Scheicher, Aus d. Bruderreiche. — Personal¬ 
einkommensteuer u. Kleru.s. — Jgnis ardens. — Zum Konflikt im „Heil. 
Synod“ zu Konstantinopel. — Das Schächten d. Tiere. — (11.) Scheicher, 
Zeitläufe. — Dlagolitica. — Der Beamten-Verein u. d. kathoL Klerus. — 
( 12 .) Scheicher, Religionsfreiheit in Rutild. — Pius X. an die Katecheten. 

— Die Kongrua-Debatte. — Btr. zu d. „Zcitbetrachtgen“ de.s Dr. Hilgen¬ 
reiner. — Heil.: Die Hirtentasche (Red. H. Breitschopf) XXVII, 
5 u. 6; (6.) Plattner, Die Kirche Gottes in Schillers Werken. — Zak, 
Die Christi. Namen u. die Klosternamen. — Kreschniöka, Exeget. 
Aphorismen zu den Sonn- u. Festtagsevangelicn. — Wie man sich den 
Kampf gg. die Kirche leicht macht. — Pastoralbilder. — (0.) Bonus pasior 
cognoscil oves suas. — L’nsiltlichkt. u. deren Verbreitg. dch. d. Presse. — 
Breitschopf, Eine absonderl. AuÜerg. d. Marienverehrg. — Etwas v. 
Gustav Adolf-V'erein. 


Wolfsgruber Hofpred. Univ.-Prof. Dr, Cöl., Die k. u. k. Hofburgkapelle 
u. die k. u. k. geistl. Hofkapelle. Wien, Mayer & Co., 1905. kl.-4* 
(XVII, 638 S. m. 11 Taf. u. 34 Abb. im Text.) K 24.—. 

Rauschen Prof. Dr. Ghd., Die wichtigeren neuen Funde aus d. Gebiete 
d. ältesten Kirchengeschichte. Bonn, P. Hanstein, 1903.8'^ (66 S.) M. —.80. 

Krauß, Relig.prof. Dr. Ed., Lehr- u. Lesebuch f. d. kath. Relig.unlerr. 
in den oberen Klassen d. Gymnasiums u. verwandter Lehranstalten. 
Unt. Mitwirkg. d. V^erelnes kath. Relig.lehrer an d. Mittelschulen 
0.sterreichs bearb. I. Teil: Allg. Glaubenslehre. Wien, A. Pichlers 
Witwe u. Sohn, 1905. gr.-8'‘ (IV, 173 S.) geb. K 2.50. 

Weber Dr. Anton, Die Münchener katechet. Methode. Kempten, J. KöseL 
1905. gr.-8" (IV, 204 S.) M. 2.40. 


Archiv f. Rellgionawisaenachaft. (Lpz., B. G. Teubner.) VH, 3/4. 

Usener, Heil. Ildlg. — Nöldeke, 7 Brunnen. — Gray, The Double 
Nature of the Iranian Archangels. — Jülicher, Die geistl. Ehen In d. 
alten Kirche. — Deißmann, Das angebl. Evangelien-Fragmenl v. Kairo. 
— Re itzenste i n, Zum Asklepius des Pseudo-Apuleius. — Osthoff, 
Etymolog. Blrge z. Mythologie u. Religionsgeschichte. — Roscher u. 
Stengel, Üb. ürsprg. u. Bedeutg. des ßovg f’pdofios. — Radermacher, 
St. Phokas. — Sapper, Religiöse Gebräuche u. Anschauungen der Kekchi- 
Indianer. 


Pfleiderer Prof. Dr. Otto, Die Entstehe, d. Christentums. München, J.F. 

Lehmann, 1905. gr.-8‘’ (VII, 236 S.) M. 4.—. 

Zeck Ernst (Oberlehrer), De recuperatione Tcrre Sancte. Ein Traktat des 
Pierre Dubois. (Petrus de Bosco.) I. Einlcitg u, Analyse der 3 ersten 
Hauptteile d. Traktats. Wissenscnaftl. Beil. z. Jahresbericht d. Leihniz- 
Gymnasiums zu Berlin. Ostern 1903. Berlin, Weidmann, 1905. 4'’(23S.) 
Al. 1.—. 


Philosophie. Pädagogik. 

I. Handbuch der Physiologie des Menschen. Herausgegeben 
von W. Nagel. III. Band. Physiologie der Sinne. Be¬ 
arbeitet von J. V. Kries, W. Nagel, K. L. Schaefer, Fr. Schenck, 
J. Thunberg, 0. Weiß, O. Zoth. Mit 134 eingedruckten Ab¬ 
bildungen und 2 Tafeln. Braunschweig, Fr. Vieweg & Sohn, 
1905. Lex.-S" (XVII, 806 S.) M. 22.—. 

II. Untersuchungen zur Gegenstandstheorie und Psycho¬ 
logie. Mit Unterstützung des k. k. Ministeriums für Kultus und 
Unterricht in Wien herausgegeben von A. Meinong. Leipzig, 
J. A. Barth. 1904. gr.-8» (XI, 634 S.) .M. 18.—. 

III. Sammlung von Abhandlungen zur psychologischen 
Pädagogik aus dem „Archiv für ge.samte Psychologie“. Her¬ 
ausgegeben von E. .Meumann. I. Band. 1., 2. u. 5. Heft. Leipzig, 
W. Engelmann, 1904. gr.-8n (V, 109 S. m. 5 Fig. im Text; 
V, 08 S.; V, 232 S. m. e. Fig. im Text.) M. 2.—, 1.50, 4.50. 

IV. Heller Dr. Theodor, Direktor der Heilpädagogischen .An¬ 
stalt Wien-Grinzing: Studien zur Blindenpsychologie. Ebd., 
1904. gr.-80 (VH, 186 S. m. 3 Fig.) M. 3.—. 

V. Conrat Friedrich: Hermann von Helmholtz' psycholo¬ 
gische Anschauungen. (.Abhandlungen zur Philosophie und 
ihrer Geschichte. Herausgegeben von Benno Erdmann. 18. Heft.) 
Halle, M. Niemeyer, 1904. gr.-8“ (VII, 278 S.) M. 6.—. 

VT. Schultz VVL: Das Farbenempfindungssystem der 
Hellenen. Leipzig, J. A. Barth, 1904. Lex.-S“ (VII, 227 S. m. 
•Abb. u. 3 färb. Taf.) .M. 10.—. 

I. Das Handbuch der Physiologie des Menschen, 
das Wilibald Nagel mit Unterstützung von 24 Gelehrten 
des In- und Auslandes in 4 Bänden herausgibt, soll — 
als eine Art Erneuerung des gewiß auch heute noch wert¬ 
vollen Handbuches der Physiologie von L. Hermann — 
den neuesten Stand der Forschung in bezug auf Methoden, 
Grundanschauungen und Resultate darstellen. Die Tier¬ 
psychologie M'ird nur herangezogen, wo die Untersuchungen 
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an Menschen mangeln. Die Literaturangaben wollen ledig¬ 
lich die Wege zu tieferem Studium weisen. N. legt dem 
Buche fast eine größere Wichtigkeit für die Vertreter der 
Grenzwissenschaften der Physiologie als für die Fach¬ 
physiologen bei. Unter den ersteren steht nicht an letzter 
Stelle der Psychologe, und gerade der vorl. III. Band ist 
als zusammenfassendes fachwissenschaftliches Werk über 
die modernste Forschung dem Psychologen eine will¬ 
kommene Gabe. Wenn man ohne Eingehen auf Einzel¬ 
heiten sich nach seinen Wünschen hinsichtlich des all¬ 
gemeinen Charakters des Buches fragt, dann findet man, 
daß die Bearbeitung der einzelnen Gebiete durch ver¬ 
schiedene Autoren nicht nur eine Ungleichmäßigkeit in 
der Behandlungsweise, sondern auch den Verzicht auf 
manche einschlägigen Fragen, vor allem auf zusammen¬ 
fassend wertende Betrachtungen zur Folge hatte. Die 
stilistisch und oft auch logisch wenig durchgebildete F'orm 
der Abhandlungen mag auf Gründen äußerer Art beruhen. 
Gründe desselben Charakters werden wohl ein näheres 
Eingehen auf manche Versuchsverfahren verboten haben. 
Daß der rein physiologische Standpunkt an vielen Fragen 
nur eine Seite zeigt, daß man das Psychologische, wie 
Wundt sich einmal ausdrückt (Grundz. der ph. Psych. 
I.\ 294), nicht als ein herrenloses Gebiet behandeln darf, 
mit dem jeder nach Belieben verfahren kann, ist eines 
der Momente, die man selbst bei psychologisch so durch¬ 
gebildeten Forschern wie v. Kries zu vergessen nicht 
immer gut tut. 

II. Das Buch faßt 10 Arbeiten von Meinong-Schülern und 
einen einleitenden Aufsatz des Lehrers selber und ist dem Grazer 
psychologischen Laboratorium zum zehnjährigen Bestände ge¬ 
widmet. Es zeigt in charakteristischer Weise alle Fehler der 
Meinong.schen Schule: eine pedantische Art der Darstellung, die 
das Einfachste möglichst lang und breit ausführt, und den formalen 
Charakter der Methode und Resultate. Das erhellt am deutlichsten 
aus den Aufsätzen über die Gegenslandstheorie. Was ist Gegen¬ 
standstheorie? Mcinong schreibt (S. 40): „Wa.s aus der Natur 
eines Gegenstandes, also a priori, in betreff dieses Gegenstandes 
erkannt werden kann, das gehört in die Gegenstandstheorie. Es 
wird sich dabei zunächst um das Sosein des .Gegebenen* handeln, 
aber auch um de.ssen Sein, soviel dieses aus dem Sosein erkenn¬ 
bar ist. Was dagegen über Gegenstände nur a posteriori auszu¬ 
machen ist, gehört, ausreichende .41]gemeinheit vorausgesetzt, der 
Metaphysik zu,“ Wie man aus der .Matur eines Gegenstandes 
etwas folgern kann, ohne a posteriori über diese Natur etwas zu 
wissen, ist mir unfaßbar. Ist diese Gegenstandstheorie nicht 
repristinierte Scholastik im schlimmsten Sinne? Ich frage mich.ver- 
gebens, was Ameseder, der „nicht anders kann, als seiner Freude 
Ausdruck geben über das Schicksal, einer Zeit anzugehören, die 
die Mitarbeit an diesen Problemen gestattet“ (S. 53), mit seinen 
Beiträgen zur Grundlegung der Gegenstandstheorie eigentlich ge¬ 
leistet hat. Und was sind die 142 S. umfassenden Untersuchungen 
Mallys zur Gegenstandstheorie des Messens anderes als eine Ein¬ 
kleidung bekannter Tatsachen in Meinongsche Terminologie? Ferner 
zeigt das Buch ein unokonomisches Experimentieren und Darstellcn 
der Versuche. 146 S. mit 33 (Haupt-) Tabellen schreibt Benussi 
über die Müller-Lyerschc Figur, und das Ergebnis? Im Grunde 
eine Einreihung der Tatsachen in Meinongs System sehr frag¬ 
würdiger psychologischer Begriffe; nur der Nachweis des Ein- 
llusses der Farbe auf die Täuschungsgrößen ist neu. Es scheint 
mitunter, als ob ein wahres Experimentierfieber die Psychologen 
ergriffen hätte und sie über die simpelsten Sachen mit einer 
komischen Umständlichkeit Untersuchungen anstellen ließe. Die 
psychologischen Experimentatoren können von ihren Vätern, den 
natun\'issenschaftlichen Experimentatoren, noch Ökonomie des 
Denkens lernen (vgl. das methodologische und didaktische Öko¬ 
nomieprinzip Wundts, die Frankl anführt, S. 301 f.). Im großen 
und ganzen ist das Buch ein Objekt für Massenpsychologie, da 
es, wie selten ein anderes, die .Schwächen einer Schule zeigt. 

III. Nachdem Wundt das Erscheinen seiner „Philosophischen 
Studien“ eingestellt hatte (die er übrigens jetzt unter dem Titel 
„Psychologische Studien“ wieder fortsetzt), erschien an ihrer Stelle 
das von E. Meumann herausgegebenc „.\rchiv für gesamte Psy¬ 


chologie“. .Aus diesem Archiv gibt Meumann die Arbeiten zur 
psychologischen Pädagogik gesondert heraus. Von Band 1 liegen 
mir das 1., 2. und 5. Heft vor. Das 1. Heft bringt Untersuchungen 
„Zur Psychologie des Lesens bei Kindern und Erwach¬ 
senen“ von Dr. Oskar Messmer. Nachdem Erdmann und Dodge 
bei ihren tachistoskopischen Untersuchungen infolge Anwendung 
zu langer Expositionszeit zu einer für das Erkennen ausschlag¬ 
gebenden Bedeutung der Gesamtform der Wörter gelangt waren 
und die späteren Mitteilungen Störrings in dieselbe Richtung 
wiesen, während J. Zeitler eine Sukzession von Erkenntnisakten 
annimmt, sucht M. den .Anteil beider Theorien durch sorgfältige 
Versuche bei tachistoskopischem und gewöhnlichem Lesen fest¬ 
zustellen und dadurch tiefer in den Zusammenhang der sprach¬ 
lichen Prozesse hineinzublicken; er kommt zu recht interessanten 
Ergebnissen. — Im 2. Heft gibt Dr. Wilh. Am ent eine aus¬ 
gezeichnete Übersicht über die „Fortschritte der Kindcr- 
seelenkunde 1S95—1903“, die jedem, der theoretisch oder prak¬ 
tisch in der Kindcrpsychologie arbeitet, von großem Nutzen sein 
wird, A. überschätzt die Kindcrpsychologie gar nicht, sagt sogar 
(S. 4), daß sic „an Großem eigentlich noch wenig geleistet hat“. 
— Im 5. Heft berichten E. Ebert und E. .Meumann „Über 
einige Grundfragen der Psychologie der Übungsphäno- 
inene im Bereiche des Gedächtnisses“, Siegelangen zu den 
bemerkenswerten Resultaten, daß weder die Ganz- noch die 
Teil-Lernmethode die beste Garantie für ein ökonomisches Lernen 
bietet, sondern eine vermittelnde Methode, und daß spezielle Ge¬ 
dächtnisübung zugleich eine allgemeine Gedächtnissteigerung zur 
Folge hat, woraus sich dann weiterhin wichtige theorcti.schc 
Schlüsse für die ILsychologie des Gedächtnisses ergeben. 

IV. Die Studien Hellers sind zum erstenmal in Wundts 
„Philosophischen Studien“ erschienen. Die Sonderausgabe ist durch 
ein Kapitel zur Geschichte der Blindenpädagogik ergänzt. Die üb¬ 
rigen Kapitel behandeln das Tasten der Blinden, die Assoziation 
von Tast- und Gehörsvorstcllungen, den sogenannten „Fernsinn“ 
und die Surrogatvorstcllungcn der Blinden. Hierhin gehören die 
Studien nur, insofern die allgemeine P.sychologie an ihnen Inter¬ 
esse hat. Und ihr Interesse daran ist sehr groß, denn die Blindcn- 
psychologie bietet ihr wichtiges Material bei allen Fragen, die sich 
um Ursprung, Entwicklung und Form der Raumvorstellung drehen. 
Darüber findet man bei H. manches Interessante. 

V. Das Thema ist klar, wenn auch wegen der eigentümlich 
reservierten Haltung Helmholtz’ gegenüber der Psychologie schwer 
zu behandeln. Uonral führt cs mit glücklicher Benutzung der 
Werke dc.s großen Forschers durch. Nur scheint mir die Gesamt- 
auffässung von Helmholtz als Psychologen nicht klar genug her¬ 
ausgearbeitet zu sein. Wem, wie der V^erf. Helmholtz’ Stellung sehr 
richtig charakterisiert (S. 12), die Psychologie nur Mittel zum 
Zweck ist, der ist kein P.sychologe. 'raUachüch hat Helmholtz die 
p.sychologischen Gesichtspunkte auf den beiden Hauplgebieten 
seiner Forschertätigkeit, die hier in Betracht kommen, den der 
ph 3 ’sloIogischen Optik und Akustik, im weiten Maße vernachlä.ssigt 
und verkannt; .Stumpfs „Tonpsvxhologie“ ist z. B. weniger eine 
Fortsetzung (S. 53) als eine Vertiefung, Ergänzung und Korrektur 
der Hclmholtzschen Forschungen. Daraus macht niemand Helm¬ 
holtz einen Vorwurf; sein Interesse war eben von der physiolo¬ 
gischen und physikalischen Seite der Probleme angezogen, dort 
hatte er beinahe vollständig Neues zu leisten. 

VT. Schultz nimmt die Forschungen wieder auf, die Glad- 
.stone, Geiger, Steinthal, Magnus, Allen, Mart^^ u. a. begonnen 
hatten, und versucht nachzuweisen, daß die Griechen blaugelbblind 
waren. In einem ersten, sprachpsychologischen Teil bespricht er 
die Farbenbezeichnungen bei hellenischen Prosaikern und Dichtern. 
Im zweiten, historischen Teil zieht er die überlieferten Farben¬ 
beobachtungen heran. Als Anhang dieses Teiles gibt er den ersten 
V^ersuch einer kunstphy.siologischcn Methode an einem Bilde des 
Zeus: er will an farbigen Kunstgegenständen den nicht normalen 
Farbensinn der Hellenen nachweisen. Da ihm fast gar kein dies¬ 
bezügliches Material zur Verfügung stand, muß er mit einer voll¬ 
ständigen Durchführung dieser .Methode auf später vertrösten. .Aus 
alledem geht seine Diagnose des hellenischen Farbenempfindungs- 
sj'stemes auf Blaugelbblindheit. Man muß sagen, daß Sch. weit 
wissenschaftlicher und sorgfältiger gearbeitet hat als seine Vor¬ 
gänger. Ob aber die Psychologie sich von seinem Resultat über¬ 
zeugen lassen wird? Noch nimmt man fast allgemein das Scheitern 
der Versuche seiner Vorgänger an. Vielleicht gelingt es seiner 
wissenschaftlichen Tüchtigkeit, der These der Farbenblindheit eines 
ganzen V'olkes zum Durchbruch zu verhelfen, wenn auch auf ganz 
anderem psychologischen Grunde, als er ihn jetzt anerkennen will, 

Düsseldorf, Aloys Müller. 
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Ueberweg Friedrich: Grundriß der Geschichte der 
Philosophie. II. Teil: Die mittlere oder patristischc und 
scholastische Zeit. 9., neu bearbeitete, mit einem Philosophen- 
und Litcratorenregister versehene Auflage, herausgegeben von 
Dr. Max Hein 2 e, o. Prof, d, Philos, an der Universität Leipzig. 
Berlin, E. S. Mittler & Sohn, 1905. gr.-8‘' (VIII, 403 S.) M. 7.-. 

1898 ist der vorl. Band des Überwcg-Heinzc’schen Grund¬ 
risses in 8. .Auflage erschienen, heute liegt er wiederum in neuer 
(9.) Auflage vor. Diesmal hat — nach Wchofers Ableben — Prof. 
Dr. M. Baumgartner (Breslau) allein die ganze Partie über die 
.scholastische Philosophie (§ 19—37) durchgcschcn und ergänzt, 
Tiefergreifcnde Veränderungen wurden nicht vorgenommen. Die 
Forschungsresultatc der letzten Jahre sind nachgetragen wordenj 
die Seitenzahl stieg von 363 auf 403. 

Wien, Prof. Dr. SeydI. 


Kathol. Sehulzeitg. (Domiuworlh, L. Auer.) 17 

<17.) Auer, d. Erziehg. z. christl. Freiheit. — Schillers Bedeut^, f. 
d. Schule. — Zur Hygiene d. Schule. — (Is.) Der Stuferibau d. Welt¬ 
geschichte. — Stiftsk.Tn. A. Gmelch f* — > Sieeger, Aeneas Sylviu.s. 

-- Papst Pius II. — Lniversitdt u. ^'olksschullehrer. — Tierschutz. — 
tya.) Die psycholog. od. Münchner Methode im Rcligionsunterr. — \'om Aus¬ 
hau d. dtsch. Hilfsschuhvesens. — tyi.) Viktorin v. Feltre. — Das Segnen 
d. Kinder. — Die Zusammen.schreibg. d. Zeitwörter mit d. FormwOrtern hin. 
her; da (dort, hier). — Z, Katechi.smusfrage. - Hausmusik. — (‘JS.) 

Em vergifteter Brunnen. — (Sl.) Felbiger. -- Was nehme ich die.sen 
Sommer in Naturkde.? — Eine bedeutende wisscn.schaftl. I-undgruhe f. d. 
Krziehg.sgeschichle d. i:t. Jhdts. — Der dtschc \'erein f. Knabcnhand- 
arbeit. — (26.) Dackweiler, Wie ich vertloss. Sommer in m. Schule das 
Xaturhitd „Unsere Obstwiese“ behandelte. — Gierten. Der gute Itnier- 
richt muU die Schüler zu denkender Seibsltätigkt. anleiten. 

Mutterachutz. Ztschr. z. Reform d. sexuellen b.thik. (Hrsg. Ilci. Slocker, 
Frkf. a. M.. J. D. Sauerländer.) 1, 1. 

Stöcker, Zur Reform d. sex. Ethik. — Meyer. P.sychologie d. 
Ge.schlechtsmoral. — Bloch, Liebe u. Kultur. — Aus d. Tage.sge.schichte. 
-- Gründg. d. Bundes f. Mutterschutz. 

.Möbius Dr. P. J., in Leipz., Üb. d. physiolog. Schwachsinn d. Weibes. 

7.. veränd. Aull. Halle, C. .Marhold, 1905. gr.-8" dl» S.) M. I..50. 

Doli P. Adolph V., S. J., Gedanken u. Ratschläge, gebildeten Jünglingen 
2 . Beherzigg. 11. Aufl., m. Titelbild. Freihg., Herder, laa.ä. (XII, 
,^68 S.) geb. M. 3.H0. 

.Marcusc Dr. Max (Arzl in Berlin), Die gcschlechtl. Aulklürg. d. Jugend. 
\'ortr., geh. am Apr. 190.> zu Berlin iin ..Bund 1. Mutterschutz“. 
Lpz., Fel. Dietrich. gr.-S” i h» S.» M. —.:t(). 

Wood-Allen Dr. Marv, Sag’ mir d. Wahrheit, liebe Mutter! Mite. Vor¬ 
wort V. Dr. t\iarie Heim-\’ögtlin. Zürich, Th. Schröter, 1904. K'‘ (30 S.) 
M. -.40. 

t-), Wenn d. Knabe zum Manne wird . . . Nach Dr. Mary Wond-.Allen. 

Ebd., 1904. 8“ (43 S.) M. —.liO. 

Scheven Kath., Denkschrift üb, die in Dtschld. bestehenden Verhältnisse 
in bezug auf d. Bordellwesen u. üb. s. silll., sozialen u. hygien. Ge¬ 
fahren. Im Auftrag d. Bundesvorstandes zu^ammengcstelll. Hrsgg. v, 
Bunde dtscher Frauenvereine. (Schriften d. Bundes Dtscher Frauen¬ 
vereine. Heft VI.) Dresden, O. V. Böhmen, 19U4. gr.-S“ illl, 31 S. u. 
9 Tab.) M. 1.—. 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

fic 'Jt. ?llbcvt ßbcrljarb giicbrid); Stitö meinem Veben. 
SDiit (ed)^ Söilbuificn unb eiutt iönctbcilanc. ;5iuei iöänbc. Söcrlin, 
ßruft .^ofmanii & Comp., 1905. 9 r.= 8 ' (.XII, 256 u. Vlll, 257 S.) 
gcb. 3Ä. 20 .-. 

Unter den Memoiren deutscher Staatsmänner, die 
uns die allerjüngste Zeit gebracht hat, nehmen die Lebens¬ 
erinnerungen Sch.s wegen der eigenartigen Schicksale 
des Verf. eine besondere Stelle ein. Als Redakteur des 
schwäbischen „Merkur“, als Abgeordneter des württembergi- 
sehen Landtages und des Zollparlaments, endlich als öster¬ 
reichischer Minister haben sein Leben nicht nur alle 
Fragen bewegt, die die deutsche Welt vor der Gründung 
des Reiches erfüllten, sondern auch alle oder doch fast 
alle, die noch heute in Österreich-Ungarn ihre Lösung 
erwarten. Durch die revolutionäre Bewegung der Jahre 
1848 und 1849 aus seiner Studienlaufbahn geworfen, ist 
Sch. ungewöhnlich frühzeitig in die journalistische Schule 
des „Merkur“ eingetreten, dem er durch fünf Jahre als 
Redakteur angehörte. Während der Umgang mit Johann 
Georg Cotta, dessen Freundschaft er gewann, ihm zuerst 
über den engeren Kreis der Heimatspolitik hinaus den 
Ausblick auf die großen politischen Fragen der Zeit er- 
öffnete, führte ihn die rege wissenschaftliche Tätigkeit, 
der er sich daneben ergeben hatte und deren LTüchte er 
in zahlreichen Publikationen niederlegte, auf den Lehrstuhl 
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für Staatswissenschaften in Tübingen. Er entfaltete nun 
sowohl publizistisch wie auch als Abgeordneter eine eifrige 
Tätigkeit für die Zolleinigung mit Österreich und für 
die Reform der deutschen Bundesverfassung im groß¬ 
deutschen Sinne. Bald darauf — er weilte eben noch in 
Berlin bei den Beratungen des Zollparlaments — erhielt 
er die Berufung nach Wien, welche die entscheidende 
Wendung in seinem Leben bedeutete. Schon früher hatte 
er Beziehungen zu Österreich gewonnen und Berufungen 
dahin erhalten. Auch diesmal wäre er lieber in seinem 
Schwaben geblieben, wenn ihm nicht die unfreundliche 
Haltung der damaligen württembergischen Regierung den 
Abschied erleichtert hätte. Sch. war entschlossen, dem 
politischen Lehen für alle Zukunft fern zu bleiben. Allein 
bald drängte ihn das Bedürfnis, auf weitere Kreise zu 
wirken, zu öffentlichem Hervortreten. In den Vorlesungen 
über Aktiengesellschaften, insbesondere über Baubanken, 
ging er dem in Wien damals besonders gedeihenden 
Börsenschwindel, der bald darauf im „Krach“ ein vor¬ 
läufiges Ende mit Schrecken nahm, scharf zu Leibe und 
in öffentlichen Vorträgen über Kapitalismus und Sozialis¬ 
mus suchte er, wie in dem gleichnamigen Werke, die 
gebildete Welt mit den Ideen und dem Wesen der 
sozialistischen Zeitströmung bekannt zu machen. Ein V'or- 
trag im volksw’irtschaftlichen Verein vermittelte die Be¬ 
kanntschaft mit dem Grafen Dürckheim, einem früheren 
Flügeladjutanten des Kaisers, der bald zum intimen Freunde 
Sch.s wurde und ihn in den Kreis jener Männer einführte, 
mit denen er später in einen engeren politischen Bund 
treten sollte. Von Dürckheim gedrängt, verfaßte Sch. im 
Februar 1870 die „österreichischen Staatsgrundsätze“, ein 
Programm der verfassungsrechtlichen Neugestaltung Öster¬ 
reichs, das ohne sein V'orwissen in die Hände des Kaisers 
gebracht wurde. Die nun folgenden Ereignisse, die sich 
in aller Stille vorbereitende Kabinettsbildung und die 
politischen Ziele und Schicksale des Kabinetts Hohenwart, 
sind ja hinlänglich bekannt, allein es verlohnt sich wohl, 
der bis in alle Einzelheiten gehenden Darstellung der 
äußeren V'orgänge und der ausführlichen Darlegung der 
damals gescheiterten politischen Ideen aus der Feder ihres 
geistig so hoch stehenden Trägers zu folgen. Diese ganze 
Partie des Buches liest sich wie eine Apologie und man 
kann es dem wegen seiner Tätigkeit als Minister so viel 
verlästerten Manne nicht verdenken, wenn er noch nach 
Jahren sich mit seinen Gegnern in der ihm eigenen 
ruhigen und würdigen Weise auseinanderzusetzen sucht. 
Man mag seinen Anschauungen über die Umgestaltung 
Österreichs noch so feindlich gegenüberstehen, niemand 
wird sich dem Eindrücke entziehen können, daß er nach 
bester Überzeugung und mit größter Uneigennützigkeit 
gehandelt hat, und niemand wird ihm, der uns durchaus 
als aufrechter Mann entgegentritt, die persöüliche Achtung 
versagen können. Freilich wird aber auch der politische 
Freund nicht leugnen können, daß Sch. einer schweren 
Täuschung unterliegt, wenn er vermeint, daß die „Funda- 
mentalarlikel“ die „Einheit im Notwendigen“ bestehen 
lassen. Eine Lektüre der dem Buche beigedruckten Artikel 
lehrt das Gegenteil. Bald nach dem Sturze des Kabinetts 
kehrte Sch. nach Stuttgart zurück, wo er bis an sein 
Lebensende ausschließlich wissenschaftlich und publizistisch 
tätig blieb. Die Beziehungen zu Österreich dauerten zwar 
fort, — noch im Jahre 1897 führte ihn eine Reise nach 
Wien und in das damals in wildester Obstruktion begriffene 
Parlament, — allein immer mehr wurde sein Interesse von 
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der sozialen Bewegung im Deutschen Reiche und Bis¬ 
marcks sozialpolitischer Gesetzgebung gefangen genommen. 
Die Vorarbeiten für die Arbeiterversicherung brachten 
ihn sogar in direkte Verbindung mit dem Kanzler, die 
einen sehr interessanten, in die Lebenserinnerungen voll¬ 
ständig aufgenommenen Briefwechsel zur Folge hatte. — 
Sch.s literarische Tätigkeit ist außerordentlich reich und 
vielseitig und hat ihn in die erste Reihe der National¬ 
ökonomen Deutschlands gestellt. Sie hat ihn, wenn man 
seinen Versicherungen glauben darf, auch voll befriedigt. 
Der Leser aber wird das Buch nicht aus der Hand legen 
können, ohne zu bedauern, daß es diesem Manne, dessen 
volkswirtschaftliche Einsicht und Voraussicht sich so viel¬ 
fach bewährt hat, nicht beschieden war, in leitender Stel¬ 
lung eine gewiß segensreiche Tätigkeit zu entfalten. K. 

Caspar Dr. Erich: Die Legatengewalt der normannlsch- 
siziiischen Herrscher im 12. Jahrhundert. (Separat-Ab- 
druck aus „Quellen und Forschungen aus italienischen .Archiven 
und Bibliotheken, herausgegehen vttm Koenigl. l'reullischen 
Histori.schen Institut in Rom“, Band A'll, Mell 2, S. 189 — 219.) 
Rom. Loescher ü Co., 1904. Lex.-S" (33 .S.) .M. I.IM). 

Dem Verf., einem der begabtc.sten unserer jüngeren Histo¬ 
riker, verdanken wir bereits ein dickes Buch über den ersten 
sizilischen Normaniienkönig Roger 11. (Innsbruck 1904). Die vorl. 
.Abhandlung i.st, vom chronologischen .Standpunkte betrachtet, ein 
Vorläufer oder die Erweiterung eines Stückes der Einleitung dazu. 
Denn sie beschäftigt sich mit der namentlich .seit Kardinal 
Baronius so berühmt gewordenen Bulle vom 5. Juli 1098, worin 
Papst Urban II. dem normannischen Grafen Roger I. von Sizilien 
die apostolische I.egatengewalt verliehen hat. Dann aber geht sic 
näher auf die Schicksale ein, welche die aus dieser Bulle ab¬ 
geleiteten (aber päpstlichenseits bestrittenen) Rechte genau hundert 
Jahre lang in der Pra.xis und .seit dem angehenden 11. Jhdt. im 
Urteile der Theoretiker gehabt haben. Zu einem guten Teil ist die 
Untersuchung gegen die „Monarchia Sicula“ von .Sentis (Kreiburg 
1869) gerichtet und zeitigt auch positiv Ergebnisse, die nach 
.Methode und Darstellung alles Lob verdienen. 

Leipzig. Helmolt. 

(T a f f i a n $ ä&cltgcfctjic^tc für Ijöljcrc ^J?nbd)enfd)u(en, Jvort 
bilbunftsfurfe nnb üebrerinnnt ^Jilbmiflöauftaüen mit bcjoubcrcr 
^crücffidjtißimg bei ©ejc^ichtc ber Jraucn. 'Jteu bearbeitet unb 
fürtficfiU)rt oom ^ßd)tcrid}U^ uiib <Beminar»^ireftür 
III. ieil: ®eid)ic^te ber 'J^eujcit. ^^fuflagc. ÖeipjiQ, £>. iörebt, 
lt)04. (111, 358 g.) W. 2.70. 

Bei ungewöhnlicher Breite und Tiefe in Auswahl und Dar- 
.stellung des .Stoffes und mit besonderer Hervorkehrung des femininen 
Anteils an der Weltgeschichte leistet vorl. Werk der Schulbildung 
gewiß gute Dienste. Die .Aufias-sung i.st, vom protestantischen 
Standpunkte gedacht, maßvoll und gerecht und die durchweg 
berücksichtigten Beziehungen und Vergleiche der volklichen Eigen¬ 
arten und Lei.stungen erheben das Werk uufeine fortgeschrittene .Stufe 
der Schulbuch-Literatur. Wegen Einzelheiten sei daher nicht ge> 
richtet. B. < 

Archiv t. Kulturgeschichte. (Herl., A. Uuncker.) 111. t.*. 

Frey tag, Preuß. Jerusalempilger v. 14.--U5. Jhdt. — Jordan, 
Materialien z. Oe.schichte d. arab. Zahlzeichen in Frkrch. — Ilagel.slange, 
Nachrichten üb. Baudenkmäler sowie Kunst und Kuriosiiätenkammern in 
e. hdschrifll. Reiseheschreibg. v, — Funck, Cagliostro in Straßhg. 

nach d. Schilderg. e. Augenzeugen. 


Heyck Prof, l)r. Kd., Deutsche üeschichte. N'olk, Staat, Kultur u. gei.stigcs 
Leben. (In c. in Abt.) t. u. 2. Abt. Bielefeld, Velhagcn & Klasing. 
Lex.-8" (S. l —ä 20 m. 199 Ahb. im Text u. je 3 färb. 'I'af. ii. 2 Karten.) 
ä M. 3.—. 

Rauch Dr. jur. Karl, Traktat üb. d. Reichstag im 10. Jhdt. Kine offiziöse 
Darstellg. aus d. Kurmainz. Kanzlei, lirsgg. u. erläutert. (<,}uellen u. 
Studien z. Verfassgsgeschichte d. Dtschen Reiches in M.-A. u. Neu¬ 
zeit. Ilrsgg. V. Karl Zeumer. Bd. I, Heft 1.) Weimar, II. Böhlaus 
Nachf., t9üÄ. gr.*«“ iX'IM, 122 S.) M. 4.20. tSubskr.-Preis M. 3,40.) 
Derichsweiler Dr. Herrn., Geschichte Lothringens. (Sammig. liiLSchen. 

6.) Lpz-. G. J. Göschen, 1905. 12“ (1«7 S.( geh. M. --.SO. 

Steuding Prof. Dr. Herrn., Gricch. u.röm, Mythologie. tSainmlg. Göschen. 

27.) Ebd., 1905. 12 “ (140 S.) geh. M. -.HO. 

VVidmann Dr. Simon Peter. Geschichte d. dtschen Volkes. 2 ., verb. Aul). 

Mit 9 Porträts. Paderborn, F. Schöningh, 1905. gr.-8 iXlI, 91.5 S.) M, H.—. 
Judeich Prof. Dr. Walther, Topographie v. Athen. Mit 4H z\bb. im Text 
u. 3 Plänen in Mappe. (Hdbch. d. klas.s. Altertumswissen.schaft in 
systemat. Darstellg. Mit be.s. Rucks, auf Geschichte u. Methodik d. 
einzelnen Disziplinen. In Verbindg. mit Dr. Autenrieth. Ad. Bauer, 
Dr. Blaß etc. hrsgg. v. Prof. Dr. Iwan v. Müller. 111. Bd., 2. Abt., 
2. Hälfte.) München, C. H. Beck. I9ü5. gr.-8'‘ (,X1I. 4lö S.) M. 18.—. 


DiQiti^cd Go.. 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Wilhelm Dr. I-Tieürich: Die Geschichte der handschriftlichen 
Überlieferung von Strickers Karl dem Großen. Amberj., 
H. Bües, 1904. Lex.-8“ (VIII, 290 8. und eine Tabelle in 11 S. 
Querfolio). M. 8.—. 

Der Verf. scheint nach den Ausdrücken seines Vor¬ 
wortes S. VI von seinem Buche mit einem gewissen 
Unbehagen sich zu trennen: er ßndet es 'umfangreich'. 
Das ist es auch unleugbar, aber ich wüßte nicht, wie 
es sich, sollten die besonders schwierigen Verhältnisse der 
Handschriften und Bearbeitungen von Strickers Karl 
überzeugend dargelegt werden, anders hätte machen lassen. 
Der Verf. bahnt sich den Weg zunächst durch eine kri¬ 
tische Übersicht dessen, was bisher für das Gedicht ge¬ 
leistet worden ist. Dann zählt er die Handschriften auf, 
beschreibt sie und charakterisiert ihr^ Mundart. Dann 
schreitet er zur Untersuchung ihrer Bezüge zueinander, 
bestätigt die bereits früher vorgenommene Sonderung in 
zwei Hauptgruppen und stellt dann innerhalb dieser das 
Verhältnis der einzelnen Überlieferungen fest. Dabei ver¬ 
fährt er so, daß er immer zuerst eine Hs. mit der anderen 
vergleicht (wie Zwierzina bei der Textgeschichte von 
Hartmanns Gregor tat) und sich so langsam ein Bild des 
Handschriftenstandes aufbaut, das er dann in jedem Falle 
durch ein Diagramm versinnlicht, welches zugleich als 
Richtschnur für die kritische Herstellung des 'Fextes dienen 
muß. Das fünfte Kapitel, in gewissem Sinne das wich¬ 
tigste des Buches, hält dann die beiden Hauptgruppen 
gegeneinander und ermittelt zuletzt (was S. 178 mit 
Recht durch fetten Druck ausgezeichnet wird), daß die 
Gruppe *HKR nur einen sehr beschränkten Wert besitzt 
und der Text auf die andere, größere Gruppe begründet 
werden muß; dieses Ergebnis weicht von dem Bartschens 
ab und rechtfertigt eine neue Ausgabe des Gedichtes. 
Im sechsten Kapitel wird die Tendenz der Bearbeitung 
HKR erörtert, dabei hätte vielleicht schärfer zugegriffen 
werden können. Dann verfolgt der Verf. die späteren 
Schicksale von Strickers Karl, die Kontamination *F' und 
die Umgestaltung des Textes bei seiner Aufnahme in die 
Weltchroniken. Beiträge zur Textkritik schließen das Buch, 
das Verhältnis der Handschriften wird durch eine aus¬ 
führliche Tabelle im Anhang nochmals vorgeführt. 

Die wohlüberlegte und methodische Arbeit hat mich 
in ihren Hauptergebnissen überzeugt und ich glaube, daß 
aus der Hand des Verf. ein Text von Strickers Karl zu 
erwarten ist, der den bisherigen an Zuverlässigkeit weit 
übertrifft. Besonders wenn der Verf. seine Herstellung 
der Strickerschen Sprachformen in derselben sorgsamen 
Weise fundiert; die Argumentation dafür braucht Ja nicht 
ihrer ganzen Ausdehnung nach gedruckt zu werden. Ich 
füge noch einige Bemerkungen bei, die nur bezeugen 
sollen, daß ich die Arbeit achtsam gelesen habe. S. 17 
und 25 stellt der Verf. eine besondere Arbeit über den 
Karlroman der Weihenstephaner Chronik in Aussicht. 
Eine solche ist jetzt von Otto Freitag bereits unternom¬ 
men worden, ein Teil davon ist schon als Hallenser 
Dissertation (Druck von Karras, 1904) erschienen, das 
Ganze soll als erstes Heft der 'Hermaea’ erscheinen, 
herausgegeben von Professor Strauch (Halle a. S. bei 
Niemeyer). Irre ich nicht, so werden sich die Ergebnisse 
dieser Untersuchung von denen W.s einigermaßen unter¬ 
scheiden; merkwürdig ist, daß nach S. 37 auch Freitag 
die Abhandlung v. jecklins, Germania 22, 129 ff. nicht 
zu kennen scheint. S. 19: Geneluns I'lucht als schwank- 
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artiger Auslauf der Karlssage dünkt mich nicht wunder¬ 
lich; nach langer tragischer Arbeit stellt sich die Reaktion 
zum Burlesken von selbst ein; das begegnet in der Welt¬ 
literatur oft, macht doch der Schluß der 'Klage' durchaus 
Miene, die Leser ins Possenhafte abzulenken. S. 29 ff. 
ist es wohl recht ungünstig, daß der Verf. die Hand¬ 
schriften ADE nicht selbst einsehen konnte, zumal F und I 
an sich nicht mehr zugänglich sind und es daher an 
alten Zeugen ziemlich mangelt. Überdies erweist sich 
auch hier wieder die Unzuverlässigkeit der Varianten von 
Bartsch (vgl. S. 89, 98, 104, 107 Anm.), um so wün¬ 
schenswerter wäre eine Nachvergleichung gewesen. S. 32 f. 
hat auf das Stück in B wohl das Vorbild des Armen 
Heinrich eingewirkt. Zu dem Barbaragebet S. 53 vgl. 
Zs. f. d. Altert. 20, 181 ff. S. Barbara ist eine der vier¬ 
zehn Nothelfer und wird gegen den jähen Tod angerufen. 
S. 65. 264 finde ich es erquicklich, daß jemand offen 
sagt, wie der verstorbene Herr von Heinemann in Wolfen¬ 
büttel die Gelehrten gequält und die wissenschaftliche 
Arbeit gehemmt hat. Ist es löblicher Brauch, daß man 
bei einer Publikation seinen Dank an die Vorsteher ge¬ 
lehrter Sammlungen und Anstalten richtet, durch die 
man im Forschen unterstützt worden ist, so gehört es 
sich auch, daß die Namen derer dem Gedächtnis über¬ 
liefert werden, die sich durch Unfreundlichkeit auszeichnen. 
Es fehlt dafür auch jetzt noch nicht an Beispielen. S. 70 
wird wohl die Studienbibliothek in Salzburg gemeint 
sein. S. 103: könnte mellen nicht = melwen sein und 
bedeuten: mit Staub bedecken? Zu S. 167 f. vgl. meine 
Otfridstudien, Zs. f. d. Altert. 40, 106 ff., wofür ich 
seither vieles nachgesammelt habe. Wachstafeln bei Kon¬ 
zepten nehme ich für das 13. Jhdt. nicht mehr gerne an, 
besonders nicht in ausgedehnterem Gebrauch. S. 170 ff. 
leidet die Beweisführung unter dem Umstande, daß der 
Verf. die Kenntnis der Psalmen im Mittelalter viel zu 
niedrig anschlägt. War z. B. der Schreiber von '-'Of ein 
Geistlicher oder geistlich gebildet, dann ist es überhaupt 
nicht nötig anzunehmen, daß er die 'Psalmen' nach¬ 
geschlagen habe, wie man heute im Du Gange nachsieht. 
Vielmehr ist wahrscheinlich (was auch der Text bestätigt), 
daß er aus dem Gedächtnis zitiert hat. Überdies ist tvhsage 
die gewöhnlichste Bezeichnung für den Psalmisten, wie 
man sich aus den Predigten leicht überzeugen kann. 
'Geistliche Schulung’ nimmt doch der Verf. selbst S. 215 
für diesen Bearbeiter an. — Ich scheide von diesem 
Buche mit dem Ausdrucke aufrichtiger Anerkennung für 
die mühevolle und ergebnisreiche Arbeit. 

Graz. Anton E. Schönbach. 

Herrmann (Hauptm. a. D., danial. Kompagniefiihrer und Stations- 
uhef von Bukuha): Lusiba, die Sprache der Länder Kisiba, 
Bugabu, Kjamtwara, Kjänja und Ihängiro, speziell der 
Dialekt der „Bayossa" im Lande Kjamtwara. Aufgezeichnet 
in d. Jaiircn 1892, 1893, 189(5. (Sonderabdruck aus den .Mit¬ 
teilungen des Seminnr.s für orientalische Sprachen zu Berlin. 
Jahrg. VII. .‘\bt. 111.: Afrikanische Studien.) Berlin, gedruckt in 
der Keichsdruckerei, 1904. gr.-8". (S. 150—200.) 

Der Verf., in den Jahren 1892, 1893, 1896 Kom¬ 
pagnieführer und Stationsvorstand von Bukoba, hat in sehr 
anerkennenswerter Weise auch der Sprache seines Di¬ 
striktes Aufmerksamkeit geschenkt und einen ersten Abriß 
des so komplizierten Aufbaues einer neuen Bantusprache 
gegeben. Wie H. selbst hervorhebt, wird die katholische 
Mission der Weißen Väter, die ebendort ansässig ist, 
wohl imstande sein, eine genauere und eingehendere Dar¬ 


stellung zu geben, „da die Missionare, welche eine Reihe 
von Jahren ungestört bei den Basibu gelebt haben, natur¬ 
gemäß viel besser in der Lage gewesen sind, in das 
Wesen des Lusiba einzudringen als ein viel auf Expe¬ 
ditionen befindlicher Stationschef“ (S. 150). Aber die 
schnellere Veröffentlichung H.s ist doch von Wert, weil 
sie unsere Kenntnis des „Handa-clusters“ bereichert, die 
noch nicht sehr umfassend ist. Denn daß das Lusiba zu 
dem Luganda in nächster Beziehung steht, zeigt das von 

H. veröffentlichte Material überall; H. war deshalb auch 
berechtigt, die Sprache Lusiba und nicht etwa Kisiba zu 
nennen. 

Zu beanstanden wiirc außer der von der gewöhnlichen ohne 
ersichtlichen Grund abweichenden Reihenfolge der Substantivklnssen 
insbesondere das Zusammenwerfen mehrerer ganz verschiedener 
Klassen: der (V)f-OTa-, der ku-ma-, der /»«-rwa-Klasse in eine 
einzige, die Kla.s.se. Die Zusaminengehürigkeit der Bantuspraclien 
ist doch so groß, daß man an dem für alle aufgestellten 
Schema auch in Büchern, die zunächst praktische Zwecke verfolgen, 
festhalten sollte. Dagegen hätte H.s VII. Klasse: Sing.-Hräf. bu, 
ohne Plur, ruhig der Klasse: bu-ma, ebenso seine VIII. ruhig der 
/(u-mu-Klasse eingereiht werden können. Die IX. Klasse ka-tu, 
beziehungsweise bu, als „Unregelmäßigkeit“ zu bezeichnen, liegt 
keine Veranlassung vor. 

St. Gabriel-Mödling. P. W. Schmidt, S. V. D. 

Schirmeisen Karl: Die Entstehungszeit der germa¬ 
nischen Göttergestalten. Eine mythologisch-prähistorische 
Studie. Brünn, Karl Winiker, 1904. gr.-8“ (38 S.) .M. 1.44. 

Der Verf. unternimmt in vorl. Arbeit nach seinen eigenen 
Worten den Versuch, die .Methode der historischen Geologie 
sinngemäß auf die Mythologie anzuwenden und die Attribute der 
germanischen Göttergestalten in ähnlicher Weise für Zeitbestim¬ 
mungen zu verwerten, wie es in der Geologie mit den Leitfossilien 
geschieht. Demgemäß ist der .Autor z. B. geneigt, die Entstehungs¬ 
zeit der Apfelgöttin Idun in die neolithische Epoche zu setzen, 
wo sich Apfelreste bereits in bedeutenderen .Mengen erweisen 
lassen; Hymir, dem die Edda die Fischerei als tägliche Beschäf¬ 
tigung zuweist und von dem (ebendort) Tyr und Thor den großen 
Braukessel holen müssen, wird eben deshalb als die Hauptgottheit 
dcrKjökkenmöddingcr-Bevülkerung darge.stellt, welche von Fischfang 
lebte und bereits die Keramik kannte, während ihr Ackerbau und 
die Viehzucht noch fremd waren. Wir überlassen dem Leser die 
Beurteilung, ob die Anwendung von For.schungsmethoden, deren 
wir uns bezüglich empirischer Naturwissenschaften bedienen, auf 
menschliche Kulturgeschichte zu gesunden, zuverlässigen Ergeb¬ 
nissen zu führen vermag. Wenn ferner die altgermanischen Religions¬ 
traditionen des 12. Jhdts. nach Christus zur Beleuchtung und 
Klärung der zweifelhaften mesolithischen Zeit und der um mindestens 
drei Jahrtausende zurückliegenden Neolithperiodc herangezogen 
werden, so schlägt Sch. damit einen Weg ein, auf dem ihm ein 
vorsichtiger Forscher nicht mehr folgen kann. Ziehen wir endlich 
noch die Tatsache in Betracht, daß der Autor sichere Forschungs¬ 
ergebnisse der prähistorischen Archäologie neben minder gewissen, 
zuverlässige Autoren neben veralteten und minder genauen ohne 
weitere kritische .Sichtung bunt nebeneinander verwertet, so bietet 
er wohl dem geschulten Fachmann manch wertvolles Goldkörnchen, 
das größere Laienpublikum aber würde durch ihn zu zahlreichen 
unbewiesenen und direkt irrigen Anschauungen gelangen. 

Paris. Dr. Hugo Obermaier. 

I. B a c h Gymnasialdirektor Dr. Joseph: Jakob Balde. Ein religiös¬ 
patriotischer Dichter aus dem Elsaß. Zu seinem SOOjährigen 
Geburtsjubiläum. (.Straßburgertheologische Studien, herausgegeben 
von A. Ehrhard u. E. Müller. Band VI, Heft 3/4.) Freiburg, 
Herder, 1904. gr.-8" (XI. IBÜ S.) M. 4.—. 

II. „olö 9Rarienfä'n0er. ©efammelte SMorieii« 

iiebic^te, in freiet Übertcaflunfl ^erau^gegeben oon P. $etcr iBoptift 
^ietler, O. Cap. 'DJütK^cn, 3- gr.=16» (239 ©.) 

9K. 1.40. 

Die Schrift von Bach, die sich rechtzeitig zur Feier des 
300. Geburtstages des Jesuiten Balde einstellte, beruht auf sorg¬ 
fältigen Quellenstudien und ist, da sie streng wissenschaftliche 
Darstellung mit feinem Verständnis für Baldes menschliches Wesen 
verbindet, aufs freudigste zu begrüßen. Der Stoff ist sehr gut dis¬ 
poniert und es ist je ein Kapitel der Biographie, der Charakteristik 
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des Menschen, dem poetischen Schaffen und der Anerkennung 
und Nachwirkung des Dichters gewidmet. Die Gründlichkeit und 
die groüe Belesenheit des Verf. machen sich aufs vorteilhafteste 
bemerkbar. Drei als Anhang gebotene Beilagen, darunter Proben 
aus Baldes Dichtungen, erhöhen noch den Wert der Arbeit. — 
Das an zweiter Stelle genannte Büchlein birgt eine Sammlung 
aller auf die hl. Maria sich beziehenden Gedichte Baldes, die I\ 
Zierler, durchdrungen von der Wahrheit des Spruches: „Was nützt 
dem Volke der Poet, wenn es sein Singen nicht versteht!“, ins 
heutige Deutsch übertragen hat. Ohne ein paar kleine Harten ist 
es dabei natürlich nicht abgegangen, doch ist die Übersetzung im 
ganzen eine sehr glückliche zu nennen und wohl wert, ins Volk 
zu dringen. Anmerkungen und Register erleichtern die Benutzbar¬ 
keit des Büchleins, dessen schöne Ausstattung ganz besonders zu 
loben i.st. E. v, K. 


5 r e ^ Dr. phil. ttarl: 9öatbüngcr. Sein iiebeu iiiib 

feine ©erfe. '.^larau, 4’*- N: l£o., 1904. gr. 8“ 

(I.X, 39L* S.) Ö.8Ü. 

Man erschrickt förmlich, wenn man über einen Dichter, der 
nur 26 Jahre alt wurde und keine sonderliche Wichtigkeit für die 
deutsche Literatur besitzt, gleich ein großes, dickes Buch erhält. 
.Allein da es im zweiten Teile „Ausgewahlle Werke“ Waiblingers 
bietet, so ist das Biographische mit 250 Seiten hinzunehmen. Der 
Verf. gibt eine behaglich angenehme Darstellung vom Leben und 
Schaffen des schwäbischen Sängers (geb. 21. Nov. 1804 in Heil- 
bronn), die von ganzer Liebe zur Sache zeigt, und begleitet sie mit 
reichhaltigen Anmerkungen aus den Tagebüchern Waiblingers und 
aus Familienakten. Hier berichtigt er gelegentlich irrige Angaben, wie 
sie z. B. Harry Maj’nc in seiner Mörike-Biographie gemacht hat. Eine 
Kürzung des Textes wäre aber noch immerhin wünschenswert 
gewesen. Im zweiten Teile sind Dichtungen und Bruchstücke von 
solchen abgedruckt, wodurch die Ausgaben ergänzt werden. Die 
schon gedruckten Sachen wurden von Fehlern nach Freys 
eigenem Urteile befreit, da zur kritischen Vergleichung keine 
Handschriften mehr vorhanden sind. Mehrercs wurde aus dem 
Nachlasse Waiblingers hinzugefügl, dagegen erscheinen die sonst 
leicht zugänglichen Werke, wie „Die Briten in Rom“, hier gar 
nicht oder nur auszugsweise ubgedruckl, — ein Verfahren, das 
kaum zu billigen ist. Den Zweck, eine günstigere Beurteilung des 
Menschen Waiblinger bei seinen l^ndsleuten anzubahnen, dürfte 
F. immerhin erreichen. Vgl. übrigens jetzt über Waiblinger den 
wertvollen Aufsatz von Max Mell in der „Kultur“ VL 2, S. 187 ff. 

Graz. Dr. S. M. Prem. 


Byzantln. ZtachrlH. (Lpz., B. G. 'leubner.') Xl\’. l/l*. 

Krh. v.Oppenheimu.Lucas, Griech. u. laiein. Inschriften aus Syri. n, 
•Mesopotamien u. Kleinasien. — M ’Eniy(}a(pul ävbxöozoi. 

— Fritz. Unechte Synesiosbriefe. — Graebner, Kiiie Zosimosquelle. — 
He i .se n berg, Kaiser Jobs. Batatzesd. Barmherzige. - IlanadonovXog- 

K f Q afi s vg,*PtofiavogxaVIcodwT^g^ufiaaxtjpog. — Ders-.Mmfjrcr^^xTüs 

Magiag ßaciXiaaijg rot» 800-üi» bTOvg. — Ders., Kig tu 
GTi^OfAtTQixu xov Graux. — Papageorgiu, Zu Manasses’ Hcidoiporikcui, 
Z. B. XIU, p. 3S.Ö. ff. — Dräseke, Aus dem Athen der Acciaiuoli. — 
Z.fQX£VTijg, ^eooväg 6 ana ijyovft^vtov xa'i Maxdfiiog d TUtxifvd'tog 
oiQxtfmgxonot. ^fOGalovixtcov ,a(fx — — Praechter, Zur 

Geschichte d. Regenwunderlegende in byzantin. Zeit. — Ders., Lexicis 
addenda. — Freger. Studien zur Topographie Konstantinopels. 

Mittercgger Prof. Dr. Peter, Dlsches Lesebuch f. Mädchen-Lyzecn. 
4 Bde. Wien, F. Deuticke, l'JOS—04. gr.-8'‘ iXVl, tJ 08 S.; W, 290 S.; 
X. 3U9 S.; XllI, nm S.) geb. K 2.—. 2.90. 3.10. 4.— (geb. K 2.50, 3.40, 

з. 00. 4.50(. 

— —. Griech., röm. u. Vaterland. Sagen u. Erzählgen. Ein Anhg. z. I. Bde, 

s. di.schen Lesebuches f. .Mädchen-Lyzeen. Ehd.. 1902. gr.-s“ UV, sy S.' 
K 1.20 (geb. K l.«0,). 

.Menge Prof. Dr. Herrn, (k. Gymn.-Dir. a. D.i, Taschenwörterbuch d. lat. 

и. dtschen Sprache, Teil II: Dl.sch-l.ateini.sch. «Mclhüde Toussainl- 
Langen.scheidt.) Berlin-Schöiicberg, Langenscheidl. 12 " (IV, 548 S.f 
geb. M. 2.—. 

Brukner Fritz. Ferdinand Raimund in d. Dichtg. seiner Zeitgenossen. 
Gedichte an Raimund nebst e. Reihe v. ungedr. Briefen. Gesammelt u. 
mit Anmerkgen hrsgg. Wien, Gilhofer & Kan.schburg, 190.’>. kl.-8" (X, 
99 S. m. Titelb.i M. 2 .—. 

.Maerket Prof. Dr. Paul, Der Kulturwerl des Rus.sischen. (Wisscnschafll. 
Beil. z. Jahresbericht d. Askan. Gymnasiums zu Berlin. Ostern 1905.; 
Berlin, Weidmann. 1905. 4'' (:«) S.) M. i.—. 

Slrigl HanstDozeni a. d. Kxport-.Akadeinie des k. k. »i. Handelsinuseutns», 
Sprachl. Plaudereien. Kleine volkstüml. Aufsätze üb. d. Werden u. 
Wesen d. Sprachen u. die Geschichte einzelner Wörter. 1. Folge. 
Wien, Leop. VVeiB, |905. W“ (Vll, 197 S.) M. 9.—. 

Karpeles Gust., Literar. W'anderbuch. Neue Folge: Slaw. Wanderungen. 
2. Aull. Berlin, Allg. Verein f. dt.sche Literatur. 1905. gr.-H i\'IIl, 
316 S.) M. ft.-. 

Pelsch Dr. Rob. (Privaldozent a. d. Univ. Heidelbg.). Freiheit u. Noi- 
wendigkt. in Schillers Dramen. (Goethe- u. Schillerstudicn. Eine 
Sammlg. wissenschafll. Arbeiten üb. d. klass. Literatur der Dlschen. 
Hrsgg. V. K. Pelsch. I. Bd.l München, C. H. Beck, lOüft. gr.-S" (X. 300 S.i 
M. 0.-. 


Mn.saMk Prof. Jos., Slovesn oe.ske ve svych tvarech a 2asich. Das 
böhm. Verbum in s. Formen u. Zeilen. Heft 17 u. 1 h. Prag, A. Ilaase. 
Lex.-H*' (S. 609—072.; ä Lief. K —. 80 . 


Kunst und Kunstgeschichte. 

I. Stammler Jakob: Die Pflege der Kunst im Kanton 
Aargau mit besonderer Berücksichtigung der älteren 
Zeit. Jubiluumsgahe der Historischen Gesellschaft des Kantons 
Aargau zur aargauischen ( entenarfeier. (Argovia. Jahresschrift 
der historischen Gc.sellschaft des Kantons Aargau. XXX. Band.) 
Aarau, H. R. Sauerländcr ü. (/omp., 1903. gr.-8‘' (\TL 271 S. 
tn. 102 Taf. u. 17 Abb. im Texte.) M. 9.60. 

II. Coeler von Ravensburg Dr. Fricdr. Freiherr: 
Grundriß der Kunstgeschichte. Ein Hülfshuch für Studie¬ 
rende. Auf Veranla.ssung der königlich preußischen Unterrichts¬ 
verwaltung verfaßt. 2., vcrbc.ssertc und vermehrte Auflage mit 
11 'Pafcln. Bearbeitet von Dr. Max Schmid. Prof, in Aachen. 
Berlin, Karl Duncker, 1903. gr.-8'' (XV. Ö63 S.) M. 8.—. 

Hl.Csaki M., Kustos: BaronBrukenthalischeGemäldegalerie. 
Eine Au.sle.se von vierzig Gemälden in Heiiogravurenimitalion. 
Zur Erinnerung an die Wiederkehr des KXJ. Todestages des 
Stifters Baron .Samuel von Brukenlal, Gouverneiu(.s) vtni .Sieben¬ 
bürgen. Herausgegeben im -Aufträge des Kuratoriums. Hermann- 
studt, W. KralTt in Komm., 1903. Fol. (12 S. m. 40 Taf. in 
Mappe.) M. 7.65. 

1. Es war ein recht glücklicher Gedanke, die 1903 
stattfindende Centenarfeier der Gründung des Kantons 
Aargau zum Anlasse zu nehmen, der Pflege der Kunst 
in seinem Gebiete eine würdig ausgestattete Jubiläums¬ 
gabe zu widmen. Mögen auch die Baudenkmäler de.s 
Kantons an Größe und Bedeutung sich nur ganz ver¬ 
einzelt jenen anderer Schweizer Gebiete nähern, weil 
oflenbar der Bevölkerung bei allem Wohlstände doch die 
Mittel zu einer großzügigen Kiinstpflege abgingen und 
dem Aargau selbst keine Meister ersten Ranges ent¬ 
stammen, so hat doch innerhalb desselben manche be¬ 
achtenswerte Kunstschöpfung den Sturm der Zeiten und 
die Rücksichtslosigkeit der Geschmackwandlungen unver¬ 
ändert überdauert. Wie die Literaturübersicht erkennen 
läßt, hat die Kunstforschung die meisten der vorhandenen 
Kunstgegenstände bereits in den Kreis fachmännischer 
Würdigung einbezogen. Aber die Stellen, an denen diese 
Bewertung erfolgte, sind so verschiedenartig und nicht 
immer rasch zugänglich, daß selbst für den mit dem 
Gegenstände Vertrauten der wünschenswerte Überblick 
nicht leicht erreichbar war und das Verlangen nach einem 
geschlossenen Gesamtbilde der aargauischen Kunstpflege 
sich immer lebendiger regte. 

Die Namen Muri, Wettingen, Künigsfclden, Zurzach und 
ZoHngen las.sen sofort erkennen, daß manchen Orten eine mehr 
allgemeine kunstgcschichtliche Bedeutung zukommt, die durch 
sachgemäße Besprechung der Einzelheiten in Verbindung mit um¬ 
sichtiger Heranziehung des Quellenmateriales zwecksicher hervor¬ 
gehoben wird. Der ubwechsiungsvolle Reichtum an Werken der 
Bildnerei ist gegenständlich und nach den Materialverschieden¬ 
heiten recht übersichtlich geordnet; die beiden letzten Vorzüge 
kommen auch dem Abschnitte über Malerei zu. Wie die Angaben 
über Bildhauer (S. 97 11'.), Hafner (S. 106 ft'.), Glockengießer 
(S. 116 IT.), Goldschmiede (S. 170 0'.), Maler (S. UH ff.) und 
Glasmaler (S. 239 fl.) erkennen lassen, ist auch die Geschichte der 
Künstler und Kunsthandwerker entsprechend berücksichtigt. Die 
Einbeziehung der Schöpfungen der Profunkunst ist neben den 
kirchlichen Kunstwerken nirgends verges.sen. Die Unterabteilung 
über Glasmalerei, in welcher die bekannten Denkmäler zu Königs- 
felden, Wettingen und Muri be.sonders hervorrugen, zeigt vollauf, 
daß gerade dieser Kunstzweig während der gotischen Epoche und 
der Kenaissanceperiode sich einer besonderen Pllege zu erfreuen 
halte und im 16. Jhdt. mit Vorliebe der Herstellung von Wappen¬ 
scheiben sich zuwandte. Unter den Textilarbeiten interessieren be¬ 
sonders zwei Antipendien, welche Herzog Albrechl 11. von Öster¬ 
reich (1298—1358) und Königin Agnes von Ungarn (f 1364) dem 
Kloster Königsfelden geschenkt hatten. Die Tatsache, daß die 
Jubiläumsgabe für einen weiteren, nicht durchwegs fachmännischen 
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Leserkreis bestimmt ist, erheischte wohl die sonst in solchen 
Werken überflüssige Übersicht über die Baustile, welche im In¬ 
haltsverzeichnisse mit der Renaissance abbricht, indes nach der 
Druckhervorhebung auf S. 15 auch Barock und Rokoko in die 
Aufzählung einbezogen sein sollten. Die chronologische Zu- 
.sammenstellung, welche von S. 48 bis 56 einer Anzahl allerdings 
minder wichtiger Kirchen gilt, dürfte kaum Allen und in allen 
Fällen genügen; bei doppeltem oder dreifachem Umfange dieser 
Partie, der das Buch immer noch nicht unförmlich gemacht hätte, 
wären gewiß alle billigen Wünsche zu befriedigen gewesen. Denn 
Angaben wie S. 48 „der Kirchturm in Herznach“, S, 49 „1484 
Aarburg“, „1491 Leutwil“ besagen stilistisch eigentlich zu wenig. 
Der OpferwilHgkeit der Historischen Ge.scllschafl des Kantons Aar¬ 
gau, den Bemühungen des Redakteurs der „Argovia“ und ihres 
Verlegers sowie dem freundlichen Entgegenkommen verschiedener 
Eigentümer und Urheber von Klischees dankt das Werk einen 
reichen Illustrationsschmuck, der an gar mancher Stelle sehr gut, 
im allgemeinen annehmbar genannt werden darf und dem Benutzer 
des Buches das Abwechslungsvolle des aargauischen Kunstbesitzes 
besser zum Bewußtsein bringt. 

II. Die in verhältnismäßig kurzer Zeit notwendig gewordene 
Neuauflage des Goeler v. Ravensburgschen Grundrisses der 
Kunstgeschichte spricht für die Verwendbarkeit des augenscheinlich 
einem Bedürfnisse der Studierenden entgegenkommenden Werkes, 
dessen Abbildungszahl zweifellos unter das zulässige Mindestmaß 
herabsinkt. Bei der knappen Fa.ssung des Textes, welche die Um- 
längsbeschrankung gebieterisch fordert, wäre eine reichlichere Unter¬ 
stützung durch das Bild wiederholt er^\'ünscht. Die Neubearbeitung 
lag bei M. Schmid in guten Händen und erfuhr durch Berück¬ 
sichtigung der vorgeschichtlichen Kunst Ostasiens u. a. oder durch 
die Fortführung der Kunst des 19. Jhdls, bis zur Jahrhundertwende 
schätzenswerte Erweiterungen. Die Ergebnisse der neuen Forschun¬ 
gen sind durchschnittlich entsprechend berücksichtigt. Aber die 
bei einem Hilfsbuche für Studierende unbedingt zu fordernde Zu¬ 
verlässigkeit der Angaben ist nicht überall geboten. Einige uns 
naheliegende Beispiele dafür. Die Unrichtigkeit des Namens 
„.Arier“ (S. 238) i.st durch das in den Prager Stadtbüchern so 
zahlreich belegbare „Parier“ längst dargetan. S. 447 ist llgs 
„Leben und Werke des Johann Bernhard Fischer von Erlach“ als 
Quelle wohl genannt, als Geburtsjahr und Geburtsort des großen 
Architekten aber immer noch „1650 zu Prag“ und nicht „1656 zu 
Graz“ angegeben, das von ihm errichtete Palais Trautson in Wien 
unrichtig nach Prag und das Prager Palais Clam-Gallas nach 
Wien verlegt. Als .Schöpfungen des Christoph und Leonhard 
Dintzenhofer werden „St. Margareth und Brevnow bei Prag“ an¬ 
geführt, während es sich tat.sächlich nur um ein Werk handelt, 
da ja St. Margaret und Brewnow identisch sind. Der Wiener 
Stephansturm ist nicht durch .Meister Wenzel (S. 238), sondern 
durch Hans von Prachatitz vollendet. Die Reiterstatue des heil. 
Georg auf dem Hradschin in Prag (S. 255) wurde nicht von 
Martin und Georg von Clussenbach, sondern von Klausenburg 
in Siebenbürgen gegossen. Solche Unrichtigkeiten sind lür Studie¬ 
rende keine Hilfe und hätten sich durchwegs leicht vermeiden 
lassen. Die Anlage der Arbeit und die Gruppierung des Stoffes, 
welche ansprechende Übersichtlichkeit zu erzielen weiß, erleichtern 
die Orientierung und helfen selbst über das Fehlen eines Orts¬ 
verzeichnisses so ziemlich hinweg. 

MI. Die Publikation, welche der Wiener Kunstgelehrte Dr. 
Th. v. Frimmel im ersten Bändchen der neuen Folge seiner 
„Kleinen Galeriestudien“ der BrukenthaLschen Gemäldegalerie in 
Hcrmann.stadl widmete, hat die Aufmerk.samkcit hervorragender 
Kunstforscher und Bilderkenner auf die.se weit nach dem Osten 
verschlagene Bildersammlung gelenkt. Da unter ihren Hauptwerken 
sich sogar .Stücke finden, welche vielbewanderte Gemäldekriiiker 
dem großen Niederländer Jan van Eyck und dem fast gleich 
berühmten Hans Meniling zurechnen, so wird die Herausgabe von 
40 Gemälden in Heliogiavuren-fmitalion fiir die Zwecke slilkritischer 
Vergleichung, die nun manchem die weite Rei.se nach Sieben¬ 
bürgen ersparen dürfte, gewiß in den Fachkreisen .sehr willkommen 
geheißen werden. Die eben erwähnten beiden Bilder erscheinen als Nr. 2 
und 3 der offenbar einer Darbietung des Besten zustrebenden 
Auswahl. Der begleitende Text beschränkt sich auf eine knappe, 
sachgemäße Erklärung und fharakterisierung mit N'erzeichnung 
kontroverser Ansichten, ohne nur an einer einzigen Stelle den Ton 
unangenehmer Polemik anzuschlagen. Die in der Hermannstädtcr 
Kunstanstalt Jos. Drotleff ausgeführten Reproduktionen sind über¬ 
wiegend recht gut und lassen auch charakteristische Be.sonder- 
heiten verwendbar hervortreten. 

Wien. Joseph Neuwirth. 


Musikbuch aus Österreich. Ein Jahrbuch der Musikpnege in 
Österreich und den bedeutendsten Musikstädlen des .Auslands, Redi¬ 
giert von R. Heuberger. 11. Jahrgang. Wien, C. Fromme. 1905. 
kl.-4y (XX, 346 S.) geb. M. .6,75. 

Man muß es als ein Zeichen des lebhaften lntercs.ses be¬ 
trachten, das die.se.s Buch in den Kreisen der Musikfreunde ge¬ 
funden, daß es heuer bereits, um mehr als 50 Seiten verstärkt, 
seine zweite Wanderung antritt. Allerdings hat der Herausgeber 
auch eine Summe von Sorgfalt und Fleiß, — und die Verlags¬ 
handlung eine Akkiirate.sse des Druckes und eine Sauberkeit der 
ganzen, ungemein gefälligen Ausstattung daran gewendet, die dem 
Buche sicherlich am besten den Weg geebnet haben. Der heurige 
Jahrgang enthält nach zwei wertvollen musikwissenschaftlichen .Auf¬ 
sätzen (über A. Dvohik von F. V. Krejöi mit einer dankens¬ 
werten Bibliographie der Werke dieses Tonkünstlers, und über 
das „motu pfoprio''' Pius' X. von A. Seydler) wieder eine „Musi¬ 
kalische Chronik“ (mit den Unterabteilungen; Lexikon österr.-ungar. 
Tonkünstler, Verstorbene, Musiklitcrarische Erscheinungen, Kritische 
Gesamtausgaben, Konzert-Novitatenschau, Opern-Revue, Musikfeste 
11 . ä. 1903 4, Wiener Konzert-Programme) und eine „Musikalische 
Statistik“ (A. Musik-Unlerrichtsanstalten, B. Konzert-Institute, 
C. Musik- und Gesang\'ereine); den Hauptleil des Buches nimmi 
die letzte Abteilung C ein (S. 145—346), welche nach Kronländern 
der österr.-ungarischen Monarchie (S. 315—.343: .Ausland) und inner¬ 
halb dieser nach dem .Alphabet der Ortsnamen die Aufzählung 
aller musikalischen Vereinigungen (mit ihrem Gründungsdatum. 
Mitgliederstand, Leitern etc.), Persönlichkeiten (Komponisten, Ton¬ 
künstler, Musiklehrer, -Schrifisteller, -Verleger etc.), Denkwürdig¬ 
keiten usw. des betreffenden Ortes enthält. — Möge das Heubergersche 
musikalische Jahrbuch - gleich seinem literarischen Seitenstück, 
dem Kürschnerschen Literatur-Kalender, — sich in den Kreisen der 
Musikfreunde als ein unentbehrliches Hand- und Nachschlagebuch 
feslleben und sich allmählich zu einem Jahrbuch der Musikpflege 
für ganz Deutschland und Österreich ausgestalten! 

Zeltachr. f. chrlttl. Kunst, tllrsg. A. Schnütgen.) XVIIl, :3 u. 4. 

O) Beissel, Die kunsthistor. Ausstcllg. in Düsseldf. 1904: Gebcl- 
buch d. Künsten Saim-Salm. — Schnütgen, Die roman. Wandmalereien 
d. Rheinlande v. Clemen. — Creme r, Ein Rückblick auf d. ^moderne Kunst“ 
in d. Internat. Kunstau.sstellg. zu Düsseldf. 19U4. — (4.) Schubring, 
Die kunsthi.stor. Ausstellg. in Düsseldf. 1904: Die Madonna Strozzi v. 
l''iHppino Lippi, Sammlg. Martius. — Schnütgen, .N’euer Flügelaltar 
hoengot. Stilart. — Braun, Ein Schweizer Kelch aus d. Mitte d. 17. Jhdts. 
~ V. Moeller, Die Augenbinde d. Justitia. 

Grimme Th. (Zeichenlehrer in Berndorf, N.-ü.st.), Freiannübgen u. Ge¬ 
dächtniszeichnen. Ein Wegweiser f. d. Zeichenunterricht in d. Ele¬ 
mentarschulen. Wien, R. v. \\’aldhelm, l'.K).’). gr.-8* (21 S.) M. —.W). 
Kösters Oberlehrer Eugen, .\atur u. bildende Kunst. Anregungen z. 
Pflege d. Kunst.sinncs in höh. Schulen. (W'isscnschafil. Beil. Jahres¬ 
bericht üb. d. Schuljahr 1904/19(t6. Gymnasium zu Brühl.) Paderborn, 
K. Schöningh, gr.-8« (39 S.j M. —.mi, 

Gärtner L., Die Ideale d. weibl. Gestalt. Mit 15 Abb. 2. Aufl. Lpz., 
E. Wiest, 1905. gr.-ö“ (82 S.) M. —.40. 


Länder- und Völkerkunde. 

Fischer ßr. Emil: Die Herkunft der Rumänen. Eine 
historisch-linguistisch-elhnographische Studie. Bamberg, Handels- 
Druckerei, 19Ü4. gr.-8“ (\'II1, 303 S. m. e. Karte u. 4 Licht- 
drucktaf.) M. 8.50. 

Der Verf., welcher seit 21 Jahren in Bukarest lebt 
und Gelegenheit gehabt hat, Land und Volk zu studieren, 
legt in dem vorl. Werke seine durch das Studium der 
Quellen gewonnene Ansicht über die Herkunft der Ru¬ 
mänen dar, welche in den heutigen Rumänen nicht die 
direkten Nachkommen der Dako-Romanen in Dacien sieht, 
sondern Thrako-Romanen, die so viel slowenisches Sprach- 
gut und Blut aufgenommen haben, daß sie dadurch Halb¬ 
slawen geworden sind. Auf die Einzelheiten der Beweis¬ 
führung kann hier nicht eingegangen werden, es sei nur 
darauf hingewiesen, daß der Verf. zur Lösung der Frage 
sowohl die Geschichte wie auch die Sprachforschung 
und die Ethnographie des Gebietes herangezogen hat. 

ln den dem Buche beigegebenen Beilagen teilt der Verf. die 
Bibliographie aus Xenopols „Teoria lui Rösler“ mit (Beil. I), um 
die Literaturkenntnis rumänischer Schriftsteller zu zeigen. Beil. II 
ist eine Karte der Balkanhalbinsel zwischen dem 3. und 7. Jhdt. 
n. Chr. mit der Verteilung der Nationalitäten nach B. P. Hasdeü. 
Die Chronologien aus Xenopols „Teoria lui Riisler“, nach Schlosser, 
Weber etc. sowie das chronologische Verzeichnis der vom \'crf. 
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erwähnten griechischen und lateinischen Autoren bilden die Beilagen 
III—V. Auf Beil. VI findet man das Namensverzeichnis der in 
Dacia-Trajana nachgewiesenen Alac und Cohortes, auf Beil. \’II 
die Berichte römischer und griechischer .Autoren über die Räumung 
der Dacia-Trajana und die Gründung der Dacia-Aureliana (Moesia). 
In Beil. \’II! sind dakischc und illyrische Personennamen zu- 
sammcngestellt, auf Beil. IX teilt der Verl*, die Chronologie mit 
hauptsächlicher Berücksichtigung der rumänischen Kirchcngcschichte 
mit. Die Beil. X—XV^JII bringen Beiträge zur Sprachenkundc Ru¬ 
mäniens, Beil, XIX bietet auf 4 Lichtdrucktafcln 12 Darstellungen 
von dem Siegesdenkmal bei Adamklissi in der Dobrodscha, eine 
.\bbildung huldigender Daker an der Basis des Obelisken auf dem 
Alt-Meidan in Kunstantinopel und die Reproduktion von zwei Kaiser¬ 
büsten Trajans und .Augustus’ in der Münchner Glyptothek. Ein 
ausführliches Sach- und Namenregister gestattet, sich über die im 
Buche behandelten Einzelheiten rasch zu orientieren, das reiche 
Verzeichnis der benutzten Bücher weist demjenigen, welcher sich 
weiter mit der bisher so verschieden „gelösten“ Frage der Herkunft 
der Rumänen beschäftigt, die einschlägigen Quellen nach. 

München. F. Birkner. 


Lud. Organ towarzystwa lud<»znawczcgo we Lwowie. Pod re- 
dakc.va K. Potkanskiego i S. Udzieli. X. (Das Volk. Organ 
des Vereines für Volkskunde in Lemberg, redigiert von K. Pot- 
kaüski und .S. Udziela. Lemberg, Verlag des Vereines, 1904. 8*^ 
(472 .S.) K 10.-. 

Janik handelt über die Flöfierci, deren Mittelpunkt das 
Städtchen Ulanöw am San (Bczirkshptsch. Nisko) bildet. Das 
Städtchen wurde wegen des regen Floßverkehres früher von den 
DeuLschen oft „Galizisches Danzig“ genannt. Seit 1612 hatte der 
On deutsches Recht. Die Flößer bildeten eine eigene Zunft, die 
Brüderschaft der heiligen Barbara, ln der Kirche, wo die Flößer 
einen .Altar ihrer Patronin hatten, finden sich verschiedene Bilder, 
welche in Beziehung zum FlÖÜergewerbe stehen. Das interessanteste 
ist. daß aus den angeführten zahlreichen technischen Ausdrücken 
wie: binduga oder wtttduga, szwele^ tafele rotman, niajster^ ra/~ 
zdnszy nu fracht usw. klar hervorgeht, daß die Lehrmeister der 
einheimischen Bevölkerung Deutsche waren. — Mälyäs be¬ 
handelt die Namen einiger Dörfer, Dorfteile, Acker, Wiesen, 
Wälder usw. in dem Bezirke Brzesko. Intcrcs.sant ist, daß im 
Dorfe Iwkowa die Erinnerung fortlebt, daß ursprünglich das Dorf- 
gebiet in sechzig Felder geteilt war, die nach ihren Besitzern be¬ 
nannt wurden. Da ein Grundkomplex den Namen Sohysie führt 
und die Überlieferung vorhanden ist, daß diese Gründe sich im 
Besitze von Sohysen befanden, welche zum Kriegsdienste ver¬ 
pflichtet. sonst aber frei waren, so ist es klar, daß wir es mit 
einer dörflichen Ansiedlung mit deutschem Recht und mit einem 
Schulzen an der Spitze zu tun haben. — Gonet teilt aus dem Dorfe 
Sucha, Bezirkshauptmannschaft Saybusch, zwei Weihnachtsspiele 
mit. Das erste führt den Titel „Der Umgang der Hirten“ und 
wird von drei Hirten gespielt, das zweite, „Der Umgang mit dem 
Paradies“, zählt zu agierenden Personen Adam, Eva, einen Engel, 
einen Teufel und den Tod. Der Dialog ist teils in Prosa, teils in 
Reimen abgefaßt. — Badura behandelt Tracht und Lebensweise 
der Bewohner von Husöw, Bezirk Laücul. — Udziela bietet 
Proben dörflicher Poesie, indem er gereimte Brieflein, Wünsche 
und Satiren mitteilt. Man vergleiche dazu auch den von S. Gonet 
mitgetcilten polnischen Brief eines Mädchens in derselben Zeit¬ 
schrift S. 337. — Siewinski bietet die Beschreibung der Hoch- 
zeiLsgebräuchc aus dem Dorfe Liski, Bezirk heiz; die Gebräuche 
zeigen eine sehr altertümliche Form. Die Hochzcitsfcicr dauert 
sieben Tage. — Ferner finden sich in dem Bande volkskundlich 
interessante Mitteilungen aus neueren Gerichlsaklen, welche die 
gegenwärtig noch herrschende Übung gewisser älterer Ge¬ 
bräuche beweisen, so z. B, die .Austreibung des Teufels aus 
Besessenen, den Glauben an Wolfsmcnschen usw. — Bujak teilt 
aus Gerichtsakten von Biecz aus dem J. 1604 volkskundliches 
Material mit. Aus einer Gerichtsverhandlung von 1642 geht hervor, 
daß hier der Brauch bekannt war, jenen Mädchen, welche im 
Fasching nicht geheiratet haben, einen Klotz um den Hals zu 
hängen. — Matusiak führt aus, daß die Polen sich einst selbst 
Lachen nannten, von den Nachbarn seit altershcr so genannt 
wurden und zum Teile noch jetzt so genannt werden. Er hält 
L^ch sowie Piast und Popiel für historische Persönlichkeiten. Lijch 
hätte jedenfalls vor dem 8. Jhdt. die verschiedenen Stämme der 
f’olen geeinigt, so daß die.se schon damals unter der Gesaml- 
bezeichnung Lachen erscheinen — .Scmkowicz teilt Weihnachts¬ 
gebräuche aus Radiow, Bezirk Brze.sko, mit, das hier übliche 
Weihnachtsspiel wird v'on Hirten aufgeführt; Udziela .schildert 


in Wort und Bild die Tracht, die Baulichkeiten und Geräte in der 
Gegend von Sandec, mit sehr hübschen Abbildungen von Stickereien; 
Windakiewicz bespricht einige im 17. Jhdt. erschienene polnische 
.Sammlungen von Liedern und Gedichten, die vielfach volkstümliche 
Formen und Motive aufweisen; Potkanski bietet Nachrichten 
über alte Benennungen des Weihnachtsfestes und über das Vor¬ 
kommen gefärbter Ostereier im 13. Jhdt.; Estreicher handelt 
über den alten Rechtsbrauch, daß ein zum Tode Verurteilter da¬ 
durch gerettet werden konnte, daß ein Mädchen ihn als Mann 
heimzuführen sich bereit erklärte. Diese in Polen und insbesondere 
in Galizien bis ins 18. Jhdt. nachgewiesene Sitte ist deutschen 
Ursprunges. Sie findet sich nur in Städten und Dörfern, welche 
deutsches Recht hatten, und war dem eigentlichen polnischen 
Rechte fremd. Auch findet sie sich nicht unter slawischen V’Ölkern, 
die deutschen Rechtsbrauch nicht kannten; Gustawicz bespricht 
die heil- und zauberkräftigen Kräuter; (Jieplik gibt eine .Schilde¬ 
rung des Wcihnachtsfe.slcs in Babka, Bezirk Myslenicc. Aufgeführt 
wird hier ein HcrodcsspicI, bei welchem auftreten: Hcrodes, sein 
Marschall, die drei Könige, zwei Soldaten des Hcrodes, der Engel, 
der Tod und der Jude; Udziela berichtet über das ethno¬ 
graphische Museum in Krakau; J. Karlowicz bespricht die in 
Polen und anderwärts vorkommeniden Überlieferungen, welche 
von der Fußwaschung als besondere Ehrenerzeigung handeln, ln 
vielen Fällen soll auch noch das Waschwasser getrunken werden; 
St. Zdriaski schildert volkstümliche Elemente bei den polnischen 
Dichtern und N. Madlowna bietet Überlieferungen über die 
Gespenster Ertrunkener aus den Gouvernement Piotrkow; S. Ud- 
zieia berichtet über die Gerichtsverhandlung gegen einen Hexen¬ 
meister aus den Gerichtsakten von Neu-Sandec, Galizien, aus dem 
J. 1901, und K. Potkanski über Fußstapfen (Fußabdrücke) und 
Hirschgeweihe als Grenzzeichen in polni.schcn Urkunden. 

C/Zernowitz. R. F. Kain dl. 


Der Oebirgsfreund. (Red. H. (lerhers.) XVI, 5 u. 6. 

(ft.) Wagner, Eine schneereiche Bergfahrt. — Nach Bozen! — (H.) 
Köhler, Eine Über.schreitg. des Hochgail. — ln den Dolomiten. 


Rzehak Prof. Dr. A., Prahistor. Funde au.-? Eisgruh u. Umgebg. Mit 
ft" Te.xtfig. Sep.abdr. aus d. Ztschr. d. mähr. Landesmuseums, V. Bd. 
(Mitteilgen d. archäologisch-prähistor. Ableilg. d. „Kommission z. 
naturwis.s. Durchforschg. Mänrens-.) Brünn. Druck v. R. M. Rohrer 
(C. VViniker in Komm.)p J905. gr.-H” (48 S. m. 57 Textabb.) M. 1.90. 

Peter Ernst, Die Zugspitze. Mit 16 Abh. u. 2 Karten. (Alpine Gipfel¬ 
führer. 1.) Stuttg., Dtsche \'erlags-Anst.. lüOft. kl.-8" (66 S.) M, 1.—. 

Bohiig F., Die Elmauer Hallspitze. Mit 15 Abb. u. Kart. (Alpine Gipfel¬ 
führer. 2 .\ Ebd., 1905. kl.-8® (54 S.) geh. M. 1 .—. 

Niepmann Dr., Der Order. Mit 17 Abb. u. Karle. (Alpine Gipfelführer. 3.) 
Ebd., 190.5. kl.-ß" (73 S.) geb. M. 1.—. 

Hörtnagel Dr. F., Der Monte Rosa. Mit 21 Abb. u. Karte. (Alpine 
(üpfelführer. i.) Ebd., 1905. kl.-8* (37 S.) geb. M. 1.—. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

G e o r g i i Rechtsanwalt, Vorstandsmitglied des Allgemeinen 
Deutschen Versichcrungsvereines a. G. in Stuttgart: Die Haft¬ 
pflichtversicherung im „Entwurf eines Gesetzes Uber 
den Versicherungsvertrag". Kritisches und Dogmatisches. 
Stuttgart, W. Kohlhammcr, 1904. gr.-S« (VIII, I4G S.) M. 2.50. 

Diese Schrift, welche zum Zwecke der Ergänzung 
und Berichtigung (Vorwort) des vom Verf, anläßlich der 
Versammlung des Deutschen Vereines für Versicherungs- 
Wissenschaft zu Berlin bei Besprechung des Deutschen 
Entwurfes über die Haftpflichtversicherung erstatteten 
Referates abgefaßt wurde, besitzt eine über eine 
Gelegenheitsschrift weit hinausgehende Bedeutung. G. 
stellt darin die Haftpflichtversicherung auf eine 
völlig neue und durchaus ein wandsfreie Grund¬ 
lage. Während nach der herrschenden Meinung, der 
sich auch der Entwurf und die Motive angeschlossen 
haben, das Wesen der Haftpflichtversicherung darin be¬ 
steht, dem Versicherten gegen die Schadensersatzansprüche 
eines Dritten Deckung zu gewähren, hat sie nach G. den 
Zweck, den behufs Geltendmachung von Ersatzansprüchen 
auf das Vermögen des Versicherten von einem Dritten 
erhobenen Angriff abzuwehren und erst dann, wenn dessen 
Abwehr erfolglos oder aussichtslos erscheint, dem Ver¬ 
sicherten wegen der Ansprüche des Dritten Deckung zu 
gewähren. Nach dem Entwurf ist die Haftpflichtversiche¬ 
rung eine Schadensversicherung, G. dagegen sieht in ihr in 
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erster Linie Rechtsschutz und erst in zweiter Linie eine 
Schadensversicherung und verlangt daher für sie eine ge¬ 
sonderte Stellung im Gesetz über den Versicherungsvertrag. 
Der Unterschied zwischen der herrschenden I.ehrc und 
der Theorie G.s liegt im Versicherungsfall, weshalb auch 
G. hier einsetzt. Nach jener ist der Versicherungsfall 
gegeben mit dem Entstehen der Haftpflichtschuld, 
nach dieser in dem Geltendmachen des Haftpflicht- 
iinspruches. Ob eine Haftpflichtschuld besteht oder nicht, 
ist für den Versicherungsfall nach G. belanglos, „er ist 
gegeben, wenn der Dritte den Versuch macht, den ihm 
(wirklich oder angeblich) erwachsenen Schaden auf den 
Versicherten zu Oberwälzen“ (S. 10). Diesen Grundgedan¬ 
ken führt nun G. in seiner Schrift konsequent durch und 
stellt (S. 140—146) einen Gegenentwurf auf, nachdem 
er zuvor dessen einzelne Artikel (es sind deren 19) einer 
eingehenden Begründung unterzogen hat. Die Bestimmun¬ 
gen des Entwurfes über Haftpflichtversicherung und die 
des allgemeinen Teiles für sämtliche Versicherungszweige 
erhalten eine wesentliche Umgestaltung und die allge¬ 
meinen Bestimmungen für die Schadensversicherung sollen 
bis auf einige wenige ganz fortfallen. 

Stuttgart, v. Wcinrich. 


Schmidt Richard: Zasius und seine Stellung in der 
Rechtswissenschaft. Hede, gehalten zur Übergabe des Pro- 
rcktorates an der .-Mbcrt Ludwigs-Universität zu Freiburg, 13. V. 
1Ü03. Leipzig, Duiicker & Humblot, 1904. gr.-ö’’ (74 .S.) M. 1.80. 
im Rahmen einer anschaulichen Schilderung der Zeit, der 
Persönlichkeit und des Lebensganges des großen Juristen und 
Humanisten erörtert der V^erf. dessen Bedeutung für die weitere 
Entwicklung der Rechtswissenschaft. Zasius hat eine dauernde 
Wirkung dadurch ausgeübt, daß er als erster in klarer Erkenntnis 
der Gegensätze zwischen dem deutschen und römischen Rechte 
eine wissenschaftliche Vermittlung zwischen beiden versuchte. 
Aber nicht bloß dadurch, wie der \'erf. überzeugend darlegt. 
Eigentlich epochemachend ward Zasius, als er über Glossen und 
Kommentare hinweg zu den Ouellcn vorzudringen suchte und 
damit als erster der historischen Betrachtungsweise des Rechtes 
die Bahn eröffnete. Nebenher weist Schm, nach, daß Zasius keine.s- 
wegs, wie man bisher annahm, als alleiniger Verfasser des Frei¬ 
burger Sladtrcchtcs angesehen werden darf, sondern daß ihm nur 
ein v'crhältnismiißig geringer Teil desselben mit Sicherheit zuge¬ 
schrieben werden kann. 

Wien. Dr. K. Klimesch. 


Sozialer unb 

ia)aft unb Sosiclbolitif. Unter ÜJJitwirfnnfl erfter Sadjfenncr für 
t^cbilbetc aller .Hrcijc (tcfdirteben. 'Jlr. 27—30. Seipjin* ?rclij 
Xictricb, 1904. i^ebe 'iJiummer (16 ®.) —.15. 

W'ir haben das verdienstvolle Unternehmen bereits im 
XIIL Jahrg., 5p. 407, zur Anzeige gebracht. Die Anzahl der Helte 
über die verschiedensten Fragen ist nunmehr bis auf 30 Nummern 
angewachsen. Nr. 27 ist den Blinden gewidmet und führt die .Auf¬ 
schrift: „Unsere Blinden. Darstellung und Kritik des 
deutschen B1 i n d e n w e s c n s nebst einer Würdigung des 
Blinden als erwerbstätiges Mitglied der menschlichen 
Gesellschaft. Nach eigenen Erfahrungen und Beobach¬ 
tungen“ von Dr. Ludwig < ohn. Der Verf. gibt eine anschauliche 
Orientierung über das Blindenwesen nach Geschichte und derzeitiger 
Gestaltung. Grundlegend für die Bildungsmöglichkeit der Blinden 
ist die Rrailleschc Punktschrift, die, aus 6 Punkten bestehend, mit 
Hilfe des tastenden Fingers den Bildungs.sloff vermittelt. Die wirt¬ 
schaftliche und soziale Lage des erwachsenen Blinden hat sich in¬ 
folge dieser Fortschritte heute sehr gehoben, indem die Blmden in 
verschiedenen geeigneten Erwerbszweigen als erwerbende Indivi¬ 
duen auftreten. Kurze statistische Notizen schließen das inter¬ 
essante Heft, welches eine knappe, aber hinreichende Orientierung 
über den (icgcnsland darstcllt. — ln Nr. 28/29 behandelt Leopold 
Kätscher „Die Gewinnbeteiligung (mit besonderer Be¬ 
rücksichtigung Deutschlands)“. K. ist ein warmer Befürworter 
der Gewinnbeteiligung. Er verbreitet sich über die Licht- und Schatten¬ 
seiten dieser .Art von Lühnreforrn und weiß durch praktische .Aus¬ 


führungen und durch Schilderung erprobter Beispiele das Wesen und 
die Bedeutung der Gewinnbeteiligung ins richtige Licht zu rücken. 
— In Nr. .30, welche in 2. Auflage vorliegt, handelt Else Luders 
von „.Arbeitcrinnenorganisation und Frauenbewegung“. 
Die Ansichten der \'erf. über gewerkschaftliche Organi.sation der 
Arbeiterinnen sind im allgemeinen einwandfrei. Sie nimmt bei der 
Darlegung ihrer .Anschauungen stets Bezug auf die verechiedenen 
Organisationsgruppen, wobei sich ergibt, daß leider die chri.stliche 
Organisationsbewegung noch lange nicht gleichen Schritt halt mit 
den anderen. Den aufblühenden Frauenvereinen auf katholischer 
Grundlage ist da-s Heft zur raschen Orientierung über diese Fragen 
zu empfehlen. 

•Augsburg. Rost. 


Deutsche VoUeetimme. Olrsg. A. Damaschke.) XVI, 9—12. 

(9.) Kbeling, In letzter Stunde! — Frankel, Tuberkulose u. 
Wohngsnol. — Boeters, Eine afrikan. Bergwcrk.sjeesellsch. — Pohlman, 
Wo liegt d. Schuld? — (in.) Eschwege, Kürst Bismarck, Herr Gamp u. 
d. Kampf um d. Kohle. — Lieber, Grundsätzliches z. Entwurf e, preuß. 
Wohng.sgesclzcs. — l’ohlman, Muß d. Bodenrefoim dch. e. Geldreform 
ergänzt werden? — Jackisch. Die neueste Entwicklg. d. Kolonie «Eden**. 
— Otto, Die Bodenreform in der Sprache der Zwölfjährigen. — George 
jr., Wie Fortschritt u. y\rmut entstand. —(11.) Lieber, Wie dtsches Volk 
im glänzenden Wie.shaden wohnt. — Knutzen. Zur Landarbeiterfrage in 
Holstein. — Thieme, PHngsten 1905. — fl2.> Kschwege, Das Ahg.naus 
u. die Bohrgesetlschiiften. — Boeters, 2 Bodenreformstädte in d. Ver. 
Staaten. — Aus e. Arbeiterbriefe. — Hasse, Proportionalsteuer u. polit. 
Glcichhcitsbegriff. — ', aneth. Zur Landarbeiterfragc in Ungarn. — Pohl¬ 
man. Orpenheimers (Jrundrenten-Theorie. — Die südwestalrikan. Siedelgs- 
gescllsch. — Knuizen, Oldcnburgisches. 


Tiigan-Baranowsky Dr. Mich., Thcorel. Grundlagen d. Marxismus. 

I.pz,, Duncker & ifumblot, 1905. gr.-S** (VIII, 240 S.) M. 5.—. 

Gi erke Otto, Deutschc.s Privatrecht. II. Bd.: Sachenrecht, (ßindings Hdbch. 
d. dischen Rechtswissensch. 11, 111. 2.) Ebd., 1905. gr.-S” (KEXri. I(i2l S-> 
M. 2.1.—. 

Redlich Dr. Jos.. Recht u. Technik d. Engl. Parlameniarismu.s. Die Gc- 
schäflsordng. des Housc of Commons in ihrer geschichtl. Entw-icklg. 
u. ggwärt. (jestalt. Ebd.. 1905. gr.-fi" (XX, S82 S.) M. 20.— . 

Der Finnland. Landtag 1904—1905. Ebd., 1905. gr.-8® (V, ßo S.) M. 1 .—. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

Materialien der Stereochemie in Form von Jahresberichten 
bearbeitet von C. A. Bischuff. 1. Band: 1894—1898 mit syste¬ 
matischem Inhaltsverzeichnis für 1894—1902. — II. Band: 1899 
bis 19U2 mit alphabetischem Sachregister für 1894—1902. 
Braunschweig, Kr. Vieweg & Sohn, 1904. gr.-S® (GXXXVl, 
1978 S) .\1. 90.-. 

Über den diesem Buche zugrunde liegenden Gedanken 
geben die kurzen Einleitungsworte, die C. A. Bischoff 
dem I. Abschnitte (Allgemeine Stereochemie) vorausschickt, 
in prägnantester Form genauen Aufschluß. Die Stereo¬ 
chemie umfaßte anfänglich nur die Lehre von der „räum¬ 
lichen Anordnung der Atome in der Molekel“. Die Frage 
nach der räumlichen Anordnung der Molekeln untereinan¬ 
der ist nur vorübergehend bei der Diskussion des Be¬ 
griffes der „physikalischen Isomerie“ gestreift worden. Da¬ 
gegen ist die Firforschung des weiteren Problems „Die 
Bewegung der Atome im Raume“ in den Vordergrund 
des Interesses getreten, „seitdem die Berücksichtigung der 
räumlichen Verhältnisse bei den chemischen Reaktionen 
von einer ständig wachsenden Zahl von Experimentatoren 
gepflegt wird. Die Stereochemie muß mit der Erweite¬ 
rung der ihr zugefallenen Aufgabe mithin alles verfolgen, 
was sich auf Bewegungen der Molekeln und der Atome 
bezieht, und in diesen Fragen besonders auch den Fort¬ 
schritten der Physik ihre Aufmerksamkeit schenken“. Die 
Stoffeinteilung wurde, da die einschlägige Literatur durch 
das „Handbuch der Stereochemie“ von C. A. Bischoff 
und P. Waiden jedem, der theoretisierend oder experimen¬ 
tierend an ein Problem dieser Wissenschaft herantritt, 
leicht zugänglich geworden ist, in Anlehnung an die An¬ 
ordnung des Stoffes in dem genannten Werke getroffen, 
und zwar gliedert sich die Berichterstattung in die vier 
Hauptabschnitte: Allgemeine Stereochemic -- Optische 
Isomerie — Geometrische Isomerie optisch inaktiver Körper 
— Beziehungen zwischen räumlichen Verhältnissen und 
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chemischen Reaktionen. — Ein systematisches Inhalts¬ 
verzeichnis von 136 Seiten gibt einen Überblick über die 
Fülle des Stoffes, der hier zur Verarbeitung gekommen 
ist, ein alphabetisches Register von 90 zweispaltigen 
Seiten (die Spalte zu 59 Zeilen) erleichtert das rasche Auf¬ 
finden. — Was in diesen beiden starken Bänden hier 
vorliegt, ist eine so gewaltige Leistung und umspannt 
eine solche Fülle von Material, daß es schwer fällt, ein 
Vergleichsobjekt zu finden; selbst die Jastrowschen „Jahres¬ 
berichte der Geschichtswissenschaft“ müssen davor zu¬ 
rücktreten. Man kann dem Herausgeber für seine ent- 
sagungs- und mühevolle Arbeit nicht genug dankbar sein; 
dem Arbeiter auf dem weiten Gebiete der Stereochemie 
sind diese „Materialien“, die alljährlich eine Ergänzung 
erhalten sollen, geradezu unentbehrlich. 

Freiberg. M. A. Fels. 

1 -— 

. Klinckert Wilhelm: Der Weltsauerstoff. Kosmische Be¬ 
trachtungen. Dresden, E. Pierson, 1904. 8'' (V, 73 S. m. eingedr. 
Fig.) M. 2.—. 

II. Corbu J.: Neue Theorie Uber die Bildung der Stern¬ 
systeme und den Bau des Universums. Bistritz-Bcsztereze, 
Buchdruckerei G. Mathein, 1904. 8** (40 S.) M. —.25. 

III. BUrgi R. T.: Der Elektronäther. Beiträge zu einer neuen 
Theorie der Elektrizität und Chemie. Berlin. W'. Junk, 1904. 
gr.-8“ (47 S. m. eingedr, Fig.) .M. 1.20. 

IV. ^ o f m a n n SB., f. I. Slrofcffor: ftritiftfic IBcIcut^tutig 
ber beiben ®vunbbcgtiffc bet äKecbaitif: Vetvegung 
unb Xrägbeit unb bntaud gc^geue Ofolgctungcn 6c- 
teeffif bcc iH(bfcnbtef)ung bet @tbc nnb bed t^oucoult- 
fdjen $citbc(bctfnt{)cd. SBien, ÜK. .Vtutnjitic^ SBme., 1904. 
gr.-8'' (43 S. m. cingebr. Jig.) SK. 2.—. 

V. Neuzeit K. E.: Mechanik des Äthers. Gegen die Irr¬ 
lehren des Copernicus und die materialistische Weltanschauung. 
Leipzig, Rud. Uhlig in Komm. gr.-8'' (31 S. m. 1 Taf.) M. —.80. 

VI. Förster Richard, Diurnist im k. k. .Stempelamte: Die 
dritte Bewegung unserer Erde. Wien, Selbstverlag, 1903. 
gr.-S» (36 S.) 

.Am Büchermarkt tauchen neben vielem Wertvollen immer 
wieder auch Schriften von solcher Minderwertigkeit auf, daß sie 
eigentlich einer ernsthaften Besprechung nicht wert erscheinen. 
Wenn hier dennoch ein Halbdutzend solcher Schriftchen kurz .an¬ 
gezeigt wird, so geschieht dies deshalb, weil sich erfahrungs¬ 
gemäß die A'erff. derartiger Quisquilien entweder über böswillige 
„ToLschweigung“ beklagen oder triumphierend den Schluß ziehen, 
die Wissenschaft — oder die „gelehrte Clique“ — wisse auf ihre 
„Entdeckungen“ nichts zu erwidern. — Der Verf. des erstgenannten 
Büehleins, W. Klinckert, wahrscheinlich ein Laie (Ref, schließt 
das aus Kl.s sehr mangelhaftem Wissen auf dem Gebiete der 
Astronomie und Geophysik), will beweisen, daß der ganze Welt¬ 
raum mit Sauerstoff erfüllt sei. Von den Beweisen, mit denen er 
diese Behauptung stützen will, sei nur einer als Probe herau.s- 
gegriffen (S. 45 f.); Wenn jemand sich vor und nach einem opu¬ 
lenten .Mahle abwiege, „so werden wir erstaunt sein, zu finden, 
daß es (das Gewicht, also die .Anziehung von Seite der Erde) 
sich gar nicht vermehrt hat“. So geht es weiter. Die Folge 
ist natürlich, daß auf Grundlage solcher Beweise, wobei sich der 
Verf. noch cinigemale selbst widerspricht, die „kosmische Be¬ 
trachtung“ mehr zu einer komischen wird. — J. Corbu (li) ist 
mit der Kant-Laplaceschen Weltbildungstheorie nicht einverstanden 
und bietet der Welt mit Begeisterung und Selbstbewußtscin — 
wie alle die hier genannten .Autoritäten — um nur 3U Heller eine 
neue Theorie, aus der man ein ganzes Universum hauen kann. 
Es möge genügen, zu erwähnen, daß es sich um nichts mehr und 
nichts weniger handelt, als um ein Hin- und Herpendeln des ganzen 
Sonnen-systems durch das Zentrum der Milchstraße. — Die dritte 
Schrift, von R. T. Bürgi, verkündet auf dem Titelblatt eine neue 
Theorie der Elektrizität und Chemie. Neues h,at Rcf. in der Theorie 
selb.st gar nichts gefunden. „Meine Theorie stützt sich daher, im 
Gegensätze zu der herrschenden, auf ein einziges elektrisches 
Fluidum,“ sagt der Verf. — .Armer Entdecker! Warum mußte 
Franklin schon mehr als ItX) Jahre vor dir dieselbe Idee haben? 
Warum mußten auch so boshafte Physiker wie Maxwell, Hertz 
u. a. schon solange vor dir finden, daß „der Träger des Lichtes und 
der Stoff, durch den die elektrischen Erscheinungen veranlaßt werden, 
identisch sind“? Die Folgerungen und Schlüsse, die B. an „seine“ 
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Theorie knüpft, lasse ich lieber unbesprochen. — W. Hofmann 
(IV) ist k. k. Professor und empörte sich über den Beweis der 
Achsendrehung der Erde durch den Foucaultschen Pcndelversuch, 
der in Wien im Herbste des Jahres 1903 gezeigt wurde. Er erklärte 
den Versuch für nicht beweiskräftig und versprach in Zeitungs¬ 
notizen den Beweis seiner Behauptung. Vorl. Schrift soll diesen Beweis 
erbringen. H. leugnet die absolute Bewegung und meint, es gebe nur 
eine relative Bewegung. Das Buch ist insofern interessant, als 
überaus häufig aus demselben die unverstandenen Lehren Machs er¬ 
kennbar sind und der Verf. dem Leser, also dem, der Belehrung 
sucht, Fragen stellt und ihn bittet, sie ihm zu beantworten, statt sie 
selbst darzulcgen, wie er es sich zur Aufgabe gestellt hat. Man hat bei 
dem Buch schlieüüch das Gefühl, als ob der .Autor sagte: „Hilf 
mir, lieber Leser, ich finde mich jetzt in meinen Behauptungen 
selbst nicht mehr zurecht!“ Zum großen Leidwesen des Verf. gilt 
aber der Pendelvcrsuch trotzdem bei allen Physikern nach wie vor 
als klarster Beweis für die Achsenrotation der Erde. — K. E. Neu¬ 
zeit bietet in der seiner Schrift (V) beigegebenen Tafel eine „kleine 
Moriz“-Zeichnung erster Güte. Drinnen steht etwas wie „nicht- 
seiender Äther“, „wir befinden uns (mit der Erde) nicht außerhalb 
einer Kugel, sondern innerhalb einer Hohlkugel,“ — und Herr 
Neuzeit hat selbst die Dimension des Weltalls gemessen. Sie be¬ 
trägt (nämlich der Durchmesser, d. i. die Dimension des ganzen 
Weltalls) höchstens 12.755 Kilometer. — Zum Schluß noch in 
Kürze R. Försters „dritte Bewegung unserer Erde“. In der Ein¬ 
leitung dieses \nelfach an Wippchens klassische Stilgattung er¬ 
innernden Büchleins bemerkt F. zur Aufklärung, daß er nicht „von 
der Größe eines Archimedes“ sei, stellt fest, daß „der Durchmesser 
und das Schwergewicht nicht das Columbusei des Keplerschen 
Gravitationsgesetzes bildet“, daß „auf unserem Planeten die Sonne 
dieser liebliche Maikäfer (der nämlich den Schwerpunkt der Erd¬ 
kugel verlegt) ist“, sowie daß der Mond ein „armer Pintscher ist, 
welcher an der Leine des Erdäquators in dem großen Park des 
Weltalls geführt wird“. „Wenn er mit seiner Leuchtkraft (der 
Pintscher =» Mond nämlich) etwas bellt, und so die Springflut 
erzeugt, so muß man sich dieses schon gefallen lassen.“ Die Bahn 
eines Kometen steht nach F.s Meinung „außer aller Berechnung“, 
„Auch läßt sich nicht sein Schweif einer Abstempelung unter¬ 
ziehen, ob es gerade derselbe war.“ Der Diurnist im k. k. Stempel¬ 
amte scheint demnach seine Amtstätigkeit auch auf Kometenschweife 
ausdehnen und diese abstcmpcln zu wollen. ‘Angesichts solcher 
Darlegungen schweigt jede Kritik. 

Klosterneuburg. Rudolf F, Pozdöna. 

Naturwistenschafti. Rundschau. (Brschw., Fr. Vieweg & Sohn.) XX, 17—24. 

(17.) Dewar u. Hadfield, Die Wirkg. d. Temperatur flüss. Luft 
auf d. mechiin. u. a. Eigenschaften d. Eisens u. s. Legiergen. — Abder¬ 
halden. Abbau u. Aufbau d. Eiweiökörper im tier. Organismus. — M e 2 , 
Neue Untersuchgen üb. d. Erfrieren eisbesländiger Pflanzen. — (Ifi.) 
Julius, Erklärg. d. spektroheiiograph. Erscheinungen dch. anomale 
Dispersion. — Barnes, Die Theorie d. Atmung. — (19.) Callenkamp, 
Üb. d. Verlauf d. Regens. — (20.) Nichols u. Merritt, Der Einfluß d. 
Lichtes auf d. Absorption u. d. elektr. Leitfähigkt. fluoreszierender 
Losungen. — Die Cerebrospinalflü.s.sigkeil. — (21.) J u I i us, Disper.sions- 
bänder In d. Spektren von ^ Orionis u. der Nova Persei. — Volz, Zur 
Geologie v. Sumatra. — v. d. Crone, Er^bnisse v. Unlersuchgen üb. d. 
VV'irkg. d. Phosphorsäure auf d. höhere Pflanze u. e. neue Nährlösung. 
— f22.) Bandl, Das elektrodynam. Prinzip in s, Anwendg. auf d. Er- 
scheing. d. „Massenonzichg.“ — Vahlkampf, Btrge z. Biologie u. Ent- 
wicklg.sge.schichte v. Amoeba Umax. — W iesner, Üb. Frostlaubfall nebst 
Beraerkgen üb. d. Mechanik d. Blatlablosg. — (23.) Günther, Die Hell- 
inannsche Sammlg. v. Neudrucken. — Sij p ken.s, Die Kernteilg. b. Fritillaria 
imperialis. — (24.) W e s e n d o n k, Üb. d. Ursache d. Dissonanzen. — T reub, 
Neue Untersuchgen üb. d. Rolle d. Blausäure in den grünen Pflanzen. 


Schmcil Prof. Dr. Otto, Leitfaden d. Botanik. Unt. besond. Berücks. d. 
Beziehgen zw. Bau u. Leben d. Pflanzen. Für d. oberen Kla.ssen d. 
Mittelschulen u. verwandter Lehranstalten bcarb. v. Prof. Ed. Scholz 
(Wien, VlI. Bez.) Mil 20 färb. Taf. u. zahlr. Abb. nach d. Natur v. 
Kunstmaler W, Heubach. Wien, A. Pichlers Witwe & Sohn, 1905. 
gr.-S” (IV, 2.56, VI S.) geh. K 3.25. 

Gander P. .Marlin, O. S. B., Die Bakterien. (Benzigers naturwiss. Biblio¬ 
thek. 4.) Einsiedeln, Benrtger & Co., 1905. kI.-8’(vTIl, lOoS. m. 23Tcxt- 
ill.) geb. M. l.ftO. 

Dalla Torre Prof. Dr. K. W. v. u. Ludw. Graf v. Sarnthein, Flora 
d. gefürsteten Grafschaft Tirol, d. Landes Vorarlberg u. d. Fürsten- 
tumes Liechtenstein. Nach eig. u. fremden Beobachtgen, Sammigen u. 
den Literalurquellen. III. Bd.: Die Pilze (Fungi) v. Tirol, Vorarlberg 
u. Liechtenstein. ITnter Beistand v. Prof. Dr. K. W. v. Dalla Torre u. 
Ludw. Grafen Sarnthein bearb. v. Prof. Dr. Paul Magnus (Berlin). 
Mit Unterstützg. d. kais. Ak. d. Wiss. in Wien. Innsbruck, Wagner, 
1905. gr.-H® (LV, 71Ö S.) K 22.— . 

Bolsche Wilh., Von Sonnen u. Sonnenstäubchen. Kosmische Wandergen. 
9.—13. Tausend. V'^olksausg. Berlin, G. Bondi, 1905. gr.*8® (VIII, 4S2 S.) 
M. 2.50. 

-. Ernst Ilaeckel. Ein Lebensbild. 8. Aufl. Berlin, H. Seemann Nachf. 

4® (Vn, 018 S. m. Portr.l M. 3.—. 

Wiesner Prof. Jul. (Direktor d. Pflanzenphysiolog. Instituts d. k. k. 
Wiener Untv.), Jan Ingen-Housz. Sein l.,ehen u. s. Wirken als Natur¬ 
forscher u. Arzt. Unt. Mitwirkg. v. Proff. Th. Escherich, E. Mach, R. 
V. Töply R' Wegscheider. Mil e. Titelbild, 2 Textill. u. e. Faks. Wien, 
C. Konegen, 1905. gr.-fi® (X, 253 S.) M. 6.—. 
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Medizin. 

TIgerstodt Dr. Robert, Professor der Physiologie an der 
Universität Helsingfors (Finnland): Lehrbuch der Physio¬ 
logie des Menschen. 1. Band. 3., umgearbeitete Auflage. Mit 
146 teilweise farbigen Abbildungen im Text. Leipzig, S. Hirzel, 
1905. gr.-8') (XII, 494 S.) M. 12.-. 

Die Abgrenzung des physiologischen Lehrstoffes ist, 
wie der Verf. selbst hervorhebt, keine leichte Sache; im 
vorl. Falle kann nicht bloö diese Aufgabe als gelungen 
angesehen werden, sondern die Auswahl der medizinisch 
und biologisch wichtigsten Kapitel ist außerdem so sorg¬ 
fältig getroffen, daß sie fast allgemeines Interesse bean¬ 
spruchen können: ein Umstand, der für das Lehrbuch 
um so höher in Anschlag kommt, da der junge Mediziner 
gar oft den Lehrstoff der Physiologie als lästigen Prüfungs¬ 
ballast betrachtet, uneingedenk der großen Wichtigkeit 
desselben für das praktische Können. Dazu kommt noch 
die leichtfaßliche Darstellung selbst schwieriger Kapitel, 
die fließende Diktion und die lobenswerte Übersichtlich¬ 
keit, da die wichtigsten physiologischen Lehrsätze in 
durchschossenem Druck gegeben sind. Im vorl. I. Band 
des zwei Bände umfassenden Werkes kommen, nach 
kurzer Besprechung der gebräuchlichsten physiologischen 
Methoden, der Eigenschaften, Lebensbedingungen und 
Lebenserscheinungen der Organismen und der Einwirkungen 
der äußeren Einflüsse auf dieselben, die großen Kapitel 
des Stoffwechsels und der Ernährung, des Blutkreislaufes, 
der Verdauung und der Atmung zur Sprache. Mit den drü¬ 
sigen Organen, dem Abbau des Körpers, den Ausscheidungen 
und der Körpertemperatur schließt der Band, dessen zahl¬ 
reiche Illustrationen — besonders die ungemein instruk¬ 
tiven farbigen Textabbildungen — das Verständnis des 
Gebotenen wesentlich unterstützen. Das Buch, dessen 
II. Band in der Neuauflage wohl nicht lange auf sich 
warten lassen dürfte, wird sich sicherlich zahlreiche 
Freunde unter den Studierenden wie unter den Ärzten er¬ 
werben. s—r. 


Wl«ner medizin, Wochenzchrlft, AV’ien, M. Perles.) LV', ly—2Ö. 

(19.) Kronfeld, Fr. Scniller. — Stein, Üb. nervöse Magen¬ 
störungen u. deren Behdlg. — Tauber, Haemangioma cavernosum veno- 
sum capitis. v. Stenftzer, Üb. Trypanosomen. — Szekely, Kine 
neue Säugli.pgsmilch. — VV’iener, Ischfer Heilquellen. — ( 20 .) Paras- 
candolo, Üb. Gifte im allg. mit bes. Berücks. d. Verbrenngsgiftes. — 
Frachtman, Ein Fall v. angeblich nach e. Ohrfeige aufgetretenen Iritis 
u. dessen gerichtsarztl. Begutachtg. — v. Karas, Z. Rückenmarksan- 
ästhcsic. — Hnätek, Tetanus u. Neuritis. — (21.) Nobl, Zum Kapitel d. 
Graviditätsdermato.sen. — Köhler, Z. Therapie d. Ulcus ventricol« u. der 
Hyperaciditäi d. Magensaftes. — (22.) Haudek, Simulation b. Chirurg. 
Erkrankgen. — Trunecek, Arteriosklerose. — Röntgen-Kongreß. — (23.) 
Kephallinös, Üb. d. Vorkommen d. Ehrlichschen Diazorenktion b. 
Kinderkrkhten. — Wolf, Die mechan. Behdl. d. Ischias u. ihre diagnost. 
Bedeutg. — (S4.) Li c h t e n s te rn, Die Wandlgen in d. funktionellen 
Nierendiagnostik. — Spitzer, Üb. Haut- u. Schleimhaultuberkulosc dch. 
Inokulation u. Autoinfektion. — Bruns, Ist es praktisch ausführbar, 
Kohlengruben, die mit Ankylostomiasi.s infiziert sind, mit Erfolg zu des¬ 
infizieren?— (25.) Kapsammer, Ein weit. Btr. z. Nierendiagnostik. — J. v. 
Mikulicz t- •“ (26-) Schanz, Zur Mechanik d. Skoliose. — Weisz, 
Verhütg. v. Kontrakturen b. akuten Getenkserkrkgen. — Beil.: Der 
Militärarzt, XXXIX, 9—12; (9,1t).) Neumann, Die Geschlechtskrkhten 
u. ihre besond. Beziehgen z. Armee. — Kitaj, Ist d. Krankenstand b. 
d. Truppe reduzierbar? — ( 11 / 12 .) W’eil, Die Enldeckg. e. Seuchenherdes 
im Brücker Lager (zur Epidemiologie d. Ruhr). 

Paychiatr.-neurolog. Wochenschrift. (Halle, C. Marhold.) V’II, 1—12. 

( 1 .) Schultze, Wichtige Entscheidgen auf d, Gebiete d. gerichtl. 
Psychiatrie. — Alt, Die Reichstagsdebatte betr. Geistesschwache in d. 
Armee. — Somer. Schlaf u. Gcisteskrkht. — (2.) Alt, Die Wiener Ileil- 
versuche an Paralytikern. — (3.) Wyler, Die rechtl. Basis d. staatl. Irren¬ 
fürsorge. — (4.) Versammlgsberichle. — (5.) Kern, Schiller in s. ßeziehgen 
z. Psychiatrie. — (6.) VVagemann, Ist Frau Kracht, wenn sie die V'cr- 
fassefin der Lemgoer anonymen Briefe gewe.sen ist, f. geisteskrank zu 
erachten? — (7.) Gallus, Behdlg. d. Epilepsie nach Ceni. — (8.) Steiner, 
Zur Ätiologie der Dementia praecox. — (9.) Schwabe, Die Aufgabe der 
Medizinalbeamten in Bezug auf d. Fürsorge f. Geisteskrke, Epileptische 
u. Idioten. — (lO.)Grunnu, Die „nicht Geisteskranken“ in d. preuß. Irren¬ 
anstaltsstatistik. — ( 11 .) Da.*? Pariser Gutachten üb. d. Prinzessin Luise v. 
Koburg. — (12.) Mönkemöller, Zur Entwicklg. d. dtschen Psychiatrie 
im Beginn d. 19. Jhdls. — Renniger, Einiges üb. Lithium carbonicum 
b. Epilepsie^_ 

Ilberg Jobs., Aus Galens Praxis. Ein Kulturbild aus d. röm. Kaiserzeit. 
(Sonderabdr. aus d. Neuen Jahrbüchern f. d. klass. Altertum, Geschichte 
u. dtschc Literatur, Bd. XV.) Lpz., B. G. Teubner, 1905. 4» (42 S.) 
M. 1.20. 


Sola Dr. Mathilde, Wissenschaft u. Sittlichkt. Erfahrgen u. Untersuchgeo 
e. dtschen Ärztin. Hambg., Hambger Verlagsanstalt (M. Krüger), 1905. 
gr.-8® (108 S.) M. 2.—. 


Technische Wissenschaften. 

Benischke Dr. Gustav, Chef-Elektriker; Die asynchronen 
Drehstrommotoren, ihre Wirkungsweise, Prüfung und 
Berechnung. Mit 2 farbigen Tafeln und il2 Abbildungen. 
(Elektrotechnik in Einzel-Darstellungen. Unter Mitwirkung hervor¬ 
ragender Fachmänner herausgegeben von Dr. G. Benischke. 
Heft 5.) Biaunschweig, Fr. Vieweg & Sohn, 1905. 8" (VIII, 
172 S.) M. 5.50. 

In unmittelbarem Zusammenhänge mit den im 
3. Hefte des Sammelwerkes „Elektrotechnik in Einzel-Dar¬ 
stellungen“ behandelten „Grundgesetzen der Wechselstrom¬ 
technik“ führt B. nunmehr den Leser in gleich praktischer 
Weise in die Betrachtungen der Wirkungsweise sowie in 
die allgemeinen Methoden der Prüfung und Berechnung 
asynchroner Drehstrommotoren ein. Im einleitenden Ka¬ 
pitel gibt der Verf. jene grundlegenden Formeln an, 
welche für die Behandlung des Gegenstandes benötigt 
werden, und bedient sich hierbei erfreulicherweise wieder 
derselben Ausdrücke und Bezeichnungen wie im 3. Hefte 
des Sammelwerkes, — eine Konsequenz, die bei den 
leider noch immer nicht normalisierten Bezeichnungs¬ 
arten elektrotechnischer Spezialausdrücke manchem Ver¬ 
fasser zu empfehlen wäre. B. entwickelt sodann, vom 
Schema des zweiphasigen Wechselstrommotors ausgehend, 
die Grundprinzipien und Eigenschaften der Drehstrom¬ 
motoren mit Rücksicht auf Periodenzahl, Schlüpfung, 
Drehmoment und Wirkungsgrad, um dieses Kapitel mit 
Betrachtungen über den Einfluß der verschiedenen Wicke¬ 
lungsarten zu schließen. Über die Theorie des Diagrammes 
für Transformatoren wird sodann zum Heylandschen Dia¬ 
gramm für Drehstrommotoren übergegangen und aus 
diesem der Leistungsfaktor, das Drehmoment sowie die 
Leistung und Schlüpfung des Motors abgeleitet. Zum 
besseren Verständnisse der praktischen Anwendung des 
Heylandschen Diagrammes werden die Ergebnisse des¬ 
selben für einen Motor von bestimmter Leistung rechne¬ 
risch durchgeführt. Des weiteren behandelt der Verf. die 
Methoden des Anlassens der Motoren und der Regulierung 
der Umlaufszahlen, — Betrachtungen, welche mit Rück¬ 
sicht auf das gegenwärtig bemerkbare Bestreben, Dreh¬ 
strommotoren als geeignet für elektrischen Bahnbetrieb 
erscheinen zu lassen, von besonderem Interesse sind. Nach 
kurzer Erwähnung der Eigenschaften asynchroner Ma¬ 
schinen als Stromerzeuger und als Geschwindigkeits¬ 
bremsen geht B. sodann auf die Prüfung asynchroner 
Motoren über, um hier die Methoden zur Messung der 
elektrischen und mechanischen Leistung, des Leistungs¬ 
faktors, des Wirkungsgrades und der Verluste anzugeben. 
Den Schluß der Abhandlungen bildet endlich die Durch¬ 
führung der Berechnung eines Motors. 

Die zahlreichen graphischen Darstellungen sind mit 
Rücksicht darauf, daß sie aus der eigenen umfangreichen 
Praxis des Verf. stammen, äußerst wertvoll. Reichhaltig 
sind auch die in den Fußnoten zur Orientierung angege¬ 
benen Literaturnachweise. Das Werkchen soll, wie der 
Verf im Vorworte betont, dem Studierenden und dem prak¬ 
tischen Ingenieur das Wissenswerteste über asynchrone 
Drehstrommotoren in gedrängter Form bieten, ohne in 
Spezialisierungen einzugehen; in diesem Sinne wird das¬ 
selbe auch dem entsprechend theoretisch Vorgebildeten 
als Ratgeber und Nachschlagebuch bestens dienen können. 

Wien. A. Blaschek. 
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Peter Hugo: Physikalische Musterbogen. Arleitung zur 
Sclbstherstellung betnebsfähiger Modelle nach Zeichnungen in 
natürlicher Größe, Serie I. Nr. 1 Elektromotor, Nr. 2/3 Flach- 
ring-Dynamoma.schine, Nr. 4 Induktions-Apparat, Nr. 5 Morse- 
Schreibtclegraph, Nr. 6 Batterie zum Betriebe obiger .Modelle. 
Halle a. S., Hugo Peter. (1904.) 47 X 3^ Text auf dem 

Umschlag, a Bogen M. —.80. 

Ein Unternehmen, welches wir im Interesse der studierenden 
Jugend mit Freude begrüßen, weil es dazu beitragen wird, dort 
Lernfreudigkeit zu erwecken, wo bisher nur graueste Theorie 
herrschte. Das Schulexperiment kann nur zum Beobachten an¬ 
regen, die eigene Tätigkeit des Schülers lehrt ihn hingegen denken 
und urteilen, das Wesentliche vom Unwesentlichen unterscheiden, 
und die Sprödigkeit des sogar .schon präparierten Materiales laßt 
ihn ahnen, welches geistigen Aufwandes es bedurft hat, der Natur 
Geheimnisse abzulauschen. Denn wenn auch jedem .Musterbogen 
eine kurzgefaßte Anleitung zur Herstellung der Modelle beigegeben 
wmrde und selbst alle Details durch den V^erlag bezogen werden 
können, bleibt noch genug Arbeit und die Geist und Willen an¬ 
spornende Gefahr des Mißlingens. — Am letzten deutsch-öster¬ 
reichischen Mittelschultag in Wien wurde die Einführung physika¬ 
lischer Schülerübungen in Vorschlag gebracht und seither an 
einigen Schulen mit Erfolg durchgeführt. Diese praktischen Kurse 
bezwecken eine gründlichere Durcharbeitung des Lehrstoffes und 
sollen zugleich eine glückliche Ergänzung des einseitigen Lehrvor¬ 
ganges bieten. Die vorl. .Musterbogen könnten nun ein vortreff¬ 
liches .Material zur praktischen Betätigung der Schüler in den 
Unterklassen liefern, da sie, ohne besondere Kenntnisse vorauszu¬ 
setzen, die Ausbildung der rein manuellen Geschicklichkeit unge¬ 
mein befördern und auf das planlose Herumexperimentieren der 
Jugend ablenkend, im Sinne einer anregenden, zielbewußten uhd 
vernünftigen Tätigkeit einzuwirken imstande sind. Auch die 
Bürgerschulen und Knabenbeschäfligungsanstaltcn seien hiermit 
auf die neue Erscheinung aufmerksam gemacht. 

Wr.-Neustadt. Th. Hartwig. 


Wiener LendwIrUohafti. Zeltg. (Hrsa- R. u. H. Hitschmann.) LV. 21—40. 

(21.) Üb. d. Backfähigkl. d. Weizens. — Sumpfkarloffel. — (22.) Zur 
Zucht d. norischen Pferdes in Oberösterr. u. Steiermk. — Düngerbedürfnis 
d. Bodens. — (23.) Woher stammen die Rinderseuchen? — Verfütterg. d. 
Zuckerrübe, ihrer Abfalle etc. i. J. 1904. — (24.) Neue Forschgen auf d. 
Gebiete d. Bodenbakteriologie. — Maisbau. — (25.) Übelstände b. Milch¬ 
transport auf d. Bahnen. — Bcdenbakteriologie im Dienste d. Landwirt¬ 
schaft. — (26.) Die Betrebgen betr. e. Organisation d. Getreideslati}«tik. — 
Mastfähigkt. kroal. Ochsen. — (27.) Geschichtl. Entwicklg. d. Erntestatistik 
ln österr. — Schutz gg, Futternot. — (SK.) Uns. Handelsbeziehgen zu Ser¬ 
bien. — Versuche mit Tuberkulin auf d. Gute Szilipuszta. — (29.) Die Aus- 
gestaltg. d. österr. Ernteslalislik. — Etschtalcr (Ultner) Rind. — (.30.) Land¬ 
wirtschaftlich-soziale Streiflichter aus d. Bukowina. — V'orsicht b. Dün¬ 
gerankauf! — (51.) Ein V'erordngsbhitt f. d. Ackerbauministerium. — Alt- 
steirerhuhn. — (32.) Internat, landwirt.sch. Institut. — Kalkdüngung. — 
(.33.) Svalüf. — (84.) Materialien z. Vorbereitg. d. winschaft^l. Trenne. 
Österreichs u. Ungarns. — Getrocknete Rübenblntter. — (33.) Üb. Kartelle 
u. Trusts. —Saatbau u. Saatbauvereine. — (36.) Zunahme d. Blitzgefahr u. 
ihre Ursachen. — (37.) Die Moorkultur in V’isnic. — Anlage e. Dauer¬ 
wiese. — (38.) Der Landwirt u. die Ki.senbahnen. — Der Blitzschutz an 
landwirtsch. Gebäuden. — (39.) Der neue Zolltarif im Abg.-Hause. — Die 
Teichanlagen auf d. Bukowinaer griech.-oriental. Religion.sfondsherrschaft 
Kotzman. — (40.) Die Hengslenmürkte in Enns u. Judenburg. — Nach- 
wirkg. d. Düngg. d. Haferwicke mit Phosphorsäure auf den Weizen. 


Whitficld E. E., M. A. (Oberlehrer an King FIdward VII Grammar 
School in Kine’s L 3 ’nn), Engl. Handelskorrespondenz. (Sammlg. 
Göschen. 237.) Ebd., 1904. 12® (VllI, 107 S.) geb. M. —.80. 

Walther K. u. M. Höttinger,Technische VV'ärmelehre(Thermodynamik). 

(Sammlg. Göschen. 242.) Ebd., IWiö. 12® (144 S. m. 34 Fig.) geb. ^1. —. 80 . 
Kawraysky Dr. Th. v., Dtsch.-russ. Handelskorrespondenz. (Göschens 
Kaufmünn. Bibliothek. Bd. 6.) Ebd., 1905. gr.-8® (L\, 850 S.) geb. 3 M. 


Schöne Literatur. 

E r e m o s : Auf der Fahrt nach dem Frieden. Eine Seelcn- 
geschichtc in italienischen Tagebuchaufzeichnungen. Rom, 
F, Pustet, 1904. 12** (274 S. m. e. Bildnistaf.) M. 2.—. 

Unter dem Pseudonym Eremos birgt sich der Name eines 
bedeutenden deutschen Gelehrten, der uns die Wandlungen be¬ 
schreibt,.die Natur und Menschen des schonen Südens in ihm be¬ 
wirkt haben. Der „Hoch.sommer am Tyrrhenermecr“, wo der Nerven- 
Icidcnde in dem aufblühenden Seebad Anzio Erholung suchte, 
„Wintertage an der Via Appia“ und „Eine Frühsommerwanderung 
im Latinergebirge“ bilden den Hintergrund der farbenprächtigen 
Schilderungen, die der Verf. in tadelloser, stellenweise hoch- 
poetischer .Sprache von den Landschaften entwirft, um die Ver¬ 
gangenheit und Gegenwart ihren Zauber schlingen. Und diese 
Landschaften belebt er mit schönen südlichen .Menschenkindern, 
in deren Eigenart er sich liebevoll versenkt; in „Anzio“ .sind es die 
Schicksale einer ihm befreundet gewordenen Familie, die ihre Renexe 
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in die Seclengeschichte des deutschen Fremden werfen. ..An der Via 
Appia“ die Freundschaft mit armen, unwissenden Campagnolen- 
kindern, die der „Professore ledesco“ in der Religion unterrichtet, 
wofür ihn wohl Gottes Großmut zur Erkenntnis und praktischen 
Übung des Satzes geführt hat: „Der Mensch ist ruhelos, solang 
er heischt; nur die Entsagung macht ihn still und stark.“ — Aus¬ 
zusetzen ist wohl der besonders im ersten Teil oft zu grell an¬ 
geschlagene weltschmerzliche Ton, den freilich der erhebende 
Schluß des Buches und der gedankenvolle Inhalt der Sätze großen¬ 
teils aufwiegen; die Antipathie gegen das „Barocco“, dem man in 
Kunstkreisen gerechter zu werden beginnt, hat der Verf. doch zu 
weit getrieben; einige kleine Unrichtigkeiten (z. B. S. 197 Ariccia 
mit Galloro verwechselt) müssen dem Fremden nachgesehen 
werden; daß der Verf. manchmal bloße Hypothesen über antike 
Reste wie ausgemachte Tatsachen hinstellt, erklärt der poetische 
Ton des Buches, das namentlich solchen Lesern Genuß bieten wird, 
die nach Italien reisen oder dort gelebt haben. 

Erlor Otto; Die EhekUnstler. Tragikomödie in 3 Aufzügen. 
Dresden, C. A. Koch (H. Ehlers), 1!04. 8» (143 S.) M. 2.-. 

Das Weib kann nicht glücklich sein ohne Gatten- und 
Mutterliebe; ein erfolgreich ausgeübter Beruf, selbst eine mit voller 
Hingabe gepflegte Kunst bieten dem Weibe nicht Ersatz für 
fehlendes Licbe.sglück. Nur der Mann findet Genugtuung in dem 
Bewußtsein, „ein Werdender zu sein — und ein Schaffender“. — 
Diese von der modernen Frau bestrittene und doch nicht aus der 
Welt zu schaffende Wahrheit vertritt E. in seiner „Tragikomödie“, 
indem er uns zeigt, wie die Geigenspielerin Frieda Achilles mit 
Freuden ihre Kunst aufgeben würde, wenn ihr Mann, der sohaffens- 
lustige Maler Walter Herolt, in ihr nur das Weib und nichts als 
das Weib sehen wollte. Sie versucht es mit Bitten und Drohungen, 
sie erniedrigt sich bis zu Kniffen der Koketterie und „Lockrufen 
der Sinnlichkeit“, um ihn an sich zu fesseln, er aber versteht sie 
nicht und meint, die Kunst müsse ihr gleich ihm über alles gehen. 
„Ich will es für mich behalten, mein ganzes, freies Leben, für 
mich allein!“ Und daher verläßt er sie. — Als sie sich nach zwei 
Jahren Wiedersehen, ist sie die große Künstlerin geworden, die er 
stets in ihr vermutet, gesteht aber offen, daß sie darin keine Be¬ 
friedigung findet, sondern nur in der Erinnerung lebt. — Mit der 
dünnen Handlung ist noch eine dritte Person lose verknüpft, der 
jüdische Schauspieler .Markus, der hier und da ziemlich unmotiviert 
auftaucht und von der unstillbaren Sehnsucht seines Volkes nach 
eigener Heimat, Sprache und Kunst redet. — In der dekorativen 
Anordnung findet sich manche Effekthascherei, in der Sprache 
manche Geziertheit. Auch verfallt der Verf. in den komisch 
wirkenden Fehler vieler Moderner, in der Beschreibung des Milieus 
zu übertreiben. So verlangt er z. B., man müsse „gleich fühlen, 
daß das Haus mitten in Gärten steht“. Natürlich fehlt’s auch nicht 
an „Pausen“ im Dialoge, an Gedankenstrichen und an geschwiegenen, 
genickten oder gelächelten Frage- und Ausrufungszeichen. HB. 

(gricr Otto: ^cr fBnnbfr^n^. 'Jronia aus ben Saucrnftiegen 
in brei 'Jlufäügen. Söfiifit oon äöalbcmor ». Saufenern. Scipjtg, 
Sörcitfopf & §äctcl, 1904. 8“ (71 @.) 'IR. 1.-. 

Wenn man verrät, was der Titel so schamhaft verschleiert, 
nämlich, daß hier ein Opernbuch vorliegt, das auf die Musik an¬ 
gewiesen ist, so ist damit keine Verkleinerung beabsichtigt. Ein 
gutes Opernbuch ist immer eine Tat. — Der Schloßherr von Helfen¬ 
stein bedrückt und schindet seine Bauern so, daß sie sich em¬ 
pören. Er hat die Hofmännin geschändet, deren Vater sich aus 
Furcht vor dem Bedrücker in einem Brunnen er.säufl hat; das 
Schloß wird von den Bauern unter Führung der Hofmännin ge¬ 
nommen und der gefangene Schloßherr wird in die Spieße gejagt. 
Daß die -Affekte stark sind, daß sie in ihrer Einfachheit schon aus 
der Gebärde erraten werden können, ist ebenso ein unbestrittener 
Vorzug eines Opernbuches, wie es auch als Zeichen eines Drama¬ 
tikers, der sich auf Bühnenwirksamkeit versteht, genommen werden 
kann. Leider steht neben den Menschen von echtem Empfinden 
der Junker Hans Helfenstein, der Bruder des Schloßherrn. Seine 
schülerhafte Rechtwinkligkeit sollte wohl der Maßstab sein, mit 
dem die schwächliche Humanität des 20. JhdLs. — nicht die des 
Zeitalters der Reformation — die Ungeheuerlichkeiten aus dem 
Jahre 1525 zu me.ssen vermag. Das Wort, das ihm sein sterbender 
Bruder zuruft: „Leb’ wohl Hans, werd' ein .Mann!“ ist für sich 
eine Kritik dieser Persönlichkeit, die in ihrer Neigung zur Hof¬ 
männin vollkommen theatralisch unwahr wird. Was Ref. sonst 
noch auf dem Herzen hätte, muß hier ungesagt bleiben, weil man 
zur richtigen Beurteilung dieser Dinge die Mu.sik hören müßte, die 
vielleicht manches hinzuzaubert und bedingt, was sich aus dem 
Texte allein nicht hcrauslcsen läßt. 
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Der König ist Karl VII. von Frankreich, der Kaufmann 
Jakob Coeur. Der Titel verspricht etwas, was das Buch nicht halt: 
man würde auf eine Gegenüberstellung der beiden Titelpersonen 
raten, die ihre Kräfte in einem durch ihre Position oder sonstwie 
hervorgerufenen tragischen Konflikte zu messen hätten. Nichts 
dergleichen: Jakob Coeur tritt gar nicht auf, von seinem Glück 
und seinem Unglück, das durch eine für das Drama nebensächliche 
Intrigue her\'orgerufen ist, hört man nur in langen Dialogen 
erzählen. Erzählt wird überhaupt sehr viel, gehandelt sehr wenig. 
Und deshalb entbehrt die Mehrzahl der Szenen, die in loser Folge 
aneinandergereiht sind, der dramatischen Spannung. Übrigens 
mutet manches in dem Stücke mehr wie ein historisches Lustspiel 
an, so insbesondere das psychische Schaukelspiel zwischen Jean 
Devillage und Blanche Coeur, der Tochter des Kaufmannes, die, 
trotzdem sie sich gegenseitig anziehen, durch übertriebene Empfind¬ 
lichkeit auseinandergehalten werden, sowohl zur Zeit, da Blanche 
die reiche Partie, als auch zu jener, da sie ein armes .Mädchen 
ist. Und ein Lustspieltric ist das Nüttel, mit dem der nunmehr 
zur Regierung gelangte König Ludwig XI. die beiden vereint. Bei 
guter Aufführung mag das Drama immerhin als feines Konver¬ 
sationsstück eine gewisse Wirkung nicht versagen. 
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Das literarische Charakterbild K.s ist noch lange 
nicht geklärt; in der Zeit des aufsteigenden Liberalismus 
groß geworden, erfüllte er sich mit dessen Idealen, wurde 
von dem Freiheitstaumel des 48er Jahres mitgerissen und 
wirkte literarisch und journalistisch in diesem Sinne. Aber 
er war eine zu gesunde, kernhafte Natur, zu sehr auf das 
Echte und Ewige gerichtet, als daß er sich nicht all¬ 
mählich von dem nebelhaften Phrasentum des Liberalismus 
frei gemacht und seinen eigenen Standpunkt erkämpft 
hätte. So ist der Kürnberger der siebziger Jahre (| 1879) 
ein anderer als der der vierziger und fünfziger Jahre. 
Es wäre eine verdienstliche Sache, dieser langsamen, aber 
unverkennbaren Gesinnungsläuterung K.s nachzugehen, 
ihre Wurzeln bloßzulegen und ihre Früchte aufzuzeigen. 


— Die vorl. Feuilletonsammlung, der ein Halbdutzend 
inhaltlich wie formell wohlgelungener Gedichte vorangeht 
(S. 7—10), würde zu einer solchen Untersuchung gutes 
Material liefern. Aber auch abgesehen davon liest man 
diese Feuilletons, die in den J. 1853—1876 in den ver¬ 
schiedensten Blättern erschienen sind, auch heute noch 
mit dem gleichen Genuß, mit dem sie damals gelesen 
wurden: der beste Beweis, daß ihnen eine mehr als 
ephemere Bedeutung innewohnt. Man muß dem (anonymen) 
Herausgeber und der Verlagshandlung dankbar sein, daß 
sie diese Stücke der Vergessenheit entrissen haben, wenn 
auch manches sich in der Sammlung nicht findet, 
was wir nur ungern vermissen; so ein treffliches Doppel- 
Feuilleton aus der „Presse“ über A. Pichlers „Marksteine“ 
und manches andere. sch. 

In der .Anzeige \*on W. II. Riehls „Die Familie“ in diesem 
Bl. XIV, 234 sprach der Rcf. den Wunsch aus, daß die populär- 
wis.senschalllichen Schriften dieses Autors in einer billigen, volks¬ 
tümlichen Ausgabe in die breiten Schichten des Volkes gelangen 
möchten. Diesen Wunsch hat — schon vorher — die Cottasche 
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Verlagsbuchhandlung erfüllt, indem sie in ihre „3(f)ulaii§flabcn 
beutfder Äloififer mit ^nmerfungen" die Werke von 98. 
'JlicM: bütflerlic^c ^efenfe^dft (1895. 216 ©.), ~ 

®ic Söinilic (1896. 199 ©.), — Üünh unb t^cutc (1902. 
IHO S.) ioWic 92oDCl[en (1902. 240 ©.) — jedes 

Bändchen mit dem Vermerk: ©d)utau@gabe mit einer (Einleitung 
unb Slnmerfungen üon %r. Xfjcpbor 9Kattt)iaö (ä S8bd). fl.=8‘^ gcb. 
911. 1.20) aufnahm. Das ist nun allerdings eine Publikationsart, 
die — so freundlich sic an sich begrüßt werden muß ~ doch 
nicht jenem Gedanken vollauf entspricht. Eine „Schulausgabe“ 
ist nicht geeignet, im besten Sinne populär zu werden, . . . schon 
die Bezeichnung dürfte einen erheblichen Teil von Käufern oder 
Lesern abhalten. Vielleicht entschließt sich bei einer — hoffentlich 
bald zu gewärtigenden — Neuauflage der Bändchen die Verlags¬ 
handlung, einen Abdruck mit geändertem Titelblatt, eventuell mit 
Hinweglassung der Anmerkungen, zu veranstalten, der dann für 
Volksbibliotheken u. dgl. geeignet wäre. 

Nord u. SOd. (Breslau, Schottländer.) CXIII, 339 u. 340. 

(839.) Kremnitz, Mutterrecht. — Krieg, Ilel. Böhlau. — Messer, 
Die Wandlg. d. Gottesidee. — Eschelbach, In die Kaserne mit d. Frau! 

— Laban, Hamlet u. d. Gespenst. — Geiger, Max Waldau u. Adf. Stahr. 

— Zimpel, Aus Italien. — v. Oppe 1 n-Broni kowski. Ein Groösladt- 
märchen. — (340.) Halben, Hinauf! — Stauf v, d. March, M. G. Conrad. 

— Cohn, Die epidem. Genickstarre. — Whiiman, Ein Rückblick auf be¬ 
tretene W’ege. — Torrund, Gestürzte Götzen. — Breysig, Stoff- u. 
Formenkunst bei d. ilal. .Malerei d. ausgeh. 15. Jhdts. — v. Pflugk- 
Harttung, Die Städte Siziliens. 

Die Qrenzboton. (Lpz., F. W'. Grunow.) LXIV, 17—39. 

(17.) Beckmann, Der Kampf um d. A-dria. — Mahlke, Der Kampf 
um d. Großstädte. — Amerik. Strafrechtspflege. — Toepfer, Universitäts¬ 
fragen in Rußld. — Bibi. Redensarten in Gottfrieds Tristan. — Anders, 
Herrenmenschen. — (18.) Bruchmann, Schiller. — Überfluss. Schreib¬ 
werk. — ßiehringer, Langobard. Reste in Cividale. — (19.) Zur Kon¬ 
fessionslage in Dtschld. — Saxonica. — Kemmer, Schulhaß u. Heeres¬ 
scheu. — Otto, Das Syrakus des Westens u. s. Bildgsstatte. — La Fon¬ 
taine u. d. Glück. — (20.) K a e m m e 1, Das alte Preußen vor 1806. — E1 v e r s. 
Das Ermiltlgsverfahren in Strafsachen. — Gittermann, Reiseerinnerungen 
aus Rußld. — Der Geigenbau. — (21.) Mannhardt, Die Zukft. d. dtschen 
Volkstums u. d. dtschen Sprache in d. Ver. Staaten. — Bartels, Der 
bril. Staatshaushalt. — Plato. — Eckardt, Die moral. Wochenschriften. 

— (22) Die Annäherg. Dtschlds u. der Ver. Staaten. — Wohlfahrtspflege f. 
die Gesunden. — Bromios, Wölkenkuckucksheim. Aus d. bibliothekar. 
Praxis. — Thomas, Unter Kunden, Komödianten u. wilden Tieren. — 
(23.) Seidel, Ein Kolonialprogramm. — Sucht Rußld. nach e. nordeurop. 
Kriegshafen? — Joh. Mathesius. — (24.) Kaemmel, Aus Kg. Wilhelms 
ersten Jahren. — Kordon, Afghanistan. — Frh. v. Boenigk, Ist d. 
Reichwerden leichter geworden? — Das Grabdenkmal d. Komturs. — Der 
Reichskanzler. — Schmidt, Meißen. — (25.) Vom Avancement. — Ein 
Dresd. Don Juan. — (26.) Mahlke, Z. Frage d. großstädt. Personalsteuer. 

— Frh. V. Fabrice, Staat u. Kirche in Frkrch. unter d. Monarchie. — 
Engld. auf neuen weltpolit. Pfaden. — Hofraann, Heimatklänge v. d. 
böhm.-bayer.-sächs. Grenze. — Strindberg. — Nef, Kant u. die Musik.— 
(28.) Die (jcsandtschaft Peters d. Gr. in Hannover u. Braunschweig 1709—lO. 

— Brandt, Die handelspolit. Beziehgen zw. Dtschld. u. d. Vereinigten 
Staaten. — Frauen als Vormund. — Die dtsche Arzneitaxe u. d. Zukft. 
d. Apotheke in Dtschld. — (29.) Fremdenlegionen. — Der Zw'cikampf bei 
(ioelhe. — (30.) Lobe, Der dtsche Richter im Spiegel d. Kritik. — Arfcrt, 
Negermärchen. — (31.) Üb. d. preuü. Wohngsgesetz. — Vom dtschen 
Theater. — Niemann, Musikal. Auslegg.skunst. — (32.)Kaemmel, Joa¬ 
chim Pecci. — Böltger, Die hohen Flei.schpreise. — \V’’eitere Erinnergen e. 
Lehrerin. — v. Hovningen-Huene, D. Gauchos u. d. dtsche Auswanderg. 
Wlstentchaftl. Beilage z. Qermenla. (Berlin.) 1905, 16—82. 

(16.) Lübeck, Pontius Pilatus e. Pseudonym?? — Flöck, Ferd. 
Freiin v. Brackei. — (17.) Herzig, Ein neues Hdbch. d. chrisil. Archäo¬ 
logie. — (19.) Krose, Ein klrchl. Jahrbuch. — Körber, Die jungfräul. 
Ehe d. hl. Kaisers Heinrich. — ( 20 .) Müller, Cervantes u. s. Don Quixote. 

— (21.) Stölzle, Christus u. die Naturwissenschaft. — Knepper, Die 
Anfänge d. Franziskanerordens u. die gelehrten Studien. — (22.) Mar¬ 
greih, Weiterentwicklung d. Religion. — Robrecht, „Christi. Kunst“ u. 
„Ztschr. f. Christi. Kunst“. — (28.) Sägmüller, Die jungfräul. Ehe d. 
hl. Kaisers Heinrich. — Baumgartners Geschichte d. französ. Literatur. 

— (24.) Stölzle, Naturwissenschaft u. Weltanschauung. — Herbert, 
Der W'eg d. Gräfin Hahn-Hahn. — (95.) Kolberg, Das Schulwesen d. 
Netzedistrikts z. Z, Friedrichs d. Gr. — (26.) Sawicki, R. Kucken u. s. 
Kampf um e. geistigen Lebensinhalt. — Stölzle, Apologetik fürs Volk. 

— (27—30.) Walter. Volksbildgsbestrebgen d. Ggwn. — (31, 32.) Her¬ 
mann, (leschichte d. k. preuß. Ak. d. VViss. in Berlin. — Die reformator. 
Tätigki. d. Jesuitenordens nach Harnack, H. St. Chamberlain u. Macaulay. 
La Civlltä oattollca. (Rom.) 1317—1320. 

(1317.) Ss. D. N. Pii X. litterac encycl. de christiana doclrina tra- 
denda. — Savio, 11 papa Zosimo ed il concilio di Torino. —Pavissich, 
Deila popolaritä nell’azione cattolica. — Bricarelli, Da 'Hsormina a 
Siracusa. — Brandi, II malanno sociale della bestemmia e del turpilo- 
quio. — (isifi.) Linder, II catechismo unico. — Polidori, 1 nostri qualtro 
evnngcli. — Rinieri, 11 rece.sso delladieta di Ratisbona. — Marii, Giglio 
d’oro. — V’enturi, Gli annali della tipografia ßarbera. — Bricarelli, 
II palazzetto della Fnrnesina e la moslra fotografica. — Grisar, La piü 
amien descrizione della Messa pontifica solenne. — (1319.) Zocch i, II cate¬ 
chismo nelle «cuole. — Pavissich, Le idee medie nel movimento sociale. 

— De Cara, Razionalismo e ragionc. — Rinieri, Lfna escursione Iniorno 

le opere c la filosofia di Fed, Nietzsche. — Bricarelli, Tra lessici ed 
enciclopedie. — (1320.) Bailie, Di una nuova raccolla di opere scienli- 
fiche. — Bricarelli, Ra.ssegna artistica. _ 

Meyers Großes Konversations-Lexikon. Ein Nachschlagewerk d. allg. 
VVi.ssens. 6., gänzlich neu bearb. u. verm. Aull. Mil mehr als ll.(KK) 
Abb. im Text u. auf über 1400 Bildertaf., Karlen u. Pinnen sowie 
130 Textbeil. VTL—X. Band. (Franzcnsbad-Glashaus, üla.shülle-Haut- 
llügler. Haulgewebe-Ionicus, Ionier-Kimono.j Lpz., ßibliogr. Inst., 
1904, 1905. Lex.-S“ (ä IV, 908 S.) gcb. ä M. 10.—. 


Hortrschansky Adalb., Bibliographie d. Bibliotheks-u. Buchwesens. 
I. Jahrg.: 1904. (XXIX. Beiheft z. Zentralblatt f. Bibliothekswesen.) Lpz., 
0. Harrassowitz, 1905. gr.-8® (V'III, 134 S.) M. 5.—. 

Reycr Prof. Dr. E., Kritische Studien z. volkstüml- Bibliothekswesen d. 
Gg^v•t. (I. Ergänzgsheft zu d. Blättern f. Volk.sbibliotheken.) Ebd., 1905. 
gr.-S« (32 S.) M. —.60. 


Theologie. 

Schneid Joseph, Gymnasialprofessor für katholische Religions¬ 
ichre in Eichstiitt: Dar Monatstag des Abendmahles und 
Todes unseres Herrn Jesus Christus. Ein Beitrag zur 
Chronologie der Evangelien. Regensburg, Vcrlagsanstalt vorm. 
G. J. .Manz, 1905. gr.-8" (VIII. 114 S.) M. 2.80. 

„Die synoptischen Evangelien legen den Gedanken 
nahe, daß Christus der Herr das hl. Abendmahl am 

14. Nisan gehalten hat und Freitag den 15. Nisan ge¬ 
storben ist; dagegen scheint nach Johannes erst am 
Todestage Jesu der 14. Nisan und erst Samstags der 

15. Nisan gewesen zu sein.“ Um diese Schwierigkeit zu 
lösen, bespricht der Verf. im 1. Abschnitte die jüdische 
Osterfeier im Zeitalter des Herrn (§ 1, S. 2—16), die 
Berichte der synoptischen Evangelien (§ 2, S. 17—36) 
und den Bericht des Johannesevangeliums (§ 3, S. 36—60; 
§ 4, S. 60—63 enthält das Schlußergebnis dieses Ab¬ 
schnittes), „um den Weg zu kennzeichnen, der allein zur 
Lösung führen kann“. Im 2. Abschnitte (S. 64—114) 
behandelt er die Versuche, die Doppelfeier des Pascha¬ 
lammes zu erklären, und zwar 1. die Antizipationstheorie, 
nach welcher die Juden das Pascha gesetzmäßig am 

14. Nisan feierten, der Heiland aber am 13.; 2. die 
Verschiebungstheorie, nach welcher der Heiland das 
Paschalamm am 14. Nisan aß, während die Juden es 
verschoben, um nicht zwei Sabbate (den 15. Nisan als 

1. Tag des Massothfestes und den Samstag) nacheinander 
halten zu müssen; 3. die Theorie Sernos, nach welcher 
die Juden schon zu Christi Zeit die hohen Feste zwei 
Tage hintereinander feierten (für Christus sei der Donners¬ 
tag, für die Juden der Freitag 14. Nisan gewesen), end¬ 
lich 4. die Theorie einer Doppelfeier des Paschamahles 
am 14. Nisan, welche der Verf. zur seinigen macht. 
Nach dieser Theorie haben die Juden das Pascha am 

2. Abend des 14. Nisan gefeiert (also am Vorabend des 

15. Nisan, d. i. des Samstags, der Heiland und die 
Apostel aber nach galiläischer Sitte am 1. Abend des 
14. Nisan, d. i. am Vorabend des Freitags). Schon die 
Redensart „zwischen beiden Abenden“, das Berechnen 
der Tage von Abend zu Abend, wobei der erste Abend 
der bedeutendere war (vgl. die ersten Vespern der Feste 
im Brevier!), spricht für die Richtigkeit dieser Hypothese. 
Überdies hat der Verf. an zahlreichen Stellen der Bibel 
gezeigt, daß bald der erste, bald der zweite Abend schlecht¬ 
weg als Abend eines bestimmten Tages bezeichnet ward, 
und wahrscheinlich gemacht, daß die galiläische Sitte 
eine Stütze habe in der ägyptischen Paschafeier. Dadurch 
erklärt sich der scheinbare Widerspruch, daß Christus 
nach den Synoptikern am 14. Nisan das letzte Abend¬ 
mahl feierte und nach Johannes, der diese Angabe der¬ 
selben nicht berichtigt, am 14. Nisan gekreuzigt worden 
ist, an welchem die Juden abends das Paschalamm aßen. 
Diese Erklärung ist so einleuchtend, daß die Frage mir 
hiermit gelöst zu sein scheint. — Die Beweisführung ist 
ruhig und klar, die einschlägige Literatur reichlich benützt, 
die Ausstattung schön. Die Druckfehler sind unbedeutend, 
nur ist für Schluß-Mem (einen Fall ausgenommen) regel¬ 
mäßig Samekh gedruckt. 

Heiligenkreuz. P. Nivard Schlögl 
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H ö p f I P. Hildebrand, 0. S. B., Professor der Exegese am Col¬ 
legium .Anselmianuin (Rom); Die höhere Bibelkritik. Studie 
über die moderne rationalistische Behandlung der Hl. Schrift. 
2., vermehrte und verbesserte Auflage. Paderborn, F. Schüningh, 
1905. gr.-8“ (V, 157 S.) .M. 3.60. 

Vorl. Schrift verfolgt den Zweck, einen kurzen, doch 
umfassenden Überblick über den gegenwärtigen Stand der 
sogenannten höheren Bibelkriük zu gehen. Im 1. Teile 
bespricht der Verf. die höhere Bibelkritik und ihre Resul¬ 
tate. im 2. den Wert und Unwert der höheren Kritik 
und im 3. präzisiert er seinen Standpunkt, den er bei 
der Erklärung des A. T. einnimmt. Der Verf. kommt 
dabei zu dem Resultate, daß wir Katholiken mit vollem 
Rechte bei der alten traditionellen Anschauung in bezug 
auf das A. T. bleiben und uns prinzipiell gegen die mo¬ 
derne höhere Kritik ablehnend verhalten, wenn wir auch 
auf der anderen Seite nicht verkennen wollen, daß die 
Forschungen der modernen Kritiker auch manches Gute 
für sich haben (vgl. z. B. Textuntersuchungen). Ebenso 
können wir dem Verf. nur beistimmen, wenn er sagt, 
daß die eigentliche Ursache aller irrigen Auffassung und 
aller Entstellung der hl. Schrift die Leugnung der Wun¬ 
der und in letzter Linie die Leugnung der Gottheit Jesu 
Christi sei. Wer sich über die sogenannte höhere Bibel¬ 
kritik, die heute mit wenigen Ausnahmen die protestan¬ 
tische Bibelwissenschaft beherrscht, und über deren her¬ 
vorragendste Vertreter informieren will, der sei auf das 
Buch verwiesen. 

Wien. J. Döller. 


Horn Karl P., Lic. th., Konsistorialassessor in Neustrelitz: Ab¬ 
fassungszeit, Geschichtlichkeit und Zweck vom Evan¬ 
gelium des Johannes, Kap. 21. Ein Beitrag zur johanneischen 
Frage. Leipzig, A. Deichert Nachf., 1904. gr.-8''(XII,199 S.)M. 4.—. 

Unter der ausdrücklichen Voraussetzung, daß das 4. Evan¬ 
gelium den Apostel Johannes zum Verfasser habe (S. 7), handelt 
vorl. Buch in drei Abschnitten von der Abfassungszeit, der Ge¬ 
schichtlichkeit und dem Zweck des letzten Kapitels im Johannes¬ 
evangelium. Im 1. Kapitel kommt der Verf. zu dem Ergebnis, daß 
das ganze Kapitel 21 noch zu Lebzeiten des Apostels Johannes 
geschrieben sein wolle und geschrieben sein müsse. Die letzten 
zwei V'erse (24 und 25) sind nach ihm (S. 76) zwar materiell echt 
Johanneisch, aber von einem Johannesjünger niedergeschricben. 
In Kapitel 2 wird die Historizität des Inhaltes von Kap. 21 mit 
guten Gründen einleuchtend gemacht, namentlich gegen die Ein¬ 
wendungen Rohrbachs, dessen Aufstellungen sein Lehrer Harnack 
zu den seinigen gemacht hat. Der orientierende Exkurs über 
nymiSv und rpildv bei Johannes ist dankenswert. Das 3. Kapitel 
bringt zunächst eine ziemlich eingehende Kritik der bisherigen 
Ansicht über die Zweckbestimmung von Johannes 21, wonach 
Johannes das Gerücht, daß ihm auch leibliche Unsterblichkeit ver¬ 
heißen sei, widerlegen wollte. Demgegenüber vertritt H. eine ganz 
neue Auffasssung. Die Richtigstellung jenes Geredes habe für 
Johannes nur den „Anstoß“ (S. 185) gebildet. „Sein nächster, 
sozusagen akutester Zweck war: der übermäßigen Verherrlichung 
seiner Person entgegenzutreten, wie sie sich in dem Gerücht v. 23 
aussprach“ (ebd.). Ob diese Erklärung ihr Glück machen wird, mag 
fraglich .sein. Auf alle P'älle stellt H.s Arbeit eine erfreuliche und 
wertvolle Leistung dar. F. 

Bai er Dr. theol. Johannes, k. Professor: Geschichte der 
beiden Karmelltenklöster mit besonderer Berück¬ 
sichtigung des ehemaligen Reurerinnenklosters in WUrz- 
burg. Würzburg, Stahel, 1902. 8» (VIII, 136 S.) M. 2.50. 

Im 1. Teile des vorl. Büchleins lernen wir in 6 Kapiteln 
die Geschichte des ehemaligen Klosters der beschuhten Karmeliten 
zu Würzburg von 1212 (Einzug der Karmeliten in Würzburg) bis 
zur Aufhebung i. J. 1805 kennen. Nachdem B. eine kurze Geschichte 
des Ordens der Karmeliten, ihrer Organisation, des Zieles, der 
Ordenstracht etc. vorausgeschickt, wobei er auch Stellung nimmt 
zu der einst heiß umstrittenen Frage zwischen Jesuiten und Kar¬ 
meliten, ob diese wirklich ihren Ursprung auf den Propheten Elias 
zurückfuhren können, behandelt er nacheinander Niederlassung, 


Bau, Tätigkeit, inneres Leben, Besitzstand und schließlich die Sä¬ 
kularisation des obengenannten Karmelitenklosters. Ira 2. Teile 
(9 Kapitel) führt B. die Geschichte des jetzigen, noch bestehenden 
und bewohnten Klosters der unbeschuhten Karmeliten zu Würzburg 
vor Augen. Dieses Kloster diente von 1220 (?) bis 1555 
„Reurerinnen“ (von Reue, „Büßerinnen zur hl. Magdalena“) als 
Heim. 1627 wurden die unbeschuhten, Karmeliten feierlich in das¬ 
selbe eingeführt, das in der Folgezeit mannigfache V'ergrößerungen 
erfuhr. Die Schrift zeugt von großem Fleiß; der V'erf. hat sich 
das .Material aus den verschiedensten Quellen mühsam zusammen¬ 
getragen. Wenn es auch in erster Linie ein interessantes Stück Würz¬ 
burger Lokal-, bozw. Klostergeschichte ist, so machen doch zahl¬ 
reiche Ausblicke auf die allgemeine Kirchen- und Profangeschichte 
das Buch jedem Geschichtsfreunde zu einer anregenden Lektüre. 

Stift St. Florian. Joh. Chrys. Gspann. 


I. Rockwell Lic. William Walker, Instruktor der Theologie 
in Andover, Massachusetts: Dia Doppelehe des Landgrafen 
Philipp von Hessen. Marburg, N. G. Elwert, 1904. gr.-S“ 
(XX, 374 S.) M. 7.—. 

II. B a u m a n n Dr. Jul., o. Prof, der Philosophie an der Univ. 
Göttingen: Denifles Luther und Luthertum vom allgemein- 
wissenschaftlichen Standpunkt aus beleuchtet, laingen- 
salza, Hermann Beyer & Söhne, 1904. gr.-8*^ (47 S.) M. 1.—. 

III. Sodeur Dr. G., Pfarrer in Würzburg: Luther und die 
Lüge. Eine Schutzschrift. Leipzig, Breitkopf & Härtel, 1904. 8" 
(iV, 55 S.) M. —.80. 

IV. heftet Diidiarb, Ißrof. ber ©eitbitfite in ßtlangen: iReli= 
giondfrieg unb &efdii(^täwif(euf(^aft. Sin SKa^nwott 
an bag beutlc^e SSolf ouß Stnlaß Bon Üienifleß „Sufber". 
9»ün^en, E. §. Beet, 1904. gr..8o (IV, 60 @.) 9K. 1.-. 

I. Das äußerst sorgfältig gearbeitete und überaus lehrreiche 
Buch Rockwells zerfällt in drei Teile, einen historischen, kanoni- 
sti.schen und moraltheologischen. Im 1. Teil (S. 1—136) wird die 
Geschichte der Doppelehe behandelt. Auf Grund eines reichen, 
teilweise noch ungedruckten Quellenmaterials konnte der Verf. 
die bisherige Forschung in vielen Punkten korrigieren und er¬ 
gänzen. Der 2. Teil bespricht die Stellung der Wittenberger 
Reformatoren zur Doppelehe des Landgrafen (S. 137—201), der 
3. ist betitelt: „Zur Beurteilung der Polygamie im Reformations- 
zeitaltcr“ (S. 202—309). Den Schluß bilden archivalische Beilagen 
mit Sach-, Personen- und Ortsregistern. Der Schwerpunkt des 
Buches liegt u. E. im 2. und 3. Teil, worin der Verf. eine ge¬ 
radezu staunenswerte Belesenheit an den Tag legt und die Tat¬ 
sachen oft in ein neues Licht zu setzen weiß. Allein hier wird der 
Historiker vielfach zum Apologeten. Gewiß muß „Luthers Ver¬ 
halten in die geschichtlichen Beziehungen eingerUckt werden, die 
es verständlich machen“ (S. 308), aber diese Beziehungen müs.sen 
wahrhaft geschichtliche sein. Dieser Beweis ist R. nicht allwegs 
gelungen, denn, um nur dieses herauszugreifen, die Erlaubtheit 
der Notlüge und Polygamie ist von keinem katholischen Theologen 
des Mittelalters oder der Reformationszeit gelehrt worden. Ref. 
legt seine Beweisstellen a<f aefa und verweist dafür auf die seit¬ 
dem erschienenen Aufsätze von N. Paulus, Cajetan und Luther 
über die Polygamie (Histor.-polit. Blätter, CXXXV, S. 81 —100), 
Das Beichtgeheimnis und die Doppelehe des Landgrafen Philipp 
von Hessen (ebd., S. 317—333) und auf dessen Besprechung des 
Buches im Histor. Jahrbuch XXVI (1906), S. 404 ff. 

II. Prof. Baumann bringt zuerst einen 1879 publizierten 
Aufsatz über „Die klas-sische .Moral des Katholizismus“ wörtlich 
zum Abdruck (S. 8—28) und bekämpft dann Denifles Ruf: „Los 
von Luther, zurück zur Kirche 1“ (S. 28—47). Schon mit dem 
Urteil: „Die katholische Moral ist das Mönchsidcal“ bekundet 
der Verf., daß er die Sittenlehre der katholischen Kirche nicht 
genügend kennt. Der 2. Teil enthält manchen zutreffenden Gedanken. 
In seiner Verherrlichung des „(18.) Jahrhunderts der Aufklärung, 
die sich auf Wissenschaft stützte“ (S. 45), hätte \'erf. nicht über¬ 
sehen sollen, daß noch i. J. 1749 der säehsische Jurist Bech- 
mann in seiner Schrift „Discursus iurtdicus de crimine maUßeii'^ 
den ganzen Hexenwahn verteidigte, — trotz der wissenschaftlichen 
Arbeiten von P. Friedrich Spe und Christian Thomasius. 

HL Sodeur reinigt Luther von den schweren Vorwürfen 
der Verlogenheit und der Verführung zur Lüge, die P. Denifle 
gegen den Reformator erhoben hat, aber die Begeisterung für seinen 
Helden trübt bisweilen den kritischen Blick, so daß Verf. nicht 
von Übertreibungen frei bleibt. Nach S. ist Luther „wahrhaftig 
durch und durch“ (S. 10), „ein durch und durch wahrhaftiger Mann“ 
(S. 15), „der Wahrhaftige“ (S. 61). „Der einzige Fall, in welchem 
Luther — ohne selbst zu lügen — zu einer Notlüge zweifelhafter 
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Art geraten hat, war und blieb etwa.s völlig Vereinzeltes“ (S. 49 f.), 
— die Doppelehe des Landgrafen Philipp von Hessen. Selbst W. 
Walther, der begeisterte Apologet Luthers, schreibt aus .Anlaß 
seiner Besprechung der vorl. Schrift: „ln der Tat finden sich bei 
Luther Anschauungen über die Wahrhaftigkeit, welche nicht von jedem 
Christen, auch nicht von jedem evangelischen Christen geteilt 
werden. . . Auf das bestimmteste hat Luther gelehrt, es könne 
Fälle geben, da ein .Abgehen von der Wahrhaftigkeit Christenpflieht 
sei“ (Theolog. Literaturblatt, 1904, Nr. 3.Ö). 

IV. Die in vornehmem Ton gehaltene Gegenschrift Festers 
gegen 1'. Denifle enthält zwei Aufsätze: „Denifles Luther“ (S. 1—20) 
und „Der Konfessionalismus und die historische Wissenschaft“ 
(S. 21—50). Der Verf. ist ein Gegner jedes einseitigen Konfessiona¬ 
lismus. Er will nichts wissen von „obskuren Scribenten vom 
Schlage Grassmanns“ (S. 18), bemerkt über den Grafen Hoens- 
brocch, er sei „einer der unberufenen Führer, ein Einbrecher in 
die historische Provinz, der, dem Gewissenszwang entflohen, seine 
Freiheit mißbraucht“, und über Denifle: „Er galt bis jetzt für 
einen .Mann der strengen Wissenschaft und ist unter die Fanatiker 
gegangen“ (S. 32). „.Als vor einigen Jahren,“ lesen wir S. 47, 
„Heinrich Finke den vierten Band der deutschen Geschichte I-am- 
prechts rezensierte und als gründlicher Kenner des Zeitalters der 
Reformkonzilien eine ganze Reihe von Tatsachen und Urteilen 
zu berichtigen fand, wies Lamprecht in einer Antwort auf den 
,L’ltramontanismus‘ seines Gegners hin und veranlaßte diesen, in 
einer Broschüre sich über seine katholLsche Weltanschauung und 
ihre Vereinbarkeit mit Parteilosigkeit so auszusprechen, daß wohl 
jeder unbefangene protestantische I.e.ser, wenn er auch Finkes 
Arbeiten nicht gekannt haben sollte, sich geschämt haben wird, 
daß . .. der Taufschein und das Bekenntnis hinreichen, die .Ar¬ 
beitsweise eines tüchtigen Forschers zu verdächtigen.“ Möge die 
Schrift in recht vielen Kreisen klärend wirken I 

Tübingen. Anton Koch. 


9R e r (I c ®t. ißrof. ber Jfjcoloflie on ber UniBcrfität 

äSücjbucg: Sie t^eolpgifc^eii {^afnltäten unb bcc ttiU 
Biüfe tVficbe. Sectrofl, flcbolteii am 17. (Jebruar 1905 in bet 
Screiniguns für ftoatetBiffcnf^aftlicbc gertbilbnng an bet Unibet» 
fitat öerlin. 2. Üfuflage. (fUcoibiertet ©onberabbeud auß bet 
öiffenft^aftltdjen ®ciloge jut „©etmonia".) iBerltn, ©ermaiiia, 
1905. 8» (44 @.) 3». — 80. 

M. behandelt das intere.ssante Thema der Stellung der 
katholisch-theologischen Fakultäten im Universitätsorganismus 
unter dem besonderen Gesichtspunkte des religiösen Friedens und 
gelangt zu jenen den theologischen Fakultäten günstigen Schlüssen, 
welche durch die Erfahrung allgemein bestätigt werden. Die sach¬ 
kundig und warm geschriebene Abhandlung läßt nirgends über 
die Anschauungen M.s einen Zweifel aufkommen und es liegt wohl 
noch mehr an der geflissentlich scharfen Aussprache derselben als 
an ihrem Inhalt, daß sie bei einigen Mißbehagen hervorrief. 
Eccleslae Lavantinaa synodus dioecesana, quam a. D. 
1603 coadunavit Mich. Napotnik, princeps-eplscopus 
Lavantinus. Marburg, 1904. 8" (918 S ) 

Der mächtige Band bringt nebst den eigentlichen Vorakten 
und .Akten der Lavantiner Diüzesansynode von 1903 eine ein¬ 
gehende Erklärung der Meßliturgie. Unter den Diözesanstatuten, 
welche auf der Synode promulgiert wurden, .seien die sehr zeit¬ 
gemäßen über Alkoholismus, katholische Organisation, soziales 
Wirken des Klerus, Kirchenmusik, dann die über die Diözesan- 
und Pfarrbibliotheken und über das Archivwesen der Diözese 
und Pfarreien besonders hen’orgehoben. Möge den zahlreichen 
und einschneidenden Beschlüs.sen reiche Erfüllung beschieden sein! 
4)tt(f|net (Sbeebarb; Sitten unb ©eftievec in IBeriin. 
3. Siuflage. (6)roßffabt='3)ofumente. ^rßgg. »on ^onß Cftwalb. 6.) 
öcrliit, Seemann SJat^f., 1904. gr.^S“ (109 ©.) ÜR. 1.—. 

Eine Reihe von Sekten wird in ihrem äußeren Auftreten und 
in ihren religiösen Lehren interessant geschildert. Es i.st staunens¬ 
wert, wie leicht es selbst in der Metropole der Intelligenz gelingt, 
auch für das widersinnigste Zeug, das sich mit dem Scheine des 
Religiösen umkleidet, Anhänger zu gewinnen. Diese Schilderungen 
sollten für das ganze deutsche Sprachgebiet erschöpfend fortgesetzt 
werden; sie würden eine .sehr lehrreiche Seite des Kulturlebens 
der Gegenwart beleuchten. 

Hausherr Melch., S J.: Compendium caeremoniarum 
sacerdotl et mlnistrls sacris observandarum in sacro 
ministerio. Editio IV'. secundum novissima S. R. C. decrcta emen- 
data a P. Aug. Lehmkuhl, S. J. Freiburg, Herder, 1904. kl.-8>' 
(XIV, 179 S.) M. 1.60. — Das Zeremonienbüehlein von H. hat 


sich rasch eingebürgert. In der vorl. Ausgabe hat Lehmkuhl den 
ganzen Text nach den Decnta authentica Congregationis x, Jiituum 
(Rom 1898—1904) revidiert und nach den neuesten Entscheidungen 
ergänzt. Ein guter Index erleichtert das Nachsuchen. 

Pius X., seine Handiungen und seine Absichten. Ge¬ 
danken und Anmerkungen eines Beobachters. Aus dem Italienischen 
übersetzt. Regensburg, V'crlagsanstalt vorm. G. J. .Manz, 1905. 
gr.-S® (54 S.) M. 1.—. — Eine der Reformbroschüren, wie sic 
jüngster Zeit mehrfach erschienen sind; die vorl. zeigt übrigens 
Sachkenntnis und ist von ernster Liebe zur Kirche getragen. 

99pttpme(li Setemtaß, SSifc^of »on (Sremona: Sic 
Sitebe. Stuforiritrtt brutfdfe Übetfebung »on Salentin 

§oIäer. greiburg, Berber. 8" (VHI, 482 ©.) SR. 3.—, und desselben 
Verfassers: Sop «CHC Sa^tbnnbcct. autoririrrte beutfebeÜber« 
fegung Bon ^Srof. Sal. ^oljcr. ffibb. 8" (86 @.) 9R. —.50, die in 
diesem BI. XII, 70 und 392 angezeigt wurden, sind aus dem Ver¬ 
lage G. Schuh & Co. (.München) in den Herderschen Verlag über¬ 
gegangen, der nunmehr die vorl. billigeren Titelausgaben der 
beiden Werke veranstaltet hat. 


CI«tercl»nter-Chronlk. (Red. Gr. Müller.) XVII, 196—198. 

(196.) Wieland, Kloster Seligenthal. — Müller, Profeßzettel u. 
ProfeÖbuch. — Von Ossegg nach Ostende u. zurück i. J. 1780. — (19"«) 
Btrge z. Gesch. d. Abtei Fürsicofeld. — Abt Claudius Vaussln v. Qieaux 
in Pranken. — (198.) Wann darf d. Äbtissin sich d. Stabes bedienen? 
Priaster-Konfarenx-Blatt. (Hrsg. A. Kberhard, Brixen.) 4 u. 5. 

(4.) Kbcrhart, Die Bischöfe v. Säben. — Aufgaben u. Befugnisse d. 
Gemeindevorstehgen hinsichtl. d. öffentl. SittHchkt. — Üb. die Täiigkt. d. 
Jugendfürsorgevereines f. Tirol. — Briefe der sei. Maria Creszentia v. 
Kaufbeuren. — Die Lage d. kalh. Kirche in Russisch-Asien. — (5.) Schmid, 
Die Zuwendg. d. Krlösgsfrucht in ihrer geschichtl. Abfolge. — Enzj’klika 
d. hl. Vaters: Üb. d. Unterr. in d. christl. Lehre. — 8 Kapitel aus d. 
Pastoral. — Der gefrorene u. wieder aufgetaute Wein als Opfermaierie. 
Friedenablitter. (Hrsg. B. Strehler.) IX, 7—18. 

(7.) Kgger, Augustinus. — Strehler, Aus Me0buch u. Brevier. 
— Winfried, Sion ist uneinnehmbar. — Hermann, Das Wesen d. 
Toleranz. — Wahreck, Katholizismus u. Protestantismus. — Klcbba, 
Zur Ermutigung — (8.) Harding, Jesus d. gute Hin. — Reimar, Der 
hl. Vincenz v. Paul u. d. kaihol. Reform im 17. Jhdt. — Aus d. Nachlasse 
Diepenbrocks. — Eine evangel. Friedensstimme. — Wahrheitssinn. — (9.) 
Gotthold, Mehr Liebe! — Laurent, Zur relig. Krisis d. Ggwi. — 
Gmelch, Die Herrlichkt. d. Psalmen. — Fricdlieb, Eine Stimme aus d. 
Volke. — Eine Antwort. — Von nah und fern. — (10.) Jones, Die Einheit 
d. Christentums. — Wahres Menschenglück. — W’under d. Liebe. — Eine 
kath. Hausbibel. — Üb. d. Gebetsleben in d. kath. Kirche. — Sailers Be¬ 
kenntnis. — hl.) ln der Schule Jesu. — Liturgisches aus d. griech.-kath. 
Kirche. — Spahns Leo XIII. — (12.) 

Analecta BolUndiana. (Bruxelles.) XXIV, 2 u. 3. 

(8.) Delehaye, Catalogus codicum hagiographicorum graec. bibllo- 
thecae D. Marci Venetiarum. — de Guibert, Saint VTctor de Cesaree. — 
Bulletin des publications hagiographiques. — Poncelet, Catalogus codi¬ 
cum hagioj^. lat. bibliothecarum roman. praeter quam Vaticnnae. — (3.) 
Quentin, Passio S. Dioscori. — Poncelet, Le date de la fete des SS. 
Felix et Regula. — Pecter.s, Historia S. Abramii ex apographo arabico. 
~ Ilogedez, Lettre de Pierre Ranzano au pape Pie 11. sur le martyro 
du B. Antoine de Rivoli. — Bulletin de.s publications hagiographiques. 


Ki rchl. Handlexi kon. Ein Nachschlagebuch üb. d. Gesamtgebiet d. 
Theologie u. ihrer Hilfswissenschaften. Unter Mitwirkg. zahlr. Fach¬ 
gelehrten in Verbindg. mit d. Protf. K. Hilgenreiner, J. B. Nisius S. J. 
u. Jos. Schlecht hrsgg. v. Mich. Buchberger. 2 Bde. 8. u. 9. Lief. München, 
Allg. Verlags-Geseilsch., 1905. 4® (Sp. 674—864.) a Lief. M. I.—. 

Tower Guillelm. (presb. diocc. Jauhnensis), Instructio practica de missis 
votivis et de requie in formam encyclopaediae tabellatice redacta. Editio 
secunda. Addilis S figuris. Budapest, St. Stephansgesellsch., 1905. 
gr.-8« (60 S.) K 2.—. 

Courbet Peter, Das Dasein Gottes e. Postulat d. VV’issenschaft. Nach d. 
b. französ. Aufl. Einzige vom Verf. u. Verleger genehmigte Auflage. 
(Wissenschaft u. Religion. Sammlg. bedeutender Zeltfragen. 7.) StraSbg., 
F. X. Le Roux & Co., kl.-R® (68 S.) M. —.50. 

Mausbach Prof. Dr. Jos. (Münster), Ausgewählte Texte z. Allg. Moral 
aus d. Werken d. hl. Thomas v. Aquin. Zum Gebrauch b. akadem. 
Übungen u. beim Privatstudium zusammengestellt. Münster i. WL, 
Aschendorff. 1905. 8® (VIT, lll S.) M. 1.20. 

Die Kanonessammlg. d. Kardinals Deusdedit.I.Bd.:DieKanones- 
sammlg. selbst. Mit Unterstützg. d. Savigny-Kommission d. kais. Ak. 
d. Wiss. in Wien neu hrsgg. v. Prof. Dr. Victor Wolf v. GlanvelL 
Paderborn, F. Schöningh, 1905. Lex.-8® (LV, 658 S. m. 8 Lichtdruck- 
taf.) M. 28.—. 

Peters Dr. Norb. (Prof.a.d B. theolog. Fakultät in Paderborn), Diegrund- 
sätzl. Stellung d. kathol. Kirche zur Bibelforscbg. oder Die Grenzen 
d. Bibelkritik nach kathol. Lehre. Ebd., 1905. gr.-8® (84 S.) M. 1 .—. 

Pohle Dr. phil. u. th. (Univ.-Prof. in BrcslA, Lenrbuch d. Dogmatik in 
7 Büchern. Für akadem. Vorlcsgen u. z. Selbslunterr. 111. Bd. (Wissen¬ 
schaft!. Handbibliothek. 1 . Reihe: Theolog. Lehrbücher. XXII.) Ebd., 
1906. gr.-8° (XVI, 727 S.) M. 8.—. 

Dochnahl Dr. iur. utr. Joseph, Ratgeber b. V'erfügungen v. Todes 
wegen, Schenkgen u. Stiftgen. Nlit zahlr. Beisp. u. Mustern u. e. Anhg. 
üb. Steuer, Kosten u. Gebühren. (Seelsorger-Praxis. Sammlg. prakt. 
Taschenbücher f. d. kath. Klerus. XV.) Ebd., 1905. kl.-8® (XV’I, 404 S.) 
geb. M. 2.80. 


Thaolog. Studlan u. Kritiken. (Gotha, F. A. Perthes.) 1905, 4. 

Kieser, Das Jeremiabuch im Lichte d. neuesten Kritik. — Soltau, 
Die ursprüngl. Gestalt d. Kolosscrbriefes. — Dietze, Die Briefe d. Ignatius 
u. das Johannesevangelium. — Berbig, Akten z. Reformationsgeschichte 
in Coburg. — C. Clemen, Die EInneitllchkl. d. 1. Petrusbriefes. — 
O. Clemen, Nachtrag zu d. Briefe Melanchthons an Joh. Cellnrius. 
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Lewin l)r. phil. Martin, Die Scholien des Theodor Bar Ivoni z. Patriar* 

chcnKescflichtc (Genesis XII—L"!, hrsKg. u. m. Kinleitjf;cn versehen. 

Uerlin, Ma^cr & iMüller, gr.-«’’ (a\-\X\’Il, S.j a\l. 2.4ü. 

Wilke Lic. hritz (Privatdz. d, Theol. in Greifswald). Jesaja u. Assur. 

Kinc exegetisch-hislor. rntersuchg. z. Politik d. Propheten Jesaja. 

Lpz., Dieterich, lüCS. gr.-K>’ (IV, Pis S.) M. .i.—. 

Biblische Zeit- und Streitfragen (k. Aufklärung der Gehildetenj. 

Hrsgg. V. Lic. Dr. Boehmer u. Lic. Dr. Kropal.scheck. I. Serie, 1,-6. 

Heft. Gr.-Licliterfelde-Berlin, E. Bunge. 1905. gr.-k® 

1. Heft: Kübcrle Dr. theoj. Justus tProf. d. Theol. in Rostock), Das 

Ratsei d. Leidens. Kine Kinfülirg. in das Buch Hiob. S.) M. —.-10. 

2 . lieft: Seeberg Rhld., Das Abendmahl im X. T. (40 S.) M. —.45. 

3. HeA: Weiß Bhd. (Prof, in Beriinj, Die Geschichtlichkl. d, Markus¬ 
evangeliums. ^i>7 S.) M. —.60. 

4. Heft: Barth D. theol, Fritz (Prof. d. Theol. in Bern), Das Johannes¬ 
evangelium u. die synopt. Evangelien. (45 S.) M. —.50. 

5. Heft: Riggenbach Dr. Kd. (Prof. d. Theol. in Basel), Die Auf- 
erslchg. Jesu. (38 S.) M. — .45. 

6. Heft: Juncker Lic, Alfr. (Prof. d. Theol. in Breslau), Das Gebet 
bei Paulus. («2 S.) M. —.40. 


Philosophie. Pädagogik. 

Simmel Georg; Die Probleme der Geschichtsphllosophie. 

Eine crkcnntnislheoictisehc Studie. 2., völlig veränderte Aullagc. 

Leipzig, Uuncker & Humblot, 19U5. gr.-St (X, KVJ S.) M. 3.—. 

Obwohl es sonst nicht Sitte ist, jede neue Auflafje 
besonders anzuzeigen, empfiehlt es sich, hier eine Aus¬ 
nahme zu machen, weil sich der Inhalt des vorl. Buches 
gegenüber seiner 1. Auflage tatsächlich verändert hat: es ist 
beinah ein neues Buch geworden, was uns S. heute zum 
zweiten Male vorlegt. Er untersucht, wie aus dem Stoffe 
der unmittelbaren, gelebten Wirklichkeit das theoretische 
Gebilde wird, das man Geschichte zu nennen pflegt. Da 
nach ihm dies Werden eine viel gründlichere Umbildung 
bedeutet, als man gewöhnlich meint, so zergliedert und 
zerfasert er den historischen Realismus, für den das Ge- 
schehn „sich ohne weiteres und höchstens mit quantitativer 
Zusamniendrängung in der Historik reproduziert“; damit 
stellt er prinzipiell das Apriori des geschichtlichen Er- 
kennens fest. Die ganze Untersuchung ist von A bis Z er¬ 
kenntnistheoretisch. Wie Kant die Seele vom Naturalismus 
befreit hat, so will sie S. auch vom Historismus lösen. Das 
Ergebnis ist die Freiherrlichkeit des Geistes. Was selbst 
die fortgeschrittenste Geschichtsschreibung bieten kann, 
läßt uns demnach schlechterdings nicht sehen, wie es 
wirklich gewesen ist: eine vernichtende Kritik der Ranke¬ 
schen „Objektivität“; anderseits auch für die Bewertung 
gewisser Eamprechtscher Folgerungen sehr gut zu brauchen 
(vgl. S. 98 unten). Der Satz, daß eine regelmäßige Abfolge 
von Erscheinungen noch lange kein „Gesetz“ darstellt 
(S. 73, 81, 91, 110), findet meinen ganzen Beifall; aber 
ich fürchte, S. wird gerade hierin dem Prediger in der 
Wüste gleichen: der Oberflächlichen gibt’s hienieden zu viele. 
Und die Praxis verschmäht den Philosophen als Mentor. 

Leipzig. Helmolt. 


^ ü n 0 c n ICr. 3BiIl)tlin, Stabtfdjiilrttt in gvanffiivt a. iDh: 
trogen ber {Vroncubilbuno. SluflöUc imb öorträflt. Scipäiß, 
«. W. Iciibiier, 1904. 8'' (\ l, 108 ®.) 2.-. 

l'ünf der vorl. sechs .Abhandlungen haben die .Schulbildung der 
.Mädchen, in.sbcsondere die höhere Mädchenschule zuni Gegen¬ 
stände: iin letzten l’oiTrage wird unter der .Aufschrift „F'ruuen- 
not, Kraucnpilichl und Frauenrecht“ die moderne Fiaucnfragc 
Überhaupt, jedoch gleichfalls vornehmlich als Bildungsfrage, be¬ 
handelt. Bis zu einem gewissen Grade erweist sich nun der A’erf. 
als vorzüglicher Führer auf die.scm Gebiete, iteifc Erfahrung und 
pflichttreue, begeisterte Hingabe an .sein Lehramt befähigen ihn, 
den gegenwärtigen Stand der Miidchcnbildung zunächst im 
Deutschen Keiche zu schildern, die Mängel aufzudecken und auch 
einige höchst beachtenswerte Vorschläge zur Be.sserung zu machen. 
.M.mchen .sehr wunden l’unkt der modernen .Mädchenbildung in 
den begüterten Kreisen berührt er mit der mutigen Sorgfalt eines 
.Arztes, dem die Heilung des Patienten die crnste.stc Herzen.s,sache 
ist. Je nachdrücklicher in dieser Beziehung die werlvullcn N'orträge 
zu empfehlen sind, desto mehr muß bedauert werden, daß der 
Verf. an einigen Stellen die nütige Einsicht in die Frauenfrage 
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vermissen lüüt. So i.st es eine unhaltbare Rcdcn.siirl, daü „das 
weibliche Gehirn Jahrtausende hindurch unter dem Fluche männ¬ 
lichen Dünkel.s fa.st unbenutzt hat dalicj'cn müssen“. Nicht minder 
phrasenhaft sind die Ansichten des Verf. über Wettbewerb der 
Geschlechter, über den Rcchlskrcis des Staates, beziehungsweise 
seine Pflicht, „seine Mittel zur Verfügung zu stellen, wenn die 
Gemeinden die Schullasten wirklich nicht zu tragen vermögen“. 
Der Einfluß der Religion wird unterschätzt, wenn auch die Be¬ 
merkungen über die Methode des prute.stantischcn Religionsunter¬ 
richtes, von dent allein die Rede ist, berechtigt sind. Die Dar¬ 
stellung .stellt hie und da an den Leser Gcduldlorderungcn. 

^iuutern, Steiermark. Aug. Rösler, il. Ss. H. 


Gennaro Avolio: I corruttori. Napoli, Tipografia Melh ifc 
Joele, l‘K)4. 8" (15 S.) —.20. 

ln der Form der Wiedergabe eines Eisenbahngespräches 
zwischen mehreren Familienvätern, darunter ein Arzt und ein Ad¬ 
vokat, gehl in dieser Schrift die /a pubblica moralitu''' 

einem Chel zu Leibe, das in allen großen Städten der Kultur¬ 
länder .seine Opfer lindet. Da-s Schandgewerbe der „Verderber“, 
jener Verbreiter obszöner Bilder und Schriften, weiches ungeachtet 
der den Handel mit ihnen bedrohenden gesclzüchcn liestimmungcn 
in voller Blühte steht, wird in seiner ganzen Schädlichkeit für die 
heranwachsende Jugend gebrandmarkt. Alle an der Bekämpfung 
dieser Übel Interessierten werden aufgerufen, gegen jene gewissen¬ 
losesten Geschäft.sleutü einzuschreiten, die um des Gewinnes willen 
durch Verbreitung des gefährlichsten aller Gifte den sittlichen Mord 
an der Jugend verüben. Wir wünschen dem so nachahmenswerten 
Unternehmen, das die Verbreitung derartiger Schriften ins Werk 
setzt, den besten Erfolg. 

Wien. L. Gail. 


Zeltacbr. f. d. Ö»tepr, QymnBslen, (Wien, K. Gerolds Sohn.) L\T, 6. 

Lanjjer. Adb. Siillcr u. die Kindesseelc. — Biach, Der EinlluD 
d. bayr.-österr. Dialektes auf d. Gabelsbergcrsche System. — Lentncr, 
Betlinä Arnim im Möbelwagen. — Rezz. u. a.: Burger, Min. Felix u. 
Seneca (Prinz); —Mommsen, Reden u. Aufsätze (Frankfurter). 

Blatter f. d. Qymnaeial-Schulweten. (München, J. Lindauer.) XLI, .5—8. 

(5/ü.) Stemplinger. Schillers \'erhaltnis z. Antike. — .Ammon, 
Pädagog.-didakt. Zeit- u. Streitfragen in d. neuesten Beleuchtg., bes. in d. 
Schriften W. Münchs. — Mciser, Der 21. Diogenesbrief. — Wcndler, 
Ein Birg, z, weiteren Ausgcstaltg. d. physikal. I'nlcrrichts. — Stadler, 
Ueszcndenzlehre u. Weltanschauung. — Bürtzler, Die Philosophie im 
Gymnasiulunierricht, — S l ad 1 er, Z. Farbensinn d. Alten. — (7 8.) S p i c g e 1, 
Die A’erwendg. v. Farbe an d. Baudenkmälern u. BildwL*rkeii d. klass. 
Altertum.^. — Kidam. Z. Frage d. Hin-Cher.setzg. — Siöc k 1 e i n, Sprach!. 
Übgsbücher auf p^ycholog. Grundlage. — Hey, Zu Senecas Dialogen. — 
Brambs, Zu WaUhcr d. A'ogelweide. — A’cgt, Die körperl. Krziehg. 
an d, Mittelschulen. — Voll mann, Schiilerwandergen. 

Das humanist, Oymnaalum. (Heidelbg., C. Winter.) XVI, 4. 

Jäger. Die Bedcutg. Schillers f. d. Gymnasiutn. — Stcinmüller, 
Des Philfdogen Leid u. Freud. — 'fhumser, Die Kntwicklg. d. dtschen 
Gymnaviuins_ in Dslcrr. seil 1849. — Baar, Ub. d. Gebrauch v. Kuinmen- 
la’ren heim L’bcrsetzen. 

Kathol. Schulzeitg. (. Norddtachld. (Breslau, Goerlich.) XXll, 19—32. 

(19.) Die Frequenz d. kaih. X'olk.sschulen Schle.siens. — (20.) ScheU, 
rüie Wunder d. Lebens". Bcvicnken gg. d. Monismus llaeckels. — Zum 
Andenken an d. .Pc.‘,talozzi d. .Mark“, E. v. Rochow, — Dr. Karl Schnei¬ 
der f. — (21.) Malisch. Einiges aus d. Gebiete d. Assoziationen. — M. 
Gorki. — (22.) Engl, letters of the Scholars Internat. Corrcsp«'ndencc. — 

t, 2;j.) Zur l.chrcrinnenfiage. — „Das letzte Märchen.“ — i24.) l>ie Lehrer- 
persunlichkt., ihr Recht u. ilire Schranken. — Die sog. Mißstämle d. Ggwl 

u. d. Anteil d. Schule b- ihrer Bekämpfg. — J. P. Müllers, „Mein Sv'-iem". 

— (2.i.) Darstellg. u. Bcurleilg. d. Lehre vom p.sychophv.s. Paralleli-smus. 

— Auf nach Island! — (26, 27.) Kober, Üb. Komik u. Humor. — Aus d. 
dlsch.-öslerr. Alpen. — (98.) ICnlwicklgslehre u, Kirchenglaube. — Die 
4 Temperamente als Reisebegleiter. — (29.) K. May. — (30.) Sladeczek, 
Nahrg. u. Krnährg. d. .Menschen als Ggstd. d. aUg. Schulunterrichts. — 
Schule u. öffentl. Leben. — Die Phanta.sie. — (;)i.) Im Lande der I ranken, 

— (32.) Böhm. Liber St. liieronymi „De \iris illusiribus". — Ein «icucr 
Beweis f. d. Simultanschule. 

Calkins .M.iry W'hilon (Prof. d. Phil. u. Psvchol. in Wcllcsby College)» 
Der doppelte Stdpkt. in d. Psychologie. Lpz., Veit Äi: Co., 1905. gr.-b“ 
(60 S.) M. 2.—. 

Elc uther 0 pu 1 os (Dr. Alhr., Privatdoz. n. d. Univ. Zürich), Das Schür e. 
Ästhetik, auf das allgcmein-mcn.schliche u. das Künstler-Bewußtsein 
begründet. (Grundlegung einer wissenscliaftlichen l’hiiosorhie. II. Die 
geistige Xatur. A. Individual-psychische Erscheinungen.) Berlin, C. A. 
Schwetschke Ä Sohn, 1905. gr.-8“ (XA’, 27a S.) M. 5.40. 

Telones F., Ein einzij;er Mann. P.sycholog. Studie üb. d. Ehebruch d. 
Kraue .1 in d. höh. Ständen. Bcrlfn, Verlag d. Frauen-Rundschau. 8* 
(69 S.) M. —.75. 

Rudeck Dr. Wilh., Geschichte d. öffentl. Sittlichkt. in Di.schld. Mit .'iS 
histor. 111. 2.. verm. u. verb. Aufl. Berlin, II. Baisdorf, 1905. gr.-8'' (Vll, 
514 S.) M. 10.—. 

Dubois Prof. Dr. Paul (Bern), Üb. d. Einlluß d. Geistes auf d. Körper. 

Bern, A. Franckc. 1905. kl.-8“ (lti8 S.) M. i.—. 

Glaser Dr. Gg. (Dir. d. Irrcnanst. .Münsingen, Bern), Zeit- u. Lebens¬ 
fragen. A’om Stdpkt, c. nalütl. Lebcnsaultassg. aus bc.sprochen. Ebd., 
190.5. gr.-8'’ (270 S.) Fr. 5.60. 

Nagao Skesaburo. Der Weg zu Buddha. Berecliligie dtsche Ausg. v. 
Karl H. Sciden>iücker. Lpz., Buddhist. A’erlag. h" i\’lH, 6it .S. m. c. 
Tal.) M. —. 80 . 

Ewald Dr. Osk., Richard Avenarius al.s Begründer d. Hmpiriukritizismus. 
Kine erkcnntniskrii. Cntersuchg. üb. d. A erhiiltnis v. Wert u. Wirklich¬ 
keit. Berlin, E. llolniann & Co., 1905. gr.-8** (\', 177 S.) M. 5.— . 
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Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Das habsburgische Urbar. Band II, 2: Register, GIo.ssar, Wert¬ 
angaben, Beschreibung, Geschichte und Bedeutung des Urbars. 
Von P. Schweizer und W. Clättli. .Mit drei Faksimilctafcln 
und zwei Karten. (Quellen zur Schweizer Geschichte, heraus¬ 
gegeben von der .Vllgeineinen geschichtslbrschenden Gesellschaft 
der Schweiz. X\'. Band, 2. Teil.) Basel, Basler Bueh- und 
Antiquariatshandlung v. A. Geering, 1904 gr.-8''(681 S.) .M. 14.60. 

Bis S. 328 reichen das Register, das, nach Proben zu 
urteilen, genau gearbeitet ist, ferner das Glossar (26 S.) und 
Wertangaben (8 S.). Die große Einleitung unter dem 
Titel „Beschreibung, Geschichte und Bedeutung des habs¬ 
burgischen Urbars“ ist von Paul Schweizer geschrieben 
(S. 331 — 680). Sie ist zugleich eine „inhaltliche Ver¬ 
wertung“ seiner durch das Urbar veranlaßten Studien. 
Durch seine Ergebnisse wird die bedeutende Arbeit Red- 
lichs über König Rudolf von Habsburg (1903) in oft 
wichtigen Dingen teils ergänzt, teils berichtigt. Ohne dem 
1899 verstorbenen Editor des Textes Dr. Maag einen 
Vorwurf machen zu wollen, muß doch ein Mangel kon¬ 
statiert werden. Dadurch nämlich, daß Band I und II 
(XIV und XV der „Quellen“) nicht in einem Zuge mit 
gleicher Kraft und von derselben Person gearbeitet wurden, 
sind Übersicht und Leichtigkeit in der Benützung einiger¬ 
maßen beeinträchtigt worden. Schweizer mußte in bezug 
auf den Text samt Varianten, Erklärungen und Datierun¬ 
gen allzuhäufig Veränderungen vornehmen, verbessern, 
hinzufügen, widerrufen, zu spät Gefundenes nachtragen 
(so S. 457/8 einen kleinen Rodel), die eine oder die an¬ 
dere unrichtige Folge im Abdrucke bedauern, und dies 
alles erst in der Einleitung. Ja, für den I. Band gesteht 
er (S. 440) sogar, daß der Benützer über die Grundlage 
des Druckes und die Bezeichnung der Varianten nicht 
klar werden kann, was er durch eine sehr passende Über¬ 
sicht gutzumachen trachtet. Sollte sich Schweizers 
Wunsch, es möchten auf Grund dieser Ausgabe und Be¬ 
schreibung noch neue Stücke entdeckt werden, schon in 
den nächsten Jahren erfüllen, so wird dann die Erwägung 
nicht abzuweisen sein, ob der Text einer so überaus 
wichtigen Quelle nicht ein zweites Mal herausgegeben 
werden sollte, und zwar nur durch P. Schweizer selbst. 
— Die Schreibung der Wörter genau nach den Vorlagen 
ist nur zu billigen, wie denn der Historiker jeden — auch 
anderssprachigen — Text immer derart veröffentlichen sollte, 
daß Sprach-, bezw. Dialektforscher ihn ohne Bedenken 
für ihre Zwecke benützen können. Einen großen Teil 
seiner Einleitung widmet Schweizer gewissenhafter Hand¬ 
schriftenvergleichung und mühevoller Untersuchung der 
Überlieferung nicht unbedeutender Reste einer großen 
Sammlung von Rodeln (jetzt 16), ferner prüft er die 
Überlieferung des Textes mit Rücksicht auf die, Ver¬ 
waltungszwecken dienende sogenannte „Reinschrift“ von 
c. 1330, die 1415 von den Eidgenossen in Baden im 
Aargau erbeutet und 1480 nur teilweise zurückgestellt 
wurde. Schweizer hält es für wahrscheinlich, daß auch 
über Grafschaftsrechte in den Waldstätten verfaßte Urbar¬ 
aufzeichnungen von den Schwyzern mit anderen sie be¬ 
treffenden Urkunden nach 1415 mit Absicht vernichtet 
wurden (S. .527). Die Urbarisierungsarbeit, bei der, wie 
es scheint, „überall die Aufnahmen auf mündliche“ und 
vielfach auf beeidete (S. 511) „Aussagen der Pflichtigen 
gestützt wurden“, war, wie der Verf. hervorhebt, „so be¬ 
deutend, großartig und genau, daß die folgenden Herzoge 
keine neue Urbarisierung mehr aufnahmen, sondern sich 
mit Vervielfältigungen und Ergänzungen des Urbars 


Albrechts I. begnügten“, und daß auch die Eidgenossen 
sie als kostbare Beute betrachteten (S. 518), durch deren 
Festhaltung oder Vernichtung sie nach den Anschauungen 
ihrer Zeit für alle Zukunft auch rechtlich in ihrer P'reiheit 
gesichert seien. Mit Fug bezeichnet der Verf. das 
habsburgische Urbar als eine wichtige Quelle für Rechts¬ 
und Verfassungs-, Finanz- und Wirtschaftsgeschichte sowie 
für Standes- und Bevölkerungsverhältnisse (S. 542). 

Hier möge nur weniges aus den wichtigsten Schlußfolgerungen 
der rechtshistorisch so interessanten Darstellung, betitelt: „In¬ 
haltliche Bedeutung des Urbars“, Platz finden, und hierbei er¬ 
wähnt werden, daß die Untersuchung auf weitgehender Heran¬ 
ziehung auch anderen, zum Teil noch ungedruckten Materiales 
beruht. Abgesehen von der Rechtsform der Erwerbung und dem 
Schicksal habsburgischer Be.sitzungcn und Rechte wird auch das 
Rechtsverhältnis der Herrschaft zu den proporlionell nur geringen 
(S. 554) Eigengütern und Eigcnleuten nach dem Einkünfleurbar 
König Albrechts I. genau festzustellen versucht. Danach gab cs 
28 Eigenstädtchen, von ganzen Dörfern nur 10 Eigendörfer, sonst 
164 überall zerstreut liegende Höfe, 43 Burgen, 76 Kirchen, 14 
Forste. Wiederholt wird Umfang von „Twing und Bann“, „Düb 
und Frevel“ zu fassen versucht (S, 547, 549 f., 600, 619, 636). 
Ein wichtiges Resultat ist auch, daß die Habsburger „über die 
meist eigenen Städte eine viel vollständigere und umfassendere 
Herrschaft ausübten“ (S. 568) als über die meisten Landgemeinden. 
Ferner wird dargelegt, worin die landgräflichen Rechte über die 
freie Landbevölkerung bestanden, die nirgends im Reiche „so zahl¬ 
reich waren wie in den habsburgischen Landgrafschaften der 
Schweiz und des Schwarzwaldes“ (S. 569), und zahlreicher, als 
sich aus dem Urbar direkt ergeben würde (S. 576). Die habs- 
burgischen Vogtcircchte über Gotteshausleute, wobei die Zeit der 
Erwerbung selten nachweisbar ist (S. 597), werden nach 
der umfassenderen Kastvogtei über zehn Klöster (S. 599; auf 
S. 621, wohl aus Versehen, nur neun) zur Zeit der Urbariol- 
aufzeichnung (1303—1308) und nach der einfachen Vogtei bloß 
über einzelne Güter von Kirchen gesondert behandelt. Hierbei wird 
mit Recht betont, wie die Habsburger als Kirchenvogte wieder ein¬ 
brachten, was ihnen an Rechten der Gerichtsbarkeit und Steuern 
durch die Immunität der geistlichen Besitzungen und deren 
Exemption von der Grafengewalt entzogen war. Bemerkenswert ist 
auch das Resultat, daß durch Verbindung der meisten grundherr¬ 
lichen Rechte mit Vogtcirechtcn nur im Glamerlnnd eine ab¬ 
gerundete und wirklich zusammenhängende habsburgische Terri¬ 
torialmacht entstand (S. 610). Der ausschließlich von geistlicher 
Seite stammende Lehenbesitz (Straßburg, Constanz, Sankt Gallen) 
war, wie ausgeführt wird, wertvoller als der Eigenbesitz, weil er 
„sowohl V'ogtei als Grundherischaft“ vereinigte und weil die vom 
Krummstabe herrührenden Herrschaften „erheblichere und mannig¬ 
faltigere Abgaben entrichteten“ als habsburgische Eigengüter 
(S. 641, 659). Mit Recht wird betont, daß der behauptete scharfe 
Gegensatz zwischen Vogtei und Grafschaft in Wirklichkeit nicht 
bestand und daß die Praxis in ritterlichen, geistlichen, ja selbst 
kleineren Reichslehcn, weil Vererblichkeit bis in die weitesten Grade, 
sogar Verkäuflichkeit stattfand, das theoretische Eigentumsrecht 
wertlos machte (S. 595, 603, 604, 621 f., 639 f., 642). Schließlich 
wird der Fabel, als ob Rudolf von Habsburg als Graf aus seinen 
Besitzungen soviel Einkünfte wie einer der reichsten Kurfürsten 
bezogen hätte, die Tatsache entgegcngehaltcn, daß König .Mbrecht 
aus seinen vaterländischen Besitzungen kaum soviel erhielt wie 
der Kurfürst von Trier, der als ärmster Kurfiirst galt (S. 674). 

Reyer E.: Städtisches Leben Im sechzehnten Jahr¬ 
hundert. Kulturbilder aus der freien Bergstadt Schlacken- 
wald. Leipzig, W. Engelmann, 1904. 8“ (VII, 129 S.) M. 1.—. 

Schlackenwald — oder Schlaggcnwald nach der amtlichen 
Schreibweise — ist ein kleines, kaum 4000 Einwohner zählendes 
Städtchen im nordwestlichen Böhmen unweit von Karlsbad, das 
vor einigen Jahrhunderten durch einen entwickelten Bergwerks¬ 
betrieb größere Bedeutung hatte. Der Verf. bemüht sich, in neun 
Kapiteln das Leben der Bürger zu zeichnen, und es ist ihm der 
Versuch gut gelungen. Etwas Neues konnte freilich nicht geboten 
werden, da ja Einrichtungen und Sitten der Städtebewohner fast 
überall dasselbe Gepräge zeigen. Wer die Nürnberger Polizei¬ 
ordnung (Bibliothek des literarischen Vereines in Stuttgart, LXIII. 
|1861]), die Verordnungsbücher der Stadt Eger (.Archiv für öst. 
Geschichte, LX. [1880j) und die von Jirecek veröffentlichten 
Sententiae Brunerises et Iglaviemes (Codex juris Bohemici 11./4 
[1898]) kennt, wird eine merkwürdige Übereinstimmung in der 
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BelUtij.'ung des öfTentlichcn Lebens entdecken. Das Charaklcri.slischc 
ist eine völlige Bevormundung der Bürger durch den städtischen 
Magistrat. Dieser halte außer den Verwaltungsgeschäftcn und der 
Handhabung der Ortspolizei auch strafrechtliche Befugnisse (vgl. 
Abegg, Der strafrechtliche Inhalt der Nürnberger Polizeiordnung 
in der Zlschr. f. Hechtsgcschichte, hrsgg. von KudorfT, Bruns u. a. 
IV. 11864], S. 448 ff., V. [1866], S. 12Üff.), wodurch es möglich 
wurde, ein sehr konservatives Regiment aufzurichten. Die Lektüre 
des Büchleins versetzt uns in eine Zeit, da statt der jetzt geltenden 
individuellen Freiheit das Kingreifen der Sladtvater selbst in die 
Gebarungen des engsten Familienlebens in Geltung war. Eben 
der uns ganz fremd gewordene Zug berührt uns unterhaltend und 
vielleicht sogar romantisch. Nur ganz vorübergehend wird das 
Familienrecht gestreift (S. 14). Was der Verf. hier über die 
sogenannte Geschlechtsvormundschaft schreibt, gehört einer sehr 
frühen Zeit des Mittelalters an. Im spateren Mittelalter und zu 
Beginn der Neuzeit trat die Beschränkung der Gcschaftsrähigkeit 
des weiblichen Geschlechtes immer mehr in den Hintergrund. Dos 
Festhalten an der früheren Gc.schlcchtsvormundschaft bildete jetzt 
die .Ausnahme; nur die chehcrrliche Gcschlcchtsvormundschaft 
blieb bestehen (vgl. Heusler, Institutionen des deutschen Privat- 
rechtes, II. [1886], S. 489 ff, und Kraut, Die Vormundschaft nach den 
Grundsätzen des deutschen Rechtes, II. [1850], S. 266 ff.). Es ist 
zwar richtig, daß eine Tochter, die nach eigenem Willen ihre 
Hand versprach, in älterer Zeit sogar ihres Erbrechtes verlustig 
wurde, aber der Verf. hatte sich hier genauer ausdrücken 
sollen, was er unter „älterer Zeit“ verstehe. Sicher ist, daß sich 
das Iglauer Recht, welches auch für die Bergslädte Böhmens viel¬ 
fach maßgebend war, noch gegen Ende des 14. Jhdts. dahin aus¬ 
sprach. daß V'crheiratungcn von Mädchen und Frauen nur mit 
Einwilligung der Eltern „erlaubt“ erfolgen können (Tomaschek, 
Der Oberhof Iglau in Mähren und seine Schöffensprüche aus dem 
13. bis 16. Jhdt. |1868J. S. 118), zugleich aber erklärte, daß eine 
ohne Einwilligung der Eltern cingegangenc Ehe eines Mädchens 
den Verlust des Erbgutes nicht bedinge (1. c., S. 74). Dieser kleine 
Verstoß ist dem Verf. um so weniger anzurcchnen, als er ja nicht 
beabsichtigte, ein wissenschaftliches Werk zu schreiben, und die 
kurzen Bemerkungen dem sonst gut geschriebenen Büchlein nicht 
den geringsten Abbruch tun. 

Pilsen. G. Juritsch. 

Bartels Dr. Eduard, Präsident am Hanseat. Oberlandcsgericht: 
Die Varusschlacht und deren Örtlichkeit. (Aus; „Mit¬ 
teilungen des Vereins für Geschichte und Landeskunde zu Osna¬ 
brück“, neu bearbeitet.) Hamburg, M. Mauke Sühne, 1904. gr.-S^ 
(IV, 67 S. m. e. 

Der Ort dieser großen Niederlage der Weltbeherrscher war 
lange Zeit Gegenstand heftiger literarischer Fehde und wurde 
mangels geographisch genau bestimmter Nachrichten bald dahin, 
bald dorthin verlegt. B. hat den Teutoburger Wald daraufhin 
genau erforscht und besonders die Umgebung von ßarenau ein¬ 
gehender Untersuchung gewürdigt. Von persönlichen Beobachtungen 
und Erfahrungen geleitet, entscheidet auch er (gleich Mommsen, 
Dahm u. a.) sich für diesen Ort und kämpft, von den „pa/udes^^ 
ausgehend, mit literarischen und geographischen Argumenten für 
diese Ansicht. Der Aufsatz liest sich flott, die beigegebene Karte 
hißt den Leser den Ausführungen um so leichter folgen. hb. 
Hi*tor. Jthrbuch (d. OOrres-Gesellsch., hrsgg. v. J. Weiß.) XXVI, 3. 

Grisar, Der «gute Trunk“ in den Lutheranklagen. — Tumbült, 
Wie wurde Elsaß französisch? — Zimmermann, Karl II. u. s. Konflikt 
mit s. undulds. en^l. Parlament. — Schönfelder, Ge.«ch. d. Festes 
invenlio pueri Je.su in Dtschld. — Bliemetzrieder, Ein Brief d. Gegen¬ 
papstes Klemens’ VII. — Paulus, Heinr. BulUnger u. s. Toleranzideen. 
— Schmitz-Ka 11 enherg, Papsturkden auf Marmor u. .Metall? 

HIttor. Zeitichrlft. (München, R. Oldenbourg.) XCV, 2. 

pehio, Die Kunst Ünteriialiens in d. Zeit Ks. Friedrich.s II. — 
Brandt, Passaucr Vertrag u. Augsbger Religionsfriede. — Drei Briefe 
H. V. Treitschkes an Louis Vuillemin. — Loserth, Neue Erscheinun- 
g en in d. Wiklif-Literatur. _ 

Crohns Dr. Hjalmnr (Dozent in Helsingfors), Zwei Förderer d. Hexen- 
wahns u. ihre Khrenrettg. dch. d. ultraroontane Wissenschaft. Stuttg., 
Strecker & Schröder, 1905. 8® (62 S.) M. 1.—. 

VVIdmnnn Dr. S., Dr. P. Fischer, Dr. W. Felten. Illu.str. Welt¬ 
geschichte. 3. u. 4. Lief. München, Allg. Verlags-Gcsellsch. 4® (Bd. IV, 
S. 97-192.) ä Lief. M. 1 .—. 

Juritsch Dr. Gg., Die Deut.schen u. ihre Rechte in Böhmen u. Mähren 
im XIII. u. aIV. Jhdte. Nach Quellen bearb. (Separatabdr. aus d. 
Jahresberichte d. k. k. Staatsgymnasiums in Mies 190.5.) Wien, F. 
Deuticke in Komm, gr.-»® (VIII, 184 S.) K 3.—. 

-, Die Verbreitg. dtscher Dorfnamen in Böhmen vor e. halben Jahr¬ 
tausend. Nach Quellen. (Separalabdr. aus d. Jahresberichte d. k. k. 
dtschen Staats-Realschule in Pilsen f. d. Schußahr 1904/5.) Pilsen, 
Selbstverlag, 1905. gr.-^ (17 S.) 

Berger Prof. Dr. Fz., Der Krieg Maximilians 1. mit Venedig 1510. 
(Separatabdr. aus d. Jahresberichten 1903/4—1904/3 d. bischöfl. Privat¬ 
gymnasiums Kollegium Petrinum in Urfahr.) Linz, Selbstverlag, 1905. 
gr.-H" (99 S.) 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Pordlsch Dr. Adolf: Der Laubacher Barlaam. Vorstudien 

zu einer Ausgabe. Marburg, N. G. Ehvert, 1904. gr.-S“ (II. 

138 S.) M. 2.40. 

Das Gedicht eines Bischofs Otto über Barlaam und 
Josaphat, in der einzigen (Solms-) Laubacher Hand¬ 
schrift erhalten, soll nun endlich in der Bibliothek des 
Stuttgarter Literarischen Vereines herausgegeben werden, 
mit dem vorl. Hefte liefert der künftige Editor die Prole- 
gomena dazu. Diese zeichnen sich durch ruhig vertiefende 
Behandlung und methodische Sorgfalt aus: nach einer 
genauen Beschreibung der Handschrift, die Schlüsse auf 
die Vorlage gestattet, wird das Reimmaterial an der Hand 
von Zwierzinas Mittelhochdeutschen Studien, aber mit 
eigenem Urteil untersucht, indem nicht bloß die „unreinen“ 
Reime für sich, sondern im ganzen Zusammenhänge der 
Tatsachen und Möglichkeiten erwogen werden. Es ergibt 
sich schließlich, daß dieses beinahe 17000 Verse um¬ 
fassende Gedicht, das die lateinische Vulgata des Barlaam- 
textes bearbeitet, eine Mischmundart darstellt, in der ale¬ 
mannische und bayerische Eigentümlichkeiten gemengt 
sind. Da sich die Abfassung in die ersten Jahrzehnte des 
dreizehnten Jhdts. versetzen läßt, wird Otto von Bergen, 
Bischof von Freising 1184—1220, als Autor angenommen. 
Wenngleich diese Vermutung noch nicht als erwiesen an¬ 
gesehen werden kann, darf man doch mit Beruhigung 
die Ausgabe des Werkes von der Hand des geschickten 
und achtsamen Verf. dieser Schrift erwarten. 

Graz. Anton E. Schönbach, 

R e I n I s c h Leo: Der DschäbSrtidlalekt der Somalisprache. 

(Aus: Sitzungsberichte der kais. Akademie der VVi.s.senschaflen 

in Wien. Philosophisch-hi.storische Klasse. Band CXLVIII.) 

Wien, G. Gerolds Sohn in Komm., 1904. gr.-B" (llü S.) .M. 2.(i0. 

Der verdienstvolle, leider zu früh verstorbene Ethno¬ 
graph und Arabist Dr. Wilh. Hein hat auf seiner For¬ 
schungsreise nach Südarabien sich auch die Gelegenheit 
nicht entgehen lassen, in Aden und Schech-Osman eine 
Anzahl Texte und ein Wörterverzeichnis des Dschäbärti- 
dialektes der Somalisprache aufzunehmen, die Jetzt in 
Hofrat L. Reinisch ihren kompetentesten Bearbeiter und 
Herausgeber gefunden haben. Mit beständiger Ver¬ 
gleichung des Standard-Somali stellt R. die Laut- und 
Formenlehre des Dialektes dar; es ergibt sich, daß der¬ 
selbe im allgemeinen eine etwas spätere Bildung 
ist, in einzelnen Fällen aber (z. B. Pluralendung der 
F'eminina S. 13) auch Ursprünglicheres bewahrt hat. 
Das Wörterverzeichnis, in welchem stets auch die Form 
des Standard-Somali, oft auch die der anderen hamitischen 
Sprachen angegeben ist, läßt die enge Beziehung zu 
dem ersteren noch deutlicher hervortreten. Außer den 
Dschäbärtitexten sind am Schluß auch noch umfang¬ 
reichere Texte des Standard-Somali selbst angegeben, eine 
Ergänzung zu der schon i. J. 1900 in den Denkschriften 
der k. Akademie der Wissenschaften von R. veröffent¬ 
lichten umfassenden Sammlung von Somalitexten. Die 
vorl. Veröffentlichung bietet einen weiteren Beitrag zu 
der langen Reihe von wertvollen Arbeiten, mit denen R. 
seit beinahe 30 Jahren der wissenschaftlichen Welt die 
Kenntnis der hamitischen Sprachen eröffnet, für welche 
er unbestritten die erste Autorität bildet. Ganz einzigartig 
ist leider die Verständnislosigkeit, mit welcher Semitisten 
und Ägyptologen — mit wenigen rühmlichen Aus¬ 
nahmen — diesen Forschungen gegenüberstehen. Es ist 
aber sicher, daß ganze Seiten von „scharfsinnigen“ Ver- 
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mutungen und Behauptungen aus den Jetzt vorhandenen 
vergleichenden wie Spezialgrammatiken der semitischen 
Sprachen verschwinden werden, sobald man einmal ernst¬ 
lich die hamitischen Sprachen zum Vergleich heranzieht. 
In dieser Hinsicht ist es sehr anzuerkennen, daß die 
„Vergleichende Grammatik der Semitischen Sprachen“ 
von Zimmern (in den „Portae Linguarum Orientalium“, 
Berlin 1898) wenigstens einen kleinen Anfang dazu 
macht (wobei aber das Haussa wegen der Schwierigkeiten 
seiner Mischung mit den Negersprachen für jetzt gewiß 
hätte beiseite bleiben sollen); der Umstand, daß gerade 
diese Grammatik viel in die Hände der Studierenden ge¬ 
langt, wird hoffentlich dazu beitragen, daß jüngere Kräfte 
dazu angeregt werden, das auszuführen, was bis jetzt da 
vernachlässigt worden ist. Am meisten freilich ist es im 
Intere.sse der Wissenschaft gelegen, daß es R. selbst 
noch vergönnt sein möge, mit einer zusammenfassenden 
vergleichenden Darstellung der sämtlichen hamitischen 
Sprachen das Gebäude zu krönen, dessen Mauern er 
größtenteils allein in hingebender, mühevoller Einzelarbeit 
aufgerichtet hat. 

St. Gabriel-Mödling. P. W. Schmidt, S. V. D. 

Von dem im .A. I.. Xll, 534 .mgezcigten Taschenwörter¬ 
buch der lateinischen und deutschen Sprache (.Methode 
Touss.iint-Langenschcidt). Zusainmcngestclit von Prof. Dr. llermann 
Menge ist nun auch der Teil 11; Deutsch-Lateinisch er¬ 
schienen (Herlin-Schiineherg, Langcnscheidt. kl.-8". III, 548 S., 
geh. M. 2.—), welcher .sich in .Anordnung und .Aus.stattung dem 
1. Teile vollkommen anschließt und in gleicher Wei.se wie jener 
die beste Fmpfehlung verdient. 

Die 'iifthetif her bcutfdtcn Sbrarije. IBott ißcof. ISr. Oäfor 
iÖctfc. 2., Bcrbcffrrtc ?litflttgt (Sdpjifl, SB. 05. Sciibiicr, 19ü.ö. 8'J. 
Vlll, 328 S., fleb. SUf. 2.8Ü) hat in dic.ser Neuauflage an Umfang 
um mehr als einen liogen gewonnen, im Inhalte hat der Verf. 
nichts wesentliches geändert, wohl aber manches genauer oder 
zutreffender geformt und die neuere Literatur nachgetragen. Im 
übrigen gilt das von dem Buche in diesem BI. XIII, 4U1 f. Gesagte. 
— Desselben Verf. DJIuftcrftÜCfC bcntf(l)CC ’JJrofa Jur ®tib 
bilbiiitfl unb äiir SBcIrljntng sind gleichzeitig ebenfalls in 2., Bfv* 
nirhttcr Sliiflage (tfbb., 1905. 8". VI, lOG ®., geb. SDI. l.GOl er¬ 
schienen, welche gegenüber der (in die.sem Bl. Xlli, 259 ange- 
zeigten) 1. Auflage eine te.stlichc Vermehrung um vier .Stücke von 
größerem Umfange aufweist. 

3(u«' beutfrijen Vcfcbiicficru. liirifrfic unb brama= 

tiiehe lidittingcn, erläutert für bie Cberflafjeu ber l)ßl)ercu ®d)ulcn 
unb für boi bcutfd)c $au^. V. Staub: SäSegmeifer btird) bie 
flafiifd)en ®d)ulbrnmeit, bearbeitet non Dr. D. Jrid uitb 
Dr. (ßcorg Scitf- 1. Slbtciluug: aeffiiig —(55i)etl)e. (SlßilDta«. 
ömilia ©alotti. HUiuita B. S5arnl)elni. 'Jlattion bet Steife. Woft B. 
Sterlidiingen. Sfimoiit. Sbftifleuia auf laiifis. Xotguato Daffo.) 
Stearbeitet Bon Cberle^rer Dr. öicorg irrtet. 4., burdigefebetie unb 
ermeitette Sluflage. Seipjig, Dl), .ttojmaitn, 1904. gr.^8'' (Vlll, 522 S.) 
aii. 5.—. Slud bciitfc^cn Vefebiidjern. Didituiigeu tu Säoefic unb 
Särofn, erläutert für Sd)itle imb Sau«. Unter SllitiBirfung namhafter 
3diulmäuucr l)frati«gegcben nonSHiiboIf Dietleiu, Sßolbemot DtcD 
lein unb j^riebtid) Säolaef. III. Sloitb G. Stuf löge, l)ctau«gcgcbett 
Bon Dr. Stoul IBbI ad. Sbb., 1905. gr.=8‘' (IV, G92 S.) 9)1. 5.60. — 
Von die.sem im A. L. XIII, ,ÖG3 besprochenen Werke liegen die 
bezeichneten Blinde in Neu.iuflagen vor; über den Inhalt geben 
die ausführlichen Titel, über Zweck, Anlage etc. gibt die frühere Be- 
.sprcchung in diesem BI. hinliinglichen .Aufschluß. Ließe sich nicht 
eine Einheitlichkeit in der Titelbezeichnung und eine übersichtlichere 
Gliederung des ganzen Werkes — oder sollen es zwei verschiedene 
Unternehmungen sein? — erzielen? 

In 3.. verbesserter .Auflage liegt die Sammlung ISOtobetnc 
bcntfciic Diditcr. ftfür Sdiulc unb $au« I)crau«gfgcbcn Boit 
’^rpf. Slbolf SWl I»!) c r ('SBiett, 91. Stid)lcr« SBitine & '3oI)U, 1904. 
gf.-8’. VI, 291 3. m. 3G Silbniffeu, geh. K 4.—) vor, eine 
.Anthologie poetischer und prosaischer Stücke von Dichtern des 
19. und 20. Jhdts., heginnend mit Mörike, J. G. Fischer, Herwegh, 
Dingelstedt, Frciligrath ctc. und reichend bis zu Ricarda Huch, 
.M. 11. delle Grazie. Bierbaum, Ilarticben. G. Falke. Die Ö.stcr- 
rcieher sind gut berücksichtigt (Giim, Halm, Baucrnfeld, 
Hamerling, Stifter, Stelzhamcr, .Misson, .Anzengruber, Ko.segger, 


Ebncr-Eschenbach, -Ang. v. Hörmann, Graf Wickenburg, delle 
Grazie). Kurze biographische Notizen am Anfang und erklärende 
.Anmerkungen am Schlüsse des Buches erleichtern vielfach das 
A'erständnis der dargebotenen, meist gut gewählten Proben, 

Die ßärunbjttgc ber Üfcccbfomtcit mit einer 91u«n)oI)I 
Bun 9)luftern ou« ber rebncrifdieu Siteratur älterer urtb neuerer 
(feit, 'iioit 'Jlttolous @ ri) I c i n i d c t, S. J. 91eu bearbeitet ntm 
.ttarl SRadc, S. J. 6 9luflaflc (gretburg, £rerber, 1905. 8''. XVIII, 
579 3., 9)1. 4.—) sind in der vorl. neuen Auflage gegenüber 
der vorigen, die im .A. L. VI, 492 gewürdigt wurde, wenig ge¬ 
ändert, wenn auch der Umfang um 27 S. gestiegen ist, die z. T. 
die beiden hübschen Stücke „üotteslob“ und „Der buchste Wille“ 
von Paul Stiegele einnehmen. Das Buch sei auch in dieser neuen 
■AiLsgabc be.stens empfohlen. 

Von älu^dabcn beutfeber filaffiter mit 

au^fiibüUt^cn ^rläutcrundcn (Ißabcrborn. ff-, 3d)öntngt), 
1904, 1905. 8") liegen die Bände 33 und 34 vor, welche in der 
bereits bei Gelegenheit früher erschienener Bände in diesem Bl. 
XII, 495 u. XIII, 563 angegebenen .Art eingehend kommentierte 
■Abdrucke von (33): Die 9ll)ufrnu, Drauerfpiel in 5 Slufäügen 
Bou (Jrauä ÖSrillfiaräer. SKit aii«fül|tlit^ett (irläutcruitgeu t)crnu«-- 
gegebeit Boit Dr. g. 9t. Stilb (202 3., gcb. 9)1. 1.50) und (34); 
Die .tiermaunäf cbladjt. ®iu 3d)aiifpiei bbu .tieiiirid) b. SHeift. 
SRit ouäfüßrltdieu Srläitierungeu für ben Sdjulgebraudi unb ba« 
ißriBatflubium Bon Oberlehrer Dr. 3ß. (ber)'tenbetg (IG.ö S., 
gcb. 911. 1.30) enthalten. — Von der parallelen .Sammlung: SdliS- 
älu^dobcit audtänbiftticc tftlaffifcr mit ^rläutr- 
cutidrii. (®bb., 1905. 8“) finb VIII: Sophßtlrb’ 9lia«. 9tHf 
©ritnb ber Überfeßung Bun Dünner tu neuer Bearbeitung für beit 
Sd)ulgcbraudi l)crou«gcgebcn unb mit Sinleitung unb 9tnmcrtungen 
Betfel)cn nun Ißtof. Dr. Sdimiy-aRonch (102 3., gcb. 9)1. —„.‘.ij), 
und LX; Suphutlc«’ Stunig Debtpit«. 9tuf ©runb bet Übet' 
fctiung non Donner in netter Bearbeitung tc. non tßtof. Dr. 
3d)mtlt“9)lanci). 9)lit einem Btlbnis (112 S., gcb. 9)1. 1.—) er¬ 
schienen. 

Eine ähnliche Edition liegt vor in (Stdcfct^ Scf)ulan^: 
qaben flflffifdber ShSerfe (Setpjig, 8. &. Deubner. gr.>8", 
ä £ieft 9)1. —.50.), die z. T. schon in einer namhaften .Auflagen¬ 
zahl verbreitet sind. Zuletzt sind in dieser Serie erschienen: £>rft 1; 
gphigcnic oiif Xauri«. Sin ®cf)aufpicl nun SBolfgang Bon 
©oetlic. 9)lit Ginicitnng ii. Stnmerfiingen Betfehen non tßtof. Dr. 91. 
Stdjtenhelb. 32.-37. Daufenb (Xiv, 58 3.); — 6eft 7: Die 
gnngf rau Bon Orlenn«. Sine tomautifd)eDragöbic Bon griebrit^ 
noit Sdiillcr. üllit ffiinleituug ii. 91nmfrfimgen Dcrfeljcn Bon'JJrof. 
•trän« SViH). 21.—24 Daitfcnb (IX, 95 3.); — £icft 15: 9)1 acbell). 
Ein Drauerfpiel noii fflillioni Shafcfpcarc. 9)ltt Einleitung ii. 
9lnmerfungeu Berfepen non Dr B ftor SanghAit«- 4.-6. Daufenb 
(XVI, 6G S.): — §eft 16: Smilta öalolti. Sin Drauerfpiel 
BOU ©ottl). Sphr. Sef fing. 9)lit Sinlcituitg unb 9lnmertungen Bou 
9ärof, 9t. 9Icbl)oun. 15.—18. Daufenb (Xl\', 72 3.); — £irft 19; 
Kathou ber ffletfe. Sin Drama non ©ottl)olb Ephraim fleffing. 
9)lit Siulcitung u. 9tnmertmigcn ocrfchcu Bon Dir. Dt. grauj 
Brofd). 16.-18. Daufenb (.XIV, 116 3.); — £icft 29: ®oethe« 
Sgmont. Sin Drauerfpiel. 9)ltt Einleitung u. Stnmerfungen oer= 
fehett non weil. Ißfof. Submig Blume. 15—18. Daufenb (XX.Xll, 
74 3 ); — öeft .50: .Siomlet, fßrtuä non Däncniotf. Drauer* 
fpicl non SBtiiiam Shatefpeare. tiberfettt poit 9tuguft SBilhelm 
0. Sdilcgel. 9)ltt Sinteituugcii u. 91nmertungen Berfehen Bon 95tof. 
Dr. 911e);nnbrr non SBcilcii. 3.-5. Daufenb (XII, 112 3.). Jedes 
die.ser Bändchen enthält außer dem Textabdruck eine dem \*er- 
•ständnis des Mittelschülers oberer Klas.sen angepaflte literar- 
ästhetische Einleitung (römisch paginiert) und am Schlüsse erklä¬ 
rende .Anmerkungen zu einzelnen schwierigeren oder der Erläute¬ 
rung bedürftigen Stellen. Zu wünschen wäre, daß bei den Anmer¬ 
kungen .stets auch in Klammer die Seile und Zeile des Textes 
angegeben wäre, wo sich die Hinweisung findet. — Daneben er¬ 
scheint im selben Verlage eine Sammlung S(t|n(an^= 

gaben, hofauftgegcbcn non Dir. Dr. §. ®aubig u. Dr. 
g-ritl (19U5. 8"), in welcher Solfgaitg Bon ®oethe: ®Ö6 non 
Berlid)tngcn. 3choufpicI. Jür Sthulgebrouth unb Sclbftuntcr- 
rieht hctaufgcgcbcn Bon Dr. @. gtief (138 3., 9)1. —.50) und 
.trermonn unb Dorothea. Bürgcrtidicei Epos in nenn ©eföngen. 
g-üt Sehulgebtauct) unb 3clbftuntercid)t herausgegeben pon Seminar^ 
Oberlehrer SB. 9)lachoIb (80 3., 9)1. —.35) ferner griebrid) oon 
3d)illcr: Die Släubcr. ®tt)oufpict in fünf 9lufjügcn. ffür 
®d)nlgebrauth unb Selbfiunterrieht heraiiSgegebcn oon Dt, ®. gtid 
(\’1II, IGO 3., 9)1. - .GO) und ©ottholb Ephraim Seffing: 
BhilotaS. Ein Dtaitcrfpicl. — 91uS bet ipDcftc bcS fiebenfährigen 
.tlriegcS. ffür Sdmlgebtaud) unb Selbfiunterrtd)! hevausgegeben oon 
Dr. ®. 5ritt (80 3., 9)1. —.40) vorhegen: jeder Band umfaßt 
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einen gereinigten Tcxtabdruck nebst einem Anhang, der eine Zeit¬ 
tafel zu des Dichters Leben, eine Geschichte der Abfassung des 
bezüglichen Dramas, eine Biographie des Helden, eine ästhetische 
Würdigung des Dramas und Kinzclbcmcrkungen zu verschiedenen 
Stellen enthält. — Endlich sei der neuerdings erschienenen Hefte 
15—20 der ^ctttfc^cn ^ic^tev ncunAC^ntcu Sotjr« 

tiunbertät. (Srläutoninflm für Schule nnb 

Öerau^geflcbfn üon 5^rof. ^r. Otto £l)on gedacht: 15: 
&ch)e, .Vloibcrg. ©rläutcrt oon 'JSrof. 'Ir. Seinririi (48 S.); 

— 16: Jranä (^rillbßrjcr, Sibiiffa. S^rnucrJbtPl i» fünf 
Süflcn. Grläutcrt oon IJärof. Xr. DJidlarb 5ÖL 3Jici)er (38 ®.); — 
17: Xljcobor Storni, $üIc ^oopenjpalcr. (Sin ftiücr SÄufifant. 
©rloutcrt oon ^r. Otto Sabcuborf (40 (5.); — 

5)tci)cr, 'ler iocilige. Srläiitfrt doit ir. Carl (Srebner (.32 0.); 

— 19: SäJilbcIm Kaabc, 51ltc 9Jcfter. (Erläutert oon 'l^rof. ^ciiil 
©ftber (44 S.); — 20: ?(balbcrt Stifter, Stubien. Erläutert 
oon Xr. fRnboIf 3ürft (44 3.). Über diese Sammlung und ihre 
Anlage vgl. dieses Bl. XII, 436 u. XIII. 564. 

Z e h m d Dr. Arnold, Direktor des Gymnasiums zu Stendal: 
Die Kulturverhältnisse des deutschen Mittelalters. Im An¬ 
schluß an die I^ktürc zur Einführung in die deutschen Alter¬ 
tümer im deutschen Unterricht geschildert. 2., verbesserte und 
vermehrte .Auflage, Leipzig, G. Freytag (Wien, F. Tempsky), 1905. 
gr.-8'' (197 S. m. 80 Abb.) geh. M. 2.—, Das Werk, das schon 
in .seiner 1. Auflage (1898) in diesem Bl. (VIll, 558) aufs wärm.stc 
begrüßt wurde, steht in seiner Neuauflage durchaus auf der Höhe 
des heutigen Standes unserer Kenntnis von der dcuLsch-miltcl- 
alterlichcn Kultur. Wenn Ref. etwas wünscht, so wäre das eine 
stärkere Betonung des religiösen Moments, ohne welches das 
mitlelallcrlichc Lehen niemals ganz, in seiner vollen Ausdehnung 
und Tiefe, zu erfassen ist. 

üSKcccfc^fotudfi XmitTi) Sergetoitfe^: Xolftoi uub Xofto« 
jetQ^fi ölö 99{cnfd)cn «nb Hünfttcr. Ginc (ritifrfic S3äilrbi-' 
guiiß itirr« Scbcit# unb ©dioffeitg. Xciitfd) oon Üflrl o. ÖHitfcI)om. 
^cipäiß^ 3ct}ul5c & (So., 1903. flr.'8'> (.302 3.) 9JL 4.50. 

M. legt uns eine kritische Würdigung des Lebens und 
Schafl'cns der beiden größten Vertreter modern-russischer Literatur 
vor. Die Schrift hat Beachtung gefunden auch bei .solchen, deren 
.Anschauungen sich mit den von M. vorgetragenen nicht decken. 
Eine englische, eine französische und eine für den amerikanischen 
Büchermarkt berechnete Ausgabe sind bereits erschienen, v. Gül-schow 
macht nun durch seine Übersetzung das eigenartige Werk des 
ru‘'Sischcn Literaten auch dem deutschen Lesepublikum zugänglich. 

Wien. Seydl. 

Archiv f. latein. Lexikographie u. Grammatik. (Lpz., B. G. Teubner.) XIV, 1. 

Wackernagel, Zu d. latein. Kthnika. — Wfi 1 f fl i n, Ovtle Ziegen¬ 
stall ? Faust US. — Hers., Nach 20 J. — SchloOmann. Tribulum, tribucre, 
iribus. — LOfstedt, Staates missi. ~ Ders., Glossograph. Btrge. — 
W’eyman, Sprachliches u. Stilistisches zu f'lorus u. Ambrosius. — Denk, 
Jtjxfr^Og femin,, lecythus mnsc. — Heraeus, Frilamenlum. Sueris. Zur 
Sprache der mulomedicina Chironis. — Landgraf, Bemerkgen z. sog. 
oet. Plural in d. latein. Prosa. — Götz, W'aren d. Rümer blaublind? — 
one.s. Simul, simulac u. Synonyma. — Hey, Zur Synallage adiectivi.— 
Ders.. Zur v^u.s.sprache des (j. — Sinko, Lucricupido, -onis, — Klotz, 
Xochm. eques = equus.— Döhring, Vindex, iudex u. Verwandtes. 
Herme». fBerlin, Weidmann.) XL, 2. 

V. W11 amo wit z-M öl 1 cndorff, Lesefrüchte. — Ihm. Btrge z 
Textgeschichie des Sueton. — Magnus, Ovids Metamorphosen in dop¬ 
pelter Fassg.r — Lind.say, Festi codicis Neapolitani novae lectioncs. — 
Kuh lewein, Die Schrift nf(jL a^QOJV vddzwv tÖtküv in d. latein. 
l-’bersetzg. d. Cod. Paris. 7027. — Pohlenz, Plutarchs Schrift nsQi 
i^vd-vfiiag. — Diels, Aristotelica. — Knaack, Peri.stera. — Landgraf, 
Horatiana. 

Zeittchr. f. dtache Philologie. fHalle, Waisenhaus.) XXX^’IL 2. 

Stolzenburg, Die l’herselzgstechnik des Wultila, untersucht auf 
Grund d. Bibelfragmente d. Cod. argenteus. — Götze, fom Pfründmarkt 
d. Curtisanen. — König, P.imphiUjs Gengcnbach als Verf. der Tolen- 
fresser u. der Novella. — Trautmann, Zur got. Bihelübersetzg. — 
Schröder, Schüttelfnrmen; Nhd. Puter /fruihahn“; Nhd. nd. Schuft, nl. 
Schott „Schurke**. 

Da» literar, Echo. (Hrsg. J. Etllinger.) VIL 19—22. 

(19.) Spiero, Das literar. Hambg. — Torresani, Ein ö.sterr. Sol¬ 
datenstuck. — Glllhnff. Im Zeichen Fritz Reuters. — Holzner, Sprachl. 
Literatur. — Meinhnrdt, Novelle. — Ziel, H. Lingg.— ^'ügt, Franzos.. 
.Schoener. Iial., Luther. Russ., v, Knde, Amerikan., Leist, Georgi¬ 
scher Brief. — ( 20 .) Hoffmann, Die dramal. Stimmg. — Plnlzhoff, 
Neues aus d. Wesl.schweiz. — Diederich, Fred, Nord. Bücher. — 
Telman n, Dramen. — du BoIs-Re vmond, Tagebücher. — Nordmunn, 
Ausklang. — Lee, Kngl., Valfyr, Kchwed., Koväcs, Ungar. Brief. — 
<21.* Kulenberg, Unser Geschat'istheater. — v. Knde, Amerikan. Bellc- 
tri>tik. — Strecker, V'nter Riekmann. — Krap a n - A k u n i a n, Kin 
\'oge*;en-Roman. — Landauer, Paracelsu.s. — Se 1 iger, Herderschriften. 
— Uogt, Franzos., Schoener, Italien., P1 atzhoff-Lcjcune, Wesl- 
•schweizer., Conrat, Holland., Moe, Norweg. Brief. — (S2.) Schaukal, 
Literat u. Künstler. ~ Kestner, Kin Be.such b. Goethe. — Holzamer, 
Bücher v. Toten. — Berger, Schiller-Schriften. — Stoeül, Neues v. 
Strindberg. — Hauser, Asiat. Literaturen. — Lee, Engl., Luthcr. Russ., 
V. Knde. Amerikan., Bischoff, Belg.. Kraus. Kroat. Rricf. 


Schiffmann Dr. Konrad, Drama u. Theater in üsterr. ob. d. Enns bis 
7.. J. 1803. (ln: 03. Jahres-Bcricht d. Mu.seum Francisco - Carolinum. 
Nebst d. 57. Lief. d. Btrge z. Ldskde v. Ostern ob. d. Enns.) Linz, 
I)ruck d. ^’e^ei^es Museum Francisco-Josephinum. 1905. gr.-8* (240 S.) 
K 4.—. 

Wedel Helnr. v., Herr Walther v. d. VogeUveide auf d. Fahrt v. Wien 
nach d. Wartburg. Nebst e. Liederanhnng. Charlotlenburg, F'oerster & 
Älewis in Komm., 190.^. gr.-^" (30 S.) M. 1 . 20 . 

Oertzen Dietrich v., Die dtsche Schaubühne als „mor.ilische Anstalt**. 
(Zeltfragen d. christl. \'olkslebens. Bd. XXX, lieft 8.) Stultg., Chr. 
Belser. 1905. gr,-8" (38 S.) M. —.60. 

Dreyer A.. Karl Stieler, d. bayer. Hochlandsdichter. Mit c. Bildn. d. 
Dichters, e. Rihliogranhie s.’ Schriften sowie einigen bisher ungedr. 
Gedichten u. Briefen a. Stielers. Stultg., A. Bonz & Co., 1905. 8** (ATI, 
147 S.) M. 2.-. 

Goerlz Oberlehrer L., Wie ist d. dt.sche Literaturgeschichte im Unter¬ 
richt zu behandeln? Ein Btr. z. Förderg. uns. Geisteslebens. Jurjew- 
Dorpal, J. G. Krüger, 1906. gr.-8® (18 S.) M. —.00. 

Freitag Otto, Die sogen. Chronik v. Weihenslephan. F-in Bin z. Karls- 
sage. (llermaea. Ausgew. Arbeiten aus d. Germanischen Seminar zu 
Halle. Hrsgg. v. Phil. Strauch. I.) Halle, Max Nicmeyer, 1905. gr.-8® 
(XII, 182 S.) M. .5.—. 

Schücking Dr. Levin Ludw. (Privatdoz. a. d. Univ. Göttingen). Beo¬ 
wulfs Rückkehr. Eine krit. Studie. (Studien z. engl. Philologie. Hrsgg. 
V. Prof. Dr. Lor, Morsbach. Heft XXL) Ebd., 1905. gr.-8‘' (III, 75 S.) 
M. 2.-. 

Mendes da Costa M. B., Index etymologicus dictionis homericae. Lug- 
duni Baiavorum (Leiden), A. \v. Sijlhoff, 1905. gr.-8« (X\', 694 S.) 
M. 10.—. 

Wackernagel Jak., Altind. Grammatik. II, 1. Einleitg. z. Wortlchre, 
Nominalkomposition. Göttingen, \'andenhoeck & Ruprecht, 1905. gr.*8'' 
(XII. 399 S.) M. 8.—_. 

Schönbach Ant. E., Ub. Ilartmann v. Reun. (Siizgsberichle d. kais. Ak. 
d. Wiss. in Wien. Phil.-hist. Kl., Bd. CL, Nr. I\L) Wien, C. Gerolds 
Sohn in Komm., 190,5. gr.-H® (50 S.) M. 1.20. 

Anz Heinr-. Die latein. Magierspiele. Untersuchgen u. Texte z. Vor¬ 
geschichte d. dtschen Weihnachtsspiels. Lpz., J. C. Hinrichs, 1905. 
gn-S» (VHI, 164 S.) iM. 5.40. 

Thumb Dr. Alb. (Prof. a. d. Univ. Marbg.), Hdbch des Sanskrit. Eine 
Kinführg. in d. sprachwiss. Studium des Altindischen. 11. Teil: Texte 
u. Glossar. (Sammlg. indogerman. Lehrbücher unter Milwirkg. v. 
K. Berneker, C. Buck, .Mikkola etc. hrsgg. v. Herrn. Hirt. L Reihe: 
Grammatiken, 1. Bd., IL Teil.) Hetdelbg., C. Winter, 1905. 8" OL ^0 
M. 4.-. 

Dalrymple Dr. phil. Cochranc Maxion. Kiplings Prosa. (Marbger Stu¬ 
dien r. engl. rhilüh)gie. Heft 9.) Marbg., K. G. Ehvert, 1905. gr.-S" 
(103 S.) M. 2.50. 

Bin Th., Schiller u. Bismarck. 2 Ansprachen, gehalten In Marbg. (Mar¬ 
bger akadem. Reden. 1905. Nr. 12 .) Kbd., 1905. gr.-8® (34 S.) JVI. —.60. 

Kister Ernst, Schiller. Rede, geh. bei d. Gedenkfeier d. Univ. Marbg. 
am 9. Mai 1906. (Marbger akadem. Reden. 1905. Nr. 13.) Ebd., 190.5. 
gr.-8“ (86 S.) M. —.60. 

Achelis Prof. Dr. E. Chr., Schillerpredigt. Am 7. Mat 1905 in d. Univer- 
sitälskirche zu Marbg. gehalten. Ebd., 1905. gr.-ß* (12 S.) M. —.25. 


Kunst und Kunstgeschichte. 

ißifc^cr SRobett; Rietet ^Panl SHMbciiö. Gilt Siid)tciit für 
uitiiünfttge Slunftfrfimbo. Söcriin, Srimu Gaffircr, 1904. 8“ (VI, 
142 mit ißorlrot.) gcb. 3K. 4.20. 

In vorl. Arbeit entwirft V. ein anziehendes Bild 
von Rubens, in welchem der Charakter, das Leben, Ler¬ 
nen und Schaffen des großen Meisters ungemein anmuten. 
Der Ton für die Erörterung einer „Laienangelegenheit“ ist 
ganz besonders sympathisch getroffen und wird den oft fein¬ 
sinnigen Darlegungen manchen Freund erwerben. Auf 
gelehrte Auseinandersetzungen zielt nichts ab. Trotzdem 
sind in einzelnen Abschnitten des „Beiwerkes“ — wie z. B.; 
Rubens ein Hauptbegründer des Barockstils, sein Kolorismus, 
Rubens und die antike Plastik, Entwicklungsstadien, seine 
Riesengemälde und seine Gestaltungskraft — gar manche 
Gedanken, an denen selbst Rubensforscher nicht achtlos 
voriibergehen sollten. Vielleicht wird hie und da jemand 
die Anlage und Aneinanderreihung des Büchleins etwas 
abgerissen und zerhackt finden, aber es hat eine Fülle 
prächtiger Stellen, unter welchen das Verhältnis Rubens’ 
zu seinen Vorgängern und Genossen (S. 26 ff.) und die an 
seine Heirat mit Helene Fourment anschließenden Aus¬ 
führungen (S. 4.5 ff.) besonders hervorgehoben seien. Solch 
anregende Einschaltungen, wie jene über den Besuch Otto 
Sperlings, des Leibarztes des Dänenkönigs, in der Werk¬ 
statt Rubens' i. J. 1624, vermitteln weithin interessierende 
Aufschlüsse über das Gehaben der machtvollen Persön¬ 
lichkeit, über Umgebung und Arbeitsweise derselben; sie 
sind auch sonst durch das hübsche Büchlein gestreut. 

Wien. Joseph Neuwirth. 
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0 c m a it n Hmiftlcxifon. C^in .^aubbud) für 

Icr itnb Jtimftfreunbe. öcrau^ncflfben unter 3Kitn)itfunfl üon 

5larlanb, 3Jia?: ©ad), 2)i. ^rcßer jc. Berlin, 2Ö. Spemann, 
1905. ar.=8'’ (IV, 10.54 S. mit ütelbilb, 128 Iafel|eitcn unb 
üiclcn Xe^tittuftrationen.) gcb. 3Ji. 12.50. 

Ein wahrer Schatzbehalter kann dieses, wenn auch 
dickleibige, doch nicht ungraziöse oder unhandliche, in 
seinem braunen Tuchband mit Goldaufpressung stattliche 
und geschmackvoll sich präsentierende Nachschlagewerk 
genannt w’erden. Das Werk' ist aus dem Zusammen¬ 
schweißen der beiden Bücher von Bruno Bücher und 
Herrn. Alex. Müller entstanden, hat aber dabei nicht nur 
eine wesentliche Erweiterung erfahren (auf das dreifache 
Ausmaß der Schlagwörter), sondern ist auch in seiner 
Wesenheit ein ganz neues Werk geworden, dessen Ent¬ 
stehungsgeschichte man nicht erraten würde, wenn das 
Vorwort nicht darüber Bericht erstattete. Das Buch um¬ 
faßt einerseits ein Künstlerlexikon, das die Biographien 
aller in der Kunst und Kunstgeschichte irgendwie bedeut¬ 
samer Persönlichkeiten darbietet, anderseits eine alphabetisch 
angeordnete Theorie und Geschichte der Kunst im weitesten 
Sinne sowie eine Städteschau in kunsthistorischer Hin¬ 
sicht. Es wird nicht leicht eine Frage der bildenden Künste, 
der Kunstgeschichte, der Kunstübung, des Kunstgewerbes 
etc. und allem, was damit zusammenhängt, geben, auf 
die das Buch nicht Antwort wüßte. Die Tafeln bilden 
für sich einen Atlas zur Kunstgeschichte und die zahl¬ 
reichen in den Text gedruckten Abbildungen verdeutlichen 
in lebensvoller Weise die kurz gefaßten Erklärungen 
technischer Natur. Das Buch wird jedem, der sich mit 
der Theorie oder Praxis, der Geschichte oder Ausübung 
der Kunst befaßt, ein unentbehrlicher Behelf sein, den er 
so manchen eingehenden, aber dafür weitschweifigen Spezial¬ 
werken und -Nachschlagebüchern vorziehen wird. 


Sauerhering Friedrich: Bildnisse von Meisterhand. 

Ein systematisch angeordnetes Verzeichnis der bedeutendsten 
Schöpfungen der Porträtmalcrei aller Zeiten. (Dritter Teil des 
Vademccum für Künstler und Kunstfreunde.) Stuttgart, P. Ncff, 
1904. gr.-8'J (VIII. 145 S.) .M. 3.50. 

Die Schwierigkeit der Beschaffung von Bildnissen selbst 
hervorragender Persönlichkeiten ist nicht gering. Einen wertvollen 
Behelf bietet dieses s 3 "stematisch geordnete Verzeichnis, das auch 
über Schöpfer, Aufbewahrungsort, Entstehungsjahr und vorhandene 
Reproduktionen der Gemälde Auskunft gibt. Hat der Kunstforscher, 
Kunstfreund und ausübende Künstler in erster Linie Interesse an 
diesem Katalogwcrk, so wird es nicht zuletzt auch der Historiker 
und Biograph zu Rate ziehen müssen. .M. G. 


Handzeichngen alter Meiater. (Wien, K. Schenk.) X, & u. (>. 

(5.) Bellini (Schule), Drapericstudie. — Lor. di Credi (Schule), 
Studie zu e. Anbeig. Christi. — Altdorfer, Stürmender Landsknecht. — 
Holbein d. Ä., Mariä Verkündigg. — Unbek. Meister d. XVI. JhdUs., 
St. Hieronymus. — Palma Giovine (Schule), Fesil. Empfang c. Siegers, 

— Wyek, Der Schleifer. — Rembrandt, David schneidet Saul den 
Manlelzipf ab. — Watteau, Vier Koslümstudien. — Patenier, Vläm. 
Landschaft. —(6.) Dürer, V’erschiedene Einfälle. — Mazzolino, Dispu¬ 
tation d. hl. Augustinus. — Amberger, St. Ulrich u. St. Afra. — v. d. 
Hecke, Schlachthyänen. — Holbein d. Ä., Der Aussätzige. — Perino 
üel Vaga, Joseph vor d. Kg. Pharao. — Rubens (Schule), Kopfstudie. 

— Gir. Romanino (Schule),Jagdzug. — Anth.Palamedesz (S1 evaerts), 
Junger Mann, Zettel verteilend. — Poussin, Amallhea ernährt Jupiter. 
Chrietl. Kunitblätter. (Red. B. Scherndl, Linz.) XLVI, 5—8. 

(5.) Geistberger, Die Krönung d. Unbefl. Jungfrau Maria.— 
Scherndl, Der Tabernakelbau. — Geistberger, Beschrelbg. d. ehern. 
Kloster-, jetzt Pfarrkirche in Garsten. — Der neue Protestant. Dom in 
Berlin. Ein Mißgeschick. — (6.) Geistberger, Schloß Windern u. s. 
Kapelle. — Gru ber, Rosenkranzaltar in Gramastelten. Konsole in Eidenberg. 

— (7.) Ein Bild d. hl. Ignatius v. Loyola. — Geistberger, Der Kalvarien¬ 
berg zu Schwanenstadt. — Scherndl, Der Totentanz auf d. Mühlen¬ 
brücke in Luzern. — (8.) Da,s Prebyterium d. Pfarrkirche zu Sierning. 
Da» AuBere. (Berlin. W. Kraus.) II, 5 u. 0 . 

(5.) Batke, Gesänge aus Dresd. Tagen. — Dornberg-Enke, 
Sport u. Schönheit. — Straßenlarm. — Stekel, Die Aushebg. zur Ehe. — 
Gott hilf. Wie erzieht man nervengesunde Kinder? — Etwas vom Auge. 

— tG.) V. Gaffron, Kronprinzessin Cecilie. — Stekel, ..Appetitlosigkt. 

— Saharet, .Schönheit. — Aufgegebene Patienten. — Üb. Gesicht u. 
Farbe. — Fröhlich, Gesundheit!. Mädchenerziehg. — Haar u. Haarwuchs¬ 
mittel. — Hygiene u. Kleidg. — Zähne u. Charakter. 


Amira Karl v., Die Handgebärden in d. Bilderhdschrifien d. Sachsen¬ 
spiegels. Mit c. Tafel. (Aus d. Abhdigen d. K. Bayer. Ak. d, Wiss. 
I. Kl. XXni. Ud. II. .4bt.) München, G. Franz in Komm., 1905. gr.-4* 
(S. 1Ü3—S«3.) M. 4.—. 

Starek Prof. Wenzel. Btr. z. Reformbestrebg. im Zeichenunterrichte. Mit 
zahlr. Abb. v. Schülerzcichngen. (In: 22. Jahresbericht d. k. k. Carl 
Ludwig-Gymnasiums im XII. Bez. v. Wien [Unter-MeidlingJ. Veröff. 
am Schlüsse d. Schulj. 1904/1906.) Wien, 1905. gr.-8® (S. 5—24 m. 
9 färb. Beil.) 

Tränekner Chr. fV'orsteher d. Präparandenanst. in Kappeln), Vom Recht 
d. Kunst auf d. Schule. Btrge z. künstter. Bildg. (Btrge z. Lehrerbiidg. 
u. Lehrerfortbildg. Hnsgg. v. K. Muthesius. 32. Heft.) Gotha, E. K. 
Thienemann, 1905. gr.-8* (88 S.) M. 1.40. 

Prangs Lehrgang f. d. künsller. Erziehg. unt. besond. Berücksichligp. 
d. Naturzeichnens. Ein Hdbch. f. Schule u. Haus. Mit Genehmigg. der 
Prang Educational Co. zu Bo-ton hrsgg. v. V’erein dtschcr Zeichen¬ 
lehrer. Im Aufträge d. \’ereines nach d. Englischen bearb. v. Rieh. 
Hürckner u. Karl Elssner. HL Aufl. (The Prang Elementar^ Course 
in An Instruction, hy John S. Clark, Mary Dana Hicks, Walter S. 
Perry.) Dresden, A. Müller-Fröbelhaus, 1905. kl.-4® (398 S. ilL) geb.HM. 
Kühl mann Fritz (Zeichenlehrer am Realgymn. zu Altona), Bausteine zu 
Neuen Wegen d. Zeichenunterrichts. III. (Museum u. Zeichenunterricht.) 
— IV. Heft (Der Mensch als Ggstd. d. Schulzeichenunierrichts u. s. 
Bedeulg. f. d. Künstler. Erziehg. Neue prakt. Untersuchgen u. Er- 
fahrgen, mitgeleilt f. Lehrer u. Eltern.) Ebd., 1905. kl.-4" (16 S. m. 
vielen 111. u. 2 Farbendrucktaf. — 76 S. m. mehr als lüo Schüler- 
arheiten.) M. —.85 u. M. 2.—. 

Deutsche Lieder. Klavierausgabe d. dtschen Kommersbuches, besorgt 
V. Dr. Karl Heisert. Ergänzgsheft, enthaltend 62 Lieder ro. Klavier- 
begleitg. Freibg., Herder. Lex.-8" (\T S. u. S. 461—527) M. 3.—. 

Kuhn Prof. Dr. P. Alb., O. S. B., Allg. Kunst-Geschichte. Die Werke d. 
bild. Künste v. Stdpktc d. Geschichte, Technik, Ästhetik. Mit ca. 
3000 III. u. ca. 240 ganzseit. artist. Beil, in Typographie, Lilhogr., 
Lichtdruck u. in reicher polychromer Ausführg. 37. Lief. Einsiedeln, 
Benziger & Co., 1905. 4-» (Bd. I, S. 985—1000; Bd. II, S. 769—792; 
Bd. III, S. 1057—1090.) M. 2.—. 


Länder- und Völkerkunde. 

Unfer IBotetlonb Saixut. 6 in Dticllfn6u(^, gef^ricben oon 

Sapanmi. ^crauägegcbcit Bon äUfteb ©teab. Scipjig, S. 91. 

Seemann, 1904. gi.=8 " (X.W’I, 736 S. m. e. lab.) 3K. 6.—. 

Ein aktuelles Buch und zugleich auch eine eigen¬ 
artige und fesselnde Erscheinung auf dem Büchermärkte! 
Von einem Engländer herausgegeben, aber von Japanern 
geschrieben und dem Kaiser von Japan gewidmet, nicht 
ganz, aber doch halb offiziös, rechtfertigt es sein Erscheinen 
mit der ausgesprochenen Absicht, den abendländischen 
Kreisen einen autoritativen Bericht über die staatlichen, 
wirtschaftlichen und sozialen Zustände Japans zu geben. 
Der Herausgeber hat für sein zunächst in englischer Sprache 
erschienenes Unternehmen hervorragende Mitarbeiter ge¬ 
wonnen, — man findet neben offiziellen Beiträgen staat¬ 
licher und privater Korporationen solche von viel ge¬ 
nannten japanischen Staatsmännern und Feldherren, — 
aber er hat das eingelaufene Material ohne weitere Re¬ 
daktion und Sichtung nebeneinander gestellt, so daß das 
Buch von Wiederholungen, namentlich retrospektiver Art, 
förmlich wimmelt. Die Tätigkeit Steads beschränkte sich 
im wesentlichen auf die Abfassung des Vorwortes, und 
auch diese kleine Arbeit hat er keineswegs glücklich durch¬ 
geführt, denn das Vorwort ist in jenem Tone blinder, 
urteilsloser Verhimmelung Japans abgefaßt, den wir 
zwar schon bei einem Teile unserer Tagespresse gewohnt 
sind, der uns aber in einem ernsten Werke um so unan¬ 
genehmer auffällt. So rücksichtsvoll sich im allgemeinen 
die japanischen Autoren über europäische Verhältnisse 
äußern, — nur an wenigen Stellen des Buches schimmern 
Rassenstolz und Rassenhochmut durch, — so ungeschminkt 
sind die Äußerungen Steads über die europäischen Na¬ 
tionen, die, „der Gründlichkeit ihrer neuen Schwester er¬ 
mangelnd (!), in Japan einen sehr ernsten Rivalen ihrer 
anmaßenden Forderungen finden werden“. Auf das an¬ 
genehmste ist man überrascht, in dem Buche selbst das 
gesellschaftliche und wirtschaftliche Leben des heutigen 
Japan mit strengster Objektivität und rühmenswerter 
Offenheit dargelegt zu finden. Man gewinnt einen ziffer¬ 
mäßig belegten Einblick in das, was Japan in den letzten 
dreißig Jahren auf kulturellem und wirtschaftlichem Ge- 
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bitte geleistet hat, und niemand wird dem regsamen Insel¬ 
volke den Zoll warmer Anerkennung und hoher Bewun¬ 
derung verweigern dürfen. Wir gewinnen aber auch den 
Eindruck, daß bei der überhasteten Art, mit welcher alles 
nach europäischem Muster umgestaltet wurde, die große 
Masse des Volkes noch lange nicht in die neuen Ver¬ 
hältnisse hineingewachsen ist, daß, wie Graf Inouye es 
ausspricht (S. 292), „die höheren Volksklassen viel 

schneller die Bahn des Fortschrittes durchmaßen als die 
unteren und daß das Skelett eines modernen zivilisierten 
und komplizierten Slaatssystems sich aufgebaut hatte, 
ehe die Muskeln und Sehnen Zeit hatten, sich in Über¬ 
einstimmung mit ihm zu entwickeln“. Der japanische 
Parlamentarismus ist allerdings schon trotz seiner Jugend 
über die Kinderjahre hinaus in die Flegeljahre gelangt! 
Recht bedenkliche Folgen der Restauration sind ein weit 
über die wirtschaftlichen Kräfte des Landes hinausgehender 
Militarismus, leere Staatskassen, ein immer stärkeres An¬ 
setzen der Steuerschraube, schwere finanzielle Krisen, An¬ 
leihen zu enorm hohen Zinsen, Steigen der Lebensmittel¬ 
preise, unmenschliche Ausbeutung der Arbeiter, rasches 
Anwachsen der sozialdemokratischen Bewegung etc. Was 
Japan dringend braucht, ist ausländisches Kapital, das 
aber nur vorsichtig und zögernd kommen will, um so mehr, 
als es Ausländern verboten ist, japanischen Grund und 
Boden zu erwerben, da es dem größten Teile des japa¬ 
nischen Volkes widerstrebt, die heimische Scholle mit dem 
weißen Manne teilen zu müssen. 

Nicht minder lehrreich sind die Kapitel über Erziehung, Re¬ 
ligion, Kunst und Literatur, Stellung der Frau etc. Recht bemer¬ 
kenswert sind die Äuüerungen von GrafOkuma über die katholischen 
Missionen das 16. Jahrhunderts, die allerdings nur 60 bis 70 Jahre 
währten. „Aber diese sechzig Jahre,“ sagt er (S. 187), „hatten einen 
guten EinÄuß auf die Literatur und die geistige Ausbildung. Die 
fremden Priester zeigten einen großen Eifer in der Belehrung des 
Volkes und verbreiteten eine lobenswerte Erziehung. Als aber der 
Shügun entschied, daß alle Ausländer auszuweisen seien, verließ 
uns nicht nur das religiöse Element, sondern mit ihm auch die 
gesamte erzieherische Verbindung mit dem Westen.“ Mit nicht 
minderer Offenheit spricht sich Graf Okuma über den Mangel 
einer Religion aus (S. 190): „Eine große Schwierigkeit der japa¬ 
nischen Erziehung liegt in dem Mangel cine.s moralischen Maß- 
.stabcs . . . Die Restauration hat die einheitliche Religion zerstört. 
Für die oberen Schichten blieb die chinesische Philosophie, aber 
für die große Masse des Volkes blieb ein Nichts und es erhebt 
sich die schwere Frage, was an die Stelle des .Alten treten soll. 
In der westlichen Welt gibt das Christentum die moralische Richt- 
.schnur. In Japan möchten einige zu dem allen Glauben zurückkehren, 
dem Patriotismus zuzugcscllcn wäre, andere wollen das (Christen¬ 
tum annchmen und wieder andere lehnen sich an Kant und an¬ 
dere Philosophen. Alles befindet sich in einem Stadium der V'cr- 
wirrung.“ Inazo Nitobe dagegen, der das Kapitel Religion bearbeitete, 
weiß nichts von einem solchen Mangel. Für ihn ist der Bu- 
shido oder Samuraismus, die „Ritterlichkeit“, — d. i. der Ehrbegriff 
jener Samuraiklas.se (Adel), von der ein anderer Autor spöttisch 
sagt, daß ihre Mitglieder „ihre Tage auf der Straße verbrachten, 
ein Schwert an jeder Seite spazieren führend,“ und daß ihnen 
,jede Kenntnis fehlte, auch nur einen Pfennig durch Arbeit zu 
verdienen oder auch nur eine einzige Seidenraupe zu ziehen,“ — 
der Inhalt der moralischen Instinkte der japanischen Rasse, 
und er steht nicht an, aus dieser Ritterlichkeit ein ganzes Moral- 
.system hcrzulciten. Nitobe kann in seinen mehr wortreichen als über¬ 
zeugenden Ausführungen allerdings nicht ganz unterdrücken, daß 
der Bushido immer nur Klasscnmoral gewesen ist, die nicht für 
das V'ülk bestimmt war und nie von diesem geübt wurde. Bekannt 
ist ja die berüchtigte Unchrlichkcit der japanischen Kaufleute, 
die schon wiederholt die japanische Regierung selbst zu Maß¬ 
regeln drängte, um z. B. den Markt für Tee nicht ganz zu ver¬ 
lieren. Baron Shibusaw'a, Präsident der V^ercinigten Handelskammern, 
sagt in seinen Vorschlägen, den japanischen Handel zu heben 
(S. 394): „Die letzte, aber keineswegs geringste Notwendigkeit 
ist die Sicherung der japani.schcn geschäftlichen Reellität. Trotz¬ 
dem cs mir schwer fällt, cs auszusprechen, zweifle ich, ob Japan 


darin so hoch steht wie England, .Amerika und Deutschland. So¬ 
lange der gegenwärtige unzuverlässige Zustand bestehen bleibt, 
werden alle Bemühungen, Kapital vom Ausland zu erlangen, 
vollkommen nutzlos sein. Gesetze können verbessert werden, aber 
die Schranke mangelnder Reellität ist viel unübersteiglicher als 
die schlechter Gesetze.“ 

Nur andeutungsweise konnte auf den reichen Inhalt 
des Buches hingewiesen werden. Es ist ein Quellenwerk 
ersten Ranges, das zwar unsere guten deutschen Werke 
über Japan von Siebold, Rein, Exner nicht entbehrlich 
macht, wohl aber wertvolle Ergänzungen hierzu liefert. 
Das Buch ist noch vor Ausbruch des Krieges mit Ruß¬ 
land geschrieben. Wie sich die wirtschaftliche Lage 
Japans nach Abschluß des Krieges gestalten wird, ist 
eine offene Frage. Ich fürchte, nicht viel anders als nach 
dem chinesischen Kriege. Die hohe Kriegsentschädigung 
war bald wieder außer Land gegangen, die pilzartig auf¬ 
geschossenen Industrien gingen zugrunde und 1898 er¬ 
reichte das ökonomische Elend des Landes seinen Höhe¬ 
punkt. Da drüben auf den ostasiatischen Schlachtfeldern 
verbluten hunderttausende braver Männer, die europäische 
und amerikanische Hochfinanz aber überschlägt schon 
jetzt schmunzelnd den reichen Gewinn, der ihr aus diesem 
blutigen Ringen erwachsen wird! 

Mödling. Dr. Franz Hei der ich. 


Boschheidgen Dr. H.: Urstromtäler am Niederrhein. 

Ostwesttalbildungen von Düsseldorf bis Cleve. Beobachtungen 
über die Obcrflächcn-Gestaltung zur Eiszeit. Crefeld, J. Greven, 
1904. gr.-8^ (26 S. m. e. Karte) M. 2.—. 

Eine sorgfältige .Monographie, von hohem Werte für die 
Geschichte der nordischen Vereisung und des Rheins. Die stark 
westliche Laufrichtung desNiederrheins wird durch seine Beziehungen 
zum nordischen, quartären Inlandeise erklärt und der Verlauf 
der einzelnen Urstromtäler festgelegt. Wir würden nur wünschen, 
daß der Verf. als wertvolle und notwendige Ergänzung zu dieser 
Studie vor allem den Tcrrasscnbildungcn in dem von ihm so 
trcfnich studierten Gebiete weitere Aufmerksamkeit schenken und 
uns seine Beobachtungen über ihre Höhenlage und ihr gegen¬ 
seitiges Verhältnis in Bälde mitteilcn möge. 

Paris. Dr. Hugo Obermaier. 


Geograph. Zeitachrlft. (Lpz., Teubner.) X, 10—12 u. XI, 1—3. 

Hcttner, Das europ. Rußld. — Brückner, Die Kiszeilen in d. 
Alpen. — Meyer. Die Eisszciten in d. Tropen. — priederichsen, Sven 
V. Hedins letzte Reise dch. Innerasien. — Oestreich, Die Gcoj;raphie 
auf d. 76. Versammlg. dtscher Naturforscher u. Arzte in Breslau 1904. — 
Parlsch, Die Ki.szeit in d. Gebirgen Europa.s zwischen d. nord. u. alpinen 
Eisgebiet. — Frech, Die wichtigsten Ergebnisse d. Erdgeschichte. — 
Müller, Das spätmittelalterl. Straßen- u. Transportwesen d. Schweiz 
u. Tirols. — Schlüter, Das österr.-ungur. Okkupationsgebiet u. s. 
Küstcnld. — Fischer, Zum I. Jahrg. d. Jahrbuchs f. d. Gewässerkde 
Norddtschlds. — Wagner, Alf. Stübel u. s. Bedeuig. f. d. geogr. 
Forschgsmethoden. — Langenbeck, Üb. Schulwandkarten. 

OtobuB. (Brschw., Fr. Vieweg & Sohn.) LXXXVIII, 1 — 6 . 

( 1 .) Eckert, Die Großmächte u. d. Großverkchr. — Cosienoble, 
Die Marianen. — Seiner, Der Omuramba Omalako u. die Omalakobergc. 

— Seidel, Üb. Religion u. Sprache der Tobiinsulaner. — Schultz, hirie 
Gcheimsprache auf Samoa. — Abschluß d. Man^kko-Expedition d. Marquis 
de Segonzac. — (2.) v. Hahn, Die Taler des „Großen Ljachwa'* u. der 
Ksanka (Ksan) u. das südl. Os.setien. — Hüfler, Kröte u. Gebärmutter. 

— Eine chines. Badeanstalt in Kiautschou. — de Ar auzadi, Weihnacml. 
Tonwerkzeuge in Madrid. — Gilbert, Die Kelischin-Stele u. ihre chal- 
disch-assyr. Keilinschrifien. — (8.) Büchner, Das Bumerangwerfen. — 
Läufer, Chines. Altertümer in der röm. Epoche d. Rheinlande.—- Zur 
Anthropologie der Mongolen. — (4.) Greim, Bau u. Bild Österreichs. — 
Hawes’ Wandergen auf Sachalin. — Die kasp. Expedition i. J. 1904. 

(.'».) Parkinson, Sp. Matthias u. die Inseln Kerue u. Tench. — Herrn, v. 
Wissmann f. — Iloßfeld, Ein Btr. z. o.stafrikan. Lyrik. — (6.) Meyer, 
Russ. Bahnen in Asien. — Koch-Grü n her g, Abschluß m. Reusen in d. 
Flußgebieten d. Rio Negro u. Yapurä. — Neuhaus, Zur ethriograph. u. 
archäolog. Untcr.suchg. der Moskitoküste. — Sieger, E. Friedrichs „Wirt¬ 
schaftsgeographie“. _ . \ lAT 

MonattbliU d. VerBinst I. LandBBkd» v. N.-Ö»l®rr. (Red. A. Mayer.) l>, 

Blank, Wo lagen Zobansperge u. Horburch? — 

Bauernhaus in^N.-österr. u. s. Ursprg. — Thiel, Bibliograph. Blrge z. 
Ldskde v. N.-Österr. i. J. 1904. _ 

Kraemer Hans, Weltall u. Menschheit. Naturwunder 

Geschichte d. Erforschg. d. Natur u. Verwertg d. ^aturkralte. 

85- 90. Berlin, Bong & Co. 4' (ßd. V, S. 49-192 iH.) a M.' 

Bauern-Regetn u. Los-Tage. WeLsbeits-. Wahr- u- 
d. dtschen Bauern. Mit e. Kinleitg. v. Heinz Grube 
Schmidt. kl.-S" (XV, 79 S.) .M. -.60. 


Wettersprüche 
Aachen, Gust. 
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Rechts- und Staatswissenschaften. 

Opitz Ur. phil. Emil: Die Arten des Rustikalbesitzes und 
die Laudemien und Markgroschen in Schieslen. (Unter¬ 
suchungen zur deutschen Staats- und Rechtsgcschichte, heraus- 
gogeben von Prof. Dr. Otto Gierke. 73. Heft) Breslau, M. & H. 
.Marcus, 1904. gr.-S» (XVI, 420 S.) M. 12.—. 

Das vorl. Werk ist ein umfassendes Regesten werk 
mit vorausgeschicktcr historisch-kritischer Einleitung. Nicht 
ohne ein Interesse, das über das historische hinausgeht, 
erfahren wir, daß die preußischen Gerichte nach der Er¬ 
werbung von Schlesien der im Lande bestehenden Ein¬ 
richtung des Laudemiums gegenüber in Verlegenheit 
waren. Wenn wirklich erst in den 20- und 30er Jahren 
des 19. Jhdts. die richtige Erkenntnis ihres Charakters 
allmählich durchdrang, so wäre aus den Werken über 
üsterreicbisches Verwaltungsrecht (vgl. J. L. E. Graf 
V. Barth-Barthenheim, Das Ganze der österreichischen politi¬ 
schen Administration. I, 1. S. 529 ff. und die dort angeführten 
älteren Schriften) und dem Tit. IV, § 5 des Tractatus de 
juribus incorporaHbus wohl ohne Mühe verläßliches Studien¬ 
material hierfür zu gewinnen gewesen. Bemerkenswert 
ist, daß neben der Veränderungsgebühr für Besitzüber¬ 
tragungen unter Lebenden, eben dem „laudeinium^, die¬ 
jenige für Erbfälle, das „morluarium“, nicht genannt wird. 
Daß übrigens die juristenweit damals, wo alle mit 
dem Untertänigkeitsverbande zusammenhängenden Rechte 
dem Untergange geweiht waren, sich dieses Gegenstandes 
halber nicht mit umfassenden Urkundenforschungen plagen 
mochte, ist psychisch erklärbar. Anders heute, wo die 
alten Verhältnisse des Rustikalbesitzes in der Geschichte 
des wirtschaftlichen Lebens ein so wichtiges Kapitel ein¬ 
nehmen. Man darf daher dem Verf. erkenntlich dafür 
sein, daß er durch sorgfältige Erforschung und kritisch¬ 
historische Beurteilung des im Lande noch vorhandenen 
archivalischen Materiales diesen Gegenstand speziell für 
Schlesien in einer wohl abschließenden Weise klargestellt 
hat. In der Tabelle „Geldwerte“ auf S. XIV—XVI sind 
die Relationen des Silbergeldes mit dem ungarischen 
Gulden, dem sog. Dukaten, wie auch diejenigen mit dem 
rheinischen Gulden (in Gold) von Wichtigkeit; allerdings 
sind die von O. notierten nicht völlig ausreichend. 

Wien. Dr. Nagl. 

R u p p i n Dr. Arthur: Die Juden der Gegenwart. Eine .sozial- 
wi.ssenschaftliche Studie. Berlin, S. Calvary & Co,, 1904. gr.-ßf 
(VI, 296 S.) .M. 4.80. 

Das Judentum hat in letzterer Zeit mehrfache gedie¬ 
gene Bearbeitungen unter verschiedenen Gesichtspunkten 
erfahren. Der Verein für jüdische Statistik in Berlin hat 
ein größeres Sammelwerk unter dem Titel „Jüdische 
Statistik“ herausgegeben. Dr. Judt hat eine anthropolo¬ 
gische Studie über die Juden als Rasse geschrieben. Die 
vorl. Arbeit ist eine willkommene Ergänzung dieser Werke. 
R. gibt im vorl. Buche eine zusammenfassende Darstellung 
über die Juden vom sozialwissenschaftlichen Standpunkte 
aus. Bei der großen Bedeutung, welche dem Judentum 
heute auf allen Gebieten zukommt, ist eine objektive, 
leidenschaftslose Beschreibung des jüdischen Wesens eine 
dankenswerte Aufgabe. Man muß dem Verf. zugestehen, 
daß er einen hohen Grad von Objektivität angestrebt und 
auch erreicht hat, unbeschadet der warmherzigen Hingabe 
des selbst jüdischen Verf. an sein Thema. Daß er für 
zahlreiche zu Recht oder zu Unrecht dem Judentum auf¬ 
gebürdete Beschuldigungen Milderungs- und Rechtfertigungs¬ 
gründe sucht und zur Abwehr vorführt, kann ihm nicht 
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verübelt werden. Im ganzen verdient das Buch ob seiner 
Objektivität Anerkennung, noch mehr aber aufmerksame 
Beachtung. Wer der Judenfrage näher treten will, findet 
hier ein reichhaltiges, klar verarbeitetes Material. 

Zu Beginn erörtert der Verf. da.«» Judentum unter dem Ein¬ 
flüsse der modernen Kultur Er gibt einen kurzen Überblick über 
die hi-storischc Entwicklung, er schildert die Lage der Juden im 
Osten mit ihrem strengen Orthodoxismus, ihrer Bildung, welche 
über da.s Ghettomilieu nicht hinausragt, und den Anpassung.s- 
und Verschmelzungsprozeö der Juden im Westen Europas. Er be¬ 
handelt sodann stets auf der erforderlichen stali.stischen Grund¬ 
lage die Bevölkerungs- und biologi.schcn Verhältnisse. Ein breiter 
kaum ist der Darstellung des Geisteslebens (Sprache, Religion, 
Erziehung und Unterricht, geistige Beanlagung) und der Erwerbs¬ 
und Berufsverhältnisse gewidmet. Die Moralität der Juden wird 
in den Abschnitten Kriminalstatistik und Sittlichkeit und Charakter 
eindringlich, ohne Selbstschonung behandelt; nur über das «Jen 
Juden nicht grundlos zur Last gelegte Kapitel Mädchenhandel 
hüllt sich der V'crf. in Stillschweigen. Zum Schluß bespricht er 
die Gründe und die Ausführbarkeit zionistischer Ideen. Was den 
Ausführungen des Verf. besonderen Wert verleiht, ist der durch- 
gehends beobachtete und zum Vergleich angeführte Parallclismus 
der einschlägigen jüdischen Verhältnisse mit den christlichen. 
Dieser V'erglcich gibt in dem häufigen ungünstigen Ausfall der 
angezogenen christlichen Verhältnisse allen Anlaß zu ernstlichen 
Besorgnissen für die Gegenwart und für die Zukunft. Die Ver¬ 
gleichungen bekunden ein oft unglaubliches Übergewicht der Juden. 
Namentlich im Handel und in der Industrie, vor allem aber auch 
in den liberalen Berufsarten .sind die Juden in eine schwerwiegende, 
einHußreichc Stellung geraten. Ohne antisemitischen Bc.stiebungen 
das Wort reden zu wollen, muß doch für Einengung und Hemmung 
des jüdischen Übergewichtes aus nationalen und wirtschaftlichen 
Gründen eingelreten werden, Über diese Notwendigkeit geben viele 
Beispiele des Buches, wenn auch ungewollt, die beste Begründung. 

Das Buch ist ein wahrheitsgetreuer Spiegel des Juden¬ 
tums der Gegenwart, aus welchem die Wissenschaft er¬ 
giebigen Nutzen ziehen und in welchem das praktische 
Leben unserer Tage ernste Mahnungen für seine künftige 
Gestaltung ersehen kann. 

Augsburg. ‘Hans Rost. 


T i n t i Hermann Baron: Hoffähigkeit. Eine Studie. Wien, W, Brau¬ 
müller, 1904. 8" (35 S.) K 1.20. 

Der Verf. beantragt, die Erlangung der Kämmererswürde und 
der Fähigkeit, Sternkreuz-Ordensdame zu werden, zu erleichtern 
und den älteren Österreichischen freiherrlichen Familien eine Distink¬ 
tion zuzuerkennen, um sie von den in großer Zahl neukreierten 
Freiherren des vorigen Jhdts. zu unterscheiden. Die Studie, die 
sich durch Loyalität und Sachlichkeit au.szeichnet, wird leider nur 
in einem kleinen Kreise — in dem der Nächstintcressicrtcn — 
.Anklang finden: die (im Sinne der Studie) „Be.sitzenden^‘ werden 
in Verkennung des Zeitgeistes immer exklusiver und die große 
Mehrzahl aller anderen scheint der .Ansicht zu sein, daß der 
.spanischen Hofetikette eine noch viel weiter gehende Moderni¬ 
sierung sehr not täte. Frh. v. K. 

Monettschrift f, Kriminalpsychologie u. Strafrechtsreform. C. 

W'inler.) II, 1 u. 2. 

(1.) ÄIiltermaier, Zur Krage d. Schwurgerichte. — Kürz, Zur 
Prophylaxe d. Koheiisdeliktc. — Wo 11 cnberg. Die forensl.sch-psychiair. 
Bedeuig. d. Menslruationsvorganges. — DiItenberger, Zum § 800 d. 
Kelchsstrafgesetzbuches. — Kraus, Psycholog. Tathesiandsdiagnostik. — 
Dochow.Dan. Kriminalstatistik. — Iläsehke, Ein Vatermörder.^— <2.^ 
V. Kohden, Schiller u. die Kriminalpsycholngie. — v. M uralt. Üb. Fa¬ 
milienmord. — Dochow, Die Arbeitersiatistik u. ihr Wen f. d. Kriminal¬ 
politik. — Liepmann, Die Anträge d. dlschen Anliduell-Liga. — T y hj er g, 
Die Prügel.strafe in Dänemark. — Radbruch, Ein neuer ^■c^such z. 
Psychologie d. Aussage. — Kuben, Exhibitionismus e. vermindert Zu- 
rcchgsfähigen. 


Sozialer l-'ortschritt. Hefte u. Flugschriften f. Volkswirtschaft u. 

Sozialpolitik, ünt. Mitwirkg. erster Sachkenner f. Gebildete aller Krei.‘ie 

geschrieben. Nr. 85—44. Lpz., Fel. Dietrich, 1905. gr.-S” ä lieft M —.15. 

Nr. 35: Alfr. 11. Fried, Die Friedensbewegg., was sie will u. was sie 
erreicht hat. 2. Tausend. (1*> S.) 

Nr. 3«: Jobs. Gaulke, Die Prostitution. 2. Tausend. (16 S.) 

Nr. 37: Og. Müller, Die kommunale Sozialpolitik u. die Handlgs- 
gehilfcn, 2. Tausend. (.16 S.) 

Nr. 88/39: L. Kätscher, Erwerbs- u. AVirtschaftsgenossenschaften in 
Dlschld. u. Österreich. 

Nr. 40: K. J. Ga 1 a n d au c r, Sexuelle Jugendaufklärg. 2. Tausend. (16S.) 

Nr. 41—44: A. Seidel, Unsere Kolonien, was .sind sie wert u. wie 
können wir sie crschlieüen? Ein Koloniaiprogramm. 1.—10.Tausend. 
(79 S.) 
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Naturwissenschaften. Mathematik. 

C h w o I s o n 0, D., ord, Prof, an der kaiserl. Universität zu St. 
Petersburg: Lehrbuch der Physik. II. Band; Lehre vom Schall 
(Akustik). Lehre von der strahlenden Energie. Übersetzt von H. 
Pflaum, Oberlehrer in Riga. Mit 658 Abbildungen und 3 Stereoskop- 
bildem. Braunschweig, Fr. Vieweg & Sohn, 1904. gr.^S" (XXII, 
1056 S.)iM. 18.—. 

Der zweite Band, den durchzustudieren — zwar 
noch immer nicht mit der wünschenswerten Gründlichkeit 
— ich erst jetzt Muße hatte, schließt sich dem ersten 
(vgl. dieses Bl. XII, Nr. 13) würdig an. Die Modernität 
des Werkes kann sich gerade in diesem Bande geltend 
machen und tut es hauptsächlich in dem Aufgehenlassen 
der Optik in der Lehre von der strahlenden Energie. Man 
darf zwar den Charakter des Werkes als eines Lehrbuches 
für Studierende nicht übersehen, aber vielleicht wären 
auch manche der letzteren für eine kurze Durchführung 
der elektromagnetischen Theorie, etwa der Reflexion, 
Brechung, Dispersion, dankbar. Fast alle Darstellungen 
Chw.s sind originell, einzelne vom modem-physikalischen 
und didaktischen Standpunkte geradezu glänzend, wie vor 
allem die ersten beiden Kapitel der Lehre von der strah¬ 
lenden Energie; es möchte einem fast leid tun, daß die 
Worte „dies übergehen wir“ so oft Vorkommen. 

Ein paar ergänzende Bemerkungen seien noch gestattet. Zu 
§ 5 Kap. IX (Ak.): König hielt doch die Helmholtz'sche Erklärung 
der eigentlichen Kombinationstöne im wesentlichen bei. Das Pro¬ 
blem ist zugleich physiologisch und übrigens synthetisch befriedigend 
gelöst. Vgl. Wundts Philosophische Studien, 1901, Bd. 17 (von F. 
Krüger). Die in § 6 Kap. XI (Ak.) dargelegte Hclmholtzsche 
Theorie der Konsonanz ist von der Psychologie heute wesentlich 
ergänzt. Vgl. Wundt, Grundz. d. ph. Psych. II’. S. 421 ff. Der 
Einflufi der physikalischen und physiologischen Theorien von 
Hcimholtz macht sich im ganzen in den letzten Paragraphen der 
Akustik zu sehr geltend. Überhaupt dürften die Physiker im all¬ 
gemeinen etwas mehr auf Physiologie und Psychologie Rücksicht 
nehmen; dann würde man auch nicht, wie es von Chw. geschehen 
ist, das Fcchnersche Gesetz ungenau darstcllen (I, 277) oder die 
Täuschung infolge der Blickrichtung als psychologische Täuschung 
ansprechen (II, 694 ff.). Das Hauptaugenmerk der Physiker dürfte 
aber einmal auf den Einschlag physiologischer und psychologischer 
Faktoren in physikalische Beobachtungen und Messungen gerichtet 
sein. Wenn z. B., wie Scheinet nachgewiesen hat (Astr. Nachr. 145, 
3476), bei astronomischen spektrometrischen Beobachtungen physio¬ 
logische Täuschungen auftreten können, warum nicht auch bei 
physikalischen? In der Lehre von der strahlenden Energie Kap. VI, 
§ 6 hätte Chw. die Untersuchungen über die gekrümmten Strahlen 
erwähnen dürfen (vgl. W. A. 49. Bd., S. 106, von O. Wiener), 
zumal er auf diese hochinteressante Erscheinung durch die S. 662 
und S. 708 zitierte Schrift von A. Schmidt und die S. 707 be¬ 
rührte Kummersche Theorie hingewie.sen wurde. Ergänzende Be¬ 
trachtungen zum Doppler-Prinzip (S. 468 ff.) bietet Michelson 
(Astroph. Tourn. 1901. 13, 192) und zeigt, daß das Prinzip auf 
Voraussetzungen ruht, die erst experimentell verifiziert werden müssen. 

Zu der Besprechung des 1. Bandes möchte ich, einer freund¬ 
lichen Aufforderung von Herrn Prof. Chwolson folgend, noch 
einiges nachtragen. Es wäre wohl im Interesse der Einheitlichkeit 
des Buches wünschenswert gewesen, wenn die höhere .Mathematik 
gleich von vorneherein und nicht erst nach der Mechanik verwendet 
worden wäre; denn der Grund, den Chw. im Vorwort angibt, paßt 
nicht auf deutsche Verhältnisse. Da das Buch aber angehen¬ 
den Fachgelehrten in die Hand gegeben werden soll, wäre wohl 
auch einmal eine Warnung vor Überschätzung der mathematischen 
Analysis am Platze gewesen, an der wir tatsächlich leiden. In 
einem so umfangreichen Werke, das den Charakter des Modernen 
trägt und an und für sich schon richtige Grundbegriffe wie Kraft, 
Energie, Masse, Geschwindigkeit eingehend bespricht, dürfte eine tie¬ 
fere erkenntnistheorctische Behandlung jener Begriffe, vor allem also 
der Einleitung und Mechanik, stehen, um die Studierenden zu be¬ 
fähigen, einen selbständigen Standpunkt gegenüber den die Natur- 
wis-senschaft heute durchsetzenden philosophischen Gedanken ein¬ 
zunehmen. Ich denke z. B. an eine erkenntnistheoretische Klassifika¬ 
tion der Gesetze, an die Frage, ob die Mechanik sich physikalisch 
auf m, t, s aufbauen läßt, an das Trägheitsgesetz, an das Aus¬ 
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einanderhalten des Konstanz- und Äquivalenzprinzipes beim Energie¬ 
prinzip u. a. m. An solchen Widerlegungen kommt heute kein 
Physiker von weitem Blick mehr vorbei. Chw. hat so viel Neues 
in seiner Darstellung, er könnte sich auch damit ein Verdienst 
erwerben, wobei es selbstverständlich nicht gilt, Gedanken, sondern 
denken zu lehren. Wie er sich durch Beachtung physiologisch¬ 
psychologischer Momente gleichfalls verdient machen könnte, habe 
ich oben schon berührt. Endlich sei noch erwähnt, daß im V^. Ab¬ 
schnitt vom Einfluß des Magnetismus auf den Elastizitäts- und 
Dehnungsmodul nicht gesprochen ist. 

Düsseldorf. Aloys Müller. 

Sc hm eil Prof. Dr. Otto: Leitfaden der Botanik. Unter 
besonderer Berücksichtigung der Beziehungen zwischen Bau und 
Leben der Pflanzen bearbeitet. Für die oberen Klassen der 
Mittelschulen und verwandter Lehranstalten bearbeitet von 
Eduard Scholz, k. k. Professor an der Staats-Oberrealschuie 
im VII. Bezirke von Wien. Mit 20 farbigen Tafeln und zahl¬ 
reichen Abbildungen nach der Natur vom Kunstmaler W. Heu¬ 
bach. Wien, A. Pichlers Witwe & Sohn, 1905. gr.-8’ (IV, I\’, 
256, VI S.) geb. K 3.26. 

Schraeils Lehrbücher und Leitfäden sind von den meisten 
Pädagogen mit dem größten Beifall aufgenommen worden und 
erfreuen sich bereits einer starken Verbreitung in Deutschland und 
in Österreich. W’enn auch einzelne Stimmen sieh gegen dieselben 
aussprachen, so geschah dies vielleicht — zum Teile wenigstens — 
in dem Gedanken, daß ein Leitfaden den I-ehrstoff in derselben 
Form und Folge bieten müsse, wie er im Unterricht verkommen 
soll. So weit kann aber doch wohl ein Lehrer sich nicht binden 
lassen. Ein Jeder wird nach Zeit und Umständen verfahren und 
seine eigene Methode verfolgen. Zur Wiederholung gibt der Leit¬ 
faden, ob er systematisch oder methodisch angelegt ist, eine 
passende Stütze für die Schüler. Dagegen macht das, was bei 
Schm, vorwaegend neu ist, die fortwährenden Beziehungen der 
Naturkörper zu ihrer Umgebung, der Organe zu ihren Zwecken, 
seine Bücher so anziehend, daß man es mit Freuden begrüßen 
kann, die.selben auch für österreichische Schulen in entsprechender 
Weise bearbeitet zu sehen. Prof. E. Scholz war wohl die geeignetste 
Persönlichkeit für diese Arbeit, da er bereits seit Jahren den 
Unterricht im Sinne der neuen Richtung leitete und namentlich 
auch in der Botanik durch physiologische Experimente seinen 
Unterricht belebte. Er hat daher dem Werke, wenn es auch den 
früheren Charakter beibehält, doch eine andere Form gegeben, 
welche es für uns brauchbarer macht. Die biologischen Beziehungen 
sind geblieben. Die prächtige illustrative Ausstattung, welche 
einerseits naturwahre Bilder gibt, anderseits die biologischen Ver¬ 
hältnisse in ausgezeichneter Weise erklärt, wird noch durch andere 
Abbildungen vermehrt, weiche besonders physiologische Experimente 
illustrieren oder Formen unserer Flora erkennen lassen. Dagegen 
ist die Anordnung eine andere geworden. Während Schm, mit den 
höheren Pflanzen anfing und die Polypetalen als die leichter ver¬ 
ständlichen voranstellte, werden von Scholz die einfachsten 
Pflanzengestalten, die Algen, vorangestellt, da sie bei uns, wo der 
Unterricht im Oktober beginnt, zuerst betrachtet werden. Dann 
werden nach der Anordnung des natürlichen Systems die Pflanzen 
aneinandergereiht und mit den höchstentwickelten Formen, den 
Sympetalen, zuletzt den Korbblütlern, geschlossen. Die Anzahl der 
Familien wurde beschränkt, aber die Pflanzen unserer Gegenden 
vermehrt. Auch in dem nach der systematischen .Aufzählung und 
Beschreibung folgenden Abschnitt vom Bau und Leben der Pflanzen 
wurde einzelnes verändert und namentlich auf Versuche einge¬ 
gangen, welche geeignet sind, das innere Leben des pflanzlichen 
Örganismus zu erklären; jedoch auch die äußeren Organe (Blätter, 
Wurzeln etc.) sind sehr übersichtlich geschildert. Man kann es 
daher nur mit Freuden begrüßen, daß der Leitfaden in dieser 
Form für unsere Verhältnisse brauchbarer und vom Unterrichts¬ 
ministerium approbiert worden ist, und kann seine Einführung an 
unseren Mittelschulen wärmstens befürworten. 

Wien. Dr. C. Rothe. 


Sellwanofi Demetrius, Privatdozent an der Universität und 
Professor an den höheren Frauenkursen zu St. Petersburg: 
Lehrbuch der Differenzenrechnung. (B. G. Teubners Samm¬ 
lung von Lehrbüchern auf dem Gebiete der mathematischen 
Wissenschaften mit Einschluß ihrer Anwendungen. Xlll. Band.) 
Leipzig, B. G. Teubner, 1904. gr.-S» (VI, 92 S.) geb, M. 4.—. 
Der vorl. Band enthält die systematische und nähere Aus¬ 
führung jener Sätze, welche Verf. in einem Referate (Enzyklopädie 
der mathematischen Wissenschaften, Bd. I) angegeben hat. Er 
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wird also in erster Linie als ErgänSiung dieses kurzen und inhalts¬ 
reichen Überblickes dienen, kann aber auch, wie der Titel richtig 
sagt, als vollständiges Lehrbuch der Differenzenrechnung betrachtet 
und benutzt werden. 

VVr.-Neustadt. Hartwig. 


Jahrbuch d. Radloaktlvitlt u. Elektronik. S. Hirzel.) II, 1. 

Soddy, Die Definition d. Radioaktivilät. — Bragg, Die x-Strahlcn 
d. Radiums. — Schenk, Radioaktive Kigenschaften d. Luft, d. Boden.«? 
u. d. Wassers in u. um Halle. — Poynting, Die Strahlung im Sonnen¬ 
system. — Seitz, Zerstreuung, Retlexion u. Absorption d. Kaihoden- 
strahlen. — Krüger, Üb. d. Theorien d. Elektrokapillarität. — v. d, 
Borne, Die radioaktiven Mineralien, Gesteine u. Quellen. — Literatur d. 
Elektronik. 


Kohlrausch Friedr., Lehrb. d. prakt. Pliysik. 10 .. verb. Aufl. d. Leit¬ 
fadens d. prakt. Physik. Lpz., B. G. Teubner, 1905. gr.-8" (XXVTII, 
65Ö S.) geb. M. 9.—. 

Jahnke Dr. K. (Prof. a. d. kgl. Bergakademie zu Berlin), Vorlesgen üb. 
V'ektorenrcchng. MitAnwendgen auf Geometrie, Mechanik u. mathemat. 
Physik. Mit 32 Fig. im Text. Ebd., 1905. gr.-8^.(XII, 234 S.) geb. M. 5.60. 


Technische Wissenschaften. 

Pohl H., Oberingenieur, und B. Soschinski, Ingenieur: 
Die Leitungen, Schalt- und Sicherheitsapparate für elek¬ 
trische Starkstromanlagen. 1. Abteilung mit 395 Abbildungen, 
bearbeitet von H. Pohl. (Handbuch der Elektrotechnik, heraus¬ 
gegeben von C. Heinke. VI. Band, 1. Abteilung.) Leipzig, 
S. Hirzel, 1904. Lex.-S» (XXIV, 448 S.) .M, 20.-. 

Das von C. Heinke herausgegebene „Handbuch der 
Elektrotechnik“, an dessen Bearbeitung sich bekanntlich 
hervorragende Gelehrte und in der Praxis stehende In¬ 
genieure beteiligen, wird durch das vorl. Werk um einen 
neuen, den sechsten Band erweitert, in welchem die 
Leitungen, Schalt- und Sicherheitsapparate für elektrische 
Starkstromanlagen in ausführlicher Weise behandelt werden 
sollen. Bel der Fülle des einschlägigen Materials war eine 
Unterteilung dieses Bandes notwendig, welche in der Art 
gedacht ist, dafl in dem ersten Teile nur die Leitungen 
und die zur Schaltung und Sicherung elektrischer Anlagen 
erforderlichen Apparate an und für sich behandelt werden, 
während dem zweiten Teile die Besprechung der Schalt¬ 
anlagen und der bei ihrer Herstellung maßgebenden Mo¬ 
mente, dem dritten Teile aber die Berechnung der Lei¬ 
tungen u. a. m. Vorbehalten bleibt. Der vorl. I. Teil 
bespricht die bei der Herstellung und Isolierung elektrischer 
Leitungen und Apparate zur Verwendung kommenden 
Materialien rücksichtlich ihrer physikalischen und elektri¬ 
schen Eigenschaften, die Fabrikation der elektrischen 
Leitungen und Kabel, ferner die während und nach der 
Fabrikation am Kabel vorzunehmenden Messungen, be¬ 
ziehungsweise die hierfür gebräuchlichen Meßeinrichtungen, 
und endlich die marktgängigen Leitungen und Kabel so¬ 
wie deren Verwendung. Die folgenden Kapitel sind den 
Schaltern und Sicherungen gewidmet. Es ist hier ins¬ 
besondere auf die verschiedensten Hand- und automatischen 
Schalter, auf Schalter für Nieder- und Hochspannung, auf 
zahlreiche Spezialkonstruktionen und auf die Prüfungs¬ 
vorschriften für Schalter und Sicherungen Rücksicht ge¬ 
nommen. — Das letzte Kapitel endlich befaßt sich mit 
den Schutzvorrichtungen gegen Überspannung und atmo¬ 
sphärische Entladungen, indem es zuerst die verschie¬ 
denen Entladungen und ihre Ursachen erörtert und 
hierauf die gebräuchlichen Schutzvorrichtungen getrennt 
nach den ihnen zugrunde liegenden Konstruktions¬ 
prinzipien bespricht. Sollten der noch ausständige zweite 
und dritte Teil des Werkes sich durch gleiche Gründ¬ 
lichkeit und Klarheit der Darstellung auszeichnen wie 
der vorl., dann wird man in Fachkreisen für einen wich¬ 
tigen Zweig der angewandten Elektrotechnik über ein 
neues, schätzenswertes Hilfsbuch verfügen, das man in 
einschlägigen Dingen gerne zu Rate ziehen wird. A. H. 


Wlanar Landwirt.chaftt. Zaitg. (Hrsg. R. u. H. Hitschm.lnn.) LV, II—60. 

(41.) Aufgaben u. Ziele d. landwirtsch. Versuch.swesens. ■— Be- 
deutg. d. Druckrollen. f. d. Saalarbeit. — (42.) Das Internationale land¬ 
wirtsch. Institut in Rom. — Landespferdezucht in Kärnten i. J. 1904. — 
^43.) Ein Erlaß d. Finanzministeriums u. die drohende Branntweinsteuer- 
erhüh^. — Neuere Bestrebgen z. Ilebg. d. landw. Bauwesens. — (44.) 
Die EisenzüUe nach unparteiischer Anschauung. — Btrge z. Kenntnis der 
.Mariahof-Lavanttaler Rinderras.se. — (46.) Schlachtvieh- u. Fleischausfuhr 
d. Monarchie. — Üb. d. Bewertg. u. Üntersuchg. d. Rübensamens. — (46.) 
Die Bodenentschuldg. — Gewinng. nähr- u. schmackhaften Heues. — (47.) 
Zur Neuregelg. uns. Handelbeziehgcn mit d. Schweiz. — Zukunft d. 
doppelten Buchführg. in d. Landwirtschaft. — (4K.) Der Internat. Fischerei¬ 
kongreß in Wien. — Kopfdüngung d. Rübe mit Jauche. — f49.) Die 
Schlachtvieheinfuhr d. Monarchie. — Der Kaiser in Schloßhof. — (SO.) 
Tnh,akbau in O.sterreich. — FZinnuß d. Getreidesorte auf d. Ertrag. — isi.) 
Agrar. Sozialpolitik. — Schniflenbergerhof. — (52.) Immunisierg. d. Rinder 
gg. d. Tuberkulose. — Btr. z. Anwendg. d. Druckrollen beim Rübenbau. 
— (53.) Das Ringen um d. Weizenpreis. — GrOnfütterg. d. Kühe nach 
Leistung. — (54.) Die Ungar. Wirtschaftsbeamten. — Pferdeaussiellg. in 
Paris. — (35.) Die Pferdezucht in Salzbg. 1904. — Ausflug nach Feldsherg 
u. Eisgrub. — (56.) Bekämpfg. d. Malaria. — Früh-u. spätreifende Zucker¬ 
rüben. — (57.) Lage u. Entwicklg. d. dtschen landwirtschaftl. Lehranstalten 
Böhmens. — Chilisalpeterdüngung auf Wiesen. — (58.) Die Satzgen d. 
inlern,at. landw. Instituts in Rom. — Pflanzenbau auf d. Wanderausstellg. 
in München. — (59,) Hopfenbau u. Ilopfenhandel Ungarns. — Füttergs- 
versuche mit Zucker u. Melassefuttergemischen hei Pferden. — ( 60 .) Er- 
richtg. v. Rentengütern in Galizien. — Bestellg. d. Gründüngg. nach Getreide. 


Pantz Ferd. Ritter v. (k. k. Bezirkskommissär), Die Bauemlegung in den 
Alpeniälern Niederösterreichs. Agrarpolit. Erhebgen u. Remrmvor- 
schläge. Wien, Manz, 1905. er.-8* (£9 S.) 

Kapper Dr. Erw-in (Konzipist d. k. k. Finanzprokuratur in Prag). Berg¬ 
bau u. Eisenbahn in ihren Rechtsbeziehgen nach österr. Rechte m. 
Berücks. ausländ. Gesetzgebgen. Mit Unterstützg. d. Geseilsch. z. 
Förderg. Dtscher Wissensch., Kunst u. Literatur in Böhmen. Ebd., 
1905. gr.-S» (UI, lOO S.) M. 2.—. 

Schneider M. (Ing. u. Lehrer f. .Maschinenbau), Die Maschinen-Elemente. 
Ein Hilfsbuch f. techn. Lehranstalten sowie zum Selbststudium ge¬ 
eignet. Mit Beispielen u. zahlr. Zeichngen im Text wie auf Tafeln. In 
2 Bden. 10. (Schluß-) Lief,; Zylinder, Rohre, Abbsperrvorrichtgen. 
Mit 13 Taf. Braunschw., Fr. Vieweg & Sohn, 1905. gr.-S® (S. 219—275 
u. VIII, VIII S.) M. 9.15. 

Zeidler J., Die elcktr. Bogenlampen, deren Prinzip, Konstruktion u. An¬ 
wendg. Mit 130 Abb. u. e. Kurventaf. (Elektrotechnik in Einzcldar- 
stellgen. Uni. Mitwirkg. hervorrag. Fachmänner hrsgg. v. Dr. Gusl. 
ßenischke. 6. Heft.) Ebd., 1905. gr.-fP (X, 148 S.) M. 6.50. 


Schöne Literatur. 

SB e 11 c t DHfoIauä: Sie Söifut bed Sin Säuern- 

bratna ou8 ber ^cit bec fransofifdien Sieöohitton. 
(S«jembur{i)g 3- Sd)tocH, 1904. (120 S.) 3R. 2.—. 

Nik, Weiter, der Interpret proven 9 alischer Dichtung (Mistral, 
Aiibanel) und vorzüglich beanlagtc Lyriker (Aus alten Tagen, 
Frühlichter), hat schon früher in „Melusine“ die Anwendung 
seiner poetischen Kraft auf das Drama versucht. Blieb er damals 
im Banne eines romantischen Stoffes, so tritt er mit dem vorl. 
Werke in das lebendige Fluten einer ereignisreichen Zeit, der 
Revolutionsepoche 1798. Die Hauptperson ist Karl Girres, ein 
junger Brau.sekopf, der, mit den Revolutionsmännern scheinbar 
paktierend, die günstige Gelegenheit abwarlet, um seinen Gau von 
diesen zweifelhaften \'oIksbeglückern zu befreien. Der Widerspruch, 
in den er sich durch diese anfangs zweideutig erscheinende Rolle 
mit seinen Angehörigen und mit den Dorfbewohnern stellt, sowie 
der verunglückte Befreiungsversuch, den er mit dem Leben bezahlt, 
bilden, ein paar prächtige Nebenepisoden abgesehen, den Inhalt 
des Stückes. Um es gleich zu sagen: in dem Drama steckt eine 
frisch weiterflutende Handlung, also das, was im Drama, der Dich¬ 
tung der Geschehnisse, eigentlich stecken muß. W. weiß seine 
Menschen vor uns zur Enthüllung ihrer Herzen zu bringen und 
Roßt uns neben dem Interesse an der Tatsache das höher stehende 
Interesse an der psychologischen Deutung derselben ein. Die Ge- 
fcchtsszene mit ihrem blutigen Ernst wird von einem Säufer 
(Jauka) trefflich auf ihr dörflich-tragikomisches Niveau herunter¬ 
geschraubt und muß auf der Bühne von großer Wirkung sein. 
Das Buch macht starken Eindruck, und es wächst unwillkürlich der 
Wunsch im Leser auf, das Ganze auf der Bühne lebendig werden 
zu .sehen. Vielleicht ist man geneigt, eine allgemeine, das Ganze 
beherrschende Idee, wie man sie von altersher und durch den 
Schulbetrieb bei Erklärung dramatischer Stücke gewohnt ist, zu 
vermissen und die Arbeit mehr als eine Zusammenfassung ge¬ 
schickt entworfener Einzelszenen zu nehmen; aber man weiß recht 
gut, wie viele herrliche Ideen .schon dramatischen Dichtungen das 
Leben nahmen, weil sie sich darin zu breit machten und mit ihrer 
trockenen Pedantenweisheit das poetische Fühlen und Gestalten er¬ 
stickten. W. wollte auch kein Drama „großen Stils“ schreiben; er 
packle die Volksemptindung mit geschickter Hand und schenkte uns 
eine frische Dichtung, die als V’olksschauspiel wohl am stärksten im 
heimatlichen Iwandschaftslichte wirken wird, aber die auch das 
Lampenlicht einer großen Bühne wahrlich nicht zu scheuert braucht. 

Köln. Laurenz Kiesgen. 
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Prdczang Ernst: Im Hinterhause. Drama in 4 Akten. 

München, Dr. F. Marchlewski & Co. 8® (128 S.) M. 1.50. 

In einer dumpfen Berliner Hinterhausstube sitzt ein armes 
Junges Mädel, die Klara, und näht tagein, tagaus, näht, bis ihr 
die Augen zufallen. Mit ihrer Familie geht es abwärts: ihr V'^atcr, 
der alte Gensicke, hat sich in der Fabrik ein steifes Bein geholt, 
und da er sich auch seinerzeit als Streikführer mißliebig gemacht, 
wird er entlassen. Seine Frau ist eine nüchterne, praktische und 
energische Natur; für das Ehrgefühl des Mannes hat sie ebenso 
wenig Verständnis wie für den Glücksdurst der Tochter. Sie weiß, 
daß es kämpfen heißt bis zum äußersten, um nicht zu versinken, 
und sie zwingt Klara zum Mitkämpfen, mit einer Konsequenz, 
die man Grausamkeit nennen müßte, wenn sie nicht durch das 
Bewmfitsein der Notwendigkeit diktiert wäre. — Der Fabriks¬ 
arbeiter Hermann, der „keinen Bückling machen kann für ein Gericht 
Erbsen — und für was Besseres eben auch nicht. Ich hab'n zu 
dicken Knochen im Rücken —liebt Klara, aber er braucht 
ein Weib, das mit ihm geht durch Dick und Dünn, und solchen 
Mut traut er Klara nicht zu; darum schweigt er. -r- Sein Jugend¬ 
kamerad Streling, Zimmerherr bei Gensickes, der überm großen 
Wasser war und mit recht skrupellosen Ansichten wiederkehrtc, 
ist — ohne gerade schlecht zu sein — innerlich haltlqs geworden. 
— Hermann geht auch diesmal wieder, ohne sich ausgesprochen 
zu haben; er verschiebt es auf morgen, und das wird Klaras 
Verhängnis: Streling will in lustiger Gesellschaft einen Ball be¬ 
suchen und dringt in Klara, mitzuhalten; da flammt die durch 
Jahre unterdrückte Jugendlust, die Gier nach Genuß hell auf und 
sie geht mit, — um bei der Heimkehr die Beute Strelings zu 
werden. Von psychologischem Interesse ist es, daß sie dabei nur 
an Hermann denktj sich in Streling eigentlich Hermann hingibt. 
Dieser will verzeihen, sie selbst aber weiß, daß sie nicht mehr 
die Kraft haben wird, über das Geschehene hinwegzuschreiten; 
sie wird auf Wunsch der Mutter Frau Streling werden. — Ihr 
Vater, der es verschmäht, als Streikbrecher Arbeit anzunehmen, der 
aber das Elend daheim nicht länger ansehen will, geht in den Wald, 
„wo der Friede wohnt“, um nicht wiederzukehren. — Das Drama 
bietet ein einfaches, in seiner freudlosen Düsterkeit niederdrückendes 
und doch so wahrscheinliches Lebensbild, das durch die feine 
Beleuchtung der Charaktere Wert erhält. Man fühlt mit diesen 
im Alltagsleben versinkenden Menschen, man gäbe was drum, 
wenn man ihnen ein wenig Luft und Sonne verschaften könnte! 

Wiem_ A. Brentano . 

0 b o f (§annö öou ®iunl)penberg): Uberbvomen. L SQubd)en. 

(^ie Verlobung. — 2tuj ber 9tlm. -- (BpufljQUä.) 2. Stufe 

löge. SBcrltu, Siadjf. 8^' (92 S. m. SBilbti.) 9J2.1.50. 

Schon die äußere Ausstattung des Bändchens und die Unter¬ 
titel der „Dramen“ verraten, daß wir e.s hier mit Überbrettl- 
Literatur zu tun haben. In dem ersten Drama, „Die Verlobung. 
Etepetetodrama in 74 Umschreibungen“ (Repertoirestück der „Elf 
Scharfrichter“ in München), macht der Verf., der bekannte Münchener 
Satiriker Hanns Freih. v. Gumppenberg, sich über die umständliche, 
unnatürliche Sprechweise mancher Gesellschaftskreise lustig, indem 
er die auftretenden „Dascinsschüler“ und „Daseinsschülcrinnen“ 
für alltägliche Ausdrücke die unglaublichsten und amüsantesten 
Umschreibungen gebrauchen läßt. — Dafür verständigen sich die 
Personen des zweiten Stückchens — »»Auf der Alm. Exclamations- 
stenodrama in zwei Verwirrungen und einer Entwirrung“ —, in 
dem eine heitere, an sich ganz unbedeutende Episode in einer 
Sennhütte kurz vorgeführt wird, durch lauter einzelne Au.srufe, 
was auf den Leser etwas ermüdend wirkt. — „Das Spukhaus. 
Spiritistodrama in einem jenseitigen Vorgesicht und einer die.»;* 
seitigen Sitzung“ verspottet in gelungener Weise den Spiritismus 
und seine .Auswüchse: vor drei geisterzitierenden alten Jungfern 
„materialisieren“ sich auf ziemlich derbe Art vier Überhausknechte 
als Nero, Sokrates, Raubritter v. Stein und Chingachgook. — 
Originalität und satiri.scher Humor kennzeichnen diese lustigen 
Übertreibungen und dürften ihnen die Sympathien manches Lesers 
verschaffen. HB. 

® c r n b t b üDZüric: ^>ectciiIofc«i ffloman. 2 Xeite. 

JWeclam juu., 1904. 8« (231 u. 222 <3.) 4.—, 

Es liegt unbestreitbar ein gut Teil von Überspanntheit 
darin, daß die Heldin dieses Romanc.s, ein junges Mädchen, 
welches im Hause seiner kinderlosen Pnegceltern mit großer Liebe 
behandelt wird, sich üIs „herrenloses Gut“ fühlt. Diesem Grund¬ 
motiv paßt sich die auf einem ziemlich unglaubwürdigen Konflikt 
basierende Geschichte auch in allen ihren Charakterzeichnungen an. 
Die ansprechendsten Gestalten sind jene des Adoptiveltcrnpaares, 
sonst geht die zum größten Teile in einem Münchener Atelier spie¬ 
lende Erzählung allzuviel ins V^erzerrte, Unnatürliche und Groteske. 


Diüit Go glc 


^obifeb 9Rctrt. SHcb.: üBcruf. S^oocIIc. Stuttgart, 

(Streefer & ©epröber, 1904. 8" (143 'S.) Sfi. 2.—. 

Das noch so junge und doch schon so oft variierte Thema 
des modernen Frauenberufes findet sein Plätzchen auch im vor¬ 
liegenden Buche. Die Charakterschilderung ist im ganzen lebcn.s- 
wahr. Lore ist durchaus kein Engel; mehr Notwendigkeit als 
Emanzipationslust treibt sie, sich das karge Brot einer Komptoiri- 
stin zu verdienen. Auch die Menschen, mit welchen sie durch 
ihren Beruf gezwungen wird zu verkehren, sind gut gezeichnet 
und von Situationen im Leben eines erwerbenden Mädchens, wie 
sic hier geschildert werden, haben wir wohl alle schon gehört: 
darin liegt der größte Vorzug des Buches. Nur der Schluß scheint 
uns durch die seelisch nicht bedingte Umwandlung von Lores 
Wesen, die nun endlich ihren wahren, den ehelichen Beruf 
gefunden hat, einigermaßen unverständlich. 

Crfmann Sictnpolb: 0tn ©eftaubnid. 
l^crbuttft. iÖetUii, 51. 0)olb[^mibt, 1904. 8*^ 

(II, 112 S.) aß. -.50. 

„Ein Geständnis“ behandelt mit dem Talent eines guten 
Kriminalschriftstellers die pathologisch interessante Situation, 
welche sich durch die Einbildung eines Irrsinnigen ergibt, daß er 
ein Mörder sei. Die mitspielcnde Liebesepisode macht das Gc- 
schichtchen zu einer äußerst spannenden Lektüre. — „Des Herzogs 
Werbung“ erzählt ansprechend, wie im Rahmen höfischer Kabalen 
eine junge Sängerin kraft ihrer Jugend und durch den Edelmut 
des sie liebenden und ihr entsagenden Herzogs dem geliebten Mann 
und ihrem Vater wiedergefunden wird. 

®in Sieebet (grau ßanbnd)ter Siegbet SeiberDXilt): Cbers 
leutnant (Brote, aioman. 2. 3(uflage. Stuttgart, ^eutfd)e 
iöerfagfiiaiiftalt, 1904. 8«^ (231 S.) 3)L 3.—. 

Ein ehelich-uneheliches Dreieck, bestehend aus dem betrogenen 
Gatten, der dem Leser auch nicht durch eine Charakterzcichnung 
nähergerückt wird, der koketten, geistreich schillernden Ver¬ 
führerin und dem Verführten, dem Bruder des Gatten, dem 
noch am ehesten sympathischen Charakter; er kämpft wenigstens 
mit dem bei ihm noch nicht eingeschlafenen Gewissen, einem 
Faktor, den die .schöne Sünderin nie gekannt hat. Die zufällig 
vorhandenen Kinder dienen dieser soi disant Mutter nur als 
passende Staffage. Wenn man sich durch diesen Roman glücklich 
durchdiniert, getlirtet, getanzt, gemopst und Lawn-Tennis gespielt 
hat, kommt man zu dem Fazit: manchen Kreisen erwünschte 
Stundentotschlägerei, — ethischer Wert gleich Null. A. L.-I. 

Alte u. neue Welt. (Einsiedeln, Benziger & Co.) XXXIX, 9s u. 24. 

(28.) Lamhrecht, Wnllonenblut. — Zink-Maishof, Rauhreif. — 
Grüninger, Junges Volk. — Elsner, Kreta. — Federer, Schiller. — 
Fischer, Zum USOjähr. Gedenktage d. Todes d. Apostels der Dtschen. 

— (£4.) Lienert, Abt Kolumban Brugger 0. S. B. f- 
Reclami Univeraum. (Lpz., Fh. Reclam Jr.) XXXI, .87—5.8. 

(87.) V. d. Elbe, Himml. od. ird. Liebe. — Elsner, Roskilde. — 
Krüger, Willi. — Hansmann, Der Sauerstoff in d. Beleuchtgsiechnik. 

— Wimberger, Aus d. Geheimnissen d. Spargclküche. — Justus, Ein 
üe.sctzbuch üb. d. Arbeilsvertrag. — (38.) v. Fabri, Span. Volksleben. 

— Hartmann, Die Ergänzg. d. Offlzierkorps. — Triepel, Landwirt- 
schafll, Frauenberufe. — Abt, Die Liebessemmel. — (89.) Unger, Im 
österr. Orient. — v. Witten, Victory. — Gotthilf, Heilkraft d. dtschen 
Seebäder als Luftkurorte. — Kätscher, Interessante neue Wasserbau- 

t rojekie. — (41).) Pohl, Der Schirm. — Abt, W'eidmannnshetl.— Pesch* 
au, Allegro furioso. — Kossak, Obstkuren. — Justus, Briefindis- 
krciionen u. Briefrecht. — (41.) Stein, West u. Ost. — Beckmann, 
Pßngslgruö. — Weber, Vom unwiderstehlichen Schneiderlein. — Cred- 
ner, Der Schulausflug. — (42.) Kode, Das Museum Carnavalet. — Frh. 
V. PerfaU, Auf d. Bärenfährte. — Stein, „V'ölkergefahren“. — Kreusch* 
ner, Das Reisegeld. — (4.8.) Helft, Gletscherwanderungen. — Fahrow, 
Die grünen Rosen. — Hansmann, Gedanken e. Dtsch-Amerikaners üb. 
Dtscnld. u. d. dtsche Kunst. — Kossak, Wandschmuck. — (44.) v. Behr, 
Paradies u. Hülle (Kaukasus-Gebiet). — Blanche, V'ögel im Bauer. — 
J u st u .s, Luftrechi. — Harde, Der Zauber d. Blicks. — (45.) v. d. Goltz, 
Allerlei kleine Praktiken. — Kröger, „Gräff!“ — Beil, Der Einzug e. 
Kaiserbraut im 13. Jhdi. — Fa 1 kenhor.st, Keisehygienc. — (40.) v. 
Th üm en. Bilder aus Ostende. — v. Re euß, Dünenhaus. — Calm, Krkhls- 
übertragg. dch. Insekten. — Beil, Der ,hcil. Herr“. — Justus, Tierschnden 
II. ihre Schadloshaltg. — (47.) v. Hellenbach, Die Österr. Erzherzöge.— 
Kuhn, Der Lt^rsprg. d. Lebens. — (48.) Pudor, Eine Lsland-Fahrt. — v. 
He d en st i er n a. Mechan. Anlagen. — Koh ut, Amcrikan. Wahrsagerinnen. 
— Fuld, Vereinigg. d. Arbcilerversichcrg. — Busse, Die Kuh. — (49.) 
Elsner, Skansen. — Thi eme. Wenn man lügt. — Doerffel, Was Napo¬ 
leon I. in s. Kleidertaschcn hatte. — (5U.) Nistler, .Münchner Volksleben. 
— Kl.einsorgen, Zabnverderbnis u. Zahnhygiene. — Stebert, Bersag- 
licri-Übgen. — P'ahrow, Freddis Reise nach Monte ('arlo. — (51.) Bade, 
Vogel leben am Sumpf u. im Hohr. — S i ehe. Der wilde Garten. — Schcrbcl, 
Die Fettsucht. — I52.) Schmidt, Jagd umstiold, — v. Werner, Die See¬ 
mannslaufbahn. — Curiiu.s, Der Spazierstock. — (53.) Kätscher, Eine 
Mustcr.stadl d. Zukft. — Kesser, Das Winzerfe.st in Vevey. — Hart¬ 
mann, Die preuß. Infanterie-Schießschule. — Migcrka, Schulweisheit. 
Große Modenwelt. (Berl., J. H. Schwerin. — Wien, R. Rechner & Sohn.) 
XIV, I—10. 

(1.) Sassen, Opfer um Opfer. — (Jppen, Mutleraugen. — Kath. 
Fleischer-Kdcl. — Monogramm-Extrabeilage. — (3.) Lubowski, Steck¬ 
brieflich verfolgt. — Astrid Lous. — (4.) Neuestes aus Paris. — P'rances- 
china Prevo.sii. — Römer, Der Verbrecherkeller. — (5.) v. Torn, Die 
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Flachskröte. — Hedwig Wangel. — (7.) Sopbar, „Heda, Wirtschaft!“ — 
V. Ossen, Eine Herzensfrage. — (8.) Neuestes aus Pari.s. — Susanne 
Dessoir. — v. Tom, Ostern d. Herzens. — (y.) v. Schimmelpfennig, 
Den Manen Schillers. — Bäcker, Der Schlunzinger Schillerkrieg. — ( 10 .) 
Elsle Southgate. — Stephan, W’enn Krauen sparen. — Bäcker, Frühling. 

— Pauli, Die Schsvestcr. — In jeder Nr.: Die Mode. — Handarbeitcnbeil. 
Haimgarten. (Hrsg. P. Rosegger.) XXIX, 9 u. 10. 

(9.) Kosegger, Die verkaufte Seele. — Gorki, 26 u. Eine. — 
Krobath, Der Ptingstkönig. — Ginzkey, Vermächtnisse. — Plothow, 
Ellen Key. — Österr. Strafanstalten. — Polle, Bildersprache d. Volkes. 

— Renk, Vom Menigil, dem’s alleweil gabach ganga is. — Mittendorfer, 
D' aufgsagt Liab. — (10.) Schönherr, Das Henkcrmahl. — Frankl, 
Der Kischotterfang. — Rosegger, Der RauhrifFel u. s. Einsiedler. — 
Andree, Unser Volk u. d. Heiligen. — Möbius, Ein dtscher V’olksdicher. 

— Stüber-Gunther, Neinsagen. — Wernbacher, Eine steir. Geseiz- 

tafel aus d. 16. Jhdt._ 

Mistral Krederi, Mireio. Krovenzal. Dichte. Dtsch. v. Aug. Bertuch. 

4. Aufl. Mit Mistrals Bildnis. Stuttg., J. G. Cotta NachT., 1906. 8" 
(XXXVir, 200 S.) M. 4.50. 

Wilbrandt Adf., Erinnergen. Mit Portr. Ebd., 1905. gr.-8* (VIII, 258 S.) 
M. 3.~. 

Hofe Ernst von, Sehnsucht. Roman. Ebd., 1905. 8® (312 S.) M. 3.—. 
Heyse Paul, Novellen. Lief. 27—87. Ebd., 1905. 8" (Bd. V, S. 83—270, 
Bd. VI, S. 1-376 u. Bd. VII, S. 1-16.) a Lief. M. —.40. 

Goethes Sämtl. Wke. Jubil.-Ausg. XI. Bd. Dramen in Prosa. Mit Einl. 

u. Anmkgen v. Fz. Muncker. Ebd. gr.-8® (LII, 359 S.) M. 1 . 20 . 
Goethes werke. Uni. Mitwirkg. mehrerer Fachgelehrter hrsgg. v. Prof. 
Dr. Karl Heinemann. Kritisch durchgeseh. u. erlaut. Ausg. le. u. 
17. Bd. ßearb. v. Dr. K. Heinemann. (Meyers Klassiker-Ausgaben in 
150 ßden, hr.sgg. v. Prof. Dr- Ernst Elster.) Lpz., Bibliogr. Institut. 8® 
(456 u. 414 S.) geb. k M. 2.—. 

Reuters Werke. Hrsgg. v. Wilh. Seelmann. Kritisch durchgeseh. u. er- 
läut. Ausg. 3. u. 4. Bd. (Meyers Klassiker-Ausg. in 150 Bden.) Ebd. 
8« (462 u. 472 S.) geb. a M. 2.—. 

Meyneri Theodor, Gedichte. Wien, W. Braumütler, 1905. 8® (VTI, 143 S.) 
Grube Hanna, Amor generilis. Er u. — jene Anderen. — Apokalypse 
17. Kap. 5. Vers. — Das Weib d. Hethiters. — Titanenkampf. Die 
Tragikomödie. — Sein Tempelgeheimnis. — Ihr Perlenhalsband. Lpz., 
Akadem. Verlag, 1905. gr.-8® (146 S.) M. 2.50. 

Klaiber Hildegard, Was ist Wahrheit?Tagebuchblätler c. Mönches auf 
Pon^e. Stuttg., Strecker & Schröder, 1905 . 8® (IV, 175 S.) M. 8.40. 
Hager Franz, Faustrecht. Aus d. Wiener Familien- u. Rechtsleben. Ebd., 
1905. 8® (IV, 190 S.) M. 2.80. 

Burghauser Wolfg., Frau Marias Sohn. Rostock, C. J. E. Volckmann, 
1905. 8® (281 S.) M. 8.—. 

Zeta-Romano, Die Jagd nach derTiara. Polit. Zeitbild aus d. Geschichte 
Roms z. Zeit d. Konklave v. 1903, Braunschw., R. Sattler, 1903. 8® 
(IV, 505 S.) M. 6.-. 

Be wer Max, Künstlerspiegel. Mit e. Bildn. d, Verf. nach e. Portr. v. Hs. 
Andr. Dahl. Laubegast^resden, Goethe-Verlag, 1904. 8* (199 S.) M. 4.50. 

-, Lieder aus d. kleinsten Hülle. 2. Aufl. Ebd., 1904. 8® (176 S.) 

geb. M. 4.50. 

Salten Felix, Wiener Adel. 2. Aufl. (Großstadt-Dokumente. Hrsgg. v. 

Hs. Ostwald. Bd. 14.) Berlin, H. Seemann Nachf. gr.-8® (96 S.) M. 1.—. 
Austerlitz Rose, Cabaret Sphinx. Roman aus d. Berliner Boheme. Ebd., 
gr.-8« (122 S.) M. 1 .—. 

Friedrich Johann, Sonnenschule. Ein Wiener Probejahr. Ebd. 4® (XI, 
188 S.) M. 2.—. 

Unus Walther, Schülertagebuch. Ebd. 4® (96 S.) M. 2.—. 

Die 100 alten Erzählungen. Dtsch. v. Jak. Ulrich. 1.—9. Tausend. 
(Romanische Meistercrzähler. Unt. Mitwirkg. v. K. Gruber, G. Hart¬ 
mann, E. Herzog etc. hrsgg. v. Dr. Friedr. S. Krauß.) Lpz., Dtsche 
Verlagsakliengesellsch., 1905. gr.-8® (L, 141 S.) M. 8.—. 

Andrejew Leonid, Das rote Lachen. Fragmente e. aufgefundenen 
Hdschrift. Einzige Übertragg. aus d. Russischen v. Aug. Scholz. 
Berlin, Verlag „Snanije“. 8® (VII, 112 S.) M. 1.20. 

Poesie im Zuchthause. Gedichte v, Verbrechern. Gesammelt u. zum 
Besten d. Schutzfürsorge hrsgg, v. Strafanstaltspfarrer Dr. Jobs. Jäger 
(Amberg, Bayern). Ein Btr. z. Kriminalpsychologie. Stuttg., Max 
Kielmann, 1905. 8® (XXVI, 227 S.) M, 3.—. 

Balzac Honore de, Ausgew. W'^erke. Übers, v. Alfr. Brieger. Umschlag 
V. Alfr. Drews-Thiele. I. Bd.: Die alte Jungfer. (Die alte Jungfer. 
Frauenstudien. Neue Frauenstudien.) Mit Balzacs Porträt u. e. literar. 
Einleitg. v. Dr. Wilh. Miessner. Berlin, Dr. Fz. Ledermann, 1905. 8® 
(III, 381 S.) M. 2.50. 

Glaser Marie v., Ihr Leid u. sie ... Novellen u. Skizzen. Berlin, Gebr. 
Paetel, 1905. 8® (200 S.) M. 3.—. 

Lent Gertrud, St. Quirein in den Wiesen. Novelle. Ebd., 1905. 8® (285 S.) 
M, 4.—. 

Adlersfeld-Ballestrem Euf. v., Die weißen Rosen v. Ravensberg. 
Roman. 4. Aufl. 2 Bde. Lpz., Ph. Reclam jr. 8* (802 u. 298 S.) geb. M. 9.—. 

-, Die Falkner vom Falkenhof. Roman. 5. Aufl. 2 Bde. Ebd. 8® (292 

u. 272 S.) geb. in 1 Bd. M. 5.—. 

George Heinz C., Der Herr Patron. Ein Sitienroman aus d. Leben e. 
Agrariers. Hambg., Hambger Verlagsanst. (M. Krüger), 1903. 8® (S66 S.) 
M. 4.—. 

Kröger Timm, Um den Wegzoll. Hambg., A. Janssen, 1905. kl.-8® (138 S.) 
geb. M. 2.—. 

Perlen aus Ida Gräfin Hahn-Hahns Werken. (Habbelsche Ausg., 
Regensbg.) Gesammelt v, J. G. Regensbg., J. Habbel. 8» (90 S.) M. —. 80 . 
Gaus-Bachmann A., Der Gänsedoktor. Humorist. Novelle. (Für Herz 
u. Haus! Familienbibliothek. 18. Bd.) Ebd. 8® (111, 264 S. m. Portr.) 
geb. M. 1.—. 

Roda-Ro da, Soldaten. (Soldatengeschichten. 2. Bd.) Wien, L. W. Seidel & 
Sühn, 1905. 8® (163 S.) K 2.—. 

Egod Erwin v., Der Hauptmann v. Kapernaum u. a. Geschichten aus d. 

Offiziersleben. Ebd., 1905. gr.-8® (III, 111 S.) K 2.—. 

Schüth Ferd. Hnr., S. J., Schneewittchens Tod. Ein Märchenspiel m. 
Gesang u. Tanz. Münster i. W., Alphonsus-ßuchhdlg. kl.-8“ (105 S.) 
M. —.85. 

Nahor Pierre (Emilie Lerou), Jesus. Ein Roman. Autoris. Übersetzg. aus 
d. Franzos, v. Walther Bloch. Berlin, B. Behr, 1903. 8" (XXVI, 304 S.) 
M. 5.-. 

Slauffen Klis., Sittlichkt. u. Klöster. Die Erziehg. e. jungen Mädchens. 
Der Wirklichkt. nacherzählt. Mainz, V. v. Zabern, 1905. kl.-8® 
(30 S.) M. —.60. 


Hirschfeld Ludw., Ferien ln Gossensafi. Lpz., A. Cavael, 1905. 8° 
(268 S.) M. 2.60. 

Tihany Gräfin Stürza Marie, Das Gelübde e. SOjähr. Frau. Roman. 
Ebd., 1905. 8® (284 S.) M. 8.—. 

Höhler Dr. Matthias (Domkapitular zu Limburg a-.^Lahn), Roman e. 

Seminaristen. Bonn, P. Hansteio, 1905. 8® (493 S.) M. 8.50. 

Zeyer Jul., In der Götterdämraerg. Eine Chronik. Dtsch. v. O. Bruch v. 
d. Mohra. Brixen, A. Weger, 1905. 8* (IV, 827 S.) K 8.—. 


Meueste apologetlsrhe Hclirlft. 


Im Verlage von Ferdinand Sehöningh in Paderborn 
ist soeben erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Die grundsätzliche Stellung der katholischen 
Kirche zur Bihelforschnng der BibelkrLtik 

rach katholischer Lehre. Von Dr. Norbert Peters, 
Prof, der Theologie zu Paderborn, Mit kirchl. Druck- 
erlaubni.s. br. 1 M. 


Im Verlage von Ferdinand SehOnlngrh in Paderborn 
ist soeben erschienen: 

Sr.JwphjLelirbiicli der Dogmatit Bächero. 

— - ^ - Für akademische Vorlesungen und zum 

rfilllff i Selbstunterricht. (Wissenschaft!. Handbiblio- 

t "Wt», I thek.) Dritter Band. Mit kirchl. Druck- 

Prof. an d. Univer- 1 erlaubnis. 743 Seiten. gr.-8“. br. M. 8.—, 
sität Breslau. geb. M. 9.20. 

Mit diesem vom hochw. Klerus lang ersehnten Bande hat 
das anerkannt vorzügliche Werk seinen Abschluß gefunden. 


Verlag der k. u. k. Hof-Buehdruckerel und Hof-Verlags- 
Buchhandlung Carl Fromme, Wien und Leipzig:, 


Soeben erschien: 

Willensstärke und 
Urteilskraft. ^ 

Eine sozial - pädagogische Studie 

von phll. Dr. Gustav Hergel 

k. k. Gymnasialdirektor in Aussig. 

Allen Erziehern, Eltern wie Lehrern 
zur Kenntnis, der Jugend zum Wohle! 
Gr.-S". VIII und 100 Selten. Preis K 3.-. 


Zu beziehen durdi jede Budihandlung sowie direkt durch die 
Vcrlogshandlung. 


KU8CHEES 


in Zink-, Kupfer- und Messing- 
Ätzung für wissenschaftliche 
und belletristische Werke, Zeit¬ 
schriften etc. Photochemlgr. Kunstanstalt KSok * Hatlanek, 
Wien. 11. Schllfamtsgasse 12. 


Alle im „Allgemeinen Literaturblatt“ besprochenen Werke | 
sind zu beziehen durch 

Wilhelm Frick 

k. u. k. Hofbucbhandlung 

■Wien, Grraben ÜTm 

Vollständiges Lager neuer und älterer Werke aus ollen | 
Wissenschaften. 

Kataloge gratis und franko. 


Druck und Verlag der k. u. k. Hof-Buchdruckerei und Hof-Verlags-Buchhandlung CARL FROMME in Wien. 


Dlyitii. -1 b* 


Go gle 


Origingl from 

PRINCETON ur E- -'“ 




Nr. 17, 


Wien, 15. September 19Ü5. 


XIV. Jahrgang. 


ALLGEMEINES 


LITERATURBLATT 


Briefe an die Redaktion 

ond Rezen'iJons-Exemplare werden 
erbeJen an die Adresse: Dr. Franz 
SchnQrer, Wien-Klosterneuburg, 
Martinstralie IG. 

VERLAB DER K. D. K. 


HERAÜSGEGEBEH DDECH DIE ÖSTEDDEIGHISCHE LED-GESELLSCHAFT. 

redigiert von 

OS: rMeAPffSK SCHJVijKEJ le. 

DOF-BDCHDRDnKEREI DNB DOE-VERLAGS-BDCHEAHDIDNB CARL EROMKE IS WIES 11., GLOCKENÜASSE 2. 


AbonnementS'Aufträge 
werden angenommen von der Atl* 
ministration des »Allgem.Littrntnr- 
blattes«, Wien II., Glockengassc *J, 
eowie von jeder Buchhandlung, 


Erschcini am 15. und letzten jedes Monat.:, — Der Bezugspreis beträgt ganzjährig K 15.— (M. 12.50), für Mitglieder der Leo-Gesellschaft ganzjährig K 10 

Inserate werden mit 30 Ä (25 PM für die iwcigcspaltene Nunparelllezelle berechnet. 


INHALT. 

Allgemc in wissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

rrfjünbadi 'Jl. ®., übet IJcJfii uubSilbunfl. (Ilofrat 
Lande.sschulinspektor Dr. K. F. Kummer, 
Wien ) (513.) 

t5 rfl iiii. 3 Un 8 «n -tut .5. 9luUa(ic öen Ctbtu etS 58abC' 
mccum bc5 Jöuclj^iinblvriMi. imriierftrunbcö. (51.').) 

Theologie. 

Itclser J. F., Das Kvangelmm des hl. Johannes, 
iii'crsetzt u. erkl.art. (Theol.-Prof. Dr. ller- 
kloiz, Leiimeritz.) (5is,) 

Wolfsgruber Cöl., Die k. u. k. Hofbiirgkapelle 
u. die geistliche k. u. k. llofkiipclle. (Dr. K. 
Hirsch, Privatdozent a. d. Universität 
Wien.) (.520.) 

t->oii»bof<r TflS öfenjeit^ im ber iiolitif 
u, ber mobcnicu ©ellduffbauuitfl. — Paul Graf 
V. H 0 e ns b ro e c h. Der Syllnbus, seine Auto¬ 
rität u. Tragweite. (Univ.-Prof. Dr. A. Koch, 
'rühingen.) (521.) 

Philosophie. Pädagogik. 

Sit Union n Ctto. ^är^aaf unb '3:d)ulftube. 

tSiaatsreal.schul-Direktor Dr. üg. Juritsch, 
Pilsen.) (.523.) 

C mintr (S. „ÜU., ©elbftitebe — — W. 

Stern, Über den Begriff der Ilandiung. '4>. 
fßadiirT, Zrr flagUdtc iBeriud), (£uQcn ^ubttn^ 
toGuIcbmcigin. (5S5.) 

Geschichte. 

.\rens Franz, Das Tiroler Volk in seinen Weis- 
iQmern. (fTof. Dr. S. M. Prem, Gr.iz.) (52.5.) 

V\'intcra Laur., Stift Braunau im Dienste der 
Kultur. (K. k. Stauhalterci-A\rchivar Dr. Alb. 
Starzer, Wien.) (520.) 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

C r <1 n e r t Guil., Memoria Grac.a Herculanensis. 
— Inscriptiones Graecae ad inlustrandas 
dialectüs selectac. edidit Felix Solmsen, 
(Univ.-I*rof. Dr. Heinr. S ch e n k 1, Graz.) (527.) 


Brecht Walther, Die Verfasser der Kpistolae i 
ohscurorum virorum. (llofral Umv.-Prof. Dr. ! 
A. E. Schonbach, Graz.) (.528.) 

Lichicnberg G. Glir.. AphorLsmen, hrsgg. von 
A. Leitzmann. II. (Alb. \V’immer, M.- 
Enzersdorf.) (.528.) 

Slcinec'Sifcbcnbact 5of., ISct fteiriUbe 

idiriftflcOer '^tibolin b. ^^tcilbal. (Prof. Dr. S. 
M. Prem, Graz.) (.528.) 

b'odera fllonico. Cbecftufc 5 um Veit- u. ifcjrburti ber 
itclicnifdien SpradK. (Dr. .M. Helf, Wien.) (529.) 

Kunstwissenschaft. 

Klassiker der Kunst in Ge.samiausgabcn. VI. 
Velazquez. Mit biographischer Kinlcituiig v. 
\V. Gensei. — Desselben Werkes l. Serie 
fin 70 Lief.), 1. Lief. (530.) 

Scbumouii 9iob., '^rirfe. 'Jlcue ^olgc, Ijrdgg. uon^^. 
(«. Oaitfcii. (K.) (.530.) 

Fu rlwäng 1 er A. u. II. L. ürlichs, Denkmäler 
griechischer u. römischer Skulp^tur. (Hofrat 
Dr. Jos. Neuwirth, Prof. a. d.Techn. Hoch¬ 
schule Wien.) (530.) 

Larisch Kud. v., Unterricht in ornamentaler 
Schrift. (Ders.) (531.) 

Länder- und Völkerkunde. 

Schutze Rr., Das militärische Aufnehmen. (Prof. 
Dr. Franz Heiderich, Mödling.) (631.) 

Baedeker K., Nordwest-Dcutscblaiid. 28. Aull. 
— Ders., Nordost-Deutschland. 28 . Aull. (.532.) 

Kechts- u. Staatswissenschaften. 

iBtnbjctietb Semb.r (Wefammcltc Dieben u.'Jlbbanb^« 
Iwngcn. (Univ.-Prof. Dr. Rob. v. Mayr, Czer- 
nnwitz.) (533.) 

i'ObIc t'., Xie (äistiüidlung bedbeutfeben 

lebend im '0, 3bbt. {Inspektor Ludw. Gail, 
Wien.) (533.) 

(Worflet ijjauL ®lotb, llotfrt)lo:t ober Störpccoerle^ung 
mit töblicbcm Slwdgang ? (53-1.) 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Zeuthen H. G., (beschichte der Mathematik im 
10. u. 17. Jhdt. (Ing. Rud. F. Poz d ena, Kloster¬ 
neuburg.) (535.) 


Heu mann Karl. Anleitung zum Experimentieren 
bei Vorlesungen über anorganische Chemie. 

H. Aufl., besorgt von O. Kühling. (Hniv.-Prof. 
Dr. Hans Malfatli, Innsbruck.) (.53(».) 

fin 1 ^ rt.(55.,55«Sd)m€ttcrlingi' 3 iid)t«r. — 4). Slr ifdicr, 
Sdjmcttcrlmgäbud)- (ssn.) 

Medizin. 

R i s s a rt P., Der Hypnotismus, seine Entwicklung 
u. seine Bedeutung in der Gegenwart. (Pri¬ 
marius Dr. Alois Gruber, NVTen.) (.537.) 

Technische Wissenschaften. 

Oslenfeld A., Technische Statik. (Prof. Ing. 
L. Czerweny, W'r.-Neustadt.) f.538.) 

iPIochmann IRub., Sie bcabtlofe Sclcgtafftic in 
ihrer Hüeihienbung für nautiftbc O'ig- 

F. Pozdöna, Klosterneuburg.) (538.) 

Schöne Literatur. 

i^aul ?lbalj, ftöuifl ftrifttan 11. ©djoufpiel. — ®cri., 
ftorin ?Ofdn®tod)tcc. 3ri)aufpief. - 5:erf.. .Oaepego«. 
Srtiaufpiel. (Dr. Fritz V. Ken n er, W'ien.) (539.) 

iltedflen fiour., SKaijegen. ^in söünbcl fiicöcr. 
Cito Scrbcom, .^liß ii. beroegt. ffltbidite. — 
»tub. HJreSbet, Media in vita. (Webid)te. — 
SBin. Öpelt, fiebfrt, träumen. (9ebid)le. — (5atl 
Steinbeil, Die Sdjiangeufditigin. (Hn^ardieii. 
(Dr. Egon v. Komorzynski, Wien.) (540.) 

®ic ^JJfalmcn. Sinngcinäfec überjehhuß- — SBilh- 
Stoed, fiieter u. Sprüdjc brtjil. Sdjrift in ftab= 
ceimenben fiangjeilcn. —'JSaul »acjdj, über ber 
SdioOe. (flcbidjtc. -- iL 'Jl. Soffmann, «Ipho- 
ridmcii. — Justus Frey, Spruchdichtungen 
au.s dem Nachlaü. — fiou 9lnbrcas«©alome, 
(Tm Smifdienlanb. 3ünf @e|(hid)ten. — ('iunaf af 
bfrijerftam, 'Sasi iöud) oom ilnlbeidicn. iHoman 
einet (Sfie. — ficopolö o. ©(broeber, 'IJrinsefrin 
Spfe. inbifdic« Suftipicl. — 5)crf., (Safuntalo. 
iKomantiiibcä ^Jlärdienbrama. (Laur. Kiesgen, 
Köln.) (.541, .542.) 

IReebra 5lnbrei, Öabd un wiblcftlbo nn ailad bumo* 
teöffld. (HB.) (542.) 

^icusler 91., Xic ^lobenemd. (Sine ®?ärc au8 bem 
XII. 3ahrhnnbert. (Bl.) (543.) 

• . • 

Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. 

Verzeichnis eingelaufener Bücher. 


Allgemeinwissenschat'tliches. Bibliotheks¬ 
wesen, Sammelwerke. 

S d) ü II 6 d aiiton Übet Sefen «ub ^i(bung. Umfebou 
unb GJatidilägc. Siclifrttc, fturl eriBcitcrtc Süiflagc. 13.—15. 
2aiiieiib. Ötoj, £cuicl)iiet & ßubcnsfl), 190.5. gr..8" (XVllI, 
40« S.) 5IL 4.50. 

Man wird nicht viele Bücher nennen können, die, 
obgleich sie nicht der Unterhaltung und Zerstreuung 
dienen, sich eines so nachhaltigen und weitgreifenden 
Erfolges rühmen dürfen wie Schönbachs „Lesen und Bil¬ 
dung“. Innerhalb 18 Jahren 7 Auflagen mit einem Jahres¬ 
absatz von etwa 1000 Exemplaren! Das Buch ist, um 
einen fast abgenutzten Ausdruck zu brauchen, wirklich 
einem Bedürfnisse entgegengekommen; denn wer kann 
bei der Menge und Verschiedenartigkeit der dichterischen 
und der belletristischen Produktion des kundigen Führers 
entbehren, wenn er nicht Gefahr laufen will, das der 
Unterhaltungslektüre gewidmete Geld und die für Lektüre 
verfügbare Zeit unfruchtbar, ja vielleicht nur zu eigenem 


Ärger und Schaden auszugeben! Und wer könnte ein 
besserer und zuverlässigerer Führer sein als der Verf., 
der ein ganzes Menschenleben streng methodischen, ebenso 
tief als breit begründeten Literatur- und Sprachstudien 
gewidmet hat, ein geradezu verblüffendes Gedächtnis be¬ 
sitzt und über eine Belesenheit verfügt, die auch bei 
einem Gelehrten, der als einsamer Mensch nur seinen 
Studien lebt, Bewunderung erregt. Kommt dazu noch ein 
historisch geschulter Geschmack und eine bei aller Strenge 
der Grundsätze voraussetzungslose Empfänglichkeit für das 
Gute, Wertvolle, Keim- und Entwicklungsfähige, sowie 
ein glänzender Stil, der auch die schwersten Gedanken¬ 
gänge leicht und gefällig darlegt, so begreift sich der 
Erfolg, der diesem Führer mit Recht zuteil geworden ist 
und trotz der lärmenden Verhimmelung der modernsten 
Literatur an dem gesunden Kern des lesenden Publikums 
nicht zweifeln läßt; wer sich diesem F'ührer vertraut, — 
und bei uns, wo einer ein Buch kauft und es mindestens 
einem Dutzend Verwandten und Freunden leiht, die es 
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oft wieder weiter geben, bedeutet der Absatz von 
50.000—60.000 Exemplaren einen mindestens zehnmal 
so großen Leserkreis, — der findet im Irrgarten der mo¬ 
dernen Literatur sich mit Sicherheit zurecht; wer nach 
Schünbachs Listen sich seine Bibliothek aiisgestattet oder 
seine Lektüre eingerichtet hat, der bringt auch den neuen, 
von der Tageskritik noch nicht eingeordneten und klassi¬ 
fizierten Erscheinungen ein an den besten Mustern ge¬ 
schultes und daher nicht allzu weit fehlgreifendes Urteil 
entgegen und wirkt so auch an seinem Teile an der Re¬ 
generation der modernen Literatur mit, die Schönbach 
im 7., in dieser Auflage zuerst abgedruckten Essay „Aus¬ 
blicke“ den Schriftstellern, Kritikern und Lesern als Auf¬ 
gabe zuweist. — Das Buch bringt in der vorl. Auflage 
zunächst die ersten drei, aus Vorträgen hervorgegangenen 
Aufsätze der 1. Auflage von 1888 „Zustände der Gegen¬ 
wart, Ziele, Mittel und Wege“ (1—3), dann die zwei 
für die Geschichte der deutschen Literatur des 19. Jahr¬ 
hunderts hochbedeutsamen Aufsätze aus dem Jahre 1889 
„Die neue deutsche Dichtung“ und „Der Realismus“ (5, 6), 
die gehaltvolle Würdigung Henrik Ibsens (1894) (8), den 
Essay „Ralph Waldo Emerson und sein Kreis“ (1897) 
(4), endlich die Fortsetzung der Aufsätze 5 und 6; „Die 
jüngsten Richtungen“ (1900) (7) und die erwähnten 
„Ausblicke“ (9). Die treft'lichen Charakteristiken, die 
Bedeutung der Romantik, die hohe Wertschätzung Gott¬ 
fried Kellers und Anzengrubers, die Entwicklung Gerhard 
Hauptmanns, die Abtrennung Ibsens von Pessimismus 
und Naturalismus — das alles ist ja den Lesern und 
Kennern der früheren Auflagen schon vertraut. Der hoff¬ 
nungsvolle Ausblick, den der Verf. im Schlußkapitel aus 
der Parallele zwischen der Literatur der Neuzeit und der 
literarischen Entwicklung im Mittelalter für erstere ge¬ 
winnt, wird manchen trösten, der über die geräuschvolle 
Zustimmung, die die konsequenten Naturalisten, Symbolisten, 
Dekadenten und Impressionisten im Papierwald der Tages¬ 
presse immer noch finden, an der Möglichkeit einer Bes¬ 
serung fast irre werden möchte. — Doch ein Buch wie das 
vorl. ist kein Werk, das man durch Auszüge oder Zitate 
charakterisiert. Hier ist jedes Wort von hohem Wert und 
daher kann man jedem, mit dem man es gut meint, nur 
sagen: „Nimm und lies!“ 

Wien. Dr. K. F. Kummer. 

Zu dem im A. L. XIII, 193 f. besprochenen Othmerschen 
VadLMiiccum hat die Vcriagshandlung ^rflätl^unftcn Jur fünften 
$(nflAflC tiou Ctbmcrei ^lobcmccnm 
uiib ^üd^evfKCunbcc^. ^Bearbeitet oon bet SBerlogcd)aubIim(\ 
(yetfäig, 19Ü4. gc.-8». S. 691—770. —.50) 

erscheinen lassen, welche teils früher übersehene Autoren und 
'I’ilel bringen, teils die seit dem Erscheinen des Hauptwerkes im 
Ituchhandcl ausgegebenen Werke der aufgenommenen Schriftsteller 
und Dichter verzeichnen. AufTallcnd ist, daü, trotzdem wir in 
unserer Anzeige a. a. O. ausdrücklich auf die kras.se und fast 
tendenziü.sc Inkonsequenz hinwiesen, die darin liegt, dali z. B. 
Lothar (Spitzer) mit all seinen Schriften im „Vademccum“ auf¬ 
genommen erscheint, während Dichter wie Kralik u. a. ignoriert 
wurden, — daß trotzdem auch in den „Ergänzungen“ dem gewiß 
berechtigten Wunsche nach größerer Berücksichtigung der öster¬ 
reichischen katholi.schcn Literatur in keiner Weise Kcchnung ge¬ 
tragen wurde. 

Mitteilgen d. Österr. Vereins f. Bibliothekswesen. (Red. G. A. CruwelL) 
LK, 3. 

Crüwell, Der Büeherfluch. —KotuLi. Die Univer.sitätsbihliothek 
in Lemberp. — Schissei v. E leschenberg, Zu e. Bretschneider- 
Ihbliographie. — Bücherhygiene. 

Histop.-polit. Blatter. (.München.) C-\XX\T, 1—I. 

(!.) Parlament u. Ministerium in Kngld. - Neue russ. Reformen in 
bezug auf d. Katholiken. — Ungedr. Briefe v. Ul. Brentano. — Hoch.sommcr- 
rolitik. — f)ie neuesten F(»rschgen üb,, d. Uhiistenverfolgungcn. — Kim- 
Fessions- od. Simullanschule? — (2.) Üb. d. Stil d. Dit»t-Heinrichsbaues. 
— Christlich-sozial u. pklerikal“. — Die verzweifelten Anstrenggen d. 


russ. Bureaukratie. — Uns. Kolonialbahoen. — G. Görres* Dlsches Haus¬ 
buch. — Charakterbilder glaub. Franzosen aus d. 19. Jhdt. — Papsturkunden 
d. Renaissance. — Ein Blr. z. Zentenarfeier d. Don (luijotc, — (3.) Servel.« 
Ilinrichtg. im luther. Urteil. — Um d. elsäs.s. KuUurproblem. — Gedanken 
z. neuen Flnitcnvorlagc. — Röin. Brief. — Schweizer Thespisfahricn. — 
Die Landtagswahlen in Bayern. — Neuauflage von Hergenrnthers Kirchen- 
geschichle. — (4.) Eine Zukftsrcligion. — Die weiße Gefahr u. die asiat. 
Volker. — Der Entscheidgskampf z. See im ostasial. Kriege. — Die duschen 
.Jesuiten im Kriege 1870/71. — Die VV'iederbelebg. Georgiens u. d. Bcdrückg. 
seitens Rußlds. — Die Germanisierg. Hollands. — Geistige Strömungen d. 
Ggwt. — Charitas IMrkheimer in französ. Gewände. 

Stimmen au» Maria-Laach. (Frcibg., fierder.) liHK’), A. u. ß. 

(5.) Hlötzer, Der hl. Honifatius u. s. Kulturarbeit 755—190.>. — 
Chr. Pesch, Religion u. Kirche. — Kn eiler, Louis Pasteur. — H. Pesch, 
Die Handwerkerfrage d. Ggwt. — Slockmann, Die verbreitetsten Rom.ine 
d. letzten .iahres. ~ Pfülf, A. Baumgartner.s „fiie franzö.s. Literatur-. — 
(0.) Baumgartner, Krinnergcn an Jos. Spiilmann. — Beissel, Um- 
wandlg. heidnischer KullusstäUen in christliche. — Chr. Pesch. Persön¬ 
liches u. Dingliches in d. christl. Religion. — Meschlcr, Alte Lchens- 
grundsätze u. neuzeitl. Kunstströmgen. — Pfülf, Die neue amerikan. 
Gnosis: „Christian Science“. 

Hochland. (Red. K. Muth.) II, 9 u. 10. 

(9.) Slumbauer, Was ist uns Bismarck? — v. Handel-Mnz- 
zetti, Jesse u. Maria. — Schnetdewi n, Ida Gräfin Hahn-Hahn. — Pohle. 
Die sogen. „Neuen Sterne“. — v. Kralik, Homer in neuer Beleuchtg.— 
Ettlinger. Gervinus als Literarhistoriker. — Rogalla v. Bieberstein, 
Die heut. Bedeutg. Gibraltars. — v. d. Gracht, Die Gräfin Hahn-Hahn in 
niederländ. Beleuchtg. — (10.) Drerup, Moderne u. antike Kultur. — 
Lennemann, Bauernkultur. — Schlegel, Friedr. v., Ungedr. Briefe, 
mitgeteilt v. M. Spahn. — Stange, Die Chemie im Dienste der dlschen 
Volkswirtschaft. — W. Koch, P. v. Schanz f. — Laros, Ant. Rosmini. 

— Cardauns, Der Südpolrekord. — Baumgarten, Üb. I’rachtwerkc. 
Nord u. Sud. (Breslau.') CXIV, 341 u. 842. 

(341.) llauschner, Die Abenteuer d. Dichtens Clemens Breißmann, 

— Müller, A. Lichtwark. — Büchner, Gott, Mensch u. Tier. — Halbert, 
Richter od. Kritiker? — Blum, Lebenserinnergen. — Landau, La Paloma, 

— V. Schimmclpfcnnig. Strindbergs.schwed. KOnigsdramen. — LQdike. 
Phantasie am Grabe Böcklins. — Briefe Holl eis an J. Caro. — Placzek, 
Der Smaragd. — (.342.) Go Id sc hm i dt, Selma Lagerlnf. — Schindler. 
Eine antike Ansicht v. d. Entstehg. d. Staates. — Prilipp, Aus Alt-Irlands 
Sagenliteratur. — Macleod, Treibende Zweige. — FeIder, Alb. v. Keller. 

— Stauf V. d. March, Jarl Sigurds Tod. — Fuld, Strafgesetzbuch u. 
Sozialpolitik. 

Deutsche Revue. (Hr.sg. Rieh. Fleischer.) 190:» (XXX), Juli u. August. 

(Juli.) V. Lignilz, Kann Rußld. Frieden schließen? — Frh. v. 
Schleinitz, „Uns. Zukft. liegt auf d. Wasser!“ — Berner, Eine Jugend- 
frcundschnft Friedrichs d. Gr. — M anz, Üb. die Farbe d. menschl. Auges. 

— Aus d. Winter 1870/71. — Bruce, Ist e. Krieg zw. Engld. u. Dtschld. 
möglich? — Oncken, Au.s d. Briefen Rud. v. Bennigsens. — v. Ilrand, 
Eine Armee d. weißen Kreuzes gg. die Kriegshetze. — Fittica, Üb. d. 
Einfluß d. Chemie auf die mod. Kultur. — Ziegler, Zur Biographie v. 
D. Fr. Strauß. — Schwabe, Tristan u. Isolde. — Fried. Goßmann 
(Gräfin Prokesch v. Osten), Aus m. Leben. — Österreichs Erhaltung — 
Dtscblds Selbslerhaltg. — Henning, Zum dtschen Derbyrennen zu Ham hg. 

— (Aug.) Die Diplomatie am Scheidepunkte. — v. Lignitz, Könnte 
Frkrch. sich mit Dtschld. verständigen.' — Pali.sa, Zur totalen Sonnen¬ 
finsternis V. 30. Aug. 1905. — Abel, Ru.ss. Slaalsverträge. — Raehl- 
mann, Üb. psycholog. Motive in d. Malerei u. üb. d. raod. Wandlgen d. 
Kunstge-schmneks. — Dessauer, Strahlgsenergien u. Krkheiten. — 
Kienzl, Die Schatten d. Kunstkritik. — Dl.schld. u. die auswärt. Politik. 

— Briefe v. Malwida v. Meysenbug an ihre Mutter. — Finckh, Der 
Rosendoktor. 

Süddeutsche Monatshefte. (Stuttg., A. Benz & Co.) 11, 7 u. 8. 

(7.) Ganghofer, Die Braulfahrt des Damian Zagg. — Supper, 
Joh. Kusterer auf Abwegen. — Eggert, Ilannikels letzte Lebenslage. — 
Vlscher, Brief an Joachim Raff. — Naumann, Das Produkt d. Verhält¬ 
nisse. — Zaiß, Jost Seyfried. — Jentsch, Die Jesuiten. — (8.) Wid- 
mann, Einführg. in Dschemschid. —Auer. Dschemschid. — Ermatinger. 
Die hüpfenden Schuhe. — Heer, Auf einsamen Posten. — Spi tte 1 cr. Von 
der Jugend. — Frey, Aus m. Verkehr mit C. F. Meyer. — Hofmillcr, 
Der Heilige u. die Tiere. — Naumann. Fremdenindustrie. — Voll, Hol¬ 
hein u. Bücklin. — v. Huerkel, Die Pinakothek-Frage. 

Deutsche Arbeit. (Prag, K. Bellmann.) IV, 9 u. 10. 

(9.) Huyer, Budweis. — Perko, Die wirt.schafil. Schutzvereine 
Böhmens, — Schmidt, Die dtsche Besiedlg. Südböhmens, — Schneider. 
Deutschvölkisches Leben in Südbühmen einst u. jetzt. — Peter, Das 
Holzschwemmen. — Schramek, Die Ein.schichtenbewohner d. Böhmer- 
walde.s. — Vollgruber, Vom Essen u. Trinken bei d. Sommerfesten in 
Südböhmen. — Gangl, Jetzt komm! — (10.) HiIgenreiner, Hofrat 
Dr. Jos. Schindler. — Oppenheim, Ein Ausflug nach der Insel Hveen zu 
Tycho Brahes Arbeit.ssfätte. — Servaes, Zur Gründg. d. ,Mod. Galerie“ 
in Wien. — Gibian, Draußen. — Hor.schick, Der Schwarzhofhauer. — 
W’iener, Geplänkel. 

Deutschland. (Berlin, C. A. Schwetschke & Sohn.) III, 9—12. 

(9.) Au.s d. preuß. Kultusministerium. — Meyer. Die chri.stl. Welt¬ 
anschauung u. d. mod. Leben. — Bayerns Stellg. z. sog. dlschen Frage. 

— Capelle. Der Nachwuchs d. Handelsmarine. — Achelis, Adf. Ba¬ 
stian. — Neuendorff, Thallos u. Hedone. — Wahrmuth, .Martin Greif. 

— Huldschiner, Wachtfeuer. — Dippe, Eine neue Blütezeit d. dt.schen 
kom. Oper. — Lux, Die Kunst u. d. Kirche. — Wolynski, Die mod. ru.ss. 
Poesie. — (Kl.) deinen, Kausalzusammenhg. u. christl. (iottesglaubc. — 
V. C o c h e n h a u se n, PolU. Gedanken e. unpolit. Patrioten. — Sperling, 
Ein neues Kampfmittel d. Ärzte gg. d. Kurpfuschertum. — Slübel, Dischld. 
u. Frkrch. z. Z. Ludwig.s XIV. — v. Basedow, Die Stimme d. Gewissens. 

— Kotz, Rechtsirrtümer im Volk. — Fritze, Da.s Fremdwort in d. Stu¬ 
dentensprache. — Philalethes, Ein Nachtrag z. Toleranzantrag. — 
Braune, Vor der Himmelstür. — Schwimmer, Frauenhewegg. — dl.) 
Zimmermnnn, Die jungliberale Bewegg. — Gies, Etwa.s v. d. „toten 
Hand“. — BeÜmertny, Was war Schiller der russ. Welt? — Grund. 
Zum „Fall Malzi“. — Kopp, „Modernes“ (Eheliches Andicht-Büchleini. — 
Ra u ter, Die Tätigkt. d. evangel. Bundes. — v. S nmmer fe 1 d, Z. Ofliziers- 
irage. — Alberts, Menschenfresser u. Menschenopfer in Europ.a. — 
Drews, Schiller u. d. kirchl. Rom. — v. Stranlz, Die Rajahvölker d. 
Türkei. — Stauf v. d. March, Hans v. Michel Moschcrosch. — G u ba 1 k e, 
Rcinbold Stades Liebe. — (12.) Samas^sa, Sudafrikan. Probleme. — 
Zepler, l‘'erienkurse. — Katzenstein, Ub. Gorkis Nachtasyl. Kis.i. 
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Aus Transleithanien. — Ultramontanismus u. Gymnasium. — Dan negger, 
Ossk. Wilde. — Münz, Die Religion in d. siltl. Krziehg. — Pieri, Die 
kleine Hand. — Capelle, Umfang u. Zus.selzg. der Sceoffizierskorps d. 
grölJcren Mächte. — Suümann-Ludvvig, Rückblick auf d. ü. Gencral- 
versammlg. d. «Bundes dtscher Frauenvereine“. 

Die Umschau. (Hrsg. J. H. Bechhcld.) IX, 25—32. 

(25.) V. Drygals k i. Die Arbeiten d. Dtschen Südpolarcxpedilion u. 
deren Verwertg. — Reh, Die Cefährdg. d. Lüneburger Heide. — Stern, 
Forderungen f. d. gerichtl. V'erfahren, auf Grund d. Aussagenpsychologio. 

— Der X'crdauungsvorgang in Köntgenbeleucbtg. — Hcilbriin, Elektro- 
techn. Gedankenspäne. — (26.) Buschan, Dtschld. z. Steinzeit u. s. Be¬ 
ziehgen zu d. Nachbarländern. — Bechhold, Alkohol aus Holz. — 
Mchlcr, Die Medullaranästhesie. — France, Die Modeorchideen. —(27.) 
Hess, Gletscherschwankgen. — Eine neue UltraviolcU-Quecksilberlampe 
(L^viollampe). — Popocatepeil, d. amerikan. Vesuv, — Dessau, Physik. 

— (28.1 Butz, Die Verkehrsmittel d. Zukunft. — Sommer, Die Methoden 
z. Umersuchg. v. Ausdrucksbewegungen. — Dieterich-Helfenberg, Die 
Gewinng. u. Bedeutg. d. „Drogen“ 1. Medizin u. Technik. — Forstästhetik. 

— (29.) Vageier, Moore, ihre Entstehg, u. wirlschafll. Bedeutg. — Ex¬ 
perimentelle Planklonforschg. — (3U.) (Jhrisl, Das Gol.d in d. Geschichte 
d. Zahnheilkde. — Vogdl, Selbstentlader. — Loeb, Üb. einige biolog. 
Probleme. — Zeigen sich in d. Anfängen d. Kunst Bcziehgen auf d. se¬ 
xuelle Gebiet? — (.31.) Könnemann, Das Gedankenlesen. — Lanz- 
Liebenfels, Die neuesten Forschgen auf.d. Gebiete d. Religionsgeschichte. 

— Sänger, Kappengeschoße. — Röse, Üb, Beruf u. Militärtauglichkt. — 
(32.) Marcuse, Die Elektrizität in d. Heilkde. — Das Familienrecht bei 
d. Babyloniern. — Der Brontosaurus. — Heb, Zoologie. 

Die Wahrheit. (Hrsg. Fr. Franziß.) XI, 7 u. 8. 

(7.) Rohling, Das Zinsverbot. — Sperber, Dtschlds Handelsver¬ 
träge u. Nordamerika. — Savelsberg, Die Aachener Kaiserkrönungen. 

— Renz, Streiflichter auf Gemüt u. Keuschheit bei nord- u. zentralameri- 
kan. \’Ölkern. — Kompen, Das Kornmagazin zu Osterode im Harz. — 
tlotthard. Ein Japan. Fürstenspiegel. — Rost, Ztschriftenschau. — (8.) 
VV'ibbelt, Der Kampf gg. die kathbl. Kirche. — Schwäbl, Zur Krinnerg. 
an d. Heldenkampf d. bayer. Bauern 1705/6. 

Österr.-ungar. Revue. (Wien, Manz.) XX>kI]I, 1 u. 2. 

(1.1 Susan, Schillers Begrüßg. in Walhall. — Münz,. Schiller in 
Österreich. — Thiel, Zur Gesch. d. Wa.sserslraßen in Österr. — v. 
Stefanovicz-Vilovsky, „Drei byzanün. Frauen“. — Susan, Auf d. 
Trümmern Salonas. —• Patzelt, Weltpolitik.— Zu beiden Seilen d. Leitha. 

— (2.) Prack, Goethe üb. Schelling. — 

Die Weit. (Berlin, Germania.) XI, is—24. 

(13.) Aus Dtschlds Kolonialbesitz. — Ein wunderlicher Püanzen- 
lypus. — Ebeling, Gott lenkt. — Weber, Wolken- u. Sonnenschein. 

— (14.) Ein Kodakbummel auf Ceylon. — Hoffmann, Ausgestoßen. — 
Schröder, Mara. — (15.) Ein freies Wort üb. d. Kunst d. J. 1904. — 
(16.) Im Schloßpark v. Schönbrunn. — Ida Gräfin Hahn-Hahn. — Semerau, 
Ouitt. — (17.) im sächs. Hochgebirg. — Helen Keller. — Vogel-Nahl, 
Zwei. — ( 18 .) ßornholrn. — Im hannövr. Wendlnnd. — Meines Vaters 
zweite Frau. — (19.) Das Kleid d. Buches. — Geometr. Seeiiere. — ( 20 .) 
Das Malterhorn. — Modernes v. d. Wünschelrute. — Herbert, AU werden. 

— (21.) \’on d. Pacificküste Amerikas. — Begräbnisstätte aus d. Zeit Christi. 

— de Paladini, Nur e. Irrtum. — (22.) StraÜburg. — (23.) P. Ludw. v. 
Hainmerstein. — Die 52. Generalversamrolg. d. Katholiken Dtschlds in 
Straßbg. — Die Liebfrauenkirche in Berlin. — Da.s neu erstand.Ephesus. — 
(24.) Landwirtschaft in Südrußld. — Ettal i.B. — CnyIen,Du hastd. Schuld. 
Das 20 . Jhdt. (München, St. Bernhard.sverlag.) \‘, 17—32. 

(17.) Gervinus, Ostern. — Perinka, Ub. d. Verhältnisse d. kathol. 
Slovaken. — Deutinger üb. d. Hölle. — Neue Literatur üb. d. Syliabus. — 
Konst. Meunier. — ( 18 .) Zu den Landtagswahlen. — Das XX. Jhdt. u. d. 
tKilit. Parteien. — Fischer, Der Todestag Jesu. — (19.) Schiller. — Berl. 
Brief. — Fz. Defregger. — (20.) „Die verderblichste Seuche“. — Gebert, 
Dem Genius Fr. Schillers. — (21.) Rom. Gazetten. — „Gedanken u. Be¬ 
merkgen e. Beobachters: Pius X., s. Taten u. s. Absichten.“ — Bumüllcr, 
Wasmann über d. Abstammungslehre. — (22.) Der Kai.ser in Metz. — 
Kunstgesetzc- — (23.) Prevot, Kathol. Volksbildgsanstallen in Frkrch. — 
Grabisch, Jak. Böhme üb. innere und äußere Religion. — Heilmeyer, 
Galerie Helbing. — (24.) Theomach, Pfingsten. — Zum 5üj. Priesierjubi- 
läum .Msgr. Bonomellis. — Hauviller, Üb. d. Werdegang v. F. X. Kraus. 

— Aphorismen üb. das Schöne in Natur u. Kunst. — (25.) Eine neue 
Richtg. in d. mod. Kunst. — Gebert, Giord. Brunos Gesamm. Werke. — 
'2«.) Wandlgen. — Bonomelli u. die Jesuiten. — (27.) 11. Denlfle. — G. 
d’Annunzios neueste Tragödie. — ( 28 .) Gedanken z. Trennung. — Gleix- 
ncr. Kain. — „Polit.-relig. Fragen“ — „Reformen“. — Retrachtgen üb. d. 
kirchl. Plastik auf d. IX. Internat. Kunslau.sstellg. im Glaspalast. — (29.) 
Nathan, Rclig. Probleme u. Beweggen d. Ggwt. — Die „Friedenssiimmen“. 

— Herz. Aus d. Kunstleben Griechcjniands. — Walthers v. d. Vogelweide 
kirchenpolit. Dichtgen. — (30.) Die bibl. Frage. — Betrachtgen üb. die 
Lcnbacn-Ausstellg. — Kirche u. Staat in Belgien. — Üb. d. Luxus. — 
(iebert, Wissen u. Glauben. — (31.) Nochmals Wandlgen. — Üb. Marien¬ 
reliquien. — (32.) Spectator, Pius X. u. die Aufhebg. des Non expedit. 
Kathollkua azemle. (Red. Mihälyfi A.) XIX, 4—6. 

(4.) Bangha, Modern valläsfogalmak. — Gyärfä.«;, A romün görög 
kaihoiikusok autonomiäja. — Az agrärkerdes. —'Sienkiewicz. Kck cg 
alatt. — Szücs, Kegi napok. — Ban, Hös Roland. — J’ ieber, Aluveszeti 
szemlc. — (5.) Stuckner, A katholicizmu.s mint kulturtenyezö. — Nagy, 
A mariänus fcrcncesek 11. Jözsef koräban. — Karaesony, Ujabb szellemi 
aramlatok az iszlamban. — Szücsy, A nemzeli ällameszme es a nyelv- 
kerdes. — Szemlcr, Tavaszi hangok. — Tarczai, A kineskeresÖK. — 
i6.) Kliiöki megnyili) beszed. —Bän, V'aszary Kolos bihoros hereegprimäs 
aranymisejerc. — Rott, Tcolögia es törtenelmi krtiika. — Karäesonyi, 
Az argyasi püsnökseg. — Hazänk felszazados rcjlödesehez. — Patyi, 
Balaionparti emlekck. — V'crlesy, Az Olt purtjan. — Abrä nyi-Kalo na, 
IV. Henrik udv.iräbol. 


Droysen Hans, Btrge zu e. Bibliographie d. prosaischen Schriften Fried¬ 
richs d. Großen. (Forlsetzg. u. Schluß.) Wissenschaftl. Beil. z. Jahres¬ 
bericht d. Königstädt. Gymnasiums zu Berlin. Ostern 1905. Berlin, 
Weidmann, 190.5. 4" (.32 S.) M. 1 .—. 

Zwolski Sleph. (Archidioecesis Gnesensls et Posnaniensis presbyter, S. 
Theol. Dr), De biblis rolonicis, quae usque ad initlum saeculi XVIi. 
in lucem edita sunt. Commentatio biblica critica. Posen, Drukarnia i 
ksi^garnia Sw. W’^ojciccha, 1904. gr.-H"* illl, 131 S.) .M. 3.—. 

Müh l b ac h er Engelb., Die literarischen Leistungen des Stiftes St. Florian 
bis zur Mitte d. 19. Jhdts. Innsbruck, Wagner, 1905. gr.-«*' (lX,4ir9S.) 
K 6.—. 


Theologie. 

B e I s e r Dr. Joh. Ev., ord. Prof. a. d. Universität zu Tühingen : 
Das Evangelium des hl. Johannes, übersetzt und er¬ 
klärt. Freiburg, Herder, 1Ü05. gr.-8'> (XIV, 57G S.) iM. 8.—. 

Während der „kurzgefaßte Kommentar“ Pölzls zum 
Johaniiesevangelium vorzüglich die Interessen der Theo¬ 
logiestudierenden im Auge hat und sein Ziei in trefflicher 
Weise erreicht, erfreut uns der Vertreter neutestament- 
licher Forschung in Tübingen mit einer umfangreichen 
Erklärung des vierten Evangeliums in deutscher Sprache, 
wie es vor Jahren sein Jüngst dahingeschiedener Amts¬ 
genosse, der vielseitige P. Schanz, getan. Mit Recht 
darf B.s Buch zu den bedeutendsten Erscheinungen der 
Evangelienexegese gerechnet werden; mit reichem, origi¬ 
nellem Inhalte verbindet es eine klare, durchsichtige Dar¬ 
stellung, — beides Früchte eines gründlichen, tiefeindrin¬ 
genden Studiums des schwierigen Evangeliums. Der Verf. 
wandelt nicht selten Bahnen, die vor ihm kein Erklärer 
betreten, aber er tut es mit Bedacht, und auch dort, wo 
der Leser sich einer abweichenden Meinung zuneigen 
möchte, bleiben die Ausführungen B.s der aufmerksamsten 
Beachtung wert. Sein Streben nach exakten Angaben, 
besonders hinsichtlich der Zeit, ist bekannt, — vielleicht, 
daß hie und da mit allzu großer Sorgfalt vorgegangen wurde; 
jedenfalls fördern die Aufstellungen des Verf. die An¬ 
schaulichkeit der Darlegung. Obgleich er Werke zeit¬ 
genössischer Profanautoren mit viel Umsicht verwendet, 
verzichtet B. fast durchgehends auf Textkritik, wozu ihn 
seine philologische Schulung zweifellos in ausreichendem 
Maße befähigen würde; er hat „vollständig gebrochen 
mit der zurzeit herrschenden Gewohnheit, überall mit der 
vorgetragenen Auffassung übereinstimmende oder ihr 
widersprechende Auslegungen anderer zu berücksichtigen 
und zu notieren“, eine im allgemeinen gewiß sehr lobens¬ 
werte Methode; indes wäre es manchmal doch nicht 
ohne Interesse für den Leser, über die Geschichte der 
Auslegung einer Stelle etwas zu erfahren. 

Neu ist die Einteilung des Evangeliums in zwei ungleiche 
Teile, deren erster (abgesehen vom Prologe) bis 4,54 reicht, 
während der zweite die Kap. 5—20 umfaßt, woran sich als 
Nachtrag Kap. 21 schließt. Die Grundlage dieser Einteilung bildet 
die des Prologes, welche auf dem Worte Jesu von iniysLa und 
fTiovQavia (3,12) basiert; jene begreifen die Lehren von der 
Taufe, dem Messiasreiche auf Erden in sich, diese die Offen¬ 
barungen über die göttliche Würde und Person Jesu Christi. 
An der einjährigen Wirksamkeit des Herrn hält B. mit unwandel¬ 
barer Entschiedenheit fest und es soll die Bedeutsamkeit der 
.Momente nicht verkannt werden, welche unter anderem auch 
gegen die Echtheit des r& naGyct in 6, 4 sprechen. Ob sich indes, 
um auf einen .schon oft erhobenen Einwand hinzudeuten, die 
gesamte Lehrtätigkeit Jesu mit ihren häufigen Reisen auch in 
entferntere Gebiete im Rahmen eines Jahres unterbringen läßt? 
■Man beachte die Winter-(Regen-)Zeit, welche das Wandern 
merklich verlangsamen mußte. Daß B. die Rede des (i, Kap. ein¬ 
heitlich von Christus als der cucharistischcn Speise erklärt, findet 
unsere vollste Zustimmung; die Beziehung von );«(>«' ctvti 
1, IG auf Eucharistie und Manna mochte jedoch auch uns etwas 
zu eng umgrenzt dünken, zumal ijäpis im N. T. kaum von 
Dingen des A. B. gebraucht sein dürfte, in v. 17 als ctw.as 

spezifisch Neutestamentliches dem alttestanicntlichen Gesetze 
gcgenübcrgestclit wiid. Aus der zusammenfassenden Erklärung 
von 13,1 auf S. 3SIÜ scheint horvorzugehen, daß der Verf. auch 
in der Wendung flg rH.og fiynxriasv aviovg einzig eine Andeutung 
des cucharistischen Geheimnisses findet; aber es wäre auffallend, 
wenn Joh. mit solcher Betonung auf etvvn.s hinwiese, was er aus¬ 
drücklich gar nicht erwähnt. Die übliche Erklärung vom ganzen 
folgenden Leiden und dem Tode Christi wird da nicht völlig 
außer Geltung treten. — Bei 7, 9 wird mancher Leser eine Be¬ 
merkung zu der „unerfindlich echten“ Lesart oüx (Zahn, Ein- 
leitung2 II, .S. 549) erwarten, welche SDKMP Syr eur sin, die 
lateinische und armenische Version bieten, durch die B.s Erklärung 
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keineswegs bccinträchiigl wird. — Viel erörtert ist die syntaktische 
Fassung von 1,9. Der Verf. tritt auf das entschiedenste für die 
Verbindung yv to (p&g , . . ein; ob aber dann 

seinem Sprachgebrauche folgend, nicht eher die Umschreibung 
mit gebraucht hiitte? Vgl. 6,15 (7,35), Apoc. 3, 10, wo 

dasselbe Verbum Die von 0. beigebrachten Beispiele 

sind nicht vollkommen gleichartig, da in denselben yv -f- Partie, 
praes. das Imperfektum vertritt; auch die Kinschaltung eines 
ganzen Kclativsatzes zwischen yv und dem Partie, an vorl. Stelle 
könnte aulTallen. Die Wendung K2 = Mensch ist in talmu- 

dischen Schriften häufig, im Griechischen schien die Hinzufügung 
von uvV'Qmnog gefordert, welches nicht gerade ein „müliiger 
Zusatz“ wäre. Der Auffassung des Lateiners schließt sich auch 
Pe§. an, besonders deutlich Armen. — 1, 15 erachtet B. nicht 
für ursprünglich und er dürfte damit Recht behalten; der Kontext 
zwischen v. 14 und 16 f. spricht zu deutlich. — Für die weitere 
Bedeutung der Wendung qpayftv tö Ttetexa beruft sich der Verf. 
nach dem V’organge van Bebbers auf 2 Chron 30,22 (S. 480). 
Doch scheint der Text den alten Übersetzern nicht ganz ver¬ 
ständlich gewesen zu sein; der .Syrer las allerdings über¬ 

ging aber lyia und faßte die Zeitbestimmung als .Accus, temp.; 
ähnlich die Vulgata. Die LXX lassen durch ihr avvBx^X^aav xyv 
i-OQxyv . . . auf ein schließen, die armen. Ausgaben folgen 

ihr, sowohl der vulgäre als auch der von Chalateantz 1899 ver¬ 
öffentlichte Text. Jos. Antiqu. XI. § 109 ff. (cd. Naber) scheint 
gleichfalls nicht beweisend: t.aTtv(axy^y(iav y^tgag envei steht 
absolut. Übrigens wird die Frage nach dem Todestage (ihristi 
stets .Schwierigkeiten in sich bergen, — Von dem vielen Neuen 
und Interessanten, dessen der vorl. Kommentar eine Fülle bietet, 
sei nur noch die Erklärung von 20,10 f. hci^'orgehoben. Darnach 
verlangte Magdalena vom .Auferstandenen die Kommunion, 
welche er ihr jedoch mit dem Bedeuten verweigerte, daß er erst 
zum Vater aufsteigen müsse, um ihr Verlangen dann (am .Abende 
jenes Tages) in Gemeinschaft mit den übrigen Jüngern zu erfüllen. 
Christu.s aber sei wirklich noch am Aufcrstchungstage, allerdings 
den .Aposteln nicht sichtbar, in den Himmel aufgefahren. B. führt 
zum Erweise der letzteren Behauptung eine Reihe von Gründen 
an, insbesondere die Worte Jesu 16, 20lT., aus welchen er schließt, 
daß der Gegenstand der Bitte, welche die Jünger an den Vater 
richten würden, die Wiedersendung des Auierstandenen vom 
Himmel her sein werde. Der Verf. wird cs uns verzeihen, wenn 
wir diesen Gedanken in jenen Versen nicht ausgedrückt linden 
konnten; auch die Zweitel, welche die .Apostel der Nachricht 
Von der .Auferstehung Christi cntgcgcnbrachten, scheint gegen 
eine solche Annahme zu sprechen. Warum sollte aber die 
Himmelfahrt notwendige Bedingung sein, die Sehnsucht Magda¬ 
lenas zu erfüllen> (Einen etwas verwandten Gedanken s. im 
Diatcssaronkommcnlar Ephraems cd. Mösinger, S. 269.) Und 
die dü|« des Vaters bc.saü doch Christus vom Augenblicke der 
.Auferstehung an. Die W^ortc bei Mlh. 28,18 behalten ihre 
Geltung, auch wenn Christus noch nicht in den Himmel auf¬ 
gefahren war. Wenn B. (S. 534) meint, daß „die Väter, an ihrer 
Spitze Ircnacus, aussagen, Jesus sei am 17. Nisan auferstanden, 
in den Himmel aufgestiegen . . dürften die Worte doch etwas 
zu umfiussend gehalten sein. Tertullian spricht es allerdings I. c. 
aus, doch wird im Barnabasbriefe notwendig nicht gerade derselbe 
Sonntag von der Auferstehung und Himmelfahrt Christi verstandcMi 
werden müssen, da der .Autor nur angeben will, wie berechtigt 
die Feier des Sonntages sei. Die aulTallende Begehung des 
Himmeifahrtfesles an einem Sonntage begegnet noch bei einigen 
anderen Alten (vgl. Funk, Patr. npost. z. St.) und gewinnt eine 
Parallele an der vereinigten Gedächtnisfeier der Himmelfahrt und 
des Pfingstcrcignisscs in den Werken eines oder des anderen 
älteren Schriftstellers, Vielleicht führte zu ersterem Gebrauch der 
einseitig verstandene Bericht der Synoptiker. Dagegen nötigen 
die beiden Kapitel aus Ircnacus, welche B. an die Spitze der 
Zeugen stellt, u. E. nicht zu solcher Interpretation, während die 
übrigen Gewährsmänner außerdem an die sichtbare Himmelfahrt 
des Herrn dachten. — 

Diese Bemerkungen in Dingen, wo wohl stets Meinungs¬ 
unterschiede obwalten werden, sollen den Wert des vor¬ 
trefflichen Werkes in keiner Weise beeinträchtigen; möge 
vielmehr der Verf. daraus auf das Interesse schließen, welches 
wir seinem Buche entgegenbrachten und welches zweifellos 
alle Fachgenossen teilen; wir wünschen ihm eingehendste 
Berücksichtigung vonseiten der neutestamentlichenExegeten. 

Leitmeritz. H e r k 1 o t z. 


Wolfsgruben Dr. P. Cölestin, k. u. k. Hofprediger und o. ö. 

Universitäts-Professor: Die k. u. k. Hofburgkapelle und die 

k. u. k. geistliche Hofkapelle. Wien, Maver & C'ie., 1905. 

Lex.-8« (XVII, 638 S. m. 11 1’af. u. 34 Textabb.) K 24.-. 

Unter Benutzung der 1801 von dem Hof- und Hurg- 
pfarrer Langenau veröffentlichten „Geschichte der Ka¬ 
pellen in der heutigen Burg zu Wien“ gelangt hier die Ge¬ 
schichte der Wiener Hofburgkapelle nach archivalischen 
Quellen zur Darstellung, wobei besonders die Archiv- 
1 bestände des Obersthofmeisteramtes und der Hofburgkapelle 
verwertet erscheinen. Der Verf. löst seine mühevolle Auf¬ 
gabe in der Weise, daß er innerhalb der nach dem Re¬ 
gierungsantritte der österreichischen Herrscher vorgenom¬ 
menen Stoffeinteilung die geschichtlichen Vorfälle in 
chronologischer Reihenfolge anführt und gewöhnlich die 
Quellen selbst sprechen läßt. 

W. erklärt sich für die wohlbegründctc Annahme, daß die 
vom Babenberger Herzog Leopold VI. an der Stelle des heutigen 
Schweizorhofes erbaute „Ncuburg“ auch eine Kapelle für die 
herzogliche Familie hatte, da die von demselben Herrscher erbaute 
St. Michaelskirche für die herzogliche Dienerschaft bestimmt und 
somit nicht Hofkirche im eigentlichen Sinne war. Nach dieser 
Annahme konnte der Habsburger .Albrecht I. sich nur insofern als 
„Stifter“ der BurgkapcUe bezeichnen, als er dieselbe mit Häusern 
in der Stadt, mit Gülten, Bergrechten und Zehnten auf dem Lande 
reichlich bedacht hatte. Albrcchts Bruder Rudolf verlieh der Burg- 
kapcllc die Gerichtsbarkeit über die Grundholden. Unter Herzog 
Friedrich V. erhielt die Burgkapcllc ihre heutige bauliche Aus¬ 
gestaltung. Mit den Herrschern wetteiferten fromme Gläubige in 
der Zuwendung von zahlreichen, im einzelnen angeführten Schen¬ 
kungen an die Kapelle, der auch mehrere Benctizien einvcrleibi 
wurden. In der ersten Hälfte des XV. Jhdts. hörten die Schen¬ 
kungen auf. Trotz des großen Besitzstandes der Burgkapcllc war 
die materielle Lage der an derselben angestclltcn Geistlichen 
nicht immer eine günstige, weshalb die Burgpfarrcr zu wiederholten 
.Malen um Steuernaeblaß ansuchten. Unter Kaiser Rudolf II. und 
Karl VL wurde sogar der Versuch gemacht, den Burgpfarrcr zur 
Bestreitung der Kapcllenkosten zu verhalten. Das Grundbuch der 
Burgkapcllc wurde erst 1759 verkauft. — Für die ältere Zeit hat 
man zwischen Burg- und Hofkaplänen zu unter.schcidcn: crslcre 
waren dauernd bei der Burgkapcllc angestellt, bezogen aus deren 
Besitzungen und Stiftungen ihren LInterhalt, wurden aber nicht 
nach ihrem Herrscher benannt, — letztere hingegen gehörten gewi.s- 
sermaücn zur Familie des Fürsten, folgten ihm auf Rci.sen und 
wurden nach ihm benannt. War der Burgkaplan zugleich Hof¬ 
kaplan, so mußte er sich gegebenenfalls im KapcUcndienste ver¬ 
treten lassen. An der Spitze der Burgkapcllc .stand zuerst ein 
„obrister Kaplan“; im Gewährsbuche der Stadt Wien erscheint 
der Kapcllenverwcser bereits 1435 als „Pfarrer zu HoP*; seit 1712 
führt er den Titel „Hof- und Burgpfarrcr“. Aus einem für die 
Burgkapcllc verliehenen .Avignoncr Ablaßbriefe (1347) erhellt, daß 
der Kapcllenverwcser damals pfarrlichc Rechte besaß; cs ist sehr 
wahrscheinlich, daß dies schon bei der Gründung der Burgkapelle 
der Fall war. Da die Burgpfarrc exemt und überdies eine parochia 
ambulans war, deren Jurisdiktionsumfang durch keine klaren 
Bo.stimmungen geregelt war, entstanden mehrmals Jurisdiktions- 
Streitigkeiten zwischen dem Burgfarrer und dem Erzbischof von 
Wien sowie jenen Pfarrern, in deren Gebiete landesfürstliche Schlösser 
waren. Erst 1843 fanden diese .Streitigkeiten durch eine unter 
Erzbischof Milde und Burgpfarrcr Fcincrle erfolgte Verständigung 
ihr Ende. Gleich allen anderen landesfürstlichen Pfarrern war der 
Burgpfarrcr in Juri.sdiktions- und Disziplinarsachcn dem Diözesan- 
hischof untergeordnet; unter Kaiser Leopold l. stellte sich aber 
das Hofmarschallamt auf den Standpunkt, daß der Burgpfarrcr 
nur in pfarrlichen Dingen dem Bischof unterstehe, und nahm 
bezüglich der übrigen Angelegenheiten die Jurisdiktion für sich 
in .Anspruch. Seit dieser Zeit steht der Burgpfarrcr unter der 
Jurisdiktion der Hofäiiiler. Als Ferdinand 1. König von Ungarn 
und Böhmen geworden war, schritt er sogleich an die Erweiterung 
.seines Hofstaates; nach dem Beispiele der rcichgcgliedcrten Hof- 
stiuUe von Spanien und Burgund nahm er einen Hofprediger. 
einen Elecmosinarius und mehrere Hofkaplänc in denselben auf. 
Nicht selten kam cs vor, daß einzelne Mitglieder des Herrscher¬ 
hauses einen eigenen Holprediger hatten. Unter den Hofpredigem, 
die den Monarchen auch auf Reisen zu begleiten hatten, begegnen 
I un.s berühmte Namen wie Friedrich Nausea, Nikolaus Bobadilla, 
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der selige Petrus Canisius, Kaspar Ncubeck, Georg Scherer u. a. 
Das Hufpredigeramt scheint wenig begehrenswert gewesen zu sein, 
da es unter Ferdinand I. nicht weniger als zehnmal zur Er¬ 
ledigung kam. Durch zwei Jahrhunderte waren fast ausschließlich 
Jesuiten Hofprediger; nach der Aufhebung des Jesuitenordens 
erscheinen wiederum nur Regularen als Hofprediger, obwohl auf 
den Vorschlag des Burgpfarrers Feigerle auch Wcltpriester zum 
Konkurse zugclassen wurden. W. bringt aus den in der Burg¬ 
kapelle gehaltenen Predigten und Trauerreden umfangreiche Zitate. 
Die Zahl der HofkapUine war zu verschiedenen Zeiten verschieden 
und wurde von Kaiser Franz I. auf sechs festgesetzt. Kaiser 
Josef II. war seiner Burgkapelle wenig gewogen; er sperrte die 
Kammer- und Xaverikapelle und war entschlossen, die Hofmu.sik- 
kapelle aufzulassen; durch Aufhebung von Jahrestagen verminderte 
er das Einkommen der Hofkaplane derart, daß diese ihn zweimal, 
obwohl mit nur geringem Erfolge, um Aufbcs.scrung ihrer Bezüge 
baten. Seit Leopold II. ist ein Hofkaplan zugleich Pfarrvikar und 
Almosenaustciler. Als das 1816 gegründete höhere Priesterbildungs¬ 
institut der Burgkapelle einverleibt wurde, sah man sich ver¬ 
anlaßt, bei der Bestellung der Hofkaplane auf die verschiedenen 
in Österreich lebenden Nationen Rücksicht zu nehmen. — ln sehr 
eingehender Weise berichtet der Verf. über die Erledigung der 
eingereichten Gesuche um Verleihung des Titels eines Holkaplans. 
Das erste Beispiel einer solchen Ehrung führt er aus dem Jahre 
1656 an. Dic.ser Titel wurde häufig angestrebt, also sehr geschätzt; 
Kaiser Josef II. wies aber die Bitte eines ehemaligen Hofkaplans, 
der eine Pfarre angetreten hatte und um die Belassung seines 
Titels ersuchte, mit der Begründung ab, daß die Stelle und der 
Titel eines Pfarrers jene eines Hofkaplans „viel überwiege“. Die 
in der HolL)urgkapelle abgehaltenen religiösen und patriotischen 
Festlichkeiten werden sehr ausführlich geschildert. Wir erfahren 
da u. a., daß die Fronleichnamsprozession seit 1622 onizicll als 
Hoffest gefeiert wird und daß 1740 die erste Toisonfeier unter 
dem Ordensgroßmeister Karl von Lothringen in der Burgkapelle 
staufand. Auch über die Bestellung der Schloßkaplune, der Altar¬ 
priester, Pfleger und Diener der Burgkapelle sowie über die An¬ 
schaffung und Verwendung der Paramente wird genau berichtet. — 
Das vornehm ausgestattete Werk, das an vielen Stellen von der 
großen Anhänglichkeit des Verf. an das Herrscherhaus Zeugnis 
gibt, enthält im Anhänge den Wortlaut der auf die Hofburg- 
kapellc bezüglichen Sliftbriefe, der von den Päpsten verliehenen 
Ablaßbriefe sowie der den österreichischen Herrschern gewährten 
päpstlichen Indulgenzen. 

Wien. K. Hirsch, 


^r. im Vielte 

ber unb ber mobmten 

3- Se^niann, iW5. gr.-S" (46 ©.) 5JL 1,—. 

11. Hoensbroech Paul Graf von: Der Syllabus, seine 
Autorität und Tragweite. Ebd. 8” (VI, 122 S.) M. 2.—. 

I. Prof. Haushofer hat im Jahre 18U6 ein Büchlein über 
den modernen Sozialismus veröffentlicht, dessen letztes Kapitel die 
Überschrift führte; „Die Sozialdemokratie und das Jenseits“. In dem 
vorl. Schriftchen soll dieses Thema weiter ausgeführt werden, 
näherhin will der Verf. „die Wege weisen, die aus der politischen 
Welt in die V'orstellungen vom Jenseits hinüberführen“. Die an¬ 
regend wirkende Broschüre, die wohl richtiger „Unstcrblichkcits- 
glaube“ betitelt wäre, enthält neben vielen wahren und teilweise 
recht beherzigenswerten Gedanken (S. 8 ff.) auch mancherlei Irr- 
tümer (S. 20 f., 26, 31 f., 34 1.). Mit dem Schlußurteil, das der 
Verf. in die Worte faßt: „Wir können und dürfen uns weder mit 
dem völligen Verzicht auf das Jenseits noch mit einem ganz ur¬ 
teilslosen Glauben daran begnügen. Das eine entwürdigt, das an¬ 
dere bannt uns in geistige Knechtschaft“ (S. 46), ist Kef. durchaus 
einverstanden. Zugleich erlaubt er sich, den Verf. hinzuweisen auf 
W. Schneider, Das andere Leben, 7. Aufl., Paderborn 1904. 

II. P. V. Hoensbroech handelt nach einer kurzen Einleitung 
zuerst über den Begriff und die Verbindlichkeit des Syllabus, 
bringt sodann dessen Wortlaut mit seinem kontradiktorischen 
Gegenteil (.S. l—25) und gibt zuletzt eine „Erläuterung“ des 
Syllabus „durch Wiedergabe autoritativer katholischer Stimmen“ 
(S. 26—122). In diesem weitaus größeren Teil der Schrift hat der 
Verf. nur die extremsten Ansichten, die je über die Bedeutung des 
Syllabus geäußert oder geschrieben worden .sind, zusammengetragen 
und darum kein richtiges Bild gezeichnet. Die geschichtliche 
Wahrheit hätte verlangt, den Leser darüber zu unterrichten, daß 
auch unter den vollkommen kirchlich gesinnten Theologen hin¬ 
sichtlich des Syllabus Meinungsverschiedenheiten bestanden und 


noch bestehen, und Inhalt und Tragweite der einzelnen zensurierten 
Sätze au.s ihrer historischen Verania.ssung aufzuzeigen. Vgl. 
F. Heiner, Der Syllabus in ultramontaner und antiultramontaner 
Beleuchtung. Mainz, 1905, S. 20 ff. 

Tübingen. Anton Koch. 


BIblUctie Zeitschrift. (Krcibg., Herder.) III, 3. 

l)Ö tf sbe rg er, „Autour de la queslinn biblique“. — Laur, Thr. 1. 

— Klug, Die Dauer d. oJTentl. Wirksamkt. Jesu nach Daniel u. Lukas. 

— Mader, Der Markusschluß. — Meinertz, Luthers Kritik am Jakobus¬ 
briefe nach d. Prteile seiner Anhänger. — Condamin, La livre d’Isaie, 
bespr. V. Hontheim. 

Theolog.-prakt. Monataachrift. (Pa.ssau, C. Kleiter.) XV’', 10. 

Happel, Aus Gottes V\'ort. — Kiefl, Die Heiligkt. Gottes u. d. 
ewige Tod. — Die Hekämpfg. d. unsiltl. Literatur. — Weiß, L. Feuerbach, 
-d. größte bajT. Philosoph“. — Schärf e, Zur Militärseelsorge des Zivilgeisl- 
lichen. — Schmitz, Kinderlchre od. Christenlehre d. Mittelalters. 
Paatoralblatt d. Erzdiö*. Köln. XX.XIX, 5—8. 

(5.) Der hl. Jo.seph, 2 . Schutzpatron d. Erzbistums Köln. — Heid- 
bue.s, Geschicht]iche.s über d. Aller d. Firmlinge. — S tephi n.*»ky, Die 
innere Mission. — Eine Jesuitetifabel vord. Kölner Oberlandesgericht. — (6.) 
Plön n i.s, Maler u. Modell. — Eine illustr. Weltge.schichte v. christl. Stdpkl. 

— (7.) Siellg. d. Klerus zu d. christl. Gewerkschaften. — Stephinsky, 
Der .sog. moral. Irrsinn. — Eine Enlscheidg. d. Bibelkommission. — Ger- 
sons Aufruf an d. Obrigkt. z. Kampfe gg. d. öff. Unsittlichkt. — Der 
Küster. — ^8.) Ein selig gesprochener Pfarrer. — Eine Protestant. Kanzel¬ 
stimme in Köln. — .Maler u. Modell. 

Paatoralblatt d. Bistums Münster. XLlll, 7 u. 8. 

(7.) Gesetz u. Selbsthilfe im Kampf gg. die unsittliche Literatur. — 
Verhalten d. Pfarrers b. Spon.salienklagen. — Der Schmuggel v. Stdpkl. 
d. Moral u. Pastoral. — ZurGesch. d. Psalters. — (8.) Seelsorgl. Behandlg. 
d. Hebammen. — Die Innere Mission der Protestanten in Dtschld. — 
Katechese üb. d. allerhl. Altarssakrament. 

Bessarlone. <Dir. N. Marini.) Fa.sc. 83 u. 84. 

(83.) Niccolö, L’Immacolata Concezione di Maria Vergine e la 
Chic.sa ortodossa dissidente. — Balestri, II martirio di S. Luca Ev. — 
Palm ie r i, l.'na versione greca della ,Constitutio Cypria“ di Alessandro 

— Gabriel], Prolegomeni dello ^lahraslanT alla sua opera su «le Religioni 
e le seile“. — Revillout, Le nremier et le dernier des moralistes de 
l'ancienne Kgypte. — Tondtni de Quarenghi. Les titres exprimant 
directement la divine Maternile de Marie dans le Theotocarion du patri- 
arcat de Constanlinople. — Palmieri, Histoire de la conversion des 

eorgiens au christianisme par le patriarche Macaire d’Antioche. — (84.) 
almieri, Le Riforme e le nuove aspirazioni della Chiesa russa-ortodossa 
nel 1905. — Chaine, Fragments sahidiques inedits du Nouv. Test. — VoUo- 
li n i-M alhaus, La legazione del Card. Ipp. Aldobrandini in Polonio nel 
1588. — Marini, Impressioni e ricordi di un viaggio in Oriente. 

La papaute et les peuples. (Paris.) XI, 80—64. 

t(>0/61.) Du Teil, Les vraies responsabilites de la Rupture avec le 
S.-Siege et la denonciation du Concordat. — Cortis, La Kussie et en- 
seignemenls de ses revers. — de Ghistelles, Le premier Congres de 
l’Action liberale populaire. — Si la France calh. est en peril ä qui la fautc? 

— de Savignac, Le Percemenl du Simplon. — (62—64.) La paix entre le 
.Inpon et In Russie. — Spolvcrini, La devotion de Notre-Dame du 
Sucre-Coeur u Sittard en Hollande. — Cortis, La vie cathnl. en Belgique. 

— de Savignac, Chntiment! A propos de la d6mis^ on de .vl. Delcasse. 

— Vossen, Les unions professionelles en Belgique. — i ottiswood- 
Mackin, Souvenir de 1 Exposition de S.-Louis. — de ' oppinol, Au 
loüi! Notes d’etapcs. 

Revue bänedletine. (Abbaye de Maredsous.) XXII, 8. 

Morin, Fragments inedits et ju.squ’ ä present unique.s d’anliphonairc 
galHcan. — Chapman, Le temoigna^e de Jean le Pre bytre au sujet 
de S. Marc et de S. Luc. — Be rlic re, Les Chapilres generaux de l’ordre 
de S.-Benoil. — Ancel, La question de Sienne et la poliitque du Card. 
Carlo Carafa. — Leclercq. Melanges d’epigraphie chretienne. — Ber- 
liere, Bulletin d’histoire benedictine. 

Hittudomanyl folyölrat. (Hrsg. Kiss J.) XVI, 2/3. 

Koväts, A fcltamadott test azonossäga a mostanival es az egyediseg 
elve. — Schermann, A Szentiras sugalmazoit voltännk fogalma es 
kiterjedese. — Szekely, Az en sugalmazäs-elmeletem. — Häm. Malakiäs 
prufeta könyve. — Baranyay, Buddha, a bölcselö — Krisztus, a Megvnltö. 

— Koväcs, Sz. Peter Rumaban. — Hanuy, A päpa szu\erensege Jogi 
szemponlböl. — Rev.ny, Käldi György. 


Heiner Dr. Fz. (Prof, a. d. Univ. Frcibg. i. JL), Kathol. Kirchenrecht. 
II. Bd. Die Regierg. d. Kirche. 4 ., verb. Aufl. (Wissenvchaf'l. Hand¬ 


bibliothek. 1. Reihe: Theolog. Lehrbücher. VI.) P,.' Schö- 

ningh, lti05. gr.-H" (IX. 471 S.) M. 4.—. 

Pruner Joh. K%. (Prof. d. Theol. in Eichstätt), Le’ sloral- 

theuliigie. 11. P i : Das Lehramt u. d. Hirtenamt d. k ertums. 

2., verm. u. vero. AuiL (Wissenschaftl. HandbibL, i fheolog. 

Lehrbücher. Xl.N.'i Ebd., 190.'). gr.-8‘’ (XI, 379 S.) M. 4.- 
Peters D. Norb. 'Prof. d. Theol. an d. B. theol. Eak. zu b.). Die 


grundsätzl. Stellg. d. kath. Kirche z. ßibelforschg. od. L . jrenzen d. 
Bihelkriiik nach kathol. Lehre. Ebd.. 1905. gr.-8® (84 S.) M. l.—. 
Zapletal V’inc., O. P., Das Buch Kohelet, kritisch u tnelr. untersucht, 
übersetzt u. erklärt. (Collecianea F^ibu^gen^ia. V’erf'ifl'entlichpen d. 
Universität Freiburg [Schweiz]. N. F., I-asc. VII fXVl der ganzen 
Reihe].) Freiburg (Schw.), Universitäts-Buchhandlg. (0. Gschweud) in 
Komm., 1906. gr.-S” (XIll, 243 S.) M. 8.—. 

Ah Jos. Ign. V. (weil. Pfarrer in Kerns). Ausgewählte Predigten u. Predigt- 
Entwürfe. Mil e. V’orw. hrsgg. v. Univ.-Prof. Dr. J. Beck (Freibg., 
Schw.) 5.-9. Lief. Stans, Hs. v. Mall & Co., 1904, 1906. 8*’ (Bd. I, 1. 
S. 289-617, VIII S.; — Bd. 1, 2. S. 1-160.) ä Lief. M. —.80. 

Pölzl Hofrai Univ.-Prof. Dr. Franz X., Der Wcltaposlel Paulus. Nach s. 
Leben u. Wirken geschildert. Beilagen; S Kunstblätter, e. geogr.Karte 
u. mehrere Register. Kegensbg., Verlagsanst. vorm. G. J. Manz, 1905 
gr.-8° (XXVHI, 664 S.) M. 9.-. 

Festgabe z. B oni fnli us-J u b i 1 äu m 1905. I. Btrge z. Geschichte d. 
Grabeskirche d. hl. Bonif. in Fulda. Von Prie^terseminarprof. Dr. Gr. 
Richter. Mit e. Lichidrucktaf. u. 6 Abb. —11. Die Codices Bonifatiani 
in d. Landesbiblioihek zu Fulda. Von ß bliothekar Dr. Carl Scherer. 
Mit 3 Lichtdruckiaf. u. 5 Abb. Fulda, Fuldaer Aktiendruckerei, 1905. 
kl.-fol. (VI, LXXVI, IV, 37 S.) M. 3.-. 
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Statuta maioris ecclesiae Fuldensis. Ungedr. Quellen z. kirchl. 
Rechts- u. Verfass^^eschichte d. Benediktinerabtei Fulda. Hrsgg. u. 
erläutert v. Dr. G. Richter. (Quellen u. Abhdlgcn z. Geschichte d. 
Abtei u. der Diözese Fulda. Im Auftr. d. Hi.stor. Vereins d. Diöz. 
Fulda hrsgg. v. Gr. Richter. I.) Kbd., 1904. 8® (LI, 118 S.) M. 2.—. 
Richter Wilh. (Prof, am Gymn. zu Paderb.), Preußen u. die Paderborner 
Klöster u. Stifter 1802 — 1806 . Paderb., Bonifacius-Druckerci, 1905. 8“ 
(VII, 173 S.) M. 2.20. 

Huhn Präl. Adb., Altarssakrament u. Tugend. 20 Sakramentspredigten. 
Nach stenogr. Aufzeichngen u. Manuskripten hrsgg. v. Peter Graßl 
(Pfarrer v. Rottepbuch). (Adb. Huhns ausgew. Predigten u. Reden. 
Bd. I. Sakr.predigten. 2. Teil.) München, J. J. Lentner, 1905. 8® (VII, 
146 S.) M. 1.80. 

Engert Dr. Thad. (Benefiziat in Ochsenfurt), Ehe- u. Familienrecht der 
Hebräer. (Studien z. alttestam. Einleitg. u. Geschichte. Hrssg. v. Dr. 
G. Holzhey. III. Heft.) Ebd., 1905. gr.-8® (VII, 108 S.) M. . 
Guljahr Univ.-Prof. Dr. Theol. u. Phil.F. S., Einleitg. zu d. heil. Schriften 
d. N. Testaments. Lehrbuch zunächst f. Studierende d. Theologie. 2., 
völlig umgearb. Aufl. Graz, „Styria“, 1905. gr.-8® (XI, 427 S.) K 5.—. 
Ernst Dr. Jon., Üb. d. Notwendigkt. d. guten Meinung. Untersuchgen üb. 
d. Gotleslicbc als Prinzip d. Sittlichkt. u. VerdienstUchkt. (Siraübger 
Thcolog. Studien, hrsgg. v. A. Ehrhard u. E. Müller. Vll. Bd., 2. u. 
3. Heft.) Freibg., Herder, 1905. gr.-8® (XI, 247 S.) M. 5.—. - 

Bardenhewer Dr. ih. et nh. Otto, Mariä Verkündigung. Ein Kommentar 
zu Lukas 1 , 26—38. (Bibi. Studien, hrsgg. v. O. Bardenhewer. X. Bd., 
5. Heft.) Ebd., 1905. gr.-8® (VUl, 179 S.} M. 4.20. 

Blotzer Jo.s., S. J., Die Katholikenemanzipation in Großbritannien u. Ir¬ 
land. Ein Btr. z. Gesch. religiöser Toleranz. (Hrgänzgshefte zu d. 
„Stimmen aus M.-Laach“. 88 u. 89.) Ebd., 190.5. gr.-8® (XIII, S93 S.) M. 4.—. 
Knauer C. L. Adb. iPfarrer), Ein Blütenkranz. Betrachtgen üb. vierzig 
Blumen als Sinnbilder im geistigen Leben f. Blumenfreunde z. Gchruucli 
an Marienfesten, Mai-Andachten, Bruderschaften, Jungfrauen- u. Mütter- 
vercinen, Wallfahrtskirchen usw. Mainz, Druckerei Lchrlingshaus, 
1905. gr.-8* (XII, 827 S.) M. 4.20. 

Großl Dr. Basil, O. Praem. (Gymn-prof.), Louis Bourdaloue, Prediger 
am Hofe Ludwigs XIV. (Separatabdr. aus d. Jahresberichte d. k. k. 
dlschen Staatsgymn. in Pilsen f. d. Schulj. 1W4 5.) Pilsen, A. II. Bayer 
(C. Maasch’ Buchhandlg.) in Komm., 1905. gr.-8® (29 S.) 

Deniflc P. Hcinr., O. P., Luther u. Luthertum in d. ersten Enlwicklg. 
Quellenmäßig dargestellt. 2., durchgearb. Aufl. Erster Bd. (II. Abi.) 

H uellenbelege. Die abendländ. Schriflausleger bis Luther üb. Justitia 
ei (Rom 1,17) u. Jusiihcatio. Birg. z. Gescniclite d. Exegese, d. Lite¬ 
ratur u. d. Dogmas im M.-A. Mainz, Fz. Kirchheim, 19t»5. gr.-8" (XX, 
380 S.) M. 5.50. 


Zeltaohrift f. Klrchangeschichte. (Gotha, F. A. Perthes.) XXVI, 2. 

Dibelius, Poimandres. — Ohr, Die Ovationslheorie üb. d. Kaiser- 
kröng. Karls d. Gr. — V'eeck, Die Abschaffg. d. Scniorals in d. hrem. 
Kirche. — Manitius, Ein Fragment aus e. Maithäuskommcntar. — 
Nestle, Die Auffindg. d. Arche Noä durch Jakob v. Nisibis. — Clemen, 
Btrge z. Lutherforschg. 


Brünneck Dr. jur. Wilh. v. (Geh. Justizrat, o. Honorarprof. a. d. Univ. 
Halle-Wittenberg), Zur Geschichte u. Dogmatik d. Gnadenzeit. (Kirchen- 
rechtl. Abhdlgen. Hrsgg. v. Ulr. Stütz. 21. Heft.) Stullg., F. Enke, 
1905. gr.-b® (V, 116 S.) M. 4.20. 

Mirbt Dr. Carl (Prof. d. Theol. u. Konsistorialrat in Marburg), Die 
kath. Fakultät zu Marburg. Ein Btr. z. Geschichte d. kath. Kirche in 
Kurhessen u. Nassau. Marbg., N. G. Eiwert, 1905. gr.-B® (XII, 262 S.) 
M. 5.—. 

Meinhold Dr. Jobs. (Prof. a. d. Univ. Bonn), Sabbat u. Woche im A. T., 
c. Untersuche. (Forschgen z. Religion u. Literatur d. A. u. N. T., 
hr.sgg. V. W. Bousset u. Hm. Gunkel. 5. Heft.) Göttingen, Vandenhoeck 
& Ruprecht, 1905. gr.-8« (V, 52 S.) M. 1 . 80 . 


Philosophie. Pädagogik. 

Otto, f. f. §ofrat, Unioerfitätöjjrofeffoc i. %: 
91ud$drfaal unb ©efommeltc Metnerc ©c^riftt'ii 

jur ßrjie^unfl«« unb Unterric^tälcljre. greiburg, ^erber, 1904. 
gr..8‘' (Vlll, 328 6.) m. 3.60. 

Die in die vorl. Sammlung aufgenommenen 38 Ab¬ 
handlungen, Vorträge und Lehrproben sind nach den 
Leitbegriffen des systematischen Teiles von W.s „Didak¬ 
tik als Bildungslehre“ (Braunschweig 1903) geordnet. 

Der erste Abschnitt mit dem Titel „Zur allgemeinen Er- 
ziehungs- und Untcrrichtslehrc“ beschäftigt sich auch mit der 
Bedeutung des hl. Thomas von Aquin, Herders und Schlcicr- 
machers und sucht die Starke und Schwache der Hcrbartschcn 
Didaktik klarzulegen. Von ganz besonderem Interesse ist der in 
der philosophischen Sektion des V, internationalen Kongresses 
katholischer Gelehrten in München gehaltene Vortrag über „Die 
Stellung der Katholiken zu den pädagogischen Bestrebungen 
der Gegenwart“ (S. 49 tT.). Im Gegensätze zu den modernen 
Bestrebungen, den höheren Unterricht möglichst dem I.eben anzu¬ 
passen und ihm unmittelbar praktische V^eiAvendbarkeit zu sichern, 
fordert W. in Übereinstimmung mit G. Uhlig ein Festhalten an 
dem historischen Charakter des Gymnasiums. Es ist ganz richtig, 
daß die „fortdauernde Zurückdrängung der alten Sprachen die 
Vorbildung der Theologen gefährdet“; aber auch der Jurist, der 
selbständig rechtshistorische Forschungen betreiben will, muß die 
lateinische Sprache beherrschen. Beide werden bei Beginn der 
Fachstudien deshalb mit Schwierigkeiten zu kämpfen haben, weil 
sich der Wortschatz der römischen Klassiker, die ausschließlich 


an Gymnasien gelesen werden, mit jenem der Kirchenlehrer und 
der mittelalterlichen Gesetzes- und Urkunden.sammlungcn nicht 
deckt. Wir wissen aus Erfahrung, daß selbst gewiegte f’hilologen 
kaum imstande sind, lateinische Stadlrechtc llü.ssig und genau 
zu übersetzen. — Im zweiten Abschnitte, der der „Lehre von der 
didaktischen Formgebung“ gewidmet ist, begegnen uns neben 
trefflichen .Ausführungen über den „religiösen Gehalt der antiken 
i Göttcrlchre“, wobei die Bedeutung der Mysterien- oder geheimen 
Weihckulte und der PHeu.sinien richtiggcstcllt wird, mehrere andere 
Lchrproben von so eminentem Werte, daß wir dem Verf. für die 
nochmalige VcrölTcntlichung dankbar sein müssen. Hierher sind 
zu rechnen: „Stcrnkundlichcs zur Autorcnlcktürc“ (S. 70 ff.), 
„Les.sings Nathan der Weise“ (S. 80 ft'.), „Goethes Götz von 
Berlichingen“ (S. 90 ff.), „Katholisches in Goethes Faust“ 
(S. 99 ff.), „Die Bedeutung der Volkspocsie für die Jugend“ 
(S. 104 ff.) und der mustcrgiltige Vortrag über „Die Poesie der 
Arbeit“ (S. 114 ff.). —Jm dritten Abschnitte mit dem Tilcl „Zur 
I.ehre von der didaktischen Technik“ sind zehn Abhandlungen, 
beziehungsweise Lehrproben oder Vorträge gesammelt (S. 136 
bis 234). E.s wird uns hierin ein Blick in die Werkstattc des 
Lehrers eröffnet und an konkreten Beispielen gezeigt, wie der 
umfangreiche vorhandene StotT für den Unterricht verwertet werden 
soll. Wenn Naturgeschichte, die deutsche Sprache und insbesondere 
die Geschichte so betrieben wird, wie W. zeigt, so werden un.'^cre 
Schüler an den Gegenständen Interesse linden und mit reichen 
Kenntnissen die Mittelschule verlassen. Freilich gehört dazu Zeit, 
.sehr viel Zeit, und es ist dabei Gefahr vorhanden, daß der Lehr¬ 
stoff eines Schuljahres nicht absolviert werde. Aber die Zeit kann 
gewonnen werden, wenn auf das sogenannte Piüfcn weniger Zeit 
verwendet wird, wahrend das vorgcsleckte Lehrziel erreicht wird, 
wenn der Lehrer c.s versteht, einen vcrschicvlenartigcn Khylhmu.s 
cinzuschlagcn. Nur Dilettanten werden alle Partien mit gleicher 
Ausführlichkeit behandeln, W. spricht es zwar nicht mit Worten 
aus, aber man fühlt es, daß der tüchtige Lehrer einem geschulten 
Maler gleichen muß, der nur dann ein lebenskräftiges Gemälde 
zustande bringt, wenn er versteht, die Lichlcfteklc in verschiedener 
Stärke fcstzuhaltcn. Vielleicht trägt W.s Werk dazu bei, mit einer 
veralteten Schablone cndgiltig zu brechen. — Im vierten .Ab¬ 
schnitte werden 11 Aufsätze „Zur Lehre vom Bildungswesen 
(Sozialpädagogik)“ gebracht (S, 235—325). W.s Standpunkt ist 
in folgenden Worten ausgedrückt; „Von der heute gangbaren 
Auffas.sung des Staates und der Gesellschaft aus laßt .sich die 
sozialdemokratische gar nicht bekämpfen, weil beide auf demselben 
Holze gewachsen sind: die Vertreter beider huldigen der .staat¬ 
lichen Panarchie oder dem Staatszcntralismus und sic treften sich 
im Relativismus, der sic das Rechte und Gute an sich, das über 
alle geschichtliche Bewegung hinaus liegt, verkennen läßt“ 
(S. 255). Infolge dessen ist auch „der (Iharaktcr der Universitäten 
ein anderer geworden: .sic sind keine autonomen Körperschaften 
mehr, .sondern Staatsanstalten, bestenfalls mit autonomem .Auf¬ 
putz; auf ihre internationale Geltung wird geringer Wert gelegt, 
vielmehr hernscht die Tendenz, sie in den Dienst der nationalen 
Sache zu stellen“ (S. 3Ü2). Zu den besten Leistungen W.s zählt 
ein Vortrag über „Die Mis.sion des katholischen Schulvereins in 
Österreich“ (S, 3U6 ff.). „Je breiter sich der weltliche Unterricht 
enwickett, um so mehr muß das ihn ergänzende religiöse Moment 
gefestigt werden. Der Verein will im Volk.sunterrichie und in der 
Lehrerbildung die .Akkorde kräftiger an.schlagen, die in dem Utrm 
des Alltagslebens verklingen könnten und auf denen doch die 
Harmonie des r.cbens beruht“ (S. 307). Ks ist wohltuend, wenn 
W. in dem Aufsätze „Zum Schutze der Schule gegen den Radi- 
kalismu.s: ,Unverfälschte deutsche Worte'“ schreibt; „Unsere Mutlcr- 
sprachc ist groß geworden auf dem Schoße der .Mutterkirchc; 
der deutsche Sprach- und .Spruchschatz ist durchsetzt und durch¬ 
wachsen mit dem Lchrgut, welches die christlichen Bekehrer, 
die Sendboten Roms, unserem Volke brachten“ (S. 313 f.). 

Bei der reichen PTille des Gebotenen war es nicht 
möglich, auf mehr Einzelheiten einzugehen. Es wird ge¬ 
nügen, wenn die Sammlung als ein wichtiger Beitrag 
zur Didaktik und Pädagogik bezeichnet wird. Die bisher 
zerstreuten und daher schwerer zugänglichen Vorträge 
und Abhandlungen werden jetzt erst recht nutzbar ge¬ 
macht werden können. Wegen der reichen Literaturangabe, 
die durch ein Autorenverzeichnis für den Gebrauch er¬ 
leichtert ist, wird der Leser auch mit den wichtigsten 
Publikationen bis 1904 bekannt gemacht. 

Pilsen. G. Juritsch. 
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Cmmcr e. 9)1.: SeltiftUcbc—®o 3 on, 
Xtirülin, U)0:l. (70 3.) K 1.—. Die sehr lesenswerte Broschüre 

.schildert zuerst die wahre Selbstliebe, dann deren Aus.schrcitungen, 
den Kgoismus. Die vielen feinen Hcobachtungen und der warme 
christliche Geist empfehlen die Schrift sehr. 

Stern Dr. Wilhelm: Über den Begriff der Handlung. 

Separatabdruck. Berlin, 1904. 8^' (2(> S.) Der Verf. versucht die 
juristische Brauchbarkeit des von ihm aufgestcllten Begriffes der 
„Handlung“ nachzuweisen. Aber seine scnsuaüstischen und darwi- 
ni.siischcn Voraussetzungen haben hierzu nicht die Eignung. 

'*)Sacf)ci; ^ßaut: ^cr ffägltdie C?ugcu 

ring tot.tufdftocigcn. 2. 'Auflage. 11.-20. 2:aiifcnti. ©nljburft 
(iJJnnubcrg 1(1), Scltiftoerlag, 1904. 12" (124 6.) K —.25. Antisemiti¬ 
sche, mit vielen .Auslallcn auf die Universilütsprofe.ssoren gespickte 
.Schrift, welche sich gegen da.s Totschweigen Dührings wendet. 

PhHotoph. Jahrb. (d. (iörres-Cicsellsch., hrsgg. v. C. G u t b er l c t.) .WIM, 3. 

Dyroff, Der kh^edankc. — Adlhoch, Zur wis.senschaftl. Erklärg. 
d. Alheismu.s. — Schmidlin, I>ie Philosophie Guos v. I’’rei>ing. — Kez.: 
('.omperz. Die Lehensauffassg. der griech. Philo.sophen iWillmann); — 
Willmann, Aus Ilörsaal u. Schulstube (A'allenborn); — Pater, Plnto.— 
Die Kiilfaltg. d. Seele dch. Lebenskunst. — Eine neue Lösg. d.Weltralsels. 
Jahrbuch f. Phil. u. »pekutative Theologie. (Hrsg. E. Commer.) XX, l. 

GtoBner, Theologisches, Philosophisches u. Verwandtc.s. — Rol- 
fes, Z. Komro\erse üb. d. Wortlaut d. Textes in d. philosoph. Summa 
de.s hl. Thoma.s »Ergo ad quietem unius partis eius (non) sequitur 

quies totius.“ — v. Holtum, Die »Conlritio“ in ihrem Verhältnis z. Buü- 
>akraincnt nach d. Lehre d. hl. 'I’homns. — (iraf, Philo.s.-theolog. Schriften 
d. Paulus Ai-Rähib, Bischofs v. Sidon. — Ter Haar, Das Dekret In¬ 
nozenz XL über d. Probahiltsmus. — Pietkin, Zur amerikan. Psychologie. 
Lehrproben u. Lehrgänge aus d. Praxis d. Gymnasien u. Realschulen. 

Halle. Waisenhaus.] 19n.i, 3. 

Dörwald. Die l^ömerf'den d. Horaz. — Teueht, Griech. Mono¬ 
dramen als Lehrmittel. — Baumgarlen, Das Wesen d. Objekts, — 
Roppenecker. Zur 'fheorie d. cigentl. Erage.säize. — Berndt, Die 
Lektüre dtscher Ilramen m. bes. Berücks. v. Ki'Tners .Zrinv“. — Menge, 
Xattir u. Bild im Dienste d. Krl.auterg. v. Gedichten. — Bochow, Eine 
geometr. Repetitions- u. Konstniklionsstunde in d, Ouarta d. Realschule. 
— Schmidt. Die Gegner d. padagog. Seminare. — Fries, Gelchrteiituni 
od. Padagogenlum ? 

Der Schulfreund. «Hamm, Breer Ci Thiemann.) LX, t» u. 10. 

lO.) Schubert, (iott ist gerecht. (Bibelkalcchese). — V'olkmer, 
(Juellensiudiuni b. d. Forthildg. d. Lehrers. — Nolle, Die neuen Bestim¬ 
mungen üb. d. Präparandenbildg. in Kngld. — ( 10 .i VV’endt, Die sittl. 
Hildgskraft d, neueren Methodik. — Schiel, Prakt. W'inke f. d. V'orbercitg. 
auf d. 2. Lehrerprüfg. — Bendel, Uhlands Gedicht „Schwäbische Kunde“. 


Goltz Bogumil, Buch d. Kindheit. .'5. Aufl. Mit d. Portrait d. Verf. u. e. 
Einleitg. v. Dr. Erich Janke. Berlin, 0. Janke, l‘.K)5. fi“ (XX, 381 S.) 
M. 2.—. 

Alienburg Martin. Die Methode d. Hypothesis b. Platon, Aristoteles u. 

Proklus. Marhg., N. G. Ehvert, lOO.’i. gr.-8" (IV, 240 S.) M. 4.50. 
Schultz Dr. Jul., Die Bilder v. d. Materie. Eine psycholog. Untersuchg. 
üb. d. Grundl.agen d. Physik. COltingen, Vandenhoeck & Ruprecht, 
1905. gr.-K*’ (VU, 201 S.) M. R.-, 

Gebert Dr, Karl, Kalhcü. Glaube u. d. Entwicklg.d. Geisteslebens. Öffenll. 
V'ortrag, geh. in d. Krausgesellsch. in München am 10 . Jan. 1905. 
.München, Selbstverlag d. Krausgesellsch. (St. ßernhards-V'erlag in 
Komm.\ 1905. gr. H" (IV, 82 S.> M. 1.—. 

Kalthoff Dr. A. (Pastor in Bremen), Schule u. Kulturstaat. Lpz., R. 

Voigtländer. 1905. k“ (48 S.) M. —. 80 . 

W'cichbrodt E'elix, Sünden d, 20 . Jhdt.s. oder Es lebe die Korruption. 
Eine moderne Kreu 2 zug.srede. \VcrdohI i. VVestf., VV. Scholz, 1905. 8® 
(109 S.) M. 1.50. 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Are ns Franz: Das Tiroler Volk in seinen WeistUmern. 

Ein Beitrag zur deutschen Kulturgeschichte. (Geschichtliche 

Untersuchungen, herausgegeben von Karl l.ainprecht. 3. Heft.) 

Gotha, E. Perthes, UI04. gr.-S“ (.XVT, 43(i .S.) M. 8.—. 

Die tirolischen WeisUimer werden hier im all¬ 
gemeinen vom kulturhistorischen Standpunkte aus als 
Zeugnisse für die Seelentätigkeit des deutsch-tirolischen 
Landvolkes betrachtet und in diesem Sinne zum ersten¬ 
mal im großen Zusammenhänge systematisch verarbeitet. 
Das Hauptmaterial lieferten die vier Bände der „Tirolischen 
WeistOmer“, zu denen sich reiche Nachträge in den 
„Archivberichten“ von E. von Ottenthal und O. Redlich 
finden, dann auch Sagen und Märchen. A. sucht daraus 
nach sj’nthetischer Methode eine Geschichte der bäuer¬ 
lichen Kultur Tirols zu entwerfen und beschäftigt sich 
zunächst mit den äußerlichen Bedingungen des tirolischen 
Volkslebens, mit der Natur des Landes, mit Gerichts¬ 
und Grundherrschaft, unter deren gemeinsamem Drucke 
die innere Entwicklung des Bauernstandes in Tirol er¬ 
folgt ist (S. 30). Einen urkundlich bezeugten Bauern¬ 


stand gibt es in Tirol schon seit dem 11. Jahrh. und 
seit dem 14. fängt er an, sein Recht zu „weisen“. Dies 
dauerte bis in den Beginn des 19. Jahrh., so daß ein 
langer Zeitraum zu überblicken ist. Das bildete für die 
vorl. Arbeit große Schwierigkeiten, da trotz dem konser¬ 
vativen Charakter des Landvolkes die Rechtsformen viel¬ 
fach wechselten. A. behandelt dann die „innere An¬ 
lage“ des Tiroler Volkstums und gibt hier namentlich 
sehr interessante Erklärungen symbolischer Gebräuche. 
Zum Kapitel „Entgelt“ (S. 56) mag betont werden, daß 
die Höhe der Rückgabe beim Zinszahlen sogar oft vor¬ 
her bedungen war. 

In den folgenden .Abschnitten wird dann in ähnlicher Weise 
über die äußere Stellung des Volkes zur Natur S. 123 f., die 
„Grundlegung des sozialen Lebens“ S. 133 f. und über „Wer¬ 
tungen“ .S. 217 f. gehandelt, wobei .A. feststellt, daß den Bauern ein 
„besonnenes Vergleichsurteil“ bei Strafen fehlt, da sie im Ver¬ 
gleichen der Werte ungelenk sind. Deutlich tritt aber als Wert- 
quclle der Boden hei-v'or, während sich über das Wertverhältnis 
von materiellen und geistigen Gütern wenig sagen läßt. In bezug 
auf das sittliche Leben (S. 233 f.) stellt .A, im Verhältnis zum 
sozialen ziemlich verwickelte Beziehungen fest und sieht sich 
gezwungen, schon Gesagtes zu wiederholen. Überhaupt greifen 
seine Kategorien häutig ineinander über, so daß die Übersicht¬ 
lichkeit darunter leidet und der Zusammenhang gestört erscheint, 
zumal er beständig neue Begrenzungen seines Arbeitsfeldes vor¬ 
nimmt. .Auch in den Zitaten herr.scht geringe Ökonomie. Manches 
klingt ferner da und dort unsicher, da dem Verf. die V'erhältnisse nicht 
aus nächster Nähe bekannt sind, und selbst irrtümer begegnen 
uns. Auffällt die Schreibweise Sarntheim (statt Sarnthein), 
luingkampfers (statt Langkampfen, S. 144); der Geistliche 
von Kolsaß (S. 110) reitet nicht nach Rattenberg, sondern nach 
dem ben.achbai-tcn Rettenberg, die Kalenderreform .stammt von 
Gregor XIIL und W. Bleuer (nach Hirn „Bienner“ zu schreiben) 
wmrde 1651 in Rattenberg enthauptet. Wenn die Bozner Bauern 
1792 nach Wien gingen, um die Bettelorden zu retten, so trafen 
sie daselbst nicht mehr Josef 11. an der Regierung, .sondern 
Leopold II. oder bereits Franz 11. Bei dem Gesetze der Gegen¬ 
seitigkeit polemisiert A. (S. 338) gegen seinen Lehrer K. Lam- 
precht sowie gegen Weimann. Im 7. und letzten Kapitel behandelt 
A. d.as „Recht“, wie es sich zum Seelenleben des Menschen ver¬ 
hält, und schließt damit den Kreis .seiner Betrachtungen in dem 
Urteile, daß die Weistümer Volksrecht sind, getragen von sozialem 
Geiste, und so ganz eigentlich dos Rechtsidcal der Tiroler bedeuten. 
Hier werden die Erörterungen von .A. rcchtshistorischer Natur. 
Dahin kann ich ihm als Laie nicht folgen, dagegen darf ich wohl 
zum Schlüsse s,agen, daß trotz der oben gemachten Au.ssteliungen 
sein Buch im ganzen sehr verdienstlich und lehrreich und in 
Hinsicht auf die Materie an sich grundlegend ist. 

Kufstein. Prof. Dr. S. M. Prem. 

Wlntera Laur.: Stift Braunau im Dienste der Kultur. 

Ein Beitrag zur Kulturgeschichte der katholischen Kirche in 
Böhmen. (Sonderabdruck aus dem Jahresberichte des öffentlichen 
Stift-Obergymnasiums der Benediktiner zu Braunau in Böhmen 
am Schliisse des Schuljahres 1904.) Braunau, 1904. gr.-S*^ (84 S.). 

Mag ein Benediktinerstift in ziemlicher Weltabgcschiedcnheit 
oder an modernen Hauptverkehrsadern oder mitten in Städten 
liegen, überall arbeiten die „schwarzen Mönche“ rastlos und in 
tiefster Stille auf dem Gebiete der Kultur, keine Abtei scheut aber 
auch Opfer, die Au.sbildung und wissenschaftliche Tätigkeit ihrer 
Angehörigen zu ermöglichen und zu fijrdern. Was jedes „Haus“ 
der Söhne des h. Benedikt bisher in dieser Hinsicht geleistet hat, 
hat leider noch keine Darstellung gefunden, über einzelne liegen 
Arbeiten vor, so jetzt auch über Braunau, dessen Abt Selander 
unverdient zum nächsten Urheber des 30jährigen Krieges geworden 
ist, worauf Wintcra s. Z. hingewiesen hat (vgl. AL., XIII, 52B)- 
ln einer schlichten Arbeit, bei der jede Zeile zeigt, welch un¬ 
endliche Mühe, welchen nie rastenden FlciÜ der Verf. auf .sic 
verwendet hat, schildert W. seines Hauses Tätigkeit „im Dienste 
der Kultui“. Da ist kein Gebiet, auf dem sich Braunau 
nicht betätigt hat. Das Hauptgewicht hat W. auf die Schule im 
weitesten Sinn des Wortes gelegt, mehr als die Hälfte des Büchleins 
sind ihr gewidmet. Welcher Orden unterhält aber auch so viele 
Lehranstalten als der der Benediktiner, welcher unterstützt arme, 
wohlbegabte Studierende mehr als er? 

Wien. Starzer. 
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Deutaoh» QeachichttblStter. (Hrsg. A. Tille.) VI, 8—10. 

(8.) Ti 1!e, Neuere Wirtschaftsgeschichte. — (9.) Boerner, Die Brü¬ 
der d. gemeins. Lcben.s in Dlschld. — Wäschke, Anhultische Akten z. 
Wiener Kongreß. — ( 10 .) Manitius. Die latein. Literatur d. Alittelalters. 
Riviala di Storle entics. F. IX, 3. 

March es I, 1 primordii dell’ eloquenza agraria e popolare di Roma. 

— Rubrichi, Osservazioni critiche al OvQctvo^“ di Aristoiele. 

— Boselli, II mito degU Argonaut! nelia poesia preca prima d’Apollonio 
Rodio. — Cessi, Di Cercida Megalopolitano meliamb<'rum scriplore. — 
Bartolucci, De Jure gentium criminali apud Graeco.s. — Franzö, Due 
luoghi controversi in Froperzio. — Crespi, Del sogno come artificio 
drammatico nella letteralura greca e latina. — Solari, Per la presunta 
fedeitu storia della Biblioteca di Fozio. 


Immich Dr. Max (weil. Privatdoz. a. d. Univ. Königsberg i. Pr.), Ge¬ 
schichte d. europ. Staatensystems v. 1660 bis 1789. (Hdbch. d. mittel- 
alterl. u. neueren Geschichte. Hrsgg. v. G. v. Below u. F. Mcinecke. 
Abt. II: PoUt. Geschichte.) München, R. Oldenbourg, 1905. gr.-S“ {XV, 
463 S.) M. 12.—. 

Macherl Dr. Peter, Geschichte Österreichs f. d. V'^olk. 3 Aufl. Mit zahlr. 

in. 9.—14. Lief. Graz, Styria, gr.-8* (S. 385—672.) a Lief. K —. 60 . 

Der röm. Limes in Österreich. Heft V u. VI. (Kaiserl. Ak. d. Wiss.) 
Wien, A. Hölder, 1904,1905. 4“ (in S. u. 140 Sp. m. 2 Taf. u. 70 Fig. im 
Text. — VI S. u. 168 Sp. m. 2 Taf. u. 109 Kig. Im Text.) M. 9.— u. 
Marquart J., Untersuchgen zur Geschichte v. Eran. 2. Heft. (Schluß.) 

Lpz,, Dieterich, 1905. gr.-8® (VUl, 258 S.) M. 10 . 2 n. 

Kornemann Ernst (o. Ö. Prof, in Tübingen), Kaiser Hadrian u. der letzte 
große Historiker v. Rom. Eine quellenkrit. V'orarbcit. Ebd., 1905. gr.-8" 
(VII, 136 S.) M, 4.20. 

Lehmann Konr., Die Angriffe der drei Barkiden auf Italien. Drei quellen- 
kritisch-kriegsgeschichtl. Untersuchgen. Mil 4 Übersichtskarten. 
5 Plänen u. «Abb. Lpz., B. G.Teubner, 1906. gr.-8® (X, 3lü S.) M. 10.—. 
Dittrich Othmar, Die Grenzen d. Geschichte. (Sonderabdr. au.s d. histor. 

Vierteljahrsschr. VIII. Jahrg.) Ebd. 1906. gr.-8*' (32 S.) M. —.80. 
Drews Paul, Der evangel. Geistliche in d. dtschen Vergangenheit. Mit 
110 Abb. u. Beil, nach Originalen, grüßtentcil.s aus d. 15. bis 18. 
Jhdt. (Monographien z. dtschen Kulturgeschichte, hrsgg. v. Gg. Stein¬ 
hausen. Bd. l2.Moderne Ausg.) Jena, E.Diederichs, 1905.4''(146 S.) M.4.—. 


Spr ssenschaft u. Literaturgeschichte. 

I. C r ö n 0 r t Dr. Guilelmus: Memoria Graeca Herculanensls. 

Cum titulorum, Aegypti papyrorum, codicum dunique testimoniis 
comparatam (proposuit G. Cr.) Leipaig, B. G. Teubner, 1903. 
gr S (X 318 .S.) M. 12.-. 

II. Inscruitiones Craecae ad inlustrandas dialectos selectac. .Scho- 
laruii. in usum edidit Felix Solmsen. Kbd. 8" (Vlll, 96 S.) M.2.—. 

I. Crönert bietet in diesem leider lateinisch geschrie¬ 
benen und deshalb in der Form weitschweifiger als nötig 
gehaltenen Buche eine gewaltige Materialsammlung, 
welche die Tatsachen der griechischen Laut- und Formen¬ 
lehre, die sich aus den Herkulanischen Papyri ergeben, 
in 8 Büchern zusammenfaßt und durch die ähnlichen Er¬ 
scheinungen in den übrigen Papyri, den ihnen ungefähr 
gleichaltrigen Inschriften und den älteren Handschriften 
ergänzt und erläutert. Es ist kein systematisches Lehr¬ 
gebäude, was der Verf. erstrebt, aber eine unentbehrliche 
Vor- und Hilfsarbeit für alle, die sich mit der Über¬ 
lieferung griechischer Te.xte befassen; „grammaticorum et 
editoruni potissimum usui mihi consulendum esse videSam“ 
sagt der Verf. selbst in der Vorrede. Einen besonderen 
Wert gewinnt das Buch dadurch, daß die Zusammen¬ 
stellungen aus den Volumina Herculanensia durchwegs auf 
erneuter Durchforschung der Papyri an Ort und Stelle 
beruhen und daher zahlreiche neue Lesungen und Berich¬ 
tigungen enthalten; ferner dadurch, daß hier eine Menge 
in den verschiedensten Abhandlungen und Ausgaben ver¬ 
streuter grammatischer Bemerkungen gesammelt ist. Im 
ganzen eine ebenso nützliche wie entsagungsvolle Arbeit, 
für die man dem Verf. nicht dankbar genug sein kann. 

II. Man muß Solmsen zu aufrichtigem Danke 
verpflichtet sein, daß er uns durch die vorl. Zusam¬ 
menstellung ein höchst zweckmäßiges Hilfsmittel für 
akademische Übungen über die griechischen Dialekte ge¬ 
schenkt hat, für welche die nötigen Texte bisher bei der 
Kostspieligkeit der größeren Werke dieser Art nur schwer 
zu beschaffen waren. Die Auswahl ist sehr zweckmäßig 
und bietet wenigstens für zwei Semester reichlich Übungs¬ 
stoff, die beigefügten Noten sind knapp, aber ausreichend. 

Graz. H. Schenkl. 


Brecht Walther: Die Verfasser der Eplstolae obscurorum 
virorum. (tjuellen und Forschungen zur Sprach- und Kultur¬ 
geschichte der germanischen Völker. Herausgegeben von .Alois 
Brandt, Ernst Martin, Erich Schmidt. XLIII. Heft.) Straflburg, 
K. J. Trübner, 1904. gr.-S« (XXV, 383 S.) M. 10.—. 

In dieser sorgsamen und eindringlichen Studie wird 
die Frage noch einmal erörtert, wer die Verfasser der 
Epistoiae obscurorum virorum gewesen seien. Hatte sich 
schon in neuester Zeit die Wahrscheinlichkeit, Crotus 
Rubeanus habe den ersten Teil, Ulrich von Hutten den 
zweiten verfaßt, sehr gesteigert und zur Übereinstimmung 
unter den Forschern geführt, so war es doch nicht über¬ 
flüssig, die Untersuchung noch einmal zu führen, damit 
alle Zweifel beseitigt würden. Das ist hier in durchaus 
zureichendem Maße geschehen, nur, wie ich glaube, mit 
etwas zu lässiger Breite der Darstellung. Zuerst werden 
die äußeren Zeugnisse für die Autorschaft geprüft, darauf 
folgt als Hauptteil des Buches eine vorzüglich gearbeitete 
Stilkritik, durch welche der Anteil des Crotus Rubeanus 
bemessen, zugleich aber auch ein volles Bild von dessen 
literarischer Persönlichkeit entworfen wird; unschwer er¬ 
kennt man in dieser Untersuchung Vorbild und Führung 
Gustav Roethes. Darnach werden die übrigen Satiren des 
Crotus behandelt — in bezug auf das Tatsächliche viel¬ 
leicht der wichtigste Abschnitt des Buches - und dessen 
Ausgang betrachtet. Das letzte Kapitel bestimmt den An¬ 
teil Ulrichs von Hutten durch eingehende Analyse der 
Briefreihe des zweiten Teiles, innerhalb deren die über¬ 
einstimmenden Eigenschaften nachgewie.sen werden, die 
auf den einen Verfasser schließen lassen: seine Leistung 
trägt den Charakter der Fortsetzung. Anhänge über Ein¬ 
zelfragen — Exkurse sind auch sonst in die Darlegungen 
eingewoben - - bilden den Schluß des Buches, das seine 
Aufgabe in erschöpfender Weise löst. 

Graz. Anton E. Schönbach. 


Lichtenberg s, Georg Christoph, Aphorismen. Nach den 
Handschriften hcrausgegeben von Albert Leitzmann. II. Heft. 
1772—1775. (Deutsche Eiteraturdenkmale des 18. und 19. Jahr¬ 
hunderts Nr. 131. 3. Folge. Nr. 11.) Berlin, B. Behr, 1904. 8‘i 
(V, 378 S.) M. 7.-. 

Es mag auf den ersten Blick unsympathisch berühren, die 
Schriften eines älteren Autors mit allen orthographischen und 
stilistischen Eigentümlichkeiten reproduziert zu sehen, welche so 
leicht eine Empfindung des Fehlerhaften und Schwerfälligen hervor- 
rufen. .Man kommt aber bald zur Einsicht, daß speziell bei der Wieder¬ 
gabe der vorl, Aphorismen jener Vorgang der einzig richtige ist, denn so 
viele Bemerkungen von lokal und zeitgeschichtlich ziemlich eng 
umgrenztem Inhalte werden unserem A'erstandnisse eben durch 
die Beibehaltung der ursprünglichen .Schreibweise näher gerückt; 
die.se gehört zum Gesamtkolorit. Das Buch ist mit außerordent¬ 
lichem Fleiße zusammengestellt; aber Lichtenberg verdient wohl 
diese Mühe. Er gehört zu den seltenen Erscheinungen, welche 
ein merkwürdiges prophetisches Vorgefühl künftiger Phasen der 
Menschheit in sieh tragen und zum .Ausdrucke bringen, 

M.-Enzer.sdorf a. Gebirge. Albert Wimmer. 


®tciner = 9ötfc^ctthart 3of.: ®cr ffcirifi^c iBoItd- 
fd)t:iftffcUe( i^cibolitt »oui ^reit^al (®etf)ant 3nfot' ©im' 
bürfler 1832—1903). SJiit 8 Stflrio, 1904. 

8" (V, 132 @.) SK. 1.80. 

Das Büchlein ist für die zahlreichen Freunde Simbürgers 
geschrieben und enthält ein reich mit Details ausgestattetes 
Lebensbild des obersteirischen Schriftstellers und geistlichen 
Wilksmannes aus dem Freithal (Pusterwald). Von den wichtigeren 
Schriften Simbürgers werden besonders die Volksgeschichten ein¬ 
gehender behandelt. Bei dieser Gelegenheit fällt auch manches 
für die Kulturgeschichte der Gegend ab; so wird S. 113 der be¬ 
kannte „Samson-Umzug“ in Krackaudorf geschildert. 

Graz. Dr. S. M. Prem. 
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^ o t) e r a ^rofeffor SRomeo, ^ocent an ber 5>anbct^boc^(d)itIe 
in beliebig, oottjer in SeiVäig: Cbcrftwfc ^nm Vc^r= unb 
Vcfcbuc^ bcr„3taticnifcöcn ^btactic mit bcfonberer SSerilrf« 
[icl)tignng ber Übungen im m&nblict)en unb [cf)riftlid)cn freien 
ts^ebraud) ber Spraye. ('Er. Otto ©ömcrä nfufprad)licbc£( 
Untcrrid)t6tt)erf, nac^ ben neueften Öeptplänen bearbeitet. 3ta>= 
licui|d}er 'teil.) ÜJtit einem ^öl^elfcpen SJoIIbilb „“Eie ©tobt" 
unb 4 5lnfid)ten auö 9tom, SSenebig, Siorenj unb 9Jeapet. 
Üeipäig, ©. Eeubner, 1904. gr.=8‘' (VIII, 271 S.) geb. 3.G0. 

Die in den „Berlitzschools“ geübte Methode, moderne 
Sprachen zu lernen, bildet, so unleugbar der Erfolg bis zu einem 
gewissen Grade sein mag, doch nur die Reaktion gegen jene 
veralteten Methoden, die lebendige Sprachen wie tote behandelten 
und die Entwicklung des Sprachgefühls mit einem Wust von 
Regeln von vorneherein lahm legten. Was diese zuviel taten, 
bietet jene zuwenig und insbesondere die Ausschaltung aller 
Übersetzungen aus der Mutter- in die zu lernende Sprache bleibt 
doch nur scheinbar, denn der Anfänger übersetzt immer, auch 
wo er sofort in der neuen Sprache zu denken scheint. Wer auf 
so empirischem Wege gewonnenes Sprachgut sich verläßlich cin- 
ordnen will, muß doch zu einem modernen Lehrbuch greifen, das 
neben Ohr und Sprachgefühl auch den inneren Aufbau der 
Sprache berücksichtigt. Als sehr brauchbar und gediegen gearbeitet 
darf vor). Werkchen empfohlen werden, das sich dem „Lehrbuch 
der italienischen Sprache“ würdig anreiht. So gut wie die Bcrlitz- 
Methode hat auch diejenige Dr. Boerners vor allem im Auge, 
daß der lernende sprechen lernen will, aber das so gebotene 
Sprachgut wird seinem Wissen methodisch eingeordnet. Diesem 
Zwecke dient eine Gliederung des Stoffes jeder Lektion in: Gram- 
matiea^ Esercizio^ Tcma^ Conversazione und Composizione, Unter¬ 
abteilungen, die durchwegs sehr glücklich gewählt und gearbeitet 
sind. Wünsche betreffen nur den deutschen Text, der gelegentlich 
einer Keile bedürfte. Dem in fünfzehn Lektionen abgehandclten 
Lehrstoff schließen sich als Anhang italienische Gedichte und 
Prosastücke, eine kurze Geschichte der Einigung Italiens, eine 
Sammlung von Übungssätzen und Aufsatzthemen, Anleitungen 
zur GeschäfLskorrespondenz, ein Bild für den Anschauungs¬ 
unterricht „die Stadt“ mit Anleitung zur Benutzung im Unterricht, 
ein Wörterbuch für die Gespräche, kurze Angaben über die an¬ 
geführten Schriftsteller, endlich ein alphabetisches Wörter¬ 
verzeichnis an. .Auch die vier im Titel angeführten Bilder sind 
für den Unterricht wohl zu verwerten und bilden eine willkom¬ 
mene Anregung zu Gesprächsübungen. 

Wien, Dr. Helf. 


Euphorion. (Hrsg. A. Sauer.) XII, 2. 

Steig, Schillers Graubündner Affäre. — Jacoby, Schiller u. Garve. 
— Geiger, Üb. die Echtheit d. Briefes an d. Gräfin Schimmelmann v. 
23. Nov. 1800. — Briefe an Schiller, mitgeteilt v. J. Minor. — Ende, 
Btrag 2 u d. Briefen an Schiller aus d. Keslner-Museum. — Güntler, 
Zu Schillers Briefwechsel. — Müller, Neue Mitteilgen (Aus d. Nachlaß 
V. Schillers Sohn Karl. Aus d. Nach!. Karoline v. VVolzogens). — Eunck. 
Schilleriana aus Lavaters Korrespondenz u. Tagebüchern. — Aus B. R. 
Abekens Nachlaß. Briefe, die Familie Schillers betreffend. Mitgeteill v. 
A. Wagner. — 10 Briefe v. Charl. v. Schiller. Hrsgg. v. B. Seuffert. 
~ 2 Billetts von Angehörigen Schillers. Mitgeleilt v. Alb. Pick. — Ein 
Brief Schillers an Stark. Mitget. v. E. Petzet. — Pick, Zu Schillers 
Brief an Paulus v. 4. Sepl. 1803. 

LIterar. Warte. (Hrsg. A. Lohr.) V^I, 9 u. 10. 

(9.) Hamann, Ferd. Freiin v. Hrackel. — Schmidt, Tendenzen u. 
Probleme auf d. Brettern. — Lohr, A. Strindbergs Schriften. — Behr, 
O. E. Hartleben. — Dickinson-VV'iIdberg. Neue Gedichtbücher. — 
Clemenz, Die pädagog. Literatur d. J. 1904. — Zeitschriftenschau. — 
(10.) Der Narr in d. Mansarde, Übers, v. Prinzessin Maria de la Paz. — 
Wilbrandts „Erinnerungen“. — Schmidt, Dichierbriefe. — Popp, Die 
Münch. Kunstaus.stellgen d. .1. 1905. — Kiesgen, Aus fremden Gärten. 


Blass Dr. Friedr. (o. 5. Prof. d. klas.s. Philologie zu Halle), Die Rhythmen 
d. asian. u. röm. Kunstprosa (Paulus—Hebräerbrief—Pausanias—Cicero 
—Seneca—Curtius—Apuleius), Lpz., A. Deichert Nachf., 1905. gr.-8” 
(IV, 222 S.) M. 6.—. 

Bernhardt Prof. E., Bruder Berthold v. Regensburg. Ein Btr. z. Kirchen-, 
Sitten- u. Literaturgeschichte Dtschlds. im Xlll. Jhdt. Erfurt, Hugo 
Güther, 1905. gr.-H» (III. II, 74 S.) M. 1.50. 

Du Moulin Eckart Rieh. Graf, Der histor. Roman in Dischid. u. s. 
Entwicklg. Eine Skizze. Berlin, V'erlag der „Dtschen Stimmen“, 1906. 
gr.-8» (72 S.) M. 3.—. 

Joseph Spillmann, S. J. 1842—1905. Ein Gedenkblatt. Freibg., Herder, 
1905. kl-a® (20 S.) 

Loewe Dr. Rieh.,, Germanische Sprachwissenschaft. (Sammlg. Göschen. 

238.) Lpz., G. J. Göschen, 1905. 12 ° (148 S.) geh. M. —. 80 . 

Petrow G. S., Rußlds Dichter u. Schriftsteller. V'on dem V'erf. autoris. 
Übersetzg. v. Hofrat A. v. Mickwitz. Halle, Waisenhaus, 1905. 8* (199 S.) 
M. 2.-. 

Klem ent Dr. Karl, Ausschnitt aus e. Lateinstunde in d. Seplima. (Sonder- 
abdr. aus d. Jahresberichte d. k. k. Staatsgymn. im XIX. Bez. v. 
Wien.) Wien, Selbstverlag, 1905. gr.-S® (S. 7—19.) 

Badstüber Prof. Dr. Hubert, Franz Wisbacher, e. bayer. Lyriker d. 
Gegenwt. (Sonderabdr. aus d. Jahresberichte d. n.-ö. Landes-Real- u. 
Obergymn. in Baden b. Wien.) Baden, Selbstverlag, 1905. gr.-8° <22 S.) 


Diglii.:-;' i;. Goi. 'gle 


Kunst und Kunstgeschichte. 

Klassiker der Kunst in Gesamtausgaben. VI. Band: Velaz- 
quez. Des Meisters Gemälde in 146 Abbildungen. Mit einer 
biographischenEinleitungvon Walther Gensei. Stuttgart,Deutsche 
Verlagsanstalt, 1905. kl.-4® (XXXlI, 160 S.) geh. M. 6.—. 

— —. 1. Serie: Raffael, Rembrandt, Tizian, Dürer, Rubens. Mit 
über 1800 Abbildungen. (In 70 Lieferungen.) 1. Lieferung. Ebd. 
kl.-4» (Raffael S. IX—XVI, 1—8;Tizian S. 1—8; Dürer S. 1—8.) 
a Lief. M. —.50. 

In der Veranstaltung „Klassiker der Kunst“, deren 
einzelne Bände in diesem Bl. schon spezielle Würdigung 
gefunden haben (XIII, 306, 531, 659, 719), liegt als 
neuester Band — als erster einer 2. Serie — Velaz- 
quez vor. Vielleicht bei keinem anderen Maler geben 
die farblosen Schwarz -Weiß -Vervielfältigungen seiner 
Werke so wenig eine Vorstellung von der eigentlichen 
Bedeutung der Bilder wie bei Velazquez. Bei ihnen liegt 
ein erheblicher Teil der Wirkung in der Farbengebung. 
Wenn trotzdem die vorl. Publikation ihren Zweck, ein 
deutliches Bild von der Wesensart dieses Meisters vor¬ 
zuführen, erfüllt, so ist das einerseits ein Verdienst der 
tadellosen, ganz ausgezeichneten bildlichen Darbietungen, 
welche in ihrer Reinheit und Treue fast die Farbe er¬ 
setzen, und zum anderen Teile gibt die bei aller Kürze 
gut und allseitig orientierende biographisch-kritische Ein¬ 
leitung von W. Gensei im Vereine mit den erläuternden 
Noten (S. 143—151) so viele Handhaben zum richtigen 
Verständnis der Bilder, daß diese an der Hand jener 
beiden literarischen Hilfsmittel förmlich Leben gewinnen 
und man sie mit ganz anderen Augen anschauen lernt. 
Für den Kunstfreund wie insbesondere für Kunstschulen 
sind diese Klassikerausgaben — deren bequeme Anschaffung 
jetzt durch die im zweiten Titel genannte Lieferungs¬ 
ausgabe noch wesentlich erleichtert wird — wertvolle 
Hilfsmittel zum eingehenden und damit erst fruchtbar 
werdenden Studium aller Hauptwerke eines Meisters. 

Sebnmantt^, IRobett, ©tiefe. IRcue golgc. ^etouggegeben »on 
3- ISiift. Sanjen. 2., nerme^rte unb Detbc(ferte Stufloge. Seipjig, 
Sreitfopf & Jpöctel, 1904. gc..8» (XVII, 571 ®. m. JBilbn.) 8 3». 

Die in den verschiedensten Stimmungen und Lagen 
geschriebenen Briefe geben das schönste Zeugnis von 
Sch.s gutem Herzen — ob nun jugendliche Schwärmerei, 
ob eheliche Liebe, ob geschäftliche Pflicht oder das Be¬ 
dürfnis, sich Freunden mitzuteilen oder für auf dem 
gleichen Gebiete Schaffende einzutreten, ihm die Feder in 
die Hand drücken. Wie viel über Sch.s eigenes künstlerisches 
Schaffen, wie viel über sein Verhältnis zu Mendelssohn, 
Reinecke und vielen anderen ist erst aus diesen Briefen 
zu erkennen! Sie sind in ihrer Gesamtheit und im Vereine 
mit der trefflichen Einleitung Jansens und dem praktisch 
ungemein wertvollen Namenregister gar wohl eine „innere 
Biographie“ Sch.s zu nennen. K. 

Furtwängler A. und Urlichs H. L.: Denkmäler 
griechischer und römischer Skulptur. Im Aufträge des k. 
bayer. StaaLsministeriums des Innern, für Kirchen- und Schul¬ 
angelegenheiten herausgegeben. Handausgabe. Zweite, vermehrte 
Auflage mit 101 .Abbildungen. München, Verlagsanstalt F. Bruok- 
mann, 1904. gr.-S» (VIII, 183 S.) geh. M. 4.50. 

Die innerhalb weniger Jahre notwendig gewordene Neuauf¬ 
lage der „Denkmäler griechischer und römischer Skulptur“ in 
Form eines bequemen Handbuches spricht für die freundliche Auf¬ 
nahme, welche das Werk bei den Leitern und Lehrern höherer 
Unterrichtsanstalten deutscher Zunge gefunden hat. Diesen vor¬ 
trefflichen Behelf haben die Herausgeber bei der Revision vielfach 
erweitert und nach bestem Wissen und Können verbessert, so 
daß er auch in der vorl. Form, die nicht weniger als 40 neue 
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Bilder ver%sxndet, sich auf der Höhe der Forschung hält und die 
wichtigsten neuen Ergebnisse seit 1898 fachgemäß einbezogen 
zeigt, Lehrer und Schüler werden das hübsch ausgeslattete Buch, 
das in keiner Mittelschulbibliothek fehlen sollte, gewiß mit großem 
Nutzen zu Rate ziehen. Dem übersichtlich gegliederten Texte, der 
kunstgeschichtlichen wie sachlichen Gesichtspunkten gleich ver¬ 
ständnisvoll gerecht wird, gesellen sich gut ausgeführte Illustrationen 
wirklich charakteristischer Werke der einzelnen Gruppen bei. 

La risch Rudolf v.; Unterricht in ornamentaler Schrift. 
Wien, k. k. Hof- und Staatsdruckerei, 1905. gr.-S*^ (85 S. m. 
31 Abb. im Texte u. 2 Taf.) K 4.—. 

Der durch seine Lehrtätigkeit an der Wiener Kunstgcwerbc- 
schulc weithin bekannte Verf. will in vorl. Arbeit ein methodisches 
Lehrgebäude für die Aneignung der Grundsätze einer guten orna¬ 
mentalen Schrift bieten und gleichzeitig über die zeitgenössi.schc 
künstlerische Schriftenlwicklung orientieren. Die Bekämpfung des 
bisher üblichen Gebrauches von V'orlagen erscheint angesichts der 
Forderung einer individuellen Note und des pcisönlich-hand- 
schriftlichen Momentes, welches den jetzt geltenden Intentionen 
der modernen künstlerischen Erziehung entspricht, nur ganz selbst¬ 
verständlich. Vom Hitzen und Graben an weiß L. die ver¬ 
schiedensten Mittel für die Entfaltung einer künstlerischen Hand¬ 
schrift anschaulich vorzuführen und für seinen „Qucllstift“ besonders 
zu interessieren. Was er über Leserlichkeit, Buchkunst oder I*cn- 
naler Duktus sagt und mit guten Beispielen illustriert, die den 
bildenden Künstler wie den Studierenden anregen, belehrt nicht 
minder als seine Au.sführungen über (^Iharakterisicrung der einzelnen 
Buchstabenumris.se und das Betonen der Unterschiede ähnlicher Buch- 
.staben, über das .Abwägen ornamentaler Massenverteilung oder 
über Unterordnung jeder Einzelheit unter die Gesumtwirkung. Das 
hübsch ausgestatletc Buch wird manchem, der die Notwendigkeit 
einer guten ornamentalen .Schrift begriffen hat. ein willkommener 
und verläßlicher Ratgeber werden. 

Wien. Joseph Neuwirth. 

Kind u. Kunat, (,B^rmsludt, Alex. Koch.) 1. Vi- 12. 

(9.) Spanier, Etwas üb. iJild-Botrachtgcn. — Zepler, Furnen i». 
Tanzen. — Reinke, Srn/äersänge in d. Natur. - I)ar<»n Lasser, Helen- 
chens Mark. — Aus Haus u. VV'clt. — \’ctterlcin, Zwei Spaziergänge. 

— O e 1 s n e r, llniländ. Brief üb. Kinder-Büderbüdier-Literatur. — T r ä n c k- 
ner, \'om Fischer u. seiner Nixe. — Nackte Kinder. — (lo.) .lauinann. 
I)ie Kunst in d. Schule. — IL K. iMesserschmidts ,.Alte St.adt“. — Mayer. 
Der Knabcn-Handarbeitsunlerricht ia d. .Muntiheimcr Volksschule. - 
Borgiu.s, Es war einmal . . .— Kütt.stlerische Kindcrklcidk:. — Kamisch. 
Marschier-Reigen. —IJ a n n h e i s'.s e r, Die weiße Henne. — Mildcnberg. 
Simplicius lernt schreiben. — Sehring, Da.s Märchen vom Pagen fhidens 
u. des Teufels Großmutter. — Gedichte. — (11.) Breest, Ein kleiner 
Künstler. — Zimmermann, Ausstellg, f. Kinderkiinst in Hresden. 
Zeplcr, Der 2. allg. Tag f. dlsche ICrziehg. - t'esper, llb. alte Kin«ter- 
reime. — Schmidt, Der Kindheit Land. — Hoeppener. I^rinzeßche.i 
Ferkelchen. — Lainprecht, Aufforderg. z. Sammeln v. Kindcrzeichiigcii. 

— (.»edichie. — (12.) Friedrichs, T)ie Musik im lieben d. Kindes. — 
Lemke, Was kannst du hier zeichnen? — Lorenzen, Schüleraulsäize. 

— Michel, Kinder u. Kunst. — Alte Kinderreiine. — Lorenzen, Buch- 
bcsprcchgen. — Lübecker Spielzeug. — Gullivers Reifen. — Loewen- 

berg, Kcke-Neckepcnn. - Gedichte. __ _ 

Merk üust. (kgl. Seminar- u. Mu.siklehrerj, Musik- u. ILirmonielehre. 

Ein Lehr- u. Lernbuch f. Seminare, Präparanden- u. Musikanslaltcn 
sowie z. Selbstunterricht. 5., verb. u. erweit. Aufl. Bcrlin-(ir.-Lichtcr- 
felde, ehr. Fr. Vieweg. Ö” HV, »18 S.) geb. M. 3..')0. 

Rösener Karl, Kunsterziehg. im Geiste Ludw. Richters. 2,, unverfind. 
Aufl. Gütersloh, C. Bertelsmann, 190.5. 8" (130 S.) M. 1.20. 

Länder- und Völkerkunde. 

Schulze Bruno: Das militärische Aufnehmen. Unter be¬ 
sonderer Berücksichtigung der Arbeiten der liönigl. preuliischen 
Landesaufnahme, nebst einigen Notizen über Photogrammetrie 
und über die topographischen Arbeiten Deutschland benach¬ 
barter Staaten. Nach den auf der konigl. Kriegsakademie gehal¬ 
tenen Vorträgen bearbeitet, l.eipzig, B. G. 'I'eubner, IBÜB. gr.-8f 
(XIII, 305 S. m. 129 Abb.) geb. M. 8.—. 

Das vorl. Buch des vor kurzem verstorbenen Verf. 

— Generalmajor und Chef der topographischen Abteilung 
der Landesaufnahme — ist vornehmlich militärischen 
Bedürfnissen angepaßt. Hunderte von Winken und Rat¬ 
schlägen verraten den alten Praktiker, der ohne das Rüst¬ 
zeug höherer Mathematik den Stoff in durchaus elemen¬ 
tarer Weise zu behandeln versteht. Nach einer Einleitung 
über die Bedeutung der verschiedenen Arten von Karten, 
Ober die Organisation der preußischen Landesaufnahme etc. 
werden zunächst die Vorarbeiten für die topographische 
Aufnahme, dann diese selbst behandelt, wobei mit Recht 


der Besprechung der Instrumente und ihrer zweckmäßigsten 
Handhabung ein breiter Raum gewidmet ist. Ein dritter 
Teil bespricht die kartographische Verwertung der Meß¬ 
tischaufnahme und zum Schlüsse folgen Notizen über 
Photogrammetrie (die in Preußen kaum noch über die 
ersten Versuche hinaus ist, während sie in Österreich- 
Ungarn und in Italien bei der Aufnahme des Hochgebirges 
in ausgedehntem Maße zur Anwendung kommt), sowie 
solche über die Vermessungs- und Kartierungsarbeiten 
der wichtigsten außerpreußischen Staaten. Überaus treffend 
ist die Bemerkung des Verf., daß die Aufnahmsoffiziere 
nicht bloß in der Handhabung der Meßinstrumente aus- 
gebildet werden sollen, es müsse vielmehr auch ihr Auge 
und Blick geschärft werden für die Formen und Be¬ 
deckungen des Geländes, so daß sie befähigt würden, 
„auch ohne Messungen eine flüchtige Skizze oder selbst 
ein ausreichendes Kroki zu entwerfen und umgekehrt aus 
einer vorhandenen Karte das Wesentliche und Eigen¬ 
artige eines Geländes schnell und sicher herauszulesen“. 
Dazu gehört aber m. E. ein durch geomorphologiscbe 
Studien geschärfter Blick, der aus der verwirrenden Fülle 
der Formen gleichsam Einheiten höherer Ordnung er¬ 
kennt, der die in jeder Landschaft liegenden Züge ihrer 
Entstehung zu schauen und auch auf der Karte darzu- 
stellcii vermag. Kurz gesagt, der Topograph muß auch 
modern durchgebildeter Geograph sein! Sulche geomorpho- 
logische Kenntnisse, die wir für jeden Aufnahmsoffizier 
für eine mmiiliu stuf ijiia mm erachten, fehlen allerdings 
auch dem Verf., denn was er S. 181 über die Entstehung 
der Bodcnfornien sagt, ist unglaublich veraltet. P'ührt er 
doch die kintstehung aller bedeutenden Gebirge auf vul- 
k.'inische Erhebung zurück und weiß nichts von den 
tektonischen Kräften, die für den Aufbau der Erdkruste 
die Hauptrolle .spielen. Recht lückenhaft sind die geschicht¬ 
lichen Abschnitte und ganz ungenügend das Kapitel über 
Kartenprojektionen: die wichtigen azimutalen Entwürfe 
werden mit keinem Worte erwähnt! 

Mr.dling. Dr. P’ranz Heiderich. 

K. Baedeker: Nordwest - Deutschland (von der 
KIhe und der Wc.stgrcnze .Sachsen.s an. nehst Mamburg und der 
Wc.slkü.slc von .Schlcswig-Mol.stein). Handbuch für Kei.sende. 
28. Aullage. Leipzig, K. Baedeker, 19U6. 8“ (X.X.X, 428 S. m. 
40 Karten und 69 l’länen.) geb. M. 6.—, und K. Baedeker: 
Nordost - Deutschland (von der KIbe und der We.stgrenze 
Sacli.sens an) nebst Dänemark. Handhucli für Keisende, 28. .-Vul- 
lage. Kbd.. 1905. 8" (XXX, 464 .S. m, 30 Karten und 64 I'liinen.) 
geb. .M. 6.—. Die B.'sehen Reisetührer behaupten — und mit 
vollstem Recht — trotz aller Konkurrenz immer den er.sten Rang 
und verdienen denselben wegen der unantastbaren Richti.gkcit und 
(jenauigkeit ihrer .Angaben, wegen der Knappheit der Darstellung, 
die vorhildlich und mu.stergiltig i.st, wegen der praklLsehen, durch 
vieljährigen Gebrauch bewährten .Anordnung dos Stoffes sowie 
wegen der vorzüglichen .Au-sstattung in l'apier, Druck und Bei¬ 
lagen. Jede Neuauflage ist, wie Rcf. aus eigener vielfaciier Er¬ 
fahrung weiß, bis ins kleinste Detail, bis auf jede .Strafien- 
benennung und Hausnumericrung, bis auf jede Besuchsstunde 
und Weg- und Zeitangabe, bis auf den Standort jedes einzelnen 
Objektes in den verschiedenen Sammlungen naehgeprüft und 
richtiggc.stellt; ebenso erscheinen Prof, Springers kunstgcsehiehtlieh 
orientierende Kinleitungen durchau.s auf die Höhe der Forschung 
gebr.acht. Zu wünschen wäre nur u. E., daü den einzelnen St.adi- 
beschreibungen kurze .Angaben des Weges vorangestellt würden, 
den der Reisende bei nur passagerem Besuch einer Stadt ein¬ 
zuschlagen hat, um durch einen Rundgang doch ein Charakterbild 
des betr. Ortes zu gewinnen. Gegenüber der vorigen .ViiOage 
(1902) zeigt der Band Nordwcst-Dcutschland eine Vermehrung 
um 20 S. Text, 1 Karte und 10 Plänen, der Band Nordosl- 
Deutschland eine solche um 30 S. Text, 3 Kurten und 10 Plänen, 
— ein Beweis, wie unermüdlich der Verleger für die stete Ver¬ 
besserung und .Ausgestaltung seiner Reiseführer tätig ist. 
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Das Land. (Hrs^;. H. Solinrey.'i XIII, 19—92. 

(19.) Schlag, Heimat- u. Dorfmuscen. — Statistisches üb. d. Ren¬ 
tenguter. — Grams, naUpIlichtver.sicherg. u. c- Heispiel d. Selbsthilfe. — 
Lingke, V\'as rund i.schl, muaÜ m’r viertele. — Schuale. fcline Schiller¬ 
feier in Ilinterpnminern. — Trftgc, Hie ..Hüuels“ in ICIeltbach. — (2(1.) 
Meller, Hie Krankenversicherg. lündl. Arbeiter. — Stiefe 1 hagen, Obst- 
b.iu u. \'ogelschutz dch. d. \'«ilksschulc. — I-redcrich, Golentschewo. 

— Thiel, Ikkätnpfg. d. Schmutzkolportage. — Heiterer, Ändert. — Kin 
X'f'lkslest im Klztal, Hadcn. — (21.) IHid e in ac h e r, Waiiderhaushaltgs- 
schulen. — Conradi, Hie landwirlschafil. llaushaltgsschule in Halde- 
marschen in Holhlein. - Heller, Ihientgeltl. Heoht.'^auskunll 1. Landwirte 
u. liindl. Arbeiter. — Krcybe, Kine alte, bcdeutgsvollc Sitte. — Heller, 
Landwirtschuftl. \ olkswcisheit. — A ! bc rt i, Has (.liinseliesel v. Ehrensteiii. 

— ( 22 .) Timacus, Hie Krankenveisicherg. ländl. Arbeiter. — Philippi, 
Der Schaferkftnig. — Klotz, Noch einmal: Kin Volksfest im Klztal, Hadcn. 


Koppler Hr. Paul W’ilh. v. iHisthc'f v. Roltenburg), Wanderfahrten u. 
Walllahrten im (Vienl. Aull. Mil 177 Ahb. u. :} Karlen. Freibg , 
Herder, IWä. gr.-S« (XIN, y.ib S. tn. Porlr.) M. k.-W. 

Rechts- und Staatswissenschaften. 

Se i n b f d) c i b SBcniljarb: (llcfaiiimclte 'Jicbcii iinb 9lbf)aiib: 

liiiiQcn. .(jcrauBflcflcbsR Bon 'Jjaul Dertmamt, o. ii. 'Jlcofcfiiu’ 
ber Seil)tc in (Jrlancu’u. 'Diit JJürtröt. ücipäig, 'Imictcr .'pumblot, 
HK)4. gr..»' (.X.X.xVl, 434 S.) 3)1. U.6Ü. 

Es kann nicht hoch genug angeschlagen werden, 
daß Oertmann, dessen literarische Fruchtbarkeit von er¬ 
staunlicher Arbeitskraft und Vielseitigkeit zeugt, die Mühe 
nicht scheute, sich des Nachlasses W.s in so vortreff¬ 
licher Weise anzunehmen, wie dies durch die voil. Samm¬ 
lung geschehen ist. Einem von unbekannter, vielleicht 
w'eiblicher Hand herrührenden, in warmen Tönen ent¬ 
worfenen Lebensbilde W.s läßt Oertmann eine feinsinnige, 
jeder Überschwänglichkeit bare und durchaus gerechte 
VV^ürdigung W.s als Juristen folgen. — Unter den Reden 
erscheint die Festrede zum Gedächtnis v. Savignys hier 
zum erstenmal in Druck. Aus den Abhandlungen wurden 
sämtliche selbständig erschienenen Bücher, die Dissertation, 
die Einzelrezensionen und die vor 1850 erschienenen Auf¬ 
sätze ausgeschieden. Bestimmend für diese Zeitgrenze 
war vor allem die Erwägung, daß W. seit dem Er¬ 
scheinen der „Voraussetzung“ (das eben in das Jahr 1850 
fiel) der anerkannte Meister war, dessen Schriften fortan 
ausnahmslos auch heute noch ein nicht nur persönliches 
Interesse in Anspruch nehmen. Mancher wird auch diese 
älteren Aufsätze in der Sammlung ungern missen. Aber 
anderseits muß man der weisen Selbstbeschränkung Oert- 
manns Dank wissen, die dem hübsch ausgestatteten Buche 
dadurch einen weiteren Kreis von Abnehmern sicherte. 

Czernowitz. Dr. v. Mayr. 

'Jl 0 b I c 'JSroJ. Dr. Subnjig; IDif (fnttoidlung bc<) bcutfd)cn 
äBirtfc^nftdlrbcnd im 10. :3a^r^iinbcrt. (91u() Diatur inib 
©cifteÄiuclt. Sommlmig tuiJ)rafd)aftIid)-BcmeiuDci)täubIid)i't Dar- 
ftrÜHiigcii aiiä nUrii OScbictcn be« ffliffciio. 57. 'Däiibc^cn.) Scipjig, 
SB. ®. Deubner, 1904. S" (VI, 132 ®.) gob. 3)f. 1.25. 

Die vorl. Darstellung setzt ein mit einem Überblick 
über die Veränderungen im Gesamtcharakter der deutschen 
Wirtschaft des 19. Jhdts., in welchem aus dem Agrar¬ 
staate ein Industriestaat wurde; sie erinnert, wenn wir 
von der knappen sachlichen E'orm und den Zahlenbeigaben 
absehen, an G. Ereytags „Bilder aus deutscher Ver¬ 
gangenheit“, aus denen man Ja auch so manches aus 
dem Wirtschaftsleben unserer Vorväter lernen kann. 
Aber auch in dieser, ausschließlich dem Lehrzwecke 
dienenden Schilderung ist aus dem wirtschafts- wie kultur¬ 
geschichtlichen Materiale, und zwar den meisten Zweigen 
der geschäftlichen Betriebsamkeit wie des gesellschaftlichen 
Lebens, so viel des Charakteristischen herausgegriffen, daß 
alle einfacheren Lebens- und Arbeitsformen der vergangenen 
Zeiten uns augenscheinlich und begreiflich vorgeführt 
werden. Von der Hochflut der Aufwärtsbewegung unserer 
Tage mitgerissen, verlieren wir Ja nur zu leicht den Mafi¬ 


stab für die Bedingungen der Wirtschaftsentwicklung der 
vergangenen Zeiten, die uns aber dann nicht befremdlich 
erscheint, wenn wir, hineingestellt in alle gesellschaftlichen 
und ökonomischen Voraussetzungen der früheren Zeiten, 
den Weg der Entwicklung noch einmal im Geiste durch¬ 
messen, den unsere Väter in Wirklichkeit gegangen sind. 

Der Verf. teilt für die Zwecke seiner Darstellung die Wirt- 
scliafLsgescliichte DciiLschlands in drei l’eriodcn, von denen die 
erste, welche vom ßcginne des Jahrhunderts bis zur Gründung 
des deutschen Zollvereines im Jahre 1833 reicht, gewissermaßen 
die Fortsetzung der vorangehenden zwei Jahrhunderte ist, in 
denen sich noch vielfach rein mittelalterliche Formen erhalten 
hatten. In dieser l’criodc liclen die am mei,stcn die persönliche wie 
ökonomische Freiheit behindcrndeit Schranken, langsam erholten 
sich die Schaffenden aller Berufszweige von den Folgen der 
verheerenden Kriege der letzten Jahrzehnte sowie von dem 
Drucke der Lasten, die mit dem Kmporsteigen der neuen Zeit 
von den Schultern der am schwersten Tragenden nbgenommen, 
werden mußten, ln die zweite Periode, welche die Zeit bis zur 
Wiederaufrichtung des Deutschen Reiches umfaßt, fallt vor allem 
die Ausgestaltung des Geld- und Verkehrswesens sowie jene her¬ 
vorragende Betätigung des industriellen Lebens, welche geradezu 
revolutionierend auf die Sehiehtung des gesamten arbeitenden 
Volkes, dessen Existenzbedingungen sich ungeachtet einiger krisen¬ 
hafter Erscheinungen stetig verbesserten, wirkte. In die.scr Periode 
ist auch der Übergang von der landwirtschaftlichen zur industriellen 
Tätigkeit seitens der breiten Ma,s.scn der Arbeitenden um stärksten. 
Die dritte Periode von 1871 bis zum Schlu.s.se des Jahrhunderts 
ist als die Eortsetziing der zweiten anzuschen. in welcher vor 
ullcm dies unaufhaltsame .Anwachsen der Exportindustric, verbunden 
mit allen Bcglciter.schcinungen des regsten industriellen und Ver- 
kehrslebcns, am augenftilligsten bleibt. Immer weiter dringt der 
mechanische Großbetrieb in alle Gebiete der sonst handwerksmäßig 
besorgten .Arbeiten vor, die Verkehrswege und -Mittel erfahren eine 
stetige Vermehrung und damit verbundene Verbilligung, die Land¬ 
wirtschaft geht zu immer intensiveren Bctricbs.systemcn über. Die 
•Arbeiterbewegung, welche in der früheren Periode sieh noch wenig 
geltend machte, tritt nun in den die Massen organisierenden 
Formen auf. Die Organisationen der Großindu.stricllen zum Zwecke 
der Sicherung günstigerer .Absatz- wie Produktionsvcrhältnis.sc in 
der Form von Kartellen, Konventionen und Syndikaten sind Er¬ 
scheinungen, die ganz dieser letzten Periode angchören. — Nach 
dieser Schau über das gesamte Stoffgebiet widmet P. einen 
besonderen Abschnitt der Betrachtung der I-andwirtschaft, wie sieh 
diese unter dem Einllussc der .Agrarreform und dem Drucke der 
Bcviilkerungszunahine cnttvickclt hat. Die Lage des Handwerks 
und der Hausindustrie einerseits sowie die der Großindustrie 
anderseits bilden den Vonvurf für je einen weiteren Abschnitt. In 
diesem letzteren wird der industriellen Kartelle und der Arbeitcr- 
bew^egung eingehender gedacht. .Mit einem llüchtigcn Rückblick 
auf die Umgestaltung des gesamten V'crkehrswcsens sowie die 
wesentlichen Wandlungen in der Organi.sation des Markt- und 
Börsenverkehres, beziehungsweise des Warenabsatzes, werden 
die.se Ausführungen, welche den Leser über die wichtigsten !•>- 
eignisse im deutschen Wirtschaftsleben des abgelaufcnen Jhdts. 
gut orientieren, abgc.schlossen. 

Wien. Ludwig Gail. 


$ p t ft c i; Ißaul: Itltorb, Sptfctjlnfl pbcc ^dr|fcr- 
Pci'Ictfung mit tßblit^cm 'Hndnntifl'? ShpoUjejen sti bciit 
gcljeimittßDoncii Dobe bes iloitiftfi' ©htnitafinfteit SBintcr. 3Rit einer 
ftartc. SBcrbotjI i. Seftf., Sill). Scl)oIj, 1995. 8" (64 3.) 9)i. —.8a 

— Der V'erf. sucht naehzuweisen, daß in dem bekannten Kriminal¬ 
falle Winter weder vorsätzlicher Mord noch Totschlag anzunehmen 
sei, sondern daß alle Gründe dafür sprechen, daß an dem Jungen 
Manne eine „Körperverletzung mit tödlichem .Ausgange“, und zwar 
in V'erbindung mit einem Verbrechen nach g 175 des R. Str. G. B. 
(Lustmord) verübt worden sei. Die Beweisführung des Verf. macht 
das Ergebnis ziemlich wahrscheinlich, daß aber die daran geknüpften 
Hoffnungen F.s — Selbststellung des Täters und Auszahlung der 
Prämie an ihn (?) — sich erfüllen, ist nicht glaubhaft. 

Monatsschrift f. Christi. Soziatreform. (Bcgr. v. Frh. v. Vngeläung.) 
XXVII, 7—9. 

(".) V. Koslaiiccki, Hie Ansichten der späteren Kanonisten üb. 
Arbeiter u. Arbeitslohn. — Möhr, Üb. d. Auswnnderg. m. bes. Berücks. 
derjenigen aus d. Schweiz. — Sempronius, W'irtschafll. Tagesfragen. 

— Soziolog. Kursus in Salzbg. — Decurtins, Ztschriftenschau. — 
Beck, Für d. soz. Vereine. — (8/9.) Kätscher, Lohnende Arbeiterfreund- 
lichkt. — Decurtins, Der Sonntag. — Soz. V'orlragskursus in Orlcan.s. 


Diyitiä.'-'1 b* * 
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Social« R«vu«. (Hrs{r J. Burg.) V', 3. 

Hankamer, Das neidvolle Aufflammen d. Protestant. Leidenschaft 
üb. d. Blüte d. kathol. Kirche. — Die Bevölkerung.sfrage. — Walter, 
Ethik u. Kapitalismus. — v. Hesse>V\'artegg, Aus d. indu.slriellen 
Amerika. — Meffert, Das Verbrechen, s. L’rsachen u. s. Bekämpfg. 
öaterr. Zentralblatt f. d. )uriet. Praxi«. (Wien. M. Perles.) XXIII, 7 u. 8. 

(•_.) Rinte 1 en, Der Personaiarrest. — Touaillon, Die Zuchtgewalt 
u. ihre Überschreitg. — (8.) Zur Mission d. V'erwaltgsgerichlshofes. 
Deutaoh« Volkastimme. (Hrsg. A. Damaschke.) XVM, Ift—Iß. 

(IS.i Damaschke, Der Sieg in Danzig. — Esc h w e g e, Hausbesilz 
u. Bodenreform. — Gr.-Brau ck ma n n, Saizsyndikat in Erkrch. — (14.) 
Riehn, Die Bodenreform auf d. brti. (jenosscnschafiskongreö Iftoä. — 
Freidank, Zuwachssleuer u. Steuer nach d. gemeinen Werte vor dem 
Forum des Interessenten. — Hasse, Der Kampf um die Mietskaserne. — 
Zur Bodenreform in d. Kolonien. — Die Schweizer \Nasserkräfte. — 
Baneth, Neues üb. d. Landarbeiterfrage in Ungarn. — Damaschke. 
Die Zuwach>steuer u — „üemeindevertreter, auf die mit Fingern zu weisen 
ist“. — Gibsone, Der Fall Dortmund. — Küster, Die Bodenreform auf 
d. II. sozialen Ausbildgskursus. — Ebeling, Der \'erein z. Bekämpfg. d. 
Säuglingssterblichkeit. — (lö.) To 1 stoi, Die Lösg. d. Landfrage. —Esch- 
we_ge, Ein Elektrizitäts-Monopol? — Lueger, Zur Bodenreform-Bewegg. 
in Österreich. — Böing, Vorortleiden. — Pohlmann, Herr Lindemann 

— e. marxist. Gegner. — Hasse, Wie man Wien vergiften wollte. — 
Zuge, Die Bodenreform im Lichte d. Eniwicklgslehre. 

Rlvltta Inlernazional« di scienze sociaii e discipline ausiliarie. (Rom.) 
Vol. XXXVili, fase. 119-152. 

(149.) Olivi, Emigrant! ed emigrati o>sia una novella pagina di 
storia contemporanea. — Venturi, DegP istituti di previdenzia in Italia, 
amministrati dalla cassa dei depositi e preslili. — de Sign or i, L’agricol- 
lura, l’industria e il commercio nel Belgio. — Mangano, 1 lavori di 
alma in Sicilia. — (150.) Munerati, Usura di nome e usura di latto. — 
ovelli, I corsi sociaii del „V’olksverein“, — Tononi, 11 risvegllo per 
Parte in ilalia. ~ (151.) Bianchi-Cagliesi, Antt chiavi>>mo e liberlä. 

— Julin, 11 laboratorio meccanico in fnmiglia. — Preziosi, L’cmigra- 
zione italiana nel Brasile. - Krmini, 11 pensiero elico e giuridico ncl 
«yuijote“ del Cervantes. — (I59.) ßianchi, DelP efflcacia del cristiane- 
simo 8ul dirilto penale dei romani. — Toniolo, L’unione sociale popolare 

d ei cattolici in Italia. _ _ 

Tezner Üniv.-Prof. Dr. Friedr., Die Wandlgen d. österr. -Ungar. Reichs¬ 
idee. Ihr Inhalt u. ihre poiit. Nolwendigkt. Wien, Manz, 1905. gr.-S" 
(XII, 156 S.) M. 2.60. 

Fischer Wilh., Die Prostitution, ihre Geschichte u. ihre Beziehgen zum 
Verbrechen u. die kriminellen Ausartgen d. mod. Geschlechtslebens. 
Lpz., Hs. Hedewigs Nachf. 8® (240 S.) M. 3.—. 

Pie6czykowski Valerian R. v., Die Mission d. österr. Verw'aligs- 
gerientshofes. Wien, M. Perles, 190.5. gr.-8® (48 S.) M. 1.50. 

Tille Dr. Armin, Wirlschaftsarchive. (Sozialwirlschaftl. Zeitlragen, hrsgg. 
V. Dr. Alex. Tille. Heft 5/ü.) Berlin, O. Elsner, 1905. 8® (Xlll, HO b.) 
M. 1.60. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

ZouthenH. G.: Geschichte der Mathematik im XVI. und 
XVII. Jahrhundert. Deutsche Ausgabe, unter Mitwirkung des 
Verlassers besorgt von Kaphael Meyer. (Abhandlungen zur Ge¬ 
schichte der mathematischen Wis.scnschaften mit Einschluß ihrer 
Anwendungen. Begründet von M. Cantor. 17. Heft.) Leipzig, B. G. 
Teubner, 1903. gr.-8“ (VII, 434 S, in. 32 Fig. im Text.) M. 16.—. 

Vorl. Werk, das gleichzeitig in dänischer und 
deutscher Sprache ausgeht, ist eine Fortsetzung der vor 
10 Jahren erschienenen „Geschichte der Mathematik im 
Altertum und Mittelalter“ desselben Verf. Ref. möchte 
allen, die der Meinung sind, mathematische Themata 
könnten nur in einer bloß den Fachmann interessierenden 
Form abgefaßt werden, anraten, dieses hochinteressante 
Buch zu lesen. Obwohl für Mathematiker geschrieben, 
werden die in der großen Zeit der mathematischen Wissen¬ 
schaften, dem XVI. und XVII. Jhdl., geleisteten Arbeiten 
eines Fermat, Descartes, Kepler, Torricelli, Huyghens, 
Newton und Leibniz auch den Geschichtsforscher und 
jeden Gebildeten überhaupt fesseln; in diesen beiden Jahr¬ 
hunderten entstanden die Logarithmen, die analytische 
Geometrie, das Fundament der modernen Astronomie und 
die Krönung des mathematischen Geistespalastes, die 
Differential- und Integralrechnung. Das ausgezeichnete 
Buch zerfällt in drei Abteilungen: einen historischen und 
biographischen Überblick, dessen Lektüre den Ref. gleich 
einer spannenden Erzählung durch eine meisterhafte Dar¬ 
stellung fesselte; die Analyse des Endlichen und schließ¬ 
lich die Entstehung und erste Entwicklung der Infinitesi¬ 
malrechnung. Die beiden letzten Teile legen dar, wie 
sich der geometrische und Flu.xionskalkül schrittweise bis 
zu hoher Vollendung entwickelte. Das Werk kann bestens 
empfohlen werden und verdient uneingeschränktes Lob. 

Klosterneuburg. Ing. Rudolf F, Pozdena. 


H e u m a n n Karl: Anleitung zum Experimentieren bei Vor¬ 
lesungen über anorganische Chemie, zum Gebrauch an 
Universitäten, technischen Hochschulen und höheren l.ehr- 
anslalien. Dritte .Auflage, von Prof. Dr. Otto Kühling. Braun¬ 
schweig, Fr. Vieweg & Sohn, 19ü4. gr.-8® (XIX, 818 S. 
m. 410 Texlabb.) M. 19. —. 

Aus dem Jahre 1893 stammt die 2. .Auflage von H.s .An¬ 
leitung zum Experimentieren bei Vorlesungen und am 5. .August 
1894 starb der verdiente Verf. Freudig muß es daher begrüßt 
werden, daß sein so nützliches Buch durch Kühling in neuer 
Auflage hcrausgegeben wurde, wobei alle den chemischen Un¬ 
terricht belreiTenden Ergebnisse der Forschung, z. B. elektrische 
Einrichtung der Hörsalc, die Errungenschaften der Kältcchemic, 
auch die Versuche mit den radioaktiven Substanzen usw. gebührend 
berücksichtigt sind. .Auf näheres einzugehen erübrigt sich bei der 
großen Bekannt- und Beliebtheit des Buches. 

Innsbruck. Malfalti. 


I. k. ®cc «t^mcttcrfing<J 5 Ü(^tcr. i?ebeits= unb 

(fiUmicIIunfleiüctfe nuferer eint)eimifd)cn 3d)tnettcrliniie nebfi 
einer 9(uleiturtg jur Sd)mettetIinfl 0 jucbt. 2., öeränbertc 3luflafie. 
9}Ht 262 Slbbilbunfleit auf 15 iafelu in Satbcubruef unb 
1U7 JcjtiUuftratiünen. Uim, 3- ®Iiucr. (1905.) (^'IlI, 

176 3.) ßcb. m. 4.50. 

II. eiferet Oberlehrer an ber ffli. ^ßraparonbenanftalt 
in Saulflan; ^^mettetliugülbuc^. 9lnlettun(i jum Sammeln 
unb 33eftiinmen ber Sdimetterlinfic. 5., boUftäiibta umgcarbcitetc 
?lnflaöc Don Sran^ 3träfele^ glcid^namigem Söerfe. SDHt 16 
Tafeln in f^arbcnbrucf. (Stuttgart, 9B. ÜRi^fchfe. gr.^S*^ (VI, 
204 3.) geb. 4.50. 

I. Das Buch von Lutz führt in sehr richtiger und löb¬ 
licher Absicht die Bezeichnung „Schmetterlingszüchter“, nicht 
„Schmetlerlingssammler“, da der Verf. die Jugend davon ab- 
lenken will, daß sie planlos Schmetterlingen nachjage, sic löte und 
aufspieße, — was zweifellos zu einer gewissen Verrohung der 
Gemüter führen muß, — und sic dafür hinlenken auf das Züchten 
der Schmetterlinge, wobei sie deren Entwicklung von der Raupe 
und Puppe heraus liebevoll verfolgen und fördern, — also nicht 
so sehr Leben vernichtend, als Leben schaffend wirken. Daß dabei 
auch eine Reihe anderer pädagogisch wertvoller Momente abfallen; 
Entwicklung des Interesses an der Natur, der Beobachtungsgabe, 
der Sorgfalt, ties liebevollen Eingehens auf das „Kleinleben“ usw., 
i.sl gleichfalls nicht zu unterschätzen. — Die neue .Aullagc ist 
gegenüber der ersten v. J. 1892 insonders in der Nomenklatur 
und Systematik (auf Grund von Staudinger und Rebels Lepidop- 
terenkatalog, 3. Aufl., 1901) geändert, aber auch sonst im Text 
wie in den sehr schönen und zahlreichen Abbildungen verbessert 
worden. So kann das Buch vor allem der studierenden Jugend 
wärmslens empfohlen werden. 

II. .Auch Fleischers Neubearbeitung des altangesehenen 
Sträßlcschen Schmetterlingsbuches .steht unter der starken Beein- 
üussung von Staudinger und Rebels Lcpidoptcrenkatalog. Das 
Buch will insonders der studierenden Jugend und .Anfängern die 
Bestimmung der Schmetterlinge ermöglichen oder erleichtern und 
es erreicht diesen Zweck durch genaue, sachgemäße Beschreibung, 
noch mehr durch die mustergiltigen farbigen Abbildungen. Auch 
dieses Buch, das in mancher Beziehung eine Ergänzung zu dem 
vorigen bildet, verdient die beste Empfehlung. 

Natur u. Qlaub«, (Hrsg. J. E. Weiß.) V’III, 6—8, 

(5.) Wälde, Die Moo.se. — Erber, In welcher Weise hat sich d. 
Astronomie entwickelt? — Turnier, Truizfarben. — Renz. Argania 
Sidero.xylon. — Hermes?, Die 5 Kontinente u. ihre geogr. Entwicklg. — 
Ders., Kleine Züge aus d. Länder- u. Völkerkde. — Dankler, Johannis¬ 
blumen u. Johanniskäfer. — Marzell, Dreifaltigktsblumen. — Hermes, 
Die 1. Einführg. d. Kaffees in Europa. (Frkrch.) — (6.) Dankler, Aus d. 
Leben u. Treiben uns. Fische. — Stephan, Riesen aus d. Insektenwelt. — 
Sicbertz, Schützende Einrichtgen bei d. Pflanzen. — Schümm. Lichl- 
crscheingen nach Reibg. d. menschl. Haut mit Glühlampen. — Erber, 
Venus. Das Tierkreislicht. — (7.) Renz, Streiflichter auf sozial-relig. 
VerhäUni.sse d. Samoaner in älterer u. neuerer Zeit. — Lucius, Das 
Vogelnest. — Dankler, Was Insekten fressen können! — Stephan, 
Schmarotzer-Leben. — Siebertz, Pha.sen u. Dauer d. Rosenblüte. — (8..i 
Ätarzell, Skizzen z. V'olksbotanik. — Dankler, Aussterbende Tiere. — 
Boode, Insektcn-Musik. — Erber, „Aus Frau Lunas Rätselecke“. — 
Mankowski, Romintcr Heide. — Ders., Polizeihunde. — Boode, Merk¬ 
würdige venslcinerte Wälder. 

Meteorolog. Zt»chr. (Wien, Ed. Hölzl.) X.XII, 5 u. 6. 

(.5.) Wnchenheiin, Die Hydrometeorc d. gemäßigten Nordamerika. 

— Krebs, V'erdunslgsmessgen mu.d. Doppelthermomeier f. klimatolog. u. 
hydrograph. Zwecke. — Arendt, Üb. d. Gewitterverhallnisse d. Brocken. 

— (6.) Kerner, Zur Kenntnis d. Temperatur d. Alpenbäche. — Busch. 
Beobachtgen üb. die Wandere, d. neutralen Punkte v. Babinet u. Arago 
während d. almosphär.-opt. Störung d. J. 1903 u. 1904. — Marchand 
Der Mechanismus d. Enlstehg. d. Regenwolken am Nordabhangc d. Pyre¬ 
näen ; Einfluß d. Erhebgen d. Kette; Starke Regengüsse u. Übcrschwemmgen. 


Diglii.;-;" i; . Gougle 
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Claus Lehrbuch d. Znnlopie, bctiründet v. C. Claus, neu hearb. v. 
I)r. Karl tl robben (n. 0. Pritf. a d. l’niv. Wien). (7. neubearb. Auf), 
d. Lehrbuches v. C. Claus.) ü. Hallte (B^. SI—(> 0 ). Alarbg., N. G. lil- 
werl, lyo.i. gr.-S" (S. lHI--95r> m. -iAH Fig.) M. 7.60. 

Fleischer H. [Oborl. a. d. kgl. Prapfirandenanst. in Saulgau), Schmet¬ 
terlingsbuch. Anleiig. z. Sammeln u. licsliiiimcn d. Schmetterlinge. 5., 
voHst. umgearb. Aull. v. Fz. Sträliles gleichnamigem Werke. Mit in Taf. 
in Farhendr. Siultg., W. Xiizschke. gr.*8‘' (Vl, ’Ju4 S.) geh. a\l. 1.50. 

G e i 11 e r I)r. Jos. Kitter v. (a. o. Prof. a. d. dt.schcn Univ. in Prag', Fleklro- 
magiiei. Schwingungen u. Wellen. (Die Wi.^senschaft. Sammig. uatur- 
wiss. u. mathemat. Monographien. 0. Heft.) liraunschweig. Fr. Vieweg 
Ä Sohn, 11)05. 8“ (VlII, 154 S. m. 8ö eiiigcdr. Abb.) M. 4.50. 

fJaumhauer iJr. H. (Prof. a. d. llniv. zu Freibg., Schweiz), Die neuere 
Kntwicklg. d. Kristallographie. (Die Wissenschafi. Sammig. naiurwiss. 
u. mathcinal. Monographien. 7. Heft.) Kbd., 1903 . 8" (Vill, 18-1 S. m. 
46 eingedr. Abb.) M. 1.—. 

Fricke Dr. Rob. (Prof. a. d. Techn. Hochsch. zu Brschwg.), Hauptsätze d. 
Differenliai- u. Integralrechng. Als Leitfaden z. Gebrauch b. Vorlesgen 
zusammengestellt. 4. Aull. Fbd., 1905. gr.-8" (.W, 217 S. m. 71 in d. 
Text gedr. Abb.) M. 5.—. 


Medizin. 

Rissart 1\: Der Hypnotismus, seine Entwicklung und 
seine Bedeutung in der Gegenwart. Eine natur\vis.scnschaft- 
lichc Studie, l’adcrborn. Junfermann. gr.-8" (71 S.) M. 1.25. 
Der Verf. legt zunächst das Wesen des Hypnotismus, die 
verschiedenen hypnotischen Methoden und Erscheinungen auf 
vegetativem Gebiete, auf dem der Bewegung, der Wahrnehmung, 
der Phantasie, des Gedächtnisses, endlich auf dem zweifellos inter¬ 
essantesten geistigen Gebiete dar, um im Schlußkapitcl die Gesetz¬ 
gebung zum Verbote des Hypnotisierens aufzurufen, weil der 
Hypnotisierte dadurch Schaden erleiden, das Opfer cinas Ver¬ 
brechens werden oder im Dienste dcs.selbcn als \viilenlü.scs Werk¬ 
zeug dienen kann. Übcrdie.s sei der Hypnoti.sicrte nicht als zu¬ 
rechnungsfähig zu betrachten. W'ir stimmen dem Verf. vollständig zu. 

Wien. Prim. Dr. Alois Gruber. 

Wiener klin. Wochenschrift. (Wien, tVL Braumüller.) .Will, 21—32. 

(21.) Marburg, Die lop. Diagnostik d. Mittclhirnkrkheiten. — 
C n 1 o m b a n i. Krlährgcn üb. lumbale Analgesie mit Tropakokain. — Kuhn, 
Zur Kasuistik u. Therapie d. lilephantiasis. — Bail, Üb. d. Aggressin d. 
Tuberkelbazillus. — ( 22 .) Kalmann, Lin Btrg. 2 . Kenntnis d. Radium- 
wirkg. V. Heilquellen. — Kn^.silcr, Cb. d. FuBsohleiirenox und das 
Babinski-I’hiinomcn bei 1000 Kindern d. ersten Lebensjahre (Notiz dazu 
\. A. Bickel in Nr. 27). — Hamburger, Wie können wir das Stillen 
d. .Mütter fördern? — Kscherich, Antrag auf Kinseizg. e. Komitees be¬ 
hufs Ausarbeilg. v. \'or.schJägen z. Fürderg. d. Brusiernährg. — Fried- 
jung. Zur Diskussion üb. naiürl. .Süuglingsernährg. — (23.) Reuter, Üb. 
d. anatom, Kennzeichen d. vitalen u. po.stmortalen \'orbrcnnung. — Sachs, 
Jttrge z. Pathologie d. N’ulviiis. — Ileindl, Das Heutieber u. seine .spezif. 
Bchdlg. mit Pollantiii. — StralSer, Sclileimkrebs der Mamma mit ILimor- 
rhagien. —(, 21 .) Weichselhaum u. (Jlion, Der Miccococus meningiiidis 
Lcrcbrospinalis als Krreger v. Lndokardiiis sowie s. \’orkommen in d. Nasen¬ 
höhle Gesunder u. Kranker. — Schwarz, Zur Dynamik d. Mi tralin.su fheienz. 
-- Pfeiffer, Blrgc z. Lösg. d. biolog.-forens. Problems d. Unter.scheidg. 
u. Spermaeiweiü ggiib. d. and. Kiweiliaricn derselben Spezies dch. die Prä- 
zipilinmethodc. — v. R ü d i ge r-Ry d yg i e r, Bir. z. operativen Behdlg. d. 
habituellen Luxation d. Kniescheibe nach AH Krogius. — v. Schrötter. 
Zur Erinnerg. an Jan Ingen-Housz. — (2.5.) CIairmont u. Ranzi, Kasuist. 
Htr. z. operativen Behdlg. d. subphren. Abszes.ses. — Schiffniann, 
Kenntnj.s der Negrischen Körperchen, b. d. Wulkrkht. — Marcsch, 
i'b. d. feinere Struktur d. Negrischen Körper. — Salus, Das Aggressin 
des Kolibakterium mit bes. Rucks, auf s. Spezililät. — Weil, Üb. d. 
WachstumsmögHchki. d. Heubaziltu.s im Tierkorper. — Pauli, Ob. d. 
.\nteil d. Kolloidchemie an d. Immunitätsforsclig. — Bechhold, Ungelöste 
Fr.igcn üb. d. Anteil d. Kolloidchemie an d. Immunilätsforschg. - Frh. 
\. Kisclsbcrg, Jobs. v. Mikulicz-Radecki. — (26.) Lupu, üb. Pellagra 
sine Pellagra. — i*orgcs, Cb. die Agglutinabililat d. Kapsclbakterien.— 
P rc i 11 d 1 s b e r ge r, \Veilere Mitieilgeri üb. Rückcnmarksanäslliesic. — 
Duma.s, Kin Fall v. Interposition des I.ig. annulare in die Articulaiio 
humero-radialis. — Wagner, Karl W'crnicke. — (27.) Ludwig, Üb. pri¬ 
märe maligne Degeneration der zyst. embryoiden Geschwülste.d. Ovarien. 
-- v. Ki.sler, Cb. Aniihämolysine. — Nespor, Btr. z. .Ätiologie u. 
Behdlg. d. multiplen Sklerose. — Weili, Aliichkasscnorganisationen z. 
Förderg. d. Selbststillg. — (28.) M. Nothnagel f- — Latz ko. Zur abdo¬ 
minellen Operation d. Gebärmulierkrebses. — (ilas, Hirge z. Pathologie 
d. Zungengrundtumoren. — Raubitschek, Cb. c. Fund v. Spirochaele 
pallida im kreisenden Blut. — U'ugner v. Jauregg, Dn.s französ. Gut¬ 
achten üb. d, Geisteszustand d. Prinzessin Koburg. — t29.) Weiser, Der 
gewärt. Stand d. Zahnheilkde. — Scherber, Flin F'all v. I^emphigus mit 
eigeulüml. V'erlauf. — Sachsalher, Zur Atiningic der IMnguecola u. d. 
Ptervgtums. — (3ü.) Bartel, Fan Apparat f. Inhaiatinnsversuche. — Hanl 
u. Herrmann, Zur Inhalation zerstäubter buklericnhalliger Flüssigkt. — 
Kxner, Zur Kasuistik u. 'rherapic der Pankreaszysten. - Tauber, Ein 
leicht transportabler Blutdruckmesser. — Dctre u. Sellei, Die Lehre v. 
den norrnalen Anti.substanzen im Liebte unserer Lipoidthenric. — v. 
Kislcr, IJb. die Antlh.ämolysine d. normalen Serums.— (31.) Rothberger, 
Ub. die entgiftende Funktion d. Leber. — Spitzer, Üb. Spirochäten- 
beJunde im syphilil. Gewebe. — Freund u. Oppenheim, Weit. Btrge 
z. Radiometrie. — v. Crirpa, Üb. Gynochry.sma Ilydrargyri. — (32.) 
Selig. Btr. z. Kenntnis d. Hcrzdilatation. — Kahler. Zur Rudiumbchdlg. 
d. Skleroms. — Zumbusch, Fan alyp. F’all v. IclUlnosis congenita. — 
Zvpkin, Zur Bchdlp. intcr.stiiieller FJrkrkgen; Fälle v. Tabes dors. u. 
.Myelitis chron., mit Keratin behandelt. — J. v. Melniiz f. 
Peychiatrisch-nourolog. Wochenschrift. (Halle, C. Marhold.) \TI. 13—|H, 

0.3.1 Gerstenberg, Material zu ft 1569 BGB. — Mönkern 0 11 er. 
Zur Kfitwicklg. d. dtschen Psychiatrie im Beginne d. 19. Jhdts. — (M.) 
Die Fcsistellg. v. Geistesstörungen bei Heere.'.angehörigcn. — 1 1.5.) H<i p p e, 
Gutachten üb. d. Zeugnisfähigkt. e. Schwuch.sirmigen. — Kerris, Btr. 
zum «no-restrelnl“. — ( 16 .) Ricklin, Ob. V’erselzgsserbessergen. — (17.) 
Revesz, Cervantes. — ( 18 .) Brealer, Ncurünul. 


Angle Edw. H.. D. D. S., 7\ngles System z. Geraderichtg. u. Festhaltg. 
unregelmäßig gestellter Zähne u. z. Behdlg. v. Kieferbrüchen. 4. dtsche 
(.5. engl.) durchgeseh. u. erweit. Aull. m. U5 Abb. Hrsgg. von der 
S. S. White Dental Alanuf'g. Co. m. b. H. Berlin (SW., Lindenstr. 37), 
19ü4. gr.-H“ (Vl, 120 S.) M. S.—. 

Hartmann Prof. Dr. Marlin, Die höhere Schule u. d. Gesundhlspflegc. 
Vortr., geh. am 6. April 1904 auf. d. 14. Flaupt\er.sammlg. d. Sachs. 
Gymnasiallehrervereines in Schneeberg. Lpz., B. G. Teubner, 1903. 
gr.-8" (IV, 56 S.) M. l.~. 

Schmilihenner F'riiz, Pharmakognosie d. Pflanzen- u. Tierreiches. 
(Sammig. Göschen. 251.) Lpz., G. J. Göschen, 1905. 12“ (löü S.) geb. 
Al. —.80. 

Wörner Dr. A., Das stndt. Hospital zum hl. Geist in Schwab. Gmünd 
in V'ergght. u. Ggwt. Alit e. Abhdig. üb. d. Geschichte d. Hospitäler 
im Allen, u. AI.-A. ii. e. mediz.-wissensch. Anhang. Unt. Alitwirkg. v. 
J. N. Denkinger (Pfarrkurat in Pommerlsweiler) hrsgg. Tübingen, 
H. I.aupp, 1903. gr.-b“ (XI, 308, £66 S. m. 25 Textabb., c. Titelbild u. 
ö Taf.) M. 12 ,-. 


Technische Wissenschaften. 

O s t e n f e I d A., Proressor an der technischen Hochschule zu 
Kopenhagen: Technische Statik. V'orlesungen über die 
Theorie der Tragkonslruktionen. DcuLsche Ausgabe, besorgt von 
I). Skouge. Leipzig, B. G. Teubner, 1904. gr.-8' (VllI, 457 S. 
m. 33 Taf.) geb. 12.—. 

Das vorl. Buch ist der zweite Teil eines größeren 
Werkes, für dessen vorzügliche Durcharbeitung wohl 
der Name des Verf. bürgt. Es behandelt in klarer und 
erschöpfender Weise die Theorie der Tragkonslruktionen 
sowie alle in der Praxis vorkommenden Fachwerke; zahl¬ 
reiche ganz durchgerechnete Beispiele erläutern die theo¬ 
retischen Ableitungen und geben dem Leser willkommene 
Gelegenheit, das bereits verarbeitete, äußerst schwierige 
Materiale an der Hand sorgfältig ausgewählter praktischer 
Aufgaben einüben zu können. Neben der rein rechnungs¬ 
mäßigen Behandlung des Stoffes, dessen Studium die 
Kenntnis der im ersten Band des Werkes bearbeiteten 
Elastizitätslehre und gediegene mathematische Vorbildung 
bedingt, kommen auch alle gebräuchlichen graphischen 
Methoden voll zur Geltung. Das Studium des Buches 
dürfte sowohl den angehenden wie auch jeden praktisch 
tätigen Ingenieur durchaus befriedigen und wird wesent¬ 
lich erleichtert durch das Zusammenstellen der erklärenden 
Figuren in Tafeln, die zu einem Heftchen vereinigt 
sind, wodurch die Textfiguren entfallen und das häufig 
notwendige, den Zusammenhang des Gelesenen oft 
störende Umblättern vermieden wird. Der Dank aller 
Techniker, welche das ausgezeichnete Buch nicht im 
Originale zu lesen vermögen, ist dem Übersetzer sicher. 
Die äußere Ausgestaltung und die Durchführung der 
Tafeln entsprechen durchaus dem Rufe der Verlagshandlung. 

Wr.-Neustadt. Prof. Ing. Ludwig Czerweny. 


I 0 (f) nt a n n De. Dlubulf: 3'ie brofitlofc 7clc(|taphic 
in ihrer rUcrlucnbnitf) für tt(intifd)c ^{toetfe. 'Jfnd) einem 
auf bet 34. Oolircaucrfamralimfl bc^ Seutfdjeii uüulifcbcu 
SHerciuö in löcriin gcljaUcuen ißovtrafle borgeftcllt. Scipäifl, 
SB. ö. Teubner, 1903. gr.-S" (24 S.) 9J1. —.60. 

In vorl. Schriftchen gibt der bek.mnte Verf. in recht glück¬ 
licher Weise in fesselnder Form einen Einblick in die Entwicklung 
der drahtlosen Telegraphie. Sehr hiiulig werden die Erfolge, die 
bis heule mitlcls der drahtlosen Telegraphie erzielt wurden, teils 
ühersehützt, teils zu gering erachtet. Besonders im Schillahrts- 
betriebe ist diese Erfindung bereits viel mehr, als man allgemein 
glaubt, in Verwendung. Der Verf., der mit unter den Ersten war, 
die die drahtlose Telegraphie für Schiffahrtszwecke zu verwenden 
in X'orschlag brachten, schildert genau die der Erfindung noch 
anhaftenden .Mängel, so z. B., dali es nicht leicht möglich ist 
zu bestimmen, aus welcher Richtung die „Strahlen“ der draht¬ 
losen Telegraphie kommen; aber er schildert auch seine inter¬ 
essanten Versuche, diesem Übelstande abzuheifcn. Sehr interessant 
ist auch der Nachweis, dali eine Verdrängung der Drahttclcgraphic 
durch die Eunkciitelegraphic nicht zu erwarten steht. Das 
•Schriftchen dürfte wohl bald jene Verbreitung finden, die es im 
vollsten .Matie verdient. 

Klosterneuburg. Rudolf F. l^üzdcna. 


^ Gougle 
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Öftterr, Molkerel-Zeltg. (Wien, C. Fromme.) XII, 13—16. 

<13, 14.) Weisinper, Krankhafte Sterilität u. infektiöser Abortus d. 
Rinder. — (15.) Notwcndl^kt. e. Alpjie.setzes. — (]ü.) Die Kinderableilung 
auf d. 19. WanderausstellK. d. dtschen Landvvirtschaft.sRes. zu München. 

Iler Rauschbrand d. Rinder u. dessen bekämpf^, mit Schul/hMpfuiiscn. 
1- örster Reinhard. Belustigende u. belehrende rnlerhallgen im hamilicn- 
kreis. I. Bd. (Grethleins Prakt. Ilausbibliothck. 24.) Lpz.. K. Grethlein. 
8* (122 S. m. 30 Abb.) geb. M. 1.—. 

Reimann Kmanuel, Liebhaberkünste. Anleiig. z. Ausführg. zahlreicher 
kunstler. u. kunstgewerbl. Techniken. Für Anfänger u. Vorgeschrittene 
dargestellt. (Grethleins Praki. llausbibl. 27.) Kbd. 8® (21 S. m. 77 Abb.) 
geb. M. 1.-. 


Schöne Literatur. 

'V a u t Slbolf: RttfHan II. Sifiaii^picI in 5 Elften. 

'Jicuc üerDoUftänbigte Cnginal'^lusgabe. ÄJeipjig, iöi’citfopf & 
ÖÖrtel. gr.^S»^ (132 ©.) ÜJi. 3.—. 

— —: $tarin 9)2ancitoc^tcr. <2d,iüufpicl in 5 Elften. ‘3^cut)(l)c 
Crigiuat-^uygabe. @bb. gr.-S'* (87 S.) 3J2. 2.—. 

-: SdjaufpicI in 5 'Elften. 'JZeue beutjcl)c Oti= 

ginaMuägabe. Sbb. (00 S.) 3.—. 

Eine merkwürdige Gleichartigkeit beherrscht die drei Schau¬ 
spiele. Nicht nur in den Charakteren der Hauptpersonen, ihren 
Schick.salen, in Verwicklung und Entwicklung der Handlung tritt 
dieselbe zutage, nicht nur darin, daß jeder der vurkommenden 
Könige, mögen sic nun Kristian, Erich, Astyages oder Kyro.s 
heißen, von Cäsarenwahnsinn erfaßt ist, für seine Krone fürchtet 
und sie vor geheimen Feinden zu schützen sucht, daß jeder .sein 
Ohr einem nichtswürdigen Intriganten leiht und daß infolgede.s.sen 
die Köpfe der edlen Dänen, Schweden, .Meder und Perser wie die 
reifen Äpfel im Herbste fallen, — nicht bloß in all dem ist die 
Gleichartigkeit gelegen, sondern auch darin, daß man bei allen 
drei Dramen den Eindruck erhält: Wohl möglich, daß dies und 
jenes in der vom Autor geschilderten Weise geschehen ist, cs 
könnte und dürfte aber anders gewesen sein. Überall statt 
zwingender Notwendigkeit in den Vorgängen eine Möglichkeit, 
die schließlich im Leser und Zuschauer das Gefühl des Unbehagens 
hcrv'orrufcn muß. Es sei gestattet, nur einige Beispiele heraus¬ 
zugreifen: Wenn auch zugegeben wird, daß das Köpfen in Ekba- 
tana und Susa als landesüblich hingenommen wurde, — ist die 
Gefangennahme von 800, die Blüte des Adels repräsentierenden 
Schweden durch Kristian 11. wirklich so ruhig verlaufen, wie dies 
im Drama P.s geschildert wird? Torben Oxe, Schloüherr zu Ko¬ 
penhagen, hat gewiß sein Leben so lieb wie jeder .Mensch, und 
wenn er der Favoritin des Königs, Dyveke, gegenüber behauptet, 
daß ihr Lächeln dies Leben aufwiege, so ist dies doch nur eine 
galante Prahlerei und nicht sein Ernst. Aber nein, als er begreift, 
daß der König eidbrüchig geworden ist und an ihm einen Justiz¬ 
mord begehen will, da tröstet er .sich höhnisch lachend damit, 
daß er gerächt werden wird. Von wem? Offenbar von seinen 
Stammes- und Standesgenossen. Diese aber, voran Marschall 
Mügens Gjü, helfen vorerst ihn gefangennehmen, wirken direkt 
und indirekt an .seiner Ermordung mit und müssen überdies noch 
die 8(X) Schweden fallen sehen, bis sic sich gegen ihren blut¬ 
dürstigen König empören. — Siegbrit Willums ist hülländischc 
Bürgersfrau und Intrigantin. Da sie zugleich die .Mutter der Ge¬ 
liebten des Königs Kristian ist, ist sie ziemlich bei Jahren. 
Sie herrscht auch nicht infolge ihrer Weiblichkeit über den König, 
sondern durch andere Eigenschaften. Welche diese Eigenschaften 
sind, die sic dem König so unentbehrlich machen, daß er sie 
als Staats- und Pulizciininistcr verwendet und sich von ihr Sot- 
liscn sagen läßt, kann man nur schwer begreifen; denn als Mutter 
seiner Geliebten ist sic dem König keineswegs willkommen; 
was man von ihrem Spionagedienste sieht, gründet sich auf 
Zufall, und ihre .Staatskunst .steht auf gleicher Hohe mit ihrem 
Verkehrston, nämlich jenem einer Frau — aus dem Volke. 
Man wende nicht ein, dies sei in der Tat so gewesen, cs sei 
historisch. Für die Schaubühne genügen die abgeschlossenen 
Resultate der Geschichtsforschung nicht, sie verlangt vielmehr 
nach lebendigem Werden und Entstehen, sic muß die Triebkräfte 
der Person so erkennen lassen, daß der Zuschauer Jen Eindruck 
erhält, so und nicht anders ist cs gewesen. Dies erreicht aber P. 
nirgends. Damit soll nicht geleugnet werden, daß einzelne Szenen 
sehr bühnenwirksam sind, daß es einer geschickten Darstellung 
gelingen wird, über vüelc der Schwächen hinwcgzuläuschcn. Sze¬ 
nerie und Kostüm mögen hierzu das Ihre beitragen. Außerdem 
muß c.s dem Dichter als Verdienst angercchnet werden, daß er 
mit Begeisterung bei der Sache ist. Um so größer ist da.s Bedauern, 
daß seinen Werken aus dem vorerwähnten Grunde eine tiefere 
künstlerische Wirkung versagt bleiben dürfte. 

Wien. Fritz v, Kenner. 


Cd gen Saurntj: 9)loifc^cn. 6in ^üiihtl Sieber. (93eDi' 
tnftiid)c her bcutid)fit Siteratur ÖJcfcüfdiaft. 9Jr. 1/2.) 

9J?ünd)eiT, ^cutid)e £itcratiir^^c(cUfd)üft (3. 3. Scutucc in 
Slomin.), 1304. 8'^ (56 e.) 3JL 1.—. 

Frühling und Liebe, Lindendufl und Kirschenblüten, Träumen 
und Sehnen und Einsamkeit, Abendglut und Parkwildnis, — alles 
das ist schon hundertmal dagewesen und doch ergreift cs uns 
wie ein neuer Klang in diesen einfachen, anspruchslosen Liedern. 
Wahrhaftig, es fällt einem unwillkürlich das Wort Hans Sachsens 

ein: „Es klang so alt — und doch so neu.Manches 

Steife und manches Unreife glaube ich doch gefunden zu haben, 
aber dic.se Gedichte sind dennoch cxistenzbcrcchtigt. Sie sind 
wahr und ehrlicher Emplindung voll und das macht sie ergreifend 
und hinreißend. Als eine Perle ist ganz besonders das kleine Lied 
„Trüber Tag“ auf S. 49 zu bezeichnen, — acht kurze Zeilen, 
aber von rührender Seelentiefe, im .Ausdruck einfach und doch 
groß. Es erfrischt wirklich, in der Öde unserer poetLschen 
Massenproduktion einem solchen echten Talent zu begegnen, 
'^ccbvoiu Cito: 3ttn uiib ©cnjcflt. O^ebidite. Stuttgart, 
(.^reiner & ^P^jeiffer. 12'^ (VIll, 134 S.) geb. 3.—. 

Das sind Gedichte, reif nach Inhalt und Form, ein poetischer 
Spiegel äußerer und innerer Erlebnisse; der Dichter weiß uns 
zu bannen. Leidenschaft und Verzweiftung, dagegen wieder das 
geheimnisreiche Glück heimlicher und treuer Liebe, eheliche Glück¬ 
seligkeit, die Wonne, Weib und Kind zu besitzen, all die Mühe 
und Freude eines arbeitsreichen Daseins, dazwischen manch ein 
Erinnern an böse Zeiten, — diesen wcchselvollen Inhalt bieten 
die Lieder in der klarsten, .schönsten Form. Soll einzelnes hervor¬ 
gehoben werden, dann verdienen cs die Gedichte „Gewißheit** 
(S. 25), „Vorbei“ (S. 27) und „Auf der Höhe“ (S. 32), deren 
dumpfe Resignation erschüttert; oder die von zärtlichster Glut 
erfüllten „Gegenüber“ (S. 31) und „Am Strome“ (S. 31), oder 
das an Wahrheit wie an Begeisterung reiche „Die Kritik“ (S. 118). 
Manche Reminiszenz ist, ohne daß sie störte, zu verspüren: 
so klingt „Blumengruß“ (S, 12) an Rückert an und „Der .schöne 
Tag“ (S. 112) — eines der schönsten Lieder in dem Buch — 
an Lenau. Mit einzelnem weniger Wertvollen („Czardas“, S. 110) 
versöhnt das wunderbare Gedicht „Feierstunde“ (S. 39), ein 
prächtiges Bild häuslichen Glückes voll reinster, trefflich fest- 
gehaltener .Stimmung. — Den Schluß des Bandes bildet ein 
dramatischer Prolog zur Feier des 70. Geburtstages Spiclhagens. 
■ip r c Ö b c c Sfubolf: Media in vita. ÖJcbid}tc. 2. Sluflagc. 9J2it 
Söüdicrfc^mucf hon 6t)nftobt)c. Stuttgart, 3- Gßtta 

92ad)f. fL=4'> (187 3.) m. 2.50. 

Es gibt kaum einen modernen Dichter, der uns solche 
Wahrheiten so klar, schön und eindrücklich sagen könnte. Solche 
Verse kann man nach Form und Inhalt ehrlich bewundern. Die 
Fülle des Bandes enthält zuerst Balladen, von denen „Erinnerung“ 
(S. 23), „Die Helden des Iltis“ (S. 33) und „An Ohm Krüger“ 
(S, 42) besonders genannt seien. Von den vielen anderen, fein¬ 
sinnig zu Gruppen vereinigten Gedichten ist kein einziges, das 
nicht durch Tide des Gedankens („Mein Schädel“, S. 63) oder 
durch wunderbares Festhalten einer Stimmung („Winterstürmc 
wichen dem Wonnemond“, S. 120) ausgezeichnet wäre. Die 
Liebeslieder sind vom reinsten Feuer durchglüht („Dein leuchtend 
Aug fehlt meinem Tage“, S. 123); manche schöne Lebenswahrheit 
ist poetisch verklärt („Narben“, S. 125; „Vielleicht“, S. 136), der 
Gedanke an den Tod hat verschiedenen, .stets ergreifenden, mäch¬ 
tigen Ausdruck gefunden („/« inorte S. 51—70). 

91 b c 11 SÜtlltbalb: Vcbcti^ träumen. (5kbid.)te. Scipsig, öreiD 
topf .’öartcl nr.-8'> (VII, 118 3.) m. 2.-. 

Es ist Schlechtes und Gutes in dieser Sammlung, und da.s 
.Schlechteste ist nach unserer .Ansicht, daß die Sprache der Gedichte 
nicht natürlich erscheint. Vers und Reim kommen großcnlcils 
erst durch eine Umstellung zustande, derzufolge das Prädikat 
an den .Schluß des .Satzes tritt und durch dic.se schreckliche Ver¬ 
zerrung, die stets den Eindruck der Unnalürlichkeit auf den Leser 
macht, schadet der Verf. oft den inhaltlich schönsten Liedern. 
Was aber den Inhalt anlangt, sind diese Poesien gewiß cxi.stcnz- 
bcrcchtigt, Lieder wie „Hast Du wohl einmal mein gedacht?“ 
(S. 30) und „Der letzte Brief“ (S. 31) machen den Eindruck des 
Unmittelbaren, des Erlebten; insbe.sondcrc aber sei „Am Klavier“ 
(S. 11) nachdrücklich hervorgehuben, das trotz einiger Lenau- 
Nachemphndung selbständig und slimmungsrcich ist. 

3 t c t n b c i f CSatl: ^ic 3cblaitftcutüuifttti. (Sin ÜOiärcbeu au5 
ben Söergeu. äJ^ünetjeu, 6. !öfliiol)alter. 8'* (lU, 105 3.) geb. 3 3)i, 
Der selige Scheffel würde gutmütig schmunzeln, über das 
gutgemeinte Epos, das ein harmlo.ser Nachfühler im Genre Baum- 
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bachs und Jul. WolfTs verfertigt bat. Handlung wenig; .Stimmung 
weniger; Poe.sie am wenigsten. Figuren — Schablone; Sprache 
— viel gewrihnlichc, ja Zeitungsphrasen, aber ins V'ersmaß 
gebracht, wenn auch mitunter ein bißchen verrenkt. Aber wie 
gesagt, das Wcrkchen ist gut gemeint und gibt sich bescheiden 
und anspruchslos; es ist ganz gut lesbar und immerhin weit 
besser als der schändliche Unsinn, den unnihige Schreiber zu 
Dutzenden heute unter dem Schutz der Moderne“ verbrechen. 

Wien. E. V. Küinorzynski. 

^ic 4'HnInteiu 'Sinujtmtnßc Überietuinn iiflfl) bem ljcbräifcl}eu 
Urtcj:t. 9J2iiucI}cn, ^o[. SuUij. 12'' 254 ©.) 'iJt. 1.80. 

Silljclm: Vicbcc unb bcc •OeiUnen 

in ftabreimenben Vnnq,jetten. SWüiifter, 51icl)cu^ 
borff, 1905. fl.^8’ (VII, 272 S.) 2.50. 

Das erste, anonym erschienene Huch, dessen V’crfasser ein Inns¬ 
brucker Gymnasiaiprofessor ist, der sich bisher als hervor¬ 
ragender Fachmann auf einem ganz anderen Gebiete (Phy.sik) 
erwiesen hat, will eine sinngetreue Wiedergabe des hl. Textes 
geben; der Übersetzer erreicht dies Ziel in vorzüglicher Weise 
und laßt in seiner VerdeuLschung die ganze Große und Schönheit 
dieser Dichtungen klar sich spiegeln, ln textlicher Hinsicht, was 
die freiere Wiedergabe einzelner Stellen anbelangt, mögen die Theo¬ 
logen sich mit ihm auseinandersetzen. — Das zweite Büchlein, von 
W. Storck, legt, wie die früher erschienenen Psalmen des 
gleichen Autors, mehr Wert auf die poetische Form. Beides sind 
sehr empfehlenswerte Bücher für Priester und Laien, der Erbauung 
und Erhebung dienend. 

a r f cb Über ber Sebotte, Oicbidite. ‘Ällge* 

nteine ^criaflu-Öicidl'rfioft. H‘* (VÜI, 77 S.) ÜIL 2.—. 

Paul Barsch, der schlesische Dichter und Förderer zahlreicher 
Talente, widmet dieses ^'e^sbuch .seinem Freunde Paul Keller. Wie 
die einfache Lerche mit ihrem schlichten Liede sich über die .Scholle 
erhebt und im reinen Blau ihre Verse hervorjubelt, so ist dieser 
Sänger. Er hätte uns zweifellos ein stattlicheres Buch bieten können, 
aber schwerlich ein einheitlicheres, mehr in sich abgeschlossenes. 
Manche.s dieser Lieder wird nicht mehr verschwinden; wenn man 
das allein von einem Lyriker sagen kann, so wüßte ich nicht, 
welch höheres Lob man seiner Kunst noch zollen könnte. Hier 
wird nicht gesungen, um in Literatur zu machen, .sondern hier, 
das fühlt man, singt sich ein wahrer Poet da.s Herz frei von dem, 
was cs stark oder lieblich bewegte. 

(Tpffmonn 9Iifütaii§: Ülbbott^meu. 2. $(uflagc. Scrlin, 
0(buftcr & Söffler. 8'> (144 2.—. 

Der Verf. Ist schon verschiedentlich als Schriftsteller und 
als Philosoph in die Öffentlichkeit getreten. Hier schenkt er uns 
ein ganz vorzügliches, schätzenswertes Buch, dessen Sätze man 
nun ja nicht immer mit seinen eigenen Anschauungen überein¬ 
stimmend zu denken hat. Das wäre nicht das kichlige. Wir freuen 
uns über manches treffende Diktum und finden in anderen 
Spiegelungen zur Kenntnis der Seele ihres Autors. Er ist auch 
ein wenig Schalk, wenn er z. B. in dem Kapitel, d;us Aphorismen 
über „Liebe“ bringen soll, ein — leeres Blatt im Buche hat. Daß 
die .Aphorismen oft beißen und stechen, gehört zur Sache. Man 
kehrt gern zu diesem Weisen zurück. 

Frey Justus: Spruchdichtungen aus dem Nachlasse. Wien, 
W. Braumüller. kl.-4'> (XIl, 13Ö S.) M. 1.80. 

Wie wir dem A'orworte entnehmen, birgt sich hinter dem 
Pseudonym Ju.stus Frey der 1878 gestorbene Universitätsprofessor 
Dr. Andr. Ludw. Jeittelcs; die Sprüche sind aus dem Nachlasse 
herausgegeben von dem Sohne des Verstorbenen, Adalbert Jeitte- 
les, k. k. Universitäts-Bibliothekar. Wir gewinnen aus dem Büchlein 
eine vortrefflichere Kenntnis des Autors, als .sie wohl irgend eine 
Lebensbeschreibung des rührigen Mannes geben könnte; denn 
über weit entfernt liegende Gebiete hat er in .seinem langen Leben 
.seine Gedanken niedergeschrieben, oft in anmutigem Gewände, oft 
.spottend oder bitter, meist aber treffend und klar. Kann man 
nicht jedem Stachel versc zustimmen, namentlich in dem Kapitel 
Philosophie und Religion, so bietet doch das Büchlein eine 
erquickende Fülle von Lebensweisheit, die seine Lektüre empfiehlt. 

'Knbvcad’Salomö Sou: 3m 3tt>if(ficnl(ittb. 2fünf 
@efcf)id)tcn anä bem Seelenleben bolbniüct)ftflcr fflJäbd)en. Stutt» 
ßttrt, 3 . ÖS. Eotta STiadif. 8“ (413 S.) K. 3.50. 

Das Buch enthält .außer der Titelnovelle noch „Vater.s Kind“, 
„Eine erste Erfahrung“, „Die Schwester“, „Wolga“. Novelle darf 
man eigentlich nicht sagen; psychologischer Bericht trifft die Sache 
auch nicht, aber von beiden hat doch die Dar.stellungswei.se zu 
viel, soviel wenigstens, dali cs zu einem ungetrübten, rein dichteri¬ 
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sehen Genüsse nicht kommt. V'ielleicht hatte die Verf. das auch 
gar nicht gewollt, da sic .schon in der Buchbezeichnung zweimal 
hintereinander ankündigt, etwas zwischen dem Gewöhnlichen Stehen- 
de.s zu bieten. Der Stil ist freilich leicht und angenehm genug, 
daß man das Buch gerne liest; das ru.ssi.sche Milieu macht für 
manchen die Geschichte noch interessanter. 

Wcijccftniii öuftftf af: öom ^rüticrcf)cn. 

9?oman einer CSfjc. Berlin, S. ^ifdfer. 8" (V, 302 ©.) Sß. 3.50. 

In diesem Buche geschieht nicht mehr als folgendes: In 
der glücklichen Ehe eines SchrifLstcllcrs, die mit zwei Knaben 
gesegnet ist, wird ein drittes Bübchen geboren. Es wird Aller 
Liebling, denn es ist ein sonniges Kind. Aber das Brüderchen 
stirbt und die Mutter folgt ihm ins Land der Schatten. — Daß 
diese Handlung, so arm an ,,Effekten“ und ähnlichen Jahrmarkts- 
rummclcicn, ein schönes, träumerisches Buch und eine tröstliche 
Dichtung werden konnte, das wollen wir dem Verfasser danken. 

»rfltocbct Seobolb »out '■^riu.jcffin 3ofc. (Sin inbijdieS 
ÜuftibicI in hier Vlitfjügcii nebi’t einem Sorjpiel, frei für bie 
bentfebe 5öül)nc bearfacitet. SÜiiinc^cn, g. S3rncfmann, 51. (y. S'* 
(Vlll, 70 S.) m. 1.70. 

-: Srtt'mitafa. 9iomnutifcI)c^ ’iyjard)t'ubrama in fünf 5Hteu 

unb einem 5Iorfpicl, frei imd) .Sinlibafa für bie bcutid)e 53üt)nc 
bearbeitet. Gbb. 8'' (Xl\', 73 S.) 5JL 1.70. 

Über diese beiden der Weltliteratur angehörenden Stücke — 
Prinzessin Zofe i.st eine Umdichtung des Lustspiels Malavika und 
Agniinitra von Kalidasa — braucht weiter nichts gesagt zu werden. 
L. V. Schroeder macht den Versuch, die indischen Stücke für die 
deutsche Bühne brauchbar cinzurichten; dazu bringt er ein leb¬ 
hafteres Tempo in die Handlung, bindet sieh nicht sklavisch an 
die Reihenfolge der Szenen, läßt, dem Originale entsprechend, 
einzelne Personen Dialekt reden und folgt auch in der freien 
Abwechslung v(m Vers und Prosa durchweg dem Original. So 
bringt er eine Verdeutschung zustande, die den exotischen Geruch 
nicht so aufdringlich wie andere Übersetzungen an sich tiiigt, 
die sich ganz glatt liest und einen Versuch mit der Bühnen- 
aufflihrung gewiß empfiehlt. 

Köln L. Kiesgen, 

c c r ä Stnbrej: uniiiil)lc^ibauti jtta^^^ümörcäfaeT. 

(Siunger imb £tcbc unb aubere $iimoreßfcn.) SJeubeu (ßiölonb), 
SBcrlag 1904. 8* (IV5 167 S.) 40 ifoV. 

Im westlichen Europa weiß man noch nicht viel von der 
Literatur der Letten, die die Landbevölkerung Kurlands und eines 
Teiles von Livland bilden. Auch In diesen Provinzen selbst gab es 
vor noch nicht gar langer Zeit kaum einige Bücher in lettischer 
Sprache, und für diese wenigen fänden sich keine Leser: da in 
den baltischen Provinzen ebenso wie im übrigen Rußland kein 
Schulzwang herrscht, bestand der größte Teil der Landbevölkerung 
aus .Analphabeten. Erst in den letzten Jahrzehnten i.st in dem 
Lcttenv'olk ein mächtiges V'orwärLsstreben erwacht; die Bauern 
lassen ihre Söhne nicht nur die V'olks-, sondern häufig auch die 
Hochschulen besuchen, und diese Söhne nehmen dann als Advo¬ 
katen, Pastoren, Arzte, Lehrer, Redakteure usw. in den Städten 
hervorragende Stellungen ein. Sie bilden die Partei der „Jung- 
Letten“, die einen gewissen Deutschenhaß zeigen, in ihrem 
Familien- und Bekanntenkreise nur ihre Muttersprache sprechen 
und die Literatur ihres Volkes nach Kräften fördern, indem sie 
Volksbibliotheken gründen, Theateraufführungen veranstalten, 
billige Ausgaben von lettischen Originalwerken wie auch von 
Übertragungen deutscher und russischer Klassiker veranlassen 
und dgl. mehr. — Einer der Begründer und hervorragendsten 
Vertreter dieser jungen Literatur ist Andrej Needra, der, als 
Sohn eines livländischen Bauern geboren, sich durch eigene Kraft 
so weit emporarbeitete, daß er das Gymnasium zu Riga und die 
Universität zu Dorpat absolvieren konnte und nach mancherlei 
Zwischenstalionen jetzt als Herausgeber und Redakteur der 
lettischen Monatsschrift „Austrums“ (Der Osten) in Wenden 
in Livland lebt. Der Hauplvorzug seiner Werke, wie überhaupt 
der Erzeugnisse der lettischen Literatur, ist die naturgetreue 
.Schilderung des Milieus, Auch in den kurzen Erzählungen 
der vorl. Sammlung führt er in trotz ihrer einfachen, zu¬ 
weilen sogar derben Natürlichkeit an stimmungsvollen Bildern 
und Vergleichen reicher Sprache kleine Ereignisse des alltäglichen 
Lebens vor, die den Leser mit den Freuden und Leiden, Wünschen 
und Träumen der Stammesgenossen des Verf. bekannt machen. 
Durch den gemütlichen, unaufdringlichen Humor schimmert hier 
und da die lei.se, im Herzen des \5olkes schlummernde Melancholie, 
die den schlichten Erzählungen einen eigenen Hauch von Poesie 
verleiht. — Das vorl. Bändchen umfaßt flinf Erzählungen: Hunger 
und Liebe, Wie Jakob auf die Freite fuhr, Weibersehuld, Der 
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alte Grihwis, Kauchpctcr. Die letzte ist in deutscher Übersetzung 
im 2. Hefte der „Kultur“ (1ÜÜ5) erschienen und läßt am besten 
die Eigenart der N.schen Kunst erkennen. Freunde einer echten, 
budenständigen Kunst sowie Literarhistoriker seien auf diese Er- 
zeugni.ssc der lettischen Poesie nachdrücklich verwiesen. Hli. 
•Pendler li?L: ^ic 4ppl)ciicmfi<, (5iue ilKirc niiy bciu XU. ^nl)r^ 
gclbfird), 5. Uutccberflcr, li>Ü4. 12'J (112 ©.}IJJL1.25. 
Wie auf der Burg Hohenems die Nibclungcnhandschrift C 
entstanden und Rudolf von Ems als Kind durch die Erzählungen 
eines gefangenen fremdländischen Konigssohnes und seines Burg¬ 
kaplans zum dichterischen SchalTen angeregt worden sein mag 
und wie auch hier alle Liebe zuletzt zu Leide wurde, erzählt die 
vor). Märe in knorrig-herber und duftig-süßer Art und altcrtümeln- 
der Sprache mit ergreifender Innigkeit. Bl. 

Deutscher Hausschatz. iRegcnsbg., Pusiet.) XXXI, 19— 

(19.) Hoecker, Stumme Zeugen. — Marynn, Moderne F.he. — 
Hurtnayer, Rund um d. Montblanc. — Nabor, VVÜh. Sophie v. Hillern. 

— Hin Bauernhof im bayr. Oberlande. — Cnnie Scapi nc 11i, Die Kreuzes¬ 
schule in Oberammergau. — Kohut, Rud. Wagner, d. Physiologe., u. 
Anatom. — Grabfeld, ISdjähriges Bonifaiiusjubiläum in Fulda. — Üb. 
d. Hntstehg. einiger dtscher Redensarten. — v. Berlin, Unsere Tochter 
u. d. HauswirUschiift, — Der Rhabarber u. .s. \’erwcrtg. in d. Küche, — 
il’ü.) Federer. l-in Bauerndrama. — Pannwitz, Dschiu-D.schilsu, Die 
(Quelle Japan. Krafl. — J ac o b i, \’om Kampf u. Sieg uns. Kalenderrcchng. 

— Kohut, Der sächs. Prinzenraub. — Harald, löne Rci.se n. d. Nord- 
kap. — Dankler, Herrn, v. Wis.smann f. — Isolani, A'olkserzählgen. 

— Zum Ersatz d. Kohle. — Martina, Ihre Sommerfri.schen. — (‘Ji.) St. 
Petrus im russ. Volk.sglauben. — Po 1 i a n t b. Die Bertistcin- u. Meerschaum- 
Industrie. — Musiv. Kunst in Rom. — Seelmann. PManzen-Auswanderer. 

— (.L'2.) Kaiser, Der Etern. — Hamann, Isabelle Kaiser. — Hector, 
Die kleinste Welt. — Ni stier, Etwas üb. d. Oper. — Knauer, Edelstes 
Jagdwild. — Eine Perle d. bchlesierlandcs. — t24.) Alberts. P.luzc. — 
V. Jrlka-Ozy, Die Halbinsel Sirtni(»ne iin Gardasee. — Müller, Ein 
Buch V. d. Urgeschichte d. Welt. — Zum T.s. Gebunsiag Kaiser branz 
Jo.sephs. — Erber, Aus Frau Lunas Rätselecke. — Miller. Das schwäb. 
Capri. 

r<udank Arthur v., Sabina Jäger. Ein Zeit- u. Lebensbild aus d. Anfänge 
d. 15. Jlidts. (Tiroler Romane v. A. v. Rodank. VHI. ßd.) Innsbr., 
Wagner, 1905. gr.-H'’ (VII, 111, 349 S.I M. 2.50. 

Kabrice Delphi, Die rote Spinne. Beichte e. Äther-u. Morphiumsüchtigen. 
(I)r. P. Langenscheidts Bibliothek d. Zeit. II.) Berlin, Gr.-Liclilerfelde- 
O.st, P. Langenscheidl. M" (203 S.) M. 2.50. 

Schullern Hcinr., Katholiken. Roman. 2. .‘^ufl. W’ien, C. Konegen. 8* 
(V, 2(51 S.) M. 3.50. 

-Arzte. Roman. 7. Aufl. Ebd., 1904. gr.-8® (410 S.) M. 3.40. 

P r eyo st Marcel, Die Fürstin v. Ermingen. Roman. Einzig berechtigte 
Übersetzg. aus d. FranzOs. v. F. Gräfin v. Reventlow. München, A 
Langen. 190.5. 8« (250 S.) M. 3..50. 

Nyblom Helena, Es war einmal. Märchen. Einzig berechtigte Übcr.setzg 
aus d. Schw’cd. V. Martha Sommer. Ebd., 1905. 8" '249 S.) M. 3..50. 

NV edekind Frank, Die vier Jahreszeiten. Gedichte. Kbd., 1905. H“ (170 S. 
.\I. S.-. 

Höcker Paul Osk., Schw'anengesang. Novelle. (Dtsche Erzähler. Bd. 1.^ 
Stuttg., P. Unterborn, 1904. kl.-8" (144 S.) M. 1.—. 

Krnze Friede H., Vogelfrei. Novelle. (Dtsche Erzähler. Bd.6.) Ehd., 1904 
kl.-8® (1(54 S.j M. 1 —. 

Misch Roh., Das Schützenfest. Eine lustige Geschichte. (Dtsche Erzähler 
Bd. 8.) Ebd., 1905. 8® (237 S.) M. 1.—. 

Brytt Max., Die Wage d. Gerechtigkl. Kriminal-Roman. (Dtsche Erzähler 
Bd. 9.) Ebd., 1905. 8® (207 S.) M. 1.-. 


Schanz, Dr. Paul, Jlpolo- 

gie des Christentums. Mit Approbation des 

hohw. Herrn Erzbischofs von Freiburg. 

Zweiter Teil: GoU Und die OFFenbarung. Dritte, 

vermehrte und verbesserte Auflage. gr.-8^' (X u. 
8 GH .S.) M. 8.80, geb. in Halbfranz M. 11.—. 

Früher sind erschienen: 

Erster Teil: Gott und die Natur. Dritte, vermehrte und verbesserte 
Auflage. gr.-H® (\TII u. 792 S.) .M. 8.—, geb. M. 10.—. 

Dritter Teil: Christus und die Kirche. Zweite, vermehrte und ver¬ 
besserte Auflage. gr.-H® (VIII u. 5K2 S.) .M. (5.—, geb. M. 7.HO. 

YUasmann, €nch, S. J., Instinkt und Intel¬ 
ligenz im Cierreich. Ein kritischer Beitrag zur 

modernen Tierpsychologie. Dritte, stark vermehrte 
Auflage. gr.-S*^ '(XIV u. 27G S.) M. 4.—, geh. in Lein¬ 
wand M. 4.80. 

Früher sind erschienen: 

— Die moderne Biologie und die Entwicklungstheorie. Zweite, ver¬ 
mehrte Auflage. .\,it 40 Abbildungen im l'ext und 4 Tafeln in 
Farbendruck und Autotypie. gr.*H® (XII u. 824 S.) M. 5.—, 
geb. M. (5.20. 

— Vergleichende Studien über das Seelenleben der Ameisen und der 

höheren Tiere. Zweite, vermehrte Auflage. gr.-8® (VlII u. 
152 S.) M. 2.-. 


Hßpdßrschß Vßplagshandlung zu Frßibupg im Bfaisgau. B. Hßpdßr, Vßplag, Wißu I., WoIIzBÜe 33. 


Druck und Verlag der k u. k. Hof-Buchdruckerci und Hof-Vcrlags-ßuchhandlung CARL FROMME in Wien. 


Kerdersche Yerlagstiandlung zu Freiburg im Breisgau. 

B. Herder, Verlag, Wien 1., Wollzeile 33. 

Ende September werden zur Ausgabe gelangen: 

Kcppler, Or. Paul Wilhelm oon, SYburg" 
Wanderfahrten und Wallfahrten im 

Orient. Fünfte Auflage. Mit 177 Abbildungen und 
drei Karten. gr.-S" (X u. 536 S.) M. 8.50, geb. in Halb- 
saffian .M. 11..50. 

Cehmen, Rlfons, S. J., Lehrbuch der Philo¬ 
sophie auf aristotelisch-scholastischer 

Grundlage zum Gebrauch an höheren Lehranstalten 
und zum Selbstunterricht. 

Zweiter Band: Kosmologia und Psychologie. 

Zweite verbesserte und vermehrte Auflage. 
gr.-8u (XX u. 540 S.) M. 6.—, geb. in Halbfranz M. 7.80. 
Früher ist erschienen: 

Erster Band: Logik, Kritik, Ontologie. Zweite, verbesserte Auflage. 
gr.-H® (XVI u. 448 S.) M. 5.-, geb. M. 0.80. 

Theodicen und Moralphilosophie werden später behandelt. 


Esterhazy Joseph Graf, Lebensslunden. Gedichte. Wien, Mayer & Co., 
1905. kl.-8« (HO S.) K —.Hü. 

Beuth Eddy, Berliner Mädels u. andere. Erlauschtes u. Erspähtes. .Mil 
Buchschmuck u. Titclbl. v. Martin Boy-Berlin. Mühlhausen I. Th.. 
G. Danner. 8" (.5(5 S. m. 7 Pnrträls.'l M. 1.—. 

Verlag von Franz Oueriteli in Breslau I, AltbüCerstr. 42. 

Gute Ausstattung. Bequemes Format. 

Billiger Preis. 

Stifters Aiisgewälilte ferte. 

■Mit Biographie und Bildnis des Dichters. Taschenausgabe mit 
gr<,lier .Sebrift, geheftet K 2.4U (.M. 2. —), in clcg. Ganzlcincn- 
band K 3.60 (.\I. 3.—). 

Zu beziehen üureb Jede Buchhandlung oder direkt von der 
VerlagsbncUhandlung. 


TTT TOO'QT'5r'0 .Mcs,sing- 

M I I IM §1 . H .Ätzung für wissenschaftliche 

und bclIctiLslische Werke, Zeit¬ 
schriften etc. Photochemigr. Kunsta.'.stalt Köok &Hatlanek, 
Wien. 11. Schlffamtsgasse 12. 


Verlag der k. u. k. Hof-Buehdruckerei und Hof-Verlags- 
Buchhandlung Carl Fromme, Wien II/1 Gloekengasse 2. 

Soeben ist erschienen: 

Fromme’s Kalender für den katholisclien 
Klerus Österreich-Ungarns 1905/1906. 
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INHALT. 

Allgemeinwlssenscbaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

Wegener Joh., Die Zainer in Ulm. (Dr.Hanns 
Bohatta, Skriptor an der Universitäts¬ 
bibliothek, Wien.) (545.) 

Thomas Carlyle. Eine Auswahl aus seinen 
Werken, hrsgg. v. K. Beckmann. (B. C.)(547.) 

Theologie. 

be ^aal tlnt., Roma Sacra. eroige @tabt in 
i^xen d)ciRIid)fn Trnlmäleni unb (srtnneiunarn 
alter u. neuer ijeit. (Hofrat Prof. Dr. F. m. 
Schindler, dz. Rektor der Universität 
Wien.) (549.) 

Der sogenannte Toleranzantrag oder 
Gesetzentwurf über die Freiheit der Religions¬ 
übung im Deutschen Reiche. Hrsgg. von Dr. 
F. Heiner. — DersogenannteToleranz- 
antrag nach der S. u. 3. Beratung des Reichs¬ 
tages. Hrsgg. von Dr. F. Heiner. (Univ.- 
Prof. Dr. J. B. Sägmüller, Tübingen.) (650.) 

Stuficr Die Ibenrie bet freiwluigcn 4‘et» 

ftodtbett u. ibt ScrbaltniS xur l'et)te beS bl. 
Xbomae b. ^auin. — $erm. <Sd)eII, Die Xob« 
(finbe. (Dr. W. Koch, Repetent am k. Wil- 
helmssttn, Tübingen.) (551.) 

Schrörs Heinr., Kirchengeschichie und nicht 
Religionsgeschichte. — Herrn. Schell, Die 
kulturgeschichtliche Bedeutung der großen 
Weltreligionen. (Dr. Jos. Zeller, Repetent 
am k. wilhelmsslift, Tübingen.) (551.) 

Xeteler B., Die Bücher Samuel, der Vulgata 
u. des hebräischen Textes. (Lyzealprof. Dr. 
Seb. Euringer, Dillingen, Bayern.) (552.) 

Jeremias Alfr., Babylonisches im Neuen Testa¬ 
ment. (Lyzealprof. Dr. Dausch, Dillingen, 
Bayern.) (552.) 

Philosophie. Pädagogik. 

Heymans G., Einführung in die Metaphysik auf 
Grundlage der Erfahrung. — Die Philoso¬ 
phie im Beginne des XX. Jhdts., hrsgg. 
von W. Windelband. I. — W. Windcl- 
b a n d, Die Geschichte der neueren Philosophie 
im Zusammenhang mit der allgemeinen Kultur 
u. den besonderen Wissenschaften. — Reinh. 
Liebe, Fechners Metaphysik. — Edm. 
Hoppe, Die Philosophie Leonh. Eulers. 
(Aloys Müller, Düsseldorf.) (558.) 

Hille itarl, Zur Pflege de.s Schönen. (Prof. Dr. 
S. M. Prem, Graz.) (555.) 

Do§ Tttb. t>., ©eboTtlcn unb WaRtblägc. (553.) 


Geschichte. 

Calmette Jos., La diplomatie Carolingienne du 
traite de Verdun a la mort de Charles le 
Chauve (843—877). (Univ.-Prof. Dr. Gusi. 
Schnürer, Freibu^, Schw.) (556.) 

Angelt 9R. Sbler b.. ^ien nach ihks. (Geh. Hat 
Dr. Jos. Alex. Freih. v. Helfen, Mitglied 
des Herrenhauses, Wien.) (557.) 
iRotb Sf., @<tchichte bc« bQ^cntinifrijen Scichc4. (Dr. 
H. F. Helmolt, Leipzig.) (558.) 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Corpus scriplorum christianoru m ori- 
entalium. Scriptores Syri. Series II.. t. 
XCm., ed. H. Labourt; — Series III., t. IV., 
ed. I. Guidi, E.-VV. Brooks, I.-B. Chabot. — 
Scriptores arabici. Series III, t. I., ed. 
L. Cheikho. (Dr. G. Graf, Pfarrer in Ober- 
gessertshausen, Schwaben.) (558.) 

Burger F. X., Minucius Felix u. Seneca. (Univ.- 
Prof. Dr. Heinr. Schenk!, Graz.) (Ml.) 

Schauffier Th., Althochdeutsche Literatur. 
Grammatik, Texte mit Übersetzung, Erläu¬ 
terungen. (HofratUniv.-Prof. Dr. A. E. Schön¬ 
bach, Graz.) (561.) 

Driesen Otto, Der Ursprung des Harlekin. — 
Vlich. 8er, Die ^bce im Drama bei (Moetbe, 
Schiller, ©tlDparaer, RietR. — (5g. fßltfom^Ei, 
Dq< 5 bcutjcfie Drama beä 19. 3bbM., tn feiner 
ffntroidlung bargtftellt. (Prof. Dr. Egon v. 
Komorzynski, Wien.) (562.) 

ftib Sittor, S. lieffingd Sieben unb ffierfc. (Prof. 
Dr. Alb. Zipper, Lemberg.) (.562.) 

6etbel8 fBraftifme <3ora<4fübcet für Steife u. iSerfebr. 
(»^ran,^3ftfch. Cnglifth.) (Dr. M. Wolf, wissen- 
schaftl. Lehrer an der Handels-Lehranstalt 
in Gera.) (.562.) 

Kunstwissenschaft. 

Corwegh Hob., Das Prinzip der Gruppe ein 
malerisches Moment in den romanischen 
Bauten der Sachsenlande. (Hofrat Prof. Dr. 
Jos. Neu Wirt h, dz. Rektor der Techn. Hoch¬ 
schule, Wien.) (563.) 

^auli (5u[t., (ÜatnSboroUfib. (Derselbe.) (563.) 

?lbler ©itibo, Weh- ®agncr. »aclefungen (K.) (564.) 

Länder- und Völkerkunde. 

Goeßler P., Leukas-Ithaka, die Heimat des Odys- 
.seus. (Dr. Hugo Obermaier, Paris.) (565.) 


Jahrbuch des Bukowiner Landes-Museums. 
X. XI. — Bericht über die Arbeiten zur 
Landeskunde der Bukowina in den J. 1901/2. 
XL XII. — 'Setb. b. »iicfllauer, (5cf(hi<htlitlie 
smber au« bet sButomina jurSeit ber öfterxcichifchett 
fDIilitdrDetiuattimg. X. (L-niv.-Prof. Dr. H. F. 
Kaindl, Crernowitz.) (565.) 

Rechts- u. Staatswissenschaften. 

D n i es tr zan s ki St., Die Aufträge zugunsten 
Dritter. (Univ.-Prof. Dr. Kob. v. Mayr, 
Czernowitz.) (567.) 

Hofer Chr., Realapolheken. (Dr. K. G. Hugel- 
maiin, Wien.) (567.) 

9t ei eher .C»einr.. Die Sürforge für bie b.cuiabrloftc 
Ougenb. I. (Dr. Hans Rost, Augsburg.) (568.) 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Poincare Henri, Wissenschaft und Hypothese. 

(Ing. R. F. Pozdöna, Klosterneuburg.)(668.) 
Ostwald VV’ilh., Die Schule der Chemie. II. 
(Univ.-Prof. Dr. Hans Malfatti, Innsbruck.) 
(569.) 

Roozeboom N. W. Bakhuis, Die heter(*genen 
Gleichgewichte vom Standpunkte derPhasen- 
lehre. (Prof. Dr. Ai. Lanner, Innsbruck.) 
(569.J 

Medizin. 

Kofi er Leo, Richtig atmen. (PrimariusDr. Alois 
Grub er, Wien.) (570.) 

Technische Wissenschaften. 

Barth Fr., Die Maschinenelemente. — W. Hau- 
ber, Statik. 11. Ong. Prof. Jul. Hajek, Wr.- 
Neustadt.) (571.) 

Schöne Literatur. 

Tschirikow Eugen, Die Juden. Schauspiel in 
4 Aufzügen. (IB.) (572.) 

.$an«, Dotenfpidc in ®erfen. (Dr. Fritz v. 
Kenner, Wien.) (572.) 

Polenz Willi, v., Erntezeit. Nachgelassene Ge¬ 
dichte. (Laurenz Kiesgen, Köln.) (572.) 
UnteriDcg«. («cbicfjtc. — SB. ©ciganb, Olfbichtc. 
Sliiärucbl- — €ufe, ^tjomolion. üieber aud 
bem dtofeuhag. Shmpbonien tu Ütofen u. Btarmor. 
— CI. 5«n«, (yebiepte. (ProL Dr. Egon v. 
Komorzynski, Wien.) (572, 573.) 

* * * 

Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. 

Verzeichnis eingelaufener Bücher. 


Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

Wegener Johannes; Die Zainer in Uim. Ein Beitrag zur 
Geschichte des Buchdrucks im XV. Jahrhundert. (Beiträge zur 
Bücherkunde des XV^ und XVÜ. Jahrhunderts. I. Band.) Straßburg, 
J. H. Ed. Heitz (Heitz & .Mündel), 1904. 4“ (VIII, 70 S.) M. 6.—. 
W. hat einen interessanten Stoff zum Gegenstand 
eingehender Studien gemacht und die Drucke Zainers 
— oder besser der beiden Zainer — in Ulm genauer 
untersucht. Die Beobachtung daß die älteren Drucke 
dieser Offizin den Druckerrjg mit Johannes Zainer, 

die jüngeren mit Hanns ^ajJj ^ 

Schlüsse kommen, daß zwei Personen, Vater 

und Sohn, annehmen mög. ^ P denen der erstere das 


Geschäft etwa 1466 begründete, zwischen 1487 und 1489 
starb und die Druckerei dem Sohne hinterließ, der seiner¬ 
seits bis mindestens 1.545 tätig war. Diese Hypothese hat 
vieles für sich; der Wechsel zwischen beiden Namens¬ 
formen wäre ja nicht merkwürdig, wenn er durch die 
Sprache des betreffenden Buches Erklärung fände, daß 
aber ein und derselbe Mann sich in jüngeren Jahren stets 
Johannes, später jedoch Hanns genannt hätte, und das 
ohne Rücksicht auf die Sprache des Titels, wäre wohl 
auffallend und kaum durch ein zweites Beispiel zu be¬ 
legen. Jedenfalls darf man W.s Behauptung nicht 
so unbedingt zurückweisen, wie dies in einer anderen 
Rezension (Zentralblatt f. Bibi.-Wesen, XXI, 11) geschehen 
ist, wo mir einige von den sonst ganz richtigen Bemer- 
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kungen zu scharf erscheinen. Als solche möchte ich gleich 1 
die Eingangsworte bezeichnen, wo der Ref. betont, datJ 
ihm die Vorbildung Wegeners nicht bekannt sei, obwohl 
ich nicht glaube, daß sie in der Tat so gar ernst gemeint 
sind; denn wenn auch Wegener mit dieser Arbeit auf 
bibliographischem Gebiet erst debütiert, so ist dieser Um¬ 
stand doch keineswegs ein Hindernis bei einer Beurteilung 
seines Werkes. Jedenfalls hat der Verf. sein Thema mit 
großem Eifer behandelt und sich redlich bemüht, die 
Chronologie der Ulmer Zainer-Drucke bis 1500 auf Grund 
innerer Kriterien festzustellen; und dafür wie auch für die 
Bibliographie der Drucke, von denen er sechs neue bringt, 
wird ihm die künftige Forschung Dank wissen. 

Wien. H. Bohatta. 


Thomas Carlyle. Eine Auswahl aus seinen Werken. 

Zusammengcslellt und mit Biographie und Kommentar für den 
Schulgcbrauch und zum Selbststudium herau-sgcficbün von 
Karl Beckmann, Direktor der Bcalschulc in Geisenheim. 
Berlin, Weidmann, 1904. gr.-8ö (XXVI, 13(iu. 36S.) geh. M. 1,(50. 

Carlyle gebürte, obwohl einer der führenden Geister des 
19. Jhdts., bislang nicht zu den Schriftstellern, deren sich die 
Schule annahm. Gegen den Vorwand, daß Stil wie Inhalt große 
Schwierigkeiten darboten, bemerkt der Hrsg, des vor). Buches richtig, 
man kenne derartige Gründe nicht bei antiken Schriftstellern: 
„Geben wir unseren I^rimancrn nur wertvollen Stoff, und sie 
werden schon die Schwierigkeiten überwinden.“ Die Stoffwahl 
hat Beckmann so getrotfen, daß weder die Übersicht über die Lei¬ 
stungen und .Anschauungen des Dichters, noch die geschlo.sscnc Form 
der meisten Arbeiten darunter zu leiden käme: er hat niimlich 
einige umfangreichere Stücke aus verschiedenen Epochen Carlylcs 
und den besten seiner Werke zusammengestelll, die ein möglichst 
vielseitiges Bild von dem Charakter, der Weltanschauung und 
dem Schaffen des .Schriftstellers geben. So bietet das Bändchen 
Historisches, Soziales, Literarisches, Briefe und Übersetzungen; 
es bringt Proben seiner Franzo.sischen Revolution, der Geschichte 
Friedrichs des Großen, der Heroen, der literarischen Essays, des 
Werkes „Vergangenheit und Gegenwart“, der familiären und 
politischen Briefe, der Übersetzung des Wilhelm Meister. Die 
.Auswahl i.st entschieden glücklich für eine summarische Ein¬ 
führung in des Meisters Werk und Schafien, das durch die treff¬ 
liche Biographie in der Einleitung eine entsprechende Beleuchtung 
erfährt. Niemand wird, weil die Darbietung die eines Schulbuches 
zu billigem Preise ist, da.s Buch zu gering .schätzen, um es 
zu Ic.sen; namentlich dem Studenten der englischen Philologie 
darf e.s ganz nachdrücklich empfohlen werden. B. G. 


Stimmen aus M.-Laach. i.Freihg., Herder.) LXI.X, 2 u. 

(2.) Calh re i n. Natur recht u. positives Recht. — Be i sse 1, Fmwandlg. 
heidn. Kultusställen in christliche. — Braun, Aller und Herkunft d, soi;, 
Missa illvrica. — Meschler, Der Öpferbegriff. - Pfü 1 f, Die neue amerik. 
Gnosi.s -Christian Science“. — (8.) P. Ludvv. Frh. v. Hammerstein f. - 
Koch, Dieüleichstell}« v. Arbeitgeber u. Arbeitnehmer in der Großindustrie. 

— Huonder, Japanische Stimmungen und Iloffngen. — Beümer, Stig¬ 
matisation u. Krankheiiserscheing. — Siockmann, Ida ürälin Hahn-Hahn. 
Hiator.-poUt. Blätter. (München.) CXX.WI, u. h. 

(6.) Der ßorentin. Staatskaiizler Coluccio Salulati. — Die Ileim- 
arbcilerfragc. — Die Moral in der Pädagogik. — Die .Soziologie als Sozial- 
eihik. — Iialica. — -Der fruchtbringende Eifer der Dtschen.“ — Neueste 
span. Dichlg. — Herders Konv.-Lexikon. — (.ü.) Die kalhol, Kirche in 
Rußld. einst und jet 2 t. — Vor d. 5. allg. ösierr. Katholikentag. ~ „Kalho- 
licismus u. Reformation.“ — Der Friede u. seine f. Japan u. Rußld. vor- 
teilh. Bedinggen. — Der Reformkalholizismus u. d. bayr. Landtagswahlen. 

— Die Hofburgkapelle in Wien. — Das Erwachen der dtschen Kalhitliken 
im 19. Jhdl. — VVidmanns Ge.schichie d. dtschen \’olkes. 

Hochland. iRed. K. Muth.) 11, 11 u. 12. 

(II.) Lawson, Wie er’s der Frau Baker erzählte. — Schmid, Ein 
Glaubensphilosoph (F. H. Jacobi). — Mumbauer, \’om -kirchl." Stilelcnd. 

— V'. Hnndc 1 -Mazze11i, Jesse und Maria. — Popp, F. v. Lenhach. 

— Ettlinger, H. Lingg. — Weinmann, Gregorian. Cnoral und (irammn- 
phon. — Kühne, Zoologie u. Blitzlicht. — v. Xosli iz-Rienec k, Schöpfg. 
od. Entwicklg, — Klein, Das Christentum u. d. Zukfl. — (12.) Switalski, 
Die Erziehg. z. Selbstlätigkt. - Ostheim, Die Marokkaner. — Kröger, 
Fritz Reuter. — Sauer, Leo Xlll. im Lichte d. neuesten Forschg. — 
Pfleger, J. M. v. Radowitz. — Foerster, Die Angst vor d. Lachen. — 
Mumbauer, Das Staaislexikon d. Görres-Gesellschaft. 

Deutsche Rundschau. (Hrsg. J. Roden berg.) XXXI, 11 u. 12. 

(II.) Hirschfeld, Sebaldu.s Rümpel. — Graf Vay, Japan u. China 
an der Schwelle d. 20. Jhdts. — Ehrenberg, Freiheit und Zwang auf d. 
Gebiete d. Verkehrsrecht.s. — Schlodtmann, Farben werte und Farben¬ 
wirkgen in Kunst und X’aiur. — Michaelis, Petra. — Speidel, Des 
Her7ogs Amme. — Die dtschen Gelehrten im Auslande u. d. Gelehrien- 
au.stausch mit .Amerika. — Isolde Kurz, Erinnergen an Herrn. Kurz. — 
Zabel. I*. J. Tschaikowsky. — Sa d o V e a n u, Cosma Racoare. — Kaftan. 
Das Hrchristeinum in geschichil. Betrachtg. — Brandt, Englisch-dlsche 
Beziehgen. — Steig, Neuere Goethe-Literatur. — (I 2 .i Beh ni.sch-Kapp- 


.stein. Das klingende Fließ. — Frh. v. Maltzahn, Ein Rückblick auf d. 
Seekrieg zw. Rußland u. Japan. — v. Duhn. Theru. — Fischer. Dtc 
weltwin.schafil. Bedeutg. Marokkos. — Heine, L’lntruse. — Gensel, Die 
Ausslellg. discher Landschaften in Berlin. 

Der Türmer. (Hrsg. J. E. Frh. v. Grotlhuß.) A'II, 11 u. 12. 

(11.1 V. Wartenberg, Ein Anschlag gg. d. dtsche Ofhzicrkorp>. 

— Dose, A'or d. Sündfiut. — Gerhardt, Goethe u. Clodius. — Ph 11 i p p i, 
Meineid. — v. Petersdorff, Bausteine z. Geschichte Bismarcks u. s. 
Zeit. — Dominik, Die Technik u. d. orgar. Natur. — Lienhard. Wjild- 
gedanken. — Poppenberg, Poe-Probleme. — Storck, Sonderbündler. 

— ( 12 .) Dehn, Das Ringen um d. (Oberherrschaft z. See. — Biedenkapp. 
Der GemüLswerl d. Technik. — Sannes, Die duschen Universitäten. — 
Lienhard, Literatursorgen. — Hartmann, Schönaich-Carolath, — 
Berger, Schillerliteralur. — Storck, Hermine Spies. 

Sonntagsbeilage z. Vota. Zeitg. (Berlin.) 1905. Nr. .31- H8. 

i3i.) Wiese, K. G. v. Lilienfeld. Ein Verschwörgsprozeß unter 
Fäis. V. Rußld. — Landau, Aus d. Gesch. d. Entdecke, u. Fälschg., d. 
Diebstahls u. Raubes v. Reliquien — Gaedertz, Der Ursprg. einzelner 
-Lauschen und Rimels" v. Fritz Reuter. — (32.) iloffmann. Vom hislor. 
Roman. - (33.) Steig, Das Harzer ßergthealer u. die Krstaufführg. v. 
Lienhards „Wieland d. Schmied“. — Stöcker, Die Brownings. — Keiper, 
Ferientage e. dtschen Lehrers im wilden Westen. — (34.) Witte, Kaiserin 
Eugeiiie u. d. Ministerium Palikao. — F r i e d e n s bu rg, Aus Italiens 
Werdezeit. — Tiessen, Naturwissensch.iftl. Rundschau. — Holz¬ 
hausen, Vor Jena. Stimmgs- u. Sittenbilder aus d. preuß. Heere vor 
l(K) Jahren. — (3l>.) Dieterich, A’olkskunst u. Volk.sdichtg. als soziolog. 
Faktoren. — Eindrücke auf d. Akropolis v. Athen. — (37.) Houben, 
Literar. Diplomatie. — Dieter, Der Rechtsstreit A'üUaire-Hirschel. — (3>*.) 
Wenze 1 burger, Mad. Louis Bonaparte. — Kappstein, Die Entstehg. 

d. preuß. Landeskirche. — Ben dt, Techn. Rundschau. 

Özlerreich* llluatr. Zeitg. (Wien, J. Philipp.) .\IV', 39—52. 

(.39.) Asmodi. Der dch. Mauern sieht. — Cammerer. Lebens- 
rälsel. — Grf>ner, Brioni. — Pawlitschek, Der Unverbesserliche. — 
Hruschka, Das Kaiserin Elisabeih-Wochnerinnenheim in Wien. — 
Thein ert, Ein schicksals.schweres Kartenspiel. — (4(l.) Schneider, Krzh. 
Ludwig Sah ators „Zante“. — Versuchg. — El N eccar. Aus Hunger. — i4I. 
Im Großglocknergebiet. — Horwitz, Flora. — Lambrecht-.A ach e n, 
Der Zuchthäusler. — Obermayer, A’om Hohen Sonnblick. — Ida Gräfin 
Hahn-Hahn. — 'feschen, Der Sport im Frühling u. Sommer. — (42.) 
(}opeevid, Eine Orereitenrevolution, — 0 es te r re i ch e r, Der Patient.— 
Schloß und Ruine Waldstein. — Smo11 e, Junge Liebe. — Langer, Fricdr. 
.Marx, — Die ßeruf.sfrage d. jungen Mädchen. — (4:1.) Russ. Volksstämmc. 

— Ha beis wal 1 ner, Der Fall Hilmar. — Berger, Enlscheidgsschlachten. 

— Wundtke, Das schöne Talent. — 'fhein, Prakt. Winke f. d. Reise. 

— (41.1 Groner, Der Dalk’ndipl. — Eine deutsche Ansiedlg. im unear. 
Banat. — Roulan d, Drei Begegngn. — (45.) Jemen in Arabien. — Barin¬ 
kay, Acherontia Atropos. — Mannsbart, Wenn man Dreifus heißt. — 
Berger, Hislor., fürstl. u. parlamentar. Ohrfeigen. — (46.) Heymann. 
Die Fürstin v. Beritza. — Schlf>ß Eisgrub. — Maiden, Waldeinsamkeit. 

— Heimfelsen, Se ti \ai drill. — Traudt, Erntezeit. — Anständig. — 
(47. Kaiscr-Fcstnummer.) Ein Krntetag. — Berger, Die Genealogie d. 
Hauses Habsburg-Lothringen. — Proschko, Der Vater kommt! — 
Schaeffer, Unser Kaiser u. die Kunst. — v. Berks, Der Dank d. Kai¬ 
sers. — O.slerreichs Kaiserhaus. — Löhner, Ks. Franz Joseph als 
Herrscher u. als A'olksfreund, — Da.s Konferenzzimmer d. Kaisers i. d. 
Hofburg. — Witz-Oberlin, Zum 75. Geburlsfest d. Kaisers. — Güde- 
mann, Himml. u. trd, Majestät. — Schier, Der Kaiser u. die Gesang¬ 
vereine. — Schranka. (Lsierreichs oberster Po.stherr. — Die Mitarbeiter 
uns. Kaisers. — Der Kaiser als Soldat. — Der Kai.ser überall. — Kxner. 
Der Kaiser als Förderer gewerbl. Bildgswesens. — Der Kaiser u. s. Oiste. 

— Der Kaiser als Jäger. — Huldigung der Bürgermeister Österreichs. — 
Costa, Geburt.sfeste uns. Kaisers. — Aus d. Jugendzeit d. Kaisers, — 
Anekdoten u. Züge aus d. Leben un.s. Kaisers. — (46) Marter. Die Stifts¬ 
kirche zu Garsten. ~ Pany, Wiesenblume. — .Mannsbart, Der Kine- 
malograph. — Paul, Landpartien. — (49.) A s 1 1 - Leon h ard, Das „Ewig- 
Weibliche“. — V. Aichelberg. Sühne? — Porzsoll, Aus d. Tagebuch 

e. Turnlehrers. — Winterfeld, Allerlei zum Essen. — (50.) Groner, 
Findelkinder. — Enis, Weidmannsheil! — Marie v. Ebncr-Eschenback. 

— (.> 1 .) 'Zahradnik v. Gustana. Zur Psyche V'cnedigs. — Mephisto, 
Das Damcnduell. — v. Slubbendorf, Altweibersommer. — \Verler. 
Die Hygiene im Sept. — (52.) Von d. Knisermanfj\ern in Südböhmen. — 
Kraze, 12 Alöwen am Hochzeit.slag. — Eugenie, Die Waldhüite. 

La civilta cattollca. (Rnm.i 1321 —1326. 

(1.H2I.) Bartoli. La tcosofin. — Sa v i o, II Papa Zosimo ed il con.silio 
di Torino. — La civiliä mondiale alla mostra di S. Louis. — B ran di. 
„11 papato“ del Prof. B. Labanca. — (1322.) Pavissich, La parola del 
Papa. — Polidori, II no.stri IV’ evangclü. — Rinieri, La s. Sede c la 
secolarizzazione dei principali e dei beni ecclesiastici della Germania 
170 H—isIj. — Marii, Giglin d'orO. — Grisar, Archeologia. — (1323.) 
Zocchi, Circa il miglior andamento de' Seminarii. — ßonetli, Inlomo a 
due volumi di „F'ilosofia scientifica“ ad uso delle scuole secondarie e nor- 
mali. — Bricareili, In Sicilia. — Rinieri, Archivio valicano, archivisli 
e Studiosi. — (1324.) Pavissich, Clericalismo e laicismo. — Rinieri. 
Le glorie di una casa editrice italiana. — Bricareili, Scienze naturali. 

— (1325.) Silva, II miraeuio di San Gennaro. — Rinieri, 1 mali effetti 
delle secolarizzazioni. — Tac chi-V en t u ri, Pietro Paez, apostolo dclF 
Abis.sinia al principo del sec. XVII. — Polidori, II cosi detto „Probleme 
religioso del no.stro tempo“. — (1326 ) Rinieri, Le fortune di un BreN« 
ponlificio all’ imperatore d’Auslria (1803). — de Santi, Ln mes.'^a nel 
medio evo. — Zocchi, Un libra.sui sei git'rni della creazione. — Baillc. 
Lavori apologetici ed essegetici. — I congressi di Strasburgo. — Grisar, 
Archeologia. 

Bohatta Dr. IL. Der neue Bandkatalog d. k. k. Uni\ersitaisbibliothek in 
Wien, besprochen. (Sonderahdr. aus d. „.Mitteügen d. Ösierr. Vjereins 

f. Bibliothekswesen“. L\. Jahrg. {I9ii5j, 2. Heft.) \Vien, Verlag J. Ösierr. 
Vereins f. Bibi.wesen, 191)5. gr.-ö" i4 S.) 

Macciucca Francesco V’argas, Lustige gute Gesetze über verborgt«- 
Bücher. Au.s detu Exlibris des ilalien. Rechlsgelehrien M. (f 178.5t. 
Dtsch. v. Prof. B. (Lateinisch u. deutsch.) Lpz., Gedr. b. Breitkopf a 
Härtel (Verl.: A. VVeigel). 1904. 8* (4 S.) M. 2.— . 

Herders Konversations-Lexikon. 3. Aufi. Mit Textbildern, Taf.u. Karlen 
Lief. 94 95. Freibg., Herder. Lex.-8“ (Bd. V, Sp. 1185—1344.) M. 1.—. 
Ellcndl i*rof. Dr. Gg. (Dir. d, kgl. Friedrichs-Kollegiums zu Königsber/ 
in Pr.), Katalog f. d. Schülcrhiblioiheken höherer Lehranstalten, nach 
Stufen u. nach Wissenschaften geordnet. 4-, neu bearb. u. sehr venn. 
Ausg. Halle, Waisenhaus, 1905. 8“ (XLi, 166 S.) M. 3.—. 
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Kritik der Kritik. Monatsschrift f. Künstler u. Kunstfreunde. Hrseeber: 

A. Halbert — Leo Horwitz. I. Bd., l'J05, Heft l. Breslau, Schles. 
, Verlags-An.st. v. S. Schottlaendcr. gr.-H** (S. 1—72.) DerJnhrg. M.3.—. 
Cernik Berth. Otto (regul. lateran. Chorherr d. Stifte.s Kiosterneubg.), 
Die Schriftsteller der noch bestehenden Augustiner-Chorherrenstifte 
Österreichs v. HiOü bis auf. d. heut. Tag, unter Mitwirkg. der reg. lat. 
Chorherren f Dr. Joh. Chrys. .Vlitterrutzner, Aug. Blachut, Th. Lampel. 
Gottfr. Schneidergruber, Konr. Bangerl. Wien, H. Kirsch, 1905. gr.-H" 
iXIV, 398 S.) K 10.—. 


Theologie. 

b c IIS d a 1 Slntim, Slehot ber beutjetjen 9Jatipna(ftiftun(i oom 
Gampo fantp: Roma Sacra. ®ie ctviQe Stabt in ibten 
(tiriftudben ®cntmälcvn unb ©tinnccutigeu alter iinb 
neuer 3eit. IDJüuchen, StUgemeine S8er(agei»Qieji’Ilid)aft. (190.').) 
act.=8'' (XIII, 730 3.) 9R. 12.-. 

Das christliche Rom, das wunderbarste Museum der 
ganzen Welt, wo man, um mit dem Verf. zu reden, auch 
beten kann und beten muß, konnte nicht leicht einen 
besseren Darsteller finden als de Waal, den ein fast 
vierzigjähriger Aufenthalt in der ewigen Stadt und das 
eingehendste Studium der Geschichte und Kunst, be¬ 
sonders des altchristlichen Rom, wie wenige andere dazu 
befähigen. So liegt denn ein Meisterwerk vor, würdig 
seines Stoffes wie seines Verfassers. In sieben Kapiteln 
(Gründung der römischen Kirche, Im Jahrhundert des i 
Triumphes, Das hl. Rom in den Tagen Karls des Großen, 
\'or dem Exil von Avignon, Rom im Jahre 1530 beim 
Besuche des deutschen Kaisers Karl V., Rom zur Zeit der 
Abführung Pius VI. in die Gefangenschaft nach Frank¬ 
reich, Rom im Jubeljahre 1900) gehen die Geschichte 
der ewigen Stadt, ihre Denkmäler und Erinnerungen, ihr 
religiöses Leben mit seinen Ausstrahlungen in der Kunst 
und im Kunsthandwerk, in den Volksgebräuchen und in 
den mannigfaltigsten Werken christlicher Barmherzigkeit 
an dem Geiste des Lesers vorüber, — so meisterlich er¬ 
faßt und dargestellt, daß man das Buch von Kapitel zu 
Kapitel mit gesteigerter Spannung liest. De W. ist einer 
der besten Katakombenkenner. Im letzten Halbjahrhundert 
sind aus den Katakomben reiche Schätze zur Aufhellung 
des Glaubens und Lebens der ersten christlichen Jahrhunderte 
gehoben worden; Kunst- und Kirchengeschichte, Dogmatik 
und Liturgik haben einen gleich fruchtbaren Anteil an 
derselben erhalten. Mit einer gewissen Vorliebe führt der 
Verf. gerade diese Resultate der Katakombenforschung 
dem Leser vor Augen und ermöglicht es auch dem 
Laien, den Umfang und die Bedeutung der Katakomben¬ 
funde zu erfassen. Kaum minder tritt sein Bestreben her¬ 
vor, den Anteil des deutschen Volkes an dem zu schildern, 
was Rom in seinen alten und neuen Denkmälern und Er¬ 
innerungen darbietet. Was er von Karls des Großen 
Zeiten an über die deutschen Stiftungen, Bruderschaften, 
Kirchen, Kunstdenkmäler u. dgl. in Rom erzählt, ist 
ebenso interessant wie ruhmvoll für das deutsche Volk. 
Mehr als 500 Abbildungen im Text, zum Teil ganzseitige, 
bilden eine willkommene Ergänzung der Darstellung; sie 
sind bis auf wenige sehr entsprechend ausgewählt und 
vorzüglich hergestellt. De W. will durch sein dankens¬ 
wertes Buch bescheiden den Leser auf einen Besuch 
Roms vorbereiten, ihm in Rom Führer und Begleiter 
sein und nach seiner Heimkehr in ihm die Eindrücke 
wach erhalten und auffrischen, die Geist und Herz dort 
erhalten haben. Er hat aber mehr geleistet; es ist ein 
farbenfrischer und zuverlässiger Abriß der römischen 
Kirchen- und Kunstgeschichte, der jedem gebildeten 
Katholiken zur anregenden und genußreichen Lektüre 
empfohlen werden kann. 

Wien. F. v. Dah’nu. 


Der sogenannte Toleranzantrag oder Gesetzentwurf über die 
Freiheit der Rcligionsübung im Deutschen Reiche, enthaltend die 
betreffenden Reich.stags- und Kommissionsvcrhandlungen, nebst 
einer Zusammen.stellung der bestehenden Reichs-, Bundes- und 
(.andesgesetzgebungen über die Religionsübung in Deutschland. 
Herau.sgegeben von Dr. Franz Heiner. Mainz, Franz Kirchlieiin, 
1902. gr.-8 (\T1, 515 S.) M. 5.—. 

Der sogenannte Toleranzantrag oder Gesetzentwurf über die 
Freiheit der Religionsübung im Deutschen Reiche nach der 
zweiten und dritten Beratung des Reich.stages, nebst einer Ein¬ 
leitung und einem Sachregister. Herau.sgegeben von Dr. Franz 
Heiner. Ergiinzungsband zu dem im Jahre 1902 erschienenen 
Bande „Der sogenannte Toleranzantrag nach der ersten Beratung“. 
Ebd., 1904. gr.-S» (IV, S. 517—849) M. 4.—. 

Der erste, etwas nachträglich zur Anzeige kommende 
Teil der zwei Bände über den bekannten Toleranzantrag 
des Zentrums im Deutschen Reichstag bildete das 2. Heft 
des Archivs für katholisches Kirchenrecht, Jahrgang 1902. 
Derselbe enthält den Gesetzentwurf des Zentrums über 
die Freiheit der Religionsübung im Deutschen Reich, den 
stenographischen Bericht über die 13. Plenarsitzung des 
deutschen Reichstages vom 5. Dezember 1900, ferner 
einen Bericht über die Kommissionsverhandlungen zu 
i einem Entwurf eines Reichsgesetzes, betreffend die Frei¬ 
heit der Religionsübung, endlich Materialien zu diesem 
Antrag des Zentrums, bestehend in den bisherigen Be¬ 
stimmungen der deutschen Reichs- und Bundesgesetzgebung 
über die Religionsübung sowie der Gesetzgebungen der 
deutschen Einzelstaaten. Gerade in diesem letzten Teil 
des Bandes, der auch zugleich der größere Teil desselben 
ist und der vom Landesgerichtsrat Gröber und Dom¬ 
kapitular Pichler herstammt, besteht der Hauptwert der 
Publikation, so wertvoll auch der Rest derselben ist. Man 
hat hier alle einschlägigen Bestimmungen über diesen hoch¬ 
wichtigen kirchenpolitischen Gegenstand in einer sonst 
nirgends gebotenen Vollständigkeit beisammen. Es tritt 
einem hier klar entgegen, welche Unsumme von Intoleranz 
noch in unserem gepriesenen Zeitalter der Toleranz in 
Deutschland vorhanden ist, und zwar gesetzlich, und wie 
gut begründet der in Rede stehende Zentrumsantrag ist. 

Der II. Band bildete das 3. Heft des genannten 
Archivs, Jahrgang 1904. Es enthält die zweite und dritte 
Lesung des Gesetzentwurfes nebst einer Einleitung und 
einem höchst dankenswerten Sachregister auch zum 
I. Band, an den sich der zweite in der Seitenzählung an¬ 
schließt, so daß beide Bände ein Ganzes bilden. Bekannt¬ 
lich hat das Zentrum während der Beratung des Toleranz¬ 
antrages den zweiten Teil desselben: die Religionsfreiheit 
der Religionsgemeinschaften (§ 5—10), zurückgezogen, 
weil keine Aussicht auf Annahme desselben bestand. Da¬ 
gegen wurde der erste Teil desselben: die Religionsfreiheit 
der Reichsangehörigen (§ 1—-4), im Reichstag mit großer 
Majorität angenommen. So konnte man erwarten, daß der 
Bundesrat seine Zustimmung zum Gesetz geben würde. 
Es ist nicht geschehen. Da hat das Zentrum den Antrag 
aufs neue, und zwar in vollem, beide Teile umfassenden 
Umfang aufgenommen. Ob mit taktischem Geschick? 
Jedenfalls ist die Sache diesmal stärker als je mitten 
drinnen stecken geblieben. Es wurde nämlich der Antrag 
am 21. Februar 1905 mit 151 gegen 113 Stimmen an 
eine Kommission verwiesen und da liegt er bis zur 
Stunde, wenn auch durchberaten. Was nun immer das 
Geschick des Entwurfes sein mag, Heiner verdient 
größten Dank für diese beiden Bände. Ein dritter muß not¬ 
wendig die weiteren Verhandlungen enthalten. Vivai sequens! 

Tübingen. Sägmüller. 
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I. Stuftet Sodann, s. J.: ^^eotie ^cv ftdttiiUigeu 

fOcrfloctt^ctt unb i^r Q^cttiäUnid hU 

^^)Qma^ üon ^quin. ^nuibcninq auf bie 9Ie))[if ^ßrof. 
itiefls: „'2'ic ^eiliplcit öüttee unb ber euiige Xob" in ber 
^.|ia(l'auer „2:i)cologii(^=praftii(^en !Dionat$[ci)nft" ÜRarg unb 
Slbcil 1905. 3unsbru(f, flrfl- 9iauc^, 1905. 8^ (72 ©.) —.75. 

II . @ d) c 11 Hermann: ^ic ^obfünbe. (6onberbrucf aus ber 
SDJouatSfdinft „Dienaiffaiice"', ^ßärj« unb 9lpril()c|t 1905.) 15 ®. 

Stuflers Buch „Die Heiligkeit Gottes und der ewige 
Tod“ (1903), das sich eine Untersuchung der Eschatologie Her¬ 
mann .Schclls zum besonderen Zweck machte, hat eine lebhafte 
Kontroverse angeregt, die bis jetzt noch andauert. In der Pa.ssauer 
„Theol.-prakt. Monatsschrift“ .August 1904 suchte Prof. Kiefl 
den Nachweis zu erbringen, daß St. die Lehre Schells über die 
Ewigkeit der Hölle, über die Todsünde und die Erlösung falsch 
aufgefaßl und ungerecht beurteilt habe. St. erwiderte in einer 
separat erschienenen Schrift „Die Verteidigung .Schells durch 
Prof. Kiefl“ (1904), worin er zeigte, daß Schclls Ansichten über 
die fraglichen drei Punkte dem kirchlichen Dogma nicht ent¬ 
sprechen. Die Replik KicHs erfolgte in der Passauer Monatsschrift 
März und April 1905. Gegen diese Replik ist nun die vorl. neueste 
Broschüre St.s (1) gerichtet. Es handelt sich naherhin um die von 
Schell und Kieft verfochtene These von der freiwilligen Ver¬ 
stocktheit der Verdammten, d> h. die Behauptung, die ewige Ver¬ 
dammung setze ein vollkommen freies, auf ewig gewolltes Fest¬ 
halten an der Sünde, ein ewiges Nichtswissenwollcn von Gott 
voraus. Kicfl führt als Bundesgenossen den hi. Thomas an und 
St. bemüht sich nun, diese Bundesgenossenschaft zu bestreiten. 
Ein endgilliges Urteil über die Kontroverse abzugeben ist bis jetzt 
noch nicht möglich, da Kiefl in der genannten Zeitschrift seine 
Erörterungen inzwischen fortgesetzt hat und St. im Nachwort 
bereits wieder eine Entgegnung ankündigt. Bis Jetzt freilich scheint 
mir St. im Vorteil bei diesem Zweikampf zu sein, u. zw. gerade 
durch Dazwischentreten Schells, der eine sehr erwünschte Auf¬ 
klärung über seine Auffassung der Todsünde gegeben hat. In dem 
sub II genannten Artikel erklärt Schell, er habe niemals in Ab¬ 
rede gestellt, daß jede voi-sätzliche Übertretung eines göttlichen 
Gebotes in einer wichtigen Sache eine Todsünde sei. Nur sei 
damit noch nicht entschieden, was jeweils der Natur der Sache nach 
wichtig ist oder nicht. Gerade das letztere aber ist die schwierige 
Frage. Sch. möchte deshalb verschiedene Grade der Todsünde 
annchmen. Aber alle Sünden dieser Grade seien Todsünden, die 
einen formale, die anderen nichtfurmalc. Die F'rage nach der ewigen 
Bestrafung erhebt sich aber auch jetzt wieder. 

Tübingen. I)r. W. Koch. 

I. Schrörs Prof. Dr. Heinrich: Kirchengdschichte und nicht 
Reltgionsgeschichte. Rede, gehalten beim Antritt des Rek¬ 
torates. Freiburg. Herder, 1905. gr.-8‘' (V, 48 S.) M. —.00. 

II. Schell Prof. Dr. Hermann; Die kulturgeschichtliche 
Bedeutung der großen Weltreligionen. München, St. Bern¬ 
hards-Verlag, 1905. gr.-8" (28 S.) M. —.70. 

I. Eine noch junge Richtung in der historischen Theologie hat 
das Zukunftsprogramm aufgestellt, die Kirchcngeschichte durch 
Rcligion.sgeschichte zu ersetzen. Gegcn.stand der neuen Wissen¬ 
schaft soll sein zunächst und hauptsächlich die Religion an sich, 
die subjektive Religion, die religiö.se Gesinnung des einzelnen; 
um dieses Zentrum legt sich ein weiterer Ring der Religiosität, 
nämlich das sich bereits in äußeren Formen abspielende indivi¬ 
duelle Glauben und Leben: und dann kommt erst in 3. Reihe das 
Kirchentum, denn Kirche und Dogma sind nur die Außenvverke 
der Religion. Schrörs legt sorgfältig die verschiedenen wissen¬ 
schaftlichen Bewegungen der modernen Zeit bloß, welche auf die 
Ausbildung der neuen Methode eingewirkt haben, und gibt zum 
Schluß eine überzeugende Kritik derselben von dem gesicherten 
und anerkannten Standpunkt der allgemeinen Geschichtswissenschaft. 
Das Ergebnis ist durch den Titel des Schriftchens angezeigt. Doch 
„gilt das nur für die Methode im allgemeinen und nach 
der prinzipiellen Seite“; der wertvolle Kern der neueren Be¬ 
strebungen .soll in die Kirchengeschichle eingegliederl und mit ihr 
verschmolzen werden. 

IL In dem neulich in Stuttgart gehaltenen V^ortrag schildert 
Schell die chine.sisch-japanische Religion, die Religionscnlwicklung 
im indischen Kulturgebict und das Christentum und würdigt kurz, 
aber eindringend ihre kulturelle Bedeutung. „Persönlichkeit, Tätig¬ 
keit, Gemeinschaft“ .sind die Leitsterne der christlichen Kulturwelt 
und sichern ihr für immer den Anspruch der geistigen Überlegen¬ 
heit, der intellektuellen und sittlichen Wahrheit, wofern nur diese 
Kraftquellen unserer Kultur in gehörigem .Maße ausgenutzt werden. 

Tübingen. Jos. Zeller. 


Neteier Dr. B.; Die Bücher Samuel, der Vulgata und 
des hebräischen Textes, übersetzt und erklärt. Münster, 
Theissing, 1903. gr.-8« (VH, 285 S.) M. 5.40. 

Der Bibeltext wird kapitelweise sow'ohl nach der Vulgata 
als auch nach der Mas§ora in guter deutscher Übersetzung ge¬ 
geben, daran schließen sich kurze Erläuterungen. Der Verf. gehört 
der streng konservativen Schule an und hält sehr viel auf die 
talmudische Tradition in bezug auf die Bibel. Gegenüber den 
Einwendungen der Gegner vertritt er die Ansicht, es sei „un¬ 
nötig, dieselben mitzuteilen, wenn die l..osung einer vermeintlichen 
oder wirklichen Schwüerigkeit angegeben und bewiesen wird; 
denn die Lösung der Schwierigkeit ist die einfachste Widerlegung 
der Einwendungen“ (S. IV). Das klingt allerdings .sehr zuver- 
•sichtlich, es genügt jedoch, die Einleitung durchzulesen, um zu 
erkennen, daß trotz der „Losung“ durch N. noch gar manche 
Schwierigkeiten bestehen bleiben. 

Dillingen a. D. Dr. Seb. Euringer. 

Jeremias Dr. Alfred: Babylonisches im Neuen Testa¬ 
ment. Leipzig, J. C. Hinrichs, 1905. gr.-S*^ (VI, 132 S.) M. 3.—. 

Der Evolutionismus in der religionsgeschichtlichen Forschung 
hat bereits auch ins Neue Testament seine Einfälle gemacht. Eine 
extreme Richtung löst das Christentum in religionsgeschichtiichen 
Synkretismus auf, erst „die Theologie des Paulus und Johannes 
hat den historischen Jesus mit dem Prachtmantel orientalischer 
Messiasmythologie ausgeslattet“. Die positive Theologie protestiert 
gegen“ diese Religionsmengerei, sie ist „vorsichtig im Aufsuchen von 
Analogien, in der Konstituierung von Abhängigkeit dort, wo sich 
Analogien finden, sowie in der Konstituierung von Entwicklungs¬ 
gängen“ (Reischle). Eine vermittelnde Steilung nimmt J., der Theo¬ 
loge und Assyriologe zugleich ist, in vorl. Schrift ein. Obwohl 
auf positivem Standpunkt stehend, plädiert er eifrig für ver¬ 
gleichende Religionswissenschaft, weil auch die neutestamentlichen 
Autoren unter dem allbeherrschenden Einfluß der altorientalisch- 
babylonischen Weltanschauung standen und die reale Welt, in die 
das Christentum trat, Schattenbilder der Wahrheit enthielt. .Aber 
der Verf. beschränkt den religionsgeschichtiichen Einfluß auf die 
Darstellungsmittel der neutestamentlichen Autoren (S. 4), — am 
wenigsten sei vom „altorienlalischen Hintergrund“ im Evangelium 
Jesu zu spüren. Wenn es sich aber auch im religionsgeschicht- 
lichcn Synkretismus in den wichtigsten Punkten um Wanderung 
gewisser Grundideen durch die gesamte Menschheit handelt: erst 
im Christentum ist Realität geworden, was die Antike an mythi¬ 
schen Ahnungen aufweist (S. 3, 6, 7, 12, 49 u. ö.). Unter dem 
Schulz dieser gewiß ansprechenden programmatischen Erklärungen 
schüttet der Verf. das ganze reiche Füllhorn seines „Babylonischen 
im N. T.“ aus, anfangend mit der Erlöserhoffnung des Orients, 
deren Grund im Kalendermythus vom sterbenden und siegreichen 
Jahrgott und im Mythus vom Erlöserkönig gelegt sei. Staunend 
folgt der Leser dem kundigen Führer, der bald in die Stemen- 
welt, bald auf die Erde, bald unter die Erde versetzt, der die 
groteske Bildersprache des christlichen Apokalyptikers aus dem 
babj’lonischen Bilderbuch deutet (Apok. 4,2 ff., 5,1 ff., 12,1 ff.), der 
die orientalisch-biblische Zahlensymbolik, die 3 und 7 Himmel, die 
12 Apostel und andere Zahlen und ebenso biblische Termini wie 
Buch des Lebens, Wasser des Lebens, Brot des Lebens zu erklären 
weiß. Unmittelbares Interesse für den Neutestamenüer haben ins¬ 
besondere noch die „orientalischen Glossen zu einzelnen Stellen 
des N. T.“ Kap. X (S. 94—117), Korrekturen und Nachträge zu 
A. Jeremias’ „Das Alte Testament im Lichte des Alten Orients“ und 
fleißige Register beschließen das Werk. — Bei aller Weitherzigkeit 
möchten wir doch angesichts der kühnen Konstruktionen J.’ die 
Warnungstafeln Rcischles mehr berücksichtigt sehen, noch pein¬ 
licher ist bei dieser Vergleichung der orientalischen Mythenwelt 
mit dem Christentum, daß wir gar oft das Gefühl nicht verv^ünden 
können, daß denn doch die Mythologie nicht bloß Bild und Farbe 
für die neutestamentlichen Realitäten hergegeben hat. Die extremen 
Religionsgeschichtler werden hier trotz aller Vcrw'ahrung des 
Verf. Bein von ihrem Bein sehen. Nach diesen beiden Gesichts¬ 
punkten wird das äußerst dankenswerte Material nachgeprüft 
werden müssen, es werden manche Einzeluntersuchungen, z. B. in 
Kapitel II die Geburtsgeschichte nach Matthäus, speziell der Aus¬ 
fall gegen „die Verehrung der Maria in der römischen Kirche“ 
S. 48, S. 20 „die Verspottung des leidenden Jesus“ u. a. zu be¬ 
anstanden sein. Immerhin ist die tüchtige Arbeit allen zu em¬ 
pfehlen, welchedicTranszendcnz des Christentums verteidigen wollen. 

Dillingen a. D. Dausch. 

Paator bonus. (Hrsg. P. Einig.) XVII, 9—12. 

(9.) Bruder, Die Verenrg. d. hl. Bonifatius u. s. Martergcföhnen 
in Holland. — Boofl, Die liturg. Verehrg. d. hl. Bonifalius in d. ehemal. 
Meiropolltankirche zu Mainz. — Wiegand, Neuere Ausgrabgen in d. röm. 
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Katakomben. — Fingerzeige z. Studium d. Agrarfrage. (10.) Roller, 
Gegen d. Trunksucht. — Pietsch, Protestant. Missionseifer. — v. Hol¬ 
tum, Vom Aberglauben. — Zur Reform d. Breviers. — (11.) Krogh- 
Tonning, Das Problem des Bösen. — Engel, Die Natur d. bibl. Inspi¬ 
ration. — Schüler, Die kirchl. Bercchng. d. Osterfestes. — Sandhage, 
Zur Brevierreform. — (12.) Versuch e. Krklärg. d. Worte Jesu Joh. ft, 
_ Ein wicht. Teil d. Brautunterrichts. — Mumbaucr, Zur Theorie 
d. Verbrechens. — Der chrisll. Mütterverein. 

Korrespondenz-Blatt f. d. kathoh Klerus Österreichs. (Wien, C. Fromme.) 
XXIV, 13-1«. 

(13.) Sozialdemokrat. Roheit. — Weimar, Der Sturm gg. d. Ehe. 

— Die Kongruadebatte. — (14.) Scheicher, Eine Todesfahrt. — Ein 
Musterkalechismus. — Der Hilfspriester beim Ableben d. Pfarrers. —(15.) 
Heiden u. Christen. — Hilgen rei ner, Pric.steridealc u. Priestcrleben. — 
(Ift.) Evangelische u. Katholische. — Beil.: Hirtenlasche, XXVII, 7 u. 8: 
(7.) Cb. d. Keuerbcslattg. — Christenlehre u. Kalcchismusprcdigtcn. — 
Kreschnidka, Exegct. Aphorismen zu d. Sonn- u. Festtagsevangelien. 

— Pastoralbilder. — (8.) Zeitgemäße Vorträge f. kathol. Versammlgen. — 
Zäk, Missale Cartusiense. — Der Pfarrhof, d. erste Haus in d. Gemeinde. 

— Balik, Katechismuspredigt en. ____ 

Kalk Kranz, Die Bibel am Ausgange d. Äl.-A., ihre Kenntnis u. ihre 

Verbreitg. (Görres-Ge.sellsch. z. Pllegc d. Wissenschaft im kalh. 
Dlschld. 2. Vercinsschrifl f. 1905.) Köln, J. P. Bachem, 1905. gr.-8“ 
(99 S.) 

Weigl Dr. Ed. (Dir. d. bisch. Klerikalseminars in Pa.ssau), Die Heilslehre 
des hl. Cyrill von Alexandrien. (Forschgen z. Christi. Literatur* u. 
Dogmengeschichtc. Hrsgg. v. A. Khrhard u. J. P. Kir.sch. V. Bd., 
•J. u. 3. Heft.) Mainz, Kirchheim & Co., 1905. gr.-8* (XIV, 360 S.) M. 10.—. 
Keller Dr. Jos. Ant., 840 ausgew. Beispiele u. wunderbare Begebenheiten 
zum Lob u. Preis d. Heiligsten Altars-Sakramentes. Gesammelt u. hrsgg. 
4., verm. Aufl. Ebd., 1905. kl.-S» (XXIV, 507 S. m. Titelbild.) M. 3.20. 
Wirz Peter {in Brüssel), Das französ. Konkordat v. J. 1801. Ebd., 1905. 
gr.-8® (49 S.) M. —.60. 

Kirslein Dr. A. (Prof, am b. Seminar zu Mainz), Geschichte d. Kirche 
Je.su Christi v. ihrer Stiflg. bis z. Ggwl. f. d. Schule u. d. Sclbsl- 
unterr. 3. Aufl. Ebd., 1905. gr.-8« (XI, 26« S.) M. 2.50. 

Schnürer Gustav, Kranz v. Assisi. Die V'erticfg. d. relig. Lebens tm 
Abendlande z. Z. d. Kreuzzüge. 1.—5. Tausend. (Weltgeschichte in 
Karakterbildern, hrsgg. v. Fz. Kampers, Seb. Merkle u. M. Spahn. 
8. Abt.: Übergangszeit.) München, Kirchheim, 1905. Lex.-8« (IV', 18«S. 
m. 78 Abb.) geb. M. 4.—. 

Schuster Dr. J. u. Dr. J. B. Holzammcr, Handbuch zur Biblischen 
Geschichte. Für den Unterricht in Kirche u. Schule, sowie z. Sclbst- 
belehrg. 6., völlig neu bearb. Aufl. v. Dr. Jos. .Selbst u. Dr. Jak. 
Schäfer, Professoren am bisch. Priesterseminar zu Mainz, l. u. 2. 
Lief. (In ungefähr 20 Lief.) Freibg., Herder, 1905. gr.-8® (IV', 192 S.) 
ä Lief. M. 1.— . 


Dar Bewei» d. Oiauben». (Gütersloh, C. Bertelsmann.) XL!, 7 u. 8. 

(7.) Kranichfeld. Fleischmanns Stellg. z. Deszendenztheorie.— 
Barth, Die Bekehrg. d. Paulus. — „Die deutsche Religion.“ — (8.)Zöck- 
1er, Englands Apologetik seit Ende d. 18. Jhdts. — Samtleben, Bemer¬ 
kenswerte W'orie Francis G. Peabodys an die Gelehrten u. Gebildeten. 


Soltau Wilh. (Zabern), Himmelfahrt u. Pfingsten im Lichte wahren evan¬ 
gelischen Christentums. Lpz., Dieterich, 1905. gr.-8® (16 S.) M. —.40. 
Stier Dr.. Jobs. (lic. theol., luther. Pfarrer), Gedanken üb. christl. Religion. 

Eine Abweisg. D. Fr. Naumanns. Ebd., 1905. gr.-S« (84 S.) M. 1.60. 
Grass Mag. thcol. Karl Konr. (Privaldoz. in Dorpat), Die russ. Sekten. 
1. Bd.: Die Gottcsieute (Chlüsten), 1. Lief. Die Legende der Gottes- 
Icute. auf ihre Glnubvvürdigkt. untersucht. Lpz., J. C. Hinrtchs, 1905. 
gr.-8* (S. 1 - 112 .) M. 2.-. 


Philosophie. Pädagogik. 

I. H e y m a n s Dr. G., Prof. a. d. Univ. Groningen: Einführung 
in die Metaphysik auf Grundiage der Erfahrung. Leipzig, 
J. A. Barth, 1905. gr.-8'' (VIII, 349 S.) M. 8.40. 

II. Die Philosophie im Beginne des zwanzigsten Jahr¬ 
hunderts. Keslschritt für Kuno Fischer. Unter Mitwirkung von 
B. Bauch, K. Groos, E. Lask, O. Licbmann, H. Rickert, E. 
Trocltsch, W. Wundt. Herausgegeben von W. Windel band. 
I. Band. Heidelberg, C. Winter, 1904. gr.-8» (VIII, 186 S.)BM. 

III. Windelband Dr. W., Prof, in Heidelberg: Die Ge¬ 
schichte der neueren Philosophie, Im Zusammenhang mit 
der allgemeinen Kultur und den besonderen Wissen¬ 
schaften dargestellt. 3., durchgcsehcnc Auflage. 2 Bände. Leip¬ 
zig, Breitkopf & Härtel, 1904. gr.-S» (X, 588 u. VII, 410 S.) 18 M. 

IV. Liebe Dr. Reinhard: Rechners Metaphysik. Im Umriß 
dargcstellt und beurteilt. Leipzig, Dieterich, 1903. gr.-S" (VI, 
89 S.) M. 2.40. 

V. Hoppe Prof. Dr. Edmund: Die Philosophie Leonhard 

Eulers. Eine systematische Darstellung seiner philosophischen 
Leistungen. Gotha, K. A. Perthes, 1904. gr.-S“ (VII, 167 S. m. 
30 Fig.) M. 3.-. 

I. Heymans definiert die Metaphysik als die 
Wissenschaft, die darauf ausgeht, eine möglichst voll¬ 
ständige und möglichst wenig relative Welterkenntnis zu¬ 
stande zu bringen. Entsprechend seiner Definition unter¬ 
sucht er die verschiedenen Weltanschauungen, den naiven 
und den wissenschaftlichen Realismus und Dualismus, den 
Materialismus, den realistischen Parallelismus, den Agno¬ 


stizismus, um selber in den psychischen Monismus ein¬ 
zumünden. Die Welt ist ihm also ein umfassendes 
psychisches Ganzes, in dem echt psychische Kausalität 
herrscht. Naturgemäß muß H. auf diese Weise zu der 
Lehre Rechners von den Sternen und Sternkomplexen als 
Organismen gelangen. Aber auch diese Welt des psy¬ 
chischen Monismus ist ihm nicht die ganze Welt. Sie 
weist auf eine tiefer liegende, raum- und zeitlose Wirk¬ 
lichkeit, deren Wesen uns verborgen ist. H. bietet 
originelle philosophische Untersuchungen, die man mit 
größtem Interesse liest. Seine kritischen Auseinander¬ 
setzungen zu dem realistischen Parallelismus und dem 
Agnostizismus sind ausgezeichnet. Bei der allgemeinen 
Begründung seiner Weltanschauung scheint er aber zu 
übersehen, daß wir doch bestimmte Kriterien des Bewußt¬ 
seins besitzen, und die beiden besonderen Gründe, die er 
S. 301 ff. für seine Auffassung vorbringt, sind schon 
öfters widerlegt, so u. a. jüngst noch von L. Busse. 
Selbstverständlich lehnen wir den Traum Fechners von 
Sternorganismen ab; das Eintreten H.s für diese Lehre 
erweckt kein großes Vertrauen auf den prinzipiell er¬ 
fahrungsgemäßen Charakter seiner Philosophie. 

II. Der vorl. L Band des Werkes, das Kuno Fischer zum 80. 
Geburtstage gewidmet ist, enthält nach einem Gedicht an den 
Jubilar von 0. Liebmann die Übersichten über die Psychologie 
von Wundt, die Ethik von Bauch, die Religionsphilosophie von 
Troeltsch und die Logik von Windclband. Im Geiste Windelbands 
sind diese Übersichten verfaßt, nur die Ideenfolgen und -Verschie¬ 
bungen darstellend. Das Hauptsächlichste der Literatur ist am 
Schlüsse jeder Übersicht oder einzelner Teile derselben angegeben. 
Ethik und Religionsphilosophic liegen uns zum Referate zu fern; 
die Protestanten scheinen aber in Trocltsch einen Forscher zu 
besitzen, auf dessen Scharfsinn und klaren Blick sie stolz sein 
können. Die Übersicht von Wundt betont vor allem den Einfluß 
Hegels auf die moderne Psychologie, wobei aber Wundt offenbar 
mehr das ideale Verhältnis zwischen Hegel und der modernen 
Völkerpsychologie als einen besonderen realen Einfluß desselben 
auf die Individuaipsychologic im Auge hat. Eine Musterstudie ist 
die Übersicht Windelbands über die Logik. Für den Meister in 
der Darstellung von Idecnfolgen gab cs kein schwierigeres, aber 
auch dankbareres Gebiet als die Logik. Die Übersicht ist so ge¬ 
eignet, vor allem unseren Kreisen zu zeigen, daß sogar die Logik 
mehr Piobleme als Lösungen kennt. 

III. Der Charakter Windelbandscher Geschichts¬ 
schreibung ist bekannt. Ich muß, wenn ich sein Werk 
lese, immer an ein Wort Newmans denken, der in 
seinem Buche „Über die Entwicklung der christlichen 
Lehre“ (übers, v. Brühl, Schaff hausen 1846) in den 
allgemeinen Abschnitten üb:r die Entwicklung der Ideen 
gleichsam die Theorie geschrieben hat, die W. empirisch 
beweist: „Es ist Gesetz der Schöpfung oder vielmehr 
der Phänomene, welche sie bringt, daß das Leben auf 
einem allmählichen, unbegreiflichen Weg der Veränderung 
zum Ziele schreitet. In irdischer Vortrefflichkeit gibt es 
stets ein Maximum, und die Wirkung der nämlichen 
Ursachen, welche die Dinge groß macht, macht sie 
wieder klein.“ (1. c., S. 96.) Es ist klar, daß bei dieser 
Arbeitsweise die Kritik sehr viele Punkte findet, wo sie 
ansetzen kann, da es bei dieser Methode am wenigsten 
allgemeingültige Auffassungen gibt. Ich hätte z. B. Lessing 
niedriger eingeschätzt, da er doch wohl mehr ein Kind 
seiner Zeit war, als W. glauben machen will. Auch das 
Verhältnis Schellingscher Naturphilosophie zur Natur¬ 
wissenschaft ist zu optimistisch beurteilt. Der tiefe Unter¬ 
schied lag in der Methode, und mit den „genialen Kon¬ 
zeptionen“ Schellings hat man bisher in der Naturwissen¬ 
schaft noch nichts anfangen können. Der Charakter 
der Herbartschen Philosophie und ihre Stellung in der 
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Geschichte scheint mir nicht richtig oder doch nicht 
genug herausgearbeitet zu sein. Auf die Darstellung des 
Zusammenhanges mit der allgemeinen Kultur und den 
besonderen Wissenschaften hätte entschieden mehr Ge¬ 
wicht gelegt werden können. Vom Zusammenhang mit 
der Kultur hört man nur in den großzügigen Übersichten 
zu Anfang und an verstreuten Stellen. Um ein Beispiel 
zu erwähnen, so hätte sich die Spiegelung und der Ein¬ 
schlag der Zeitlage in F'ichtes Philosophie sehr schön 
aufzeigen lassen; W. scheint mir (II, 224) das Verhältnis 
zum Teil gerade umgekehrt aufzufassen. Möge der 
dritte Band recht bald erscheinen, der ganz besonders 
geeignet ist, eine Probe Windelbandscher Kunst zu geben! 

iV. Wenn nach Liebe auch einzelne Gedanken von Fechners 
Weltanschauung Beachtung verdienen, seine Philosophie weist als 
Ganzes so schwere Widersprüche auf, daß sic unhaltbar ist. Aber 
der Weg, den Fechner gegangen ist, ist nach L. nicht verfehlt. 
„Aus .seinem Leben wuchs gleichsam die Metaphysik in sein Denken 
hinein,“ L. will darum eine Metaphysik als „Deutung des Lebens“. 
Wenn man ihn darauf aufmerksam macht, daß dies doch keine 
allgemein gültige Wissenschaft sei, meint er naiv, dann müsse man 
den Begriff der Wissenschaft einer Revision unterziehen. Wie cs 
eigentlich kommt, daß Fechners Philosophie trotz des allein 
richtigen Weges verfehlt war, verschweigt uns L. Man sieht, daß 
der Verf, mit Kenntnissen aus der Psychologie und Erkenntnis¬ 
theorie nicht überladen ist. 

V. Eine ganz interessante Darstellung der Philosophie des 
großen Mathematikers Euler, von der man bisher im Zusammenhang 
wenig wußte. Eine besondere Bedeutung kommt ihr nicht zu und 
die allgemeinen Übereinstimmungen zwischen Euler und Kant, die 
sich aber auf das Hauptproblem der Kantschen Philosophie 
nicht erstrecken, machen allein den crstcren einer ausführlicheren 
Beachtung in einer Geschichte der Philosophie nicht wert. Historisch 
unrichtig ist noch die von Lambert übernommene Bemerkung 
Hoppes, Weise habe zuerst die logisch-geomctrischc Darstellung 
angewandt (S. 23 f. Anm.); sic findet sich bereits bei L. Vives 
(Lange, Logische Studien, S. 10). 

Düsseldorf. Aloys Müller. 

Hille Prof. Dr. Karl, Gymnasial-Oberlchrcr: Zur Pflege des 
Schönen. Beitrüge aus dem Unterrichte in den Mittelklassen 
des Gymnasiums. 2., verbesserte und vermehrte Auflage. Pader¬ 
born, V. Schüningh, l'JU4. (70 S.) M. 1.—. 

Diese angenehm geschriebene, dem bekannten Oberstudien- 
ratc Dr. Martin Wohlrab in Dresden gewidmete Schrift enthalt 
Vorschläge und Winke zur PHege des künstlerisch Schonen im 
Gymnasium und dringt auf zielbewuütc Schürfung des ästhetischen 
Empfindens bei der Jugend, vorzugsweise im Sprachunterrichte. 
Allgemein beachtenswert sind hier die Stilregcln für den deutschen 
Aufsatz S. 44 f., wogegen manches andere für unsere öster¬ 
reichischen Verhältnisse nicht zutrifft (S. 19, 24) und wieder anderes 
überhaupt schwer zu erzielen ist, wie die ganz lautrichtige Aus¬ 
sprache des Griechischen im Munde deutscher Jungen. Über „Er¬ 
ziehung zur Kunst“ i.st nur kurz die Rede (S. 4 f.), im übrigen 
wird auf Lichtwark verwiesen. 

Graz. S. M. Prem. 


Von dem bekannten, auch in diesem Bl. wiederholt (II, 300; 
XI, 744) angczcigten und empfohlenen Werke; C^cbAtlfCU Mllb 
gebilbetcii ^üuflliugm Söobcr.oguug. P. Stbofpb 
ü. 0 ft, S. J., ist soeben die 14. (?5'reiburfl, öcrbcG 1905. 

S" XII, 508 ©. m. ^itelbilb, gcb. 9JL 3.00) erschienen, welche 
die Vcrlagshandlung in einem neuen, sehr geschmackvollen Ein¬ 
band ausgibt, so daß das Buch bei billigem Preise auch für Cc- 
.schenkzwecke geeignet erscheint. 

Glauben u. Wissen. (.Slultg., M. KieUnann.) 111, 7 ii. ft. 

(7.) Wülffel, Die Stärkere. — Kuhaupl, Das Wunder, s. relig. 
Bedcutg. u. s. Zweck. — Succo, Weltanschauung u. Musik. — Riem, 
iJic neuen W'clthildgslchren. — (ft.) Sichert, Rud. Kucken u. s. Stellg. 

Problem d. Kntwicklg. — Reuter, ln der Stadt Polykarps* 

Christi. Schul- u. Elternreitg. (Hrsg. J. iMo.ser.) VIII, 13—18. 

(13/14.) Gewalt. — ICinheil d. Xaiurkräfte u. (joue.siglaube. —v. K ra 11 k, 
Apologet. Gespräche e. Laien mit e. Weltkind. — Bruch a. d. .Mohra, 
Der Religionsunterr. z. Z. Karls d. Gr. — VVnitz, Nach Lourde.s. — 
Franzos. Dramen, nMatineegirls“ u. Senoritas. — Jufica, Kltcrnbibel. — 
Die Mutter, der unuhsetzhare Schulinspeklor. — Gottfried, Kin guter 
Pädagog. — (lä/Ui*) Koblischke, Freie Schule. — Ders., Verschied. 
Wege z. Ziel. — Der.s., Blasiertheit. — Krziehgsbriefe f. d. Elternhaus. — 
V. Wallen, Aufruf an Österreich. — Der röm. Priester—Gottmensch. — 


V. Wallen, „GeisterwasU“. — {llßH.) Bayer, Zum Amtsantrill d. jungen 
Lehrerinnen. — Baronin Bülow-Wendhausen, Des Lebens ABC. — 
Pfeneberger, Liebet eure Feinde! — Wiedermann, Prichien d. 
Hauses gg. d. Schule. — v. Ohergfell, V'om Ideal z. VVirklichkeil u. 
umgekehrt. — Merkblatt f. Ellern. — Waiiz, Nach Lourdes. 


Sutro Emil, Das Doppelwcsen d. Denkens u. der Sprache. Ein V'ersuch, 
das eigentl. Wesen unbewußter Vorgänge klar zu erkennen u. in die 
Ursachen v. Erscheinungen einzudringen. (Das Doppelwesen d. menschl, 
Natur. II.) Berlin (W. 50, Schaperstr. Internationale physico- 

psych. Ge.sellschafl. 8® (XV, 279 S.) [Dabei: Das Doppelwesen d. 
menschl. Stimme. Versuch c. Aufklärg. über d. seel. Element in der 
Stimme v. Emil Sutro. Einführg. in das Werk u. Auszüge aus Be- 
sprcchgen. (XXXIX S.).l 

Weise Prof. Dr. Otto, Kurzer Abriß der Logik u. der Psychologie f. höh. 
Lehranstalten. Lpz., B. G. Teubner, 1905. gr.-H* (IV, 26 S.) M. —.&o. 

Baumann Jul. (ord. Prof. d. Phil, a, d. Univ. Gott.), Häckels Welträtesl 
nach ihren starken u. ihren schwachen Seilen, m. e. Anhg. üb. Häckels 
theolog. Kritiker. ;-i. Aull. m. e. Nachwort üh. Häckels „Lebenswunder*. 
Lpz., Dieterich, 19U5. gr.-8“ (rJO S.) M. 1.50. 

Wasmann Erich, S. J., Instinkt u. Intelligenz im Tierreich. Ein krit. Btr. 
z. modernen Tierpsychologie. 3., stark verm. Aufl. Kreibg., Herder. 
1905. gr.-H« (XIV, 27« S.) M. 4.—. 

Lipps Th., Psycholog. Studien. 2., umgearb. u. erweit. Aull. Lpz., Dürr, 
1905. gr.-ftö (IV, 2ft7 S.) M. 5.—. 

Shaftesbury, Untersuchg. üb. die Tugend. Ins Dtsche übertragen u. 
mit e. Einleitg. versehen v. Paul Ziertmann (Oberlehrer an d. Oher- 
realsch. In Steglitz b. Berlin). (Philosoph. Bibliothek. Bd. 110.) Ebd., 
1905. 8« (X\', 122 S.) M. 1.40. 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Calmette Joseph: La diplomatle Carolingienne du trait6 

de Verdun ä la mort de Charles le Chauve (843—877). 

(Bibliotheque de l’Ecolc des Hautes Etudes, fase. 135.) I’aris, 

Bouillon, 1901. 81^ (.\.X, 220 S.) Fr. 7.—. 

Die leider verspätete Anzeige dieses Buches hat wohl 
auch jetzt noch ihre Berechtigung, da die fleißige, auf 
gründlichen Quellenstudien beruhende Schrift eine Em¬ 
pfehlung wohl verdient und dauernden Wert besitzt, C. be¬ 
handelt darin ein Gebiet, das von deutschen Geschichts¬ 
forschern fast verlassen ist, nachdem Dümmlers Ge¬ 
schichte des ostfränkischen Reiches und Mühlbachers 
Regesten den Stoff in mustergiltiger Weise bearbeitet und 
zusammengestellt haben. In neuerer Zeit holen die Fran¬ 
zosen das ihrerseits Versäumte nach, und besonders sind 
es die Schriften von Parisot und Lapötre, an die C. sich 
neben den genannten deutschen Werken anlehnen konnte. 
Wenn im allgemeinen auch C. eine anerkennenswerte 
objektive Ruhe zeigt, so wird doch bei der Würdigung 
der Motive der handelnden Personen sein Mißtrauen gegen¬ 
über den ostfränkischen Herrschern leichter rege als gegen¬ 
über Karl dem Kahlen. Das ist ja begreiflich, denn da¬ 
mals begann der 1000jährige Streit um die Rheingrenze, 
und eine Beleuchtung des Ursprunges dieses Streites von 
französischer Seite ist an sich ebenso berechtigt als die 
von deutscher Seite. 

Gleichwohl scheint mir der Verf. an einigen Punkten bei 
der Schilderung der Schlacht von Andernach (876) ein klein wenig 
die Grenze der Billigkeit überschritten zu haben. Daß der Erz¬ 
bischof Willibert von Köln (im Kegister irrtümlich als Erzbischof 
von Trier bezeichnet) dabei die Rolle eines Spions gespielt habe, 
ist keineswegs „klar“; C. weiß ja, daß Willibert schon vorher 
ein erklärter Anhänger der Ostfranken war, und so wird dessen 
Anwesenheit im Lager Karls dos Kahlen nur eine erzwungene 
gewesen sein. Die Ehescheidungssache Lothars II. wird in erster 
Linie als eine politische Angelegenheit bezeichnet: das dürfte zu 
viel gesagt sein. Auffallend ist, daß Verf. Sdraleks Schrift über 
das kanonische Gutachten Hinkmars nicht benutzt hat. ln der 
Liste der angeführten Bücher befinden sich einige Fehler: der 
Herausgeber des Flodoard in den Mon. Germ, heißt Heller; 
Gfrörers Geschichte der ost- und westfriinkischen Karolinger 
erschien 1848, nicht 1898. Erwünscht waren Stammtafeln zur 
Orientierung für die vom Verf. behandelten genealogischen Fragen. 
Nach dieser Richtung hat C. einige hübsche neue Einblicke 
eröffnet in die Stellung der westfränkischen Adelsfamilicn zu der 
Politik Karls des Kahlen. Interessant ist, daß die Kaiserpolitik 
Karls des Kahlen tatsächlich einer solchen inländischen Politik 
gegenüberstand, wie klcindeutsche Historiker vor Jahrzehnten sie 
bei dem Streben Ottos 1. nach der Kaiserkrone für Deutschland 
in dem Aufstande Liudolfs mit Unrecht nachweisen wollten. 

Freiburg i. d. Schweiz. Gustav Schnürer. 
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31 ngeli äHotij Sbictf. u. t. Dbcrft: ^icn nacft 1848. 
3Iiiä bcm 9Jo(^Iaffc. 9Rit einer Ginleitimfl ooii Dr. -tieiiitid) 
gtiebjuitg. SBien, SB. Söraumiillcr, 1S)Ü.5. 8“ (XVI, 233 S.) 3 SDl. 

Der Titel paßt nur für den I. Teil, S. 1—61, der 
sich mit den Plackereien und Übelständen des Wiener 
Belagerungszustandes nach den Wirren und Greueln des 
Jahres 1848 beschäftigt. Ähnliches wiederholt sich immer 
im Laufe der Geschichte. Denn das öffentliche Leben 
bewegt sich stets in Extremen: auf wilde und wüste 
Revolution folgt scharfe und schartige Reaktion, nicht 
ohne mancherlei komische, für den Betroffenen allerdings 
peinliche Zwischenfälle wie z. B. die Geschichte mit dem 
Platthut S. 36—39. Ich könnte aus meiner eigenen Er¬ 
innerung manchen Beitrag liefern. Als die Gendarmerie auf 
eine auffallende Haartracht Jagd machte, sagten die Leicht¬ 
fertigen: „So lang der Unterrichtsminister (Graf Leo Thun) 
einen Vollbart trägt, ist es immer thunlich, einen solchen 
zu tragen.“ Allein bald legte der edle Graf den seinen 
ab und nun war es nicht mehr „thunlich“. Polizeichef war 
damals Weiß v. Starkenfels, der im besondern Vertrauen 
Bachs stand. Als eine Verordnung erschien, welche die 
Herren der Börse genierte, fragte ein Jude den anderen: 
„Wer hat denn das wieder ausgeheckt?“ Antwort; „Weiß 
der Teufel!“ — Ein Kapitel „Jesuitenpredigten“ (S. 29 f.) 
gehört allerdings zum ganzen; allein das hätte minder 
frivol gehalten werden sollen, da nach der Verkehrung 
aller Begriffe durch die Revolution religiöse Auffrischung 
wohl sehr not tat. — Der II. Abschnitt; „Die k. k. Armee 
vor und nach 1848“ (S. 62—94), der III.: „Die 
k. k. Armee 1848-49“ (S. 94-16.3) und der IV.: 
„Die neue Zeit“ (S. 164—233) fallen durchaus aus dem 
Rahmen von „Wien nach 1848“ heraus. Sie betreffen 
ausschließlich militärische Verhältnisse und bringen in 
dieser Richtung höchst beherzigenswerte Andeutungen 
und Winke. Vor 1848 waren es vielfach idyllische, aber 
mitunter sehr drückende Verhältnisse, welche das Leben 
des Offiziers, zumeist in den unteren Graden, charakteri¬ 
sierten. Man lese die Abschnitte „Schuldenmacher“, „A con¬ 
to“, „Gagencarenz“ (S. 146—150) und man wird das 
Wort eines damaligen Leutnants der Prager Garnison 
verstehen; „Glänzendes Elend!“ In der Wiener-Neustädter 
Akademie wurden (S. 98—115) die künftigen Offiziere 
in Kost und Wohnung mit einem Lu.xus gehalten, den 
sie sich nach dem Austritte aus der Anstalt selbst in den 
höchsten Graden — und wie wenige erreichten diese! — 
nicht vergönnen konnten, so daß auf sie das Goethesche 
Diktum umgekehrt paßte: „Was das Alter sich wünscht, 
das hat die Jugend die Fülle!“ Allein trotz allem und 
allem, es war der Geist des unsterblichen Erzherzogs 
Karl, der die k. k. Armee von unten bis hinauf in allen 
Graden durchdrang, ihren Standesmut und ihre unbefleckte 
Ehre aufrecht hielt (S. 164 f. 186, 208. Siehe auch die 
schönen Stellen S. 81 f., „der weiße Rock“ S. 133f.). Auf 
die ruhmvollen Waffengänge von 1848/9 folgten die 
fünfziger Jahre, wo ein gefürchteter und gehaßter Diener 
des jungen Kaisers dessen Vertrauen in hochfahrendster 
Weise mißbrauchte. „Bekanntlich,“ bemerkt Verf. S. 176 f., 
„sind in allen Schichten der Gesellschaft gerade jene die 
größten Meister im Fruktifizjgj.gn fremder Erfolge, welche 
eigene am spärlichsten a^f^^J^veisen haben.“ Die Bitte 
der Subalternoffiziere um fjuldige Verbesserung ihrer 

Lage fertigte Graf GhlniiQ Worten ab; „Wenn 

Sie mit Ihrer Gage nicl)^ ftV sind, so gehen Sie. 

Um 24 fl. bekomme iqI^ genug!“ (S. 142.) 


Worte und Züge ähnlichen Charakters wurden in jener 
traurigen Zeit zu hunderten von ihm erzählt. So soll er 
den Grafen Gyulai, als dieser im Jahre 1859 Bedenken 
trug, den ihm vom Kaiser übertragenen Oberbefehl über 
die italienische Armee zu übernehmen, mit den Worten 
beschwichtigt haben; „Wenn's der alte Esel getroffen hat“ 
(Radetzky war gemeint), „so wirst Du’s auch treffen!“ 
Wie wohltuend stachen gegen die beleidigende Über¬ 
hebung dieses Gamaschenhelden die Eigenschaften des 
tapfern Erzherzogs Albrecht ab, von dem S. 140 f. ein 
schöner Zug erzählt wird. — Das launige Wort Radetzkys 
S. 67 f., den seine Kibitze baten, sich einen Schnurrbart 
wachsen zu lassen, gehört, wenn mich meine Erinnerung 
nicht täuscht, nicht in den April 1848, sondern in den 
März 1849. 

Pottenstein a. d. Adler. Helfert. 


!Hotl) T;r. ft.: 61 cfcf)iel)tc toed ilti.jantiuifcltcii iWcidicd. 

(Sammlmtfl @öfd)cn. 'Ur. PJÜ.) Bcipäifl, ®. 3- ®ö(d)eii, 1U04. 
12'' (128 S.) flcb. 591. —.80. 

Gülcgüntlich der Vorarbeiten zum \'. Bande meiner „Welt¬ 
geschichte“ habe ich den Wert dieses schmalen Büchleins schätzen 
gelernt: es ist durchaus nicht etwa blolJc Kompilation, sondern 
zeugt hie und da deutlich von gewissenhafter Kigenforschung. Als 
einen Vorzug von ihm möchte ich die in die Augen fallende Ver¬ 
wertung russischer Untersuchungen besonders fc.stnageln. Auch die 
„Kultur“-Abschnittc verraten ein gediegenes Wissen und einen 
anerkennenswerten Sinn für einfache und durchsichtige Darstellung. 

Leipzig. Hcimoll. 

Forschungen u. MitteMgen z. Qeschlchte Tirols u. Vorarlbergs. (Red. M. 

Mtiyr.) II, :j. 

J'uffinger, Wirtschnftl. Streiflielner üb, ü. (ierichtsbezirk Kufstein. 
— S i k i» ra , Das \’erbot d. X’olksschaiispiele (17.M) u. s. l'olgen. — Wac k e r- 
nell, Wiener Briefe e. Timlcns aus d. ()ktnhcrlaü:en 1H4« u. ungedr. Ge¬ 
dichte (iilins. — Straganz, Zur Krdbehengeschichle Tirols. — Unler- 
kircher, Tirol.-Vorarlberg. Bibliographie. 


Richter Wilh. (Prof, am Gymn. z. Paderborni, Preußen u. die Paderborner 
Kloster u. Stifter IHoa -iHix». Paderborn, bonifacius-Druckerci, itJOo. 
gr.-»" (VII, 173 S.) M i‘. 2 ü. 

A11 ard Paul, Haben die Christen Rom unter Nero in Brand gesteckt? 
Genehmigte Ühersetzg. a. d. Kranzös. (Wissenschaft u. Religion.Sammig. 
bedeutender Zeitfragen. 8.) Stralihg., K. X. Le Roux ilv Co. kl.-S" (Gl S.i 
M. —.55. 

VVidmann Dr. S., Dr. P. Fischer, Dr. W Felten, Illustr. Weltgescli. 

5. Lief. München, Alig. Verlass-Gesell sch. 4“ (Hd.lV% S. l'.)3 LMO,) M. 1.- . 
Fey J., Zur Geschichte Aachens im 16 . .Ihdt. Mit Benuizg. uiigedr. Ar- 
chivalien. Aachen, Ign. Schweitzer, I9b.’>. gr.-H" (78 S.) geh. M. 1.7.5. 
Brachvogel Carry, Die iMarquise de Pompadour. (Die Frau. Sammlg. v. 
Kinzeldarstellgen, hrsgg. v. A. Roeüler. Bd. 11.) Lpz., Fr. Rothharth. 
kl,-8-‘ (80 S. m. 10 Abh.) M. 1.50. 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Corpus scriptorum chrlstianorum orientalium curantibus 

I.-B. Chabot, I. Guidi, H. Hyvernat. B. (^arra de Vaux. 

Uomae, Excudebat Karolus de laiigi; Parisiis, E typographeo 

reipublicae (Carolus Poussielgue, o ruc Cassette); Leipzig, Ü. 

Ilarrassowitz, 1903, 1904. gr.-8". 

1. Scriptores Syri. Series sccunda, tümusXCIII; Dionysius 
Bar SalTbl, Expositio liturgiae. Textus; edidit Hieron. 
Labourt, — Versio: interpretalus est Hieron. Labourt. 
(1903.) (III, 95 u. III, lOÜ S.) M. 5.— u. 3.—. 

IL — —. Series tcrlia, lomus IV: Chronica minora, pars 
prior. Textus; edidit Ign. Guidi, — Versio: intcrpretalu.s est 
Ign. Guidi. (1903.) (ill, 39 u. UI, 32 S.) M. 2.— u. -.80. 

III. -,-, pars secunda. Textus: edidit E.-W. Brooks, 

interpretatus est I.-B. Chabot. (1904.) (.S. 41-239 u. S. 33 
bis 180.) M. 14.—. 

IV. Scriptores arabici. Series tertia, toinus I: Petrus Ibn 
Kahib, Chronicon orientale. Textus: edidit L. Cheikho, 
S. 1, — V'ersio: interpretationem olim ab Abrahamo Ecchellensi 
institutam tum a 1. S. Assemano revi.sam iterum ad Hdem 
arabici textus recognovit P. L. Cheikho. (1903.) (N'll, 182 u. 
Vill, 174 S.) M. 7.20 u. 4.40. 

Das Corpus scriptorum chrislianorum orimtalium ist 
ein für die Kunde des christlichen Orients unschätzbar 
wichtiges und verdienstvolles Unternehmen, eine längst 
entbehrte Ergänzung der ]\jfroto^ui graeca cl latina von 
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Migne. Nach einem bereits festgelegten Plane sollen die 
noch vorhandenen Werke sämtlicher Autoren des syrischen, 
arabischen, koptischen und äthiopischen Sprachgebietes 
publiziert und den Editionen lateinische Übersetzungen bei¬ 
gegeben werden. Daß das vielverheißende Riesenwerk 
unter bewährter fachmännischer Leitung steht, verbürgen 
Namen wie J.-B. Chabot und I. Guidi, welche sich 
besonders um die syrischen Studien bereits verdient ge¬ 
macht haben. Auch die bisher in verhältnismäßig rascher 
Folge erschienenen Textausgaben und Übersetzungen lassen 
der Hoffnung auf eine gesicherte Fortsetzung des Unter¬ 
nehmens Raum, nicht weniger auch die Namen der für 
dasselbe gewonnenen Gelehrten aus allen Ländern, welche 
der ins einzelne ausgearbeitete Plan aufweist und von 
denen C. F. Seybold, E. Littmann, Rubens Duval, Conti 
Rossini, Sedlacek eigens genannt seien. Außer diesen er¬ 
wähnten allgemeinen Vorzügen der glücklichen Wahl von 
Mitarbeitern und einer zielbewuSten, systematischen, Voll¬ 
ständigkeit erstrebenden Anlage — nur die armenische 
Literatur ist leider bis jetzt nicht in den Plan aufge¬ 
nommen — müssen noch hervorgehoben werden das 
handlich-praktische Format, die Ausscheidung von Text 
und Version in getrennten Ausgaben und die Vergünsti¬ 
gung der separaten Abgabe der Übersetzungen. Nur wäre 
vielleicht zu wünschen, daß die Übersetzer nicht zum aus¬ 
schließlichen Gebrauch der lateinischen Sprache ge¬ 
nötigt wären, sondern daß die Wahl der Übersetzungs¬ 
sprache (Deutsch, Englisch, Französisch, Italienisch) frei¬ 
stünde. Der Druck ist nach Sauberkeit, Gefälligkeit und 
Leserlichkeit geradezu mustergiltig. (Die syrischen Texte, 
unvokalisiertes Estrangelo, sind in der Nationaldruckerei 
in Paris gedruckt, die arabischen gehen aus der rühmlichst 
bekannten Imprimerie catholique der Jesuiten in Beirut hervor.) 

I. Der Jakobit Dionysius Bar Salibi (gest. 1171) gehört 
mit dem Patriarchen Michael zu den Koryphäen des syrischen 
Schrifttums iml2. Jahrh. Er hinterließ Kommentare zur Hl, Schrift, 
philosophisch - theologische, polemische, naturwissenschaftliche 
Traktate, Gedichte und Homilien. Seine „Erklärung der Liturgie“, 
seil, der uralten „Liturgie des hl. Jakobus“, war im Original 
bisher nicht bekannt, Labourts Edition ist vielmehr die erste 
Textausgabe. Nur dem beiläufigen Inhalte nach hatten sie Eus. 
Renaudot durch Benützung in seinem Werke Liturgiarum Orient, 
collectio (t. II.) und J. Sim. Assemani in seiner Bibliotheca orien- 
talis (t. II, p. 157) bekannt gemacht; sodann war sie von Alois. 
•Assemani ins Lateinische übertragen worden. Die beiden letzteren 
bezeichneten sie aber entsprechend einer bei den Maroniten längst 
kursierenden arabischen Bearbeitung derselben als ein Werk ihres 
zw’eiten Nationalheiligen, des Pseudo-Johannes Maron, — Nach¬ 
dem im 1. Kapitel Veranlassung und Zweck der Schrift angegeben 
sind, behandelt zunächst Kap. 2 die Zubereitung der Opfer- 
elemente und ihre mystische Beziehung zur Inkarnation und zur 
Geschichte der Eucharistie im A. u. N. Bunde sow’ie die Namen 
des eucharistischen Opfers. Kap. 3 enthält einen Brief des Jakob 
von Edessa über die Meßliturgie. Kap. 4 bespricht die Zahl und 
die Bedeutung der über die Oblata formierten Kreuzzeichen, den 
Gebrauch und die Bedeutung des nüqUsä (tiniinnabulum^ crepi- 
taculumj und das Trisagion. Kap. 5—19 erklären Zeremonien 
und Text des Ordo Missae nach seinen einzelnen Teilen. Dabei 
bringt Kap. 6 rubrikenartige Darlegungen über die Zahl der 
Hostien und Erklärungen über die Bedeutung des Altares, über Ge¬ 
säuertes, die Mischung des Weines mit Wasser, den Celebrans, 
die Opfergeräte, ferner Kap. 7 eine monophysitische Auslegung 
des Symbolum Nicaenum^ 13 eine Auseinandersetzung mit den 
Nestorianern über die Kommunion. Mit einer gedrängten Rekapi¬ 
tulation über die Bedeutung der Kirche, des Altares und ihrer 
Teile und mit der Erklärung der Schlußw'orte der Liturgie schließt 
das Werk, das ein w’ertvolles Hilfsmittel zur Kenntnis und zum 
Verständnis des syrischen Sonderkirchentums darstellt. Die Er¬ 
klärung ist durchwegs mystisch-allegorisch („^fcö^ertxwj“ S. 94). 
Als Gswührsmänner führt Bar Sallbl selbst mit Namen an: 
Clemens den Apostelschüler, Dionys den Athener, Severus (von 


Antiochien), Moses Bar Kapha, Jakob von Edessa, Jakob von 
Sarug. — Der Text ist vier Hss, entnommen, von welchen eine 
i. J. 1380 geschrieben ist, die anderen aber er^t dem 16. und 
17. Jahrh. entstammen. — Der sehr genauen, w^ortgetreuen und 
sinnentsprechenden Übersetzung sind dankensw’crterw'eise der 
Ordo der bei den Jakobiten gebräuchlichen Liturgie und die 
Anaphora des hl. Jakobus in der Übertragung des Renaudot 
vorausgeschickt und brauchbare Indices beigegeben. 

II enthält einen Neudruck des namentlich durch Hallicr 
bekannten Chronicon Edessenum und eine von I. Guidi bereits 
früher edierte und von Noldeke verdeutschte Chronik eines 
nestorianischen Mönches aus der Zeit 670—680, welche polilisch- 
und kirchengeschichtliche Notizen aus der Herrschaft der Perser 
vom Tode des Hormizdas bis zu ihrem Ende umfaßt. — Für die 
lateinische Übersetzung der beiden Schriften durch I. Guidi hätte 
Ref. nur den Wunsch, daß rhiimaße, womit die Oströmer oder 
Byzantiner gemeint sind, statt mit Romani sachlich richtiger mit 
Romaei wiedergegeben wäre. 

III. 1. Fragment einer von einem Maroniten, besser gesagt 
von einem Mönche des Klosters Mar Maron verfaßten (;;hronik, 
welche unter Mitteilung von Einzelheiten über die Eroberung 
Syriens durch die Araber bis zum J. 664 reicht und wenig nachher 
verfaßt sein dürfte mit Benutzung derselben Quellen, aus denen 
auch Michael der Syrer schöpfte. Einzelne Stücke hier\'on haben 
schon Nöldeke und Nau bekannt gemacht, so letzterer die für die 
Geschichte der Maroniten interessante Stelle S. 70 mit der Er- 
w’ähnung der „Familie des Mar Maron“. — 2. Abgerissene Worte 
und Sätze von Notizen über die Invasion der Araber in Syrien 
aus einem Londoner Evangelienkodex. — 3. Das Werk eines 
Kompilators des 8. Jhdts., reichend bis 724, mit einem V^er- 
zeichnis der Chalifen als Anhang und einem geographischen 
Fragment als Einleitung, welch letzteres auf denselben Quellen 
beruht w’ic die Osterchronik und die Chronik des Barbarus 
(Scaligeri). — 4. Eine von einem Mönche des 9. Jhdts. verfaßte 
und bis 846 führende Weltchronik, die umfangreichste der bis¬ 
herigen Sammlung. Sie fußt auf den nämlichen älteren Werken 
wie die meisten byzantinisch-orientalischen Chroniken derselben 
und der folgenden Zeit. — Von diesen jetzt im Corpus gesam¬ 
melten chronistischen Schriften sind Auszüge mit Text und Über¬ 
setzung schon früher in verschiedenen Revuen ediert w-orden. 
Betreffs der Übersetzung g;ilt auch hier das unter II Gesagte. 

IV. Petrus Ibn Rahib w'ar Diakon der koptischen Kirche 
im 13. Jhdt, Von ihm existieren, sind aber leider noch unediert, 
ein großer Liber theologicus mit 50 philosophischen, theologischen 
und liturgischen Abhandlungen und ein Werk über die sieben 
ökumenischen Konzilien (cf. Mai, Coli, nova IV, 212, 306). Am 
bekanntesten ist er als Geschichtsschriftsteller durch sein Chronicon 
orientale^ wovon Abr, Echellensis i. J. 1651 (w’iederhoU 1685) 
und J. S. Assemani 1729 eine lateinische Übersetzung heraus- 
gaben. Die Edition von Cheikho ist die erste Textausgabe auf 
Grund der vatikanischen Hss. Die in einem Londoner Kodex ent¬ 
haltene Bearbeitung, welche in ein größeres historisches Kompi- 
lationsw'erk eingefügt ist, konnte zur Textfeststellung bedauerlicher¬ 
weise nicht herangezogen w’erden. Ibn Rahibs Chronik, welche 
vom Anfang der Welt bis zum J. 1254 reicht und auch von 
muhammedanischen Historikern wie Maqrizi und Ibn Chaldun 
ausgiebig benutzt wurde, unterscheidet sich schon der Anlage 
nach von den übrigen derartigen Werken dadurch, daß der Verf. 
die ihm für bcrichtenswert geltenden Ereignisse nicht nach Jahren 
ordnet, sondern nach Regenten unter Einstreuung einiger im 
Zusammenhang gegebener historischer Darstellungen und in fol¬ 
genden Abschnitten: die alttestamentlichcn Patriarchen, von 
welchen er nur die Lebensdaten und die Nachkommenschaft an¬ 
fuhrt, die Richter, Könige von Juda und Israel, Könige nach 
dem Exil, makkabäische Fürsten, griechische Fürsten, römische 
Kaiser, die ersten Kalifen, die Kalifen der Omajjadcn, Ab- 
basiden, Fatimiden, die Patriarchen von Alexandrien. Namentlich 
letzterer Abschnitt bietet viel des Interessanten für die Geschichte 
Ägyptens, speziell der ägyptischen Christen. — Ibn Rahibs 
Sprache ist die mittelalterlich-arabische, reich an Vulgarismen, 
besonders im Wortschatz, und es ist nur zu bedauern, daß der 
Herausgeber zuweilen „Korrekturen“ anbringen zu müssen glaubte 
(j^afnmaticae menda . . . corrige.nda censuimus^J. — Sehr wert¬ 
voll sind die der Übersetzung zahlreich beigegebenen „notulae 
brevissimae^, Die Übersetzung selbst ist eine dem Original meist 
gerechter werdende Umarbeitung der oben genannten älteren. 

Den alleinigen buchhändlerischen Vertrieb für die Länder 
deutscher Zunge hat O, Harrassovvitz (Leipzig). 

Obergessertshausen (Schwaben). Dr. G. Graf. 
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Burger Dr. Franz Xaver: Minucius Felix und Seneca. 
.München, C. H. Beck, 1904. 8'' (65 S.) M. 1.50. 

Die kleine, von Prof. K. Weyman angeregte Schrift 
behandelt das Verhältnis des Dialogs Octavius zu Seneca 
sowohl in Hinsicht auf den Gedankeninhalt wie auf die 
sprachliche Form und kommt zu dem Resultat, da6 in 
beiden Beziehungen eine weitgehende Abhängigkeit und 
Anlehnung seitens des Christen dem Stoiker gegenüber 
zu konstatieren ist. Dieses Ergebnis ist nicht neu, aber 
das vorl. Material war bisher noch nicht in solcher Voll¬ 
ständigkeit und, wie man anerkennen muß, mit solcher 
Umsicht im Zusammenhang behandelt worden. Daß der 
Verf. sich stets die Freiheit des Urteiles bewahrt und nicht 
jeden zufälligen Anklang als Entlehnung willkommen 
heißt, darin liegt gerade der Hauptwert der vorl. Ab¬ 
handlung. Trotz dieser freiwilligen Selbstbeschränkung hat 
sich der Verf. den Blick ins Weitere nicht trüben lassen 
und zeigt auch hierin bemerkenswerte Selbständigkeit des 
Urteils. In allen Einzelheiten kann ich dem Verf. freilich 
nicht beistimmen; einige der Parallelstellen des ersten 
Teiles scheinen mir eher unter die sprachlichen Bezie¬ 
hungen zu gehören; die vielbesprochene Stelle 14, 1 halte 
ich durch die Heranziehung des sapiens in pislrinum 
summissus bei Seneca nicht für aufgehellt, so sehr ich 
auch mit dem Verf. in der Verwerfung aller Änderungs¬ 
vorschläge übereinstimme. Ungern vermißt man eine An¬ 
deutung darüber, wie der Verf. über die Tendenz der 
Entlehnungen in allgemeiner Hinsicht denkt, ob sie näm¬ 
lich gemäß der scharfen Zweiteilung des Buches zur pro- 
sopographischen Charakteristik der Unterredner verwendet 
sind (wobei dann natürlich bezüglich der einzigen un¬ 
leugbaren Entlehnung in der Rede des Caecilius —-11,1 
und 4 — ein besonderer Erklärungsgrund gesucht werden 
müßte) oder ob die Nachahmung sich gleichmäßig durch 
die ganze Schrift hindurchzieht. 

Graz. Heinrich Sehen kl. 

Schauffler Th., Professor am Realgymnasium Ulm: Alt¬ 
hochdeutsche Literatur. Grammatik, Texte mit Über¬ 
setzung, Erläuterungen. Dritte, neuhearbeitete .Auflage. 
(.Sammlung Göschen. 28.) Leipzig, G. J. Göschen, 1904. 12" 
1160 S.) geb. M. —.80. 

Der Wunsch, eine ungefähre Vorstellung vom Alt¬ 
hochdeutschen und seiner Literatur sich zu verschaffen, 
muß ziemlich weit verbreitet sein, denn es liegt von 
diesem Büchlein bereits die dritte Auflage vor. Da schiene 
es mir denn sehr verspätet und übel angebracht, Ein¬ 
würfe und Bedenken wider die Anordnung und Behand¬ 
lung des Stoffes zu erheben oder Mängel in Einzelheiten 
anzumerken. Nur Eines möchte ich für weitere Auflagen 
dem Verf. zur Erwägung anheimgeben: die Kategorien 
seiner Einteilung der Denkmäler sind nicht gleichwertig, 
C: „Denkmäler zur Geschichte der Franken“ ist den üb¬ 
rigen subordiniert. Zudem kann eine so kleine Auswahl 
nicht gut disponiert sein, wenn Stücke Notkers in zwei 
verschiedenen Gruppen Vorkommen. Erstaunlich ist mir, 
daß als Beispiel des vagen Begriffes „Übergangszeit“ die 
„Summa theologiae"’ gewählt wurde. Es handelt sich dabei 
ja nur um die Entwicklung der Sprache, und da hätte 
z. B. mit einem Stück aus dem Annoliede oder der 
Wiener Genesis den Lesern besser gedient werden können; 
die strophische geistliche Poesie beginnt eine neue Reihe, 
und die Auffassung der Abschnitte in Pauls Grundriß 
habe ich allzeit für unsachgemäß gehalten. Wo ist üb¬ 
rigens Williram geblieben? 

Graz. Anton E. Schönbach. 


I. D riesen Dr. Otto: Der Ursprung des Harlekin. Ein 
kulturgeschichtliches Problem. (Forschungen zur neueren Literatur¬ 
geschichte. Herausgegeben von Prof. Dr. Franz .Muncker. X.XV.) 
Berlin, A. Duncker, 1904. gr.-8" (XII, 286 S.) .\I. 5.—. 

II. Vtt %r. SRi^ael: Sie 3bce iin Sranta bet (Boethe, 
StbiUer, ^ttUbarjer, Stieift. ßKünc^cn, g. IBcd, 1904. 
Br..8" (IV, 314 ©.( a». 4.-. 

III. üBitfohidfi @eorg: Sad bcntftbc 3>rama be^ 19. 
^obtbunbertd in feiner (f-ntluidinng borgeficUt. Wit 

einem Silbniä ^cbbelä. (Sa« Sfeitur iinb Üicifteäinclt. 51 IBänb^cn.) 
Seipäig, 18. &. Seubiter, 1904 . 8" (IV,172 ®.) geb. SK. 1.25. 

I. Driesen bietet hier eine kulturhistorisch wertvolle, an 
Inhalt reiche .Arbeit, die populär geschrieben ist und in seinem 
Anhang interessante Nachweise und Dokumente enthält. Die Dar¬ 
stellung entwickelt sich glücklich und baut auf schon gewonnenen 
Resultaten weiter auf; durch Zusammenfassungen an günstigen 
Stellen gewinnt die Untersuchung besonderen Wert. 

II. Das Buch von Lex enthält viel Gutes und ist nach An¬ 
lage und Durchführung tief durchdacht. Über Standpunkt, Grund- 
begiiffe und Methode hat sich der Verf. in der Einleitung aus¬ 
gesprochen. Uns erscheint es, als ob bei der Unmasse des bearbeiteten 
Stoffes im einzelnen so manches zu kurz gekommen wäre, — das 
gilt namentlich von der Besprechung der Grillparzerschen Dramen. 

III. Ein vortreffliches Büchlein, Inhalt-, ergebnis- und auf¬ 
schlußreich, nutzbringend in mancherlei Hinsicht, populär im 
edelsten Sinne. Der aus der Fülle der Kenntnis sehöpfende Verf. 
hat seinen .Stoff klug umgrenzt, glücklich verteilt und meisterlich 
gestaltet. Er führt die Entwicklung des Dramas bis auf die neueste 
Zeit; diese Entwicklungsgeschichte wird aber von zwei zusammen¬ 
fassenden Abschnitten umschlossen, deren erster das deutsche 
Drama am Ende des 18. JhdLs. fixiert, während der zweite „Das 
Ergebnis des Jahrhunderts“ aufstellt. So ist das b'undament ge¬ 
geben für die Geschichte des Dramas im 19. Jahrh. und wird aus 
der letzteren wieder das Fundament für das Drama der Zukunll 
geschaffen. Ein sorgfältiges Register erleichtert die Benützung. 

Wien. E. v. Komorzynski. 


jniti Sliftot; @att^(ilb t^bbcaim Veffing8 ifcbcit unb 3öccfc. 

(Jüt »eitere Streife bargeftcUt. .(jollc a. ®., §erm. (Sejcniit4, 1904. 

8» (IV, 171 ®. m. 8 Taf.) Süt. 2.20. 

Ließe der Stil die erwünschte Vollendung und der Inhalt 
die nötige Rücksicht in minderem Grade vermissen, so könnte das 
Buch Schülern und Schulbibliotheken empfohlen werden. So wie 
es ist, hat niemand rechte Freude daran. 

Lemberg. Dr. .Albert Zipper. 


® c t b c I iptuftifcbc Spriicbfä^ret für IHctfc utib 
iScrtegr. Slutifprot^c. Shtrje (ilcantmotit. Slllgcmcincr SBortfdiab. 
?lusfüf)rlitf)cä ffierterberjcictiniä für bie iHcifc unb baß täglidic 
Sieben. Sturjc Oejpröt^e. I. '3)eutfci)'5ranjöftfcl). — 11. 'iculjd)« 
ffinglifd). Stuttgart, ÜKutl). tl.=8" (IV, 124 u. IV, 116 ®.) geb. 
ä äß. 1.20. — Die beiden durch Druck und Au.sstattung sich em¬ 
pfehlenden Bändchen halten, was der Titel verspricht, und können 
als Leitfaden zur raschen sprachlichen Vorbereitung auf eine Aus¬ 
landreise sowie als praktisches Orientierungsmittel in elementarster 
Form während der Reise wohl empfohlen werden. 

Gera. Dr. M. Wolf. 


Rhein. Museum f. Philologie. (Frankf. a. M., Sauerländer.) N. K., LX, S. 

Nllson, KaranXoi. — Bickel, Zu Senecas Schrift üb. d. Freund¬ 
schaft; De Merobaude imitalore Senecae. — Manitius, Lesarten u. 
Scholien zu Juvenal aus d. Dresdensis De ISS. — Dieterich, Bedeutgs- 
geschichte griech. Worte. — Radermacher, Interpretationes latinae. — 
Thulin, hlinerva auf d. Capitol u. Fortuna in Praenesle; Lucian, Philo- 
pseudes Cap. 11 u. 24. — Skutsch, Firmicus de errore profanarum 
religionum. —Ziegler, Neue Kirmicus-Lesungen. — Tittel, Der Pinien¬ 
zapfen als Rührenschmuck. — Kroll, Randbemerkgen. — Büchetcr, 
iuginentum. offimentum. detramen. — Knaack, Nochmals zu Btrabon 
Hl, 1S9. — Jacohy, Zur Kntsiehg. d. rftm. Elegie. 

Dat titerer. Echo, lilrsg. J. Ettlinger.) VH, 2 S u. 24. 

(23.) Breysig, Kulturgeschichte. — Wukadinovid, Ingehorg 
Maria Sick. — v. Weilen, Aus d. Thenterpraxis. — Krapp, Kostüm- 
Dramen. — Platzhoff-Leieune, Freundeskritik. ~ Vogt, Schwed., 
Moe, Norweg., Schoencr, ItaL, \'alfyr, Schwed. Brief. — Büchner, 
Harzer Bergtheater. — (24.| Neck er. Vom dtschen Roman. — Lobsien, 
Neue Lyrik. — Goldschinidt, Kulturhücher. — Schäfer, Nüvcilen- 
bücher. — v. Puttkammer, Heimatkunst. — Lee, Engl., v. Ende, 
Amerikan. Brief. 

LIterar. Warta. (Hrsg. Jos. Popp.) VI, 11 u. 12. 

(11.) Braungart, li. v. Lingg. — Hauser, Die helg. Dichter- 
plcjade. — Wurm, Gottfr. Keller. — Kggen-Windegg, Poesie im 
Zuchthause. — Amiets Tagebücher. — Isolani, Üb. Neudrucke. — 
Ztschrifienschau. — (12.) Popp, Die christl. Kunst. — Das leizte Märchen. 

— Drcyer, J. A. Streicher. — Binder, Belletristik v. gestern u. heule, 

— Thalhofer, Jugendhücherei. 
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ThIemeDr. F. W., Neues u. vollständ. Handwörterbuch d. enpl. u. 
dtschen Sprache. 18. Aufl., voUst. neu bearb. v. Dr. Leon Kellner. 
2 . Teil: Lisch.-Englisch. BraunschwL, Fr. Vieweg& Sohn, l9or>. Le.x.-8® 
(XLIV, 607 S.) geb. M. 6.-. 

Dtodori Bibliotheca historica. Editionem primam curavit Imm. Bekker, 
alteram Ludov. Dindorf. Recognovit C. Th. FLscher. Vol. IV'. 
theca scriplorum graecorum et romanorum Teubnerinna.) Lpz., B. G. 
Teubner, 1905. 8« (11. 426 S.) M. 6.—. 

Vcrgils Aeneide. Textausg. f. d. Schulgebrauch. Von Otto GülhUng. 
(Bibliotheca Teubneriana. SchuUexte.) Ebd., 1905. 8“ (V'HI, 38uS.)get). 

M. 2.-. 

(Plinius.) Briefe des jüngeren Plinius. Hrsgg. u. erkl. v. R. C. Kukula. 
Textheft. — Einleitg. u. Kommentar. (Meisterwerke d. Griechen u. 
Römer in kommentierten Ausgaben. IX.) Ebd., 1904. 8* (VII, 95 u. XL, 
119 S.) M. 8.90. 

Ciceros Rede f. d. Dichter Archias, f. d. Schul- u. Privatgebrauch erkl. 
V. Fricdr. Richter u. Alfr. Eberhard. 5. Aull., bearb. v. Herrn. Nohl. 
Ebd., 1905. gr.-8« (40 S.) M. —.50. 

Des O. Iloratius Klaccus sämtl. Werke. Erster Teil. Oden u. Epoden. 
Für d. Schulgebrauch erkl. v. Dr. C. W. Nauck. 16 . Aull. v. Prof. Dr. 
C. Weißenfels. Ebd., 1905. gr.-8“ (XLIII, 244 S.) M. 2.85, 
Demosthenes neun philipp. Heden. Für d. Schulgebrauch erkl. v. C. 
Rehdantz. 2. Heft, 1. Abt. 0. verb. Aull., besorgt v. Friedr. Bla?.s. 
Ebd., 1905. gr.-8'’ (IV, 154 S.) M. 1..50. 

Euripides, Ausgewählte Tragödien. Für d. Schulgebrauch erkl. v. 

N. Wecklein. 2. Bdch. Iphigenie im Taurierland. 3. Aufl. Mil e. Abb. 
Ebd., 1904. gr.*8« (IV, 13S S.) M. 1.60. 

D i llrlch Dr. Ottmar (Privaldoz. a. d. Univ. Lpz.), Die Grenzen d. Sprach¬ 
wissenschaft. Ein programmat. Versuch. (Sonderabdr. au.s d. Neuen 
Jahrbüchern f. d. klass. Altertum, Geschichte u. dtsche Literatur. 
XV. Rd.) Ebd., 190,5. 8« (20 S.) 

Luther Arthur, Goethe. 6 Vorträge. Jauer, Osk. Hellmann. S" (III, 208S. 
m. Titelb.) M. 3.—. 

Schumann Walter, Leitf. z. Studium d. Literatur d. V'er. Staaten v. Ame¬ 
rika. Gießen, E. Roth. 8'» (140 S.) M. 2.—. 


Kunst und Kunstgeschichte. 

Corwegh Roh. ; Das Prinzip der Gruppe ein maierisches 
Moment In den romanischen Bauten der Sachsenlande. 

Berlin, Br. Cassirer, 1904. 8" (VH, 35 S. m. 2 Taf.) M. l.,50. 

C. faßt die romanische Basilika des Sachsenlandes 
mit Recht als ein wichtiges Glied in der Entwicklungs¬ 
reihe der Vereinigung raumbildender und malerischer Ge¬ 
danken ins Auge. Er hebt zutreffend hervor, daß die 
Architektur durch das Prinzip der Gruppe, das die säch¬ 
sischen Meister mit einer gewissen Vorliebe benutzen und 
ausbilden, in ästhetischer Hinsicht gerade nach der male¬ 
rischen Richtung hin bereichert wurde. Die Gruppierung, 
welcher Rhythmus und Symmetrie auf dem Fuße folgen, 
ordnet gleiche oder proportionale Teile einem einheitlichen 
Gedanken unter, erzielt durch Wiederholung gleicher 
Gruppen den Rhythmus der Anordnung und durch Ein¬ 
ordnung gleicher Teile die Symmetrie. Nach diesen Ge¬ 
sichtspunkten gewinnt C. eine bestimmtere Formulierung 
von Gedanken, die teilweise schon Schnaase, Dehio und 
V. Bezold gestreift haben. Wenn auch nicht alles gleich 
stark überzeugt, folgt man doch mit Interesse den an die 
Denkmäler selbst anknüpfenden Erörterungen. Für die 
wünschenswerte Veranschaulichung aller für die Frage wich¬ 
tigen Einzelheiten reichen die zwei Abbildungen nicht aus. 

Wien. Joseph Neuwirth. 

4$(inli @uftat): ^aindborouR^. (ifünftlcc^SKonograpfitcii, in 
Secbiiibung mit ouberen (jetau^gegeben oon Slnadfuß, 1.XXI.) 
ÜJlit einem Sitelbilbc iinb 80 Slbbilbungen. Bielefelb, Selljogcn & 
ilTafing, Ul04. aei.»8K (108 S.) 5K. 3.-. 

Die Teilung der Arbeit in zwei ganz geschlossene 
Abschnitte, welche das Leben und die Kunst Gains- 
boroughs getrennt behandeln, erweist sich in P.s Hand 
als ein recht glücklicher Griff. Die strenge Abrundung 
des Stoffes nach beiden Seiten kommt der in manch an¬ 
derem Bändchen nicht immer gleich glücklich erzielten 
Übersichtlichkeit zustatten. Fesseln auch manche bisher 
weniger bekannte Züge und Verhältnisse des Lebensbildes, 
so ruht doch der Schwerpunkt auf der zweiten Hälfte, 
welche der ganzen künstlerischen Entwicklung des großen 
Engländers selbst hinsichtlich der malerischen Technik 
gerecht zu werden sucht. Ihre Leichtigkeit, welche den 
besten Bildern eine gedämpfte Helligkeit verleiht, als ob 


Licht von ihnen ausginge, wird durch eine große Zahl 
der gut gewählten und hübsch ausgefOhrten Abbildungen 
recht überzeugend veranschaulicht. Wenn wir heute von 
einer englischen Schule sprechen, zählen wir im Sinne der 
Worte Reynolds in der Gedächtnisrede auf Gainsborough den 
Meister zu den allerersten Trägern ihres aufsteigenden 
Ruhmes; das bringt uns P.s Studie ungemein eindringlich 
wiederum zum Bewußtsein. 

Wien. Joseph Neuwirth. 


Slblez Oiiibo: iHicbatb SöaRner. SSotlcfiingeii, gegolten oit 
bet Unioeefität ju SBicit. Seipjig, Sreittopf & §ärtel, 1904. 
gr.-8i (XII, 372 S. mit einem SBilbntg.) a». 6.—. 

Über Wagner ist schon so viel geschrieben w'orden 
und wird wohl noch gar viel geschrieben werden, — 
aber es ist sehr fraglich, ob eines der bestehenden oder 
noch entstehenden Werke dem vorl. Buch in allem und 
jedem an die Seite wird gestellt werden können. Was 
A. im Vorwort sagt, daß die Vorträge, die den Inhalt 
des Buches ausmachen, die Frucht dreißigjähriger Be¬ 
schäftigung mit Wagner seien, das ist dem Werk auf 
jeder Seite anzumerken: es ist eine Quintessenz der 
Wagnerkenntnis, und die Herzlichkeit, die es erfüllt, 
macht es um so sympathischer. Leben und Schaffen — 
bei Wagner vielleicht mehr noch als bei einem anderen 
miteinander verknüpft — werden so folgerichtig, so voll¬ 
ständig und dabei so knapp aufgerollt, daß die Lektüre 
dieses Buches so ziemlich auf die meisten übrigen Wagner¬ 
werke verzichten lassen kann. K. 


Zdittehrift f. bild. Kunst, (Lp 2 ., E. A. Seemann.) XL, 9—12. 

(9.) Kaemmerer, Ausstellg. v. Werken K. Zieglers im Ks. Friedrichs- 
Museum zu Posen. — Hevesi, Otto Wagners mod. Kirche. — Naim. 
Eine Komposition v. Giov. Bellini. — Wallsee, Valentin Ruths. — VV’ehe r, 
Die roman. Wandmalereien d. Rheinlande. — (lO.) Jusii, Der neue Rcm- 
brandt im Städelschen Kunslinslitut. — Meyerheim, Friedr. Drakc. — 
Becker, Die Galerie Speck v. Sternburg. — Schreiber, Das Leipz. 
Ratsbild. — Schmidt, ßhd. Hofger. — (11.) Rucsch, Dom. Morelli. — 
Neu-StroTeff, Ein unbek. Marienbild in Petersbg. — Gronau, Tizian.s 
neuenldeckies Bildnis des Aretino. — Jacobsen, Neuere Ervverbgen d. 
Brüsseler Galerie. — (12.) Genscl, Die Ausstellg. v. Werken discher 
Landschafter in Berlin. — v. Buerkel, Die internat. Kunstausstellg. in 
München. — Die Künstlerkolonie V'illa Romana in Florenz. — Dazu: 
Kunstchronik. N. F. XVI, 27—32: (27.) v. Schleinitz, Londoner Brief. 

— (28.) Literatur-Nr. — (29.) Der 1. internat. Archäologenkongreß in Athen. 

— Der Bruch in d. Wiener Sezession. — Florentiner Neuigkeiten. — 

Die dt.sche Jhdt.-Ausstellg. in d. Berliner Nationalgalerie l9i'W. — Her- 
manin, Society of iwelve. — (81.) Die Kunstausstellg. im Palazzo delJe 
belle arti in Rom. — Springer, Das Baseler Holzschnitt-.41phabet v. 
1464 in e. gleichzeil. französ. Miniaturkopic. — Neues aus Venedig u. 
Paris. — Die Sammlgen alter Kunst Italiens in ihrer jüngsten Entwicklg. 

— (32.) Seemann, Ein Anti-Böcklin. — Rooses, Ein neuer Rubens. 
Innen-Dekoratlon. (Hrsg. Alex. Koch.) 190.5 (LV!), Juli—Sept. 

(Juli.) Bredt, Kaufhaus Obcrpollinger in München. — Das Färben 
u. Anstreichen d. Holzes. — Schulze, Zur Reform d. Zeichenunterrichts. 

— Dtsche Erfolge in St. Louis 1904. — (Aug.) Vetterlein, Entwurf zu 
e. herrschaftl. Wohnhause. — Die Dekorationsmalerei v. heule. — Der 
dekorative Wandfries. — Rapsilber, Entwürfe zu mud. Innenräumen.— 
J au mann, Dtsches Kunstgewerbe auf d. W’eltmarkl. — Sonne, Mod. 
Hotzfärbg. dch. lichtechte Teerfarbstoffe. — (Sept.) Beutinger, Btrge z. 
neuen flnn. Architektur. — Schmidkunz, Innen-Dekoration auf d. VVelt- 
ausstellg. Lüttich. — Baron Lasser, Neuere Arbeiten v. M. Ballin in 
München. — Planoxyl-Gesperrtes Holz. — Sonne, Mod. Holzfarbg. dch. 

lichtechte Teerfarbstoffe._ 

Klages Adolf (Gesanglehrer am Kealgymn. I zu Hannover), Kremdländ. 

Liederbuch f. gemischten Chor. 50 engl. u. französ. Volksweisen mit 
d. Originaltexten u. metr. dtscher Übersetzg. Zum Gebrauch an höh. 
Lehranst. ausgewähll u. bearb. Op. 16. Berlin-Gr.-Lichierfelde, Chr. 
Fr. Vieweg. gr.-8® (IV, 96 S.) geb. M. 1.20. 

Liszts, Franz, Briefe. Gesamm. u. hrsgg. v. La Mara. VIII. Bd.: 1823 
bis 1888 . N. F. zu Bd. I u. 11. Lpz., Breitkopf & Härtel, 1905. gr.-S^ 
(XVI, 427 S. m. Portr. u. Tafelbeil.) M. 6.—. 

Schering A., Geschichte d. Instrumentalkonzerts bis auf d. Ggwart. 
(Kleine Handbücher d. Musikgeschichte nach Gattungen. Hrsgg. v. 
Herrn. Kretzschmar.) Ebd., 1905. gr.-8* (VII, 226 S.) M. 3.—. 

Her 1 ioz Hecior, Memoiren. Mit d. Beschreibg. s. Reisen in Italien, Dtschld., 
Rußld. u. Engld. 1808—1865. II. Aus d. Französ. übers, v. Elly Elles. 
(H. Berlioz. Lilerar. Werke. Erste Gesamtausg. IL Bd. Memoiren, I.) 
Ebd., 1905. gr.-8» (VIII, 378 S.) M. 5.—. 

Praetorius Dr. Ernst, Die Mcnsuraltheorie des Franchinus Gafurius u. 
der folg. Zeit bis z. Mitte d. 16. Jhdts. (Publikationen d. Internat. 
Musikgesellschafl. Beihefte. 2. Folge, Heft IL) Ebd., 1905. gr.-»* (V. 
132 S.) M. 4.—. 

Cherbuliez Victor (Mitgl. d. französ. Akademie), Die Kunst u. d. Natur 
Übers. V. H. Weber. Ascona, C. v. Schmidtz, 1905. gr.-8® (125 S. i M. 2.3.5. 
Brunn’s, Heinr., kleine Schriften. Gesamm. v. Heinr. Bulle u. Herm. 
Brunn. II. Bd. Zur griech. Kunstgeschichte. Mit 69 Abb. im Text u. 
auf e. Doppeltaf. Lpz., B.G. Teubner, 1905. gr.-8® (VI, 532 S.) M. —.20. 


Diglii.:-;" i; . Gougle 
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Nk. 18. — Allckmeines Literaturblatt. — XIV. Jahrgang. 


Länder- und Völkerkunde. 

G o e ß I e r Dr. Peter: Leukas-Ithaka, die Heimat des Odys¬ 
seus. Mit 12 KandsehafLsbildern in Lichtdruck und 2 Karten. 
Stuttgart, J. B. Metzler, 1904. Lex.-S* (VI, 80 S.) M. 4.—. 

Schwierig wie die geographische Festlegung der Irr¬ 
fahrten des Odysseus ist auch jene des ithakesischen 
Reiches. Neueste Autoren standen nicht an, die Heimat 
des meisterhaften mykenischen Schiffermärchens Odyssee 
direkt nach Kreta zu verlegen, von wo der natürliche 
Seeweg an den Peloponnes und die östliche wie west¬ 
liche Küste Griechenlands und nach Italien führt. G. 
stellte sich die Aufgabe, die Behauptung Dörpfelds zu er¬ 
härten, wonach das homerische Ithaka das heutige Leukas 
wäre. Samos ist das heutige Ithaka, Dulichion das gegen¬ 
wärtige Kephallonia, nur Zante erinnert noch an das alte 
Zakynthos. G. hält es für gesichert, daß Leukas in home¬ 
rischer Zeit eine Insel war; wir pflichten ihm hierin bei, 
da wir in diesem Teile der griechischen Inselwelt nichts 
von jüngeren vulkanischen Eruptionen oder Landzusammen¬ 
brüchen wissen, und weisen auf die bis zur Gegenwart 
andauernde allmähliche Senkung der Ostküste der Adria 
überhaupt hin. Auch die verschiedenen Stellen Homers, 
die von der Lage und Beschaffenheit der Insel des 
Odysseus sprechen, können mit gutem Recht auf das 
heutige Leukas angewendet werden. Die schwierige Frage 
bleibt nur jene, wie sich die auffallende totale Veränderung 
der Inselnamen erklären läßt. G. ist mit Dörpfeld der 
Meinung, daß diese eine Folge der dorischen Stämme¬ 
verschiebung sei. Die durch die Dorier vertriebenen 
Kephallenen wären vom F'estlande nach Dulichion ge¬ 
gangen (das nach ihnen nunmehr Kephallonia genannt 
wurde), während die Ithakesier nach der nächsten Insel 
Samos weitergingen und dort eine neue Stadt gründeten, 
die sie nach der alten Heimat Ithaka nannten; nur 
Zakynthos wurde von diesen Wellen nicht mehr erreicht. 
Wir lassen es dahingestellt, ob hier der Spaten noch die 
endgiltige Klärung bringen wird, denn ein mykenischer 
Palast auf Leukas spräche erst für jene geheimnisvolle 
Glanzperiode überhaupt, wäre aber noch immer nicht der 
unzweifelhafte Palast gerade des Odysseus. 

Paris. Dr. Hugo Obermaier. 

Jahrbuch des Bukowiner Landes-Museums. X. und XI. Jahr¬ 
gang. 1902 und 1903. Herausgegeben vom Rcdaktionskoniitcc. 

( zernowitz, Verlag des Museums. 8' (180 S., 89 S.) ä K 2. —. 
Bericht Uber die Arbeiten zur Landeskunde der Bukowina 
während des J. 1901/2. XI. und Xli. Jahrgang. Mit Unter¬ 
stützung des Bukowiner I.andesmuseums-Vereines. Czernowitz, 
H. Pardini, 1903. S" (8 S.) K —.40. 

3ic)t(ottCi; Ißtof. 5)r. gerb. D.: 63cfc^i^t(t(^c Silbei; 
oud bet tButoteina juc 3cit bcc ßflccteicfiifchcn anUitär^ 
bertoaliung. SJatb ben ÖucUcn be§ f. u. l. ftricg^atdiiB^ unb 
ber S(td)ioc im f. f. ÜBinifteriuni bo4 gintecit unb bc4 Unter“ 
ritßtb. 10. SBilberrcifje: 3fad)ttäge unb Srgänjunfltit 1777—1786. 
Cäernowib, $. iparbini, 1904. gr.“8'' (84 S.) 5Df. 2.—. 

Im X. Bande des Jahrbuches schildert Polek kurz die 
Erwerbung der Bukowina durch Österreich und knüpft daran eine 
ausführliche Darstellung der Huldigungsfeier (Leistung des Treu- 
schwures) am 12. Oktober 1777. In den Beilagen sind einige 
darauf bezügliche Originalaktcn abgedruckt, darunter der ausführ¬ 
liche Bericht des Generals Spleny ddo. 31. Oktober 1777. Inter¬ 
essant sind auch die Verzeichnisse der Mitglieder der vcnschicdcnen 
Adelskla.ssen. — Fischer bietet eine ausführliche Darstellung des 
polnischen Kriegszuges von 1497 gegen die Moldau, dessen Haupt¬ 
momente die unglückliche Belagerung von Suczawa und die Nieder¬ 
lage des polnischen Heeres im Kosincr Walde (Bukowina) war. 
Zahlreiche Irrlümer früherer Darstellungen sind berichtigt. Weitere 
Einzelheiten über die Marschrichtung würden aus den Akten ge¬ 
wonnen werden können, welche in Starosdawne fratca polskiego 
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pomniki Bd. VII, S. 1 fT. abgedruckt sind. Vgl. auch Akta grodzkie 
i ziemskie 10, Nr. 174 (König Albrccht urkundet am 29. Oktober 
1497 bei Czernowitz). Endlich könnte auch das Tagebuch Nakers 
von 1497 (^Script, rer. Pruss V.) herbeigezogen werden. — 
Romstorfer gibt weitere Nachrichten über die Forschungen in 
dem interessanten Suczawer Fürstenschlosse, zählt die Funde auf 
und gibt einen Plan der Burg nach dem Stande der Ausgrabungen. 
— Der XI. Band wird crofTnet durch „Chemische Studien 
der Arsenquelle zu Dorna-Sara in Rumänien“ von Univ.-Prof. 
Pribram. Dieser Arbeit schließt sich eine ähnliche über die 
Mineralquellen von Dorna-Kandreny in der Bukowina an, deren 
Verf. Pribram und Dr. F. Langer sind, — Einen sehr inter¬ 
essanten Beitrag zur Volkskunde der Bukowina bietet Lconidas 
Bodnarescul, indem er die rumänischen Wcihnachts- und Neu¬ 
jahrsgebräuche schildert. Besonders bemerkenswert ist der Umgang 
mit der Capia (Bursch in der Umhüllung einer Ziege) und dem 
Bukain (einer Brummtrommcl). Gute Abbildungen kommen der 
Abhandlung sehr zustatten. B. vertritt die Ansicht, daß die Ge¬ 
bräuche römischen Ursprunges sind. — Als die Bukowina an 
Österreich kam (1774), wurde zunächst wie in moldauischer Zeit 
der Wein aus der südlichen Moldau bezogen. Sobald die Verkehrs- 
straßc mit Siebenbürgen-Ungarn hergcstellt war (1779), trat die 
militärische LandesvcnA'altung für den Bezug von ungarischen 
Weinen ein, dagegen sollten gegen die Moldau Schutzzölle cin- 
gefuhrt werden. Zugleich begannen in den ungarischen Kolonien 
des Landes und dann auch an anderen Orten Pflanzungen von 
moldauischen Reben. Nach der Verbindung der Bukowina mit 
Galizien (1786) hörten diese Versuche auf und wurden erst 
etwa ein halbes Jahrhundert später wieder aufgenommen. Auch jetzt 
ist die Weinproduktion der Bukowina gering. — Romstorfer 
hat im J. 1903 die seit dem J. 1895 am Suczawer Bergschloß 
vorgenommenen Forschungsarbeiten beendet und erstattet den ab¬ 
schließenden Bericht, dem wieder auch sehr interessante Abbil¬ 
dungen beigegeben sind. Dank den Bemühungen dieses Forschers 
ist die interessante, in ihren ältesten Teilen bis ins 14. Jhdt. zu¬ 
rückreichende Burg der moldauischen Fürsten, von der man vor 
dem Beginne der Ausgrabungen ganz ungenaue Vorstellungen 
hatte, in allen ihren Teilen erforscht und eine Menge interessanter 
KIcinfundc gemacht worden. Dieselben befinden sich derzeit zu¬ 
meist in dem 1899 begründeten Suczawer Lokalmuscum. 

Der an zweiter Stelle genannte Bericht enthält 5 Abschnitte; 
1. Altertumskunde. 2. Ethnographie und Volkskunde. 3. Geschichte. 
Geistige Kultur. 4. Geographie und Statistik. Materielle Kultur. 
5. Allgemeines, ln jedem Abschnitt werden die erschienenen 
Schriften, Karten usw. angeführt und, wenn nötig, besprochen. 
Ferner wird über den Stand und die Entwicklung des Landes¬ 
museums berichtet. Am Schlüsse werden die um die Wende des 
Jahres 1901/2 in der Bukowina erschienenen Zeitschriflcn ver¬ 
gleichend zusammengestellt. 

Zicglauer bietet weitere Beitrage zur Geschichte der Hul¬ 
digungsfeier der Bukowina am 12. Okt. 1777; ferner spricht er 
über den Amtsantritt und die ersten Regierungshandlungcn des 
zweiten Österreichischen I^ndesverwcsers in der Bukowina, Ge¬ 
neral Enzenberg, über die Karlowitzer Synode des J. 178G und 
ihre Beziehungen zur griechisch-orthodoxen Kirche der Bukowina. 

Czernowitz. R. F. Kaindl. 


Die kathol. MUelonen. (Freiburg, Herder.) XXXIII, 9—12. 

(9.) Granjon, Bei den mexikan. Rancheros am Rio Grande. — Die 
Philippinen unter sran. pMönchsherrschafl“. — Die Engländer in Xord- 
Nigeria. — Nachrichten aus d. Missionen. — Der Engel der Sklaven. — 
Ferrand, Takayama. — (10.) Die Indiancnnissionen Bolivias im 19. Jhdt. 

— (n, 12.) Die 1 . J. 1904 verslorb. Missionsbischöfe. 

Jahrbuch f. Landeakde. v. Niedaröatarrelch. (Red. A. Mayer.) N. F. 111. 

Lampcl, Die babenberg. Ostmark u. ihre »Ircs comitatus“. — 
Kroißmayr, Geschichte d. Herrschaft Walpersdorf. — Frh. v. Mitis, 
Niederösterr. Stadtrcchle im 13. Jhdt. — Hodl, Die Landschaftsformen 
an d. Grenze zw. der böhm. Masse u. dem Alpenvorland in Niederöslerrcich. 
Ost u. Waat. (Berlin.) V, 7/8. 

Güdemann, Raschi. — Elias, Jul. Oppert. — Phi 1 iprson. Jeru¬ 
salem. — Kahn u. Vogelstein, Die jüd. Auswanderg. — uuber, Der 
Rabbi u. s. Sohn. — Elbogen, J. H. Weiß. — Nadel, Cha.ssid. Melodie. 

— Hirsch, Prakt. Lebensweisheit im jüd. Sprichwort. — Speklor, Jön 
Erlebnis. — Bar-Ami, Aus d. jüd. Sagen- u. .Märchenwelt. — 10. disch.- 
israclit. Gemcindetag. 


Penck Albr. (Prof. d. Geogr. a. d. Univ. Wien), Die Physiographic als 
Physiogeographie in ihren Beziehgen zu anderen Wissenschalten. 
Vortrag, geh. gelcgentl. des Congress of arts andJscicnces in St. Louis 
am 22. Sept. 1904. (Sonderabdr. aus d. Geograph. Zlschr. Hrsgg. v. 
Alfr. Heltner. XI. 1906.) Lpz., B. G. Teubner, 1905. gr.-8^ (20 S.) M. —. 80 . 
Tobner P. Paul (Subprior u. Archivar zu Lilienfeld), Die Grabsteine u. 
Grabdenkmale in d. Kirche u. im Kreuzgange des Cislcrcien.ser-Stiftes 
Lilienfeld in Nicder-Österreich. Selbstverlag (Lilienfeld), 190.6. gr.-a" 
(II, 140, XV S.) 

Oberle K, Wird Frankreich aus d. Reihe d. leitenden V'ölker ver¬ 
schwinden? Straübg., Jos. Singer, 190.6. 8** (47 S.) M. 1.—. 

Ol lyir»^l fri. 
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- Al.l.CK.MKISKS LlTKRATt'KliLATT. — XIV. JAHRGANG 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

D nlastrzaiiski Dr. Stanislaus, a.-o. ü. IVofessor an der 
Universität zu Lemberg: Die Aufträge zugunsten Dritter, 
Line zivilistische Unter.suchung mit besonderer Beriieksiehtigung 
des dsterreichischen und deutschen bürgerlichen Gesetzbuches. 
1. Band; Grundlegung. Leipzig, A. Deichert Nachf., 1904. gr.-S" 
(IX, 350 S.) M. 7.50. 

Die Untersuchungen Dn.s sind auf breiter historischer 
Basis aufgebaut, die Grundlage, die er zu schaffen be¬ 
müht war, scheint aber nicht allzu fest und sicher. Auch 
lassen seine Darlegungen, abgesehen von der mangel¬ 
haften sprachlichen Seite, über die mit Rücksicht auf die 
Nationalität des Verf. kein Wort weiter zu verlieren ist, 
häufig die nötige Klarheit vermissen. Nachdem der Verf. 
sich mit den herrschenden Theorien der Stellvertretung 
und der Verträge zugunsten Dritter auseinandergesetzt, 
wendet er sich der Geschichte des Mandates zu. Das 
Mandat ist nach Dn.s Annahme als eine Form des Real¬ 
kontraktes aus dem inanu-dare der legisactio per comiidionem 
hervorgegangen. Dieses ursprüngliche Realmandat, dessen 
Spuren Dn. in den Digesten nachzuweisen bemüht ist, 
ging erst später in einen Konsensualvertrag über. Nach 
dieser historischen Untersuchung wendet sich Dn. der 
Prüfung des Verhältnisses von Mandat und Stellvertretung, 
Mandat und Vertrag zugunsten Dritter zu, um schließlich 
den modernen Auftrag und insbesondere das Wesen des 
Auftrages zugunsten Dritter zu würdigen, dessen Eigen¬ 
tümlichkeit er in einem „Auftrag mit reeller Vermögens¬ 
zuwendung an den Promittenden, der sich dafür ver¬ 
pflichtet, dem Dritten einen Vorteil zuzuwenden“, erblickt, 
— eine Auffassung, deren Begründung im II. Teile angesichts 
ihrer Absonderlichkeit mit Spannung erwartet werden muß. 

Czernowitz. Dr. v. Mayr. 

Hofer Dr. t'hristian, Notariatskandidat: Realapotheken. Wien, 
Manz, 1903. gr.-S» (III, 95 S.) M. 2.40. 

Der Verf., der schon vorher in seiner .Schrift „Realgewerbe“ 
dieses RcchLsin.stitut im allgemeinen eriirlcrt hat, macht in der 
vorl., wohl in erster Linie für die beteiligten gewerblichen Inter¬ 
essenten bestimmten Abhandlung speziell das Recht der Rcal- 
apotheken mit Rücksicht auf die im Zuge bclindliche Neuregelung 
des Apothekenwesens zum Gegenstände der Untersuchung. Die 
.Abhandlung gliedert sich in zwei Teile, von denen der erste „Be¬ 
merkungen historischer Natur“ enthält, der zweite das moderne 
Recht (so sollte wohl auch die Übcrschril'l lauten, nicht „modernes 
Gesetz“) behandelt und .seinerseits wieder in 4 Abschnitte (radizierte 
.Apotheken, verkäufliche Apotheken, Erlüschen von Rcalgcrecht- 
.samen, privilegierte Apotheken) cingctcilt ist. Streng ist diese 
.Systematik allerdings nicht durchgeführt, indem die historischen 
Daten bezüglich der verkäuflichen Apotheken in den 2. Abschnitt 
des 2. Teiles cingcreiht sind; vorteilhaft wäre cs vom Standpunkte 
der Systematik auch gewesen, den 3. Abschnitt des 2. Teiles ganz 
wegzulassen und die Trage des Erlöschens trotz der vom Verf. 
geltend gemachten Schwierigkeiten innerhalb der anderen Ab 
schnitte zu behandeln. Das historische Material ist durchaus in¬ 
teressant, greift allerdings einerseits zu weit, anderseits zu wenig 
weit aus: zu weit, weil vieles mitgeteilt wird, was nur für die 
Gc.schichtc des .Apothekenwesens im allgemeinen wichtig ist; zu 
wenig weit, weil die Rcchtsgc-schichtc der Healapotheken nicht 
erschöpfend behandelt ist. Die heute geltenden, für die einzelnen 
Kronländer verschiedenen Rechtsquellen sind mit großem Eleiße 
zusammengestcllt, allerdings nicht genügend verarbeitet. Mit den 
juristischen Deduktionen kann sich Ref. vielfach nicht einverstanden 
erklären: vor allem die an die Spitze gestellten Bemerkungen 
über die Bedeutung der Reclitsgesehichtc für die Rechtsprechung, 
über Gesetz und Gewohnheitsrecht lassen, so richtig einzelne der¬ 
selben sein mögen, in ihrem Zusammenhang einen geschlossenen, 
logischen Ged<ankcngang vermissen: der vehemente Angriff auf 
ein Erkenntnis des V.-G.-H. (S. I) bedürfte wenigstens eines 
näheren Beweises. Die Abhandlung enthält manches, was auch 
außerhalb der zunächst beteiligten gewerblichen und der juristi¬ 
schen Kreise Interesse erwecken dürfte, 

Wien. Dr. Karl Gottfried Hügel mann. 
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im ÖJroftfKrjOfltum ©eben. Söicu, 1U04. gv.^ö" (XVI, 

1H2 6.) 2.50. 

Das geplante Werk soll in 3 Teile zerfallen. Im ersten 
Teile werden die Gesetzgebung und die Einrichtungen der Für¬ 
sorge für die verwahrloste Jugend im Deutschen Reiche, in Eng¬ 
land, Frankreich, Belgien und der Schweiz behandelt. Österreich 
bildet den zweiten Teil. Der dritte Teil wird eine .\bhandlung 
über die Theorie der Verwahrlosung und das System der zu 
ihrer Bekämpfung dienenden Fürsorge zum Inhalte haben. Der 
Verf. bringt eine reiche Lebenserfahrung als Abgeordneter und 
als Armenreferent mit sowie einen Idealismus, der trotz der 
bittersten Erfahrungen hochgehalten wird und überaus wohltuend 
berührt. Die angeführten IJinder hat R. selbst bereist und über 
Wohlfahrtspflege und Armenwesen, namentlich auch über die 
rechtlichen Grundlagen Studien veranstaltet. Es soll insbesondere 
gezeigt werden, welche Wechselwirkung Gesetzgebung und Ver¬ 
wirklichung der staatlichen Fürsorge in der Tat durch öffentliche 
und freiwillige Faktoren annchmen. Dabei kommt R. zu dem 
Ergebnis, daß in allen von ihm bereisten lindern „die Fürsorge 
für die verwahrloste und gefährdete Jugend als öfTcntlichcs, durch 
die Gesetzgebung geschütztes Interesse anerkannt ist“. Für das 
auf diesem Gebiete zurückstehende Heimatland Österreich des Verf. 
sollen die inleinationalen Darlegungen Spiegelbild und Ansporn 
werden. — Der vorl. l.Teil gibt eine recht interessant gehaltene 
Darlegung über die Grundlagen der landcsrcchtlichcn Regelung 
der Zwangserziehung in der Gesetzgebung des Deutschen Reiches. 
An der Hand der badischen l^ndcsgcsctzgebung werden die Vor¬ 
aussetzungen, das Verfahren, die Durchführung, Dauer, Kosten, 
Rechtsmittel der Zwangserziehung erörtert. Hohes Interesse bean¬ 
spruchen die ziffermäßigen Nachweisungen über den Erfolg der 
Zwangserziehung sowie die bis ins Detail beschriebenen pari- 
tiiti.schcn, evangelischen und katholischen Anstalten und Vereine 
im Großherzogtum Baden. Das Buch dient dem Sozialpolitikcr, 
dem Manne der Armenpraxis als vorzügliches Orienticrungsmittcl 
auf den verschlungenen ITaden armenpolitischcr Tätigkeit. 

Augsburg. Rost. 


JahrbOcher f. NstianalOk. u. Statiatlk. (Jena, G. Fischer.) H. F., XXIX, S u. 6. 

(5.) Brodnilz, Die irhsche Agrarreform. — Hesse, Die wirlschaftl- 
Geselzgehg. <J. dtschen liundes.staaten i. J. Iii04. — Pfütze-Groltcwiiz, 
Die Konsumvereine in Frkrch. — Haacke, ütrge. z. Beleuchtg. d. ehel. 
Fruchtharkl. — Földcs, Die Getrcidepreisc im 19. Jhdt. — Liefraann, 
Die dtsche Kohlen- u. Ei.senindustric in d. neueren Literatur. — Wi ede n- 
feid, Uuhlands ,.Lchrc v, d. Preisbildg. f. Getreide“. — (6.) H asb ach. 
Fallende und steigende Slücklohnsätze. — Ginger, Blr. z. Theorie d. 
Wirtschaft!. Wertes. — Bresciani, Die wirtsch. Gesetzgebg. Italiens i. d. 
J. 1903 u. 1904. — Pudor, Zur Geschichte d. Kreditgenossenschaften 
Japans. — Ders., Die Landarbeiterfürsorge u. d. Genossenschaftswesen in 
Norwegen. —Peder.sen, Die Kapitelstaxen in Däncmk. — Kuzmän^'.Dic 
Verwandlg. v. Kopfzalilen in Konsumeinheilen. — Dochow,, Die Ergeb¬ 
nisse d. oslerr. Kriminalslatistik in d. letzten Jahren. — v. Arkövy, Die 
internal. Agrarkammer. — Sch i rinac he r. Die Danziger Holzarbeiter. 


Michel Jüh. Jak. (weil. Pfarrer in Kohlscheid), Die Bockreiter von Her¬ 
zogenrath, Va'.kcnburg u. Umgebg. (1734—1750 u. 1762—177ö). Nach d. 
(Quellen u. Gericht.sakten geschildert. Nebst e. Namens*\'erzeichnis 
aller hingerichteien, entsprungenen u. aus cl. Lande gewiesenen Bock¬ 
reiter von A. Daniels f, Pfarrer in Schaesberg. 2. Aufl. Aachen, G. 
Schmidt, 1905. H“ (IV, 194 S.) M. 1.80. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

P o I n c a r ä Henri, Membrc de l'institut: Wissenschaft und 
Hypothese. Autorisierte deutsche Ausgabe mit erläuternden 
Anmerkungen von F. und S. Lindemann. Leipzig, B. G. Teubner, 
1904. 8'* (X, 342 S.) gob. M. 4.80. 

Zu den selbst im Lager der wissenschaftlichen Gegner 
hochgeschätzten Vertretern der exakten Wissenschaften in 
Frankreich gehört seit Jahren in allererster Linie Poincare. 
Während aber bis vor ganz kurze Zeit die Fachkreise den 
Gelehrten nur als außerordentlich fruchtbaren und 
schöpferischen Geist auf rein theoretischem Gebiete kennen 
gelernt haben, der in den verschiedensten Gebieten der 
exakten Naturwissenschaften Hervorragendes geleistet hat, 
tritt er uns in vorl. Schrift, die nun löblicherweise auch 
in deutscher Übersetzung vorliegt, als Naturphilosoph ent¬ 
gegen. Die vorl. naturphilosophische Arbeit, welche die 
Gebiete der Arithmetik, der Geometrie, der Mechanik und 
der übrigen Physik in ihrer Gänze, an einzelnen Stellen 
von ihren klassischen Anfängen bis zu den letzten Er- 


Diglti. 


OrigioAl from 

PRINCETON UNIVERSITY 




569 


Nr. 18. -- Allgemkines Literaturblatt. — XIV. Jahrgang. 


570 


rungenschaften, behandelt, beherrscht und formuliert das 
Thema in meisterlicher und höchst geistvoller Weise. 
Wenn auch der denkende kritische Leser den Gedanken¬ 
gang des Verf. nicht allerorts bedingungslos unterschreiben 
mag, — so besonders im dritten und vierten Teil („Die 
Kraft“ und „Die Natur“), — so wird er doch allezeit den 
vielen geistvollen Einzelheiten, den schlagend gewählten 
Beispielen und der glänzenden Ausdrucksweise des Verf. 
seine Bewunderung nicht versagen können. Die vier Teile 
über die Zahl, den Raum, die Kraft und die Natur sind 
für jeden Gebildeten verständlich geschrieben, ohne daß 
sie ein besonderes Spezialstudium voraussetzen. Was für 
den Fachmann von Interesse ist, findet sich in einem mit 
großem Fleiß, Liebe und Verständnis angelegten Nachtrag 
Lindemanns beigefügt. Da Übersetzung und Ausstattung die 
Freude an dem Buche und seiner Lektüre wesentlich zu 
erhöhen geeignet sind, so kann das Werk sowohl Fach¬ 
ais gebildeten Laienkreisen, die für Naturerkenntnis Inter¬ 
esse haben, angelegentlichst empfohlen werden. 

Klosterneuburg. Rudolf F. Pozd^^.na. 


O S t w a I d Wilh., o. Prof, der Chemie an der Universität 
Leipzig: Die Schute der Chemie. Erste Einführung in die 
Chemie für jedermann. II. Teil: Die Chemie der wichtigsten 
Elemente und Verbindungen. Braunschweig, Fr. Vieweg & Sohn, 
1904. gr.-8" (VIII, 292 S. m. 32 Textabb.) M. 7.20. 

Über die eigentümliche Anordnung dieses prächtigen 
Lehrbuches wurde schon bei Besprechung des ersten 
Teiles (s. dieses Bl. XII, 636) das Nötige gesagt und 
es erübrigt hier nur hinzuzufügen, daß auch der zweite 
Teil sich vollständig auf der Höhe des ersten erhält. Man 
lese nur etwa das Kapitel Phosphor oder Kohlenstoff. 

Als Wünsche für eine sicher erfolgende zweite Auflage 
mochte ich hier anführen: auf S. 13 sollte eine Notiz dem 
Schüler erklären, daß manche Säuren Lackmus nicht röten, während 
anderseits Ammoniumchlorid aus .Magncsiumpulver reichlich Wasser¬ 
stoff entwickelt; S. ,^4 wäre eine Bemerkung am Platze, daß der ver¬ 
wendete elektrische Strom der Lichtleitung Gleichstrom .sein soll; 
S. 25 soll statt „Quecksilberox 3 'd“ stehen „Quecksilber“; der volle 
Niederschlag, von dem auf S. 258 gesprochen wird, ist wohl nur 
anfänglich Cuprohydroxyd, später der Hauptmasse nach Kupfer¬ 
oxydul; der Niederschlag von BleisuUät (S. 262) setzt sich wohl 
nicht wegen der Dichte der Blcivcrbindungen, sondern wegen 
seiner grobkristallinischen Beschaffenheit so schnell ab. Das sollen 
aber nicht Bemängelungen sein, sondern es sind eben nur Wünsche, 
die sich mir im Verlaufe der eben.so anregenden als nutzbringenden 
Lektüre des Buches zufällig aufdrängten. 

Innsbruck. M a 1 f a 11 i. 


Roozeboom Dr. H. W. Bakhuis, Prof, an der Univ. Am¬ 
sterdam: Die heterogenen Gleichgewichte vom Stand¬ 
punkte der Phasenlehre, 2. Heft: Systeme aus zwei Kom¬ 
ponenten. 1. Teil. Braunschvveig, Er. Vieweg & Sohn, 1904. 
gr.-8'’ (XII, 467 S. m. 149 Abb. u. 2 Taf.) M. 12.50. 

Die einzelnen Paragraphe dieses 2. Heftes (über das 1. Heft 
vcrgl. dieses Bl. XII, 443) behandeln der Reihe nach die für den 
Inhalt gewählte Einteilung, das Gleichgewicht zwischen einer 
llüssigen und einer gasförmigen Pha.se, die räumliche Darstellung 
der Existenzgebiete der Phasen und ihrer Komplexe, wenn neben 
Flüssigkeit und Dampf noch die beiden festen Komponenten als 
feste Phasen auftreten, die Komplexe aus festen und flüssigen 
Phasen, W'orin nur die beiden Komponenten als feste Phasen 
auftreten, die PhasenkompJexc mit einer oder zwei festen Phasen 
bei w’cchselndcn Drucken und endlich die Phasenkomplexc in 
binären Systemen, worin die Ko/j^pt^nenten Polymorphie aufw’eisen. 
Aus dieser ganz knappen Inhaltsangabe ergibt sich, daß dieses 
sow'ohl in theoretischer aJ.s in praktischer Hinsicht vor¬ 

züglich ausgearbeitete Werk y ^^jchlichsten Maße Gelegenheit 
gibt, die chemischen ^ j^^niphzicrterer Systeme von 

diesem modernen StandpurjL 2 U studieren und wissen¬ 

schaftlich behandeln zu 

Innsbruck. ■ Dr. Al. Lanner. 


Naturwitaensehaftl. Rundtehau. (Braunschw., Vieweg & Sohn.) XX, 35—ss> 
(25.) Burian, Üb. d. oxydative u. die vermemtl. syntnet. Bildg. v- 
Harnsäure in Rinderleberauszug. — Ders., Die Herkunft der endogenen 
Harnpurine b. Mensch u. Säugetier. — Phillips, Vergleichende Unter- 
suchg. d. Cytologie u. d. Beweggen d. Cyanopnyceen. — (26.) Beilby, 
Phosphoreszenz, veranlaßt dch. u. v-Strahlen d. Radiums. — Thaxter, 
Bemerkgen üb. d. Myxobacteriaceae.^— Baur, Myxobakterien-Studien.— 
^7.) Zeeman, Strohig, d. Lichtes im maznet. Felde. — Coehn u. 
Barratt, Üb. Galvanotaxis v. Stdpkte d. pnysikal. Chemie. — Stras- 
burger, Die Apogamie der Eualcnimillcn u. all^ Gesichtspkunkte, die 
sich daraus ergeben. — (28.) Billitzer, Elektr. Doppelschicht u. abso¬ 
lutes Potential, — Brown, Die Aufnahme u. Verwertg. d. Energie in e. 
grünen Blatte. — (29.) Goldschmidt, Reaktionskinet. Studien üb. Pro¬ 
zesse d. Organ. Chemie. — Fischer, Die Zelle d. Cyanophyceen. — (SO.) 
Jaufmann, Üb. Radioaktivität v. atmosphär. Niederschlägen u. ürund- 
wassern. — Janet, v. Buttel-Reepen, Wasmann, Fielde, Ameisen- 
Studien. — (31.) v. Wesen donk, Einige Beobachtgen üb. Flaschentöne. 

— Pictet, Einige Betrachtgen üb. d. Entstehg. d. Alkaloide in d. Pflanzen. 

— Rubner, Die Gesetze d, Energieverbrauchs b. d. Ernährg. — (32.) 
Struve, Beobachtgen v. Flecken auf d. Planeten Jupiter am Refraktor d. 
Königsbger Sternwaite. — (33.) Kassowitz, Die Konlensäureassimilation 
V. Stdpkte d. Metabolismus. — Chinon, Chinole u. Chinonimide. — (84.) 
Blackmann, Üb. d. Befruchtg., d. Generationswechsel u. die allg. 
logie der Uredineen. — Christman, Geschlechtl. FortpOanzg. b. d. Roß- 
pilzen. ~ (85.) Scott, Was waren die Sleinkohlenfarne? ~ (80.) Mar- 
gules, Üb. die Energie d. Stürme. — Godlewski, Einige radioaktive 
Eigenschaften d. Uraniums. — Schultze, Btrge z. Histogenese d. Nerven- 
.systems. — Goebel, Die kleLslogamcn Blüten u. die Anpassgstheorien. 

— (87.) Lenard, Üb. die Lichtemissionen d. Alkalimetalldämpfe u. Salze 
u. üb. d. Zentren dieser Emissionen. — Stracke, Untersuengen üb. d. 
Immunität d. höheren Pflanzen gg. ihr elg. Gifl. — (38.) Rheden, Beobachtgen 
u. Zeichngen d. Planeten Jupiter 1898. — WoUereck, Wurmkopf, 
Wurmrumpf u. Trochophora. — Noll, Krit. Versuche zur Stärke-Stato- 
lithen-Hypothese. 


Teichmann Dr. Ernst, Der Befruchlgsvorgang. Sein Wesen u.s.Bedeutg. 
(Aus Natur u. Geisteswelt. Sammlg. wissenschaftl.-gemeinverständl. 
Darstcllgen. 70. Bdch.) Lpz., B. G. Teubner, J905. 8" (I\^ 104 S. m. 
7 Abb. Tm Text u. 4 Doppeltaf.) geb- M. l.Sö. 

Kühler Baurat J., Die natürl. Entwicklg. d. Materie im Weltraum u. die 
daraus hervorgeh. Weltgesetze. Ebd., 1904. gr.-8* (24 S.) M. —. 80 . 


Medizin. 

Kotier Leo, Lehrer der Atemgymnastik und der üesangskunst 
in New-York: Richtig atmen. Atemgymnastik für Gesunde, 
Schwache und Kranke, nebst besonderen Übungen für Lungen¬ 
kranke. Aus dem Englischen übersetzt von Hedwig Andersen, 
Berlin. Mit einer Einleitung von Geh. .Med.-Rat Prof. Dr. Eulen¬ 
burg in Berlin. Leipzig, Breitkopf & Härtel, 1904. 8'' (Vlll, 
37 S.) M. 2.—. 

Nach einem kurzen, das Schriftchen des „sachver¬ 
ständigen Kenners und erfahrenen Lehrers der Atmungs¬ 
kunst und der Atmungsgymnastik“ sehr empfehlenden 
Geleitworte Eulenburga und einem schlichten Vorwort der 
Übersetzerin werden in 3 Teilen die Art des richtigen 
Atmens und die Hindernisse für die richtige Atmung, die 
Atemübungen unter sietem Hinweis auf die Nützlichkeit 
derselben bei verschiedenen Krankheiten und endlich die 
Möglichkeit der Heilung der Anlage zur Schwindsucht 
durch methodische Atemübungen und zweckmäßiges Leben 
kurz, übersichtlich und auch dem Laien verständlich be¬ 
sprochen. Durch die Lektüre dieser Schrift und die zweck¬ 
entsprechend fachmäßige Verwendung der gegebenen 
Winke wird der Arzt am besten dem überhandnehmenden 
Kurpfuschertum entgegenarbeiten. 

Wien. Prim. Dr. Alois Gruber. 


Wiener medizln. Wochenechrlft. (Wien, M. Perles.) LV, 27—.38. 

(27.) Hochsinger, Polymyositis heredo-syphilitica im Säuglings¬ 
aller. — Wiener, Ischler HeHquellen. — Schanz, Zur Mechanik v. 
Skoliose. — Parascand 0 1 0 , Üb. Gifte. — Haudek, Simulation b. Chi¬ 
rurg. Krkrkgen. — (28.) Grünwald, Die Behdlg. d. Kehlkopftuberkulose. 

— Glaser, Erfahrgen b. 300 intern behandelten Gallenstemkrankcn. — 
(89.) H. Nothnagel. — (30.) Galatti, Schmerzhafte Paralyse d. Kinder. — 
Gömöry, Echinokokkus d. Leber. — (Sl.) Kimla, Kongenitale latente 
Hypoplasien d. drüsigen Organe bei d. kongenitalen Syphilis. — Falta, 
Das Radium in d. Trachomtherapie. — (82.) Kaufmann, Zum Mechanis¬ 
mus d. Magenperistallik. — Kerner, Traumat. Scheidenriß. — (38.) Krumb¬ 
holz, Üb. Ernährgsstörungen d. Gehirns u. der Haut nach Kohlenoxyd-, 
bzw. Leuchtgasvergiftg. —Csillag, Akute Schwellg. der Thyreoidea auf 
Jodkali. — (34.) Hirsch, Blr. zu d. Lehre v. d. isolierten, subkutanen 
Fraktur einzelner Handwurzelknochen. — Fibich, 2 Fälle v. Iraumat. 
Gelenksmäusen. — Flax, Auskulto-Perkussion. — (35.) Presslich, KUn. 
ßeobachtgen üb. endem. Influenza. — Kolben, Aus d. polizeiärzll. Praxis. 

— Kun, Kasuistisches aus d. Protokollen der Wiener freiwill. Rettgs- 

f esellsch. — Berliner, E. Btr. z. Behdlg. d. Tuberkulose. — (30.) Pollak. 

tr. zu d, Verlelzgen der Sehorgane b. Schläfenschüssen. — Müller, Die 
Asepsis bei d. Laparotomie. — Sachs, Zur mechan. Behdlg. d. Neuralgien. 
— (37.) Koder, Cb. Lumbalanästhesie. — (38.) Payr, Wölflers Erysipel- 
behdlg. — Beil.: Der Militärarzt. XXXIX, 18—18: (18.) Myrdacz, 
Sanitätsverhältnissc d. Mannschaft d. k. u. k. Heeres i. J. 1903. — Weil, 
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Die Entdeckg. e. Seuchenherds im Brücker Lager. — (14.) Radimesser, 
Ein Liliputsterilisator. — (15.) Zuzak, Die Anstalt.spflege der Irren im Heere. 

— (16.) Fischer, Üb. e. einfache.Abhärigsmethode. — WafFenübung d. 
Reserveärzle. — (17/18.) Steiner, Cb. d. japan. Militär-Sanitätswescn. — 
Neumann, 50jähr. Gedenktag d. Errichtg. d. Krankenträgerkompagnien in 
Preußen. 

Beitrüge z. ehern. Physiologie u. Pathologie. (Hrsg. F. Hofmeister.) VII, 
1 — 8 . 

Euler, Zur Kenntnis d. Katalasen. — Pollak, Üb. d. Oxydalions- 
produkte d. Glycylglycins. — Orgimeister, Ob. d. Be.stimmg. d.Arginins 
mit Permanganat.— Zinsser, Üb. d. Umfang d. Fettverdauung im Magen. 

— Fromme, Üb. d. fettspaltende Ferment d. Magenschleimhaut. — Engel, 
Ob. d. Zeit- u. Fermentgesetz d. Pankreassteapsins. — Becker, Unter¬ 
suchgen üb. d. Zeitgesetz d. menschl. Labfermentes u. dessen quantitative 
Bestimmg. — Löhlein, Üb. d. Vollhardsche Methode d. quantitativen 
Pepsin- u. Trypsinbestimmg. dch. Titration. — Knoop u. Windaus, 
Die Konstitution d. Histidins. 


Nagel VV., Handbuch d. Physiologie des Menschen. !. Bd.: Physiologie 
d. Atmung, d. Kreislaufs u. d. Stoffwechsels, bearb. v. Chr. Bohr, 

H. Borultau, O. Frank, A. Gürber, F. B. Hofmann, R. Tigerstedt. 

I . Hälfte. Mit 27 eingedr. Abb. Braunschw., Fr. Vieweg & Sohn, 1905. 
gr.-g“ (VIII, 350 S.) M. 9.—. 

Freud Prof. Dr. Sigm. (in Wien), Drei Abhdlgen z. Sejualtheorie. Wien, 
F. Deuticke, 1905. gr.-S» (84 S.) M. 2.—. 

Loewy Prof. Dr. A. (Berlin) u. Dr. phil. et med. H. v. Schrütler (Wien), 
Untersuchgen Ob. d. Blutcirculation beim Menschen. (Sonderabdr. aus 
d. Ztschr. f. experiment. Pathologie u. Therapie. I. Bd.) Berlin, A. 
Hirschwald, 1903. gr.-8® (\T, 115 S. m. 8 Taf., 10 Fig. u. 5 Curven im 
Text.) M. 3.—. 

Darcl Th., Der Irrsinn, s. Ursachen u. s. Behandlg. Vom psychischen 
Stdpkte aus betrachtet. Mit e. Vorwort u. Anmerkgen v. med. Dr. Fz. 
Hartmann. Einzige berechtigte dtsche Ausgabe. Lpz., Theosoph. Central- 
buchhdlg. gr.-B® (VIII, 142 S.) M. S.—. 


Technische Wissenschaften. 

I. Barth Friedrich, Oberingenieur; Die Maschinenelemente. 
Kurzgefaütcs Lehrbuch mit Beispielen für das Selbststudium 
und den praktischen Gebrauch. (Sammlung Göschen. 3.) l^eipzig, 
G. J. Goschen, 1904. 12' (155 S. m. 86 Fig.) geb. M. —.80. 

II. Hauber W., dipl. Ingenieur: Statik. II. Teil: Angewandte 
(techni.sche) Statik. (Sammlung Göschen. 179.) Leipzig, G. J. 
Göschen, 1904. 12« (148 S. m. 61 Fig.) geb. M. —.80. 

I. Von den 154 S. des Bändchens sind 60 der Elastizitäts¬ 
und Festigkeitslehre gewidmet. Dadurch wurde der ohnehin so 
knapp zur V^erfügung stehende Raum so sehr beschränkt, daß 
eine erfolgreiche Behandlung des ausgedehnten Gebietes einfach 
unmöglich w’ird. Einem gebildeten Laienpublikum, für weiches 
das Ganze doch nur berechnet sein kann, wäre besser gedient ge¬ 
wesen, wenn man mit Hinweglassung der Elcktrizitäts- und Festig¬ 
keitslehre den ganzen Raum zu einer rein beschreibenden Dar¬ 
stellung ausgenutzt und statt der orthogonalen Skizzen perspek- 
tivi.schc Abbildungen gewählt hätte. 

II. Dieser II. Teil bildet die Ergänzung zu den „Grundlehre 
der Statik starrer Körper“ und zeigt die Anwendung derselben zur 
Lösung technischer Aufgaben: als Berechnung ebener Fachwerke, 
der Spreng- und Hängewerke, der Stabilität von Mauern und Ge¬ 
wölben, des Erddruckes und der durch Seile und Riemen zu 
übertragenden Kräfte. Das Bändchen stellt eine recht gute Beispiel¬ 
sammlung dar. Die geschickte Auswahl der Aufgaben, die An¬ 
wendung der verschiedenen graphischen und analytischen Ver¬ 
fahren zur Lösung einer und derselben Aufgabe ermöglichen eine 
gute Durchdringung des Stoffes. Eine ziemlich umfangreiche 
Lileraturangabe weist den Weg zu eingehenderem Studium. 

Wr. Neustadt. Prof. Julius Hajek. 


ötterr. Molkerel-Zettg. (Wien, C. Fromme.) XII, 17 u. 18. 

117.) Aus d. Täii^;keitsberichte des f. d. Einführg. der Futterver- 
wertgskontrollc v. d. Genossenschaft böhm. Gutsbesitzer u. Gutspächler 
in Prag bestellten Konsulenten. — Die Milchwirtschaft auf d. 19. VV'ander- 
itusstcllg. d. Dtschen Landwirlschaftsgesellsch. in München. — (18.) 
Ringler, Üb. das Akklimatisieren d. Rinderrassen. — Wulff, Üb. d. 
Anlage e. Eishauses f. Molkereibetrieb. — Verschließen der Michkannen 
mit Riedgras. 


Ficker Jobs., Evangel. Kirchenbau, m. Plänen ausgeführter u. für d. 
Ausführg. entworfener kleiner Kirchbauten v. E. Fürstenau u.a. Lpz., 
Dieterich, 1905. fol, (36 S.) M. 8.50. 

Becker J. F., Schiff u. Wasser. Betrachtgen üb. d. fahrende Schiff u. 
das Wasser seiner Umgebg. Hambg. (Admiralliätsstr. 8/4), Jul. Ferd. 
Becker, Schiffsbautechn. Bureau, 1905. gr.-8®(360 S. m. Abb. u. 3 Taf.) 
geb. M. 2.—. 

Vogelsberg Karl Rob., Universal-Bezugsquellenbuch. Ein Nachschlage¬ 
werk f. d. dtschen Buch-, Kunst- u. Musikalien-, Galanterie-, Papier- 
u. Schreibwarenhandel u. die verwandten Zweige d. graphischen Ge¬ 
werbes. Mil e. Einlcilg.: Der buchhündl. Geschäftsverkehr. Lpz., Gust. 
Uhl. gr.-S® (130 S.) M. 1.—. 

Dierl Alb., B. v. Pressentin-Rautter u. a., Die Jagd mit Lock¬ 
instrumenten. Anleitg. z.Erlerng. d. Anwendg. der Hasenquake, Hasel¬ 
huhnlocke u. Schnepfenlocke, sowie der Instrumente f. d. Blattjagd, 
Balzjagd auf den Birkhahn. Ruijagd auf Wildlauben, Lockjagd auf 
Enten, zur Erlerne, d. Hirschrufes in der Brunft, des Mäuselns, des 
Lockrufes des Rebnahns, des Häherrufes u. d. Heizens des Bussards 
u. Habichts. Göthen, P. Schettlers Erben, 1906. 8® (IV, 96 S.) M. 2.—, 


DigitiZ“' i; . Goi. >gle 


Schöne Literatur. 

T schlrikow Eugen: Die Juden. Schauspiel in 4 .Aufzügen. 
Deutsch von Georg Polonskij. München, .Marchlewski & Co.. 
1904. 8« (112 S.) .M. 2.—. 

Das vorl. Drama verdankt den Bühnenerfolg wohl haupt¬ 
sächlich der Aktualität des Stoffes und dem Interesse, das die Welt 
für die Greuel der Judenhetzen in Kischinevv und anderen russischen 
Städten gezeigt. — Der Verf. schildert in den tiradenreichen ersten 
drei Akten den Gegensatz zwischen den alten Juden, den 
Zionisten, die dos Heil ihres Volkes einzig in der Rückkehr nach 
Jerusalem sehen, und den jungen, die Religion und Nation ver¬ 
gessen und mit den internationalen Sozialisten gemeinsame Sache 
machen. Der vierte Akt zeigt mit packender Realistik die Leiden 
der Juden und die Roheit des russischen Pöbels während einer in 
dem Städtchen ausgebrochenen Judenverfolgung. — Interessant 
und gut gezeichnet ist die Heldin des Dramas, die wegen revolu¬ 
tionärer Umtriebe relegierte jüdische Studentin, die einen russischen 
Sozialisten liebt und sich im Herzen doch nicht völlig von ihrem 
Volke loszulösen vermag. — Die im allgemeinen gute Übersetzung 
hat an einigen Stellen den Fehler, daß sic sich zu wörtlich an den 
Originaltext hält und dadurch in ungelenkes Deutsch verfällt. FB. 

§anö: 7otcnf|iieIe in iOevfen. Stuttgart, 9ljel 
3un(fcr, 1904. 4" (85 S.) SÄ. 3.-. 

Vom Letzten ist in den vier Szenen die Rede, vom Tode, 
der seine gebietende Hand auf ein ihm verfallenes .Menschenleben 
legt. Weit ausgreifend ist die Geberde, mit der er dies tut. Auf¬ 
strebender Jüngling, betrogene Gattin, krankes Mädchen, sieche 
Gauklerin, alle müssen sie ihm folgen. Modern ist die Pose, in 
der hier mit dem Furchtbaren gespielt wird, selbstbewußt die 
Geste, mit der B. seine Gedanken vorträgt. Man lese nur den 
kurzen Prolog, in dem der Dichter das Wort nimmt: 

„Mit ruhigen Geberden will ich Euch 
Vom Letzten sprechen, ohne Leidenschaft, 

In bunten Versen, die hinrieseln gleich 
Den Perlen eines schimmernden Colliers.“ — 

Und dann w’eiter: 

„Ihr schaut durch einen Schleier, sanft gewirkt 
Von eines Dichters ahnungsvollen Händen 
Um Dunkelheiten, die wir gern mit Schweigen 
Oder mit einem Lächeln abtun.“ 

Das ist denn doch Täuschung. Seit altersgrauen Zeiten ringt 
die Dichtung mit dem Tode, um sein Rätsel zu lösen oder um 
wenigstens seine Schrecken zu besiegen. Und manch einer hat cs 
besser getroffen als B. Daß die Verse hübsch und leicht sind, 
soll nicht bestritten w’erden. Daß dies aber der Autor selbst 
dem Leser gleich am Anfang der Vorrede in so überaus deutlicher 
Weise einprägt, ist eben auch — modern. 

Wien. F. v. Kenner. 

Polenz Wilhelm von: Erntezeit. Nachgelassene Gedichte. 
Mit Titclzeichnungen von Hans von Volkmann. Berlin, F. Fon¬ 
tane & Co., 1904. kl.-S« (VIII, 110 S.) M. 2.—. 

Der Bruder des zu früh Hingeschiedenen Romandichters 
gibt diese Gedichte heraus, zu deren Edition die Kraft des \'er- 
blichencn nicht mehr ausreichen sollte. Sie sind mit einer Ein¬ 
leitung versehen, in der der vollständige Plan des Dichters, der 
auch als Anhang beigegeben wurde, erläutert ist. Zunächst ist 
das Buch wohl als eine schöne Erinnerungsgabe für die zahl¬ 
reichen Freunde und Leser des Verf. aufzufassen: seine Poesie 
ist männlich ernst, gedankenreich, von einer leichten Schwermut 
umflogen. Hin und wieder hat man den Eindruck, als wenn die 
Verse noch nicht den Grad der Vollendung erreicht hätten, die 
ihnen P. bei längerer Schaffenszeit zw^eifellos gegeben haben 
würde. Schön und abgeschlossen nimmt sich der Zyklus 
„Schicksal“ aus. Das Buch ist lesenswert. 

Köln. Laurenz Kiesgen. 

Untertoegd. @cbi(!^te. SBien, 6. Äonegen, 1904. 8'* (VII, 272S.) 
3R. 2.50. 

Es ist dem Leser, als w’ürden alte, bessere Zeiten vor ihm 
wieder lebendig; Zeiten, in denen Literatur und Poesie enger mit¬ 
einander verschwistert waren, als das heute leider der Fall ist, •— 
so viel des Reinen, Gemütvollen, wahrhaft Poetischen enthalten 
die in der vorl. Sammlung vereinigten Gedichte. Ja wahrhaftig, 
der Verf. muß ein echter Dichter genannt werden; einer von 
jenen Dichtern, denen alles: die Welt des Innern mit ihren 
Gedanken, Hoffnungen und Wünschen und die Außenwelt mit 
ihren mannigfaltigen Eindrücken zur echten Poesie w’erden kann 
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Frühling und Hfrbst, Liebe, Sehnsucht und Trauer, Glück und 
Unglück, — all das wird wirksam nur aus Herzensgrund 
besungen. Ms lebt ein süddeutsches, ein echt österreichisches 
Gemüt in diesen V'crscn und nicht minder ist die kraftvolle 
Energie zu betonen, zu der .sich der Dichter mitunter erhebt. 
Österreichs Jugend .sollte dieser poetische Schatz am ersten zu¬ 
gänglich gemacht werden und wir empfehlen künftigen Verfassern 
von Mitlelschul-Lesebüchern namentlich die ganz prachtvollen 
Balladen und hi.storischen Gedichte dieses Bandes. Ein Lied 
wie das „Die Batterie der Toten“ betitelte (S. 254), das der 
Schlacht von Königgrätz gilt, ist so kraftvoll und gewaltig, so 
patrioti.sch und menschlich edel gefärbt, daß künftige Generationen 
es als Erinnerung von der Schule in das Leben hinaus sollten mit¬ 
nehmen können. 

e i ft a n b ^ünc^eiu &. ll2üQcr, 

1904. 8" (IV, 140 ©.) ajL l.öO. 

Ein Schwelgen in den Farben ist vor allem anderen für 
diese Gedichte charakteristisch. Purpurn und golden, goldig-grün, 
silbern und blau ist der Hintergrund für die Bilder, die die Verse 
in uns erstehen las.sen; Helle und Glanz, Licht und Sonne, das 
ist ihr Rahmen. Und in allem lebt eine berauschende Pracht. 
Die l^nd.schaflen VV^eigands sind alle sommerlich: Blütenfülle und 
Erntezeit, sonncnüberglunzte Seen und grünwuchernde Park- und 
Teichbildcr oder gar italische Gegenden, für die der Licht- und 
Farbenreichtum ja ganz besonders paßt. Der Gefühlsinhalt ist 
meist ein Träumen und Sehnen; auch hier mehr ein in Liebe 
Schwelgen als leidenschaftliches Auflodcrn. Der berückende Zauber 
dieser Verse nimmt uns unwiderstehlich gefangen. Über vielen 
Liedern liegt ein Goetheschcr Hauch; andere erfüllt die stille Glut 
orientalischen Geistes (wie etwa „Schicksal“, S. 66); abendliches 
oder dämmerliches Verschwimmen alles Seelcnsturms und die 
Wunder der Mittagsschwüle legt W. glücklich seinen Dichtungen 
zugrunde (namentlich in dem prachtvollen „Auf dem See“, S. 53). 
« ti f c 3:^eobDr: lieber auS bem ^^ofeu^ag. 

in 9?üfcn intb Hßarmor. ßeibätg, 6. 1904. 12» 

(X, 142 0.) m. 3.-. 

Die Schönheit dieser Gedichte ist eine rein formale; die 
Worte fügen sich leicht aneinander und ihr Klang gefällt. Der 
Inhalt aber kommt dabei zu kurz und der Ausdruck der Gedanken 
leidet unleugbar durch die formelle Glätte. Darum werden die in 
diesem Büchlein vereinigten zw'ei Zyklen keinen dauernden Ein¬ 
druck im Gemüt des Lesers hinlerlassen. Zu lesen sind sie leicht 
und schön; über sic nachzudenken ist schwer und undankbar. 

?l.: ®cbi(^te. SBcrlin, ^rana Söuiiber, 1903. 8" 
(V, 173 6.) m. 2.50. 

.Manche dieser Poesien sind von einer w'ahrhaft bewunderungs¬ 
würdigen Unverständlichkeit und das Gedicht „Einer jungen 
Dame ins Album“ z. B. (S. 6) mag der unglücklichen Besitzerin 
des Albums unheilbare Melancholie oder wenigstens eine lebens¬ 
längliche „Gänsehaut“ verursacht haben. CI. A. Jens ist der 
„Dichter“ comme il faut, vor dessen Stift und Taschenbuch 
nichts sicher ist: er besingt Beethoven (S. 35) und Don Quixote 
(S. 36), das Grab seines Vaters und das seiner Mutter, seine 
Frau. Tochter, .Sohn, Bruder, Schw-’ester; das Findelhaus (S. 33), 
eine Nachtiampe (S. 47), eine alte Straßenlaterne (S. 59); die 
Nonne (S. 72;, die Königstochter (S. 125), den Bettler (S. 133), 
den Vogelsteller (S. 113) und den Teufel (S. 117); den Ochsen 
(S. 79) und den Schmetterling (S. 80), die Biene (S. 104), die 
.Ameise (S. 89), die (’ikadc (S. 95) und das Glühwürmchen (S. 163), 
Richatd Wagner (S. 138), das Karoussell (S. 136), Religion (S. 141), 
Allmacht (S. 141), Glück (.S. 171), Kirche und Staat (S. 69), 
Wisscn.schaft (S. 163), Natur und Kunst (S. 171). Er verzapft 
die Poesie literweise. Die Sentimentalität gibt er gratis dazu; 
so singt er etwa vom früher bemeldetcn Ochsen: „Zum Stalle, 
Freund, glaubst du zu eilen, und pilgerst, ach, in deinen Tod!“ 
oder vom Schmetterling: „Welch Los ereilt dich, kleiner Faller? 
Du bist dahin, eh’ du’s gedacht; Ein Nordwind kommt, ein 
kühl (I) und kalter. Und niemand sagt dir gute Nacht!“ An 
\'orzcrrungcn und Verrenkungen der Worte und Satze, an Ampu¬ 
tationen oder Verlängerungen nimmt Jens keinen Anstoß und 
richtig erzielt er auf diese Weise stets das ersehnte Ergebnis: 
die Zeilen reimen sich! Das ist ja die Hauptsache. Der Schalk 
sitzt ihm auch mitunter im Nacken; wie treffend heißt cs in 
dem Gedicht „Mudchcngcdankcn“ (S. 149): „Ich liebe sehr die 
keuschen Männer“, oder in dem sehr berechtigt „Sehnsucht“ 
betitelten (S. 49): „Wenn ich ein rechter Krösus war' Und 
hält’ auch Geisteskraft, Ich wühlt' mich täglich immer mehr 
In meine Leidenschaft!“ Nach alledem kann es nicht wundern, 
wenn Jens den Wert dc.s Dichters durch blumige Vergleiche 


feiert; .so nennt er ihn (S. 174) Äincn „Wandervogel“ und .sagt 
von ihm auf S. 145 gar: „Der Dichter ist ein Arsenal“. Das 
Gedicht „Verw'arnung“ (S. 145) scheint gegen die höhnischen 
Rczen.senten gerichtet zu sein; es klingt in die Worte aus; 
„Da wird euch Kerls noch allemal der Dichter Mores lehren!“ 
Wien. E. v. Komorzynski. 


Alte u. neu« Welt. (Kinsiedeln, Benziger & Co., XL, 1—4. 

(I.) Hruschka, Wcltmenschen. — Grüninger, Der Erstgeborene. 

— V. Oertzen, Im Kurdorf. — Wundtke, Prof. Oewerklooks Reinfnll. 

— Sprecher, Zur Jungfrau. — Ilackemann, Das Traumleben d. Seele. 

— Krische, Warenhäuser. — Bödige, Im Irrgarten d. Logik. — Hirt, 
Dr. P. Thom. Bos.san O. S. B. — Knauer, Lotosblumen. — Arens, Was 
muü d. Laie v. d. Lebensversicherg. wissen? —(2.) Hruschka, Das 
Takara-bune. — W'ichmann, Der edle Schafhund. — Seltz, Slraßbger 
Bilderbogen. — Das Volksschauspicl in Appenzell. — Die Burgruine Mont- 
fort-Tosters b. Feldkirch. — (.3.) Herbert, Der Gottesraub. — Die nllg. 
Weltaussiellg. in Lüttich. — Herzog, Die Wasserhose über dem Zuger¬ 
see. — Köhler, Im Zikr der Rufa'i. — Reimer, Verslellgskunst bei 
Tieren. —(4.) Riedel, Die Niedcrlegung d. Neißer Festgswerke. — Folcy, 
Ein Mann. — Hackemann, Teil u. d. Apfelschuß. — Lambrecht, Der 
Zuchthäusler. — Albrechl-Nachtweih, Hedwig Dransfeld. — Hoven, 
Singmäuse. 

Über Land und Meer. (Stuttg., Dtsche,Vcrl.*Anst.) 1D05, 19—Si. 

(10.) zur M eged e, Modeste — Waldmann, Die Weltausstellg. in 
Lüttich. — Cucuel, Hotel- und Straßenleben in Kioto. — Herzog, Die 
Wiskoltens. — Meyer, Die Pariser Salon.s v. 1905. — Suevicu.s, Das 
Passionswerk «Der ölberg“ in d. Pfarrkirche zu Kreuzlingen. — Wh i t by. 
Die Champignonzucht in Frkrch. — Scheer, In der Holstein. Schweiz.— 
Alberts, Leuchtkäfer. — (20.) Graf Revenllow, Das mod. Linienschiff 
u. s. Entwicklg. — Brunnemann, Ellen Key. — Lamperl, Bilder aus 
d. Kongoslaat. — Erdmannsdörffer, Die Japan. V'erfassg. — Brandes, 
Die diesjähr. Ausstellg. d. Londoner Royal Academy. — Kämpffert, Die 
Mimikry der Insekten. — Robinson, ein Ausflugsort der Pariser. — (21.) 
Bernoulli, Kinderphoto^raphien. — Die Lenbach-Ausstellg. in München. 

— Heyck, Napoleon im jungen Kaisertum. — Voges, Der mod. Obstbau. 

— ( 22 .) Da.s Matterhorn. — liorchardt, Die Kieler Woche. — v. Rei¬ 
chenau, Kriegsleistgen u. Friedensarbeit. — Graf v. Say n - Wittgen¬ 
stein-Berleburg, Schloß Klitschdorf in Niederschlesien. — Cucuel, 
Von Nikko nach Chuzenji. — Th. Bausch. — (23.) Schmidt, Die Jungfrau 
V. Orleans in d. bild. Kunst. — Eysell-Kilburger, Der weiße Prinz. — 
Zitelmann, Agra. — Lazarus, Wie Sagen entstehen. — Kayßer, Die 
Wurm- od. Bergmannskrankheit. — v. Buerkel, Die Selbstbildnisse v. 
Malern in den Uffizien. — v. Oertz en, Karriere. — Jentsch , Telefunken. 

— (24.) Hörstel, Die Sommerfrische d. Königin Marghcrita im Gressoney- 
tal. — Kreuschner, Was wissen wir v. unserer Sonne? — Bürkner, 
Veronika.s Freier. — Meyer, Die donnernde Echse, das größte aller jemals 

g eschaffenen Landtiere. — Schulzc-Brück, Die Krinoline. — Uhde- 
ernays, Stratford, d. Shakespeare-Stadt. — Dämmer, Aus d. Well d. 
blütenlo.sen Pflanzen. __ 

Diese Nummer enthält als Beilage einen Prospekt über 
Frai z Webers Hausbibliothek — Sammlung klassischer 
Werke —, die im Verlage von Franz Goerlich in Breslau 
erschienen ist. 


Verlag der k. u. k. Hof-Buchdrackerei und Hof-Verlags- 
Buchhandlung Carl Fromme, Wien II., Glockengasse 2. 


Demnächst erscheint: 

Die nacMavidisciie 
= KönigsgeschicMe Israels. 

Ethnographisch und geographisch beleuchtet von | 

Dr. Erasmus Nagl 

Professor der Theologie in Heiligenkreuz. i 

Mit Unterstützung aus der Lackenbacher Stiftung in Wien. Mit Druck- > 
crlaubnis des hochw. Herrn Abtes Stephan Rößler von Zwettl vom ' 
15. April 1905. (gr.-80 XVL 356 S.) 

Preis Kronen 10.—. | 

Das Werk des im Stift Heiligenkreuz bei Baden, N.-ö., wirkenden | 
Gelehrten verwendet im Interesse der Bibelauffassung alles, was die ' 
altoricntalische Forschung an Wissen bisher zutage förderte. Dadurch 
wird die israelitische Königsgeschichic in den Rahmen der vorder¬ 
asiatischen Weltgeschichte, mit der sie .so vielfach verknüpft ist, ein¬ 
gefügt und erscheint im verständlichen Lichte natürlicher hi.storischcr : 
Entwicklung. | 

Zugleich enthält die geistreiche Darstellung ein ganzes Kom- ' 

pendium vorderasiati.scher Altertümer, was nicht der geringste Vorzug 
des aus tiefer Gelehrsamkeit geschöpften und mit großer Anschaulich¬ 
keit geschriebenen Werkes sein mag. 

Speziell die Nachrichten des Chronikbuches rücken in über- i 
raschendc Beleuchtung und machen das Buch mit der Fülle der sonst [ 
gebotenen und teilweise ganz neuen Forschui^sresultaie nicht nur 
für alle, die den ehrwürdigen Büchern des alten Testamentes und ihren 
üeschichtserzählungen Interesse zollen, sondern auch für den strengen 
Historiker des Altertums zu einer höchst wichtigen und willkommenen 
Erscheinung. 


Zn b«sleh«n durch alle Buohhandlungren, sowie direkt von 
der Verlaffs-Buohhandltmff. 
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„Gottesminne** Monatscbrift für religiöse Dichtkimst. 

Herausgegeben von P. Ansgar PBIImann 0. S. B. (Beuron). 

Die .,Gottesminne“ erscheint monatlich 64 Seiten (statt früher 56 Seiten) stark 
zu einem .lahrespreis von Mk. 4.50 = K 5.40 (bei direkter Zusendung Mk. 5.10 = K 6.15). 
Der Jahrgang beginnt mit dem 1. Januar eines jeden Jahres. — .Jedoch tritt die Er¬ 
weiterung des Umfanges schon mit dem Oktoberhefte 1905 in Kraft, und zwar mit der 
besonderen Vergünstigung, daß jedem jetzt schon auf den vierten Jahrgang Abonnieren¬ 
den das letzte Quartal — Oktober, November, Dezember 1905 — kostenlos zugesandt 
werden soll. — Bestellungen nehmen jederzeit außer dem Unterzeichneten V'erlage 
sämtliche Buchhandlungen und Postämter entgegen. (Postzeitungsliste Nr. 3239.) Einzelne 
Hefte kosten 40 Pf., bei Zusendung unter Kreuzband 50 Pf. 


ProbenTuumern stehen kostenlos zn Diensten. 


Münster i. W. 


Alphonsus-Buehhandlungf (A. Ostendorß). 


Für die hocliiürdigeii Herren Katecheten. 

Vorzüglich und sehr praktisch beim Religions¬ 
unterricht sind die durch oberhirtliche Empfeh¬ 
lungen und sehr günstige Rezensionen der theo¬ 
log. Fachpresse ausgezeichneten Werke, welche 
unter Zugrundelegung des vom öst. Gesamt- 
Episkopate approbierten Katechismus bearbeitet 
wurden: 

1. Erklärung des kleinen Katechismus der 
kathol. Religion. Von Leonhard Wiedemayr, 
k. k. Religionsprofessor i. R., Stiftskanonikus in 
Innichen. Mit kirchl. Approbation. IV u, 424 S. 
3. Auflage. Broschiert K 2.40, in Halbfranzband 
K 3.20. 

2. Christenlehr-Handbuch für Seelsorger, 
Katecheten und jedes christliche Haus. Er¬ 
klärung des mittleren und großen Katechismus, 
mit vielen Beispielen von Kanonikus und Erz- 
dechaut W. Wächtler. Mit Approbation der hoch- 
würdigsten Ordinariate Leitmeritz und Brixen. 
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P. Hattier (S. J.) besorgte Aufl. M. 2.40, in i/j lA^der- 
band M. 3.—, in Leinwandband M. 4.—. 
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Vinzenz von Paul (Töchter der cbristl. Liebe) steht. 7. Aufl 
M. 1.20, in Leinwandband M. 1.70, in Lederband mit Gold¬ 
schnitt M. 2.50. 

Leonard, P. L., Die klösterliche Tagesordni ng. .Anlei¬ 
tung für Laienbrüder, die täglichen Übungen ihres lieiiigen 
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G r a e S e I Dr. Amim, Oberbibliothekar an der Königlichen Uni¬ 
versitäts-Bibliothek zu Götiingen: Führer für Bibliotheks¬ 
benutzer. Leipzig, S. Hirzel, 1905. Sii (VIII, 101 S.) .M. 2.—. 

Ein, wie bei dem Namen des Verf. nicht anders zu 
erwarten war, sehr praktischer und brauchbarer Führer für 
Studierende und andere Benutzer der Bibliotheken, worin 
ihnen wichtige Ratschläge erteilt werden, wie sie mit 
möglichst geringem Zeitaufwand für sie und das Beamten¬ 
personal die gewünschten Bücher erhalten können. Die 
Einleitung orientiert über Bibliotheken im allgemeinen und 
ihre Verwaltung, das 1. Kapitel über die Benutzungs- und 
Entlehnverhältnisse und -Bedingungen, das 2. bietet ein 
Verzeichnis von wichtigen Nachschlagewerken aus allen 


Wissensgebieten, das 3. Proben wissenschaftlicher Schemata 
von Bibliothekskatalogen, um ein Nachschlagen in den¬ 
selben zu erleichtern, das 4. ein Verzeichnis wissenschaft¬ 
licher Bibliotheken in und außer Deutschland, der Anhang 
endlich eine Zusammenstellung lateinischer Orts- und 
Eigennamen deutscher Universitäten. Schon aus dieser 
Inhaltsangabe ersieht man, daß das Buch auf alle Bedürf¬ 
nisse der Praxis Rücksicht nimmt. Wir Österreicher be¬ 
dauern nur, daß hier auf unsere Verhältnisse gar nicht 
eingegangen wird; einerseits zeigt unser Bibliothekswesen 
manche ganz schätzenswerte und von deutschen Verhält¬ 
nissen abweichende Institution und anderseits wäre bei 
dem häufigen Wechsel verkehr der Studenten beider Reiche 
auch diesen mit einer Heranziehung der österreichischen 
Bibliotheksverhältnisse ein guter Dienst erwiesen worden. 

Wien. H. Bohatta. 
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Zapyski naukowoho towarzystwa imeny Szewczenka, 

LVII—LXII (Mitteilungen der Sevtenko-Gesellschaft aus dem 
Gebiete der Wissenschaften und der ruthen. Literatur.) Redigiert 
von Dr. M. Hru^evskyj. Lemberg, V^erlag der Gesellschaft, 
1904. 8'^ (Oie Abhandlungen sind einzeln paginiert.) a Bd. K 3.—. 

A. Su-Mco berichtet, gestützt auf bisher unbenutzte Quellen, 
über die Verhandlungen, welche der Einführung des Jesuiten¬ 
ordens in Polen vorangingen. Die erste Ansiedlung fand im 
J. 1565 statt. — A. Kryzanowski u. M. HruSevskyj drucken 
aus einem vor etwa 70 Jahren in Poitiers erschienenen polnischen 
Werke Berichte von Basilianermönchen zur Geschichte der Volks¬ 
bewegung in der Ukraine 1768 ab, S. Hrugöenko teilt einige 
Aktenstücke über die Teilnahme der Mönche der Kijewer Klöster 
an dieser Bewegung mit und J, Franko veröffentlicht ein polnisches 
Gedicht, welches die mit diesen Ereignissen zusammenhängende 
Metzelei von Uamanj behandelt. — Derselbe gibt eine Übersicht 
der ruthenischen Gedichte, welche von Polen verfaßt wurden, und 
jener ruthenischen Lieder, die auf polnischen Herrenhöfen gesungen 
wurden. Veranlassung dazu gab das Bestreben, die Entfremdung 
des Adels vom Volke zu beseitigen. Diese Richtung, welche bei 
einem Teil der polni.schen Jugend um 1830 in Volhynien und 
Podolien herrschte, nannte man Balcgulentum. Ihr wichtigster Ver¬ 
treter war Anton Sa.^kevit, den man den König der Balegulen 
nannte. Fr. teilt über die.sen biographische Nachrichten mit und 
bespricht seine von St. Buszczynski publizierten Lieder, denen er 
drei neue aus Handschriften beifügt. Eines derselben ist für die 
Charakteristik der sozialpolitischen Ansichten des Dichters wichtig. 
— Als im J. 1848 im Wiener konstituierenden Reichstag der An¬ 
trag gestellt wurde, die Kirchen- und Pfarrgüter in Staatsverwaltung 
zu nehmen, versuchten die galizischen Kirchenbehörden in den 
einzelnen Pfarren Petitionen zu veranlassen, welche gegen diese 
Aktion gerichtet waren. Die Pfarrlinge waren aber so sehr von 
Mißtrauen erfüllt, daß dadurch die zu ihrem Vorteil erflossenen 
Bestimmungen über die Aufhebung der Robot und des Zehent ge¬ 
fährdet werden könnten, daß sie die Unterschrift zu den Petitionen 
verweigerten. Es gehl dies aus drei von M. ZubryÖkyJ mit- 
geteillen Zuschriften von Lokalpfarrern an das Dekanatsamt hervor. 
Zwei dieser Zuschriften sind in deutscher, eine in lateinischer 
Sprache. — Derselbe teilt Akten mit, welche sich auf die so¬ 
genannten Hilfstage der galizischen Bauern und deren Entlohnung 
beziehen. Da die gesetzlich feststehenden Hobottage zur Bewirt¬ 
schaftung der herrschaftlichen Güter nicht genügten, gestattete 
1786 Kaiser Josef die Forderung von Hilfsarbeitstagen zur Zeit 
der Heumahd und der Ernte gegen entsprechende Entlohnung. 
Von Zeit zu Zeit wurden von den .Ämtern Listen verlautbart, in 
welchen die für verschiedene Leistungen zu zahlenden Löhne ent¬ 
halten waren. Diese Hilfstage sind jedoch wohl zu unterscheiden 
von den seit Jahrhunderten nachweisbaren Hilfslagen, welche die 
Bauern dem Gutsherrn oder auch einem anderen Bauern gegen 
bloße Verabreichung von Speise und Trank leisteten. Diese Übung 
besteht noch heute („lioka“). — J. Franko setzt seine Mit¬ 
teilungen über die Legenden des hl. Klemens fort und berichtet 
über die Wiederauftindung der Reliquien des Heiligen. — Zur 
Geschichte der Kosaken bietet der Jahrg. mehrere Arbeiten: 
B. Herasymiuk handelt über den Fall V^yhovskyjs und über die 
Anfänge der Hetmanschaft des Chmelnyökyj (1659); K. Doma- 
nyökyj handelt über die ukrainischen Kosaken an der Grenz- 
scheide des 16. u. 17. Jhdts. (1591—16U3); J. Dzystzova gibt 
neue Beitrage zur Geschichte des Verhältnisses der russischen 
Regierung zur Ukraine in den J. 1726—1737. — Sehr reich ist die 
Bibliographie und Zcitschriftenschau. Hervorgehoben sei insbesondere 
die von Z. Kuzela gebotene Übersicht über Anthropologie, Archä¬ 
ologie und Ethnographie in der westeuropäischen wissenschaft¬ 
lichen Literatur der letzten Jahre. 

Czernowitz. R. F. Kaindl. 


Die Kultur. (Hrsgg. v. d. Österr. Leogesellschaft, Wien.) VI, i. 

Fr. V. W., Eisenbahn-Verstaatlichg. in Österr. — Fragmenle aus d. 
Nachlasse d. ehemal. Staalsministers Rieh. Grafen Üelcredi, mitgeleilt v. 
Ludw. Graf Belcredi. — v. Kralik, Die mod. Literatur u. d. Christentum. 

— Prinz Hohenlohe, Das Wiener Provinzialkonzil IS67. — Pöllmann, 
Kleine Lieder. — Klaar, Der ggwärt. Stand d. Forsch^, üb. d. Heimats¬ 
frage Walthers V. d. Vogehvaide. — Strunz, Die Chemie im klass. Alter¬ 
tum. — Kummer, P. A. Salzers ill. dtsche Literaturgeschichte. — Schön¬ 
bach, H. Schneiders „Das kau.sale Denken in dtschen (Quellen z. Gesch. 
u. Lit. d. 10.. 11. u. 12. Jhdis. — Will mann, Die Los v. Rom-Bewegg. u. 
d. Protestant. Dtschld. in Österreich. 
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(H.i V. d. Gabelcntz, Der Mönch. — Rohmeder, Dt.sche Rechte 
u. dtsche Pllichten in Südtirol. — Seeberg, Die Kirche u. d. Fortschritt. 

— Falke, Das mod Drama. — Knappke, 4 Briefe. — Christ lieb, Das 
Christentum in s. V'erhältnis zu Kultur u. Gesellschaft. — Meyer. Neuere 
Polarforschgen. — VV’ei ße n feIs, E. Curtius nach s. Briefen. — Hölzsch, 
Die agrar. Lage Rußlds. — Gu rli 11, Hebbels Bedeutg. als Erzieher. — (12.) 
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Bus.se, Im poln. W'tnd. — v. Pelel-Narbonne, Die Aussichten e. Feld¬ 
zuges in Marokko. — Meyer, Neuere Polarforschgen. — v. Dewitz, Die 
Besteuerg. d. Aktiengesellschaften u. der G. m. b. ll. — Knodi, Lienhards 
„Wieland d. Schmid“. — Boethke. Technisches aus S.-W.-Afrika. — 
Xianz, Hans v. Bülow in .s. Briefen. — v. Frankenberg. Bilder aus d. 
Arbeiterlebcn. — Nagel, H. v. Helmholtz. — Reinhard, Boden, Raum u. 
Staat. — Bäum er, Die wirtschüftl. u. die geistigen Triebkräfte in d. 
l''rauenbe\vegung, 

Deutsche Arbeit. (Prag, K. Bellmann.) IV, 11 u. IS. 

(11.) Krattner, Eine dtsche Kunstschule in Prag. — Haas, Der 
Mausfangenoni.—Bachmann, Kinderspiel im Egerlande.—v. Lenden¬ 
feld, Üb. die schwarze Farbe d. Tiere. — (12.) Hauffen, EinfQhrg. — 
Schlossar, A. Stifter u. Mariam Tanger. — Kosch, Luise Freüo 
V. Eichendorff in ihren Briefen an A. Stifter — Jungbauer, 2 Btrge z. 
Literatur d. dtschen Böhmerwaldes. — Horcicka, A. Stifter u. die SchiUer- 
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Verbrechen. 
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Deutsche Revue. (Hrsg. R. Fleischer.) XXX, 1905, Sept. u. Okt. 

(Sept.) V. Ltgnitz, Woran leidet Rußld.? — Frn. v. Schleinitz, 
„Uns. Zukft. liegt auf d. Wasser!“ — Diplomat. Korrespondenz d. russ. 
Gesandten in Berlin Baron Meyendorff u, s. Geschäftsträgers v. Struve an 
den Staatsmann v. B***, lft48—50. — Combes, Die franzö.s. Republik u. 
die Trennung v. Kirche u. Staat. — v. Esmarch, Die Entwicklg. d. 
Samariterwesens. — Nielsen, Norweg. Brief. —Oncken, Aus d. Briefen 
R. V. Bennigsens. — Kienzl, Die Schatten d. Kunstkritik. — Dtschld. u. 
die auswärt. Politik.— D'Estourne 1 les de Constans, Könnte Frkrch. 
sich mit Dtschld. ver.ständigen? — Reid, Der Wahnsinn e. Krieges zw. 
Dt^chld. u. Engld. — v. Brandt. Der Einfluß d. Kolonien auf die Weli- 
politik u. d. Frage e. internat. Schiedsgerichtshofes. — Aus d. Winter 1870/71. 

— F'inckh, Der Rosendoktor. — (Dkl.) Die Kunst d. Regierens. — Die 
Japanisierg. Chinas. — Marczali, Aus d. Tagebuche d. Honvedgenerals 
Graf Leiningen. — Chiari, Die gesunde u. kranke menschl. Stimme. — 
Salvini, Ein Geheimnis d. Bühnenkunst. — Sind Kabinettskriege heute 
noch möglich? — Loeffler, Die Bekämpfg. d. Tuberkulose in Dtschld.— 
V. F^o.sc h i n gcr, Y. v. Scheffel u. A. v. Werner. — Cu mm in g. Ist Balfour 
e. Freund Dtschlds? — v. Lignit z, Eine der Ursachen u. das Resultat d. 
russ.-japan. Krieges. — Dtschld. u. die auswärt. Politik. — Rühl, Cb. d. 
Begriff d, Weltgeschichte. — G al 1 witz, Philosophie u. Naturwissenschaft. 
Aeademia. (Hrsg. A. J. Wurm.) XV'III, 4—6. 

(4.) Die Resolutionen gg. die kathol. Korporationen. — Neue Taten. 

— Das Publikaiionsfest des „Rappoltstcin“. — In Sachen d. Altherrenbundes. 

— Die Ausdeimg. des C. V. u. die Verbandsleitg. — (5.) Vom Kampfe gg. 
uns. — Abwehrheweggen kathol. Korporationen. — Literarisches z. d. 
Hochschulkämpfcn. — Ilohenstaufens Publikationsfest. — Dolce far niente. 

— (0.) Die Kartellversammlg. in Slraflbg. — Die Straßbger Katholikenvcr- 
sammlg. u. die kathol. Studentenkorporationen. — Eine Flucht an die 
Öffentlichkeit. — Pfarrer Zaun. 

Daa XX. Jahrhundert. (München. St. Bernhards-V^erlag.) V, 88—40. 

(33.) Studentische Fragen. — Spectator, Die Enzyklika Pius X.u. 
die Aufhebg. des Non expedil. — Gebert. Neue Oberseizg. v. Dialogen 
Platons. — (84.) Prote.stantismus u. relig. Friede. — Die kathol. Kirchen¬ 
musik. — Scherer, Ein Tag bei d. Trappisten. — Die Leben-Jesu-Forschg. 
in d. Ggwt. — (.35.) Zum Katholikentag 190.'). — Toleranz innerhalb d. 
Protestantismus. — Die Ausstellg. f. angewandte Kunst. — (38.) Das Wappen¬ 
wesen in früh. Zeit. — (37.) Zum Fest Manä Geburt. —- Prevöt, Leo 
Tolstois Zeitbedeutg. — Ad. Stifter. — (88.) Zum Lande.sfest d. Evang. 
Bundes. — Das Germanentum in d. ilalien. Kultur. — (40.) Die rote Woche. 

— Prevöt, Pascal u. die jesuit. Moral. — Jünger, Nik. feecker, d. Dichter 
d. Rheinliedes. 

Wiaaenachaftl. Beil. z. Qermania. (Berlin.) 1905, 33—40. 

(83.) Beck, Aus d. Briefw. Schubarts u. Lavaters. — Schulte, Das 
m.-a. Schulwesen in Gr.*ülogau. — (84.) Krapp, Treibende Strömungen in 
d. kathol. Lyrik d. Ggwt. — (35.) Stolzle, Der Sinn d. Daseins. — 
Lichtenburg, Protestantismus u. Gewissen. — (36.) VV'inkler, Orden f. 
Regeneration d. Men.schheil, Medizin u. Christentum. — Rechert, Weis- 
tümer. — Urzeugung, Lebenskraft, Teleologie. — (87.) Walters, Zur Ge¬ 
schichte d. nhd. Schriftsprache. — Eine Plauderei üb. d. dtsche Rccht- 
schreibg. — Polni.sch_es Dorfleben. — Die Synodenbew’egg. um d. Mitte d. 
vor. Jhdts. — (38.) Üb. d. vorgebl. Atheismus der Gelehrten u. bes. des 
berühmten Astronomen u. Mathematikers P, S. Laplace. Oswald, Ein 
Sänger d. Rheins. — (89.) Franken, H. Heine u. die dtsche Strophe. — 
Seggit, Die Bedeutg. d. Klöster im M.-A. — Seiler, Das Prämonstraten- 
serinnenklostcr Oberndorf zu Wesel. — Tümler, Schutzfarben b. Wirbel¬ 
tieren. — (40.) Peters, Die Kritik als V’erleidiggswaffe im Kampfe um d. Bibel. 
Kathoilkua azemle. (Szerk. Mihälyfi A.) XIa, 7 u. 8. 

(7.) Stuckner, Korunk es a termeszetfolötti. — Filö, Hypatia w 
szent Cyrillus. — Revai, Käldi mint polemikus iro. — Hattyuffy, Bäro 
Amadc Luszlö kiadatlan költemenyei. — Jändi, A vildgftö torony Öre. — 
(8.) Lauschmann, Kreskay Imre palos költö. — Laczo, Antialkoholiz- 
mus es vallas. — Tarczai, A kolostor höse. — Lukäcsy, A gyöngy.— 
Patyi, Piros alkonyatkor. 


Daiber Dr. Alb. Ludw., Elf Jahre Freimaurer. Stuttg., Strecker & Schröder. 
1905. 8« (82 S.) M. 1.—. 

Almanach d. Mitgliederd. kais. österr. Franz Joseph-Ordens. Nach amtl. 
Ouellen u. direkten Angaben bearb. Wien, Leop. Weiß, 1905. 8* 
(XXXII, 322 S.) geb. K 10 .—. 

Festschrift z. Begrüßg. d. ö.Versammlg. dtscher Bibliothekare in Posen 
am 14. u. 15. Juni 1906 unt. Mitwirkg. v. Osw. Collmann, Wilh. Fabri- 
cius, Jos. Jolowicz, Fr. Guntram Schultheiß, Adf. Warschauer, Bernh. 
Wenzel hrsgg. v. Rud. Focke. Posen, Jos. Jolowicz in Komm., 1905. 
gr.-8® (99 S.) M. 2.—. 

Hayn Hugo, Vier neue Curiositaten-Bibliographien. (Bayrischer Hiesel. 
Amazonen-Literaiur. Halsbandprozeß u. Cagliostro. Bibliotheca selecia 
crotico-curiosa Dresdensis.) Sämll. zum ersten Male übersichtl. zu- 
sammengestellt. Jena, H. W. Schmidt, 1905. 8* (IV, 88 S.) M. 3.—. 

Der Hochschulstreit üb. akadem. Freiheit u. konfessionelle Ver¬ 
bindgen. Darstelig. u. Kritik. Anhang: Urkunden, Verfüggen u. Reso¬ 
lutionen. Von e. 70. Semester. Lpz., H. A. Ludw. Degener, 1905. 8* 
(IV, 200 S.) M. 2.—. 
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DIe IX. Christi. Studentenkonferenz. Aarau 1905. Bern, A.Francke, 
1905. ö” (80 S.) M. 1.— . 

Madjera Dr. Wolfg., Politik u. Gei.steslehen in Wien. Ein Mahnruf. 
Wien, C. Konegen, 1905. 8» (S3 S.) M. —.50. 


Theologie. 

3$cn{fle P. Meineid), O. P.: unb Sntbcttnm in 

bet elften Sntwittlung. Qucllfnmägig batflcfteUt. 2., butt^> 
geatbeitete Auflage. 1. Sunb. (II. Sübteilitng.) GueCenbelege. ®ic 
ttbcnblänbtidicn Stbriftoublcgct biä Sutl)ct übet Justitia Dei 
(9Iom. 1, 17) tmb Justificatio. SBcitrag pr ®efcl)id)te ber 
ge(e, bet flitetatut unb be« ®ogma^ im SDIittelaitcr. HKainj, 
gronä fiitci)l)eim, 1905. gr..8“ (XX, 380 ®.) 3)2. 5.50. 

Luther hatte in seinem Berichte über die Schreck¬ 
nisse, welche ihm insbesondere aus den Worten des 
Römerbriefes: „iustitia tnim Dei revelatur in evangclio“' 
(1,17) entstanden seien, darauf hingewiesen, daß alle Aus¬ 
leger der Schrift vor ihm das Wort „Gottes Gerechtig¬ 
keit“ von der formalen oder aktiven Gerechtigkeit er¬ 
klären, durch die Gott gerecht ist und die Sünder straft. 
In der vorl. Untersuchung läßt nun D. die abendländischen 
Schriftausleger vom Ambrosiaster bis Desiderius Erasmus 
Revue passieren und zeigt, daß die Schriftauslegung vor 
Luther das Wort iusU/ia an der zitierten Stelle und an 
zwei anderen Stellen des Römerbriefes (3, 21 ff. u. 10, 4) 
durchwegs im passiven Sinne versteht, als iusHficatio, also 
dasjenige, wodurch dem Menschen die iuslUia seitens 
Gottes zuteil wird, demnach nicht von der iustitia, qua 
Deus iustus est, sondern von der iustitia, qua a Deo iusti- 
ficamur. Es sind im ganzen 61, mit den Humanisten 65 
Schriftausleger, welche teilweise in langen Ausführungen 
zum Worte kommen und so dem Leser zugleich ein an¬ 
schauliches Bild der mittelalterlichen Schriftauslegung 
bieten. D. hat mit staunenswertem Fleifle und unver¬ 
gleichlicher Sachkenntnis diese Zeugnisse durchwegs aus 
den besten Handschriften und Drucken erhoben und sich 
mit dieser Leistung allerdings das Recht erworben, die 
Exegeten von Fach nachdrücklich auf das Studium der 
mittelalterlichen Schriftinterpretation hinzuweisen. Die Ein¬ 
leitungen zu den einzelnen Theologen, von Gilbert de la 
Porr6e angefangen, sind außerordentlich reich an 
schätzenswerten Mitteilungen und Urteilen über deren 
Leben und Werke einschließlich der Überlieferung der 
letzteren, über den Zusammenhang der theologischen Rich¬ 
tungen des Mittelalters und ihrer Vertreter u. dgl. Daß 
D. auch hier seine scharfe Art nicht verleugnet, wenn er 
in einen Waffengang mit einem literarischen Gegner ein- 
tritt, braucht kaum bemerkt zu werden. 

Denifle ist nicht mehr. Am Vorabend von Pfingsten 
d- J- seine Seele in die Ruhe des Herrn ein, die er 

durch ein Leben unausgesetzter und vielbewunderter Arbeit 
im Dienste der Religion und der Wissenschaft so reich¬ 
lich sich verdient. Auch jene, denen sein großes Luther¬ 
werk weniger gefallen mochte, werden dem hervorragen¬ 
den Gelehrten die Anerkennung nicht versagen, daß er 
ein Mann von ebenso achtungswürdigem Charakter war, 
wie sein Wissen und seine Geistesschärfe ihn in die 
vorderste Reihe der zeitgenössischen katholischen Theo¬ 
logen gestellt hat. Er suchte aufrichtig die Wahrheit; die 
gefundene vertrat er ebenso aufrichtig wie unerschrocken. 
— Der Verleger ist in der Lage mitzuteilen, daß das 
Material auch für den zweiten Band des Lutherwerkes 
nicht nur gesammelt, sondern auch fast druckbereit vor¬ 
liegt und daß die Hoffnung besteht, die Vollendung des¬ 
selben in nicht zu langer Zeit herbeigeführt zu sehen. 

Wien. Schindler. 


B e I s e r Dr. Job. Ev., ord. Prof, der Theologie an der Univer¬ 
sität Tübingen: Die Apostelgeschichte, übersetzt und erklärt. 
(Kurzgefaßtor wissenschaftlicher Kommentar zu den hl. Schriften 
des Neuen Testamentes, auf Veranlassung der Leo-Gesellschaft, 
unter besonderer Mitwirkung von F. S. Gutjahr, V. Weber und 
A. Bludau herausgegeben von Dr. B. Schäfer und Dr. Erasmus 
Nagl. III. Band, 1. Hälfte.) Wien, .Mayer & Comp., 1905. gr.-S" 
(X, 339 S.) K 8.-. 

Der neue Aufschwung der katholischen Bibelwissen¬ 
schaft bringt uns endlich auch den ersten vollständigen 
deutschen Kommentar zu den hl. Schriften Alten und 
Neuen Testamentes. Es ist die überaus rührige Leo- 
Gesellschaft, welche diese Ehrenschuld der katholischen 
deutschen Wissenschaft eingelöst hat. Nachdem bereits 
eine Reihe alttestamentlicher Kommentare ins Land ge¬ 
gangen, eröffnet jetzt einer unserer besten neutestament- 
lichen Exegeten das neutestamentliche Bibelwerk mit der 
Erklärung der Apostelgeschichte. Mit Freuden, bekennt B. 
(Vorwort), sei er der freundlichen Einladung der Leo- 
Gesellschaft zur Übernahme des Kommentars gefolgt, war 
er doch durch eine Reihe von Vorarbeiten in der „Theol. 
Quartalschrift“, in seinen „Beiträgen zur Erklärung der 
Apostelgeschichte“ und in seiner „Einleitung ins Neue 
Testament“ dazu gerüstet wie wenige. Es wäre sehr er¬ 
wünscht, wenn alle Mitarbeiter an diesem Kommentar 
unter solchen Voraussetzungen ans Werk gehen könnten. 
Denn die ganze Anlage des Kommentares fordert doch 
weise Beschränkung; so kann B. oftmals nur die Resul¬ 
tate seiner Forschungen mitteilen. 

Die „Einleitung“, S. 1—22, orientiert über Namen, Ver¬ 
fasser, Charakter und Zweck, über Quellen, .Abfassungszeit, Inhalt, 
handschriftliche Überlieferung und Auslegungsge.schichte der Apg. 
ln dem trefflichen Nachweis des histori.schcn Charakters der Apg. 
fällt auf, daß der Verf S. 4 die wirklichen und scheinbaren Dif¬ 
ferenzen zwischen Apg. und Paulusbriefen der Spezialexegese zu¬ 
weist, S. 8 dagegen die Hauptinstanzen zum Vortrag bringt. 
Daß die Apg. wenigstens im Nebenzweck zur Verteidigung des 
Apostels Paulus geschrieben wurde, hängt bei B. enge zusammen 
mit der Datierung des Buches auf das Jahr 63, wohin auch der 
Schluß der Apg. hinweise. Gegenüber dieser Frühdatierung des 
Buches, wie der Synoptiker, ebenso auch gegenüber der Drei¬ 
teilung des Apg. statt der Zweiteilung möchte Ref noch immer 
den früheren Standpunkt B.s (Tübinger Quartalschr. 1893, 357 ff.) 
vertreten. Unentwegt verteidigt B. auch in diesem Werk seine 
Vorliebe für die zweite Textgestalt der Apg., den ß-Text (Cod. D 
und Trabanten). Aber auch wer jener absonderlichen Blaßschen Hy¬ 
pothese ablehnend gegenübersteht, kann sich freuen über das 
Licht, das diese angeblich erste ,Ausarbeitung der Apg. auf die 
emendierte Reinschrift ausströmt. — Die „Erklärung“ besteht 
in einer Übersetzung des Originaltextes unter steter Berück¬ 
sichtigung der Vulgata und in einer zusammenhängenden Para¬ 
phrasierung der einzelnen Sinnesabschnitte. Während die Sum¬ 
marien vor den einzelnen Abschnitten schon im zweiten Teil 
verschwinden, verteilen sich auf das ganze Buch dankenswerte 
Exkurse über wichtige Detailfragen. Die Übersetzung B.s ist genau 
und wörtlich, manchmal wohl zu wörtlich, z. B. 1, 5, 6; 2, 1; 
17, 11, 21. Der unerläßliche textkritLsche Apparat beschränkt sich 
auf die notwendigsten Daten. Die Erklärung selbst teilt die be¬ 
kannten Vorzüge B.scher Exegese: Gründlichkeit, Frische, 
Glaubenswärme. Viele werden auch die beneidenswerte Sicherheit 
seiner .Ausführungen bewundern. Eine langjährige, unermüdlich 
vorwärtsdringende Forsoherarbeit gibt dem Wrf. das Recht, auch 
dort apodiktisch aufzutreten, wo andere noch große Bedenken 
haben, so z. B. in der Zusammenstellung von Apg. 11, 29 f. 
12, 25 mit der Jerusalemreise Gal. 2, 1—10 (S. 159, S. 196 ff. u. o.), 
so in der südgalatischen Frage (S. 204, S. 233). Es ist aber 
glatte Tendenz, wenn S. 159 behauptet wird, Gal. 2, 1 — 10 er¬ 
scheine die Unterstützung der Brüder als eigentlicher Reisczwcck, 
die Besprechung der heidenchristlichen Frage als Nebensache, als 
Privatangelegenheit. Ebenso müsse Apg. 16,6 (Paulus durchzog 
das prygische und galatische Land) eine Ungenauigkeit des 
Schriftstellers vorliegen, er wollte nur ttjv 4>gvytap schreiben, 
fügt aber noch nachträglich den Gesamtnamen „südgalatisehe 
Landschaft“ hinzu. Über den Weg Pauli 18, 23 vgl. etwa Henle, 
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weitere Kreise Interesse an dem Inhalte des Heftchens, das daher 
gewiß noch an Wert gewonnen hätte, wenn über den Namen 
und das Wesen der Sekte der Skopzen etwa in einer Einleitung 
oder wenigstens in einer ausführlichen Anmerkung etwas genaueres 
mitgetcilt worden wäre. Gerade im /Zusammenhänge dieser Schrift 
hätten sich auch passend die Beweggründe der grausamen 
geschlechtlichen Selbstverstümmelung bei Männern und Frauen 
dieser Sekte anführen lassen, wodurch dann der Leser eine 
richtige und möglichst vollständige Kenntnis dieser begreiflicher¬ 
weise von den Staatsbehörden streng verbotenen Religionsgcnos- 
senschaft gew'onncn hätte. — Aus den kritischen Bemerkungen, 
w’elche dem Buche zum Schlüsse beigegeben sind, erfahren wir, 
daß dem Herausgeber zu seiner Arbeit zwei verschiedene Drucke, 
nämlich von Kelsijew (K) und Tolstoj (T), Vorlagen. — Der 
Stifter der Sekte nennt sich Scliwanow% doch ist sein wahrer 
Name nie bekannt geworden, man W’ciß nur, daß auch er ein 
Mann aus dem Volke war, der weder lesen noch schreiben konnte 
und seine Schriften diktierte. Nach der Lehre der Skopzen ist in 
Seliwanow der verschwundene Zar Peter 111. wieder erschienen, 
und zwar als Gott und ErlövSer seines Volkes, der die Leiden 
des Messias nochmals zu erdulden hatte; und Akulina Iw'anowna 
ist die Prophetin, die himmlische Königin, w’elche in Seliwanow 
den wiedererschienenen Christus erkannt hat. Die Schrift der 
Skopzen, w'elche nur handschriftlich verbreitet ist und in den 
gottesdienstlichen Versammlungen der .Anhänger neben der Bibel 
als „Heilige Schrift“ gelesen wird, muß vor Unberufenen aufs 
sorgfältigste geheimgehalten werden. Sie zerfällt in die „Leiden“ 
und in die „Sendschreiben“ Seliwanows. Besonders ausführlich 
und grell werden die „Leiden“ des Stifters, seine Verbannung 
nach Irkutsk, geschildert. Die „geheime Schrift der Skopzen“ 
gewährt aber auch einen klaren Einblick in das Geistesleben des 
Gründers der Sekte sowie in seine Sittenlchre, welche sich vielfach 
eng an die evangelische Lehre anschließt. Den Mitgliedern ist 
aber eine vollständige Askese aufcrlegt; was in den Evangelien 
nur als Rat erscheint, wird hier vielfach zur .strengen Pflicht, 
und so führte der mißverstandene evangelische Rat jedenfalls 
auch zur schauderhaften Sitte der Selbstverstümmelung. Auf den 
Inhalt der Schrift selbst einzugehen, ist hier nicht der Platz, es sei 
nur erwähnt, daß vielfach Sätze und Phrasen begegnen, deren 
Sinn dunkel oder auch ganz unverständlich ist. 

Prag. Ri eher. 

Der Katholik. (Hrsg. J. M. Raich.) LXXXV, h u. 0. 

(5.) Spald(jk, Zur geplanten Kmendation d. röm. Breviers. — Die 
liturg. ^’e^eh^g. d. hl. Bonifalius in d.Diöz. Mainz. Stoll, Die Lehre 
d. hl. Irenaus v. d. ErlHsg. u. Heiligung. — Steil, Cb. d. allg. Apostasie 
vor d. VV'eltende. — Stiftg. e. Theologensiipendiums zu Erfurt 1499. — 
Gieben, Ein mod. Christussänger. — (6.) Der Wonarchianlsmus u. d. 
rom. Kirche im 3. Jhdt. — Schlager, Zum Leben d. Franziskaners Hcinr. 
Harr. — Helmling, Hagiologisches. — Die V'erteidiggsredc d. Apostels 
P.iulus zu Jerusalem. 

Paetoralblatt d. Bletume MUneter, XLI1I, 9 u. 10. 

(9.) Das Fürsorgeerziehgsgesetz v. 2. VH. 1900. — Die innere 
Mission der Protestanten Dtschlds. — Bedeutg. d. christl. Tugend f, d. 
Seelenführg. — (10.) Üb. Seelsorge f. Zugezogene. — Warum sind Jugend- 

vereine f. d. SeeUsorger die wichtigsten Vereine? _ 

Schlich P. Ign-, Handbuch d. Pa^toraltheologie. Fortgeführt v. Dr. Virgil 
Grimmich, neu hrsgg. v. Dr. P. Amand Polz, O. S. B. (Prof. d.A.T. 
in St. Florian). 13., neu durchgeseh. u. verm. Aufl. Inn.sbr,, Fel. Rauch, 
1905. gr.-8“ (XXVm, 1054 S.) K 12.-. 

Wiedemayr Leonh. (Relig.lehrer). Erklärg. des vom österr. Gesamt- 
epi.skonat approb. Kleinen Katechismus d. kath. Religion. 3. Aufl. Ebd , 
1905. 8* (TV, 427 S.) K 2.40. 

Pichler Joh. Ev. (cm. Pfarrer, Katechet In Wien), Kathol. Volksschul- 
katcchese. Für d. Mittel- u. Oberstufe 1- u. 2klass. u. für d. Mittel¬ 
stufe mehrkla.ss. Schulen. l.Teih Glaubenslehre. Wien, St. Norbertus- 
Verlagshdlg., 1905. 8» (VJII, 108 S.) K 2.—. 

Leiter A. (Pfarrer), Zeremonienbüchiein f. Sakristane, Ministranten u. 
Zeremoniärc. 8., verm. u. verb. Aufl., besorgt v. Alf. Frh. Riccabona 
(Rclig.prof. in Brixen). Ebd., 190.5. kl.-8* (VHI, 190 S.) K —. 60 . 

Hoppe Alfr. (pens. Pfarrer in Wien), Mariens herrlichste Rosenkrone. 
31 schlichte Betrachtungen üb. d. Hosenkranzgebet. Ebd., 1905. 8® (IV, 
200 S. m. Titelbild.) K 1.90. 

VV’ächtler Kanon, u. Erzdechant W.. Christenlehr-Hdbch. f. Seelsorger, 
Katecheten u. jedes chri.stl. Haus. Erklärg. des vom österr. Gesamt-Kpi- 
skopat approbierten Mittleren u. Grollen Katechismus d. kath. Religion, mit 
vielen Beispielen. 2 Bde. 2., verm. Aull. Ebd., 1905. 8" (VIII, 532 u. II, 
495, 14 S.) K 6.20. 

Heiner Univ.-Prof. Dr. Fz., Der Syllabus in ultramontaner u. antiultra¬ 
montaner Beleuchtg. .Mainz, Kirchheim & Co., 1905. gr.-8® (IV, 384 S.) 


Da« avangel. Deutechland. (Gütersloh, C. Ilertel.smann.) 1, 3. 

.Mayer, Ein neues Pfingsten f. d. Kirche. — Planitz, Einigkts- 
bestrebgen d. dtschen Protestanten in d. 2. Hälfte d. 16 . Jhdts. — Bro- 
nisch u. Drescher, Ein Gesangbuch f. d. cvangel. Dtschld. 
Preu.schen Erwin, Antilcgomena. Die Re.ste der auüerkanon. Evangelien 
u. urchristl. Uberliefergen, hrsgg. u. übersetzt. 2., umgearb. u. erweit. 
Aufl. Gießen, Alfr. Töpelmann, 19U5. gr.-8“ (VHI, 216 S.) M. 4.40. 
Gastrow Lic. Paul (Pastor zu Bergkirchen, Sch.-L.), Joh. Salomo Semler 
in s. Bedeutg. f. d, Theologie mit besond. Berücks. s. Streites mit G. 
E. Lessing, v’on der Karl Schw'arz-Siiftg. gekrönte Preisschrift. Ebd., 
190.5. gr.-8^ (ITl, 372 S.) M. 9,—. 


Zscharnack Lic. Leop., Lessing u. Semler. Ein Btr. z. Entstehgs- 
geschichte d. Rationalismus u. der krit. Theologie. Ebd., 1905.. gr.-8® 
(VII, 388 S.) M. 10.—. 


Philosophie. Pädagogik. 

I. Walter von Walthoffen Dr. Hippolyt: Das Welt¬ 
problem und der WeltprozeB. Gemeinverständliche natur¬ 
wissenschaftliche und philosophische .Studien. Wien, W. Braii- 
müller, 1904. gr.-8» (XV, 3;t8 S.) M. 5.—. 

II. Portig Gustav; Das Weltgesetz des kleinsten Kraft¬ 
aufwandes In den Reichen der Natur. II. Band: In der 
Astronomie und Biologie. Stuttgart, M. Kielmann, 1904. gr.-S" 
(XII, 552 S.) M. 10.-. 

III. Snyder Karl: Das Weltbild der modernen Natur¬ 
wissenschaft nach den Ergebnissen der neuesten 
Forschungen. Autorisierte deutsche Übersetzung von Prof. 
Dr. Hans Kleinpeter. Mit 16 Bildnissen. Leipzig, J. A. Biirth, 
1905. gr.-S» (XI, 306 S.) M. 5.60. 

IV. F r e n z e I Dr. Carl, a.-o. Prof, an d. Teohn. Hochschule in 
Brünn: Über die Grundlagen der exakten Naturwissen¬ 
schaften. Sechs Vorlesungen. Wien, Fr. Deuticke, 1905. gr.-8“ 
(V, 145 S.) M. 3.-. 

V. Dreyer Friedrich: Studien zu Methodenlehre und Er¬ 
kenntniskritik. 2 Bände. Leipzig, W. Engelmann, 1895, 1903. 
gr.-8D (XIII, 223 S. m. 3 Fig. u. XXI, 498 S. m. 20 Fig.) M. 10.—. 

VI. Semon Richard: Die Mneme als erhaltendes Prinzip 
im Wechsel des organischen Geschehens. Ebd., 1904. 
gr.-8" (XIV, 353 S.) M. 6.—. 

VII. Kleinpeter Dr. H.: Die Erkenntnistheorie der 
Naturforschung der Gegenwart. Unter Zugrundelegung der 
Anschauungen von Mach, Stallo, Clifford, KirchhofI', Hertz, 
Poarson und Ostwald dargestellt. Leipzig, J. A. Barth, 1905. 
gr.-8» (XII, 156 S.) M. 3.—. 

VIII. H ö f I e r Dr. Alois, o. ö. Prof, an d. deutschen Universität in 
Prag: Zur gegenwärtigen Naturphilosophie. (Abhandlungen 
zur Didaktik und Philosophie der Naturwissenschaft. Heraus¬ 
gegeben von F. Poske, A. Hofier und E. Grimsehl. [Sonderhefte 
der Zeitschr. f. d. physikalischen und chemischen Unterricht.] 

1. Band, Heft 2.) Berlin, J. Springer, 1904. Lex.-S“ (136 S.) M. 3.60. 

I. Das Werk Walter v. Walthoffens, das für das „ge¬ 
bildete Lesepublikum“ geschrieben ist, enthält im ersten Abschnitte 
einen geschichtlichen Abriß der kosmologischen Weltanschauungen, 
im zweiten einen historisch-kritischen Abriß der philosophischen, 
religiösen und sozialen Weltanschauungen, bespricht dann die 
Vorgänge in der organischen Welt, die kausal-mechanische und 
teleologische WeltaufTas.sung, die geistige Welt, Dualismus und 
.Monismus, Welt und Gott. Daß die Probleme, die die grüßten 
Köpfe aller Epochen bewegt haben und gerade unsere heutige 
Zeit wieder so tief aufwühlen, auf noch nicht vierthalbhundcrl 
Seiten eine tiefere Bearbeitung erfahren, kann man kaum erwarten. 
Mag darum der V''erf. noch so begeistert die theistische Welt¬ 
anschauung (mit einem absoluten, aber unpersönlichen Gott) ver¬ 
teidigen, seine Ausführungen sind nicht so eingehend und .selb¬ 
ständig, daß .sie besondere Beachtung verdienen. 

II. Der zweite Band des Portigschen Werkes fallt gegen den 
ersten (s. dieses Bl. XIII, Nr. 10) sehr ab. Ungenaue, mitunter (wie 
S. 99, .S. 127) falsche Auflassungen naturwissenschaftlicher Tat¬ 
sachen und Ideen, das HerausqueLschen metaphysischer Gedanken, 
ungeregeltes Zitieren, unsystematisches Arbeiten, lange, zweck¬ 
lose Reden, ein hochmütiges Absprechen über verdiente, sogar 
geniale Forscher, — das sind so die Eigenschaften des Verf. und 
seines Werkes, die der Leser mit in den Kauf nehmen muß. 
Jedenfalls rauben sie dem Buche jede wi.ssenschaftliche Bedeutung. 

III. Das Buch Snyders ist glanzend geschrieben. Zwar 
sieht es mitunter aus, als hätten die Skizzen zuerst im Feuilleton 
einer Zeitung gestanden; aber einen vorzüglichen Einblick nicht 
nur in die Resultate, sondern, was noch wichtiger ist, in die 
.Arbeitsweise, in die Werkstätte der Naturwissenschaft gewähren 
sie doch. Wenn aber Sn. philosophisch wird, soll man so schnell 
wie möglich bis dorthin wciterlesen, wo er nicht philosophisch ist. 

IV. Fast ganz Mach und Ostwald! Hätte das Buch doch 
auch nur ein wenig von der Geistreiebheit des ersten und von 
der Originalität des zweiten! So ist Frcnzel nur ein Ausrufer 
fremder Ideen. 

V. Nach einer einleitenden Betrachtung über den 
WiBsenachaftsbetrieb folgt im I. Band des Dreyer sehen 
Werkes eine Studie über die Lebenskraft, in der Dr. diesen 
viel angegriffenen Begriff verteidigt; daran schlieflen sich 
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erkenntniskritische Betrachtungen. Der II. Band behandelt 
hauptsächlich das Problem der Räumlichkeit. Dr. nennt 
selber seine Philosophie kritischen Phänomenalismiis. 
Nach ihm gibt es in Wahrheit nur eine zweifache Man¬ 
nigfaltigkeit, aus der ein Spiel von Assoziationen das 
euklidische Dreidimensionale ausführt; dreidimensionaler 
Raum und euklidische Geometrie sind also nur „Luft¬ 
schlösser“. Näheres läßt sich in dieser Rezension über 
den Inhalt des Werkes nicht sagen. Der Verf. ermüdet 
durch seine außerordentlich breiten Ausführungen, stößt 
mitunter ab durch seine bittere Kritik, scheint auch mehr 
Metaphysiker zu sein, als er sein will. Was an ihm an¬ 
ziehend ist, auch für einen, der ihm widerspricht, ist 
seine Offenheit und Ehrlichkeit und sein Drängen nach 
erkenntniskritischer Durcharbeitung der Naturwissenschaften. 

VI. Semon bezeichnet die durch den Einfluß eines 
Reizes bewirkte Veränderung einer organischen Substanz 
als Engramm und die Summe der Engramme, die ein 
Organismus ererbt oder während seines individuellen 
Lebens erworben hat, als Mneme. Seine Hauptaufgabe 
ist nun, aus den verschiedenen Erscheinungen der mne- 
mischen Reproduktion, die auch ohne vollständige Wieder¬ 
kehr der gleichen Bedingungen eintreten, den identischen 
Kern herauszuschälen und die so gewonnenen Resultate 
auf die Haupterscheinungen der Ontogenese und Regu¬ 
lation anzuwenden. Mir scheint das außerordentlich klare 
und hochinteressante Buch seine Aufgabe nicht ganz ^u 
lösen. Die Art und Weise der gesamten Abläufe bei den 
Vererbungs- und höheren Gedächtnisphänomenen ist eben 
nicht immer dieselbe, indem bei letzteren der psychische 
Faktor hineinspielt. Der Physiolog leidet hier an Unter¬ 
schätzung der Psychologie. Wenn sich ferner S. gegen 
den Vorwurf, seine Auseinandersetzungen seien nur eine 
neue Umschreibung alter Rätsel, mit der Behauptung 
rechtfertigen will, daß sie doch eine Vereinfachung und 
Zurückführung auf eine gemeinschaftliche, nicht hypo¬ 
thetische Grundlage bedeuten, dann vergißt er, daß jede 
neue Darstellungsweise auch neue Einblicke und Zu¬ 
sammenhänge aufdeckt, aber darum nicht aufhört, eben 
nur neue Darstellungsweise zu sein, und daß das Inhalt¬ 
lich-Neue, das z. B. im Begriff der Homophonie steckt, 
tatsächlich doch auch Hypothetisches enthält. 

VII. Kleinpeter hat sich schon öfter dahinausgesprochen, 
daß von den im Titel genannten Forschern das einzige Heil für 
die Philosophie zu erwarten sei. Jetzt unternimmt er es, ihre Er¬ 
kenntnistheorie ohne nähere Bezugnahme auf dieselben darzu¬ 
stellen. Das Buch ist also 1. eine bloße Kompilation, 2. eine 
große Anmaßung, weil die Ansichten der genannten Gelehrten die 
Erkenntnistheorie der Naturforschung und dazu die alleinselig¬ 
machende Philosophie repräsentieren sollen, 3. das Denkmal einer 
kindlich oberflächlichen Philo.sophie, die von der ganzen philo¬ 
sophischen Entwicklung nichts und von den logischen Problemen 
noch weniger versteht. 

Vni. Die Schrift Hö fl ers gibt im 1. Teile Anknüpfungen an 
Ostwalds Vorlesungen und Annalen, im 2. Einblicke in eine 
künftige Philosophie der Physik. Wenn H. nicht Meinongsche 
Psychologie und Philosophie verträte (u. a. auch mit der naiven 
.Meinung, die „Gestaltqualität“ sei eine „psjxhologische Entdeckung“ 
von Ehrenfcls, S. 74) und Naturphilosophie nicht nur als An¬ 
wendung Meinongscher Theorien auf Physik kannte, so würde 
vielleicht sein Selbsibewußtsein im rechten Verhältnis zu seinen 
Leistungen stehen; denn Anlagen zur Naturphilosophie hat er 
unstreitig, wenn auch bei ihm stets das didaktische Moment das 
rein wissenschaftliche überwuchert. Nur müßte ich ihm dann noch 
entschieden bestreiten, daß zwischen Naturwissenschaft und Philo¬ 
sophie nur ein einseitiges Abhängigkeitsverhältnis besteht, so zwar, 
daß der unabhängige Teil die Naturwissenschaft ist und bleibt 
(S. 11). Das dürfte ein Psycholog nicht schreiben. 

Düsscldorf. Aloys M ü 11 e r. 


I ^ ^ j^retmaurcrei unb ^ettloftgCctL Berlin, 

I gcbcrhcrfag (^r. Sßajr §irjcf)fclb), 1904. 8" (46 ©.) 9K. —.50. 

Daß ein solches Schriftchen gerade in diesem Verlage er¬ 
scheint, ist außerordentlich erfreulich. Nüchtern und klar be¬ 
spricht D. hier in durchaus volkstümlicher Weise nicht nur die 
Wertlosigkeit, sondern auch die Schädlichkeit der Logenwirtschaft, 
ohne das Thema nur irgendwie erschöpfen zu wollen, D. hat nur 
die deutschen Logen im Auge. Was er aber von diesen sagt, gilt 
a fortiori von den romanischen Logen. Die warme T Empfehlung 
des Büchleins schließt selbstverständlich nicht die Billigung jedes 
einzelnen Satzes oder Wortes ein. 

Rom. Paul .Maria Baumgarten. 


Dio Christi. Frau. (FreibK- i. B.) III, 9—12. 

(9.) Wurm. Der Kampf gg. d. kath. Siudentenvereiniggen. — Fred. 
Die Anstalten d. Borromäerinnen im Orient. — Ida Gräfin Hahn-Hahn. — 
Helen Kellers Selbstbiographie. — Gordon, Der 4. bayr. Frauentag. — 
Ritter, Der Herr Prokurist. — Berger, Ihr 1 . Honorar. — 00.) IJe d i n c k. 
Die Wertg. d. hauswirtsch. Arbeit. — Eine illustr. Weltgeschichte. — 
Mankowöki, 6. Gen.-Versammlg. d. Bundes dtschcr Krauenvereine. — 
Schott, Der Blumennarr. — ( 11 .) Dransfeld, Schattenseiten d. mod. 
Frauenbewegung. — Hamann, F. v. Hrackel. — Körte, Die Heimat. — 
Heller, Die Konsumenten-Liga. — Obligator. Fortbildgsschulen f. Handlgs- 
gehilfiniicn. — (12.) Renz, Gerechtigkt. im Familienkreise. — Dransfeld, 
E. Btr. z. Psychologie u. sozialen Aufwärtsentwicklg. d. Fabrikarbeiterin. 
— Andriessen, Eindrücke v. d. Lütticher Weltausstellg. — Die gerade 
Haltg. d. Mädchen. — Herbert, Der Bruch. — Fabri’de Kabris, Der 
Straßenkehrer. 

Böicaeleti folydirat. (Red. Kiss J.) XX, 2 u. 3. 

(2.) De mkö. A k)g fogalma es eredeie. — Kozäry, Atörhkles es nem- 
zeti nevcles. — Kis-Erös, Nevezetesebb elmeletek a nyelv eredeteröl. — 
(3.) Koväts, A tärsadalmi kerdes mibenlete es okai. — Törok. Az al- 
chimia alapgondolaia es a legüjahb termeszettudomänj’i felfogäs. — 
Damian, A viläg kezdeteröl. — Vajd, A valläs eredete.*— Krüger, A 
szträjkröl. — Bangha, PauLsen a bölcscleti müvelödesröl. 


Kronenberg Dr. M., Kant, .s. Leben u. s. Lehre. 3., revid. Auft. .Mit e. 
Portr. Kants nach Döbler. München, C. H. Beck, 190.V gr.-S“ (XI, 409 8.' 
geb. M. 4.80. 

langer Dr. phil. Rud. fPrivatdoz. a. d. Univ. München), Hamanns Sprach- 
theorie im Zusammenhänge s. Denkens. Grundlegg. zu e. W’ürdigg. d. 
gei.stesgeschichtl. Stellg. des Magus in Norden. Ebd., 1905. 8*^ (^Tll, 
272 S.) M. 6.50. 

Gurlitt Ludw., Der Deutsche u. s. Schule. Erinnergen, Beobachtgen u. 
Wünsche e. Lehrers. Berlin, Wiegandt & Grieben, 1905. gr.-8f* (XII, 
240 S.) M. 2.—. 

E1 berskirchen Johanna, Mutter! (I. Schutz d. Mutter. 11. Ge.schlechtl. 
Aufklärg. d. Weibes.) München, Seitz & Schauer. 8* (71 u. 95 S. i 
ä M. l.—. 

Dubois Dr. Paul iProf. a. d. Univ. Bern), Üb. d. Einfluß d. Geistes auf 
d. Körper. Bern. A. Franckc, 1905. kl.-S" (108 S.) M. 1.—. 
LeixnerOtio v., Der Weg zum Selbst. Ein Buch f. d. dtsche Volk. 
Berlin, Emil Felber, 1905^ 8“ (XU, 214 S.) M. 2.50. 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Loserth Prof. Dr. Joh.: Geschichte des späteren Mittel¬ 
alters von 1197 bis 1492. (Handbuch der mittelalterlichen 
und neueren Geschichte. Herausgegeben von Proff. G. v. Below 
und F. .Meinecke. 11. Abteilung: Politische Geschichte.) München, 
R. Oldenbourg, 1903. gr.-8" (XV, 727 S.) M. 16.50. 

Dem Programme der Herausgeber, für die einzelnen 
Wissensgebiete der mittleren und neueren Geschichte 
eine auf der Höhe der gegenwärtigen I'orschung und 
Spezialuntersuchung stehende enzyklopädische Zusammen¬ 
fassung zu bieten, wird für die Zeit des späteren Mittel¬ 
alters im vorl. Buche L.s gut entsprochen. Dasselbe 
behandelt allerdings nur die politische Geschichte des 
Zeitraumes und insofern wäre vielleicht als Ausgangs¬ 
punkt eher das Ende der Staufen als das Jahr 1197 an¬ 
zusetzen. Immerhin erscheint auch dieses Jahr als Mark¬ 
stein gerechtfertigt, wenn man die großen Verschiebungen 
und Umwälzungen ins Auge faßt, die gerade am Beginne 
des 13. Jhdts. einsetzen. L. bringt ein gut lesbares und 
trotz des Detailreichtums übersichtliches Bild der politischen 
Gestaltungen und Vorgänge der Völker von England bis 
ins Innere Hochasiens, von Skandinavien bis zur Südküste 
des Mittelmeeres. Verhältnismäßig breit sind die kirch¬ 
lichen Bewegungen behandelt, gewiß kein Nachteil des 
Buches und bei einem Wiclifforscher naheliegend. Dabei 
verdient das sichtliche Streben nach objektiver Schilderung 
hervorgehoben zu werden. So wird vom Baseler Konzil zu¬ 
treffend bemerkt, daß seine Beschlüsse, ordnungsmäßig 
durchgeführt, zweifellos das kirchliche Leben besser ge- 
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stallet hätten, daß aber die meisten seiner Reformen sich 
mit einseitiger und unnützer Schärfe gegen die Kurie 
wandten und ihr die wichtigsten Einnahmsquellen in einem 
Augenblicke entzogen wurden, wo sie ihrer am meisten 
bedurfte. Ebenso richtig ist das, was über die Selbst¬ 
reformierung des spanischen Klerus zu Ende des 15. Jhdts. 
gesagt ist. Dieser Objektivität entspricht es aber nicht 
völlig, wenn in den reichen Literaturangaben, mit denen 
sich übrigens L. den besonderen Dank des benutzenden 
Fachmannes verdient hat, nur einzelne, streng kirchlich 
gehaltene Werke als tendenziös bezeichnet werden. Dies 
erfahren z. B. Hurter (Innozenz III.) und Felten (Gregor IX.), 
während doch bei anderen, papstfeindlichen, wie Schirr¬ 
macher, wenn schon auf Tendenz hingewiesen werden 
soll, dieselbe mindestens ebenso stark hervortritt. Nament¬ 
lich gelungene Kapitel des Buches sind jene, welche das 
Auftreten des Humanismus zur Darstellung bringen. Ein 
sorgfältig angelegtes Namenregister erleichtert sehr die 
Benutzung des gehaltreichen Buches. 

Bezold Friedrich v.: Briefe des Pfalzgrafen Johann 
Casimir mit verwandten Schriftstücken, ge,sammelt und 
bearbeitet. .Auf Veranlassung und mit Unterstützung Sr. Majestät 
des Königs von Bayern herausgegeben durch die historische 
Kommission bei der künigl. .Akademie der Wissenschaften. 
111. Band. 1587-1592. München, M. Rieger, 1903. gr.-8» (Xll, 
872 S.) .\1. 30.-. 

Nach langer Unterbrechung erschien vorl. III. Band 
und beschließt die wichtige Aktensammlung über Pfalz¬ 
graf Johann Casimir. Die sorgfältige, auf reichhaltigster 
Literatur fundierte Arbeitsmethode B.s begegnet dem Be¬ 
nutzer auch hier auf Schritt und Tritt. Neue Fundstätten 
wurden zu den früher durchgenommenen herangezogen. 
Kalendernotizen Dohnas und des Pfalzgrafen selbst (letztere 
in Rom) bringen manch Wertvolles, so auch Khevenhillers 
Papiere im Germanischen Museum, die Minucci-Schriften, 
das Kopenhagener Archiv, namentlich über die Versuche 
Friedrichs II. von Dänemark zu einer friedlichen Bei¬ 
legung der Niederländer Wirren. 

Eine große Reihe von Fragen erhält durch das reiche Mate¬ 
rial eingehendste Beleuchtung: Die Hugenottenkriege seit 1587, die 
.Anfänge Heinrichs IV., die durch Annäherung zwischen Pfalz und 
Sachsen beginnende Verwirklichung der protestantischen Unions¬ 
gedanken, V^erhandlung in Plauen und Torgau; über letztere teilt 
B. das ausführliche Protokoll mit. So heißblütig wie Pfalz waren 
freilich noch nicht alle, namentlich Mecklenburg hielt zurück, 
Braunschweig berief sich auf dessen Beispiel. Manchem schwebte 
dabei der I-andsbergcr Verein vor, so namentlich Schömberg, 
dessen schwankendes Benehmen bei manchen Stellen dieser Samm¬ 
lung hindurchschillert. Der Straßburger Kapitelstreit und der 
bereits vertriebene Gebhard Truhseß kommen oft zur Sprache. 
Über Gebhard wagt Joh. Casimir die Behauptung, er habe die 
.Sache „nur der wahren christlichen Religion wegen“ angefangen. 
I'ür die plälzische Beleuchtung der Dinge ist besonders die Instruk¬ 
tion des Casimirschen Ge.sandten nach Sachsen (26. lA’. 1588) recht 
charakteristisch. Des Pfalzgrafen und seiner Zeitgeno.ssen Trinklust 
spricht aus nicht wenigen vertraulichen Briefnotizen, dasselbe gilt 
von dessen Eheirrung mit seiner Gemahlin. Mit welcher Aufrich¬ 
tigkeit wird er nach dem Tode der unglücklichen Frau geschrieben 
haben, er tröste sich, „daß wir I. L. im zukünftigen Leben in 
ewiger Freud und Seligkeit unfehlbar Wiedersehen werden“. Mit 
wenig Noblesse bewirbt sich Joh. Casimir um die Hand des vor¬ 
aussichtlich jülichschen Erbfräulcins für seinen Mündel Friedrich 1\’. 
und sucht dabei vergebens Brandenburg aus dem Sattel zu stechen. 
.Auch für Verhältnisse, die nicht unmittelbar mit dem politischen 
Gesichtskreis der Pfälzer Zusammenhängen, fällt manche beachtens¬ 
werte Stelle ab, so über die polnischen Bewerbungen der öster¬ 
reichischen Erzherzoge, über die schon 1590 bestehende Absicht 
Wilhelms von Bayern, die Regierung seinem Sohne Max abzu¬ 
treten. Nicht ohne Interesse ist eine Abmachung zwischen den 
pfälzi.schcn Linien über die Einrichtung einer volkstümlichen 
Landesverteidigung in ihren Herrschaftsgebieten. An maikanten 
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Worten zur Würdigung der pfälzischen Umtriebe mangelt es nicht, 
ln einer Zusammenstellung der evangelischen Beschwerden von 
Seite der Pfalz heißt cs: aller Schaden im Reiche komme von Papst, 
Spanien und Österreich; dasselbe Schriftstück schließt: der Rat 
zu vertraulicher Zusammensetzung sei nur erteilt, um „der kais. 
Maj. ihre Reputation und Hoheit gegen den Papst zu erhalten“, 
ln demselben .Akt erscheint auch die Beschwer über „die ständige 
Korrespondenz, die die Jesuiter durch die ganze Christenheit mit 
einander haben“. Einer merkwürdigen Wortbildung begegnet man 
in einem Akt der kais. Kanzlei von 1582 (abgedruckt in den 
zahlreichen Nachträgen am Schluß des Bande.s), wo von „Frey- 
stellionisten“ gesprochen wird, d. h. von jenen, die für die von 
den Protestanten verlangte sog. Frei,stellung eintraten. Liest man 
den (zweiten) Diskurs des pfälzi.schen Rates Zuleger, so glaubt 
man in manchen Stellen die wärmste Verteidigung dessen vor sich 
zu haben, was dieselben Pfälzer unter dem Begrifl der katholischen 
Gegenreformation so grimmig verurteilt haben. Als heiteres Inter¬ 
mezzo in dem großen, hochernsten Stoff begegnet ab und zu der 
damalige politische Falstaff, Pfalzgraf Georg Hans. 

Wien. Hirn. 


I. Svaucl 3)r. SR., üSefaubter j. H.: jUtifeften 

i&ciittit^ "Vrittii oon Sßtcu^cn unb .^nt^acina li. »on 
SNu^lanb. (DucIIcit iitib Unterfudiuniicn sut @eict)id)te bc« 
Öaufeö 4>ot)cnjoUfnt, unter StRitmirfunfl namhafter @clcl)rter 
hcroueflcgeben eon ö. Sßcrnct. Vlll. Söaiib, l.SReiljc: SBrieflPcdjiel. 11.) 
»erlitt, 311 'Xriiidcr, 1903. nr.»» (Vlll, 178 ®.) 3R. 6.—. 

II. 3} o lg S)r. Oluftao »ertljolb: ®ie ©rinncruiiflcn bet ‘JJringef ftu 
äSil^clminc bon Ctttiticit ou ben 

(»roftcii (1757-1761). lOitfllen unb ilutec(urf)un9cit jur 
®c(d)id)tc bei Stoufee ^ol|enäoIlerit. VII. »unb. 3. SRctljc: Einjel« 
(diriitcn V.) ®bb., 1903. gr.=8» (VII, 93 ®. m. 2 81bb.) 3». 3.-. 

III. $ilttcnborf 'Sr. Sond^Souci gut jjeit rfticbtidib 
bc<l (Stoften uub ^entc. »etradttungen unb gorjc^uitgcn. 
(GucIIcn uub Untcrfucl)ungcu jur @e|d)icbte beß ^nufeß .§o^en. 
jonent. VI. »anb.) Ebb., 1903. gr.^S» (VIII, 164 @.) SDL 5.—. 

I. Krauel, dem man schon ein paar Studien über 
Prinz Heinrich verdankt, teilt hier den Briefwechsel des¬ 
selben mit der „Semiramis des Nordens“ und Verwandtes 
mit. Bei allen Schönheiten, die sich die Herrschaften 
sagen, ist doch nur Politik die Hand, welche ihnen die 
Feder führt. Friedrich II. hatte die Nachbarschaft Ruß¬ 
lands von der unangenehmsten Seite verspürt. Um so 
eifriger war er von nun an bemüht, die Zarin Katharina 
zur Freundin zu haben. Sein Bruder Heinrich war der 
erfolgreiche. Vermittler. Dieser propagierte namentlich die 
polnische Teilungsidee (die Kaiserin nennt ihn geradezu 
„/e Premier moieur“) und half auch kräftig mit, dem 
russischen Thronfolger als zweite Frau die schon mit 
einem andern Fürsten verlobte württembergische Prinzessin 
zu verschaffen. Infolgedessen stand Heinrich mit diesem 
P'ürstenpaare auf besonders gutem Fuße. Das war der 
eifersüchtigen und mißtrauischen Katharina schon zu viel. 
Die Beziehungen zu Prinz Heinrich erkalteten. Auch das 
Verhältnis zwischen Rußland und Preußen wurde nach 
Friedrichs Tode frostiger. Völlig aus der Gnade der Zarin 
fiel aber Heinrich, als er mit der Revolutionsbewegung 
in Frankreich liebäugelte und beim einseitigen Friedens¬ 
schluß von Basel mittat. Katharina, in deren früheren 
Briefen nicht selten die Freundin Grimms und Diderots 
durchscheint, machte sich nun in ihrem Ärger lustig 
über den „nncle jacohin“. Die mitgeteilten, mit einer guten 
Einleitung und erklärenden Bemerkungen versehenen Briefe 
sind in mancherlei Beziehung lehrreich. 

II. Wilhelminc, die Tochter von Friedrichs d. Gr. ältestem 
Bruder, hat französisch geschriebene Aufzeiehnungen hinterlassen, 
in denen sie den Anlauf nahm zu einer Selbstbiographie. V o 1 z 
veröffentlicht sic mit einer orientierenden Einleitung. Über ein paar 
Jugendjahre ist die Verf. nicht hinausgekommen und geschrieben 
hat sic die Erinnerungen erst in ihrem Alter. Für die politische 
Geschichte fällt daher nicht viel ab, auch manche Irrungen laufen 
unter. Manches ist nur kurz angcdcutet, Vom Zerwürfnis ihres 


Origipal ffom 

PRINCETON UNIVERSITr 





591 


Nk. 19. 


Allgkmi£ines Literaturblatt. — XIV. Jamhgaxg. 


592 


Vaters mit dem König im zweiten Jahre des siebenjährigen Krieges 
spricht sie nur mit den zwei Worten nmalheureuse brouiUerie^^. 
Mehr Gewinn zieht die Familien- und Hofgeschichte. 

Ui ist eine baugeschichtliche Studie, in welcher namentlich 
untersucht wird, inwieweit König Friedrich selbst nicht bloß 
Bauherr, sondern auch Baumeister seines Lieblingsschlosses und der 
umgebenden Parkanlagen war, und die Einflußnahme seiner Be¬ 
rater, insbesondere Knobelsdorffs, und französischer Muster. Ein 
beigclegter Plan dient zur Erläuterung des Textes. —n. 


■Beeilet über bic atttie ^ctfammluttg beutfebet fiiftorifet 
ju wo(jbnrg. 31. Slugiift bib 4. Sebtember 1904. 

Srftattet Bon bem®uteoubcr 8er|aminlun(! (®r. Strmin Sille). 
Scipjifl, SJunder & ^uniblot, 1905. gr..8''(111, 72 @.) 3Ä. 1.80. 

Es genügt wohl, einfach zu erw'ähnen, daß in dem vorl. 
Berichte l’orträge oder Referate von Karl Joh. Neumann, Heinr. 
Finke, Alois Riegl (inzwischen "j"), Alfons Dop.sch und Rud. 
Kützschke, Wilh. Bu.sch, U. v. Voitelini und .lug. Fournier ent¬ 
weder wörtlich oder amszüglich mitgeteilt werden. Bei dieser will¬ 
kommenen Gelegenheit möchte ich feststellen, daß einige Freunde 
von mir gemeint haben, ich hätte seinerzeit im ,Freien Worte' 
IV, Nr. 15 vom 1. Nov. 1904 Fourniers Darbietung (vollständig 
in der üsterreichischen Rund.schau 1, 111, 140—150) zu hart beur¬ 
teilt: sie mögen recht haben. Und das tut mir natürlich hinterher leid. 
Ueipzig. Helmolt. 


Mitteilgen d. Vereine« f. Qeechichte der Dtechen in Böhmen. (Red. A. Hor- 
cicka, O. Weber.) XLl\’, l. 

Loserth, Das Hau.s Stubenberg u. d. böhm. Aufstand v. ISIS. — 
Büchse, ^’olkszahlunKen der Stadt Krutnmnuer ßevölkerg. aus d. J. 1663 
u. 1710. — Siegl, Das Salbuch der Egerer Klarissinnen v. J. 1476 im Egerer 
Stadtarchiv. — Bernt, Hohenfurter Bruchstück dtscher Perikopen d^, 14. 
Jhdts. — Ankert, Die Marmoriererfamilie Hennevogel. — Lederer, Zur 
üesch. d. Wollenzeugfabrik in Neugedein. — Mörath, Einige Bemerkgen 
zu d. Porträts der letzten Rosenberger. 


Kat 2 Alb., Biograph. Charakterbilder aus d. jüd. Geschichte u. Sage. 

Berlin, \'erlag f. mod. Literatur. 8“ (V’H, 2!5 S.) .M. S.-W. 

Heyck Prof. Dr. Ed., Deutsche Geschichte. Volk, Staat, Kultur u. gei¬ 
stiges Leben. 3. Abt. Bielefeld, Vethagen & Klasing. gr.-8" (Bd. I, 
S. 321—480 m. vielen III.) M. 3.—. 

Rief Prof. P. Jos., 0. F. M., Btrge z. Geschichte d. ehcmal. Kartäuser¬ 
klosters Allerengelberg in Schnals 111. (Sonderabdr. aus d. Progr. d. 
Obergymn. der Franziskaner in Bozen 1904—05.) Bozen, A. Auer & Co., 
1905. 8“ (S. 121—176.) 

Carlyle Thomas, Zerstreute hislor. Aufsätze. Übersetzt v. Th. A. Fischer. 

Lpz., O. Wigand, 1905. gr.-8»..(VlI, 306 S.) M. 5.—. 

Macherl Dr. Peter, Geschichte Österreichs f. d. Volk. 3. Aufl. Mit zahlr. 
111. 15. Lief. Graz, Styria. gr.-S® (S. 673—720.) K —. 60 . 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Oldenberg Herrn.: Vedaforschung. Stuttgart, J. G. Cotta 
Nachf., 1905. gr.-8“ (IV, 115 S.) .Vl. 2.50. 

In dem Bestreben, die gegenwärtige Lage der an 
die Erklärung des Veda sich anschließenden Forschungen 
darzulegen, ist dem V'erf., der selbst einer der eifrigsten 
Arbeiter auf diesem Gebiete ist, das vorl. Buch entstanden, 
objektiv, insoweit es die Charakterisierung der früheren 
Forscher bringt, subjektiv, wo es sich darum handelt, 
seinen eigenen Standpunkt gegenüber den Mitforschern zu 
präzisieren. Diese letztere Seite tritt allerdings gegenüber 
der ersteren so sehr in den Vordergrund, daß eigentlich 
schon von S. 17 angefangen die Schrift nur eine Be¬ 
kämpfung der von den Verfassern der „Vedischen Studien“, 
Pischel und Geldner, eingeschlagenen Richtung darstellt 
und daß sie am Schlüsse in einen 20 SS. umfassenden 
Exkurs ausklingt, in dem an einigen konkreten Beispielen 
der Unterschied der beiden Methoden exemplifiziert wird. 
Es ist selbstverständlich nicht die Aufgabe des Ref., an 
dieser Stelle Partei zu ergreifen, aber es will ihm 
scheinen, daß O.s Ausführungen eine breitere Grundlage 
durch eine mehr ins Detail gehende historische Unter¬ 
suchung vertragen hätten; so werden beispielsweise die 
in gewissem Sinne als Zerrbilder der Arbeiten von Roth 
und Bergaigne zu bezeichnenden Theorien von Boilensen 
und Regnaud nicht erwähnt. Gegenüber der Behauptung, 
daß die Verfasser der „Vedischen Studien “ den Zusammen¬ 
hang des Veda mit Auflerindischeni (S. 63) und das 


Anderswerden der indischen Rasse (S. 52) unterschätzt 
hätten, möchte ich mir die Frage erlauben, ob bei der 
von allen Seiten zugestandenen beispiellosen Treue der 
indischen Tradition die „Schein Weisheit der späteren 
Kommentatoren“ (S. 106) nicht doch höher ins Gewicht 
falle, um beispielsweise uns die Konzeption eines asura 
erfassen zu lehren, als die Vergleichung mit dem gewiß 
nahe verwandten iranischen uhura, und wenn nach An¬ 
sicht des Verf. „hinter dem vedischen Priester immer 
wieder der halbwilde Medizinmann zum Vorschein kommt“ 
(S. 68), so möge man bedenken, daß auch der letztere 
gewiß auf eine lange, ehrwürdige Vergangenheit zurück¬ 
blickt und daher die ähnlichen Züge in den Porträts der 
beiden von ganz verschiedenen Urahnen her sich ent¬ 
wickelt haben können. Ich halte es daher für verfehlt, 
daß der Veda „in die Mitte zwischen die vorindische und 
die klassisch-indische Periode“ (S. 76) zu stellen sei, zu¬ 
mal der Ausdruck „vorindisch“ oder gar „prähistorisch“, 
wie O. in ähnlichem Zusammenhänge sagt (S. 74), ein 
ganz vager Begriff ist, der bedenklich lange Zeiträume 
umfassen kann, gegenüber denen die paar Jahrtausende 
indischen Lebens kaum ins Gewicht fallen. Doch die 
beiden aufs Kom genommenen Forscher sind Manns genug, 
ihren Standpunkt selbst zu wahren. 

Graz. j. Kirste. 

Kornemann Ernst: Die neue Livius-Epitome aus Oxy- 
rhynchus. Text und Untersuchungen. .Mit einer Tafel. (Beiträge 
zur alten Geschichte. Herausgegeben von C. F. Lehmann und 
E. Kornemann. 2. Beiheft.) Leipzig, Dieterich, 1904. Lex.-S" 
(IX, 131 S.) M. 6.-. 

Der wertvolle lateinische Papyrusfund (der umfang¬ 
reichste lateinische Text, der bis jetzt in Ägypten zutage 
getreten ist) erfährt hier eine gründliche Bearbeitung, die 
sich, der Studienrichtung des Herausgebers entsprechend, 
vorwiegend und am erfolgreichsten nach der sachlichen 
Seite hin bewegt; aber auch die sprachliche Erklärung 
und die Textkritik, soweit sie das formale Gebiet betrifft, 
haben durch die eigene Arbeit K.s sowie durch die Mit¬ 
arbeiterschaft Gundermanns vielfache Förderung erfahren. 
Die Ergänzungen K.s sind begreiflicherweise bei der 
starken Zerstörung des Papyrus häufig bloße Notbehelfe, 
namentlich dort, wo keine Parallelberichte helfend zur 
Seite stehen; doch wird man dies der Ausgabe nicht zum 
Vorwurf machen. Besser eine problematische Herstellung 
als gar keine. Aus mehreren Möglichkeiten wird sich, zu¬ 
mal wenn die noch ausstehende gründliche und systema¬ 
tische Untersuchung des Sprachgebrauches nachgeholt sein 
wird, mit der Zeit schon eine absolute oder doch relative 
Gewißheit der Textesherstellung herausbilden. 

Daß in einem Text, der keine koordinierenden Partikeln 
kennt, inde (S. 182) iinstatthafl ist, muß als sicher gelten: sollte in 
inde legem nicht in diUctu stecken? Aus demselben Grunde halte 
ich ein satzverknüpfendes et, wie es .S. 90 statt te vorgeschlagen 
wird, für unmöglich; es liegt hier stärkere Verderbnis vor (etwa 
Uticae benigne tocatis auxiliis oder Uticensibus benigne locantibus 
auxilia). S. 114 statt his vielleicht cos, = consulibus zu ergänzen. 
homini (S. 51) ist als nomin. plur. unhaltbar; das mußte im Apparat 
ausdrücklich gesagt werden (es wird wohl homines circiter zu 
lesen sein). Bezüglich der Quellenfragc nimmt K. an, daß die 
durch eine Nebenquellc beeinilußte Livius-Epitome des 1. Jhdts. 
mit einem chronikartigen Einschlag die Hauptquellc des Papyrus 
sei. Besonders sei noch auf den .Abschnitt V aufmerksam gemacht, 
in dem die positive Bedeutung des Fundes für die Geschichte der 
Jahre 150—137 v. Chr. eingehend gewürdigt wird. Die Ergebnisse 
sind, namentlich für die innere Politik dieses Zeitraumes, immerhin 
recht erhebliche zu nennen. Eine Zeittafel, ein Wortindex und das 
Faksimile einer Papyruskolumne sind sehr willkommene Zugaben. 

Graz. Heinrich Sehen kl. 
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Siä ^ug.: alte $icb HPtn 3otne (Urmenid), 

au‘J ber onögefc^ieben uub mctrifc^ überjc^t. QJbttingcn, 

^anbcn^oec! & 5Ritprcd)t, 1902. ßr.=8‘i (VIII, 130 S.) 3.—. 

In diesem auf weitere Kreise berechneten Büchlein übersetzt 
Fick in Hexametern die Teile der Ilias, die er, auf seine früheren 
Untersuchungen gestützt, als ältesten Kern dieses Epos ansieht, 
und fügt auf 48 S. gemeinverständliche Erläuterungen hinzu, die 
in folgende Abschnitte zerfallen: Gewinnung des alten Bestandes 
der Urmenis, Einrahmung des Inhalts der Urmenis, die Götterwelt 
der Menis, die Menschenwelt der Menis, die Kleinheit der Heere 
und Flotten, Ort der Abfassung. Ein wichtiges Hilfsmittel zur Aus¬ 
scheidung der Urmenis erblickt F. in der „Erkenntnis, daß die 
ursprüngliche Dichtung nach einem bestimmten Zahlenschema auf¬ 
gebaut worden ist, das auf elfzeiligen Strophen und deren regel¬ 
mäßiger Vermehrung beruht“. Mag auch F. zu seiner Zahlentheorie 
auf induktivem Wege gelangt sein, so steckt in ihr doch ein so 
gewaltiges Stück subjektiver Willkür, daß sie niemanden überzeugen 
kann. Immerhin ist es interessant, F.s Urmenis mit Bechtels Urilias 
(C. Robert, Studien zur Ilias 272 ff.) zu vergleichen. E. K. 


Apophoreton. Der XLVII. Versammlung deutscher Philologen 
und Schulmänner überreicht von der Gracca Halensis. Berlin, 
Weidmann, 1903. gr.-8« (161 S. m. c. Karte.) M. 4.—. 

Apophoreton (Bescheidessen) nannten die Altertumsforscher 
der Universität Halle und drei ihrer ehemaligen Universitats- 
kollegen (Erdmann, E. Meyer, Fischei) die Festgabe, die sie der 
47. Versammlung deutscher Philologen und Schulmänner dar¬ 
brachten, und setzten ihr folgende Widmung voran: Philologis 
archaeologis historicis ad trietenda sollemnem celebrandam veteres 
Saxonurn salinas petentibus noctium Atticamm haec lihamcnta 
Weidmannorum egregia munificentia usi offerunt Graecae Ha- 
lensis sodales qui sunt quique Juerunt. W. Dittenberger ver¬ 
sucht (S. 1—28) den Nachweis, daß Athenaios sein Werk zwi¬ 
schen 193 und 197 geschrieben habe; F. Blass (S. 52—66), daß 
die iVö|Uot zwischen 366 und 360 verfaßt, also nicht die letzte 
Schrill Platons seien; U. Wileken (S. 85—98), daß die Worte 
jufra Sk tccvTijv 7] kni Jguxovtog kr y xat pöpovs aviyQaipuv 
ngärov CAd^rjv. noXtreia 41) nicht auf Aristoteles, sondern auf 
einen Interpolator zurückgehen, der auch die Drakontische 
Verfassung (Kap. 4) interpoliert und überdies einige kleinere Än¬ 
derungen des ursprünglichen Wortlautes vorgenommen habe, 
C. Robert untersucht (S. 99—115) die verschiedenen Berichte 
der Sage über das Zusammentreffen des Oidipus mit Laios, das 
Ziel seines Weges und was damit zusammenhängt. Die andern 
Aufsätze sind: G. Wissowa, Römische Bauernkalender, F. Bech- 
tel, Die Bezeichnungen des Magens im Griechischen, B. Erd¬ 
mann, Psychologische Grundbegriffe der Sprachphilosophie, 
R. Pischcl, Vier Lieder der deutschen Zigeuner, E. Meyer, Die 
Alliaschlacht (mit einer Karte). E. K. 


^ r c ti tt c c ^r. DSfar, Sßruf. a. b. Uniberfität Sßürgburg; ®ic 

lautlichen unh ocfchichtlichen ^runblagen unfetcv 
9{cchtfchrcibung. ficipätg, 33. ^eubner, 1902. (IV, 

68 S.) 1.—. 

Erscheint cs nicht verspätet, drei Jahre nach dem Erscheinen 
eine Schrift dieses Inhaltes anzuzeigen? Dem Anscheine nach aller¬ 
dings, in Wahrheit aber doch nicht; denn erstens besteht diese 
Rechtschreibung, deren Grundlagen hier entwickelt sind, seit der 
Berliner Konferenz von 1901 nicht nur in ganz Deutschland heute 
in vollem Umfange, sondern sic hat seit dem Beitritte Österreichs 
und der Schweiz zu den Berliner Beschlüssen Geltung für das 
gesamte deutsche Sprachgebiet; und zweitens sind ihre Grund¬ 
lagen bei aller Kürze hier so klar und wissenschaftlich vollständig 
dargelegt, daß man nicht leicht ein Buch finden wird, das dem 
Lehrer und jedem, der einmal über die Launen unserer Ortho¬ 
graphie nachgedacht hat, über alle einschlägigen Fragen so kurz 
und treffend Aufschluß gibt. Es handelt sich nicht sowohl um die 
Grundsätze der Beschlüsse der Berliner Konferenz, als um die 
moderne Rechtschreibung überhaupt. Das Hauptgewicht liegt auf 
der geschichtlichen Darlegung, wie wir zu befremdlichen Schrei¬ 
bungen, z. B. Stadt, Ruhm, Zahl, Qua! usw. gekommen sind. Der 
V'erf. will durch seine Kritik auch nicht etwa die eben erst ge¬ 
wonnene Einheit in Frage stellen. Er begnügt sich, die bestehenden 
Inkonsequenzen und Unvollkommenheiten, die für das Erlernen 
ebensoviele Schwierigkeiten bieten, festzustellen, historisch zu er¬ 
klären und die Wege zu weisen, auf denen einmal bei einer Re¬ 
vision des Bestehenden die Deutschen zu einer maßvollen Laut¬ 
schrift kommen könnten. Der Berliner Konferenz von 1901 w’ar 
cs ja um Reformen gar nicht zu tun; „ihr war von den Einzel¬ 




regierungen in erster Linie Einigung und nur ganz nebenher, in 
bescheidenstem Maße, Vereinfachung als Aufgabe zuerkannt worden“. 
Daher hat sie auch nur das th abgeschafft, nebenbei freilich auch, 
wie der Verf, mit Recht beklagt, die in Österreich schon lange 
eingebürgerte Unterscheidung von ß ; ff, fs (Muße, müffen, Kufs) 
aufgehoben; aber die e : ä, ai : ei, eu : äu, die dreifache Bezeichnung 
der Dehnung (h, ie, Doppelvokale aa, ee, oo) u. a. m. sind ge¬ 
blieben. Für die anzustrebende Vereinfachung weist der Verf. fol¬ 
gende fünf Richtungslinien: 1. Für jeden Laut nur ein Zeichen, 
das den verschiedenen gleichwertigen Aussprachformen des deutschen 
Sprachgebietes in gleichem Maße gerecht w’ird! 2. Nicht mehrere 
Zeichen für einen Laut! 3. Keine Lautverbindung, wo einfacher 
Laut vorliegt (sch, ch, ng)! 4. Großbuchstaben nur in engster 
Beschränkung (Eigennamen, Anfang des Abschnittes und des Verses)! 
6. Länge- oder Kürzebezeichnung nur in den nötigsten Fällen 
und jedenfalls entweder nur die Länge- oder die Kürzebezeichnung: 
„die neue Rechtschreibung der Zukunft wird wesentlich 
phonetisch sein müssen, aber so, daß den geringen Schwan¬ 
kungen nicht nachgekommen wird.“ — Das 3. Kapitel „Lautliche 
Grundlagen der heutigen Schreibung“ schmücken sehr anschauliche 
Durchschnittszeichnungen der Sprechorgane, das 6. enthält Proben 
der Entwicklung unserer Rechtschreibung aus der mhd. Zeit, aus 
dem 15., 16., 17. Jhdt. und aus den Schriften des Vereines für 
vereinfachte Rechtschreibung. 

Wien. Dr. K. F. Kummer. 

I. C z e r n y Johann, Supplent am deutschen k. k. Staatsgymnasium 
in Budw'eis: Sterne, Hippel und Jean Paul. Ein Beitrag 
zur Geschichte des humoristischen Romans in Deutschland. (For¬ 
schungen zur neueren deutschen Literaturgeschichte, heraus¬ 
gegeben von Dr. Franz Muncker, o. ö. Professor an der Uni¬ 
versität München. XXVII.) Berlin, Alex. Duncker, 1904. gr.-S" 
(VllI, 86 S.) M. 2.20. 

II. SH cd am Srnfl: ^o^ann IBctiiamin 9R{(4oelid. ©ein Sehen 

unb feine SBerfc. (Probefahrten, ^ftlingcarbeiten a. b. ®entfil)en 
Seminar in Seipäig, Dßft 31- Röfter. III. SBanb.) 

Seipäig, SR. »oigtlänber, 1904. gr.-S» (VIII, 160 S.) SDl. 4.80. 

III. @ tt 1 2 c griebrid): ®tc Sräfin ®oloreö. (Sin SBeitrag jur 
®efchi(f)te bcc- beutfc!)cit ®eiftcS(e6cn8 tm Zeitalter ber SRomantif. 
(SProbefahrten. 11. SBanb.) ebb., 1904, gr.^S" (VIII, 101 ©.) 3«. 3.80. 

IV. @ b c t ^ e i m e t Sbgar; ^afob SBöhmc 91oman= 

titec. 1. unb ll. Seil; 3äShb SSiShibeä ®influp auf Sied unb 
5RoBaIi8. ^etbelberg, E. SBintcr, 1904. gr.‘8'> (IV, 128 @.) SIR. 3.60. 

V. S c h u I z e Dr. Berthold: Neue Studien Uber Heinrich von 
Kleist. Ebd., 1904. gr.-S" (VIII, 92 S.) M. 2.—. 

I. Die Schrift von Czerny über Jean Paul ist eine durchaus 
gediegene Arbeit, trotzdem der Verf., wie die Klage über Mangel 
abschließender Werke (S. 3) verrät, kaum erst die Universitätsbank 
hinter sich und die Lunge noch von Seminarluft durchtränkt hat. 
In löblicher, inhaltreicher Kürze gibt Verf. vortrefflich orientierende 
Charakteristiken Sternes und Hippels und untersucht dann den 
Einfluß beider Humoristen auf Jean Paul. Resultat: dieser Einfluß, 
anfangs bedeutend, schwindet im Laufe der schriftstellerischen 
Entwicklung Jean Pauls. Die besonnene Objektivität des Verf. 
bürgt dafür, daß die Wissenschaft von seiner weiteren Tätigkeit 
nur tatsächlich Förderndes erwarten darf. 

II. „Johann Benjamin Michaelis (1746—72) war eine Zeitlang 
Gleims Hausgenosse. Er schrieb an ihn und Jacobi Briefe im 
Geschmack der Grazienpoesie, wagte sich an theatralische V'cr- 
suche und begann eine Parodie der Vergilschen Aneis.“ Nur diese 
wenigen Worte konnte die neueste Geschichte der deutschen 
Literatur von Vogt und Koch (2. Aufl. 1904, Bd. 11, S. 201) 
dem Dichter widmen, den die Monographie Em.st Reclams 
behandelt. V’or allem auf Grund des berühmten Halberstädter 
Archivs, unterstützt von einer Menge verschollenen Literaturtrödels, 
entrollt der Verf. in allen Einzelheiten das Lebensbild des allzu 
jung dahingegangenen Poeten, Die gute alte Zeit, die Werdezeit 
der klassischen deutschen Literatur, sehen wir mit inniger Be¬ 
friedigung vor uns dastehen, obwohl rhetorischen Schmuck, ja 
selbst Schilderung der knappe Raum nicht gestattet. Allein 
die schlichten Tatsachen reden ihre eigene beredte Sprache und 
gerade die stilistische Anspruch.slosigkeit R.s ruft die erwünschteste 
Wirkung hervor. Auf die Biographie (S. 1—94) folgt eine allen 
Anforderungen der Wissenschaft gerechte Michaeli.s-Bibliographie, 
worauf (S. 135—153) des Dichters „Fabeln“ eingehender 
besprochen und auf ihre Quellen zurückgeführt werden. Mit ein 
paar interessanten Exkursen (S. 154—16U) schließt das an neuen 
Ergebnissen reiche Buch, dem der Verf. noch eine Fortsetzung 
folgen lassen will: die Besprechung von Michaelis’ übrigen 
Schriften und das Gcsamturteil über sein dichterisches Schaffen. 
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III—V. Die drei anderen oben angeführten Beiträge zur 
deutschen Literaturgeschichte beschäftigen sich rnii der Romantik, 
einem Lieblingsgebict der Forschung schon seit längerer Zeit. Diese 
Sympathie der Wissenschaft für die Romantik steht ja mit der 
Neuromantik, die um uns herum sich regt und dichtet, in Zu¬ 
sammenhang. Von den drei Schriften steht zweifellos am höchsten 
Fderheimers Buch über Böhme (IV). Es gibt eine Darstellung 
der Prinzipien der Böhmcschen Theosophie und erörtert, inwieweit 
selbe in Tiecks und Novalis’ Wirksamkeit zu spüren ist; Ticck 
war der Nachschvvätzer, Novalis der echte Schüler des alten Gür- 
litzer Gottsuchers (S. 50). Auch dieses Buch besitzt die Vorzüge 
des Czernyschen; wissenschaftliche Methode in lesbarer, knapper, 
schlichtschöner Darstellung. Auszusetzen sind bloß geringfügige 
Schreibfehler (wie helle esprit S. 8, Goeder/te). 

Arnims Roman „Gräfin Dolores“ erschien im Mai 1810. Die 
Originalausgabe ist noch heute nicht vergriffen, der geringe Absatz 
des Buches läßt auf eine gleichgiltige Haltung des Publikums 
schließen. Von einer Wirkung des Werkes kann überhaupt gar 
keine Rede sein — es lasen’s kaum die, denen der Dichter sein 
Buch zuschickte, und selbst im nächsten Freundeskreise waren die 
Meinungen darüber geteilt. So kann denn die liebevolle, eingehende 
Monographie Friedr. Schulzes (IIJ) bloß den Anspruch machen, 
denjenigen interessant zu sein, die .Arnims Lebens- und Entwick¬ 
lungsgang näher zu verfolgen Lust haben. Im weiteren Publikum 
wird das Interesse für das Werk, das sich damals nicht eingcicbt 
und heute überlebt hat, nicht erv'achen. 

Dr, Berthold Schulzes „Neue Studien über Heinrich von 
Kleist“ (VO wandeln in den Bahnen des Kleislforschers Rudolf 
Steig. Überzeugend ist die Darstellung des Verf. weder im 1. Stück, 
der Erklärung einer Stelle im „Prinzen von Homburg“, noch im 
2., worin erörtert wird, welches Gedicht Kleists der Königin Luise 
überreicht worden sei. Das 3. Stück „Kleist, ein Wissender“ sucht 
in seinen Dichtungen nach Reminiszenzen an klassische Poeten. 
Das 4. Stück „Kleists dichterische Anfänge“ forscht nach der Ent¬ 
stehungszeit der „Familie Schroffenstein“ unter Berücksichtigung 
Schillerscher und Kantscher Einflüsse. Das 5. Stück handelt wieder 
vom „Prinzen von Homburg“, von der Entstehungszeit des Dramas 
und dem Charakter des Kurfürsten. Wirklich strittige Fragen sind 
durch des Verf, sonst anerkennenswerte Mühe keineswegs end- 
giltig gelöst worden. „Entsprechung“ (!) für das Fremdwort Ana¬ 
logie (S. 26) ist greulich. Nach einer Anmerkung S. 34 ist unter 
gleichem Titel eine „vollständige Buchausgabe dieser Studien“ 
erschienen, die ich nicht kenne. 

Lemberg. Dr. Albert Zipper. 

^^teme ‘Dr. 99.; unb bpUffänbi^ed «^onb= 

tudrtcrbudi ber eunltfcbcit itnb beutfc^cn 

IH. Sfuflage, »olfftänbin neu bearbeitet öon %x. yeon SteHuer. 
;}iDeitcr äetl: 'Deutfc^e®ngliid). 33raimfd)U>ciQ, Jr. IsBiemeg 
cS: Süt)!!, IffOö. (XLIV, 597 (S.) geb. W. 6.—. 

Endlich liegt der langersehnte deutsch-englische Teil des 
Thicmc-Kellncr’schen Wörterbuches vor und laßt schon bei flüch¬ 
tiger Durchsicht erkennen, daß auch dieser die V'orzüge, die wir 
dem 1. Bande (s. dieses Bl. XII, 82 f.) nachrühmen konnten, 
in vollstem Umfange besitzt. Die absolute Tadellosigkeit — soweit 
dieselbe bei einem derartigen Werke überhaupt erreichbar ist — 
läßt sich natürlich erst durch einen längeren Gebrauch konsta¬ 
tieren; aber eine Anzahl von Stichproben, die Ref. bei „schwie¬ 
rigeren“ Worten vornahm, hat durchwegs befriedigt und in 
keinem Falle hat die copia verhorum oder die Spezifizierung der 
Einzelübertragungen w'ie der Redensarten sich als unzulänglich 
bewiesen. So kann auch dieser zweite Teil und damit das 
Güsamtvverk für sich den Vorzug in Anspruch nehmen, daß es 
nach Umfang, Anlage und Preis das geeignetste englische Wörter¬ 
buch für den Schulgebrauch dar.stellt. 

Ztachr. f. vergleich. Literaturgeschichte. (Berlin, Felbcr.) N.. F. X\'I, 1. 

Ludwig, Zur Biographie d. Cervantes. — Gloc k, Üh. d. Zus.hang 
d. rom. .Mimus u. e. drumat. Täligkt. m.-a. Spielleute mit d. neueren kom. 
Drama. — Bruchmann, Sprache u. Lii. m. Rucks, auf \V. Grube, Gesch. 
d. chines. Literatur. — Kayka, H. v. KleistsAmphitryon. — Aronslein, 
\V. J. Courihope als Literarhistoriker. 

Kristnisaga. — /wUr Inirvald.s ens vidforla. f)attr Isleifs biskups Gigurar- 
sonar. — Hungrvaka. Hrsgg. v. R. Kahle. ^Altnord. Saga-Bibliothek. 
Hrsgg. V. Gustaf Cederschiöld, Hugo Gering u. Eug. Mogk. lieft 11.) 
Halle, Max Niemeyer, 190.>. gr.-b** (.III, XXXV, 144 S.) M. 5.—. 

Geiger Emil, Htrge 2 u e. Ästhetik d. Lyrik. P:bd., 190S. gr.-S» (.\, 124 S.) 
M. 3.—. 

Lchbert H. (Moskau)," Maxim Gorki. Ein Bild s. Lebens u. Schaffens. 

Slutlg., Strecker & Schröder, lüO.^. kl.-8® (ft2 S.) M. --.tiO. 

Glali Dr. Max, Klassische u. romant. Satire. Eine vergleich. Studie. Kbd., 
1905. 8® (VI, 92 S.) iM, 2.—. 

Chiavacci Vincenz, Ludwig Ganghofer. Ein Bild s. Lebens u.Schaffens. 
Stuttg., Ad. ßonz & Co., 1905. ^ (.152 S. m. 11 ßildbcil.) geb. M. 2.—. 
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Kunst und Kunstgeschichte. 

Springer Slnton; eanbbui^ bet Aunftocfc^ic^te. 1\’. 
^ie iRpnaitfaufc im 9Jorbcn unb bic ftunft bei 17. unb 18. 3a^r> 
liuubertä. 7. Slufloge. Silit 422 abbilbungen im Jejt unb 19 
garbenbrudiafetn. Sleipjig, ®. Sl. Seemann, 1905. Sef.-S'’ (VIII, 
397 S.) geb. 9JI. 8.—. 

Sdimib 3]la;r (31ac!)cn): Aunftflcfc^it^te bed XIX. 
bunbctt<l. 1. %anb. Xlit 262 äbbilbungen im unb 10 
jarbenbrudtafeln. gbb., 1904. S!ej..8" (VIll, 358 S.) 531. 8.-. 

Über die Neubearbeitung der Springerschen Kunst¬ 
geschichte hat sich Ref. in diesem Blatte (XIV, 52 f.) 
eingehender geäuöert; bezüglich des vorl. IV. Bandes, 
dessen Bearbeiter sich nicht nennt, gilt im ganzen das 
a. a. O. Gesagte. Gegenüber der sechsten, erst vor drei 
Jahren erschienenen Auflage sind die Änderungen nur 
unwesentlicher Natur. Im übrigen kann auch auf die Be¬ 
sprechung der vierten Auflage dieses Bandes (Allg. Lite- 
raturbl. VI, 16 f.) zurück verwiesen werden. 

ln der oben zitierten Anzeige der Bände I—III von 
Springers Kunstgeschichte hatte Ref den Wunsch ge¬ 
äußert, es möge von seiten der Verlagshandlung die Fort¬ 
führung des Werkes bis in die Gegenwart herein ins 
Auge gefaßt werden; diesem Wunsche kommt die „Kunst¬ 
geschichte des XIX. Jahrhunderts“ von Max Schmid 
entgegen, die sich wohl nicht direkt als V.—VII. Band 
des Springerschen Buches bezeichnet, es der ganzen An¬ 
lage, der Druckausstattung und Illustrationsweise nach 
aber ist. Bedauerlich ist dabei nur, daß dieser Teil des 
Springerschen Handbuches, wenn es als solches gefaßt 
werden darf (und die eigenen Worte des Verf im Vor¬ 
wort lassen dies zu), in einem gewissen räumlichen Miß¬ 
verhältnis zu den vorhergehenden Abteilungen steht: vier 
Bände sind der gesamten Kunstentwicklung der Mensch¬ 
heit bis zum 19. Jahrhundert gewidmet, drei ebenso um¬ 
fangreiche diesem letzten Jahrhundert allein. Allerdings ist 
das Interesse gerade an der Kunst unserer Zeit, die unser 
Denken und Fühlen, unsere Auffassung der Welt und des 
Lebens spiegelt, naturgemäß in weiten Kreisen lebendiger 
als das öfters nur historische, nicht lebendige Interesse 
an der Kunstbetätigung einzelner uns fern liegender 
Epochen und Perioden. Das Werk Schmids hat darum 
in seiner Ausführlichkeit die vollste Berechtigung — nur 
als Schlußteil des Springerschen vierbändigen Handbuches 
hätte ein einbändiger Auszug aus Schmids Buch genügt. 
Die ersten beiden Kapitel behandeln die Kunst der roma¬ 
nischen und der germanischen Länder bis 1789, das dritte 
die französische Kunst von 1789 bis 1815, das vierte 
den deutschen Neu-Klassizismus, das fünfte die englische 
Kunst um 1800—1860, die Kapitel VI und VII die 
französische und belgische, beziehungsweise die deutsche 
Kunst von 1815 bis zur Mitte des Jahrhunderts. Schmid 
zeigt überall das Bestreben nach unbefangener, gerechter 
Würdigung jeder einzelnen künstlerischen Individualität, 
nach unparteiischer Verteilung von Licht und Schatten; 
er würdigt die Nazarener mit derselben liebevollen Ver¬ 
senkung in ihre Art, wie er den Hußmaler Lessing cha¬ 
rakterisiert; einige kleine Verschiebungen, gelegentliche 
Wiederholungen (wie z. B. von den Düsseldorf-Münchener 
Berufungen Cornelius auf S. 279 und 292) u. ä. kom¬ 
men dabei nicht in Betracht; man darf dem Fortgange 
dieses schönen Werkes — von dem der II. Band die 
Neubelebung der Renaissance und der verwandten Stil¬ 
formen, der III. die Befreiung von der Altmeisterkunst 
und das Wesen der neuzeitlichen Kunst schildern soll — 
mit hoher Erwartung entgegensehen. r—n. 
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I. F r I m m e I Th. v.: Modernste Kunst. Eine Skizze. München, 
Georg Müller, 1904. gr.-S^ (IV, 109 S.) M. 2.—. 

II. Leisching Julius: Die Hauptströmungen der Kunst 
des XIX. Jahrhunderts. Brünn, Karl Winiker, 1904. 

(V. 104 S.) M. 2.50. 

III. Sakolowski Dr. Paul: Moderne Renaissance. Alten- 

bürg S.-A.. Theodor Unger, 1904. 8‘^ (161 S.) M. 2.—. 

IV. ® rf» c f f I c r .ftarl: $ic iitobcrnc SOIoIcrci unb 

('2)ic neue ilnuft. .^)erau^geber S)r. .öauö Sanb^herg.) ®erliit, 
i?i'onl)arb Sitnion 9Jf., 1904. gr.-'8'^ (72 S.) 1.20. 

V. ^ t fit 1 c t*«, 'JPte 9?ciU, 4)c^itu^r = ©orlcfung 

(Ten o’clock). 'Seutfd} Don 3:i)cobor Ätuori. ©tiaßburfl, % 

($b. (.t»ci(j & 9Jiünbcl), 1904. gr.=8'J (44 S.) 1.—. 

I. Künstler und Kunstfreunde werden Erimmel aufrichtigen 
Dank dafür wissen, daß er sich entschloß, die im Feuilleton der 
Wiener Montagsrevue behandelten Fragen zur vorl., gar manche 
neue Beobachtung bietenden Skizze über die modernste Kunst zu 
erweitern. Die vieljährigc Erfahrung des hen'orragcnden Gemiilde- 
kenners, im Studium der alten Meister gcschärÖ und geläutert, 
kommt auch der wohltuend objektiven Beurteilung des modernsten 
Kunsttreibens überall zustatten, das nach einer gewissen Selb¬ 
ständigkeit, nach eigenem Stile ringt, ja beide schon erreicht zu 
haben glaubt. Es wird einem so bewanderten Kritiker wie Er. 
nicht schwer zu erweisen, daß so vielfach bald offenkundige, bald 
mehr versteckte Entlehnungen und Anlehnungen an Alleres statt¬ 
gefunden haben, die sich bei aller Fülle Individueller Kunst¬ 
äußerungen weder ableugnen noch übensehen lassen und trotz 
aller .Anerkennung modernen Strebens kaum die Erreichung eines 
neuen Stiles als abgeschlossen zu bezeichnen gestalten. Die hier 
mit großer Sachkenntnis entworfene Skizze der neuesten Ent¬ 
wicklung in den verschiedensten Kunstzweigen interessiert nicht 
in letzter Linie durch den Reichtum des herangezogenen Materiales. 
Der ablehnenden Haltung gegen die Überproduktion der modernen 
Malerei und ihr ungemütliches Anschwellen, dein Rufe nach Ein¬ 
dämmung der Mittelmäßigkeit und künstlerischen Roheit, die sich 
gern als kraftstrotzender Keim verheißungsvollen Schaffens gibt, 
muß man nur zustimmen. Passend verteilte und gut abgogrenzte 
Literaturnachweise werden manchem für das weitere Eingehen auf 
bestimmte Fragen gute Dienste leisten. 

II. Das interessante Werk Lcischings ist aus der unmittel¬ 
baren Befriedigung eines praktischen Bedürfnisses hcrausgewachsen. 
In ihm sind jene Erläuterungen festgchaltcn, die L. im .Anschlüsse 
an die .Ausstellung des vom k. k. .Mini.sterium für Kultus und 
Unterricht geschaffenen Wandermuseums in verschiedenen kleineren 
und größeren Städten gab. Die Lückenhaftigkeit des in dieser 
Sammlung heute vereinigten Materiales, welches gewissermaßen 
den Grundstock des Ganzen bildet, bringt es mit sich, daß viel¬ 
leicht hie und da von einem Kunstfreunde oder Kunstforscher 
eine ihm wichtig erscheinende Einzelheit vermißt wird. Im 
allgemeinen muß aber das fiir die Schilderung der Hauptströmungen 
Gebotene als ausreichend, gut gewählt und zutreffend charakterisiert 
bezeichnet werden. Da die Namen der im Wandermuseum ver¬ 
tretenen führenden Meister und Werke durch den Druck besonders 
hervorgehoben sind, so läßt sich das .Anpa.ssungsgelingcn des 
gesprochenen und geschriebenen Wortes an den vorhandenen 
Bilderstoff auch ohne Vorhandensein von Illustrationen von jedem 
näher verfolgen und beurteilen, der dem Stoffe nicht ganz fremd 
gegenübersteht. Der Schwerpunkt der Darstellung ist mit Recht 
darauf gelegt, die Schöpfung des Künstlers nur als eine Wirkung 
seiner Zeit und zugleich als Ursache einer folgenden hervorzu¬ 
heben, also ein Stück Zeitgeschichte im höchsten Sinne des Wortes 
zu bieten. Die große Sachkenntnis L.s, sein fein abwägender Takt 
und das treffsichere Wort .schaffen ein überaus ansprechendes Bild 
des Werdeganges der Kunst des 19. Jhdts., in welchem neben¬ 
sächliche Einzelheiten weder ablenken noch verwirren. 

III. Sakolowski hat sich durch seinen beifällig aufgenom¬ 
menen „Parsifal“, welcher die nicht leicht verständlichen mythischen 
und philosophischen Probleme von Wagners Parsifal mit tüchtigem 
philologischen und kulturhistorischen Wissen zu erschließen sucht, 
als geschickter Behandler moderner Fragen in der Idtcratur erfolg¬ 
reich eingeführt. Sein vorl. Buch, dessen Studien 1904 zum Teile 
in der „Altenburger Kun.strevuc“ erschienen, sucht vielfach scharf- 
und feinsinnig darzulcgen, daß die Wurzeln und Ziele unseres 
heutigen Kulturlebens in jenen der italienischen und vlämischcn 
Renaissance ihr Wiederspiel finden und gar manche allerdings 
nicht offen zutage liegenden, aber sicher erweisbaren Fäden 
zwischen diesen drei Kullurepochcn hin- und herspinnen. S. gehört 
nicht zu jenen, die mit einer gewissen Bangigkeit in die Zukunft 
sehen. Ihm gilt der Kampf der Geister um neue Ideale auf alten 
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V^oraussetzungen als eine Verjüngung künstlerisch hochbedeutsamer 
Entwicklungsphasen. Die Widmung des Buches an Konstantin 
Meunicr kennzeichnet unzweideutig den .Standpunkt des mit 
warmer Begeisterung der Sache sich widmenden N’erf., der mit 
Offenheit und Freimut auf vieles aufmerksam macht, an dem viel¬ 
leicht selbst der Kunstfreund teilweise achtlos vorühergehen würde. 
Nächst Meunier würdigt S. eingehender das Monumfnt aux morts 
von Albert Bartholome, dem eigenartigsten der modernen Fran¬ 
zosen, Ma.x Klingcr, Rodin, die plastische Kleinkunst, welche die 
Verbindung von .Skulptur und Zeichnung .so mannigfachen 
praktischen Zwecken dienstbar zu machen versteht. Ob in der 
-Malerei ein so merkwürdiger, nicht gerade viele befriedigender 
Künstler wie Sascha Schneider mit einem Böcklin oder Stuck fast 
auf dieselbe Stufe gestellt werden kann, muß fraglich bleiben. 
Nicht minder dürfte Otto Gieincr von dem Standpunkte einer nur 
das Hen-orragendste und wirklich Führende beachtenden Ein- 
werlung überschätzt sein. Dem Freunde moderner Philosophie, 
Musik und Literatur bieten die Schlußabsätze des auch manchen 
Einwand direkt herausfordernden Buches vielfache Anregung. 

IV. Im Zusammenhänge mit der „modernen Literatur“ von 
Dr. 11. Landsberg und der „modernen Mu.sik“ von Dr. Leopold 
Schmidt will die Schcfflerschc Broschüre eine kurzgefaßte Ge¬ 
schichte der neuen Kun.sterschcinungen und ihrer Vertreter bieten. 
Es scheint dieser Absicht gegenüber doch ein Widerspruch zu 
sein, wenn S. 35 versichert wird, cs könne „hier nicht eine Ge¬ 
schichte des Impressionismus gegeben werden“, der knapp darauf 
„die charakteristische Kunstform der Gegenwart“ genannt wird. 
Der Versuch einer bloßen Definition erfüllt hier ebensowenig wie 
anderwärts seinen Zweck, selbst wenn es sich nur um eine kurz¬ 
gefaßte Geschichte handelt. Doch wird man dem ansprechend ge¬ 
schriebenen Büchlein, das mehrere „neue Wahrheiten“ wenigstens 
plausibel zu machen versteht und den „Stilbildungen“ möglichst 
gerecht zu werden sucht, für manche feine Bemerkung zu Dank 
vcrpllichtct bleiben und Sch. gern beistiinmen, es sei leichter, die 
Kunst unserer Tage zu zensieren, als sie zu beschreiben. 

V, Weiteren Krei.sen wird cs \\illkommen .sein, die ästhetischen 
.Anschauungen des eigenartigen Künstlers Whistler, die teilweise 
auf eine Auseinandersetzung mii Ruskin hinauslaufcn, in guter 
Übersetzung leicht zugänglich zu finden. Ab und zu wünscht man 
wohl eine prägnantere Zusammenfassung der bedeutenden Ge¬ 
danken, die doch manchmal an Nebensächliches sich verlieren, 
wo man gerade scharfe Fortentwicklung de.s Wichtigen erwartet. 

Wien. Joseph Ncinvirlh. 

(H a b e r I a n d t M.:) Cedenkblatt zur EnthUllungsfeier des 
Grabmals für Hugo Wolf am Wiener Zentralfriedhofe am 
20. Oktober 1904. Herausgegeben vom Hugo Wolf-Verein in 
Wien. Wien, Selbstverlag, 1904. 4*» (11 S. ni. Titelbild.) 

Das sehr hübsch ausgeslattetc Schriftchen enthalt an erster 
Stelle eine Beschreibung des Denkmals — poetisch und anspruchs¬ 
los ergreifend — von Michael Haberlandt, ferner Haberlandts Ge¬ 
denkrede und die Ansprache Dr. Luegers. Eine .Abbildung des 
Denkmals ziert die Schrift, die in ihrer sprachlichen und äußeren 
Schönheit ein prächtiges Erinnerungsgut darstellt. K, 

Die chrieti. Kunet. (München, Gesellsch. f. Christi. Kunst.) I, 9—IS. 

<‘.»0 Voll, Der Genier Altar. — Hofmann, Die Donatoren au! 
Dürers Paumgartner-AItar. — Gutensohn, Kunst u. Schule. — Wolter. 
Giov'. Seganlini-Ausstellp. — Konkurrenz-Ausschreiben. — Schinid- 
kunz, Berliner Kunstbrief. — Harlmünn, Plastik-Ausstellg. in d. Wiener 
Sezession. — ( 10 .) Wolter, Kz. v. Lenbach. — Schmi11, Die Kathedrale 
St. Stephan zu Metz. — Schinidkunz. Große Berl. Kunstausstellg. I9a'>. 
— Irw, Karlsruher Kunstbrief. — Zur Restauration d. Paderb. Domes. — 
(U.) Käh, Kunsthistor. Wandergen dch. Katalonien. — Schmitt, Die 
Kathedrale St. Stephan zu Metz. — \\'cber, Die hl. Dreiläliigkt., e. unbek. 
Gemälde Dürers. — Mod. Grabdenkmäler. — W’oltcr, I)ic Lenbach-Aus- 
stellg. in München. — Bone, O. Achenbach-Ausstellg. — (12.) Patzak. 
Die dtschen Künstler Biihmens auf d. HO. Jahresausstellg. im Rudoliinum 
zu Prag. — Bone, Düsseldfer Kunslberichi. — Heiners, Sezessions- 
ausstellg. in Crefeld. — Stückelberg. I.,nngobard. Skulpturen. — Irw, 
Gedächtni.‘?ausstellg. Prof. Kdm. Kanoldl, Karlsruhe. 

Schmarsow Aug., tirundbegriffe d. Kun.slwissenschaft. Am Übergang 
vom .Altertum z. .M.-A. kritisch erörtert u. in systemat. Zusammen¬ 
hänge dargestellt Lpz., B. G. Teubner, 19(»5. gr.-M« (X. .*<50 S.) M. 9.—. 
Craig K. Gordon, Die Kunst d. Theaters. Übers, u. eingcleilel v. Maurice 
Magnus m. c. Vorwort v. Harry Graf Kes.sler. 2. Aull. Berl., H. See¬ 
mann Nachf., 1905. 4*» (.'tH S.) .NL 1.5Ü. 

S c h m 1 d t z - H o f m an n ('arl v., Rieh. Wagner u. d. ('hri.stcnlutn. 1. Aull. 

Ascona, C. v. Sthmidtz. gr.-H'* dl S.) *\l. —.40. 

Kohut Dr. Adolph, Der Meister v. Bayreuth. Neues u. Intimes aus d. 
Leben u. Schaffen Rieh. Wagner!»'. Berl., Rieh. Schröder, I90r>. s® 
(20« S.) .M. 3.—. 

Hirsch Anton (Dir. d. großhzgl. Kun.sl- u. Gewerbeschule in Luxemburg), 
Die bildenden Künstlerinnen d. Neuzeit. Mit 107 in d. Tc.\l gedr. Abh. 
u. « Taf. Stutlg., F. Enke. 1905. gr.-H“ (V, 832 S.) M. 9.20. 

Strunz Käthe. Systeipat. Leitfaden d. Kunstgeschichte bis z. Beginne d. 
XIX. Jhdts. Eine Übersicht. Wien, F. Deuticke, 1905. (XI, 152 S.) 
M. 2.-. 
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Länder- und Völkerkunde. 

Geizer Heinr.: Vom heiligen Berge und aus Makedonien. 

Reisebilder aus den Athosklöstern und dem Insurrektionsgebiet. 

Leipzig, B. G. Teubner, 1904. gr.-8'' (XII, 262 S. m. 43 Abb. 

u. e. farbigen Kärtchen.) M. 6.—. 

G.s bekannte Vorliebe für die orthodoxen Mönche 
hat ihm die Feder geführt, als er seinen liebenswürdigen 
Reisebericht über die Athoswanderungen und seine Strei¬ 
fereien in Makedonien abfaöte. Die großen Strapazen 
seiner ergebnisreichen wissenschaftlichen Reise erschienen 
ihm im Lichte dieser Vorliebe zweifellos geringer, als sie 
in Wirklichkeit gewesen waren. Mit stets wachsendem 
Interesse vertieft man sich in dieses prächtig ausgestattete 
Buch, das einem den Athos in fast greifbare Nähe rückt. 
Ich konnte den Seufzer nicht unterdrücken: Wenn doch 
alle Männer der strengen Wissenschaft einen so präch¬ 
tigen Stil schrieben wie der Jenenser Gelehrte! Die be¬ 
scheidene Art, seine großen Ergebnisse zu erwähnen, ist 
einfach vorbildlich. Ich kann nur jedem raten: Nimm 
und lies. Sein Interesse wird reichlichst belohnt werden. 

Rom. Paul Maria Baumgarten. 


Bordeaux Albert; La Bosnie Populaire. Pari.s, Plon-Nuurrit 
& Cie., 1904. 8*^ (307 S. m. 12 Abb. u. einer Karte.) 

Wenn der V^erf. in seinen einleitenden Worten Bosnien die 
Schweiz des Orients nennt, so hat diese Benennung in mancher 
Hinsicht ihre Berechtigung. Seitdem die österreichische Okkupation 
die Straßen des schönen Landes gangbar gemacht hat, auf denen 
die westliche Kultur siegreich fortschreitet, findet ein stetiger 
Zuzug von Fremden statt, welche Bilder des orientalischen Lebens 
im Rahmen einer pittoresken Landschaft schauen wollen, ohne 
sich den Beschwernissen einer Reise, wie sie in den weiter östlich 
gelegenen Ländern nicht zu vermeiden sind, auszusetzen. Eine 
solche Orientfahrt unter dem Schutze und im Genüsse der Vor¬ 
teile, welche die allgemein anerkannte Kulturarbeit der letzten 
Jahrzehnte geschaffen hat, w’ird in diesem Buche geschildert. 
Dabei bekundet der Verf. ein reges Interesse für die Denkmale 
aus der vorosmanischen Zeit sowie für die Sitten und Gebräuche 
des Volkes. Die Schilderungen der letzteren wie die Wiedergabe 
von Volksliedern bilden wohl den verdienstlicheren Teil der von 
gutem Verständnisse für die Eigenart dieser Bergbewohner 
zeugenden Arbeit. Die dem Bergbau und Hüttenwesen des an 
mineralischen Schätzen reichen Landes gewidmeten Abschnitte 
geben nicht nur ein allgemein interessantes Bild dieser unter ganz 
eigentümlichen Formen betriebenen Urproduktion, sondern dürften 
auch bei Fachleuten, zu denen der Verf. selbst gehört, trotz der 
mehr übersichtlichen Behandlung dieses Stoffes Anerkennung 
finden. Zur Charakteristik des Wertes der Schrift im ganzen 
wollen wir zum Vergleiche mit der Schweiz zurückgreifen. 
Nehmen wir heute ein Buch aus jener Zeit in die Hand, da die 
Schweiz zuerst durch vermehrte Hochstraßen, dann durch die 
ersten SchienenstrUnge dem großen Verkehre erschlossen wurde, 
so müssen wir bei aller Anerkennung für die jeweiligen schrift¬ 
stellerischen Leistungen doch zugestehen, daß Vieles, im Vergleiche 
mit der heutigen Erkenntnis, noch w'eniger deutlich gesehen und 
erkannt worden war. Nur langsam hat sich das volle Verständnis 
für die Eigenart des Volkes und seiner Lebensbedingungen zur 
Einsicht durchgerungen. Heute besitzen wir eine Reihe von 
Standard-Werken über die Schweiz als Resultate des Forscher- 
tleißes von Menschenaltern. Bosnien, das Land mit vielen Stätten 
einer alten Kultur, auf deren Fundamenten sich das Eigenartige 
seiner jetzigen aufbaute, ist noch nicht ganz ein Menschenalter 
lür die freie Durchforschung und Weiterentwicklung wieder 
gewonnen. Die Publikationen, als mehr oder minder wichtige 
Resultate derselben, müssen naturnotwendig den Charakter der 
frühen Studien, wie wir sie mit unserem obigen Beispiele an¬ 
deuten wollten, an sich tragen. Sie mehren sich jedoch an Zahl 
und Gehalt. Zu den umfassenderen Arbeiten der Zukunft wird 
durch die vorl. ein nützlicher Beitrag geliefert. G. 

Das Land. (Hrsg. H. Sohnrey.) XIIl, 23 u. 24. 

(28.) Sch ubri ng, Zur Trunksucht auf d. Lande. — Brügge mann, 
Die Bedeutg. d. Volksbureaus f. d. Land, — Verbot d. Landestracht im 
westfal. Sauerlande. — Körtsch, Allerhand Aberglauben. — Faßbender, 
V’om Artländer Trachtenfest. — FIeme.s, „Kamellje“. — ^24.) Schlag, 
Das Heimatbuch. — Cronberger, Zweckverbände auf d. Lande. — 
Schubring, Die Ausstattg. uns. Schulzimmer. — Sohnrey, Wer bin 
ich? Züge aus d. Leben eines „Supers“. 


Digitiz; J b> Goi^ Igle 


Der Qeblrgafreund. (Hrsg. H. Gerbers.) XVI, 7 u. 8. 

(7.) Baum, Der Pflerscher Tribulaun, 3102 m. — Alpentouren v. 
Mitgliedern 1904. — (8.) Langl, Aus d. Se.xtner Dolomiten. — Der Ober¬ 
kärntner Sonderzug. — V'on d. Erlauf z. Traisen. 


Asmussen G., Ein Besuch bei Uncle Sam. Bilder aus Amerika. Dresden, 
0. V. Böhmert. 1905. 8* (111, 144 S.) M. 1.20. 

Land und Leute. Monographien z. ICrdkde. In Verhindg. m. hervorrag. 
Fachgelehrten hrsgg. v. A. Scobel. Bielefeld, Velhngen & Klasing, 
1905. gr.-8“ 

III. Rüge Prof. Dr. Sophus, Norwegen. 2. Aufl. bearb. v. Prof- 
Dr. Yngvar Nielsen in Kristiania. Mit 119 Abb. nach photogr 
Aufnahmen u. e. färb. Karte. (IV, 151 S.) M. 4.—. 

XX. Regelt P., Das Riesen- u. Isergcbirgc. Mit 89 Abb. u. e. färb. 
Karte. (I\’, 132 S.) M. 4.—. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

Pflüger H. H.; Clceros Rede pro Q. Roscio comoedo, 

rechtlich beleuchtet und verwertet. Leipzig, Duncker & Huniblot, 

1904. gr.-8o (III, 160 .S.) M. 3.80. 

Die anregende Schrift zerfällt in zwei ineinander 
geschachtelte Teile. Anfang und Beschluß bilden die Dar¬ 
stellung und kritische Prüfung der Rede Ciceros. Zwischen 
die Besprechung des ersten und zweiten Teiles der Rede 
ist eingeschaltet der Nachweis einer erschreckend langen 
Reihe von Interpolationen in den Digesten, die dem von 
Pfl. aus dem ersten Teile der Rede gewonnenen Lehrsätze 
widersprechen, daß die condictio furtiva allemal condictio 
rei und daß die mit condictio certae rd geforderte Sache 
aut data aut stipulata aut contrectata sein muß. — Mit 
Pfl.s Interpretation der Ciceronischen Rede wird man sich 
vielleicht im großen und ganzen befreunden können. Er 
kommt zu dem Ergebnisse, daß Fannius seinen Anspruch 
auf den Literalkontrakt stützt und daß der zweite Teil der 
Rede in der Tat, wie Cicero sagt, der Ehrenrettung seines 
Klienten Roscius dient. Dem Steine des Anstoßes, daß 
Cicero anscheinend die condictio nur aus drei Rechtsgründen 
(Stipulation, Literalkontrakt und Darlehen) entspringen 
läßt, weicht er, Girard folgend, aus, indem er pecunia 
data in einem weiteren, nicht auf das Darlehen beschränkten 
Sinne versteht. Wäre auch dem allem zuzustimmen, so 
muß doch gegen Pfl.s (und Stintzings) Annahme einer von 
der condictio verschiedenen actio certae creditae pecuniae ent¬ 
schieden Widerspruch erhoben werden. Wird demnach 
schon die Auslegung der Rede Ciceros nicht in Bausch 
und Bogen anzunehmen sein, so gilt dies noch viel mehr 
für die überreiche Zahl von Interpolationen, die Pfl. in 
der von ihm aufgeworfenen Frage des Condiefionengegen- 
standes annehmen zu müssen glaubt. Es ist zu fürchten, 
daß in diesem Punkte die Säuberung der „Plunderwerk¬ 
statt Tribonians“ durch Pfl. in der Tat als „quellenkritische 
Walpurgisnacht“ angesehen werden wird. 

Czemowitz. Dr. v. Mayr. 


Veith Max: Der rechtliche Einfluß der Cantone auf die 
Bundesgewalt nach schweizerischem Bundesstaats¬ 
rechte. (Straßburger Inauguraldissertation.) Schaffhausen, Paul 
Schoch (Leipzig, G. Fock), 1902. gr.-8» (XIII, 153 S.) M. 1.60. 

Von den in der scholastischen Tradition wurzelnden Domi¬ 
nikanern und Jesuiten war für die rein weltliche Kon.struktion des 
Staates und der Herrscherrcchte gewirkt worden. Durch die uner¬ 
meßliche Autorität von Hugo Grotius wurde gegenüber dieser 
katholischen Lehre jeder protestantische, theokratische Widerspruch 
erstickt. (Gicrke, .'Mthusius.) Barclay hatte die während der fran¬ 
zösischen Bürgerkriege aufgetretenen Publizisten, welche aus dem 
Begriffe der Volkssouvcränität die Folgerung des aktiven Wider¬ 
standsrechtes gegen Vertragsbrüchige Herrscher zogen. Monarcho- 
machen genannt. Wie Bodinus die Staatsgewalt im Hinblick auf 
den damaligen französischen Staat kennzeichncte, ist die Staats¬ 
gewalt den anderen Mächten der Kirche, des Kaisertums, des 
Lehenswesens als höchste und oberste gegenüber getreten und 
wurde für die Staatsgewalt die Eigenschaft der suprema poUetas, 
der Souveränität Wesensmerkmal. Noch Tocqueville und Witz 
verkannten die Möglichkeit einer föderativen Organisation des 
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Einheitsstaates. Das Unzutreffende dieser Ansicht zeigt schon, 
daß die englischen Grafschaften als Kreationsorgane für das Unter¬ 
haus auftreten und so einen ähnlichen Einfluß auf die staatliche 
Willensbildung ausüben wie die Gliedstaaten auf das Slaatenhaus 
(Esmein, Elements de droit constitutionel), daß in Zürich bis 18.37 
die Volksvertretung nach Zünften gewählt worden ist (Bluntschli, 
Staats- und Rechtsgeschichtc der Stadl Zürich) und Tessin bis in 
die neueste Zeit nach Kreisen über die Verfassung abstimmte 
(Vogt, Referendum). Nachdem die Schweiz nach nordamerikanischem 
Vorbilde (Curti, Geschichte) das Zweikammersystem mit dem Füdc- 
rativprinzipe in Verbindung gebracht und das Deutsche Reich dieses 
Schweizer Vorbild nachgeahmt hatte, hat Seydel, in seiner epoche¬ 
machenden .Abhandlung; „Der Bundcsstaalsbegriff“ (in der Zeit¬ 
schrift für die gesamte Slaatswisscnschaft 1872) an Bodins Souve¬ 
ränitätsbegriffe festhaltend, geglaubt, den BundesstaatsbegrifT über 
den Haufen werfen zu müssen. Die Neueren suchen über das 
Dilemma hinwegzukommen, indem .sie den Bodinschen Souverä- 
nitatsbegrilT fallen lassen. Veith schließt sich dieser .Ansicht in 
seiner sauberen Dissertationsarbeit an. gs. 

öilerr. Ztschr. f. Verwalt^. (Wien, M. Pcrles.) XXXVIII, 25—40. 

(25.) Ja Vota, Zur Bestcuerg. v. Gemeinde-Unternehmgen. — (Se— 

V, Bauer, Zwiespältige Rechtsprechg. in Personalsleuersachen. — (34, 36.) 
Wokurek, Zur künfl. Organisation der osterr. Arbeiterversicherg. — 
(3rt—40.) Die Vereinigg. f. .staatswissenschaftl. Fortbildg, in Berlin. 


Truxa Dr. Hanns Maria, Bilder u. Studien aus d. Armenleben d. Groö- 
stadt Wien. Mil 7 Abb. Wien, W. Braumüller, 1906. gr.-8® (V, 150 S.) 
.M. 1.80. 

Menger Anton, Gb. die soz,.Aufgaben d. RechtswLssenschaft. Inaug.-Rede, 
geh. am 24. X. 1895 bei Übernahme d. Rektorats d. Wiener Universität. 
2. Aun. Ebd., 1905. 8« (V, 84 S.) .M. —.50. 

Hauke Dr. Kz. (Prof. a. d. Univ. Graz). Grundriü d. Verfassgsrechtes. 
(Grundriß d. ö.sterr. Rechtes, hrsgg. v. Prof. Dr. A. Finger u. Dr. O. 
Franke. III. Bd., 1 . Abt.) Lpz., Duncker & Humblot, 1905. Lex.-8' (VI. 
166 S.) M. 4.60. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

Nielsen Dr. NieLs, Privaldozent a. d. Univ. Kopenhagen, In¬ 
spektor des mathem. Unterrichtes an den Gymnasien Dänemarks: 
Handbuch der Theorie der Zylinderfunktionen. Leipzig, 
G. B. Teubner, 1904. gr.-S'' (XII, 408 S.) geh. M. 14.—. 

In neuester Zeit scheint die Fruchtbarkeit der Unter¬ 
suchungen funktionentheoretischen Charakters in Mathe¬ 
matikerkreisen mehr denn je eingesehen zu werden und es 
wird speziell auf diesem Gebiete vielfach Bedeutendes ge¬ 
leistet. Zumeist geht das Bestreben dahin, Sätze und 
Formeln speziellerer Art aus möglichst einfachen Formeln 
zu gewinnen. Wo solche speziellere Formeln vorhanden 
sind, zeigt sich das Bestreben, allgemeine Prinzipien aus 
ihnen abzuleiten und von diesen auf die spezielleren 
Formeln zurückzugelangen. Untersuchungen dieser Art 
bietet das vorl. Handbuch. Mit wenigen Ausnahmen sind 
die hier entwickelten Theorien Ergebnis eigener Studien 
des Verf. Er bestrebt sich, jene allgemeinen Sätze zu 
finden, aus denen die bereits bekannten speziellen Formeln 
ableitbar sind. Unter Zylinderfunktionen versteht N. eine 
große Reihe in der mathematischen Literatur wohlbekannter 
Funktionen, welche speziell unter dem Namen Besselsche, 
Neumannsche, Hankelsche etc. Funktionen bekannt sind. 
Die letzteren sind hier zum erstenmal systematisch ange¬ 
führt. Das Buch bietet nur die analytische Anwendung 
der Zylinderfunktionen; ihre reiche Anwendbarkeit auf 
physikalischem Gebiete ist unberücksichtigt gelassen. 
Dementsprechend enthalten die vier Teile des Werkes 
zuerst die Ableitung der Fundamentaleigenschaften der 
Zylinderfunktionen, als zweiten Teil bestimmte Integrale 
als Zylinderfunktionen, als dritten Teil die Entwicklung 
analytischer Funktionen als Zylinderfunktionen und als 
vierten und letzten Teil die Darstellung willkürlicher Funk¬ 
tionen durch Zylinderfunktionen. Im Anhang wird eine 
Sammlung von Hilfsformeln und Zusätzen gegeben, welche 
teilweise auch mit Beweisen versehen sind. Den Schluß 
bildet ein Sachregister und ein wertvolles Literaturverzeich¬ 
nis. Das Werk, ein Produkt mühevollen Fleißes, besteht 


zum größten Teil aus völlig neuen, interessanten Unter¬ 
suchungen des Verf. Seinem Inhalt nach wendet es sich 
nur an die strengst internen Fachkreise, da die physi¬ 
kalische Wertung der Zylinderfunktionen gar nicht berührt 
ist. Dem Berufsmathematiker ist es daher als interessante 
Erweiterung seiner funktionentheoretischen Kenntnisse in 
gewissen Punkten bestens zu empfehlen. 

Klosterneuburg. R. Pozdfna. 


Jäger Prof. Dr. Gustav: Theoretische Physik. I. Mechanik 
und .•\ku.stik. 3., verbesserte Auflage. (Sammlung Gö.schen. 
jNr. 76.) Leipzig, G. J. Goschen, 1UU4. 12“ (152 S. m. 19 Fig.) 
geh. M. -.80. 

Das Erscheinen der 3. .4uflage dieses Heftes spricht hinläng¬ 
lich für die Zweokmälligkcit und Geschicklichkeit, mit der aus dem 
schon fast unabsehbaren literarischen Material die richtige und 
be.ste .Auswahl getroffen worden ist. Nicht nur als letz'.e Revision 
der auf diesen Gegenstand gerichteten Prüfungsstudien, sondern 
auch bei den Vorarbeiten und Nebenarbeiten von weiter aus¬ 
holenden Untersuchungen wird man immer gerne und mit Befrie¬ 
digung auf diese konzentrierten Darstellungen zurüekgreifen. 

Inn.sbruck. Dr. Alois l.anner. 


Garnier Dr. A., eure: Le Dr. Haeckel et l'ävolutlon, 

(Extrait de la Revue catholique d’Alsace.) Paris, P. Lethiellcux 
(Strasbourg, F. X. Le Roux et Cie.) gr.-8“ (87 S.) .\L —.80. 
Eine Stellungnahme gegen Haeckels „Natürliche Schöpfungs¬ 
geschichte“ (10. Aufl. 1902) und seine „.Anthropogenie“ (5. Aufl. 
1903). G. findet, daü sich an diesen Werken das chinesische 
Sprichwort bewahrheitet: Lcs siecUs oü Von a nU leplus dt veriUs 
toni ctux Oll Von a reve It plus dt fabUs (S. 85). Dr. E. S. 

Natur u. Offenbarung. (Münster, Aschendorff.) LI. 7 u. 8. 

(7.) bchmilr. Der wissenschaül. Wert d. Mimikrylhcorie. — 
T e n .n in be rgen, Dtis Lebensproblem u. .s. Llisg. nach J. Rcinke. -- 
Richen, ISotan. Rundschau. — Fiaßmann, Himmelserscheinungen im 
August (Heit M, Sept.) lyoä. — (8.) Günther, Nalurphilosoph. Literatur. 


iMarcuse Dr. Adf. (Privatdoz. a. d. Univ. Berlin), Hdbch. d. geogr. Orts- 
bestimmg. f. Geographen u. Forschgsreisende. Braunschweig, Fr. Vieweg 
& Sohn, i9Uä. gr,-8“ (X, 342 S. m. 54 in d. Text gedr. Abb. u. 2 Stern¬ 
karten.) iM. 10.—. 

Biermann Dr. Otto (o. ö. Prof. d. .Math. a. d. dtsch. techn. Hochsch. in 
Brünn), Vorlesgen üb. malhemal. N'ähergsmelhoden. .Mil 35 eingedr. 
Abb. Ebd., 1905. gr.-8” (X, 227 S.) M. 8.—. 

Wiedemann Eilhard u. Hermann Ebert, Physikal. Praktikum. 5., verb. 
u. verm. Aut). Fibd., 1904. gr,-8'‘ (XXX, 590 S. m. 3GiJ eingedr. Abb.) 
.M, 10.-. 

Chwolson O. D. (Prof. ord. a. d. kais. Univ, zu St. Petersbg.i, Lehrbuch 
d. Physik. HI. Bd. Die Lehre v. d. Wärme. Übers, v. E. Berg. Mit 
269 eingedr. Abb. Ebd., 1905. gr,-8» (XI. 988 S.) M. Hl.—. 

Oels Prof. Dr. W'., Lehrbuch d. Naturgeschichte. 1. Teil. Der Mensch u. 
d. Tierreich. Mit .523 z. T. farh. Abb. im Text u. auf 27 Taf. u. mit 9 
besonderen färb. Taf.) Ebd., 1903. gr.-s« (,XfX. 470 S.) geb. M. 5.—. 

Werner Prof. Dr. A. in Zürich, Neuere Anschauungen auf d. Gebiete d. 
anorgan, Chemie. (Die Wissen.schaft. Samml. nalurwiss. u. mathemat. 
Monographien. 8. ifefl.) Ebd., 1905. 8" (Xll, 189 S.) M. 5.—. 


Medizin. 

Vilas Dr. Hans von: Der Arzt und Philosoph Asklepiades von 
Bithynien. Historisch-kritische Studie. Wien, W. Braumüller, 
19U3. gr.-8'' (82 S.) M. 1.80. 

Asklepiades v. B., um 124 v. Chr. zu Prusa in Bi¬ 
thynien geboren, kam zur Zeit des Pompejus nach Rom, 
wo er sich sehr bald einen bedeutenden Namen erworben 
haben soll. Von späteren Ärzten und Geschichtsschreibern 
wie Galenus, Celsus und Plinius wird er jedoch recht ab¬ 
fällig beurteilt. Sein philosophisches System ist die sog. 
Urkörpertheorie, welche sein Schüler Themison als Grund¬ 
lage für die methodische Schule verwendete. Die Therapie 
bestand in Reibungen, körperlichen Übungen und Bädern, 
doch stammt der Grundgedanke nicht von ihm, sondern 
von Kleophantes (.3. jahrh. v. Chr.). Bruchstücke seiner 
verloren gegangenen Werke finden sich bei Caelius Aure- 
lianus. V. bemüht sich, Asklepiades' Lehre und Heilweise 
anschaulich darzustellen und Galenus’ Anschuldigungen und 
Verurteilungen zu entkräften. Bemerkt sei, daß heute 50 
(nicht 40) Träger des Namens Asklepiades nachweisbar sind. 

Wien. Dr. L. Senfeider. 
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KneIpp-BIStler. (Donauwörth, L. Auer.) XV, 7—18. 

(7.) List, Grundsätze? — Kupferschmid, Xiercnleiderj u. Harn¬ 
verändergen. — Die Tollwut. — Einiges üb. das Kneippsche Knochen¬ 
mehl. — Lebensgefährl. Kleidungsstücke. — v. Lieben au. Die Abncigg. 
d. Kindes gc- gewisse Speisen. — (8.) List, Topfenkäsauflngen u. a. — 
Sympalhet. Kuren. — Hoppe, Hinaus ins Freie! — Scheele. Der Reis. 

— Die Gefahren schlechter Seife. — (.9.) List, Oberkieferhöhleneiterung. 

— Müller, Üb. d. Lungentuberkulose u. deren Heilung. — Kneippkuren. 

— Kinkel, Üb. Ferienkolonien. — Mutsch 1 echn er, Allerhand üb. das 
Waschen. — Li pp, Die Heilkraft d. Sonne. — Ulsamer, Portulak. — 
(10.) List, Krücken. — Lahmann, Die Hcltdlg. d. Genickstarre. — 
Hoppe, Der gesundheill. Wert unserer Volks- u. Jugendspielc. — (U.) 
List, Nachbehdlg. — Blümel, Diphtherilis. — Gordon, Die mod. Armen- 
pflegerin u. ihr mögl. fclnfluü aui d. gesundheill. \'erhältnisse der ihr 
Unterstellten. — Wachsmann, ^Einst“ u. „Jetzt“. — Wotas, Was muü 
ich lun? — Ko.ssak, Vom Treppensteigen. — Ulsamer, Die Hauswurz. 

— (12.) List, üelcnkrheumalismu.s. — Veesey, Arzt u. Patient. — Hoppe, 
Die Erdbeere u. ihre Bedeutung als Genuli- u. Heilmittel. — Kinkel, 
P. B. C. üraumann. e. Vorkämpfer Kneipps. — (13.) Erzh. Josef t* ~ 
Kupfe rsc hm id. Xierenleiden u. Harnverändergen. — W’aßmu ih, Masern. 

— Müller, Seeluft u. Seebad. — (14.) WaÜmuih. Das Heufieber. — 
Suck, Hauswirtschaftschulen. — Ulsamer, Runkelrübe, Zuckerrübe, 
Mangold. — Wiedin, Mod. SpuckgcfäÖe. — (15.) Walser, Nervosität. 

— Waßrauth, Sommer-Diät. — Hamei, Die Hausapotheke. — Kossak, 
Die Kleidg. d. allen Damen. — Bab, Fliegenschutz. — ( 16 .) Bohn, Krkhts- 
zustände d. Kropfdrüse. — V\’aUmutn, Hygiene d. Schwimmens. — 
Walser, Herzkrank. — Kossak, Feuchte Hände. — Gordon, Die 
Kumys-Kur. — Bab, Das Nachmitiagsschläfchcn. — (17.) Waümulh, 
Xligrane. — Kossak, Obstkuren. — Hoppe, Licht u. Leben. — Mutsch- 
lechner, Gemütsbeweggen als Krankhlsursachen. — ULsamer, Kardo- 
benediktenkraut. — (18.) Bohn, Die Pllege Schw’crkranker, — Kinkel, 
Xahmaschinenarbeit. — Bab, Zahnstein. — Lipp, Suialöl u. Topfenkäse 

als Heilmittel. — Genügsamkeit. ____ 

Mäday Is. v. (Min.rat a. D.l, Die Alkoholfragc in Ungarn. Auszug aus d. 

Werke d. V'erf.: „Adaiok az alkoholismus kcrdes(jnek ismertcte.schez“ 
(Btrge z. Kenntnis d. Frage d. Alkoholismus). Budapest, Fr. Kilians 
Xachf., 1906. gr.-8* (72 S.) K l.—. 


Schöne Literatur. 

^ r m i n t u ^ ffiiüjelm ({^i)mn.=Cbcrlcl)rcc Xr. 33JiIt). ^cxn\. 

ü2^artbttr^=.^roitciK Vornan aue ber.^cit ber^2iimc' 
rinficc. G. Sltenartub, 1905. (VII, 447 6.) 5.—. 

W. Arminiu.s ist ein großzügiges Talent, das seine eigene 
Sprache spricht, die nur leider manchmal so aphoristisch ist, 
daß es schwer wird, dem Dargestellten und seinen Zusammen¬ 
hängen zu folgen. Dazu kommt noch, daß eine genaue Kenntnis 
vergangener Zeiten und ihrer Gebräuche vorausgesetzt wird und 
nicht mehr gangbare Bezeichnungen und Ausdrücke gebraucht 
werden, ohne daß eine Fußnote oder eine Anmerkung dem Laien- 
verstande nachhelfen würde. Es soll darin kein kleinlicher Tadel 
gelegen sein. Wer würde an der Hand.schrift eines Menschen 
mäkeln, der Schönes schreibt! Aber ich glaube, cs dürfte manch 
einer das Buch aus der Hand legen, weil cs ihm „zu schwer“ ist. 
Und gerade dies wäre das unverdienteste Schicksal, das den Roman 
treffen könnte. Nicht bloß tiefgründiges Erfassen der Zeit, ihrer 
Antriebe und Leidenschaften, das von langem Studium zeugt, nicht 
bloß sichere Weltanschauung, die jedem der Handelnden sein Recht 
zuteilt, sondern auch tiefpoelische Würdigung jener großen Epoche, 
an der die spätere Zeit in falscher Romantik wohl ebensoviel ge¬ 
sündigt hat, als in ihr sclb.st ganz real gesündigt wurde, eine 
Poesie, die hohen sittlichen Ernst mit dem zauberischen Reiz des 
Märchens verbindet, zeichnen dies, fast ist man versucht zu sagen 
hohe Lied der Treue aus. Möge ihm der Erfolg beschieden sein, 
der ihm nach seinem inneren Werte gebührt! 

Wien. Fritz v. Kenner. 


^etierman^ .^erman: X)te ^offititnft auf Scßcn. 

Gin ©ceftücf in 4 'Jfutoniicrte Überfe^ng au« brm 

5 )oUäubi{d}en Don 5 ran,^i«fa be (Mraaff. ©ül)neueinnd)timfl bi’v 
Xeutfd)en 511 iöertin. (UniDcrfaf' 33 ibliütl)eI, 9 lr. 4684 .) 

Scipsifl^ SRedam jr. 12 ’^ (88 S.) 2 JL — 20 . 

Bos, der Reeder, schickt .seine .Mannschaft auf dem ver¬ 
morschten, seeuntüchtigen Logger „Die Hoffnung“ hinaus auf den 
Fischfang — und in den Untergang. Schiff und Mannschaft kommen 
nicht wieder. Aus diesem einfachen Hintergrund lösen sich Einzcl- 
schicksale los, deren handelnde Personen meisterhaft gezeichnet 
sind. Ich habe den Eindruck, als läge es über dem Stück wie die 
bange, unbestimmte Vorahnung eines heranschleichenden, unab¬ 
wendbaren Schicksals, die sich in dem jungen, w'asserschcuen 
Barend, dem Sohn der armen, man möchte sagen vom Leben ver¬ 
prügelten Witwe Kniertjc, zur tödlichen Gewißheit verdichtet; er 
hat sich zur Fahrt anwerben lassen und muß mit, aber noch im 
letzten Augenblick wehrt er sich um sein Leben und krallt sich 
verzweifelt an den Türpfosten, als die Gendarmen kommen, ihn 
an Bord zu schleppen. — Den Höhepunkt an dramatischer Wirkung 
erreicht der dritte Aufzug, wo die Fischerfrauen und -Witwen bei¬ 
sammen sitzen und wie unter dem Vorgefühle des Kommenden von I 


dem Untergänge ihrer Männer und Söhne erzählen, während der 
Orkan in wilden Stößen um das Haus heult. — Es sind lauter 
wirkliche, echte Menschen, die H. naturwahr und unverkünstell 
vor uns hinstellt, keiner könnte anders handeln und sprechen, als 
er cs tut. 

Wien. A. Brentano. 

^ f c ( 6 0 cf) §an«: Viebe crlöft. 9Ioöefle. Äoltt, 9t. ?l^n. 
(19U4.) 8*' (152 S.) 2.—. 

Eine Schul meistcrgcschichte vom Lande, und zwar aus einer 
an Nalurschunheilen armen norddeutschen Gegend. .Aber wie der 
Verf. dieses Dorf schildert, wie er dessen Häßlichkeiten zu erklären 
versteht, darin liegt fa.st noch mehr das Interessante dieses Buches 
als in der prächtigen Schilderung des Helden, eines waschechten Idea¬ 
listen, welcher aber die glückliche Gabe besitzt, alle seine idealen 
Träumereien praktisch zu verwirklichen. Man freut sich das ganze 
Buch hindurch, diese stille, armselige Welt eines Schulmeisterleins 
durch dessen rosarote Brillen sehen zu können. Ein Talent, um 
das unsere heutigen Pessimismus-Literaten den Verf. beneiden dürfen. 

SK. (Sraii S:i)ete(e fteiter); Crin Don bet 
(.»ütc. Koocaeit. ilüln, 3 % SBad)cnt, 1904 8' (338 3.) ÜR. 3.50. 

Perlen, aus dem Sande des Alltagsbodens aufgesammelt 
durch eine feine, zarte Frauenhand, welche aber auch die vollen 
Akkorde echt realistischer Situationen und Geschehnisse meister¬ 
haft anzuschlagon versteht. Als Solitär in diesem Perlenkranz von 
Charakteren voll echt weiblicher Güte und selbstloser Mütter¬ 
lichkeit ist wohl die Novelle „Frau und Dame“ zu erachten, 
ein Spiegelbild unserer modernen Lebensart oder Unart, wie ein 
solches packender, wahrheitsgetreuer und geistvoller nicht geschaffen 
werden konnte als eben durch diese begeisterte Predigerin der 
Notwendigkeit einer geistigen Mutterschaft für alle weiblichen 
modernen Wesen. Das „Buch von der Güte“ reiht sich den 
Meisterwerken der berühmten Verfasserin ebenbürtig an. 

i t f i n F 3 . D. (tlTQU 3ofcfa 3anbl)anc): Sic beiben Orune. 
SRomon. 1904. 8" (272 3.) IK. 3.—. 

Kain und Abel, die uralte Geschichte von den zwei ungleichen 
Brüdern, wird hier ins westfälische Bauerndorf versetzt. Der 
eine ist ein Tunichtgut, trotzdem der erklärte läebling seiner 
Mutter, welche an der Nichterfüllung der auf ihn gesetzten Hoff¬ 
nungen zugrunde gehl. Der andere ringt sich durch sein Talent 
und kraft seines lauteren Charakters vom armseligen Heidebauem 
zum bedeutenden Künstler empor. Und schließlich erhält er noch 
das reiche, schöne Mädchen, welches von seinem Bruder hinter¬ 
gangen wurde. Die Gegensätze zwischen diesen beiden Extremen 
sind gut gezeichnet; der eine ist kein ThcaterbÖsevvicht und der 
andere trieft nicht von Edelmut. Beide, wie auch die Nebenpersonen, 
sind wahre Kinder ihrer westfälischen Heimat und diese selbst ist 
ungemein stimmungsvoll geschildert. 

t) 0 m |) 0 I: ^er 50 || tRooeffe. Wene^migte Übcrfe^img 

»on G. D- ©it^att. Gbb. 8" (195 @.) 9R. 1.50. 

Originell und geistvoll erzählt der Verf., wie ein unreifer, 
aufgeblasener Junge, der aber das Herz am rechten Fleck hat, 
dem Phantom einer durch seine üppige Phantasie zu einer Heroen¬ 
sage gestalteten Legende über einen soi-disant Verstorbenen nach¬ 
strebt. Außerordentlich fein ergibt sich nun der dramatisch wirkende 
Konflikt, daß dieser verblendete junge Mensch sein heißverehrtes 
Ideal In der schlichten, äußerst edel gezeichneten Gestalt eines 
alten Mönches wiedererkennen muß. Das Buch, das in keiner Weise 
tendenziös wirkt, gehörte in jede Schul-, hauptsächlich jede Kloster- 
schiilbibliothck und wird dabei auch dem Weltmenschen, welcher 
Sinn hat für gesunde literarische Kost, einen Genuß bieten. Die 
schone Sprache des Originals hat durch die zumeist treffliche 
Übersetzung nicht gelitten, 

•^Miiflcrforb 2Rr«.: ^ic 5Roman. @e^ 

uc^iriigte Übertragung Don g. ^ehn^. ®bb. 8^ (347 6.) ÜR. 3.50. 

Die Verf. führt uns eingangs dieser durch lebenswahre Schilde¬ 
rungen sozialer Zustände ansprechenden Erzählung mit ihrem Helden, 
einem jungen englischen Landedelmann, in das reizumflossene 
grüne Erin, von wo sich dieser, allen Standesunterschieden zum 
Trotz, eine ihres Vaterlandes würdige Tochter des irischen Volkes 
als Gattin heimführt. Diese Heldin des Romans hat viele Wider¬ 
wärtigkeiten, besonders durch ihre Schwiegermutter, das Prototyp 
einer adclsstolzen Lady, durchzumachen, besiegt aber alle Hin¬ 
dernisse ihres Glückes durch die Lauterkeit ihres Charakters. 
Schließlich setzt auch die in allen englischen Familienromanen 
übliche Tcstamenlsgeschichte ein mit dem für die schöne Irin 
glücklichen Ausgang, daß sie zum Schluß in der Lage ist, die 
Familie ihres Gatten vor dem Untergang zu retten. 
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^nton: ^ie (gr^S^limn aus bem 9®albe. 

Ginfiebeln, ©enjifler & ßomp., 1903. 8« (2U8 0.) 9)?. 2.2U. 

Der durch seine prächtigen Bauernromane weit und bestens 
bekannte Verf. hat in den „Seebergern“ ein ebenbürtiges Seiten¬ 
stück zu seinen früheren Schriften geliefert. Da.s ländliche Drama, 
welches im bayerischen Oberland spielt, i.st eigentlich eine ins 
Rustikale übertragene „Zähmung der Widerspenstigen“. Die Er¬ 
zählung schildert das Wohl und Wehe, welches durch ein herz¬ 
loses, ränkesüchtiges Weib über drei Bauernhöfe kommt, über 
zumeist prächtige, naturwahr gezeichnete Menschen. Sprache und 
Staffage .sind des Verf. eines „Bauernkönigs“ auch hier würdig. 

i^ttvmcfter 0ottfrtcb .^anaii, 

©taufe & Sebberftn, 1903. 8« (228 ®.) 3.-. 

Sonnenschein über den friesischen Marschen und Gauen. 
Sonnenschein liegt auf den meisterhaft geschilderten landschaft¬ 
lichen Reizen die.ses stillen Elrdenwinkels, Sonnenschein lebt in den 
Herzen all der liebwerten, ehrenfesten jungen und alten Frie.sen 
und Fricsinnen, deren anheimelnd und einnehmend erzählte Schick¬ 
sale trotz des Mangels an bedeutenden Ereignissen ein interessan¬ 
tes Familienbuch ergeben. Graziöse, dabei von echt christlichem 
Hauch erw'ärmte Kleinkunst, zaubert diese anspruchslose Geschichte 
auch Sonnenschein in des Lesers Herz. 

iB.: ^emoifeUe ^ngel. ©ine 9Ittbrcmer 
Öauegefd)td)te. SB. §offmann. Stuttgart "Jlcutidje 

SJcrlagäonfealt 1904. 8^ (206 0.) 9Ä. 3.—. 

Ein mit dem zarten, graziösen Pinsel eines Greuze gezeich¬ 
netes Genrebildchen aus den letzten Tagen des behaglich-steifen 
kleinbürgerlichen Rokoko. Die trotz ihrer Einfachheit spannende 
Handlung fußt auf der Scholle von „Hermann und Dorothea“ und 
es kann der sehr begabten Verfasserin nur zum hohen Lobe ge¬ 
reichen, wenn wir uns durch diesen Roman in den Ideenkreis von 
Goethes Gedicht versetzt fühlen. Die Zeichnung der diese altbremische 
Idylle belebenden Personen ist nalurwahr und anmutig, das Bei¬ 
werk, die kultur- und kunstgeschichtlichen Details, beherrscht die 
Verfasserin vollkommen. Der Bilderschmuck ist dem ansprechenden 
Inhalt seelenvenvandt angepaßt. 

^etoel ^arl: (^lütf unb @nbe. 91omau. 

9)iünd)en, ©. «cd. 8* (Vl, 201 0.) 9R. 2.50. 

Um die innerlich hohle, geistig alltäglich bemittelte, äußer¬ 
lich glänzende Gestalt dieses historischen Viveurs gruppiert sich in 
dem vorl. Roman die Gesellschaft des englischen Hofes zu Beginn 
des vorigen Jhdts. So wenig anziehend und interessant die wenn 
auch gute Charakterisierung eines solchen Schlaraffendaseins auf 
die Dauer wirken kann, das Beiwerk, die sehr offene Darstellung 
von Ereignissen im Familienleben des Königshauses, die Kabalen¬ 
wirtschaft und das Schranzenwesen, welches ein höfisches Sybariten- 
tum mit sich bringt, gibt in der anziehenden Schilderung dem Buch 
seinen Reiz. Es ist ein intercs.santes Stück Kulturgeschichte, wenn 
uns auch der Titelheld, welcher schließlich elendiglich verkommt, 
herzlich glcichgiltig bleibt. 

® «Ö 0 e b b 3Rfta: CTouIcur. ^untonftiftfeet SRoman. «crlin, 
0d)uftcr & Soeffter, 1901. 8" (262 0.) SK. 3.—. 

Ein äußerst realistischer, aber selten nur ins Übertriebene 
geratender Roman aus dem Leben, und zwar dem .studentischen 
Leben, An die „Couleur“ tragenden Hauptpersonen reihen sich 
einige prächtig gezeichnete nichtstudentische Gestalten an, so jene 
des allen Schmidtke. Der Leser wird mit Menschen verschiedenster 
Gesellschaftsklassen bekannt gemacht, die Verf. bekundet überall 
ihre gute Lebcnskennlnis. Zudem beherrscht sie die „Coulcur“- 
Sprache meisterhaft. Man würde das Buch ganz befriedigt beiseite 
legen, wenn sich dem Leser schließlich nicht die Frage aufdrängte, 
ob ein so reinc.s, gemütsreiches Mädchen wie Marianne, die Heldin, 
in einer Ehe mit dem durch seinen Größenwahn zu Unwahrheiten, 
Absurditäten und Gemütsroheiten gegen seine Eltern veranlaßten 
Helden, dem sich zum Schluß merkwürdig schnell psychisch ver¬ 
ändernden Fred, auch glücklich werden kann? A. L.-I. 


Doyle Conan, Als Sherlock Holmes aus Lhassa kam. 7 neue Detektiv- 
Geschichten. Illustr. V. Rieh. Gutschmidl. fi.—8. Tausend. (Sherlock 
Holme.s-Serie. Gesammelte Detektiv-Geschichten v. Conan Doyle. 
Stuttg., Rob. Lutz. 1905. gr.-k«* (3lo S.) M. 8.25. 

Perfall A. v.. Die Kinsicrnis u. ihr Eigentum. (Lutz' Kriminal-u. Delekliv- 
Komane. Bd. 38.) Ebd., 1W5. 8° (328 S.) M. l.HO. 

Stechauner Ferd., Was da Ilias und da Hans beim Kearliacht dazähln. 
Heitere Dialektdichtgen z. Vortrag in gesell. Kreisen. 2 Bde. Pottendnrf- 
Landegg, Selbstverl. 8* (76 u. 78 S.) ä K 1 .—. 

Keller Paul. Das letzte Märchen. Ein Idyll. 1.—3. Tausend. München, 
Allg. Verlags-Gesellsch. 8* (III, 368 S.) M. 4.50. 

Mörike Ed., Samtl. W'erke in 6 Bden. Hrsgg. v. Rud. Krauß. Mit 4 Bildn., 
S Schattenrissen u. e. Brief als Hand.schriftprobe. Lpz., Max Hes>e. 
(268, 198, 8.38, 256, 203, 306 S.) M. 4.—, geb. in 2 Bde. M. 5.—. 

-, Gesammelte Schriften. In 4 Bden. V'olksausg. Lpr., G. J. Göschen, 

1905. 8« (313, 253, 212, 178 S.) In 2 Bdc. geb. M. 5.—. 


GefelirchaFt Für ver¬ 
vielfältigende KunFt 
WIEN VI. 

Luftbadgarie 17. 

Zweck: 

Durch Darbietung hervorragender Werke 
der vervielfältigenden Kunst an ihre 
Gründer und Mitglieder und durch Schaf¬ 
fung literarisch-artistischer Publikationen 
vornehmster Art das Interesse an den 
graphischen Künsten zu beleben und zu 
vertiefen. 

Mitg-liederbeitrag: jährlich . . Kronen 30.—. 
Gründerbeitrag jährlich ... „ 100.—. 

(Gründer erhalten die Mitglieder-Publikationen in Vorzugs- | 
drucken, beziehungsweise in besonderer Ausstattung.) 

Publikationen für 1905: 

I. Die graphiscken Künste. I 

XXVIII. Jahrgang, 4 Hefte. j 

Jedes Heft enthält ca. 3 Bogen reich illu¬ 
strierten Text, sowie zahlreiche Tafeln 
(Radierungen, Holzschnitte, Lithographien 
u. a.). Format 40X30 Cm. 

II. Die Jabresmappe. 

Die Jahresmappe bietet — im Anschluß 
an „Die Graphischen Künste“ eine Aus¬ 
lese der besten graphischen Schöpfungen 
der Gegenwart, und zwar in erster Linie 
der originalsehaffenden Graphik (Radie¬ 
rung, Lithographie, Holzschnitt usw.). 
Jede Mappe enthält 6 Blätter im Format 
45X56 Cm. 

III. Prämie. 

Für 1905 kommt als Prämie zur Ausgabe: 

WALTER GEORGI, Im Schlosspark. Farbige 
Original-Lithographie. Bildfläche 60 X70 Cm. 

HusFührliche Prospekt« kostanlos und Franko. 

Beitrittserklärungen übernimmt jede 
Buch- und Kunsthandlung, sowie die 

GesellschaR Für varvialFältigenda Kunst, 

Wian VI., LuFtbadgassa 17. 
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HEPderschß Verlagshandlungzü Fraibupg im Bpai^gau. — ß. Handep, VßPlag, Wißn L, Wollzßilß 33. 


Neue Erscheinungen: 

Dnroh alle Baebbandlangen zu beziehen. 

Beatis, Rntonio de, Die Reise des Kar> 
dinats Luigi d'Jlragona durch Deutschland, 

die Niederlande. Frankreich und Oberitalien, 1517—1518. 
Als Beitrag zur Kulturgeschichte des ausgehenden Mittel* 
alters v’cröffentlicht und erläutert von Ludwig Pastor. („Kr- 
lautcrungcn und Ergänzungen zu Janssens (icschichtc des 
deutschen Volkes“, lV.Bd.,4.HclL) gr.-8''(XHu. M. 3.50. 
Uie Auizeichnungen des Antonio de lie.nis erwet'en sich als 
«ine sehr wichtige Quelle zur Landes- und \'oikskijnde, üherhuupt zur 
Kulturgeschichte der von dem reiselustigen Kardinal durchzogenen 
Länder, hin hochintere-sanics Bild der wichtigsten Kulturgebiete 
Kuropas zu Ausgang des Mittelalters und zu Beginn der Xcuzcit ent¬ 
rollt sich mit einer Fülle von Kinrelheiten vor dem geistigen Auge 
des Lesers. 

Bardenhemer, Dr. Otto, der l^niver.sitat München,' 

Mariä Verkündigung. Ein Kommentar zu Lu¬ 
kas 1, 2ß—38. (Biblische Studien, X. Band, 5. Heft.) gr.-S** 
(VIII u. 180.) M. 4.20. 

Auf eine Kinleitung, welche die Echtheit und Unversehrtheit des 
Berichtes den mannigfachen Hypothesen moderner Theologie gegen¬ 


über in Schutz nimmt, folgt ein Kommentar, welcher den Wortlaut 
zergliedernd sämtlichen von gläubigem Standpunkt aus sich nahe- 
legenderi Fr.agen gerecht zu werden versucht, l^mfnssende Berück¬ 
sichtigung lindel die Geschichte der Exegese. Außer der Wissen¬ 
schaft kommt auch die Andacht zu ihrem Rechte. 

Die Bekenntnisse des heiligen J1ugu> 

stinus. Buch I—X. In.s Deutsche übersetzt und mit 
einer Einleitung versehen von Ge.irg Freiheppn von 
HertUii^. kl.-12" (\'I1I u. 520.) M. 2.30; gebunden in 
Leinwand .\l. 3.—. 

Schaub, Dr. franz. Der Kampf gegen 
den Zinswucher, ungerechten Preis 
und unlautern Handel im Mittelalter. 

Von Karl dem GroÜen bis Papst .Alexander III. Eine moral- 
historische Untersuchung. 8" (Xll u. 218.) M. 3.—. 

Vorstehende Schrift beabsichtigt, eine entwicklungsgeschichtliche 
Darstellung der moralischen Beurteilung von Zins, Preis und Handel in 
der ersten Hrülle des Mittclalter.s zu bieten. Diese bei dem weitzerstreuten 
Material schwere Aufgabe wird zu losen gesucht durch eine erschöpfende 
Beiziehung aller erreichbaren Quellen und durch Zurückgehen auf den 
wirtschaftlichen und ideellen zeitgeschichtlichen Untergrund. Die Schrift 
dürfte den Wirtschafis- u. Kulturhistoriker ebensosehr interessieren 
wie den .Moralisten und auch dem Kanonisien manches bieten. 


Hßpdßpschß Vßplagshandlung zu Fpßibupg im ßpßisgau. — B. Hepdßp, VßPlag, Wien I., WollzeilB 33. 


Verlag der k. u. k. Hof-Buchdpuckerel und Hof Verlags- j 
Buchhandlung Carl Fromme, Wien 11., Gloekengasse 2. ! 


Demnächst erscheint: 

Die nachdavidische 
= Königsgeschichte Israels. 

Ethnographisch und geographisch beleuchtet von | 

Dr. Erasmus Nag^l 

Professor der Theologie in Heiligenkreuz. i 

' Mil Unterstützung aus der Lackenbacher Stiftung in IN’ien. Mit Druck- \ 
erlaubnis des hochw. Herrn Abtes Stephan Rößler von Zwettl vom j 
i.’i. April 1905 . (gr.-s-^ XVI. 356 S.) | 

Preis Kronen fO.—. ^ 

Das Werk des im Stift Heiligenkreuz hei Raden, X.-ö., wirkenden i 
Gelehrten verwendet im lntere>se der Bihelauffassung alles, was die 
altorientalische Forschung an Wis.sen bisher zutage förderte. Dadurch 
wird die israelitische Königsgeschichte in den Rahmen der vorder- 
astnli.schen U’eltgeschichte, mit der sie .so vielfach verknürit i.st, ein- 

I gefugt und erscheint im verständlichen I.ichte natürlicher ni.storisclier 
Entwicklung. I 

Zugleich enthält die geistreiche Darstellung ein ganzes Koin- I 
pendium \orderasiaiischer Aiieriümer. was nicht der geringste Vorzug 
de.s au.s tiefer Gelehrs.amkeit geschöpften und mit großer .Anschaulich¬ 
keit geschriebenen Werkes sein mag. 

I Speziell die Nuchrichien des ('hronikbuchep rücken in über¬ 
raschende Beleuchtung und machen da.s Buch mit der Fülle der sonst 
gebotenen und teilweise ganz neuen ForschungsresuUale nicht nur 

II für alle, die den ehrwürdigen Büchern des alten Testamentes und ihren 
Geschichtserzählungen Iniere.sse zollen, sondern auch für den strengen 
Historiker des Altertums zu einer höchst wichtigen und willkommenen 
Erscheinung. 


Za beztelien Auroh alle Bachhandlongen, sowie direkt von 
der Verlaffs-Buohhandlungr- 


Kupfer- und Messing- 

1% I II Ätzung für wissenschaftliche 

und belletristische Werke, Zeit¬ 
schriften etc. Photochemigr. Kunstanstalt Köok tt Hatlanek, 
Wien. II. Sehlffamtsgasse 12. 


Alle im ,,Allgemeinen Litcraturblatt“ besprochenen Werke 
sind zu beziehen durch 

Wilhelm Frick 

k. u. k. Hofbuchhandlung 

"XVien, Gri-£»l>er» S'T, 

Vollständiges Lager neuer und älterer Werke aus allen 
Wissenschaften. 

Kataloge gratis und franko. 


Verlag der k. u. k. Hof-Buchdruekerei und Hof-Verlags- 
Buchhandlung Carl Fromme, Wien II/l Glockengasse 2. 


Gedichte u. Aphorismen 

Von B. L. ARMSTRONG. 

Preis cleg. brosch. K 1.—. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, sooie direkt von der 
Veilags-Burhhondlung. 


Predige populär I 


Predige praktisch I 


Das vom kaihol. Epi'-.kopal, Klerus und der kalkol. Presse so ungemein günstig aufgenommene Werk von Prof, theol. 

Alb. Meyenbepg, Homiletische und katechetische Studien 

beginnt soeben, nachdem seit der ersten Herausgabe kaum 2 Jahre verflossen sind, in fünfter Auflage zu erscheinen. Der erste 
Teil, der besonders Beginn des Kirchenjahres "VS 

von Bedeutung i.st (Advent bis zum 2. Fastensonntag), kann jetzt schon durch alle Buchhandlungen bezogen werden. Der II. und III. 
(.Schluß-)Teil werden in kurzer Zeit ebenfalls fertig vorliegen. Preis des ganzen Werkes Mark 11.—, gebunden Mark 13.20. 

Reichen Stoff zu Predigten, Betrachtungen und Belehrung für den .Armenseelenmonat bietet des gleichen Verfassers Schrift: 

Eine Weile des Nachdenkens über die Seele. 75 Pf. _ 

Räber & Cie., Verlags- und Sortimentsbuchhandlung, Luzern (Schweiz). 


Druck und Verlag der k. u. k. Hof-Huchdruckerei und Hof-Verlags-Buchhandlung CARL FROMME in Wien. 
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Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

Hortzschansky Adalbert: Bibliographie des Bibllo- 

theks- und Buchwesens. I, Jahrgang; 1904. (Zentralblatt für 
Bibliothekswesen, XXIX. Beiheft.) Leipzig, Otto Harrassowitz, 
1905. gi'.-S“ (VHI, 1.83 S.) .M. 5.— (Tür .Abonnenten des Zentral¬ 
blattes, falls vor Ende 1SK)5 bezogen, M. 3.—). 

Ein sehr verdienstliches Unternehmen, das hier mit 
dem 1. jahrgange sich in einem stattlichen Bande vor¬ 
stellt und einen trefflichen Überblick über die immer 
mehr anwachsende bibliographische Literatur eines Jahres 
bietet. Der vorl. 1. Band bringt „im wesentlichen die 
Literatur der monatlichen ß/Jjliographien des Jahrganges 
1904 des Zentralblattes fjjj, ßjbliothekswesen, also den ' 


Schluß des Jahres 1903 und den größten Teil des Jahres 
1904“, aber in tadelloser systematischer Anordnung, die 
folgende Rubriken umfaßt: 1. Allgemeine Schriften, 
2. Bibliothekswesen im allgemeinen, 3. Einzelne Biblio¬ 
theken, 4. Schriftwesen und Handschriftenkunde, 6 . Buch¬ 
gewerbe, 6. Buchhandel, 7. Zeitungen und Zeitschriften¬ 
wesen, 8. Allgemeine und Nationalbibliographie, 9. Fach-, 
10. Lokale, 11. Personale Bibliographie, 12. Bibliophilie, 
13. Exlibris: den Schluß bildet ein alphabetisches Register. 
Vollständigkeit ist nicht erreicht, auch nicht beabsichtigt, 
doch scheint nichts wichtigeres zu fehlen. Das Bibliotheks¬ 
und Buchwesen ist heute ein Literaturzweig, der eine 
eigene bibliographische Behandlung gewiß verdient. 

Wien. H. Bohatta. 
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t e ^ t a fl ®ußaü: liDerinifc^te Sluffä^e aud ben Sauren 
1848 bl# 1894. öerau^fleßeben Don Gruft Giftet. II. öanb. 
Seipäig, ©. ,Riegel, 1903. gr.-S'^ (XIII, 456 3.) 6.-. 

Über Fp.s großes Erzähler- und Darstcllertalent ist kein Wort 
zu verlieren. Wann immer er die Feder ansetzt, gibt es einen 
guten literarischen Leckerbissen. .Auch dieser II. Hand seiner 
schriftstellerischen Kleinarbeiten bietet wieder manches recht 
Hübsche: einige gehaltvolle Büchcranzeigen, kulturgeschichtliche 
Bildchen, historische Aufsätze, volksgeschichtliche Charakterbilder 
über Schlesien. Erinnerungen an Fr.s Verkehr mit Kronprinz Fried¬ 
rich, speziell vom Jahre 1870. Was einem aber bei allen Vorzügen 
bei manch einem Stück den Genuß verderben kann, das ist die 
von Zeit zu Zeit he^^’orb^echendc, mitunter geradezu aufdringliche 
protcstantisch-prcußi.schc Geschichtsauffassung, die an Einseitigkeit 
und Ungerechtigkeit nichts zu wünschen übrig läßt. So sinkt Fr. 
mitunter zum gewöhnlichen Kulturkampfpaukcr herunter, wie 
namentlich in der Abhandlung „Die Tragödie von Thorn 1724“. 
Ziemlich überflüssig war der Abdruck einer „Pfingstbctrachtung“, 
ursprünglich als Artikel der „Neuen Freien Presse“ erschienen, wo 
Fr. in salbungsvoller Weise die Juden gegen den Antisemitismus 
in Schutz nimmt und ihnen all das aus christlicher Nächstenliebe 
von Herzen gönnte und gäbe, was er .sonder Zweifel ebenso gern 
den schrecklichen Jesuiten nähme. Dankenswert ist ein vom Heraus¬ 
geber beigehängtes wohlgeordnetes Verzeichnis aller Aufsätze Fr.s. 
Sic zählen nach Hunderten. 


Die Welt, {^erlin, Germania.) .XII, 1—4. 

(1.) Zeitbilder f. d. Zeit. — Bilder aus d. Aufstandsgcbiel in Kau- 
kasien. — Dtsche Trachtenfeste. — Hoffmann, Die Hand. — Litten. 
List u. Treue. — ( 2 .) Im Westen Oslafrikas. — .Mankowski, Alt-D.inziger 
Möbel. — Zuviria, Der Bandit v. Korsika. — Eine V\'erbg. m. Hinder¬ 
nissen. — (3.) ..Gehet in alle W'elt. . .“ Zur kath. Missionsfeier am 8. u. 
*J. Okt. 1905 in Berlin. — de Pal ad i n i, Delibab. — (4.) Chile, Lund u. Volk. 

— Altröm. Säulen u. Obelisken. — Hu me, Der gold. Wang-ho. — Frau 
Elisabeths Gäste. 

Die Umeohau. (Frankf. a. M., J. H. Bechhold.) IX, 33—42. 

(33.) Knosp, Chines. Trusts u. Handelsgesellschaften. — Schü 1 er, 
Quecksilberquarzlampc f. medizin. Zwecke. — Tri 11 ich. Zur Bekämpfg. 
der Farben- u. Malmaterialienfälschg. — Die Wünschelrute. — Hennig, 
Das engl. Gesetz üb. drahtlose Telegraphie. — Kaller, Kriegswesen. — 
(34.) Pöthe, Die Lehren d. russ.-japan. Krieges f. d. Kriegsschiffbau u. die 
Zusammensetzg. uns. Marine. — Hennig, Die Suggestion b. wissenschafil. 
Beobachten. — Hundhausen, Fahrbarer Apparat z. Herstellg. alkohol¬ 
freien Weines. — Bock, Die Ursachen v. Kisenbnhnkat.astrophen. — Der 
Cullinandiamant. — (35.) Isserlin, Die Seherin v. Prevorsl. — Risien- 
part, Die totale Sonnenfinsternis v. 30. Aug. 1905. ~ Sobel.sohn, Die 
Gefahren d. Milchgeousses u, die Mittel zu ihrer Abwehr. — ^'e^würn, 
Die ältesten Spuren des Menschen. — Die Rolle d. Pfianzennlkaloidc. — 
eso.) Grosse, Die polit. Presse Englds. — Kramberger, Der Diluvial¬ 
mensch V. Krapina u. dessen Industrie. — Der Landverlusi d. mecklenhurg. 
Küste u. die Silve.stersturmflut 1904. — Herxheimer, Üb. die Bezichgen 
der Spirochaeta pallida, einer Prntozoe, zur Syphilis. - Gallcnkamp, 
Die iNlessg. d. Regenverlaufs. — (37.) Reinke, Hypothesen, Vorausselzgen 
u. Probleme in d. Biologie. — Die prähistor. Bilder aus d. Grotte v. AUa* 
mira in Spanien. — Die Hexenprozesse v. Stdpklc d. Nervenarztes. — 
Ern.st, Station Eismeer d. Jungfraubahn. — Dessau, Physik. — (38.) 
V. Brandt, Die Zukft. Ostasiens. — Die neuen Riesendampfer d. Ilamb.- 
Amerikalinie. — Mü 1 le r, Die Begattg. uns. Haustiere. — Guglielmineiti, 
Operationen in d. Brusthöhle nach Brauer-Draeger. — (39.) Meisner, Die 
Beziehgen zw. Schule u. Heer. — Boeck, Die „Schilffelder“ Japans. — 
Baglioni, Das Sauerstoffhedürfnis d. Organismen u. der Organe,— Neue 
Entdeckgen auf Kreta. — Lomer, Gibt es geisteskranke Tiere? — (40.) 
Molisch, Die Lichlentwicklg. in d. Pllanzen. — Edinger, Die Herkunft 
d. Hirnmantels in d. Tierreihe. — Nocht, Üb. Tropenkrkhten. - Wien, 
Üb. Elektronen. — ^ 1 .) Boltzmann. Xochm. üb. d. Glück. — Heinicke, 
Aus d. Reiche d. Schah. — Faller, Militär. Rückblicke auf d. russ.- 
japan. Krieg. — Die Klein-.Machnower Schleuse. — (42.) Ebner, Der 
Mathematiker in d. neueren Literatur. — Dekker, Schilddrüse u. Neben¬ 
schilddrüse. — Lampe, Die Kamerun-Eisenbahn. 

Die Qranzboten. (Lpz., F. W. Grunow.) LXIV, 33—40. 

(33.) Die dtsche Sozialdemokratie u. die sozialpolit. Gesetzgebg. — 
Bartels, Der brit. Staatshaushalt. — Kordon, Afghanistan. - Brügge. 

— Thomas, Unter Kunden, Komödianten u. wilden Tieren. — Anders, 
Herrenmenschen. — (34.) Die Zukft. uns. Offiziersstandes. — Schulfragen. 

— Boeck, Junge Herzen. — (35.) Cleinow. Die polit. Parteien in Rufild. 
Ende Juli 1905. — Brüning, Der preufi. Kisenbahnfiskus u. die kleinen 
dtschen Staaten u. deren Gemeinden. — Edclegoisten. — Bauch, f'iclites 
Auffassg. v. d. akadem. Freiheit.—(36.) Mayer, Holland u. die Holländer. 

— Biologen üb. d. Ehe. — Ausllüge im böhm. Mittelgebirge. — (37.) Hart¬ 
mann, Die dtsche Presse u. die brit. Frage, — Der dtsche Arztetag u. die 
Akademien f. prakt. Medizin. — t^ber Manöver. — Pascal. — (38.) Speck. 
Wiehern u. die Gefängnisreform. — Hegels Religionsphilosopliie. — Histor.- 
dramat. Figurenkabinett. — (39.) Patz eit, Die österr.-ungar. Reichskri.se. 
-- Zwei Psychologen. — (40.) Kußlds neuester Bahnbau in Zentralasien. 

— Büttger, Die Vereinfachg. d. Arbeiterversichcrj^ — f'ürsorgestellen 
i. Lungenkranke. — Bauditz. H. C. Andersen. — Rumpelt, Aquila. 
öttarrelch« lllutir, Zeltg. (Wien, J. Philipp.) XV', l u. 2. 

(1.) Zum 15. Jahrg. v. „Öst. 111. Ztg“. — Polit. Rundschau. — Asmodi, 
der dch. Mauern sieht. — Groner, Die blaue Dame. — Sitte, F. Ko- 
pallik. — Thiele, „Zum Erzh. Karl“. — Baronin Bü low -Wendhausen, 
Der Dickschädel. — Liebes- u. Familienglück im Hause Habsburg. — v. 
Casett j, Kindermütter u. Hundemütter. — Theaterreliquien. — Wond ri ch, 
I’iccarda Donatl. — Schulfeuerwehren in Engld. — (2.) Karl Fröschl in s. 
Atelier. — Matz, Die Privilegien im k. u. k. Heer. — Dämon Alkohol. — 
Mod. Interieurs. — Die Austembänke v. Whitstable. — Smolle, 2 hli.sen 
im Feuer. 


Theologie. 

Mausbach Dr. Jos., Prof, der Theologie in Münster; Aus¬ 
gewählte Texte zur allgemeinen Moral aus den Werken 
des hl. Thomas v. Aquin. Zum Gebrauche bei akademischen 
Übungen und beim Privatstudium. Münster, .^schendorff, 1905. 
kl.-S« (VII, 111 S.) .M. 1.20. 

Mit großer Sachkenntnis bietet M. eine Auswahl 
bedeutsamer Stellen aus den Hauptwerken des englischen 
Lehrers zu den Grundfragen der philosophischen und 
theologischen Moral: über das sittlich Gute und das Ziel 
der Sittlichkeit, das Gesetz, die sittliche Anlage und Be¬ 
tätigung des Menschen, die natürliche und übernatürliche 
Tugend, die Sünde. Sie dient vortrefflich zur ersten Ein¬ 
führung in die Behandlung der allgemeinen Moralprinzipien 
bei Thomas und ist ganz geeignet, Sinn und Verständnis 
zu wecken für ein tieferes Eindringen nicht allein in die 
betreffenden Partien der Thomasschriften selbst, sondern 
der scholastischen Literatur überhaupt. Eine willkommene 
Ergänzung könnte die genaue Angabe jener Stellen der 
thomistischen Schriften bieten, in welchen die betreffenden 
Fragen überhaupt eingehend besprochen werden. 

Wien. Schindler. 


Schrörs Prof. Dr. Heinrich: Kirchengeschichte und nicht 
Religionsgeschichte. Rede, gehalten zum Antritt des Rektorates 
in Bonn. Freiburg, Herder, 1905. gr.-S* (V, 48 S.) .M. —.60. 

Endlich einmal eine berufene Stellungnahme von 
unserer Seite zu der hochbedeutsamen Bewegung in den 
letzten Jahrzehnten, zur psychologischen Geschichts¬ 
schreibung. Es ist kein schlechtes Zeichen für den Emst 
und wissenschaftlichen Tiefblick unserer Zeit, wenn sie, 
angeregt durch die Unsicherheit und Zweifelsucht auf 
allen Punkten, auf die Grundlagen alles Lebens und 
Denkens zurückgreift und von hier aus neue Wege für 
die wissenschaftliche Arbeit aufsucht und findet. Freilich 
geht es hier wie überall: der „neue“ Gesichtspunkt wird 
verabsolutiert und als der allein richtige hingestellt, nicht 
zum wenigsten durch die reaktionäre Haltung der „alten“ 
Behandlungsweise. Es bedarf einer Zeit der Klärung, bis 
er von beiden Seiten als Vertiefung des bisherigen erkannt 
und gewertet wird. 

Der Titel vorl. .Schrift zeigt einen mehr reaktionären Inhalt 
an; jedoch mit Unrecht. Nach einigen Worten der Einleitung, 
welche die Fragc.stellung scharf fixieren, wird in her\-orragend 
sachkundiger Weise die .Ansicht und Begründung der neuen .Me¬ 
thode kurz skizziert, während der zweite Teil die Hauptgründe 
gegen ihre Au.sschließlichkeit aufTiihrt. Man muß sich seiner Sache 
schon sclir sicher fühlen, wenn man den Gegner sich in dieser 
Breite und Tiefe entwickeln läßt. Man fühlt hier wieder, welche 
historische .Macht und welch gewiegte Kräfte man als Katholik 
hinter sich hat. .Allein auch in dem engen Rahmen eines Vortrages 
hätte sich der innere Zusammenhang der Frage mit der religions- 
philosophischcn und p.s_vchologischen Bewegung der Gegenwart 
aufzcigeti lassen. Dieser hätte die Bewegung nicht nur unter 
einen größeren Gesichtspunkt gerückt, sondern auch wertvolle 
Einblicke in ihren Wahrheit.sgehalt und ihre Zukunft gewährt. 
Auch die Darlegungen über Kirche und Religiosität sind schon 
früher (sehr schiin auch in .Schells „Christus“) erfolgt. EigenUich 
Neues bieten sic nicht. Das Ganze ist eine sehr wertvolle Anregung 
zu einer umfa.s.senderen .Arbeit über die Genesis und die Bedeu¬ 
tung der KcligionsgeschichLschreibung für die Kirchenhistorie. Der 
Verf, gehört zu den katholischen Schriftstellern, die durch feinen 
Ton und edle .Sprache den Gegnern in nichts nachstehen und sic 
an Sachkenntnis zum großen Teil weit hinter sich lassen. Solche 
Veröffentlichungen .scheinen uns auch von hohem erzieherischer. 
Wert. So wertvoll und notwendig die Richtigstellungen Finket-, 
Gustav Schnürers usw. gegenüber Lamprecht sein mögen, — es 
fehlt die positive Gegenleistung, und sie macht erst den ganzer. 
Kritiker. Sehr, hat sie in anerkennenswerter Weise angebahnt. 

Trier. J. A. Laros. 
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Schindler Dr. Franz M., dzt. Rektor der Universität Wien: 
Die Stellung der Theologischen Fakultät Im Organismus 
der Universität. Inaugurationsrede, gehalten am 14. Oktober 
1904. Wien, W. Braumüller, 1904. Lex.-S*^ (35 S,) M. —.70. 

Eine nach Inhalt und Form musterhafte Inaugurationsrede, 
welche die Berechtigung der theologischen Fakultäten im Rahmen 
der modernen Universitäten au.s deren geschichtlicher Entwicklung 
wie auch aus deren äußerer und innerer Aufgabe er\\-ci.st und 
den wissenschaftlichen Charakter der kath. Theologie gegenüber 
modernen Einwürfen verteidigt, zugleich aber auch mit großer 
Wärme und angesichts einer so gemischten Korona doppelt not¬ 
wendigem Takt den christlichen Gedanken an unseren Universi¬ 
täten eindrucksvoll verficht. Der scharfen Prägung der Sprache 
und klaren Disposition des Inhaltes gelingt es, Gedankenfülle mit 
Kürze der Darstellung treftiieh zu verbinden. 

Prag. Hilgenreiner. 


H o b e r g Dr. th. et ph. Gottfried, ord. Professor der Universität 
Freiburg in Br.: Moses und der Pentateuch. (Biblische 
Studien, herausgegeben von Prof. Dr. O, Bardenhewer. X. Band, 
4. Heft.) Freiburg, Herder. 1905. gr.-8'> (XIV, 124 S.) M. 2.80. 

Hoberg beantwortet in dieser Schrift die Frage über die 
Entstehung des Pentateuchs dahin, daü wir „einen mosaischen 
Pentateuch, aber nicht eine von Moses veranstaltete Ausgabe 
besitzen“ (Vorw.). Diese sehr modern klingende Antwort wird im 
Verlaufe des ersten Teiles der Schrift (S. 5—69) — in welchem das 
Zeugnis des A. T. über den mosaischen Ursprung des Grund¬ 
buches der Offenbarung, der historischen Bücher, von den Parali- 
pomena angefangen bis zurück zu Josue, dann der vorexüischen 
prophetischen Bücher, der Psalmen und des Pentateuchs selbst 
eingehend untersucht wird — genauer und klarer in der Weise 
gegeben, daß Moses der Verfasser des Pcntaleuch.s sei, zugleich 
aber der mosaische Text sowohl kritische Veränderungen erlitten, 
als auch inhaltlich durch nachmosaischc historische und legislative 
Zusätze Erweiterungen erfahren habe. Von jeder Gattung dieser 
V'eränderungen und Zusätze werden einzelne Beispiele beigebracht, 
die vollständige Liste derselben mit Recht der Exegese zuge¬ 
wiesen. — Im 2. Teil (S. 70—74) kommen das X. T. und die 
Tradition zur Zeugnisabgabe, während ein 3. Teil (S. 75—122) 
die Leugnung der mosaischen Autorschaft des Pentateuch be¬ 
handelt Hier sind die verschiedenen, nur mehr historischen Wert 
besitzenden Ansichten kurz angeführt, die nach Reuß-Graf-Well- 
hausen benannte neuere Urkundenhypothese aber wird genau und 
sorgfältig geprüft und als durchaus verfehlt abgewiesen. — 
Zur näheren Kennzeichnung des Standpunktes des V^erf. in Ein¬ 
zelheiten sei bemerkt: da.s unter König Josias aufgefundene 
Gesetzbuch (2 Par. 34. 9; 4 Kg 22. 1—23. 4) ist vom ganzen 
Pentateuch zu verstehen (S. 9); Moses hat für die Genesis 
Quellen benutzt (S. 50); die Ersetzung der alten Gottesnamen 
Elohim (Eloah) und El durch den Namen Jahve in der Genesis 
ist höchst W’ahrscheinlich zur Zeit des Propheten Jesaias geschehen, 
möglicherweise schon von Moses (S. 51 ff.) — Bezüglich des 
oben mitgeteilten Gesamtergebnisses dürfte von Seite der offen¬ 
barungsgläubigen Exegeten kaum ein ernstlicher Widerspruch 
erhoben werden; er w’ird aber nicht ausbleibcn, wenn es sich um 
genaue Angabe von Zahl und Umfang der genannten Verände¬ 
rungen und Zusätze handeln wird. — Im zweiten Teil ist das 
N. T. zu kurz und stiefmütterlich behandelt; wenigstens wäre 
in Rücksicht auf angehende Theologen eine kurze Abweisung des 
landläufigen Einwurfes erw’ünscht, die diesbezüglichen Ansprüche 
des N. T. seien bloße Anlehnung an die damalige An.schauungs- 
und Redeweise ohne jegliche Beweiskraft. Die Polemik im 3. Teile 
ist gew'andt, sachlich, ruhig; der Verf. ist so loyal, daü er trotz 
der Verurteilung der negativen Pentuteuchkritik offen anerkennt, 
daß sie in vielen Einzelheiten richtige Resultate geliefert habe, — 
Die Zitate sind, soweit es die gemachten Stichproben ergaben, 
genau und richtig. — Bei der großen Wichtigkeit der Pentateuch¬ 
frage sei die Schrift den Theologen wärmstens empfohlen. 

St. Florian. Dr. Moisl. 


Pflelderer Univ.-Prof. Otto: Die Entstehung des Christen¬ 
tums. München, J. F, Lehmann, 1905. 8*^ (VII, 255 S.) M. 4.—. 

Die hier vorl. „Entstehung des Christentums“ bietet im 
wesentlichen nichts anderes, als was Strauß, Havet und Harnack 
über diesen Gegenstand geschrieben haben. Der „rein geschicht¬ 
liche“ Standpunkt, von dem die Arbeit ausgeht, ist die unbedingte 
Leugnung des Übernatürlichen und des Wunders, und da die evan¬ 
gelischen Berichte auf jeder Seite Wunderhaftes enthalten, .so wer¬ 
den sie als ein Gemisch von Wahrheit und Dichtung hingestellt, 


aus dem man sich nach Gutdünken irgend eine Auswahl macht. 
Was dem „rein geschichtlichen“ Standpunkte entspricht, wird als 
wahr angenommen: was ihm zuwiderläuft, wird als Fabel erklärt. 
Vom Christentum bleibt nichts übrig als der Glaube an einen 
persönlichen Gott und an die Bestimmung der Menschen zu irgend 
einer Leben.sgemeinschaft mit ihm. Weder die Gottheit Christi noch 
seine übernatürliche Geburt, weder Wunder noch Inspiration, we¬ 
der übernatürliche Gnade noch Gnadenmiltel finden Platz in dieser 
„geläuterten“ Lehre. Dabei übersieht freilich dieser Neuprote- 
stanlismus, daß die Leugnung der Möglichkeit des Wunders folge¬ 
richtig zum Atheismus führt: denn ein Gott, dem die Welt und 
ihre Ordnung als etwas absolut Unantastbares gegenübersteht, 
kann nicht mehr als freie schöpferische Ursache des Weltalls, son¬ 
dern höchstens als eine Art Weltseele im pantheistischen oder 
materialistischen .Sinne gedacht werden und umgekehrt: das Wun¬ 
der der Weltschopfung, wie es der ernstlich gemeinte Theismus 
annehmen muß, ist ungleich größer als alle evangelischen Wun- 
dertaLsachen. Der Neuprote.stantlsmus ist darum nicht bloß mit 
dem positiven Christentum, sondern überhaupt mit der Religion 
so ziemlich fertig und er muß auf dem eingeschlagenen Wege 
bald in den Hafen des ausgesprochenen Atheismus einlaufen. Frei¬ 
lich wird diese unausweichliche Konsequenz vorläufig verschwiegen 
und es finden sich darum genug „Hörer aller Fakultäten“ und zahl¬ 
reiche andere „Gasthörer“, die dieser Weisheit lauschen. Man hat ein 
Recht, die.se Anschauungen als eine Phase des Neuprotestantismus zu 
bezeichnen, denn Pf), steht, wie schon envähnt, mit denselben nicht 
allein da und erst vor kurzem erschien im gleichen V'erlage (Lehmann, 
München) eine Sammlung von Aufsätzen unter dem Titel „Beiträge 
zur Weiterentwicklung der christlichen Religion“, worin zehn an¬ 
gesehene protestantische Gelehrte, darunter sechs Theologieprofes- 
soren und ein Superintendent, die ganz gleichen Ansichten vor¬ 
tragen und zum Gemeingut der Protestanten zu machen bestrebt 
sind. Von dieser unhaltbaren und mit einem inneren Wider¬ 
spruch behafteten Voraussetzung der Wunderleugnung aus muß 
nun folgerichtig die Geschichte der Entstehung des Christentums 
gewaltsam verrenkt und verzerrt werden. Auf alle Details einzu¬ 
gehen ist selbstverständlich im Rahmen einer kurzen Bc.sprechung 
nicht möglich, nur einige w'enigc mögen als Proben flüch¬ 
tig berührt werden. Das Hauptinteresse erweckt naturgemäß die 
Frage nach der Gottheit Christi. Pfl. rühmt an Christus den „nüch¬ 
ternen Blick und das schärfste Urteil“; darum kann Christus, 
nach Pfl., die zahlreichen evangelischen Äußerungen über 
seine göttliche Natur und Würde nicht getan haben, sondern sie 
wurden ihm erst spater von der Gemeinde in den Mund gelegt. 
Als ob dieser spätere Glaube der Gemeinde hätte überhaupt ent¬ 
stehen können, wenn Christus während seines irdischen Lebens 
niemals eine derartige Äußerung getan und sie durch unleugbare 
Wunder nicht auch glaubwürdig gemacht hätte! Die ältesten 
Briefe Pauli, die auch Pfl. für echt hält, setzen die wichtigsten 
evangelischen Tatsachen und Lehren Jesu als allen Lesern bekannt 
voraus und machen deshalb nur andeutungsweise Erwähnung 
davon. Zur Zeit der Abfassung dieser Briefe aber gab es noch 
genug .Augenzeugen der öffentlichen Wirksamkeit Jesu, die aus 
eigener Erinnerung in der Lage waren, über geschichtliche 
Wahrheit und spätere Mythenbildung ein Urteil zu fällen. Pfl. 
-selbst gibt zu, daß schon das älteste Evangelium (nach Marcus) 
die Grundgedanken der paulinischen Lehre enthalte und daß zur 
Zeit der Abfassung diese.s Evangeliums die darin berichteten Er- 
eignis.se als „im Lichte der kaum verflossenen Geschichte“ stehend 
erscheinen. — Daß Jesus sich die Messiaswürde nicht gleich von 
.Anfang an zugeschrieben haben könne, folgert Pfl. aus dem be¬ 
kannten Gespräche Jesu mit den Aposteln bei Caesarea Philippi: 
„Für wen halten die I^eute den Menschensohn?“ Denn wenn Jesus 
schon vorher messianische Äußerungen gemacht Itättc, so wäre 
die von den Aposteln darauf gegebene Antwort nicht möglicli 
gewc.sen. Allein zunächst ist es eine sehr sonderbare Schlußfolgerung, 
aus dem, was andere von ihm dachten und sagten, zu schließen 
auf da.s, was Jesus selbst von sich dachte und erklärte. Dann 
wird das, was Jesus von sich dachte und für sich beanspruchte, 
vollkommen klargestellt nicht nur durch die darauf folgende Rede 
Jesu an Petrus, sondern ebenso durch die frühere Fragestellung 
überhaupt: hätte Jesus sich für einen bloßen Menschen gehalten, 
hätte er jene Frage überhaupt nicht gestellt. — Auf weitere schiefe 
Darstellungen einzugehen, verbietet der zur Verfügung stehende 
Raum: sicher aber ist, daß der berühmte „Nebel“ der Sage, 
Mythcnbildung und dogmatischen Tendenz nicht über der Ge¬ 
schichte der Entstehung des Urchristentum.s, sondern über den 
Kreisen des Neuprotestantismus lagert, aus denen diese Publikation 
hervorgegangen ist. 

Wien, Reinhold. 
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I. ScavameUi S. J.: ^eiflUi^er 4., un* 

oeränbecte ^tuflage, bearbeitet öon ©. iK. SBinftcr, S. J. 
2 ©ftnbe. Steßcnlburg, ©erlagScrnftalt üorm. 3. SWanj, 1905. 
fl.^8» (XVI, 506 mb 452 @.) m. 5.40. 

II. S91ef(^Ict s. J.; bed ^eü. 

©etroefetungen über ben ^etl. (^eift. 6. Sluflogc. Swiburg, öerber, 

1905. 8" (VI, 506 6.) m. 3.60. 

III. -: tat^olifc^e ^vc^euj[a^t. ©etrat^tungen über 

baö Scbeji unfereS §errn bei ©oI)itcö ®ottcö. 

2 ©änbe. (Sbb., 1905. 8« (VI, 380 unb VI, 459 @.) 3». 6.-. 

IV. i^acues ß., S)ireftor cm «Seminar oon @t. ©ulbicc: 

unb bet Stieflet. Stutorifterte Übergebung. 
2.Slufia9e. Sßeinj, ftirebbeim & 6o., 1905.8^ (XVI, 4406.)aj?.3.—. 

V. ^teu|berg .peinri^, äSeltpriefter: ®thct, bo$ fito^e 

©nabenmittef in bet fntbolifc^en ^itebe. 3., nermebtte 
imb ücrbcfferte «(uflage. (£bb., 1905. 8« (XII, 507 S.) SW. 3.—. 

I. Scaramcllis (f 1752) Direttorio ascctico, das von Winkler 
1900 in verkürzter Bearbeitung unter dem obigen Titel in deut¬ 
scher Sprache neu herausgegeben wurde, kann als eine der ge¬ 
diegensten Anleitungen zur geistlichen Leitung anderer empfohlen 
werden; sie ist ebenso verständig als warm geschrieben und hat 
in der vorl. Bearbeitung ganz jene Form erhalten, welche den 
heutigen Verhältnissen entspricht. 

II, III. Meschlers Pfingstfestbetrachtungen haben sich neben 
seinem „Leben Jesu“ bereits einen sicheren Platz in der Bücherei 
des gebildeten christlichen Hauses errungen; man nimmt sie gern 
immer wieder zur Hand, da sie dem Geiste, der sich auf Augen¬ 
blicke aus dem Weltgedränge in höhere Sphären erheben will, die 
gesunde Nahrung theologisch gut begründeter Lehre und Unter¬ 
weisung bieten. Das vorl. „Katholische Kirchenjahr“ enthält Be¬ 
trachtungen und Lesungen über Gott und zahlreiche Heilige im 
Anschluß an das Kirchenjahr; es ist gewis.sermaßen ein Pendant 
zu desselben Verf. „Leben Jesu“. Die Betrachtungen über Gott 
und seine Werke haben ganz den Geist und Charakter der im 
letztgenannten, viel verbreiteten Buche enthaltenen. Die Abschnitte 
über die Heiligen scheiden deren äußeren Lebensgang und ihr inneres 
Tugendleben und schließen vorzüglich an das letztere die Folge¬ 
rungen asketischer Natur, welche M. so tief und treffend zu ent¬ 
wickeln versteht. Das Buch wird sicher bald in vieler Händen sein. 

IV, V. Bacuez' sub IV genannte Schrift ist ein sehr empfehlens¬ 
wertes Priesterbuch zur Erneuerung der Hochachtung vor dem 
heil. Meßopfer und zur Erinnerung an die Pflichten, welche das 
Amt des Priesters am Altäre aufcrlcgt; Kreuzbergs „Gebet“ ist 
eine praktische, populäre Unterweisung über das .Gebet, die wohl 
geeignet ist, der Erweckung zum Gebetscifer zu dienen. r. 

Florilegium patristicum, digessit, vertit, adnotavit Prof. Dr. 
Gerardus Rauschen. Fase. III. Monumenta minora sacculi 
secundi. Bonn, P. Haustein, 1905. gr.-8^ (IV, 106 S.) M. 1.50. 
Das 3. Heft des „Florilegium“ enthält nebst dem muratori- 
schen Fragment und dem Epitaphium Abercii ausgewählte Stücke 
aus den apokryphen Evangelien und den Märtyrerakten. Die Ein¬ 
leitungen zu den einzelnen Nummern orientieren gut über Her¬ 
kunft, Zweck, Schicksale und Literatur derselben; Anmerkungen 
sind besonders reich den ersten beiden Nummern beigegeben. 

Tower Guillielmus, presbyter dia‘cesis Jaurinensis; Instructlo 
practica de missis votivis et de requie, in formam en- 
cyclopaediae tabellatice redacta. Editio secunda. Budapest, 
St. Stephansgesellschaft, 1905. gr.-S*^ (60 S.) K 2.—. 

Die sehr praktisch angelegte Schrift gibt eine tabellarische 
Übersicht der kirchlichen Bestimmungen über dieV''otiv- und Requiem¬ 
messen, die nach den vorgenommenen Stichproben als zuverlässig 
angesehen und deshalb dem Klerus empfohlen werden kann. 

Th«oloK.-prakt. Monttsaohrift. (Passau, G. Kleiter.) XV, U u. 12. 

(U.) Happel, Aus Gottes Wort. — Dangl, Mädchenschuizbe- 
strebgen. — Die Bekämpfg. d. unsiltl. Literatur. — Dtscher Volksgesang 
b. Gottesdienst. — Fr. Redemptus a Cruce, Wunder od. Hypnose? — 
Koesters, Jurisdiktion f. d. Beichten v. Ordensfrauen. — Ernst, Pasto- 
reller Blumenstrauß. — Die neue Ztschr. *Die Christi. Kunst**. — Geiger, 
Das Meßstipendienrecht d. kath. Priester. — Skapulicrbruderschaft. — 
(12.) Stufler, Die eschalolog. Theorien Prof. Schells u. deren Verteidigg. 
dch.Prof. Kiefl. — Li nsen may er. War Hermenegild wirklich e. Märtyrer? 
— Weiß, L. Feuerbach, „der größte bayr. Philosoph*. — Gaugusch, 
Die secundae nuptiae. — Steeger, Freidenker u. Freimaurer als ton¬ 
angebende Pädagogen. 

ClatercUnaer-Chronlk. (Red. Gr. Müller.) XVH, 199 u. 200. 

1 (199.) Btrge z. Geschichte d. Abtei Fürstenfeld. — Studien üb. d. 

Generaikapitel. — Von Ossegg nach O.stendc u. zurück i. J. 1780. — (200.) 
Kloster Billigheim. — Die neuen Choralbücher d. Cisi.-Ordens. 


Der Papst, Die Regierg. u. Verwaltg. d. hl. Kirche in Rom. Lief. 2, 8. 
Wien, Verlag d. Leo-Gesellsch. fol. (S. 17—60 m. Bilderbeil.) ä Lief. 


Diyir CjO^ 


Berthold V. Regensburg, Die Predigten d. Franziskaners —. Mit un- 
veränd. Text in jetziger Schriftsprache hrsg. v. Fz. Göbel, Priester. 
Mil e. Vorwort v. Aid. Stolz. 4. Aufl. Mit c. erweit. alphabel. Sach¬ 
register. (In 6 Lief.) Lief, l, 2. Regen.sbg., Verlagsanstalt vorm. G. J. 
Manz, 1905. gr.-8* (S. 1—2S4.) compl. M. 6,—. 

(Kirsten Dr. .M., 0. S. B.) Die Kongregation d. „Töchter d. göttl. 
Heilands“ mit d. Mutterhause in Wien vIL, Kaiserstr. 83. Kurze Ge¬ 
schichte u. Statistik. Ein Btr. z. Ge.schichte d. christl. Charitas in 
Österr.-Ungarn v. Dr. K. M., 0. S. B. Brünn, Buchdruckerei der Rat- 
gerner Benediktiner, 1905. 4'’ (15 S.) 

üne teuvre chere a Pie X. Bethleem et Pie X. ((iuvre apostolique des 
Paroisses abandonnees des environs de Roma .sous la direction de 
l'institut de Bethleem.) Rom (rue Toscana, 18), Institut de Bethleem. 
(1905.) fl» (24 S.) 

Augustinus, Bekenntnisse des hl.. Buch I—X. Ins Dtsche übers, u. mit 
e. Einleitg. versehen v. Gg. Frh. v. Hertling. Freibg., Herder, 1906 
kl.-8« (VIII, 619 S.) geb. M. 3.-. 

Zenner Joh. Konr., S. J., Btrge z. Erklärg. d. Klagelieder. Ebd., 1905. H* 
(IV, 45 S.) M. 1.50. 

Peters Dr. Xorb. (Prof. d. Exegese an d. bisch.-phil.-lheol. Fak. zu Pader¬ 
born), Die älteste Abschrift d. 10 Gebote, der Papyrus Nash, untersucht. 
Mit e. Abb. Ebd., 1905. gr.-S" (IV, 51 S.) M. 1.80. 

Schanz, Dr. Paul (Prof. d. Theol. a. d. Univ. Tübingen), Apologie d. 
Christentums. 8. Teil: Gott u. die Offenbarung. 8., verm. u. verb. AuO. 
Ebd., 1905. gr.-8« (X, 868 S.) M. 8.80. 

Weiß Fr. Alb. M., O. Pr., Apologie d. Christentums. V. fSchlufl-) Bd.: 
Die Philosophie d. Vollkommenheit, die Lehre v. d. höchsten siiil. 
Aufgabe des Menschen. 4, Aufl. Ebd., 1905. gr.-8“ (XVI, 988 S.) M. 7.— . 
Hergenröthers, Dr. Philipp, Lehrbuch d. kath. Kircheorechts. 8., neu 
bearb. Aufl. Von Dr. Jos. Hollwcck (Prof, am bisch. Lyzeum in 
Eichstätt). Ebd., 1905. gr.-8« (XX, 949 S.) M. 14.—. 

(Pius X.) Rundschreiben Uns. Heiligen Vaters Pius X., dch. göttl. Vor- 
sehg. Papst. Autoris. dtsche Ausg. Latein, u. dtscher Text. Zum 800- 
jähr. Jubiläum d. Heimgangs Papst Gregors d. Gr. ( 18 . März 1904; 
„Jucunda sane“.) Ebd., 1905. gr.-8® (III. 45 S.) M. —.70. 

(Pius X.) Rundschreiben Uns. Heiligen V'aters Pius X., dch. göttl» V'or- 
sehg. Papst. Autoris. dtsche Ausg. Latein, u. dtscher Text. Ub. d. 
relig. Volksunterricht. ( 16 . Apr. 1905: ,Acerbo nimis“.) Ebd., 1906. 
gr.-8« (III, 29 S.) M. —.50. 

Scherer P. A. (Bened. v. Fiecht), Exempel-Lexikon f. Prediger u. Kate¬ 
cheten. 2., verm. u. verb. Aufl., besorgt v. P. Jobs. Bapt. Lambert (Dr- 
ih. u. Kapitular desselben Stiftes), unt. Mitwirkg. mehrerer Mitbrüder. 
(BibliotheK f. Prediger. N. K. 1. Bd., Des ganzen VV'erkes IX. Bd.) 1 . Lief. 

Ebd., 1905. Lex.-8* (VII S. u. S. 1—96.) ä M. 1.—. _ 

Der ehrlatl. Orient. ^Rcd. Dr. Lepsius.) VI, 6—8. 

(6.) Missionsfest d. dtschen Orient-Mission. — Freude in Urfa. — 
V, Oertzen, Weihnachtskisten. — Ibr. Pascha, d. Nomadenfürst in Meso¬ 
potamien. — Aus d. Kinderberichten. — (7.) Heuschrecken in Persien. — 
V. Oertzen, Sauschbulak. — Ein Bild aus d. Spital in Urfa. — Harnack, 
Nabät. — (8.) Schünemann, Eine gefahrvolle Reise. — Ein Brief aus 
Khoi. —Keworkian, Der Kurdenarschak. — Lepsius, Daheimu. draußen. 
V'ollmer Lic. Hans, Jesus u. das Sacaeenopfer. Religionsgeschichtl. Streif¬ 
lichter. Gießen, Alfr. Töpelmann, 1906. gr.-g® (88 S.) M. —.60. 

Köhler Lic. Dr. VV'alther(Prof. d. Theol. in Gießen), Katholizismus u. Refor¬ 
mation. Kritisches Referat üb. d. wissensch. Leistgen d. neueren kath. 
Theologie auf d. Gebiete d. Reformationsgeschichte. (Vorträge d. theolog. 
Konferenz zu Gießen. SS. Folge.) Ebd., 1903. 9^ (88 S.) M. 1.80. 

Trau b Pfarrer Licentiat, Die Wunder im neuen Testament. 1.—10. Tausend. 
(Religionsgeschichtl. Volksbücher, hrsgg. v. Fr. Michael Schiele- 
Marburg. V, Reihe, 8. Heft.) Halle, Gebauer-Schwetschke, 1905. 8* (T\'. 
74 S.) M. —.40. 


Philosophie. Pädagogik. 

(Sbmunb: Stotttc nttb Cffrtttatniig. (£inr 
Untcr(ud)un 9 über bic SBeltjleHunß bc§ aMenf(ben. 2., ermriterte 
auflage. §onnoDet, 1904. 8" (VIII, 238 @.) 9K. 2.25. 

H. als Apologet hat den unschätzbaren Vorteil, daß 
er zugleich Naturforscher ist; wir verdanken ihm schöne 
Studien vor allem zur Geschichte der Naturwissenschaft. 
Leider überwiegt bei ihm trotzdem manchmal das apo¬ 
logetische Interesse das wissenschaftliche: so bei seiner von 
apologetischen und nicht von wissenschaftlichen Gründen 
bestimmten Ablehnung der Nebularhypothese und der De¬ 
szendenztheorie. Auch dürfte H. der philosophischen Bfldung 
mehr Liebe entgegen bringen; seine erkenntnistheoretischen 
Erörterungen in den ersten Kapiteln lassen Tiefe und den 
Blick für die Umwälzungen der Gegenwart vermissen. Die 
Ausführungen über die Bibel und die Naturwissenschaft 
(von S. 227 an) beruhen auf keinem klaren Inspirations- 
begriff; zumal das über die Weltauffassung der Hebräer im 
Verhältnis zu der der anderen damaligen Völker (S. 232 f.) 
Gesagte würde H. heute nach den Untersuchungen Schia- 
parellis (Die Astronomie im Alten Testament. Übersetzt 
von W. Lüdtke. Gießen 1904) nicht mehr schreiben 
dürfen. Im ganzen sei das Bächlein auch urteilsfähigen 
Katholiken als eine gute Apologie der Offenbarung vom 
naturwissenschaftlichen Standpunkte empfohlen. 

Düsseldorf. Aloys Müller. 
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laubig ^rof. ®r. ^ireftor ber ^u^eren Schule für 9)iäb= 
d)fu nnb bc^ ßeljictinncniennuar^ in Seibäig: ^^ibflftifr^c 
$tcQcrcien. Seipsig, S3. Xcubucr, 1904. S« (VI, 139®.)3)i.2.—. 

G. ist der Ansicht, daß in unseren Schulen zur Zeit 
vom Lehrer zu viel gelehrt, vom Schüler aber zu viel 
gewußt wrd. Aufgabe der modernen deutschen Schule 
muß es sein, dahin zu wirken, daß man mehr selbsttätig 
und selbständig denkt als bisher, daß immer mehr ein 
Denkenwollen und freies Denkenkönnen erzielt wird. 
Dieser gewiß sehr beachtenswerte Gedanke liegt den Aus¬ 
führungen des ganzen Buches zugrunde. 

Hinter den „Ketzereien“ verbergen sich so in aphoristischer 
Form eine Menge feinsinniger .Ausführungen über pädagogische 
Fragen, alle mit dem Fndziel, in der Schule selbständiges Denken 
zu pllegen, Psychologie muß nicht Unten ichtsfach, sondern 
Unterrichtsprinzip sein. Verf. wünscht sich eine freiere Art des 
Unterrichts, der die Form eines „Ferngespräches“ der Schüler 
unter sich anzunehmen habe, wobei der l.ehrer sich tunlichst 
passiv verhalten müs.se. „Die Intelligenz tolfragen“, „Fragen — 
eine llrutalität“, „Der Lehrer al.s Zuhörer“ sind Beispiele einiger 
Überschriften zu den .Ausführungen. Stoff wün.scht Verf. nur so¬ 
viel in den Lehrplan unserer Schule aufgenommen, daß sich an 
ihm und durch ihn ein energi.sches und freies Denken entwickeln 
kann. Das Verhältnis der Schullektüre zur Hauslektüre und deren 
Behandlung wird auseinandergesetzl, ebenso das Verhältnis von 
Haus- und Schularbeit im allgemeinen; beides bedarf nach des 
\’erf. Meinung einer gründlichen Revision. Seine Ausführungen 
beziehen sich fast ausschließlich nur auf höhere Mädchenschulen, 
obwohl die behandelten Fragen ebenso für die höheren Knaben¬ 
schulen Geltung haben. Die beiden Schulgattungen gegenüber¬ 
stellend. findet G., daß der Geschlechtsunterschied auch auf intel¬ 
lektuellem Gebiet sich finde. Obwohl für höhere Knaben- und 
Mädchenschulen das gleiche Ideal einer humanitären Ausbildung 
festzuhalten ist, so ist doch Differenzierung im Lehrziel, in den 
Stoffen und auch in der Ausbildung der psychischen Funktionen 
zu erstreben. Letztere soll nicht gleichartig, aber gleichwertig sein. 
Der Gedanke einer androgynen und gynandrischen Zwittergattung 
ist dem Verf. ein Greuel. Die haupt-sächlichsten Eigenschaften der 
Mädchen werden vom pädagogischen Standpunkte aus dargclcgt. 
Leider kann hier nicht näher darauf cingegangen werden. Als 
höchster Zweck auch der Mädchenerziehung gilt: Willen zur 
.Arbeit und Kraft zur Arbeit zu lordern. — So kommt Verf. zu 
dem Schluß, daß an den höheren Knabenschulen ebenso wie an 
den höheren Mädchenschulen eine Revision bis auf den Grund 
not tut, aber nicht nach der Additions- und .Subtraktionsmethode, 
sondern aus großen Prinzipien heraus. Positive Anvs’eisungcn für 
diese Reform werden nicht gegeben. — Das Buch wird nicht ver¬ 
fehlen, in Fachkreisen Beachtung zu finden. Rein theoretisch kann 
man allen Ausführungen des Verf. beipflichten, sic sogar vor¬ 
züglich finden. Aber gerade mit Rücksicht auf die Praxis werden 
.sie oft einem bedenklichen Kopfschütteln begegnen. Wie eine 
Reform in Sinne des Verf. etwa ausfallcn würde, möge hier aus 
.seinen Ausführungen über den Geschichtsunterricht ersehen werden. 
S. 35 findet sich folgendes: „Mit welchem Recht fordert man, 
daß die geschichtlichen Stoffe vom Lehrer durchweg vorgetragen 
werden? Ist nicht die natürliche Form, in der man Geschicht¬ 
liches kennen lernt, das Lesen? Ist nicht das lebendige Interesse 
für geschichtliches Werden und geschichtliche Persönlichkeiten, 
das sich aus der Lektüre guter (und leichter) Quellenstücke und 
guter (vielleicht klassischer) Darstellungen entwickeln kann, so 
wichtig und so wertvoll, daß man unter dem ,Wi.ssenswerten‘ 
aus der Geschichte fürchterlich Mu.sterung halten müßte, um Zeit 
und Raum zu schaffen, wo beide fehlen? Beschränkt man das 
Pensum in der ersten Klasse auf die Zeit von der französi.schen 
Revolution an, so kann man eine freie Lektüre pflegen, die, in 
den Dienst des Klassenunterrichtes gestellt, die Zeitbilder des 
Klassenunterrichtes reich ausmalt und die vor allem die .Schü¬ 
lerinnen spüren lehrt, ,was man den Geist der Zeiten heißt'.“ 

Antwerpen. Dr. M. Wolf. 

Hointscher Dr. Jakob J.: Friedrich Nietzsche. Darstellung 
und Kritik. Mit einem Titelbilde: M. Kleins Nietzsche-Statue. 
Wien, W. Braumüller, 1904. gr.-8" (XV, 270 S.) K 6.—. 

Im 1. Kap. bietet der V’erf. eine Biographie Nietzsches, im 
2. eine Darstellung seiner Lehre. Hier war cs sein Streben, „aus 
jedem der einzelnen abgeschlossenen Werke Nietzsches den Ge¬ 
dankengang möglichst kurz und authentisch herauszuzichen und 


dabei hin und wieder einzelne Zitate cinzuncchtcn, damit der 
Leser auch die Eigenart Nietzscheschen Stiles immer vor Augen 
habe“ (S. VIII). Das 3. Kap. belehn uns, daß Nietzsche ein 
„pessimistischer Idealist“, seine Grundanschauuiig „dionysischer 
Hedonismus“ sei (S. 210). Der Zenlrnlgcdanke und die treibende 
Macht dieses „dionysischen Hedonismus“ wird durch das .Schlag- 
wort „In.stinkt“ gekennzeichnet. Diese instinktiv bedingte Welt¬ 
anschauung Nietzsches entwickelte sich trotz aller Wendungen 
und Wandlungen einheitlich, aber durchaus nicht einwandfrei 
(S. 220 fl'.). Mit der Kritik derselben befaßt sich da.s 4. Kap, H. 
will Nietzsches Ruhm als Virtuos der Sprache anzweifeln, und 
man kann ihm nicht ganz unrecht geben (S. 247). Daß der Verf. 
Nietzsche zum Konservativen stempelt, d. h. zu einem Manne, bei 
dem die Ehrfurchlsgefühle im Vordergründe standen, mag hin- 
gehen. Es wäre ihm wahrscheinlich schwer gefallen, auf da.s 
pikante yXvy.vniv!.(iov nhXiüQov „.Anarchist aus Pietät“ zu verzichten. 
Mehr Aufsehen, und nicht gerade angen.ehmcs, dürfte sein Ver- 
.such erregen, die Philosophie Nietzsches aus seiner Herkunft zu 
deuten. „Nictz.schc hat Prtesterblut (.sic!) in seinen Adern, er ist 
selbst ein dekadenter Prie.ster“ (S. 244), so belehrt uns H. Daraus 
erklärt sich alles: Nietzsches Moralisieren, sein .Mangel an Historie 
und Objektivität, sein auktnritatives Sprechen, sein \’crzichlen aut 
Beweise, sein tödlicher Haß, seine Maßlosigkeit und .Aufdringlich¬ 
keit. .All da.s ist ja „Priesterwcisc“ (S. 245). Auch aus Nietzsches 
aristokratischen Idealen soll der vor dem adeligen Gutsherrn sich 
duckende Pastor hei^’orguckcn. Ist das nicht charmant? Fast so 
charmant wie der Dativ „Jeso“, den .sich H. auf S. 230 leistet. 

Wien. Prof, Dr. Seydl. 

Pöhlmann Dr. Hans: Rudolf Euckens Theologie mit 
ihren philosophischen Grundlagen dargestellt. Berlin, 
Reuther & Reichard, 1903. gr.-8' (92 S.) M. 1.50. 

W'er diese Broschüre zur Hand nimmmt, um eine sy.ste- 
matische Darlegung und Wertung von Euckens Keligionsphilo- 
sophie zu finden, wird sehr enttäuscht sein. Es ist eine durchaus 
schülerhafte und unkritische Arbeit, ein buntes Mosaik aus Euckens 
Schriften, das man im Interesse des Protestantismus (der Verf. ist 
Theologe) nicht veröffentlicht wünschen möchte. Eine Einzel¬ 
kritik wäre Verschwendung. Der langen Rede kurzer Sinn legt 
sich schon im Vorwort in den Zeilen dar: „Entweder stellt die 
herkömmliche Dogmatik überspannte, unberechtigte Forderungen, 
oder das christliche Glaubensbewußtsein fast aller .Schichten des 
Volkes mit .Ausnahme der Theologen ist erschreckend dürftig und 
armselig. . . . Folgende Arbeit möchte ein kleiner Beitrag zur Re¬ 
vision der Dogmatik sein.“ Geradezu komisch wirkt hinter der 
Titelseite die Widmung des Verf. an seine Frau. Nur die lebhafte 
Empfehlung einiger populär-philosophischer und protestantisch- 
theologischer Organe hat diese Kritik veranlaßt. 

Trier. Jos. Laurent. 


Praxi* d. kathol. Volksschule. (lireslau, F. Goerlich.) XI\', 13—18. 

(i:!.) Die Texte uns. .\lel51ieder. — Katech. Üeilrge l. d. Anschauungs- 
unterr. — Der Steinpilz. — Die Aufgaben d. Heimotkde. — (14 ) Schink, 
Zur Reform d. dtschen Aufsalzuntcrrichts. — G. Sclnvubs „Das (icwilter-. 

— (15.) Die Menschenrassen. — (lo.t Sedanrede. — Schülerauf.siitze. — 
\'erbes>ergen d. schrifll. Arbeiten. — Die Maus e. Dieb. — Rechenvorteile. 

— Die Realienbuchfrage. — (17.) Aus d. Pfliinzen-Physiologie. — Rchdlg. 
d. Gedichts „Andreas Hofer^. — Der Brief in d. Schule. -- Zusainmea- 
stellg. V. künstler. Wandschmuck, der gleichz. im Relig.umerr. verwendet 
werden kann. — (18.) Fz. Webers Ilausbiblioihek. — Die schlimme Zeit 
d. 6. Klas.se. — Thülkings Patent-Rechentafel. — Geschichte d. Spiellehcns. 

— Vcran.schaulichgsstücke f. Lc.se.stückc.^ 

Gymnasium. (Paderborn, F. Schuningh.) XNMI, i:i— 18 . 

(13,14.) Meyer. Private Vorbereitg. f. höhere Klassen. —(15.) 
Huendgen, Die Rhein. Neuphilologenversummlg. m. bes. Btrücks. d. 
Privailcktüre. — ( 10 .) Wahn er. Zur Hehdl. latein. Synonyma in Lehrbüchern. 

— G'.l Klee, Schülersammlgen. — (IH.) Büsch, Sprächleben u. Sprach- 

verschleiü im Schulhetriebe. _ 

Comenius’, Jos. Arnos, Didaclica magna od. Große l’nlcrricht.slehre. Für 

d. Schulgebrauch u. d. Privutsiudium bearb. u. m. e. Kinleitg. u. er¬ 
läuternden Anmerkgen versehen v. Will». Allemöller iScminardirelttor 
in Colmar i. E.). iNlit e. Bildnisse d. Comenius. (Sammlg. d. bedeu¬ 
tendsten pädagog. Schriften aus alter u. neuer Zeit. Mit Biographien. 
Erläulergen u. erklär. Anmerkgen hrsgg. v. J. Gänsen, A, Keller, B. 
Schulz. 30. Bd.) Paderb., F. Seboningh, 1905. 8' (LX.XX, 189 .S.i .\I. 2.— . 
Waller Dr. Fz. (Prof, a, d. Univ. München), Theorie u. Praxis in d. Moral. 
Ebd., 1905. gr.-S“ (V, 122 S.) M. 2.—. 

Krieg Dr. Corn. (Univ.-Prof. u. Erzb. Geistl. Rat in Freibg. i. B,), Lehr¬ 
buch d. Pädagogik. Geschichte u. Theorie. 3., verm. u. verb. Aull. 
Wissenschaftl. Handbibliothek. 3. Reihe: Lehrbücher verschiedener 
Visscnschaften. I.) Ebd., 1905. gr.-8* (XVI, 588 S.) M. 7.(50. 

Penzig Dr. Rudolph, Massensirike u. Ethik. Frunkf. a. M., NeucrFrkftcr 
Verlag, 1905. gr.-lP» (44 S.) M. —.75. 

Moody D. L., Pestilenz im Finstern. Ein Wort an Gebildete. Nach d. 
engl. Ausg. hrsgg. v. C. v. Schmidtz-Hofmann. — „Prächtiger Schnee", 
hrsgg. V. Carl v. Schmidtz-Hofmann. 2. Aufl. Ascona, C. v. Schmidtz- 
Hofmann. gr.-8* (10 S.) M. —.25. 

.Mann Dr. Friedr. (kg. Prof. u. Rektor a. D.), Aus d. Mathematik in die 
Logik. Blr. z. Propädeutik d. Philosophie. Lpz., A. Deichert Nachf., 
190(5. gr.-«” (35 S.) .Nl. —. 60 . 
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J(»lo\vicz Jaques, Moses’ v. Trottwitz seUvame Gedanken u. Fahrten. 

Berlin, Verlac Hermes, 1905. ä“ (I7rt S.) M. h. 20 . 

Felder Erich, \üm eninüohiernden Zauber der Frau. (Die Frau. Sammlp. 
V. Kinzeldarstellgen, hrs^jg. v, A. Hoeüler. Üd. 1.) Lp**» Kothbanh. 
kl.-8" S. m. K Abb.i M. 1.50. 

Kroell Dr. mcd. H. (Saniläisrai in btraübg.). Die Grundzüge d. Kantschen 
u. der physiolog. Erkenntnistheorie. SiraÜbg., Ludolf itcusi, l'JtM. gr.-H" 
t4HS.) M. l.HO. 


(Jeschichte und Hilfswissenschaften. 

Monumenta Vaticana res gestas Bohemicas illustrantia. 

.Sumptibiis comitiorum regni Bohemiae ediderunt ad rcccnsendos 
historiae Itohemicac fonles dclegali. Tornus I.; Acta Clementis \’l., 
p<,ntifici.s Romani (1.R42 —1352). Opera Ladi.slai Klicman. — 
'l'omus \’.; .Acta Urbani VI. ct üonilätii IX., pontificum Roma¬ 
norum. l'ar.s 1. (1378—IHilO). Opera Camilli Krolta. Prag, 
l'vpiK Gregorianis (F, ftivnar), 1!IU3, I.ex.-8" (XV, 9.55 u. XXIII, 
592 S.) ä .M. 12.-, 

Die Kanzlei Gregors VII. war nach VValtenbachs 
gewiß begründetem Urteil die am meisten be.schäftigte; 
unendlich viel, meint er, sei dort geschrieben worden, 
weil die Regierung des Erdkreises es erfordert habe. Das 
Urteil ist auch für die Nachfolger Gregors maßgebend 
und berechtigt. Band 1 vorl. Mon. Vaticana, welcher die 
Regierung des Papstes Clemens VI. behandelt, enthält 
eine erstaunliche Menge von Erlässen für Böhmen und 
die damals zu Böhmen gehörenden Länder Mähren, 
Schlesien und die Lausitz. Oft ist die Grenze noch 
überschritten und auch sonstiger Stoff aufgenommen. 
Weitaus der größte Teil sind Bittgesuche, Provisionen, 
Aufnahmegesuche in Klöster usw. Der reichsgeschichtliche 
.Stoff, so für Ludwig von Bayern und Karl IV. (z. B. 
.\r. 300. 393. 400. 629. 706 710. 713. 732. 739. 
837) bildet nur einen geringen Teil der Publikation, ist 
auch meistens schon gedruckt. Einige interessante Nummern 
sind die Erhebung Prags zur Metropolitankirche (363. 
393), die zweite Heirat Karls IV. (1023) und seine Le¬ 
gitimierung für den Fall, daß er eine Verwandte dritten 
oder vierten Grades heiratet (1023. 10.53), die Gründungs¬ 
bulle für die Prager Universität (845), das Studium generale, 
jedenfalls kommt die Universalität des Kirchenregimentes 
zu damaliger Zeit jedem zum Bewußtsein, der den Band 
mit Verständnis durchblättert; die Päpste zogen alles vor 
ihr Forum, celeslia simul et terrena moderaniur (Tom. V. 
Nr. 26). — Band V, Teil 1 enthält nur kirchliche Ver¬ 
waltung (Nr. 1 192 für Urban VI., der Rest bis Nr. 1068 

für Bonifatius IX.), ist aber wie Band I reich an Ver¬ 
fügungen und Erlässen für das innere Leben des Prager 
Erzbistums. Die Register Urb.ins VI. sind nur lückenhaft 
auf uns gekommen, daher mußten die Herausgeber viel¬ 
fach auf die Empfänger zurückgehen. Die Sprache der 
Edition ist ganz lateinisch, eine für die Verbreitung und 
Ausnutzung der mühevollen Arbeit wertvolle Neuerung; 
auch die Einleitung der Bände ist so verfaßt. Wertvoll 
für jeden Archivar sind die Bemerkungen in Band V über 
die Register Urbans VI. und Bonifaz’ IX., über die I-’orm 
der Erlässe und die Editionsform selbst, wie sie für eine 
Bearbeitung der böhmischen Kirchengeschichte verwendet 
werden kann. Ein Register, gut und zuverlässig, ist zu¬ 
nächst dem I. Bande beigegeben; ein zweites wird Band V, 
pars II. schließen. Alles in allem beweist die Edition den 
gesunden Fortschritt der böhmischen Gelehrten im Ur¬ 
kundenwesen und der Editionstechnik. Letztere ist ganz 
auf der Höhe, mag nun Volldruck oder Regest gegeben 
sein. Zuletzt möchte ich mit Tangl (Neues Archiv XXVIII) 
wünschen, daß die Mitarbeiter der Herausgeber ebenfalls 
durch Namennennung geehrt würden. 

Hagenau. Dr. Vildhaut. 


Marx Dr. Ernst: Studien zur Geschichte des niederlän¬ 
dischen Aufstandes, (beipziger Studien aus dem Gebiete der 
Geschiehtc. Herausgegeben vun G. Buchholz, K. Lamprccht. 
E. Mareks, G. .Seeliger. 111. Band, 2. Heft.) Leipzig, Duncker 
Humblot. gr.-S" (X\', 482 S.) .\1. 10.80. 

In vorl. Werke ist eine Studie zu begrüßen, deren 
Gründlichkeit und Objektivität schwerlich zu wünschen 
übrig laßt. Fast jeder Satz ruht auf dem Fundament einer 
Menge von Quellenbelegen, die aus der großen Literatur 
sorgfältig zusammengetragen sind. M. orientiert bestens 
über die politische und kirchliche Organisation der Nieder¬ 
lande, dieses Fremdkörpers im großen spanischen Staat.s- 
gefüge, über die unheilbare materielle Mißwirtschaft und 
den verschuldeten Adel, aus welchen Wurzeln jene Gärung 
erwuchs, die zum Aufstand und Abfall führte. Ebenso 
genau wird der Leser über das schwerfällige und wenig 
glücklich funktionierende Räderwerk der Staatsmaschine 
Philipps II. unterrichtet. Es sind sehr bedeutende Ergeb¬ 
nisse, zu denen M. in seinen Forschungen und Dar¬ 
legungen gelangt. 

Um nur einige der wichtigsten herauszuheben, so weist M. 
darauf hin, daß schon unter Karl V. großer Zünd.stoff sich an¬ 
sammelte und daß das religiöse Moment nicht das au.sschließ1ich 
maßgebende und wirksame war. Ebenso deutlich tritt besonders 
im N'erhältnis Granvella.s zu anderen .Mitgliedern des Staatsrates 
dits in erster Linie treibende Motiv per,sönlichcr Eifersucht und 
unbändigen Ehrgeizes zutage. M. erwärmt sich nicht für die 
Person Granvellas, aber er kommt zum Result.at, daß der Kar¬ 
dinal von dem Vorwürfe, ron ehrgeizigen Motiven getrieben, die 
Ursache der so verschrieenen Bi.stumsgründung gewesen zu sein, 
freigesprochen werden muß. Wohl hatte auch er seine schwachen 
Seiten, aber wie weit überragt er andere Diener des Königs, nicht 
allein den abscheulichen .Alonso dcl Canto! Ebenso unparteiLsch 
ist M.s Urteil über den oft bis zu den Sternen erhobenen Oranien. 
Von religiösen Beweggründen kann man bei einem Manne, der 
nach Bedürfnis katholi.sche und protestantische Ma.ske trug, der 
Gottesfurcht und religiöses Leben für melancholische Dinge er¬ 
klärte, nicht gesprochen werden, ln Oranien wird „von wahrer 
Religiosität wohl kaum ein Funke zu finden sein“. 


C c ö I i $rof. SSil^elm; (.6cf(t)id)te bet int ncun- 

jc^nten 3<«btbMnbert.l.Sanb: ISic ®d)rocij unter fmii-iötiiilicm 
'järotcltorat 1798—1813. (Stantcnjicid)icl)te bet murftcit ^jeit. 29. 
Söaiib.) Scipäiß, S. ^tirjel, 1903. gr.^B“ (XVIII, 781 ®.) 12.—. 

Die tiefgehenden Bewegungen in der Schweiz im 
Zeitalter Napoleons I. sind schon in großen Werken wie 
von Tillier und Monnard dargestellt worden. Aber durch 
so bändereiche Arbeiten wie die von Tillier sich durch¬ 
zuwinden, ist nicht jedermanns Sache. Seither ist noch 
manch neuere Einzelbearbeitung hinzugekommen und 
Stricklers reichhaltige „Amtliche Sammlung der Akten 
aus der Zeit der Helvetischen Republik“ mußte zu einer 
Revision des Gesamtstoffes einladen. Dem ist Oe. mit 
seiner Sachkenntnis und glücklichen Darstellungsgabe in 
dankenswerter Weise nachgekommen. Der Nicht-Schweizer 
würde übrigens auf manche, doch sehr ins Detail gehende 
kantonale Vorgangsschilderungen unschwer verzichten. 

.Sehr gut zusammenfas.send und orientierend sind die .Anfangs- 
Uapitel über Zustände und \'crfa.ssung der alten Eidgenossenschaft 
und über den Untergang derselben. Daran schließt sich die Ge¬ 
schichte der entstehenden und bald zusammenbrechenden llelvctik, 
des Kindes der französischen Revolution, deren Wellenschlag be¬ 
sonders die nahe Schweiz mächtig berührte; der Streit der zwei 
großen Parteien der FödcralLsten und Zcntralistcn, endlich Napo¬ 
leons gewalttätige Mediation. Dessen Zug als Gewaltmensch tritt 
gerade da oft recht greifbar in die Erscheinung. Seine Botschafter 
spielten in der mediatisierten Schweiz etwa die Stelle „des General¬ 
residenten im heutigen Tunis“. Die Integrität der ohnmächtigen 
Republik war nur Spielzeug in der Hand des Diktators, welcher 
Stücke gab und noch mehr nahm nach seiner 1-aune; jeder A^or- 
wand dazu, auch der gcring.stc, war „gut genug“. So beim ab- 
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getrennten Wallis, heim Tessin usf. Schweizer Handel und 
Schweizer Industrie .sollten zu gunsten der französischen ihr 
Leben lassen wie finderwärt.s, „denn die Schweizer müssen unge¬ 
fähr wie die Kngländer behandelt werden“. Auch Napoleons ver¬ 
rufenes Inlriguen.spiel läßt sich verfolgen. Die GewalUiktc gegen 
den Tessin sollten zum Schein nicht von ihm, sondern von seinen 
Generälen ausgohen: „man wird sich dann an mich wenden, was 
den Schlag mildern wird.“ So lag ihm auch dieses l.and bedin¬ 
gungslos zu Füßen. Das leiseste Rütteln an den Ketten hatte 
Bonapartes Drohung mit Truppeneinmarsch zur Folge. Selbst harm¬ 
lose Zeitungen mußten unterdrückt, von den Landammannen die 
demütigendsten Entschuldigungen nach Paris gesandt werden. Was 
man einst über Habsburger Vogte erdichtet, jetzt war cs zur 
potenzierten Wahrheit geworden. Aber die Gerechtigkeit verlangt, 
anzuerkennen, daß Napoleons Mediation.sakte für die Schweiz auch 
ihre wohltätige Seite hatte. Da ihm die Republik zu voller Dispo- 
.sition stehen mußte, konnte er das stete Gezänke der Parteien 
nicht brauchen. Er diktierte da P'riedcn, und jeder mußte ihn, wohl 
oder übel, halten Föderalen Tendenzen der kleineren Kantone gab 
der Intperator mehr nach als den zentralistischen der größeren. Die 
konservativen Wald.stattcr fanden w’ohlwollendc Berücksichtigung. 
.So erstanden viele, in der Helvctik kas.sieitc Klöster wieder: 
man dürfe die Hirten im Gebirge nicht einer Ergötzlichkeil be¬ 
rauben. die ihnen das Theater ersetze, die Kapuziner sind ihre 
große Oper. So dachte der Jakobiner auf dem Cäsarenthrone. Napo¬ 
leons Mediation pries man in derScliw-eiz als unübertreffliches Meister¬ 
werk, selbst Liberale nannten es „ein Monument der Weisheit“. Er 
selbst bildet sich etwas darauf ein. Vernünftige Eorlschrittselcmente 
der Helvctik waren in die .Mediation herühergenommen, so die 
Gleichheit aller Staatsbürger, das .^ufhören der oligarchischen 
Kleinherrschaften. Kirchenstürmerei erschien dem Kaiser in der 
Schweiz nicht opportun. Freilich .sank die Schweiz in den Tagen 
der Mediation bis zur „Nullität“ in ihrer Bedeutung herab; damit 
entging sie aber auch dem Schicksal, so wie Holland aufgefressen 
zu werden. Großzügige Regierung.shandlungen in der Schweiz 
sind aus solcher Zeit nicht zu erwarten. Allein sie verlebte ein glück¬ 
licheres Stillcbcn als die meisten anderen europäischen Reiche, und 
einzelne wichtige innere Reformen, wie die Bodenbefreiung und 
-Entlastung, wurden damals durchgeführt. Gerade der inneren Ent¬ 
wicklung der geistigen und materiellen Verhältnisse geht Oe. mit 
sichtlicher Liebe nach. Höchst anziehend i.st sein Bild des gei¬ 
stigen Lehens in der Schweiz am .Schluß des Bandes. Bei aller .An¬ 
erkennung der V'orzüge von Oe.s Werk muß man nur um .so leb¬ 
hafter bedauern, daß er, wenn die Sprache auf die Katholiken 
kommt, diesen nur selten gerecht zu werden vermag. Um nur 
eine Stelle aus mehreren anzuführen: daß Zwingli den Katholizis¬ 
mus in der Schweiz nicht vollends auszurouen vermochte, das hat, 
wie Oe. meint, „diese in ihrer Blüte geknickt“. n. 


^cigel Slarl Xtfeobor b.: 'JIcuc 

mitten, e. Söcef. 3r.=8« (IV, 331 (5.) m. 7.-. 

H.s geschichtliche Abhandlungen, zeitweilig zu einem Buche 
vereinigt, haben längst ihr Publikum erobert. Umfa.ssendes Wissen 
und gefällige Darstellung fesseln den Leser. Dies gilt auch von 
der vorl. Sammlung. Wohl sind ein paar Stücke mehr rhetorischer 
Natur, wie die „Erinnerung an Heinrich von Treitschke“ und die 
„Festrede zum Gedächtnis Kaiser Wilhelm.s I.“, und la.sscn, 
namentlich crstcrc, die für ein objektiv sachliches Bild nötige 
Schattengebung vermissen. Dagegen bietet eine ganze Reihe an¬ 
derer reiche Belehrung, so „Die Verlegung der Ludwig-Ma.\'imilians- 
Univensitat nach München im Jahre 182ö“ und „Die Wahl des 
Prinzen Philipp Moriz von Baiern zum Bischof von Paderborn 
nach Münster“, beide kulturgeschichtlich sehr intcresi5ant. Ein 
schön gerundetes, gut orientierendes Bild des verdienten alt¬ 
bairischen Gelehrten liefert „Lorenz Westenrieder“; der Aufsatz 
„Das Manifest des Herzogs von Braunschweig vom 25. Juli 1792“ 
belehrt über Entstehung und Verfasser desselben. In „Friedrich 
der Große und der Ursprung des siebenjährigen Krieges“ stellt 
sich H. bezüglich der Kontroverse Lchmann-Naude auf Seite des 
letzteren, und wohl mit Recht. „Der Kongreß von Chatillon“ i.st 
eine gehaltvolle und zu.stimmcnde Besprechung von Fourniers Buch 
über diesen Gegenstand; „Zur Geschichte des Rastattcr Ge.sandten- 
mordes am 28. April 1799“ behandelt insbesondere Cristes ver¬ 
dienstliche Arbeit hierüber, deren Re.sultate uns fester zu stehen 
-scheinen, als H, anzunehmen geneigt ist. Wenn sich H. dabei 
gegen den wider Sybel und seine Schule erhobenen Vorwurf, daß 
sie Österreich nicht gerecht werden, wehrt, .so wissen wir in 
Österreich recht gut, was w/V von diesem Kapitel zu halten 
haben. 


DiyitiZ'Ibl ' 


SUuftrierte in oicr 53änbcn. öcrau^flcgcbcu üoii 

^r. <B. Sßibmauu, ®r. (Veiten. 

.S^eft 1—8. (SÖoIlftäiTbii^ in 40 fiieffrinigcn.) 9Ründ)cti, 3lÜ(^cmeinc 
i8cr[nfle=(yeicllld}att. (1905.) 4« (^Bb. IV, S. 1—384) ä üief. äJL 1 
Vor uns liegen die ersten acht Hefte eine.s neuen Unter¬ 
nehmens, einer illustrierten Weltgeschichte, fußend auf dem .Stand¬ 
punkt christlicher Weltan.schauung, welcher Standpunkt sich zwar 
nicht aufdringlich kundgeben, aber den Grundton des Ganzen 
bilden soll. .So soll für das christliche Haus ein Familienbuch ent¬ 
stehen, das, mit reichem Bilderschmuck versehen, die bisherigen 
Forschungsre.sultate gewissenhaft benutzend, wenn es auch dem 
Fachgelehrten nichts neues bietet, doch dem lern- und wißbegie¬ 
rigen Volke eine anregende und angenehme Lektüre sein soll. l)ic 
Namen der Verfasser bürgen für wissenschaftlich einwandfreien, 
dem aufgestcllten Programm entsprechenden Inhalt. Die Anfangs- 
heflc, mit denen Widmann die Geschichte der Neuzeit ciöflnel, 
berechtigen für das schöne Unternehmen zu den besten Erwar¬ 
tungen. Man sicht auch dabei, daß die Verlagshandlung bemüht 
ist, mit gediegenen Bildern — cs sind 1200 1'extbilder und 120 
farbige Tafelbilder geplant — die Erzählung begleiten zu lassen. 
Für das unhistorische Ba.stillenbild wäre wohl leicht ein anderes 
zu finden gcw’csen. ln 40 Lief, soll das Werk, auf das wir noch 
eingehender zurückkommen weiden, sobald ein größerer, abge- 
schlo.ssener Teil vorliegt, vollendet .sein. Möge dasselbe als ein 
wahres Volksbuch die weiteste Verbreitung finden! H. 

Histor. Zellichrlft. (München, R. Oldenbourg.) XCVL a, 

llähler, Zur Gcsch. der kastii. Comunidades. — Ulmann, Die 
Anklage d. Jakobinismus in Preußen 1815. — Nie buh rs Denkschrift üb. 
die Eroberg. H«)llands aus d. .1. IHI.S. — Hez., u. a.: Robert, Studien z. 
Hins (L. lirhardt); -- Gütz, Die Quellen z. Gesch. d. hl. Franz v. Assisi 
(W. Lenel); — Fester, V'orsludien z. Säkularaiisg. d. histnr. Schriften 
Schillers (VarrentrarrG — ' • Le ttow- Vor bec k, Gesch. d. Krieges v. 
IHtilt in Dtschld. Ifl. (Fr. Thimmc). 


Lemmermayer Fritz, Die Leiden e. dt^chen Fürsten (fierzog Elimar v. 
Oldenburg). Iliogr. Skizze. Mit c. Portr. d. Herzogs u. e. An.sicht d. 
Gruftkapelle nacli Originalauftiahmen. Berlin, H. Walther, 1905. gr.-.s“ 
(130 S.) M. 8.-. 

Macherl Dr. Peter, Geschichte Österreichs f. d. Volk. 3. Aufl. Mit zahlr. 

III. 16. Lief. Graz, Styria. gr.-S“ (S. 781—768.) K —.60. 

Lea Henry Charles, Ge.schichie d. Inquisition im M.-A. Auioris. Übersetzg. 
bearb. v. Heinz Wieck u. Max Rachel, revidiert u. hrsgg. v. Jo.s. 
Hansen. I. Bd. Ursprung u. Organisation d. Inquisition. Bonn, C. 
Genrgi, 1905. gr.-H« (XXXIX, «47 S. m. Portr.) M. 10.—. 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Bacher Josef: Die deutsche Sprachinsel Lusern. Geschichte, 
Lcbensverhiiltnissc, Sitten, Gebräuche, V'olksgl.-iube, Sagen, 
Märchen, Volkscrzählungen und Schwänke, Mundart und Wort¬ 
bestand. (Quellen und Forschungen für Geschichte, Literatur und 
Sprache Österreichs und seiner Kronländcr. Durch die Lco-Gc.scll- 
schaft herausgegeben von Dr. J. Hirn und Dr. J. E. Wackerncll, 
Professoren an den Universitäten Wien und Innsbruck. X. Band.) 
Innsbruck, Wagner, 19U5. gr.-S" (XVI, 440 S.) K. 9.—. 

Dreiundvierzig Jahre sind vorüber, seit ein deutscher 
Priester, Franz Zuchristian, drinnen in welschen Landen 
die deutsche Sprachinsel Lusern so recht eigentlich ent¬ 
deckte, und ein Menschenalter ist verflossen, seit I. V. 
Zingerle sein „Lusernisches Wörterbuch“ veröflfentlichte. 
Unzählige Male wurde seitdem der Name dieser südlichsten 
deutschen Sprachinsel von Deutschen und Italienern ge¬ 
nannt, so daß er hier und dort wie ein Schlachtruf im 
nationalen Tageskampf erklingt. All die Sträuße, die das 
alteinheimische Deutsche mit dem importierten Romanischen 
zu bestehen hatte und noch bestehen muß, hat derVerf., dei 
sie zum Teil selber mitgefochten und mitgelitten, warmen 
Herzens geschildert; sie enthalten viel Lehrreiches und 
wirken hoffentlich auf jeden Deutschen wie ein Stahlbad, 
das ihm den Nacken steift und den Vorsatz schärft, kein 
Körnchen deutscher Erde preiszugeben. Es ist leider schon 
allzuviel verloren gegangen; denn Lusern ist keine durch 
spätere deutsche Besiedlung entstandene Sprachinsel, sondern 
einer der wenigen Reste des ehemals geschlossenen 
deutschen Sprachgebietes, das sich durch das ganze Etsch¬ 
tal Tirols hinabzog, das Valsugana durchsetzte und bis 
Padua, Vicenza und an das Adriatische Meer reichte. Erst 
durch Verdrängung der deutschen Sprache von Lavis bis 
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Salurn, durch das allmähliche Erlöschen derselben im 
Etschtal unter Trient, im V’alsugana, in der oberitalischen 
Ebene sind die nunmehrigen Cberbleibsel des einst so 
ausgedehnten Sprachgebietes vom Gesamtkörper abgetrennt 
worden und erscheinen nun als eingesprengte Ansiedlungen. 
Diese Ansicht wurde schon von früheren Forschern ge¬ 
legentlich ausgesprochen und begründet, jedoch von an¬ 
deren wieder bestritten; H. hat das weitzerstreute Heweis- 
material gesammelt, mit neuen Gründen vermehrt und 
eine zwingende Reweiskette hergestellt. Dies ist das erste 
große Ergebnis von weittragender Bedeutung, welches 
das Buch bringt. — Das zweite ist die Bestimmung der 
Luserner Mundart. Zingerle und mit ihm noch andere 
hielten sie für alemannisch; B.s Untersuchungen stellen 
nun den bayrischen Charakter außer Zweifel. Dadurch 
wird das erste Ergebnis neuerdings bestätigt; denn die 
dazugehörigen anderen Reste und das nördlich gelegene, 
heute noch geschlossene deutsche Sprachgebiet sind gleich¬ 
falls bayrisch. Zu diesen beiden Fragen kommt die dritte 
und schwerste: wann verlor die Mundart der Luserner 
den Zusammenhang mit dem geschlossenen deutschen 
Sprachgebiet? Darum dürfte sich die spätere Forschung auf 
diesem Gebiete drehen; aus B.s grammatischer Darstellung 
gewinnen wir den lerminus aii qnem: das Lusernische zeigt 
nämlich noch keine Verdumpfung des alten a zu o, es 
besitzt ferner noch den alten reinen Umlaut ä und ver¬ 
rät keine Spur vom zweiten (jüngeren) Umlaut (a statt ä); 
beide Lauterscheinungen aber waren im Bayrischen des 
13. Jhdts. schon vorhanden; das Lusernische muß also 
zu dieser Zeit den Zusammenhang mit dem geschlossenen 
Sprachgebiet schon verloren gehabt haben. Auch sonst 
macht die Sprache vielfach noch den Eindruck des Bay’- 
rischen des 12. Jhdts., wovon die späteren Bestandteile 
oft grell abstechen. Diese stammen teils aus den benach¬ 
barten Tiroler Di.ilekten (und in solchen Wörtern er¬ 
scheint das spätere n), teils aus der nhd. Schriftsprache, 
teils aus dem Italienischen. Dieser letzte Einschlag ist 
am stärksten; trotzdem hat er dem inneren Organismus, 
der Laut- und Formbildung, nicht geschadet, um so mehr 
aber dem Wortgebrauch infolge des zunehmenden italie¬ 
nischen Einflusses nach der Trennung vom deutschen 
Sprachgebiete; mitunter bezeichnen die Luserner jetzt noch 
dasselbe Ding mit einem deutschen und einem italienischen 
Worte, während in anderen Fällen das deutsche Wort 
leider schon verloren gegangen ist. — Wann dieser los¬ 
gelöste Zweig jene Höhen des Astachtales besetzt hat, 
wo das heutige Lusern liegt, kann bis jetzt über V^er- 
mutungen nicht hinausgebracht werden, weil die historischen 
Urkunden spärlich fließen und weil das Alter des Dorfes 
Lusern streng geschieden werden muß vom Alter der 
Sprache seiner Bewohner; am meisten Verwandtschaft 
zeigt die Sprache mit dem sog. Cimbrischen*), mit dem 
sie daher nach der Trennung vom Gesamtstock am 
längsten verbunden war; es ist deshalb sehr begründet 
und erhöht den Wert des Buches, daß B. auch das 
Cimbrische zum Vergleiche herbeigezogen und im Glossar, 
welches die zweite Hälfte des Buches füllt, Wort für 
Wort angemerkt hat. Interessant ist ferner zu sehen, 
wie die Luserner Sprache sich in ihrer Isoliertheit weiter 
gebildet hat, wie z. B. bei den Zeitwörtern die schwache 
Konjugation fortwährend ihr Gebiet erweitert und sich 

*) Stark verschieden ist das Cimbrische nur in den Vokallangen, 
wobei ich jedoch die Zweifel nicht unterdrücken kann, ob die Vorgänger 
B.s dieselbe richtig gehört und aufgezeichnet haben. 
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mit der starken gemischt oder dieselbe ganz verdrängt hat 
Neben diesen Fragen von allgemeiner Bedeutung steck 
in allen acht Abteilungen des Buches, deren Inhalt schon 
im Titel gut angedeutet ist, für den Fachmann wie Laien 
eine Fülle des Belehrenden und Unterhaltenden. Von den 
Sagen, Märchen, Erzählungen und Schwänken werden 
jene, welche schon einmal in schriftdeutscher Form ge¬ 
druckt worden sind, in der Volksmundart geboten und 
nur schwerer ver.ständliche Redensarten zwischen Klammern 
verneuhochdeutscht; wem das zuwenig ist und auch die 
Hilfe des Wörterbuches nicht zureicht, der kann den 
schriftdeutschen Druck zu Rate ziehen; die übrigen Stücke 
werden in nhd. Form mitgeteilt; dabei hat der Heraus¬ 
geber die volkstümlichen Bilder, Vergleiche und syntak¬ 
tischen Fügungen mit feiner Anempfindung gewahrt und 
selbst eine gelegentliche Derbheit nicht gemildert; des¬ 
gleichen hat er ohne jede Schönfärberei den Volks¬ 
charakter geschildert, den er während eines sechsjährigen 
z\ufenthaltes eingehend genug kennen lernen konnte. Das 
Wörterbuch von S. 211—434 verzeichnet nicht nur den 
gesamten Wortschatz der Luserner, sondern läßt sich auch 
die etymologische Herleitung der Worte ernstlich an¬ 
gelegen sein, wobei dem Verf. die Kenntnis des bayrischen 
Dialektes ebenso zugute kommt wie die des italienischen. 
In Einzelheiten kann man mitunter anderer Meinung sein; 
das verschlägt jedoch nichts, vielmehr wollen wir uns 
freuen, daß das schöne Buch vorhanden ist; denn 
schwerlich würden noch einmal in derselben Weise wie 
diesmal die notwendigen Entstehungsbedingungen Zusammen¬ 
treffen: daß nämlich ein studierter Mann so viele Jahre 
in Lusern lebt und daneben auch die Lust besitzt und 
die fachliche Vorbildung sich erwirbt, welche die Aus¬ 
arbeitung eines solchen Werkes erfordert. Dr. Wl. 

Tr. ^anits W.: tHii^arb bon ftrolit. Sin Sebcnäbilb 
mit einet Stuemat)! an^ feinen Tidthinflen iinb einet Sommlmtfl 
fritiiditr Stimmen. 4., ncnctlid) »ermebtte Sluflage. (4. Taufenb.) 
SBien, 6. grtmime, lilOß. gr.-S“ (I.X, 7a S. m. tßortr.) 3K. 1.—. 

Über R. v. Kralik, der allerdings erst vor kaum 
mehr als einem Jahrzehnt entdeckt worden ist, sind heute 
noch weite Kreise besonders im Deutschen Reiche un¬ 
genügend oder gar nicht unterrichtet. Zumeist kennt und 
nennt man ihn nur als Poeten; aber seine Bedeutung liegt 
m. E. vielmehr in seinen philosophischen, literatur- und 
kulturgeschichtlichen Werken. Kralik ist einer der größten 
Universalisten unter den Deutschen der Gegenwart, ein 
wahrer Polyhistor im eigentlichsten und besten Sinne, 
richtunggebend auf fast jedem Gebiete, das er betritt. Gegen¬ 
über der Nachgiebigkeit oder zaghaften Zurückhaltung, 
welche man sich gerade in deutschen Gelehrtenkreisen 
vielfach zu schulden glaubt, gegenüber jenem törichten 
Optimismus, der die Verbrüderung katholischer und mo¬ 
derner Lebensanschauung träumt, betont Kralik mit der 
ganzen Wärme seiner Überzeugung, daß der Fortschritt 
nicht anders erreicht werden könne als auf den Wegen, 
welche die nationale Kultur der christlichen Vorzeit ge¬ 
wandelt ist. Und wie Kralik das vertritt: mit dem Rüst¬ 
zeug seiner tiefgründigen Gelehrsamkeit, mit der Schärfe 
seiner klaren Dialektik und vor allem mit dem bewun¬ 
derungswürdigen Mute seiner mannhaften Persönlichkeit, 
die niemals sich, überall nur die Wahrheit sucht: das 
macht ihn für uns Katholiken wahrhaft zu einem Rufer 
im Streit. Man hat ihn einen anderen Lessing genannt, 
ich dächte der Vergleich mit Josef von Görres ist näher¬ 
liegend. — Tr. hat sich als der erste der Mühe unter- 
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zogen (denn eine Mühe war es), die fast unübersehbaren, 
sehr zerstreuten Arbeiten Kraliks zu gruppieren und da¬ 
nach im Zusammenhalte mit seinem Leben ein Charakter¬ 
bild zu bieten. Das Unternehmen ist wohl gelungen — 
„Du hast,“ schreibt Kralik selbst an den Autor, „das Zentrum 
meiner Bestrebungen sicher und bewußt getroffen“ — 
und wird im Vereine mit P. Adolf Innerkoflers gelehr¬ 
teren Biographie gewiß dazu dienen, Kralik dem deutschen 
Volke in und außer Österreich näher zu bringen. Tr.s 
Buch liegt bereits in vierter Auflage vor und sei hiermit 
wärmstens empfohlen. 

Klosterneuburg. Dr. K. Domanig. 

Xähn^aebi 'Jr. Cedar, 0»)nntaiioIobi’tlcI)rcr: Xertiauer 
Ctuliiid. übungetftoffe jur tiie)>etition ber lateinifc^rn 

ein .örft äum IßriDatftubinm ber Sd)iUer. Scipäig, 
3)ürr, 1904. nt «8" (V, 80 ©.) m —.80. 

Ein ganz neuartiges Büchlein, das der Beachtung wohl wert 
ist! Neuartig ist besonders sein Inhalt, insofern in den neun, in 
dialogischer Form abgefaHten Übungsstücken zwei Schuljungen 
mit allen Schwächen und Vorzügen unserer Gymnasiasten vor- 
geführt werden, die sich über verschiedene, unsere Jungen lebhalt 
interes-sierende Fragen unterhalten. Die Übersetzung der Stücke 
dürfte für viele Obergymnasiasten nicht gar leicht sein, wofern sic 
eben bemüht sind, diese selb.stundig mit Zuhilfenahme eines Wörter¬ 
buches und der Grammatik anzufertigen und ihre Arbeit erst am 
Schlüsse eines jeden Kapitels mit der vom Verf. gegebenen Über¬ 
setzung zu vergleichen und danach zu korrigieren. Der Nutzen 
dieser Gei.stesarbeit wird aber ganz bedeutend sein, da in den 
neun Übungsstücken nicht nur auf alle der Kasuslehrc angehörenden 
Regeln und Eigentümlichkeiten entsprechend Bedacht genommen 
ist, sondern auch wichtige Partien aus der Moduslehre berück¬ 
sichtigt erscheinen; durch ein solches Verfahren werden, wie der 
Verf, mit Recht bemerkt, die Lücken im VVis.sen der Schüler leichter 
ausgefüllt werden als durch einfache Repetition der Grammatik¬ 
paragraphen. Sonach dürfte die Übersetzung dieser Übungsstücke 
auch manchem Oktavaner, der vor der schriftlichen Maturitäts¬ 
prüfung .steht, nicht geringen Gewinn eintragen. Das Deutsch, das 
die beiden Knaben sprechen, Ist— und das beeinträchtigt ein wenig 
den Wert des Büchleins — allerdings ein verschnörkeltes und — 
insbesondere was die Wortstellung anbelangl — für dits Latein zu¬ 
geschnittenes Deutsch; die lateinische Übersetzung aber kann im 
ganzen als recht gelungen bezeichnet werden, denn die meisten 
Phrasen finden wir bei Cicero wieder. Nur einige kleinere Au.s- 
stellungcn sollen hier gemacht werden. Die !‘hrase pro deum ho^ 
minumque fidcm (.St. 1 u. VIII) bedeutet nicht: „bei dem Glauben 
an Götter und Menschen“, sondern: „bei der Treue der Götter 
und Mcn-schcn“; „für mich paßt das nicht“ heißt nicht: in me 
hoc non convenit (.St. V), sondern: 7nihi hoc non conv.nit. Die 
Phra.se „zu Boden gleiten“ (St. V) wurde mit humi delabi 
(statt: humum dilabt) und der Satz: „Das nächste Dorf ist drei 
Stunden entfernt“ (St. IX) mit vicus proximus tres horas (.statt: 
iUr trium horaruni) abcst übersetzt. Statt des Perfekts erscheint 
fälschlich das Plusquamperfektum in folgendem Satze verwendet: 
Ps autem, tjui tum idem periculum subire coactus erat (statt: 
coaetns est)^ tjuo r"o modo perfunetw/i eram^ verbera cavens 
effui^it (St. Vl). Keineswegs klassisch ist endlich die V’crwcndung 
von (/uist/ue in 'dem Satze: quemque laborem Aetna graviorrm 
existimavi (St. V'IID, da man eines von den Wörtern vermißt, 
denen guisque als Enklitika immer nachgesetzt wird. 

Klosterneuburg. Adolf Fischer. 

Mohr cand. Jur. F. og Prof. Dr. C. .\. NIsson: Tyak- 
dansk Ordbog. 1.—22. Hefte. Kehenhavn. Schubothe, 189H— 
\Sm. 8'^ (S. 1-788.) In Heften ä Kr. —.50. 

Das ursprünglich auf 12 Hefte eingeschätzte deutsch-dänische 
Wörterbuch von Mohr und Nissen i.st auf mehr als den doppelten 
Umfang angewachsen; denn Heft 22 schließt erst mit „versagen“ 
ab, so daß es nicht unwahrscheinlich ist, daß der Rest in 2 Heften 
bewältigt werden könne.*) Einer Kürzung aber ist durchaus nicht 
das Wort zu reden; denn das Wörterbuch läßt an Reich¬ 
haltigkeit alle übrigen weit hinter sich und eben dadurch gewinnt 
cs auch für Dänemark seine Existenzberechtigung, das bisher in 
den W^ürterbüchern von J. Kaper (Deutsch-dänisches Handwörter¬ 
buch, Dänisch-deutsches Handwörterbuch. Kopenhagen, Gyldcndal) 

•) Inzwischen ist das Werk mit lieft 25 zum Ab.schluß gelangt. 


die einzigen einigermaßen ausreichenden, von Anfang an um¬ 
sichtig ausgearbeiteten und wohl in sprachlicher* und ortho¬ 
graphischer, nicht aber in stofflicher Beziehung bis auf die 
Gegenwart fortgeführten Wörterbücher besaß, neben denen die in 
Deutschland erschienenen nicht in Betracht kommen können. 
Während Kaper auch den spezifisch norwegischen Wortschatz 
berücksichtigt, beschränken Mohr und Nissen sich auf den dänischen 
Wortvorrat; datlir aber bieten sic einen weit größeren Vorrat an 
wi.ssenschaftlichen, technischen, gewerblichen und kommerziellen 
.Ausdrücken. Auch die volkstümliche Ausdrucksweise ist hier in einem 
•Maße berücksichtigt, wie sonst selten in Wörterbüchern von der¬ 
artigem, immerhin beschränktem Umfange, und hierin i.st wohl 
die Ursache für das häufige V'orkoinmcn von wenn nicht mundart¬ 
lichen, so doch wenigstens den Charakter von Provinzialismen 
tragenden Begriffsbezeichnungen zu suchen. Die praktische Brauch¬ 
barkeit des Wörterbuches wird wesentlich dadurch gesteigert, 
daß die Verff. mehrfache Übersetzungen desselben Wortes nicht 
einfach aneinanderreihen, es dem Spürsinn des Benutzers über¬ 
lassend, die für ihn augenblicklich pas.sendc ausfindig zu machen 
oder vielmehr zu erraten; sie haben vielmehr in den allermeisten 
Fällen — nicht immer — das Wissen.sgebiet oder den Leben.s- 
oder Erwerbszweig bezeichnet, für den die bezügliche Übersetzung 
paßt. Daß die Phrase zu ihrem Rechte kommt, versteht sich bei 
der Befolgung solcher Prinzipien von selbst. Praktische Erwä¬ 
gungen haben auch dazu geführt, in vielen Fällen keine einfachen 
VVortübersetzungen, .sondern sachliche Erklärungen zu geben. — 
Hoffentlich werden die Verff. nach Abschluß dieser Ausgabe einen 
Pendant in einem dänisch-deutschen Würtcrbuchc schaffen. Bisher 
verlautet davon nichts; aber die Unterstützung der Carlsberg- 
Stiftung dürfte auch dafür unschwer zu gewinnen sein. 

Kiel. A. Lorenzen, 


Das literar. Echo. (Hrsg. Jos. Ettlingcr.) V'III, 1 u. 2. 

fl.) Henckell, Literar. Zukfismusik. — Levertin, Komtesse 
Mathieu de Xoailles. — Ubell, VV'iener Novellen. — Helmoll u. a., Das 
nn^ekiagte Rußid. — Glasenapp, Gollher, Wagner-Literatur. — Tielo, 
Ober8( Lumpus, — Frh. v. Berger, Hugo v. llofmannsthal. — (2.) n. 
Gleichen-Rußwurm, Von d. Allegorie. — Meyer, Franzos. Romane. 
— Geiger, Bornc.s Nachlaß. — Ender.s, .Men.schen u. Dichter. -- 
Schwerin, Kaufmannsromane. — Presber, Breviere. 


Boas H., De Kpigrammatis Simonideis. Pars Prior: Commentatio critien de 
epigrammatum traditione. Groningen, J. B. Wolters, 1905. gr.-8" (X\'I, 
25« S.) K 5.90. 

Beycr-Boppard Prof. Dr. C., Einführg. in die Geschichte d. dtschen 
Literatur unter be.sond. Berücks. d. neuesten Zeit. Langensalza, H. 
Beyer & Söhne, 1905. gr.-tt" (VIII, 4i>0 S.) M. 7.50. 

Hashngen Prof. D. Fr. (Rostock). Nefanda-lnfanda. Der „moderne“ Rotnmi 
u. die Volkserziehg. Kin Protest. Wismar, 11. Bartholdi, 1905. gr.-^” 
(Ul. 9» S.) M. 2.40. 

Corpus scriptorum chri.stianorum orientalium curantibus I.-B. 
('habot. 1. Guidi, II. Hyvernat, B, C.irra deVaux. — Scriptores aethio- 
pici. Series altera. Parisii.s, E Typographeo reipublicae (Car. Poussicl- 
gue, 1.5 ruc Cassette) — Lpz., O. Ilarrassowitz, 190.5. gr.-S". 

lomus V: Annales lohannis I, lyasu I et BakSlfä. Pars altera: 
Annale.s regum lyäsu I et Bakaffa. Textus ed. Ign. Guidi. — 
Versio, interpretatus esl Ign. Guidi. (S. 57—348 u. S. 67—350) 
.M. 22.00. 

Tomus NXIII; \’itae sanchirum indigenarum. 1. Acta s. Fere- 
•Mika’el ct s. Zar'a-Abrchain. Texlus ed. Boryssus Turaiev. — 
\’ersio, interpretatus est B. Turaiev. (III, 30 u. III, 32 S.) M. 8.—. 

Moderne Essavs. Hrsg.: Dr. Hans Landsberg. (Nr. 33, 42/43, 5,3.) 
Nr. 33: Dr. Hs. Landsberg, Arth. Schnitzler. — Nr. 42/43: Ders., 
Ibsen. — Nr. 53: Dr. Ratm. IDssin, Frank VV'edekind. Berlin, G. 
Tcizlaff, 1904. Berlin, Gose & Tetzlaff. 1904. gr.-H® u. 8* (44, 180 , 63 S. 
m. Portr.) M. —.50, I.—, —.50. 

Sc hm i diz-Hofman n Carl v., Schiller u. d. Christentum. Eine Studie. 
1. Aull. Ascona, C. v. Schmidtz. gr.-8® (IB S.) M. —.30. 

Jordan Leo, Die Sage v. d. vier llaymonskindern. Erlangen, Fr. Junge, 
1905. Lex.-H" (X. 198 S.) M. 7.— . 

Brcymann IL. Die Calderon-Litcratur. Eine bibliogr.-krit. Übersicht. 
iH. Brevmunn. Caldcron-Studien. 1. Teil.) München, R. Oldcnbourg. 
1905. grCs® (VIII. 314 S.) M. 10.—. 

Steyrer Dr. Joh. (k. k. Prof.), Der LTsprg. u. d. Wachstum d. Sprache 
mdogerman. Europäer. W’ien, A. Holder, 1905. gr.-8® (IV, 170 S.)k ü.—. 


Kunst und Kunstgeschichte. 

Justi Karl: Murillo. 2. Auflage. Leipzig, E. A. Seemann, 1904. 
4" (VllI, 103 S. m. 4 Kupferlichtbildern, 5 Lichtdr., e, Drei¬ 
farbendruck u. 31 Holzschn. u. Zinkätzungen.) M. 9.—. 

Es gibt wenig Bücher, die so viel Anregendes und 
Belehrendes über verschiedene Darstellungstypen der kirch¬ 
lichen Kunst enthalten wie J.s Murillo. Die vorl., vortreff¬ 
lich ausgestattete zweite Auflage sollte und wird in den 
Kreisen der kunstfreundlichen Geistlichkeit manch über¬ 
zeugten Schätzer finden, der sich mit großer Befriedigung 
dem vornehmen Reize der überall wohlausgeglichenen, 
ungemein anziehenden Untersuchung hingibt. Der vor- 
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zügliche Kenner spanischer Kunst, welchem wie kaum 
einem zweiten deutschen Kunstforscher die Entwicklungs¬ 
bedingungen des Kunstschaffens auf der pyrenäischen 
Halbinsel klar geworden sind, vertieft hier das fesselnde 
Bild des großen spanischen Malers und rückt seine über¬ 
sichtlich geordneten Werke in wirksame Beleuchtung, der 
er eine Menge hochinteressanter Züge zu entlocken ver¬ 
steht. Wie fein ist z. B. die Gegenüberstellung der 
Madonnenauffassung bei Raffael und Murillo, wie vor¬ 
trefflich die Würdigung der Darstellungen der Aller¬ 
reinsten, wie abgerundet die Besprechung der Zyklen des 
Klosterhofes S. Francisco, der Caridad und der Kapuziner¬ 
kirche. Die ganze Anmut der Kinderszenen kirchlicher 
und profaner Art findet in j. einen überzeugenden Inter¬ 
preten, der mit Recht hervorhebt, daß Murillo zu den 
Stiefkindern der Moderne gehöre und in eine Reihe mit 
Perugino, Carlo Dolce, Raft'ael Mengs gestellt werde. Der 
große Meister, dessen Pinsel dem Reiche der Caritas, dem 
heiligen Mitleid, dem sanften Dulden, der Sehnsucht aus 
der Weltwüste nach dem ewigen Vaterlande, der Ent¬ 
sagung, der evangelischen Parabel wie der Heiligenlegende 
Erhabenes, Großes und Gewaltiges abzugewinnen wußte 
und bei aller Natürlichkeit in heiligen Gegenständen weder 
verletzend noch kleinlich wurde, rangiert unter den Besten 
aller Zeiten. Als solchen bringt ihn uns jedoch erst j. 
eigentlich nahe; eine Vorstellung seiner Farbenanmut 
vermittelt die Reproduktion der Dresdener Madonna. 

Wien. Joseph Neuwirth. 


I. Ji>taTl, Sekret: ^^cftcittnävtigci^ 

bet "Vabonoflit Wlnnt alo (fr^tchung^tnütcl unb 
3 Ut ^onfunft dtt fttft. (^ßäbanosifc^c 9Ibö(inblimcien. 9Ieite 
5oI(\e, fi'fraujfieflcbcn oon 28. Öort^olomduö. IX. 23anb, 9. .ivjt.) 
iöiclefcii), .^clrnid). gr.=8'' (22 3.) —.öü. 

II. Molitor P. Raphael, 0. S. H.: Unsere Lage. Ein Wort 
zur Choralfrage ln Deutschland nach Jon neuesten Kund¬ 
gebungen I^ius’ X. und der Kongregation der hl. Riten. Regens¬ 
burg, F. Pustet, 1904. 8'* (ö6 S.) M. -.80. 

III. L i m b e r t Dr. F.: Mozarts C-Moll-Messe. .Salzburg, 
H. Kerber in Komm. (1904.) 8'^ (24 .S.) M. —.(>0. 

1. Friedrichs beklagt es, daÜ die breiten Schichten des 
Volkes der klassischen oder überhaupt besseren Musik lerne 
.stehen, daß dagegen die Tingcl-Tangel-.Musik, insbe.sondcre das 
Couplet, in den Vordergrund getreten sei: wo nicht „komische 
Vurtriige“ zu erwarten .seien, gehe das gewöhnliche Publikum un¬ 
serer Tage überhaupt nicht hin. Die Ursache dieser Erscheinung 
sucht der V’erf. in dem verfehlten .Musikunterricht der V’olksschule; 
„Die .Musik Ist als Unterrichtsgegen.stand noch nicht eingegliedert“. 
Er kommt am Schlus.sc seiner Untersuchung zu dem Ergebnis 
(S. U), daß der musikalische Unterricht der Volksschule unpada- 
gogisch sei, „denn er trägt von außen hinein und bildet nicht 
von innen heraus; er erzielt kein Bewußtsein und bringt folglich 
auch kein Verständnis hervor; er steht in keinem Verhältnis zur 
pädagogischen und in keinem zur kün.stlerischen Idee; er nimmt 
nicht die geschichtliche Entwicklung zu .seiner Voraussetzung und 
zeigt .sich somit nach seinen verschiedenen Richtungen hin die 
Pädagogik und die Kun.st negierend“. Im folgenden gibt Fr. Finger¬ 
zeige, wie er sich einen vernünftigen und ensprießlichcn Musik¬ 
unterricht vorstcllt. (Unterricht von innen heraus; Ableitung der 
Notennamen und -Geltung, der Intcr\'alle, des Periodenbaues von 
einem gegebenen Beispiel.) S. 13 bekommen die Väter der Gesell¬ 
schaft Jesu einen Klaps, wo von Heuchelei und Frivolität die Rede 
ist, „wie sie in der Erziehung nur der Jesuilismus zur Erscheinung 
gebracht hat“. Wir wissen nicht, ob der Verf. einen leisen Ein¬ 
blick in jesuitische Erziehungsweise hat und aus was für trüben 
Quellen er etwa geschöpft hat. Die sluäiorum^^ dürfte er 

kaum gelesen haben. — Wenn sich der Verf. auf dem Titelblatt als 
Lehrer bezeichnet, so hat man es hier doch kaum mit einem ein¬ 
fachen Volksschullehrer zu tun, wenigstens zeigt die gewählte, 
um nicht zu sagen künstlerisch vollendete .Ausdrucksweise und der 
weitausschauende Blick, daß Fr. ein durchaus wissenschaftlich ge¬ 
bildeter Mann ist. 


n. Molitor .stellt sich gleich anfangs vier Fragen zur Beant¬ 
wortung: 1, Was wird uns die Vaticana (die neue, unter der Gönner- 
.schaft Pius' X. zu erwartende Ausgabe der katholischen Choral- 
bücher im Gegensätze zur Medicea, die bei Pustet gedruckt ist und 
bisher als die „offizielle“ bezeichnet wurde) bringen? 2. Welche 
Vorteile bietet eine allgemeine Ausgabe im Vergleich zu vei’schic- 
denen Diözesanausgaben? 3. Sind die alten Melodien unseren 
Chören nicht zu schwer? 4. Was soll in der näch.stcn Zukunft 
geschehen? — Zunächst wird der Leser beruhigt, daß er keine 
französischen Bücher (Solc.smes!), noch weniger französische 
Melodien zu gewärtigen habe, cs würden ihm vielmehr Melodien 
geboten werden, wie sie in Deutschland Jahrhunderte lang im 
Gebrauche waren, also keine „importierte Ware“: ja, die neue 
Au.sgabc werde uns näher stehen als die Medicea, für die man in 
Deutschland „mit soviel ehrlichem Flciße und mit soviel gutem 
Willen“ gearbeitet habe, ln zahlreichen Notenbeispiclen wird nun 
gezeigt, wie die verschiedenen (vorrcformatorischcn) Meßbücher im 
wesentlichen dic.selbcn .Melodien darbieten, und der Leser kanM 
sich selbst überzeugen, daß die Abweichungen recht geringfügiger 
Natur sind. Wir zweifeln übrigens, ob diese Probe von vielen ge¬ 
macht werden wird, verlangt ja doch der V’erf., der sonst einen 
mehr volkstümlichen Ton anschlägt, von den Lesern eine Ar. 
Textkritik. — ln Beantwortung der 2. Frage stellt sich .M. au; 
den Standpunkt, daß der beste Erfolg am ehesten durch gemein- 
.same Arbeit erreicht wird. Die Solesmer Mönche haben .schon 
tüchtig vorgearbeitet und stellen die Früchte ihres Fleißes den 
Herausgebern der neuen Choralau.sgabc zur Verfügung. Da sieh 
an dieser viele Gelehrte beteiligen, werden die Melodien um so 
reiner zur Darstellung gelangen. — Zur 3. Frage wird bemerkt, 
daß der alte Choral Melodien enthält, die schwerer, andere, die 
leichter, wieder andere, die ebenso leicht oder ebenso schwer sind 
wie die der mediceischen Version. Wo mittelmäßige Chorkräfic 
vorhanden sind, wird das Pensum bei gehöriger Schulung immer 
zu erreichen sein. Die Hauptsache sei, die nötigen Lehr¬ 
kräfte aufzubringen. Das ist aber, meinen wir, der springende 
I’unkt, und der Mangel an den nötigen Lehrkräften wird sich seiner¬ 
zeit recht fühlbar machen. — Wann die Vaticana erscheinen wird 
(4. Frage), ist noch unbekannt, man bleibe daher vorläufig ruhig 
beim Alten. Inzwischen kann und soll der Chorleiter womöglich 
über den alten Choral sich unterrichten. Bevor nicht wenigstens 
die ersten Schwierigkeiten überwunden sind, ist der Gebrauch der 
allen .Melodien im Gottesdienst nicht zu empfehlen. Den Schluß 
bilden drei Seilen Druck- und Melodieproben aus einem Baseler 
MeÜbuche vom Jahre 1488, Der V’erf. hätte aufmerksam machen 
können, daß der Leser hier Roßnägel-(Hufnagel-)Schrift vor sich 
hat, von der auf S. 7 der Broschüre die Rede ist. 

III. Jedermann bedauert stets lebhaft, wenn ein Kunstwerk 
von seinem Meister nicht vollendet ist, wenn es als Torso zurück¬ 
geblieben ist (wie z. B. Schuberts H-Moll-Sinfonic), und alle 
„Rekonstruktionen“ er.scheinen als Surrogat oder wenigstens als 
ein geringeres Übel, denn es drängt sich immer der Gedanke auf; 
wie hätte wohl der Meister sein Werk zu Ende geführt? Es soll 
hiermit das V’erdienst des 1901 verstorbenen Dresdener Hofkapell- 
meislers Aloi.s Schmitt nicht geschmälert, sondern dankbar anerkannt 
sein, daß durch seine Bearbeitung Mozarts großartig angelegte und in 
der Blüte seiner Schaffenskraft entworfene, aber leider nicht zur 
V’ollendung gebrachte C-.MoIl-Me.sse lebensfähig gemacht wurde. 
Schmitt hat die fehlenden Stücke aus anderen Messen Mozarts herüber¬ 
genommen und war bestrebt, den notwendigen inneren Zusammen¬ 
hang zwi.schen den Ergänzungsteilcn mit wenigen Strichen herzu- 
stclien. „Hierin besteht“, wie Limbert bemerkt (S. 23). „neben 
der schwierigen Auswahl der Ergänzungsstücke selbst, ein V’er¬ 
dienst des Bearbeiters, welches uns instand setzt, Mozjirts Inten¬ 
tionen im Zusammenhänge auf uns wirken zu lassen, wenn schon 
dem Werke die meisterliche V’ollendung und völlige Ausreifung 
vcr.sagt bleiben mußte.“ Der in Druck gelegte (vielleicht etwas er¬ 
weiterte) Vortrag bietet eine schätzenswerte Einführung in das 
V’crständni.s des nachgelassenen und in neuester Zeit wieder nach¬ 
drücklicher in die Öffentlichkeit gebrachten Tonwerkes (schon 184U 
erschien ja die erste gedruckte Partitur bei Andre in Offenbach), indem 
er die näheren Umstände seines Entstehens, das V’erhältnis zu des 
Meisters anderen Meßvertonungen und kurze ästhetische W’ür- 
digungen der hervorragendsten Chor- und Solostellen gibt. Die 
Broschüre mag auch Jüngsthin beim Musikfestc in Salzburg, wo 
die Messe zum ersten Male in der neuen Bearbeitung erklang, 
nachdem sie seinerzeit daselbst unter des Meisters eigener Leitung 
1783 zum ersten Male aufgeführt worden war, in den Händen 
vieler Zuhörer gewesen sein. — Statt „leidig“, S. 11. muß es 
natürlich „ledig“ heißen. 

Scitenstetten. P. Isidor Mayrhofer. 
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Zeittchrift f. cKristl. Kunst. (!{rs]X. A. Schnüt;;en.) X\'I1I, 5 u. K. 

Schuhring, Die kunsthislor. Ausstcllg. in r>üssetdf. (Die 
Ilimmeifvihrt d. hl. Ludwig v. Lorenzo di Credi.) — 11 raun, Lin Keliquiar 
d. 1?. Jhdts. in der ehciiial. Jesuitenkirchc zu Mnlsheim i. Lls. — Oidt- 
tnann, Die neue Fahne d. Si. Sebastianusbruderschaft zu i.innicl). — 
V, Moeller, Die Augenbinde d. Justitia. — Pelka, Das Lad e. christl. 
Symbol? — («>.) V. Falke, Meister Nikolaus v. Verdun u. d. Dreikbnigen- 
schrcin iin Kölner Domschntz. — Beissel, Die Uun^thistor. Ausstellg. in 
Düsseldf. 1904 (U.ss. der Kölner Fratorherren i. 

JJachmann Paul, Zahlenlheoric. Versuch e. Gesamtdarstellg. dieser 
Wissenschaft in ihren Haupiieilen. V'. Teil: Aüg. Arithmetik d. Zahlen- 
körper. Lpz., li. G. Tcubner, 1905. gr.-b“ (XXIl, .548 S.) M. 18.—. 

Lander- und VölkerUunde. 

B j it r n b o .A.fel Anthon og Carl S. Petersen: Fyenboen 
Claudius Clauss 0 n Swart (Claudius Clavus), Nordens 
eeldste Kartograf. En .Monograti. .Avec un resume cn fran(;ais. 
fU. Kgl. Danske \6densk. .Selsk. Skrifter, 6. Rrekke historisk og 
lilosofisk .Afd. VI. 2.) Kobenhavn (Haest in Komm.), 1904. 4” 
(S. 43-302) Kr. 8.I.V. 

Zwei Manuskripte der Wiener k. k. Hofbibliothek, 
in denen Björnbo einen bisher unbekannten Te.\t des 
dänischen Kartographen Claudius Clavus (geb. 1388) fand, 
boten die Veranlassung zur vorl. vortrefflichen Mono¬ 
graphie. Was früher bereits über Claudius Clavus bekannt 
geworden war, hat Ref. in seinen „Entdeckungen der 
Normannen in Amerika“ S. 60 ff. zusammengefaßt. Auf 
Grund des glücklichen Fundes Björnbos darf man jetzt 
wohl hinzufügen, daß Claudius Clavus selbst in Grönland 
gewesen sei. Dadurch findet seine merkwürdig richtige 
Darstellung Grönlands eine befriedigende Erklärung. Be¬ 
treffs der Arbeiten des ältesten dänischen Kartographen 
steht nun endgiltig fest, daß zwei Karten und zwei Be¬ 
schreibungen der europäischen Nordlande mit Einschluß 
Grönlands, das als Halbinsel Europas erscheint, auf Clau¬ 
dius Clavus zurückgehen. Wichtiger noch ist, daß es den 
beiden dänischen Gelehrten Björnbo und Petersen ge¬ 
lungen ist, die rätselhaften Namen auf Grönland zu deuten. 
Wer eine Ahnung davon hat, wie viel Fleiß und Scharf¬ 
sinn auf die Lösung dieses kartographischen Rätsels ver¬ 
wendet wurde, den nötigt die unerwartete Erklärung zum 
Lachen. Es stellt sich nämlich heraus, daß die sonder¬ 
baren Namen nichts anderes sind als die Strophe eines 
dänischen Volksliedes, die in getreuer Übersetzung lautet: 
„Da wohnt ein Mann in einem Grönlandsbach — Und 
Spieldehbodh tat er heißen; — Mehr hat er von weißen 
Häringen — Als er hat von Speck, dem fetten. — Vom 
Norden treibt der Sand aufs neue.“ Wie auf Island 
die Namen der Runen, im Osten Europas die Ordnungs¬ 
zahlen fursta (der erste) usw., so verwertete Claudius 
Clavus auf Grönland die Worte des Gedichtes Thaer (Da) 
/wer (wohnt) usw. zur Bezeichnung von geographisch be¬ 
merkenswerten Vorgebirgen und Flüssen. Da sich die 
Herausgeber nicht begnügen, die für die Geschichte der 
Geographie höchst bedeutsamen Arbeiten ihres dänischen 
Landsmannes für sich zu betrachten, sondern auch ihren 
Ursprung und Einfluß eingehend darlegen, so ist ihr 
Werk auch für Deutschland von höchster Bedeutung. 
Denn nicht erst im 16., sondern bereits im 15. Jhdte 
stehen deutsche Geographen und Kartographen, wie ein 
Donnus Nicolaus Germanus, ein Henricus Martellus Ger¬ 
manus, die Herausgeber der Ulmer Ptolemaeus-Ausgaben 
u. a., an der Spitze der wissenschaftlichen geographischen 
Bewegung. Über diese sowie über manche deutsche 
Kartographen des 16. Jhdts. bringen die gelehrten Dänen 
sehr beachtenswerte neue Beiträge. Es ist daher freudig 
zu begrüßen, daß das vorzügliche Werk auch in deutscher 
Sprache erscheinen soll 

Feldkirch. Jos. Fischer, S. J. 


Persichetti Xiccolo; La via salaria nel circondario di 
Ascoii Piceno. Coii tavola topografica. (Estratlo dal liullettim» 
deir imp. Istiluto archeologico germanico. Vol. XV'lll. Anno 19Ü3. 
Fa.sc. 3—4.) Koma, Tipogralia della r. .AccaJemia dei Lincei, 
1904. Lex.-8'' (III S. u. .S. 274-312.) 

Schon in früheren Jahren h.ittc P. Studienwandorungen unter¬ 
nommen, um den Lauf der alten Via Malaria zu erforschen. Er 
war bis Tufo oder Grisciano vorgedrungen. Eine neue Reise und 
neue Funde ermöglichen es ihm, an Stelle von einzelnen Hypo- 
the.sen über die schon erforschte Strecke Tatsachen zu setzen und 
die Flucht der Straße bis an das .Adriatische .Meer zu verfolgen. 
Nicht bloß der Fachmann wird ihn mit Interes.se und Zustimmung 
begleiten, wie er \ on Mauerrest zu Mauerrest, von Brückenbogen zu 
Brückenbogen, an Stützmauern und Meilensteinen vorüber, durch 
Täler und Fclseinschnitte den uralten Weg auflindet. Sechs Zink¬ 
ätzungen führen dem Leser die interessante.sten Punkte der Studien¬ 
fahrt vor .Augen. Die beigegebene topographische Karte führt leider 
nur eine ganz kurze Strecke lang und bietet bei u-eitem nicht 
alle .Angaben, die dem Leser zum leichteren Verständnis will- 
Ifommen wären, 

Rom. J. Wittig. 

Von den UBanhccfahHcn unh USaUfohcten im Orient, 

Sinn %x.. JSaiil 3BiIf)cIm Bon ft c p p 1 c r, Sifdjof oon IRottcn« 
Intrg, ist soeben die 5. 'Äuflnßc (greibutg, öerber, 1905. gt.=8'> 
IX, 535 S. m. 177 2(bb. u. 3 ftarteii, (Dl. 8.50) erschienen. Wir 
haben von diesem Werke wiederholt Notiz genommen (Vl, 90 u. 
508; V'IIl, 757; XI, 725) und können uns daher hier darauf 
beschränken, das Erscheinen der neuen .Auflage mit herzlicher 
Freude zu begrüßen und ihre Verbreitung in den weitesten 
Schichten wärmstens zu empfehlen. 

Qiobus. (Braunschw., Kr. V'ieweg & .Sohn.) LX.NXV’III, 7—12. 

(7.) N 0 rdenskiüid, Üb. Quichua .sprechende Indianer an d. Ost- 
.ibiiängen d. Anden im Grenzgebiet zw. Peru u. Bnlivia. — Moritz, Die 
Hallig Jordsand. — Kal.sehe Vorstellgen üb. nordamerikan. Indianer. — 
Le h m an n-N i t s c h e. Die dunkeln Geburtsltecke in Argentinien u. Brasi¬ 
lien. — (8.) Klengel, Üb. d. Klima v. Palästina, — Von Hanoi nach 
Longtscheu. — Krebs, Wirbelsiurme u. Hochwassergefahr im fernen 
Osten. — Die dtschen Grabungen in Babylon u. A<sur. — Wadai u. s. 
\'erh.äUnis zu d. Kranzo.sen. — Kör s t e ma n n. Die .Millionenzahlen im 
Dresdensis. — (9.) Das dtsche Schutzgebiet in Kiautschnu in s. neuesten 
Kntwicklg. — Kirchhoff, Das künstliche We.genetz in Togo. — Senffl, 
Sage üb, d. Knt.stehg. d. Inseln Map u. Rumung u. d. Landschaft Nimigil 
(Japinselnj. — Krämer, Die Gewinng. n. die Zubereitg. d. Nahrg. auf 
den Ralik-Ratakinseln (Marshallinsetn). — (10.) Gölz, VV. Filchners Reise 
in Ost-Tibet. — Richter, Uns. ggwärt. Kenntnis d. Kihnographie v. 
Celebes. — Weit. Mitteilgen üb. d. französ. Südpolarexpedition. — 
Schwalbe, Zur Frage nach d. Abstammg. der Menschen. — (II.) Sap¬ 
pen, Das mexik.an. Territorium ijuintana Roo, — Das Bahnprojekl Kilwa- 
Nyassa. — Krebs, Die .Monatskarte f. d. nordatlant. Ozean. — (12.) 
Seidel, Sprachen u. Sprachgebiete in Dtseh-.tfikronesien. — Mehlis, 
Neolith. Näpfchensteine. — Krebs, Streitfragen d. antarkt. Klim.ntologie. 

Rechts- und Staatswissenschaften. 

K I e i n e i d a m Gerichtsassessor Dr. Feodor, Privatdozent: Die 
Personalexekution der Zwölffafeln. Breslau, .M. & H. Mar¬ 
cus, 1904. gr.-8" (IV, 285 S.) M. 8.—. 

Die von Mitteis eingeleitete Reaktion gegen Huschkes 
Lehre vom obligatorischen, mit eigener Exekutivkraft aus¬ 
gestatteten nexum, die bereits eine Reihe mehr oder 
weniger ausführlicher und förderlicher Untersuchungen 
über denselben Gegenstand und die damit zusammen¬ 
hängenden Fragen hervorgerufen, hat auch Kl. zu der 
vorl. umfangreichen Arbeit angeregt. In dankenswerter 
Selbstbeschränkung begnügt sich Kl. mit einer kritischen 
und ergebnisreichen, von Sachkenntnis und Scharfsinn 
zeugenden Darstellung der Personalexekution des Zwölf¬ 
tafelrechtes, vorwiegend von dem Gedanken geleitet, daß 
die richtige Erkenntnis des Schuld Verfahrens den einzig 
zuverlässigen Weg zu gerechter Würdigung des alt¬ 
römischen Schuldrechtes führt. In drei Kapiteln unter¬ 
sucht er, mit derselben Aufmerksamkeit die sprachliche 
wie die juridische Seite der maßgebenden Quellen be¬ 
achtend, den Vollstreckungstitel — hier insbesondere das 
nexum —, das Vollstreckungsverfahren und das Voll¬ 
streckungsergebnis und zeigt in allen Fragen vollkommene 
Beherrschung des Quellenmaterials und der Literatur so¬ 
wie selbständiges Urteil. 

Czernowitz. Dr. v. Mayr. 
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'Sr. .^ann^ ^DZavia: >t^tlbeir niib ^tublcn ou(^ bcm 
$lvmcn(cbcn ber C9ro^ftabt Hinten, ^ien, S. ^raumüner, 
1905. gr.'So (VII, 160 (5. m. c. ©ilbn.) 1.80. 

Der Verf. der vorl. Arbeit, welcher sich mit vollem Hechte 
einen „Armenfreund“ nennen darf, bringt in dem ersten Teile 
.seiner Schrift Bilder aus dem Armenleben, im zweiten Einzel- 
sludien über die charitativen Institutionen Wiens. Die schlichte 
Wiedergabe der Erlebnisse und Erfahrungen bei der Ausübung 
dieses Samariterwerkes, dem der Autor fast sein ganzes Leben 
widmete, ringt uns die Achtung ab, die wir der selbstlosen Hin¬ 
gabe im Dienste des Nächsten nie versagen dürfen. Bei der 
Würdigung des Liebeswerkes der freiwilligen ArmenpHege darf 
unser Geist nicht in die Grenzen gebannt bleiben, welche ihm die 
Darstellung auf diesen Blättern zieht. Mit der Beurteilung des 
Buches allein würden wir der Verdienste des Verf. desselben 
durchaus nicht in ausreichendem MaÜe gerecht werden. Dieses 
soll vielmehr nur die Anregung bieten, das Lebenswerk, welches 
zur Veröffentlichung des Buches führte, selbst zu betrachten und 
dessen Wert zu erkennen, soweit man dies aus einer Ferne zu 
tun vermag, in der die Tragik des Elends wohl noch immer 
genug erschütternd fühlbar bleibt, in welcher aber doch nicht die 
grausame, abstoüende Wirklichkeit greifbar wird, die dem prak¬ 
tischen Armcnplleger nicht fremd sein darf. Denn vor allem kann 
ein solcher nur der werden, der die Armen versteht. Gill doch 
hier die Wahrheit des schottischen .Sprichwortes, dali ein satter 
und ein hungriger Mann schlecht miteinander sprechen können; 
cs bedarf daher eines tiefen Verständnisses für alle Formen der 
Not, um die Kontraste zu überbrücken. Ohne dieses Verständnis 
für das Fühlen und Denken der Enterbten des Schicksals fände 
aber der Freund der Armen kaum die Kraft, jene tausend Wider¬ 
wärtigkeiten zu überwinden, die sich naturnotwendig dem Armen- 
pllcger in diesem Dienste des Nächsten entgegenstcllen müssen. 
Anderseits kann nur die im Verkehre mit den Armen um den 
Preis der Inanspruchnahme des schmerzenden Mitgefühles gewon¬ 
nene Erfahrung zu jener hingebenden Teilnahme befähigen, welche 
allein die Herzen derer erschließt, die unter dem Drucke der Ent¬ 
behrungen und des Elends die Fähigkeit zu jedem -Aufblick ver¬ 
loren haben. Ein ehrlicher Freund der Armen, wie wir ihn in dem 
Verf. dieser Schrift vor uns haben, darf den Anblick der bittersten 
Not nicht fürchten, wie jene zartempfindenden Seelen mancher 
Reichen, die ihren Domestiken den Auftrag geben, Hilfesuchende 
nicht vorzulassen, weil es ihnen zu wehe täte, das Elend ansehen 
zu müssen. Nun aber erscheint es in unseren Tagen ganz beson¬ 
ders geboten, darauf hinzuweisen, daß die private, freiwillige 
Armenpflege ungeachtet der sich immer mehr geltend machenden 
öffentlichen Fürsorge durchaus nicht als von geringerer, sondern 
von steigender Wichtigkeit anzusehen ist. ln dieser kommt nämlich 
das persönliche Moment jener edlen Mildtätigkeit zur Geltung, 
welche, wenn sie den vornehmsten Weg zu ihrer Betätigung zu 
linden versteht, womöglich so gibt, daß sic den .Armen die Not¬ 
wendigkeit erspart, die Hand nach der Gabe auszustrecken. Die 
Überzahl der um ihre eigene Zukunft .so gar besorgten Reichen 
aber, von denen unser erfahrener Gewährsmann zu berichten hat, 
daß sie in ihres Herzens Härte ihn als Bittenden für seine Schütz¬ 
linge gerne mit Ausflüchten abfertigten, diese mögen sich des 
Rousseauschen Satzes erinnern, daß es zu schwer sei, edel zu 
denken, wenn man nur daran denkt, zu leben. Welches ist aber 
das Resultat der Betrachtungen, zu denen wir durch die l.ektüre 
von Tr.s Armenbildcrn gebracht werden, der Bilder, die der Verf. 
mit einem .Appell an die Wohltätigkeit abzuschließcn sich gedrängt 
fühlt? Daß es nach den hier niedergelcgten Erfahrungen gar nicht 
angemessen erscheint, besonders selbstgefällig von dem „goldenen 
Wiener Herz“ zu reden, daß cs vielmehr notwendig ist, nicht nur 
den Reichen, sondern allen selbst nur über ein bescheideneres 
.Maß von .Annehmlichkeiten des Lebens Verfügenden die Worte 
des greisen Königs Lear zuzurufen: 

„ .... Fühl' einmal, was Armut fühlt, 

Daß Du hinschüttest für .sic Dein Überflüssiges 
Und rettest die Gerechtigkeit des Himmels.“ 

Wien. Gail. 


Krick Dr. Alfred: Der Bundesrat als Schiedsrichter ! 
zwischen deutschen Bundesstaaten. (Rostocker rechtswissen- . 
schaftliche Studien, herausgegeben von Prof. Dr. B, .Malthiass und I 
Prof. Dr. H. Geffckcn. 1. Band, 2. Heft.) Leipzig, .A. Dcichert 
Nachf., 1903. gr.-S^* (VIII, 48 S.) M. 1.—, behandelt im wesent- ^ 
liehen dieselben Fragen wie der entsprechende Teil der umftissen- I 
deren .Arbeit Dr. .Max Fleischers „Die Zuständigkeit des dcut.schen 
Bundesrates für Erledigung von öfientlich-rechtlichcn Streitigkeiten“, I 


MonatBBchrift f. Krlminalpsychoiogie u. Strafrechtsreform. (Heidelberg. U. 

Winter.) 11, 4—7. 

(4.) Groß, Hausarrest als Strafmittel. — Morel, Die p-sycholog. 
Beschaffenheit d. rückfiilL Verbrecher. — Kluge. Cb. d. Benahdig. u. 
T^nterbringung psychisch abnormer Fürsorgezfiglingc. — Angiolella, 
Üb. d. bioiog. Entsiehg. d. Verbrechens. — Dohna, Zur*Statistik;d. 
bedingten BcKnadigung. — Dochow, Österreich. Krimiiialstatistik i?oü 
u. 1901. — Hellwig, Einiges üb. den gr.umus merdac der Einbrecher. — 
f5.) Herz, Die Verbrechensbewegg. in Österreich in d. letzten ao J. in 
ihrem Zusammenhänge mit wirtschaftl. Vcrhältnis.sen. — Bendix, Mit¬ 
täterschaft cd. ßeihülfe hei d. Notzucht? — Haldy. Zur strafrechll. Be- 
handlg. d. Ehebruchs. — Sinn, Dos Pariser Gutachten üb. d. Prinzessin 
Luise V. Koburg. — (6/7.) Jagemann, Mediziner u. Juristen ggüb. den 
Kragen aus d. foren.s. P.s\xhologie. — Hoegel, Zur Reform d, Kreiheits- 
strafen. -- Rohden, J. tl. Wiehern u. d. Bessergszweck d. Strafe. — 
Aschaffe n b u rg. Zur Psychologie d. Sittlichkisverbrechen. — Hoche, 
Bemerkgen z,. Frage d. künsil. Aborts b. Neurosen u. Psvehosen. — 
Rndbruch, Üb. d. .Methode d. Rechtsvergleichg. — Dohna, ßir. z. Lehre 
V. d. adäquaten Verursachg. — Wulffen, Km Nachwort z. diesjahr. 
Hauptvers.immlg. d. X’ereins dtscher Strafansialtsbeamtcn. —Weygandt. 
Zur psycholog. Tatbestandsdiagiiosiik. — Weber, Zur Reform 'd. Irren¬ 
rechts. — Weygandt, Zur /wang.sunterbringg. >n Irrenanstalten u. d. 
Schutz d. persö'ni. Freiheit. 


Koch Heinr.. S J., Die dtsche Hausindustrie. M.-Gladbach, Verlag d. 
Zentralstelle d. Volksverein.s f. d. kath. Ütschld., I9ü5. tt“ tl\', US S.) 
M. 1.-. 

H ab i c h t-Oe c h s 11 n U.. Die \'ereinigten Staaten v. Nordamerika in ihrer 
Ökonom. Kntwicklg. am Beginn d. XX. Jhdis. Autoris. Auszug aus d. 
Werke v. Pierre Leroy-Beaulieu. Zürich, Alb. Müller. 190ö. gr.-»” 
(67 S.i M. 1.—. 

Latscha J. (Frkf. a. M.), Nationale Wolingsfürsorge. (Soziale Streit¬ 
fragen. Btrge zu d. Kämpfen d. Ggwi. Hrsgg. v. Adf. Damaschke. 
XXV.) Berlin, Verlag ,Bodenreform“ (Damaschke), 15H)5. gr.-8® (gS S.f 
M. -.,'. 0 . 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

E n g I e r C. und J. Weissberg: Kritische Studien aber 
die Vorgänge der Autoxydatlon. Braunschweig, Fr. Vieweg «t 
Sühn, 191)4. gr.-8“ (.XI, 204 S.) .M. 6.—. 

In dem vorl. Buche legen die bekannten Verff. ihre 
andernorts im einzelnen vorgetragenen Ansichten über 
das Wesen der Oxydationen durch den molekularen Sauer¬ 
stoff, die sogenannte Selbstoxydation, im eingehenden 
Vergleich mit den Ansichten anderer Forscher dar. Durch 
die ganze Reihe der bekannten Autoxydationen, von der 
Verbrennung des Wasserstoffes bis zu den komplizierten 
Vorgängen im Organismus, wird die These der Verff. 
durchgeführt, daß der molekulare Sauerstoff als solcher 
mit den oxydierbaren Körpern sich zu „Moloxyden“ ver¬ 
binde und dann hälftig oder ganz weitergegeben werde. 
Zur Klärung einer großen Frage sind solche Zusammen¬ 
stellungen in Buchform von größter Wichtigkeit und man 
muß den Verff. für die Schaffung dieses auch historisch 
sehr wertvollen Buches ganz besonders dankbar sein. Die 
Arbeit ist dem Andenken Chr. Fr. Schoenbeins gewidmet. 

Innsbruck. Malfatti. 


I. Kronecker Leopold: Vorlesungen Uber Mathematik. 

ln zwei Teilen. Herausgepeben unter .Mitwirkung einer von der 
konigl. preuü. .Akademie der Wissenschaften eingesetzten Kom¬ 
mission. II. Teil: Vorlesungen über allgemeine Arith¬ 
metik. Bearbeitet und fortgeführt von Dr. Kurt Mensel, Prof, 
an der Universität .Marburg. Zweiter Abschnitt: Vorlesungen 
über die Theorie der Determinanten. 1. Band, 11.—21. Vor¬ 
lesung. Leipzig, G. B. Teubner, 1903. gr.-8'' (XII, 390 .S. mit 
11 Fig. im Text.) .M. 20.—. 

II. Bruns Dr. Heinrich, Professor der .Astronomie an der Uni¬ 
versität Leipzig: Grundlinien dos wissenschaftlichen 
Rechnens. Ebd., 1903. 8" (VI. 159 S.) M. 3.40. 

I. Es ist unnötig, über den eminenten Wert der mathe¬ 
matischen Vorlesungen Kroneckers viele Worte zu verlie¬ 
ren; bemerkt sei nur, daß die Vorlesungen über Determinan¬ 
tentheorie nie in sich geschlossen vollständig verstanden 
werden können ohne die mit ihnen in Verbindung ge 
haltenen Vorlesungen über Zahlentheorie und Algebra 
desselben Meisters. Von Seite des Herausgebers ist das 
Werk ergänzt worden insofern, als die neuesten Theorien 
über bilineare und quadratische Formen sowie nach dem 
Tode Kroneckers veröffentlichte, die Determinantentheorie 
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vereinfachende Untersuchungen, besonders von Stephan 
Smith und Frobenius, beigefügt und in den Kreis der 
Betrachtungen gezogen wurden. Dadurch ist ein dem 
neuesten Stand der Determinantentheorie vollkommen 
Rechnung tragendes Werk entstanden, an welchem es 
der gegenwärtigen Literatur fehlte. Betont mag auch 
werden, daß Kr. von der ursprünglichen Auffassung der 
Determinanten als jenem Teil der Arithmetik ausgeht, 
welcher sich mit den Eigenschaften der linearen Funk¬ 
tionen mehrerer Variablen beschäftigt. Bekanntlich hatten 
diese Auffassung schon der Entdecker der Determinanten, 
Leibnitz, und dessen Nachfolger auf diesem Gebiete der 
Mathematik, Kramer. Durch die sachgemäße Durcharbei¬ 
tung dieses Gedankens hat das ganze Gebäude der Deter¬ 
minantentheorie bei Kr. eine wunderbare Klarheit und 
Einfachheit aufzuweisen. Die dem vorl. I. Band der deter¬ 
minantentheoretischen Vorlesungen beigefügten Zusätze 
und Ergänzungen des Herausgebers schmiegen sich der 
Grundidee des Vaters des Gegenstandes völlig an. Sie 
beweisen eine langjährige, liebevolle und gründliche Be¬ 
schäftigung mit dem Gegenstand und sind den großen 
Vorarbeiten ebenbürtig. Ein näheres Eingehen in das 
Wesen und die Auffassung dieser Ergänzungen, welche 
sich hauptsächlich auf die Anwendung einer rechteckigen 
Matrix statt einer quadratischen beziehen, ist im Rahmen 
einer Buchanzeige unmöglich. In Verbindung mit dem 
baldigst zu erhoffenden II. Bande des Werkes wird das 
Buch den modernsten Darstellungen der Determinanten¬ 
theorie in der vollkommensten Weise entsprechen. 

11. Bruns hat in diesem Buche mathematische Entwicklungen 
gegeben, wie sie sich in der Literatur noch nicht oder nur ganz 
vereinzelt vorfinden: deshalb ist es eine ebenso wertvolle und 
bedeutende, wie höchst nützliche Erscheinung, Es verfolgt den 
Zweck, der Rechentechnik, die in alter Zeit als eine Kunst ange¬ 
sehen wurde, Hilfsmittel an die Hand zu geben, wodurch die 
Sicherheit bei weitläufigen mathematischen Operationen erhöht 
wird. Besonders die Methoden, welche sich auf die Analysis des 
Unendlichen beziehen, sind — auch unter berufsmäßigen Rechnern 
— noch so wenig bekannt, daß deren Darstellung dankbarst be¬ 
grüßt werden muß und wahrscheinlich auch zu neuen Erforschungen 
dieses Gebietes der Mathematik beitragen dürfte. — Der \'erf. 
behandelt nach einer Einleitung, die das Geschichtliche des Gegen¬ 
standes sowie eine kurze Erläuterung des Wesens der Rechen¬ 
maschine enthalt, in getrennten Abschnitten: Differenzen und 
Summen; Interpolationen bei Tafeln; Numeri.sche Differentiation; 
Numerische Integration; Summenmethode und Vierecksverbesse¬ 
rung sowie Mitteiwertsmethoden; Trigonometrische Reihen: Rekur¬ 
sionsformeln und endlich Interpolation im weiteren Sinne. — Der 
hohe praktische Wert allein genügt, um das Buch allseits zu 
empfehlen. Da die Darstellung überdies vortrefilich ist, so kann 
dem Werke nur uneingeschränktes Lob gezollt werden. 

Klosterneuburg. Rudolf F. Pozd^na. 


Dm WelUII. (Hrsg. F. S. Archenhold.) V, 17-24. 

(l7.)Dic Astronomie im Alten Testament. — Stent zel, Die Entstehg. d. 
Eiszeiten. — Gehlhoff u. Ikle, Vermischtes v. Rftntgen-Kongreß. — 
(18.) Webner, Ob. d. Kenntnis d. magnet. Nordwelsg. im frühen M.-A. 

— Are he n h 0 1 d,t Der gestirnte Himmel im Monat Juli (resp. Aug., Sept., 
Okt.) 1905. — Küblin, Polschwankgen u. Erdbeben. — (19, 20 .) Geiß¬ 
ler, Betrachtgen üb. die Unendltchkt. des Weltalls. — Stenzei, Eine 
bedeut. Schenkg. an die Hambg. Sternwarte. — I^^i'ndt, Mod. An¬ 
schauungen üb. d. Konstitution d. Materie. — I^örstemann, Z. Chro¬ 
nologie der Azteken. ~ (22.) Krebs, Höchster (»rad d. Szintillalion d. 
Sonnenbildes. — Lampadius, P. Hamiltons berühmte Sonnenuhr in 
Baltimore. — (23.) Ma n it i u s, Fixsternbeobachtgen d. Altertums. — Linke, 
Die Gesteinstemperatur im Simplon. — Archenhold, Vorlüuf. Mitteilg. 
üb. uns. Beobachtg. d. totalen Sonnenfinsternis 30. VIII. 1905 in Burgos. 

— Ders., Die ältesten Zeichngen d. Marsoberfläche aus d. 17. Jhdt. 


Verhandlgen d. 3. Internat. Mathematiker-Kongresses in Heidelbg. v. 
8. bis 13. Aug. 1904. Hrsgg. v. d. Schriftführer d. Kongresses Dr. A. 
Krazer (Prof. a. d. Techn. Hochsch. in Karlsruhe). Mit e. Ansicht v. 
Heidelbg. in Heliogravüre. Lpz., B. G. Teubner, 1905. gr.-8* (X, 756 S.) 
geb. M. 18.—. 

N'eumann Ernst Rieh., Studien üb. d- Methoden v. C. Neumann u. G. 
Robln 2 . Löse. d. beiden Randwertaufgaben d. Potentialtheorie. Gekr. 
Preisschrift. Mit 9 Fig. (Prejsscbrift«n, gekrönt u. hrsgg. v. d. Fürstl. 
Jablonowski'schen GeseJlsch -,i Leipzig- Nr. XV d. malh.-nalurwiss. 
Sektion. XXXViri.) Ebd., Lex.-8’’:(XXin, 194 S.) M. lo.-. 


Medizin. 

Förster Dr. Med. Fritz, Dresden: Kind und Alkohol. Öffent¬ 
licher Vortrag, gehalten im Verein für ^’olkshygicne zu Dresden 
am 17. Februar 1903. (S.-A. aus „Gesunde Jugend“, 1\'. Jahrg.) 
Leipzig, B. G. Teubner, 1904. Lex.-8« (S. 5-35) M. —.80. 

In diesem Vorträge beantwortet Verf. die drei Fragen: Wie 
genießt das Kind Alkohol? Was schadet er ihm? Welche Lehren 
haben wir daraus zu ziehen? in mustergiltigcr, übersichtlicher und 
zusammenfassender Weise. Die Lektüre der Schrift ist mit Rück¬ 
sicht auf die schrecklichen Folgen des übermäßigen Alkohol¬ 
genusses in bezug auf die derzeitige und zukünftige Generation 
für Arzte und Laien .sehr empfehlenswert. 

Wien. F^riin. Dr. Alois Gruber. 

Wiener klln. Wooheneohrift, (Wien, W. Braumüller.) X\'III, 33—40. 

(33.) Franke, Üb. d. Einfluß d. Röntgeiisirahlen auf d. N'erlauf d. 
Leukämie, m. bes. Berücks. d. Blulbefunde. — Richter, Zur Ka.suistik d. 
multiplen primären Karzinome. — Zuckerkandl, Üh. Zytndiagnostik d. 
Kolostrum.s. — Zypkin, Zur Behdlg. inter.slitieller Erkrkgen. Fälle v. 
Tabes dors. u. Myelitis chron. mit Keratin behandelt. — (34.) Bartel, 
Lymphal. System u. Tuberkulose-Infektion. — Dörr, Cb. Cholecystitis 
typhosa. — Löbl, Vergifigsfälle. — Oefele, Aufstellg. e. Normalkoie.s.— 
(35.) Sachs, Welche Holle spielt das Lezithin bei d. Sublimathämoly.sc. — 
Brezina, Zur Frage d. Bildgsstätte der Antikörper. — Deiaco, Btr. z. 
Symptomatologie d. Pellagra. — (3(5.) Passini. fJb. Giltsloffe in d. Kulturen 
des GavSphlegmonebazillus. — lioffmann, Versuche mit Cholin. — Merk. 
Üb. den Cytorykles Luis (Siegel). — Zirkelbach, l'h. die Gefahren d. 
Punktion d. Ecninokokkuszysien. — ':t7.) Kraus u. Prantschnff, Üb. d. 
konstante Vorkommen der Spirochaeta pallida im syphilit. Gewebe bei 
Menschen u. Affen. -- Merk, Eine genuine Pellagra im Oberinnlal. — 
Steinbüchel, Cb. KumpHkaiinnen der Flerusmyome, spez. üb. Stieilorsion 
mit schwerer innerer Blulg. — Kirkovii'“, Üb. die anlirheumat. u. anti- 
neuralg. Wirkg. d. M.aretins. ~ (38.) Röchelt, Der klimat. Kurort Meran. 

— Chrobak, Zur Behdlg. des inoyerahlen Uterus-Karzinoms. — Chvo- 
slek, Bemerkgen z. Ätiologie d. Tetanie. — Frh. v. Eiseisberg, Zur 
Frage d. Kontinenz nach sakraler Rektumexstirpation. — Es eher ich, Die 
neue Säugling.sabtcilg. im St. Anna-Kinderspiial in Wien. — Fraenkel, 
Schädeldefekt u. Epilepsie. — Fuch.s, Üb. kleine Rupturen an der Corneo- 
skleralgrenze. — llerz. Üb. d. Nachweis der dem Sternum anliegenden 
Hcrzteile. — We i ch sc 1 ba u m. Zur Krage d. Ätiologie u. Pathogenese d. 
epidem. Genickstarre. — (39.) Kraus u. Pfibram, Zur Frage d. Tosin- 
bildg. des Choleravibrio. — Prochnik, ('holcravibrionen ohne Cholera.— 
Nikoliö, Hepatoxie b. Cirrhosis hepalis. — Lazar, Üb. d. Bedeutg. d. 
lipoiden Stoffe d.. roten Blutkörperchen f. d. Mechanismus d. Agglutination. 

— (40.) Sato, Üb. e. Fall v. zystischer Degeneration d. Niere aus Pyelo¬ 
nephritis. — Jagic, Zur Färbg, v. Exsudatzcllen. — Jehle, Ein Fall v. 
retrograder innerer Inkarzeration des Appendix. — Kahler, Ein überzahl. 
Zahn In d. Nase. — Krau.s u. Schiffmann, Zur Frage d. Bildgsstäue 
der Antikörper. 


Möbius Dr. P. J. (in Leipz.), l’b. d. physiolog. Schwachsinn d. Weibes. 

7., unveränd. Aufl. Halle, C. Marhold, 190.'). gr.-8® (110 S.) M. l.äO. 
Werkenthin Alb. (Zahnarzt in Berlin), Die Zähne in hygien. u. ästhel. 
Bcziehg. Gemeinverständl. Aufsätze. 2., neu durchge.seh. Aull. Berlin, 
Berlinische Verlagsanstall, 1900. gr.-S*' (VTII, 132 S.) .M. 2.—. 


Handelswesen. 

Veröffentlichungen des deutschen Vereins fUr Ver¬ 
sicherungswissenschaft. Herausgegeben vom Generalsekretär 
Dr. Alfred Mane.s. Heft III: Vorschläge zur Förderung 
der Versicherungs Wissenschaft in l.)eu Ischl and, 
Materialien zur Besteuerung der Versicherung. Berlin. 
E. S. Mittler & Sohn, 1904. Lex.-S« (llü S.) M. 3. — . 

In dem vor). 3 Hefte dieser sehr wichtigen Veröffentlichungen 
werden die Vorträge und Debatten der Mitgliederversammlung 
vom 3. Oktober 1904 wiedergegeben. Naturgemäß muß eine \'cr- 
sammlung der ersten Fachleute des Versicherungswesens hervor¬ 
ragende Leistungen zeigen. Wer .sich für das V’^ersichcrungswcscn 
interessiert, wird die.se Veröffentlichungen nicht entbehren können. 
Die Redaktion würde sich freilich den Dank der Leser erwerben, 
wenn sie die Stenogramme der Reden nicht bloß zu.sammenstcllcn, 
sondern wirklich redigieren wollte. Die einleitenden Worte, die 
mannigfaltigen Nebensächlichkeiten in den Reden .selber könnte 
man füglich vveglassen. Die Durcharbeitung der Veröffentlichungen 
würde dadurch wesentlich erleichtert. 

Berlin-l^nkwitz. Wilh. .Arens. 


^reibl^bolf: S)ie Söicner ^ISrobiiftcntiürfc. $orjc für 
^robufte in SBien. 9Bicn (II, ©ürfenfefretariot), 
Scibftoerlag. gr.^8'^ (Nlil, 416 S. u. 6 m. 2 iab.) 3JL5.—. 

Die vielbändigen Berichte über die österreichische Termin¬ 
handelsenquete la.s.sen denjenigen im Stiche, welcher sich über die 
Entwicklungsgeschichte der Wiener IVoduktenbörsc unterrichten 
will. Die österreichische Börsenovelle vom 4. Januar 19U3, welche 
durch die Terminhandelsenquete hat cingclcitct werden sollen, 
gibt sich den Anschein, scharfe Eingrifte zu machen, wühlt aber 
nur in dem Gewebe, dessen anatomische Struktur und physio- 


^ i:. Gougle 
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logische Funktion sein Gesetzgeber zu studieren verschmäht hat. 
Der vorl. Auszug aus dem Aktenmatcriale der Produktenbörse 
und des Handelsministeriums gibt nicht uninteressante Beiträge 
zur Geschichte der Usancen der Wiener Produktenbörse seit 1869. 
Die Mitteilung des Verf., daß die Arbeit ursprünglich zweibändig 
angelegt gewesen sei, daß aber äußere Umstände schließlich dem 
Werke die vorl. Form gegeben haben, scheint anzudeuten, daß 
der Verf. für seine Person gerne noch mehr mitgctcilt hätte. In der 
Tat sind die Mitteilungen über die Entwicklung der Kreditverhält¬ 
nisse und des Kommissionswesens recht ärmlich. gs. 

wiener Landwirteoheft!. Zellg. (Hrsg. R. u. H. Hitschmann.) LV, ßl—80. 

(fil.) Obstbau u. Obsthandel in Tirol. — Die Maschinen u. Geräte 
auf d. Wanderausstellg. in München. — Pflanzenschutz im Augusl. — 
(62.) Gesetz!. Regelung d. Verkehrs mit Milch. — Beizen d. Sommer¬ 
getreides. — Briests MausetabJetten. — (OSO Neuerl. Erhöhg. d. Kleisch- 
preise in Wien. — Kunstdüngung zu Kartoffeln. — (64.) Der ggwärt. Be¬ 
stand d. Pensionsversicherg. d. Privatangestellten. — Wintergerste. — 
Uns. Holzvcrkehr mit Ungarn. — (65.) Gut Glessen b. Köln. — (66.) Kunst¬ 
dünger u. Futterrübe. — Uns. Handelsbilanz mit Ungarn...— (07.) Der 
österr. agrar. Stdpunkt in d. Frage d. wirtschalH. Trenng. (Österreichs v. 
Ungarn. — Das Oldenburger u. d. Holsteiner Pferd. — ( 08 .) Die V’ieh- 
einfuhr als Mittel gg. d. „Fleischnol“. — Maschinen u. Geräte auf d. 
Wanderausstellg. in .München. — (6ö.) Uns. handelspolit. Verhältnis zu d. 
Ver. Staaten v. Amerika. — Schweinezucht in Steiermk. -- Ivelmotor. — 
(70.) Zur geselzl. Regelung d. Verkehrs mit Milch. — Üb. die Alkaliboden 
Mittelungarns. — Anbauversuche mit Erbsen. — (7t.) Die Größe u. Richtg. 
d. Ungar. Auswanderg. — Abmelken od. kalben lassen? — (72.) Das 
Scheitern d, geplanten gemeinschaftlichen Vervverlg, d. Spiritus. — (73.) 
Die Ursachen d. ungar. Auswanderg. — Landwirtschaft). Ausstellg. in 
Linz. — Ölkuchenmanlmühle. — (74.) Die Wirkgen d. ungar. Auswanderg. 
u. die .Mittel d. Abw’ehr. — Sind die Anschauungen üb. die \'erlusle d. 
Chilisalpeters im Boden berechtigt? — (75.) Ilal. Mastochsen auf d. Wiener 
Markte. — Stall f. Zug- u. Jungvieh. — Gipsdünger. — (76.) VIII. internat. 
tierärztl. Kongreß in Budapest. — Das Interesse der Zuckerfabrikanten u. 
Landwirte an d. Zuckerreichtum d. Rübe. — (77.) Organisation d. Samen¬ 
zucht. — Die Pinzgauer Pferdezucht. — (78.) Behdlg. schwerer Beiden z. 
Erzielg. v. Höchsterträgen. — Pflanzenschutz im Okt. — (79.) Scuchen- 
verschleppg. u. Viehwagendesinfektion. — Landschaftliches u. Landwirt- 
schaftlicnes aus Südtirol, — (80.) Zwei agrar. Erfolge. — Ursachen d. 
Wirkgslosigkeit des heut. Viehwagendesinfektionsverfahren. 


Hoermann Fz., Wald u. Waldverwüstg. Auf Veranlassg. d. „Dt.schen 
Vereins f. ländl. Wohlfahrts- u. Heimalpflege“ hrsgg. Lpz., Dieterich, 
1905. gr.-8« (42 S.) M. 1.—. 

Hahn F. (ord. Prof. d. Erdkde an d. Univ. Königsbg,), Die Eisenbahnen, 
ihre Entstehg. u. ggwärt. V'erbreitg. Mit e. Doppeltaf. u. zahlr. Abb. 
im Text. (Aus Natur u. Geisteswcll. Sanmmlg. wissenschaftl.-gemein- 
verstandl. Darstellgen. 71. Bdch.) Lpz., B. G. Teubner, 1905. 8® (IV, 
150 S.) geb. M. 1.25. 

B uchmay er Augustin (Eulenberger Forstlehranstalls-Direktor i. P. zu 
Olmütz i. M.), Hist.-biogr. Reminiszenzen als Bin zu c. öst.-ung. 
Forstgeschichte in besond. Beziehg. z. V'orzeit d. einstigen k. k. Forst¬ 
akademie Mariabrunn. Ehrfurchtsvoll gewidmet: Sr. Durchl. dem Souv. 
Fürsten Joh. von u. zu Liechtenstein. Mit e. Widmgsadre.<5se u. 34 
Phototypien. Papiermühle S.-A., Gebr. V'ogl in Komm., 1905. gr.-8® 
(128 S.) M. 8.40. 


Schöne Literatur. 

tico XIM., bed ^apfteS, fänttli^e @ebi(^tc nebft 3n. 
fibriften nnb Senftnttttgen. 9la(ti bec oollftäitbigen SluSgabe 
'Sr. S8a(bi oub bem Soteinifeijen unb inb 5)eutfd)e 

ilberjebt unb umgcbidjtet Bon ijScof. 3)r. SBcrn^atb 
Söfn, 3. 1904. 8« (XX, 163 ®. m. «bb.) geb. 3». 4.20. 

Als würdiges Seitenstück zu der lateinischen Ausgabe Dr. 
Bachs dient diese Übersetzung, die sich nicht an das Metrum des 
Originals bindet, sondern vor allem bestrebt war, lesbare deutsche 
Verse zu bieten. Man gewinnt so einen klaren Einblick in die 
poetische Tätigkeit des großen Papstes und muß dem Verdeutscher 
besonders dankbar sein, daß er auch den Nicht-Lateinern die.se 
ideale Gedankenpoesie zugänglich gemacht hat. L. K. 

Petrarca Francesco: Sonette und Kanzonen. Auswahl, 
Übersetzung und Einleitung von Bettina Jacobson. Leipzig, 
Insel-Verlag, 1904. 8« (300 S. m. Titelbild) M. 3.50. 

Petrarcas ausgew’ählte herrliche Sonette und Kanzonen liegen 
in einer neuen deutschen, geschmackvoll ausgestatteten, mit dem 
Porträt des Dichters geschmückten Ausgabe vor. Die als Ein¬ 
leitung beigegebene biographische Skizze ist mit Benutzung der 
besten Quellenschriften verfaßt und zeigt uns den von seinen 
Zeitgenossen verwöhnten Poeten, der „sich gern mit Geschenken, 
Wohltaten, Sinekuren überhäufen ließ“, als epikuräi.schen Lebens¬ 
künstler. Manche Verstöße hätten hier bei genauer Durchsicht 
vermieden werden können, so auf S. 10: „Petrarca ließ sich 
zunächst in Padua, dann in Padua nieder“. — Die Übersetzung 
der prachtvollen Verse, wahrer Meisterwerke feinster Ziselierkunst, 
ist voll bestrickenden Wohlklanges. Dankbar werden auch die den 
Schluß des Bandes füllenden, geistvollen und inhaltsreichen Inter¬ 
pretationen begrüßt werden, welche das Verständnis der Dich¬ 
tungen wesentlich erleichtern. 

Wien. .A. R. Hein. 


E u r i p i d 6 s : Die Bakchen. Tragödie. Deutsch von Hans 
von Arnim. Wien, A. Holder, 1903. 8® (80 S.) K 1.70. 

Die treue, wohlklingende Übersetzung der griechischen Tra¬ 
gödie wird die klassischen Philologen durchaus befriedigen und 
hoch interessieren, leider aber kaum in weitere Kreise dringen, 
denn des Euripides „Bakchen“ gehören nicht zu den Werken, 
die heutzutage imstande wären, einen Nichtphilologen auch 
nur mäßig zu erwärmen. Die Einleitung ist sehr lesenswert und 
es muß noch insbesondere die wahrhaft klassische Schlichtheit des 
.Ausdrucks in einer Zeit, da viele Philologen und Literarhistoriker 
einem geistreichelnden Stil nicht genug huldigen können, rühmend 
hervorgehoben werden. 

Lemberg. Dr. Albert Zipper. 


S. juc: ®ct smeinberedjtijte, nac^ bet 

37. $luflagc bearbeitete bcutf^e ^uSgobe non 9R, Ä. 3RonIaur: 
„Le rayon“. SKüiti^en, 3- SRot^, 1904. 8® (VI, 162 S.) 1.80. 

Über dies kleine Büchlein müßte man wieder ein Bro- 
Rchürchen schreiben, wenn man seinem tiefen und bedeutenden 
Inhalte gemäß die Aufmerksamkeit der Leser gebührend darauf 
hinlenken wollte. Es liegt eine stille, unter froher Hoffnung zit¬ 
ternde Schwermut auf der Geschichte, die zur Zeit Jesu spielt 
und die Gestalt des Heilandes in würdiger Weise gleichsam im 
Profil, wie in Scheu vor der Heiligkeit und Erhabenheit des vollen 
Anblicks, zeigt. Die Personen um Christus, die ihn ahnen und 
doch nicht voll erkennen, bis Susanna auf dem Opferberge vom 
vollen Strahl der Erkenntnis getroffen wird, sind uns bald ver¬ 
traut und wir fühlen mit ihnen die selige Nähe des Unfaßbaren 
und doch Fleischgewordenen. Die Sprache ist die ruhige, mit 
großen Bildern und erhabenen Sentenzen schreitende Sprache der 
Romantiker, etwa des Chateaubriand. Wenn kräftige Naturen sich 
von der leisen Sentimentalität des zarten Bildes ermüdet fühlen, 
so entspricht seine Art doch stark den vielen Stillen und Zarten, 
auch der Jugend und besonders den weiblichen Lesern, und diese 
mögen sich an der wertvollen, auch dichterisch bedeutsamen 
Lektüre des Buches erfreuen und erbauen. 

Köln. Laurenz Kiesgen. 


1^ i tt f 0 I c e^riftop^ b.; @taci4n0. Eine Sragöbte in 

fünf atten. ®te«bcn, ©. ißterlon, 1905. 8« (VIII, 191 ®.) 9H, 2.50. 

„Ein dramatischer Versuch ohne jeden bestimmten ursprüng¬ 
lichen Zweck.“ So der Verf. in den einleitenden Zeilen. Wir fügen 
hinzu: ein Versuch, der vorzüglich gelungen ist, — Des zweiten 
Gracchus Stellung in der Geschichte ist bekannt. Die Tragik im 
Leben dieses demokratischen Feuergeistes wächst hervor aus der 
wahnartigen Idee, den Tod seines Bruders Tiberius unter allen 
Umständen rächen zu müssen. In der Verwirklichung des Rache¬ 
gedankens sieht Gracchus seine erste Lebensaufgabe; selbst seine 
Liebe zum Volke glänzt nicht mehr in makelloser Reinheit und 
Uneigennützigkeit. Gerade das „zu spät erkannte Volk“ laßt ihn 
im Stiche, die Katastrophe bricht herein und so begräbt er sich 
und seine Schuld in den Fluten des Tiber. Das Drama bewegt sich 
im Shakespeareschen fünffüßigen Jambus, wie denn überhaupt das 
Werk nach Anlage und Struktur lebhaft an den großen Engländer 
gemahnt; der Aufbau ist einwandfrei, die Peripetie setzt im III. Akte 
ein mit der Gesandtschaft der Latiner um Verleihung des römischen 
Bürgerrechtes; die tragische Grundidee ist einheitlich festgchalten, 
die Katastrophe dramatisch schön und wirksam herausgearbeitet. 
Die Sprache dient im allgemeinen vollkommen den Stimmungen: 
bald voll Wucht und Kraft, bald mild und ruhig, in den Volks¬ 
szenen auch eckig, wie sichs gehört. Die Charakteristik der Per¬ 
sonen läßt auf feines psychologisches Empfinden des Autore 
schließen. Meisterhaft sind der Held des Dramas und die beiden 
Lichtgestalten Cornelia und Laetorius gezeichnet, etwas zu kraß 
vielleicht das moralische Scheusal Drusus, das Prototyp eines 
politischen Gauklers, am besten aber wohl das feile, jeden höheren 
Ideales bare Römervolk von damals mit dem wiederholten und 
raschen Umschlag seiner Stimmung. — Die Mängel des Dramas, 
welche der Autor selbst eingesteht, verschwinden im Vergleich zu 
den Vorzügen desselben. Jedenfalls wäinschen wir aber, daß diese 
Erstlingsfrucht eines entschieden dramatischen Talentes nicht am 
Büchermarkt verstaubt liegen bleibe, sondern von den großen 
Bühnen inszeniert und gespielt werde. Das Werk wird schon 
seinem Stoffe nach eine willkommene Abwechslung bieten gegen¬ 
über den vielfach verschwommenen, so gerne allegorisierenden und 
symbolisierenden, literarisch mitunter ziemlich tiefstehenden Pro¬ 
dukten der modernen Bühnenliteratur. 

St. Florian. Fr. Müller. 
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1. @ ^ d 1 e r JRobert: ^tc S^omöbie in 4 9(ufjügen. '3)cn 

©u^ncn gegenüber qI 4 SÄonuffript gebrudt. (J^eatec*S3!bIiot^ef 
Harmonie.) SBerlin, öormonie. (80 S.) 3K. 2.—. 
n. ^fet^ofev ^rtur: ^ie ^ifilometHn. Suftfpiel in brei 
Stiften. (2:^eatcr=S8t61iot^ef ^annonic. 11.) (£bb. 8^ (64 ©.) 9ß. 2.—. 

I. Eine Hochzeit, die im letzten Moment um ein Haar zu 
Wasser geworden wäre — weil dem Bräutigam die Mitgilt zu 
klein ist und weil die Braut einen Passus in den Ehekontrakt 
schmuggeln will, der ihr im Falle der Scheidung Schuldlosigkeit 
und Vermögen sichert — und die zuletzt doch mit großem Pomp, 
schwungvollen Reden und Rührungstränen gefeiert wird, wobei er 
an das erheiratete Geld, sie an den zukünftigen Hausfreund denkt. 
Das sind zwar keine erfreulichen, aber leider in unserem heutigen 
Gesellschaftsleben häufig anzutreffende Zustände, die der Verf. in 
heiter ironisierender Weise schildert. Die gute Zeichnung der 
Charaktere und des Milieus zeugt von der dramatischen Begabung 
des Dichters. 

II. In feinem und gewandtem Konversationston wird uns vor- 

geführt, wie die Heldin des Stückes — wegen ihres Talents, mit 
Männern richtig umzugehen und von ihnen alles zu erlangen, was 
sie sich vomimmt, die Diplomatin genannt — sich zuguterletzt 
trotz aller Klugheit „so dumm verliebt, daß sie den eigenen Vor¬ 
namen nicht mehr weiß“. Obgleich das Lustspiel weder an Hand¬ 
lung noch an amüsanten Situationen reich ist, wirkt es nicht nur 
bei der Aufführung, sondern auch bei der Lektüre erheiternd und 
unterhaltend. FB. 


Alt« u. N«u« W«lt. (Einsiedeln, ßenziger.) XL, ö u. H. 

(5.) Hruschka, VVeltraenschen. — v. Oerizen, Im Kurdorf. — 
V. Slrahl-Auenbrugg, Beruf. — Prus, Eine Vision. — Sokolowsky, 
Ein seltener Importartikel. — Knauer, Wunderliche Pflanzenformen. — 
van Fluisten, Die eesetzl. Pensionsversicherg. der Privatbeamten. — 
Die Zahl 7 im menschl. Leben. — Twiß, Tibet u. s. Oberammergau. — 
(6.) Foley, Der Kellner. — Slosson, Florcncc. — Oberbach, Reise¬ 
bilder aus Rumänien. — Frohn, 3 seltene Ausstatlgsggstde in dtschen 
Domen. — Löbmann, Ein Stück untergehender Kunstwelt, — Hacke- 
mann, Die Entstehg. uns. Heiden u. Moore. 

Die Oartenlaubfl. (Lpz., E. Keil Nachf.) 1905. 26—36. 

(26.) Frh. V. Ompteda, Herzeloide. — Meyerheim, Aus m. Leben. 

— Rosenhagen, P. Meyerheim. — Grawitz, Der Nachmittagsschlaf. — 
Römer, Netabcchers Kur, — Moeller, Das Ende d. schwed.-norwec. 
Union. — Stinde, Kühlende Getränke. — Goebeler, Feldblumen. — Die 
Mode. — Ritter, -Ein böses Keitel“. — Ranzow, Radelnde Damen. — 
(27.) V. Strauß u. Torney, Die Baumeisters. — Heilborn, Vogelgesang. 

— DieMasai. — v.Pustau, ln der Seeschlacht. — Meißner, 10 Gebote d. 
Sommerhygiene. — Skowronnek, Pilzsuchen u. Pilzküche. — v. W'arten- 
berg, Zur „Befreiung d. Hausfrau“. — Berg, Perlstickereien. — ( 28 .) 
Grüttefien, Was lehren uns die Briefmarken? — Schroeder, Eine 
Wanderg. dch. da.s Elsaß u. in den Vogesen. — Paul, H. Ch. Andersen 
als Silhouettenschneider. — Hartmann, Die Hausfrau u. ihr Mädchen. 

— Hesdörffer, Uns. Gartenrosen. — Schnitzer, Kein Geld im Haus. 

— Hartwig, Was aus e. Rcstchen Brokatsloff noch alles werden kann. 

— (29.) Agahd, Kinderarbeit u. Kinderschutzgesetzgebg. — Ottmann, 
Ein Blick auf Marokko. — Falkenhor.st, Die heilsamen Tiere. — Shuk, 
Alte u. neue Schönheitspflege. — Steffahny, Die Weißstickerei. — 
Ranzow, Der Schulranzen. — Kolbe, Der Hühnerbraten. — (30.) Kisch, 
.Neue Behandlgsmethoden f. Herzkranke. — Zeese, Au.s e. dtschen Ge¬ 
müsekammer. — Siegfried, Fischwunder der Tiefsee. — Herzog, Auf 
«i. Fahrt nach d. Glück. — Hirsch. Annchen v. Tharau. — Karsten. 
Haushaitu. Mädchenschulen. — Rinckleben, Wald.spielzeug. — (31.) 
Hyan, Im Möbelwagen. — Fraas, Die Maare in der Eifel. — Die Welt 
d. Frau. — Jessen, Mod. Vasen. — Dockhorn, Die Krinoline — keine 
Karikatur. — (82.) Nagel, Geruch u. Erinnerg. — Paul, Bilder aus Dale- 
karlien. — Grüttefien, Internat. Konferenzen u. Kongresse. — Stratz, 
.Memento mori. — Heyck, V'om Weib bis z. Gnädigsten. — Berg, 
Schabionierarbeiten. — (33.) Klein, Totale Sonnenfinsternisse. — Bade, 
Figuren- u. Farbenkanarien. — Falkenhorst, Dichtkunst d. Kindes. — 
V. Gersdorff, Japanische Wandbilder in Nadelmalerei. — ilandwerks- 
k^urse f. Frauen. — (84.) Ganghofer, Der Mann im Salz. — Heilborn, 
Oberlebscl d. Kultur. — Regensberg, Dtsche Helden in Südwe.stafrika. 

— Hindermann, „Spieglein, Spieglein an der Wand“. — He.sdörffer, 
Die besten Nutzhühner d. Ggwt. — (85.) Siegfried, Allerlei Diebskniffe. 

— V. Hesse-Wartegg, In der Vulkanregion v. Java. — Ritter, Wie 
Bubi gehorsam wurde. — Dominik, Die Frau in d. Indu.sirie. — Eisner, 
Der Kürbis. — (38.) Hesdörffer, Alpenblumen. — Dornblüth, Üb. 
gesunde Ernährg. — Haushofer-M erk. Eine Kcchtsschutzstelle 1. 
Frauen. — Hollmann, Das Dorf aus Streichholzschachteln. — Petersen. 
„Stumme Erzieher“. — Amrhein, Etwas vom Rebhuhn. 

D«utBoh« Romanzeltg. (Berlin O. Janke.) XLII, 39—52. 

(39.) Achleitner, Die nach Glück u. Liebe suchen. - Kehren, 
Liebeskraft. — L’Orsani, Eine Buuernlragödie. — Genzmer, Der Sumpf. 

— (40.) V'oß, Die Leute aus d. alten großen Hause. — Theinert, Popoffs 
Heldin. — v. Nathusius, Ein Wiedersehen. — (41.^ Frobenius, Charak¬ 
tere u. Typen. — v. Leixner, Das Nackte in d. Kunst u. s. Wirkgen. — 
Kabsch,wie erziehen wir Kinder z. Selbständigkeit? — (42.) v. Loewen- 
feld, Weggesellcn. — (43.) Rauh, Das buckl, Peterle. — v. Oesteren, 
Heldentod. — Lammers, Die Finanzen d. Hau.ses. — B.ang, I)än. Königs¬ 
schlösser. — (44.) Vnlbehr, Die neue Zeit. — Richard, Eine letzte 
Zufluchtsstätte. — (45.) Werder, Im Burgfrieden, — Friedrich, Das 
Licht im Meer. — Pröll, V'erspälete Ideale. — Cornelius, Der Ochsen¬ 
knecht. — (46.) Kalogiannos, Angelika. — Aus d. Epos „Rämajana“. — 
(47.^ Coelho, Abyssus Abyssum. — Pröll, Dtschnatuinalc Schriften. — 
(48.) Friedmann, Sommerabend. — Natteroth, Eine Parabel. — (49.) 
V. Grolroan, Die Verlobg. — Brent, Die ulte Mutter. — (Leixner) Aus 
d. Leben für d. Leben. —(00, 51.) Rauh, Hanna Friedlein. — Tie lo , Erinne¬ 
rungen an H. V. Lingg. — (52.) v. Oe.'iteren, Gunar, d. Bettler. 


Volksbücherei. Nr. 73—97. Graz, Styria, 1906. 8‘' ä Nr. K —.20. 

Nr. 78—81: Sienkiewicz Heinr., Quo vadis? Histor. Roman aus d, 
Zeit d. Kaisers Nero. Au.s d. Poln. übertragen v. Theophil Kroczek. 
Mit e. Einleitg. v. Dr. Joh. Ranftl. Mit 9 V'^olibildern u. c. Plan- 
Skizze d. alten Rom. (XV, 538 S.) 

Nr. 82, 8.3: Die dtschen Volksbücher. Bearb. v. Gust. Schwab. I. Die 
Geschichte des Doktor Kausius. (IIS S.) 

NT 84: Droste-Hülshoff Annette v., Gedichte. (Auswahl.) Mit 
Einl. u. m. Anmkgen sowie m. Bild d. Dichterin. 1 .—11. Tausend. 
(XX, 96 S.) 

Nr. 85:-, Die Judenbuche. Ein Sittengemälde aus d. gebirgigen 

Westfalen. (IV, 64 S.) 

Nr. 86, 8" : Dyhcrrn Gg. Frh, v., Auf der Schwaige. Hochlandsnovellc. 

Mit 9 Orig.-111. 1.—11. Tausend. (I07 S.) 

Nr. 88 , 89: Schiller Friedr. v., Wilh. Teil. Ein Schauspiel. Für d. 
V'olksbücherei hrsgg. v. Prof. Dr. Ant. Sattler. Mil Abb. d. Tell- 
Denkmals in Altorf u. e. Karte. (XI, 145 S.) 

•Nr. 90, 91: Dyherrn Gg. Frh. v., Am Alpsee. Eine Geschichte aus 
d. Hochland. Mit 8 Orig.-lll. 1.—11. Tausend. (90 S.) 

NT. 92—95: Ludwig Otto, Zwischen Himmel u. Erde. Novelle. Mit 
Bild d. Dichters u. Einleitg. (230 S.) 

Nr. 96, 97;-, Aus d. Regen in die Traufe. Novelle. (103 S.) 

Müller Fz. X., König Nero. Eine Hofgeschichte. Originalholzschnitte v. 
Jos. Jungwirth. Regensbg., Verlagsanst. vorm. G. J. Manz, 1905. kl.-4* 
(III, 76 S.) M. 1.-. 

Morburger Carl, Die da gefallen sind. . . Eine Geschichte aus den 
Niederungen. Wien, Szelinski & Co. kl.-8® (III, 79 S.) M. 1.25. 
Fercher v. Stein wand, Briefe. Hrsgg. v. Jos. Fachbach, E. v. Lohnbach. 

Wien, Th. Daberkow. 8® (261 S. m. Porlr.) geb. K. 3.—. 
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E .xzellenz Ludwig Läng, seit mehreren Jahrzehnten l’rofessor 
der Nationalökonomie und Statistiker, gegenwärtig Rector 
! magniheus der liudapcsicr königlichen Universität, gehört be- 
'kanntlich zu den hervorragendsten der modernen Politiker 
Ungarns. Welthcwegende wirtschaftliche Fragen, seil einem: 
Jahrhundert im V’ordergrunde des politischen Interesses .stehend, | 
bilden den Inhalt seines Buches. VV'issen.schaftlich dem Stoffe 
nach, populär in der Darstellung, beleuchtet es mit zahlreichen 
stati.stischcn Daten unter Kennzeichnung der wichtigsten Ver¬ 
träge die zollpolitische und V’crkehrscntwicklung der Alten und 
Neuen Welt, ein imposantes und fesselndes Bild des gewaltigen, 
den Erdball umspannenden ökonomischen Getriebes entrollend. 
— Die volkswirtschaftliche Literatur dürfte kaum ein Werk 
besitzen, das den W'^erdegang der Zollpolitik jedes einzelnen 
der wichtigen europäischen Staaten sowie Amerikas an der 
Hand eines so reichen Materials durchdringl und derart be¬ 
leuchtet, daÜ sich aus der Entwicklung des einzelnen und dem 
organischen Zusammenhänge des ganzen das Gesetz des wirt- 
I schaftlichen Kreislaufes ergibt. SP.ANNENDF AKTUALITÄT 
!(gewinnt es durch .seine eingehende Erörterung des wirtschafl- 
' liehen und staatsrechtlichen V’crhallnisses zwischen (Jsterreich 
|| und Ungarn, der sich eine gründliche Erläuterung der üster- 
I reichisch-ungarischen Handelsverträge mit den östlichen und 
I westlichen Staaten anschließt. Es ist gerade jetzt von höch¬ 
stem Werte und Reize, die Darstellungen und Meinungen eines 
ungarischen V'olkswirtes und Staatsmannes kennen zu lernen, 
der sich als überzeugter .Anhänger der wirtschaftlichen 
Gemeinsamkeit mit Österreich bekennt. 
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Felder P. Dr. Hilarin, O. Cap., Lector der h. Theologie: Ge¬ 
schichte der wissenschaftlichen Studien Im Franzis¬ 
kanerorden bis um die Mitte des 13. Jahrhunderts. 

Freiburg, Herder, 1904. gr.-8" (XI, 557 S.) M. 8.—. 

Auch der Verf., der sich bereits durch Studien zur 
Geschichte der mittelalterlichen Musik vorteilhaft bekannt 
gemacht hat, ist in die große literarische Bewegung 
hineingezogen worden, die sich während der letzten 
Jahrzehnte um die Persönlichkeit des hl. Franz von 
Assisi bildete, hauptsächlich angeregt durch die Studien 
und Darstellungen des französischen P'orschers Paul Sabatier, 
überschaut man, was gar keine leichte Sache ist, die 
Masse der Schriften, die im Gefolge dieser Bewegung 
entstanden, und versucht man einen Blick in die unge¬ 
heure Menge von Aufsätzen der Zeitungen und Maga¬ 
zine zu werfen, die jenem Anstoß nachgeflattert sind, so 
gelangt man zu einem seltsamen und erstaunlichen Er¬ 
gebnis. Wer hätte es unserer Zeit Zutrauen mögen, daß 
gegenüber dem Gewirr der Moderne und der Decadence 
plötzlich ein katholischer Heiliger aus dem finstersten 


Mittelalter hervortreten und wie ein Triumphator die 
Szene unserer stärksten und lebendigsten Interessen be¬ 
schreiten würde! Denn bisher ist der Heilige allenthalben 
sehr gut fortgekommen, er hat eine Bedeutung für die 
allgemeine Bildung der Gegenwart gewonnen, die fast 
wie eine wunderbare Emanation einer durch viele Jahr¬ 
hunderte der Verborgenheit nicht geminderten Kraft des 
Leuchtens in das Gemüt heutiger Empfindungsmenschen 
erscheint. Doch wird es andererseits auch geraten sein, 
diesen Sturm der Begeisterung für den Stifter des Mino- 
ritenordens vorsichtig zu beurteilen und über die treiben¬ 
den Kräfte darin sich keinen Täuschungen hinzugeben. 
Was den Enthusiasmus des trefflichen Paul Sabatier be¬ 
feuert hat, was den Kunsthistoriker Henry Thode antrieb, 
für die welthistorische Stellung des hl. Franziskus einzutreten, 
was den poetischen Schwung in Hermann Hesses schönem 
Roman „Peter Camenzind“ beflügelte, das sind zumeist 
Vorstellungen, die doch ziemlich weit von dem katho¬ 
lischen Begriff dieser Persönlichkeit abliegen, ja sich zu¬ 
weilen zu Tendenzen verfestigen, die ganz gegen die 
Ideale anstreben, welche von der historischen Erscheinung 
des Heiligen ausgingen, soweit diese für uns noch er- 
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kennbar und deutbar sein mögen. Obzwar es nun ver¬ 
lockend wäre, auf einer Kritik der Richtungen innerhalb 
der jüngsten Franziskusliteratur etwas länger zu ver¬ 
weilen, will ich mich doch lieber dem nützlichen, ja 
wertvollen Buche zuwenden, das uns F. beschert hat. 

Der Verf. ist, wie er in der Vorrede berichtet, 
eigentlich von der Absicht ausgegangen, „in einem Auf¬ 
sätze die Stellung des hl. Franziskus zur Wissenschaft 
zu erörtern“. Bei der Beschäftigung mit dem an sich 
nicht umfangreichen, aber vieldeutigen und vielbestrittenen 
Material der Überlieferung zu dieser Frage hat sich der 
Verf., wie ich denke, veranlaßt gesehen, die spätere 
wirkliche Entwicklung der Franziskanerstudien für eine 
richtige Auslegung der Ansichten des Ordensstifters heran¬ 
zuziehen. Was der Verf. ermittelt hat, bildet wohl jetzt 
den Kern des ersten Abschnittes S. 32—96: „Uranfänge“. 
Mit vielem Geschick sucht der Verf. seine Meinung zu 
verteidigen, daß der hl. Franz „grundsätzlich die Ordens¬ 
studien nach Maßgabe der beruflichen Stellung seiner 
Schüler befürwortet“ habe. Es ist hier unmöglich, die 
einzelnen Stellen zu erörtern, auf deren Deutung F. sich 
stützt, ich muß mich darauf beschränken, anzugeben, daß 
ich seinen Darlegungen nicht ganz beizustimmen vermag. 
Vielmehr stehe ich auf dem Standpunkte, den schon vor 
Jahren Ehrle durch seine Untersuchungen im Archiv für 
Literatur- und Kirchengeschichte des Mittelalters begründet 
hat: die Stiftung des hl. Franz von Assisi wuchs sehr 
bald weit über seine ursprünglichen Absichten und Wünsche 
hinaus, die auf Wiederherstellung des evangelischen 
Lebens, auf Büßpredigt und Askese gerichtet waren; 
durch den natürlichen Zwang dieser Verhältnisse, der 
sich immer wieder von Fall zu Fall geltend machte, sah 
der Stifter einer Gemeinschaft, nachmals eines Ordens, 
sich genötigt, an die mit solchem Wachstum verknüpften 
Existenzforderungen Zugeständnisse zu machen, deren 
voller Umfang keineswegs in seinen Intentionen und 
Äußerungen aus der Anfangszeit beschlossen war. Anderer¬ 
seits hat aber gerade die Organisation als Orden, der 
Anschluß an eine Welt, der geholfen werden sollte, die 
Stiftung des hl. Franz vor Gefahren behütet, denen sie 
bei drohendem Zersplittern unweigerlich verfallen wäre. 
Es muß eingeräumt werden, daß F. mit Umsicht und 
mit Beherrschung der weitschichtigen Literatur seine Auf¬ 
fassung vertritt. — Erheblich bedeutender für die Ge¬ 
schichte der Bildung des Mittelalters sind die beiden 
folgenden Abschnitte des Werkes: „Fortbildung“ (vom 
Abschluß der Ordensorganisation bis zum Abschluß der 
Studiengründungen in allen Provinzen des Ordens), S. 97 
bis 316, und „Ausbau“ (die innere Gliederung und Ge¬ 
staltung des minoritischen Unterrichtswesens im 13. Jahrh.), 
S. 317-—546. Denn hier wird mit umfassender Kenntnis 
und an einzelnen Punkten auch durch selbsttätiges 
Forschen eine große Masse von Tatsachen teils bekannt 
gemacht, teils in den richtigen Zusammenhang gebracht, 
so daß wohl niemand, der sich auf eigene Faust in 
diesem Gebiete zu orientieren trachtete, ohne reiche Be¬ 
lehrung von dem Werke scheiden wird. Wir gewinnen 
zum ersten Male ein zutreffendes Bild von dem Betriebe 
der Studien im Minoritenorden bis 1250, .sowohl in Paris, 
wo er sich der Universität angliedert, als auch in den 
Hauptpunkten der verschiedenen Ordensprovinzen. Nicht 
bloß die äußeren Daten und Erlebnisse, die Schicksale 
der Lehrer und Schulen erfahren wir, sondern auch die 
genaueren Einrichtungen der Schulen, ihre Ämter, deren 


Begrenzungen und Vorschriften werden klargelegt, endlich 
über den Studiengang, die Ergebnisse, die Leistungen 
einzelner erfahren wir eingehende Mitteilungen. Der 
Verf. hat die Aufgabe völlig und mit bestem Erfolge 
gelöst, die er sich gestellt hatte: für die Geschichte des 
Unterrichts und der wissenschaftlichen Betätigung inner¬ 
halb des Minoritenordens im Mittelalter hat er zuver¬ 
lässigen Grund gelegt. 

„Grund gelegt,“ sage ich mit Bedacht, denn der 
V^erf. weiß selbst ganz genau und spricht sich des 
öfteren darüber aus, daß seine Arbeit fortgesetzt werden 
muß. Nicht bloß ist sie der Zeit nach über 1250 weiter 
zu führen, auch für die Zeit vor diesem klug gewählten 
Abschlußpunkte seines Werkes wird es möglich sein, 
unsere Kenntnis über die Minoritenstudien noch zu ver¬ 
tiefen. Der Verf. hätte sein Buch schwerlich rechtzeitig 
zu Ende bringen und dadurch die Vorbedingung für das 
fernere Forschen in diesem Bereiche schaffen können, 
wenn er sofort alles hätte erkunden wollen, was zu dem 
Gegenstände gehört. Er hat gewiß nach sorgsamer Über¬ 
legung sich davon zurückgehalten, das für das Thema 
seines Werkes noch in den Handschriften aufgespeicherte 
Material in seine Arbeit einzubeziehen. Das war durchaus 
sachgemäß und diesem Entschluß verdanken wir es, daß 
sein wichtiges Buch uns nunmehr bequem bereit liegt. 
Daran läßt .sich allerdings nicht zweifeln, daß die Ge¬ 
lehrtengeschichte des Minoritenordens, ihre Schulgeschichte 
vor 1250 aus den nur handschriftlich bewahrten Texten 
manche Ergänzung wird erfahren können. Da ich eben 
jetzt dabei bin, meine seit bald dreißig Jahren gepflegten 
Studien über Berthold von Regensburg abzuschließen, 
dessen Lernzeit zwischen 1230 und 1240 fällt, also in 
den von F. behandelten Zeitraum, so sei es mir ge¬ 
stattet, einzelne Anmerkungen vorzulegen, welche meine 
Behauptung erhärten sollen. 

S. 17 (vrI. S. 2.56): das gute Verhältnis zwischen Domini¬ 
kanern und Minoriten während des 13. Jahrhunderts wird durch 
zahlreiche Stellen der lateinischen Predigten Berthold.s bestätigt, 
an denen er die l'ratrts Pracdicatores mit besonderem Vor¬ 
zug und Zuneigung nennt, wie denn seine genaue Vertrautheit 
mit ihren Gepllogenhciten in der Kode auf das Fest des hl. Domini- 
eus an den Tag tritt. — S. 18: daü die Bekämpfung der Häretiker 
Süddeutschlands eine Hauptaufgabe für Herthoid von Regensburg 
abgab, glaube ich in meiner 1904 erschienenen Abhandlung 
(.Sitzungsberichte der Wiener Akademie, 147. Band) dargetan zu 
haben. — S. 44. .Inm. 3: diese Einteilung in nngeli, hominfs, 
daemones aus der Predigt des hl. Franz ist auch für die 
späteren Minoriten vorbildlich gewesen, wie man aus zahlreichen 
Predigten Bertholds entnehmen kann. — S. 51: daß die Predigtweise 
der Minoriten sich ,,durch eine bisher unerhörte Popularität und 
Originalität in der Form, in Darstellung und Vortrag“ charakteri¬ 
siere, glaube ich bestreiten oderwenigstens cin.schränken zu müs.sen: 
weder die Minoritenpredigt im ,allgemeinen noch die Predigt 
Bertlujlds von Regensburg im besonderen sind voraussetzungs- 
losc Neuerungen (was anzunehmen ganz ungeschichtlich wäre), 
sondern sic knüpfen in unmittelbarer Folge an vorhergehende Be¬ 
strebungen , 111 , vornehmlich sind die großen französischen Kanzel¬ 
redner der klas.sischen Zeit, an erster Stelle der Erzbischof von 
Paris, .Maurice von Sully, für .sie niustergiltig geworden. Dabei 
sehe ich natürlich zunächst von dem Beispiele ab, das der hl. 
Franz und seine unmittelbaren Schüler gaben, die auch ihrerseits 
nicht unbeeinflußt waren. — .S. 52. Anm.: die.se Beurteilung wird 
der Predigt des 14. Jhdts. nicht völlig gerecht, so weit ich weiß. 
— S. ,56: die Beschränkung auf die Sittenpredigt trifft für Berthold 
nicht mehr zu, denn gerade dogmatische Predigten sind von ihm in 
großer Zahl und Vortrefflichkeit überliefert. — S. 66: ich meine 
nicht, daß man die einfache Lektüre der hl. Schrill als Studium 
der „Theologie“ bezeichnet hat und noch bezeichnen .sollte. — 
.S. 177 ff. 188: Berthold hat, wie verschiedene .änführungen in 
seinen Predigten bezeugeb, wenigstens die Schriften des .-Mexander 
von I lales eifrig gele.sen. — S. 179: für Bertholds Bildung w.ir. wie 
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aus .seinen Kuslicanis hcrvori^eht. das Verhüt der Arishjtelischen 
Fiücher nicht mehr von r5edciitui\i;, er kennt .sie aus Ixhrc und 
Studium. — .S. 20.3 f.; die Deutung von sfi-reto legere auf 
„Hrivatlesungen“ .scheint mir noch nicht hinliinglich sicher. — 
S. 212 IT.; auch die Schriften des Johannes von Kupella waren 
Berlhold bekannt und wurden von ihm zitiert. — S. 232: auch 
für lierthold überragt die Stellung von Paris alle übrigen Gcneral- 
studien unendlich: die clerici, doctores und magistri Parisi- 
enses bilden für ihn die letzte Instanz menschlicher Wisscn.schaft. 

— S. 245: Berlhold spricht wiederholt und, wie es scheint, aus 
eigener Kenntnis der Personen von deutschen Scholaren in Paris. 

— S. 248 ff., 395 fT., 525: sehr fiirdcrlich und dankenswert 
sind F.s Forschungen über Bartholomaeus Anglicus (fälsch¬ 
lich B. von Glanvillal. Da ich das Werk De proprietatihus 
rerum für eine Hauptquclle von Bcrtholds naturwussenschaftlichen 
Kenntnissen halte, habe ich mich seit längerem damit beschäftigt 
und werde, auf Handschriften und Drucke ge.stützt, wenigstens 
die Abschnitte des 15. Buches, die sich auf deutsche Länder be¬ 
ziehen, demnächst neu herausgeben. — S. 332: wie sich nach- 
weisen läüt, hat Bcrthold vor dem Volk bisweilen förmliche „Lchr- 
predigten“ gehalten, in denen das Interesse der Mitteilung von 
Wissen beinahe das erbauliche verdrängt. — S. 337: sind majores 
nicht die „Vorgesetzten“? — S. 351: noch für Berthold bilden 
vilia et virtuies die Hauptstoffe der Predigt. — S. 353: .schon 
Bcrthold steht unter der biinwirkung des Studiums der Sentenzen. 

— S. 389: um das Ende des 13. Jhdts. setzt .sich der ('i.stercicnscr 
Gutolf von Heiligenkreuz lebhaftest für das Studium des kanonischen 
Rechtes bei seinen Ordensgenossen ein (vgl. meine Abhandlung 
über ihn, Wiener Sitzber. 150. Band, 1904. S. 54 f., 113. 128). 
Berlhold zitiert Dekrete und Dckretalicn und schöpft aus ihnen 
Entscheidungen vornehmlich in Fragen des Altarssakramentes, 
der Beichte, Firmung und Ehe. — S. 414, 420: Bcrthold treibt 
wiederholt Textkritik der Bibel auf Grund des Pariser Korrektoriums. 

— S. 430: die wichtig.ste Darlegung über das Verhältnis der 
Tropen zu dem geistlichen Schauspiel findet sich jetzt in Wilhelm 
.Meyers Bearbeitung der Carmina Burana. — S. 462, 464, 472: 
Bcrthold treibt reichlich Philosophie, nennt aber niemals Plato. — 
S. ,'>40: Bcrthold zitiert die Historia scholaslica des Petrus C’omcstor 
geradezu: in historüs. — S. 546 bricht die Darstellung etwas 
plötzlich ab, vielleicht hätte sich noch ein Bild von diesen Bibcl- 
siudien entwerten lassen; wenigstens aus Bertholds Predigten 
.schiene mir das nicht unmöglich. 

Diese Bemerkungen würden mißdeutet, wenn man 
sie meiner Krittelsucht zuschriebe: Niemand hat mehr 
Anlaß als gerade ich, das Erscheinen dieses mühevollen 
und fördersamen Werkes dankbar zu begrüßen. 

Graz. Anton E. Schönbach. 

Jahrbuch des österr.-ungar. Piigerhauses i,Zur heiligen 
Familie*' In Jerusalem. Herausgegeben vom Kuratorium. 
1. Jahrgang. Mit drei Abbildungen. Wien, Selbstverlag des 
Kuratoriums, 1905. gr.-S'J (IV, 95 S. in. Titelbild,) 

Zu den erfreulichen Zeichen der Hebung katholischen Lebens 
zahlen die in neuester Zeit sich mehrenden Pilgerfahrten ins heilige 
Ixnd. Gerade von Österreich aus wurde hierzu ein mächtiger 
Impuls gegeben. Allgemein bekannt sind die Verdienste des 
Obersten v. Himmel. Damit bat auch das österreichische Püger- 
haus in Jerusalem eine noch erhöhte Bedeutung gewonnen. Dieser 
entsprechend schritt das rührige Kuratorium an die Herausgabe 
eines Jahrbuches. Den größten Teil der gefällig sich repräsen¬ 
tierenden Publikation füllt eine anziehende Darstellung der Ent- 
.stehung und Leitung des Piigerhauses aus der F'edcr des hoch¬ 
verdienten Kurators. Sektionschef Zschokke. Daran reiht sich 
eine .Schilderung des Obersten v, Himmel über die von ihm be¬ 
gründete Ehrengaleric der österreichischen Pilger im Pilgcrhausc. 
ein kurz gefaßtes Bild der ersten mährischen Volkswallfahrt nach 
Palästina 1905, ein Verzeichnis der Vorsteher des Piigerhauses 
und der Ausweis über die Liebesgaben und .Ausgaben i. J. 1904. 
Das I’ilgerhaus hat in diesem Jahre über fiOO Pilger mit mehr als 
4000 Vcrpflcgstagcn beherbergt. .Möge das hübsche und interessante 
Büchlein dem Pilgerhause neue Freunde und Ciönncr werben, 
welche, von religiösen wie patriotischen Motiven beseelt, mit 
brüderlicher, tatkräftiger Hilfe zum Gedeihen des Hauses beitragen, 
das jedem Ö.sterreicher zur Ehre, den österreichischen Pilgern zum 
Nutzen gereichen soll. H. 

MittsUungen d. 0»terr. Vereins f. Bibllothekeweeen. (Red. G. A. Crüwcll.) 

IX, 4. 

llrozny. Der Inschriftenfund v. Taannck. — Wolkan, Der Hand¬ 
schriften katalog d. Prager Universilüisbihlioihek. — Ko lu 1 a, Die Lemberger 
Universitätsbibiiuthek. — Kister, Bibliothek u. Archiv auf Schloß Nachod. 
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Die Wahrheit. (Hrsg. Kr. Franziß.1 XI, 9 u. 10. 

(9.) Krzberger, Die snzialpolit. Ergebnisse d. 1. Session d. XI. 
l.egislaturperiode. — K r u e c k e m e vc r, Die Kortschrilte d. Katholizismus 
in Kngld. — Hackemann, Der Kaufmann bei Ibsen. — Unsere Erholg. 

— Franziß, Kulturbilder aus Rumänien. — (10.) Kreidank, Ein Ausblick 
nach Ö.sterr.-Ungarn. — Lambrecht, Volkskunst u. Sittlichkt. — Krz- 
berger, Reichstag u. Kolonien. 

Süddeutsche Monetehelte. (Stuttg., A. Bonz & Co.) II, 9 u. 10. 

(9.) Ferdinands, Die Höhlenbären. — Is. Kurz, H. Kurz in d. Zeit 
.s. Werdens. — Lindemann, Gestalt u. Spektrum d. Atome. — Cohn- 
heim, Krnnhrg.'iprobleme. Naumann, Im Zeitalter d. Verkehrs. — 
Zweybrück, Ungarn u. Österreich. — Prager, Sozialpolit. Briefe aus 
Bayern. — H of m i l le r, Berliner, Elga u. Böcklin. — Mauen, Die Schwaben 
in d. Literatur d. Ggwt. — Louis, \’om Allg. dl.schen Musikverein. — 
V. Halle, Soziaifinanzielle Rundschau. — (10.) Halbe, Die Insel der 
Seligen. — Thoma, Farbenmaterial u. Maltechnik. — Thode, Deutsche 
Weltanschauung u. Kunst. — Pfitzner, Böhnentradition. — Naumann, 
Wandlgen im Wesen d. Staates. — Kersch enstei ner, Entwickl^. d. 
Zeichner. Begabg. — V'oll, Zu Böcklins Selbstbildnis mit d. fiedelnden Tod. 
Wietenschaftl. Bell. z. Germania. (Berlin.) 190r>, 41—44, 

(41.) Peters, Die Kritik als Verleidiggswaffe im Kampf um die Bibel. 

— Turnier, Schulzfarben b. Wirbeltieren. — (42.) Waller, Ein neues Lehr¬ 
buch d. Nationalökonomie. — F u 1 d. Ehe u. Sterblichkt. — Merkle. Della- 
bildg. u. Lagunenküsten. — (4S.) Schere, Ks. Maximilian II. in s. relig. 
Entwickle. - Renz, Etwas nus d. Mythologie der Indianer in Guatemala. 

— (44.) Neuhaus, Die dtschen u. insbes. die preuß. Universitäten im 
Eichte d. Stati.stik. 

Sonntagsbeil. z. Vosa. Zeltg. (Berlin.) lOO.*), 39—44. 

(39.) Engel, Das Junge Deutschland. — W enz e 1 burger, Mdme 
Louis Bonaparte. — Kapp.‘;tein, Die Entstehg. d. preuß. Landeskirche. 

— Sch wa n n, Max, Sclimidt. — (40.) R. M. M ej’ e r, Schwedens Anakrenn. 

— Ackerknechl, H, Vierordt. — Paulsen, Reiseeindrucke aus Nor¬ 
wegen. — (41.) Kern, Böcklin u. die Antike. — Bendt, Der neue Edison- 
Akkumulator. — Chr. Meyer, Aus d. Wanderleben c. dtschen Künstlers 
d. IS. Jhdts. — Schulte, Rnm Satya Mukharjis ind. Volkssagen. — (42.) 
Paulsen, L. Gurlitt üb. d. dlsche Schule. — (43.) VV'itte, Nelson in d. 
Schlacht b. Trafalgar. — Adrian, Die ehern. Wahlverwandtschaft u. die 
Icnemheoritf. — Schenk, Just. Kerner u. D, Fr. Strauß. — Schneide- 
win, Eine im Alter v. 2400 J. beziehgsreich zur Ggwt. geword. Dichtg.— 
(44.) Ludwig, Aus d. Jugend e. span. Dichters. — Ellinger, Des Knaben 
Wunderhorn. 


Horn Prof. Dr. Ewald. «Akadcm. Freiheit.“ Histor.-krit. Untersuchg. u. 
freimüt. Retrachtg. nebst e. Anhänge Qb. Student. Ausschüsse. Berlin, 
Trowttzsch «k Sohn, 1905. gr.-8® (VII, 120 S.) M. 1.50. 

Kraük Dr. Rieh, v., Das neunzehnte Jhdt. als Vorbereitg. u. Erneuerj^. 
e. relig. u. nationalen Kultur. (Frankf. Zeitgem. Broschüren. N. r. 
Bd. XXIV, Hefi 10 .) Hamm, Brcer & Thiemann, 1905. gr.-8® (35 S. 
[S. 313—:U7]) M. —.50. 

Holzmann Dr. Mich. u. Dr. Hanns Bohalta (Amanuenses an d. k. k. 
Vniv.-Bibl. in Wien», Dtsches Anonymen-Lesikon 1501—1680. Aus d. 
Quellen bearb. ßd. III (.L—R'. Weimar, Gesellschaft der Bibliophilen, 
1905. gr.-a® (400 S.) 

Vcrlagskatalog v. Wilh. BraumüUer, k. u. k. Hof- u. Universitäts- 
buchhdler in Wien. Wien, 1905. gr.-8® (350 S.) 

Henne am Rliyn Dr Otto (Staalsarchivar), Au.s Loge u. Welt. Frei- 
m.aurerische ü. kulturgeschichtl. Aufsätze. Mit d. Bildn. d. Verf. Bert, 
Fz. Wunder, 190h. (IV. 2«(» S.) M. 3.—. 

Herders Konver.salions-Lexikon. 3. Aull. Mit Textbildern, Tnf. u. Karten. 
Lief. 96—lüü. Freibg., Herder. Lex.-8* (Bd. V, Sp. 1345—1792 u. VII S.) 
ä Lief .M. —.50. 

■ Stolz Alban) Edelsteine aus reicher Schatzkammer. Eine Sammlg. 
schöner Stellen au.s den Schriften v. Alb. Stolz. Mit besond. Rücksicht 
auf d. reifere Jugend ausgewähll v. Hnr. Wagner, Oberlehrer. Mit 
e. Bildnis v. A. Stolz. Kbd., 1905. 8« (XL .184 S.) M. 1.80. 

Schultz Dr. phil. Karl Alfr., \"om Meisterbuch, fcine schlichte grund¬ 
legende Literalur-Betrachtg. Berlin, C, Skopnik, 1905. gr.-8‘'(VH, 167 S.) 
M. 2.—. 

Brieflicher Unterricht d. Wissens f. d. breiteren Schichten d. Vol¬ 
kes z. Selbststudium. In leichtfaßL, jedermann verständl. Form. Mit 
üb. 1(K)0 IH. u. e. geogr. u. hisior. Atlas sowie e. alphabet. Sach- u. 
Nachschlageregister z. Gesamtwerkc. Hr.sgg. v. Rud. Hofier. Brief 
22 —2(». Wien, C. Fromme. gr.-8® (S. 689—848 ill.) ä K —. 80 . 

W e 11- J ahrhu ch f. d. Jahr 1906, Berlin, Germania. 4" (146 S. ill.) M. l.—. 
Jost Henry Edward, Der .Magnctismu.s in Wissenschaft u. Kirche (H. E. 
Josl's Schriften, Bd. Vi. Berlin, Modern-Paedagog. u. Psycholog. 
\’erlag. 4® (IV, 88 S.) M. 2.—. 

Keysser Prof. Dr. Adf. (Dir. d. Kölner Stadtbibi.), Das Bibliothekswesen 
als Ggstd. d. öftentl. Verwaltg. Köln, Kölner Verl.-Anst., 1905. gr.-?® 
(.51 S.) M. l.ßO. 

Pädagogisches Magazin. Abhdlgen vom Gebiete d. Pädagogik u. 
ihrer Hilfswissenschaften. Hrsgg. v. Friedr. Mann. 252. u. 253. Heft. 
Langensalza, H. Beyer & Söhne, 1905. gr.-8® 

Heft 2.’)2: Cornelius C. (in Lössero-iNIer-ebg.). Die Univensitaten d. 

\'er. Staaten v. Nordamerika. (40 S.) M, —. 60 . 

Heft 25:i: Könberg Mad.^^en Dr., Grundtvig u. die dän. Volkshoch¬ 
schulen. (\'I, 124 S.) .M. 1.60. 

Henning l)r. Hans, Eduard Grisebach in s. Leben u. Schaffen. Zu s. 60. 
Geburtstage am 9. Okl. 190.5. Mit 2 Porlr. Berlin. E. Hofmann & Co.. 
1905. gr.-8® (72 S.) M. 2.— , 

Bayer Jos., Literar. Skizzenbuch. Gesamm. Aufsätze. Mit d. Bildn. d. 
V*erf. Bibi, dtscher Schrift.steller nus Böhmen. Hrsgg. im Aufträge der 
Gesellsch. z. FOrderg. dtscher Wissenschaft, Kunst u. Lit. in Böhmen. 
Bd. XVI.) Prag. J. G. Calve, 1905. 8® (VIII, 358 S.) M. 

Die feicrl. Inauguration d. Rektors d. Wiener Universität f. d. Studicnj. 
190.5'1906. Am 16. Okt. 1905. Wien, Selbstverl. d. Universität, 1905. 
gr.-8‘’ dir» S.) [Inhall: Bericht Ob. d. Studienjahr 1904 1905, erstattet v. 
Prof. Dr. F. M. Schindler, S. 3-57. — Individuelle \'erantwortlichkl 
u. gegenseit. Hilfe im Wirtschaftsleben. Inaugurationsredc, geh. v. 
Prof. Dr. Eugen Philippovich v. Ph i 1 i pp s be rg, S. 59—115.) 
Bericht über das k. u. k. höhere \V*eltpriesier-Bildgs-In.stitut zum heil. 
Augustin (Frintaneum) in Wien im Studicnj. 1904-I9Ü5. Wien, Selbst¬ 
verlag d. Instituts, 1905. gr.-8® (20 S.) 

Kaiser E. {Seminaroberlehrer), Lesestoff u. Bildg. Einführg. in die Lite¬ 
ratur d. Volksschriflen (Romane, Novellen, Erzählgen, Ztschrifien, 
Ztgen, wisscn.schaft). Werke). Halle. Waisenhaus, 190,5. 8®(31 S.) M. —.50. 
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Theologie. 

® U t i a ^ r Dr. theol, et philos. &. t. f, Unioerfität^tJro» 
fcffot in @taj: ®ie ®riefc bed l)U Slboftelä 
cctlärt. 1 . Sanb: ®ie ätoei Stiefe ott bic St)cffalimict)er unb 
bec ©tief an bic ®alatet. 3. iinb 4. §cft ($et ©rief on bie 
©otater). ©coj, Styria, 1904. 0 r.= 8 " (®. 167—397) K 4.40. 

Die Erklärung der paulinischen Briefe, welche der 
Verf. in Aussicht gestellt, ist mit dem vorliegenden 
Doppelhefte um ein Bedeutendes gefördert worden, bietet 
dasselbe doch die Erläuterung eines der schwierigsten 
Schreiben des Apostels. Klarheit und Bestimmtheit, Kürze, 
die jedoch nicht hindert, alles darzulegen, was zum vollen 
Verständnisse des Textes erfordert wird, — das sind 
Eigenschaften, welche die Kritik wie an den früher er¬ 
schienenen Teilen so auch an diesem rühmt. G. weiß 
sich bei aller Berücksichtigung der Vorgänger die Selbst¬ 
ständigkeit des Urteiles zu wahren und mit erfahrenem 
Blick das Bemerkenswerte vom minder Wichtigen zu 
scheiden. Reiche Nachweise von Parallelen, vor allem aus 
Paulus selbst, begleiten die Darstellung und auch die 
Exegeten der Vorzeit reden nicht selten mit ihren eigenen 
Worten zu uns; warum indes der Verf. die griechischen 
Erklärer mit verschwindenden Ausnahmen (vergl. S. 194, 
258) in lateinischer Übersetzung vorführt? — G. schließt 
sich der südgalatischen Hypothese an und findet mit 
mehreren Auslegern neuerer Zeit in der 2, iff. erwähnten 
Jerusalemfahrt des Apostels die Kollektenreise angedeutet, 
rechnet jedoch die 14 Jahre von der Bekehrung Pauli 
an. 4, M zieht er zbv Tcstgaoiibv vftäv als zweites Objekt 
zu oidatE und möchte nach tij bkqxC fiov ein Komma 
setzen, da als Objekt zu i^ov^evtjaaTB und i^sjtrvauzB 
aus dem folgenden ein (ib zu ergänzen sei; unseres 
Erachtens würde man an besagter Stelle eher ein 
Semikolon, oder aber zu Beginn des neuen Gliedes 
ein uftstg di oder wenigstens xal erwarten, um den 
Gedanken schärfer hervortreten zu lassen („was an 
meinem Fleische euch zur Versuchung gereichen konnte“). 
Die Konjektur dt’ do&Bvsiag im selben Verse möchte uns 
weniger wahrscheinlich dünken, da eine Korrektur in 
da&h’siav, was die Hss. bieten, schwerer denkbar er¬ 
schiene als eine solche in de^BVBiag, dem jedoch die 
äußere Bezeugung fehlt. Damit sollen die Ausführungen 
des Verf. keineswegs von vornherein abgelehnt werden, 
wie er denn seine Erklärungen stets durch wohlerwogene 
Gründe stützt; ohne Zweifel wird sein Pauluskommentar 
hiedurch im Verein mit den früher genannten Vorzügen 
anregend und fördernd wirken, um „für Schule und 
Leben“ in das Verständnis der Briefe des Völkerlehrers 
einzuführen und „den Charakter des großen hl. Apostels 
in das rechte Licht zu stellen“. 

Leitmeritz. Herklotz. 


Ter Haar Franz, C. Ss. R.; Das Dekret des Papstes Inno¬ 
zenz XI. Uber den Probabllismus. Beitrag zur Geschichte des 
Probabilismus zur Rechtfertigung der katholischen Moral gegen 
Dollinger-Reusch, Harnack, Herrmann und Hoensbroech. Pader¬ 
born, F. Schöningh, 1904. gr.-8“ (XII, 204 S.) M. 2.80. 

Der Streit zwischen Probabilismus und .Aquiprobabilismus 
wird neuestens wieder recht lebhaft geführt, und man hat den 
Eindruck, daß letzterer in Österreich und Deutschland im Vor¬ 
marsch begriffen sei. Akatholischen Angreifern gegenüber glaubt 
man sogar auf äquiprobabilistischer Seite am besten zu tun, wenn 
man ihnen den ganzen Probabilismus preisgibt, um so die kathol. 
Moral im Sinne de.s Äquiprobabilismus zu retten. So auch der 
Verf. vorl. Publikation im apologetischen Teile derselben (S. 142 
bis 195). In ihrem Hauptteile ist die Schrift eine histori.scho Wür¬ 
digung des Dekretes des hl. Offiziums v. 26. Juni 1680, in welchem 
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dem Jesuitentheolügen (nachmaligem General der Gesellschaft) 
Thyrsus Gonzalez der Wille des Papstes Innozenz XI. mitgeteilt 
wurde, daß er „frei und unerschrocken die wahrscheinlichere 
Meinung (ofinionem magis prohabilem) V'erkünde, lehre und mit 
der Feder verteidige“, und zugleich dem P. General der Gesellschaft 
der Auftrag des Papstes erteilt wurde, den Mitgliedern der Ge¬ 
sellschaft zugun.sten dieser Ansicht freie Hand zu lassen. Ein 
diesbezügliches Verbot war übrigens, wie unterm 8. Juli 1680 in 
denselben Akten des hl. Offiziums bemerkt wird, nicht ergangen. 
Das Dekret wurde jüngst (1902) gelegentlich einer Kontroverse 
zwischen dem Dominikaner Mandonnet und dem Jesuiten Brücker 
authentisch veröffentlicht. Ter Haar begnügt sich nicht mit der 
geschichtlichen Darstellung der Veranlassung, der begleitenden Um¬ 
stände und Wirkungen des Dekretes in Sachen des P. Gonzalez, 
er schickt in der Einleitung eine gedrängte Beweisführung für die 
Richtigkeit des Äquiprobabilismus voraus und sucht im An-schlusse 
an die histori.schen Ausführungen, insbesondere mit Bezug auf den 
hl. Alfons und das kirchliche Magi.sterium, die Geltung dieses 
Systems zu begründen. Es ist nicht eben erquicklich, unsere 
kathol. Moraltheologen im Angesichte der feindlichen Front sich 
gegen.seitig bekämpfen zu sehen; jedesfalls führt Ter Haar den 
Kampf nur mit sachlichen .Argumenten. 

Prag. K. Hilgenreiner, 


^ I c t 3ol). Gö., em. ^Pfarrer, imb SSilljelm ’iß i I c r, cm. 
^loo^crator, iiiated)eten: Vc^rfiEan für ben 
dtcUotoudiintcrric^t an ben liSoUd: unb E8ttr()crfd[)ulcn 
6ftcrrcid)<^. 9Rit cingeljciibcr Grörternncj bet einjd)Iagiflen 
fragen ber ifatcc^ctif unb Dollftänbigen ^etQiUel)r|]läncn (iief» 
tion^bläneu) für alle ftategorieu genannter ©djulen. 23ien, 
©t. 9?orbertu^, 1904. 8« (XVI, 251 ©.) K 2.50. 

Eine Frucht des regen Interesses, welches in neuerer Zeit 
erfreulicherweise dem Religionsunterrichte entgegengebracht wird, 
und des Bestrebens, den notwendig.sten Unterricht so zu gestalten, 
daß er jenem in den anderen Fächern ebenbürtig zur Seite stehe, 
ist das vorl. Buch. Es beschäftigt sich mit der Lehrplanfrage auf 
Grundlage des an den Volk.s- und Bürgerschulen Österreichs neu 
eingeführten Katechismus, einer Frage, die in bezug auf alle anderen 
Unterrichtsfächer genau geregelt ist. Im ersten Teile werden die 
Grundlagen und Grundsätze besprochen, welche nach Ansicht der 
V^erff. für den Religionsunterricht an Volks- und Bürger¬ 
schulen maßgebend sein sollen und welche für die Abfassung der 
folgenden Lehrpläne als Richtschnur gedient haben. Dieser Teil 
enthält eine Menge recht trefflicher Bemerkungen über Methode des 
Katechismusunterrichtes, Memorierstoff, Erslbeicht- und Erstkom¬ 
munikantenunterricht und andere allgemeine Fragen der Katechetik, 
die dem Buche auch über die Grenzen Österreichs hinau.s Wert 
verleihen. Im zweiten Teile wird der Entwurf eines Lehrplanes 
geboten, in welchem der ganze Katechismusinhalt für die ver¬ 
schiedenen Kategorien von Volksschulen Österreichs auf die 
einzelnen Schuljahre verteilt i.st. Im dritten Teile werden Detail¬ 
lehrpläne entworfen, in welchen der Stoff auf die einzelnen Stunden 
eingctcilt wird. Das Buch ist mit großer Sachkenntnis aus der 
Praxis für die Praxis geschrieben und kann Religionsichrem an 
österreichischen Volks- und Bürgerschulen bis zum Erscheinen 
offizieller Diözcsanlchrpläne zum neuen Katechismus und auch 
darüber hinaus wertvolle Dienste leisten. 

Prag. Jatsch. 


Zeltftchr. f. kathol. Theologie. (Innsbruck.) XXIX, 4. 

Grabmann, Studien üb. Ulrich v. Straßbg. — Dorsch, Die Wahr¬ 
heit d. bibl. Geschichte in den Anschauungen d. alten Christ). Kirche. — 
Zumbiehl, Die Sprache d. Buches Daniel. — Michael, Das dtsche 
Kirchenlied in M.-A. — Merk, Zum P.scnoislrishrief. — Somraerfeldt. 
Zu d. Schriften d. Mag. K. v. Kbrach. — Feder, Justin d. Märt, u. die 
altchristl. BußdiszipUn. 

Orient chrletlanua. (Red. A. Baumstark.) IV', 1. 

Baumstark. „Liturgia S. Gregorii Magni“, e. griech. Übersetzg. 
d. röm. Messe. — Cöln, Die anonyme Schrift „Abhdlg. üb. d. Glaube'n 
der Syrer“. ~ Ders., Eine syrisch-mekhil. Allerheiligcnlitanei. — Der.s., 
II mosaico d. Apü.stoli nella chiesa abbaziale di Grottaferrata. — Ders.. 
Vorjustinian. kirchl. Bauten in Edessa. — Schermann, Griech. Hdschriften- 
bestände in d. Bibliotheken d. Christi. Kulturzentren d. 5.-7. Jhdts. — 
Schaefer, Geldspenden d. päpstlichen Kurie unter Johann XXII. f. d. 
oriental. Christen, insb. f. d. Kgr. Armenien. — Baumstark, Zu d. 
Miniaturen d. Marienfestpredigten d. Jakobos v. Kokkinobaphos. — Ders., 
Altlibancs. Liturgie. — Kmosko, De apocrypha quadam dominici baptismi 
descriptione corollarium. 

Revue Thomiste. (Dir. Th. Coconnier.) XlII, 3 u. 4. 

(S.) Allo, Trois conceptions philos. du dogme chretien. — Gardeil, 
La credibilite. — Montagne, La doctrine d. P. Clement de Rome sur la 
ersonne et roeuvre du Christ. — Cazes, Les rayons N. — (4.) Hugon. 
e salut des Paiens. — Renaudin, La roission de core demptrice et la 
definibilite de l’assomption. — Richard, Pensec et affection. — Pegues, 
(Jukst-ce qu’un dogme? — Oliveri, Question de Psychologie; la libcrte. 
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Die Psalmen. SinnKemäßc Übersetz^, nacli d. hehr. Urtext. Freibg., 
Herder. kl.-S" (VIIl, L’.Vl S.) M. l.fiO. 

Kberh.ird Dr. Matih. (Bischof v. Trier). Kanzel-Vorträge. Hrsg. v. Dr. 
Ägid. Ditscheid. Domkap. zu Trier. 1\'. Hd.; Fest- u. Gclcgcnhtsprediglen. 
1 . Teil. 4. Aull. Fbd., iH0r>. gr.-S" (VIlI. 8ü8 S.) .M. 1.—. 

Khrler Dr. Jos. Gg. v. Bischof v. Speier). Kanzel-Keden. Eine Reihe v. 
Predigten üb. die vorzüglichsten Glaubenswahrhten u. Siltenlehrcn, geh. 
in d. .Nletropoliiankirche zu T. L. Frau in München. Neue, durchgeseh. 
Aull. 40.-411. Lief. Lbd., 1005. gr.-S" (Bd. V: S. 241-325 u. VUl S.; — 
Bd. VI: Vr u. 351 S.; — Bd. VH: S. 1-801 a Lief. M. —.90. 

Wolter Dr. Maurus, O. S. B. (weil. Krzabt v. St. Martin zu ßeuronh 
Psallite sapienier, Psallierct weise! trkliirg. d. Psalmen im Geiste d. 
betrachtenden Gebets u. der Liturgie. 3. Aull. 12. —IC. Lief. Ebd., 1905. 
gr.-K" (Bd. II, S. 241-ii-tO. i ä Lief. .M. —.9o. 

Schuster Dr. J. u. Dr. J. B. ilolzammer, Handbuch z. Bibi. Geschichte. 
Für d. Unlerr. in Kirche u. Schule, sowie z. Selbstbelehrg. völlig 
neu bearb. AuH. v. Dr. Jo.s. Selbst u. Dr. Jak. Schäfer» Proff, am 
bisch. Prie.ster.seminar zu Mainz. .Mil Bild. u. Karten. 5. u. 4. Lief. 
Kbd.. 1903. gr.-8« (Bd. 1, S. 193—3Sli ii Lief. M. l.—. 

Lübkowitz Prinz Z. V.. Statistik d.Pap.sie. Auf Grund d. Papsiverzeich* 
nisses der „Gerarchia Catuilica“ bearb. Kbd., 1905. 8** (1a, 88 S. m. 
3 Tabellen.) M. 2.—. 

Triebs Dr. Fz. (Privatdnz. a. d. l'niv. Breslau), Studien zur Lex Dei. 
I. Heft: Das rom. Recht der Lex Dei üb. d. 5. Gebot d. Dekalogs. 
Kbd., im gr.-S’ (XV, 219 S.i M. 4.—. 

Künstle Dr. Karl (a. o, Prof. d. Theol. a. d. Univ. Freibg. i. B.), Anti- 
priscilliana. Dogmengeschlchtl Untersuchpeii u. Texte aus d. Streite 
gg. Priscillians Irrlehre. Kbd., 1905. gr.-H® iXII, 248 S.) M- .*>.—. 


Dar Beweis dea Qlaubent. (Gütersloh, C. Bertelsmann.) XLI, 9 u. 10. 

(9.) Köhler, Religion u. Sozialdemokratie in neuer entscheidender 
Bcleuchtg. — Nö.sgen, Die in Ägypten gefundenen Sprüche Jesu. — (10.) 
Amirchanjanz, Der Inhalt d. Koran Norglichen mit d, Evangelium. 


Strack D. Dr. Herrn. L. ta. o. Prof. d. Theol. zu Bcrlinl, Die Genesis, 
übersjtzt u. ausgelegt. 2., ncubearb. Aufl. (Kurzgefaßter Kommentar z. 
d. hl. .Schriften A. u. N. Testamentes sowie zu d. Apokryphen, hrsgg. 
V. H. Strack u. O. Zöckler. A: Altes Test., 1. Abi., 1. Heft.) .München, 
C. H. Beck, 1‘K).5. gr.-8“ (XII, ISO S.) M. 3.60. 

Hüfmann Raf. (kgl. Bergrat), Naturgemäße Religions- u. Siltenlehre. Hin 
Wegweiser zu'Gott, für d. privaten Unterricht zus.gestellt. Bevor- 
worict v. C. V. Schinidtz. 4. Autl. Ascona. C. v. Schmidtz. kl.-8“ (32 S.) 
geb. M. l.—. 

Hölscher Lic. Dr. G. (Privntdoz. a. d, Univ. Halle), Kanonisch u. Apo¬ 
kryph. Ein Kapitel aus d. Geschichte d. alltest. Kanons. Lpz., A. 
Deichen Nachf., I9t»5. gr.-S® (VIII, 7 h S.) -M. 2.— . 

Buhatec Lic. Dr. Josef. Zur neuesten Geschichte d. ontolog. Goltes- 
beweisc.s. Kbd., 1900, gr.-8® (04 S.) M. 1 . 20 . 

Gebhardt Lic. th. Dr. phil. Hermann (Seininarohcrlchrer zu Dresden- 
Friedrichsladt), Die Ahfassgszeil d. Johannesevangeliums. Ebd., 1906. 
gr.-H® (IV, 40 S.) M. 1 .—. 


Philosophie. Pädagogik. 

Messer Dr. .August, a.-o. Professor der Philo.sophie zu Gießen: 
Kants Ethik. Eine Einführung in ihre Hauptprobleme und 
Heiträge zu deren Lösung. Leipzig, Veit & Co,. 1904. gr.-8" 
(.XII, 407 .S.) .M. 9.-. 

David Dr. phil. i'ritz: Das Problem der Willensfreiheit 
bei Friedrich Eduard Beneke. Berlin. E. .S. .Minier tt 
■Sohn, 1904. 8" (\T, 116 S.) .M. 1.5Ü. 

1. Ein ernstes Buch, hervorgegangen aus genauer 
Kenntnis der Kantschen Schriften und bestrebt, deren 
ethischen Wahrheitsgehalt bald im Gegensatz, bald in 
Übereinstimmung mit modernen ethischen Sj'stemen klar 
herauszustellen, wobei abweichende Richtungen eine völlig 
objektive Würdigung erfahren; denn Messer sucht 
offenbar viel mehr nach dem, was eint, als nach dem, 
was trennt. Ausgehend von dem Standpunkte, den Kant 
bei Behandlung des Sittlichen einnahm, skizziert Messer 
den Gedankengang in der „Grundlegung zur Metaphysik 
der Sitten“ und „Kritik der praktischen Vernunft“; das 
Verhältnis beider Schriften zu einander wird in einem 
eigenen Kapitel (S. 95—104) klargelcgt. Die positive 
Darlegung der Kantschen Auffassung von der praktischen 
Vernunft und dem kategorischen Imperativ (S. 104—219), 
vom höchsten Gut und den Postulaten (S. 242—270) 
sowie von der menschlichen Freiheit (S. 321 — 358) bildet 
den Grundstock der Ausführungen des Buches. F'ür 
manche Leser werden aber jene Abschnitte der gründ¬ 
lichen Darstellung noch interessanter sein, in welchen 
Kants oberstes Moralprinzip in seinem Verhältnis zum 
Eudämonismus (dem hedonistischen wie dem energisti- 
schen), Evolutionismus und Neuthomismus (S. 271 -320) 
oder seine Lehre über Willensfreiheit in Beziehung 
auf den Determinismus pjer Indeterminismus (S. 359 


[ bis 406) erörtert wird. In letzterer Hinsicht befriedigt 
die Darstellung der beiden Systeme und ruhige Prüfung 
der beiderseitigen Position, die wohltuend absticht von 
der Selbstüberhebung moderner Indeterministen. Die ver¬ 
suchte Beilegung des Gegensatzes wird aber keinen Teil 
zufriedenstellen; sie läuft darauf hinaus, daß der Indeter¬ 
minismus „für das unmittelbare geistige Erleben, der 
Determinismus für den Standpunkt der Psychologen und 
damit für das wissenschaftliche Erkennen des Seelischen 
zu Recht besteht“ (S. 398; ebenso 404). Es bleibt da 
immer noch die Frage offen; Welches System entspricht 
denn der Wirklichkeit? Kommt der Willensakt infolge 
rein mechanischer Kausalität zustande oder ist dem 
Willen eine andere Art der Tätigkeit eigen? Die Aus¬ 
führungen M.s über die sog. Heteronomie und den 
Eudämonismus der thomistischen Moralphilosophie be¬ 
weisen eingehendes Studium und Verständnis derselben 
und sind sehr anregend. Das Buch verzichtet auf den 
Aufputz der schillernden Phrase, trägt vielmehr in seiner 
streng wissenschaftlichen Prägung das Abbild eines ernst 
nach Wahrheit strebenden, klaren Denkers. 

II. Davids mit Fleiß gearbeitete Schrift über des 
Deterministen Beneke Lehre von der Willensfreiheit trägt 
m. E. zur Klärung des in Frage stehenden Problems 
nichts Nennenswertes bei. 

Prag. K. Hilgenreiner. 

a-cucrbac^ £ubwi|): llScfcn beö @'^ttftcntitm0. 

Jlritiid)c Sliiäflobc. ä)?it (Jinlcihmg unb Wntnetfungen l)craitß» 

flcflcbeii Don ftarl dncnsel. (UniDct(aF®ibliothet SHr. 4571—4575.) 

Scipjifl, IjJl). IReclam jun. (1904.) 16'* l52G ®.) ÜÄ. 1.—. 

F. (gest. 1872), mit Bruno Bauer und David Strauß ein 
.Au.>ilaufer der Hegelschen Linken, verfiel schließlich dem Mate¬ 
rialismus und damit der Feindschaft gegen das Christentum. 
Dieses bekämpfte er in seinem „Wesen des Christentums“, seinem 
Hauptwerke, auf das heftigste. F. war den protestantischen Ortho¬ 
doxen ein Greuel: allein in ihm ging nur der Same auf, den 
Luther, Kant, Schleiermacher gesät hatten. Das Christentum war 
im l’rotcstantismus Rationalismus geworden und F. wollte nicht 
begreifen, wie man den einen Grundartikel des christlichen 
Glaubens fallen, den anderen aber scheinbar stehen lassen könne, 
da doch, „wer einen Glaubensartikel iim.stoßt, alle um.stößt, 
wenigstens dem Prinzipe nach“. (Vorwort zur zweiten Auflage.) 
Nur die Konsequenz des Schleiermacherschen Gefuhlsstandpunktes 
hat F. gezogen, wenn er sagt: „Die Religion ist der Traum des 
menschlichen Geistes“ (a. a. O.) und: „Die Grunddogmen des 
Christentums sind erfüllte Herzenswünsche, — das Wesen des 
Christentums ist das Wesen des Gemüte.s“ (Kap. 16). Derselbe 
•Strang ist es, an dem F. und Harnack mit ihrem „Wesen des 
Christentums“ ziehen, wenn auch mit verschiedener Stärke. Für 
die katholische Religion hatte F, nur ein mitleidiges Lächeln, aber 
instinktiv hat er sie als das wahre Christentum herausgeFühlt: 
„Bei den Katholiken, überhaupt den alten unbedingten, unkritischen 
Chri.sten war, was ein Mysterium des Glaubens, auch ein Mysterium 
des Lebens, der Moral. Die katholische Moral ist christlich, 
mystisch, die protestantische Moral war schon von Anfang an 
rationalistisch“ (Kap. 15). Die Theologie ist nach F. solange 
„psychische Pathologie“, bis sic nicht in Anthropologie übergeht. 
Fine sonderbare .Anthropologie freilich, wenn der Mensch nach F. 
nur das ist, was er ißt! F. ist groß im Behaupten, schwach im 
Beweisen; aber im Verdrehen von Lehren der Kirche und von 
Au.ssprüchen der Theologen zu Gunsten seines Atheismus ist er 
fast ebenso geschickt wie Hackel im Verdrehen von natur- 
wi.ssenschaftlichcn Tatsachen zu Nutz und Frommen des Darwi¬ 
nismus. Wem es um positive Belehrung über die von F. ange- 
feindeten Lehren des Christentums zu tun ist, der lese Scheebens 
„Mysterien des Christentums“ (1897) oder Vo.sens „Der Katho¬ 
lizismus und die Einsprüche -seiner Gegner“ (1885). Der Herau.s- 
geber hätte unter den Werken Daumers auch die gegen F.s vorl. 
Schrill gerichtete .Abhandlung „Der Anthropologismus und Kriti¬ 
zismus der Gegenwart in der Reife seiner Sclbstoffenbarung“ 
(1844) nennen sollen; ebenso wäre ein Register sehr erwünscht. 

Graz. .A. .MichcHtsch. 
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Der Schulfreund. (Hamm, Breer & Thieinann.) LX, 11 u. 12. 

(11.) Schulz, Was ist Genie? — Schiel, Prakt. Winke f. d. Vor- 
bereitg. aufd. 2. Lehrerprüfg. — Schubert, Einer d. schwächsten Punkte 
uns. Schulkaiechism. — ( 12 .) Seiden berger, Erziehgsweisheit d. dtschen 
Sprichwortes. — Etlinger, Die mod. Biologie u. d. Entwicklgstheorie.— 
Kind, Landarbeiter u. inn. Kolonisation. — Schiel, Fahrplanlesen. 
Kathol. Sehulceitg. (Donauwörth, L. .Auer.) XXXVlll, 33—44. 

(33.) Auer, Die Erziehg. z. Christi. Freiheit. — Aberglauben. — 
(34.) Was ich diesen Herbst in d. Naturkde nehme. — Die Schwerhörigki. 
in d. Schule. — (83.) Geteilte od, ungeteilte Unierrichiszeil? — Der Straf¬ 
vollzug an Jugendlichen. — (3ö.) Der pädag. Kurs in Salzbg. 7.— 16 . Aug. 
1206 . — 7. dtscher Kongreß f. Volks- u. Jugendspiele in Frankf. a. M. — 
(37.) Kulturarbeit d. höchste Siltlichkts-Ideal. — Unterrichte iniere.ssant! 

— (38.) Gaßner, Grundzüge e. Üildgsideals. — Der hohe Wen d. menschl. 
Körpers in d. Augen d. christl. Erziehers. — Errichtg. y. Schulkommissionen 
in Bayern. — (39—42.) Die Bildgswirren d. Ggwt. — Üb. künstler. Erziehg. 

— (43, 44 ) Adb. Stifter. — Der katechet. Kurs in München v. 11 .— 10 . Sepl. 
d. J. — Willmann, Rede beim katechet, Kurs. 


Mühlenhardt Karl, Gott u. Mensch als Weltschöpfer. Philosoph. Be¬ 
trachtgen. Berlin-Wilmersdorf (Weimarsche Str. 2), Selbstverlag, 
1905. gr.-«« (242 S.) M. 3.—. 

Morsch Prof. Dr. Hans, Das höh. Lehramt in Dischld. u. österr. Ein Btr. 
z. vergleich. Schulgeschichte u. z. Schulreform. Lpz., B. G. Teubner, 
1905. gr.-8» (IV, 332 S.) gcb. M. 9.—. 

Wespy Schuir. Dr., Üb. d. Stand d. höh. Mädchenschulen in Preußen. 
Vortr., geh. auf d. hannov. Städieiage zu Leer in Ostfriesland. Mit e. 
Ansprache d. Oberbürgermeisters Dr. Rissmüller v. Osnabrück als An¬ 
hang. (Sonderabdr. aus d. Zeitschr. »Frauenbildg.‘‘, IV. Jhg.) Ebd., 1905. 
Lex.-8" (24 S.) M.^ —.80. 

Erdmann Benno, Üb. Inhalt u. Geltung d. Kausalgesetzes. Halle, M. 

Niemeyer, 1906. gr.-8® (IV, 52 S.) M. 1.20. 

Kraus Dr, Osk. (Privatdoz. d. Phil, in Prag), Die Lehre v. Lob, Lohn, 
Tadel u. Strafe bei Aristoteles. Ebd., 1905. gr.-S* (X, 79 S.) M. 2.40. 

-, Üb. e. altüberlieferte Mibdeulg. der epideikt. Redegattg. bei Aristoteles. 

Ebd., 1905. gr.-S« (80 S.) M. 1 .-. 

Chapman Dr. William John, Die Teleologie Kants. Halle, C. A. Kaem- 
merer & Co., 1905. gr.-H" (55 S.) M. —.80. 

Witte Dr. Erich, Das Problem de.s Tragischen bei Nietzsche. Ebd., 1904. 
(126 S.) M. 2.-. 

Spengler Dr. phil. Osw., Heraklit. Eine Studie üb. den cnergel. Grund¬ 
gedanken s. Philosophi,e. Ebd., 1904. gr.-S'^ (111, 52 S.) M. 1.—. 

Hauff Dr. Walther, Die Überwindg. d. Schopenhauerschen Pessimismus 
dch. Friedr. Nietzsche. Ebd., 1904. gr.-8 ” (VT, ho S.) M. 1 .20. 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

^neppet Sofepf): (1450 -1538). 

Sein Seben uub feine SBcrfc nai^ ben Oneücn bargefteüt. ((£r^ 
läuteningen nnb ßrgänpngen p Sanfi'cni: ©cicbidjte bef' 
bentfe^en Solfeö. ^ccanögegeben bon Subni. ^oftor. III. Sanb, 
2.-4. §cft.) ^reibueg, Berber. gr.*8'» (XX, 375 S.) 5.50. 

Der Untersuchung der literarischen, pädagogischen 
und kirchengeachichtlichen Bedeutung Wimpfelings widmet 
der Verfasser acht umfangreiche Kapitel, die ebensoviele 
zeitlich aufeinanderfolgende Episoden im Leben dieses 
Mannes bedeuten. Den zahlreichen Versuchen, das Leben 
des hervorragenden Mannes zu zeichnen, setzt Kn. eine Ar¬ 
beit entgegen, die unter Berücksichtigung aller jüngst 
neu erschlossenen Materialien den gesamten Mann und 
sein Wirken umfaßt. Man muß, bei allen Reserven im 
Einzelnen, freudig anerkennen, daß der Versuch geglückt 
ist, daß Wimpfeling zu dem ihm gebührenden Rechte 
gekommen ist, daß neue handschriftliche b'‘unde einen 
wesentlichen Zug in dem gebotenen Bilde wohl kaum 
zu verändern vermögen werden. Die Darstellungsweise 
ermüdet zuweilen, was aber notwendig mit der von 
Kn. gewählten streng chronologischen Methode zu¬ 
sammenhängt. Eine glänzend geschriebene, knappe Ge¬ 
samtbeurteilung des geistvollen Kämpfers findet sich in 
dem Buche leider nicht. Der „Rückblick“ bietet das 
nicht. Der Anhang mit seinen Aktenstücken ist sehr 
dankenswert. Es ist schade, daß der wissenschaftlich 
nüchterne Stil nicht hie und da durch schwungvollere 
Abschnitte unterbrochen worden ist, wozu sich ausgiebig 
Gelegenheit gefunden hätte. Dem Fleiß und der vollen 
Hingabe des Verf. an seine nicht leichte Aufgabe zollt 
der Leser gern volle Anerkennung. Solche Ehrenrettungen 
haben gerade in unseren Tagen eine erhöhte Bedeut¬ 
samkeit erlangt und darum wird dem Werke vollste Auf¬ 
merksamkeit seitens der Fachgenossen geschenkt werden. 

Rom. P. M. Baumgarten. 


^ (1 f) ti 5»ic (^crmaiim. 3SoU^tümU{t)c ^nrffcUiingeu 

au? (^cfc^iditc, 9ted)L 2ßirtid)aft uub Kultur. Seipsig, 

& .^tärtel, lÜOö. gr.=8“ (VIIl, 116 S.) 3J2. 3.—. 

Das Büchlein — hcrvorgevvachscn aus den Salzburger Vor¬ 
tragen, die der Verf. im September 1904 abgehalten hatte, und 
den „Heben Deutsch-Österreichern“ gewidmet — ist eigentlich ein 
enzyklopädischer Überblick über die deutsche Altertumskunde und 
zieht in leichtfaßlicher Form die Grundlinien dieser Wissenschaft. 
Nacheinander behandelt D. die Germanen, deren Rasse und Heimat 
(w'obei er mit schwerwiegenden Gründen für die asiatische und 
gegen die skandinavische Heimat der Germanen eintritt), ihre 
Wanderungen in Europa, die Kellen, die Pfahlbauten und die Vor- 
mctallzeit, gibt weiters eine Darstellung der Gliederungen der 
Germanen, ihrer Stammsage, der Entwicklung ihres Rechts- und 
Staatsverbandes, der „Nachwirkungen der Sippe“ (Blutrache und 
Fehde, Gcno.ssenrecht und -gericht, Eid, Gottesurteil, Eidhilfe, Wehr¬ 
geld, Muntschaft, Mündelgut, Parentelensystem etc.), der staatlichen 
und volklichen Gliederungen und Institutionen, des Strafrechts, der 
Stände, und bietet endlich Mitteilungen zur V^olkswirtschafL, über 
die Römer und ihren Limes, über Licht- und Schattenseiten des 
germanischen Volkscharaklers und die .Mythologie der Germanen. 
Daß in diesem letzten Abschnitt das Christentum — bei aller .An¬ 
erkennung, die D. der zivilisatorischen und absoluten Bedeutung 
desselben zollt — gewissermaßen nur als dritte gleichberechtigte 
Erscheinung etwa neben der germanischen Mythologie und einer 
philosophisch-pantheislischcn Weltanschauung erscheint, wird bei 
D. nicht Wunder nehmen. Im übrigen ist das Büchlein ziemlich 
frei von tendenziösen Einseitigkeiten — deren man sich bei D. 
.sonst leicht versehen kann — und führt in klassischer Weise, 
interessant und belehrend in das Gebiet der deutschen Altertums¬ 
kunde ein. _ 

lÜolff ^ßrof. (SmÜ, ©pmnafialbireftor: ^runbri^ ber 
prcufjfifd|:bcutfd|cn fo^ialfioUttfc^cn unb 

boit 16-40—1900. 2., oerbeffertc 5(up 
läge. Sedtn, ^eibmann, 11104. (V'^II, 270 ©.) geb. 4.—. 

Eine von warmem Gemeingefühl diktierte, äußerst willkommne 
und, wie das Erscheinen einer 2. .Auflage nach einem Lusirum 
beweist, auch schon recht anerkannte Ergänzung zu jeder preußisch- 
deutschen Geschichte des letzten V'ierteljahrtausends nach der wirt- 
schafts- und sozialgeschichtlichcn Seile hin. W. berücksichtigt. da.s 
rein Politische vernünftigerweise glatt voraussetzend, allc.s das, was 
man in höherem (etwa lamprechtischem) Sinn neuerdings als 
„Kullurge.schichte“ zu bezeichnen pflegt, in ausgiebigster Weise. 
Da in erster Linie dabei wohl an Schulzweckc gedacht ist, in¬ 
sofern als der Verf. zunächst die Lehrer an unseren Mittelschulen 
(nach Österreichi-schem, d. h. in diesem Fall allein richtigem Sprach¬ 
gebrauch) als Leser im Auge gehabt haben mag, so empfahl sich 
von vornherein eine volkstümliche, jeder gelehrten Pose abholde 
Schreibweise. Und eine weite Verbreitung des Buches konnte cs 
ferner nur fördern, daß sich das Urteil stets nur in maßvollen 
Formen bewegt; als ein .schlagendes Beispiel für die Vollendung, 
die der Verf. hierin erreicht hat, möge der kleine Abschnitt über 
die Judenbefreiung (S. 110 f.) gelten. Daß bei der unheimlichen 
Fülle des Stoffes seine Beherrschung nicht überall dieselbe sein 
kann, wird niemand wundernehmen; um nur eines zu erwähnen, 
so hätte die Begründung der Notwendigkeit der Kolonienervvcrbung 
(.S. 188 f.), vielleicht an der Hand von Ratzels „Politischer Geo¬ 
graphie“, mehr vertieft werden sollen. .An Kleinigkeiten merke ich 
für eine 3. Auflage am Wissmann (S. 190, 264) schreibt sich 
mit 2 langen s; S. 191 muß es Witbooi (fehlt im Register) heißen; 
die Karolinen und Marianen (S. 192) sind von Spanien für 
17 Mill. Mark verkauft worden. Nach welchen Gesichtspunkten 
die Quellennachweise angeführt worden sind, habe ich trotz langen 
Nachdenkens nicht ermitteln können; so etwas von einem Durch¬ 
einander ist mir lange nicht vorgekommen. Daß der Verf. selber 
darauf keinen Wert legt, wie da.s Vorwort verrat, kann dieses 
Tohuwabohu noch nicht entschuldigen; so findet sich die Finanz-, 
die Militär-, die Juden-Literatur in drei verschiedenen Abschnitten 
an Stellen verstreut, wo man sic schlechterdings nicht vermutet. 
Lehmanns „Stein“ scheint noch nicht verwertet zu sein; vielleicht 
hätte auch Adlers „Soziale Frage“ mit erwähnt werden dürfen. 
Gefreut aber habe ich mich über das reichliche Zitieren von Ed. 
Rcimanns gediegenen Arbeiten (vgl. Biogr. Jahrb. V, 104). 

Leipzig-Stötteritz. Helmolt. 

Archiv f. Kulturgeachichte. (Berl., A. Duncker.) III, 3. 

Burkhardl, Norddischld. uni. d. Einflus.se röm. u. frühchristl. 
Kultur. — Werminghoff. Die (juaternionen d. dt.schen Reichsverfas^g. 
— Hashagen, Aus Kölner Prozeßakten. — Fink, Breslau als böhm. 
Muldigungssladt. — Meiners, Landschulweseii u. Landschullehrer im 
Hzgtum Cleve vor 100 J. — Sleinhausen, Zur Charakteristik d. Histo¬ 
rikers K. Lamprecht. 
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Deutsche QaschlchtsblStter. (ürsg. A. Tille.) VI. II/IS. 

\ullc, Das (icsangbuch u. die Hciir.atkde. — Sclioltmü 11 er, 

Dtsclie Siedelungen in d. Provinz Posen. _ 

-Mayer Krnst, Die angebl. Fälschten des Dragoni. Ühersclicnc Quellen z. 
kirchl. u. welil.^■e^fassgsgeschlehtc Italiens. Lpz., A. Deichen Xachf., 
1905. gr.-8« (\T, 98 S.) -M. H.—. 

.'s:! .Iah re aus e. bewegten Leben. Vom Verf. der Memoiren e. öslcrr. 
\'eieranen- III. Bd. I. Aull. Wien, W. Braumüller in Komm.. 1905. 
gr.-8« (VI, 349 S.) M. 

lleymann Hob. (München), Das Thealcr im Dienste d. Prostitution. Kultur* 
geschichll. Skizze. Reichenau (Sa.'. Jobs. Wchner. s" it?4 S.) M. —.no. 
Baumgarten Fritz, Franz Poland, Rieh. Wagner, Die hellen. Kultur. 
Mit 7 färb. Taf., 2 Karten u. gegen 400 Abb. im Text u. auf 2 Doppel* 
laf.) Lpz., B. G. Teubner. 1905. Lex.-Ö" (X, 4‘.)2 S.) gcb. M. 12.—. 
Akten u. Briefe z. Kirchenpoliiik Hzg. Georgs v. Sachsen. Hrsgg. v. 
Felician Gess. I. Bd.: 1517—1524. Khd., 1905. Le.x.-«'* (LXXWTII, 8t« S.) 
.M. 29.—. 

Widmann Dr. S., Dr. P. Fischer. Dr. \V. Felten, Illustr. Welt¬ 
geschichte. Lief. 6—8, München, Allg. Verlags-Gesellsch. 4" (Bd. IV, 
S. 241-384.) a Lief. M. 1.—. 

Grupp Gg., Kultur d. alten Kelten u. Germanen. Mil c. Rückblick auf d. 

Crgc-schichie. Fbd.. 1905. gr.-k" (Xll, ;U9 S. ill.) .M. 5.K0, 

•Maring Dr. phil. Joh.s., Diözesansynoden u. Domherrn-Gcncralkapilcl J. 
Stifts Ilildcslieim bis z. Anfang d. XVH. Jhdls. Kin Btr. z. geisll. 
Verfa.ssgsgcschiclUe d. Bistums Ilildesheim. (Quellen u. Darstellgen z. 
Cieschichte Xiedersachsens. Hrsgg. v. Histor. A’erein f. Xicdersachsen. 
ßd. XX.) Hannover, Hahn, 1905. gr.-ö® (XV, 127 S.) .M. 2 . 80 . 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Excerpta historica iussu imp. Constanlini Porphyrogeniti confccta 
ediderunt U. Ph. Boissovain, C; de Boor, Th. Büttner- 
\Vob.st. Volumen I,: Excerpta de Icgationibus edidit 
Carolus de Boor. (Pars I.: Excerpta de Icgationibus Romanorum 
ad gcntc.s. Pars II.: Excerpta de Icgationibus gentium ad Romanos.') 
Berlin, Weidmann, 1903. gr,-8" (XXIV, VI, 599 S.) M, 20.-, 
Eine modernen Anforderungen entsprechende Aus¬ 
gabe der erhaltenen Teile der umfangreichen historischen 
E.xzerptensammlung, welche im 10. Jhdt. im Aufträge 
des byzantinischen Kaisers Konstantinos Porphyrogennetos, 
nach großen stofflichen Rubriken geordnet, veranstaltet 
wurde, ist seit langem ein dringendes, wiederholt betontes 
Bedürfnis der philologischen und historischen Wissenschaft. 
Immer und immer wieder muß die Textkritik für eine 
ganze Reihe historischer Autoren — darunter Polybios, 
Appian, Cassius Dio — auf diese Sammlung zurückgreifen, 
welche einerseits zu den noch anderweitig überlieferten 
Texten wertvolle Lesarten beisteuert, anderseits aber 
durch reichliche Auszüge für ganz verlorene Werke und 
Werkteile Ersatz bietet. Die auf uns gekommenen, bisher 
weder vollständig noch sorgfältig genug edierten Bestand¬ 
teile dieses historischen Exzerptenwerkes in annähernd 
jener Form herzustellen, in welcher dasselbe im 10. Jhdt. 
angelegt wurde, ist das Ziel, zu dessen Erreichung die 
drei durch editorische Arbeiten auf dem Gebiet griechischer 
Geschichtsschreibung aufs vorteilhafteste bekannten Hrsgg. 
sich vereinigt haben. Von diesem Unternehmen liegt nun 
Band I abgeschlossen vor; er enthält in zwei Unterabteilungen 
den Titel „de legcUionibtts“. Der Text dieses Abschnittes 
der konstantinischen Sammlung geht auf eine einzige, im 
J. 1671 verbrannte Handschrift des Eskurials zurück, von 
welcher mehrere zu Ende des 16. Jhdts. angefertigte 
.Abschriften auf uns gekommen sind. Aus diesen Apo- 
grapha den verlorenen Eskurial-Kodex herzustellen und 
daraus wieder den im 10. Jhdt. geschriebenen Archetypus 
in seiner textkritischen Eigenart zu rekonstruieren, war 
die Aufgabe, welche der Herausgeber mit sicherem Takte 
gelöst hat. Mit vollem Recht sind Lücken, Verkehrtheiten 
und Textverderbnisse, die nach der Lage der Überlieferung 
schon dem Archetyp eigen waren und teils auf die vom 
Exzerptor benutzten Handschriften, teils auf sein eigenes 
geringes Verständnis zurückgehen, unangetastet beibehalten 
worden; nur dort, wo dies nicht der Fall ist, hat der 
Herausgeber mit behutsamer Hand nachgebessert. Durch 
diese Rekonstruktion des Archetypus ergibt sich mittel¬ 
bar ein deutliches Bild von der Beschaffenheit der Hand¬ 


schriften, welche den Exzerpten aus den einzelnen Autoren 
zugrunde liegen, womit ein wichtiges, in diesem Umfange 
bisher nicht vorhandenes Hilfsmittel für die Textkritik 
der ausgezogenen Werke gewonnen ist. 

Wien. A. von Premerstein. 

Mahler I.udw., Inhaber u. Leiter des Polyglotten Instituts Wien: 

Praktische Grammatik der amharischen (abessinischen) 

Sprache. Wien. G. Szelin.ski, 1906. l,cx.-8'' (223 S.) K 14.—. 

Für das Studium des Amharischen, wie die Haupt¬ 
verkehrssprache Abessiniens heißt, gibt es eine Anzahl 
ganz ausgezeichneter praktischer und wissenschaftlicher 
Hilfsbücher; doch sind diese fast durchwegs englisch, 
französisch und italienisch abgefaßt. Da in jüngster Zeit, 
wie bekannt ist, auch unser Vaterland freundschaftliche 
Beziehungen zu Abessinien angeknüpft hat, wird jetzt auch 
mancher Österreicher dieses exotische Idiom zu prakti¬ 
schen Zwecken sich aneignen oder aus bloßer Wiß- 
begierde kennen lernen wollen und es wird daher die Ver¬ 
öffentlichung einer amharischen Sprachlehre mit deutscher 
Unterrichtssprache als zeitgemäß allgemein nur freudig 
begrüßt werden. M.s Buch wäre also gewiß a lempo er¬ 
schienen und eine recht dankenswerte Neuerscheinung auf 
dem Büchermärkte zu nennen, wenn nur der Verf. auch 
die unbedingt notwendige philologische Genauigkeit sein 
Eigen nennen könnte und selber von der amharischen 
Sprache und Schrift genügende Kenntnisse besäße! So 
aber hat M. aus den von ihm summtirisch namhaft ge¬ 
machten tadellosen Quellen — es sind dies die eingangs 
erwähnten Werke von Isenberg, d’Abbadie, Mondon- 
Vidailhet, Guidi etc. — nur ein ganz unglückselig ver¬ 
fehltes Kompendium kompilieren können, aus welchem 
kein Mensch je Amharisch erlernen wird und mit welchem 
er die österreichische Orientalistik zu kompromittieren riskiert. 
Denn es steht ja nirgends geschrieben, daß M. nicht aus 
der Wiener Schule hervorgegangen ist. — Die Anlage 
des Buches wäre ja nicht schlecht; es enthält Grammatik, 
Leseübungen (wohl keine Übersetzungsübung aus dem 
Deutschen ins Amharische), Gespräche und ein Wörter¬ 
buch in zwei Teilen. Bei dem Umfange des Leitfadens 
ist es in der Tat schade um die Mühe, welche dem Verf. 
seine Arbeit immerhin verursacht haben mag, und auch 
schade um das Geld, das die Verlagsbuchhandlung auf 
die Drucklegung und die prächtige Ausstattung der Gram¬ 
matik aufgewendet hat. Am besten wäre es, wenn M. 
das Buch sofort zurückziehen und eine gründliche Revi¬ 
sion vornehmen wollte. Freilich würden die notwendigen 
Berichtigungen zu einem förmlichen zweiten Teile werden 
und wieder viel Arbeit verursachen. Denn in dem Buche 
wimmelt es von Fehlern und Intümern aller Art, welche 
immer wieder auf allzugroße Flüchtigkeit und mangel¬ 
hafte Sprachkenntnisse zurückzuführen sind. Beim besten 
Willen, mild zu urteilen, muß man sagen, daß kaum 
eine einzige Seite in M.s Buch tadellos ist. 

Daß eine solehe Kritik durchau.s nicht übertrieben strenK 
genannt werden kann, dafür sollen im folgenden einige wenige 
Stichproben der vom Schreiber dieser Zeilen bei kursorischer 
Lektüre ge.sammelten Blütcnlcsc aus dem erst Ende Oktober ausge¬ 
gebenen Lehrbuchc den vollen Wahrheitsbeweis erbringen. 
— .M. kennt beispielsweise den Unterschied zwischen Ultima und 
Pcnultima nicht. S. 18, § 9, Bctonungsregcl 1: „Das zweisilbige 
Nomen mit 2 kurzen oder 2 langen Vokalen hat den Ton auf 
der Penultima“ — als Beispiele gibt M. dort drei .Ausdrücke, 
betont aber erst den dritten richtig, es steht dort nämlich so: 
„ftrrüs Pferd, 7:'altat .Milch, i/iönT Ohr“. Betonungsregel 4 lautet 
wörtlich: „Be.stcht jedoch die Ultima eines zweisilbigen Wortes aus 
1 einem langen \üikal in geschlossener und einem kurzen \'okal in 
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geschärfter Silbe, so hat die Ultima den Ton.“ Da soll cs wohl 
statt „und“ — recte „oder“ heißen! Bctonungsrcgcl 7: „Wenn ein 
dreisilbiges Nomen auf einen langen Vokal auslautct und die 
mittlere Silbe kurz ist, so liegt der Hauptton auf der Ultima, 
während auf die Penultima ein starker Nebenton fällt.“ ln den 
dreisilbigen Beispielen akzentuiert M. aber die erste und die 
letzte Silbe! S. 30 kann man (in § 42) folgendes lesen: „Die 
meisten Pronomina definitiva oder Verbalnomina nehmen gleich¬ 
falls die Determinativ-Partikel an, und zwar auch im l^lural.“ Der 
Schlüssel zur Lösung dieser sonderbaren Gleichung liegt in der 
wohl etwas überhetzten Übersetzung M.s aus dem Französischen 
Mondon-Vidailhets, dessen Grammaire da la tangue Abyssina 
CAmhariqueJ fast durchgehends die Vorlage für den grammatischen 
Teil des vorl. Werkes gebildet hat. Der Franzose hat S. 44, .Milte: 
„Z.a plupart des pronoms^ ies infinitifs^ ou notns verbaux, frennent 
aussi la particule determinative. La particule s\idji>int egaUmenl 
au pluriel.^ Da übersah M. zunächst den Beistrich zwischen „rffj 
/>yonoms^^ und inßniti/s**, las aus „les infinitifs^'" ein ,//<’- 
ßnitifs^*- heraus und übersetzte dann ruhig weiter! Ganz sonderbar 
mutet das Paradigma M.s auf S. 54 an; da steht wirklich, wie 
folgt — ich beschränke mich auf das Deutsche —: 


Zusam mengesetztes 
Perfektum (Aorist) 
Singular 

er hat gesprochen 
sic „ „ 

du n ,, 

n n ff 

ich „ 


Plusquamperfektum 

Singular 

er hatte gesprochen 
sie „ „ 

H >» 

»» »1 » 

ich „ „ 


Subjunktiv (Futurum) 
Singular 

er würde sprechen 
er \\ird „ 
sic würde „ 


Plural 

sie haben gesprochen 

ihr „ „ 

wir „ „ 


Plural 

sie hatte gesprochen 
ihr hatte „ 
wir hatte gespr. 


Plural 

sic würde sprechen 

ihr « » 

wir „ „ 


Kein Deutscher wird wohl im Ernste glauben, daß M. seinen 
Lesern nahelegen will, sie sollten „du hat, ich hat, ihr haben ge¬ 
sprochen; du hatte, ihr hatte gesprochen; du würde, ihr würde, 
wir würde sprechen“ lesen. Bei der dritten Person der Mehrzahl 
steht aber „sic hatte gesprochen“ (statt „sie hatten gesprochen“) 
und „sie würde sprechen“ (statt „sic würden sprechen“) wirklich 
ganz voll ausgedruckt, was auch zu Irrtümcrn Anlaß geben kann, 
da M. die Personen nicht näher bezeichnet. Auf derselben Seite ist 
aber unten noch ein schlimmerer Lapsus: M. gibt für den „Jussiv 
(Optativ)“ als deutsche Übersetzung (nach dem Französischen, nur 
hat M. ein anderes Zeitwort gewählt); „daß er spreche, daß sie 
spreche, daß ich spreche“ für den Singular, für den Plural aber: 
„daß sie sprachen, daß wir sprachen“ (mit a!); da muß doch M. 
zweifelsohne die Endungen des Subj.-Pres. in „ywi? vous brisiez*"^ 
u. y^ejue nous brisions^^ bei Mondon-Vidailhct S. 87 für die des 
Imparfaits gehalten haben! Derartige Versehen und Flüchtigkeiten 
beim Übersetzen aus den französischen, englischen und italienischen 
Quellen haben M., dem das Unterscheiden gewisser auf den ersten 
Blick sich ähnlich sehender äthiopisch-amharischer Schriflzeichcn 
noch recht viel Mühe zu verursachen scheint und dem, uie schon 
erwähnt, zum mindesten eine gründliche Kenntnis der amharischen 
Sprache überhaupt abgeht, immer wieder zu Sprachschnitzern ärgster 
Sorte verleitet, daß er z. B. einem amharischen Worte eine falsche 
Bedeutung gab, Verba mit Substantiven verwechselte u. dgl. mehr. 
So bringt M. (S. 27 unten) im § 32 für „Unregelmäßige Pluralc“ 

— und zwar, wie er dies gerade in der Formenlehre leider fast 

ausnahmslos tut, ohne Transkription — nach Mondon-Vidailhct 
S. 39, oben dieselben vier Beispiele, die bei Mondon-V'idailhet zwar 
auch nur in Originalschrift, aber richtig gedruckt sind, verwechselt 
jedoch in den zwei ersten zweimal dieselben Zeichen, indem er 
folgendes angibt — ich muß hier leider mit I.ateinbuchstabcn um¬ 
schreiben : Sing, (st. anvT) und Plur. (st. arault) 

und ebenso Sing. „SarkT-^^ (st. Sarwr) und j^Iur. (st. 

Sarännt). .Abgesehen davon, daß der Lernende im vorl. Falle nicht 
leicht selber auf den Druck(?)fehlcr aufmerksam werden kann, da 
hier „w“ u. „w??“ konsequent mit „-ti“ u. vcnvcchsclt worden 
sind, gibt M. bei den Ausdrücken auch noch unrichtige Bedeutun¬ 
gen an: „Wilder“ und „Armer“. Für „artüf“ hat Mondon-Vidailhct 
als Bedeutung ^^sauvage^* (ohne Artikel); das Wort bedeutet ,,wild, 
wildes Tier“; daß Mondon-V^idailhet beim zweiten Beispiele 

den Vermerk „inusitt^^ in Klammer setzt, hat .M. übersehen, dafür 
spielt ihm bei der Übertragung der von Mondon-Vidailhet dem 
Plural „saräw'tt** beigesetzten Bedeutung ^^armee^' der Setzkasten- 
teufcl einen argen Streich und bringt statt ,^Armee^^ — „Armer^^l 

— Noch viel trauriger steht cs um den anderen leil des eigent¬ 
lichen Lehrbuches, in welchem M. „Sprichwörter“, „Redensarten“ 


und außer einer Auswahl „Abcssiniana“ auch noch „Leseübungen“ 
bringt, und zwar bloß in Originalschrift und deutscher Übersetzung, 
ohne erklärende Anmerkungen. Die „Sprichwörter“ und „Leso- 
übungen“ stammen — was .M. hier nicht ausdrücklich notiert ~ 
fast insgesamt aus ,,Froverbiy strafe e racconti abissini, tradotti e 
pubblicati da fgnazio Guidt^ (Roma 1894). Beiläufig gesagt muß 
cs auffallcn, daß das in diesem Teil vorkommende Amharischc — 
in Originalschrifl — fast fehlerlos ist; man fühlt sich geneigt, die 
genaue Kenntnis der äthiopisch-amharischen Schriftzcichen an dem 
Setzer zu bewundern. M. selber kann die amharischen Texte nicht 
viel angCvSehen haben, sonst hätte er ja doch in der deutschen 
Übersetzung sich mehr ans .Amharischc und nicht ans Italienische 
anlchncn müssen! Dabei hat M. nicht einmal bemerkt, daß Guidi. 
dessen italienische Übersetzung natürlich, was Richtigkeit betrifft, 
über jeden Zweifel erhaben ist, alles da.s, was er im Italienischen 
zur Vervollständigung des Sinnes hinzufügen zu müssen glaubte, 
durch schiefen Druck kenntlich macht. M. übersetzt da.s Italienische 
Guidis also vielmehr tale quält ins Deutsche und dabei kommen 
natürlich Irrtümer von folgender .Art zustande: das amharischc 
Sprichwort Nr. 1 bei M, (wie ich gefunden habe = Nr. 23 bei Guidi, 
I. c. S. 8) würde in ganz wörtlicher Übersetzung unter Beibehaltung 
der amharischen Wortstellung zu deutsch so lauten: „Wenn man 
es ihm sagt, verderbt es, das Kind, wenn man sie wäscht, wird 
sie schmutzig, die Hand.“ Was damit gemeint ist, ersieht man aus 
dem Italienischen Guidis; „/ fanciulli mentre ancora si dice loro 
di star buoni. giä fanno nu 0 ¥/ danni, e la mano mentre uno se 
la sta lavandoy gict s'insudicia di /Ji/OKO.“ Nach der Methode M.s, 
der ganz Übersicht, daß das Sprichwort aus zwei Teilen besteht und 
daher den zweiten im Deutschen fortläßt, kommt aus dem .Amhari¬ 
schen im Deutschen folgendes heraus; „Während man den Kindern 
sagt, daß sie brav sein sollen, stellen sie schon wieder etwas an!“ 
Wer da die Konsequenz zwischen Deutsch und Amharisch hcraus- 
zubringen in der Lage wäre! Und so geht es bei den Sprichwörtern 
weiter! Die „Leseübungen“ stammen wieder aus derselben Quelle; 
den Reigen eröffne hier das Stück aus Guidi XIII, S. 92—93 
.,// cane e la sua immagine nell' aegua^. Da lautet bei Guidi der 
Schluß: „e casl la sua carne cadde nell' acqua, e non consegu). 
nen pre^e, quella dell'altro ca^e.“ M. übersetzt: „und sein Fleisch 
fiel ins Wasser und natürlich faßte er auch das des anderen Hundes 
nicht.“ Es scheint, als ob dieses „natürlich“ M.s, das man im 
Amharischen vergeblich suchen wird, dem „«t»« consegui*'^ Guidis 
entsprechen solle, indem er ihm den Sinn von „cs folgt daraus“ 
gegeben hat: denn dem y^non prese'"^ soll doch „faßte nicht“ pa¬ 
rallel gehen? — S. 141 (in der Fabel „Der Magen und die anderen 
Glieder“) beginnt M. seine Übersetzung: „Die vereinigten Glieder 
erhoben sich gegen den Magen und klagten ihn an.“ Guidi meini 
aber wohl anders S. 87: „/ sensi (also „Sinne“, wie im Amhari¬ 
schen) unitisi insiefnty si levarono contra lo stomaco, accusandolo^', 
was zudem dem Amharischen ganz genau entspricht. Das Ärgste 
ist aber in der Fabel S. 136—139 (= Guidi, 1. c. VII, S. 77—83 
„/.rt storia e il lamento delle scimmid'^^ zu lesen. Wie das .Affcn- 
männchen tot ist, stimmt das .Affcnwcibchcn die Totenklage an 
und der Chor klagt mit. Natürlich tun dies die .Affen im Amhari¬ 
schen, indem sie auf gut Amharisch „Fyayr 'ivai iväye Tyaye 7c'ni 
2 oäy?^* schreien, und zwar ungefähr ein Dutzcndmal! Guidi läßt 
die Affen, da er ins Italienische übersetzt, natürlich auf italienisch 
jammern; .yAhime, a/i, ahit akim^, ah, ahi!'^ Und was tut M.? 
Er beläßt „Ahime, ah, ahi! ahime, ahy a/tiP^, als ob diese iuiiic- 
nischen Interjektionen onomatopoetische Lautgebilde der Affcn- 
sprache wären, mitten im Deutschen! „Und das Weibchen leitete 
die Klage ein,“ heißt es bei M. (S, 138). „indem sic sagte; „Ahime, 
ah, ahil Ahime, ah, ahi, ahi, ahi, aht, ahimeP'' — Das „Wörter¬ 
buch“ ist in beiden Teilen nichts anderes als eine 81 S. rüllendc, 
ziel- und planlose, nicht einmal immer alphabetisch geordnete 
Auswahl zumeist unrichtig gedruckter, falsch transkribierter und 
oft detto übersetzter amharisch sein sollender Ausdrücke! Ich 
gebe hier nur einiges wenige aus diesem „Wörterbuche“ als 
Muster (wo nicht anders bemerkt, deckt sich die Transkription 
mit der Originalorthographic M.s): S. 163 „lisänd Sprache“ — 
daß das auslautendc d nicht zum Worte gehört, daß dieses 
yylcsätP' lautet und die Form läsänä nur im Äthiopischen im 
Siat. constr. annimint, war M. also nicht bekannt. M. kann eben 
nicht äthiopisch, sonst hätte er wohl die von ihm zitierten Be¬ 
zeichnungen für Amhari.sche Sprache, wie „ALäwd negd.i „Sprache 
des Königs“ (S. 4j, als aus dem .Äthiopischen ins .Amharischc 
übernommen bezeichnen müssen; auch hätte er sonst unmöglich 
als allererste Leseübung zum Zwecke der Einübung der Schrifl- 
zcichen das Stück aus Guidi S. 70 geben können, das mitten im 
amharischen Kontexte 2 Zeilen .Äthiopisch bringt (Ps. XXI\'), oder 
diese 2 Zeilen als äthiopisch kenntlich gemacht. S. 167 „«»V Tod“ 
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— sl. fnöt, V(cr\vcchslung) ii(hnlichcr) Z(eichcn)! S. 168 „ffiekr 
raten“ — st. Ralj .M. verwechselt also Sub.stantiva und Verba. 
Hin solcher Irrtum ließe sich nur erklären, wenn M. bei Benutzung 
von Isenberg, Dictionary of the Amharic language, 2. Teil S. 8, 
2. <'ol. advhcy V. und advieg, s. verwechselt hätte. S. 170 
Name“ — st. sern. V.ä. Z.! S. 178 ^^nemsakhi Deutscher“—st. nemsixuH^ 
V. ii. Z.! NB. auch im dcut.sch-amhan.schcn Teile s. v. Deutscher. 
.S. 197 wieder mit dem nämlichen Druck(?)fehlcr (!) 

S. 179 ^^e/lamän wer? welcher?“ — ist doch Plural! S. 180 „ersazvö 
ihr (2. p. plur.)“ — ist doch = „Sie“; engl. und franz. 

^^vous^ sind allerdings == ihr (2. p. plur.) und auch = „Sie“. S. 181 
richtig (!) gedruckt, aber falsch tran.skribiert ,^enöasä Tier“ — .st. 
fnstsä V. ä. Z.! S. 185 ,yZU(idän Weintraube“ — st. zcajn V. a. Z.! 
S. 191 „/«/ Gesicht“ — st. fit, so auch im deutsch-amharischen 
Teile S. 203, V. Ü. Z.! Vgl. Paradigma S. 56, dort kommt der 
gleiche Hehler fi st./a sage und schreibe 25mal vor! S. 193 
ist die Phrase für „wie alt bist du“ bedenklich, denn M. läßt das 
wichtigste Wort aus! S. 200 „Fest khib?“ — st. Fett! S. 202 
„Geburt UdU^ — st. Udal! S. 205 „heute talannt'‘‘‘ — das Wort 
bedeutet aber „gestern“! S. 200 „ich habe Hunger tabahri^Jataräba*'^ 
~ crstcres ist aber ein .Adjectiv = hungrig, letzteres ein Relativ¬ 
satz, auf eine 3. P. S. masc. gen. zu beziehen, V. Isenberg 1. c., 
S. 104 hun^ry. S. 208 „Kirche bvt kristijTin^*' — st. beiä kristijany 
W()rtl. „Haus der Christen“ (äthiopisch!). S. 208 „Kopf höna^^ 

— st. „röj“ ohne „Aä«a“, denn „Kopf“ heißt „rör“; M. verwechselt 
y^head, s“ ^ räs mit „heaä, z».“ = ms höna (NB. wörtlich „war 
das Haupt“) also the head und to head! V. Isenberg 1. c., S. 100, 
wo diese beiden head untereinander sieben! S. 214 „rudern mar- 

dieses yyinarkab'm^^ ist jedoch der Akkusativ (!) von ^^markab 
Schiff (!)“, das V^erbum „mit Rudern bewegen“, von welchem dieser 
Akkusativ in der betreffenden Phrase abhängt (V. Isenberg, 1. c., 
S. 173, s. V. row, V.) verschweigt M.! 

Sapienti sat! 

Wien. M. Bitlner. 

0) c n a ft (^buarb: Slucf ülöeimdtd unb nad)= 

fittffifefter Grinucningeii eiueö alten Sc^auiptcler^. 
l)erau«gegcbcn üon 9t. Äiotjhauic^. 9Jtit 2 ^Porträts (öenaft Söatec 
unb ®o^n). 3.9fuflage. (SDtcmotrcnbibliot^cf. Ifteuc Serie, V. ©aiib.) 
Stuttgart, SRobert Su^, 1904. 8« (374 S.) 9Ä. 4.50. 

Der wcimarsche Hofschauspiclcr Ed. Gcna.st hatte die Er¬ 
eignisse und Erfahrungen aus seinem Leben in umfangreichen 
Tagebüchern niedcrgclcgt, die endlich auf vier Druckbändc an- 
schwollcn. Ursprünglich wollte er nur die klassische Zeit Weimars 
in Buchform schildern und auch die Erinnerungen seines Vaters 
verwerten, der zwanzig Jahre lang unter Goethes Oberleitung Re¬ 
gisseur des Hoftheatci's gewesen war. Über .Aufforderung der 
Kaiserin Augusta fügte er auch noch die nachklassischc Zeit 
Weimars (bis 1864) hinzu. Da nun aber .so umfängliche Memoiren, 
in denen viel mit der Zeit Entwertetes wucherte, nicht mehr auf 
Leser rechnen durften, wurde das Werk in einen Band zu¬ 
sammengezogen, der nun im zweiten Drucke in sehr gefälliger Aus- 
.stattung vorlicgt. Stilistisch einfach und im bequemen Erzählcrtone 
gehalten, bildet das Buch eine angenehme i.ektüre; durch die zahl¬ 
reichen Erinnerungen an Goethe, Schiller u.a. wird es auch literar¬ 
historisch wichtig. Diese Erinnerungen .sind übrigens schon von 
liisque und Wahle für die Geschichte von Goethes Theaterleitung 
vcrw’ertet worden und im großen und ganzen also bekannt. Dagegen 
findet .sich aus der „nachklassischcn Zeit Weimars“ noch manches 
Neue und uns Österreicher mag besonders auch G.s Gastspiel am 
Wiener Hofburgtheater (S. 285 f.) interessieren. 

Graz. Dr. S. .M. Prem. 


£uphorlon. (Hr.sj;. A. Sauer.) XII. 3. (3. Schiller-lleft.) 

Frie.s, Stilist. Untersuchgen zu Schiller. — Ebrard, Alitcricrendc 
Worlverbindgen b. Schiller. — Lellermunn, Die Stilist. Gliedcrg. d. 
Pentameters b. Schiller. — Jonas, Des jungen Schillers Kenntnis (Joethi- 
scher Werke. — Ricmann, Schiller als Novellist. — Rubensohn, Aus 
Schillers Über.sctzgswcrkstätte. Das holz. Pferd u. Sinons Trugerzähig. — 
Leilzmann, Die Quellen v. Schillers -Pompeji u. Hcrculanum’*. — 
f.ulher, Don Carlos u. Hamlet. — Silbermann, Zu Schillers Fragmen¬ 
ten. — Werner, ,Der schwarze Ritter“. — Schultz, Ein Urteil üb. d. 
-Braut V. Mes.sina“. Aus ungedr. Briefen v. Sophie Rcimarus an Sulriz 
Boi^sc^ee. — Krauß, Die Erslaufführgen v. Schillers Dramen auf d. 
Stulig. Ilofthcater. — Wuhlwill, -Die Grafen v. Moor“. — Arnold, 
„Die Räuber“ im Ausland. — v. Weilen, Schreyvogels Bcarbeitg. d. 
„Wilh. Teil“. — All, Schillers u. O. Ludwigs ä.sthei. Grund.sätzc u. Lud¬ 
wigs Schillerkritik. — Sahr, Fr. Schiller u. C. F. .Meyer. — Baldcns- 
perger, Les aspects successifs de Schiller duns le Romantisme franyais. 


Prosch Dr. Fr. fk. k. Gymn.-Dir.) u. Dr. Fz. Wiedenhofer (k. k. 
Schulrat u. Bezirks-Schulinsp.). Dtsches Lesebuch f. österr. Ober¬ 
gymnasien. 1. Teil. (Für d. 5. Klasse.) 2., nach d. In.siruklioncn v. 
lyon umgearb. Aull. Wien, K. Graeser & Cie., 8* i^xi, 424 S.) 

geb. K 3.20. 


Aus dcut.schen Lesebüchern. Epische, lyr. u. dramat. Dicbtgen, er- 
laut. f. d. Obcrklassen d. hoh. Schulen u. f. d. dtschc Haus. V. Bd.; 
Wegweiser dch. d. klass. Schuldramen, bearb. v. Dr. O. Frick u. Dr. 
H. Gaudig. 4. Abt.: H. v. Kleist. .Shakespeare. Leasings „Hambg. 
Dramaturgie“. Bearh. v. Prof. Dr. H. Gaudig. 2., verm. u. verb. 
Aufl, Lpz-, Th. Hofmann, ISO."). gr.-8'> (HI, 004 S.) .M. o.~. 

Hcnschkc Marg., Dtschc Prosa. Ausgewählte Reden u. Essays. Zur 
Lektüre auf a. obersten Stufe höherer Lehranstalten zusammengcstellt. 
Mil 4 Abb. auf Taf. 2. Aufl. Kbd., 1905. gr.-8’‘ (XVT, 424 S.) geb. M. 3..io. 

Lilienfein Ilcinr., Heinrich Vicrordt, d. Profil c. dtschen Dichters. Ge¬ 
zeichnet zu s. .50. Geburtstag. 1. u. 2. Aull. Heidclbg., C. VV'inier, I9u:>. 
8" (IV, 70 S- m. Portr.) geb. M. l.—. 

Roth th. (Oberl. am Realgymn. zu Vegesack), Der Einfluß v. Ariosls 
Orlando furioso auf d. Iranzös. Theater. (Münch. Btrgc z. roman. u. 
engl. Philologie. Hrsgg. v. H. Breymann u. J. Schick. XX.XIV'.) Lpz., 
A. Deichen Nachf., 1905. gr.-8® (XXII, 204 S.) M. 5.80. 

Ankenbrand Dr. Hans, Die Figur d. Geistes im Drama il. engl. Renais¬ 
sance. (Müncli. Btrge etc. XXa\*.) Ebd., 190(>. gr.-H” (XI, 92 S.) M. S.tMi, 

Stcinmüller Prof. Dr., Herrn. Brcymann’s Neusprachl. Reform-Literatur. 
(Drittes Heft.) Eine bibliogr.-krit, Übersieht. Ebd., 1905. gr.-H" 

152 S.) M. 4.—. 

A Ihi 1 Ti b u II i carmina. Accedunt Sulpiciae clcgidia. Edidit, adnotalionibus 
excgeticis et criticis in.struxit Geyza Xemelhy. Academiae litcrarum 
hungaricae sodalis. (Kditiones cnticae scripiorum graec. el roman. a 
collegio philologico classico Academiae litterarum hungaricae puhlici 
iuris factae.) Budapestini, sumpiibus Academiae litt, hung., 1905. gr.-8" 
(347 S.) K . 

Kiesgen Laur., Martin Greif. Mit e. Bildnisse. (Moderne Lyriker II.) (Max 
llesses V’olksbücherei Nr. 237.) Lpz., Max Hes.se. kl.*8'' (94 S.) M. —.20. 

Dowden Edw. (Prof. d. engl. Lit. an d. Univ. zu Dublin), Shakespeare. 
Mit Genchmigg. d. Verf. aus d. Engl, über.s. u. für den dtschen Leser 
bearb. v. Paul Tausig. Mit e. zum ersten Male veröfT. unbek. Porträt 
Sh.K .auf e. Gemme aus d. 2. Hälfte d. 18. Jhdts., dem Bildnis d. Dichters 
nach Droeshouts Stich u. e. Aus.sprachcverzcichnis. (Max He.s.scs Volks¬ 
bücherei. Nr. 245—£47. Dichter u. Denker II) Ebd. kl.-8" (200 S.) M. —.00. 


Kunst und Kunstgeschichte. 

'S i c r m a n n ©eoeg: iOccona. (©cciifjmte .ftunftftätten. 23.) 
Seipäig, CS. 9t. Sccmunii, 1904. nr.«8“ (VllI, 190 @. m. 125 9lbb.) 
9R. 3.-. 

3immetmantt SRa^' Olcorg; Sizilien. I. CSlie (9ricd)enftäbtc 
unb bic Stäbte ber (Stljmcr. (fficrüljmtc Slunftfiätttit. 24.) (Sbb., 
1904. gr..8» (126 ®. m. 103 2lbb.) 9». 3.—. 

'S 0 I f m a n n fiubroig: Ctiobna. (93cräf;mtc Sluiiftllätteii. 2G.) 

@bb., 1904. gr.-8" (138 S. nt. 100 9lbb.) 9)i. 3.-. 

^ofcfie tlgncb: äRailanb. (S8crilf)mtc Slunftitättcn. 27.) Sbb., 
1904. gr.=8» (VIII, 222 @. m. 148 9tbb.) 5W. 4.—. 

Die Fortführung der Herausgabe berühmter Kunst¬ 
stätten kommt, wie leicht begreiflich, insbesondere den 
vom Reisepublikum stark besuchten, denkmälerreichen 
Städten Italiens zustatten. Auf seinen Boden leiten uns 
wieder sämtliche 1904 erschienenen Bände hinüber, welche 
sich speziell vorwiegend mit den auch von deutschem 
Geiste berührten Hauptorten Oberitaliens beschäftigen. 
Diese Wechselbeziehungen durchdringen namentlich die 
Geschichte Veronas beim Übergange aus dem Altertum 
ins Mittelalter, dessen deutsche Heldensage ja gerade an 
Dietrich von Bern eine der sympathischesten Gestalten 
gewann. Den Schwerpunkt der Behandlung der Denk¬ 
würdigkeiten, welche die Etschstadt heute vereinigt, bildet 
wohl die Darstellung der Kulturblüte unter den Scaligern. 
Aus ihnen ragt Cangrande I. hervor, welcher Verona zum 
Mittelpunkte der edelsten und feinsten Kultur seiner Zeit 
machte und selbst dem emporblühenden Florenz voran¬ 
eilte. 128 Jahre herrschte seine vor grausen Bluttaten 
nicht zurückschreckende Dynastie über Verona. Ihre Be¬ 
gräbnisstätte mit den von künstlerischen Reizen umwehten 
Grabdenkmälern bleibt ein einzigartiger Schmuck der 
Stadt; Architektur und Plastik, welche hier die Vorstufe 
zu den profanen Reiterdenkmälern gewinnt, reichen bei 
diesen merkwürdigen Kunstwerken sich die Hand. Aber 
auch für die Geschichte der Malerei hat Verona von 
Pisanello und Stefano da Zevio, von dem in S. Zeno 
beschäftigten Mantegna bis auf Paolo Caliari, dessen nach 
der Übersiedlung nach Venedig üblich gewordener Bei¬ 
name „Veronese “ wohl die stärkste Zugehörigkeitsbetonung 
zum Veroneser Kunstboden enthält, große Bedeutung; 
selbst die hier erst an zweiter Stelle erscheinenden Meister 
I Liberale da Verona, Franc. Moronc, Girolamo dai Libri, 
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Caroto und der naturalistisch angehauchte Cavazzola sind 
hervorragende Meister von ausgeprägter Eigenart. Als 
solche verzeichnet die Geschichte der Renaissancearchitektur 
in Verona auch Fra Giocondo und den im Tor- und 
Palastbaue vielbeschäftigten Saninicheli. 

Den Griechenstädten und den Sitzen der Elymer 
widmet sich der erste Band von Sizilien, in welchem 
Zimmermann Sage, Geschichte. Kunst und Natur zu 
einem ebenso anschaulichen als stimmungsvollen Gesamt¬ 
bilde zu vereinigen weiß. Messina, Taormina, das durch 
Felsengräber, Theater, Tempel und Latomien interessante 
Syrakus, Akragas (Girgenti) mit seinen impo.santen 
Tempelresten und die ergreifende Trümmerstätte des 
628 V. Chr. gegründeten Selinus erzählen namentlich von 
den Großtaten der Architektur des klassischen Altertums, 
denen sich auch Baureste der Elymerstädte Himera und 
Segesta anreihen. So wünschenswert es ist, das Verständ¬ 
nis der Leser durch Erläuterung grundlegender Begrifie 
zu unterstützen, dürfte doch das auf S. 81 ff. über den 
antiken Tempel und seine Einzelheiten Gebotene im 
Rahmen der Arbeit etwas zu breit gehalten sein, da der 
Benutzer eines solchen Buches immerhin mit gewissen Vor¬ 
kenntnissen über das Wichtigste an die Lektüre herantritt. 

Wieviel des Sehenswerten und teilweise noch zu 
wenig Beachteten das von der stolzen Schwester Venedig 
in den Hintergrund gedrängte Padua umschließt, weiß 
Volkmann ebenso geschickt wie auch im Bilde über¬ 
zeugend darzutun. Nächst dem malerischen Kuppelbau 
von S. Antonio, bei dem ein Zurückgreifen auf S. Marco 
unverkennbar ist, der durch die große Fensterrose der 
Westfront ausgezeichneten Eremitanikirche und der groß¬ 
artig angeordneten Raumanlage von S. Giustina verdient 
die Architektur der Profanbauten mit einer Fülle des 
Sehenswerten volle Beachtung. Unter ihnen steht der 
1172 begonnene Palazzo della Ragione mit dem impo¬ 
santen Saalraume „il Salone“ an erster Stelle; auch die 
Loggia del Consiglio, der monumentale Renaissancehof der 
einst namentlich von den Deutschen besuchten Univer¬ 
sität, die Gartenhäuser des Palazzo Giustiniani, die von 
Guglielmo Bergamasco errichtete Porta Portello, deren 
Außenarchitektur wie bei der Porta S. Giovanni und 
Porta Savonarola der Anlage römischer Triumphbogen 
folgt, die Reste der „Reggia“ der Carraresischen Fürsten 
bieten mannigfachste Abwechslung. An der Ausschmückung 
der Stadt des heil. Antonius und ihrer Bauten mit Werken 
der Plastik und Malerei haben die ersten Meister Italiens, 
ein Giotto, ein Donatello, ein Mantegna und ihre Schüler, 
ein Tizian, Paolo Veronese und Tiepolo sich beteiligt. 
Giottos Freskenzyklus der Arenakapelle, Donatellos Gatta- 
melata, der Freskenschmuck Mantegnas in der Cappella 
Ovetari bei den Eremitani, das große Hauptwerk der 
paduanischen Malerschule, sind mit Recht w'eltberühmt 
und lohnen allein den Besuch der stillen, ernsthaften Stadt. 

Am umfangreichsten ist der Band Mailand ge¬ 
worden. Unter der Herrschaft der Visconti und Sforza 
erreichte die Stadt den Höhepunkt politischer Macht¬ 
stellung und künstlerischer Entwicklung, in welcher die 
Errichtung und Ausschmückung des Domes sowie der 
mit Recht einbezogenen Certosa bei Pavia, einer Stiftung 
des Mailänder Domgründers, ganz besonderes Interesse 
verdienen. Letzteres wendet sich bereits vor dem Einsetzen 
der Gotik der bis auf den heil. Ambrosius zurückführ- 
baren Ambrosiuskirche und ihren Kunstschätzen zu und 
folgt über die Gotik hinaus der Tätigkeit eines Michelozzo, 


' Filarete und Bramantc, dessen Mailänder Werke unter 
! die besten Schöpfungen der F'rührenaissance zählen. Der 
lombardischen Malerei gab der gleichzeitig in Mailand 
tätige Lionardo da Vinci ihr Gepräge. Sein berühmtes 
Abendmahl und seine Vorgänger wie Nachfolger er¬ 
scheinen in Sonderabschnitten behandelt. Im Verhältnisse 
zu der ausführlichen Besprechung des restaurierten Castclio 
(S. 162 —177) ist die Gesamtbesprechung der für die 
Hochrenaissance und das Barock verzeichenbaren Leistungen 
etwas knapp gehalten. Die Würdigung der in Mailand 
vertretenen nichtlombardischen Meister bildet den gewiß 
manchem willkommenen .Abschluß der einen großen Stotl 
gut bewältigenden Arbeit. 

Die illustrative Ausstattung aller vier neuen Bände 
zeugt nicht nur von der Feinfühligkeit und dem das 
Charakteristische voranstellenden Geschmacke sämtlicher 
Verfasser, sondern auch von dem anerkennenswerten Be¬ 
streben des Verlegers, das mit soviel Hingebung und 
Opfern emporgebrachte Unternehmen ganz auf der Höhe 
moderner Anforderungen, die an Druck und Anschauungs¬ 
material gestellt werden, erfolgreich zu behaupten. 

Wien. Joseph Neuwirth. 


Freiburger MQneterblltter. (Freibg., Herder.) ], 2. 

Schuster. Oer Lettner im Freibger Münster. — Orängen u. Satzgen 
d. Freibger Münsterkirche: 1. Flamm, Die Präsenzsiatuten mit d. Münster- 
goltesdienstordngen v. 13M u. 1400; — 2. Albert, Oiensianweisgcn u. 
Hestallgcn. — Maldnners Bericht üb. das Freibger Mün.ster 17.M. 
Deutsche Kunet u. Dekoration. (Darmstadt. A. Koch.) \'Iil, 11 u. 12. 

(U.) Stoeving. Aus.stcllg. A. Wertheim, Berlin 1905. — Högg. 
Neue Wohnräumc u. neues Kunstgewerbe bei A. Wertheim. — ( 12 .) .Mayr, 
Willy V, Beckernih-München. — Wolff, Architekt Frh. v. leiiau. — 
Vogt, Die Piakatwand. ~ Gefäße u. Dosen v. Amy Dähne. — Kautzsch. 
Längs Schriften u. Ornamente. — Krgebn. d. Wettbewerbs ^Kunststickereien**. 
Der Kunstfreund. (Ped. IL v. Wörndle.) XXI, 7 — 10. 

(7.) Gheri, Die ("j-stcrrcicher auf d. Ausstellg. im Glaspalast in 
München. — Kine Wiener Kunstaffaire. — Lanner, Die Komposilions- 
motive der Cenacolodarstellgen bei d. großen Meistern d. Renaissance. — 
Atz, Üb. Bilder d. hl. Anna. — Schcnkelberg. Der Altar. — (H.i 
Weher, Kin Dürerbild. — Die Wandbespannung in Gemäldesammlgen. 
- Innerhofer, Kinc alte Tiroler Plastik zu Müllen. — Samson, Mitiel- 
alterl. Heiligenbilder. — (9.) Lanner, Das Kreuz als Kunstmoiiv. — (je¬ 
danken üb. Fronleichnams-Altäre. — Pernthalcr, Die Apostelkirche in 
Klau.sen. — .Mcyenherg, Die Pllichl der Katholiken z. Teilnahme an 
Wissensch. u. Kunst. — (10.) Mayr, Die Kirche S. Andrea in Maderno 
am Gardasee. — Weber, Die Melancholie u. d. hl. Hieronymus v. Dürer. 
Kunst u. Künstler. (Berlin, Br. Cassirer.) IV, 1. 

Heilbut, Der Radierer Hochle. — Watts, Was soll uns c. Bild 
sagen? — Aus Menzels Jugendtagen. — Hannover. Gust. Courbci. — 
V'oll, Die Sammlg. v. Pannwitz in .München. — Böcklin u. Holbein. 


Künstler-Monographien. In Verbindg. m. Anderen hrsgg. v. H. Kiiack- 
fuß. Bielefeld, Velhagen & Klasing, 1905. gr.-«® ä M. 4.—. 

LXX; Osttni Fritz v., Böcklin. 3. Aud. Mit 106 Abb. u. e. färb. 
Titelbilde. (IV, 125 S.) 

LXXVJ; Heyck Kd., Anselm Feuerbach. Mil 113 Abb. {1\', 162 S.l 
L.XXVH: Jessen Jarno. Rossetti. Mit 70 Abb. v. Gemälden. (IV, 9«» S.) 
LXXVllI: Roeß 1 er Arth., Xcu-Dachau. Ludw. Dill, Adf. Holzel. 
Arth. l.,anghammer. Mit 15« Abb. (IV, l«.^ S.) 

Holz mann Carl (Ingenieur), Binbirkilise. Archäolog. Skizzen aus .Ana¬ 
tolien. Kin Btr. z. Kunsige.schichte d. christl. Kirchenbaues. Hambg.. 
Boysen & Maasch. Fol. (9 Taf., 1 BI. Krläutergen.) M. 5.—. 

Der Kunstschalz. Die Ge.schichic d. Kunst in ihren Meisterwerken. Kin 
Buch d. Krhcbg. u. d. Genusses. Mit erläut. Text v. Dr. A. Kisa. In 
50 Lief. (Lief. 9- 1 (>.) Stuttg., W. Spemann. Fol. (S. 137—200 m. vielen 
Voll- u. Tcxtb.i a Lief. M. —.40. 

Waetzoldt Dr. Wilh., Das Kunstwerk als Organismus. Ein äslh.-biolog. 

Versuch. Lpz., Dürr. 1905. kl.-4® (55 S.) M. l.fiO. 

S ch u 11 z e - N a um b u rg P., Das Studium u. die Ziele d. Malerei. .3. .Aull. 

Mil IB 111. Jena, K. I)iederichs. 1905. gr.-8® (100 S.) M. 4.—. 

Rasch Marie, Die heilige hlisahelh. Ein schlichtes Lebensbild zu d. 
Wandgemälden M. v. Schwinds im Elisabethgang d. Wartburg. Lpz., 
Fr. Jansa. kl.-8® (47 S., 13 färb. Bilder.) M. 1.50. 

Scheumann K. H., Von d. Eroherg. d. Land.schaft. Gedanken üb. ästbet. 
Naturauffassg., aus Vorträgen, geh. im Dre.sdcner Zeichenlehrervercin. 
Verzeichnis v, Schriften üb. Kunst u. Kunsterziehg., sowie v. Lehr¬ 
büchern u. Vorlagenwerkcn f. d. Zcichcnunierrichi. Den Teilnehmern 
am Dtschen Zeichenlchrertng. Pfingsten 1905, gewidmet v. d. Gewcrbc- 
Buchhdlung Ernst Schürmann. Dresden. gr.-H® (.38 S.) 

Görland Dr. (Hamburgi. Die Halbheit d. dtschen Zeichenreform. Berlin. 

L. Oehinigkc, 1906. gr.-8^ (20 S.) M. —.in. 

Wittgen P., Aufbauendes Zeichnen. Anrcgg. z. Selbsibetiitigg. d. Schülers 
im neuzeitl. Zeichenunterricht. .Mil 280 Beispielen auf 36 Taf. Für Volks- 
u. höhere Schulen, insb. die ITnicrklasscn d. Fachschulen. Wiesbaden, 
P. Plaum. 4® (12 S., 86 Taf,) in Mappe M. 4,50. 

Pcltzer Dr. Alfr. (Privatdoz. a. d. l’iiiv. ileidülberg), Anihoni, d. Meister 
vom Ottheinrichsbau zu Heidelberg. Ikidclbg., C. Winter, 1905. 8' 
(25 S.) M. —.80. 

.Müller Paul, Hugo Wolf. (Moderne Essays. Hrsgeber: Dr. Hans Landsherg. 

Heft 34/35.) Berlin, Gose Ä Teizlaff, 190-1. 8® I5l S.) .\i. 1.— . 

Specht Rieb., Gustav Mahler. (Moderne ^says. Hr.sgeber: Dr. Hans Laiids- 
berg, Heft 52.) Ebd. kl.*8® (59 S.) M. —.50. 
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Rechts- und Staatswissenschaften. 

Siubolf: ’iSscv ^am^f iet t)ftctrci(<)if(l;cn 
9iationcii um l»cn «taut. 1. $cil: Das untionatc 'JJroblcm 
als 3Jctfa{iiingS= imb Scrroaltungsfrage. SBien, S- Dentide. flr.=8>' 
(IV, 202 3.) ÜK. 5.-. 

Die Römer eroberten, indem sie ihren Stadtdialekt 
und damit ihre Logik den Besiegten auferlegten. Die 
Schwäche vieler germanischen Eroberungen bestand darin, 
daß solches nicht gelang oder nicht nötig schien 
(Kralik). Immerhin hat das karolingische Weltreich viele 
Stämme vereinigt, ohne deren Sprache, Eigenart und 
nationales Recht aufzuheben, zu unterdrücken oder auf 
eine bestimmte Gebietsumgrenzung zu beschränken. Bevor 
der Richter eine Streitfrage behandelte, fragte er: i/uo 
jure vivis? Sodann gab die Partei ihre Nationalitäts¬ 
erklärung ab. Wie kommt Bluntschli dazu, die Welt in 
so viele Staaten zu zerlegen, als die Menschheit in Na¬ 
tionen geteilt ist? Das nationale Territorialprinzip ist eine 
Folgeerscheinung des religiösen. So wie es früher hieß 
cujus re^io illius religio, so jetzt cujus regio ülius liugua. 
Das nationale Territorialitätsprinzip ist staatsbildendes 
Prinzip, u. zw. das einzige staatsbildende Prinzip des Bürger¬ 
tums. Nur außerordentlichen Umständen dankt Österreich, 
daß es den Zenith des nationalen Territorialitätsprinzips 
überdauert hat. Mit dem Eintritte des Proletariates in die 
Politik tritt ein Staatsprinzip auf den Plan, das Öster¬ 
reich homogen ist. Der Wettstreit um die Weltherrschaft 
drängt zu einer kontinentalen Wirtschaftsunion gegen 
Fingland, Rußland und die Vereinigten Staaten, zu einer 
kontinentalen Internationale. Anderseits ist das Königtum 
ein zweifaches: ein Gebiets- oder Volkskönigtum. Das 
Gebietskönigtum ist Produkt des Mittelalters und der be¬ 
ginnenden Neuzeit. Seitdem das Bürgertum in Westeuropa 
herrschende Klasse und das Nationalitätsprinzip herrschendes 
Staatsprinzip geworden, weichen fast alle neuentstandenen 
Titulaturen der Monarchen von der mittelalterlichen Art 
ab. Napoleon I., in dessen Persönlichkeit der bürgerliche 
Staatsgedanke geradezu verkörpert ist, nannte sich nicht 
Kaiser von Frankreich, sondern Kaiser der F'ranzosen, 
nachdem ihm Peter der Große als Kaiser aller Reußen 
vorangegangen war. Nach Napoleon 1. wurde Leopold I. zum 
König der Belgier erwählt. Es ist bekannt, wie bei der 
Gründung des Deutschen Reiches der Titel Kaiser von 
Deutschland und Kaiser des Deutschen Reiches bei den 
„Landesherren“, insbesondere bei den Wittelsbachern, 
Widerspruch fand und das Reichsoberhaupt den Titel 
Deutscher Kaiser annahm. Die englischen Imperialisten 
haben ein britisches Kaisertum auf ihre Fahne geschrieben. 

Art. 19 desösterr. Staatsgrundgesetzes sagt: .Alle Volks¬ 
stämme sind gleichberechtigt. Rechte können aber nur 
Rechtssubjekte haben, unklagbare und undurchsetzbare 
Rechtssätze sind keine Rechtssätze, sondern fromme Wünsche 
(gegen Tanaczkiewicz und Onciul). Die acht österreichischen 
Nationen müssen erst im Wege der nationalen Matri- 
kulierung (in Anlehnung an Herrnritt und Madej.ski) als 
Rechtssubjekte konstituiert werden. In Gesetzgebung, 
Rechtspflege und Verwaltung sollen die rechtlich kon¬ 
stituierten Nationen unter der Garantie der Verfassung 
von der gesamtstaatlichen und internationalen Gesetz¬ 
gebung, Rechtspflege und Verwaltung autonom gestellt 
werden und die Kosten dieser nationalen Autonomie allein 
tragen. Der Kaiser ernennt die Kreishauptleute auf Antrag 
des Ministers des Innern unter Kontrasignierung der be¬ 
teiligten nationalen Staatssekretäre. Der Kreis ist die 
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Ludolphische Zahl nicht nur der Nationalitätenfrage, sondern 
auch der Kronländer und damit einer zweckbewußten ge¬ 
samtstaatlichen und internationalen Verwaltung (in scharfer 
Kritik von Plener und Pacak). — Jedenfalls verdient aus 
dieser weit über Mittelgüte emporragenden Studie zweierlei 
festgehalten zu w^erden: Alles Sprachenverordnungsrecht 
gleicht dem unnahbar thronenden Theaterkassier, dem eine 
weise Queuevorrichtung nur immer ein Individuum nach dem 
anderen vor die Amtsnase führt, wobei er dann allerdings 
die fatale Tatsache bemerkt, daß diese Individuen ver¬ 
schiedene Sprachen sprechen. Zweitens ist festzuhalten, 
daß die Kreisgerichtssprengel in den kleineren Ländern 
(Salzburg, Kärnten, Vorarlberg) mit den Landesgrenzen 
zusammenfallen, in den übrigen Ländern eine natürliche 
Gliederung mit Berücksichtigung der Sprachgrenzen und 
der topographisch - ökonomischen Zusammengehörigkeit 
darstellen. Sie gehen fast durchwegs auf die theresianische 
Kreiseinteilung zurück, haben sich in das Volksbewußt¬ 
sein eingeprägt, auch die Wahlkreise der fünften Kurie 
gehen in großen Zügen auf sie zurück, soweit nicht Rück¬ 
sichten der Wahlgeometrie dagegen waren. gs. 

Die österreichlsch-ungarische Sphinx. Ein Brief des Herrn 

Sektionschef Ritter v.z. Veröffentlicht vom Empfänger. 

Wien, Akademischer Verlag, 1905. gr.-8^ (39 S.) M. —.80. 
Sternberg Adalbert Graf: Politische Federzeichnungen. 

Berlin, H. Walther, 1905. gr.-S" (173 S.) M. 2.—. 

C n c t u 1 ^b^eorbn. ^r. $IureI D., Cbmann frcifimiigcn 
äJerbaiibe^ be^ ^ufotutnacr Sanbtage^: ßftctrctchif^c 

'IlSrobIcm. (Separatabbruct aus ber „öfterreie^. lRunbid)au", 
iöaub II, §eft 18.) SSien, Üonegen, 1905. 4^^ (12 ©.) 

Wenn Schillers vielzitiertes Wort richtig ist, daß man „den 
besten Staat“ eben.so wie „die beste Frau“ daran erkennt, „daU 
man von beiden nicht spricht“, so ist es nur zu begreiflich, daß 
die schweren Erschütterungen, welchen das verfassungsmäßige 
Leben in Österreich (sowohl im Reiche als in beiden Tcilstaaten) 
.seit nahezu einem Jahrzehnt ausgesetzt ist, eine ungewöhnlich 
reiche politische Literatur hervorgebracht haben. Leider i.st die.se 
Literatur mehr hinsichtlich der Quantität als der Qualität be¬ 
deutsam und als Ge.samterschcinung macht sic durchaus den Ein¬ 
druck. daß ein großer .Moment ein kleines Geschlecht gefunden hat. 

I. Was die erste der hier vorl, Schriften anbelangt, so erledigt 
sie sich mit der Bemerkung, daß sie nach Inhalt und Form bei 
der Lektüre, welcher sich der Ret. pflichtgemäß bis zum Ende 
unterzogen hat, dasjenige weit übertrifTt, was schon auf den 
ersten Seiten die abgeschmackte Einkleidung befürchten läßt. Es 
hieße den Ausführungen des anon^mien V^erf. — rätselhaft er¬ 
scheint nur die Kühnheit, mit der sie einem vermöge seiner Stel¬ 
lung mit den behandelten Materien vertrauten Mann in den Mund 
gelegt werden, — zu viel Bedeutung beimessen, wenn man auf 
die Widerlegung einzelner Behauptungen eingehen wollte. 

II. .Auch die zweite Schrift ist eine durchaus unerfreuliche 
Erscheinung, das Produkt eine.s zwar talentierten, aber undiszipli¬ 
nierten und systematischer staatsrechtlicher Schulung entbehren¬ 
den Kopfes, In bunter Folge und in einem geradezu verblüffen¬ 
den Ton apodiktischer Gewißheit behandelt der Verf. recht 
heterogene Dinge: neben den politi.schen ö.sterreichischen Ver¬ 
hältnissen („Meine Wahl im Königgrätzer Landgemeinden-Bezirkc“ 
lautet die Überschrift gleich des ersten Kapitels; auch 2 Ahgeordneten- 
hausreden des Verf. sind mit allen Zwischenrufen und den leider 
usuellen Beschimpfungen dem Buche einverleibl) den „Handels- 
minisier Möller als Staatssozialist“, den Präsidenten Krüger, den 
König von England, im Kapitel „Kommender Zeitgeist“ sogar den 
Darwinismus (.S. 15). .Als ein Beitrag zur Psychologie unseres 
modernen Parlamentarismus ist das Büchlein, in dem 
Wahrheit und Tollheit, fein pointierte Bemerkungen und geradezu 
rüpelhafte Äußerungen in wunderlichster Weise gemischt sind, 
jcdcsfalls inleros.sani; bei dem getreulich verzeichncten Zwischen¬ 
ruf „Sie sind der Han.swurst des Hauses“ mußte sich Ref. un¬ 
willkürlich daran erinnern, daß die Entartung des Monarchen¬ 
tums die Hofnarren gezeitigt hat, welche bekanntlich unter vielem 
anderen auch manche bittere Wahrheit zu sagen wußten. Abschließend 
sei noch bemerkt, daß die Ab.schnilte über den Präsidenten Krüger 
und den König von England als die gelungensten erscheinen, und 
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sei die Aufmerksamkeit aller Deutschen, welche die Interessen ihres 
Volkes Öffentlich zu vertreten haben, auf die Ausführungen 
auf S. 138 und 141 gelenkt, wo mit dem feinen Instinkte des 
Hasses auf die günstigsten Angriffspunkte, die wir unseren natio¬ 
nalen Gegnern bieten, hingewiesen wird, 

HI. Nach den beiden bisher behandelten Erzeugnissen unserer 
politischen Literatur ist cs eine wahre Erquickung, sich der knapp 
und geistvoll geschriebenen Schrift von Onciul zuzuwenden, 
welche als Tatbcwei.s für die Möglichkeit einer Wissenschaft 
der Politik angesehen werden kann; auf Grund einer historischen 
Analyse sucht 0. das Wesen der Monarchie und die Bedingungen 
ihres staatlichen Lebens zu erkennen. Von der Kichtigkeit der 
historischen .Analyse, welche als den Mittel- und Ausgangspunkt 
der Staatsbildung nicht die deutschen „Stammländer“, sondern — 

„das siebenbürgische Plateau, in welchem sich.die Rumänen 

als letzter Rest der römischen Kolonisten behaupteten“, annimmt, 
konnte sich der Ref. nicht überzeugen. Daß die aus dieser .Analyse 
abgeleitete Dehnition (S. .n; „Die auf der Basis der gleichen Be¬ 
rechtigung erfolgte freiwillige Vereinigung der das Donaubecken 
bewohnenden, zum selbständigen Leben zu kleinen, zum 
Sterben zu großen Völker zur wechselseitigen Sicherung ihrer 
Existenz“) für das deutsche Volk keinen Raum innerhalb des 
»»slerreichischcn Staalsgedankens bietet, hätte den Verf. auf seinen 
Irrtum aufmerksam machen müssen. Der (übrigens in den letzten 
Jahren wiederholt eriirtertc: man denke nur an die bedeutsamen, 
unter dem Pseudonym Springer erschienenen Schriften) Gedanke, dem 
nationalen Problem durch genossenschaftliche Organisation beizu- 
kommen, ist gewiß fruchtbar; die Behauptung, daß hei dieser Organi- 
satioh der Völker das territoriale Moment so v<i!!ständig ausgeschaltct 
werden kann wie bei der der Konfessionen, ist allerdings eine arge 
Verkennung des Wesens der Nationalität; u. E. wäre gerade die 
vom Verf. verworfene Kreiseinteilung in Verbindung mit natio¬ 
nalen Kurien der empfehlenswerteste Schritt auf dem bezeichneten 
Wege. .Aber wie immer die Regelung im einzelnen erfolgen möge, 
gewiß wäre cs höchst interessant, wenn das vom germanischen 
Rocht mit soviel Liebe gehegte Institut der Genossenschaft, das 
einen immer breiteren Raum im modernen Leben einnimmt, sich 
nun in der Hand des praktischen Politikers als Zauberformel zur 
Lösung der nationalen Frage in Österreich bewähren sollte, wie 
seine juristische Erfassung und wissenschaftliche Bearbeitung in 
Gierkes epochalem Werk der modernen Staatsrechiswissenschafl 
neue Wege weist, 

Wien. Dr. Karl Gottfried Hugelmann. 


Deutioha Volktitimme. (Hrsg. A. [) a m .is c h k e.) X\’I, 17—2(K 

(17.) Damaschke, Die Christi.-soz. Arbeiterschaft Österreichs u. 
d. Bodenreform. — Böing, „Fürderg. gemeinnütz. Interessen?“ — Esch- 
wege, Für 35 Millionen lote Kohlenfclder? — Pfleiderer, Der 1 . Ulmer 
RrbbaU'Verirag. — (18-) Tolstoj, Die grolle Sünde. — Damaschke, 
Vom Wesen d. Staates,—Hasse, Münchener Stimmen zur Mietskaserne. 
— Ziegler, S3 Jahre Kommunismus. — GrolJjohann, Forstwirtschaft 
u. Gemeindewaldung. — Jefferson, Die Landfrage. — dl».) Rschwege, 
Von e. Fischteich u. allerlei I.euten. — Leuschner, Das Grundeigentum 
bei d. Kamerunnegern. — Kreidank, Aus d. Werkstätten d. Terrain¬ 
spekulation. — Schaden die gemeinnütz. Bauvercine? — Rine Revolution 
in \ew-York? — (.20.) Der i.5. Bundestag d. dtschen Bodenreformer. — 
i)ie Bodenreform auf d. 2. KolonialUongreÜ. 

0«terr, Zentralblatt f. d. juriat. Praxia, (Wien, M. Perles..Will, 9 u. 10. 

(9,) Gierke, Die VV'ertpapiere. — Touaillon, Die Zuchlgewalt 
u. ihre Überschreitg. — (10.) Geller, Slchergsmitlel gg.,. die Kxekution 
pendente revisione. — Die «Ehre“ d. Kindes. -- Groß, Üb. d. Wert d. 
Schrifienvergleichung. 

Jahrbücher f. Nationalökonomie u. Siatlatlk. (Jena, G. Fischer.) 3. F'., XXX, 
1 — 8 . 

(l.) Most, Der engl. Zensus v. l. IV. 1901. V’orgeschichte, Methode, 
Krgebnisse. — Warschauer, Die dtsche Börsensieuer u. die Versuche 
ihrer Umgeslallg. — Wagner, Die Arheiter.schutznovellc z. preuü. Berg¬ 
gesetz. — Haacke, Die berufl. \’erhältnis.se d. Italien. Bevölkerg. nach 
d. Ergebnissen d. V'olkszählg. v. 1901. — Biermann, Die Sozialphilo¬ 
sophie in d. neuesten Literatur. —(2.) Dietzel, Die ^.enorme Überbilanz“ 
d. \’er. Staaten. — Iles.se, Die wirtschaftl. Gesetzgebg. d. dtschen Bundes¬ 
staaten i. J. 1904. — Rudloff, Studien üb. d. Pariser Getreidehandel. — 
(8.) Küppe, Der kollektive Arbeihsvcrirag als Ggsld. d. Gesetzgebg. — 
Heller, Ein Kartellverbot in Österreich. — Hollmann, Die Bevölkergs- 
bewegungen in Dänemark u. ihr Zusammenhang mit d. Entwicklg. d. dan. 
Landwirtschaft. — Meyer, P. Merlou u. s. Stellg. z. bevorsteh. Steuer¬ 
reform in Frkrch. — Pudor, Die Geschichte d. Kornhausgenossenschafien 
in Portugal. — Eulenburg, Zur Methodik d. hisior. Hevölkergssiatistik. 
Katzenstein, — Die Warenhausfrage. 


Tuor Dr. Peter, Die mors litis im röm. Formularverfahren. Lpz., A. Dci- 
chert Nachf,, 1906. 8» (44 S.) M. 1.-. 

Schmelzer Fritz, Tarifgemeinschaften, ihre wirtschaftl., sozialpolit. u. 
Jurist. Bedeutg. m. besond. Berücks. d. Arbeitgeberslandpunktes. Ebd,, 
1906. gr.-s« (VI, 144 S.) M. 3.—. 

Biermann Dr. W. Ed. (Privatdoz. a. d. Univ. Leipz.), Anarchismus u. 
Kommunismus. 6 Volkshochschulvortrage. Ebd., 1900. 8® (V’II, 178 S.) 
M. 2.7U. 

Kiimbe Prof. Masao (aus Japan), Der russ,-japan. Krieg u. die Japan. 
Volkswirtschaft. (VVirtschafts- u. Verwallgsstudicn m. besond, Berück,s. 
B-iyerns. Ilrsgg. v. Dr. Gg. Schanz. Prof, in W’ürzbg. XX1^^) l-ihd., 
1906. 8" (VII, 7« S.j M. 1.80, 
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Naturwissenschaften. Mathematik. 

M a rtu s H. C. E., Prof., Geh. Reg.-Rat; Astronomische Erd¬ 
kunde. Ein Lehrbuch angewandter .Mathematik. Große Ausgabe 
mit über 100 Figuren im Texte. Dritte, neu durchgearbeitete 
Auflage. Dre.sden, C. A. Koch (H. Ehlers), 1904. gr.-8" fXVI. 
473 S.) M. 9.—. 

Den Zweck der vorl. mühevollen Arbeit charakteri¬ 
siert am besten ein Satz des Vorwortes: „Was über die 
Erde als Weltkörper die schärfsten Denker mathematisch 
erforschten, interessiert jeden Gebildeten“ und „dieser 
natürliche Zug ist für den mathematischen Unterricht zu 
verwerten“. In diesem Satze liegt eine tiefe Weisheit und 
eine sehr beherzigenswerte Lehre für alle jene, welche 
Mathematik lehren sollen. Es ist sicher, daS jeder Schüler 
für diesen Gegenstand mehr Interesse und auch mehr 
Verständnis zeigen würde, wenn ihm die Mathematik an 
einem so vorzüglichen Bildungsstoff beigebracht würde, 
wie ihn die astronomische Erdkunde bietet. .Anstatt aber 
in dem Schüler ein Interesse für das Fach zu erregen und 
ihm Aufgaben zu stellen, wie sie die astronomische Erd¬ 
kunde und andere Naturwissenschaften in Fülle bieten, bei 
deren Lösung Freude durch das Bewußtsein erweckt wird, 
scheinbar verwickelte Naturvorgänge nun zu durchschauen, 
pflegen die meisten Lehrer gerade die Mathematik in 
der trostlosesten und trockensten Form vorzutragen. 

Unter der geringen Voraussetzung der Kenntnis der Sätze 
der ebenen und sphärischen Trigonometrie bringt nun das vor¬ 
zügliche Buch .M.' eine überaus reiche Fülle anregender und 
belehrender Tatsachen der astronomischen Erdkunde. Das Buch 
gibt ein klares und anschauliches Bild des Sternhimmels, der Zeit¬ 
rechnung, der Kugelgestalt und Grüße der Erde sowie der Be¬ 
wegung (Umdrehung und Umlauf) derselben und endlich die 
Ermittlung der Dimensionen des ErdeilipsoVdes, der Schwerkraft 
und der Lotabweichungen auf der Erde. Vorausgeschickt ist ein 
kleiner .Abschnitt über die Hauptsätze der sphärischen Trigono¬ 
metrie. Stil, Darstellung und Behandlung des Stoffes sowie die 
beigedruckten Figuren und nicht in letzter Linie die angeführten 
Beispiele sind so lehrreich und interessant, daß jeder mit \'er- 
gnügen den .Ausführungen folgen muß. Es ist zu wünschen, daß 
das Buch jene weite X'erbreitung und .Anerkennung bei Lehrern wie 
bei .Schülern linde, welche es im vollsten .Maße verdient, 

Klosterneuburg. Ing. Rud. F, Pozdvna. 


Vier- und fünfstellige Logarithmentafeln nebst einigen 
physikalischen Konstanten. (Aufgestellt von Prof. L, Hol- 
born u. Prof. Karl Scheel.) Braunschweig, Fr. Vieweg & 
Sohn. 1904. gr.-8‘> (24 S.) kart. M. --.80. 

Die Vieweg.sche Buchhandlung bietet hier zu einem außer¬ 
ordentlich billigen Prei.s eine sehr hübsche Logarithmentafel, deren 
VerfT. dem Tafehverk eine sehr bequeme Intcrpolalionsmethodc in 
eigenen Interpolalionstafeln beigegeben haben. Durch dieselbe ist 
die Bildung der TafcIdifTerenz und das Aufsuchen spezieller Pro- 
portionaltäfclchen, wie bei den bisher gebräuchlichen Logarithmen¬ 
tafeln, erspart. Die Logarithmen der trigonometrischen Funktionen 
sind nicht aufgenommen. Am Schlüsse linden sich, wie auch der 
Titel besagt, einige mathematische und physikalische Tabellen. Die 
Tafeln sind recht empfehlenswert. 

Jahrbuch f. Radioaktivitit u. Elektronik. (Lpz., S. Hirzel.) II, 1. 

Soddy, Die Definition d. Radioaklis-iläl. — Bragg, Die rr-Strahlen 
d. Radium.s. — Schenk, Radioaktive Eigenschaften d. laUft, d. Boden.s u. 
d. Wassers in u. um Halle. — Poynting, Die Sirahlg. im Sonnensystem. 

— Seitz, Zerstörung, Retlexion'u. Absorption d. Knihodenslrahlen. — 
Krüger, Üb. d.Theorien d. Elektrokapillantäl. — v. d. Borne, Die radio¬ 
aktiven .Mineralien, Gesteine u. Quellen. — Literatur d. Elektronik. 

Natur u. Qtaube. (Hrsg. J. R. Weiß.) \T1I, 9 u. 10. 

(9.) Renz, Xaturwisscnschaflliche.s aus Südafrika. — Marze 11, Die 
Rolle d. Volksetymologie in Pllanzennamcn. — Rosenbeck, Giftige Tiere. 

— Dankler, Höhlenbewohner uns. Heimat. — Sieben, Die Aquarien- 
ptlanzen d. einheim. Flora. — iin.) Scheck, Die selektive Zellenfunktion 
nn menschl. Organismus. — Boode. Farben- u. Formenanpassg. in d. 
Natur, — Stephan, Die Nonne. — Boode, \\’ie d. Volk Vogelsiimmen 
deutet. 


Ne wcomb-Engelm an ns Populäre Astronomie. 3. Aull-, hrsg. v. Dr. H. 
C. Vogel, Direktor d. astrophysikal. Observatoriums zu Potsdam. 
I.pz., W. Kngelmann, lyof». gr.-H" (X, 748 S. m. 198 Abb. im Text u. 
uuf 12 Tal'.) M. lö.—. 
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Medizin. 

@ 1 1 u tt ^ Sraitj: X^co))t|raftud '^nracclfuö, fein Sebett 
unb feine '^erfünlidifcit. ®iit Stitran ä«r Weiftccgeldjicfttc 
ber boutfd)cn SJutaiffonfc. Scipäifl (ifciiol, Suflcn $ieberid)'5, 
19U3. 8'i (127 S. m. 3 Saf. n. 2 ,lfafi.) fflt. i.~. 

Keine trockene Aneinanderreihung biographischer 
Daten, sondern vielmehr ein lichtvoller Einblick in das 
Geistesleben dieses seltsamen, so heftig angefeindeten 
und so oft falsch beurteilten Arztes und Philosophen. 
Paracelsus (1493 —1541) war ein ruheloser, temperament¬ 
voller, dabei enzyklopädisch gebildeter, schöpferischer 
Charakter, der sich scharf von seinen Zeitgenossen ab¬ 
hob. Mag die Geschichte von der öffentlichen Verbren¬ 
nung der Werke Avicennas auf Wahrheit beruhen oder 
nicht, sie charakterisiert so recht den Mann, den wir als 
Reformator der Medizin bezeichnen. „Das Theorem von 
den vier Kardinalsäften (Blut, Schleim, gelbe und schwarze 
Galle) galt ihm Schall und Rauch. Eine chemisch-thera¬ 
peutische Heilkunde und eine physiologisch-pathologische 
Chemie waren der Ersatz und immer nur der unendliche 
Wert des Lebens galt als das Große, an dem er alle 
Zweigdisziplinen orientierte.“ — Man hat Paracelsus ganz 
irrtümlich als einen Vertreter der astrologischen Medizin 
hingestellt. „Was Paracelsus Astronomie nennt, ist die 
Rückwirkung meteorologischer Vorgänge auf die großen 
Volkskrankheiten.“ Ein schöner Zug aus dem Leben 
dieses streitbaren Mannes ist die Liebe zu den Armen, 
die er auch angesichts des Todes in wahrhaft rührender 
Form äußert. Den armen Menschen vor der Kirche, 
heißt es in seinem Testamente, soll man einen Pfennig 
auf die Hand geben. All seine Habe vermachte er den 
Armen. Obwohl Katholik, stand er doch zeitlebens seiner 
Kirche wie den Reformationsbildungen kühl gegenüber 
und verhielt sich ablehnend gegen jedes Kirchentum. Str. 
hat die Aufgabe, Paracelsus in seiner wahren Gestalt und 
Bedeutung uns vor Augen zu führen, in glänzender 
Weise gelöst. Allerdings ist es keine leichte Lektüre, die 
der Verf. uns bietet. Das Buch erfordert ein Studium, 
um seinen Wert schätzen und all die Gedankenfülle, 
welche es enthält, genießen zu können. Es ist die erste 
moderne, auf den Forschungen Sudhoffs und des Verf. 
eigenen Studien basierende Biographie Paracelsus’ und 
bildet die Einleitung zur Gesamtausgabe der Werke des¬ 
selben. Schließlich sei der künstlerische Buchschmuck und 
die Beigabe von vier Paracelsusporträts rühmend erwähnt. 

Wien. Dr. Senfeider. 


Monat«h«fte f. prakt. Dermatologie. (.Hambj;., L. Vofi.) XLI, 1— 

(I.) Kjomayer, Resultate d. Lichtbehdip. bei Alopecia areala. — 
l.Ulmann, C’b. Krurkg. d. Nebenhodens im Frühstadium d» Syphilis. — 
Philip, hirwiderg. zu d. Aufsatz v. \'chmeycr üb. d. Unterscnenkclge- 
•schwür. — (S.) Modara, Histolog. l^niersuchg. e. l-'alles v. Naevus linearis 
verrucosus unilateralis. — (3.) IT n n a, Üb. den Ein^chluÖ v. Elastin u. 
Hinein in das Kpilhel u. einen Hlacinbefund bei d. Gilchristschen Krank¬ 
heit. — Porosz, Das Abstoüen d. Nagels. — (4.) Krau.se, Die sog. 
Ulaslomykose d. Haut. —(5.) Jordan, Das weitere Schicksal m. Falles v. 
Sarcoma cutis idiopathicum multiplex haemorrhagicum. — (6.) Krzysz- 
talowtcz u. Siedlccki, Spirocfiuete rallida Schaudium in syphilit. Er¬ 
scheinungen. — Dreuw, Euguf orm b. Hautkrkhten. _ 

Zur Psychologie unserer Zeit. Heft I—lierltn, M. Lilicnthal. t^Heft 
4 u. 6: Berlin, J. Singer Ä C«.) 1903—1905. gr.-b« ü Heft .M. —.7.5. 

Heft 1: Dr. Veriphanlor. Der Flagellantisinus. Ein Btr. z. Sitten¬ 
geschichte uns. Zeit. 1.—10. Tausend. 1903. (IV', 37 S.) 

Heft 2: , Der Fetischismus. Ein Btr. z. Sittengeschichte uns. Zeit. 

1 .—3. Tausend. 1903. {D’, so S.) 

Heft S:-, Der Masochismus. Ein Btr. z. Sittengeschichte uns. Zeit. 

1.-3. Tausend, 1903. (IV, 37 S.) 

Hefi 4:-, Der Sadismus. Km Btr. z.gSitlengeschichte uns. Zeit. 

g. Auf!. 1905. (IV, S9 S.) 

lieft 5i Mühsam Erich,Die Homosexualität. Ein Btr. z. Sittengeschichte 
uns. Zeit. 1 .—3. Tausend. 1903. (4.3 S.» 

Heft 0 : Kedü T. U., Moderne Anzeigen. Plauderei z. Beleuchtg. d. 
Sittengeschichte uns. Zeit. 1 .—lo. Tausend. 1W5. (2.'» S.) 

Friderich Malhaus, Wider den Sauffteuffel. N.ach d. 1. Drucke (I.pz. 
1552 bei Gg. Hantzsch) neu hrsgg. (Kulturgeschichtl. Bücherei. 3.j Kötz- 
schenbroda, H. F. Adf. Thalwitzer. 12“ (.'»1 S.) .M. —.3u. 


Sammlung klin. Vorträge, begr. v. Kich. v. Volkmann. N. K., hrsgg. 
V. J. V. Mikulicz-Radecki, Friedr. Müller u. f'z. v. Winckel. Nr. 891 
(Serie XIV, Heft 1, Innere Medizin Nr. 117) u. 893 (Serie XiV, Heft 3, 
Gynäkologie Nr. l-15i. Lpz., Breitkopf & Härtel, 1905. Lex.-8“. 

Nr. S91: Naunyn B., Üb. d. Beziehgen d. arteriosklcrot. llirnerkrankg. 
zur Pscudosclerosis multiplex .scncsccntium u. zur Abasia senes- 
centium. (10 S. (S. 361~370j). M. —.75. 

Nr. 393: Neugebauer Fz. v., VV’elchen Wert hat d. Kenntnis d. 
Hermaphrodilismus f. d. prakt. Arzt? (29 S. fS. 317—8-15]) M. —.75. 


Militärwissenschaften. 

I. ^attniann Scc fitniolici^ ^annobecfc^c ®cnerat 
«it ^ulin<( t>. ^artmann. ®itie Sebenslfiäjc mit befonbeter 
SSmicfiidjtijtmifi bor oon itjm iiacbgelaffcncn giinneniugen ous 
beii (Vt'Ibäiigcii auf ber fujrciiäiidjcit Salbiiifel jr. 1808 big 1815. 
2 Sluflagf. S)(it einer flebeuejtiääe „bc^ Berfafferg Bon o. 
Sljbel, einem Slnl)angc unb einer Übcrfi^tälortc. Berlin, ß. 
®. IDIitller & Soljn. gr.=8“ (X, 265 S. m. e. Bilbni^.) Ü)l. 5.—. 

II. Urfunblirftc 't^citräge «nb (^otfe^ungen gu* 

beet prcnf^ifc^cn .^erauägegeben oom ©roßen ©eneral» 

ftabe, .ilrieg«ge)d)id)tlicl)e ?tbtfilung H: 1.—4, ^eft. @bb. gr.-S” 
(IV, 124; VIII, 59; IV, 64; IV, 62 S.) 9». 7.35. 

III. elfter D., tjcräogl. ®raunfdiiBcigfd)er Bremier-Seutnont a. ®.: 
@cfd}itf)tc bet ftebenben jruppen im $erjogtnmtBtaun< 
fcbtueig-Söotfenbüttel bott 1600—1714. II. Bonb, ooii 
1714—1806. fölit 2 Slnlagen, 10 fflefedjtopläncn, 3 probbiclcu 
Tafeln imb 7 Tafeln farbige Uniformbilbet. 2fib$ig, Bi. Ipeinfinb 
9iad)f. gr.-8" (VII, 527 ®.) Bi. 9.—. 

IV. f^riefen Sreißerr o.: (Scinncrnitgeii eines ölten dieitet’ 
offtjietS 0 . (in btc Sdilotiit bon aiiniggröQ ben 
:t. 3nli 1866. iRötba, ©. Ülfiiß. gr.=8» (79 ®.) Bi. 1.50. 

I. Der au.s dem deutsch-französischen Kriege und als erster 
deutscher Gouverneur von Straßburg bekannte (General Julius v, 
Hartmann hat diese Biographie seines Vaters bereits 1857 ver¬ 
öffentlicht. Die neue Auflage ist unverändert, hat aber deshalb 
an Frische der Darstellung nichts eingebüßt Sie bildet insbesondere 
einen lesenswerten Beitrag zur Geschichte der wechselnden, oft 
ruhmreichen Schicksale der deutsch-englischen Legion (1805 —16). 

II. Als „Urkundliche Beiträge“ etc. gibt die kriegs- 
geschichtlichc .Abteilung de.s Großen Gcncralstabes in zwangloser 
Abwechslung eine Reihe kleinerer Studien heraus, die zur Enveiterung 
der Kenntnis der älteren preußischen Kriegs- und Hcercsgeschichte 
beitragen sollen. Das 1. dieser Hefte enthält eine quellenmäßige 
Darstellung der Anfänge des alten preußischen Heeres, wie es 
Kurfürst Friedrich Wilhelm auf Grundlage des Söldncrtums gc- 
.schaffen hat. Das 2. Heft bringt Briefe preußischer Soldaten aus 
den Feldzügen 1756 und 1757, das 3. enthält eine eingehende 
Studie über das „Gaudyschc Journal“, der preußischen Hauptqucllc 
für die ersten beiden Jahre des siebenjährigen Kricgc.s. Das 
4. Heft bringt nebst einem Protokoll des Berliner Magistrates über 
den Zug Hadiks nach Berlin 1757 eine Darstellung ilcr ErcignLssc 
von 1756 aus der Feder eines hervorragenden Mitkämpfers, des 
Prinzen Ferdinand von Braunschweig, unter dem Titel: ^^Reflexions 
et aneedotes vraiesy tnais hardies sur la Campagne de 

III. O. Elster schildert eingehend und auf Grund verläßlicher 
(Quellen die Weiterentwicklung der braunschweigischen Truppen- 
kurper und deren Erlebnisse in Krieg und Frieden vom Tode des 
Herzogs Anton Ulrich (27. März 1714) bis zur Auflösung des 
Korps nach der französischen Okkupation des Herzogtums Braun- 
schweig im Herbste 18U6. 

IV. Frh. von Friesen, der als Kommandant der 3. Eskadron 
des .sächs. 1. Reiterregiments den Feldzug in Böhmen milgemacht 
hat, vcröfTentlicht hier seine Erinnerungen an die Schlacht von 
Königgrätz, Das Büchlein erhebt keine großen Ansprüche und ver¬ 
ändert in keiner Weise das bisher bekannte Bild jenes Ereignisses. 

Smekal Gustav, k. u. k. Major des Gcneralstabskorps: 
Artilleristischer Aufklärungsdienst, ln zwei Beispielen appli- 
katorisch behandelt. Mit 3 Beilagen und 5 im Te.Kte enthaltenen 
Skizzen. Wien, L. W. Seidel & Sohn. gr.-S^ (XII, 81 S.) 
M. 3.—. Ein Studienbehelf, der sich bereits bewährt hiit. Cr. 

Bartsch Oberlcutn. Rud., Der Volkskrieg in Tirol. (Das Kriegsjahr 1H09 
in Einzeldarsiellgen. Unter Lcitg. Sr. Exc. des FML. Emil Woinovich 
hrsgg. V. e. Kreise v. Offizieren de.v k. u. k. Heeres. Redigiert v. 
Hplm. Alois Veltze. Bd. 2.) Wien, C. W. Stern, 1905. gr.-8“ (VI, 117 S. 
m, lU. u. c. Karte.) K 2.—. 

Herrmann Emil (Oberleuln. im k. u. k. Inf.-Reg. Leopold 11. Kg. d. 
Belgier Nr. 27), Magenta. Laibach, Ign. v. Klcinmayr « Fed. Bamberg, 
1905. gr.-8® (71 S. m. Portr., 3 Bildbeil. u. Textill.) l. 20 . 

Recouly Raymon (Kriegskorresrondent des „Temps“), Zehn Kriegsmpnate 
in der Mandschurei. Eindrücke e. Augenzeugen. Autoris. dlsche Über- 
setzg. Bremerhaven, L. v. Wmgerow. gr.-H® (VIIl, SS«, IV S.) M. 3.5«. 
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— XIV. Jaiirgant,. 


Technische Wissenschaften. 

Silberer Herbert: 4000 Kilometer im Ballon. Mit 28 photo¬ 
graphischen Aufnahmen vom liallon aus. Leipzig, Otto Spiimcr. 
4» (IX, 136 S.) .M. 4.60. 

Im vor). Werk hat der Sohn des bekannten Sportsmannes 
und Begründers der österreichischen l.uflschiftahrt Viktor Silberer 
eine Art Bericht über 29 Ballonfahrten erstattet, bei welchen eine 
Gesamtstrecke von 4214*5 Kilometer von ihm zurückgclcgt wurde. 
Einige dieser Fahrten und die hiebei erlebten Abenteuer sind 
speziell in jener Wci.se beschrieben, wie man sie hie und da in 
Zcitungsfcuületons zu lesen gewohnt i.st. An einzelnen Stellen 
ist die Beschreibung recht launig abgefaßt und bietet hierdurch 
eine angenehme und leichte Lektüre, ohne indes einen Einblick in 
das Wesen der Luftschiffahrt zu geben. Sehr zu loben sind an 
dem Werke nur die Reproduktionen der photographischen Auf¬ 
nahmen, die der Verf. vom Ballon aus machte und die auch dem Laien 
ein recht anschauliches Bild de.s merkwürdigen Eindruckc.s ver¬ 
schiedener Landschaften und Wolkenformen aus der Vogelperspek¬ 
tive geben. Hauptsächlich beschrankt sich der Verf., als Sohn des 
Präsidenten des Wiener Aeroklubs, natürlich darauf, die Leistungen 
dieses Klubs ins beste Licht zu stellen. Den Ab.schluß des Buches 
bildet eine Übersicht der 29 Fahrten, von welchen 27 allein von 
Seite des Wiener Aeroklubs absolviert wurden. P. 

österr. Molkerel-Zeilj. (Wien, C. Fromme.» XII, 19 u. 20. 

Ringler, L’b. da.s Akklimatisieren d. Rinderrassen. *- Wulff, Cb. 
d. Anlage e. Kishause.s f. .Molkereibetrieb. 

Xinßmcister l)r. Jakob, Die Wirtschaftsfrage im Kisenbahnwesen. 
(Schweinfurt, Selbstverlag.) Lpz., W. Engelmann, 1905. (\', 14-1 S.) 

M. 2.-. 

Dombrowski Ernst Rltler v., Das Rotwild, s. Jagd u. liege. (Die Jagd- 
rraxis. Bibliothek f. Jiiger u. Jagdfreunde. Ilr.sgg. v. Krn.st R. v, Dom¬ 
browski, P. W’ittmanii u. a. 111. Bd.) Wien, K. ^IIlschkc, 190.5. 8" il84 S.^ 
K 3.«U. 

-, Da.s Renhuhn, s. Jagd u. Hege. (Die Jagdpraxis. I\'. Bd.) Ebd., 190.5. 

8« (78 S.) K 1.80. 

Schöne Literatur. 

{fviebmann üi^tax: SBiencr Sc^anfpiel hi 

brei ‘Elften. SJiüncbcn, Sf. Sangen, 1905. 8 ’ (VI, 124 3.) 2. — . 

Hoffentlich gibt cs in Wien nicht viele Familien, in denen es 
.so zugeht, wie der Verf. es in vor), Schauspiel schildert. Der 
Vater ist Spekulant und Pumpgenie; die Mutter laßt sich das für 
den luxuriösen Haushalt nötige Geld von einem reichen Ober¬ 
leutnant geben und dankt ihm durch ihre Gunst; die älteste 
Tochter hat seit zwei Jahren einen Freund, der die Hochzeit 
immer wieder hinauszuschicben weiß; der älteste Sohn bestiehlt 
als Einjährig-Freiwilliger die Kompagniekasse und muß nach 
Amerika, wozu der Oberleutnant die Mittel liefert; der und die 
Jüngste sehen und wissen alles, was im Hause vorgeht, über- 
biclcn sich an Frechheit und scheinen den Großen nachzugeraten. 
Zuguterletzt kommt der „Zahltag” des Schicksals für die Familie: 
der Vater hat für eine ihm anvertraute Erfindung das Mini.sterium 
intcre.ssiert, den notigen Kapitalisten gefunden und verfügt plötzlich 
über Geld in Menge. Darauf verabschiedet die Frau den 
Oberleutnant, der Freund der Tochter hält um deren Hand an, 
— kurz, der Leser sicht zum Schluß eine hochanständige Familie 
in Glück und Frieden vereint. Das und einige Nebenepisoden 
weiß der Verf. in fein satirischer Weise lebenswahr und amü.sant 
vorzufiihrcn. — Das Buch ist „Peter Altcnberg, dem Dichter der 
.Skizze ,Vor dem Konkurse* gewidmet“ und diese .Skizze ist dem 
Schau.spiel vorgesetzt. Daß die darin vorkommendc, in einem Kon- 
zertgarten sitzende und in affektiert abgebrochenen Sätzen redende 
Familie vor dem Konkurse steht, .soll der Leser wahrscheinlich 
daraus entnehmen, daß der Vater „bebt, nicht friert,“ oder viel¬ 
leicht aus den unzähligen Gedankenstrichen, die über die drei 
Seiten gestreut sind. HB. 

I. 3)ettnborf griebrid) Äurt: Geläut bnre^ bic @HUe. @e- 

bidjtfreifc. 93erlin, ^larmonie, 1904. (78 ©.) 2.—. 

II. Hoos Ernst; Gedichte. Ebd., 1904. 8« (VI. 96S.) M. 2.-. 
IIL Boese Wilhelm; Sinnen und Sagen. Gedichte. Ebd. 8^ 

(103 S.) M. 2.—. 

1. Gedichte in der Form des Polymeters Jean-Paulschen Ange¬ 
denkens, oft gedruckt um die Mittelach.se nach Arno Heizens An¬ 
weisung. So berühren sich Klassisches und Modernes. Manchmal 
gelingt ein ganz entzückendes Bildchen; aber mehr noch bewegen 
sich diese Gedichtkreise im Zirkel unfruchtbaren Wortgepränges. 
Immerhin steckt in dieser Absonderlichkeit ein Poet, der nur aus 
seiner Manier herauszugehen und seine Kraft zwüngen sollte, V'oll- 
wertiges und Pose von einander reinlich zu scheiden. 


II. Eine zerrissene Dichtcrsecle hat hier eine bissige, so ziemlich 
alles in Welt und Menschenleben pcrsillicrende und ablehnende 
Poesie gc.sammclt, die den Leser nicht etwa, wie cs wohl der 
Zweck sein könnte, gegen die Mifistandc entflammt, sondern ihn 
gegen den Dichter und sein Lied selbst einnimmt. .Also verlorene 
Mühe. Ein sprudelndes, unklares Wasser gibt keine klaren Bilder. 

III. Alltäglich wie ihr Titel sind auch die Gedichte. Es ist ein 

guter .Mensch, der zu uns spricht, der nicht viel Eigenes an Ge¬ 
danken aufzuwclsen hat und in hergebrachten Formen und Wen¬ 
dungen sinnt und sagt. So sehr nun im Leben mit guten .Menschen 
der Umgang .sich empfiehlt, so wenig kann die Literatur und die 
Kun.st von .sogenannten „guten .Menschen“ erwarten; sic verlangt 
eigenartige Individualitäten, und eine solche scheint W. Boese 
leider nicht zu sein. K. 

I. ü 11 m a it n P. ’^ln^gar, 0. S. B.: ^onncnfc^cin, (^ebic^te. 
2. 9Iuflagc. SRünfter i. SÖ,, '?lIbl}onfu§-®U(^l)anbIung, 1904. 8” 
(134 e.) gcb. 2». 2.50. 

II. -: kleine Vicber, 9?cbft inncm 1904. ff.-S” 

(128 e.) geb. m. 2 40. 

III. ^ i d) 1 c r P. C. SS. R.: <^ottcäfminne. I)ciL 
pI)onfii§ na(!)gebtd)tct. 3., herbefferte ?luflage. ßbb., 1904. 8'J 
(128 S.) geb. 9Ä. 2.—. 

IN . ^ m c t a tt d i’. tobolf 9?. ü., C. SS. K.: (Sott mtb — wir. 
©cbiditc. Wit einem (yeleitroort oou P. SS. R. 

öbb. 12ö (102 0.) geb. 9Ä. 1.80. 

V. ^ 1 d d f a ttt ^ 'l^drjibdl. 9?ciie Öicbid)te. dbb., ltMJ4. 

fl.-S» (88 S.) geb. *1)1. 1.80. 

1, II. Es ist uns eine Freude, Pol Imanns „Sonnenschein“, 
den wir dem hellen Gemüte des Bcuroner Benediktiners verdanken, 
hier schon in neuer Auflage anzcigen zu können. Ein freudiges 
Dichtergemüt, fröhlich in seinem Gottvertrauen und voll starker 
Zuversicht in seine poetische Mission, dabei von Natur, Vater¬ 
land und Kunst begeistert, so spricht das Büchlein zu uns. Man 
hat es ja schon hier und da beachtet und es lut nur noch not, 
von Zeit zu Zeit wieder einmal auf das sonnige Versgeflecht hin¬ 
zuweisen und aufmerksam zu machen. — Eine eigenartige Gabe 
sind die Kleinen Lieder, Achtzeiler, in denen ein poetischer 
Gedanke auiblitzt, eine Stimmung, ein lyrischer Hauch gebannt 
erscheint. .Man läßt sich willig von diesem Reflex dichterischer 
Blicke und Blitze gefangen nehmen und kehrt gern zu den 
schlichten Strophen zurück, die, wenn ihr Wert auch nicht immer 
sich gleich bleibt, doch in der überwiegenden Mehrzahl die 
hübsche Buchfassung verdienen, die der Verlag den „Kleinen 
Liedern“ wie dem „Sonnenschein“ gegeben hat. 

HI, IV. Während sich Pichlers „Gottesminne“, ein Band zarter 
und inniger Lieder, bereits ein Lesepublikum erworben hat, will 
cs den Gedichten v. Smetanas, einer Folge glatter Sonette, 
.schwerer erscheinen, in die Guns;t der Leser zu gelangen. Das 
macht, weil im ersten das Herz mitspricht, und im letzten, poetisch 
ge.sprochcn, zu viel Verstand und Reflexion. Interessant ist die 
44 S. umfassende Einleitung über Sm.s Leben und Schaffen. 

V. Die bereits früher gewürdigten Vorzüge Flaskamps: frühe 
Furmreife und edle Gedankenführung sind auch dieser zweiten 
Sammlung nachzurühmen; nur ist hier alles gehaltener, sicherer, 
geklärter. Wenn er trotzdem .seine Gedichte unter das Zeichen des 
Suchenden stellt, .so gibt er damit seinem Kunststreben kein 
schlechtes Zeichen. .Möge ihm das Leben die Tiefe und Vollendung 
bringen, die ihn an den heiligen Gral der Poesie unter die Tafel¬ 
runde der Auserwählten setzt: der jungen katholischen Dichtung 
würde er zur Zierde gereichen. 

Srebert: äntröto. $roDcnjaU|d)c 'Jirfjtutig. ^cutid) 
üuit ^tuguft löerturi). 4.'ituflagc. 3)iit SJiiftraU ©tlbttil. 6tutt 
gart, 3- ßotta 9lad)f., 1905. 8" (XXXVII, 260 ©.) 9K. 4.50, 

Die 1. und 2. .Auflage dieses Buches sind bei K. J. Trübner 
in StraÜburg erschienen, die 3. bei Besser in Berlin (Cottasche 
Zweigniederlassung), die vorl. 4. im Stuttgarter Cottaschen Haupt¬ 
geschäft. Die letztere ist mit einem hübschen Porträt des Dichters 
in Photügravüre geschmückt und mit der vornehmen, würdevollen 
Einfachheit ausgestattet, die ein Kennzeichen dieses Verlages ist. 
Über das Werk selbst vergleiche man die ausführliche Anzeige 
desselben in der Koschwitzschen Ausgabe (durch L. de Berluc- 
Perussis) in diesem BI. X, 398—401, — über die Bcrtuchsche 
Übersetzung die beiden Anzeigen ebd. 111, 185 f. und VI, 540. 

DIchterstimmon d. Ogwt. (Hrsg. Leo Tepe v. Hcemslcde.t XIX. Jahrg. 

Jüngst, St. Stephanus-Oratorium.—- Erzählendes: Bern, Ein Feig¬ 
ling. — Der.s., Schncekalierln.— Fabri de Fabris, Aachen. — v. God»n, 
Die üergwiese. — Knauiz, Glauben. — Krapp, Die Sibylle v. Tibur. — 
Nüdling, Ein selts. Wanderer. — Kak, Ein Krhschaftsstreit. — Ritter, 
Die Soiinenkiiider. — Schlicliier, Zwei Beerdigungen. — Schupp. Joao 


Diultlzi'L. 


C'iigir'-il fr; Pi 

PRINCETON UNIVEPSr. 



0(59 


Nk. 21. 


At.l.GKMKINKS LiTKRATUKBI.ATT. — XIV. JaHRGANO. 


670 


(’obrador. — Trauner, Am Winterfeuer. — Dies., Der Romantikhasscr. — 
Literarisches: Bosch. Der Landmann u. s. Poesie. — Castelle. Hans 
hschelbach. — Dietrich. Paula Baronin Bulow-Wendhausen. — Fnsten- 
rath. Hin granadin. Dichter. — z. Gi 1 ge, Kdm. Rostand. — Hackemann, 
Das Gewissen im Spiegel d. Dichtg. — Hamann, Hedw. Dransfeld. — von 
Heemstede, Mgr. Herrn. Schaffer. — Henricks, Emma v. Brandis-Zelion. 

— Herbenau, Nik. Weiter. — Ders., Jos. Spillmann. — Innerkofler, 
Ktwa.s üb. Volkspoesien. — Ira, Paul Barsch. — Kiesgen, J. A. Cüp- 
rers. — Lambrecht, Literaturbriefe. — Paulin, Kritz Lienhard als 
Lyriker. — Penz, Seb. Kieger-Reimmlchl. — v. Ried, Joh. Hothensteiner. 

— Truxa, Poesie u. Religion. — Zlatnik, H. M. Truxa. — Gedichte. 
Da« Kränzchen. (Stuttgart, Union.) XVH. Folge. 

Erzählendes: Koch, Aus groüer Zeit. — Bake, Meine 1. Automobil- 
fahrt. — Reuter, Aus Großmütterchens Jugendzeit. — P'rederich, Groß¬ 
vaters größte Freude. — Koch, Auf d. Herbstmesse. — Wolfram, Ihr 
Versuch. — Lehmann, Käthes Examen. — Gl aß, Schwärmliesels Wunsch¬ 
glocke. — Moos, Unser Xähmaricchen. — Wie’s dem Peter mit dem 
W'ünschen erging. — Kurz, Die Schweizerreise. — Bake, Die Störenfriede. 

— Beeg, Beglückendes Streben. — Klic, Die gute Stube. — Schicken, 
Der Tennisklub. — W ü rth ma n n, Verwaist. — ßiof^raphien von Andersen, 
Bach, Kg. Georg v. Sachsen, Helene Lange, Ad. v. Menzel, Ed. Mörike, 
Genr. v. Petzold, Kob. Reinick, Fr. Schiller, Mrs. Sewell, May Wright. — 
Geschichtliche, kunstgeschichtl., ländcr- u. völkerkundl., naturwissenschaft¬ 
liche Aufsätze, Märchen, kleinere Geschichten, Plaudereien, Gedichte, 
Sprüche, Mode, Häusliches, Weibliche Handarbeiten, Sport, Spiele u. Rätsel. 
Der gute Kamerad. (Stuttg., Union.) XIX. Folge. 

Erxihleades: Felde. Der Sohn d. Wälder. — Der Genie.streich. — 
Stuckmann, Eine Fahrt in die Ardennen. — Baribal d. Bär. — Schultz, 
Der Bernsteintaucher. — Luerssen, Briefe e. Schiff.sarztes. — Schott, 
Der Buschläufer. -- Ziegler, Fallreep gebrochen. — Eines schickt sich 
nicht f. Alle. — Gast, Das schönste Ferienerlebnis. — Kunschmann, 
Gerettet. — Lefolii, Eine unglaubl. Geschichte. — Der ,Mung-Gedeh“ v. 
Sepang. — Georgi, Onkel Dietrich. — Eine Radfahrt zu d. Pyramiden.— 
Hegel, Erlebnisse e. Schiffsjungen. — Schuld u. Reue. — Bernstorff, 
Eine Seekadelengeschichie in Briefen. — Bake, Spinnefeind. — Sven 
Hedins Todesfahrl dch. d. Wüste Takla-makan. — v. Zagory, Wie cs so 
kam. — Biographien v. Th. Körner, Hob. v. Mayer, Ad. v. Menzel. Ed. 
Mörike, Prof. Nothnagel, Adm. Roschde.stwensky, Fr. Schiller, Thadd. Sivka, 
Jules Verne, Herrn, v. VVGßmann. — Rei.sebeschreibgen, Jagden u. Aben¬ 
teuer, Mitteilungen aus d. Geschichte, Lander- u.Völkerkde, Naturwissen¬ 
schaft, Gesundhlspflege. Technik; Neue Apparate, Maschinen, Bauwerke, 
Militärisches, Marine, Aeronnutik, Experimente, Sport, Spiele, Sammlgen. 



Xawrocki Rud,, Das neue Geschlecht. Roman. Stuttg., Nationaler Verlag 
Curl Etzold, 19ü5. gr.-8' (96 S.) M. 1.50. 

Hankel Paul, Aus Dtschlds toller Zeit. Kulturhistor. Roman aus d. Mitte 
d. 19. Jhdts. Ebd-, 1905. gr.-8« (201 S.) M. 2.50. 

Schatzkästlein moderner Erzähler. Hrsgg. v. Dr. Gust. Porger. 3 Bdc. 
Mit 19, 8, 6 Porträts. Bielefeld, Velhagen & Klasing, 1904. 8" (IV, 318; 
III, 344; III, 352 S.) gcb. i\ M. 2.50. 

M ü nchener Volkssc hr i ften. Nr. 10 — 20 . .München, .Münch. Volks- 
schriftenverlag. K“ ä Nr. M. —.15. 

Nr. 16. 17: But.scher .August, Kraitcnmachers v. Gernhausen. Kr- 
zählg. (96 S.) 

Nr. 18 : .Mutschlechner Berta, Heimatlos. Blind. 2 Krzählgen. (64 S.) 
Nr. 19: Kümmel Konr., Der Spitteljörg. Urig.erzählg. nach d. Leben. 
, (80 S.) 

Nr. 20: .1 a c oby Alinda, Auf steiniger Erde. Die Großmutter. Erzählgen. 
(6-1 S.) 

Sie älteste katholische Sortimentsbuchhandlung Wiens: 


Mayer & Comp. 


gegründet 1812 , 

Wien I., Singerstrasse 7 


empfiehlt zur nahenden Festxeit ihr 
reiches gewähltes Lager von Büchern 
aus allen Gebieten der Literatur. 


: Spezialität 


Kathotisch« Literatur 
dss In- und Auslandes 


Spezialität! 


90 ^ Auaführlicher Katalog zu Qeaohenken 
ge^igrneter Bfioher ln g^sehmaokvollen Ein- 
ftänflan Anfang Dezember grratl» ond ftanlco. 
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Herderschs Veplagshandlüng zu Freibupg im Bpsiggaa . — B. Herder, Verlag, Wien I., WoIIzeile 33. "j 

NEUE ERSCHEINUNGEN. 


Jiagemann, t)r. Georg, 

Elemente der Philosophie. Ein Leitfaden für 

akademische Vorlesungen sowie zum Selbstunterricht. gr.-8^ 
III, Psychologie. Siebente Auflage, teilweise neu 
bearbeitet und vermehrt von Dr. Adolf Dyroff, Professor 
an der Univcr.sitiit Bonn. Mit 27 Abbildungen. (XII u. 354 S.) 
M. 4.~; geb. in Halhleder M. 4.80. 

Früher sind erschienen: 

I. Logik und Ncetik. 7. Aufi. (X u. 224 S.) M. 2.80; 
gcb. M. 3.50. — II. Metaphysik. G. .Aull. (Vlli u. 236 S.) 
M. 2.80; geb. M. 3.50. 

j-iepgenröther, "Dp. Philipp, Lehrbuch des 
katholischen Kirchenrechts, zweite neu- 

bearbeitete Auflage. Von Dr. Joseph Hollweck, 
Bi.schöfl. gcistl. Rat, Profc.ssor des Kirchenrechts am bischufl. 
Lyzeum in Eichstiitt. gr.-S*^ (XX u. 950 S.) M. 14.— ; gcb. 
in Halbfranz M. 16.—. 

Sowohl die neuere Rechtsentwicklung als der Stand der wissen- 
.schaftlichcn Forschung, die in den letzten zwanzig Jahren große Fort¬ 
schritte auch auf kirchenrechtlichem Gebiete gemacht hat, haben tief¬ 
greifende Änderungen gefordert. Der Herausgeber war bemüht, bei 
den einzelnen Rcchtsinsiitulen sowohl die historische Ivntwitklung wie 
das geltende Recht in genauer, an die fjuellen und die Doktrin sich 
anschließender wissenschaftlicher Begründung zu geben. 

J-üpn, "Dp. Fepdinand, Geschichte der 
Ciroler Landtage von 1518 bis 1525. 


Rundschreiben Unseres Heiligsten Va¬ 
ters Pius X., durch göttliche Vorsehung Papst. 
Autorisierte deutsche Ausgabe. (Lateinischer und deutscher 
Text.) Zum 1300jährigen Jubiläum des Heimgangs 
Papst Gregors d. Gr. (12. März 1904: „lucunda sane“.) 
gr.;H» (IV u. 4(> S.) M. —.70. 

Ober den religiöse.! Voiksunterricht. (15. April 
1905: „Acerbo nimis“.) gr.-S“ (IV u. 30 S.) M. —.50. 

Schepep, P. A., Exempel-Lexikon 

Für Prediger und Katecheten, der Heiligen 

Schrift, dem Leben der Heiligen und anderen bewahrten 
(icschichtsqucllcn entnommen. Zweite, vermehrte und 
verbesserte Auflage, besorgt vonP. Joh. Bapt. Lam¬ 
port, Doktor der Theologie und Kapitular desselben Stilles, 
unter Mitwirkung mehrerer .Mitbrüder. 

Erster Band: („Bibliothek für Prediger“. Neue Folge. 
Erster Band. Des ganzen Werkes neunter Band.) Erste 
Lieferung. gr.-8'^ (\MII und 96 S.) M. 1. —. 

Das Werk wird vier Bande zu je .M. 10.— umfassen; der 
cr.stü Band erscheint in 10 Lieferungen zu je M. 1. —; die Fort- 
.sclzung wird bandwei.se ausgegeben. 

Stolz, Alban, Edelsteine aus reicher 

Schatzkammer. Eine Sammlung schöner Stellen 

aus den Schriften von Alban Stolz. Mit besonderer Rück¬ 


Ein Beitrag zur sozialpolitischen Bewegung des 16. Jahr¬ 
hunderts. Mit Benützung archivalischer Quellen dargestcllt. 
(„Krliiuterungen und Ergänzungen zu Jan.ssens Geschichte 
des deutschen Volkes“, IV. Bd., 5. Heft) gr.-8'J (XII u. 
124 S.) M. 2.70. 

Ist es schon von Interesse, die Landtapverhandlunpen einer 
Zeit genauer verfolgen zu können, in der ähnliche Quellen nur sehr 
seilen hießen, so dürften die Schilderungen des Auiors aus dem Grunde 
gesteigerte Anteilnahme erwecken, da ein Großteil der Debatten die 
Behebung jener drückenden Übelstände zu erreichen suchte, welche 
später die blutige Revolution veranlaüten. 

Knup, t)r. K., Christus medicus? Ein 

Wort an die Kollegen und die akademisch Gebildeten über¬ 
haupt. 80 (Vlli u. 74 S.) M. 1.—. 

Die Abhandlung „Christus medicus*' stellt einen Vcr.such dar, 
sämtliche Krankenheilungen Christi vom medizinischen Standpunkt aus 
zu beleuchten. Das Kndergebnis haßt sich dahin zusammenfassen, daß 
Christus, falls dem biblischen Texte nicht Gcw'all angetan werden 
soll, kein Arzt im eigentlichen Sinne des Wortes war. 


sicht auf die reifere Jugend ausgewählt von Heinrich 
Wagner, Oberlehrer. .Mit einem Bildnis von Alban .Stolz. 
120 (XII u. 334 S.) M. 1.80; geb. in Leinwand .M. 2.40. 

Die Lektüre der Stolzschen Schriften bildet eine Quelle des 
reinsten und edelsten Genusses für Geist und Gemüt, aber auch des 
reichsten Xuizens für die Seele. Es wird darum diese Sammlung der 
reiferen Jugend sowie Eltern und Erziehern, endlich auch solchen, die 
bisher Alban Stolz noch nicht gekannt haben, eine willkommene 
Gabe sein. 


Woltep, Dp. Maurus, 0. S. B., 

Psallite sapienter. Psallieret weise! 


Erklärung der Psalmen im Geiste des betrachtenden Gebets 
und der Liturgie. Dem Klerus und Volk gewidmet. Dritte 
.Auflage. 5 Bände. gr.-8L 


Zweiter Band; Psalm 3ß—71. (V'I u. 7i0 S.) .VI. 8.— ; geb. in 
Halbfranz M. 10 . 20 . 


Früher ist erschienen; 

E rs l e r Band: Psalm 1—35. (XX u. 614 S.) M. 7.20: geb. M. 9.40. 


Hepdersche Vßplagshandlung zu Frailiupg im Bpßisgau. - B. Hßpdep, Vßplag, Wißn I., WgIIzbüb 33. c>. 
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wesen. Sammelwerke. 

^erberd l^oiibcr(ationd*Ee(iton. V. iBanb. (578.) 

tiicmer'^a^chud) i906. (675.) 

Theologie. 

Hontheim J., Das Buch Job als strophisches 
Kunstwerk nachgewiesen. (Dr. Jos. Kieber, 
Prof. u. dz. Rektor der deutschen Universität 
in Prag.) (676.) 

SouebetS., Xafein ein ^ofhilat bei 

fBiffenfehoft. — «t. Hrnbt. «Bo ifl SBahrbett? 
(Univ.-Prof. Dr. Gg. Rein hold. Wien.) (677.) 

C^ungnih 3of., Sie licgenbe bet ^eiligen. (678.) 

Philosophie. Pädagogik, 

Stoef 92otb.. 3)ad «Sentntm brr iBeltaejditchte. (Dr. 
Schilling, Repetent am k. WUhelmsstiU, 
Tübingen.) (679.) 

Eanbriot SOtfgr., jungenfänbrn unb (i^ifeTfuebt im 
{>raueitleben. — uleib, T)ie ftunfl »u 

leben. — %. 41ejd). C^briftltdie l'ebendbbilofohbtr. 
— 81. 0 . ä)ietueiteJungfrau. — ®eb. Oer, 
Unfere Ständchen. (679.) 

Geschichte. 

8Bibmann (9e|d)ic^te ber neueren B<it> ( 680 .) 

.f'corf ISb., ^eiiPrt)« ®ff(t)i(t)ie. 1. (gho.) 


.^onfen Ci. 3., ßebendbilbcr ^erborragenbet Rat^o= 
lifcn bed 19. Oo^r!)iinbei«. III. (68i.) 

Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Hennings D. Ch., Homers Odyssee. Ein kriti¬ 
scher Kommentar. (Univ.-Prof. Dr. Hcinr. 
Sehen kl, Graz.) (B8i.) 

Stete! ft, Xcutfthe l'iteraturgefe^icfite. (582.) 

'Bilbenbe Öcifict. (Befommclte Selbftbiograp^irn. 
Siebigfett oon 9. 8tbd^off. I. (662.) 

Kunstwissenschaft. 

Schwind M. v., Die Hochzeit des Figaro. (683.) 

®ec ftttnjifchab. SKit erlautetnbem 2ejt bon 81 
ftifa. 1 — 1«. — Herders Bilderatlas zur 
Kunstgeschichte. I. (683.) 

Rothes \v., Die Madonna in ihrer Verherrlichung 
durch die bildende Kunst. (584.) 

Feuerstein M-, Via crucis. (684.) 

Die Bibel in der Kunst. Erläuternder Text 
von A. Arndt. 1 . 2 . (684.) 

Deutsche Gesellschaft für chri.stliche 
Kunst. Jahresmappe 1905. Erläuternder Text 
von Fr. Mader. (6H4.) 

Osborn Max, Radierungen von Herrn. Struck. 
— Meisterwerke der Malerei. (685.) 

Länder- und Völkerkunde. 

NOrdenskjöld Otto, Antarctic. Zwei Jahre im 
Schnee u. t)is am Südpol. (Kommissar Rud. 
F. Pozdßna, Klosterneuburg.) (685.) 


35rgenfen 3o^., Tod ^Bilgtrburi). — Terf., 9iö- 
müche ^(iitgenbilbcT. — TXtL Wofatr. 

Regierungsrat Dr. K. Domanig, Kustos om 
kunsthistor. Hofmuseum, Wien.) (686.) 
Cpbcl ft., Xad oltc SBunbcrIanb bet ^^pramibtn. 
(687.) 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

Schube Th., Flora von Schlesien. (B. C.) (6«8.) 
Sä dl er Otto, @otted .3ctt8<n im IKeicb bet 'Jiatiir. 
( 688 .) 

Technische Wissenschaften. 
£antod«Xumont 81., 3m ^cid) bec l'üfte. (589.) 


Schöne Literatur. 

Gesamtausgaben deutscher und ausländischer 
Klassiker. «>89fr.) 

Neuere Lyrik und Epik. (693 ff.) 

Neuere Romane und Novellen. (697 f.) 


Inhaltsangabe von Fachzeitschriften, 
\'erzeichnis eingclaufener Bücher. 


Allgemeinwissenschaftuches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

^etberö h‘onbccfatioti^:ec$ttott. Stitte Wuflane. SRcid) 
illufttiert biird) Sejtabbilbimflen, Safcln unb Slartcn. V. SBanb: 
Jlombinotiou bi^ 9)iiro. ffteibutg, Ijjcrbcr, 1S05. (Vlll S. 

1792 Sp.) gcb. 2DL 12.50. 

Vor kaum einem Jahre konnten wir, als mit vier 
Randen die Hälfte des H.schen Konversations-Lexikons 
vorlag, uns eingehender über dieses monumentale Werk, 
das der wärmsten Unterstützung und Förderung aller 
deutschen Katholiken würdig ist, äußern. Wir registrieren 
heute die B'ertigstellung eines neuen, des V. Bandes, der 
das Werk in der bisherigen glänzenden Weise weiterführt. 
Die technische und Druckanordnung sowie die überaus 
genau und sorgfältig arbeitende Redaktion haben in 
ihrem geschickten Ineinandergreifen es zuwege gebracht, 
daß das H.sche Lexikon trotz seines geringeren Umfanges 
und daher wesentlich billigeren Preises an tatsächlichem In¬ 
halt, an positiven Daten wie an belehrendem und illustrativem 
Material kaum hinter seinen beiden großen Konkurrenten, 
der Meyerschen und der Brockhausschen Enzyklopädie, 
zurückstehen dürfte; ja eine Reihe von Stichproben, die 
Ref. daraufhin machte, hat ergeben, daß H. eine be¬ 
deutend größere Anzahl von Schlagworten und Artikeln 
aufweist als Meyer und Brockhaus (so z. B. der Anfang 
des Buchstabens H und an v. a. Stellen). Besonders auf dem 
Gebiete der Biographie haben die Redakteure es sich 
angelegen sein lassen, die Verdienste hervorragender 


Katholiken, die von den anderen Nachschlagewerken so 
häufig totgeschwiegen werden, ans Licht zu ziehen; des¬ 
gleichen kann in allen Fragen, die irgendwie theologischer 
Natur sind oder sich mit den tiefsten Problemen der 
Lebens- und Weltanschauung befassen, das H.sche Lexikon 
unbedingt als sichere Auskunftsquelle zu Rate gezogen 
werden: sowohl Meyer wie Brockhaus dürfen, wie bekannt, 
gerade in diesen wichtigen Punkten nur mit großer Vor¬ 
sicht und Kritik benutzt werden. — Der ganze große 
Nutzen eines Universal-Nachschlagebuches, dem man un¬ 
bedingt Vertrauen schenken kann, wird sich freilich erst 
weisen, wenn das Werk vollständig vorliegen wird. Aber auch 
jetzt schon ist es ein treffliches und — in dem Bereiche 
des Vorliegenden —• fast niemals versagendes Hilfswerk. 
Möge durch eine weite Verbreitung, die starken Absatz 
bedingt, die Mühe und der F'leiß seiner Bearbeiter und 
die Opferwilligkeit des Verlegers belohnt werden! 

Siirmcc--3ab<ßt>(4. (1906.) .?ietausgcbet: Ocoimot emil (Freiherr 
Boii OStottt)u6. Stuttgort, Oreiiicc & ißfeiifer. 4“ (VII, 348 S. 
m. Mbb. u. 19 lof.) geb. 3». 6.-. 

Das Türmer-Jahrbuch, das seit vier Jahren ein gern ge¬ 
sehener W'eihnachtsgast ist, hat heuer ein neues prächtiges Kleid 
erhalten. Da der vorige Jahrgang mit seinen siebcnthalbhunderl 
Seiten Oktav schon zu einem unhandlichen Bande angowachsen 
war, vergrößerte die Vcriagshandlung das Format ganz bedeutend, 
wodurch besonders auch die Bildbeigaben gewannen. Inhaltlich 
ist die .Anordnung dieselbe geblieben: zuerst eine .Anzahl selb¬ 
ständiger Artikel über Fragen der allgemeinen Kultur in ihren 
verschiedenen Ausstrahlungen, dann eine lyri.schc Blutenlese, end¬ 
lich unter dem Titel „.Am Webstuhl der Zeit“ eine Reihe von 
Referaten über die Fortschriltc in den einzelnen Gebieten der 
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äußern. — Der eigentliche Kommentar (S. 77—285), in de.ssen 
Einzelheiten hier nicht eingegangen werden kann, ist zwar, dem 
Zweck des Buches entsprechend, verhältnismäßig knapp, aber 
eben wegen seiner Kürze und Präzision sehr ansprechend, zumal 
doch alle wichtigen sprachlichen und sachlichen Fragen behandelt 
werden und in der Regel sehr glückliche Textemendationen und 
Konjekturen geboten werden, wodurch nicht selten für die schwierig¬ 
sten Stellen ein guter Sinn erzielt wird. Bei allen schwierigeren 
Formen und Konstruktionen wird der Leser auf die entsprechen¬ 
den Paragraphe in der Grammatik von Gesenius-Kautzsch verwiesen. 
Zu bedauern ist Jedoch, daß der Verf. auf moderne Erklärungen ge¬ 
wisser Stellen zu wenig Rücksicht nimmt, wie z. B. bei Sm 
9, 13 , DK"' c. 39. Manche Erklärungen und Übersetzungen 
werden wohl abgewiesen werden müssen, so die Erklärung von 
"trs "ITT 2, 4 und die Lesung statt 12, iö; die Über¬ 
setzung von 13,25 mit „verwest“ dürfte nur ein Druckfehler 
sein. — Auch in sachlicher Beziehung, und zwar in ganz wesent¬ 
lichen Dingen, kann Ref. seine abweichende Anschauung nicht 
zurückhalten: H. bezeichnet es als einen verhängnisvollen Irrtum, 
wollte man annehmen, daß Job c. 14 die Auferstehung und die Ver¬ 
geltung im Jenseits leugne. Aber cs hieße dem Text und dem 
Zusammenhänge Gewalt antun, wollte man hier herauslesen, daß 
Job von einem neuen Leben, von einer Auferstehung und von 
einer Vergeltung im Jenseits spreche. Die ergreifenden Klagen 
infolge des zur Verzweiflung drängenden Wühlens und Zuckens 
des inneren Schmerzes w’ären in diesem Falle bei dem Helden 
unseres Gedichtes unerklärlich; sagen wir es kurz: wenn Job die 
Überzeugung von einer ausglcichendcn Gerechtigkeit nach dem 
Tode hat, dann existiert für ihn, beziehungsweise für den Verfasser 
des Gedichtes, das Problem nicht. Ebenso wird auch in 16, i8 ff. 
der Gedanke: „Gott möge wenigstens im Jenseits meine Unschuld 
an den Tag bringen“, keineswegs ausgesprochen, sondern vom 
Kommentator wohl nur in den Text hineingetragen. Betreffs der 
klassischen Stelle 19, 26 , welche im Gegensatz zu den früheren 
Stellen den Auferstehungsglauben offen ausspricht, findet sich der 
Verf. nicht einmal veranlaßt, gegen jene neueren Erklärer Stellung 
zu nehmen, welche darin nur eine spätere Glosse sehen wollen. 
Selbstverständlich aber sollen und werden diese Einwendungen 
den Wert dieser ausgezeichneten Erscheinung in unserer Bibel¬ 
literatur in keiner Weise beeinträchtigen. 

Prag. Ri eher. 

I. €ourbet $eter; Xad ^afein @Ptted ein ^oftulat ber 
SötffenfdiafL ber fünften franjbfifc^en Auflage. 0tra6^ 
bürg, g. 1. Sie «ouy & ßo., 1905. 12« (62 6.) 9R. -.50. 

II. %vnbt S. J.: 9Bo ift äödbtbeit? @rünbe, bie mtd) 
beroogen I)abcn, jut fot^oIif(^en jutütfjnfefjren. 2. 9luflage. 
greiburg, Berber, 1905. «..8° (VII, 127 ©.) 3». —.90. 

I. Die großen Fortschritte der Naturwissenschaft in der neueren 
Zeit, ihre ausgedehnte Verwertung und Popularisierung auf allen 
Gebieten des äußeren Lebens und die von vielen ihrer Vertreter 
unermüdlich wiederholte Behauptung des Selbstgenügens der er¬ 
forschten Naturgesetze zur vollkommenen Erklärung ihres Bestandes 
haben der materialistischen Weltanschauung neue Nahrung ver¬ 
schafft, so daß selbst hochgebildete Männer der Wi.ssenschaft, be¬ 
sonders unter dem Einfiusse eines einseitigen Fachstudiums, sich 
dem Zauber gewisser atheistLscher Schlagworte nicht zu entziehen 
vermögen. Es wird heutzutage in weiten Krei.sen der Intelligenz 
schon fast als peinlich empfunden, den Namen Gottes als d&s 
schöpferischen Urhebers der Welt auch nur au.sgesprochen zu 
hören. Dieser modernen Zeitrichtung gegenüber hat sich Cour bet 
die Aufgabe gestellt, das Dasein Gottes als ein unentbehrliches 
Postulat gerade dieser modernen Naturwissenschaft zu erweisen. 
Nicht nur bietet die uns umgebende Körperwelt undurch¬ 
dringliche Rätsel und Geheimnisse dar, die weit weniger ver¬ 
ständlich sind als der Gottesbegriff, sondern die zum Zwecke 
ihrer Erklärung aufgestellten Grundprinzipien der Naturwissenschaft 
enthalten auch offenbar Widersprüche und Unmöglichkeiten, wenn 
die Annahme eines persönlichen Gottes fallen gelassen wird. 
Hierfür bringt der Verf, detaillierte Beweise aus verschiedenen 
Gebieten der Naturw’issenschafl (Mechanik, Optik, Astronomie). 
Das sehr billige Schriftchen sei hiermit bestens empfohlen. 

II. Die Schrift Arndts hat insofern be.sonderes Interesse, 
als der Verf. darin die Gründe seines in reifem Alter vollzogenen 
Übertrittes vom Protestantismus zur katholischen Kirche, von der 
Stellung eines protestantischen Predigers zu der eines Mitgliedes 
der Gesellschaft Jesu darlegt. Selbstverständlich handelt es sich 
um die Unterscheidungslehren, und es werden im einzelnen das 
kirchliche Lehramt, das Unzureichende der heil. Schrift, die Recht¬ 


fertigung, die letzte Ölung, die Zeremonien, die Heiligenverehrung, 
der Primat Petri und die Anwesenheit des heil. Petrus in Rom 
erörtert. Große Wirkung erzielen die zahlreichen Zitate aus prote¬ 
stantischen Autoren, welche sich objektiv genug über die Schrift¬ 
widrigkeit und Inkonsequenz der protestantischen Unterscheidungs¬ 
lehren und über die Wahrheit der katholischen Auffassung äußern. 
Um der Schrift nicht den Charakter einer Rechtfertigung der Kon¬ 
version zu nehmen, hat der Verf. den Text der ersten, vor 
30 Jahren erschienenen Ausgabe so ziemlich beibehalten; die Zitate 
gehören darum fast ausnahmslos jener älteren Zeit an, doch der 
Kern der Sache wird dadurch nicht berührt. In leicht faßlicher, 
populärer Form und mit einem schlichten, herzlichen Ton hat der 
Verf, seine Aufgabe in trefflicher Weise gelöst. 

Wien. Reinhold. 


%r. i^egenbe bet $et(igen. 9^cue 

©tercotbb-Slufloge mit 12 Silbern, ©reälau, g. ®oerIi(b. 8» 
(XIV, 366 @.) ßcb. 3K. 2.-. 

Ein Heiligen-Diarium, und wie die Seitenzahl zeigt, ist auch 
dem Schaltjahr Rechnung getragen, indem der 29. Februar den 
„Heiligen ohne Namen“ (den Christen, die in der Pftege der Pest¬ 
kranken zu Alexandria im 3. Jhdt. ihr Leben aufopferten) ge¬ 
widmet ist. Im übrigen ist diese praktisch angeordnete, anziehend 
geschriebene und hübsch ausgestattete Legende so bekannt, daß 
.sie keiner weiteren Empfehlung bedarf. Die Notwendigkeit einer 
Stereotyp-Ausgabe beweist dies am besten. 


Studt«n u, Mltt«lig«n aus d. Bened.- u. Cist.-Orden. (Red. M. Kinter.) 
XXVI, s. 

Adlhoch, Zur Vita S. Mauri. — Bliemetzrieder, Abt Ludolfs 
V. Sagan Traktat nSoliloquium scismatis^*. — Helmling, Die literar. u. 
Künstler. Tätigkt. im kgl. Stifte Emaus in Prag. ~ Linneborn, Ein 
50jähr. Kampf (1417 — c. 1467) um d. Reform u. ihr Sieg im Kloster ad S. 
Michaelem b. camberg. — Bruder, Die Reliquien d. hl. Bonlfatius u. s. 
Märtyrcrgefahrten. — Curiel, Congr^atio Hispano-Benedictina alias S. 
Benedict! vallisoieti. — Buhler, Dom Prosper Gueranger, Abt v. Solesmes 
u. Neubegründer d. Bened.-Ordens in Frkrch. — Kainz, Die Consuetudines 
Schyrenses. — Hüttner, Memoiren d. Cist.-Abts Joh. Dressei v. Ebrach 
aus d. J. 163t—85. — Fdrster, Chr. Urban, e. sonderausgeprägter Kunst¬ 
fürst u. Heilskämpfer. — Amrhein, Verzeichnis der 1520—1803 in Würzbg. 
ordinierten BeneLmOnche. — Schiller, Aus d. Briefe d. Cisterciense- 
rinnen d. 17. Jhdts. 

Rovue bänedictlne. (Abbaje de Maredsous.) XXII, 4. 

A rUnivarsite d'Oxford, le 29 juin 1905. — Cabrol, L’Avent litur- 
gique. — Man.ser, Note sur un sermon de S. Cesaire dans la Concordia 
Regularum. — Morin, Textes inedits relatifs au Symbole et k la vie 
chretienne. — Ancel, La disgräce et le proces de Carafa. — Berliere, 
Bull, d’hist. bened. — Magistretti, De la Missa ou Dimissio cathecu- 

menorum. — de Bruync, Le Concile de T rente. __ 

Koch Dr. Anton (Prof. d. Theol. a. d. Univ. Tübingen), Lehrb. d. Moral¬ 
theologie. Freibg., Herder, 1905. gr--®® (XIV, 654 S.) M. 10.50. 

Wal deck Martin (Geistl. Seminar-Oberlehrer), Hdbch. d. kath. Religions¬ 
unterrichts auf Grundlage des in d. Diözesen Breslau, Ermland, Fulda, 
HUdesheim, Cöln, Limburg, Münster, Osnabrück, Paderborn u. Trier 
eingeführten Katechismus. Nach d. amtl. Lehrplan v. 1. Juli 1901 
zunächst f. Präparandenanstalten bearb. 2. (Schluu-) Teil. Das Kirchen- 

i 'ahr u. d. kirchl. Leben. Zugleich Ergänzg. zu d. Lehrbuche d. kath. 
Religion f. Lehrer- u. Lehrerinnenseminare v. dems. Verf. Ebd., 1905. 
gr.-8* (XI, 182 S.) M. 1.80. 

Pauker Dr. Wolfg. (reg. Chorherr d. Stiftes Klosterneubg., Rcl.prof. am 
n.-ö. Landesgymn. das.), Lehrbuch d. kathol. Liturgik f. österr. Mittel¬ 
schulen. Wien, Schulbücher-V'erlag, 1905. gr.-8* (130 S.) geb. K 1.50. 
-, Lehrb. d. OfTenbargs^eschichte d. Allen Bundes. Zum Unterrichts¬ 
gebrauche an österr. Mittelschulen. Mit 33 Abb. u. 3 Kärtchen. Ebd., 
1906. gr.-8« (128 S.) geb. K 1.40. 

.Mocchegiani P. Petr., O. F. M. (Ex-Definitor gen., sacrae indulgenti- 
arum congreg. consuUor), lurisprudentia ecclesiastica ad usum et 
commoditatem utriusque cleri. Tomus 11. Ad Claras Aquas (Quaracchi), 
ex Typ. Collegii S. Bonaventurae (Freibg., Herder), 1905. gr.-8* (Ul, 
824 S.) Bd. I u. II: M. 12.—. 

Manlik Wenzel (Domkap. bei St. Veit in Prag), Anleitg. z. Matrikenführg., 
nach d. kirchi. Vorschriften u. den in Österr. gelt. staatL Normen zu- 
sammengestelit. Prag, Verlag d. furst-erzbischöll. Druckerei (Rohlißek 
& Sievers), 1905. 8« (VH, 407 S. u. 6 Tab. als Beil.) K 6.70. 
Friedrich Dr. theol. Philipp, Der Christus-Name im Lichte d. alt- u. 

neutestamentl. Theologie. Köln, Bachem, 1905. gr.-B® (146 S.) M. 2.—. 
Knecht August, Dr. theol. u. beider Rechte (Prof. d. Kirchenrechts am 
kgl. b. Lyzeum Bamberg), System d. Justinian. Kirchenvermögens¬ 
rechtes. (Kirchenrechtl. Abndlgen. Hrsgg. v. Prof. Dr. Ulr. Stütz. 22. Heft.) 
Sluttg., Ferd. Enke, 1905. gr.-8* (XII, I4i S.) M. ö.—. 

Häring Dr. theol. et jur. Joh. B. (a. ö. Prof, an d. k. k. Univ. Graz), 
<3rundzüge d. kathol. Kirchenrechtes. 1. Abt. Graz, Ulr. Moser, 1906. 
8» (VIII, 310 S.) K 4,50. 


Zeltaohr. f. Kirchangeichlchta. (Gotha, F. A. Perthes.) XXVI, 3. 

Cas p ar i, Untersuchgen z. Kirchengesang im Altertum. — Di et t er 1 e. 
Die Summae cunfessorum. — Teichmann, Die kirchl. Haltg. d. Beatus 
Rhenanus. — Brieger, Zu Denifles letzter Arbeit. — Clemen, Btrge z. 
Lutherforschg. — Loesche, Ein Brief v. Mathesius an Camerarius. — 
Besser, Ein noch nicht veröfT. Brief Calvins. 


Dieterich Albr., Mutter Erde. Ein Versuch Üb. Volksreligion. Lpz., B. 

G. Teubner, 1906. gr.-8« (VI, 124 S.) M. 8 . 20 . 

Wein ei Heinr. (a. o. Prof. d. Theol. in Jena), Die Gleichnisse Jesu. Zugl. 
e. Anleitg. zu e. quellenmäßigen Verstänanis d. Evangelien. 2., verb. 
Aufl. (Aus Natur u. Geisteswelt. Sammlg. wissenschaftl.-gemeinver- 
ständl. Darstellgen. 46. Bdch.) Ebd., 1905. 8" (VIII, 136 S.) M. 1.25. 


Digi' GO' 'glc 


igin^l fr 






679 


Nr. 22. — Allgemeines Literaturblatt. — XIV. Jahrgang. 


680 


Philosophie. Pädagogik. 

Stoif P. 9Jotbcit, 0. Cap.: bcr 9E8cIt: 

gefc^ic^te. (Sine Slbbanblung, E^riften imb Slnticbriften ge» 
mibmet. 3im«bnti, gef. üfou^ 1905. 8'’ (III, 124 ®.) 3». 1.-. 

Die Wahrheit der Evangelien und der darin berich¬ 
teten Wunder, Jesus als göttlicher Lehrer, Göttliche Straf¬ 
gerichte, Wo lebt und wirkt der Glaube an den Golt- 
menschen? — dies sind im wesentlichen die Gegenstände, 
die apologetisch erörtert werden. Die Abhandlung ist ge¬ 
flossen aus reifer, tiefer Überzeugung und fußt auf ge¬ 
nauen Studien in der hl. Schrift und in der Literatur; 
sie ist in hohem Maße geeignet, im Glauben zu bestärken. 
Die frische, klare und leichtverständliche Sprache macht 
die Lektüre angenehm. Nur hätten verschiedene immerhin 
populäre, aber gar zu starke Ausdrücke, wie „Narren¬ 
stücklein unserer Ungläubigen“ (S. 1), „sie verschlucken 
Kamele ■ von’‘Unsinn“ (S. 48), „Straußscher Schwefel“ 
(S. 29) u. a. im Interesse des Buches vermieden werden sollen. 

Tübingen. Rep. Schilling. 


V an bei Pt SBfgr., Erjbitc^of oon SReintg; 3uugcnfiinbcn 
unb @ifcrfn(4t im ^touenlcben. IRcbft einem Stnbaiige 
über ooreiliges Urteil, ©ebiilb unb ®nabe. Sluä bem grflnjäfifchen 
überfeßt Don Slifccb Ißcutet. Steßl, SKilfion^brudctei, 1904. 
12» (340 ®.) geb. 3». 1.50. 

9Bci^ Fr. Mlbcrt 3Rario, O. Pr.: ®ic ju leben. (Jin 

5)(inbbü(blein für Etjicljet imb jur Sclbfterjiefjimg. 5., butdi» 
gefeßene Slnflage. tüteibutg, §erber, 1904. 8» (XlX, 565 ®.) 
geb. Sn. 4.—. 

ißeftb Xilmann, S. J.: @:ßr{ftli(bc Seben^bbilnfofbic. ©e» 

bauten übet teligiöfe SBoßrßeiten. ©eiteren ffireijen bargeboten. 
9. äuftage. Sbb., 1906. 8» (XV, 607 @.) 3». 3.50. 

S p ^ P. Stbolf D., S. J.: Sie meifc Jungfrau. ®cbanten unb 
9{at|(ßläge. gär gcbilbcte Sungftauen bearbeitet Don $einti(f) 
Seßeib, S. J, 6 . Auflage. Ebb., 1905. 8» (XI, 460 ®. m. e. Sitelb.) 
geb. 2R. 3.60. 

O e t P. Seboftian, 0. S. B. (öeuron): Unfecc Stbmä'tben. 
Ißlaubereien. 5., Dcrmeßrte unb Derbefferte Jluflogc. Ebb., 1905. 
8 » (VIII, 286 ®.) geb. 3)t. 2.20. 

Das schöne Büchlein von Msgr. Landriot ist hervorge¬ 
gangen aus monatlichen Konferenzen, welche der Verf. mit Frauen 
seines Seelsorgegebietes in der Kirche zu Reims abhielt und 
welche das im Titel angegebene Thema zum hauptsächlichsten 
V'orw'urf hatten. Es ist reich an fruchtbaren Gedanken, in die 
feinste Form gefaßt, eindringlich und anziehend geschrieben, und 
eignet sich sehr zu Lesungen in christlichen Frauenkreisen. — 
Die Bücher von P. Weiß, P. Pesch, P. v. Doß, P. Oer liegen 
bereits in wiederholten Neuauflagen vor; es genügt hier, auf die 
mehrfachen Empfehlungen früherer Ausgaben derselben in diesem 
Bl. zu verweisen und diese Empfehlungen eindringlichst zu erneuern. 


Kathol. Schulzaltg. f. Norddtaehld, (BresL, F. Goerlich.) .\X1I, 3.?—44. 

(33.) Dörpfelds ,,Üb. Denken u. Gedächtnis“ u. d. Verwertg. der 
Grundgedanken in d. Schularbeit. — Liber de S. Hieronymi „De viris 
illustribus“. — Was wird d. Staatsregierg. tun? — (34.) Die Simultan- 
schulein d.Ostmark. — Gerb. Hauptmann. ~(35.) Die Verwertg. heimatkdl. 
Stoffe im Schulunterr. — Cb. d. Mädchenfortbildgsschulwesen. — Elek¬ 
trizität im Dienste d. Schule. — (33.) Seminaroberiehrer Leop. Heinze f. 

— Vom pädagog. Feriaikursus in Salzbg. — (37.) Reinelt, Lesefrüebte 
aus Vaterschriften. — Zur Förderg. kathol. Lehrervereine in d. Grolistadt. 

— (38.) F. Webers Hausbibiiothek. — Die Sorge f. d. schulentlassene 
Jugend. — Dtsches od. schwed. Mädchenturnen? — (39.) Hoffmann, F. 
W. Foersters Jugendlehre. — Tendenzpädagogik u. mod. wissenschaftl. 
Pädagogik. — Wie erziehen wir d. Kinder zu gesunden Menschen ? — (40, 41.) 
Die Ergebnisse d. biolog. Forschg. im Schulunterricht. — (43.) Hacke¬ 
mann, Adb. Stifter. — Üb. d. fremdsprachl. Unterr. an d. kath. Lehrer- 
bildgsanstalten Schlesiens. — (43.) Der 3. Kunsterziehgstag. — Die Land¬ 
flucht d Lehrer. — (44.) Eine Lücke in uns. Wohlfahrlsveranstaltgen. — 
Kanzel u. Katheder. ~ M. Greif u. s. Lyrik. 


Kuberka Dr. phil. Felix, Kants Lehre v. d. Sinnlichkt. Gekr. Preisschrift 
d. Krug-Stiftg. d. Universität Halle-Wittenberg. Halle, C. A. Kaemmercr 
& Co., 1905. gr.-8» (VIII,U6 S.) M. S.—. 

Awxentieff Dr. Nicol., Kultur-ethisches Ideal Nietzsches. Darstellg. u. 

Kritik. Ebd., 1906. gr.-8« (163 S.) M. 2.—. 

Lehmen Alfons, S. J., Lehrbueh d. Philosophie auf aristotelisch-scholast. 
Grundlage z. Gebrauche an höh. Lehranstalten u. z. Selbstunterricht. 
11. Bd.: Kosmologie u. Psychologie. 8., verb. u. verm. Aufl. Freibg., 
Herder, 1906. gr.-S® (XIX, 540 S.) M. 6.—. 

Willmann Dr. Otto (k. k. Hofrat, Univ.prof. a. D.), Philosoph. Propä¬ 
deutik f. d. Gymnasialunterricht u. das Selbststudium bearb. 1. Teil: 
Logik. 2 ., verb. Aufl. Wien, B. Herder, 1905. gr.-8“ (IV, 134 S.) K 2.20. 


Diuit:. i i: *^lc 


(Weiß Aib.) Grundsätze Ob. die ßehdlg. d. Zeitfragen. (Sonderabdr. aus 
Weiß, Apologie d. Christentums, V. Hd., 4. Aufl.) (Im Buchhandel ist 
dieser Sonderabdr. nicht erhältlich.) (Freibg., Herder, 1905.) 8® (57 S.) 

Schultz Dr. Jul., Psychologie der Axiome. Göttingen, Vandenhoeck A 
Ruprecht, 1899 . 8* (IV, 88S S.) M. 6.—. 

Abhandlungen der Fries’schen Schule. N. F. Hrsgg. v. Gerhd. Ha&sen- 
berg, Karl Kaiser u. Leonard Nelson. 1. u. 8. Heil. Ebd., 1904, 1905. 
kl.-4» (XII, 898 S.) M. 4.- u. 4.80. 

Flügel O., Die Probleme d. Philosophie, histor.-krit. dargestellt. 4., verb. 
Aufl. Cöthen, 0. Schulze, 1906. gr.-8« (XV, 803 S.) M. 4.50. 


Geschichte und Hiltswisseiischaften. 

äB i b nt a u n %r. S., länigl. ^ßmnafialbireftoT: ber 

iiciieften 3ciL ®o'i btr gto|en fratijBrflcßeti IRcDotution 1789 
biä jut Stßlätfl. '104 ScEtabbilbungtii, 22 lafelbilbcrii unb 
9 SBeilagcn. (3Iluftriette ©eltgejcßicßtc in Dicc SBänben. Setau«» 
gegeben Don ®r. <3. ffiibmann, Tr. Iß. gijeßer unb Tr. ©. 
gelten. SRit über 200 Seitabbilbungen unb über 120 lafeU 
bilbetn unb IBetlogen. Sanb IV.) 3Jtünd)en, SlUgemetne SJerlag^- 
®e(ca)cßaft. aej.-8» (VUl, 520 @.) geb. 3». 12.50. 

In Nr. 14 d. Bl. (Sp. 622) sind die ersten 8 Lie¬ 
ferungen dieses großen Werkes angezeigt worden, und 
heute können wir bereits den fertig gestellten, in ge¬ 
schmackvollem Einband vorliegenden Band IV — in der 
Reihenfolge der Ausgabe den ersten — als ein zu Ge¬ 
schenkzwecken wie wenige andere geeignetes Werk 
wärmstens empfehlen. Was in der besagten Voranzeige 
als Wunsch ausgesprochen war: daß das Werk eine 
solche Gestalt annehme, daß es dem christlichen Hause 
als Familienbuch gelten könne, das scheint in dem vorl. 
Band bereits erfüllt. Im Tenor des Ganzen wie in der 
Auffassung, Einordnung und Darstellung des Einzelnen 
zeigt sich die Absicht, ein unretouchiertes, durch keinerlei 
vorgefaßte Tendenz beeinflußtes Bild der Entwicklung 
der Menschheit seit der französischen Revolution zu geben. 
Wenn dabei dennoch ein sozusagen apologetischer Zug, 
ein Durchleuchten einer höheren göttlichen Vorsehung in 
der Leitung der Menschenschicksale zum Ausdruck kommt, 
so ist dies der natürliche Ausfluß einer nicht von mo¬ 
dernen Phrasen angekränkelten, sondern im innersten 
Kern gesunden, auf gottgläubiger Lebensauffassung be¬ 
ruhenden Überzeugung des Verf. — Die Verlagshandlung 
hat das groß angelegte Werk mit einer Anzahl meister¬ 
licher, in Farbendruck hergestellter Tafelbilder und vielen 
interessanten Textabbildungen geschmückt, wodurch das 
Buch eine erhöhte Bedeutung für den Familientisch, das 
Haus und die Schul- und Volksbibliothek erlangt. Allen 
diesen sei es nochmals aufs wärmste empfohlen. 

$ e ß (f ißrof. Tr. Sb.: Seutfe^e @ef(ßi(^te. S5oH, Staat, fiiiltur 
unb geiftigeä Seben. 3« 3 SBönben. I. Sonb. 3Rit 11 Stbbilbungcn 
in (Jatbenbnicf, 277 abbilbungen im lejt unb 5 Starten. SBiele» 
felb, Sclßagen & filofing, 1905. £ej..8" (VI, 526 ®.) 3R. 10.—. 

Diese neue deutsche Geschichte sucht ihren Hauptwert nach 
zwei Richtungen zur Geltung zu bringen: in einem angenehm 
lesbaren Text und in einem reichen illustrativen Schmuck. Beides 
ist. soviel die bisher vorl. 4 Teile (a M. 3.—; dieselben umfassen 
den im Titel genannten 1. Band und 112 S. des II. Bandes) er¬ 
kennen lassen, glänzend zur Durchführung gebracht. Der über 
die Maßen fruchtbare Verf. ist in dem Stoff gründlich bewandert, 
und wenn er auch nirgends eigene Quellenforschung, neue Resultate, 
abweichende Gesichtspunkte bietet, so dürfte anderseits auch nicht 
leicht etwas wesentlich unrichtig dargestellt sein. Der Standpunkt, 
den H. prinzipiellen Fragen gegenüber einnimmt, ist der einer 
vorsichtigen, nirgends anstoßenden, dafür aber vielleicht auch 
nirgends ganz befriedigenden Objektivität. Das ist ein Lob und 
ein Tadel zugleich. Der 1. Band reicht in 6 Kapiteln (V’orgeschichte, 
Die geschichtliche Wanderzeit, Zustände der alten Deutschen, 
Die Rcichsgründung durch die Franken, Verfassung und Kultur 
der fränkischen Zeit, Das mittelalterliche Imperium) bis zum .Aus¬ 
gang der Staufer. Die Illustrierung ist, wie bei der Verlagsfirma 
Velhagen & Klasing selbstverständlich, musterhaft nach Auswahl 
und Ausführung. Wir werden das weitere Fortschreiten des Werkes 
im Auge behalten und von Zeit zu Zeit darüber berichten. 


OliyiPAl fr;-j 

PR'NLtTON UriJIVEP.s:~’ 
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hänfen ^o^aun ßafob, Pfarrer: ^c&cttdbtlbcc ^criior« 
raflcnbcr ^at^olifen bcc< »cuusctinteit 

C-ueUcn bearbeitet unb ^eraujjficgebcu. III. SBanb. 1|3abcr» 
büvn, Sonijoriuc'brufferct^ 1005. gr.=8'* (VTII, 400 ©.) 4.-. 

Den beiden, in diesem Bl. XIll, 77 angezeigten Banden I 
und II dieses Sammelwerkes ist nun ein weiterer Band nach- 
gcfülgt, der die biographischen Skizzen der Bäpstc Gregor XVI., 
Pius IX. und Leo XIII., der Kardiniilc Mezzofanti, Rauscher und 
.Mclchcr.s, des Bischofs Kcttcler, ferner von D. Pr. Guerangcr, J. 
B. M. Vianney, Dr. Scblöi, J. A. Möhler, CI. M. Ilüfbaucr, J. P. 
Küüthaan S. J., P. Libermann, Don Bosko, P. v. Ravignan S. J., 
I’. H, Cohen, Jo.s. v, Gurrcs, F. L. Graf Stolberg, Fr. v. Schlegel, 
J. X. V. Ringsci.s, K. E. Jarckc, J. Janssen, G. B. de Rü.ssi, Ch. 
Gounod, Annette v. Droslc-Hülshoff, Luise Hcnscl, Daniel Ü'Cünncll, 
Erzherzog Karl und Graf Radetzky (neb.st Porträts) enthält. Möge 
das schöne Unternehmen recht bald zu weiteren Bänden Ibit- 
schrciten, denn die Biographie hervorragender Menschen verschie¬ 
denster Lebensstellungen und Berufe bildet stets die beste Apologie! 

lonae vitne sanctorum Columb.ini, Vedaatis, lohannis. Kecognovit Bruno 
Krusch. (Scripiores rerum german. in usum .scholarum ex Monumentis 
Germaniae hist, separatim editi.) Hannover, Hahn, 1905. gr.-8® (Xll, 
3St) S.) M. 5.-. 

Pastor Ludw., Die Reise des Kard. Luigi d'Aragona dch. Dtschld., die 
Niederlande, Krkrch. u. Oheritalien, 1517—151K, beschrieben v. Antonio 
de Beaiis. Als Bir. z. Kullurgcschichle d. ausgeb, M.-A. veröffenilichl 
u. erläutert. (Erläutcrgen u. Ergänzgen zu Jans-ens Gesch. d. dischon 
Volkes. Hrsgg. v. L. Pastor. IV, Bd., ■!. Heftö Kreibg., Herder, 1905. 
gr.-8" (Xll, 180 S.) M. 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Hennings Prüf. Dr. D. Ch.: Homers Odyssee. Ein kritischer 
Kommentar. Berlin, Weidmann. gr.-8" (VII, 6Ü3 S.) M. 12.—. 

Die Eigenart des vorl, Buches läßt sich vielleicht 
am besten durch einen Vergleich mit dem bekannten An¬ 
hänge der Ameis-Hentzeschen Ausgabe deutlich machen. 
Wie diese Zusammenstellung verfolgt auch H.s Kom¬ 
mentar die Absicht, die Hauptergebnisse der wichtigsten 
und weitverstreuten Literatur der höheren Homerkritik in 
übersichtlicher Darstellung zusammenzufassen, unterscheidet 
sich jedoch von seinem Vorgänger in wesentlichen Stücken. 
Zunächst durch die größere Ausführlichkeit, welche es 
dem Verf. ermöglicht, nicht nur die Ansichten und 
ürüade der Forscher vollständiger und — was besonders 
wertvoll — oft mit ihren eigenen Worten wiederzugeben, 
sondern auch sie eingehender zu beurteilen. Sodann be¬ 
schränkt sich der Verf. nicht auf bloße Beurteilung, son¬ 
dern vertritt auch seinen eigenen Standpunkt. Dadurch 
erhält die ganze Erörterung einen einheitlichen, freilich 
auch einen subjektiveren Zug. Endlich zieht der Verf. in 
den „Vorfragen“ und gelegentlichen Rück- und Ausblicken 
auch die großen Probleme der homerischen Frage in den 
Kreis seiner Betrachtung. Das Hauptgewicht fällt freilich 
auf die Behandlung der größeren und kleineren Echtheits¬ 
fragen. Die Kritik H.s ist im ganzen besonnen; gestrichen 
wird freilich noch immer zuviel. Das steckte der Epoche 
der Wissenschaft, in welcher H. wurzelt, allzu tief im 
Blute. Doch das wird den urteilsfähigen Benützer kaum 
sehr stören. Eher wird man mit dem Verf. darüber 
rechten wollen, daß er mit allzu großer Unparteilichkeit 
seines Amtes gewaltet und Ansichten widerlegt hat, über 
welche die Zeit längst weggeschritten ist oder die von 
Anfang an der Widerlegung nicht wert waren. Den 
Aschenhaufen der homerischen Literatur zu sieben, ist 
wahrlich kein Vergnügen; warum alles wieder vor dem 
Leser ausschütten? Durch Weglassung mancher derartiger 
Partien und der, wie mir scheinen will, nicht unentbehr¬ 
lichen Inhaltsangaben hätte sich das Buch erheblich 
kürzen lassen. In jedem Falle aber bleibt es für den 
„Spezialisten“ auf homerischem Gebiete ein nicht genug 
zu schätzender Behelf 

Graz. Heinrich Scheiikl. 


Stotif ®r. ffiati; Scutfc^c Sitctatutgefi^iftltc. dritte, 
»crmefirtc unb Derbeffcrte Sliiflaitc. üßit einem Jitclbilb. ©tiitt» 
gort, aßut^, 190ß. gc-.ß' (XII, 540 ®.) gcb. 2K. 6.-. 

Im Jahre 1897 kam die erste Auflage dieses Buches in diesem 
Bl. (VI, 748) zur Anzeige; cs ist erfreulich, daÜ nunmehr schon 
eine dritte, nach Umfang und Inhalt bereicherte Ausgabe er¬ 
scheinen durfte. Denn was damals von dem Buche gesagt worden 
war; daü cs jedem deutschen Haus uneingeschränkt und wärmstens 
empfohlen werden könne, das gilt in noch höherem Maße von 
die.ser Neuauflage. Der Verf. hat, was hier besonders vermerkt 
sei, die auf katholischem Boden stehenden Dichter und deren 
Werke nach Gebühr berücksichtigt: Kralik, Domanig, Eichert, 
Eschelbach, der junge, hochbegabte Lyriker Lorenz Krapp, die 
kraftvolle Individualität der Erzählerin Enrica v. Handcl-Slazzetli 
u. a. finden eine kurze, aber zumeist zutreffende Gharakteristik. Sehr 
zu loben ist auch die klare, übersichtliche Anordnung des Stoffes 
und die anziehende Form der Darstellung, welche die Lektüre 
genußreich macht. Die Verlagshandlung hat durch eine prächtige 
Ausstattung des Buches Sorge getragen, daß dasselbe — wozu 
cs sich seiner ganzen Art nach wohl eignet — auch als Geschenk- 
werk verwendet werden könne. 


^ilbcnbc ©ciftcr. Unfere bcbcutcnbftcu ^id)tei: unb 3d)rift- 
ftcUcr her Okgciimort unb Sicrgangenbdt in d)araftcrifti)d)cn 
<5clbftbitigrat)l)ieu foiuie oeiamincltcn Siogra_pl)ien unb 33ilbcrn. 
SÖecrbcitet unb rebigiert üon ?fb^I)ütf- L ©öitb. 1. bi5? 
10. Saufenb. 58crliu=©d)öueberg, ^^^eter Deflergaarb, 1905. 
joL (216 ©. mit Dtclcu ^Jorträts.) geb. 4.—. 

Wie das häufige Erscheinen von Werken dieser Art beweist, 
besteht im lesenden Publikum ein starkes Interesse an den Lebens- 
schicksalen seiner Lieblingsschrifisteller, denen sich ein ebenso 
reges Interesse an der äußeren Erscheinung derselben bcigeselll. 
Das vorl. Buch kommt diesem Bedürfnisse nach beiden Richtungen 
entgegen, gewinnt aber außerdem an bleibendem Wert dadurch, 
daß es zum großen Teile bisher unveröflentlichtc autobiographische 
Skizzen einer großen Zahl von Schriftstellern und Dichtern — so¬ 
wohl lebenden wie auch solchen der Vergangenheit — darbietet. 
Der Umkreis des Wortes „bedeutendste Dichter und Schrift¬ 
steller“ ist allerdings weit gezogen:, auch der gewiegteste 
Literaturkenner wird hier auf eine Reihe von Namen stoßen, die 
ihm noch nie untergekommen sind. Wer sind z. B. Konrad Küster, 
A. Lippschitz, Regina Neißcr, F, Zelle u, a., — gewiß ehrenwerte 
Leute, geschätzte Fachmänner auf ihren Gebieten, aber zu den 
„bedeutendsten Schriftstellern unserer Zeit“ zählen sie sicher nicht. 
Ist also vielleicht die Grenze ein wenig zu weit gezogen, so bietet 
das schöne, als Prachtwerk ausgcstaltele und dabei sehr billige 
Buch innerhalb seines Rahmens doch so viel Interessantes und 
bleibend Wertvolles, daß wir es als eine wirkliche Bereicherung 
der bezüglichen Literatur dankbar begrüßen müssen. 

Rhein. Muteum f. Philologie. (Frkf. a. M., Sauerländer.) N. K. LX, 3. 

Willcrs, Ein neuer Kämmereibericht aus Tauromenion. — Jahn, 
Aus Vergils Dtcbierwerkstätte. — Körte, Zu Didymos’ Demosihenes- 
Kommentar. — Ziegler, Zur (Iherliefergsgeschichte v. Firmicu.s Maternus 
de errore. — Körte, Inschriftliches zur Geschichte d. au. Komödie. — 
Wagner, Aristoph. Ach. 23 sq. — van Herrweden, Ad novissiinam 
Alciphronis editionem. — Ders., TtLPctTQcev — BtvavQav'^ — Ziehen, 
Zum Tempelgesetz v.Alea. — Deißmann, nQo&vficc, — Niederraann, 
Zur appendix Probi. — Ders., Laptuca = lactuca u. V'erwandies. — 
Petersen, Pigna. — Jacoby, Amores. 

Stölzel AdL, nie Verhdlgen üb. Schillers Berufe, nach Berlin, gcschichtl. 

u. rcchtl. untersucht. Berlin, F. \'ahlen, 1905. 8" <97 S.) M. 2.—. 

Ko sch Wilh., Adalb. Stifter. Eine Studie. Mit e. Portr. St.s nach d. 
Aquarell v. M. M. Daffinger u. e. Faks. Lpz., C. F. Amelang, 1905. 
kl.-S" (KU S.) M. 1.—. 

Reuter Ür. Wilh., Literaturkde, enthaltend Abriß d. Poetik u. Gesch. d. 
dtschen Poesie. Für höh. Lehranstalten, Lehrerbildg.sanstallen, höh. 
Mädchenschulen u. z. Selbstunterricht. 18 , Aull., bearb. v. Lorenz 
Lütteken, Seminarlehrer in Warendorf. Freibg., Herder, 1905. 8® (XI, 
295 S.) M. 1.50. 

Wege nach Weimar. Monaisblätter v. Fritz Lienhard. 1. Jahrg., Heft l. 
Stuttg., Greiiier & Pfeiffer, 1905. 8® (S. 1—48 m. Bildn.) Vierlelj. M. 1.50, 
ä Heft M. —.so. 

König Ed. (Dr. phil. u. theol., ord. Prof, a, d. Univ. Bonn’i, Die Religion 
unserer Klassiker oder die Klassiker unserer Religion? Beaimvonci. 
(Ewigkeits-Fragen.) Stuttg., M. Kielmann, 190.5. 8® (7.5 S.) M. 1.20. 
Michael Hugo, Die Heimat d. Odysseus. Ein Btr. z. Kritik d. Dorpfeld- 
schen Leukas-lthaka-Hypoihese. Mit 1 Bild u. 1 Kartenskizze. Jauer, 
Osk. Hellmann. 1905. gr.-8® (32 S.) M. l.—. 

Werner Jak., Btrge z. Kunde d. latein. Literatur d. M.-A., aus Hdschriften 
gesammelt. 2 ., dch. e. Anhang verm. Ausg. Aarau, H. R. Sauerländcr 
& Co., 190.5. gr.-8“ (227 S.) M. 4.—. 

Fischer Prälat Dr. Eng. Lor. (Geh. Kammerherr Sr. Heil. d. Papstes', 
Goethes Lebens- u. Charakterbild. Mit bes. Rucks, auf s. Siellg. z. 
Christi. Religion. Mit 8 Abb. Lpz., IL Schmidt & C. Günther, 1905. gr.- 
8« (Xll. 117 S.) M. 4.-. 

Panzer Friedr., Märchen, Sage u. Dichlg. München. C. H. Beck, 190.5, s® 
(50 S.) M. 1.—. 
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Kunst und Kunstgeschichte. 

Schwind Moriz von: Die Hochzeit des Figaro. 30 Licht- 
drucktafeln nach den Originalzeichnungen. Mit einer Einleitung 
von Adolf Trost. Wien, Gesellschaft für vcniellaltigcndc Kunst, 
1904. Gr.-qu.-fo). (Vlil S., 30 Taf.) geh. M. 15.-. 

Als Huldigungsgabe zum 100. Geburtstag Schwinds 
hat die Wiener „Gesellschaft für vervielfältigende Kunst^^ 
diesen bisher noch nicht veröffentlichten, ja beinahe noch 
unbekannten Zyklus, den der jugendliche Meister, angeregt 
durch die Mozartsche Oper, im Winter 1824/25 kom¬ 
poniert hat, den Verehrern Schw.s und allen Freunden der 
Kunst dargebolen. Zeitlich ist es das erste Hauptwerk Schw.s. 
Ein aus der Serie des Zyklus verloren gegangenes Blatt 
fand sich im Besitze eines Hamburger Sammlers und ist 
hier mitreproduziert, so daß wir nun in der glücklichen 
Lage sind, den gesamten Bilderkreis mit Muße zu genießen. 
Der ganze Schw., wie er sich in seinen späteren Werken 
gibt, ist auch schon in diesem Jugendwerk mit all seinen 
Eigenheiten, seinem großen und tiefen Kunstverständnis, 
mit seinem Geschick in der Charakterisierung, mit seiner 
feinen, vielsagenden Zeichnung, mit seinem reichen Gemüt, 
das er in seine Arbeit zu legen versteht, zu erkennen. 
Das Werk ist schon im vorigen Jahre erschienen, — ver¬ 
dient aber gerade jetzt, wo die herannahende Festzeit die 
Kauflust rege macht, den nachdrücklichsten Hinweis und 
die wärmste Empfehlung. 

1. ^cr ^ic 05efd)td}tc ber Ihinft in iliren 

toerten. CSin Sud) ber (Srt}ebun 3 uiib bc5 öcnufkii. 3]rit cr^ 
lauternbem Xtji üon 3t. cm ^ireftor bec tOhifcum^ 

in 3tad)eu. (3u 50 Sief.) Sief. 1 — 16. (©tuttncirt, S. Spcniauu. 
ßr.-fol. (S. 73-200) h Sief. 3J?. -.40. 

II. Herders Bilderatlas zur Kunstgeschichte. I. Teil: 
Altertum und Mittelalter. 76 Tafeln mit 720 Bildern. Freiburg, 
Herder, qu.-tbl. (14 S., 76 Taf.) M. 8.-. 

I. Trotzdem wir an Darstellungen der Kunstge.sehichtc keinen 
Mange! haben, scheint uns der „Kunstschatz“ doch seine Existenz¬ 
berechtigung zu besitzen, weil er eine wirklieh vorhandene Lücke 
ausfüllt. Niehl jeder, den ein lebhaftes Interesse für die Werke 
der bildenden Kun.st erfüllt und der gern tiefer in das Verständnis 
ihrer Schönheiten eindringen möchte, wird sich zu diesem Bchul'e 
den Schwierigkeiten und Mühen unterziehen können, die mit dem 
systematischen Studium eines jeden der größeren Handbücher der 
Kunstgeschichte notwendig verbunden sind. Kin bloßer Bildeiatlas 
(wie der im Titel sub II genannte) gibt wieder bloß das Material 
ohne die unumgänglich nötigen Erläuterungen. Hier hält nun der 
„Kunstschatz“ die richtige Mitte; .sein reiches lllustrulionsmatcrial 
größten Formates und in sorgfältigster technischer Durchführung 
kann in mancher (freilich nicht in jeder) Beziehung den Besuch 
und das Studium der .Museen und Galerien ersetzen, der Te.xt 
dazu, anregend und leicht verständlich gehalten, bildet den kunst¬ 
verständigen Cicerone und Lehrer, der alles dazu Wissenswerte 
darlegt. Die bisher vorl. Lieft'. 1—16 enthalten: (S. 73—96, 
Lief. 5—7) „Die .Maler des 15. Jahrhunderts in Italien“, (S. 97 
bis 128, Lief. 1—4) „Kaphael“ und (S. 129—200, Lief. 8—16) „Die 
.Maler der Frührenaissance in Venedig“. Wenn das Unternehmen 
in seinem weiteren Forlschreiten das bietet, was das erste Drittel 
anzunehmen berechtigt, darf man den „Kunstschatz“ als eines 
der billigsten, lehrreichsten und wertvollsten Hilfsmittel zur Ver¬ 
tiefung des Kunstverständnisses in den weiteren Kreisen des 
Volkes betrachten. Es .sei allenthalben aufs wärmste empfohlen. 

II. Aus dem reichen .Material an kunstgeschichllich interes¬ 
santen Darstellungen, welches sich im Herderschen Verlag angc- 
sammelt haben dürfte und das jedenfalls vermehrt wurde durch eine 
Anzahl eigens angeferligtcr Abbildungen, hat der Verlag nunmehr 
den vorl. Bilderatlas zusammengestellt. Die Bilder sind ungemein 
rein und sorgfältig in verschiedenen Arten der Reproduktion aus- 
geführt; die Anordnung ist geschickt und zeugt von eingehendem 
Verständnis; die textliche Erläuterung besteht nur in kurzen, 
unter oder neben das Bild gesetzten Erklärungen, die in deutscher 
und franzüsi.schcr Sprache gegeben sind. — Wir kommen auf öiis 
Werk nach seiner Fertigstellung noch zurück, können aber schon 
jetzt den in .sich abgeschlossenen I. Band als zu Unterrichts¬ 
zwecken wie als Nachschlagebuch sehr geeignet bezeichnen. 


Rothes Dr. phil. Waller; Die Madonna in Ihrer Verherr¬ 
lichung durch die bildende Kunst. Mit 118 Text- und 
10 Einschalthildein. 1.—3. Tausend. Köln, J. F. Bachem. gr.-8" 
(XV, 160 S.) geh. M. 5.-. 

Den gleichen Gegenstand haben vor R. schon Gruyer, Schultz, 
Erkl, Fäh, v. Schreibershofen, Baumbuch, Ventuti u. a, behandelt; 
daß neben diesen zum Teil sehr umfangreichen .Monographien 
mehr wissenschaftlicher eine für weitere Kreise berechnete 
kürzere Darlegung des reichen Themas von Wert ist, glaubt Rcf. 
ohne weiteres annchmen zu dürfen. Die Bilderauswahl hat R. ge¬ 
schickt getroffen; der Text, immer .sachkundig, geistvoll und ge¬ 
wandt geschrieben, hält sich in den Grenzen, welche ein für ein 
großes l’ublikum bestimmtes Werk zu beobachten hat. Der .Autor 
verdient dafür, wie anderseits die Verlagshandlung für das prächtige 
Kleid, das sic der Arbeit gegeben. Dank und Anerkennung. 

Feuerstein M.: Via crucis. Einsiedeln, Benziger & Co. 
fül. (14 Blatt in Chromolithographie.) .M. 7.—. 

Für die neue St. .Annakirche in .München, die in romanischem 
Stile erbaut ist, hat F. .seinen Kreuzweg gemalt. Dem ernsten 
Stilcharakter der Kirche paßt sich auch der Kreuzweg an. Die 
Komposition ist durchwegs einfach und klar, ohne deshalb 
nüchtern und eintönig zu werden. „Drei, vier, ausnahmswcl.se lünt 
Gestalten erscheinen in den einzelnen Stationen. Dazu keine 
Hintergründe mit Architektur oder Landschaft, sondern die v'oll- 
farbigen Figuren .stehen klar und fest vor einem neutralen, grün¬ 
blauen Grund. — Auf der gleichen Höhe wie Technik und Kom¬ 
position steht auch die Autfa.ssung: Christu.s erscheint als die 
schönste, ergreifendste Verbindung von Ruhe, Wehmut, Schmerz, 
-Milde, Ergebenheit, — Higensehaften, die im höchsten .Seeltnadel 
zusammenftießen.“ (.A. Kuhn.) Der lypus der Personen hat zu¬ 
meist dcuLsches Gepräge, der Schnitt der Gewänder entspricht 
dem .Anfang des deutschen 16. Jhdls. — Der F.schc Kreuzweg kann 
zu den reifsten Schöpfungen der christlichen Kunst älteren Stiles 
gerechnet werden. 

Die Bibel in der Kunst. Nach Oiiginal-Illusirationen cister 
AMcibtcr der Gegenwart. Erläuternder Bibcltext von Augustin 
Arndt S. J. (In 20 Lieferungen.) Lief. 1, 2. Mainz, Kirchheim X 
Co. gr.-fol, (.S. 1 — 26) ä Lief. M. 1..n0. 

Die heil. Schrift hat seit je die Künstler »n ganz hervor¬ 
ragendem Maße zu Schöpfungen — sei es der .Malerei, der Bild¬ 
hauerkunst oder auch der .^iusjk — angeregt. Es ist nun ein 
glücklicher Gedanke, diejenigen bildlichen Erzeugnisse moderner 
.Meister, die sich auf biblische Gegenstände beziehen, in einer 
übersichtlichen Gruppierung zusainmenzutragen und dem kunst¬ 
liebenden F’ublikum vcjrzulegen. So bietet das Frobeheft Repro¬ 
duktionen nach Bildern von Sascha Schneider, Scganlini, l.ieröme, 
Ilja Repin, Michelti; weiter sind in .Aus.sicht genommen Bilder 
von Walter Oanc, Fritz v. Uhde, K. A. .Abbey, .Alma Tadcma, 
Rochcgrossc, Laurens, ('unstant, i.sraels, de Brozik, l.iebci mann, 
Burnc-Joncs u. a., — wie man sieht, Meister, deren Weikc man 
bisher in ähnlichen Fublikationen nicht zu begegnen pllcgtc. Um 
so interessanter dürfte sich dieses Unternehmen gestalten und um 
so mehr darf man auf sein Forlschreiten gespannt sein. Der 
Preis von M. l.oU für die Idcferung ist bei der Reichhaltigkeit 
und technischen Vollendung des Gebotenen ungemein gering. Der 
von F. Aug. .Arndt S. J. henührendc Begleittext schmiegt sich 
eng an die entsprechenden Bibelwurte. 

Deutsche Gesellschaft für christliche Kunst. Jahresmappe 
1905 .Mit 12 Foliolafeln in Kupfordruek, Mezzotinto, Lichtdruck 
und Lithographie, nebst 24 .Abbildungen im Texte. .Ausgewählt 
durch die Juroren: (L .Alberlshofer, K. Bauer, M. Heilmaycr, 
J. Huber, .M. Kurz, .A. Schöninger und H. 7'old. Nebst er¬ 
läuterndem Tc.xt von Dr. Felix .Madcr. .München, Verlag der 
Deutschen Gesellschaft für christliche Kunst, gr.-fol. (24 8., 
XII Taf.) M. 1.5.-. 

Die vorl. (XIll.) Jahresmappe der Gesellschaft für christ¬ 
liche Kunst, die sich ihren (in diesem Bl. wiederholt bc.sprochcncn) 
Vorgängerinnen würdig zur Seite .stellt, enthält im ganzen 39 Ab¬ 
bildungen nach würdigen, z. T. ausgezeichneten neuen Kunstwerken: 
so die St. Paulskirehe in .München, eine geniale Schöpfung Prof. v. 
Hauberrissers, die Fielä und die Purlrättlgur vom Mainzer Grabmal 
dc.s Bischofs Paulus Haffncr von Prof. G. Husch. dic.Arheiten von Sam- 
berger, Pruska, Hemmesdorfer. SchieslI, Schlcibncr u. a. Der Text 
von F. Mader charakterisiert die beiden Publikationen der Gesell¬ 
schaft — neben der Jahrc.smappe seit heuer auch die Zeitschrift 
„Die christliche Kunst“ (vgl. über dieselbe dieses Bl. XIII. 720 f.); 
während die Zeitschrift das weile Gebiet der gesamten Kunst- 
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geschicbtc, der alteren wie der modernen, der religiösen und pro¬ 
fanen Kunslpncge umfaßt, soll die Mappe nach wie vor eine Art 
Kamiliengabc sein, die den Mitgliedern der Deutschen Gesellschaft 
für christliche Kunst ausschließlich von dem Wirken der Künstler 
dieser Gesellschaft, und zwar von deren Wirken auf kirchlich 
religiösem Gebiete Kunde bringt. Die Ge.sellschafl bietet um den 
geringen Betrag der Mitgliedschaft so viel, daß der Beitritt zu 
ihr jedem, der sich für christliche Kunst interessiert, empfohlen 
werden kann. 


O s b o r n Dr. Max: Radierungen von Hermann Struck. 

Mit einem Kssay von M. Osborn. Berlin, Berliner Verlag, UK)4. 
8 ' (XVI S., 20 Taf. m. 37 Abb.) M. 1, — . Das Heftchen bietet 
zuerst einen gut geschriebenen Kssay von O. (Abdruck aus der 
„N'ational-Ztg.“), der in das Wesen und die ICigcnart der Struckschen 
Kunst gut einführt (8 S.), hierauf ein doppeltes Verzeichnis der 
81 Radierungen Strucks (nach Nummern und Motiven), endlich 
verkleinerte Probedrucke von 37 Blättern, welche im Berliner Verlag 
erhältlich sind. Ist das Ganze auch nur ein Geschäftskatalog, so 
ist er doch nicht ohne Wert für die moderne Kunstbewegung. 

Zugleich sei hier auf die in demselben Verlag erscheinende 
Serie von Reproduktionen nach klassischen Meisterwerken der 
Malerei verwiesen, die wahrhafte MustcrbläUer von unvergleich¬ 
licher Schönheit sind und auf den dunklen Kartons zu erhöhter 
Wirkung kr>mmcn. Dem Ref liegen vor: Raphael, Aa beltr 
/ardirtu-rt-. Giorgonc, Madonna mit Kind, Van Dyck, Die gütige 
Jungfrau, Bougereau, Die hl. Jungfrau als Trösterin, Murillo, 
Heltelbuben, Hollyday, Dante und Beatrice, Klameng, Fischer¬ 
boot von Dieppe, f‘onstahle, Das Kornfeld, Ders., I,andhaus 
am Bach, Rembrandl, Selbstbildnis. Der Preis von 50 Pf. 
für das Blatt ist so unglaublich billig, daß es schier unbegreif¬ 
lich er.scheint. wie die Verlagshandlung dabei auf ihre Kosten 
kommen kann. Nur ein Massenabsatz, den diese Blätter in hohem 
Grade verdienen, kann das Llnlcrnchmcn aufrecht erhalten. 


Das AuBere. (Berl., W. Kraus.) II, 7 — 10 . 

i'i.) Das Weinen. — Xe^imoroff, Der blaue Schmetterling.— 
Stekel, Der nervöse Dienstboie. Die Pompadour. — Bojan, Arzte 
als Wohltäter. — Der Schlaf. — («.) v. Gaffron. Die Großfürstinnen v. 
Rußld. — Holma, GroD.stadl-Krauen. — Doloro.sa, Venus über Gräbern. 

— Stekel, Die Zersireuungskur. — Luxemburg u. s. Slaatsbad Mondorf. 

— Der Mund. — (9.) Lnchen—Lächeln. — v. Griffon, Höhenkunst. — 
Pollitzer, Das ausgeschnitt., Kleid. — Das Weib. — Sloccic, Serb. 
1-rauen. — Petrus. Hygien. Übertreibgen. — Das Geheimnis d. Schönheit. 

— Das Atmen. — Die ’SchlaflosigK't. — (10.) Bärn. Der Gesichisausdruck. 

— Kroelilich, Winierl. Alter.spllege. — Abarbanell, Remember. — 
Gotthilf, Sollen wir Halstücher tragen? — Kllenhausen. Aus d. 
.Memoiren e.. Streptokokkus. — .\!me Rccttmicr. — Die Schönheitsptlege in 
d. Ehe. — Cb. das AUwerden. 

Kind und Kunst. (Dnrmstndt, A. Koch.) II, 1 u. 9. 

( 1 .) J esse n, Kngl. Kinderporiräts. — Gu r litt, Wie ich m. Kinder z. 
hild. Kunst erziehe. — Wettbewerb: Kinder-Zeichngen. — Neue Spiel¬ 
sachen f. unsere Kleinen. — Etwas üb. Kinderzinimer._— Klfenreigcn. — 
Sülogub, Der wohlriech. Name. — Külpe, Die Apfel. — Wiener, 
Der böse Biinm. — Kinderbeiträge. — Preisausschreiben. — (2.) Sall- 
w ü r k. Die l.eibesühg. d. Kinder u. ihre nsthet. Bedeutg. — Tr.änckner, 
Hei Kembrandt. — Jaumann, Singen u. Tanzen. — Wilhelm, Modellie¬ 
ren in Ion. -- Loewenberg, Kleine Skizzen aus d. Leben d. Kinder. 

— Blnnckertz. Herbst'paziergänge in. Kindern in städt. Anlagen. — 
Kleckel, Das Märlcin vom Wind. — Albert. Die Perlen. —.Mu.sikbeil.: 

1 l alcroze, Geherdenlied; Die tüchtigen kleinen Beine. _ 

Chop Max, Richard VVagners E'liegcndcr Holländer. Geschichtlich,szenisch 

u. musikalisch analysiert, m. zahlr. Notenbeisp. (Erlautergen zu Meister¬ 
werken d. Tonkunst. 1. ßd.) (Universal-Bibliolhek Nr. 4709.) Lpz., Ph. 
Reclam jun. IS* (91 S.) .M. —.20. 

-. Kich. Wagners Tannhüuser u. d. Sängerkrieg auf Wartburg. Oper 

in Aufz. Geschichtlich, szenisch u. musikal. analysiert, tn. zahlr, 
Notenbeisp. (Erl. zu .Meisterwk. d. Tonkunst. 2. Bd.i (Pniv.-Bibl. Nr. 
4725.) Kbd. 1^' (9.5 S.) M. —.20. 

Sacher Hans. Zwei Lieder in \*olksnotcnschriri. 1. Sudctenlied. S. Er- 
innerg. an Lähn. (Aus d. Sammlg: Sudetenklänge.) Wien, F. Rörich & 
Co. Kol. (3 S.) K 1.20. 

Schuster Kd. t fgeh. Baural), Kunst u. Künstler in d. Fürstentümern 
Calenberg und Lüneburg in d. Zeit v. I6S« bis 17S7. Durch Munißzenz 
Sr. kgl. Hoheit d. Herzog.s Ernst Aug. v. Cumberland, Herzogs zu 
Brschweig u. Lüneburg, mit 15 Kunstbeil, ausgestatlet. (Aus: -Hannov. 
Geschichtsbl.“) Hanntner, Hahn in Komm., 190.5. H“(V1, 221 S.) M. 3.—. 
Koehler C. R. C., Anleitg. z. Landschafts-Malerei mit Ai.juarelltarben, in 
an.schaulichen Beispielen u. erläuterndem Text. Mil 4 Taf. in Farbendr. 
u. e. Umrißblatt. S.. unveränd. Aull. Lpz., K. Haberland, 1905. 8* (42 S.) 
M. 2. . 

Gordon Emy, geh. Krelin v. Beulwitz, Allerlei Mulverfahren. Anleitgen 
zu häusl.'Kunslarbcit f. Anfänger, 4., verni. AuH. Ebd. tv* (117 S.) M. 1.25. 
.Musikal. Rundschau. \*eruntw. Red.: Rud. Kästner. Jhg. 1, Heft 1 u. 
2. München (Kaulhachstr. Kkt, X'erlag d. Musikal. Rundschau (Eigentümer 
Ü. Weiß;, 1905. gr.-K'» (S. 1—.'52;. Der Jahrg. M. 10 .—. 

Die Schaubühne. Hrsg.: Siegfr. Jacobsohn. 1. Jahrg., Nr. 1 — 5. 
Berlin (HoUmannstr. lU), Verlag d. „Schaubühne*’, 1905, 8" (S. 1—142.) 
viertelj. M. 2. ä Nr. \I. —. 20 . 

CMiI^dowski (.’asimir, Siena, II. Bd. Berlin, Br. Cassirer, 190.5. gr.-S” 
(\’1II. 272 S. m. 40 Taf.) M. . 

Jongh f)r. Johanna de (Privaidozentin a. d. Univ. Utrecht), Die hollund. 
Landschaftsmalerei. Ihre Kntstchg. u. Entwickig. Aus d. Holland, über¬ 
setzt V, Dr. H. F. W. .leltes. Kbd , 1905. kl.-l" dio S. m. 4S Abb. auf 
40 Taf.' M. 4.,*,o. 


Länder- und Völkerkunde, 

Nordenskjöld Dr. Olto, J. Gunnar A n d e r s s o n, C. A. 
L a r s e n und C. Skottsberg: „Antarctic". Zwei Jahre 
in Schnee und Eis am SUdpoi. Nach dem schwedischen Ori¬ 
ginal ins Deutsche übertragen von Mathilde Mann. 2 Bände. 
Mit 4 Karten, 300 Abbildungen und mehreren Kartenskizzen. 
Berlin, Dietrich Reimer, 1904. gr.-S'' (XXIII, 373 S. u. VI, 411 S.) 
geh. M. 12.—. 

Das vorl. Werk behandelt die zu Ende 1901 auf An¬ 
regung N.s unternommene skandinavische Südpolexpedition. 
Es dürfte kaum ein zweites Reisewerk geben, welches in 
so fesselnder Form den Kampf einer kleinen Schar mutiger 
Menschen mit den ungeheuren Naturkräften der Polar¬ 
gegenden darstellt. Der Leser glaubt förmlich mitzuleben 
in jenen hohen Breiten und Freude und Leid der Forscher 
mitzuempfinden. Das kleine, nur zirka 40 Meter lange 
Schiff „Antarctic“, das 30 Jahre vor der Expedition zum 
Zwecke des Seehundsfanges erbaut und vorher schon zu 
mehreren Eismeerfahrten benutzt worden war, hat seine 
F’ahrt nach dem Südpol mit dem Untergange beendet. 
Sein Name aber sowie der seiner Führer steht in den 
Annalen der Polarforschung mit ehernen Lettern ge¬ 
schrieben, trotzdem lange nicht das Ergebnis in die 
Heimat gelangte, welches dahin hätte kommen können, 
wenn das Schiff nicht durch Eismassen zerpreöt worden 
wäre. Mit schwerem Herzen mußten sich die Männer der 
Expedition von dem größten Teil der mühevoll gesammelten 
Schätze trennen, um sich mit dem zur Erhaltung des 
Lebens unumgänglich Notwendigen einer Eisscholle an¬ 
zuvertrauen, bis sie endlich nach unsäglichen Leiden doch 
gerettet wurden. Unendlich ergreifend schildert Carl Skotts- 
berg den Untergang der „Antarctic“. Der Schmerz, den 
diese Männer empfanden, als sie sich von all dem, was 
sie so mühselig angesammelt hatten, trennen mußten, das 
drückende Bewußtsein, einer ungewissen Zukunft entgegen¬ 
zugehen, — und trotz alledem diese Pflichttreue, die jeden 
bis zum letzten Augenblick auf seinem Posten verharren 
ließ, — das alles spricht aus jeder Zeile des Werke.s, dessen 
Lektüre dadurch auch zu einer moralisch erhebenden und 
nicht bloß unterhaltenden wird. — Die Bilder sind, da sie 
zum großen Teil n.ach Photographien hergestellt sind, die 
von Skottsberg selbst während der E.xpedition aufgenommen 
wurden, vorzüglich, genau und lehrreich. Auch die Über¬ 
setzung ist vortrefflich und die Ausstattung eine bemerkens¬ 
wert gute. Das Werk sollte bei allen, die sich für die so 
mühe- und entsagungsvolle Forschung im Gebiete des 
Südpols interessieren, zu treflen sein. Aber auch jedem 
Gebildeten überhaupt kann die höchst intere.ssante Schil¬ 
derung wärmstens empfohlen werden. Das Buch ist ein 
Weihnachtsgeschenk ersten Ranges. 

Klosterneuburg. Rudolf F. Pozdüna. 


I. I^^ßtflcnfcn ^oliaitne«: S'OÖ 'tJilgerbnd). 9fuä btm ftfliiji«- 
(anilcßen Stalien. 3(utorifiertc ilbeiictmnn nuel bem $äni|d)eii 
1)011 .Henriette öräfiii .'öolftciu Slebrebotfl. 2 'Jliiflagc. Jtemplcii, 
3. .«ö(el, 190.i. «" (XV, ,3äl S.) 'JW. 3.—. 

II. -: (Hiimtfdic $eiliQcnbiIber. ?lutotificrte UberfeUuttfl 

niis bem '$änifd)cn. ÜJJit einet litcrarijdicii Stiibie über ben 
9lutor Don C. SDh .?)omaiin, bem Ißorträt be» 'Jlutorä inib 
iiicl)vcren 3niif<r<itii)nfn. (Öüd)er au« SRoiii.) Einftebelii, öenjiger 

ffo., 1906. 8 " (261 ®.) 0 cb. 4.20. 

III. -: Oläinif^c 9Rofait. Jtutorifiertc äber(c(iuitci ou« bem 

Xäitifeben. SDfit einer Selbftbiograpb'f «ib bf" Ißorträt bc« 
Ütutorä niib niet)rercii Sffüftmfiüüen. (fflürf)et an« Morn.) (£bb., 
1900. 8 » (304 S.) geb. 3». 4.80. 

I. Von der jüngst in die.sen Blättern erwähnten, gerade in 
Kreisen der Nichtkatholiken erwachten Begeisterung für das heben 
und die Person des seraphischen Ordensstirters gibt auch das vorl. 
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Buch Zeugnis. J. besuchte die berühmten Stätten des hl. Fran¬ 
ziskus: Greccio mit seiner Krippcnkapelle, Fonte Colombo, wo der 
Heilige die Ordensregel schrieb, La Foresta, den Schauplatz des 
im 19. Kapitel der Fioretti erzählten Wunders, Poggio Bustone, 
wo der Heilige die OlTenbarung von der Vergebung seiner Sünden 
empfing, Assisi und Portiuncula, endlich den Schauplatz der 
Stigmatisation, den Alvernerberg, J. nennt seine Wanderung eine 
„Pilgerfahrt^*, und das ist sie im eigentlichsten Sinne. Denn wenn 
ihm, als er (1895) sein „Reisebuch“ schrieb (deutsch bei Fr. Kirch- 
heim in Mainz, 1898), nur erst der „Abend christlich erschien, 
der Morgen heidnisch“; jetzt ist ihm auch der Morgen christlich. 
Als einer, der sich in die Geschichte des Franziskanismus vertieft, 
hat er nicht selten (nebenher bemerkt, in ebenso vornehmer als 
schlagender Polemik) Paul Sabatier berichtigt und schildert die 
Geschichte des Heiligen und seiner großartigen Schöpfung; aber 
vor allem ist er, der nun voll überzeugte Katholik, in den Geist 
des Heiligen und in den Geist des katholischen Mittelalters ein¬ 
gedrungen. Ja wie vieles sieht und erfaßt dieser Konvertit in voller 
Ursprünglichkeit, woran selbst gebildete Katholiken als an einem 
Alltäglichen achtlos vorübergehen! Kirchlichkeit und Franziskanismus 
ist ihm eins und dasselbe. Könnte er doch, so wünscht er, seine 
Dänen zur Liebe für Italien bewegen, und er meint, sie damit für 
den Katholizismus gewonnen zu haben. Denn dort, in Italien, ist 
Franziskus nicht tot: er lebt noch in seinen Minderbrüdern, lebt 
noch in dem Berg\'olke von Umbrien. 

Und wie hat es nun J. verstanden, uns dieses Land und diese 
Leute zu schildern! Er ist Zeichner, und seine kurzen, knappen 
Landschaftsschilderungen geben immer, wenn auch in Umrissen, 
ein festes, klares Bild. Und wie leben diese Menschen; die Mönche, 
deren Gastlichkeit er genießt, deren religiöse Übungen er mitmacht; 
die schlichten Bauern und die Bürgersleute, mit denen ihn seine 
Fußreise in nähere Berührung bringt! — Das Buch ist bedeutend 
für die Literatur des Heiligen, daneben von apologetischem Werte 
und durchwegs von hohem poetischen Reize, eines von denen, 
die man nicht bloß .schätzen, sondern auch lieben muß. 

II., IIL Gleichzeitig sind unter dem gemeinsamen Titel 
„Bücher aus Rom“ die „Römischen Heiligenbilder“ und „Römische 
Mosaik“ erschienen. Jene sind durch eine von E. M. Hamann vor¬ 
trefflich geschriebene Biographie des Dichters eingeleitet und be¬ 
handeln in sehr origineller, dabei durchaus einfacher aber gerade 
deshalb ergreifender Art die Heiligen Petrus, Caecilia, Agnes, Bri¬ 
gitta von Schweden und Philipp Neri. — „Mosaik“ verbreitet .sich 
über die verschiedensten (ethnographischen, politischen, kultur- 
und literaturhistorischen u. a.) Themata, ist aber im Grunde nur 
wieder eine geistreiche und poesievolle Apologie des Katholizismus 
aus den verschiedensten Standpunkten. — J.s Werke sollten zum 
Gemeingut aller gebildeten Katholiken werden. Sie sind in hohem 
Grade geeignet, vor allem die Schönheit des kirchlichen Lebens 
zum Bewußtsein zu bringen. Wir Deutsche haben wenige Bücher 
dieser Art, wenige von so genialer und fesselnder Schreibweise. 

Klosterneuburg. Dr. K. Domanig. 


epp Ci %x. Äart: oltc äöunbcrirtnii ^cr ^Ptjramibcn. 

6 ieo 3 rabI)i|rt)c, boütifdic nnb fulturgcft^idittiche Silber auö ber 
Sßorscit, ber ^ßeriobe ber Slütc foiuie bc^ SSerfallö be« alten 
5., umgcarbeitctc uiib oennebrte SCnflogc. SRit 2.oü 
^cyt^Sfbbilbnitflcn unb harten lotuie 4 Xnfeln in garbenbnicf. 
Seipäig, Ctto ©panier, 19ü6. gr.:= 8 ’* (VIII, 497 ©.) gcb. SR. 8..50. 

Ref. erinnert sich noch sehr wohl der Begeisterung, mit der 
in seiner Knabenzeit „Das alte Wunderland der Pyramiden“ ge¬ 
lesen, ja verschlungen wurde, .so daß das Exemplar der Schülcr- 
bibliothck immer schon im voraus „abonniert“ war. Nun läßt die 
Verlagshandlung eine neue Auflage des Buches erscheinen, die 
nicht ein einfacher Abdruck des alten Textes ist, sondern das 
viele Neue, das im letzten Viertcljahrhundert gerade die For- 
.schungen auf dem Gebiete der Äg 3 'ptologie in so reichem Maße zu¬ 
tage gefördert haben, in sich verarbeitet und in angenehm lesbarer 
Form darbietet. Denn wenn der Titel es auch nicht ausdrücklich 
bc.sagt, so ist das Buch doch in erster Linie für die reifere Jugend 
und ein größeres Laienpublikum bestimmt; gerade dieser Umstand 
aber, daß es ein kritikloser Leserkreis ist, der nicht imstande ist, 
die .Angaben des Verf. zu kontrollieren, zwingt diesen um so 
mehr, sich auf die Wiedergabe des tatsächlich Sichergestelltcn zu 
beschränken und sich nicht in da.s Gebiet schwach fundamentierter 
Hypothesen und Annahmen zu verlieren. Der (anonyme) Neu¬ 
bearbeiter hat dies Bedenken vollauf berücksichtigt, den Charakter 
des beliebten Buche.s soviel als möglich belassen und nur im ein¬ 
zelnen die neuen Forsohung.sergebnisse zur Geltung gebracht. Freilich 
ist dieses einzelnen soviel, daß manche Kapitel — wie das über 


Diuiti V 1 


die Mythologie der Ägypter, die Jahreszahl-Berechnungen u. v. a. 

— ganz neu geschrieben werden mußten. .So verdient bei der 
heutigen Jugend der verjüngte „Oppel“ in vollem Maß die Sj'm- 
pathien, die der „alte Oppel“ bei deren Vätern genoß. 

Das Land. (Hrsg. H. Sohnrey.) XI\’, 1—3. 

( 1 .) Die Landflucht im Osten u. die ländl. Wohlfahrtspflege. — 1- aß- 
bender, Zur Psychologie d, Bauerntums. — Bödeker, Ein Btr. z. Frage 
d. Fleischleuerg. u. Fleischver.sorgg. ~ Kolbe, Eichsfelder Dorfkirmeli. 

— V. d. Borne, Eine Lutherfeier auf d. Lande. — Seemann, Dohnken- 
Abende in Mecklenburg. — Krittler, Ein Frühlingsleckerbissen im 
Schwarzwalde. — (2.) Ilerrmann, Dorftheater. — Maurer, Rcchis- 
unkenntnis auf d. Lande u. wie ihr abzuhclfen ist. — Siegen, Aus d. 
landrätl. Praxis. — Lange. Tuschfrie {Tauschheirat). — Xoerth, \'on 
d. „Poesie d. Leben.s“. — Läüer, Die dtschc Dorfgeschichte i. J. 1904. — 
Stenzcl, Der Spatz auf dem Lcibgeding. — (3.)"^ Üastpar, Ein neuer 
Verein f. ländl. Wohlfahrtspflege in Württemb^. — Guse, Wald u. Wald- 
verwü.sig. — Sohnrey, Die alle Tracht. — .Schlag, Das heimatl. Lese¬ 
buch V. Max .lochen. — Stengel, Undank. 


lleussi Dr. Karl u. Hermann Mulert, Alias z. Kirchengeschichtc. 
66 Karten auf 12 Blättern. Tübingen, J. C. ß. Mohr, 190ä. gr.-»® (18 S-, 
12 BL) geh. M. 4.—. 

Hansjukob Heinr., In Italien. Reise-Erinnergen. 2., umgearb. Aufl. II. Bd. 

Stultg., A. Bonz & Co., 1905. H* (VH, 370 S.) .M. 4.80. 

Hettner Alfr., Das europ. Ruüld. Eine Studie z. Geographie des Men¬ 
schen. Mit 21 Texlkarlen. Lpz., B. G. Teubner, 1905. gr.-8® (\'11I, 
222 S.) M. 4.—. 

Dieterich Albr., Sommertag. Mit 3 Abb. im Text u. auf e. Taf. (Sonder- 
abdr. aus Archiv f. Religionswissenschaft. \T1I. Bd. Beiheft.) Kbd.. 
1905. gr.-S® (38 S.) M. 1 .—. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

Schube Prof. Dr. Theodor: Flora von Schlesien, preußi¬ 
schen und österreichischen Anteils. Breslau, Willi. Goit- 
lieb Korn, 1904. 8» (VIII, 456 S.) geb. ,M. 4.-. 

Dem Verf. danken wir schon lange die treffliche 
Organisation der Forschung im Gebiet der schlesischen 
Flora, die ihren fast einzig dastehenden Kristallisalionskern 
in dem „Herbarium silesiacum“ hat. Was der Verf. hier 
bietet, ist das Ergebnis dieser wohlorganisierten F'orschung 
im Rahmen eines zeitgemäß angelegten und ausgestatteten 
Exkursionsbuches. Es bietet so nicht nur ein erschöpfendes 
Bild der schlesischen F'lora, was um so erfreulicher ist, 
als auch Österreich-Schlesien berücksichtigt wird, sondern 
ist auch das vorzüglichste Lehrmittel geworden für bota¬ 
nische Studien. Diesem Zwecke dient besonders ein reich¬ 
haltiges alphabetisches Register sowie ein durch Einfach¬ 
heit hervorragendes Schlüsselsystem. — Wissenschaftlich 
bietet das damit aufgestdlte pflanzengeographische System 
manche wichtige Neuheit. Außer der Vollständigkeit und 
Ordnung des Bestandes zeigt sich der Fortschritt der 
Landesforschung z. B. darin, daß seit 1881 für Schlesien 
30 neue Arten, abgesehen von den unsicheren Formen, 
entdeckt wurden. F’ür die schlesische und weiterhin auch 
für die deutsche Landeskunde ist das Werk ein hervor¬ 
ragender Beitrag und belebt die beständigen Wünsche nach 
gleich mustergiltigen Werken auf anderen wissenschaft¬ 
lichen Gebieten heimatlicher Forschung. B. C. 

3 it ( c r Cttü, otb, 'lirof. a. b. Unioerfität ©reifbiunlb: Woftc« 
.Seußcn im tHcirf) bet Süntnr. SiSiograpIjicn unb ^efcnni- 
nijfc großer 9(aturfovicpev ous alter unb ueiicter 3 eh- -•/ t>er< 
beiierte nnb bis siir «egenroart ergäiiäte Sluflage. (Süterslob, 
e. SflertelSmann, 1901!. 8 “ (VIII, 496 ®.) SDh 6 .-. 

Die wirksam.ste Apologetik ist die, welche durch die Tat- 
.sache, daß .Männer von hervorragendster wissenschaftlicher Be- 
dculuTig überzeugte .'\nhiinger des ('.hristentums waren, den offen¬ 
kundigen Nachweis erbringt, daß Glaube und Wi.s.sen.schaft keinen 
Widerspruch bilden; am überzeugendsten, wenn dieser Nachweis 
gerade an \’ertretern der Naturwi.ssenschari geführt wird, welche 
so häulig als mit den Lehren des Glaubens unvereinbar hingestelll 
wird. In vorl. Buche hat Z. die Biographien einer überaus großen 
Zahl von Gelehrten aus allen Gebieten der Naturwissenschaft zu¬ 
sammengetragen, welche trotz hervorragender Leistungen in ihren 
Fachgebieten positiv gläubige Christen geblieben sind. Das Buch 
verdient, da auch katholische Forscher in reichem Ausmaß be¬ 
rücksichtigt wurden (Z. ist protestantischer Theologe, was sich 
an anderen Stellen allerdings sehr merkbar macht), auch von 
unserer Seite empfohlen zu werden. 
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Technische Wissenschaften. 

Santo^^Sumont SI.: 3m Wcidi bcr Sfiftc. ffliit iat)U 
rrid)cn Slbbilbungtil imd) pl)Dtografi^j(d)cu 3lufnal)!nfu unb 
StiäJcii feiner Saljrjcuge. Slulorificrte Übcrjc^ung Don Sriblcig 
.^oltljof. Shittnart, ^eutfcl)c SBerIagb»3(nftaIt, 190.5. 

(.111, 17G S.) gcb. 5ÜJ. i.—. 

Das Buch liest sich wie eine Erzählung von Jules 
Verne - mit dem Unterschiede, daß der Verf. einen 
besseren Stil schreibt und daß es nicht ausgeklügelte 
Phantasieerlebnisse sind, sondern die reale Wahrheit und 
Wirklichkeit, was den wesentlichen Inhalt des Buches 
ausmacht. Von Kindheit an hat den kühnen „Umkreiser 
des Eiffelturms“ das Problem der Luftschiffahrt be¬ 
schäftigt und immer wieder ist er zu dieser seiner 
Lieblingsidee zurückgekehrt. In geschickter Form führt 
S.-D. den Leser auch in die schwierigsten technischen 
Partien seiner Probleme ein und beschreibt anziehend und 
geradezu spannend seine mannigfachen Erlebnisse auf dem 
Gebiete der Luftschiffahrt, die in ihrer Gesamtheit fast 
eine Autobiographie des Verf. darstellen. Das Buch wird 
nicht nur Laien — besonders der Jugend - eine ebenso 
förderliche wie unterhaltende Lektüre sein, sondern bietet 
auch Fachmännern manche wertvolle Beobachtung. 

Müller l)r. Faul, Das GgseitiKklsprinzip im V'eibichcrgswesen, bes. bei d. 

l. ebensversieherg. Berlin, Kutkammer & Mühlbrecht, 1905. gr.-8® (12(5 S. 

m. (5 Tab u. 2 Taf.) geh. M. 3.—. 

Dresemann Otto, Das erste Kisenbahnsystem. Eine verkehrsge.^chichtl. 

Studie. Köln, J. P. Bachem. gr.-8" (12I S.) -M. 2.—. 

Jahresbericht üb. die Fortschritte in d. Lehre v. d. Garungs-Orpanlsmcn. 
Unt. Mitwirkg. v. Fachgenossen bearb. u. hrsgg. v. Prof. I)r, Alfr. 
Koch (GotlingenL XIII. Jahrg. 1902. F.pz., S. Hirzel, gr.-H" (X, 

(572 S.) M. 22.—. ' 

Mnnes Dr. phil, et jur. Alfr., Die Arbciierversichcrg. (Sammlg. Göschen. 
2«T.i Lpz., G. J. Göschen, 1905. lg*» (i:w S.) geh. M. —. 80 . 


Schöne Literatur. 

Gesamtausgaben deutscher und ausländischer Klassi¬ 
ker. Die schon des Öfteim in diesem Bl. besprochene Publikation: 

0 c t ^ c ^ämtU^c 3ä5ctfc. i” 40 33än= 

beu. Sictbiiibung mit konr. Siurbadh SSJ. C£m,^cnad), 91. 'Sooe :t’. 
berauyfiegeben ton (Sb. ton bet Sielten (Gtuttgart, 3- (Sotta 
9Jad)f. 8'*. a Söb. äü. 1.20) schreitet stetig vorwärts; in den 
letzten Monaten ist der XI. und XXXIX. Band erschienen, ersterer 
(XI.) Dramen in ^tofa. 9)lit Einleitung unb 9(nmcr!uugcu 
ton Jrrnnj^ 3Jhiucter (LIl, 352 3.), — letzterer (XXXIX.) 3rf)riften 
'Jinturiüiffcnic^aft. 91iit Einleitung unb 9lnmerhingen ton 
?0?orrt!^. 1. 'Jcil (LII, 384 ©.) enthaltend: Die sieben Dramen 
des XI. Bandes (Krwin und Elmirc, Claudine v. V’illu Bella, Clavigo, 
.Stella, Die Geschwister, Die Wette, Egmonl) haben außer der 
pro.saischcn Form und einer gewissen zeitlichen Nähe ihrer Fnl- 
-stchung wohl wenig Gemeinsames; Muncker hat in der wert¬ 
vollen Phnleitung die Kntstchungsgeschichle. den inneren Kern 
und gei.stigcn Gehalt der einzelnen Stücke klar und anziehend 
nebeneinander gestellt, wobei manch interessante Streiflichter 
auf den Dichter und die Werke sich ergeben. Desgleichen bietet 
.Morris in der Einleitung zu den Naturwissenschaftlichen .Schriften, 
die einer Einführung besonders für den nicht fachmännisch vor- 
gcbildetcn Leser sehr bedürfen, dankenswertes Material hierfür und 
bequeme Handhaben zum Eindringen in das Verständnis dieser 
.Arbeiten. — Von „2)?cl)cr^ .(Uaffifer-9lu«gnlH*n, ^erauvgcgi'bcti üon 
'4Sro|. Dr. Ernft Elfter" {ficij) 5 ig, i8ibltogroül)ila)fö 8". 

ä gcb. SÄ. 2.—) liegen .sechs neue Bände vor: o C t ^ C <5 

iöcrfc. Unter 3)iitioirfuug moltrercr i^ndigcleljrtcr bfrü»^ßi'gf5cu 
non 'IJrof. Dr. Sfarl .öetncmaitu. Mritifct) burd)gfffl)enc imb er- 
fäuterte ^uijgübp. 10. uub 17. lÖaiib. Scörbcitet uon Dr. Öeiue* 
manu, weiche (10.) die „Tag- und Jahreshefte“, sowie ein Sach¬ 
register zu Band XI\'—XVI (450 S.) und (17.) die „Briefe au.s 
der Schweiz“, „.Aus einer Kcisc in die Schweiz im J. 1797“ und 
„.Aus einer Reise am Rhein, Main und Neckar in den J. 1814 u. 
1815“ (414 S.) enthalten; kurze Einleitungen (2 und 4 S.) sowie 
Anmerkungen am Schlu.sse jedes Bandes (.S. 372—415, resp. 
•S. 387—402), die zumeist Verweisungen und V'ergleichsstellen 
bieten, sind auch diesen Bänden beigegeben; — und: P U t C t Cl 

äi'crtp. .^)prnuegcgfbeu ooii Scelmnnn. .(tritifd} biicd) 

gefebene imb erläuterte 9luögabe. 2. uub 3. ®aub (472, 402, .522 ii. 
470 ©.), „Ul mine Stromtid“, „Ut de Franzosentid“, ,,Schurr- 


Murr“, „Ut mine Fcstungstid“, „De Reis’ nach Heiligen“, „Hanne 
Nüte Lin de lütte Pudel“, je mit einer Einleitung und Schluß¬ 
anmerkungen, enthaltend. Es ist schon bei Erscheinen des ersten 
Bandes Näheres über diese Aii.sgabe im Al.. (XIV’, 314 f.) gesagt 
worden. Dankenswert äst die Beigabe eines Situationskärtchens für 
„Stromtid“ sowie der Personalien zu „Stromtid“ (II, 457—461). zu 
„Franzosentid“ (111, 454—450) und zu „Fcstungstid“ (IV', 488—491). 
— Dieser sowie den in Nr. 10 (1905) die.ses Bl. angezcigten 
Reuter-Ausgaben ist eine weitere anzureihen, die soeben als 
3ämtlict)e 3Öcrfc oon J^rig 92 c u t e r. 9(u«gabc tu 8 ^äitbcu. 
fiierau^gegebcu üon .i^cinrid) Sauge (Drc^bfu=9l., 3)ertb. Sturm. 8"^. 
III, 293, 378; III, 303; 111, 300; UI, 390; UI, 330; Ul, 386; ill, 
216 S.# gcb. iu 4 iöbe. 5.—) erschienen äst. Sic hat den 
Vorzug großer Billigkeit bei geschmackvoller Ausstattung und 
verdient darum die beste Empfehlung. Die .Anordnung des Stoffes 
ist eine von den Hinstorffschen Ausgaben verschiedene, der Inhalt 
deckt sich jedoch (bis auf die „Ausgewähltcn Briefe von Fritz R.“, 
welche der I. Band der letzteren .Ausgaben darbot) mit diesen, 
auch die Anmerkungen sind etwas spärlicher. Eine kurze Ein¬ 
leitung (I, S. 1—48) des Herausgebers enthält eine Biographie 
und literarische Würdigung R.s. Auf wissenschaftliche Bedeutung 
erhebt die .Ausgabe keinen Anspruch, doch wird sie .sicher dazu 
beitragen, die Werke des größten deutschen Humoristen in weitere 
Kreise zu verbreiten. — In Kr. 10 dieses Jahrg. wurde das Er¬ 
scheinen einer Neuauflage von 3d)il(cri!^ ^criFctl. 
fti'iertc S.?olf^an^gabc mit rcid) illuftnertcr Biographie noii $cüf. 
Dr. .*0. Mracgcr. (Boflftniibig in GO Siefenmgen. Stuttgart, Dcutid)e 
BerIagÖ=9(nftalt. ScjC-'H", ä £ief, —.30) angezeigt, von der 
nun die weiteren Lieferungen 2—18 (= Band 1) vorliegen; die¬ 
selben bringen die S. XVTl—CX (Schluß) der Kraegerschen über¬ 
sichtlichen, schon ge.schriebencn Sch.-Fiiographie, die Gedichte 
in der gewöhnlichen .Anordnung, Semelc, Die Räuber, Die Ver¬ 
schwörung des Fiesko, Kabale und Liebe, durchgehends mit reichem 
Bilderschmuck. — In einem separaten Abdruck daraus hat die Verlags¬ 
anstalt Don rrften bt'utid)cn 

Hünftlmt. (Ebb. 220 S., geb. 9JL 4.—) ausgegeben, die 

in dic.scr Prachtedition mit der schönen und reichen Illustrierung, 
den geschmackvollen Kopfleisten und der ganzen vornehmen 
Druckausstaitung, in rot-goldnem Einband, zu einem Geschenkwerk 
sehr passend erscheinen. — In der Serie der einbändigen Klassiker¬ 
ausgaben hat dieselbe V’erlagsanstalt nunmehr auch f^rtebrid) 
c b b c l d 3ämtlid)c SÖnfo. .^eraii^gegebeit unb mit ciuei 
biographifcb^litcrariicbeit Einleitung ücrfcDen oon 9lbo[f BarteU. 
?Ü2it einem Bilbniy bec- Dicl)ter$ noch iVrieI)nber (Seie.-8». 

XXXII, 1032 gcb. 9R. 4.—) erscheinen la.ssen, in der Bartels 
aufs neue die hingebungsvolle Liebe betätigt, die er diesem Spät- 
klassikcr seit je widmet. Die biographische Einleitung, die in 
kleinem Druck die doppelspaltigen Seiten IX—XXXII füllt, kann 
man das Beste nennen, was bisher zur C’harakteristik H.s ge¬ 
schrieben wurde; Bartels verschweigt nichts aus dem Leben seines 
Helden, auch wenn es weniger rühmliche Details sind, die er 
vorbringt, — freilich bringt er, ein beredter Anwalt H.s, auch 
stets alles herzu, was zum richtigen V'erständnis und zur Exkul- 
picrung beizutragen geeignet äst. Die Ausgabe selbst ist die voll¬ 
ständigste, die existiert, sie bringt alles, was die große Werner.sche 
Ausgabe enthält und überdies noch eine — in einem Brief an 
F. A. Brockhaus niedergelcgte — Autobiographie des Dichters 
aus dem J. 1852. Auf Sauberkeit des Druckes ist die größte 
Sorgfalt verwendet worden, und die V'crlagshandlung hat durch 
eine gcrälligc .Ausstattung und einen geradezu unglaublich billigen 
Preis alles getan, was möglich ist, die.ser lIcbbcl-.Ausgabc die 
weiteste Verbreitung zu sichern. — Wendet die Deutsche V'crlags- 
Anstait in ihren Ausgaben deutscher Kla.ssikcr einer korrekten 
Textgestaltung ihr besonderes Augenmerk zu, so hat sie gerade 
nach dieser Seite hin die genaueste Sorgfalt ihrer neuen Aus¬ 
gabe: älL31)afcff)carc«< ^ratiiatifc^c il&crfc. Über 
fcöt ßün $lngiifl 3iliU)clm Sdilcgcl iinb iiubmig Diecf. 9ieoibicrt 
Oüti .^>ermann Eonrab. 5 Bänbe. (8L XV', 375; III, 638; III, 
.532; lil, 501; III, 595 3., geb. 'JK. 15.-) zuteil werden lassen. 
Es ist ja selbstverständlich, daß von den Ergebnissen der Sh.- 
Forschung, wie .sie der intensive Betrieb besonders der letzten 
3—4 Jahrzehnte in .so bedeutsamem Maße zutage förderte, auch 
die beste, die klassische Übersetzung Sh.s nicht unberührt bleiben 
konnte. .Manch neue Le.sart ist festgestcllt worden, manch neues 
Licht über einzelne Stellen haben die lleißigen Kommentatoren 
ergossen, — all das hat Conrad für seine Textrevision der Schlegel- 
Tieckschen Übersetzung der Dramen Sh.s verwertet, zugleich 
stilistisch besonders in dem Tieckschen .Anteil (recte dem des 
(xrafen Baudissin und der Dorothea Tieck) vielfache V'erbesserungen 
angebracht. So kann diese neue Ausgabe als durchaus auf der 
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Hübe der Zeit und der Forschung stehend gelten: sie ist in jedem 
Betracht die beste Sh.-Übersetzung, die wir gegenwärtig haben. 

Eine sehr nette, schön gedruckte und ausgestattete und über¬ 
aus billige Klassikerausgabe ediert die Verlagshandlung Franz 
Goerlich in Breslau; von dieser Ausgabe liegen bisher vor; gtieb- 

ri^ bon Slu^getoä^lte Sföcrfe* 2 ^änbe. ^it 

©ioj;ra^t)ie unb 93ilbni^ beö 'Sid^ters. ^aff^enau^gabc mit großer 
©d)rift uitb in neuefter iRed)t(c^reibiin 0 XLIV, 154, 1B6, 

180 6 . li. III, 164, 148, 108, 146 S., ßcb- SK. 4.-), eine sehr 
lesenswerte biographische Einleitung, eine Auswahl der Gedichte, 
die Wallensteintrilogie, ferner Maria Stuart, Die Jungfrau von 
Orleans, Die Braut von Messina und Wilhelm Teil umfassend; — 

3:^cobor ^ 9 r n e t ^ ^n^Oetoä^Uc 3®ertc. 9J?it Siogtap^ie 
unb 3511^1:«^ be^ ^ic^tec4. Jaft^enau^ßabc mit grofeer (3ct)nft 
XII, 612 0., geb. ÜR. 3.—); nach einer ganz kurzen bio¬ 
graphischen Einleitung (S. XI, XII) enthält die Ausgabe die Ge¬ 
dichte, von Dramen Zriny, Hedwig, Joseph He 3 'derich, Toni, 
Alfred d. Gr., Der Kampf mit dem Drachen, Die Bergknappen, 
Das Fischermädchen, Der Vetter aus Bremen, Der Nachtwächter, 
Die Gouvernante, Der vierjährige Posten, ferner die Erzählungen 
Hans Hellings Felsen, Woldemar, Die Reise nach Schandau, Die 
Reise nach Wörlitz — wie ersichtlich nahezu eine Ausgabe sämt¬ 
licher Werke des Dichters; — Slbelbert öon ^^amtffod 
^lu^gcmä^ltc 3Bevfe« 3Ktt SSiograpIjtc imb Silbntö be^ 2)id}terif. 
2 afd)enau;?gabe mit großer 0 d)rift unb in neuefter üieebtießreibung 
(fl.= 8 '', XXVI, 426 3-, geb. SO?. 2.—), umfassend eine ausführlichere 
Biographie und Würdigung des Dichters und außer den Gedichten 
(einbegriffen die beiden Stücke in dramatischer Form: Der Tod 
Napoleons und Faust) die Prosadichtungen Adelberts Fabel und 
Peter Schlemihls wundersame Geschichte; — endlich ?Iuncttc Sreiiii 
oou älu^Octnä^Uc üföerfc. Wit 

öiogrftpb'*^ unb ®ilbui 8 ber ^id)tcrin. iafc^enauggabc mit großer 
Si^rift unb in neuefter 9ie(^tf^ceibung XXIV, 192, 160, 

. 58 , 36, 44 3-, geb. 9 ) 1 . 2. —); die Ausgabe bietet eine sehr hübsche 
biographische Würdigung, dann Gedichte in Auswahl, Das geist¬ 
liche Jahr und von Prosastücken Die Judenbuche, Bei uns zu 
Lande auf dem Lande, Bilder aus Westfalen. — Wie aus den 
angegebenen Inhaltsverzeichnissen hervorgeht, ist das Bestreben 
der Herausgeber darauf gerichtet, alles Bedeutsame und für das 
Wesen dej- Dichter Charakteristische auszuwählen und dabei zu¬ 
gleich darauf Rücksicht zu nehmen, daß die Bände auch für die 
heranwachsende Jugend, der die Bekanntschaft mit unseren Klas¬ 
sikern nicht vorenthalten werden kann, sowie für Volks- u. dgl. 
Bibliotheken geeignet erscheinen. Unterstützt wird diese Tendenz 
noch durch den ungemein billigen Preis der .schön ausgeslatteten 
und gut gedruckten Bücher. 

In außerordentlich geschmackvoller Ausgabe, einfach, mit 
sparsamstem Buchschmuck und wenigen bildlichen Beilagen, aber 
in jener an die besten alten Muster anklingenden Solidität in Papier, 
Druck und Ausstattung ediert die hierin unerreicht dastehende 
Verlagshandiung Eugen Dicderichs in Jena 5riebn^ $ Ö (b C 
tinif ©cfammcltc Slöcrfc. 3 mnbe (8". LXXli, iv, 298 3. 
m. ^ISoctr. u. IV, 318 3. m. e. ©caoüre, 293 3. m. 2 '.jSortr. it. 
^örieffaffimilc, 9)L 9.—). Der 1. Band enthält den Roman Hi'perion 
nebst eincrEinleitung, in der VVilh. Böhm eine auf eingehenden Studien 
beruhende und tief in das Wesen dieses eigenartigen, unglücklichen 
Poeten eindringende wertvolle Skizze über H.s Entwicklungs¬ 
gang darbietet, sowie eine Auswahl von de.sscn — nur in einer 
im J. 1845 von G. Schlesier angefertigten und in Böhms Besitz 
belindlichen Abschrift erhaltenen — Briefen; Band II bringt die 
von Paul Ernst herausgegebenen Gedichte; für den Literarhistoriker 
und für den Psychologen wertvoll ist hier der 3. Abschnitt „Ge¬ 
dichte aus der Zeit des Irrsinns (1804 — 43)“, welche in den 
meisten Ausgaben fehlen, gleichwie die die stärkere Hälfte des 
III. Bandes füllende Übersetzung von Sophokles' „Ödipus der 
Tyrann“ und „Antigona“ in keiner der bisherigen Ausgaben ent¬ 
halten war. Der III. Band enthält außerdem noch H.s Tragödie 
„Der Tod des Kmpedokles“ in der älteren Form (in zwei Fassungen, 
von denen die spätere Bruchstück geblieben ist) und in dem er¬ 
haltenen Bruchstück einer jüngeren Form. Dadurch wird diese 
Ausgabe nicht nur allen erwünscht sein, die sich an dem Wohl¬ 
laut und der .Sprachkun.st H.s erfreuen wollen, sondern sic bietet 
speziell auch dem Germanisten eine wertvolle Textesunterlage. — 
Im Januar 1906 wird Mörike (f 1875) „frei“ werden und bereits 
liegen zwei Ausgaben seiner Werke vor: ©cfatnuidtc ^(btiftcn 
Don dbuerb 3)1 Ü c i f c. S« oicr öänben. ®ol! 0 au§ga 6 c. iicipgig, 
&. 3. ©öfeßen, 1905. 8 '^ (313, 253, 212, 178 3., in 2 i 8 be. geb. 
9)1. 5.—) und Sbuarb 9)1 3 t i f c c* fämtUeße SBerfe tu fcdjö 
Söänbcii. iicvauögcgcbeiT hon Siubolf ilraiiß. bier SöilbnifKn, 
i^tuei SeßDttenriffen unb einem iörief 0(8 .öanbldtriftprcbe f^eipjig, 
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^ax, ."pefie. S\ 262, 198, 238, 256, 203, .306 3., in 2 öbe. geb. 
9)1. 5.—). VV'enn cs einen Lynkcr gibt, von dem man sagen darf, 
daß er in gerader Linie das Erbe Goethes und Uhlands angetreten 
hat, so ist dies Mörike; in ihm lebt jene Unmittelbarkeit der 
Empfindung, die keiner hohen Worte bedarf, um zum Herzen zu 
wirken, sondern die durch die reinste Spiegelung der Natur in der Ge- 
fühlssphärc des Dichters und des Lesers ihren starken Widerhall 
findet. Da ist nichts gemacht, nichts anempfunden, kein Klingen 
schöner Worte, kein absichtlich musikalischer Effekt. — und doch 
alles innerste Harmonie, Zusammenstimmen des Gefühles und 
Wortes, tiefster und reinster Nachklang des Geschauten und 
Empfundenen in schmucklosester Wiedergabe, die aber gerade in 
ihrer Prunklosigkeit, in ihrer Einfachheit als echte Kunst wirkt. Die 
Prosawerke M.s, insbesondere sein Roman „Maler Nolten“, muten 
den heutigen Geschmack wohl etwas veraltet an, es bedarf aber 
nur einiger V^ertiefung in dies Werk, um seinen hohen künstlerischen 
Wert zu ermessen. Eine stärkere romanti.sche Färbung weisen die 
Märchen auf, die dem Ideal dieses Genres des Kunstmärchens so 
nahe kommen als nur irgend möglich. Von den beiden vorl. Aus¬ 
gaben eignet sich die Hessesche mehr für den Germanisten ver¬ 
möge der ausführlichen und auf genauen Vorstudien beruhenden, 
den ganzen I. Band (261 S.) füllenden biographisch - litorar- 
histori.schen Würdigung des Dichters von Krauß und der .sorg¬ 
fältigen Einleitungen des Herausgebers zu den einzelnen Ab¬ 
teilungen und Werken sowie durch die Reichhaltigkeit des Gebotenen, 
während die Göschcnschc Ausgabe in ihrer mit einem einfacheren 
kritischen Apparat au.sgestatteten Erscheinung (die Biographie .M.s 
füllt hier z. B. nur 15 S. und sonst ist nur dem „Maler Nolten“ 
eine 3 S. umfassende Einleitung von Jul. Klaiber beigegeben), mit 
ihrer in Druck und Papier vornehmeren Ausstattung sich mehr 
an den großen Kreis derer wendet, die sich an den Werken des 
Dichters als Genießende erfreuen wollen. Beide Ausgaben werden 
hoffentlich ihr Publikum finden. 

In ganz besonders aparter Form Hat der durch seine 
originelle künstlerische Buchausstattung bekannte Insel - Verlag 
(Leipzig) Adalbert Stifters Studien. Neue Taschenausgabe 
mit einer Einleitung von Johannes Schlaf. 2 Bände (8^ XVI. 687 
u. 701 S., geb. M. 0.—) herausgegeben. Auf dünnem, doch nicht 
durchscheinendem Papier (beide Bände von zusammen über 
1400 S. wiegen, in Leder gebunden, nur 60 Dekagramm!), in 
edler, schöner Anliquaschrift, in weiches, biegsames englisches 
Leder gebunden, der obere .Schnitt vergoldet, mit geschmackvoller 
rtückenpressung, ist die Ausgabe ein wahres Bijou und eine Herzens¬ 
freude für jeden Bücherliebhaber, eine doppelte für den, der zugleich 
Stifter-Liebhaber ist. Wie sehr St.s Werke verdienen, in die 
weitesten Kreise zu dringen, braucht nicht erst betont zu werden. 
Möge auch diese schöne, mit einer stilgerechten Einbegleitung 
versehene .Ausgabe den „Studien“ neue Freunde Zufuhren! 

Wiederholt sind in diesem BI. die Romane und Erzählungen 
Jos. Spillmanns angezeigt und empfohlen worden. .Nun läßt die 
Hcrdcrschc Verlagshandiung (Freiburg i. B.) eine Ausgabe: 

^cfammcltc 9tomattc tittb Orr^äßlungcit Don 3o)eph 

^ i 11 m a n n S. J. iBolfcau^gciEiC erscheinen, von der die 

ersten beiden Bände: £uctus Sladuö. Ipiftüdicßcr Stomau Qti'r ben 

Icßten Xagen ^luflage. 2 ^änbe (1905. 8^. X, 

338 3. m. 2 Xaf. ii. VI, 341 3. ni. c. itattc, geb. 9J2. 4.—) vor¬ 
liegen. Die Ausgabe soll 14 Bände umfassen und außer „Lucius 

Flavus“ noch „Tapfer und treu“, „Um das Leben einer Königin“, 
„Kreuz und Ghrysanthemum“, „Die Wunderblume von Woxindon“. 
„Wolken und Scmncnschein“, „Ein Opfer des Beichtgeheimnisses“. 
„Der schwarze Schuhmacher“ enthalten. Sp.s Werke, die reife 
künstlerische Form mit durchaus einwandfreier sittlich-religiöser. 
Behandlung der spannenden Historien vereinigen. verdienen 
wie wenige andere die weiteste Verbreitung in den Kreisen des 
Volkes. Hier ist gesunde geistige Nahrung, die veredelnd und 
sitligend wirkt, die nicht bloß vom ästhetischen Standpunkt die 
wärmste Anerkennung und Wertschätzung verdient, sondern auch, 
was unendlich mehr wert ist, zugleich in ethischer Hinsicht den 
höchstgestcliten Anforderungen entspricht. Möge der Versuch der 
Verlagshandiung, durch diese ungemein billige Volksausgabe — 
in der sich der Gesamtpreis der ohgenannten Werke auf 28 M. 
stellt gegenüber dem bisherigen von 51 M. — die Schriften Sp.s 
in alle Pfarr- und Volksbibliothekcn einzubürgern und sie auch 
Minderbemittelten zugänglich zu machen, von Erfolg begleitet sein: 

Von ^etcr a$oI!8au§gabf. III. 

Serie (.^eip^ig, 2. Stoaefmann. 8") liegen die weiteren Lief. 9—23. 
„Als ich noch jung war“ (439 S.) und „Erdsegen. Vertrau¬ 
liche Sonntagsbriefe eines Bauernknechtes. Ein KuUurroman“ 
(S. 1—416) enthaltend, — von Ißflill ^CD f 9{om(inc Ittll» 

92D9eÜen. Äßoßlfeile 9lu«galie. 2. 3i'rie: ^ioofUen (Sttittgort, 
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3- CSotta 5tQd)f., 1905. 8'“) die Lief. 27 — 37 vor, den V. Band: 
„Troubadour-Novellen“ und den VI. Band: „Buch der Freund¬ 
schaft“ umfassend. Bezüglich beider Erscheinungen sei auf die 
frühere Anzeige derselben in diesem Bl. XIV, 317 f. verwiesen. 


Neue Lyrik und Epik. Das katholische Wien hat zum 
heurigen Wcihnachtsfestc — denn wann sonst kauft der Deutsche 
Gedichtbücher? — drei Vertreter entsendet: Eichert, Domanig und 
Hlatky. t d) C r t bietet eine Neuauflage (die fünfte) 

seines !^etterlcuc!)tcu. ©treitlicber. 2 icilc. 

hiiS 12 ^/ 2 . ^laufcnb. (^Janeneburß, 5r. Silber, 1904, 1905. fl.^S". 
XVI, 1(J8 U. VMI, 180 2.50), sowie eine .Auswahl daraus 

u. d. T.; iWcttcrlcuditcn. Oicbidjte. 9(ut?nciDä^It Jinb für bie 
reifere bearbeitet t>om 5^crfaffcr nad) bcii SSorfdiläßcn ber 

.‘oerven: ir. 31tiguft Äemettcr, Jofef 'ISlüd)! iinb ftarl Oiloniiiß. 
l.—lVv. ^Qufenb (1272.-14. iaufeub ber ©efamtau^ßabe.) ((5bb., 
1905. tl.'S't XXXl, 165 9)?. 1,20.) Unter den katholischen 

Dichtern unserer Tage ist E. sicherlich der temperamentvollste, 
der „Rufer im Streit“, dessen Lieder, vielfach vertont und in Ver¬ 
sammlungen gesungen oder deklamiert, ähnlich denen seines V^or- 
bildes Tyrtäus oft und oft hohe Begeisterung in die Reihen 
katholischer Männer getragen und die Jugend zu kraftvoller Be¬ 
tätigung ihrer christlichen Ideale angefeuert haben. Es lebt ein 
starkes, ungekünsteltes Pathos, eine aus dem innersten Gemüte 
quellende und darum packende und hinreißende Begeisterung in 
diesem Dichter, die sich besonders in den .Abteilungen „Über den 
Wettern“ und „Im Zeitcnslurm“ des L, — und „Gewitterstaub“ und 
„llagchvetter“ des II. Bändchens offenbaren. .Aber auch wo E. 
zartere Tone anschlägt und mit sanften Tinten malt, offenbart 
sich seine starke poetische Kraft, die zwar nie mit künstlichen 
V’ersformen spielt, aber dennoch die Form in der scheinbar mühe¬ 
losesten Weise meistert. — Die Beliebtheit, deren sich viele E.sche 
Gedichte bei der katholischen deutschen Jugend erfreuen, legte 
dem Verlag den Gedanken nahe, eine eigene Jugendausgabe des 
„Wetterleuchten“ zu veranstalten, in der „manches, was für die 
Jugend als überflüssiger Ballast bezeichnet werden muß oder zu 
stark an die politischen und sozialen Kämpfe der Gegenwart er¬ 
innert, die ausschließlich Sache gereifter Männer bleiben sollen“, 
ausgeschieden wurde. So ist die obengenannte zweite Ausgabe 
entstanden, bei der drei pädagogi-sch erfahrene Freunde des 
Dichters diesem an die Hand gingen. — Repräsentiert hüchert, ob¬ 
wohl selbst kein Jüngling mehr, in seinen Gedichten die feurige 
Jugend und ihren ungestümen Tatendrang, so verkörpert Gbliarb 
die ruhige Weisheit des Alters; als liefen Denker 
ließen ihn schon .seine beiden früheren Werke „Wcltenmorgcn“ 
und „.An der Schwelle des Gerichts“ erkennen und als solchen 
zeigen ihn auch seine (l$cbid)tc (IDiünfter, '3(lbl)onfuö--39iid9)nnb» 
lunct, 1905. 8‘. 211 3JL 3.—), die, zum großen Teile Gelegen¬ 
heitsgedichte, meist auf dem realen Boden der Wirklichkeit sich 
bewegen, diese aber stets unter hohen Gesichtspunkten, sub specie 
aete’rm', betrachten und dadurch ihre höhere Bedeutung erlangen. 

— .Slarl 0 tu (t 111 ft legt uns eine neue .Ausgabe seines poe¬ 
tischen Erstlingswerkes 2lbt 1)011 ®ine ijoetifcfic 

(5r,iäf)hiiiß. iBiiTtc unb fünfte ^tuflagc (3nu«bru(f, filagucr, 1906. 
fl. 8'. 93 3., fort. 3R. 2.—) auf den Tisch. Ref. hat den „Abt von 
Ficchl“ immer für D.s bestes Werk gehalten: seine Dramen müs.sen 
ihre letzte und echteste Wirkung erst erproben, wenn die Zeit 
gekommen sein wird, die sie auf die Bühne bringt: seine Prosa- 
arbeiten, wenig.slens seinen Roman „Die Fremden“ könnte auch 
ein anderer geschrieben haben, — aber im „Abt von Fiecht“ lebt 
das echteste D.sche Blut; in epischer Breite und doch wieder 
kurz und nirgends ermüdend erzählt der Dichter hier die Geschichte 
des .Abts, der, ehedem ein tapferer österreichischer Soldat, im 
Glauben, daß Weib und Kind den Türken zum Opfer gefallen 
seien, Mönch und Abt seines Stiftes wird und zu spät erfährt, 
daß beide, Frau und 'foehler, noch leben. .Seine Scclenqual, 
welcher Weg nun der rechte für ihn sei, sein endlicher Entschluß, 
seine Buße. — das bildet den Inhalt des Gedichts, das in seinen 
schwungvollen, schön gebauten Quinären den Leser mit starkem 
Zauber gefangen nimmt und ihn nicht mehr losläßt. Druck und 
Ausstattung des Büchleins sind von schlicht-vornehmer Schönheit. 

— Im Anhänge dazu mag des im Dialekt ge.schricbcncn Gedicht¬ 

buches des Wiener Kurpricsters ftarl {fritti: ©loftfüflftat, 
2lUfrl)aub (^cbid)tc in uiebcröitci'U'td)ifd)ec 9Jhiubart. 2, umge=> 
nnberte unb ocrmeljrtc 'Auflage (3Sicn, St. 9?ürbcrtu5^^nicfcrei, 
11K)5. 8’. XI, 198 S., 2.—) gedacht sein, das eine Fülle 

köstlichen Humors enthält und dessen Wirkung eine Anzahl ge¬ 
lungener Bildchen noch erhöht, Freunde gesunder, anspruchs¬ 
loser „Hausmannskost“ werden hier sicher auf ihre Rechnung 
kommen. — Dem österreichischen Dichterkreise sind auch zwei 
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Frauen beizuzählcn, die ihre Berechtigung, den Parnaß zu be¬ 
steigen, schon dujch frühere Werke so überzeugend bewiesen 
haben, daß wir sie gern wieder begrüßen: ^auta ©räfin C? 0 U= 
b C tt ^ 0 U C beschenkt uns mit einem komischen erzählenden 
Gedicht $ic ©öttcrljunbc. ®tn alteä SJiärlcin, neu erj^äfilt. 
®ud)[c^mucf Don (Sugen fRofeufclb (Seutfird), 3of. 93eruflan, 1904. 
fLs4“. 30 3. m. 4 SoIIb., W. 1.50), das die Entstehung der 
„Dackelhunde“ in flottem Humor erzählt, — und mit einem ernsten 
Drama Renaissance. Zeitbild in fünf Akten von P. Coudenhove. 
(Augsburg, Th. Lampart, 1904. 8^. VI, 68 S., M. 1.50), in dessen 
Mittelpunkt Michelangelo steht, um den sich Piero de Medici, 
Papst Julius IL, Martin Luther, Pico de Mirandola, Lionardo da 
Vinci, Bramante, Rafael u. v. a. gruppieren, eine illuslrc, etwas 
eigenartig gemischte Gesellschaft. Und ebenso eigenartig ist auch 
der Tenor des Stücks, das die Dichterin im Vorwort damit recht¬ 
fertigt, daß cs „das Werk einer Frau, keines Kirchenpolilikers, 
keines Kirchenhistorikers“ sei; wir widerstreiten dem nicht, be¬ 
sonders nicht dem einschränkenden zweiten Teil dieses Satzes, 
fügen aber hinzu: das Werk einer geist- und kenntnisreichen, 
die Wahrheit mit aufrichtiger Seele, wenn auch vielleicht nicht 
überall am rechten Wege suchenden F'rau von Herz und tiefem 
Gemüt. — Von den ffflavunxo^cn, eutfproffcn ju güfee« unf’rcr 
lieben ^ou C^prbula ^IScrcfttino (S. SBö^ter), 

liegt bereits die 2., Dcrbeffertc unb oerme^rtc 3(uflagc (3Äünftcr, 
91ll)ljoitfuö=S8iidif)aiibIutig, 1904. 8'\ XXVIII, 240 6. m. Xitelb., 
gcb. iPl.' 3.60) vor, die im Jubeljahr der Unbefleckten Empfängnis 
neu erscheinen konnte und deren Inhalt hoffentlich recht vielen 
durch sein inniges, reines Gottvertraucn und seine kindliche Hin¬ 
gebung an die Gottesmutter zu Herzen gehen wird. 

-An Eicherts hohes Pathos gemahnen die C'^lfccfcuciT* OJeift« 
Iid)c Olcbiditc für bos 83olf üou Slriio öon halben (fünfter, 
9tH)t)0nftl5=S8ud)^anbIuug. 8'^. 64 3., geb. SDL 1.60), in denen der 
junge, hochsinnige Dichter (Lorenz Krapp) versucht, durch die 
„Heimats- und Volkskunst“ mit dem Volke in poetische Fühlung 
zu treten, wozu ihm das religiöse Lied besonders geeignet erscheint, 
da es gerade die religiö-sen Gedanken seien, „die auf das Volk 
am meisten wirken und den subtilsten und doch stärksten Wider¬ 
hall in ihm wecken“. Die Gedichte zeugen aufs neue von der 
kraftvollen Begabung des .Autors und zugleich von einer merk¬ 
würdigen Beherrschung der Form, in der er uns den tief und ernst 
gefühlten Inhalt vorträgt. — Demselben Kreise gehört v. Waldens 
Landsmann und .Altersgenosse granj ^C^cdnft^amcr an 
mit: {jern unb Jeife ... ÖJebiditc. (öbb., 1904. gr.=8^. 126 3., 
gcb. S)i. 3.— ), dem es vielleicht an der hinreißenden Wirkung 
gebricht, die v. Waiden ausübt, sicherlich aber nicht an natürlicher 
Begabung, die feinsten Schwingungen der Seele in adäquaten und 
wohllautenden Liedern austönen zu lassen. Die zarte Stimmungs- 
malcrei Schr.s spinnt den Leser in ihre Kreise; Volk, Heimat, 
Natur, .Minne und Religion siind die Stoffe, die den Dichter be¬ 
sonders anzichen. .Man darf auf die Weiterentwicklung dieser 
beiden Jungen bayerischen Dichter die größten Hoffnungen setzen. 
Hätten wir nur überall solchen Nachwuchs! — Zwei weitere 
Beiträge auf dem Gebiete der religiösen Lyrik sind: $ic VfiUtC- 
tatiifdic Vfitaitci. Sonette oon Wle^attber iHauttiftattncr 
S. J. 3. ?luflaßc. yjrit einem Jitclbilö. (Sreiburg, .t*>crbcr, 1904. 8L 
VII, 60 3., geb. 2.20) und töcbt(f)te üon ^itiegor 1 b i n ft. 
9llß 5J?aituifribt gebrudt. (©bb., 1905. 8*^ VIII, 172 3., geb. 3». 2.80), 

erstcres ein schon lang beliebtes Gedichtbuch, das die einzelnen 
Bitten der laurctanischen Litanei in poetischer Sprache para- 
phrasiert, das letztere eine Sammlung innig empfundener religiöser 
Gedichte, die den Verf. zugleich als einen weitgereisten .Mann von 
weltmännischer Bildung und wis.scnschaftlicher Tiefe erkennen 
hissen. — ^ic '^affion unferetf ^crni. (Sin biblifdjeä 9J?o|atf= 
gemälbc üon ‘ür. 33. ^ l u ft, ft'apfau (Mnftcr, 2l(pI)oiifu5«^33ud)«= 
^anblung, 1904. 8<*. VI, 142 3-, gcb. 31L 5.—), bietet in vollendeter, 
vielleicht nur etwas zu gleichmäßig hinfließender Form — etwas 
mehr Abwechslung würde den Genuß der Lektüre erhöhen — eine 
wahre Passionsdichtung in modern-klassischer Ausgestaltung. — 
In das Gebiet der Epik führt uns ^folbc. 9IomautiJd)c Xiditung 
Dou c ft t II ft (^ßaberborn, 5- 3d)öuing(|, 1905. 219 3., 

geb. 3.20), eine in anmutigen Rhythmen hinglcilende Erzählung 
aus der Zeit Heinrichs des l.öwcn, die zum Teil in der Provence, 
zum Teil im Oriente spielt und die Schick.sale der jungen Isolde, 
die von Sarazenen geraubt, schließlich aber wieder gerettet und 
der Heimat und ihrem Geliebten wieder zugeführt wird, zum 
Inhalte hat. — ln Neuausgaben liegen vor: 
bic^tc Boii 9lmictte Bon ^roftc=$ü(ct^Dff mit bc)oubcrcr 
tüdiidjliflung Don 'Ja« flciftlid)c 3a^t. SDlit tEidjem Sudjjt^mud 
(Stultflatt, (Slofcc & Sulj. 8'’. IX, 145 S., ®l. 2.50), eine schon 
ausgcstattetc und mit einem Bilde des „Hauses auf der Heide“ 

Origiö^l fr; ‘ 
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versehene .Auswahl aus den Gedichten der Dr.-H., deren (^ebic^tc 
in iwei 53äiibcu. .^crausttcßcbcii üou Gbuarb '2(renö. einem 
53ilbniö ber '2)id)teiiu (Scibjiil/ 3J2ai' .t>c[fc. IV, 150 ii. 

240 SDi. —.80), sowie ociftUt^c i^ciftlic^c 

tficber. $crausflcgcbcit hon (5buarb 5lrcn^. ^Tit einer'^Ibbilbunn 
bce '^cnfmal^ in 2}2ünftcr (C^bb. fl.=8'>. 144 3., Ü)?. —.40) als 
No. 221 — 224 u. 2.32—233 von .Öcifcs S8olf?büc^erci er¬ 

schienen sind. Diese beiden .Ausgaben stellen sich als Separatdruck 
aus der im gleichen l’erlagc 1904 edierten Ausgabe von „Dr.-H.s 
sämtlichen Werken“ vor und cs kann hier daher auf unsere .An¬ 
zeige dieser Gesamtausgabe (.AL. XIll, 688) verwiesen werden. 
Da-s gleiche gilt von den (in 3)^0^ $cfie5 S8ülfebüd)erei 3Jo. 228—231 
erschienenen) 9Ioman,icu öom iKofcufrati^ üon (llemcn^ 
r c n t a tt p. ^crausttcßcbcu unb mit einer ^inlcituncj uerfeben 
Düii 3J2a); 3}Jorri5 (C£bb. 320 3., 3JL —.80), bezüglich 

welcher wir gleichfalls auf die .Anzeige in die.sem III. XIII, 688 
verweisen. — Endlich sei nachdrücklichst auf eine Ncuau.sgabe von 
^antc^ C9dtt(t(t)c Aomübic. Übcrfcht non €tti) l^ilbc« 
meifter. 4. ^tnilagc {3tuttflart, 3-Crotta 3Eacb|., 1905. nr.=8«. 
.XIl, 552 3-, 3JL 8.50) aufmerksam gemacht; die Gildemeistcrschc 
Übersetzung ist längst als eine der bc.slcn anerkannt, die eben¬ 
sosehr durch ihre mcisleiiichc liehonschung der Form, durch ihr 
.Xnschmiegen an den geistigen Gehalt des Gedichtes, wie dadurch, 
daü sie auch den Stimmungszauber des Originals wunderbar 
wiederzugeben weiti, in der ersten Heihe der Dante-Übertragungen 
genannt zu werden verdient. Der Notwendigkeit der Erklärung, 
ohne die das Gedicht stellenweise .schwer verständlich ist, hat G. 
in der Weise Rechnung getragen, daÜ er eine Ihnlcitung voran¬ 
schickt (S. 1— 22), die den Leser in das Zeitalter des Dichters, 
in die weltgeschichtlich bewegenden Gegensätze jener Epoche, das 
politische und gesellschaftliche Leben von Florenz, die äuüere und 
innere Lcbcnscntwicklung des Dichtei*s, seine Studien, .sein dichte¬ 
risches Schaffen und sein Liebesverhältnis zu Bcalricc, alles 
Wesentliche zusammenhängend und scharf beleuchtend, cinführt 
und ihn für das Verständnis und den Genuü dieses schwierigsten 
aller Diehterwerke vorbereitet. Diese Vorbereitung wird dann durch 
die jedem Gesänge vorangcstclltcn besonderen Einleitungen, die 
teils das Ganze dcs.sclbcn. teiLs erklärungsbedürftige Einzelheiten 
betrclTcn, bis zu Ende fortge.sctzt. wodurch dem Le.scr die Unbe¬ 
quemlichkeit der Verweisung auf Noten unter dem Text erspart 
bleibt. Übrigens sind diese Erläuterungen meist klar und zutreffend, 
wenn sic auch zu manchen abweichenden .Auffassungen .Anlaü geben, 
was ja freilich in der Lebensanschauung ihres Verf. begründet ist. 
— Dem im Juni d. J. verstorbenen Hermann Lingg haben seine 
Freunde eine schönes Denkmal gesetzt in der Veranstaltung einer 
Ausgabe Wcbiditc üoit .'Jicimttiiii V t n () fl* 

.^»frauejtt'^ebeii üoii 'JSaul '^^ovträt öüit h. iJenbad) 

(Öbb., 1905. 8A XVIII, 268 3-, ni'b. 3JL 4.—). ln dem Vorwort 
gibt Heyse eine sehr zutrcfTcnde Charakteristik L.s als Poeten, in 
der die .Notwendigkeit einer solchen Auswahl klärlich dargclcgt 
wird: cs galt, unter dem Vielen, was L. nur obenhin geschaffen, 
eine Sichtung vorzunchmen, damit nicht das Wertvolle mit dem 
minder Gelungenen untergehe. Die .Auswahl scheint uns gut gc- 
IrotTcn; bietet sic auch nur ein rctouchiertcs Bild des Dichters 
(das tut jede .\nthologie, die nur das Beste gibt, das Andere 
unterdrückt), so sichert sie dafür einer .Anzahl von Gedichten, 
die zu den Perlen unserer Literatur zählen, das verdiente Wciler- 
leben. — Von 'ilSilul ^ C t) f C selbst ist (?in l^^iutcrtd^cbltd) 
((^arbonc 1901—1902). {t£bb., 1903. 8". 138 3. m. ^ovtr., 2.—) 
erschienen, eine Anzahl I.yrika enthaltend, darunter 23 Ghasclcn, 
die uns den Dichter neuerdings als hervorragenden Formkiinstler er¬ 
kennen lassen; da.s W(;rt soll hier nicht als Tadel gelten, denn 
in der Dichtkun.st ist die Form die eine Hälfte, deren Vernach- 
ULs.sigung den Ge.samtwert eines Werkes ganz erheblich zu schmälern 
vermag. Tadel wäre es, wollten wir H. als N u r-Formkünstler be¬ 
zeichnen, wozu die vorl. Sammlung keinen Anlaß gibt, da cs ihr 
an tiefempfundenen Stücken nicht mangelt. — Ein Überwiegen 
de.s Inhaltlichen dagegen — u. zw., um es gleich vorweg zu 
sagen, des inhaltlich Bedeutsamen und aller Anerkennung Wür¬ 
digen — zeigen die beiden Gedichtbücher von lö C ttJ C C : 

lieber ttuP ber flcinficn Spülte. 2. ^luflage ('Xrccbeu^i.'üubc^ 
(^üctlje-^Scrlag, 1904. 8'. 175 3., gcb. 3)?. 4.50) und jlüiiftlcr' 
31Ht einem Silbnis be^ nact) einem '^Jorträt 

öüii <oan^ 9litbrca‘3 'Xafjl (Gbb., 1904. 8‘'. 199 3., geb. 3JL 4.50). 
Man wandelt unter der gewaltigen Majestät des Bergwaldes, über 
lachende Fluren, fruchtbare Acker entlang, durch Dörfer mit arbeits¬ 
frohen, gesunden Menschen, wenn man sich in diese Bücher ver¬ 
tieft. Überall ein großer, erhabener und erhebender Zug, ein Blick 
ins Weite, Unendliche, Ewige, nirgends Kleinlichkeit, Künstelei, 
Formspicl: B. ist ein Mann, der die Dinge mit eigenen .Augen I 


anschaut, der keiner Clique, keiner Kotcrie angehört, — der 
freilich deshalb auch in den weitesten Kreisen unbekannt ist; und 
doch verdient er es, gekannt und gelesen zu werden, mehr als 
viele unserer Tagesberühmtheiten. Wer sich Stunden reinsten Ge¬ 
nusses verschaffen, wer in die Seele eines großdenkenden .Mannes 
schauen, einen ehrlich um das Höchste ringenden Menschen kennen 
lernen will, der lese die Bücher von B. — Bevor wir von Bewer 
wieder zu einem anderen Dichter uns wenden, sei auf ^'ic 
birl)tc ber tu beutfeber «btaebe Don 3JL 31. ^Uaii?ucr. 

3JHt iöu(bldmi»cf bon Älaii^itcr (23uiib). 3 2eile. 2. u. 3. 3lup 

loflc (Splitt, 3. Gttlüart) & Go., 1904. 8^ VII, 219; III, 30(5 u. 
111, 225 3., 3)L 4.—) hingewiesen, eine Verdeutschung der Strophen- 
worlc und der Sprüche Salomos (Bd. 1), des I^sallcrs (Bd. II) und 
des Hohenliedes, des Klageliedes, der Bücher Ijob, Esther, Ruth 
und des Predigers (Bd. III) in gereimten Versen oder reimlosen 
Quinären. Geht auch der eigenartige Reiz des Originals verloren, 
so ist cs doch ein interessantes Experiment — und, wie Rcf. glaubt, 
kein mißlungenes. — Ein ganz apartes Kleid hat die Vcrlags- 
handlung einer Gcdieht.sammlung 'Xofil Scibcttc Cinc 

lyrische Damenspende von Ctto 3 r^”(s ^ t C r b p il itt. 
idimüdt mit 12 Silbern oon 2I}omü unb Cenamenten oon 
'IJctcr öcljrenü. 2. Sluflagc (Stuttgart, 'Deutitbc 35erlQgj-3lnftaIt, 
1904. 8”. 264 3., in 3eibe gcb. 3)i. 6.—) mitgegeben. Das hüb.sche, 
origineUc Buch enthält eine große Zahl (an 2ÜÜ) Gedichte von B., 
unter denen (der buchhändlcrisehe Prospekt möchte das Buch 
deshalb fast entschuldigen) „die allzuderbcn Töne, der ausgela.ssenc 
Humor des ,Übcrbrctlls‘ fehlen“. Aber cs zeigt sich hier, daß B. 
als Dichter wirklich ernst zu nehmen ist und daß er keiner 
Kaprcolen und Bocksprunge bedarf, um die .Aufmerksamkeit auf 
sich zu ziehen. Das „Seidene Buch“ enthält Gedichte von einer 
Innigkeit und Kraft der Empfindung (so besonders unter den 
„festlichen Tagen“ die Oster-, !‘ring.st- und Wcihnachtslieder). die 
wohltuend berührt. Es freut den Rcf., auch ein Buch von B. einmal 
mit gutem Gewissen loben zu dürfen. — ^rttbct Slailfd). Gin 

Mioftermärfben oon !ß?ill)clni flp c r ij* 5. 31u^l0gp. 3)Ht 35ud))d)nuirf 
oon (5ran§ StaiKii (Stuttgart, 3- Gotta 32ad)ü, 1905. 8". 
90 3., gcb. 3)L 2.—) ist in diesem Bl. schon früher gewürdigt 
worden, cs kann hier daher genügen, auf das Erscheinen dieser 
schön ausgestatteten und billigen Neuauflage hinzuweisen; — ebenso 
ist 9IobcP|)tcrrc. Gin moberueö Gßüä oou 31L G. belle 
W r fl 3 i c* 2., üicifod) Derbe[)erte 3lutlflge. 2 2cilc (Sfipjig, 35rett- 
fopt .Atartel, 1903 lam Um[ri)log: r.H)5|. VII, 521 3. m. 
'45ortr. u. 532 3., 3)i. 10.—) schon bei Gelegenheit des Erst- 
erseheinens in diesem Bl. V, 315 angezeigt worden und wir haben 
an dem Urteile des damaligen Rcf. (Heinr. Keiter f) nichts zu ändern. 

Zum vSchlus.se seien drei Anthologien vermerkt, die dem Rcf. 
vorlicgcn: die originellste und wertvollste darunter ist ^Clltfcbc 
ißplftidicbcr ,,t)pn rofen ein Ercnbclciit'L .S)crau£igogcbcn oon 
ipubert Sticritug. 4. Xaui'cub. (Sebenbe Söortc unb Söerfe. Giiic 
Saimnluug oou 3lu^it)at)Ibäitben. V. iöaiib.) ^üffclborf, .St. S?angc= 
luicfcbc. 8". 232 3., 3)L 1.80), eine .Auswahl von allen Liedern, 
wie sie in Des Knaben Wunderhorn und anderen Sammlungen zu 
linden sind, wo aber gerade in der großen .Menge das einzelne 
leicht verloren geht. Herausgehoben und in kleinerer Zahl dar- 
gebülen, kommen die.se Stücke zu reicherer Wirkung. Die .Au.swahl 
ist mit Geschmack getroffen, die Anmerkungen geben interessante 
Details zu den Liedern; die Ausstattung ist hübsch und originell. — 
Die Scutfrbc H'it bem ^luegange ber flaffijd)cn bi^ ^ur 

neucftcii ben S^ulgcbraud) au^gemäljlt uiib peraus 

gegeben oou ‘2ir. “Sr. Gruft Söancrjie^er (Scip.^ig, ivfic. 
8A XVI, 321 3., gcb. 3JL 1.50) verfolgt, wie schon der Titel 
besagt, in erster Linie .schulmäßige Zwecke. Im ganzen sind 
104 Dichter vertreten (darunter 15 Österreicher), die in chrono¬ 
logischer Anordnung vorgeführt werden. — Einen Schritt weiter 
geht der 3liic()cl ncubcutfd)cr ^idjtung. Giiic 3luc*)oa[)l au« 
ben SöcrftMi lebeubfr 'I'ifbter. .<öcrau«gcgebcn oon 9ieftor 
3)icpcr. 3)Ht einer gcfcl)id)tlid)en Gtufübrinig unb biograpljifdjeu 
3iotiiSCii (yeipjig, '2!ürr, HX)5. ft.=4^ 318 3., 3)L 3.—), u. zw. 
zeitlich weiter, indem hier nur jetzt lebende Dichter vertreten sind, 
und seiner Bestimmung nach, da der Herausgeber das Buch für 
der Schule cntwach.sene Kinder bestimmt, die tiefer in die neuere 
Dichtung cingeführt werden sollen. 42 Dichter repräsentieren ihm 
die lebende Generation: unter diesen sind ihm die bedeutendsten 
(nach der „Einführung“) u. a. Peter .Allenberg, Felix Holländer, 
G. .Maeasy, Hugo v. Ilüfrnannsthul usw.; unter all den der 
.Aufnahme gewürdigten Dichtern nicht einer, der auf katholischem, 
ja nur überhaupt auf positiv gläubigem Boden stünde. Eine solche 
Anthologie gibt ein Zerrbild, aber kein Bild; und die literar¬ 
historische „Einführung“ ist nach Stil und .Auffassung durchaus 
der .Auswahl würdig. 
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Neuere Romane und Novellen. V'on Erscheinungen der 
schonen Literatur auf diesem Gebiete sei in erster Linie auf Si'atI 
Stomanifld HIeinc @rjä^Iungcn and Xicol. 2. Auflage, 
(fiempten, 3. Sföiel, 1906. 8“. 216 3R. 2.50) aufmerksam ge¬ 

macht, die in dieser Neuauflage nicht nur im einzelnen verbessert 
und gefeilt, sondern auch um ein paar wertvolle Stücke vermehrt 
erscheinen. Man bezeichnet es als charakteristisch für die Kunst 
un.serer Tage, daß sie nach mancherlei Irrfahrten bei dem ge¬ 
sunden Quell der „Heimatkunst“, der Kunst, die aus dem ewig 
frischen Born des Heimatbodens ihre Nahrung saugt, angelangt 
ist: hier ist eehteste Heimatkunst, die nicht nur im Dialekt der 
Personen und im Kolorit der Staffage, sondern in jedem einzelnen 
Zuge wie in dem Geist, der die Geschichten durehweht und er¬ 
füllt, tirolisch ist durch und durch. — Noch ein zweites Bändchen 
eines katholischen Autors bietet Erzählungen aus dem Bereiche 
des „roten Adlers“: ®cfc^it^ten and Sirol. Son ©Derilbo Don 
^ ii SBit jo^lreii^en 3IIufttotionen (ginriebeln, ®enjigec & 6o., 
1906. S'J. 156 S., geh. 9R. 3.—). Reichen diese fünf Geschichten an 
literarischem Wert auch nicht an die Erzählungen Domanigs heran, 
der sich auch in dem kleinsten Versuch als reifen Künstler be¬ 
währt, so sind sie doch eine angenehme, sittlich reine Lektüre 
und können schon dieser Eigenschaft willen bestens empfohlen 
werden. — Aus der Feder des alten Kämpen fiontob Bon 
^olanben liegen zwei Bücher vor uns: Otto bet @to||C. 
■tiftotiiebe grjä^Iung aus bem X. Sa^r^unbert. 2. Auflage (Sßatnj, 
Sittbbeiin & So., 1905. 8". III, 474 ©., geb. SK. 5,—), welche die 
Heldenkämpfe des „roten Löwen“ auf Grund alter Chroniken und 
■Annalen, doch mit dichteri.scher Freiheit in romanhafter Form 
.schildert, — und SDIinncttcue. Sine auS bet ^o^en« 

ftaufertäcit. 1. unb 2. Auflage, (gbb., 1904. 8". III, 385 ©., geb. 
SB. 3.50), in der die Werbung des Herzogs Heinrich von Braun¬ 
schweig, des Sohnes Heinrichs des Löwen, um die Tochter 
•Agnes des Pfalzgrafen Konrad den Mittelpunkt abgibt. Der 
Kampf zwischen VVelfen und Waiblingern scheint der Liebe des 
jungen Paares unübersteigliche Hindernisse in den Weg zu legen, 
die „.Minnetreue“ der beiden besiegt aber alle Schwierigkeiten. 
Der Wert der Erzählungen B.s beruht im kulturhistorischen 
Detail, das er gewandt beherrscht und seinen Arbeiten nutz¬ 
bar macht. Die dichterische Ausführung selbst tritt dabei 
leider öfter zurück. — Der unermüdliche ätt^ur äll^Ieitnec 
beschert uns zwei, richtiger drei neue Romane auf einmal: 

^erufaletti. gin 8f>t&6b au? bet betligcn Stabt, (gbb., 190,5. 
8“. IV, 344 ©., geb. SK. 4.50), worin auf die Jerusalemer Pfarr- 
p.astoration interessante Streiflichter geworfen werden und die Protek- 
loratsfrage über die Christen des Orients zur Erörterung gelangt, 
während der konfessionelle Hader, der in der Stadt des Erlösers 
herrscht, den Hintergrund des Bildes abgibt. Dies alles jedoch 
nicht in trockener, lehrhafter Form, sondern eingekleidet in das 
Gewand einer spannenden, bis zu Ende fesselnden Erzählung. — 
Der zweite Roman desselben .Autors ist betitelt ®teQor{tt8 
@tui;mfricb. gin 3t<ibilb au? bem £atl) 0 ltji?mii? bet gegtn= 
luort. I. ®anb: 2)ct ®orfpfarrct. ^o(f)lanb«Koman. — 11. 8anb: 
%et ©tabtpfatret. gcjä^Iung. (gbb., 1905. 8'. VII, 443 unb 
\'1I, 445 @., geb. ä 3H. 5.—). Der Romanzyklus ist auf drei 
Bände berechnet, von dem zwei hier vorliegen. Romane aus 
dem katholischen Priesterleben liegen sozusagen in der Luft. 
Feinde und Freunde der katholischen Kirche, Berufene und Un¬ 
berufene sind an der Arbeit, der Katholizismus beginnt auch in 
die.ser Hinsicht ein Problem zu werden, dem sich die einen zu- 
wenden, weil der Gegenstand den Urgrund ihres Fuhlens und 
Denkens bildet, die anderen, weil sie den ergiebigen Boden spüren, 
in dem sich das Schürfen lohnt. A. scheint uns zu den letzteren 
zu gehören; seit seiner zuerst 1896 und in zweiter Auflage 1901 
erschienenen Erzählung „Familie Lugmüller“ (.s. dieses Bl. VI, 
280) fällt cs uns schwer, an die Ehrlichkeit seiner religiösen Über¬ 
zeugung zu glauben. Auch vor der literarisch-künstlerischen Be¬ 
gabung A.s fehlt uns einigermaßen der Respekt; und Schell hebt 
mit Recht hervor, daß die ganze äußere Inszenesetzung des 
„Dorfpfarrers“ unliebsam an „Götz Krafft“ erinnert. Für Leih¬ 
bibliotheken und Lesezirkeln mögen diese Werke sich immerhin 
eignen, — Kunst und Literatur haben damit weniger zu tun. 
— Dagegen haben wir es im Nachfolgenden mit zwei Büchern zu 
tun, welche sowohl ihres geistigen Gehaltes wie ihrer klassischen 
Form wegen zu den Perlen der Weltliteratur zu zählen sind — 
wir meinen die beiden Romane von SIntonio t^lonaggato: 

Sleintnclt nnferer fBäter. Kotnan au? bem 
flbetfebt Don SB. ©agliatbi. SBit einer btograp^tjt^en ginleitung 
Bon d. ®agIiorbi unb bem Bilbni? Sogajjaro?. 2. Sluflage. 
(Stempten, 3. Höfel. 8». 404 ©., 9B. 3.50) und !Ele SKciiitoelt 
nnferer .(Jeit. Kontan. Sinjige bere^tigte Überfe^ung au? bent 


3talieni(cf)cn non 9Boj Bon SBeifeent^urn. (CSbb., 8". IV, 388 ©., 
W. 3.50). Der erstere Roman ist zuerst 1903 in der Deutschen 
A’erlags-.Anstalt (Stuttgart), der zweite in demselben Jahre bei 
A. Langen (.München) erschienen; der Kosselsche Verlag hat die 
noch vorhandenen Exemplare beider Werke angekauft und, mit 
neuen Titelblättern versehen, als Neuerscheinungen in den Handel 
gebracht. Jedesfalls sind auf diese Weise den beiden prächtigen 
Büchern neue, reiche Absatzgebiete erschlossen worden. Den 
Lesern dieses Bl. dürfte vielleicht der interessante Aufsatz 
noch in Erinnerung sein, den das 3. Heft der „Kultur“, VI. Jahrg. 
(S, 381 ff.) über diese Romane gebracht hat. Es sei gestattet, 
hier auf diesen Artikel zu verweisen und die beiden Bücher der 
eingehendsten Würdigung zu empfehlen. — Hat hier ein Italiener 
einen hervorragenden Beitrag zur Weltliteratur geliefert, so bieten 
drei andere Werke Offenbarungen französischen, polnischen und nordi¬ 
schen Geistes von hoher Bedeutsamkeit: Paul B o u r g e t (Mitgied 
der französischen Akademie), Ehescheidung (Un divorce). Roman. 
Übertragung von Walther Eggert-Windegg (.Mainz, Kirchheim & Go., 
1905. H". XI, 436 S., geb. .M. 4.50), worin B. mit der ganzen 
großen Kunst seiner Gestaltungs- und Darstellungsgabe die These 
von der Unlösbarkeit der Ehe im katholi-schen Sinne verteidigt, — 
eine gerade im gegenwärtigen Moment ungemein wichtige An¬ 
gelegenheit, in welcher der Sukkurs, der von seiten dieses be¬ 
rühmten Romanciers kommt, hoch zu .schätzen i.st; — Slurni: 
fiut. öiftorifebet Kornau oou ^einridj Sientienitej. Kai^ 
bem fpolnifdiou überfetjt Don @. unb K. (Sttlingcr. 9Bit 3IIuflrä“ 
tioneii Bon S- SdiroorcuftSbt unb 8- Sto(f)ieU)iri(. 3 SSnbe. (Sin« 
ftebclu, SBeujiget & Go., 1906. gr.^SA 522, 621, 459 ©., geb. 
3B. 18.—), ein Bild aus der polnischen Ge.schichte des 17. Jhdts., 
aus dem langwierigen und schrecklichen Kriege, den Polen mit 
Schweden führte. Zwischen all die Greueltaten der Soldateska 
und der wilden Kriegshorden leuchtet die treue, alles besiegende 
Liebe des tapfern Kmicic und der schönen Olenka durch. Den 
Inhalt des dreibändigen Romanes hier auch nur in kurzen Um¬ 
rissen zu erzählen, geht nicht an. Es genüge der Hinweis, daß 
dieser Roman des Autors von „Quo vadis“ in jeder Hinsicht 
würdig ist; — neu aufgelegt erschien 3,pl)anne? IJi^Tgcnfcit: 
®ct jiingfte Haft. Slutorificrtc Übcrfebitug Bon ®etnl)arb 
IKaun (fKatitä, Sird)^cim & Go., 1905. 8". 178 S., geb. 9K. 3.601, 
über welches großartige Werk die eingehende Anzeige der 1. Auf¬ 
lage in diesem Bl. XI, 197 f. zu vergleichen ist.— Von der Sammlung 
®äc 9Ku^e:6tunbcit. SlUcrIei auö Sfflcit uiib fieben. SlusJoabf 
öon $luffQben unb (gr^ablungen au^ bcu Unterbnltung^beilagen bcc 
Äöinifdjcn SSoIf^jcitung istder VI. 3- ^öaebem. 

8*>. 2^ geb. 3J?. 3.—) erschienen, der wieder eine Fülle be¬ 
lehrender und unterhaltender Beiträge enthält und dasselbe Lob 
verdient, das den früheren Bänden die.ser Sammlung in diesem 
Bl. wiederholt (IV', 230; \', 361; V^III, 443 u. ö.) zuteil geworden ist. 

(Schluß folgt in der nächsten Nummer.) 


Deutscher Haueechatz. fRegensbg., Fr. Pustet.) XNXII, 1 u. 8. 

(1.) Peisker. Maigewitter. — Hensler, Skizzen aus d. französ. 
Schweiz. — Seelmann, Die Anfänge d. Schiffbaues. — Hamann, A. 
Stifter. — Keiter, Das Pa'^sionsspiei in Vorder-Thiersee. — Gsell-Fcls, 
In der Sierra. — Dr. F. L. Frh. v. Leonrod, Bischof v. Kichstatt t- “ 
Rapp, Stille Größe. — Conrady, Wiener Straßenleben u. Straßentypen. 
— (2.) Sährig, Pilzgärten d. Ameisen. — Sahrig, Das 400j. Jubiläum d. 
Taschenuhr. — Schröder, Größenwahn. — Alberls, Die Sardine. — 
behrend, Aus eig. Kraft. 


Geißler Max, Hütten im Hochland. Roman. Mit Buchschmuck v. Felix 
Schulze. 2. Tausend. Lpz., L. Staackmonn, 1906. 8" (.17^ S.) M. 4.—. 
Kümmel Max, Die gefälschten Banknoten. Kriminalerzählg. Mühlheim a. 

d. Ruhr, J. Bagel. 8« (112 S.) M. —.30. 

Brachvogel Carry, Die Erben. Roman aus Neu-Dtschld. Lpz., Mod. 

Vcrlagshaus Curt Wigand,'1904. 8® (268 S.) M. 4.—. 

Esche F. A., Vagabunden-Geschichten. 1. Lpz., Fel. Dietrich, 190.’». 8" 
(144 S.) M. 2.—. 

Handmann Bernh., Das walte Gott! Kriminalroman. Dre.sd., K. Pierson, 
1905. 8* (247 S.) M. 8.—. 

Bagi en ski Trußka v., Dichtgen. Berlin, W. Schaffer. 8® (W, 44 S.) M. l.—. 
Fried weit August, Kathol. Studenten. Roman. Stuttg., Greiner & Pfeiffer, 
1905. 8® (196 S.) M. 2.60. 

Schmiderer Johann, Am Tische d. Herrn. 7 Erzählgen. 2., verb. Aufl. 
(3. u. 4. Tausend.) Salzbg., A. Pustet. 8" (VIII, 174 S. m. TItelb.) geb, 

k 1.60. 


Diese Nummer enthält als Beilagen einen Prospekt der 
Dietorich'schen V'erlagsbuchhandlung, Theodor Welcher, in 
Leipzig über Zielinski, „Die Antike und wir“. Ferner ein 
Verzeichnis der neuen Bände und Auflagen der „Porta linguarum 
orientalium“ und andere wichtige Orient.-linguist. Publika¬ 
tionen aus dem V'erlage von Reuther A Reichard in Berlin 
und schließlich einen Prospekt der Buchhandlung Rudolf Uhlig in 
I.eipzig über die in ihrem V'erlage erschienenen Werke von 
Schmitz du Moulin. 
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Verlag der k. u. k. Hof-Buehdruckerel und Hof-Verlags-Buehhandlung Carl Fromme, Wien 11., Gloekengiasse 2. 


Die nachdavidisclie 
= Königsgeschichte Israels. 


Ethnographisch und geographisch beleuchtet von 
Dr. EraunuB Nagl Professor der Theologie in Heiligenkreuz. 
Mit Unterstützung aus der Lackenbacher Stiftunj; in Wien. Preis Kronen 


Mit Druckerlaubnis des hochw. Herrn Abtes Stephan RöÜIer 

von Zwettl vom lö. April 1905. (gr.*8® XVI. 856 S.) lO»—• 

Zn beziehen dnroh nlle Bnobhandlnnsren, sowie direkt von der Verlaers->Bnoliliandlnne^. 


Weltgeschichte 
in Karakterbildern 


Neueste Bände; 


Prinz Eugen von Savoyen. Begründung 


der Großmacht- 
Stellung Österreich-Ungarns, Von Karl Ritter von Land> 
mann, kgl. bayer. Generalleutnant z, D. in München. Mit 
103 Illustrationen. Preis in Leinenband M. 4.—. 

Beethoven* Klassizismus von Prof. Dr. 

* Fritz Volbach, Komponist und Schrift¬ 


steller in Mainz. gr.-8'\ Mit 63 Abbildungen u. 4 Beilagen. 
Preis gebunden M. 4.—. 

Die Vertiefung des religiösen 
Lebens zur Zeit der Kreuzzüge, 


Franz von Hssisi. 


Von Dr. Gustav Schnürer, ord. Profe.s.sor an der Uni¬ 
versität Freiburg (Schweiz). .Mit 73 Abbildungen. Preis in 
Leinenband M. 4.—. 

Kaiser Maximilian I. Aunüsung dc.s Reiches. N^ues 

Kulturleben. Von Dr. Max 
Jansen, Privatdozent an der Universität München. Mit 
80 Illustrationen. Preis in Leinenband M. 4.—, 


Kirckiidn’sdK Verlagsbochliaiiillang ln JNfiadien. 






Varlag der AschsndorFF'schen Buchhandlung 

- I MÜNSTER I, W, I - 

^Dr« O. Braun 8* J. vom Standpunkt christlicher Wiseen- 
llliav* KncmAflniiiA schaft. nehnt einer Theorie der Sonne. 

■ nwsinwgoni« ^ Auflage. ftI6 S. gr. 8». Mk. 7.50, 

geh. Halblrzhd. Mk. 8.70. 

Österr. Liter.-Blatt: Selten, äußerztselten wird ein 
Buch mit diezer Grftndlichkeit geschrieben werden 
können, dessen Inhalt sich über die Gobiote dreier weit- 
ausgedohnter Wissenschaften: Physik, Astronomie und 
Philosophie verbreitet und zti dessen Behandlung überdies 
gediegene theolog. Kenntnisse sehr wünschenswert sind. 
In sechster, von P. Lehmkuhl besorgter Auflage erschien: 
P. Wllmera S. J. ein Handbuch zu Deharbes 

Uhrbuch d8r^.ligion. ^“cr^^^rSell.Ttunrrri^;^ 

4 Bünde und Suchregister Mk. 29.802 geb. in Halhfrzbde, Mk . SS.IS- 
Katbulik, Mainz. Eh ist uns kein Buch bekannt, web'hog in 
gleichem Matic thoolog Korrektheit und Oründlich- 
K e i t mit e d e 1 h t e r Po p u 1 a r i t il t und ]i Taktisch er Br auch- 
barkoit vereinigt. 

Br. H. Brttok, Bischof von H&ins 

Gaschicht» dar hath. Kirche im 19. OahrhundaH, 

bisher 4 Bände Mk. 28.40, geh. Mk. 35.60. (Band I—III 2. Aufl.) 
(Band V unter der Presse.) 

Dr. H. Brüok, Bisohof von Kainz für akademische 

Lehrbuch der Kirchen g eschic hle 

dium. 8. Auflage. XVI und 964 S. Mk. II.—, geh. Mk. 13.—. 

Dr. J. B. Holnrloh bearbeitet von Dr. Ph. 

Lehrbuch der hath. Dogmatik, 

gebunden Mk. 16.20- 

Dr. Wllh. Storck, Univ.-Prof. Mus}>ilU und Gediclite verwandten 
Die letzten Dinge. Inhaltes mit AnmcrkanKen. 8» 197 S. 

- - ^ Mk. 2.50, geb. m Leinen Mk. 3.—. 

Früher crHchionen von demselben Verfasser; 

Die Psalmen. in stabreimcnilen Langzeilen Mk. 2.50, ge- 
_ t bunden Mk. 3.—. 

LiederundSprüchederHailigenSchriO. ^i^ 

Die Storck'iohen kunstvollen Übertragungen sind prttohtige 
Qeiohenkwerke fQr weite Kreise. 




Verlag von Fr. Pustet 

in Regensburg 




Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 

Die Fugger und ihre Zeit. 

von Seeburg’. 4. Auflage. 8“. 736 Seiten. In 
feinem Leinvrandband K 7.20. 

Inco'P UuuHn Lebensbild. Von Franz 

JUool nayuil. ypu Seeburg. 3. Auflage. 8“. 
448 Seiten. In feinem Leinwandband K 4.80. 

Die Hexenrichter von Würzburg. 

Erzählung. Von Franz von Seeburg. 4. Auflage. 
8". IV. und 298 S. In feinem Ijeinwandband K 3.35. 

Immornriin Volkserzählungen. Von Franz von 
IIIIIIICI Ull. g e e b u rg. Mit Illustrationen. 2. Auf¬ 
lage. S'’. 6 Bändchen in Halbleinwandband K 1.20. 

Das Marienkind. “• "““'’T.«.';“ 

10. Auflage (mit roten Einfassungslinien). 8“. XV1 
u. 636 S. In feinem Leinwandband K 5.65. 

nio Nonh'finoll Hine Dorfgeschichte au.s dem 
UIB ndtlUigail. bayrischen Hochland. Von 
Franz von Seeburg. 4. unveränderte Auflage. 8“. 
VIII u. .328 S. In feinem Leinwandhand K 3.85. 

Durch Nacht zum Licht, ^"g^emade'aus 

dem Anfänge des XIX. Jahrhunderts. Von Franz 
von Seeburg. 4. Auflage. 8». VI und 800 Seiten. 
In feinem Leinwandband K 6.70. 

Kreuz und Schwert. S-g-S.gä 

bis 1170. Von Dr. M. Hohler, Domkapitular. Mit 
vielen Abbildungen. 2., verbesserte Auflage. In 
feinem Leinwandband K 4.80. 

Billigste und zugleich beste Lektüre! 

bilden die im Preise bedeutend ermäßigten 

Hausschatzjahrgänge iVg^i’.iJ’.cbebei]« 

900 Seiten Umfang eine Fülle unterhaltender und 
belehrender Aufsätze, eine Galerie schönster Bilder, 
sowie eineReihe spannender Romane und Novellen 
enthalten. Jeder Jalirgang einfach gebunden K 6. —, 
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Siterarifc^cr diotgeber für biefiatljolilen licutfcfjlanbs. 4. Sotjr« 
flang; 2Beibno(ftten 1ÜÜ5. Scrauägcgcbcit Don 'Jr. 3of. Näopb, 
fflebaftcur bet „Sorte". IDIüitc^eu, Mtlgcmcine Sßerlogsi.ScfcII. 
fdjoft, 1905. gr.-S" (156 @. iü.) 3W. -.50. 

Zum viertenmal erscheint der „Literarische Ratgeber“ 
der Warte. Zuerst viel umstritten, allmählich auch von 
denen, die mehr daran zu tadeln als zu loben gefunden 
hatten, mit günstigeren Augen angesehen, hat er sich 
allmählich seine feste Position erworben. Auch der heurige 
Jahrgang wird es nicht allen recht machen, er wird den 
einen zu viel, den andern zu wenig bringen, diesen zu eng-, 
jenen zu weitherzig sein. Freilich ist ja auch die goldene 
Mittelstraße hier schwer zu finden. 

Sehr geschickt hat Popp einen Satz aus des Heil. Vaters Vorrede 
zur Indexausgabe an die .Spitze gestellt, daß auch Bücher, die an 
sich nicht einwandfrei sind, dennoch „wegen ihres feinen Stiles oder 
wegen der Fülle von Wissensstoff oder wichtigen Dokumenten, die 
sie enthalten“, benutzt und empfohlen werden können. Dieser Satz 
darf ja nun allerdings nicht die Deutung erfahren, als ob jedes 
Buch, das einen „feinen Stil“ aufweise oder reichen Wissensstoff 
enthalte, deshalb schon empfohlen W’erden müsse oder dürfe, — 
er soll nur als Begründung für einzelne Ausnahmsfälle Geltung 
haben. Aber im allgemeinen haben auch die Mitarbeiter des 
„Ratgebers“ die richtige Mitte eingehalten. Dr. P. Exped. Schmidt 
behandelt die klassische Literatur und Literaturgeschichte (daß 
Ibsen „Fleisch von unserem Fleische geworden“, dürfte doch etwas 
zu viel gesagt sein), der Hrsg, die Kunstliteratur, Pfarrer Binder 
die Belletristik, L. Kiesgen Lyrik und Epik, Prof. Spahn das Gebiet 


der Geschichte, Frl. Hamann die Frauenliteratur und Pädagogik, 
Dr. Thalhofer die Jugendlektüre, Prof. Pauer Länder- und A'ülker- 
kunde, Reinke die Naturwissenschaften; in dem Referate über 
religiöse Literatur könnte manchmal der l'on, mit dem der Verf. 
über gutgemeinte, aber wissenschaftlich vielleicht minder bedeut¬ 
same Werke aburteilt, milder sein; von fremden Literaturen sind die 
englische und amerikanische (von Dr. Vershofen), die französische 
(von W. Eggert-Windegg) und italienische (von Buck) einbezogen. 
— Zu wünschen wäre, soll das Buch eine mehr als ephemere Be¬ 
deutung gewinnen, dringend ein Autorenregister. 


ßSiidiec bcc ßAAeiöflcit unb SbbünbeiL lierauägcgeben oon 
3eannot ®mil gretl)crc oon ©rotttjug. (2. Serie.) 1. biß 5. 
Soufenb. Stuttgart, ©reiner tt iPfeiffer. 8". ä S)b. gcb. 2R. 2.50. 
3Bnß fagt Sefuß? Stusmaljl oon (Srroin ©roß. (VII, 95 S.) 
$anß Soct)ß in einer Slußttiabt feiner ©ebichtc, Sthtoänfc unb 
ÜJramen, ^etaußgegebfn oon 'Jlich. Soojntann. (V, 247 S.) 
Sääaß fagt ©oetlje? ®in @octbe=S3teoicr oon ifärof. 2)r. XI). 
attfieliß. (VI, 190 S.) 

S(^iIIetß ^iftorifthe Sf^riften. ©cfcbtdjte beß brei6ig= 
jährigen Jtxicgeß. ®cfd)id)te ber Unrulicn in grantreid). 3lnß= 
gemöblt u. eingeteitet oon 3. ©. gfrl). o. ®rottl)u|. (\', 273 S.) 

-. ®efd)ic^te beß Slbfallß ber SRiebctlanbe, außgeiuöljlt unb 

cingeleitct oon beinfelbcn. (X\T, 238 S.) 
ffantß @tl)il unb füeligionßblji lofobbie. Stußgettiobltc 
Slbf^nitte auß: ©runblcgung jur aj}etapi)l)fit ber Sitten, 
Äriti! ber brattifdien Sernunft, fRcIigion innerhalb ber ©renjen 
ber bloßen iBernunft, Ijetaußgcgcben oon fßrof. 3)r. Sluguft 
fSteffer. (VII, 161 S.) 

^umbolbtß Soßmoß. 3n oerfürjter ©effalt ßeraußgegeben 
oon ißaul Stßeitler. (V, 175 S.) 

'Dlärcn unb Satiren ottß bem Sateinifeßen. 3« St»ß>bul)l 
oon Xt. 3)}. SRanitiuß. (V, 177 S.) 

SSJontaigne, in 31iißn)oI)l ßrßg. oon Xr.Erid) 5DJeljer. (V, 153 S.) 
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Die erste Serie dieser „Bücher der Weisheit und Schönheit“ 
ist in diesem Bl. XIII, 727 f. und XIV, 290 zur Anzeige gelangt. 
Nun liegen dem Ref. neun Bände der zweiten Serie vor, deren 
Inhalt die Untertitel (s. oben) angeben. Parallel dem I. Bande 
der 1. Serie („Die heil. Schrift“) .steht an der Spitze der 2. Serie 
der Band „Was sagt Jesus?“ Mit Recht betont der Hrsg, im 
Vorwort, daß trotz der scheinbaren Irreligiosität unserer Tage 
„noch keine Zeit sich so gemüht hat, in seines (Jesu) Wesens 
Tiefe hinabzusteigen und ihm nahezukommen“; freilich hätte der 
Hrsg, es nicht nötig gehabt, dabei auf die katholische „Priester¬ 
herrschaft, die wie eine Dornhecke war zwischen Christus und dem 
Volke“, loszuschlagen und im Gegensatz dazu Luther als den 
einzigen hinzustellen, dem „sein lieber Christus Sonne geworden 
war und Licht und Wärme ins Leben gebracht hat“ .... uns 
Katholiken nicht? — Der II. Band bietet eine Auswahl aus 
Hans Sachs, der 111. eine Auswahl von Stellen aus Goethes 
Werken nach den Themen: Religion, Ethik, Lebensführung und 
Erziehung, Kunst, Philosophie, Naturlbrschung, Staatskunst gruppiert, 
die jedoch nicht aphorismenartig aneinandergereiht, sondern vom 
Hrsg, durch einen verbindenden Text zu lesbaren Darstellungen 
vereint sind. — Es folgen zwei Bände historischer Schriften 
Schillers, weiters ein Kant-Band, der zugleich eine Einführung 
in K.s Schriften und in sein ethisches System bildet, endlich 
eine gekürzte, mit Bezugnahme auf den heutigen Stand der natur¬ 
wissenschaftlichen Kenntnisse bearbeitete Auswahl aus Humboldts 
„Kosmos“. \^on außerdeutschen Literaturen ist ein Band Mären 
und Satiren des klassischen Altertums und Mittelalters von 
Apulejus bis zu Cäsarius v. Heisterbach gewidmet, ein zweiter 
bietet eine Auswahl aus Montaigne, den unserer Zeit wieder 
näher zu bringen ein dankenswerter und hoffentlich von Erfolg 
begleiteter Versuch ist. — Im allgemeinen darf man mit dem, 
was die 2. Serie der „Bücher der W. u. Sch.“ bisher geboten 
hat, zufrieden sein, wobei aber nicht verhehlt werde, daß der 
protestantische Standpunkt des Herausgebers wie der Einzelbear¬ 
beiter manches bedingt, was wir nicht gutheißen können. 

Hiator.-polit. Blltt«r. (München.) CXXXVI, 11 u. 12. 

(11.) Paulus, G. Agricola, e. Naturforscher d. l<5. Jhdts. — Der 
Bildhauer Nik. Wiggers. — Fuchs, Mergentheim. — Zvvxi Probleme der 
neueren Wohngspolitik. Der Ungar. Episkopat u. die Krise. — ?'ürst, 
Loy Hering. — Das französ. Kolonialwe.sen in Afrika. — Bihl, Der hl. 
Joh. V. C^apistrano. — Sch n iIz er. Der Urheber des Komma Joanneum. — 
(12.) V. harnst, Wahlbetrachtgen aus d. Schweiz. — Krapp, „Nietzsche d. 
Zweite“. — Bellesheim, Nochm. d. Untergg. d. alten kathol. Hierarchie 
Englds. — Der V. allg. österr. Katholikentag. — Aus Italien. — Das Mini¬ 
sterium Balfour u. die engl. Demokratie. — Der Zölibat u. die Statistik. 
Kontervativ» Monataaohrlft. (Berlin, R, Hobbing.) LXll, 1. 

Faber, Arbeiten u. nicht verzweifeln. — Matthaei, Der Kampf 
um die Kunst. — Randbemerkgen zu d. Streit üb. d. Bergarbeitergesetz. — 
VVugk, Franzusisch-dtsche Slimmgen. — Seeberg, Paulus u. Jesus. — 
Kolonialpolit. Probleme. — Funke, Abessinien. — Ludvv. v, Gerlach, 
Briefe an Leop. v. Gerlach. — Gloö, Berg u. Tal. — v. Masse w, Rundschau, 
öaterraloha llluatr. Zeitg. (Wien, J. Philipp.) 1905 , 3—6. 

(8.) Groner, Die blaue Dame. — Kris, Totes Glück. — Die Fecht¬ 
kunst. — Landskron, Aus unüberwindl. Abneigg. — Enckhausen, 
Licht u. Schatten e. Künstlerlebens. — Baronin Mattl-Löwenkreuz, 
Des Teufels Gebetbuch. — Werler, Die Hygiene im Oktober. — (4.) 
Knusserl, Die Sati. — Kurz, Der Rehbock. — Straöenleben in Athen. 

— Rouland, Adb. Stifter. — Teschen, Spazierengehen, Laufen, Radeln 
u. Jagen. — Bauwerke aus d. Zeit d. Kamaldulenser-Ordens (1627—1782) 
in Wien. — (5.) Ein aufgefund. Tizian. — Eine Wanderg. dch. die GroO- 
stadlfriedhöfe. — Bohrn, Erirag’.s! — Frick, Von merkwürd. Särgen. — 
Mar eck, Anne Marie. — Berger, Allerseelentag. — (6.) Zwei neue Denk¬ 
mäler in Wien. — Die österr. Kaffa-Expeditlon. — Huna, In der Mansarde. 

— Teleschow, Ein Auftrag. 


Theologie. 

Kirsch Prof. Dr. J. P. und Prof. Dr. V. L u k s c h: Illu¬ 
strierte Geschichte der katholischen Kirche. Mit einem 
Titelbild in Heliogravüre, 3 mehrfarbigen Karten, 5 Doppel- 
und 45 einfaehen Tafelbildern nebst 983 Abbildungen im Text, 
Herausgegeben von der Leo-Gesellschaft. Wien, V'erlag der Leo- 
Gesellschaft, 1905. gr,-4'’ (VIII, 628 S.) geh. M. 33.-. 

Das nun vollendete Prachtwerk ist eine Ergänzung 
des früher von der Leo-Gesellschaft herausgegebenen 
Werkes „Die katholische Kirche in Wort und Bild“ (drei 
Bände). Stellt dieses die Einrichtung der Kirche und ihrer 
Teile in der Gegenwart dar, so ist das vorl. Werk der 
Erzählung ihrer Geschichte in der Vergangenheit gewid¬ 
met. Die zwei Autoren des Werkes, Kirsch und Lukach, 
haben je einen der zwei Hauptteile bearbeitet, in welche 
hier der ganze kirchengeschichtliche Stoff zerlegt ist und 
die dem Hauptcharakter der bisherigen Entwicklungs¬ 
perioden der Geschichte der Kirche entsprechen: die 


Periode der ersten sieben Jahrhunderte, in welcher sich die 
Kirche vorzugsweise auf der Grundlage der griechisch- 
römischen Kultur entwickelte (Kirsch), und die seit dem 
8. Jhdt. verlaufende Periode, die durch den Vorrang der 
neuen, am Beginn dieser Periode in die Geschichte neu 
eintretenden Völker charakterisiert wird (Luksch). Beide 
Autoren haben das Ziel einer solchen zusammenfassenden 
geschichtlichen Arbeit, die Hauptereignisse vollständig zu 
behandeln und in richtiger Einschätzung zu verwerten 
und dabei zugleich alle, auch die minder wichtigen, aber 
irgendwie charakteristischen Nebenerscheinungen zur Ge¬ 
staltung des ganzen Bildes gebührend zu berücksichtigen, 
vollkommen erreicht. Die zahlreichen Illustrationen sind 
unter Beihilfe namhafter Fachmänner sachgemäß und 
glücklich ausgewählt worden. Darin steht das Werk geradezu 
einzig in der gesamten Literatur da; es bietet eine wirk¬ 
liche und reiche Illustrierung der Geschichte der Kirche 
durch die hervorragendsten Denkmäler ihrer verschiedenen 
Epochen in prächtig gelungener Ausführung. Den zahl¬ 
reichen Empfehlungen, welche die einzelnen Lieferungen 
des Werkes von den verschiedensten Seiten bereits ge¬ 
funden haben, läßt sich nur der Wunsch beifügen, es 
möge das verhältnismäßig billige Prachtwerk in recht viele 
Hände kommen und beitragen zur vollen Würdigung der 
Kirche, deren Geschichte ihre beste Verteidigung ist. r. 

$attblc£ifon. Sin Slocffdilagebutb über ba« ©cfomt- 
gebiet ber wd) il)rct §ilf«wiffcnfd)often. Unter 9Rit= 

initfung jabltcidier 5ad)gelc5ttcn in Slerbinbung mit ben Ißroff- 
S. .^ilgeitreincr, 3. ®. SKifin« s. J. unb 3- ®d)Ic(f)i 
Ijctauägegeben Bon 5)r. Sltcb. ®uc5bcrger. 7. bis 11. Siefetung. 
SUäneben, SIKgemeine S8etlagä»@cfcl[fcl)aff, 1903. Sei.*8’ (Sp. 
577-1056) n Sief. SDf. 1.-. 

Das K. H.-L. (s. AL. XIV, 100) schreitet stetig voran; 
seine mit dem 11. Hefte bis zum Schlagwort Defensor 
gelangten Artikel und Artikelchen bringen in knappster 
Form Kenntnis über eine solche Fülle der verschiedensten 
Persönlichkeiten und Gegenstände aus dem Gebiete der 
Theologie und ihrer Hilfswissenschaften, daß keines der 
vorhandenen größeren Le.vika sich an Reichhaltigkeit mit 
ihm messen kann. Die bisherige P'ortführung des H.-L. 
rechtfertigt die Erwartung, daß es in gleich gediegener 
Weise zur Vollendung werde gebracht werden. Wir em¬ 
pfehlen dasselbe neuerdings als rasch und gut orientieren¬ 
des theologisches Nachschlagebuch aufs wärmste. —dl—. 

Werminghoff Dr. Albert, Privatdozent der mittelalterlichen 
Geschichte an der Universität Greifswald; Geschichte der 
Kirchenverfassung Deutschlands im Mittelalter. 1. Band. 
Hannover, Hahn, 1905. gr.-8" (VTI, 301 S.) M. 7.—. 

Die Schrift zerfällt in zwei, beziehungsweise drei Abschnitte. 
Der erste stellt die Verfassung der Kirche im römischen Reich in 
den ersten fünf Jahrhunderten dar. Im zweiten kommt dann die 
Kirche in den deutschen Staaten zur Behandlung, zunächst vom 
5.—9. Jahrh. (S. 98—136), im ersten Kapitel in den germanischen 
Mittelmeerstaaten und in Gallien, im zweiten im fränkischen Reich 
der Merowinger und Karolinger. Der dritte Abschnitt ist der zweiten 
Hälfte des Mittelalters, der Zeit vom 10.—15. Jahrh., gewidmet. 
Es erscheint von ihm aber nur mehr das erste Kapitel, das Ver¬ 
hältnis von Staat und Kirche betreffend. Der weitere Teil, die Ver¬ 
fassung der Kirche enthaltend, ist dem 11. Band zugewiesen, der 
auüer einigen Dokumenten und vielleicht auch zwei Karten ein all¬ 
gemeines Sach- und Namenregister bringen soll. Die .Schrift ruht 
auf sehr eingehenden Studien und bekundet meisterliche Beherr¬ 
schung des umfangreichen Stoffes. Der Verf. ist Protestant und sein 
Standpunkt macht sich selbstverständlich da und dort geltend, 
namentlich im ersten und einleitenden Teil. Er erklärt aber auch, 
daß keine Zeile den Andersgläubigen verletzen soll, und man kann 
bezeugen, daß er Wort gehalten hat. Die Schrift wird den Inter¬ 
essenten reiehliche Belehrung gewähren. 

Tübingen. E. X. Funk. 
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Eccidsiasticus (39, 12 — 49, lö) ope artis crilicac ct mctricae 
in formam originalem redactus a P, Nivardo Schloegl 0. ('ist. 
Wien, Mayer & Co. hoch-4® (XXXIV, 72 S^ M. 7.—. 

Die vor einigen Jahren aufgefundenen hebräischen Fragmente 
des Buches Ecclesiasticus waren in letzter Zeit teils einzeln, 
teils in ihrer Zusammenstellung ein besonders beliebter Gegen¬ 
stand gelehrter Untersuchungen. So hat Schl, in vorl. Schrift 
eine eingehende Studie über die Kapitel 39. 12 bis 49, 10 des ge¬ 
nannten Buches angcstellt. Der Text der betreffenden Kapitel 
findet sich auf fol. 7 bis 17 eines 19 fol. umfassenden Fragmentes, 
dessen Ursprung größter Wahrscheinlichkeit nach in das 11. Jahrh. 
fällt. Im einleitenden Teile der Schrift beantwortet der Yerf. 
folgende drei Hauptfragen: 1. Bieten die entdeckten hebräischen 
Fragmente den Originaltext zu Jesu-Sirach oder nicht? 2. Welche 
Bedeutung kommt den alten Übersetzungen, vornehmlich der 
griechischen und syrischen Version bei Herstellung des ursprüng¬ 
lichen Textes zu? 3. Wie liißl sich auf Grund der alten Über¬ 
setzungen sowie der Metrik und Strophik der hebräische Text 
wieder herstellen? Hier wiederholt Schlögl in gedrängter Form die 
Grundzüge seines metrischen und strophischen Systemes, das er in 
seiner Prcisschriff: re metrica veterum Hehraeorum (19(X)) ein¬ 

gehend entwickelt hatte. In der eigentlichen Abhandlung gibt der 
Verf. Aufschluß über den Grundgedanken und die rhythmische 
Komposition der betr. Kapitel, bietet dann den revidierten hebräi¬ 
schen Text nebst der lateinischen Version und schließlich einen 
kurzen Kommentar zum Fragmente. — Schl, arbeitet seit Jahren 
an dem Problem der hebräischen Metrik mit ebenso großem Fleiße 
wie staunenswerter Gelehrsamkeit. Das Endergebnis dieser ein¬ 
gehenden Studien hat der Gelehrte unlängst in der „Gottesminne“ 
(III, S. 226 bis 241) veröffentlicht. Was zunächst die vom Verf. 
früher und auch in der vorl. Schrift entwickelte Strophengliederung 
betrifft, so hat er diese schon vor längerer Zeit aufgegeben. Das ändert 
indes am Werte der Arbeit wenig, da die Einteilung und Gliede¬ 
rung der Kapitel doch dieselbe bleibt. Bezüglich der Metrik steht 
Schlögl auch heute noch wesentlich auf demselben Standpunkte, den 
er früher innegehabt; nur die Gesichtspunkte, unter denen er sein 
Endresultat vorgetragen, sind teilweise neu. Danach hat auch 
die Textkritik der Schrift neben den neuesten Arbeiten auf diesem 
Gebiete ihre volle Bedeutung bewahrt und eine sorgfältige Gegen¬ 
überstellung des Schlöglschen Textes mit dem entsprechenden, 
neuestens von Peters gebotenen Text würde kaum zu Schlögls 
Nachteil ausfallen. Dagegen wünschten wir, Schlögl hätte, wie z. B. 
Peters, den ganzen hebräischen Ecclesiasticus kritisch untersucht. 
Dürfen wir uns schließlich noch ein Urteil über das metrische 
System des Verf. erlauben, wie es jetzt vollendet vorliegt, so 
möchten wir zunächst zwischen dem positiven Ergebnis als 
solchem und den einzelnen Ausführungen unterscheiden. Ref. 
hat in den letzten Jahren so ziemlich alle poetischen Bücher 
des .AT durchskandiert und hat wie Schlögl das System Grimmes 
als das einzig richtige gefunden, stimmt also mit dem Resul¬ 
tate dc.s V'erf. überein; dagegen halt er einzelne Annahmen — 
wie z. B. daß überhaupt vier Silben zwischen zwei Senkungen 
stehen können oder daß die geschlossene Silbe mit langem Vokal 
als Doppelsilbe zu gelten habe — immer noch für zu wenig er- 
w'iesen. Im ganzen genommen aber wird das von Schlögl errichtete 
metrische Gebäude so leicht nicht umgestürzt werden können, 
wenn man es auch freilich mit etwas gutem Willen ignorieren kann. 

Marienstatt (Hcsscn-Na.ssau). Dr. Eired Laur. 


Theolog. QuartaUchrift. ^Tübingen.) LXX.W'li, 4. 

\'etter, Da.s Buch Tobias u. die Achikar-Sage. — Maier, Ein Btr. 
z. Priorität d. Juda.sbriefes. — Sawickt, Gebetserhörg. u. Naturordng. 

— H. Koch, Kennt Origenes Gebetsstufen? — Kellner, Stcrbeori u. 
Translation d. Ev. Lukas u. d. Ap. Bartholomäus. 

Bibl. Zeltaehrlft. (Kreibg., Herder.) Ill, 4- 

Miketta, Das Sothisdatum d. 2. Papyrusfundes v. Kahun u. die 
bibl.-ngypt. Synchronismen. — Happel, Am 2. 10—10 in d. Ur«.staU. — 
Schlögl, Studie zu Dl 4, 19. — Aberle, Chronologie d. Ap. Paulus v. 
Apostelkonzil bis z. Märtyrertode d. Apostels in Rom (51 — 67 n. Chr.). — 
H. Koch, Vater u. Tochter im l. Korintherbrief. 

Revue d'hiatoire eccleaiastique. (Red. A. Cauch ie ct P. Lade uze.) VI, 4. 

Saltel, Lcs sources de V'EQCtnat^s de Theodoret. — Vaes, Ln 
rapaute et Teglise franque ä fepoque de Gregoire le Grand (590—1»04;. — 
V'idal, Notice sur les o^uvres du pape Benoit All. — VV illaert, Negozia- 
tions politico-religieuses entre TAngleterre et les Pays-baz cath. (1598—1635). 
Anaiecte Bollandlana. ('Bruxelles.) aXIV, 4. 

Moretus, Catalogus codicorum hagiograph. lat. bibliothecae ßollan- 
diunae. — Delehaye, Hesychii Hierosolymorum presbyteri laudatio S. 
Procopii persae. — Poncelct, Unc source de la Vie de S. Malo par Bili. 

— Bulletin de.s publications hagiogr. — Poncel et, Catalogus codd. hagio¬ 
graph. lat. btbliothecarum Romanarum praeter quam Valicanae. 


Göpfert Kz. Adam (Dr. th., Prof. a. d. Univ. Würzbg.), Muraltheologie. 
1. Bd. 5., verm. u. verb. Aufl. (Wissenschaft!. Handbibliothek, l. Reihe: 
Theolog. Lehrbücher XII.) Paderborn, F. Schöningh, 1905. gr.-8® (X, 
564 S.) .M. 4 40. 


Ledos Gabriel, Lacordaire. Mit Genehmige, d. Verf. übers, u. hrsgg. v. 

Seb. Zeißn er. Mit c. Lichtdruckbilde. Ebd., 1905. 8*(VII, 164 S.) M. 1.60. 
Rentschka Dr. theol. Paul (Priester d. Aposl. Vic. Sachsen), Die De¬ 
kalogkatechese d. hl. Augustinus. Ein Btr. z. Geschichte d. Dekalogs. 
Kempten, Jos. Kösel, 1905. Lex.-8® (VHII, 178 S.) M. 8.50. 
Apologetische Rundschau. VoikstÜmlich-apologet. Monatsschrift zur 
Lehr u. Wehr. Hrsgg. v. d. Zentral-Auskunftsstelle d. kath. Presse 
(C. A.). Verantwort!. Red. Dr. Kaufmann in Coblenz. 1. Jahrg., Heft 1 . 
Trier, PauUnu.sdruckerei im Komm., 1906. 4* (Sp. 1—48.) JährlM. 3.—. 
A11.1 rd Paul, Die Christen Verfolgungen u. die mod. iCritik. Aus d. Französ. 
über.s. v. Dr. Jos. Holtzmann. (Wissenschaft u. Religion. Sammlg. 
bedeut. Zeitfragen. 9.) Straßbg., F.X. Le Roux & Co. kL-8®(68 S.) M.—.50. 


Theoloj. Studien u. Kritiken. (Gotha, F. A. Perthes.) 1906, 1. 

Jacoby, Zur Komposition d. Buches Jeremja. — v. d. Fllcr, Za- 
charja 1—8. —Baljon, Die Früchte d. Relig.geschichte f. d.Behdtg. d. N. 
T, — Warko, Die Erbsünden- u. Rechtfertigungslehre d. Apologie in 
ihrem geschichtl, Gegensätze zur m.-a. u. gleichzeit. kath. Theologie. — 
Hezz.: Jacob, Der Pentateuch (König); — Clemen, Paulus (Haupt); — 

Dpitz, Grundriß e. Scinsw’issenschaft (Sichert). _ 

Sellin Dr. Ernst (Prof, in Wien), Der Ertrag d. Ausgrabgen im Orient f. 
d. Erkenntnis d. Entwicklg. d. Religion Israels. Lpz., A. Deichen Nachf., 
1905. gr.'S" (44 S. m. Titelb.) M. —.80. 

Biblische Zeit- u. Streitfragen z. Aufklärg. der Gebildeten. Hrsgg. v. 
Lic. Dr. Boehmer u. Lic. Dr. Kroraischek. I. Serie, 7.—12. u. II. Serie, 

I . Heft. Gr.-Lichterfelde-Berlin, Edwin Runge, 1906. gr.-8* 

7. Heft: NSsgen Dr. K. Friedr., Der Text d. N. T. (82 S.)M. —.40. 

8. Heft: Bachmann Prof. Dr. Phil., Die neue Botschait in d. Lehre 
Jesu. (32 S.) .M. —.40. 

9. Heft: König Prof. D. Dr. Ed., Der ältere Prophetismus bis auf die 
Heldengestalten v. Elia u. Elisa. (46 S.) M. —.50. 

10. Heft: Seeberg Alfr., Die Taufe im N. Testament. (25 S.) M. —.40. 

II . Heft: Sellin Prof. Dr. K., Die bibl. Urgeschichte. (48 S.) M. —. 60 . 

12. Heft: Hase Dr. K. v., Neutest. Parallelen zu buddhist. Quellen. 

(33 S.) M. —.4.5. 

11. 1 . lieft: Beth Lic. Dr. K., Die Wunder Jesu. (40 S.) M. —.45. 
Kronatschek Prof. Dr. Fr., Die Aufgaben d. christusglaub. Theologie in 
d. Ggwt. Ebd., 1905. gr.-8® (29 S.) M. —.50. 


Philosophie. Pädagogik. 

Dürr Dr. Ernst, Privatdozent in Würzburg: Über die Grenzen 
der GewIBhelt. Leipzig, Dürr, 1903. gr.-8» (VII, 152 S.) M. 3.50. 

Die vorl., in echt wissenschaftlichem Geiste ge¬ 
schriebene Arbeit grenzt zunächst die Erkenntnistheorie 
gegen Logik, Metaphysik und Psychologie ab. Es folgt 
dann die interessante Berechtigungsfrage zwischen Idealis¬ 
mus und Realismus. Obschon das Herz des Verf. dem 
Realismus zugetan ist, glaubt er ihn mit dem Kopfe doch 
nur durch den Glauben zu retten, für den er auch auf 
ethisch-metaphysischem Gebiete eine Lanze einlegt. U. E. 
würden die Gründe, welche D. gegen das Wissen von 
der Außenwelt anführt, auch gegen ein solches von der 
Innenwelt sprechen und so zum Agnostizismus führen. Ferner 
ist der wandelbare Theorienglaube grundverschieden vom 
religiösen Glauben, der sicheren Zustimmung auf ein 
sicheres Zeugnis hin. Die weitgehenden Untersuchungen 
katholischer Philosophen und Theologen hierüber werden 
den edeldenkenden Verf. gewiß interessieren. 

Graz. A. Michelitsch. 


(31 u ß n ft i n u d.) Site IBefenntniffe bed Sluß»' 

fHnnd. SBiicb I—X. 3«^ $cutfd)c überfeft unb mit eintr Sin» 
Icitung öerfc^en Bon ®eotg gteil)etrn Bon .^ertling. grcibnrg, 
.^erber, 1905. ll.^S" (VIII, 519 ®.) geb. 3R. 3.-. 

•An Übersetzungen der Cnnftssiones des hl. Augustinus 
haben wir zwar keinen Mangel, trotzdem aber muß das schöne 
Büchlein, das uns die Herdersebe Verlagshandlung hier be.schert, 
mit Freuden begrüßt werden. Um Augustinu-s zu übersetzen, 
muß man so tief in den Geist des Kirchenlehrers und seiner Werke 
eingedrungen sein und zudem über eine so gründliche philoso¬ 
phische und theologische Bildung verfügen, wie sie Frh. v. Hertling 
besitzt. Möge das Buch in weiteste Kreise dringen und dazu bei¬ 
tragen, daß die herrlichen Gedanken, die cs in reicher Fülle bietet, 
immer mehr zum Gemeingut werden! 


Mutter.chutz. Ztschr. f. Reform d. sexuellen Ethik. (Hrsg. Helene SlGckcr.) 
I, 1 u. 2. 

(1.) Stöcker, Zur Reform d. sex. Ethik. — Meyer, Psychologie 
d. Gcschlechtsmoral. — Bloch, Liebe u. Kultur. — (2.) Lex Heinze-Moral. 
— Reuter, Rückblicke u. Ausblicke. — Michels, Die Dirne als die 
.alte Jungfer“ d. Proletariats u. d. Prostitution. 


Knickenberg F., Der Mund u. s. „Verstand“. Eine Erklärg. d. Lebens¬ 
äußerungen d. Hundes in Hinsicht auf das ihnen zugrunde liegende 
„Wollen“, „Erkennen“ u. „Begreifen“. Allen Hundefreunden gewidmet. 
Göthen (Anh.), P. Schettlers Erben, 1902. gr.-8“ (V’III, 138 S.) .M. 3.—. 


Digiti,:-; ^ i;. Got'gle 
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Geschichte und Hilfswissenschaften. 

in JlaratierbUbetn, lierauSgegeben Bott Sfonj 

Ifamperä, ®eb. TOerlle unb SJlottin ®poi)n. 1. biä 5. SEaufcnb. 

SRütK^cn, Sitd)f),eiin, 1905. Sej.’S“. ä SBonb gcb. SK. 4.—. 

3. älbteilung, ÜbcrgangSjeit. @ n tt t c t ®uftoB: 

bon »ffifi. Sie Bctliefimg bcä tcligiölcn Sebenä im M6enb= 
lonbe jut bet ßceuäjüge. SKit 73 Slbb. (136 ®.) 
3onfcn 3)2a;: ftoifet ällasimiliiin. Stuflbfung bee 
Weit^e^. Sieue« fiultutleben. SKit 80 äbb. (141 @.) 

4. Slbteiliing, Sie neuere 3^'!' üanbmann fiatl SlittcT 
Bon: ißtinj @ngcn. Sie ©egißnbung bet ©togmac^iftcBung 
Dftectcii^'Unganig. SKit 103 Sbb. (100 ®.) 

5. Slbteilung, Sie neuefte 3e>t. tß o I b o (b Sn$: 93eeti|aben. 
Sic äcit beä Älaffijiämuä. SKit 4 S0eil. u. 63 Slbb. (118 @.) 

Die schöne Sammlung der „Weltgeschichte in Ka- 
rakterbildern“ (warum das häßliche und unorthographische 
„ATarakter“?) ist in der jüngsten Zeit um die vorl. vier 
Bände bereichert worden, auf die hier — vorbehaltlich 
späterer, eingehenderer Referate — nur kurz im Zusammen¬ 
hänge hingewiesen werden soll. Für die zeitlichen, welt¬ 
geschichtlichen oder kulturellen Gruppierungen scheint uns 
der jeweilige Einzel-Repräsentant (dies dürfte ja doch wohl 
der Sinn einer Weltgeschichte in Charakterbildern sein?) 
passend ausgewählt und geschickt in den Mittelpunkt ge¬ 
stellt zu sein. Am meisten trifft dies sicherlich zu bei 
Schnürers grundlegender und die reiche Franziskus- 
Forschung unserer Tage übersichtlich zusammenfassender 
Arbeit; wie der Heilige inmitten seiner Zeit steht, aus ihr 
heraus- und über sie hinauswächst, wie sich alle geistigen 
Strömungen, die sein Jahrhundert — und zum großen 
Teil nicht minder die folgenden — berühren, auf ihn 
beziehen, von ihm ausgehen oder in seinem Geiste wider¬ 
spiegeln: das läßt Schn.s saubere, fleißige und an An¬ 
regungen reiche Arbeit schön erkennen. Dabei hatte der 
Verf. noch mit der Schwierigkeit zu kämpfen, daß er für die 
oft so subtilen Dinge, auf welche der Stoff ihn nötigte ein¬ 
zugehen, eine Form finden mußte, die ebensosehr den 
strengen Anforderungen der Wissenschaft gerecht würde, 
wie sie anderseits für ein großes, fachmännisch nicht vor¬ 
gebildetes Publikum anziehend und leicht lesbar sein sollte. 
Daß Schn, diese doppelte Aufgabe mit so großem Geschick 
gelöst hat, rechnen wir ihm zum besonderen Verdienst an. 
— Leichter hatten es in dieser Hinsicht die anderen drei 
Bearbeiter: Jansen, der das buntbewegte Leben des 
„letzten Ritters“ anschaulich und mit fast poetischer Kraft 
zur Darstellung bringt, — v. Landmann, der die Gestalt 
des Prinzen Eugen, wohl eines der populärsten Kriegs¬ 
helden aller Zeiten, kunstvoll aus seiner örtlichen und 
zeitlichen Umgebung heraus plastisch darstellt (besonders 
für uns Österreicher ein wertvoller Bestandteil der Samm¬ 
lung und eine passende Weihnachtsgabe für die heran- 
wachsende Jugend Österreichs), — endlich Fritz Volbach 
mit seinem Lebensbild Beethovens, in dem er weit aus¬ 
greifend die ganze „Zeit des Klassizismus“ lebendig vor 
Augen führt, obwohl gerade dieser Band der Serie ver¬ 
hältnismäßig am meisten sich mit der Person und den 
persönlichen Schicksalen des Helden, am wenigsten mit 
der allgemeinen Zeitcharakteristik befaßt. — Gemeinsam 
ist allen diesen Bänden auch die reiche illustrative 
Ausstattung, die in einer bisher fast unbekannten oder 
doch ungewohnten Breite alles heranzieht, was zur Ver¬ 
lebendigung des Helden und seiner Zeit nur irgend dien¬ 
lich sein kann: Porträts, Landschaften, Bilderwiedergaben, 
Faksimiles, Plastiken, Denkmäler usw., wie überhaupt der 
Verlag auf ein würdiges Kleid dieser Bände mit Geschick 
sich bedacht gezeigt hat. 


Biuilize'i:. 


$roj. Sr. Sbuorb: ilRaBia Sßnigin Bon 

^^ottlanb. iD2tt fünf ^unftbrud^n. (^rauenleben. 
binbung mit anbereu t^erausgegeben non $annd ^'^^0 

»iclcfclb, 83eII)agcn & Älafing, 1905. 8« (IV, 211 ©.) gcb. 3.—. 
931ennet^<kffett S^arlotte £abü: SDtatia Antoinette, 
Königin tiott ^rantreie^. fünf ^nftbniden. (grcauen« 
leben. 11.) @bb., 1903. 8o (V, 180 ©.) gcb. 3.-. 

^ille $rof. Salob: ©lifobet^ @;^atIotte f^ergogin non 
Ccleond (^ie ^fälger Sifeiotte). ^it fünf ^unflbrucfen. 
(^raucnlebcn. VIII.) Gbb., 1905. 8« (VI, 184 S.) gcb. 3.—. 
Von dieser reizend ausgestatteten Biographiensammlung 
liegen wieder drei Bände vor, von welchen die an erster und zweiter 
Stelle genannten die Lebensbeschreibungen zweier unglücklicher 
Königinnen enthalten; im erstbezeichneten gibt Heyck ein lebens¬ 
volles Bild von den Schicksalen der schottischen Königin Maria 
Stuart; er weiß geschickt seine Heldin in den Mittelpunkt der 
geschichtlichen Ereignisse zu stellen, so daß sich Weltgeschichte 
und Lebensbeschreibung zu einer schönen Einheit verbinden und 
hinter der Anteilnahme an den persönlichen Schicksalen der un¬ 
glücklichen Frau das Interesse an den bedeutungsvollen historischen 
Vorgängen niemals in den Hintergrund tritt. — Das Gleiche gilt 
von der Maria Antoinette-Biographie der Lady Blennerhassett, 
deren Kunst der feinen, psychologisch tiefgründigen Darstellung 
des Seelenlebens hervorragender Persönlichkeiten in einer ziemlichen 
Anzahl von biographischen Arbeiten (Frau v. Stael, Talleyrand, 
Gabr. d’Annunzio, Chateaubriand, Card. Newman u. a.) erprobt ist. 
— Wille behandelt das bewegte Leben der bekannten „Liselotte“, 
deren Briefe zu den köstlichsten Briefpublikationen zählen, in an¬ 
ziehender Weise. Der kulturhistorische Hintergrund ist gut, wenn 
auch in leicht protestantischer Färbung herausgearbeitet; Liselotte 
war bekanntlich die Großmutter Franz I., des Gemahls der 
Kaiserin Maria Theresia. — Die schönen Bücher verdienen — 
wenn man von einigen Stellen im erstgenannten absieht, in 
denen die protestantische Auffassung des Verf. ihn zu Ungerechtig¬ 
keiten gegen die Katholiken verleitet, — die wärmste Empfehlung. 
Ausstattung, Einband und Bilderbeigabe sind des Namens der 
Verlagsha n dlung würdig ._ 

ÜB i ^ m a t if Otto ^ürft oon: @ebanfen ttnb ^innernnoes« 
ÜSoIf^^StuSgabc. 2 ÜBanbe. Stuttgart, 3. ßotta ^iadif., 1905. 
80 (406 S. m. ^Poitr., 398 S.) ge&. SU. 5.—. 

Es kann sich heute nicht mehr darum handeln, eine Kritik 
der „Gedanken und Erinnerungen“ B.s zu geben, die, von 
L. Bücher nach mündlichen Mitteilungen B.s und zum Teile nach 
dessen eigenem Diktat 1890—92 niedergeschrieben, vor sieben 
Jahren erschienen sind und eine ganze Literatur von Berichtigungen. 
Anmerkungen, Ergänzungen, Erwiderungen etc. hervorgerufen 
haben. Den Ruf nach einer billigen Volksausgabe des bedeutsamen 
Werkes, das in der ersten Ausgabe M. 20.— kostete, wurde schon 
damals laut, — nun endlich erfüllt ihn die Verlagshandlung in 
den vorl. beiden Bänden, die nur ein Viertel des ursprünglichen 
Preises kosten. Und da die Sichtung des Nachlasses des Fürsten 
B. manche Originale von Niederschriften u. ä. ergab, so ist die 
„Volksausgabe“ in gewisser Hinsicht wertvoller als die Original¬ 
ausgabe. — Die Ausstattung ist einfach, aber würdig; schöner, 
deutlicher Druck auf mattem, gutem Papier, solide Leinenbände; 
ein ausführliches Register (II, S. 341—398) erleichtert das Auf¬ 
suchen bestimmter Stellen. Dem I. Bande ist ein vorzügliches 
Lcnbach-Bildnis B.s beigegeben. 

Hirn Dr. Fcrd., Ge.schichte d. Tiroler Landtage v. 1618 bis 1625. Ein Btr. 
z. sozialpolit. Bewegg. d. 16. Jhdts. Mit BenuUg. archival. Quellen 
dargestellt. (Erläutergen u. Ergänzgen zu Janssens Geschi^te d. 
dtschen Volkes. Hrsgg. v. Ludw. Pastor. IV. Bd., 6. Heft.) Freiburg, 
Herder, 1905. gr.-8^ (XI, 124 S.) M. 2.70. 

Hardegen Friedr., Imperialpolitik König Heinrichs II. v. Engld. Mit e. 
Karte. (Heidelbger Abhdlgen z. mittl. u. neueren Geschichte. Hrsgg. 
V. K. Hampe, £. Mareks u. D. Schäfer. 12. Heft.) Heidelbg., C. Winter, 
1905. gr.-S« (72 S.) M. 2.—. 

Rieder Dr. Ignaz (k. k. Theot.-Prof.), Kurze Geschichte d. Landes Salzbg. 
(Vom Landesausschusse d.Hzgtumes Salzbg. preisgekr. Arbeit.) SaUbg., 
A. Pustet, 1905. 8® (16Ö S.) K 1.60. 

Lindner Th. (Prof. a. d. Univ. Halle), Weltgeschichte seit d. Völker- 
wanderg. In 9 Bden. IV. Bd. Der Stillstand d. Orients u. das Auf- 
steigen Europas. Die dtsche Reformation. Stuttg., J. G. Cotta, 1906. 
gr.-8» (X, 474 S.) M. 5.60. 

Kretschmayr Heinr., Geschichte v. Venedig. I. Bd. ^is z. Tode Enrico 
Dandalos.) (Allgem. Staatengeschichte. Hrsgg. v. K. Lamprecht. 1. Abt.: 
Gesch. d. europ. Staaten. Hrsgg. v. A. H. L. Heeren, F. A.Ukcrt, W. 
V. Giesebrecht u. K. Lamprecht. 35. Werk.) Gotha, F. A. Perthes, 1905. 
gr.-8» CXVII, 528 S. m. 2 Korten.) M. 12.—. 

Bachmann Adf., Geschichte Böhmens. II. Bd. Bis 1526. (Allg. Staaten- 
gesch. Hrsgg. v. K. Lamprecht. I. Abt.: Gesch. d. europ. Staaten. 
31. Werk.) Ebd., 1905. gr.-8® (XII, 849 S.) M. 16.—. 

Jorga N. (Prof. a. d. Univ. Bukarest), Geschichte d. rumän. Volkes im 
Rahmen seiner Staatsbildgen. 2 Bde. (AUg. Staateneesch. Hrsgg. v. K. 
Lamprecht. I. Abt.: Gesen. d. europ. Staaten. 34. VV'erk.) Ebd., 1905. 
gr.-a® (XiV, 402 u. XUI, 541 S.) M. 20.-. 
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Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. | 

V i> d e I ßmp: ^erutanit Sin ®ilb feine« ScbcitS unb ' 

feiner fßerfönlic^teit. üßit einem 'läorträt. .fieibelberfl, G. Säinter, 
1904. gr.-S“ (VII, 427 B.) 'Ui. 10.-. 

Das Buch legt ein schönes Zeugnis ab für die Treue 
und Wärme, mit der noch jetzt viele Schulmänner an 
dem Andenken eines vor nunmehr fast 30 Jahren ver¬ 
storbenen Lehrers hängen; es zeugt aber auch in nicht 
minder ehrenvoller Weise für die Lauterkeit der Bestre¬ 
bungen Köchlys, daß er eine solche Wirkung auf seine 
Schüler auszuüben vermochte. Denn eine solche Anhäng¬ 
lichkeit schlägt nur da Wurzeln, wo sich der Lehrer ganz 
in den Dienst einer großen Sache stellt. Daß es Köchly 
mit seinen Schul- und Unterrichtsreformen heiliger Ernst 
war, diese Überzeugung gewinnt man aus dem vorl. 
Buche. Über die Sache mag man ja anderer Meinung 
sein; namentlich der Versuch, das Heidelberger Seminar 
für alle Zeiten in eiserne Fesseln zu schlagen und allen 
Nachfolgern das Resultat einer schließlich doch nur sub¬ 
jektiven Überzeugung aufzudringen, war und bleibt ein 
schwerer Eingriff in die akademische Lehrfreiheit; Köchly 
hat auch dafür büßen müssen, indem das, was er einst an 
Bähr und Stark getan, ihm nun von Seite eines tatkräftigen 
und zielbewufiten Kollegen selbst widerfuhr. Für die Ge¬ 
schichte des deutschen Schulwesens ist namentlich der 
zweite Teil des Buches ein wertvoller Beitrag. Der erste, 
vorwiegend biographische Teil rechtfertigt die Breite der 
Darstellung nicht vollständig, so anziehend auch die 
Schilderung ist. 

Graz. Heinrich Schenkl. 


Vinbeinann äBtl^eltn; ^eftbiditc bec beutfeben füteiotnc. 

8. Auflage, ^erau^gegeben unb teitrocife neu bearbeitet Don 3)t. 
'Ulai ®ttlingcr. Sreiburg,§erbct, 1906. Sej.-S“(XIV, 1083®.) 
5K. 10.-. 

Ein gutes und allen, die sich mit der Geschichte der deutschen 
Literatur befassen, liebes und wertvolles Buch liegt hier in neuer, 
verbesserter Gestalt vor. Der Bearbeiter, aus der Schule Munckers 
hervorgegangen, hat seine Aufgabe ernst genommen und insonders 
bei der Darstellung der neuesten Literatur, über die zum guten 
Teile noch keine abgeschlossenen Urteile vorliegen und wo also 
der Literarhistoriker „aus dem Rohen“ arbeiten muß, einen guten 
Geschmack, eine weitherzige AufTa.ssung und eine geschickte Hand 
in der Anordnung und Darstellung bewiesen. Zu leicht artet 
gerade dieser Teil oft in eine öde Nomenklatur aus und wird 
einem Sack vergleichbar, in den wahllos .Autornamen und Bücher- 
titcl gesteckt werden. Im neuen „Lindemann“ fintjet auch die 
jüngste Literatur eine liebevolle und sachgemäße Besprechung: be¬ 
sonders möchte Ref. auch die allgemeinen, einleitenden Charak¬ 
teristiken ganzer Zeitströmungen und Gruppen hervorheben, in 
denen der Verf, mit scharfem Blick das Bezeichnende und Wesent¬ 
liche herausfindet und vor den Leser hinstellt. Das nunmehr zum 
achtenmal ausgehende Buch sei der wärmsten Berücksichtigung, 
insonderheit auch als Geschenk für die reifere und studierende 
Jugend, hiermit empfohlen. 


3Ba(t^ati.=i;ieb. Set atme l^eintii^. Hiebet bet alten 
@bba. Überffbt »on ben SBtübetn Otimm. 3Rit Sut^ftßmud 
Bon Srnft Sttbennann. 1. —3. laufcnb. Hamburg, @utcnbccg> 
®erlag Sr. ®tnft St^ul^c, 1905. gr.^S» (181 B.) gcb. 3R. 5.—. 

Endlich scheint man sich in Deutschland zu besinnen, wie¬ 
viel reiche Barren ungemünzten Goldes, wieviel ergiebige Erz¬ 
adern der herrlichsten Dichterwerke bei uns noch der Schürfung 
und Nutzbarmachung harren. Oder auch nur der Wiedererweckung. 
Im Zusammenhänge mit der Renaissance der Romantik, die w'ir 
eben miterleben, steht das Zurückgreifen auf die unvergänglichen 
Arbeiten der Brüder Grimm. Schon im vergangenen Jahre hat der 
rührige Verleger des vorl. Buches einen Teil der kleinen Schriften 
von Jakob Grimm und zur Schillerfeier dessen Schillerrede in 
einer geschmackvollen und billigen Ausgabe erneuert. Mit der 
Grimmschen Prosa-Übertragung von Hartmanns v. Aue „Armem 
Heinrich“, dem eine Inhaltserzählung des Walthariliedes vorangcht, 


Diglii.;-; " i;. Got 'gle 


die Übersetzung einiger Lieder der alten Edda nachfolgt, bietet der 
V'erlag eine schöne Weihnachtsgabe, wozu sich das prächtig aus¬ 
gestattete Buch vorzüglich eignet. Von einer eigentlichen Besprechung 
kann ja, wo es sich um die Erneuerung von Werken handelt, die 
zum klassischen Besitztum der Nation gehören, abgesehen werden. 
Rühmend sei des einfach-vornehmen Gewandes gedacht, der 
schönen, großen Schrift auf mattweißem, braungerandetem Papier, 
des sparsamen, aber darum um so wirksameren Illustrations- und 
Buchschmuckes von E. Liebermann, endlich des geschmackvollen 
Einbandes. Der Preis ist im Hinblick auf das Gebotene nicht hoch. 


^ 0 nx a\> ^ \> on (^olbene Sc^micbe. (£iii 

ßobgefang auf bic aUcrfcIigfte jE^ngfrau. 3n bie n€u^üd)beutfd>L' 
©pradbe Übertragen unb mit einer (Sinleitnng Dcrfe()on oon 
löernorb Strens S. J. 3Jtit fcd)ö ^nftbeilagcn. Söln, 3- 
®ad)cm, 1904. 8« (98 ©.) geb- m. 3.-. 

Die hier dargebotene Übersetzung der „Goldenen Schmiede“ ist 
zuerst in der „Gottesminne“ erschienen und wir mü.ssen dem 
Dichter und dem Verlage dankbar sein, daß sie das schöne Werk 
in dem vorl. Prachtbändchen nun auch weiteren Kreisen zugänglich 
machen. In einer literarkritischcn Einleitung bekundet P. Arens eine 
reiche Belesenheit und einen feinen Takt; die Übersetzung selbst 
ist musterhaft in sprachlich-germanistischer wie in poetischer Hin¬ 
sicht und atmet den ganzen Zauber der mittelalterlichen Frömmig¬ 
keit, der diesem alten deutschen Marienlob eigen ist. Druck, Bild¬ 
beilagen (5 Faksimiles der Handschrift und ein Titelbild) und der 
geschmackvolle Einband sind des schönen Werkes würdig. 

Herrn«*. (Berlin, Weidmann.) XL, 3. 

Bürger, Studien zu L^'gdamus u. den Sulpiciagedichten. — Knauc k, 
Ein verlorenes Ep^il des Bron v. Smyrna. — Klotz, Probleme d. Text- 
geschichie d. Statius. — Dessau, Minucius Felix u. Cäcilius Xatalis. — 
Busolt, Sportas Heer u. Leuktra. — Dltienberger, Zu Antiphons 
Tetralogien. — Manitius, Aus d. Münchener Hyginhdschrifl. — Robert. 
Zu Aristophanes’ Vögeln. Seklinc. 

SchafT' gut« 8ach«r in dein H«u«I Liternr. Rdschau. (Lpz., L. Staackmann.« 
II, 1 u. 2. 

(1.) Wie K. Suhle z. Feder kam. — Söhle, Pollos Begräbni.s. — 
Mörikes Sämtl. Wke in neuer Ausg. — Briefe e. Braut. — P. Hille. — Aus 
d. Papieren e. russ. Arztes. — Die dische Romanzeitg. — (8.) „Für mich 
ist er der letzte d. Könige.“ — Timm Kröger. - Goethe-Kalender auf d. J. 
1906. — Roseggers „Vvildlinge“. — Ulfers' Ostloorn. — Echte Kunst 

fürs dtschc _ 

Wiener Beiträge z. engl. Philologie. Unter Mitwirkg. v. Prof. Dr. 
K. Luick (Graz). Prof. Dr. R. Fischer (Innsbruck), Prof. Dr. A. Pogai- 
scher (Prag) hrsgg. v. Prof. Dr. J. Schipper (Wien). XX.—XXII. Bd. 
Wien, W. Braumüller, 1905. gr.-ö®. 

XX. Bd.: Eichlcr Dr. phil. Alb. (Wien), John Hookham Frerc, s. 

Leben u. s. Werke. Sein Einfluß auf Lord Byron. (\TII, 194 S.) K 8.—. 
XXL Bd.: Rösler Dr. phil. Margarethe (Wien), Die Fassungen d. 
Alexius-Legende m. besond. Berücks. der mittelengl. Versionen. (X. 
197 S.) K 0.—. 

XXII, Bd.: Benndorf Cornelie (Wien), Die engl. Pädagogik im 10. 
Jhdt., wie sie dargestellt wird im Wirken u. in den Werken v. Elyot, 
Ascham u. Mulcaster. (XI. 84 S.) K 3.—. 

Schiller Friedr. v., Wilhelm Teil. Ein Schauspiel. Für d. Schulgebrauch 
hrsgg. V. Gymn.-Prof. Dr. Am. Sattler (Graz). Mit e. Karte u. 5 Voll¬ 
bildern. Graz, Styria, 1905. 8® (XXIV, 152 S.) geb. K 1.—. 

H e 11 m a n n S. (Privatdoz. d. Gesch. a. d. Univ. München), Sedulius Scottus. 
(Quellen u. Untersuchgen z. lateio. Philologie d. M.-A., hrsg. v. Ludw. 
'iraube. I. Bd., l. Heft.) München, C. H. Beck, 1906. kl.-4® (XV, 203 S.) M. 8.6U. 
Hibliotheca abessinica. Studies concerntng the Languages, Literature 
and Hisiory of Abyssinia. Ediied by Dr. E. Liitmann. I.: The legend 
of the Queen of Sheba in the tradiiion of Axum. By the Editor, — II.: 
The text of the Ethiopic V'ersion of the Octateuch, wilh special refcrence 
tü the age and valuc of the Huverford Manuscript. Leyden, E. J. Brill, 
1904, 1905. gr.-8® (XI, 40 u. VTI, 30 S.) ä M. 1.70. 

The Naki^id of Jarir and AI-F'arzazdak. FMited by Anthony Ashley 
ßeran A. (Fellow of Trinity College, Cambridge, Lord Almoncr’s 
Reader in Arabic.) Vol. I., Part I. Leiden, Brill, 1905. 4® (XXIII, RO S.) 
M. 10.— . 

Latzke Dr. Rud., Roseggerstudien. I. Von „Zither u. Hackbrett“ bis zum 
„Waldschulmeisler“. Korneubg., J. Kühkopf, 1905. gr.-8® (79 S.) 
.Monumenta Judaica. Prima pars: Bibüotheca Targumica. Aramaia. Die 
Targumim zum Pentateuch. 1. Abt.: Onkelos. (I. Bd., i. Heft.) Hrsgg. 
V. Aug. Wünsche, Jörg Lanz-Liebenfels, Moritz Altschüler. (Probeheft. i 
Wien, Akadera. Verlag, 1905. Fol. (16 S., unpag.) ä Lief. M. 10.—. 


Kunst und Kunstgeschichte. 

äöoccuiann Sari: ^efdiidite ber auttfi aller Seiten 
unb laßllct. 1. Sonb; 53ic Sfunfl bft oor. unb augcrißriftlidieu 
SBIIcr. SJiit 615 Slbbtlbungcn im Irft, 15 Tafeln in Sorben« 
brud unb 35 Tafeln in .^oljfdjnitt unb 'Jitjung. — 11. Sanb: 
T)ie Sunft ber cßriftlicßen SlöIIcr biä jum ffinbe bec- 15. 3“!)^'’ 
IjunbertS. 9Äit 418 Slbbilbungen im Tejt, 15 Tofeln in Sorben« 
brud unb 39 Tafeln in ^otäfdjnitt unb ^i^ung. Setpäig, IBiblio« 
gto|)()ifc^eei 3nftitut, 1900, 1905. ätx.-So (XVI, 667 unb XVHI, 
720 S.) geb. ä TO. 17.-. 

Was diese Kunstgeschichte von ähnlichen Werken 
unterscheidet, das ist in erster Linie die große, universal¬ 
historische Auffassung W.s von der Geschichte der Kunst. 
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W. beschränkt sich nicht auf die landläufige Darstellung 
der „Kunst des Altertums, des Mittelalters und der Neu¬ 
zeit“ in ihrem Gange von der Antike zur christlichen 
Kunst, der Renaissance, über Barock und Rokoko zur 
Modernen Kunst; wirft man einen Blick auf das Inhalts¬ 
verzeichnis des I. Bandes, so findet man als Inhalt der 
sieben Bücher, aus denen sich der Band zusammensetzt: 
1. Die Kunst der Ur-, Natur- und Halbkulturvölker (die sich 
eigentlich nicht wesentlich von einer Darstellung der Ur¬ 
geschichte der Menschheit in der paläolithischen, neolithi- 
schen und Bronzezeit unterscheidet und z. B. auch die 
altamerikanischen Kulturvölker mit einbezieht), 2. die alte 
Kunst des Morgenlandes (ägyptische, mesopotamische, „vor¬ 
hellenische“ Kunst des östlichen Mittelmeergebietes und 
persische Kunst), 3. die griechische Kunst, 4. die Kun.st 
Altitaliens und des römischen Weltreiches, 5. die heid¬ 
nische Kunst in Nordeuropa und ihre Ausläufer in West¬ 
asien, 6. die indische und ostasiatische Kunst (China, 
Tibet, Korea, Japan), 7. die Kunst des Islam. Diese 
Übersicht gibt deutlicher als jede Analyse des Werkes 
einen Begriff von der Weite des Blickes, dem Umfang des 
Wissens und von der Gestaltungskraft und der schriftstelleri¬ 
schen Kapazität W.s, der sich durch diese Massen hindurch¬ 
gearbeitet und aus denselben ein interessantes, lehrreiches 
und anregendes Buch gestaltet hat. Der II. Band behan¬ 
delt in fünf Büchern 1. die Kunst des christlichen Alter¬ 
tums, c. 100—750, 2. und 3. die christliche Kunst des 
frühen und des hohen Mittelalters (8. —11. Jhdt. u. 
c. 1050—1250), 4. die Kunst des späteren Mittelalters, 
c. 1250—1400, und 5. die Kunst des 15. Jhdts., wobei W. 
auch z. B. die armenische und georgische Kunst (Buch II, 
2,4 u. III, 1,3), die Kunst Rußlands (III, 1,2, IV, 4,2 u. 
V, 4,2), der mittleren und unteren Donauländer (IV, 4,3), 
auf Rhodos, Cypern, in der Türkei und Ungarn (IV, 4,3) 
behandelt; daß das Hauptgewicht auf die Kunst der eigent¬ 
lichen europäischen „Kulturländer“ gelegt wird, versteht 
sich von selbst. Aber durch die Schaffung des Hinter¬ 
grundes, den die geschichtliche Darstellung der Kunst bei 
den „Naturvölkern“ abgibt, erhält das, was wir unter 
Kunst gemeiniglich allein zu verstehen gewohnt sind, 
ganz neue Lichter, und da der Standpunkt des Beschauers 
ein wesentlich anderer geworden ist, ergibt sich in diesem 
Zusammenhänge so manches anders, als es uns bisher 
erschien. — Im einzelnen das aufzuzeigen, würde hier 
zu weit führen; aber die Richtigkeit dieser Behauptung 
ergibt sich schon daraus, daß ganze Kapitel des Buches, 
obwohl sie keinerlei bisher unbekannte Tatsachen oder For¬ 
schungsergebnisse bringen, doch anmuten, als böten sie 
völlig Neues. — Der noch ausstehende III. Band, der 
ja hoffentlich recht bald dem soeben ausgegebenen II. 
nachfolgen wird, soll das Werk abschließen, dessen 
Ausstattung mit Kunstbeilagen den wohlbegründeten Ruf 
des Bibliographischen Institutes aufs neue betätigt. 

im 111 p p i äbolf: »ic Äunfl Per Menoiffancc in ^lallen. 

ftrocitc, Bcrmchrte Sluflage. 2 Sänbc. SJeipjifl, ®. 2t. Seemann, 

1905. fln.S" 478 ®. mit 300 2lbb. unb VIII, 424 S. mit 

268 2lbb.) aß. 20.-. 

Daß dies schöne Werk bereits in zweiter Auflage er¬ 
scheinen kann, ist eine erfreuliche Tatsache, erfreulich für den 
Verf. und für den Verleger, aber auch erfreulich für das 
Volk, von dessen gesundem Sinn es zeugt, wenn ein derartig 
schönes und teueres Buch einen solchen Anklang und Ab¬ 
satz findet. Wir haben uns über die erste, 1897 er¬ 
schienene Auflage des Werkes in diesem Bl. (IX, 56 f.) 


eingehender geäußert; die Neuauflage ist recht wesent¬ 
lich erweitert, in manchen Partien verbessert, in einzelnen 
sogar ziemlich gründlich um- und neugearbeitet worden; 
aber das, was dem Werke seinen Reiz und seine Be¬ 
deutung gegeben hat, die tiefgründige Erkenntnis des Zu¬ 
sammenhanges zwischen Geistesleben, Kunst und Gesamt¬ 
kultur der Epoche, das scharfe Erfassen des Wesens der 
Renaissance in allen ihren Lebensäußerungen, das ist dem 
Buche geblieben und wird ihm auch weiterhin über den 
Kreis der Fachgelehrten hinaus Leser und Freunde ver¬ 
schaffen. Die Wünsche, die bei der obgenannten Bespre¬ 
chung des Buches in unserem Bl. geäußert wurden, 
müssen wir freilich auch diesmal wieder Vorbringen. 

Hirsch .Anton, Direktor der Groflherzogl. Kun.st- und Gewerbe¬ 
schule in Luxemburg: Die bildenden Künstlerinnen der 
Neuzeit. Mit 107 in den Te.xt gedruckten Abbildungen und 
8 Tafeln. Stuttgart, Ferd. Enke, 1905. gr.-8'' (V, 232 S.) .M. 9.20. 

Das Buch ist ein interessanter erster Versuch, die 
Rolle und die Bedeutung zu zeichnen, welche der Frau 
in der modernen Kunstübung zufällt. Auf den ersten 
Blick scheint eine solche Zusammenstellung überflüssig 
zu sein: was hat es zu bedeuten, ob das Kunstwerk — 
und auf dieses kommt es in der Kunst doch an — von 
einem Manne oder einer Frau herrührt? Berücksichtigt 
man jedoch den fundamentalen Unterschied des ganzen 
Gefühls- und Auffassungskomplexes beim Manne und beim 
Weib, wie verschiedenartig sich die Welt in einem 
männlichen und in einem weiblichen Gehirn spiegelt, so 
leuchtet es ein, daß die Summe der von Frauen her¬ 
rührenden Kunstwerke („weibliche Kunstwerke“, wie H. 
sie bezeichnet, möchte ich nicht sagen) eine Reihe ganz 
spezifischer Besonderheiten aufweisen muß. Diese heraus¬ 
zufinden, das elementum femininum nachzuweisen, die Rolle, 
die es in der Entwicklung der Kunst spielt, .seinen Zu¬ 
sammenhang mit der gesamten Kunstentwicklung klar¬ 
zulegen, es in bestimmte Normen zu fassen und diese 
wieder in den Einzelindividualitäten und Einzelwerken 
aufzuzeigen: das hielte ich für die Hauptaufgabe eines 
Werkes wie das H.s. Aber der Verf. des vorl. Buches 
hat sich, wie mir scheint, zu sehr bei den Nebendingen 
aufgehalten, auf die Biographien der Künstlerinnen mehr 
Gewicht gelegt, als nötig wäre. Das Buch ist dadurch 
vielleicht interessanter und populärer geworden, — das 
andere wäre mehr eine kunstpsychologische Arbeit, die sicher 
weniger Leser fände. Nehmen wir aber nun das Buch, 
wie es ist, so dürfen wir ihm das Lob nicht versagen, daß 
es fleißig und gründlich gearbeitet ist, viel neues Material 
enthält und auch auf das bekannte in dieser Zusammen¬ 
stellung öfters neue Streiflichter fallen, daß es in einer 
flüssigen, angenehm lesbaren Form geschrieben und daß 
der Bilderschmuck von hervorragender Schönheit ist. 
Mehr kann man billigerweise nicht verlangen; und darum 
kann Ref. trotz aller obigen Einschränkungen das Buch 
dennoch bestens empfehlen. 

Meister der Farbe. Europäische Kunst der Gegenwart. Heft 1, 2. 
Leipzig, E. A. Seemann, 1904. Fol. (ä Heft 6 Bl. mit je 
einem Tcxtblatt), das Heft .M. 3.— (für .Abnehmer des ganzen 
Jahrganges M. 2.—). 

Die Galerien Europas. Farbige Nachbildungen alter Meister. 
In 25 Heften. 1. Heft. Ebd. (1905.) Fol. (8 S. Einleitung und 
8 Blatt mit je einem Textblatt), das Heft M. 4.— (Subskriptions¬ 
preis M. 3.—). 

Im Anschlüsse an die beiden großen Galeriewerke 
desselben Verlages „Die Malerei der alten Meister“ und 
„Hundert Meister der Gegenwart“, welche in diesem Bl. 
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wiederholt (XI, 721 f., XIll, 691 f.) eingehend gewürdigt 
worden sind, erscheinen gegenwärtig die beiden in der 
Überschrift genannten Unternehmungen, die sich insofern 
gegenseitig ergänzen, als das letztere, jüngere, farbige 
Reproduktionen alter Meister bietet, während das erstere, 
das gegenwärtig bereits den zweiten Jahrgang abschlieöt, 
die „europäische Kunst der Gegenwart“ in prächtiger 
Farben Wiedergabe zur Darstellung bringt. Unsere Zeit hat 
unter den Zielen, denen sie zustrebt, als eines der wich¬ 
tigsten die künstlerische Bildung des Volkes, die Erziehung 
zur Kunst erkannt und eine Reihe erleuchteter Männer, 
an der Spitze der Engländer Ruskin, hat sich diesem Bestreben 
dienstbar gemacht. Aber Kunst verlangt Anschauung, sie 
kann sowenig aus Regeln gelernt werden wie etwa das 
Schwimmen; und was für dieses das Wasser, das ist für 
jenes das unmittelbare Schauen des Kunstwerkes. Groß¬ 
städter haben Museen und Galerien. Aber wie sollen die 
vielen Millionen, die nicht in Großstädten wohnen, ihr 
Kunstverständnis bilden? — Hier springen die vorl. Unter¬ 
nehmungen ein, indem sie die Meisterwerke der Kunst 
in einer Vollendung, die erst unsere jüngsten Tage mit der 
schier wunderbaren Vervollkommnung der technischen 
Hilfsmittel ermöglichten, jedem um einen Preis zugänglich 
machen, der nur aus einer internationalen Massenverbreitung 
erklärbar ist. Eine Sammlung wie die vorl. hätte vor der 
Vervollkommnung der Technik auf diesem Gebiet (Drei- 
und Vierfarbendruck etc.) ein Vermögen gekostet, — 
heute kann sich tatsächlich selbst der Minderbemittelte 
eine Galerie ins Haus schaffen. Schulen — nicht nui 
Kunst-, sondern auch Volks- und Bürgerschulen — sollten 
sich die Gelegenheit nicht entgehen lassen, die beiden 
Werke ihren Lehrmittel-Sammlungen einzuverleiben. 

Oer Inhalt der vorl. Lieferungen ist folgender: 

Meister der Farbe (I9W, l u. 2); (1.) A. Zorn, Die Maja; Ilja Kepin, 
A. Kubinstein; Ign. Zuloaga, Consuclo; Max Klinger, Beethoven; 
Carrier-Bclleuse, Ballettschule; Jan Veth, Ein Mädchen. — (2.) C. 
Larsson, Die Meinen; v. Menzel. König Wilhelms Abreise zur Armee; 
J. Paulsen. Bildnis; F. Simm, Die Braut; W. Maris, Kühe an der 
'I'ränkc; A. Roll, Der Maler Thaulow und seine üattin. 

Die Galerien Europaa. (t.) Dom. Veneziano, Weibliches Bildnis; 
d’Hondecoeter, Der weiße Pfau; Boltraffio, Madonna mit Kind; Paris 
Bordonc, Der Ring des Fischers; Rubens, Der Früchtekranz; Dughet, 
Römische Gebirgslandschaft; Melzi, Mädchen mit Blumen; Correggio, 
Die heil. Xachl. 

Klassiker der Kunst in Gesamtausgaben. VII. Band: Cor¬ 
reggio. Des Meisters Werke in 166 Abbildungen. Mit einer 
biographischen Einleitung von PVilz Knapp. Stuttgart, Deutsche 
Verlags-Anstalt, 1906. kl.-4'J (XLIV, 181 S.) geh. M. 6. — . 

Den bisher erschienenen Bänden dieser Sammlung 
reiht sich der vorl. würdig an. Die Einleitung von Knapp 
orientiert eingehend über des Meisters Leben, Werke und 
Bedeutung, die Illustrationen geben ein lehrreiches Bild 
von der Vielseitigkeit und Größe Correggios. Was den 
Wert dieses schönen Unternehmens im allgemeinen an¬ 
langt, so ist darüber in diesem Bl. wiederholt gesprochen 
worden (XIII. 306, 531, 659, 719; XIV, 530). 

Von der gleichfalls schon angezeigten Lieferungsausgabe 
der „Klassiker der Kunst“ liegen die Lief. 2 —20 vor, welche den Band 
Raffael zu Ende führen und die Textbogen II—V und 59— 62 
sowie die Tafelbogen 2 bis 32 des Bandes Rubens enthalten. 
Man darf diesem wichtigen Unternehmen, das vermöge des überaus 
wohlfeilen Preises ein Gemeingut auch der Minderbemittelten zu 
werden geeignet und würdig ist, einen gedeihlichen Fortgang aufs 
wärmste wünschen. 


Belmonte Carola: Die Frauen im Leben Mozarts. Augs¬ 
burg, Gebr. Reichel, 1905. gr.-8o (V^H, 114 S. m. 10 Kunst- 
beilagen) geb. M. 3.—. 

Dieses schön ausgestattete Buch füllt insofern eine Lücke 
aus, als es ein bisher in der Mozart-Biographie noch nicht genug 
gewürdigtes Kapitel eingehender behandelt und damit ein inter¬ 
essantes Stück Künstlerpsychologic liefert. Mozarts Mutter, Schwester 


und Gattin, wie auch andere Frauen, die ihm im Leben nahe ge¬ 
standen, treten in der Darstellung der Verfasserin lebendig und 
plastisch hervor. Der große Kreis der Mozartfreunde wird das 
vom Verleger sehr geschmackvoll ausgestattete Buch mit dankbarem 
Interesse entgegennehmen. 

Die Gesellschaft für christliche Kunst (München) ver¬ 
sendet soeben eine .Anzahl ihrer farbigen Reproduktionen 
nach Meisterwerken der christlichen Kunst, u. zw. ebenso 
nach Bildern alter wie neuer Meister. Die Form der Postkarten, 
in der diese prächtigen Bilder ausgegeben werden, sichert ihnen 
ein weites Absatzgebiet und eröffnet ihnen so die Möglichkeit, das 
\’'erständnis für wahre und ernste Kunst in weite Kreise zu tragen. 
Bisher liegen Blätter vor nach Raffael (Madonna della Sedia, die 
Sixtinische Madonna, die hl. Cacilia), Pinturicchio, C. Dolci, Domeni- 
chino, Holbein d. ä., Dürer (die vier Evangelisten), M. Feuerstein, 
Frauendorfer-Mühlthaler, Bradl, Veitcr, Jos. Albrecht, Busch und 
Franz Fuchs. — Im Interesse einer gesunden Kunsterkenntnis 
und edelsten Volksbildung ist diesen Bildern die weiteste Ver¬ 
breitung zu wünschen. 

N«u 0 Kun»t. (Berl., Photograph. Gesellsch.) 1905, 6 u. 6 . 

( 6 .) Meyer, Die JBerl. Gemälde-Galerie. — Schillerbildnisse. — 
V. Bremen, G. Schöbels Abschied d. Armee v. Friedr. d.Gr. — (ö.) Edw. 
Burne-Jones. •— v. Maffei, Des Jahres Bild in Wald u. Wild. 

Christi. Kunstbltttsr, (Linz, Red. B. Schern dl.) XLVI. 9 u. 10. 

(9.) Geistberger, Immaculata-Bilder. — Ders., Beschreibg. d, 
eheraal. Klosters, Jetzt Pfarrkirche in Garsten. — Die Kirche Stadl-Paura 
b. Lambach. — Üb. d. notwend. Verhältnis des Architekten z. Kunsi- 
pewerbe. — (lU.) Muß alles Alte in den Kirchen unbedingt erhalten bleiben? 
— Instrumentalmusik. — Restaurierg. der Garstener Gobelins. 

Müder Dr. Felix, Loy Hering. Ein Btr. z. Geschichte d. dtschen Plastik 
d. XVI. Jhdts. Mit 70 Abb. München, Gesellsch. f. chrisil. Kunst, 1905. 
kl.-fol. (Vm, 122 S.) M. 6.50. 

Schrever Jobs., Harmonielehre. Völlig umgearb. Ausg. d. Schriit «Von 
Bacb bi.s Wagner“. Dresden, Holze & Pani, 1905. gr.* 8 * (V'II, 228 S. 
m. Notenbeil.: 13 S. in gu.-fol.) M. 6 .—. 

Lehmhaus F. (Elberfeld), Moderner Zeichenunterricht. (Pädagog. Magazin. 
Abhdlgen vom Gebiete d. Pädagogik u. ihrer Hilfswissenschaften. Hrsgg. 
V. Friedr. Mann. 851. Heft.) Langensalza, H. Beyer & Söhne, 1905. H® 
(21 S.) M. —.30. 

Die bildnismäßige Photographie. Eine Sammlg. v. Kunstphoto- 
craphien m. begleit. Text in dtscher u, holländ. Ausg., hrsg^. v. P. 
Mathies-Masuren in Halle a. S. u. W. H. idzerda in s’Graven- 
hage. Lief, i: Die Land.schaft. — Lief. II: Das Bildnis. Halle, W, Knapp, 
fol. (26 S. u. 13 Taf.; — S. 27-51 u. 16 Taf.) ä M. 4.—. 

Ost in i Fritz v., Anselm Feuerbach. (Die Kunst unserer Zeit. XIV, 2. u.3.) 
Äiünchen, F. Hanfstaengl. fol. (11 S. u. S. 21 —64 m. 12 Taf. u. vielen 
Tcxlbildcrn.) M. 8.—. 


Länder- und Völkerkunde. 

I. R e i n J. J., Prof, der Geographie an der Universität Bonn: 
Japan nach Reisen und Studien. Im Aufträge der k. preußi¬ 
schen Regierung dargesteilt. I. Band: Natur und Volk des 
Mikadoreiches. 2., neu bearbeitete Auflage. Mit 2 Abbildungen 
im Text, 26 Tafeln und 4 Karten in Mappe. Leipzig, W. Engel¬ 
mann, 1905. Lex.-8» (.W, 750 S.) geb. M. 26.—. 

II. M o h I Ottmar von, Kammerherr Sr. .Maj. des Kaisers u. Königs, 
Wirkt. Geh. Legations-Rat: Am Japanischen Hofe. Mit öOTafcln, 
davon 4 in Farbendruck, Titelbild in Kupferdruck auf Japan¬ 
papier. Berlin, D. Reimer, 1904. 8'' (XI, 289 S.) geb. M. 10.—. 

III. Rupprecht Prinz von Bayern: Reise-Erinne¬ 
rungen aus Ost-Asien. Mit 33 .Abbildungen. München, C. H. 
Beck, 1906. Lex.-8'> (XV, 441 S.) geb. .M. 12.-. 

IV. G e n s c h O w A., Leutnant und Dolmetscher-Offizier im 
ostasiatischen Expeditionskorps: Unter Chinesen und Tibeta¬ 
nern. Mit 189 .Abbildungen, Initialen und Zierstücken im Text 
nach Originalaufnahmen und Zeichnungen des Verfassers nebst 
5 lithogr. Spezialkarten in Farbendruek, 1 Übersichtskarte und 
Porträt des V'erfassers. 2. Auflage. Rostock i. M., C. J. E. Volck- 
mann, 1905. Lex.-8'> (VII, 385 S.) M. 6.—. 

I. Das lebhafte und aktuelle Interesse, welches die 
Vorgänge im östlichen Asien in den letzten Jahrzehnten 
allseits erregt haben, hat die Literatur über diese Ge¬ 
genden, besonders über Japan, nicht nur beträchtlich er¬ 
weitert, sondern auch wesentlich vertieft. Aber trotz aller 
umfangreichen und gründlichen Arbeiten hierüber, die in 
den letzten Jahren ans Tageslicht getreten sind, nimmt 
das Buch von Rein immer noch den Rang eines Standard 
Work über diesen Gegenstand ein, es ist noch immer „das 
Buch“ über Japan. Vor einem Vierteljahrhundert erschien 
die 1. Auflage des 1. Bandes von R.s „Japan“, und der 
Verf. hat die ganze Zeit hindurch mit echtem Gelehrten- 
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fleiß un der Ausgestaltung und Vervollkommnung des 
Werkes gearbeitet. Die Frucht dieser Arbeit liegt in dem 
umfangreichen Buche vor, das vor kurzem ausgegeben 
wurde. Schon daß der Umfang des Bandes von 630 auf 
750 Seiten gestiegen ist und die Zahl der Tafeln von 
3 auf 26 vermehrt wurde, bezeugt die Erweiterung des 
Inhalts; die tiefgehende, gründliche Erneuerung desselben 
erweist ein Vergleich oder auch schon bloß die einfache 
Lektüre der vorl. Auflage, welche überall die Bezug¬ 
nahme auf die neuesten Tatsachen, Erforschungen und 
Nachrichten über das Mikadoreich erkennen läßt. Der 
vorl. Band behandelt in zwei Hauptabschnitten die Natur 
Japans und das japanische Volk; der erste bietet nach 
einer orientierenden Einleitung Nachrichten über die 
Küstengestaltung, die Meeresteile und Strömungen, über 
die geologischen Verhältnisse, die Physiographie, Hydro¬ 
graphie, Klima, Flora und Fauna der japanischen Inseln, 
der zweite Teil enthält eine (in acht Perioden geschiedene) 
Geschichte des japanischen Volks von der Gründung des 
Reiches Yamato (600 v. Chr.) bis zur Gegenwart, eine 
.Anthropologie und Ethnographie desselben sowie eine 
Topographie von Alt- und Neu-Japan. Man darf dem Er¬ 
scheinen des II. Bandes, der Japans Handel und Industrie 
vorführen soll, mit Spannung entgegensehen. 

II. Ein wertvolles Stück Ergänzung zu dem Reinschen 
Werke bietet das Buch des deutschen wirkl. Geh. Le¬ 
gationsrates und preußischen Kammerherrn Ottmar v. 
Mohl, der im J. 1887 nach Tokio ging, da der japa¬ 
nische Hof den Wunsch hegte, einen europäischen, mit 
Hofverhältnissen vertrauten Ratgeber auf einige Jahre 
dahin kommen zu lassen, damit dieser die dortigen Ein¬ 
richtungen kennen lerne und reformiere; erwünscht war, 
daß dieser „Zeremonienmeister“ mit einer in höfischen 
Dingen ebenfalls vertrauten Dame verheiratet sei, welche 
als stellvertretende Oberhofmeisterin fungieren könne. 
Interessant ist, daß, wie der Verf. erzählt, Kaiser 
Wilhelm I. sich bei dieser Gelegenheit äußerte, er höre, daß 
der Kaiser von Japan seinem Lande eine Konstitution geben 
solle, was er nicht verstehen könne, da doch die parla¬ 
mentarischen Einrichtungen in Preußen und Deutschland 
solches Fiasko gemacht hätten. — Seine Erlebnisse am 
japanischen Hofe vom April 1887 bis April 1889 schil¬ 
dert nun V. M. mit lebendiger Ummittelbarkeit; wir ge¬ 
winnen durch diese tagebuchartigen Aufzeichnungen einen 
tieferen Einblick in das japanische Hof leben, als dies 
durch eine systematische Darstellung aller einschlägigen 
V'erhältnisse möglich gewesen wäre. Das mit inter¬ 
essanten Tafelabbildungen geschmückte und auch sonst 
vom Verlage prächtig ausgestattete Werk wird sicherlich 
jenen Anklang finden, den es vermöge seines reichen 
Inhalts und der anziehenden Form, in der uns der Verf. 
diesen Inhalt darbietet, vollauf verdient. 

III. Prinz Rupprecht von Bayern unternahm im 
Winter 1902 3 und Sommer 1903 mit seiner Gemahlin, 
Prinz Georg und Prof. Heinrich Meyer eine Reise nach 
dem asiatischen Osten, von der er eine reiche Ausbeute 
von Beobachtungen und Erinnerungen mitbrachte: der 
Niederschlag derselben liegt in dem oben sub III genannten 
Buche vor, in dem er zuerst seine Reisen und Erlebnisse 
auf der malayischen Halbinsel und in Niederländisch-Indien 
beschreibt und hierauf China (S. 103—275) und Japan 
(S. 279—421) einer eingehenden Darstellung — so weit 
solche auf den eigenen Beobachtungen und Erlebnissen 
aufgebaut werden konnte — unterzieht. Es ist klar, daß 


der Verf. schon vermöge seiner Ausnahmsstellung und 
seiner hochreichenden Beziehungen manches zu sehen 
und zu erfahren in der Lage war, was sich den Augen 
gewöhnlicher Sterblicher entzieht oder doch in ganz 
anderem Lichte darbietet. Dabei verfügt der Verf. über 
die Gabe einer scharfen, auf das Wesen der Sache zie¬ 
lenden Auffassung und über ein lebhaftes Darstellungs¬ 
vermögen. So bietet das mit einer Anzahl schöner Bei¬ 
lagen geschmückte Werk nicht nur dem Forscher manches 
wertvolle Neue, sondern es ist zugleich auch eine fes¬ 
selnde und vielfach anregende Lektüre. 

IV. Von einer ganz anderen, sicher aber nicht 
minder interessanten Seite hat A. Genschow als Dol¬ 
metscher-Offizier Gelegenheit gefunden, Land und Leute, 
besonders die Behörden und das Volk Chinas kennen zu 
lernen. Sein Streben ging aber dahin, auch in das von 
Europäern sonst wenig betretene Innere des Landes ein¬ 
zudringen und insbesondere Tibet lockte ihn an. Was v. 
G. nun auf seinen oft recht abenteuerlichen Fahrten in 
der Zeit zwischen Ende September 1903 bis Ende 
Februar 1904 erlebte, schildert das bereits in 2. Auflage 
vorl. Buch in zwar — Gott sei Dank — unliterarischer, 
aber dafür um so anziehenderer Form, mit einer großen 
.Anzahl von Illustrationen, die nach des Verf. eigenen 
Aufnahmen und Zeichnungen hergestellt sind. Das flott 
geschriebene Buch, das auch der geographischen und 
ethnogp'aphischen Wissenschaft manch wertvollen Beitrag 
liefert, wird sicherlich (und die Notwendigkeit einer Neu¬ 
auflage bezeugt dies ja) auch viele dankbare Leser finden. 

I. 15anc*iatot) ^cinrid): Stallen. Oleifc^Srinnerungen. 

2., mnfleorbeitcte Sluflagc. 2 SSönbe. Stuttgart, Sl. 99onj & 

110., 1905. S“ (VII, 501 3. u. 370 S.) 3». 9.60. 

II. --: Sllpencofen mit ISoriicit. Meiiecttnnerungen. JHuftriert 

Bon (lurt Sicbid). Ebb., 1905. 8" (585 S.) SH. 6.—. 

III. iSaumbecfice @cocg: Questa la vlal unb 

Soiib(d)oft«bilbcr aus Tirol. 2., illuftrierte Sluc-gabf. Einfiebrlii, 
iöeiijiger it Co., 1906. 8“ (320 S.) geb. SH. 4.—. 

IV. älieflcncr Tr. OScorg: INeifcn im tocftinbifc^cn SWittcl* 
mecr. Jabrten unb Stubicn in ben äntiUcn, Colontbia, 
Säanatna unb Goftarica im Satjre 1903. SHit Slbbilbungeu 
und) Stufnat)men bcc- Scrfaffcr^ unb 4 Sartenilijäcn. 2. Sluflagc. 
Berlin, SlUgcmcincr Berein für bcutfcbc Siteratnr, 1904. gr.*8" 
(VII, 302 S.) SH. 6.-. 

V. "Jlrincc SHagbalenc, geb. d. SHaffoio; @iuc beutfcße Stau 
im Stxtcrn Scutftb=Cftafcita^. Siad) Tagebucßblätteni er 
itäljlt. 2. Slufloge. TOit einem Titclbilbe unb 14 Slbbilbungeu. 
Berlin, E. S. SRittler & Soljn, 1905. gr.‘8^' (X, 212 S.) SH. 3..5U. 

VI. Schneegan^ Sluguft: Sicilien. Bilber au§ ^atur, 03c 

fd)iibte unb fleben. einem 9tnf)ang unb Slnmerfungeu 

Derme^rte Stuflage. SHit einer Überfiibtsfnrte. SeiBgig, R. Sl. 
Brodfiau«, 1905. 8» (XII, 484 S.) geb. SH. 7.—. 

Die hier genannten Bücher sind bis auf eines (II) Neu¬ 
auflagen, was dem Ref. gestaltet, sich kurz zu fassen. Baum¬ 
her gers „Questa la via!“ (III) ist in diesem BI. (IX, 544) bereits 
besprochen worden. Wegener (IV) führte seine Reise nach 
.Mittelamerika, er besucht den Mont Pele, der kurz vorher seiner 
zerstörenden Ausbruch gehabt hatte (bei einem neuerlichen am 
26. März 1903, dem stärksten seil dem 31. August 1902, war 
der Verf. anwesend und widmet ihm ein interessantes Kapitel), 
studiert den Panamakanal, über den gleichfalls ein eigenes, in 
mehrfacher Hinsicht bemerkenswertes Kapitel handelt, und durch¬ 
wandert dann Costarica, von dem er lebendige Schilderungen ent- 
wirü. W. versteht es meisterhaft, Land und Leute dem Leser 
plastisch vor .Augen zu bringen, und eine reiche Fülle von sach¬ 
verständigen Beobachtungen jeder .Art, die dem Buche einverleibt 
sind, verleiht ihm eine Bedeutung, die über die der gewöhnlichen 
’ Reisebeschreiburgen weit hinausreicht. — Die Vorrede des Buches 
von Magd. Prince (V) ist aus Sakkarani (West-Usambara) daüert. 

I wo die Verf. — die Frau eines Offiziers, der vorher unter Wifimann 
1 gekämpft hatte, — als Kolonistin mit ihrem Manne und ihrem Kinde 
I lebt. In ihrem Buch, das aus Tagebuchblättem entstand, die sie 
i auf Wunsch Wißmanns führte, schildert sie die Übersiedlung von 
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Dar-es-Salaam nach der Station Perondo, die Gründung der neuen 
Station Iringa, die Einsetzung und Herrschaft Mpangires als Sultan 
der Wahehe und den Wahehe-Aufstand, die Expeditionen gegen 
Quawa, die Sommerfrische („Safari“), die Niederu’erfung des Wahehe- 
Aufstandes und Quawas Tod und endlich die Rückreise nach 
Dar-es-Sa!aam; dazwischen allerlei Erlebnisse, Reisen, Abenteuer, 
Schilderungen von Sitten und Gebräuchen der Eingeborenen usw., 
alles mit wohltuender Unmittelbarkeit erzählt und dargestellt. — Von 
den beiden Büchern Hansjakobs ist „ln Italien“ (I) die Neuauflage 
eines vor zirka 30 Jahren erschienenen Buches, das eine 1876 
unternommene Reise nach Mailand, Venedig, Padua, Bologna, 
Modena, Ravenna, Ancona, Loreto, Neapel, weiters einen Ausflug 
nach Sizilien und zurück über Monte Cassino, Rom, Florenz, 
Pisa, Genua, Alessandrio, Mailand, Verona, Innsbruck schildert, — 
während „Alpenrosen mit Dornen“ eine im Juni-Juli 1904 durch¬ 
geführte Schweizerreise zum Ausgangspunkte hat, — denn mehr 
als das ist bei einem Buche H.s eine Reise nicht: der Ausgangs¬ 
punkt, von dem aus H., anknüpfend an die Schilderung der Er¬ 
lebnisse und die Darstellung von Land und Leuten, oft vom 
Hundertsten ins Tausendste kommend, sich in alle Gebiete 
menschlichen Interesses ergeht, immer mit eigenen Augen die 
Dinge sehend, mit eigenen üedankenketten sic fesselnd. Die aller¬ 
persönlichsten Dinge bilden bei H. die Gelegenheit zur Aus- 
spinnung weiter und origineller Exkurse; und gerade diese Leb¬ 
haftigkeit und Eigenart haben dem Freiburger Stadtpfarrer zu 
seiner Beliebtheit und Berühmtheit verholfen und sic werden auch 
dem neuen Buche H.s weitere Freunde gewinnen. — Dem Buche 
von Schneegans (VI) wurde bei seinem ersten Erscheinen (1886) 
nachgerühmt, daß es eines der besten Reisewerke sei, die wir 
über Sizilien besitzen, hervorragend durch den Reichtum seines In¬ 
haltes, durch die tiefe, im wohltuendsten Gegensatz gegen die 
gewöhnliche Oberflächlichkeit der Touristenschriften stehende 
AufTassung, durch das liebevolle Sichversenken in den Stoff, durch 
das warme Kolorit ebenso wie durch die anschauliche und farben¬ 
reiche Darstellung und die schöne, blühende Sprache. Die beste 
Anerkennung des Buches liegt wohl darin, daß es nach fast zwei 
Jahrzehnten neu aufgelegt werden mußte; bei dem Umfange, der 
Fülle und V^’orzüglichkeit gerade der Italienliteratur gewiß eine 
vielsagende Kritik. 

(Snjbctg (Sußcn bon: Heroen bet 92orb^ofarforfd)ung. 
^ct tetferett beutfc^eit mtb einem nebilbeten £f|erlrei|c 

nac^ ben Oueücn barfleftcllt. SKit 55 3IIuftrcttioiien, baniitter 
7 $ob)jelüoflbilber unb 2 harten. Sfocite, neubearbeitete unb 
üermebrte Sluflage. Seibjtg, D. SRciöIanb, 1905. gt.=8'» (VI11, 
440 S.) gcb. m. 5.-. 

Das Buch verzeichnet zwanzig Nordpolfahrtcn, beginnend 
mit der Fahrt Willem Barents von 1596 und reichend bi.s zur 
jüngsten des Prinzen Ludwig Amadeus von Savoyen 1899—1901. 
Den breitesten Raum nehmen die Expeditionen von Payer und 
Weiprecht, Nordenskjöld, Nansen und Sverdrup ein. Der Verf. 
referiert nach den ihm vorgelegenen Reiseberichten ziemlich ein¬ 
gehend über die einzelnen Fahrten, die Erlebnisse ihrer Teilnehmer, 
die wissenschaftlichen Ergebnisse der Unternehmungen, zumeist 
mit den eigenen Worten der Berichterstatter, wodurch das Buch 
an Leben und Farbe erheblich gewinnt. Enthalt dos Werkchen 
auch keine eigenen neuen Beobachtungen und Forschungen, so wird 
es doch nicht bfoß der Jugend, für die es in erster Linie bestimmt 
ist, sondern auch dem Fachinannc in seiner glücklichen Ncbencin- 
anderstellung, die mancherlei Vergleiche und Parallelen zuläßt, viel¬ 
fach dankenswerte Anregung bieten. 

‘t't alten 3t. d.: Sie Stabttiort.älionumente. Sin 

iöüd)leiii für lleine Stute. SBieu, ß. SB. Stern, 1SK)5. (76 <B. 

ilt.) K 1.20. — Daß gerade die Großstadtkinder von ihren Denk¬ 
mälern so erschreckend wenig wissen, ist eine traurige Tatsache. 
Deshalb sollte das nett ausgestattete und in warmem Tone gehaltene 
Büchlein durch die Schülerbibliotheken und als Geschenk in recht 
aahlreiche Hände unserer Wiener Jugend kommen. Bl. 

DU kathol. Mi»»lonon. (Freibg.. Herder.l XXX1\’, 1 u. 2. 

\V c i g. Die dtsche Mission v. Süd-Schantung. — Sinzig. Die dtschen 
Franziskaner im Hochlande S. Caih.irina. — Missionsvveise in Japan. — 
Nachrichten aus d. Missionen. — D er Findling v. Hongkting. 
Schachinger Prof. Dr. Rudolf (Bibliothekar u. üastmeister d. Stiftes 
Melk), Geschichte u. Beschreibg. d. Stiftes u. d. Stadt Melk. Mit c. 
Anhang: Spaziergänge u. Ausflüge in die Umgebg. Wien, A. Hftlder 
in Komm.. 1905. 8" (100 S. ill.) K —.50. 

Pütz Prof. With., Lehrbuch d. vergleich. Erdbe.schreibg. f. d. oberen 
Kla.ssen hßh. Lehranstalten u. z. Selbstunlerr. Ifl., verb. Aufl., bearb. 
V. Dr. Ludw. Neumann, Prof. d. Geogr. a. d. (Tniv. Freibg. i. Br. 
Frcibg., Herder. 190.5. gr.-ff' (XVL 39S S'.) M. 3.—. 

Ste i nitzer Alfr., Ge.schichll. u. kulturgeschichtl. Wanderungen dcli. Tirol 
u. Vorarlberg. Mit üb. 100 Voll- ii. Texibildcrn. Innshr.. Wagner. 1905. 
8* (XVI, 580 S.) geb. K 6.-. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

Rocca V.: I giudlzl dl Dlo. Sezione del Vyavahäracintämani 
di Väcaspalimisra.Teste—Versione—Commento. Livorno, RafTaello 
Giusti, 1904. S** (64 S.) L. 2.—. 

Die Gottesurteile gehören zum dritten Teile des indischen 
„Zivilprozesses“, — wenn man diesen Terminus, der bei uns ganz 
andere Vorstellungen weckt als in Indien, überhaupt gebrauchen 
darf, — der vom Beweis handelt, und sie kommen zur Anwen¬ 
dung, wenn die übrigen Beweise, wozu Zeugen, Dokumente etc. 
gehören, nicht ausreichen, um die Sache klarzustellen. Dement¬ 
sprechend finden sich in allen Gesetzbüchern genaue Vorschriften 
über die dabei zur Anwendung kommenden Prozeduren, 
deren meistens fünf unterschieden werden, doch herrscht dies¬ 
bezüglich keine Übereinstimmung. Zu vielen derselben finden sich 
sowohl bei den indogermanischen wie bei anderen V'ölkern Paral¬ 
lelen und es wäre daher eine um so dankbarere Aufgabe, die in¬ 
dischen Bräuche in einer Gesamtdarstellung zu behandeln, als seit 
dem vor einem halben Jahrhundert von Stenzler darüber ver¬ 
öffentlichten Aufsätze neues und wichtiges Material dazu be¬ 
kannt wurde. Einen hübschen Beitrag liefert das vorl. Schrift- 
chen, das von einem Schüler Jollys, des besten Kenners des 
indischen Rechts, herrührt, der dem Verf. auch das handschrift¬ 
liche Material zur Verfügung stellte. Es enthält den Text samt 
italienischer Übersetzung der betreffenden Abschnitte aus dem 
„Zivilprozeß“ Väcaspalimisras, der um das J. 1400 in Bengalen 
nahe der Grenze von Nepal lebte, dessen Arbeit aber allerdings 
der Hauptsache nach nur in der Anführung der Meinungen anderer 
Rechtsgclehrtcn besteht, die von einem ziemlich mageren Kommen¬ 
tar begleitet werden. AufialJig sind dabei die Diskrepanzen, 
die mit den entsprechenden Zitaten bei anderen Autoren sowie 
den bekannten Texten der zitierten Autoren selbst zutage treten, 
ein Punkt, der wohl einer genaueren Untersuchung wert wäre; am 
wichtigsten ist die Unterscheidung, die Väcaspalimisra zwischen 
den Gottesurteilen und einer Art Vorstufe derselben, der „Selbst¬ 
verwünschung“, macht, da dies von anderen Autoren nicht ge¬ 
schieht. Der Herausgeber hat sowohl Text als Übersetzung mit 
zahlreichen Noten begleitet, die den Beweis liefern, daß er sich mit 
seinem Gegenstände vollkommen vertraut gemacht hat, nur wäre 
cs vielleicht übersichtlicher gewesen, die sachliche Diskussion 
unter die Übersetzung zu stellen und unter dem Text bloß 
die Varianten anzugeben. Auch eine Gliederung des Textes und 
der Übersetzung nach Paragraphen wäre zur schnellen .Auffindung 
korrespondierender Stellen erwünscht gewesen sowie eine voll¬ 
ständigere Anführung der in der Schrift vorkommenden Ab¬ 
kürzungen. Hoffentlich setzt der Verf. seine Studien über diesen 
interessanten Teil der indischen Rechtsgeschichtc fort, in der es 
noch soviel zu tun gibt. 

Graz. J. Kirstc. 


Monattftchr.f. chrittl. Sozialraform. (Bgr. v. Frh. v. V<>^ eIsang.) XXVII, lo. 

Bedy, Wie d. ungar. Kegierg. für d. verlass. Kinder sorgt. — Ton- 
dury, Der gesetzl. Schutz d. Wirlschaftsrersonales in d. S^chweiz. — 
Decurtins, Zeit.schriftenschau. — Beck, Für die soz. Vereine. 


Renn er t Malwine, In den menschl. Dschungeln. Wie dtsche Mädchen iin 
Auslände rechtlos sind. Ein Weckruf. (Rechtfragen. Heft 4.) Lpz., 
Felix Dietrich, 1905. gr.-8® (24 S.) M. —.50. 

Sozialer Fortschritt. Hefte u. Flugschriften f. Volkswirtschaft u. 
Sozialpolitik. L-nter Mitwirkg. erster Sachkenner f. Gebildete aller 
Krei.se geschrieben. Nr. 47—51. Ebd., 1905. 8® ä Heft .M. —.Sö. 

.Nr. 47/48: Wilke Theodor (Güstrow), V'orteile aus d. Invalidenver¬ 
sicherung (Unfall- und Krankenkasse) für den Versicherten. 2. Tau¬ 
send. (.^2 S.) 

Nr. 49/50: Z e p 1 e r .Margarethe N., Volkshochschulen. 2. Tausend. (31S.) 
Nr. 51: Kätscher Leop., Die Siedlungs-Genossenschaft als Lösg. d. 
Arbeiterfrage. 2. Tausend. (16 S.) 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

unb ^arl: ^ttd Heimat unb 9{atnr. $)iibci' 
für bic beutle Soinilic wnb Sugenb. 9Rit 29 Silbern, ©otlja, 
3- Sil, 1906. (VII, 204 S.) geb. 937. 4.-. 

In anziehender Form bietet das Brüderpaar A. u. K. Müller, dem 
wir .schon manche hübsche Gabe verdanken, hier eine Reihe von 
(10) Aufsätzen, die sich zumeist mit der V^ogelwelt und ihrem 
Leben befassen, — aber auch Aufsätze über „Ein Hasenleben“, über 
Spitz- Lind Feldmäuse, über da.s Leben im Forst fehlen nicht, 
daß allen, die ein Interesse für die Natur haben, das mit Bildern 
schön ausgestattete Buch bestens empfohlen werden kann. 

Metaorolog. Zeitschrift. (Wien, K. Hölzcl.) .XXII, 7 u. 8. 

(7.) Nimführ, Sehr liefe Temperaturen in grollen Hüben d. Atmo¬ 
sphäre. — Börnste i n, Der tägl. Gang d. Luftdrucks in Berlin. — Han n, Üb 
d. Regenverteilg. in Niederöslerr. — üoUmnn, Meteorolog. Ergebnisse d. 
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schwed. SüdpoJarexpedition. — v. Ficker, Einige Ergebnisse v. Föhn¬ 
beobachtgen im Gebiet um Innsbruck i. J. 1904. — (H.) Osthoff, Die 
Formen d. Cirruswolken. — Haecker, Untersuchgen üb. N’ebcltransparenz. 
- Hann, Klima v. Stykkisholm. — van Bemmelen, Slaubncbel im .Ma- 
layisclien Archipel i.’J. löoy. 

Schubert Dr. Herrn. (Prof. a. d. Gclehrtenschulc d. Johanneuins inHambg.j, 
Auslese aus m. Unterrichts- u. V'orlesgspraxis. I. Bd. Mit 17 Kig. Lpz., 
(;. J. Göschen, imv 8" (239 S.) geh. M. 4.-. 


Schöne Literatur. 

fSchluß aus Nr. 22.0 

\'on älteren Werken, die in Neuauflagen erschienen sind und 
eine wiederholte Hervorhebung verdienen, erwähnen wir in erster 
Linie die neuen Übersetzungen zweier in den letzten Jahren zu 
hohem Ansehen gelangter Romano, welche die Verlagshandlung 
Styria in Graz vorlegt: Quo vadis? .'piflorifdjer SHenian aus 
her bed fioiierd SKrto ooti ^einrid) ®icitticttiici. Stiis 
bem $oIm(d)cn übettranen hon Hjeopljil ffirorjel. 9)Jif rincr Siit= 
Icituiifl oou “Jlr. Johann Sfanftl. ÜJiit 9 ffloUbitbrrn imb einer 
ißlaniftääe bos alten SRora (1905. S“. XV, 538 <B., geb. K 4.—) 
und ®cji iSur. Sine (ärjä^Iung aus bet äf'* Gbf'ftt- S!on Seinis 
a 11 a c c. Slits bem Mmertfanifc^en »on ®r. ajjottliäns Sinter, 
Sioplan am ©toben in ©taj. 3Sit einer Sinlcitiinfl, einem er« 
flätrnben SBortrosiiftcr, Sgilb bcs ißetf. unb 11 SßüIIbiibcrn (1906. 

X\’, 671 S-, geb. K 4.20), beide vorzüglich übersetzt und von 
der Verlagshandlung würdig ausgestaltet. Besonderen Dank ver¬ 
dienen auch die Kinleitungcn, die sehr gut in die Lektüre cin- 
führen, sowie die Noten zu Ben Hur. Der Preis ist ungemein 
billig. — Ihnen reihen sich die $O(l)lanb0 9toticncu uon ©eorg 
7?tcil)crtn Don 1) b o c r n. (9(uf ber Sdiroaiflc. — Slin Stlplce. 
— 3tafi.) 3Rit 30uftrationcu Don 'Äbt'lf Sdjumanii (©raj, Sthcin, 
1905. 8“. 107, 96, 79 ®., geh. K 3 .—) an, die das Andenken an 
den in jungen Jahren dahingeschiedenen Dichter, der kurz vor 
seinem Tode zur Mutterkirchc zurüekkehrte, lebendig zu erhallen 
und ihm neue Freunde zuzuführen geeignet sind. Die hier vorl. 
Hochlands-Novellen gehören zu den be.stcn und reifsten Schöpfungen 
D.s. Möge die Verlagshandlung bald auch .seine übrigen Werke in einer 
gleich billigen und schönen .Au.sgabc weiteren Krei.sen zugänglich 
machen! — Weiters sind zwei Bücher von ®ill)clm St n 0 6 Dt 
®cr Sräumliug. 3. Sluflagc, (3)cilin, 0. janfe, 1905. 8". Vi, 
209 ®., W. 3.—) und ?llfc 'Jlcfiet. (jmet Sücber Sebensgef(f)id)tcn. 
4. Sluflagc (®bb., 1905. 8*. 319®., 9Jf.4.—). zu nennen, ersteres eines 
der am wenigsten bekannten Bücher K.s, — wohl weil es im J. 1871 
zuerst erschien, da die KriegsereignLsse alles Interesse auf sich 
abienkten. Der Roman dreht sich in ergötzlichem Rahmen um die 
.Schillerfeier in Paddenau in der krausen Weise und mit all den köst¬ 
lichen Figuren, wie sic R.s Humor uns so lebenswahr vorziiführeii 
versteht; — letzteres ein Hohe.slicd auf die stille l'oesie des .Alter¬ 
tümlichen, der Innerlichkeit. — Anschlietlend daran .sei das in man¬ 
cher Hinsicht ähnliche und doch auch wieder grundverschiedene 
Werk nnb Sdiraubftott. Sfisäcit aii'J bem Saft^en» 

bud) ciuE§ Jngcuicur«. SSon SDloj @ t) t 7. Sluflage (StutD 
gart, 'Eeutjdic SerlagO.Jtnftalt. 8". 524 ®., geb. 3)?. 5.—) genannt: 
Wahrheit und Dichtung aus dem I.eben eines Mannes, der die 
schwere Stahlfcile und die Feder mit gleicher Gewandtheit zu 
führen versteht und uns in bunten Farben, mit einer anmutenden 
Naivität, die in mancher Hinsicht an Andersens Märehenzauber 
erinnert, seine Wanderungen im Orient und Okzident in wahrhaft 
klassischer Weise novellistisch schildert. — Die Sammlung Ham- 
burgische Hausbibliothek. Herausgegeben im Aufträge der 
Ge.selischaft hamburgischer Kunstfreunde, der patriotischen Gesell¬ 
schaft und der Lehrervereinigung für die Fliege der künstlerischen 
Bildung (Hamburg, A. Janssen, 1904. 8") ist um drei weitere 
Bände vermehrt worden: Heinrich Sti 11 ings Jugend, Jüng¬ 
lingsjahre und Wanderschaft. Eine wahrhafte Geschichte, 
von ihm selbst erzählt. 1.—5. Tausend (VTII, 270 S., geb. M. 1.—), 
Otto I.udwig, Zwischen Himmel und Erde. Erzählung. 
I.—5. Tausend (223 S., geb. M. 1.—), und .Allsgewählte Ge¬ 
dichte von Gustav Falke. 1.—5. Tausend (93 S., geh. M, 1.—); 
diese Sammlung bietet um einen geradezu unmöglich .scheinend 
billigen Preis (1 .M. für den schön gebundenen starken Leinen¬ 
band I) eine Au.swahl vorzüglicher älterer und neuerer Werke von 
klassischem Wert. — im Verlage von Friedrich Pustet (Regens¬ 
burg) sind außer zwei in diesem Bl. (V, 222) schon früher an¬ 
gezeigten Romanen von äintonie ßntf(l)tcbc(aC9ranj)c: 
Sn« ®ill) Hon StrofoniQ. .&iftorifd)i'r SRonian 3)?it öe: 
nebiitigimg ber Sßerfoffcttii frei itod) bent ^lalienifc^en bearbeitet 
»on 'K. Süßen. 2. Slniloge (8“. 302 ©., geb. 'JJf. ^30) und !Sic 
iBeftoltn. .6iftotifd)er SRotnan ons bem erften 3ai)rt)imbett. 9JHt ©cn. 
b. SSerf. frei nad) bem 5taltcn. bearbeitet. 2., »erbeffertc Auflage 
(8’. 367 ®., geb. 9Ä. 2.30), auch diapl)ael. !Son Äonrob »on 


® 0 l 0 n b e n. 2. 9luftage (1905. 8". 111, 470 @., geb. SOI. 4.—), 
sowie ein Neudruck des 1880 zuletzt aufgelegten W^erkes !^ic 

^Ibcnteue» $crjog If’^riftob^ non iBabcrn, genannt ber 
Siämbfer. Sin SBolfßbnÄ, batin gor »icl 8rrobe», 5)üfteres unb 
ffiurtberfomee oiiß löngft »ergangenen feiten jum Sorfctieiit lommt, 
»on friltjeften Sagten beß gelben an, bis berfcibc in boä heilige 
Sanb bilgerte unb bei feiner .ficimteljr ouf bet 3nfel SRljübu» 
fclig »crftaib. 5ür 3llt unb 3un() ersä^lt »on 5ranä X r a n t= 
man n. 2. Sfbbrutl ber 3., mit Ijiftorifdjen 9!oten Berfeljenen, 
reid) iUnftrierten Sluflage (190,5. gr.=8'>. VII, 763 ®., geb. 9JJ. 6.—) 
erschienen, dessen ausführlicher Titel uns einer Wiedergabe des 
wesentlichen Inhalts des Buches enthebt. — Hier sei auch gleich 
des einer Neuauflage gleichzusetzenden Büchleins ^ausfd)a6= 
Sibliotl)ef. (Sjrtraobbrud »on aufcnoäblten ®täöl)Iiingcn an» ber 
;5citfc^rift; 'Scntfdjcr |iauefd)aH in Söort unb Öilb.) V. ®änbd)cn. 
(®bb., 1904. 8". 170 u. 167 S., geb. 9)?. 2.—) gedacht, das zw'ei 
Beiträge von ^eiitric^ ^aat: @in Accujioeg. Srtä^lung aus 
Sööl)men, und (Sine SJcttIctin. ®t$ät)[ung auß Söljmeu, beide 
in antorificrtec Übertragung auß bem Kjcdiifdicn »on 3ofcbt) 
SSonbräf enthält. — In neuer .Auflage sind ferner die (im .AL. 
IX, 198 u. 515 eingehend gewürdigten) tiefsinnigen und poetisch 
wertvollen tf}arabcln »on 3»ßanncs 3 t g c n f c n. Slutori« 
fierte Überfeßung oitß bem ‘35äni(cßtn »on ^enriette ©eäfin §oftcin. 
Sebreborg. 2. 91uflagc (SDIoins, Jtird)ßeim & So., 1905. 8“’. 119 S., 
9Jt. 1.—) .sowie der (.AL. 111, 537 f. besprochene) Roman 3ni 
^amftfe bef Vebend. Stomon »on älnna Sreiin »on Lilien. 
2. 9(uflage ('ßaberborn, 3- ©ffer. 8“. 288 ©., 9)J. 3.50) erschienen. 
— lerner Mm $if(i)e bcö (5crrn. Sieben Brääßlungcn »on 
3ol)ann « rb m i b e r c c. 2., »erbefferte Stuflage, 3. u. 4. jaufenb 
(Saläbnrg, St. ^uftet. 8". \’III, 174 ®., geb. ft 1.60), eigentlich 
eine Jugendschrift, aber auch iür Erwachsene heilsam zu lesen, — 
und endlich das SagctD^ränjlcin auö Sirol. Sion 9Rattinu« 
3N c t) c r. 3. Sluflage (3nnßbtud, SBagner, 1905. 8". 398 ®. m. 
litclb., ft 3. —), eine Sammlung von 34 .Sagen, die zuerst 1856 
erschienen sind und jene belletri-stische Retouche zeigen, wne 
sie leider in jenen Tagen üblich war. — Ebenfalls in neuer 
.Auflage erschien soeben: @in toa^»»» ÜRobinfoit ober ®ic 
Slbenteuet Omen ffiuano’. .tierauc-gcgebcn »on SB. M it b c r b o u, 
S. J. 9!ad) bem Snglif^cn beorbeitet »on 9)1. .fioffmann. 2, bureß 
gefeljenc Sluflage. Silit einem litelbilb in Satbenbtud unb 3 SBoU- 
bilbetn (Steiburg, ^feebet, 1905. gt.*8". XI, 273 ®., 9K. 2.20), 
die Geschichte eines spanisehen Missionärs, der, mit sechs Ge¬ 
fährten treulos auf einer wüsten Insel ausgesetzt, dort durch vier 
Jahre allerhand .Abenteuer erlebt, bis die Befreiung naht; aber 
die Erzählung ist vertieft durch die mannigfachen Belehrungen 
und die .Schilderungen des Tugendlebens Don Manuels, der seine 
irreligiösen Gefährten wie auch drei auf die Insel verschlagene 
Indianer zum Katholizismus bekehrt. — Der A'orlag von J. P. 
Bachem (Köln) hat uns im Laufe des letzten Halbjahrs mit einer 
Anzahl von belletristischen Werken beschenkt, die, durchgehends 
auf christlicher Grundlage stehend, sich in erster I.inie zur Lektüre 
in der Familie, dann aber auch für Pfarr- und Volksbibliothcken 
in hervorragendem Maße eignen. Da bietet uns vor allem 9)1. 
Herbert in C^nc Steuer. SRomait (8'A 256 @., 9)1. 3.—) die 
tragische und erschütternde Geschichte einer Frau, die ,,das Evan¬ 
gelium einer neuen Herrlichkeit der Liebe hatte predigen wollen 
und an der l.ieblosigkeit des Lebens in dem eigenen Irrtum 
zugrunde gegangen war“. Eva Huskins hat in blinder Verehrung 
Nietzsches ihr Leben auf eine .schöngeistige Basis zu stellen ver¬ 
sucht und ihrer I^llichten als Gattin und Mutter darüber vergessen; 
die herbste Enttäuschung ist ihr I-os und sie endet als Selbst¬ 
mörderin. — ®. @Ianftn<) legt uns zwei Novellen vor: Mugc 
um Muge. SHooeile auß einer bcntidien Sceftabt (8L 154 ®., 
9)1. 2.-) und $le «Bcmblowö. 9io»ctIc (8". 202 $., 9)1. 2.40), 
die, in ihrer Grundidee, daß ICasten- und Standesstolz in Bürgers- 
wie in .Adelskreisen zum Verderben führt — in der ersten Novelle 
heiratet der junge reiche Kaufmaiinssohn die arme l.ehrerstochter, 
in der zweiten die Barone.ssc einen jungen Maler — sehr ähnlich, 
doch durch das verschiedene Milieu ihre spezifische Eigenart ge¬ 
winnen. — .hinter ben $iuliffcn. 9loDeIlc »on Sson fluiß 
^oloma S. J. ©eneßmigte Übertragung »on 3- Saßpari. 9)ltt 
bem ®ilbe imb einer ®iogtapljic beß ißerfafferß (8“. 128 ®., 9)1. 1.50) 
zeigt den ernsten Sittenschilderer, der uns in seinen „Lappalien“ ein 
so machtvolles und ergreifendes Charakterbild der spanischen 
Gesellschatt geschenkt, als Novellisten. Die gleichen Eigen¬ 
schaften. dem der große Roman seine Bedeutung verdankt, hnden 
sich auch hier, — freilich ins Kleine projiziert, wodurch sie an 
Wirksamkeit einbüßen. Die Einleitung des Übersetzers (S. 7—27) 
gibt eine dankenswerte Skizze des Lebens und der literarischen 
Stellung G.s. — Ein fröhliches Stündchen bereitet dem anspruchslosen 
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Leser ^ic dicgtmentdböcfe unb anbere 9)lilHät^umoredfeti. 

18on 9(. (8^. 131 S., 9B. 1.20), drei Erzählungen aus dem 

Militärleben, das ja so vielfach Stoff zu heiteren Beobachtungen 
abgibl. — Das wohl als Geschenkvverk an NeuvermähUe gedachte 
und darum prächtig ausgestattete Buch ^UttgC (8^ 534®., 

geb. ÜJI. 7.50) umfaßt 11 Erzählungen: Max We^-rauther, Da.s 
Hochzeitspärchen; Theo Bornewasser, Auch eine Hochzeitsreise; 
Max. Böttcher, Sie leben getrennt; F'reifrau G. v. Schlippcn- 
bach (Herbert Rivulet), Wir drei; Dies,, Mein Junge; Dies., Die 
zweite Frau; Osk. Wilda, Egon als Erzieher; Camilla Eegholm. 
Die Probe; M. Mirbach, Das Ehestands-Protokoll; .A. J. Clippers, 
Sie radelt; Ethel Turner, Am roten Weg. Hübsche Bildchen 
zieren den Text, der im allgemeinen den Ton der Familienblätter 
cinhält und dessen Lektüre ein Stündchen angenehm ausfüllt. — 
in 2Ittf ^rl)oUe. (^cj(^ict)ten ans 2üefttaleit Don ^^rr. 

9KiII). l^ttmme (^Paberboru, Sd)öninfll}, 1ÜÜ4. fL*8'\ IV, 
455 3.20) vereinigt der bekannte Dichter fünf, z. T. schon 

a. a. O. gedruckte Erzählungen, die in ihrer etwas altmodischen 
Art ungemein anmutend und wahrhaft erquickend wirken, eine 
I.ab.sal nach den Nervositäten der meisten modernen Produkte. — 
Im .selben Verlag erschien SRonian öou (Smma oou 

aitbi$ = 3clion (8^ III, 281 3.—), eine moderne 

Geschichte im vieux genre erzählt; der Kontlikl zwischen Adels¬ 
und Arbeiterkreisen spielt hinein und manch gutes und richtiges 
Wort zur Lösung dieser Frage fällt dabei ab, der Kunst wert des 
Romans hat allerdings darunter ab und zu gelitten. — Paul 
beschenkt uns mit einem Werk 9)lät(^cn. 

@in 3bhU. 1. bi0 3. 2^ou(enb (9JJünd)eii, 9([iflemeinc 
@efellid)ü|t. 8". W, 368 ®., SJJ. 4.50), ein Buch voll goldenen, 
naiven Humors, das in seiner Eigenart eine wahrhatl gesund¬ 
machende Kraft ausübt, da es eine Atmosphäre stillen, friedsamen 
Glückes und sonnigen Behagens ausströmt, dem sich kein Leser 
entziehen kann; ein Buch, das .sich gerade dieser Eigenart willen 
zu einem Weihnachtsgeschenk an liebe Menschen eignet wie wenig 
andere. — Halb Geschichte, halb Roman ist (Sine 

Ücofer §elbcngefd)ic^te bou griebric^ 91)Iair (^nnebnirf, 

S). ©c^luitf, 1904. 8^. IV, 558 ®., geb. K 6.—), worin die Lebens¬ 
und Leidensgeschichte des „Mann vom Rinn“ in fünf Abschnitten: 
„Jugend-Freud und -Leid“, „Des Lebens Frühlings.sturm“, „Der 
Bauer auf der Hochstraße“, „Anno neun“, „Speckbacher un¬ 
erschütterlich!“ schlicht, einfach und doch voll innerlichen Feuers, 
das gelegentlich durchbricht und die Seele des Lesers erwärmt, 
erzählt wird. Für die Jugend, noch mehr für V'olksbibliotheken 
ein wahrer Schatz! — Die Verlagshandlung Benziger & Co. in Ein¬ 
siedeln bietet uns drei empfehlenswerte neue Werke von alt- 
anerkannten katholischen Autoren: von ^b. ® Ü C C d 

^ranbftiftcr. 9lebft anberen Stjablungen, aus bem 
leben. 2ßit jal)Ircid)en Jlluftrationen (1906. 8'*. 181 6., gcb. 9)1. 
3.20) und tSatnum unb onberc 3?DbeUen. (1906. 8'\ 148 S., 
geb. Ü)t. 3.—); das erstere Buch enthält die drei Erzählungen Der 
Brandstifter, Der Prozeßbauer und Ein Glückstraum, das andere 
Samum, Wandlungen und Letzte Bilanz. Es sind durchwegs ernste 
Probleme und tiefere seelische Konlliktc, denen sich C. zuwendet 
und in denen er mit Vorliebe und großer dichterischer Kraft 
das Walten der göttlichen Gerechtigkeit aufweist, seien cs nun die 
hartherzigen Kinder, die ihren alten Vater zur Verzweiflung und 
zum Verbrechen treiben, so daß er Brandstifter wird, — oder daß 
der Samum, der heiße Wind der Leidenschaft, das stille, reine 
Eheglück vernichtet; — ferner UtttCC ^Clll bannet UOIl 
^iftori)d)c (Srjablung öon 9fnton ^ o 11 (@bb., 1906. 8*^. 270 S., 
gcb. 3)1. 4.—), worin uns der bekannte Romancier ein Kulturbild 
aus dem deutschen Mittelalter bietet, in dessen Zentrum das starke 
Geschlecht der Grafen v. Bogen im unteren Donaugau steht; der 
Verf. stellt die Helden jener Zeit, insbesondere Aswin v. Bogen, 
mit lebendiger Treue vor uns hin und W’eiß ebenso sehr 
durch die farbige Darstellung der bewegten Zeit wie durch die 
spannende Durchführung der Fabel zu fesseln. — Die überaus 
fruchtbare (gufcmia Don ^btec^fclb^^aneftrcm be¬ 
schenkt uns mit sieben Büchern, von denen allerdings zwei: 

meinen 9iofen bon 9Ioman. 4. 9fiif(oge. 

2 SSänbe (Scipä*fl' ^1)- JHedant juu. 8« 302 u. 298 ®., geb. 9R. 
9.—) und ®ic J?ttlfncc öon 9^oman. 5. Auflage. 

2 ©änbe. (®bb. 8“. 292 n. 272 S., geb. 9)1. 5.—), nur Neuauf¬ 
lagen früherer Werke darstellen, zwei weitere zwar auch schon 
in mehrfacher .Auflage vorliegen, aber dennoch zu den jüngsten 
Schöpfungen der Verf. gehören: ^CnftOtt 99}alcpattttd* ®ine 
ganj üecrütfte ©efc^i^te. 9)Jit 3ttuftrationen naep Original 
i^eidiiningcn üon J. (^xabrait. 4. ^luflage (@bb. gr.*8". 157 8., 
9)L 3.—) und SUIaioc fliif ÜHcifcit. 2;er 3)iale= 

partu^" anbercr Xcxl. ^^Tagifomifdje ©rlebniffe. 9Jht SfluftroHonen 


und) ifod). 4 9Iuflagc (($bb. gr.= 8 '’. 

191 8 ., 3R. 3. —), wozu noch ein Heftchen der UniDer|aG©ibIio^ 
tl)ef (4580) kommt: !J^icrc wtib 3)2cnf(^cn* Weitere iycfc^i(^teu 
((5bb. 12". 99 8 ., 9)i. — .20); ferner zwei Sammlungen kleinerer 
Erzählungen: Xonu^äufcr unb anbere 9iooeücn. 2. Sfuflagp 
(©re^Iati, 8 . 8 d)otttnnber, 1905. 8 ". 240 3., 9)L 2.—) und 
ijigciinctblut unb anbere DioDeficu. 2. Sfuflage ( 6 bb., 1905. 8 ". 
265 8 ., 9JL 2.— ). F'rau v. .A.-B. gehört zu den gelesensten 
.Autoren unserer Tage; die Auflageziffern ihrer Bücher beweisen 
die.s, und eine gewisse Kritik ist sehr geneigt, die.se Erfolge aus¬ 
schließlich den Konzessionen zugute zu schreiben, die die Verf. dem 
seichten Lesebedürfnis macht. Man tut ihr damit Unrecht; fällt e.s)uns 
auch nicht ein, ihren Schöpfungen einen hervorragenden Kunstwert 
zuzuerkennen, so gehören sic doch gewiß in jene Gruppe literarischer 
Produkte, in denen eine phantasiebegabte Individualität mit starker 
literarischer Begabung, der auch der Sinn für Schönheit der Kom¬ 
position und der Darstellung durchaus nicht abgeht, sich aus- 
spricht. Daß bei der Fruchtbarkeit der V^erf. das eine Werk besser 
gerät, das andere höheren Anforderungen weniger entspricht, kann 
nicht wundernchmen. Jedenfalls ist es gesunde, in .sittlicher Hin¬ 
sicht durchaus emwandfreic Kost, die hier geboten wird, — und 
das schätzen wir immer noch höher ein als das Gegenteil, jene ge¬ 
wisse moderne IJtcratur, die oft nichts anderes darbietet als schön- 
gefärbte Giftfrüchle, die das sittliche Empfinden der Nation ver¬ 
derben und untergraben. Daß Frau v. A.-B. zudem über eine 
starke humoristische Ader verfügt (die besonders in „Pension 
.Malepartus“, „Major Fuchs“ und „Tiere und .Menschen“ zutage 
tritt), ist bei dem Mangel an humoristischer deutscher Literatur 
hoch anzuschlagcn. — Von ^eter 9} 0 f e ^ g C t hat die Verlags¬ 
buchhandlung L. Slaackmann erstlich eine neue Ausgabe des (in 
diesem Bl. XIV, 29 bereits besprochenen) Buches I. N. R. I. 

^otfe^oft cine^ atmen ^iiitbet^. 3Ieu bearbeitete 
U^olf^aiiägabc (h.=8'’. Ill, 293 8 ., geb. 3)L 1.30), sodann eine 
Sammlung kleinerer Stücke, wie sie etwa in den „Heimgarten“- 
Heften erscheinen, unter dem Titel 9. iaufenb (@bb., 

1906. 8". VIII, 411 8., Ü)J. 4.— ) erscheinen lassen; hier kehrt R. 
wieder in seine steirische Heimat zurück unter die „Wildlinge“, die 
so heißen, „weil ihnen noch keine Buchstabenbildung die natürliche 
Charakterbildung, keine spitzfindige Weisheit den Hausvei'stand 
zerstört hat und weil sie der Väter Sitte noch nicht verschachert haben 
gegen falsches, unsinniges Zeug“. Das Dozieren und Philosophieren 
steckt dem „älteren Rosegger“ — gegenüber dem „Jüngeren“, der 
frischweg fabulierte, — .schon so im Blute, daß er es nicht mehr lassen 
kann. Der redliche Wille und die beste Absicht soll dem Verf. 
nicht be.stritten werden; aber um ein Lehrer des Volkes zu sein, 
genügen diese beiden Eigenschaften noch nicht. .So ist es viel¬ 
leicht das Beste, dem Dichter .seine Phantasmagorien zu lassen 
und sich an den vielen hübschen Einzelheiten zu freuen, die hier, 
wie in allen seinen Werken, in reicher Fülle ausgestreut sind. 
Verloren scheint uns R. für das Höchste nicht; .seine Fehler 
sind die der meisten Autodidakten, — bedauerlich ist nur, daß 
sie sich hier gerade in einer Richtung äußern, wo es keine Kon¬ 
zessionen gibt. — Ganz reine, ungetrübte Freude können wir da¬ 
gegen an einem Buche haben, das, wie auch so viele Schriften 
Roseggers, eine .Art Autobiographie ist und zugleich eine Jugend- 
und Entwicklungsgeschichte, wie sie in den letzten Jahren so 
üppig in die Halme geschossen sind, — jedesfalls aber der 
reifsten, schönsten und besten eine: ®CItl|lcrd 

faub.'icrSioman einer Slinb^eit oon Ctto ßcuft. 1. bi^5. Xaufciib 
(ß'bb., 1905. 8". IV, 358 8./ 9)?. 3.50). Es liegt eine so ursprüng¬ 
liche, .sonnige Lebensfreude über diesem Buche, ein so gesunder 
Optimismus begleitet den Verl, in all seinen Darstellungen, daß 
auch der trübsinnigste Pessimist davon gerührt werden müßte. 
Das Buch ist, wie gesagt, eine .Autobiographie; der Verf. ist, wie 
der Held seines Buche.s, ein Zigarrenarbeitersjunge, der in drücken¬ 
der Armut aufwachsl, — aber wie reich und groß gestaltet sich 
diese .Armut, wie weiß E. sie in die Region sonnigsten Humors 
zu heben, die alles vergoldet wie im Märchen. — es ist alles 
eite! Glück, was der arme Kleine erlebt, wenn auch die Schatten 
nicht fehlen: das Zugrundegehen eines Bruders, die Krankheit des 
Vaters. Und das ist alles in einer wunderbar der Stimmung sich an- 
•schmiegenden, fast poetischen und doch natürlichen Sprache erzählt. 
Wir haben wenige deutsche Bücher, die in so reichem Maße Lebens¬ 
mut und Freude im Leser wachrufen können wie dies „Jugend- 
land“ des kleinen Asmus Semper! — Ein ähnlich schönes Werk 
ist die soeben ausgegebenc Arbeit eines Österreichers 2lic ^ClttC 
Uottt S^fauen 9toman oon (Smil Uii^ 

)c^Iag 3 ct(^nun 0 Don ’ißrof. 9llfreb 0 . 8 c^rötter (@bb., 1906. 8 ". III, 
423 8 ., 9)2. 4.50), die in dem alten Wien der napoleonischen 
Zeit spielt. Gelegentlich eines der ersten Bücher Ertls („Miss 


Dielt GO' 'glC 


■ I- 


_;iqin^| fr 

J<i\ t- 



Nr. 23. — ALLtiKMEiNfcs Literaturblatt. 


XIV. Jahrga.ng. 


728 


2 


Grant“ 1896) konnte der Ref, in diesem Bl. VI, 317 sagen: „E. 
gehört, so wenig der Name noch bekannt ist, sicher zu unseren 
begabtesten Erzählern; er weiß anmutige Erfindungen in voll¬ 
endeter Form zur künstlerischen Darstellung zu bringen; er be¬ 
herrscht das Register der Moll-Tone und -Akkorde mit derselben 
Sicherheit, wie er im fröhlichen Dur plaudert, immer weises Maß 
haltend und mit besonnener Ruhe, in vollendeter Anmut ge¬ 
staltend.“ Wir haben den Entwicklungsgang dieses Autors, der 
ein gebürtiger Wiener ist, mit Aufmerksamkeit verfolgt und können 
mit Genugtuung konstatieren, daß das vorl. neueste große Werk 
die Erwartungen, die man in E. setzen durfte, in jeder Hinsicht 
rechtfertigt. Es ist ein stilles, schlichtes, ernstes Buch, in dem 
echtes Leben pulsiert, das der Verf. in den goldenen Rahmen der 
Kunst gefaßt hat; zugleich ein Kulturbild des alten Wien, dessen 
altvaterische Biederkeit E. getreulich in sich aufgenommen und das 
sich in dem Werke auf wundersame Weise widerspiegclt. — \'on 
einem anderen österreichischen Autor, der zu den gelcsenstcn ge¬ 
hört. kann Ref. zwei Werke zur Anzeige bringen; Cffip 'Sd)tt: 
bin: Refugium peccatorum. diomon (SBerltn, föcbr. ^aetel, 
1903. 8 ". 378 €)., 91L 5.—) und $cr @nobenfcbuf^. (®bb., 1905. 
8 “. 198 9J?. 3,—). Die Verf. wird in neuerer Zeit von der Kritik 

stark angefeindet; und doch lebt in ihr eine Erfindungs- und ge- 
.staltende Kraft, von der eine ganze Reihe unserer modernen 
Stimmungsmaler zehren könnte. Es ist ja richtig, daß sie mit 
Vorliebe ein gewisses Jargondeutsch gebraucht: aber doch nur 
dort, wo es die Erzählung, die handelnden Personen oder das 
„Milieu“, um ein vielverlästertes Wort zu gebrauchen, mit sich 
bringt. Wo Sch. selber spricht, beherrscht sie auch die Sprache 
in vollendeter Weise. „Refugium peccatorum“ zeigt die Wahrheit 
des vierten Gebotes und wie sich jede Schuld auf Erden rächt, 
,,Der Gnadenschuß“ ist ein tragischer Ausschnitt aus dem Leben 
im kleinen böhmischen Dorfe: der Förster, der ein unwissendes 
Mädchen genotzüchtigt, gibt diesem, das nun ohne eigene Schuld 
immer tiefer ins Verderben sinkt, zum Schluß den „Gnadenschuß“, 
um es vor Zuchthaus oder Irrenhaus zu bewahren. Dem starken Ein¬ 
druck, den jede der beiden Geschichten ausübt, wird sich kein Leser 
leicht entziehen können. — In demselben V^crlag ist auch eine 
neue, die 4. Auflage von ^btttnafium |U 

SloDeÜen non ^offmann (1903. 8 ". 239 S., 2)2. 4.—) 

erschienen, die in ihrer Färbung das gerade Gegenteil bilden von 
der Kunstart Schubins; bei H. leuchtet alles von jenem Humor, 
als dessen Meister wir Raabe lieben und verehren; durch die 
Brille dieses Humors geschaut, verzerren sich vielleicht manchmal 
ein wenig die Konturen der Menschen, ihre Absonderlichkeiten 
treten stärker akzentuiert hervor als im Leben, aber gerade darin, 
daß er diese .Absonderlichkeiten nicht überwuchern läßt, daß über¬ 
all die echteste Menschlichkeit den Grundton bildet, bewährt sich 
H. als wirklicher Künstler, dem es nicht um den Erfolg bei der 
.Menge zu tun ist, sondern der aus dem Innersten seiner eigenen 
Natur schafft. Und darum leben auch seine Gestalten, darum 
trägt nicht nur das Buch als Ganzes, sondern auch die — im 
übrigen klassisch reine und schone — Sprache H.s ihr eigen¬ 
artiges Gepräge. — Zwei Bücher, die in diesem Bl. schon ihre 
eingehende Würdigung gefunden haben, sind gleichfalls in neuen 
.Auflagen erschienen; Ve(>ereci)t 4^ü^nc^en. iQou ^cinrid) 

•S eib e 1. ©efamtauSgabe.3. 2 luf(age. 16.bid20.^aufenb. (Stuttgart, 
3. doita 92acbf„ 1905. S« VIII, 342 @. m. S0ilbn., SW. 4.-) 
und ®cr im ^ol. JRoman in brei IBüdjern oon .^erm. 
5lnbert^ 2 ., überarbeitete ^tuflage (Hamburg, SCIfr. 

^nffen, 1905. SA VII, 389 2)2. 5.—); über das erster© Buch 

ist dieses Bl. 1, 468 u. VIII, 476, — über das andere dieses 
Bl. XIII, 221 f. zu vergleichen. Die beiden Büchern dort mit¬ 
gegebenen warmen Empfehlungen gelten natürlich auch für diese 
neuen Ausgaben. — Noch sei der Weihnachtsgabe gedacht, die 
uns die Vcriagshandlung Robert Mohr (Wien) alljährlich be¬ 
schert, dreier Miniaturbändchen wienerischer Humore; heuer liegt 
vor: CEbuarb Faunen. 31 Iuf 2 ncrt bon S^fc^c. 

3. Auflage (1906. 16o VII, 149 K 1.80) und üS^iener^age 
(1906. 160. VII, 157 6 ., K 1.80), die uns Putzl, den Altmeister der 
Wiener „Lokalkunst“, in ungebrochener Frische zeigen, — vielleicht 
etwas vertieft und um einen Schatten reifer und ernster ge¬ 
worden; daneben in grib ^tübeir:®fttttbct: ißucftige 
$öelt. Sfleine ©ad)en 3 um SBeinen unb Sachen (1906. 16A III, 
159©., K 1.80) einen hoffnungsvollen Nacheiferer in derselben Kunst¬ 
gattung, der uns noch manches Gute hoffen und en\'arten läßt. 
— Ein zweiter sicherer Weihnachsgast ist das neue Bändchen der 
„Collection Verne“, von der uns heuer Band 87: @inbtU(^ 

bcö ®on Sufiuö iOetne. Sfutorifierte ^nögabe (3Bien, 

2L öartleben. 8 o. 264 ©., m. Xitelb., 9W. —.75) vorliegt. — Eine 
hübsche Auswahl hervorragender ErzählungsUteratur bieten die drei 




Bände mobemrr ^erausgegeben 

öon Ouftao Borger (®ielefelb, SSel^agcn & Älafing, 1904. 
8 ^. IV', 318 ©. in. 12 5Sorir.; — HI, 343 ©. m. 8 ^Sortr.; — III, 
852 ©. m. 6 $ortr., geb. ä 2Ä. 2.50), die in hübscher Ausstattung 
Meistererzählungen moderner Autoren von Grillparzer und Stifter 
bis zu Isolde Kurz enthalten; wir finden da außer den genannten 
vertreten; .Achleitner, Anzengruber, Helene Böhlau, E. Budde, Frieda 
und .Marg. v. Bülow, Ilse Frapan, Hebbel, Heiberg, Lienhard, 

V. Liliencron, F. Meyer, Muellenbach, Pantenius, A. Pichler, 

W. V. Polenz, Raabe. Rosegger, v. Saar, Schmillhenner, Sohle, 
.A. Stern, Trojan, V’illinger. Das Buch gewährt eine gute Über¬ 
sicht über die neuere — nicht neueste im Sinne von modernste 
— deutsche Erzählungskunst und zugleich eine angenehme Lektüre. 
Die Ausstattung ist geschmackvoll, der Preis mäßig. — Einige 
bedeutsame Werke katholischer Autoren sind leider zu spät ein¬ 
gelangt, als daß sie noch vor Weihnachten gebührend gewürdigt 
werden könnten. Wir müssen uns begnügen, auf sie hinzuweisen und 
verspanen eine eingehende Anzeige auf später. Es sind dies vor allem 
ein neuer Roman der kraftvollsten, eigenartigsten und hervorragendsten 
dichterischen Individualität, welche wir gegenwärtig auf dem Ge¬ 
biete des Romanes im katholischen Deutschland besitzen; 3effe 
unb 9)liltta. Sin SRoman au^ bem Sonaulanbe son £. ooii 
^anbel^än^jjetti (Sempten, 3 . ffSfel, 1906. 8“. 2 »dnbe, 
405 n. 344 3., 3)?. 8.—), und aus dem gleichen Verlag da,s 
sonderartige Büchlein „&t JOfl mit feinet SBtnfe" oon ®emarb 
äSiemnn. ®ud)((i^mu(lBongronä§aiet(@bb., 1905.III, 177 S., 
9R. 2.50); — ferner ein großer historischer Roman des als sanges¬ 
froher Lyriker und Novellist bekannten rheinischen Poeten £)ane 
@fd)el6adi: ®ei fBottdbetMitet. Siomon (ftöln, a. aftn, 
1906. 8». VII, 680 3., SK. 5.-), — aiuf tiefet J&il^e. Kne (9e 
fd)i(^tc ouü Ijotjcn Jtreifen. SRomaii in 2 Xciien oon SÄoatten 
SDtaartend (®6b., 1906. 80 . XV, 568 3., Sl». 6.-), das Buch 
eines reifen, die Dinge mit geläutertem Humor betrachtenden 
Mannes von feinem Geschmack; — SeOelnet. ®n Soman OOn 
5ctb. ^ttunef C$bb. 8«. III, 260 3.), — Sdiita^. Koman oon 
3oIcf ißn^m (5ür ^üttc unb Sßotaft. XXVII. ®anb.) (öien, 
i>. Äitf^, 1905. 8^ V, 282 3., K 3.—), — und ®et ^tanen^ 
bicblet. Sine Sitoict ©cfcbidjlc oon Steimmidbl (Srijen, 
Sßregoeretng-Sucbbonblung, 1905. 8', 356 3., geb. K 3.—). 

Zu den in der vor. Nr. angezeigten Gesamtausgaben 
sind heute noch einige inzwischen eingelaufene Neuigkeiten nach¬ 
zutragen. Da sind vor allem zwei weitere Bände von ®oet^Cd 
3ämtti(ben USetftn. 3“Mläumäouägabe in 40 Bänben. 3n 
Serbinbung mit S. Bueba^, SS8. Ereijeno^, ?1. 5)oDe jc. f)etau«« 
gegeben oon ®b. oon ber Sellen (3tuttgart, 3- ®- ®otta Slaibf. 
8 ". n ®b. SOI. 1.20) zu erwähnen, von denen der eine (V, Bonb) 
den ffieftbftlidjen $iOon. äJlit Kinleitung unb anmeifungen 
oon Roniab SBurbatb (1-, 432 3.), — der andere (VII, Sanb) 
3«genbbtomen. gatcen unb Satiren. äRit Sinleitung unb 
änmetfungen oon älbcrt Ääfter (XII, 392 3.) enthält; besonders 
die Einleitung zum letzteren Bande ist ungemein gründlich und 
■wertvoll: die reichhaltigen Anmerkungen (S. 319 bis 432 im 
V., S. 309 bis 390 im \ I1. Band) bieten in kürzester Form die 
Ergebnisse der gesamten Goethe-Forschung der letzten Jahrzehnte, 
soweit sie diese Werke betreffen. — Eine sehr empfehlenswerte 
.Schiller-Ausgabe ist: St^illetd ifiiette für Sl^Ulc unb §auß. 
ÜBit Sebensbejdireibung, Sinleitungcn unb anmerfungm 
gegeben oon S|3rof. 5)t. Otto .öeHingliauß. 3 Banbe (gretbutg, 
fperbet, 1905. 8“. XVI, 657 3. mit einem Bilbnib Sä.ä nadb 
bem ©emölbe Don a. @taff; 111, 648 3. m. einem Btlbniö S(^.« 
na<^ bem ©ernälbe oon S. Stmanomij; VI, 728 3. mit einem 
BtlbntO 3^.0 nact) ber Büftc Don 3- §• EJanneder. @eb. SK. 9.—), 
welche die Bände Vll bis IX der SibUot^cf beut[(f)er filaflifer für 
St^ule unb $au«. SKtt Sebcitßbe|d)reibungen, (Sinleitungen unb 
anmeriungen. Begrünbet oon ®r. 33tl^. Stnbemonn. 2., obütg 
neu bearbeitete auflage, ^eraulgegeben oon SProf. ®t. Dtto ^eHing' 
t)auß, bildet. Die sicher nicht leichte .Aufgabe, der Jugend die 
\Verke unserer Klassiker nahezubringen und nutzbar zu machen 
und ihnen ein richtiges Verständnis für dieselben zu erschließen, 
dabei aber doch auch alle jene Rücksichten walten zu lassen, 
die sich gegen eine kritiklose Zuführung all des, oft durchau.s 
nicht für unreife, jugendliche Gemüter Vermeinten geltend machen: 
dieses Problem ist in der vorl. Ausgabe mit Glück gelöst. 
Der Hrsg, geht nicht ängstlich zu Werke, er hat auch die 
Jugenddramen (mit Ausscheidung der „wenigen wirklich anstößigen 
Stellen“) aufgenommen, in den Einleitungen jedoch auf die irrigen 
Grundgedanken, die den einzelnen Auffassungen des jugendlichen 
Schiller oft zugrunde liegen und die der Dichter später ja selbst 
zumeist aufgegeben hat, hingewiesen und deren Haltlosigkeit dar- 
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getan. Die Ausgabe enthält (I.) Gedichte (in reicher Auswahl), 
Die Räuber, Fiesko, (II.) Kabale u. Liebe, Don Kariös, Wallen¬ 
stein, (in.) Maria Stuart, Die Jungfrau von Orleans, Die Braut von 
■Messina, Teil, Die Huldigung der Künste, Demetrius, Die Zer¬ 
störung von Troja, Iphigenie in Aulis. Die Aufnahme wissenschaft¬ 
licher Schriften ist dem Programme der „Bibliothek deutscher 
Klassiker“ gemäß ausgeschlossen. — In der Sammlung der Max 
Hesseschen Klassiker-Ausgaben liegen zwei neue Werke vor, die 
speziell für uns Österreicher von Interesse sind: 3o^o>ttt ®abriel 
Xßetfe in bier S3Snbeu. IDIit einet 
bio 0 rap^i((!b«fritif(^en Sinleitung uni etflätcnbcn Stnrnerfungen 
bcrausgeflcben bon 2)t. fflolfgong b. SBurjbatb. SMit einem SBilb« 
niffe beß ®it^terß uni einem ©tammbuc^blottc otß ^anbfe^rift- 
probe (Seipjig, TOaj ßeffe. 8 «. LXXX, 218; 118; 208 ; 200 ©., 
geb. 212. 2.50) und watictnfelbd audgctoä^Ite 3öettc 
in biet IBänben. SRit einet biogtoppileb-hitildien Sinleitung Ijetauße 
gegeben bon ®r. Smil ®orner. 2 Rit bem *ilbniffe beä $i^tctß 
unb einem Stomrabuc^blatte olß 5anb((^tiftptobe. (@bb. 8 ». LX, 
120; 350; 274; 222 ©., geb. 5D2. 2.50). Die Ausgabe einer .Aus¬ 
wahl von Seidls Werken ist um .so erfreulicher, als die vor 
Jahren erschienene sechsbändige Gesamtausgabe vollständig ver¬ 
griffen ist und sich eine neue Ausgabe sämtlicher Werke S.s 
wohl kaum lohnt. Bei aller Wertschätzung S.s sind wir doch der 
Ansicht, daß mit einem Wiederabdruck ausgewähltet Stücke dem 
Andenken dieses Dichters besser gedient ist, als w'enn man ihn 
auf das Piedestal des „Klassikers“ .stellt und damit Erwartungen 
enveckt, denen die Werke selbst nicht entsprechen. Die Auswahl 
ist von W. V. Wurzbach geschickt getroffen: I. Bifolien, II. Lyrische 
Nachlese, IIl. „Flinserln“ (Dialektgedichte), IV. Novellen in Aus¬ 
wahl. Eine eingehende Lebensbeschreibung und literarische Würdi¬ 
gung des Dichters, wohl das Beste, was bisher über ihn ge¬ 
schrieben wurde, füllt die erste Hälfte des 1. Bandes, den Dialekt- 
gcdichten ist ein Glossar beigegeben. — Ebenso dankenswert ist 
die Auswahl aus Bauernfelds Werken, die uns Horner beschert 
und mit einem anziehend geschriebenen und literarhistorisch sehr 
wertvollen Lebensbild des Dichters cinbegleitet, in dem er uns 
nur seinen Helden ein bißchen allzu hoch einzuschätzen scheint; es 
ist doch eine gewaltige Kluft, die die Kirnst Grillparzers von der 
gewandten Technik B.s trennt. Die „Reime u. Rhythmen“ (Band I) 
hätten gut und gerne ganz wegbleiben können, in ihnen offenbart 
sich weder eine über die Mittellinie gehende dichterische Begabung 
noch eine spezifisch B.sche Eigenart. Band II und III füllt eine 
Auswahl von einem Dutzend der bekanntesten dramatischen 
Arbeiten, der IV. Band enthält den Wiederabdruck der (in der 
zwölfbändigen Ausgabe von B.s Schriften, Wien, Braumüllcr) 1878 
erschienenen Memoiren „Aus Alt- und Neu-Wien“, den wir freudig 
begrüßen. Druck und Ausstattung ist die der bekannten sauberen 
und handlichen Ausgaben von Max Hesse, die wir schon wieder¬ 
holt zu rühmen Gelegenheit hatten. — Ein anderer österreichischer 
Autor ist vertreten in Slbalbctt Stifter^ 91u2fgcttiä^ltcn 
betten. 3)2tt Siogtap^ic mtb iBilbniß beß 33icl)tctß. Saitpeit» 
außgabe mit großer ©eprtU (Sreßlou, g. ©ocriitp. fl.'S“. 116, 36, 
72, 82, 110, 60, 35, 74, 76 ©., geb. 5D2. 3.-); das billige, gut 
ausgestattete Bändchen enthält — jeder Teil mit eigenem Titel und 
eigener Paginierung —: Hochwald, Heidedorf, Waldsteig, Kondor, 
Brigitta, Abdias, Bergkristall, Bergmilch, Kalkstein und Katzensilber, 
also eine Auswahl aus den Studien und den bunten Steinen. 

Im Verlag Max Hesse (Leipzig) sind ferner auch zwei Antho¬ 
logien ausgegeben worden, die neben so vielen Büchern dieser 
Art immerhin ihre Geltung haben: iHnbul^teil. 92atur» 

unb Siebeßftimmungen beutfeßer ®id)tcr, gejammcll bon 5crbinonb 
©regort. Sudn'dimud »on Jtbuß (8®. XXXII, 367 ©., geb. 
212. 1.80) und Sicntfcße Vptit feit Viliencvon. ^craußgegebtn 
»on lianß Sctfjge. 5B2tt ttd)t Sötlbniffcn (8». XXXIl, 297 ©., geb. 
2)2. 1.80), erstere nach Stoffen gruppiert, wobei Gregori, wie er 
sagt, die Dichter sprechen läßt „vom Aufgang der Sonne bis zum 
Niedergang und von der Geburt des Kindes bis zum Abscheiden 
des Greises“ und so die Abteilungen: Morgen, Wald, Meer, Liebe, 
Gott und Natur, das Kmd, Scheiden und Tod, Abend und Nacht 
erhält, in welche eine große Zahl schöner und wirklich bedeutender 
Gedichte eingeordnet sind; natürlich wird jeder Benützer des 
Buches manches vermissen, manches überflüssig finden, — 
aber das ist das Schicksal aller Anthologien. Zu den besten 
Stücken der Sammlung rechne ich übrigens des Herausgebers 
Widmung an seine verstorbene .Mutter. — Bethges Anthologie, 
die einen bestimmten Zeitabschnitt umfaßt, gibt die Gedichte 
nach Verfassern geordnet, — was ich für zweckmäßig halte, 
— die Dichter selbst in alphabetischer Abfolge, was mir ein zu 
äußerliches, mechanisches Prinzip scheint; eine Gruppierung nach 
gewissen Richtungen wäre vielleicht furchtbarer gewesen, ln der 


.Auswahl der Dichter ist die starke, richtunggebende katholische 
Wiener Dichterschule, die sich um Kralik gruppiert (Eichert, 
HIatky, Traberl), ganz unberücksichtigt geblieben ebenso wie die 
positiv-christliche Richtung überhaupt: ob sich so wirklich ein 
getreues Abbild der Lyrik unserer Tage ergeben kann? — Die 
Buchausstattung beider Werke ist von vornehmer Einfachheit. — 
An diese beiden Anthologien schließt sich eine dritte: fBoin 
Vanbe be$ 'Sternenbanner^. Sine Slumenlefe beutfdteT 
®icl)tungen auß SImerifa. S5on 3)r. ®ottt)olb Stugnft 22ccfj 
(^cibelberg, E. SBinter, 1905. gr.^S*. XXIV, 240 S., geb. 212. 8.—), 
gleich interessant als eigenartiger Beitrag zur Literaturgeschichte 
wie als anregendes Lesebuch; unter den aufgenommenen Gedichten 
findet sich viel Schönes, dessen Mitteilung um so dankenswerter 
ist, als gerade die der Heimat so fern lebenden Dichter leicht den 
Zusammenhang mit der nationalen Kultur verlieren und ihre Werke 
so schwer zur Kenntnis der Stammesgenossen in der Heimat ge¬ 
langen. Das vom Verleger schön ausgestattete, freilich auch nicht 
wohlfeile Buch verdient eine freundliche Aufnahme. 


Jugendschriften. Wie alljährlich nimmt auch heuer der 
Verlag von 3- Satteln (RBIn) mit seinen Jugendschriften- 
Serien für Knaben und Mädchen und für verschiedene Lebens¬ 
alter die erste Stelle ein. Als Band 22 von SSaibcmß illuftciettcil 
Erjäblungen für 2)2äb(i)en erschien Sie Samilie be^ äibmivalß. 
®r$äblung für junge 9)2äbd)en »on ®. ^euniet. ©ene^migte 
Übetfeßung »on fif. ». Sarmen. 2)2it 4 Sfunftbructbilbcru unb 
Eittbatibjeiclftiung »on SB. SRoegge jr. (8“. 204 ©., geb. 2)2. 2.50), 

— in der Sammlung ®a^cmß neue iHuftriertc 3äacni>fcßnften S3oitb 

28—30 (jeder Band, 8“ mit 4 Äunftbrudbilbcrn n. Eifiboitbjeitbnung 
»on Stlp. Sioljm, geb. 3)2. 3.—) enthaltend: (28.) $anani. 6r 
jäljlung auß ber ^cit ber ^etufalem«. Son 3(b. 3»i- 

suppe cd. (210 S.), — (29.) bcßfelben Sletf. Sie ifJtieftetiii 
bet Ißeßa. Erjäblimg auß bem eeften (priftlidfen 3»^^^)^''^^'^^ 
(224 ©.) — und (30.) @oIbene Sporen. Erääljlung auß ber 

2) 2itte beß 13. 3abrbunbertß. Son 3- bon harten (180 ©.). 
Sind diese .Ausgaben mehr für die Jugend von 14 —16 Jahren be¬ 
stimmt, so wendet sich die Serie Sad)cntß 3»flrifberjäblungen an 
die nächst jüngere Schicht der Kinder von 9—14 Jahren; aus 
dieser Serie liegen die SBänbtpen 29—32 (tl.-S", ä geb. 3)2. 1.20) 
vor, welche folgenden Inhalt haben: (29.) SScnt gcbüpct bic 
ißalmc? Saiidman. 3i»tt Srjöplungcn für bie 3»!lritb »on 
fjerbtnonbe Jrciin »on ®caite(. ü)2it 4 ftunffbrutlbilbcrn »on 
g. S. Soubet (132 ©.), — (30.) Snnttctd Momrcifc. Ginc Gr» 
Säßlung für bie 3ut)fub »on 3)2. 312aibocf. 3)2it 8 ftunftbrutf. 
bilbern nad) DrtgiuaLi3b®tb9täPbi'» (141 ®-)/ — (31-) 
@cpUpling bed Solbaten. ©parpfennige. .ßivei Grjäblungen 
für bie beutftpe 3uflfht>- SBirffidifcit natßcräöblt »on Sorenj 
Reibet (180 ©. mit 4 ffnnftbruilbilbcrn »on g. 8. Soubet), — 
(32.) Slm ftpUnen ©tcanb ber 3WofcI. Erjä^Iung »on 2)2. 

3) 2 a i b 0 t f. 3J2it 4 ailbem »on SB. Sioljiii (157 ©.). Die 
Verlagshandlung erwirbt sich mit der Veranstaltung dieser in 
sittlich-religiöser Hinsicht wärmstens zu empfehlenden Jugend- 
schriften-Serien ein um so höheres Verdienst, als sie zugleich 
Gewicht darauf legt, die besten Kräfte zur Bearbeitung der einzelnen 
Bände heranzuziehen und so zugleich bildend und unterhaltend, 
in jeder Hinsicht anregend und fördernd zu wirken. .Auch die 
genannten heurigen Bände werden dazu beitragen, den guten Ruf 
und die Beliebtheit der Bachemschen Jugendschriften aufs neue zu 
festigen. — Im selben Verlag ist auch erschienen: fOoilt lieben 

efnftnb. Segenbeti auß feinet 3ii9™(>6''t- Glifabetp 

orffer. 2)2it 13 »iclfaibigcn Sfunfibtudbilbem nad) 

»on SB. 9iof|m (4". 30 ©., geb. 3)2. 3. —), 13 auserlesen schöne 
Kunstblätter mit je einem dazugehörigen Gedicht, welches einen 
legendarischen Zug aus des Heilands Kinderzeit in einem dem 
Verständnisse der Kleinen gut angepaßten Ton erzählt. — In 
gleicher Weise verdient die von dem Gründer des Cassianeums 
Ludw. Auer (Onkel Ludwig) begründete Sammlung Sluß bem Sebfft 
unb für baß JJeben. 92cuc Solfßffptiftcn. ^craußgcgcbcit »oit 
Cnfel Subroig. II. Slbtcilung: SMnbcrfdiriftcn. 1. Siefetung: Sicr 
©(pul»Vubniig. Ginc Gcsäblung für Siinber. ^craußgegeben »oii 
Ontel Vubtoig. 1. 8änbd)cn. 2. Sluflage (Efonautoövtf), 2. 
Slucc. 1905. fl.'B". 114 @. mit fßotträt unb »ielen Sejtbilbecn, 
geb. 3)2. — .50), eine Art Jugend-Autobiographie des Verf. ent¬ 
haltend, die nachdrücklichste Anempfehlung. — Von der Alphonsus- 
Buchhandlung (A. Ostendorff) in Münster i. W. wird vorgelegt: 
$aufiererfinbcr. Grjäblung füritinbcc »on 22annt) üambrcip t. 
güc bie Unter» unb 2?ittelftufc (3ugcnb'8ücßctci beß 8crciuß 
tottjolif^er beutf(^er2e^rerinncn.) (1905. SA 168©., geb. 3)2. —.80), 

— und $elben)ttgenb. 2 ebenßffi 3 jcn fatpolifdjer günglinge. 8on 
aibert 3)2. « 0 e 8 I e S. J. 2 8änbd)en (1906. 8'». Vlll, 198 it. 
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111, 186 ®., gcb. a 931. 1.50), 21 Biographien katholischer Jüng¬ 
linge aus verschiedenen .Ständen, Nationen und Zeiten als Vorbilder 
für unsere Knaben. 

In prächtiger Ausstattung legt die ^cutjcl)C SHerlags^'Jtnftalt 
(Stuttgort) als Pendant zu der früheren Ausgabe des „Liechten¬ 
stein“ ä8ill)elm $ n u f f «3 991(ircl)cn. 9)lit äat)[tcid)fit 
ftratioucn bun Selb, üri'icbrid), 9i. Seintueber ii. 9(. (4». 196 ®., 
geb. 931. 4.—) vor, die noch heute ihre Zugkraft ebenso bewähren 
wie vor 80 Jahren, da sie zum erstenmal erschienen. Das schone 
Gewand, mit dem die Verlagshandlung sie jetzt au.sstattet, wird 
dazu beitragen, sie noch in weitere Kreise zu bringen. — 
Zwei altangesehene und beliebte Gä.stc sind auch dieses Jahr 
wieder zugekchrt: $icrjf)lättc()cnd Untfrbaltuip 

gm für fleinc .Sluabm unb SDläbd)ctt snt .^crjcusbilbuitg imb 
Gntiuirflung bet Söcgriffe. SBcgrünbct »on $l)ctttt b. diimbcrt. 
91euc Soige 8. Söanb. .tirrausgegcbcn Bon SBcvtn 93cgucr = .3cll. 
93}it 37 Satbcnbntdbilbcrn, 1 SJoUbilb iiiib üaljlrctdjen 91bbilbiingcn 
im $ejt (Ologaii, G. Slcmniiug. 4". \’1I, 222 ©., gcb. 931. 6.—) 
und i£ifi4tec=9IIbum. Untcvtialriingcn im Sltcifc jiir 

Silbiing be^ SSerftanbeb unb (Semiiteb bec l)et'aniBnd)fmbcn tBeib= 
Iid)m äugeitb. Segrünbet Bon Sljetln B. ©nmpert. 91eue Solgc 
8. SBaiib. |>etauägcgcben Bon ®ctta SBegnct«3«*l- 23^'* 12gar6en= 
bfudbilberit unb äa^Iwid)m 'Äbbilbungen im Jejt (®bb. 2c):.<8''. 
VllI, 501 ®., gcb. 911. 7.50),— das erstere Jahrbuch in Text und 
Illustrierung für Kinder von 6—12 Jahren berechnet, das letztere 
für die „Backfischzeit“, mit einer .Anzahl geschichtlicher, literar¬ 
historischer, biographischer, naturwissenschaftlicher u. a. .Aufsätze 
(darunter ein tiefempfundenes Lebensbild der Dichterin und Kon- 
vertitin Louise Mensel), Erzählungen, Gedichten usw. — l'ür 
das gleiche Alter wie „Herzblättchens Zeitvertreib“ ist @. Gfjr. 
Sieffenbod): Sü* «nferc kleinen. Gin neneei fflilbcrbndj 
füt ftiitbcr Bon 4—10 3al)rcn. .^tccaubgcgcben oon 33.931etcatBr. XXL 
®anb (©otba, R. 91. ißcrtljeb. 4“. 192 ®., gcb. 931. 3.—) bestimmt, 
während das im selben A'erlag erschienene Stcfcli. älcn G. 
Setfaffner. Rolianna ®pl)rib „Ginct oom Saiiic 2cfa" 2. Icil. 
9Jlit 4 Silbern (Gbb. 8“. VII, 219 gcb. 931. 3.—) worin eine Er¬ 
zählung der beliebten JngendschrifLslellerin 3ol)anita ® 9 i 1 

@ilicr bom $iiMfc i'cfci. Güte @eid)id)te für llinbcr unb anc^ 
für foldje, tocldjc bie Hinbcr lieb Ijabcn. 5. Vlufinge. 93iit 4 SBitbern 
(Gbb. 8'A VII, 244 ®., gcb. 931. 3.—) mit Geschick und genau 
in der .Art der Verfasserin zu Ende geführt wird. Bildschmuck 
und Einband beider Bücher sind alles Lobes wert. — A’on 
dem Werke ®ic fcljSnftcii $clbcngcf(t)t(f)tBn best 9)littcl= 
oltcrö. S^ren ®nugcrn iiactter.jübli bon Rcrbinanb 
(öcibjtg, 6. Wartung & Sotpi. 8“. ä SBb. gcb. 931. 2. —) liegt der 
3. und 4. Band vor, jener ©ubruit. Rür bie reifere Rugenb be« 
nrbeitet. 931it Silbjdiniutt oon 9(. G. SaiBorombfi. 7. Slnflage 
(178 ®.), — dieser iCic Slolatib«®agc. Rur bie reifere Riigcnb 
bearbeitet. 931tt 9ilbfcf)mucl oon 91. G. Saluocowöft. 7. 9Tnflagc 
(X, 125 ®.) enthaltend, worin der A'erf. in schöner, eng an die 
Originale sich nnlehnender Sprache und mit sicherer Betonung des 
Charakteristischen die alten Epen der Jugend mundgerecht zu 
machen mit Erfolg ver.sucht hat. — Das Gleiche unternimmt in 
breiterer Form und mit viel Geschick G. Klee in fHitlcrgcfdiii^tClt 
für bas beutfd)e 9oIt unb bie reifere Rugctib bearbeitet Bon 
©otfbolb ji ( c c. 93iit 4 Silbern (©üterälo^, G. Sfcrtclsintann, 1906. 
gr.«8''. VII, 666 ®., gcb. 931. 5.), worin eine Anzahl älterer deutscher 
und verwandter Sagen (Rolands Tod, Hug Schapler, Robert der 
Teufel, Gcron der Adelige, Parzival, Thiodolfs Fahrten u. a.) für 
unsere Jugend bearbeitet ist. — Eine ganz aparte Gabe ist 
Wcrlacb^ 3ugcnbbiiii)erci (23icn, Werlad) & SäSicbling. fl. ^“ 
geb.) von der wieder vier neue Bände nachgerückt sind: (14.) 
C4-tjäl)Iuiigcn unb €(i)hiä'ntc oon R. 9- ^ « b e •• '-üilbcr 
oon $. D. Gjefdjta. Sej;te anägeloaljlt ooii .finiis Rroungruber 
(96 ©., K 1.80), — (Lö.) illnbecfcn^ Snäreticn. 93ilber oon 
jmgo Steincr-^rag. Sejtc gcfidjtct oon .^nnä Rtnnngniber (144 
®., K 3.—), — (16) ^lunic ini 2icb. Silber oon fKubolf 
Sied, Sei'te gcriditct oon .fjanb Rraungtuber (120®., K 3.—), — 
(17.) iBergftiftflU. ®on 9lbalbcrt Stiftet, ©itber oon DttoSau-- 
ricbl. lei’t bur(^gcfel)cn oon .imno Rranngrubet (77 S., K 1.80). Hier 
findet sich die innigste und naturgemäße Harmonie zwischen 
Meisterwerken älterer Kunstrichtungen und ganz und gar moderner 
Illustrierkunst: ein schöner Beweis dafür, daß die echte Kun.st 
immer eine ist, so weit auch scheinbar ihre Äußerungen von¬ 
einander sich entfernen, wie ja auch die Märchenromantik in 
ihrer Darstellungsart einen Höhepunkt realistischer Auflassung 
bildet. Die Bände der Gcrlachschen Jugendbüeherei werden ebenso 
sehr der Jugend wie dem verständigen Kunstfreund die lebhafteste 
Freude bereiten. — In den Schriften von 9)lnrgarcte 2cnf, die 
sich durch das innige Gottvertrauen, das sie erfüllt, eben.so 


luiszeichnen wie durch die schöne Sprache, tritt das protestantische 
Bekenntnis nirgends in den Vordergrund, so daß sic sich auch 
für die gereiftere kathOli.schc Jugend eignen; von ihr liegen vor: 
ifcnobi äSanbcrjii^re. Gtjnljiung für bie Riigenb. (äioictau i. 
3., Ro^ß. .^errmanu. 8“. 226 ®., geb. 9)1. 2.—), und ®ic SJettcL 
füiigcr. Güte Grjat)(ung für bie Rugenb. 931it Rebetjeidjnungen 
oon G. 9Jitfd)cr. 2. 9tufIoge (Gbb. 8". 230 ®., geb. 931.2.—), — Das 
.Art. Institut Orell Füßli (Zürich) legt drei Jugendwerke zur Be¬ 
sprechung vor: tScctuaift «bct iiicöt bcrloffen. Gine Gr- 
5äf)(ung für bie Rugenb ntib il)tc Rtcunbe oon R. ftuoni. 
2. 9(itflage. 231it 4 Rnuffratioueit (8“. IV, 234 S., 931. 3.50); - 
tVttftclIo bi f^ccBO. Gine Gtjäf)lung für bie Rugenb oon 
931aria 90^ff (Gbb. 8“. 92 @. ilf., geb. 931. 1.50) und Sd|hict,;ec 
SJlnrdicn, für bie Rugenb erjälflt oon Seo 3)lcIiQ, 9afe[ (Gbb. 
8". 127 ®. mit 3 färb, »oabilbevn u. 10 Rü. im Sejt, geb. 931. 2..50), 
welche zwar protestantisches Gepräge tragen, diesen Standpunkt aber 
nirgends in anlikatholischcrWei.se hervorkehren. — Auf katholischem 
Boden dagegen stehen, soweit davon in dem Buche bemerkbar 
wird, ®cei oltcn f^Iorian neue f91äcb^en. 931ärd)en bei- 20. 
Ralfcljnnbctlß (j£rcsbcn, 9310? ^egenbartb. 4'’. V, 180 S., geb. 
931. 3.—), dreizehn poesievolle Geschichtchen, die in ihrer lite¬ 
rarischen Art die Mitte halten zwischen Andersen und Hauff; eine 
.schöne, auch in der Ausstattung eigenartige Gabe. — Ihnen ver¬ 
wandt sind: Sidturgefc^ic^tlidbc fOolfdmücc^en. .Ärcraul^' 
gegeben oon ®r. Dofar Säifn^arbt. 2. oetbefferte 9tuflagf mit 
SBilbern oon O. SdilBinbraälfetnt (Scibjig, 9. ®. Jeubner, 1904. 
t[.=4‘'. VI, 140 ®., geb. 931. 2.40) — Märchen, die, wie der Verf. 
im A’orwort sagt, „eine Deutung geben wollen, warum eine Natur¬ 
erscheinung entstanden und warum sie gerade so entstanden ist, 
wie wir sie sehen“; diese Deutung wird wohl der Jugend, für 
die das Buch bestimmt i.st, etwas ferner liegen, — ihr ist das 
•Märchen als solches Hauptsache. Man findet hier eine Anthologie 
von deutschen und außerdeutschen Volksmärchen, deren Inhalt 
oder Helden einem der drei Naturreiehe angehören: diese fnhalLs- 
bestirainung deckt sich mit dem Buche vielleicht besser. 

Die Mitte zwischen Jugendschriften und der Lektüre für 
Lrwachsene halten gewi.sse Volksschriften inne; von dieser An 
liegen uns zwei W'erke vor: das eine eine Neuauflage der präch¬ 
tigen 9lbt>ent^lii(bcr. Rür Rugenb «nb 9olI gefd)riebcii Oon 
.ttoncab ^iimmcl. 4. 9(uf(agc (9ln ©ottco §anL Gtjä^lungcu 
für Rugenb unb 9olE oon ft', ft. 1. 9änbd)en.) (Rretburg, .ticrbei, 
1905. tl.=8". XVI, 328 ® , gcb. 931 2.20), die in diesem BL schon 
wiederholt für Schul- und Volksbibliotheken empfohlen wurden, 

— und ein neues, vielversprechendes Unternehmen; 

lillb 91r. 1 — 16 (99}ünftct, 9?cgcn4bcrg, 

1903—1905. 12". ä 91c. 931. —.20) von der bisher 16 Nm. er¬ 
schienen .sind: 9ir. 1—4; .ftnbitön. Grää^titng Bon Rrau Bon 
91 antCUil. 9Iuß bem Rransofifdicn übccfcBt (236 3.) — 91r. 5—7: 
Grlobniffc auf bec Rlndft au^ Sibirien Bon 91uftn 31o= 
tromefi. 91ad) bem 9olEtfd|cn (181 ®.) — 9tt. 8—10: 
Unterm Stroffbod) bon 931. 0. Gampfroitc. 9on ber fronjöft» 
idjen 9ltabcmic peeiegetrönt. ©enepmigte Übertragung auß bem 
Rranäßfifdicn (186 ®.) — 9lr. 11—13: 9luß bem Seben. ftlcinc 
Gcääplungcu oon i'iobctp SSindclfctp^Büntbrood (191 ®.) — 
91r. 14—16: ler fleinc Sorb. 9on Rrauceß £iobgfon 9urnett. 
9lnb bem Giiglifdjcn übetfept oon .fjan§ SöiUi) 931erten4 (215 ®,), 
\’on denen sich besonders das erste und vorletzte Bändchen für die 
Jugend eignen. Der katholische Standpunkt ist überall eingehaltcn, 
nirgends jedoch in engherziger oder Angehörige anderer christ¬ 
licher Bekenntnis.se verletzender Wci.se. Dem Unternehmen, das 
von einer geschickten, zielbewußtcn Leitung zeugt, ist der bc-ste 
Frfolg zu wünschen. .Schul- und Pfarrbibliotheken sowie Volks¬ 
lesehallen seien auf diese Sammlung aufmerksam gemacht. 

Ifazin Rene oMitgl. d, f r.-nizös. Ak.'idemie), Stephanie. Aus d. Franzos, v. 

J. Heiigesb.ach. Paderborn, Junfermann, 190.S. 8" (168 S.i M. 2.?5. 
Konen Raoul. Thomas Becket, Primas v. Engtd. Ein Tr.sp. in 5 Aufz. Ebd., 

ItiO.i. kl,-8” (136 S.) M. 1.50. 

Nicborowski Paul, .Alexander. Histor.-bibl. Trsp. in 4 Akten. Ebd., ItHi4. 

IS» (84 S.l .\1. —.80. (Mu,sikheil. M. —.SO.; 

.März feld C., Die Traumkönigin. Märchenspiel in :t Akten. Ebd. 190.'». is*' 

(42 S.) M. —.00. 

— —, Anlitnp od. das Testament d. Cylinderfcindes. Lustsp. in 5 Akten. 

Ebd ., Itm.i. 12" (31 S. ) M. —.60. _ 

Diese Nummer enthält als Beilage einen Prospekt über: Die 
Physik auf Grund ihrer geschichtlichen Entwicklung für 
weitere Kreise in Wort und Bild dargestellt. Von Paul L a 
Gour und Jakob Appel. .Autorisierte Übersetzung von G. Siebert. 
Verlag von Friecir. Vieweg & Sohn, Brannschweig, ferner 
einen solchen der Zaunrithschen Buchdruckerei, Salzburg, über 
„Anthropos". Illustrierte internationale Zeitschrift für Völker- und 
Sprachenkunde, unter Mitwirkung zahlreicher Missionare heraus¬ 
gegeben von P. W. Schmidt, S. V. D. 
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Akademischer Verlag 

LEIPZIG UND WIEN. 


j Für den fVeihuaclltsUscIl empfehlen ii 
wir die von der Kritik durchwegs glänzend 
aufgenommenen Werke; 

Der Sagenkreis vom geprellten 

CeuFel von Prof. Dr. August WÜNSCHE. 
Preis K 3.60. 

Die PflanzenFabel in der Welt- 

literotur von Prof. Dr. August WÜNSCHE. 
Preis M. 4.20. j 

Vom Cypus in der Kunst von Dr. 

Hans von HOLLENHAAG. Preis K 2.40. 1 

Gedichte von Leo GKÜNSTEIN. Preis geb. i 

K 2.40, brosch. K 1.80. i 

il 1 


Zu beziehen durch jede Buch¬ 
handlung. 


Verlag der k. u. k. Hof-Buchdruckerei und Hof-Verlags- 
Buehhandlung Carl Fromme, Wien II., Gloekengasse 2. 


Die nachdaTidisclie 
= Königsgeschichte Israels. 

Ethnographisch und geographisch beleuchtet von 

Dr. Erasmus Nagl 

Professor der Theologie in Keiligenkreuz. 

Mit Unterstützung aus der Lackenbacher Stiftung in Wien. Mit Druck¬ 
erlaubnis des hochw. Herrn Abtes Stephan RöÜler von Zwettl vom 
35 . April 1903. (gr.-8® XVI, 356 S.) 

Preis Kronen 10.—. ! 

Das Werk des im Stift Jleiligenkreuz bei Baden, N.-Ö., wirkenden | 
Gelehrten verwendet im Interesse der Bibelauffassung alles, was die | 
allorientalische Forschung an Wissen bisher zutage förderte. Dadurch I 
wird die israelitische Königsgeschichte in den Rahmen der vorder- ! 
asiatischen Weltgeschichte, mit der sie so vielfach verknüpft ist, ein- ; 
gefügt und erscheint im verständlichen Lichte natürlicher nistorischer 
Entwicklung. 

Zugleich enthält die geistreiche Darstellung ein ganzes Kom¬ 
pendium vorderasiatischer Altertümer, was nicht der geringste Vorzug | 
des aus tiefer Gelehr.samkeit geschöpften und mit grober Anschaulich¬ 
keit geschriebenen Werkes sein mag. 

Speziell die Nachrichten des Chronikbuches rücken^lin über- , 
raschende Beleuchtung und machen das Buch mit der Fülle der sonst 
gebotenen und teilweise ganz neuen Forschungsresultate nicht nur 
für alle, die den ehrwürdigen Büchern des alten Testamentes und ihren 
Geschichtserzählungen Interesse zollen, sondern auch für den strengen , 
Historiker des Altertums zu einer höchst wichtigen und willkommenen : 
Erscheinung. | 


Zu beziehen durch alle Bnohhandlang^en, sowie direkt von 
der Verlass-Buohhandluns. | 


Jesse und Maria 

Roman aus dem Donaulande 


2 Binde i M. 4.—, geb. M. 5.~. 
Näheres durch Qratisprespeklc. 


E. von Handel=Mazzetti 


Dttrdi alle Buchhandlungen 
zu beziehen. 




Das ungewöhnliche Aufsehen, das dieser Roman bis jetzt erregte, gründet sich auf 
die ganz einzig dastehenden literarisch-künstlerischen Eigenschaften dieser ausserordent¬ 
lichen Dichtung. Eine solche Wucht und Sicherheit der Gestaltung längst untergegangenen 
Lebens ist in der deutschen Literatur noch nicht dagewesen. In einem großen Feuilleton 
der Neuen freien Presse, Wien spricht Marie Herzfeld von dem ,Genialen‘ das ,in den 
Augenblicken der höchsten Inbrunst des Schaffens der Dichterin hervorbrecheL Paula 
Baronin Bülow stellt in einem Feuilleton der Reichswehr Handel-Mazzetti direkt neben 
Ebner-Eschenbach; Hofrat Univ.-Prof. Dr. A. E, Schönbach, der Verfasser von ,Über Lesen 
und Bildung* erklärte den Roman ,Jesse und Maria* für eine hervorragende Leistung, 
und Dr. Anton Bettelheim sprach sich über die Dichterin in der Nation (Berlin) und in 
der ,Beilage zur Allg. Zeitung* begeistert aus und nannte schon ihr erstes Werk ,eine 
ungewöhnliche Leistung einer bedeutenden Erzählerkraft, deren weitere Entwicklung 
besonderen Anteil verdient*. 

Wir versenden umsonst und portofrei einen ausführlichen, sehr interessanten 
Prospekt über den Roman, den wir bitten direkt oder durch Ihre Buchhandlung zu verlangen. 

Jos. Kösel’sche Buchhdig., Kempten .... (Aiigäu) und München 2 , Bayerstr. 57/59. 
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Herdersche Verlagshandtung, Freiburg i. Br. — B. Herder, Verlag, Wien I., Wollzeile 33. 


Dureh alle Buehhandlungren zu beziehen. Neue Epb( 

Koch, Dr. Anton, Lehr¬ 

buch der Morattheologie. gr.-s« (xiv u. 

654 S.) M. 10.50; geh. in Leinwand M. 12.—. 

Bei der Abfassung hat sich der V'erfasser die Aufgabe gestellt, 
die chri.stliche und katholische Sittenlehre in ihrem vollen Gehalt und 
ihrer ungetrübten Gestalt innerhalb des Rahmens eines Lehrbuches 
darzubieten. Obwohl an praktisch-kasuistischen Lehr- und Hand¬ 
büchern kein Mangel ist, wurde doch sowohl aus didaktischen als 
auch praktischen Gründen auf wirklich vorkommende Fälle Rücksicht 
genommen, damit das Lehrbuch auch für den Seelsorger seine prak¬ 
tische Brauchbarkeit besitze, die namentlich durch die reichliche Ver¬ 
wertung der Heiligen Schrift und der patristischen Literatur wesentlich 
erhöht wird. 

Künstle, "Dr. Kad, äer°UnivSt FJeiburg“!:'B?." Bnti- 

prisciUiana. Dogmengeschichtliche Untersuchungen 
und Texte aus dem Streite gegen Priscillians Irrlehre. gr.-S** 
(XII u. 248 S.) M. 5.—. 

Nachdem der Verfasser uns Priscillian im Lichte der neuesten 
Forschung und in der Beurteilung seiner Zeitgenossen vorgeführt, er¬ 
halten wir eine Geschichte der spanischen Synoden in Sachen des 
Priscillianismus und der Glaubensregeln, die aus diesem Kampfe heraus¬ 
gewachsen sind. Es treten hier eine ganze Reihe von Dokumenten, die 


cheinungeit« Durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 

in der modernen Symbolforschung eine wichtige Rolle spielen, in ganz 
neue Beleuchtung. Den Mittelpunkt der Schrift bildet eine antipriscilli- 
anische Ketzerbestreitung, die der Verfasser nach sechs Handschriften 
zum erstenmal herausgibt und die ihn schließlich in die Lage ver¬ 
setzt, das Athanasianum als eine gegen Priscillians Irrlelve ge¬ 
richtete Expositio fidei zu bestimmen. 

Isobkowitz, Prinz Z. V., Statistik der 

Päpste. Auf Grund des Papstverzeichnisses der „Gerarchia 
CattoUca“ bearbeitet. 8® (X u. 88 S. mit 3 Tabellen.) M. 2.—. 

Die Schrift umfaßt, nebst chronologischen, mit historischen An¬ 
gaben versehenen Verzeichnissen der Päpste und Gegenpäpste, eine 
Fülle von persönlichen Daten aller Art, welche in knappster, über¬ 
sichtlicher Form geboten werden. 

TabrkK Prof, der neutestamentlichen Exegese 
OUf Idjci , L/I . jaKLlUf am bischöfl. Kterikalseminar zu Mainz, 

Die Parabeln des Herrn in Homilien er¬ 
klärt, 8^ (XII u. 564 S.) M. 5.—; geb. in Leinwand M. 6.—. 

Der V'erfasser gibt sich der Hoffnung hin, daß die hier gebotenen 
Homilien dadurch, daß sie auf wissenschaftlicher Grundlage beruhen, 
an geistigem Gehalt und geistiger Kraft zwar gewonnen, an prak- 
tischer V'erwendbarkeit aber nichts verloren haben. Zu dieser Hoffnung 
berechtigt der Umstand, daß diese Homilien fast sämtlich teils als Fasten¬ 
teils als Festpredigten gehalten worden sind. 


Herdersche Verlagshandlung, Freiburg i. Br. — B. Herder, Verlag, Wien 1., Wollzeile 33. 


Vartag von Kirchheim & Co. in Mainz 


Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: 

Psychophysik 

Historisch-kritische Studien über axparimanlatia 
Psychologia 

von 

Dr. Constantin Gutberiet 

Päpstl. Hausprälat und Domkapitular 
Professor an der theologisch-philosophischen Lehranstalt zu Fulda 

8*^ (XII u. 664 S.) Preis geh. M. 9.—; in Halblederband M. 11.— 
Philosophen, Ärzte, Juristen, Naturforscher befassen sich 
heute mit besonderer Vorliebe mit Forschungen und Ergeb¬ 
nissen der experimentellen Psychologie. Auf die mo¬ 
derne Entwicklung, Stand und Methoden dieser Wissen¬ 
schaft hat der gelehrte Verfasser, welcher nicht allein Philosoph 
von Fach ist, sondern auch über sehr bedeutende naturwissen¬ 
schaftliche Kenntnisse verfügt, besonders sein Augenmerk ge¬ 
richtet. Wer immer sich mit Psychologie und Philosophie be¬ 
schäftigen will, kann die gewaltige, speziell durch deutsche 
Gelehrte inaugurierte, Bewegung auf diesem Gebiete nicht 
ignorieren. 


J. G. Cotta*sche Buchhandlung Nacht Stuttgart und Berlin 


Soeben erschien; 

Dantes Göttliche Komödie 


übersetzt von 

Otto Gildemeister 


Vierte Auflage 


Geheftet M. 8.50 In Leinenband M. 10.— 

In Halbfranzband M. 11.— 

Gildemeisters Dante-Übersetzung hat gleich beim ersten Er¬ 
scheinen den Eindruck hervorgerufen, daß wir nun den deutschen 
Dante besitzen, wie man ihn immer w'ünschte. Gildemeisters 
Meisterschaft im deutschen Ausdruck, seine intime Kenntnis der 
italienischen Sprache und Literatur haben ihn die unendlich 
schwierige Aufgabe, die hier zu lösen war, glänzend bewältigen 
lassen. Die neue Auflage wird dem Buche sicher neue Freunde 
erwerben. 

Zn belieben dnroh Ale meisten BnohhnnAlnngen. 


VyW TA in Zink-, Kupfer- und Messing- 

1^ I H. 11.3^ Ätzung iiir wissenschaftliche 

" “ %ß 11 belletristische Werke, Zeit¬ 

schriften etc. Photochemlgr. Kunstanstalt Köok * Batlanalc, 
Wien, II. Schiffamtsgasse 12. 


Sie älteste katholische Sortimentsbuchhandlung Wiens 



empfiehlt zur nahenden Festzelt ihr 
reiches gewähltes Lager von Btlchern 
aus allen Gebieten der Literatur. 


Spezialität 


Kalholischa Litarahir 
das ln- und Austandas 


Spezialität 



AnafttbrliohT Katalog in Oeaohenkan 


eter Bftoher ln ceaohmaokvoUen Ein- 


b&nd«n Anfans Dezember 


Alle im „Allgemeinen Literaturblatt“ besprochenen Werke 
sind zu beziehen durch 

Wilhelm Frick 

k. u. k. Hofbuchbandlung 

"Wlein, Griratoen ST. 

Vollständiges Lager neuer und älterer Werke aus allen 
Wissenschaften. 

Kataloge gratis und franko. 


Druck und Verlag der k. u. k. Hof-Buchdruckerei und Hof-Verlags-Buchhandlung CARL FROMME in Wien. 
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ALLGEMEINES 


LITERATURBLATT 


Briefe an die Redaktion 
und Rezensions'Excmplare werden 
erbeien an dieAdreasc: Dr. Frans 
Schnürer, VVien-Kloatemeuburg, 
Martinstraße in. 


HEBADSGEGEBEN DURCH DIE ÖSTERREICHISCHE LEO-GESELLSCHAH. 

REDIGIERT VON 

I3S: XI'R.A.Ktae R. 


Abonnements* Aufträj^e 
werden angenommen von der Ad¬ 
ministration des »Allgem.Literatur- 
blattcs«, Wien 11., Glockcngasse 2 
sowie von jeder Buchhandlung. 


VERLAd CER E. ü, l. COE-BUCHDRÜCREREI ÜND HOF-VERlAßS-BDCHHASILDSß CARL EROHIE IN WIEN ßLOCKENßASSE 2. 


Erschein» am 16, und letzten jedes Monats. — Der Bezugspreis beträgt ganzjährig K 15.— (M. 13.60), für Mitglieder der Leo-Gesellschaft ganzjährig K 10 —. 

Inserate werden mit 30 h (25 Pf ) für die zweigespaltene Nonpareillezeile bereebnet. 


INHALT. 

Aligcm ein wissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

Kllendt G., Katalog für die Schülerhibliotheken 
IiTOierer Lehranstalten. iGyrnn.-f^irektor St. 
Blumauer, Klostcrreuliurg.j (7.H7.I 
'^Jla^i^rQ ?ö., unö .tneöirlien in SSieii 

(l’rof. Dr. A. Zipper, Leinberj».) (7a9.) 

Wer isi's? Knsere Zeitgenossen, llrsgg. von M. 
A. L. De ge ne r. (Krnsi Kuben. Berlin.) (739.) 


Theologie. 

Janssens L., Summa theologica ad modum 
Commenlarii in Aquinatis Suinmam praesentis 
aevi sludii.s aplalam. VI. (Univ.-Frof. Dr. 
Franz End 1er, Prag.) (710.) 

Götti er Jos., Der hl. Thomas v. Aquin und die 
vorlridentinischcn Thomisten über die Wir¬ 
kungen des Bußsakramenies. (Dr. W'. Koch, 
Repetent am k. VVilhelmsslift, 'rübingen.) (74o.) 
Mfülir 9iid), w., I'er bl. l'tüi'Olb. (Theol.-Pmf. Dr. 

Stef. Fei'chicr. Sl. Florian.) (711.) 
-Meinertz .Max, Der Jakobusbrief und sein \'er- 
fasser in Schrift und Überlleferun;;. (Theol.- 
Prof. Dr. Herklolz, I.eitmeritz.) (741.) 
rnutfr ®., %tx hf. ®ftter tpenebirtui iiadt St. 
(Ätegor b. fflr. (Univ.-Prof. P. Dr. ( ol. W’olfs- 
gru b e r, Wien.) (742.) 

^eim 'dlif., 'BauIuS, btt «Slferapoftel «ach 5)ib(L 
•''•((fiidite ii. XrabitiotT. (Pfarrer Jos. Laurc nt, 
Trier.) (743.) 

Philosophie. Pädagogik. 

(jutberlel C.. Der Mensch. (Dr. Jos. Möümer, 
Vizerektor des IMzmany.schen Kollegiums, 
W’ien.i (744.) 

Lang A-, Das Kausalproblem. (Univ.-Prof. Dr. 
E. Seyd), Wien.) (744.) 

^aömaitn ö., u. ^nttnigen.? im Siertett^. 

(744.) 

Maeterlinck M.,DcrdoppelteGarten.(M.s.)(744.) 
Damm A., Die Ziele der Regeneration. — Zehn 
W’orte an jedermann für dasltägliche Leben. 
(Univ.-Prof. Dr. A. Michelitsch, Graz.) 
1745.) 


.Marhc K., Experimentell-psychologische Unter¬ 
suchungen über das Urteil. '74.V) 

9iorbfit X., SRatottm. (74.5.) 


Geschichte. 

Traullmansdorff Ferd. Erbgraf zu, Beitrag 
zur niederö.Kierr. Lande.sgeschichte. (St.) (74»).) 
^‘cljrmonn SWart'tt. («cfct)id)tc hon ^ommerit. I. 

(Gymn.-Lehrer A. Lorenzen, Kiel.) (74(>.) 
?Öibm’aitnS, (kcfrijirfite bed bcutichcii löolfcb- 
-747.) 

Xrcniß 'Bau!, X-r eoangeUfdic (yciftlichc i« btt 
btiitfc^tn töttgoiigtnhtit. (747. 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Haffner Aug., 'l'exte zur arabischen Lexiko¬ 
graphie. (.Dr. N*. Rhodokn n ak i s, Privai- 
dozenl a. d. Univ. Graz.) (718.) 

.tioljm ^oi., tMrillbor.icrb Xragöbie „Xic WbnfrQu" 
i« ber gegentvürtigen unb früheren @cftoir. — 
Stpf. .g) 0 rf, Tev Xrdum ein iiebeu. (Dr. \Vl.) (75o.) 

l'eij;ncr Ttto y., tWofljirtjt« ber XeuRrfiiit Literatur, 
t7.)I.) 

9Jlarnii-4'Oü4C>thout 9L, l?tafHidieß Btfitbudj 
ber RnbljoHunbifchen Sfrartje (^iurntfuradje). 
(Dr. Ileinr. v. Lenk, Kustos der Hofbibliothek, 
Wien.) (7.51.) 

^abebud) brr ({)rillbarter>(9tfetlfc4aft. 
öudgegeben bau it. Älofu). XIII—XV. (752.) 


Kunstwissenschaft. 

itebpltr 2B. t>., 9lub .«uuft unb Beben. (752.) 
Chledowski Cas,, Siena. I. (Hofrat Dr. Jos. 
Neuu-irlh, Prof. a. d. Techn. Hochschule, 
Wien.) (753.) 

Xic ^(hajubübue. .^traiidgebec: ^atobfi^bn. I, 

1—5. (754.1 

Fugei Gebh. u. Jos. Krieger, Jerusalem u. der 
Kreuzestod Christi. Rundgcmäldc. (7.54.) 


Länder* und Völkerkunde. 

HeiderichFr.. Österreichische Schulgeographie. 
IH. (Gymn.-Direktor St. Blumaue r, Kloster¬ 
neuburg.) (75.5.) 

Äuborff <5., ^eimatfetjuö. (B. C.) (756.) 


Rechts- u. Staatswissenschaften. 

Freund Ismar. Die Regentschaft nach preuß. 
Staatsrechl. — .Max Bahrfeldt, Der V’erlust 
der StaatsangehA^rigkeit durch Naturalisation 
u. durch Aufenthalt im Auslande. — V. v. 
Poser u. Groß-N acd 1 itz, Die rechtliche 
Stellung der deutschen Schutzgebiete, (gs.i 
(757.) 

Bchnifiiljl '^lug., Ulrbeitdorrltag unb Streif. — H. 
Dr i es m an s, Menschenreform und Boden¬ 
reform. (Univ.-Prof. Dr. K. H i Igen rci ner. 
Prag.) (759.) 

Naturwissenschaften. Mathematik. 

Ko hl rausch Fr., I.ehrbuch der praktischen 
Physik. (Ing. Rud. F. Pozdöna, Kloster¬ 
neuburg.) (760.) 

Ule ette, Xie Öunber bet (Stemenmelt. (76ü.) 
Medizin. 

Hoppe Hugo, Die Tatsachen über den Alkohol. 
(Üniv.-Pr<»f. Dr. Hanns .Mn 1 fut l i, Innsbruck.) 
(761.) 

Militärwissenschaften. 

itfifter Alb.. Xic ametifaniiehr {Kebolutton 1775 
biß 1783. (Insp. Ludw. Gail, W^ien.) (762.) 

Schöne Literatur. 

getO'iiRomano, Xie 3agb nach ber Xiara. (Msgr. 

Dr. P. M. Baumgarten, Rom.) (7G3.) 
Öicutcr Stifi, SdmtUdje öerfe. ^etanßgegcben von 
a. Xb. C»flcber|. (7ö5.) 

S., übctf^ircmmuna. (Ifi.) (765.) 
37iün(hener ftitnftIeT*9ilberbutb für jung unb 
alt. (765.) 

Äcilcr 9K., fBcihnoEÖtSfpiele für DJäbtbni. — 

Stöütb. 6cbnctmltt(bcne Xob. — 3. SRoßr* 
hofer, Stieufufl unb (stratoutfe. (700.) 
Rlaugmann IS. O-, iäuf ben Sdiladitfelbem ber 
9Jlanbf(burei. — Xerf., Cor unb tn 'ilort SIttbur, 
— S. Sollobi, t)i|>pe(tUf(b'ä 9lb(ntntet. (705.) 


Inhaltsangabe von Fachzeitschriften. 
V'erzeichnis eingelaufener Bücher. 


Allgemeinwissenschaftliches. Bibliotheks¬ 
wesen. Sammelwerke. 

E l I e n d t Direktor l’rof. Dr. G.: Katalog für die SchUler- 
blbliotheken'höherer Lehranstalten nach Stufen und 
nach Wissenschaften geordnet. 4.. neu bearbeitete und 
sehr vermehrte .\uilage. Halle a. S., Buchhandlung des Waisen¬ 
hauses, "1905. 8" (Xl.l, 160 S.) M. 3.— 

Obwohl zunäch.st auf reichsdeutsche und protestan¬ 
tische Verhältnisse berechnet, ist das vorl. Buch auch 
für uns Österreicher von Wert, da wir ja einen großen 
Teil unserer Jugendliteratur tatsächlich aus dem Deutschen 
Reiche beziehen müssen. Nachdem der Verf. in einem 
Vorwort die allgemeinen Grundsätze aufgestellt hat, von 
denen aus er die Jugendschriften beurteilt wissen will, 
— und man wird sich im großen ganzen damit einver¬ 
standen erklären können, — stellt er in einem Ver¬ 
zeichnis die gesamte Literatur über die Jugendschriften- und 
Schülerbibliotheksfrage in großer Vollständigkeit zusammen 


I und führt dann in zwei weiteren Verzeichnissen die 
Jugendschriften einmal nach Stufen und dann nochmals 
nach Wissenschaften geordnet vor. Ein Autorenregister 
erleichtert außerdem noch die Benutzung. In dem weiteren 
Verzeichnis von „Jugendschriften, welche für Schüler¬ 
bibliotheken nicht geeignet sind“, nennt er unter anderen 
auch Fr. Hoffmanns Deutschen Jugendfreund und Neuen 
Deutschen Jugendfreund sowie dessen 300 Bändchen 
Jugendbibliothek, ferner K. Mays und Nieritz’ Jugend¬ 
bibliothek sowie Chr. Schmids Gesammelte Schriften, 
woraus der Fachmann schon einigermaßen auf die leiten¬ 
den Gesichtspunkte bei der Auswahl schließen kann. 
Jedenfalls wird das Buch jedem Schülerbibliothekar und 
Lehrer und jedem, der der Jugend überhaupt sogenannte 
Jugendschriften kaufen will oder muß, ein willkommenes 
Nachschlagewerk sein. 

Klosterneuburg. St. Blumauer. 
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^icn» Sien, ftarl Äoncflcn (Gi*nft StiKpnaflfl), 1905. 8^ 
(22 (5.) SÄ. -.50. 

Politik wird vor allem um wirtschaftlicher Rück.sichten willen 
auch mit unmoralischen Mitteln oft von ganz kleinen Geistern ge¬ 
trieben. Ganz anders entwickeln sich Künste und Wissenschaften, 
welche im Gegensatz zur Politik das eigentliche Geistesleben eines 
V'olkes bilden. Heutzutage ist es Sitte geworden, die leidige 
Politik auf das friedliche Gebiet des Geisteslebens hinübei*zuziehcn, 
indem künstlerische und wissenschaftliche Leistungen nicht nach 
dem ihnen billigerweise zukommenden Werte, sondern vom Stand¬ 
punkte der Parteizugehörigkeit des Künstlers oder Gelehrten be¬ 
urteilt werden. Wer einer politischen Partei angehörl, wird von 
den Parteijournalen gelobt, ja oft weit über das gebührende Maß 
gepriesen, — gehört er aber einer anderen politischen Partei an, 
so wird er totgeschwiegen oder es wird gegen ihn gehetzt, auch 
wenn er ein Genie ersten Ranges wäre. Diesen absurden Grund¬ 
sätzen huldigt leider auch die Wiener Presse. „Was vor allem 
not täte und was zu trösten vermöchte, wäre die Einigkeit aller 
Männer des Geistes; bei ihnen stünde es, alles zu vergessen, was 
sie trennt, und sich an alles zu erinnern, was sie eint, und in 
den Stürmen des Tages einander Kraft zu bieten durch das 
schöne Bewußtsein gemeinsamen Strebens.“ Dies der Gedanken- 
gang der Ausführungen des Verf., die gewiß jeder wahre Künstler 
und Gelehrte unterschreiben wird. Bloß der letzte Absatz S. 22 
(Zeile 4 von unten) dürfte auf Widerspruch stoßen. 

Lemberg. Dr. Albert Zipper. 


Wer ist's? Unsere Zeitgenossen. Zeitgenossenlexikon, enthaltend 
Biographien nebst Bibliographien. Angaben über Herkunft, Fa¬ 
milie, Lebenslauf, Werke, Lieblingsbeschäftigungen, Parteiange¬ 
hörigkeit, Mitgliedschaft bei Gesellschaften, Adresse. Andere 
Mitteilungen von allgemeinem Interesse. Zu.samfncngestellt und 
herausgegeben von Herrmann A. I,. Dcgener. Leipzig, H. A. 
Ludwig Degencr. gr,-8® (XV, 720, 253 S. u. S. CmXVII—CL) 
geb. M. 9.50. 

Nach langer, mühseliger Vorbereitung ist das vorl. Werk 
auf dem Büchermarkt erschienen, das ein dauernder Bestandteil 
der Bücherei jedes Schriftstellers, Journalisten, Gelehrten, ja jedes 
eifrig die Zeitereignisse verfolgenden Menschen zu werden ver¬ 
spricht. Schon oft hat man es als Mißstand empfunden, daß man, 
um persönliche Nachrichten von einem bekannten Zeilgeno.ssen zu 
erfahren, erst viele Fachlexika nachhlättern muß, daß unter Um¬ 
ständen sogar auch dies nicht zum Ziele führte. Im vorl. Werke 
ist nun der Versuch unternommen, von allen bekannten Zeitge¬ 
nossen, gleichviel welches Berufes und Landes, authentische Nach¬ 
richten über Lebenslauf, Familienverhältnissc, Werke usw. zusammen¬ 
zustellen. Der Versuch ist im wesentlichen geglückt. Zwar wird 
es noch der Mitarbeit vieler Freunde bedürfen, um das hochge¬ 
stellte Ziel von Jahrgang zu Jahrgang immer besser zu erreichen. 
Aber was bisher schon geboten ist, läßt Gutes hoffen. Der reiche 
Inhalt des Buches erschöpft sich aber nicht in den Biographien, 
sondern interessante Statistiken, ein Literaturverzeichnis, ein Ver¬ 
zeichnis der Universitäten, gelehrten .Anstalten usw., endlich ein 
Pseudonymenlexikon erhöhen den Wert des Buches. 

Berlin. Ernst Rüben. 


Stimmen au» M,-Laach. (Freibg., Herder.) 9 u. 10. 

(9.) Blutzer, Die Enlstchg. d. Christenlams im Lichte d. Geschichts¬ 
wissenschaft. — H. Koch, Die Gleichstellg. v. Arbeitgeber u. Arbeitnehmer 
in d. Großindustrie. — Beömer, Der Einfluß d. Phantasie auf Kmpflndg. 
u. Spontanbewegg. — Huonder. Japanische Stimmgen u. Hoffngen. — 
Stockmann. Die W’erke d. Gräfin Hahn-Hahn. — (10.) Baumgartner, 
Paul ßourget u. s. psycholog. Roman „Eine Ehescheidg.‘‘ — lieis.sei, 
Wahrheit in relig. Bildern. — Beßmer, Kinwirkg. d. Phantasie auf die 
vegetativen Vorgänge. —.Braun, Eine Kölner Goldschmiedewerkstätle 
d. 17. Jhdts. — Rez.: Cernik, Die Schriftsteller der noch besteh. 
Augustiner-Chorherrnsiifte Österreichs v. 1000 bis heute (O. Pfülf). 


Geradaus Dr. Ernst, Kompaß f. den dtschen Studenten. Ein Wegweiser 
durchs akadem. Leben. Mit e. Geleitsbriefe v. H. Prof. W. Köhler. 
verm. Aufl. Mit 2 Anhängen: Heer.schau u. Sludienpläne. Freibg., 
Herder, 1905. 8° (VIll, 311 S.) geb. M. 2,40. 

Zielinski Th. (Prof. a. d. Univ. St. Petersbg.), Die Antike u. wir, Vor¬ 
lesgen. Autoris. Über.setzg. v. E. Scheeler. Lpz., Dieterich, 1905. gr.-S® 
(IV, 126 S.) M. 2.40. 

Danner Seb. (päpstl. Hauspräl. u. Domkapit.l, Der pädagog. Kursu.s in 
Salzbg. V. 7. bis 18. Aug. 1905. Hrsgg. unt. Mitwirkg. d. Philosophat- 
komitees u. der Dozenten. (Scholae Salisburgenses. lieft VI.) Salzbg., 
Selbstverlag. gr.-S“ (VI, 40 S.) K — .50. 

Wolgast Heinr., Das Elend unserer Jugendliteratur. Ein Btr. z. künstler. 
Erziehg. d. Jugend. 3. Aufl. (5. u. 6. Tausend». Lpz., B. G. Teubner, 
1905. gr.-S« (VIII, 8S6 S.) M. 2.40. 

Leixner Otto v., In Sachen d. Volksbundes. 1. bis .5. Tausend. (Fhjg- 
schriften d. Volksbundes z. Bekampfg. d. Schmutzes in Wort u. Bild. 
Nr. 2.) Lpz., Fel. Dietrich, 1906. gr.-8® (2S S.) [gratis]. 


Keller Dr. Ludvv. (Geh. Archivmi in lierlin-Charl.). Die italien. Akademien 
d. 18. Jhdt.s. u. die Anfänge d. Maurerbundes in d. roman. u. d. nord. 
Landern. (\'orlrngc u. Aufsätze aus d. Comeniu.s-Gesellsch. Xlfl. Jahrg.. 
5. Stuck.) Berlin. Weidmann, 190.'». gr.-K" (19 S.) M. —.50. 

Theologie. 

Janssens Laurentius, S. T. D., Collcgii S. Anselmi in Urbc 
Rector etc.: Summa Theologica ad modum Commentarii 
in Aquinatis Summam praesentis aevi studiis aptatam. 
Tomus V'l.: Tractatus de Deo tireatore et de AnKciis. (I— Q. 
XLIV—XI.IX; LXV—L.\XIV; L-LXIV; C\'l—CXI\'.) Kreiburg, 
Herder. 1905. gr.-b" (XXXIV, 1048 S.) .M. 12.—. 

Der VI. Band des weitaiigelegten dogmatischen Werkes 
J.s kommentiert aus dem 1. Teile der Sumnui die Quästi- 
onen 44—49, 65—74, .50-64 und 106—114. Diese 
Inversion in der Reihenfolge der Fragen schuldete J. der 
akademischenVorleseordnung, wie er aus demselben Grunde 
auch schon im IV. Band (Christologie) und im V. Band 
(Mariologie und Soteriologie) genötigt war, mit der 43. 
Quästio vom 1. Teil der Summa zu scheiden und den 
3. Teil (qu. 1—59) vorzunehmen. In vorl. Bande nun 
kehrte J. zum 1. Teil der Summa zurück und behandelt 
zunächst die Schöpfung im allgemeinen (qu. 44—49 der 
Summa), dann die Kosmologie mit dem He.xaemeron (qu. 
65—73; die qu. 74 wird nur erwähnt) und die Engel¬ 
lehre (qu. 50—64 und qu. 106 114). Der auf S. 2 an¬ 

gekündigte Traktat über die Erhaltung und Regierung der 
Welt (qu. 103—105) wurde laut Epilog S. 1021 sowohl 
aus Rücksicht auf den großen Umfang des vorl. Bandes 
als auch wegen seiner Eigenart für den folgenden VII. 
Band in Aussicht gestellt, welcher, der Anthropologie be¬ 
stimmt, die jetzt noch restierenden Quästionen des 1. Teiles 
der Summa (qu. 75 —102) behandeln wird. .— Eine An¬ 
erkennung Pius’ X., eine begeisterte Vorrede nebst Inhalts¬ 
verzeichnis beginnt, und ein 26 S. umfassendes Namen- 
und Sachregister schließt den VI. Band. 

J. bleibt seiner überaus eingehenden, im A. L. des öfteren 
.schon gewürdigten Methode treu. — Der Inhalt ist erschöpfend, 
nichts vom Alten, nichts vom Neuen entgeht dem .Autor, alles wird 
minutiös besprochen, zu jeder Frage und Meinung Stellung ge¬ 
nommen, und, den Rücken gedeckt durch gründliche Kenntnis der 
Theologie der Vorzeit, sucht J. bei vollkommen freiem Ausblick 
auf die Forschungen und Fortschritte der Neuzeit nach eigener 
Lösung und findet sie auch, wie beispielsweise in geradezu über¬ 
raschender .Irt bezüglich des biblischen Schiipfungsberichtes .S. 
348 ff. Im Text begegnen uns alle theologischen Wortführer der 
l’ergangenheit wie der Gegenwart, dem eigenen oder gegnerischen 
Lager angehörend, verehrt oder gefürchtet, stets vornehm behandelt, 
auch was Harnack Schönes bietet, kommt zu seinem Rechte. In der 
Vorrede und unter dem Strich der Abteilung über den Schöpfungs¬ 
traktat führen uns die Worte Kaiser Wilhelms, der Giordano 
Bruno-Rummel, der Freidenkerkongreß in Rom, Ceresato-Hummel- 
auer, die Wut Nietzsches über Wagnens chri-stliche Regungen, die 
Phantasien der Blavatsky, die Gottesminne, P. .4Iban und die Los 
von Rom-Bewegung, die evangelische Kirchcnzcitung etc. mitten 
hinein in das religiöse Getriebe der Gegenwart — nova et velera, 
wie das Motto am Titclblatte sagt. — ,Mag jemand wie immer von 
der Methode J.s denken und einige seiner Au.sführungcn ablehnen, 
er wird diesen Band wie die früheren nicht ohne Nutzen in die 
Hand nehmen und nicht weglogen, ohne der großen Erudition dos 
.Autors .Anerkennung gezollt zu haben. 

Prag. Endler. 

Götti er Dr. Joseph: Der hl. Thomas v. Aquin und die 
vortridentinischen Thomisten Uber die Wirkungen des 
Bußsakraments. Dogmengeschichtliche Studie. Freiburg, Herder, 
1904. gr.-8» (XVI, 280 S.) ,M. 6.-. 

Die Arbeit zerfällt in zwei annähernd gleich große 
Teile. Der erste umfaßt die Lehre des hl. Thomas über 
die Wirkungen des Bußsakraments, behandelt also den¬ 
selben Gegenstand wie Buchbergers Studie (1901). Ein 
Kapitel dieses 1. Teiles war von G. schon 1903 in der 
Innsbrucker Zeitschrift für kathol. Theologie (S. 37 ff., 
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209 ff.) veröffentlicht worden. Das Resultat dieser schwie¬ 
rigen Untersuchung ist, daß in wichtigeren Punkten bei 
Thomas keine Änderung der Ansicht konstatiert werden 
kann, daß ferner Thomas die Nachlassung der Sünden¬ 
schuld bei der contritio schon eintreten läßt, daß er aber 
an ein Vorauswirken der Schlüsselgewalt gedacht habe, 
deren sakramentale Kraft eigentlich in der contritio wirke. 
Durch diese Lösung des Problems habe Thomas bahn¬ 
brechend gewirkt. — Ich muß gestehen, daß nicht alle 
Argumente des Verf. mich hiervon überzeugt haben, gebe 
aber zu, daß G.s Auffassung eine ansehnliche Begründung 
für sich hat. — Der zweite Teil erörtert die Lehre der 
vortridentinischen Thomisten (d. h. Dominikanertheologen) 
über die Wirkungen des Bußsakraments. Die Anordnung 
ist chronologisch; man wird diese Methode bei der ver¬ 
wickelten Frage nur loben können. Es ist dieser zweite 
Teil eine sehr achtenswerte Monographie der ganzen vor¬ 
tridentinischen Theologie; besonders gelungen erscheint 
mir das Kapitel über Cajetan, der gegenüber den mehr 
oder weniger starken Abweichungen der Theologen von 
Thomas die Bußlehre des Aquinaten am treuesten bewahrt 
hat. Die Ansichten eines Soto und Cano lauten wesent¬ 
lich anders; auf dem Tridentinum drang die Bußlehre des 
hl. Thomas durch. Indes wichtiger als diese Streitfrage 
ist das gesicherte Ergebnis der Arbeit G.s, daß der be¬ 
liebte Vorwurf des Attritionismus der Spätscholastik gegen¬ 
über nicht begründet ist. 

Tübingen. Dr. W. Koch. 

flrali* Tt. 91id)otb n.: l»f. 8eo»»olb, URarfgitaf »on 

Cfterceief). 9Kit 1 fiiinftbeilafle, 5 SoUbilbern unb 42 Ütbbib 
buitflctt im Tcrt. (Sommlimfl iUuftriertcr ^ciüßeiilcbcn. III.) 
Sfempteit, 3. .ftöfel, iy04. ßc.^H“ (VII, 12.5 S.) W. 4.—. 

Kralik bietet hiermit nicht eine Biographie nach her¬ 
gebrachter Schablone, sondern er sucht ein möglichst 
wahrheitsgetreues Bild des hl. Leopold auf dem Hinter¬ 
grund der Zeitgeschichte zu zeichnen. Nur mit Berück¬ 
sichtigung der besonderen Zeitumstände kann das eigen¬ 
tümliche Verhältnis Leopolds, des streng kirchlich gesinnten 
Fürsten, zu den Kaisern Heinrich IV. und V. verstanden 
werden. Kr., der Historiker, Philosoph, Dichter und ein 
ausgezeichneter Kenner der deutschen Sage ist, war ganz 
besonders geeignet, das Leben dieses Heiligen zu schreiben. 
Seine Darstellung umfaßt allerdings mehr die äußeren 
Lebensverhältnisse Leopolds, hält sich aber bei aller Liebe 
zum Heiligen von jeder Überschwenglichkeit frei. Möge 
es Kr. verstattet sein, seinen Plan auszuführen und auf 
Grund der vorl. Skizze eine umfassendere, erschöpfende 
Biographie des hl. Leopold auszuarbeiten! Die Ausstattung 
des Buches ist eine prächtige. 

St. Florian. Dr. Stefan Feichter. 

M e i n e r t z Dr. Max: Der Jakobusbrief und sein Verfasser 
in Schrift und Überlieferung. (Biblische Studien, heraus¬ 
gegeben V. Prot. Dr. 0. Bardenhewer. .X. Band, 1,-3. Hefl.) 
Freiburg, Herder, 19Ü5. gr.-ß" (.XVI, 324 S.) .\l. 7.—. 

Im vorl. Buche wird eine sehr IlciBigc Arbeit dargeboten, die 
von der Belesenheit und Sachkenntnis des Verf. einen glänzenden 
BewcLs erbringt. Er hat nebst den Väterschriften die teilweise 
ziemlich entlegene l.itcratur der byzantinischen Zeit und des abend- 
ländi.schen .Mittelalters sowie die gewaltige Zahl von Werken der 
neueren und neuesten Zeit durchmustert, um da.s Problem, wclehe.s 
er sich gestellt: den Spuren des Jakobusbriefes und den Nach¬ 
richten über die Person seines Urhebers in der gesamten christ¬ 
lichen Literatur nachzugehen, in mögiichsl erschöpfender Weise zu 
behandeln. Zur Grundlage dient eine eingehende Würdigung der 
in Betracht kommenden neutcstamentlichen Stellen. .Als Resultat er¬ 
gibt sich, dall der Brief bereits im ältesten christlichen Schrifttum 
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bezeugt erscheint, wiewohl sich vereinzelt Zweifel an seiner Kano- 
nizilät äußerten; ferner, daß Jakobus, „der Bruder des Herrn“ und 
Apostel, der Verfasser des Briefes ist. An zahlreichen Stellen, be¬ 
sonders des 1. Abschnittes, ist M. genötigt, seine Ausführungen 
gegen Th. Zahn in Erlangen zu verteidigen, der im VI. Bande 
seiner „Forschungcn*‘ die „Brüder Jesu“ als leibliche Kinder der 
Gottesmutter erklärt halte, ein Irrtum, den er leider auch im 
Kommentar zum Galaterbrief feslhält. Die Polemik M.s ist be¬ 
sonnen und geschickt. — Die Annahme (S. 23), daß Josef die 
Frau des bald nach der Geburt Jesu verstorbenen Klopas zu sich 
genommen habe, möchte uns weniger wahrscheinlich dünken; man 
dürfte dann z. B. erwarten, daß auf der Reise nach Jerusalem 
auch Maria und Josef sich den übrigen Verwandten angeschlossen 
hätten, während .sie nach Lc getrennt von ihnen des Weges 
ziehen. Auch schiene cs der Würde des hl. Josef als Pflegevaters 
Jesu und Gemahles der jungfräulichen Gottesmutter weniger ent¬ 
sprechend, wenn er außer der Sorge für die hl. Familie auch noch 
die für andere auf sich genommen. Die Hypothese Belsers be¬ 
zeichnet M. wohl mit Recht als „sehr fraglich“. — Aus dem Satze 
der Rtreognitiones (S. 79) und dem der Didascalia (S. 126, A. 4) 
wird die Ausschließung des Jakobus aus dem Apostelkollegium 
nicht gefolgert werden müssen; dort kann er als residierender 
Bischof v'on Jerusalem den in der Ferne wirkenden Aposteln 
gegenübergestellt werden (vgl. analog S. 181), hier würde das 
\'olk (Presbj’ter, Diakonen) bei Jakobus den Gegensatz zu den 
.Aposteln bilden, zu denen auch Jakobus, welcher durch den Zu¬ 
satz „Bruder des Herrn“ ausgezeichnet wird, gehört. — Der Verf. 
benutzt die griechisch erhaltenen Werke Ephraems in der gleichen 
Weise wie die syrischen; doch würde man, was erstere anbelangt, 
etwas vorsichtig sein dürfen, wie es die Art ihrer Entstehung und 
ihr Verhältnis zum Original nahelcgen. — Die vorstehenden Bemer¬ 
kungen sollen indes nichts an dem Endurteile ändern, welches 
dahin geht, daß M. in seiner Schrift einen bedeutsamen Beitrag 
zur Geschichte des Kanons und zur Exegese des N. T. geliefert, 
wofür wir ihm aufrichtigen Dank wissen. Möge es ihm gegönnt 
sein, auf der betretenen Bahn rüstig weiter zu schreiten! 

Leitmeritz. Herklotz. 

bautet Slbt $r. Söcncbict, O. s. B.: 3)ct ^atev !^cne> 
btclu^ itrttl) tgt. ^vc^ot bem ©rofien, 3unt 13. 3entc- 
narium bei f)l. (Sregor ^eraulgegeben Don feinen üRönt^cn. 
Jrciburg, §erbcr, 1904. gr.=8'' (X, 282 0.) 9Ji. 3.—. 

Ebcrt nennt die Dialoge da.sjcnige von Gregors Prosawerken, 
das auf die Bildung des Mittelalters und seine Nationalliteraturen 
am meisten unmittelbar influiert habe. Die Dialoge gehören auch 
durchaus dem Bereich der allgemeinen Literatur an, S. sagt von 
dem zweiten Buche der Dialoge, es enthalte nicht so sehr eine 
Lebensbeschreibung des heil. Benediktus als vielmehr eine Sammlung 
von Material zum Zwecke einer Heiligsprechung. Es dürfe auch 
nicht nach den Regeln des gewöhnlichen Lebens beurteilt werden, 
sondern man müsse darauf die höheren Regeln der Führungen 
Gottes anwenden. Indem S. sich und den I^ser auf diesen 
Standpunkt stellt, wird es möglich, den Zweck der Schrift zu er¬ 
reichen, den Gregor in die Worte faßt; „Nicht geringe Erbauung 
erfolgt aus der Erinnerung an geschehene Wunder“. Nicht wenige 
der „Erinnerungen an geschehene Wunder“ können „eine harte Rede“ 
genannt werden. S.s Gregorgemüt entlockt aber dem harten Kiesel 
Funken und zündet mit denselben ein Feuer an, das erleuchtet 
und erwärmt. Jeder beliebige der 38 Abschnitte dieses Buches 
leistet dies. Verschwebt vor S. Benedikts Auge die heilige Seele 
seiner Schwester Scholastika in Gestalt einer Taube zum Himmel 
und sieht er die Seele des Bischofs Germanus in Gestalt einer 
feurigen Kugel in den Himmel aufTahren, so weiß es die zarte 
Mystik S.s so innig an Stellen der Schrift anzugleichcn, daß wir 
fühlen, es habe so geschehen müssen und anders gar nicht ge¬ 
schehen können. Daß die an sich großartigen Vorgänge der Be¬ 
gegnung S. Benedikts mit dem Gotenkönig Tolilas (S, 109—115), des 
letzten t.olloquiums mit Scholastika (S. 201—209) und des wclt- 
über.schaucnden Seelenblickcs S. Benedikts (S. 213—219) in ihrer 
Großartigkeit nach allen Richtungen hin uns vorgehalten werden, 
ist bei dem Tiefsinne S.s selbstverständlich. Fragen wir, wie dies 
zu leisten dem schon so lange erblindeten Abte Benedikt möglich 
sei, so dürfte die Antwort in der Anwendung dessen liegen, was 
er selbst aus der Seele des die Welt überschauenden S. Benedikt 
hcrausgelesen: „Er beschränkt sich auf geistige Unterhaltung mit 
gleichgesinnten, gottbegnadeten Männern, auf Betrachtung und 
Gebet in stiller Nacht und Einsamkeit und auf wunderbaren Ver¬ 
kehr mit Gott und seinen Geheimnissen. Er wohnt allein mit 
sich selb.st unter den Augen seines himmlischen Beschauers“ (S. 215). 

Wien. Wolfsgruben 
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$eim ^r. 92if.: ^ou(ud. nai^ 

©efc^ic^te unb ^rabUion* SJJit Sid)ifarutl=!5:itc(bilb, einer 
d)ronp(ofliid)en S^abeHe nnb einer narf) bem ^^e^tc gegeicftnctcn 
tarte. Satsburg, 91. $nfict, 1905. gr.=8^ (XXXI, 766 (5.) 8.-. 

H. erfaßt seinen Gegenstand mit großer Warme und Gemüls- 
tiefe, so daß man seine Begeisterung für Paulus lebhaft nachfühlt 
und nicht selten sogar weiter mitgeht, als man bei nüchterner 
Betrachtung vom eigenen Standpunkte aus mitgehen möchte. Dazu 
steht ihm eine ganz erstaunliche Kenntnis der gesamten theologi¬ 
schen und besonders der patristischen Literatur zu Gebote, die 
in dieser Hinsicht an Wissenschaftlichkeit nichts zu wünschen 
übrig läßt. Das Buch ist ein vorzügliches hagiographisches Werk, 
das vor allem die Erbauung im Auge hat. Dennoch geht man 
nicht ganz befriedigt von der Lektüre des Buches weg. So achtens¬ 
wert und bedeutungsvoll die biographische Detailkenntnis ist, so 
vermißt man doch vor allem die psychologische Tiefe. Wer Saba- 
licrs glühende Stellen aus Franz, Carlyles bekannte Essays oder 
auch nur F. X. Kraus’ glänzende Passagen in seinem Rosmini 
kennt, wird diesen Mangel lebhaft genug empfinden. Es fehlen dem 
Ganzen der große Horizont, da.s tiefere Verständnis für die inneren 
Kämpfe des Volkerapostels, die weiten, lehrreichen Ausblicke ins 
Leben, alles, was ihn dem Empfinden unserer Zeit etAvas näher 
rückte. Was eine solche Darstellung vermag, haben wir an 
Sabaticr gesehen und es wäre nur zu wünschen, daß ein ähn¬ 
liches Werk von katholischem Standpunkte über Paulus ge¬ 
schrieben würde. Das vorl. kann als dankenswerte Vorarbeit 
gelten; aber das frisch pulsierende Leben der Neuzeit muß vor 
allem hinzukommen. Im Gegensatz dazu wirkt hier an vielen 
.Stellen der etwas reaktionäre Ton und das selbstbewußte Pochen 
auf die eigenen Kenntnisse ziemlich abstoßend. Überhaupt geht 
dem Werk die Feinheit und Eleganz sowohl der Darstellung als 
der Empfindungsweise nicht selten ab. — Mit diesen allgemeinen 
Gesichtspunkten sind die Einzelausstellungen von selbst gegeben. 
Die Worte der Einleitung und Erklärung sähen wir am liebsten 
ganz gestrichen und durch eine aktuelle Darlegung der Bedeutung 
Pauli für unsere Zeit ersetzt. Die Jugendgeschichie ist ziemlich 
farblos, die Bedeutung des Ananias von Früheren bereits wirk¬ 
samer herausgestellt usw. Besonders aber eine Analyse der Paulus¬ 
briefe hätten wir gewünscht; hier ist der Verf. sehr oberflächlich 
verfahren. Seit Döllingers Anregung — denn über eine An¬ 
regung gehen die betreffenden Stellen aus „Christentum und 
Kirche“ nicht hinaus — sind diese in ihrer abgründigen Tiefe 
einer breiteren Leserwelt noch nicht nähergebracht worden. 
In ihrem Lichte gewänne auch das innere Leben Pauli an 
Lebendigkeit und Frische. Die letzten 300 Seiten hätten sich dabei 
fast auf ein Zehntel reduzieren lassen. Zu wünschen wäre auch, 
daß bei einer etwaigen Neuauflage die matten Verse wcgbliebcn. 

Trier. Jos. Laurent. 

Korrespondenzbl. f. d. kath. Klerua öatarreichs. (Wien, C. Fromme.) XXIV', 
17—20. 

(17.) Scheicher, Evangelische u. Katholische. — Die Kongruadcbattc. 

— (18.) Scheicher, Das internat. Großkapital. — Holzer, Das französ. 
Trenngsgesetz. — Die Rüstg. z. snz.Kampfe. —(19.) Ludwig, Klerikalis- 
mu.s. — Glagolilica. — Wider d. Pfaffenherrschaft. — (20.) Frauenstudium 
u. Frauenlos. — Wiener, Die neue Schul- u, ünterr.ordng. — IIilgen- 
reiner, Aus K.s. Josefs Zeiten. — ßreineßl, Mod. Aberglaube u. Katho¬ 
lizismus. — Die kath. Apologetik in Italien. — Stutz, Kulturkampf im 
Altertum. — Beil.: Hirtenlasche. (Red. R. BreiUschopf.) XVII, 9 u. 10: 
(9.) Holzer, Zeitgemäße Vorträge f. kaihol. V'ersammlgen. — Kresch- 
nidka. Exeget. Aphorismen zu d. Sonn- u. Festtagsevangelien. — Zäk, 
Missale Cartu.siense. — Praxmarer, Der Pfarrhof. — (^10.) Die Homilie. 

— Soll man die Jugend geschlechtlich aufklären? — VerbroUel kathol. 
Lulherflugschriften! — Jus celebrandi in aliena ecclesia lotius orbis. 
Marchesan, II sac. doU. Angelo (Prof, e viceprefetto degli studi nel 

seminario V. di Treviso etc.), Papa Pio X., nella sua vita e nella sua 
parola. Studio storico del suo vecchio allievo (Ang. Marchesan). Opera 
illustrata da 720 incisioni, fra le quali un ritratto in cromotipografia 
di S. S. e 22 altre tavole separate. Einsiedeln, Benziger & Co., 190&. 
4« (XIII, 589 S.) L. 18.— . 

— Msgr. Dr. Angelo (Prof. u. Vize-Studienpräfekt im bischölL Seminar v. 

Treviso etc.), Papst Pius X. in Leben u. Wort. Geschichtl. Studie v. 
s. früh. Zögling A. M. Lief. 1 , 2. Ebd., 1905. 4® (XIII u. S. 1—112 m. 
vielen Einschaltbildern u. Ul.) a Lief. M. 1.60. 

Fonck Lcop., S. J. (Dr. th. et ph., o. ö. Prof. a. d. Univ. Innsbruck), 
Der Kampf um die Wahrheit d. hl. Schrift seit 25 J. Blrge z. Geschichte 
u. Kritik d. mod. Exegese. 1 . u. 2. Tausend. Innsbr., Fel. Rauch, 1905. 
8« (VIII, 215 S.) K 1.80. 


Mü l ler Dr. Jobs., Die Bergpredigt, verdeutscht u. vergegenwärtigt. 1. Zehn¬ 
tausend. München, C. H. Beck, 1906. 8® (VIII, 356 S.) M. 3.—. 
Jastrow Morris, jr. (Dr. phil., Prof. d. semit. Sprachen a. d. Univ. v. 
Pennsylv-, Philadelphia), Die Religion Babyloniens u. .'Assyriens. Vom 
Verf. revidierte u. wesenll. erweit. Übersetzg. 8. Lief. Gießen, A.Töpel- 
mann, gr.-8“ 1905. (Bd. II, S. 1—80) M. 4.50. 

Leder Dr. Paul Aug. (Wien), Die Diakonen d. Bischöfe u. Presbyter u. 
die urchrisll. Vorläufer. Untersuchgen üb. die Vorgeschichte u. die 
Anfänge d. Archidiakonats. (Kirchenrechtl. Abhdlgcn. Hrsgg. v. Dr. 
Ulr. Stutz. 23. u. 24. Heft.) Slullg., F. Enke, 1905. gr.-8® (Vlll. 402 S.) 
M. 14.40. 


Diglii.:-; ' i;. Goi. 'gle 


Philosophie. Pädagogik. 

Gutborldt Dr. C.: Der Mensch. Sein Ursprung und seine 
Entwicklung. Eine Kritik der mechanisch-moni.stischen Anthro¬ 
pologie. Zweite, verbesserte und vermehrte Auflage. Paderborn. 
F. Schüningh. gr.-S® (IX, 645 S.) M. 11.—. 

Seit dem ersten Erscheinen dieses Werkes hat sich 
der Unterschied zwischen Entwicklungstheorie und Dar¬ 
winismus zu einem Gegensatz verschärft. Die Entwicklung 
ist der leitende Gedanke der modernen Philosophie, der 
Darwinismus wird mehr und mehr aufgegeben. Diesen 
Umständen gemäß legt G. in der vorl. neuen Auflage 
seines Buches das Hauptgewicht auf die Deszendenz, be¬ 
sonders auf die höhere Entwicklung in Wissenschaft, 
Kunst, Sittlichkeit, Religion und Staat. Auch die Kritik 
des Darwinismus ist dem gegenwärtigen Stande der 
Wissenschaft entsprechend umgestaltet und ergänzt. G. ist 
auch in dieser Auflage der feine Beobachter, der die ge¬ 
ringste Bewegung im Lager der atheistischen Philosophie 
am ersten bemerkt und zu ihr Stellung nimmt. 

Wien. j. Mößmer. 

Lang Dr. Albert, Prof, an der Universität Straßburg: Das 
Kausalproblem. 1. Teil: Geschichte des Kausalproblems. Köln, 
J. P. Bachem, 1904. gr.-8'J (VIII, 518 S.) M. 5.—. 

Längs „Kausalproblem“ wird zwei Teile umfassen, einen 
historischen und einen systematischen. Der vorl. Band enthält 
außer einer längeren Einleitung die Geschichte des Kausalproblems 
bis in das 19. Jahrh. Der reiche Stoff wird folgendermaßen 
periodisiert: 1. Die griechische Philosophie, 2. Die Philosophie des 
patristischen Zeitalters, 3. Die scholastische Philosophie, 4. Der 
moderne Rationalismus, 5. Der englische Empirismus, 6. Die Periode 
des Kritizismus. Die letzte (7.) Periode, die Periode der Re¬ 
produktionen, fällt zusammen mit der Geschichte der Philosophie 
des 19. Jhdts. Sie wird erst in dem in Aussicht gestellten zweiten 
Bande ihre Stelle finden, der überdies eine Theorie der Kausalität 
bieten soll. Wir sehen nach der interessanten historischen Grund¬ 
legung des ersten Bandes den .systematischen Darlegungen des 
kommenden mit Spannung entgegen. Mögen sie nicht zu lange 
auf sich warten lassen! 

Wien. Seydl. 

^ric^ S. J.: uub SnteUigenj itn 

^ictreteb. Gin fvitifditT Beitrag jur mobernen 2Ücrp{i)d^ologif. 
3., ftarf Dcrmc^ctc 9lujlage. gretburg, §crbcr, 1905. gr.=8® (XI\\ 
276 (5.) aji. 4.-. 

Die erste Auflage dieser Schrift erschien 1897 als kleine 
Broschüre von 94 Seiten (vgl. über sie das eingehende Referat in 
diesem Bl. VTI, 409 f.), die 2. Auflage (1899) zählte bereits 121 S. 
und die hier vorl. 3. Auflage präsentiert sich .schon als ein 
stattliches Buch, dessen Umfang fast auf das Dreifache der ersten 
Aullage gestiegen ist. Die Vermehrung ergibt sich — abgesehen 
von einer reicheren .Ausführung einiger Details und eingehenden 
Inhaltsangaben der einzelnen Kapitel — hauptsächlich aus der 
Einschaltung von vier neuen Kapiteln: „Die mechanische Reflex¬ 
theorie und das Instinktleben“ (S. 137—169), „V’^erstandesproben 
einiger höherer Tiere“ (S. 186—228. wobei der „kluge Hans“ ein¬ 
gehende Würdigung findet S. 215—225), „Ist eine vergleichende 
Psychologie möglich?“ (S. 228—249) und „Die monistische Iden- 
titatstheorie und die vergleichende P.sychologie“ (S. 250—274). 
Das Buch bildet in dieser neuen Gestalt das Hauptwerk über das 
in neuerer Zeit so lebhaft bearbeitete und fruchtbare Gebiet der 
Tierpsychologie; seine Ergebnisse bieten die festen Grundlagen für 
alle weitere Forschung. 

Maeterlinck Maurice: Der doppelte Carten. Autorisierte 
Ausgabe. In das Deutsche übertragen von Friedr. v. Oppeln- 
Bronikowski. Mit Schmuckleisten und Initialen von Wilh. 
Müller-Schönefeld. Jena, E. Dicderichs, 1904. 8'» (193 S.) M. 4.50. 

Vorl, Buch ist der V. Band der „Philosophischen Werke“ 
M.s. Warum es „Doppelter Garten“ heißt, mag wohl ein in diese 
„Philosophie“ Eingeweihter wissen. Übrigens hat L. Stein irgend¬ 
wo nachgewiesen, daß der Mißbrauch des Wortes Philosophie 
auch von V'crlegern herstaminen kann. — Es sind Aufsätze des 
Stimmungs- und Traumdichters über das Seelenleben des Hundes, 
über das Automobil, das allgemeine VV^ahlrechl, über Bienen, 
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Blumen, modernes Drama usw., an welchen alle ihre helle Freude 
haben werden, welchen die Denkart M.s, das Drangen und Pressen 
einer mit überschwenglichen Bildern ausgestatteten Tatsache, bis 
cs „an den unbestimmten Grenzen des Wesens“ mystisch auf- 
däramert, zusagt. Ms. 

I. Damm Dr. mcd. Alfred: Die Ziele der Regeneration. 
Wiesbaden, Verlag der Regeneration, 1904. 8^ (19 S.) M. —.25. 

II. Zehn Worte an jedermann für das tägliche Leben. Mit 
Nachbemerkung vonAntiquus. Königsberg, Ostdeutsche Buch¬ 
handlung. 8*^ (32 S.) M. —.25. 

I. Eine der Ursachen unserer teilweisen Degeneration liegt 
gewiß in den Fehlem, die mit der Fortpflanzungstätigkeit be¬ 
gangen werden. Diese rügt der Verf. scharf, besonders auch das 
Kordons-, Pessar- usw. System. Die Arbeit gegen die abnorm ge¬ 
steigerte Sinnlichkeit muß sowohl nach der medizinischen und so¬ 
zialen, als be.sonders, fügen wir hinzu, nach der religiös-sittlichen 
Seite hin geleistet werden. Wenn freilich D. sich einen denkenden 
schöpferischen Geist als Urheber des Ner\’ensystems nicht vor- 
stelien kann, so wird er auch vergeblich an eine vollständige 
Regeneration unseres Geschlechtes denken können. Bemerkt sei 
noch, daß der Verf. eine Monatschrifl „Regeneration“ herausgibt. 

II. „.Antiquus“ anerkennt die Macht und Notwendigkeit der 
Zehn Worte (Gebote), zerstört aber durch sein Geschimpfe über 
die Religion den Grund, auf dem sie ruhen. 

Graz. A. Michelitsch. 


M a r b e Dr. K., Privatdozent in Würzburg: Experimentell- 
psychologische Untersuchungen Uber das Urteil. Eine Ein¬ 
leitung in die Logik. Leipzig, W. Engelmann. gr.-8^ (l\^ 103 S.) 
M. 2.80. — Durch eingehende Versuche bestätigt M. den Satz, daß 
cs für Urteile kein psychologisches Kriterium gibt, Urteile also in 
die Logik gehören. Wertvoll zur Beurteilung des Psychologismus. 

9^ 0 r b c n 1).; Slnarottcn. ^uttur^iftonrci)e^ unb ^ftueUeä. 
üeipäifl, C. SBiflonb, 1903. (V, 153 3.) SÄ. 2.—. - Thron 

und .Altar, Bildung, Kampf ums Dasein, diese wichtigen Probleme 
behandelt der Verf. in marouenhaftcr, leicht feuilletonistischer Weise, 
('harakteristisch ist, daß er den Malthusianismus befürwortet. 


Glauben und Wiaaen. (Hrsg. E. Dennert.) III, 9 u. lU. 

(9.) Maelaren, Positive Religion. — Schwarz, Spinozas Pan- 
theismu.s. — Bruhn, Jak. Böhme, nder dtsche Philosoph“. -Amirchan- 
janz, Mohammed. — Antworten aufZweifelsfragen. — (lU.) Dennert, Der 
Felsen v. Santa Calharina del Sasso. — Loevve, Die ITnsterblichkt. d. 
Seele, ihr Begriff u. ihre Stellg. z. Panthei.smus u. Materialismus. — v. 
Löwenfeld, Habakuk. 

Chrlatl.-pldagog. Blitter. (Wien.) XXVIll, 7-10. 

(7.) Licht- u. Schattenbilder aus d. osterr. Volk.sschullebcn d. 19. Jhdls. 

— Seipel, Üb. d. method. Verknüpfg. d. Religionsstunden untereinander. 

— Richter, V'on d. Nächstenliebe. — Stieglitz, Vergißmeinnicht. —(8.) 
Seydl, Äußere Arbeit u. inneres Leben. — Krauß, Saturnalien in d. 
Schule. — Richter, Exhorten f. d. Beginn d. Schuljahres. — Riederer, 
Zur Gebet- u. Gesangbuchfrage. — Pichler. Katechesen üb. d. Gebote. — 
(.9.) Krauß, Schuljahrsanfang. — Schmied, Kinderzeiuschrificn. -- 
Schneider, Die Lehrerpresse im Dienste d. Reiches Gottes. — Perk- 
mann, Die hl. Messe. — (10.) Eising, Eindrücke v. d. Salzbger u. 
Münch, pädagüg.-Katechet. Kurs 1905. — Krauß, Kanzel, Beichustuhl u. 
Altar im Hau.se Gottes u. im Herzen des Christen. — Der 1 . Katechelentag 
in Marbg. — Krauß, Das Slundenbild in d. Mittelschule. — Widl, Neue 

Voiks.schulkatechesen. — Noch e. Wort z. Gebeibuchfrage. _ 

Dessoi r Max (a.-o. Prof.) u. Paul Menger (Phvaldor. d. Phil. a. d. Univ. 

Berlin), Philosoph. Lesebuch, hrsgg. v. —. S., verm. Aufl. Stuttg.» K. 
Enke, 1905. gr.-B'* (VIH. 300 S.) M. S. 60 . 

Plolin, Enneaden. In Auswahl über.*?, v. Otto Kiefer, g Bde. Jena, K. 

Diederichs, 1905. 8" (XXIV, 290 u. II. 308 S.) M. 7.—. 

Ziegler Leop., Der abendländ. Rationalismus u. der Eros. Ebd., 1905. 8*’ 
(VIII, S36 S.) M. . 

Thorcau Henry D., Waiden od. Leben in d. Wäldern. Mit Portr. Ebd., 
1905. 8« aV, XXIV, 842 S.) M. 5.-. 

Pico della Mirandnln Giovanni, Ausgewähltc Schriften. Obers, u. ein- 
gcleiict V. Arthur Lieber!. Ebd., 1905. ö“ (IV. 294 S. m. Titelb.) M. 8.—. 
Mayrcder Rosa, Zur Kritik d. \N’eiblichkt. Essays. Ebd., 1905. 8« (IV, 
29*» S.) M. 5.—. 

Hamann Joh. Üg., Sibyllin. Blätter des Magus. Ausgew. u. eingeleitet v. 
Hud. Unger. Mit Portr. (Erzieher zu dtsener Bildg. V'. Bd.) Ebd., 1905. 
H“ (XX, 140 S.) M. 2,—. 

Keuchters!ehen Ernst Krh. v., Aphorismen. Zusammengeslellt v. C. 

Schroeder. Hannover, O. Tobies, 1905. 8* (87 S.) M. i.—. 

Hagemann Dr. Ge. (weil. Prof. d. Phil. a. d. Akad. zu Münster), Ele¬ 
mente d. Phil. III. Psychologie. Ein Leitfaden f. akadem. Vorlesgen 
sowie z. Selhstunlerr. 7. Aull., teilw. neu bcarb. v, Dr. Alb. DyrofffProf. 
a. d. Univ. Bonn). Mit 17 Abb. Krcibg., Herder, 1905. gr.-H* (aI, 545 S.) 
.M. 4.—. 

Baumann Jul. (ord. Prof. d. Phil. a. d. Univ. Güttingen), Anti-Kant. Mit 
Benutzg. v. Tiedemann.s „Theatet“ u. auf Grund jetziger VVissenschalt. 
Gotha, F. A. Perthes, 1905. gr.-8® (VI, I9n S.) M. 4 .—. 

Seitz Dr. Karl Jos., Biologie d. geschichtlich positiven Rechtes im Kultur¬ 
leben d, Ggwt. Zugleich z. Frage d. \'ersöhng. d. Kämpfe unserer 
beiden großen, dch. die V’oraussetzgen der, a priori falschen nach- 
klass. Recht.sKchulen geleiteten, polit. Parteien v. Hechts u. Links; auf 
privaten wie staatl., auf relig. wie sozialen Gebieten. (H. Teil der Kon¬ 
struktion: Destruktion oder Verfall d. Rechtes dch. dessen Nichi- 
konstruklion aus den lebenden Rcchlsquellcn. I. Abtcilg.) Lpz., A. 
Deichert Nachf., 1906. gr.-8" (LXIII, 396 S.) M. 9.—. 


Diglli.:-; ’ i;. Goi. 'gle 


Geschichte und Hilfswissenschaften. 

Trauttmansdorff Ferdinand Erbgraf zu: Beitrag zur nieder- 
österreichischen Landesgeschichte. Wien, W. Braumüller, 
1904. gr.-S« (IX, 341 S. m. 8 Taf.) K 20.—. 

Vorl. „Beitrag“ bietet eine Geschichte und ein Ur¬ 
kundenbuch des seit 1162 nachweisbaren Ministerialen¬ 
geschlechtes der Stuchs von Trautmannsdorf. In der 
„Geschichte“ führt Graf Tr. die einzelnen Mitglieder des 
Geschlechtes bis zum Erlöschen desselben im 3. Jahrzehnt 
des 13. Jhdts. vor. Dazu möchte ich bemerken, daß 
Afra von Wallsee, die dritte Gemahlin Albrechts IV. 
Stuchs von Trautmannsdorf, in der von ihr reichlich be¬ 
dachten Kirche Maria Stiegen in Wien 1439 ihre letzte 
Ruhestätte fand. Cher die Schicksale ihres Grabsteines 
und des ihres ersten Gemahles Hans von Liechtenstein 
vergl. „Berichte u. Mitteilungen der k. k. Zentralkomm.“ 10 
(N. F.), S. XXXIII, und Widter in „Berichte u. Mitt. des 
Altertumsvereines zu Wien“ 24, S. 124. Die Kirche Maria 
Stiegen war nie mit pfarrlichen Rechten ausgestattet (S. 184). 
Der Standpunkt des Herausgebers hinsichlich des Ur¬ 
kundenbuches ist m. E. der einzig richtige. Erwünscht 
wäre eine Angabe, welche Stücke der Herausgeber, 
bezw. sein Mitarbeiter, persönlich eingesehen haben. Daß 
das k. k. Archiv für Niederösterreich (Statthaltereiarchiv) 
unter den durchforschten Archiven nicht angeführt ist, 
fällt auf, da zwei Urkunden (Nr. 207 und 230) aus dem¬ 
selben gebracht werden und sich dortselbst noch weitere 
Urkunden vorfinden, wie im „Historischen Jahrbuch“ der 
Görres-Gesellschaft 25 (1904) ausgeführt ist, wo auch 
anderweitige Nachträge angegeben sind; auch sind die 
Tafeln und Firmen dort gebührend hervorgehoben. St. 


93$ c Q V in a n n aUartiii: Von tjSpmmern. I. !8anb. 

S8iß jut SRcforniation (1523). (SlUgemcine ®tootcngefi^i(hle. 
.ÖcrausgeBcbeii oou S. Sampreefit. dritte 'Äbteihmg: ^cutfcfic 
SaiibcÄBeid)i(fittu. .ticrausgegeben Bon Strmiu Sille. 5. SSerf [6.3. 
Sief.].) (Sutl)a, 5. Sl. ipecttjeg, 1904. gr.-8'' (XII, 258 S.) 3». 5.-. 

Mit W.s Geschichte von Pommern nimmt die neue 
(3.) Abteilung der Allgemeinen Staatengeschichte einen 
vielversprechenden Anfang, der infolge der programma¬ 
tischen Bedeutung des Werkes um so erfreulicher ist. — 
Die Geschichte von Pommern ist auf zwei Bände be¬ 
rechnet. Band I enthält als Einleitung eine Übersicht über 
die Quellen und älteren Darstellungen der Geschichte 
Pommerns und gibt in 10 Abschnitten Schilderungen 
der Urzeit, der Wendenzeit, der Christianisierung und der 
Germanisierung des Landes, des Kampfes um die Unab¬ 
hängigkeit (1278—1348), der Blüte des Städtewesens, 
der Lage um die Wende des 14. Jhdts., des Kampfes 
mit Brandenburg und der inneren Streitigkeiten, des 
Stettiner Erbfolgestieites [1464—1472) und der Regierung 
Bogislavs X. (1474—1523). Nicht die F’ülle von Details, 
sondern der stets quellenmäßige Nachweis des kausalen 
Zusammenhanges kennzeichnet die Bearbeitung. Eher 
scheidet der gegenwärtig als bester Kenner der pommer- 
schen Geschichte bekannte Verf. lieb und traut gewordene 
Einzelheiten aus, als daß er eine unverbürgte Nachricht 
übernimmt, so daß hier zum erstenmal das Ergebnis der 
Urkunden- und Quellenforschung zur Geschichte Pommerns 
in zusammenhängender, auch stilistisch den höchsten An¬ 
sprüchen genügender Schilderung vorliegt. Mögen dem Bande 
recht viele, von gleichem Geiste getragene Darstellungen 
der Geschichte der einzelnen deutschen Landesteile folgen! 

Kiel. A. Lorenzen. 


Origin-il ffom 

PRINCETON UNIVERSITr 



747 


Nr. 24. — Ai.i.GKMKmKs LiTKRATirRBLArr. — XIV. Jahrgang. 


748 


^ibmann Dr. (Bintoti Ißeter; ©cfc^ic^te bcd bdttfc^cn 
iBoIfe^. TOt neun 35ortrdtg. 2., oerbefferte ?tuflage. Ißabcr« 
born, g. ©(^öuing^, 1905. gr.^So (XU, 915 0.) 3». 8.—. 

Die neue Auflage dieses vor einem Jahrzehnt zuerst 
erschienenen Buches unterscheidet sich nicht wesentlich von der 
ersten, die von der Kritik und — wie die Notwendigkeit der 
Neuausgabe zeigt — auch vom Publikum freundlich aufgenommen 
worden ist; und es ist ja tatsächlich ein Bedürfnis nach einer 
handlichen und lesbaren Geschichte des deutschen Volkes, die 
nicht voreingenommen in den Bahnen einer liberal-protestanti¬ 
schen Geschichtsforschung wandelt und durchwegs auf der Höhe 
wissenschaftlicher Forschung steht, vorhanden. Diesem Bedürfnis 
kam das W.sche Werk in glücklicher Weise entgegen. Der Yerf, 
vereint den scharfen, das Wesentliche der Begebenheiten erfassenden 
Blick des Historikers mit dem durch eine Reihe früherer Publi¬ 
kationen ge.schulten Talent einer geschickten, klaren Anordnung 
des Stoffes und einer angenehm lesbaren literarischen Form. 
So wird auch die neue, mit einem sehr erwünschten Personen¬ 
register und 9 Porträts versehene Auflage sicher den Anklang 
finden, den sie reichlich verdient . 

^ßaul: ^cr in ber 

beutfdbcn iDergangenbeU. 3Rtt 110 3Cbbilbungen unb IBei« 
lagen itac^ Originalen, gröfitenteil^ au3 bem fünf3cl)nten bis 
a(§t5e^ntcn (5KonogrQbf)ien jur beutfd^en Äuttur» 

gej(bi(^te, b^raui^gegeben hon ®eorg ©tein^aujen. XII. iBanb. 
^übernc ÄuSgabe.) 3ena, (£.®iebcri(^S, 1905.4» (146 0.) 3)1.4.—. 
Von diesem wertvollen Sammelwerke, dessen frühere Bande 
in diesem Bl. XII, 623 f. und XIII, 682 f. eingehend gewürdigt 
worden sind, ist nun der Schlußband erschienen, in dem P. Drews 
den „evangelischen Geistlichen“ behandelt. Daß Dr. dabei den 
Standpunkt so gewählt hat, daß er den evangelischen Pastor gegen 
den katholischen Priester ausspielt, — wobei natürlich die vollen 
Sympathien des Verf. auf Seiten des Pastors stehen: gleich 
auf der zweiten Seite rechnet es Dr. „zu den größten Taten der 
Reformation, daß sie diese (die katholische) Priesterkaste und diese 
Priesterherrschafl zerstört hat“, — schmälert den Wert des Buches 
um so mehr, als eine objektive, nichttendenziöse Darstellung gewiß 
ebensogut möglich war. Auch die reichen Bildbeigaben sind über¬ 
wiegend von demselben Standpunkte aus gewählt. — Sieht man von 
diesem empfindlichen Makel ab, so kann man dem vorl. Band 
dasselbe Lob spenden wie den früheren. Er bietet reichliches 
kulturgeschichtliches Material, das, zu einer einheitlichen Gesamt¬ 
darstellung vereinigt, ein lebendiges Bild gibt eines in sich ab¬ 
geschlossenen Standes, in dem sich mancherlei Besonderheiten, 
gute wie schlimme, in eigenartiger Weise verkörpern. Der Gefahr 
einer „Kastenbildung“ ist der evangelische Geistlichenstand nicht 
entgangen, — den katholischen hat der Umstand, daß es ein 
katholisches Pfarrhaus in dem Sinne des protestantischen nicht 
gibt, vor der Kastenbildung bewahrt: der Zuwachs zum katho¬ 
lischen Pricsterstand ergibt sich in jedem einzelnen Falle direkt 
aus dem Volke, was dem Stande eine ununterbrochene Blut- 
erneucrung gewahrt und ihn in steter lebhaftester und unmittel¬ 
barster Verbindung mit dem Laienstandc erhält. — Für das nächste 
Jahr verspricht die Verlagshandlung ein Generalregister zu den 
12 Bänden und einen Altas „Deutsches Leben der V^ergangenheit 
in Bildern“, dem man mit Spannung entgegenschen kann. 

Beiträge zur Alten Qeichlchte. (Lpz., 13ieterich.) V, 2 

Stähelin, Die ^riech. Historikerfragmente bei Didymos. — Fer¬ 
guson, Athcnian politics in the early third centuir. — Meyer, Nachwort 
dazu. — VV'eniger, Das Hochfest cies Zeus in Olympia. — Sokoloff, 
Zur Geschichte d, 3. vorchristl. Jhdts. — Groebe, Die Obstruktion im 
röm. Senat. — Hirschfeld, Nochmals d. Endtermin d. gall. Statthalter¬ 
schaft Caesars. — Kiepert, Zur F..oge d. bith^n. Stadt Daskylion u. des 
Daskylitis-Secs. — Lehmann, Hellenist. Forschgen. 2. SeleuKos. — Bu- 

solt, Thukj'dides u. der themistokl. Mauerbau. _ 

V. Stendhal-Henry Beyle, Bekenntnisse e. Egotisten. Selbstbildnis 
ßeyles aus s. Briefen, Tagebüchern u. autobiographischen Fragmenten, 
Ausgewählt, übers, u. eingeleitet v. Arth. Schurig, Mit Portr. Jena, K. 
Diederichs, 1905. 8® (IV, 491 S.) M. 5.—. 

Steuer Dr. Friedr., Zur Kritik d. Flugschriften üb. Wallensteins Tod, 
(Sonderahdr. aus d. „Milt. d. Vereins i. Gesch. der Dtschen in Böhmen". 
Jhg. XLIII, Heft 2—4.) Prag, J. G. Calve in Komm., 1905. gr.-8® (88 S.) 
Schönach Ludw,, Archival. Studien z. Jugendgeschichte Kaiser Karls IV. 
I. (Sonderabdr. aus d, „Mitt. d. V'ereins f. Gesch. der Dtschen in Böhmen“. 
Jhg. XLIII, Heft S.) Ebd., 1905, gr.-S“ (42 S.) 

Gantzer Dr. Paul, Torstensons Einfall u. Feldzug in Böhmen 1645 bi.s 
z. Schlacht b. Jankau. (Sonderabdr. aus d. „Mitt. d. Vereins f. Gesch. 
d. Dtschen in Böhmen“. Jhg. XLII, 4u. XLI, 5.) Ebd., 1905. gr.-?* (63 S.) 
Hall wich Dr. Hermann, Friedland vor 500 Jahren. (Sonderabdr. aus d. 
„Mitt, d. V’ereins f. Gesch. der Dtschen in Böhmen“. Jhg. XLIII, Heft 4.) 
Ebd-, 1905. gr.-S“ (72 S.) 

Gräbner Dr. I^itz, Bohm. Politik v. Tode Ottokars II, bi.s z. Aussterben 
der Pfemysliden. Ebd., 190S. gr.-8® (HI, 170 S.) M. 9.40. 

Wolkonskij Fürst Sergei, Bilder aus d. Geschichte u. Literatur Rutllds. 
Autoris. Über.setzg. v. A. Hippius. 2. Ausg. Gotha, F. K. Perthes, 1905. 
Ö» (VHI, 318 S.) M. 5.-. 


Rosenlehner Dr. phil. Aug. ^^Privatdoz. a. d. l^niv. MünchenL Kurfürst 
Karl Philipp v. d. Pfalz u. die jülich.schc Frage 1725—1729. München, 
C. H. Beck, 1900. gr.-8« (XVI, 488 S.) M. 13.—. 

Pöhlmann Dr. Rob. (ord. Wof. d. allen Gesch. in München), Grundriö 
d. griech. Geschichte nebst Quellenkde. .3., verm. u. verb. Aufl. (Hdbch. 
d. kiass. Altertumswissenscnafl in systemat. Darstellg. mit besond. 
Rücksicht auf Gesch. u. Methodik d. einzelnen Disziplinen, hrsgg. v. 
Iwan V. Müller, III. Bd.,4. Abt.) Ebd., 1906. Lex.-8® (\T, 807 S.) M. 5.50. 
Niese Dr. Benedictus (ord. Prof. d. alten Gesch. in Marbg.), Grundriß d. 
röm. Geschichte nebst Quellenkde. 8., umgearb. u. verm. Äutl. (Hdbch. 
etc. III. Bd., 5. Abt.) Ebd., 1906. Lex.-S® (VIII, 405 S.) M. 7.20. 

Nie se Hans, Die V'erwaltg. d. Reichsgutes im 13. Jhdt. Ein ßtr. z. dtschen 
Verfassgsgeschichte. Innsbr., Wagner, 1905. gr.-S” (XII, S46S.)M.9.—. 


Sprachwissenschaft u. Literaturgeschichte. 

Haffner Dr. August, Privatdozent a. d. Univ. Wien: T exte zur 
arabischen Lexikographie. Nach Handschriften herausgegeben 
mit Unterstützung des k. k. Ministeriums für Kultus und Unter¬ 
richt. Leipzig, Otto Harrassowitz, 1905. Lex.-8'> (XIV, 73 u. 
328 S.) M. 20.—. 

In diesem Sammelband bietet uns der als Asma'i- 
Herausgeber schon rühmlichst bekannte Arabist eine 
kritische Edition dreier „lexikographischer“ Abhandlungen, 
und zwar 1. des Kitäb al-kalb w-al-ibdäl, von Ibn es- 
Sikkit, S. 1—65, nach einer Konstantinoplerhandschrift, 

2. des Kitäb al-ibil, von al-Asma'i in zwei Redaktionen: 
öy/ nach dem berühmten Wiener Kodex N. F. 61, ij nach 
einer Konstantinopler, einer Kopenhagner und einer Bag- 
däder Handschrift, S. 66—136, beziehungsweise 137—157, 

3. des Kitäb halk al-insän von al-Asma'i, S. 158 ff. 

Die erste Abhandlung ist die weitaus wertvollste, 
denn sie greift über die Lexikographie hinaus und bildet 
m. E. eine kostbare Materialsammlung zu sprachver¬ 
gleichenden Studien. In der Einleitung S. IV orientiert 
H. kurz über den Inhalt dieser Schrift, deren Titel auf 
den ersten Blick irreführen könnte. In einzelnen, je nach 
zwei Buchstaben gesonderten Kapiteln werden uns Deri¬ 
vate von solchen Wurzeln vorgeführt, die zwei Radikale 
gemeinsam haben, während der dritte Wurzelkoiisonant 
eben im einen Falle, um z. B. gleich mit dem 1. Kapitel 
zu beginnen, A5/«, im anderen Liim ist. Dieses sonst 
allgemein Ibdäl benannte Wechsel Verhältnis zweier Kon¬ 
sonanten nennt Ibn es-Sikkit auch Kalb. Man merkt auf den 
ersten Blick, welche Fundgrube sprachvergleichenden 
Materiales uns hier erschlossen wurde. Allerdings sind 
nicht alle Kapitel gleich wertvoll nach dieser Hinsicht; 
in manchen wird scharf darauf zu sehen sein, ob eine 
Parallelform nicht etwa der Schrulle eines Grammatikers, 
Lexikographen und Überlieferers, beziehungsweise der 
Neuerungssucht oder Reimnot der Dichter ihr Dasein ver¬ 
dankt; besonders beim edlen Paar 'Aggäg und Ru'ba, das 
sehr oft zitiert wird (das Kap. über H und H, S. 26 ff., 
zitiert nur Ru’ba und 'Aggäg), ist Vorsicht angezeigt. 
Man wird gleich stutzig, wenn in Versen dieser Dichter 
das zu belegende Wort meist im Reim steht, wie auf 
S. 26, Z. 17 und 20; S. 27, Z. 7, 17; S. 28, Z. 4. Und 
schließlich: werden gewisse Ibdälformen (speziell bei den 
Gutturalen, dann s und s, t und t), insonderheit dort, wo 
es sich um seltene Wörter der poetischen Sprache handelt, 
nicht etwa einigemal in nachlässiger Aussprache oder in 
nachlässigem Hören und Nachsprechen ihren letzten Grund 
haben? Wer einmal arabische Texte, insbesondere Ge¬ 
dichte, deren Wortschatz ja ein vom prosaischen ver¬ 
schiedener war und ist, aus dem Mund eines Räwi gehört 
und nachgeschrieben hat, weiß davon ein Lied zu singen. 
Man darf sich anderseits aber nicht verhehlen, daß zwischen 
gewissen arabischen Lauten, so s und s schon in alter 
Zeit, wenn ich mich so ausdrücken darf, eine gewisse 
Freizügigkeit, ein sporadischer Wandel im weitesten Sinne 
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bestanden haben muß (vgl. z. 13. Socin, Diw. aus Zentral¬ 
arabien, Einl. § 166. Ibn es-Sikkit S. 42 der Haffner- 
schen Ausgabe), wobei nebst der partiellen Assimilation 
an benachbarte sogenannte „emphatische“ Laute und 
Gutturale auch Dissimilation eine Rolle spielte. Besonders 
t wird, soweit meine Erfahrung reicht und mein Gehör 
mich nicht täuscht, infolge von Assimilation gern wie t 
gesprochen (vgl. A. Socin, 1. n. § 160a. Bei Ibn es- 
Sikkit S. 46, wo die Bedeutungsnuancierung von galat 
und galat natürlich ein Unsinn ist). Diese Beobachtungen 
werden sich dem sprachvergleichenden Bearbeiter dieser 
Abhandlung, der sich hoffentlich recht bald meldet, leicht 
darbieten und zeigen, wie weit schon in der alten Sprache 
die Tatsachen begründet sind, zu deren Erkenntnis die 
neuarabische Dialektforschung führt. Ich hebe als besonders 
wichtig in dieser Beziehung die folgenden Kapitel hervor; 
Bä—Mim S. 10, 'Ayn—Hä S. 24, Gim—Yä S. 28, 
Gayn—Hä S. 32 (vgl. Socin, 1. n. § 165), Fä—Tä S. 
34, Tä—Däl S. 47, wo zu beachten ist, daß Däl heut¬ 
zutage oft die nachlässige Aussprache von Tä ist, be¬ 
sonders am Wortende; Läm—R6 S. 50, Hamze — Yä S. 
54, Wäw—Hamze S. 56; mehr in die Formenlehre (Über¬ 
gang der med. gern, in tertiae Yä) gehört der Abschnitt, 
der vom Übergang gedoppelter Konsonanten im Yä handelt, 
S. 58 ff. Kurz besprechen zwei Kapitel die durch Mim 
und Nün gebildeten VVurzelerweiterungen, S. 61 ff. — 
Rein lexikalischen Inhaltes, aber auch kulturhistorisch inter¬ 
essant, sind die zwei folgenden Abhandlungen über das 
Kamel und den menschlichen Körper. Es ist wahr: unter¬ 
haltend ist die Lektüre solcher Traktate nicht; aber trotz 
der wegwerfenden Art, mit der selbst ein Mann wie A. 
V. Kremer (Kulturgesch. II. 469. N. 2) sich über sie und 
ihre Verfasser ausspricht, müssen wir uns sagen, daß ein 
guter Teil unserer Kenntnis der arabischen Sprache auf 
ihnen beruht und daß sie uns ein notwendigster Behelf 
sind zum Verständnis der altarabischen Poesie. Viel lite¬ 
rarisches und kulturgeschichtliches Gut wurde uns durch sie 
gerettet. Eben deshalb, weil die Beschäftigung mit ihnen 
so wenig einladend ist, ihr Nutzen und praktischer Wert 
aber immer wieder betont werden muß, können wir dem 
Hrsg, nur Dank dafür wissen, daß er die wahrhaft große 
Mühe nicht gescheut und die Selbstverleugnung geübt hat, 
den gewaltigen Stoff durchzuarbeiten und eine mustergiltige 
Edition dieser drei Traktate der Wissenschaft zu schenken. 
H.s Buch wird für Herausgeber und Bearbeiter von 
Dichtern, gleich Cheikhos Ausgabe des Tahdib von Ibn 
es-Sikkit, ein unentbehrliches Nachschlagebuch werden. 
Als solches empfiehlt es sich aber, von der liebevollen 
Behandlung des Textes im allgemeinen und der Beleg- 
Verse im besonderen abgesehen, auch durch die reich¬ 
haltigen Indices und die verständnisvolle und fleißige Zu¬ 
sammenstellung des kritischen Apparates. Und nun, da es 
allen Rezensenten zur lieben Gewohnheit geworden ist, 
sich mit einem Partherpfeil zu empfehlen, möchte ich zum 
Schluß einen leisen Tadel in die Form eines Wunsches 
kleiden. H. kennt sich jetzt vielleicht so gut wie kein 
zweiter in der Literatur lexikographischer Abhandlungen 
aus. Vielleicht läßt sich nun doch über das innere Wesen 
und die Entwicklung, die Zusammenstellung und Kompo¬ 
sition solcher Schriften etwas mehr sagen als das, was 
H. in der, wenn auch deutlich exponierenden, doch gar 
zu knappen Vorrede verrät. Mein' Wunsch geht dahin, 
daß H. uns recht bald über diesen Punkt aufklären möge. 

Graz. Dr. N. Rhodokanakis. 


I . ft 0 ^ nt Sr. Ißrofefjor am f. f. Staat^gqmnofium im 

III. Sejtrfc in äSitn: OriUpntjeccI Xtnnßbie „Sie 9(bn- 
frau“ in bet gegentnättigen unb ftii^eren @eflalt. 
SBien, E. fioneflen, 1903. gr.^H« (Vlll, 436 ®.) 9K. 5.-. 

II. 0 d Stefan: Ser Stanut ein Seben. Eine literar^iftori{d)c 
Untet(u(l)ung. Stuttgart, 3- ®- Eotta 9lad|f., 1904. gt.^S» (Vlll, 
214 S.) SK. 5.-. 

I. Wieviel ist schon über Grillparzers „Ahnfrau“, 
über ihre Entstehung und ihren Charakter als Schicksals¬ 
tragödie geschrieben worden, trotzdem die notwendigste 
Materialgrundlage zur Entscheidung dieser Fragen fehlte! 
Das vorl. Buch Kohms bringt in seinem zweiten Teile 
endlich die älteste Fassung der „Ahnfrau“ zum Abdruck, 
und das ist sein Hauptverdienst, welches leider durch 
mancherlei Ungeschicklichkeiten gemindert wird: so findet 
sich keine Verszählung am Rand, obgleich in der Ab¬ 
handlung des ersten Teiles viel zitiert wird, was natürlich 
nur beiläufig geschehen konnte; ferner glaubte der Heraus¬ 
geber wiederholt das Original korrigieren zu müssen, statt 
einen ganz getreuen Abdruck zu liefern; noch schlimmer aber 
ist, daß er die Korrekturen weder im Text noch unter 
dem Text anmerkt, sondern nur im Vorwort bespricht; 
nicht weniger schlimm ist, daß er auch die Anmerkungen, 
welche Schreyvogel in das Grillparzer-Manuskript ge¬ 
schrieben hat, nicht abdruckt, sondern nur im ersten Teil 
des Buches anzieht, wo auch die Veränderungen erörtert 
werden, welche Grillparzer daraufhin vorgenommen hat; 
da aber dieser erste Teil sich zur eigentlichen Aufgabe 
stellt, von Szene zu Szene den inhaltlichen Zusammen¬ 
hängen der Buchredaktion nachzugehen und überdies 
etwas Motivenforschung zu treiben, so kann man leicht 
ermessen, wie schwer man auf 300 Seiten das zusammen- 
lesen muß, was man in einer richtigen Ausgabe in raschem 
Überblick haben könnte. Im übrigen findet ein Erklärer 
von Grillparzers „Ahnfrau“ in diesem ersten Teile des 
vorliegenden Buches manchen guten und brauchbaren 
Gedanken, allerdings oftmals in eine recht schwulige, 
breite Rednerei eingehüllt. 

II. Hock hat dagegen in seinem Buche die Ent¬ 

wicklung des Textes von Grillparzers „Traum ein Leben“ 
durch seinen übersichtlichen Paralleldruck (S. 169—214) 
gut zur Anschauung gebracht und so seiner Abhandlung 
über die Entstehungsgeschichte dieses Dramas die richtige 
textliche Grundlage gegeben, welche er durch Abdruck 
der historischen Zeugnisse (S. 160—168) vervollständigt. 
Seine Quellen- und Motivenforschung ist viel umsichtiger 
und eindringender, auch die Handlung und die Personen, die 
Technik, Wirkung und Tendenz des Stückes werden ver¬ 
ständig, teilweise geradezu scharfsinnig untersucht. Unan¬ 
genehm wirkt eine Jugendliche Neigung zu überkühnen Be¬ 
hauptungen und die Lust, alles auf die Spitze zu stellen, die 
sich durch das ganze Buch hinziehen, sogar im Metrik¬ 
kapitel wimmelt es von Superlativen und Wörtern, wie 
„wunderhübsch“, „wunderbar“, von Übertreibungen wie: 
„eine Hebung dominiert und erdrückt alle übrigen“ 
(S. 134), „die ungeheure Verstärkung der Hauptakzente“ 
(S. 135) usw. — Der Titel des Buches ist ungenau, weil 
Grillparzer auf demselben nicht erscheint, von dem doch 
alles ausgeht und auf den sich alles bezieht, — auch die 
anderen Dichtungen desselben Stoffes, für die der Titel 
passen würde, werden nur wegen Grillparzers Drama in 
Untersuchung gezogen. In der Abfassung eines Personen¬ 
registers hätte sich der Verfasser an Kohm (in dem 
an erster Stelle genannten Buche) ein Muster nehmen 
können. Dr. Wl. 
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Sct^ncr Otto t>on: 0eff^tc^tc bet ^etttfd^en VHcratur. 
7., mit bcr 6. {ilcicfelaiitenbc Öuflafle. 2 ^cilc. Scibjig, Otto 
Spamcr, 1906. (VI, IV, 1087 3. m. 423 Xe^tabb. u. 

55 teiltoeifc melirfarbigen SBcil.) geh. in 2 58be. 9J?. 20.—. 

Da die vorl. Neuauflage dieses Buches mit der vorhergehenden, 
die in diesem Bl. XI, 750 eingehend gewürdigt wurde, gleichlautend 
ist, erübrigt sich eine eigentliche Besprechung. Sind dort die großen 
Vorzüge des Werkes in helles Licht gestellt worden; der positiv 
christliche Standpunkt, den der V'erf. einnimmt, das sorgsame Ein¬ 
gehen auf die verschiedenen Strömungen, die sich im Leben des 
Schrifttums bemerkbar machen, die klare, schöne .Sprache und in¬ 
sondere auch die prächtige Illustrierung, so mögen diesmal einige 
Wünsche für eine nächste Auflage angefügt werden. So ver¬ 
missen wir ein Eingehen, ja auch nur einen Hinweis auf die sehr 
bedeutsame katholische Strömung, die sich seit etwa zwei Jahr¬ 
zehnten in Österreich geltend macht und die sich durch die Namen 
Kralik, Eichert, Domanig, Hlatky,Traberl, Handel-Mazzetti kennzeich¬ 
net. Die jüngste Literatur überhaupt ist zwar sehr eingehend berück¬ 
sichtigt, doch wächst die Danstellung oft nicht über eine bloüe 
Nomenklatur hinaus, mit der niemandem gedient ist. Und gerade 
hier, wo der in einem Zentrum des literarischen Lebens stehende 
V'crf. soviel zu sagen wissen müßte und wo der sittliche Emst 
seiner Weltanschauung, die sich in seinem Vorkämpfertum gegen die 
unsittliche Literatur unserer Tage dokumentiert, der Darstellung 
erhöhten Wert verliehe, v'ersagt das Buch manchmal gänzlich. 
Möge die nächste Auflage — auch wenn das Buch dadurch um 
etliche Bogen stärker und der Preis dementsprechend um etliche 
Pfennige höher würde — auch die neueste Zeit gleich liebevoll 
berücksichtigen wie die ältere! 


budb ^ab^ottänbifeben (^urenfvracbe). 

3prad)Ieiite, ©cfpräc^e, ßefcftücfc unb SBörterburf). (^nft ber 
84.) ©ien, §artlc6cn. (1904.) 8« (VIII, 
176 3.) geb. K 2.20. 

Dieses Buch ist nicht die erste, wohl aber die zweite 
Grammatik der Sprache der Buren. Einem deutschen Gelehrten, 
Dr. Heinrich Meyer in Güttingen, gebührt bekanntlich das Ver¬ 
dienst, die Burensprache zum ersten Male sprachwi.ssenschaftlich 
dargestcllt zu haben („Die Sprache der Buren etc.“, Göttingen, 
1901). An Meyers Buch hatte der \^erf. des vorl. Buches, ein Kap- 
holländer, wesentlichen Anteil genommen. Nunmehr tritt er mit 
einer selbständigen Arbeit über seine Muttersprache auf den Plan. 
Sein Werk will aber nicht mit jenem seines Vorgängers kon¬ 
kurrieren, vielmehr jenes ergänzen und erweitern. Dies geschieht 
insbesondere durch eine größere Auswahl von Sprachproben, zum 
Teil mit möglichst treuer Übersetzung, Hierin liegt zunächst ein 
Hauptunterschied zwischen dem vorliegenden und Meyers Buch. 
Ein weiterer ist der hier zuerst unternommene Versuch einer mög¬ 
lichst phonetischen Orthographie der Burensprache, gewiß ein 
durchaus berechtigtes Unternehmen angesichts der schwankenden 
Schreibweise der verschiedenen Texte im Burischen, aber immerhin 
bedenklich, da hier vielfach Wortbilder gegeben werden, die die 
nun einmal vorhandene gedruckte Literatur der Buren nicht kennt. 
Allerdings gebietet die weitaus vorherrschende unafrikanische 
niederländisch-historische Orthographie der bisher vorl. Denkmäler 
der Burensprache dringend eine Remedur in phonetischer Richtung, 
und so hoffen und wünschen wir, daß das von M.-H. eingeschlagcne 
Verfahren seitens seiner schriftstellcrnden Landsleute Billigung und 
Nachahmung finden möge. Die 23 Lesestücke, der umfangreichste 
Bestandteil des Buches, sind gleichwie bei H. Meyer mit trefflichen 
sachlichen und sprachlichen Anmerkungen versehen, welche das 
Eindringen in die Eigentümlichkeiten der Burensprache ungemein 
erleichtern. Überdies hat der Verf., und hierin verschieden von 
seinem mehrgenannten Vorgänger, den Lesestücken ein das sprach¬ 
liche Verständnis derselben fördemdes Glossar angehängt. Auf 
S. VI findet sich auch ein sehr wertvolles Verzeichnis burischer 
Sprachdenkmäler, welche im Meyerschen Buche nicht erwähnt sind. 
— Wir freuen uns von Herzen über die gediegene Arbeit des kap- 
holländischen Sprachgelehrtcn. Dieselbe erbringt neuerdings den 
Beweis, daß die Sprache der Buren keineswegs, wie ein englischer 
Schriftsteller seinerzeit behauptete, eine „Bastard Taal Sprache, 
welche keine Literatur besitzt,“ ist (vgl. A. Conan Doyle, Der 
Krieg in Südafrika etc. London 1902, S. 80), sondern ein ent¬ 
wicklungsfähiges niederdeutsches Idiom, das bereits eine Literatur 
hat, dessen Zukunft aber allerdings seit dem lro.stlosen Frieden von 
1902 niemand zu ahnen vermag. 

Wien. Dr. Heinrich v. Lenk. 


®t\üpav^cv-®ejcU^ttfaU* £)erau§gcgcbcn 
oou Äarl ÖMoffi}. XIIL—XV. ©icn, ft Äonegen, 1903, 

1904,1905. gr.-^8" (III, 337; 111,326; lll, 319 3.) ä ©b. geb. 3R. 10.—. 

— Die letzten drei Bände des von K. Glossy trefflich redigierten Grill¬ 
parzer-Jahrbuches, über das in diesem Bl. schon des Öfteren ein¬ 
gehend berichtet woirde, enthalten wieder eine Reihe von wert¬ 
vollen Beiträgen zur deutsch-österreichischen Literaturgeschichte, 
wie sich das „Jahrbuch“ überhaupt mehr und mehr zu einer 
Sammelstätte für die Geschichte und Darstellung der deutschen 
Literatur Österreichs im 18. und 19. Jhdt. herausgestaltet; unter 
den 26 Aufsätzen, die diese drei Bande umfassen, beschäftigen 
sich nur 6 mit Grillparzer im engeren Sinne. Der Inhalt der Jahr¬ 
gänge ist folgender: (XIIL) Payer v. Thurn, Paul Weidmann, 
der Wiener Faustdichter des 18. Jhdts. — Hock, Zum „Traum 
ein Leben“. — Lier, K. A. Bötligers Reise nach Wien im Herbst 
1811. — Trost, Zum 100. Geburtstag M. v. Schwinds. — 
v. Wurzbach, Uffo Horn. — v. Thaler, Briefe von R. Hamer- 
ling. — Glossy, Kritische Bemerkungen Bauemfelds. — (XIW) 
Ortner, Kant in Österreich. — WyplcI, Byron und Grillparzer. 

— V. Komorzynski, A. G. Hornbostel. — Glossy, Schreyvogel 
in Jena. — v. Naymajer, Bei den Schwestern Fröhlich. — 
Glossy, Kaiser Franz’ Reise nach Italien im Jahre 1819. — 
Gugitz, J. Perinet — Glossy, Eine Denkschrift der Wierfer 
Buchhändler aus dem Jahre 1845. — Holzer, H. v. Gilm. — 
Sauer, E. Wickerhauser und seine Erinnerungen an Grillparzer. 

— (XV.) Volkelt, Grillparzer als Dichter des Komischen. — 
Hock, Von Raimund bis Anzengruber. — Schlossar, Unge¬ 
druckte Briefe R. Hamerlings an Otto Spielberg. — Arnold. 
Schiller und Grillparzer. — v. Wurzbach, J. G. Seidl. — 
Gugitz, Joh. Friede!. — Lcmmermaycr, Hebbel. — Ilwof, 
Briefe Feuchterslebens an Zauper, — Den Schluß Jedes Bandes 
bildet der von Dr. Emil Reich erstattete Bericht über die Haupt¬ 
versammlung der Grillparzer-Gesellschaft des betreffenden Jahres. 

Win di.sch Ernst, Die altirische Heldensage Tain bö Cualngi. Nach d. 
Buche V. Leinster in Text u. Übersetxg. m. e. Einleitg. hrsgg. Gedr. 
mit Unterstülzg. d. kgl. sachs. Gesellsch. d. Wissenschaften. Lpz., S. 
Hirzel, ltK)5. gr.-8® (CXII, 1120 S.) M. 3ö.— 

Heyne Dr. Moriz (Prof. a. d. Univ. Göttingen), Dtsches Wörterbuch. 2. 
Aufl. (nach d. neuesten amtl. Rechtschreibg.) I. Bd. A—G. Ebd., 1908. 
4« (XII, 1S84 Sp.) iM. 10.—. 

Boor Carolus de, Excerpta de insidiis, edidit C. de ßoor. (Excerpta histo- 
rica iussu Inyj. Constantini Porphyrogenili confecta. Ediderunt U. Ph. 
Boissevain, C^. de Boor, Th. Büttner-Wobst. Vol. IIL) Berlin, Weid¬ 
mann, 1905. gr.-S" (XX1V% 228 S.} M. 8.—. 

Stoffel J. (Kgl. Seminarlehrei- in weiflenfeJs), Schillers Jungfrau v. Or¬ 
leans im einzelnen erkl. u. gewürdigt. 2. Aull. (Klass. Dramen u. ep. 
Dichlgen f. d. Schulgebr. erläutert, I\'.; Langensalza, H. Beyer & 
Söhne, 1905. 8« (IV, 86 S.) M. —.80. 

Klaiber Dr. Theod., Adalb. Stifter. Mit d. Bildnis d. Dichters. Stuttg., 
Strecker & Schröder, 1905. kl.-8® (107 S.) M. 1.20. 

Meier Helmbrecht v. Wernher dem Gärtner. (Nach C. Schröders 
Text-Übersetzg.) Die älteste dtsche Dorfgeschichte. Für Schule u. Haus 
hrsgg. V. Rektor Dr. VVohlrabe. 3. Aufl. Lpz.. Dürr, 1906. 8" (78 S.) 
geb. M. 1 .— . 

Börner Wilh., Ferdinand Raimund. (Dichter-Biographien. 11. Bd.) Mit 
Raimunds Bildn. Lpz., Fh. Reclam jun. 12® (104 S.) M. —.90. 


Kunst und Kunstgeschichte. 

jf c II p I e c ®c. SBifljelm ooit, Süt^of con SRottenfiurs: 9IuO 
Snnft unb Vcbcii. 6 Safeln unb 100 Stbbilbungen im 
Sc^;t. gteit'i'rsi/ öerber, 1905. gt.<8» (VIII, 312 3.) 2R. 5.40. 

Das Buch umfaßt zehn Aufsätze, die sich zumeist 
mit Fragen der Kunst, speziell der christlichen Kunst, 
befassen. Im ersten Aufsatz „Das religiöse Bild für Kind 
und Haus“ weist der Verf. die Berechtigung des reli¬ 
giösen Bildes nach, gibt die Kennzeichen der richtigen 
und korrekten Auffassung eines religiösen Themas im 
Bilde an und legt ein begründetes Veto ein gegen die 
an süßlicher Sentimentalität, widerlichem Subjektivismus 
und Schwächlichkeit der Gedanken und Erfindungen leiden¬ 
den Bilder französischen Fabrikates. Vielleicht darf ein 
Hinweis auf die von der Leogesellschaft edierten Heiligen¬ 
bilder hier an die Erwähnung dieser wertvollen Dar¬ 
legungen angeknüpft werden, da diese Bilder den Erfor¬ 
dernissen, wie sie Bischof v. Keppler aufstellt, in jeder 
Hinsicht entsprechen. — Es folgen (11) „Gedanken über 
Raffaels Cäcilia“, in welchem Gemälde, das erst bei hin¬ 
gehendem Studium „die Blütenkelche seiner Schönheit 
entfaltet und unserem Geiste seine Geheimnisse offenbart“. 
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die Malerei einen Bund eingeht mit einer anderen Kunst, 
der Musik; zu einem solchen Eindringen in den Geist 
des Bildes leitet der Aufsatz in anziehender Form an. 
— In ähnlicher Weise sucht Aufsatz VIII „Michel¬ 
angelos Jüngstes Gericht“ in das richtige Verständnis 
dieses Meisterwerkes einzuführen; der Verf. möchte den 
Leser dahin bringen, daß er weder zu Konzessionen sich 
verleiten lasse, „die gegen den Geist der religiösen 
Malerei verstoßen“, noch ungerecht werde gegen die 
Größe oder die Absicht Michelangelos. Beides ist ihm 
wohl gelungen. — Ein weiterer Aufsatz (V) bespricht im 
Anschlüsse an die Publikation von Paul Weber (1896) 
den „Gemäldefund von Burgfelden in Württemberg“, 
einen aus dem IX. Jhdt. stammenden interessanten 
Zyklus von Wandmalereien, die 1892 in dem kleinen, 
zur Demolierung bestimmten Kirchlein in Burgfelden ent¬ 
deckt wurden. — Mit Venedig und seinen Kunstschätzen 
j^eschäftigt sich der VI., umfangreichste Artikel des 
Buches (S. 84—178), der in die Untertitel „Venezia die 
Einzige“, „San Marco“, „Dogenpalast, MarkuspUtz“, 
„Architekturbild der Stadt“, „Gang durch die venezia¬ 
nische Malerschule. Bellini“, „Torcello“ zerfällt und fast 
eine Kunstgeschichte dieser Märchenstadt genannt zu 
werden verdient; eine große Reihe von Kunstobjekten 
erfährt durch den Verf. eine ganz neue Beleuchtung und 
eine gerechtere Würdigung. Kein Forscher auf dem Ge¬ 
biete der italienischen Kunstgeschichte wird in Hinkunft 
an dieser Studie vorübergehen dürfen. — Fast ebenso 
umfangreich ist der nächstfolgende Aufsatz über „Deutsch¬ 
lands Kiesentürme“ (S. 179 238), in dem bei der 

architektonischen und kunstästhetischen Vergleichung der 
hervorragendsten „Riesentürme“ Deutschlands und Öster¬ 
reichs (der Wiener Stefansturm S. 226—229) manche 
wertvolle und zu weiteren ähnlichen Studien anregende 
Beobachtung abfällt. — Als IX. Aufsatz folgt die schon 
bekannte Rede, die Bischof K. bei der 9. Generalver¬ 
sammlung der Deutschen Gesellschaft für christliche Kunst 
in Stuttgart 1902 über „Christliche moderne Kunst“ ge¬ 
halten, als X. eine in der Festhalle zu Rottenburg 1904 
gehaltene Rede über „die Rottenburger Dombaufrage“, 
welche die dreifache Frage: wie, wo, wann soll die ge¬ 
plante Kathedrale zu St. Martin in Rottenburg gebaut 
werden, behandelt; der Lösung dieser Frage ist das 
ganze Buch (dessen Kap. III und IV über Helgoland und 
Leo XIII. handeln) insofern gewidmet, als das Erträgnis 
desselben der Dombaukasse zuflieflt. 

Chtedowski Casimir: Siena. I. Band. Berlin, Bruno Ca.ssirer, 
190o. Lex.-S“ (.XVI, 259 S. m. 32 Taf.) M. 8.—. 

In wenigen Städten Italiens hat das bauliche Ge¬ 
präge vergangener Jahrhunderte sich so ungeschmälert er¬ 
halten wie in Siena. Seine engen, auf- und absteigenden 
Straßen, seine prächtigen Paläste und Kirchen tragen un¬ 
verwischbar den Stempel der einstigen Größe, der geschicht¬ 
lichen und künstlerischen Bedeutung der Stadt. Dem Werden 
der letzteren nachzugehen, die treibenden Gedanken ihrer 
Hauptepochen bloßzulegen, die führenden Geister in ihrer 
Eigenart zu charakterisieren, mit großen Kunstschöpfungen 
oder anderen hervorragenden Geistestaten in Verbindung 
bringen zu können, hat für einen solchen Boden, auf 
welchem die Steine Geschichte predigen, doppelten Reiz. 
Ihm gibt sich Chi. für Siena ganz hin. Sein groß ange¬ 
legtes Werk, dessen I. Band vorliegt, wird unstreitig eine 
der interessantesten Stadtgeschichten werden, deren reiches 
Erträgnis auch der Klarstellung des Verhältnisses zu an¬ 


deren, bald freundlichen, bald feindlichen Nachbarstädten 
zugute kommt. Das lehren die Kapitel „Civitas Virginis“ 
und „Stadt und Gesellschaft“. Voll feiner Beobachtungen 
sind die Ausführungen über Donna Angelicata und 
Madonnenkult, nicht überall einwandfrei, aber jederzeit 
fesselnd und anregend. Mit dem Abschnitt über die 
Franziskaner gewinnt die Stadtgeschichte Sienas, in dessen 
geistigem und gesellschaftlichem Leben das Mönchswesen 
eine große Rolle spielte, Fühlung mit einem neuen eigen¬ 
artigen Kulturfaktor. Daß ein Werk über einen so ertrag¬ 
reichen Kunstboden im Interesse unbefangenen Verständ¬ 
nisses und allseitiger Vertiefung sich auch eingehend mit 
den Heimstätten italienischer Kunst befassen muß, kann 
nicht wundernehmen. Im Anschlüsse an Pisa und Lucca 
lenkt die Darstellung in die großen Rahnen italienischen 
Kunstlebens. Schon im 13. und im 14. Jhdt. gehen 
sienesische Architektur, Plastik und Malerei einer viel¬ 
bewunderten, aber auch bewundernswerten Blüte entgegen. 
Hier wächst der Verf. erfreulicherweise mit dem Stoffe, 
welchem er unter Heranziehung neuer Belege und mit 
oft feinfühligen Anknüpfungen interessante Momente ab¬ 
zugewinnen versteht. Aufstellungen geachteterKunstforscher, 
wie Thode und Zimmermann sind, sollten nicht ohne 
weitere Begründung, z. B. S. 209, Anm. 2, als „Hypo¬ 
thesen“ kaltgestellt werden. Man darf gewiß die Tätigkeit 
Simone Martinis am Papsthofe in Avignon nicht unter-, 
aber noch weniger überschätzen. Letzteres scheint Chi. zu 
tun, wenn er behauptet (S. 238), daß der Sienese, dessen 
Erscheinen in Avignon für Frankreich ein großes Kunst¬ 
ereignis bedeutete, die Herrschaft der nordfranzösischen 
Malschule erschüttert habe und nur seinem Einflüsse die 
neue französische Kunst, die sich grundsätzlich von der 
alten lokalen Malweise unterscheide, ihre Entstehung ver¬ 
danke. So weit wird man kaum gehen dürfen, ohne den 
Boden der kunstgeschichtlichen Tatsachen unter den Füßen 
zu verlieren. Als Druckfehler stört S. 208, Z. 14 v. u. 
„Archietkten“. Einige der Abbildungen, w’elche das 
Titelblatt merkwürdigerweise verschweigt, während ein 
eigenes Verzeichnis mit der auf den Tafeln selbst feh¬ 
lenden Nummernangabe sie zusammenstellt, sind etwas zu 
matt und verschwommen, um — wie das vorzügliche 
Titelbild der Kreuzabnahme des Duccio di Buoninsegna 

— für kunstgeschichtliche Vergleichszwecke verwertet 
werden zu können. 

Wien. Joseph Neuwirth. 

3)ic $d)iiubähnc. ^etoitägebfr; Siccifrifb Satobjoijn. I 
gatifl, Dir. 1—5. ffirfdieiiit jebeii 'Jouncrc-tag. Söerlin, ißcrlag bev 
„Scboubüljnc" (^ollmonnftr. lü). 8 ’ fS. 1—142) uiertcli. 9Jl. 2.—. 

Seit September 1905 gibt Jacobsohn eine Wochenschrift 
heraus, die sich die .Aufgabe stellt, „das Theater wieder zur Würde 
eines Kun.stinstitutes zu erheben“. In den uns vorl. Heften 1 bis 5 
wird die dramatische Kunst der Gegenwart von der literarischen und 
der praktischen Seite eingehend und mit Fachkenntnis beleuchtet. 
Der Inhalt der vorl. fünf Hefte ist folgender: 

(1.1 Hofmannsthal, Ödipus. — üab, Uramat. .Nachwuch.s. — 
Berliner Theater. — Stolzenberg, Berlins zweite Oper. — Lublin.Ski, 
Vollmoeller. — Theodor, Harden. — Altmann, Ldw. Gordon Craig. -- 
(2.) llandl, Wien, d. Theaterstadt. — Lublinski, Kerr. — Brenlanti, 
Vom schlechten u. v. guten Schauspieler. — Mell, Theodora. — !3.) 
Bauer, Die Straße d. Ruhms. — Fred, F'ritz Mauthner. — Jacobsohn, 
Neues kl. Theater. — F'ero, Stihstudie. — Allmann, Ein Goethejubiläum 
im Schillerjahr. — Treitcl, Die Kündigunz im Prohemonal. — ;4.)Bahr, 
Ein Dokument. — Greiner, Simplicius. — Benigne u, Hannele. — Bauer, 
Theaterreform. — Gold Schmidt, Arthur Eloesscr. — .Stolzenberg, Das 
F'esl auf Solhaug. — (.'i,) Scholz, Neue Gedanken zum Drama. — Hidalla. 

— Bah, Jul. Hart. — Levetzow, Zur Renaissance d. Pantomime. — 
Leopold, Die Premiere. — Treitel, Die Reise ins Engagement. 

Im Verhig von Hans Hartlieb (Ravensburg) ist eine Nach¬ 
bildung des groben Gemiildcs Jerusalem und der Kreuzestod 
Christi. Rundgemälde von Gebh. Fugei und Jos. Krieger. 
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ln zehn Autotypien nach dem Originuic mit erklärendem Text von 
Dr. Joh. Damrich (qu.-4'^. 19 S. und 10 Taf., M. 2.—) er¬ 
schienen, die wir für Schulen zu Demonstrationszwecken 
wärmstens empfehlen. Das bekannte, in Altütling befindliche 
Original des Panoramas hat s. Z. die allgemeine .Aufmerksamkeit 
auf sich gelenkt und wohl auf alle, die Gelegenheit fanden, es zu 
besichtigen, tiefen Eindruck gemacht. Die vorl. Reproduktion kann 
selbstverständlich nicht den packenden Zauber de.s Originals aus¬ 
üben, dafür können wir hier mit um so größerer Ruhe uns in die 
wahrhaft großartige Komposition, die tiefdurchdachte Anordnung 
der Gruppen und Einzelpersonen und in die, die ganze ungeheure 
Wucht des Momentes widerspiegelnde Kunst in der Charakteristik 
versenken. 

Handaolohngen ilter Meister. (Wien, F. Schenk.) X, 7 u. 8. 

(7.) Bellini (Schule), Engelkopf. — Unbek. Meister v. Iöl3, Zwei 
Krieger. — Metsu, Nähende Frau. — Jordaens, Der verlorne Sohn. — 
Unbek. Meister v. iö2ü, Enthauptg. d. hl. Barbara. — Perugino, S. 
Sebastian. — Giordano, Jahel tötet Sisara. — Holbein d. ä., Entw. zu 
e. AUerheil.-Bilde. — Rembrandt, Joseph deutet Pharaos Träume. — 
Restout 11., Kopfstudien. — (8.) Rembrandt, Holland. Bauernhütten. — 
Vasari, Zwei Orientalen. — Altdorfer, Der wilde Mann. — Baidung 
Grien, Wappenzeichng. — Ghirlandaio, Portr. der Giov. Tornabuoni. 
— Brueghcl d. ä., Bauerngruppe. — Le ly, Porträtstudien. — Meister 
J. V. R . .. eil 1590, Marcus Curtius. — Mabuse, Adam u. Eva. — Na- 
toire, Diana u. Aktäon. 


Jaffe Dr. Ernst, Joseph Anton Koch, s. Leben u. Schaffen. Mit lö Ahb. 
(Sonderabdr. aus d. Ztschr. des Ferdinandeums.) Innsbr., Wagner, I90ö. 
8® (137 S.) M. 8.—. 


Länder- und Völkerkunde. 

Hei de rieh Prof. Dr. Fr.: österreichische Schuigeo- 

graphie. 3. Teii: Vaterlandskunde. Für die IV. Klasse der 
.Mittelsehulen. Mit 51 Text-Illustrationen und 6 Tafeln. (Im 
Anschlüsse an Kozenns Geographischen Atlas für Mittelschulen 
bearbeitet.) Wien, Ed. Holzel, 1904. gr.-S“ (137 S.) geh. M. 2.—. 

Es vergehen erfahrungsgemäß meist zwei Dezennien, 
bis epochemachende Entdeckungen und Fortschritte in 
den Wissenschaften sich auch in den, Lehrbüchern der 
Mittelschule zeigen und so der Schule dienstbar werden. 
Und das ist ja auch ganz in der Ordnung, da der Schule 
nur Feststehendes und Erprobtes geboten werden darf. 
So bedeutete es eine Epoche für die geographische Wissen¬ 
schaft in Österreich, als die Professoren Penck und Toma- 
schek in den 80er Jahren des vorigen Jahrhunderts die 
Lehrkanzeln der Wiener Universität betraten, wo ihnen 
freilich Altmeister Fr. Simony schon tüchtig vorgearbeitet 
hatte, und seit einigen Jahren liegen nun die im Geiste 
Pencks geschriebenen Lehrbücher von Becker und Mayer 
und von Heiderich vor uns. Was für ein Unterschied 
zwischen den bisher in Verwendung gestandenen Lehr¬ 
büchern der Vaterlandskunde und dem Buche H.s! Nach 
einem allgemeinen Überblicke über geographische Lage 
und Größe, Boden, fließende und stehende Gewässer, 
Klima, Pflanzen- und Tierwelt und Bevölkerung der gan¬ 
zen Monarchie teilt der Verf. das Gebiet in seine vier 
natürlichen Einheiten: Alpen-, Sudeten-, Karpathen- und 
Karstländer, und reizende typische Landschaftsbilder sollen 
jedesmal als Einleitung die entsprechende Stimmung in 
Gemüt und Phantasie des Schülers hervorrufen. In diesen 
einzelnen Abschnitten gibt das Buch immer zuerst den 
orographischen Aufbau, um von da aus wieder Klima 
und Fruchtbarkeit und die von beiden abhängige Kultur 
der Gegenwart und Vergangenheit zu entwickeln. Dabei 
wird aber die Behandlung der einen Gruppe nicht 
zur Schablone für die andere, sondern in feinfühliger 
Weise weiß der Verf. jedesmal der Eigenart derselben 
gerecht zu werden. Eis gibt keine Seite der modernen 
Geographie, die nicht berührt würde, und da es der 
Verf. versteht, eines aus dem andern zu entwickeln oder 
dazu anzuleiten, wird das Buch ein mächtiger Behelf 
auch für die formale Bildung in der Schule, die man bis 
in die neueste Zeit ohnehin nur zu gern geneigt war 


unserer Wissenschaft abzusprechen. Originelle Bilder, 
größtenteils Reproduktionen von Ansichten des geogra¬ 
phischen Seminars der Wiener Universität, sorgen für 
Anschaulichkeit in einer Weise, daß nicht viele Bücher 
Ähnliches aufzuweisen haben. Die Diktion ist im großen 
ganzen klar und fließend; aus vielen Partien spricht Selbst¬ 
anschauung und aus jedem Worte warme Liebe zum 
Gegenstände und zum heimatlichen Boden, die sich un¬ 
willkürlich auch auf die jungen Herzen übertragen muß. 
So ist es für den Lehrer ein Vergnügen, nach dem Buche 
zu unterrichten, und für die Schüler, wie einige dem 
Ref. freudig zugestanden, ein Genuß, darnach zu lernen, 
und das berechtigt zu der Hoffnung, daß das Buch wirk¬ 
lich, wie es der Verf. wünscht, nach dem Schuljahre 
nicht in die Ecke geworfen werde, sondern noch lange 
ein treuer und lieber Begleiter und Ratgeber bleibe. 

Was nun Ref. im folgenden an \'erbesscrung.svorschlägen 
und Wünschen vorbringt, vermag nach dem Gesagten dem Werte 
des Buches keinen Eintrag zu tun. Wenn auch der Lehrer in un<i 
mit dem Lehrbuche vollkommen frei schalten können muß, würde 
doch die Umstellung eines großen Teiles der allgemeinen Über¬ 
sichten an der Schluß des Buches, entsprechend dem sich natur- 
notwendig ergebenden Lchr\'orgehen vom Besonderen zum All¬ 
gemeinen, die Brauchbarkeit erhöhen, so besonders die allge¬ 
meinen Übersichten über die Gewässer, V'erkehrswege und nament¬ 
lich die Bevölkerung und das Staalswesen (letzteres besonders 
auch aus Gründen der Konzentration mit dem Geschichtsunterricht). 
Es herrscht überall eine weise Ökonomie in der Vorführung von 
Zahlen und Namen, die Gruppe der .Alpenländer scheint aber 
gegenüber den anderen Gruppen, besonders der der Karstländcr, 
in dieser Beziehung denn doch etwas zu kurz zu kommen. Wenn 
auch der Verf. mit Recht darauf Rücksicht nimmt, daß ein nicht 
unbedeutender Teil der Mittelschule mit der IV. Klasse seine 
Schulbildung abschließt, sind doch manche Auseinandersetzungen 
für diese Stufe noch zu schwierig und daher der Oberstufe vor¬ 
zubehalten: so auf S. 31, 45, 70 usw. Die bekannte Pencksche 
Terminologie darf in der Schule nicht wahllos angewendet werden. 
Manche Sätze und Teile werden noch präziser gefaßt werden 
müssen. Über der Einteilung in geographische Einheiten darf die 
allgemein übliche Einteilung in Provinzen bei der Besprechung 
der Größen- und Bevölkerungsverhältnisse nicht übergangen 
werden und die Übersichtstabelle über die Bevölkerungszahlen 
der Städte wird erst dann einen Wert haben, wenn sic 
nach den einzelnen Kronländern geordnet sein wird. In einem 
Mittelsohullehrbuche soll nicht zur Erklärung auf erst später Durch¬ 
zunehmendes verwiesen werden, wie es S. 85 geschieht. S. 36 
muß es heißen „getrennt“ st. „bedeckt“, S. 91 „findet“ st. „finden“. 

Klosterneuburg. Stephan Blumauer. 


9i II b 0 t f f Srnft; 'Sriite, Beränberte Sluflagc. 

SRün^en, ©eotfl «KüDcr, 1904. S" (116 ®.) «K. 1.50. 

„Wer heute mit tieferen Bedürfnissen de.s Gemütes seine Zelle 
verläßt, um draußen Erquickung zu suchen, der muß sich von 
vornherein auf Nackenschläge gefaßt machen.“ Das ist .Anfang und 
Thema der Schrift, deren Wichtigkeit mit dem Hinweis auf die 
vielen Ortsvereine zu Heimatsohutz dargetan ist, die sie ins Leben 
rufen half Die 116 Seiten sind Material zur Begründung der Not¬ 
wendigkeit, — Material, allen Teilen Deutschlands angehörig, kundig 
gesammelt, geschickt ins Licht gerückt, stimmungsvoll verarbeitet. 
Es gibt zweierlei Standpunkte in der Frage des Heimatschutzes. 
Die Pietät ist der Ausdruck, daß wir dankbar das Werk der Vor¬ 
fahren übernehmen. Folgen wir nur ihr, so müssen wir auch 
gegen den Himmel ein Bündnis schließen, der unserer Erde Ant¬ 
litz ununterbrochen umgestaltet. Die Gegenwart hat auch .Ansprüche! 
Freunde des Altertums, Freunde der Geschichte, Freunde der Ehr¬ 
erbietung gegen das Werk der Vergangenheit, können wir doch 
nicht gutheißen, das Recht des Jetzt wegen eines lehrreichen und 
gemütvollen Idealismus immer und überall hintanzusetzen. Das 
sei die Linie: schützen wir die Heimat, — und wohl kaum ein 
Beruf steht dieser .Aufgabe so nahe als der Lehrerstand, — soweit 
keine Lebensfrage ins Spiel kommt! Anderenfalls muß noch immer 
von zwei Übeln das kleinere gewählt werden (z, B. wegen eines 
Ziegelhaufens, der einmal ein Turm war, jetzt aber ohne charak¬ 
teristische Eigenschaften ist, darf keine Verunstaltung eines 
Platzes, kein Verkehrshindernis belassen werden), B. C. 
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Qlobui. {Braunschw., Fr. Vieweg & Sohn.l LXXXV’III, is—18. 

(18.) Boolh, Die Nachkommen der Sulukaffern (Wangoni) in Dlsch- 
Ostafrika. — Die atlant. KQstcnstädte Marokkos. — Stephan, ßtrgc z. 
Psychologie d. Bewohner v. Neupommern. — Das Gebiet zw. Sanaga u. 
Mbam. — (14.') Brandt, Nach d. Kriege. Japan in polit. u. wirlsch. Be- 
ziehg. — Die ehemal. Ausdehne, d. anlarkl. Kontinents u. s. Alter. —(15.) 
Oppel, Der obere See in PC^ordamerika. — Kahle, Die verschluckte 
Schlange. — Hund hausen, Bcobachlgen aus verschied, vulkan. Gebieten. 
— V. Luschan, Ziele u. Wege e. mod. Museums f. Völkerkde. — (16.) 
Büchner, Zum Buddha-Typus. —Bauer, VV’^ashington, der „Immergrüne 
Staat“. — Läufer, Zum Bildnis d. Pilgers Hsüan Tsang. — (il.) Gentz, 
Die engl. Eingeborenenpolitik in Südafrika. — Krebs, Eisenbahnen im 
chines. Reiche. — Singer, Zum dtschen KolonlalkongreÜ lyo.'S. — (18.) 
Läufer, Ein angebl. chines. Chri.stusbild aus d. T’ang-Zeit. — Wils er, 
Neues üb. den Urmenschen v. Krapina. — Lehmann, Altmexikan. 
Muschelzierate in durchbroch. Arbeit. — Seiners Reisen zw. Sambesi u. 
Okavango. 


Plassmann Prof. Dr. J., Weltentod. Ko.smolog. Belrachtgcn. (Frankf. 

Zeitgem. Broschüren. N. F., hrsgg. v. J. M. Raich. Bd. XXV, Heft I.) 

Hamm, Breer & Thiemann, 1905. gr.-8* (86 S.) M. —.50. 

Rechts- und Staatswissenschaften. 

I. Freund Dr. Jur. Ismar: Oie Regentschaft nach preußi¬ 
schem Staatsrecht unter Berücksichtigung des In den 
Übrigen deutschen Bundesstaaten geltenden Rechtes. 

(.Abhandlungen aus dem Staats- und Verwaltungsrecht, hcraus- 
gegeben von Prof. Dr. Siegfr. Brie. 6. Heit.) Breslau, M. & H. 
Marcus, 1903. gr.-8» (VII, 108 S.) M. 3.80. 

II. B a h r f e I d t Dr. .Max: Oer Verlust der Staatsangehörig¬ 
keit durch Naturalisation und durch Aufenthalt Im Aus¬ 
lande nach geltendem deutschen und französischen Staatsrechte. 
(Derselben „Abhandlungen“ etc. 7. Heft.) Ebd., 1903. gr.-8“ 
(VllI, 64 S.) M. 2.-. 

III. Poser und Groß-Naedlitz Dr. Victor von: Oie 
rechtliche Stellung der deutschen Schutzgebiete. (Der¬ 
selben „Abhandlungen“ etc. 8. Heit.) Ebd., 1903. gr.-8' (VI, 
75 S.) M. 2.40. 

I. In Bayern versieht das Staatsministerium die 
Funktionen des Regentschaftsrates. Während der Regent¬ 
schaft dürfen sämtliche Ämter mit Ausnahme der justiz¬ 
stellen nur provisorisch besetzt werden, neue Ämter über¬ 
haupt nicht eingeführt, Krongüter nicht veräußert werden. 
Durch Gesetz vom 26. Okt. 1887 ist eine authentische 
Interpretation der bayerischen Verfassung dahin erfolgt, 
daß das Provisorium der Beamten nach Ablauf einer drei¬ 
jährigen Dienstzeit in ein Dienstdefinitivum umgewandelt 
wird. Strittig und vielerörtert ist die Frage der Zulässig¬ 
keit von Verfassungsänderungen während der Regentschaft 
in Bayern. Nach der bekannten Theorie des unverbind¬ 
lichen Rechtes vertritt Eisele den Standpunkt, daß der 
Gesetzgeber weder sich selbst noch den künftigen Gesetz¬ 
geber binden könne, solch künftiger Gesetzgeber sei aber 
auch der Regent in Verbindung mit der Volksvertretung. 
Gegen Haucke plädiert Verf. für Zulässigkeit von Thron¬ 
folgeänderung und Absetzung des Landesherrn während 
der Regentschaft, welche Hugo Grotius nicht grundlos 
Diktatur genannt hat. Hausrechtliche Zustimmungsrechte 
der Agnaten bilden für die heutige Gesetzgebung keine 
Schranken. Der Prokurist des Handelsrechtes dürfe freilich 
nicht das Geschäft selbst veräußern. Das Hineintragen 
privatrechtlicher Anschauungen in staatsrechtliche Erör¬ 
terungen sei aber grundsätzlich zu verwerfen, wenn 
solche nicht passen. Das Monarchenrecht sei durchwegs 
publizistischer Natur, kein wohlerworbenes Privatrecht. Rehm 
hat hierzu bekanntlich einschränkende Bemerkungen ge¬ 
macht, wenn auch seine Begründung der Vertiefung be¬ 
darf. Wie soll es gehalten werden, wenn der zur deutschen 
Kaiserwürde berufene König von Preußen dauernd ver¬ 
hindert sein sollte, selbst zu regieren? Fr. ist der Ansicht 
(gegen Roenne, Mohl, Auerbach, Oesfeld), daß jedem, der 
die Bundesrechte Preußens ausübt, auch die Ausübung der 
kaiserlichen Befugnisse zustehen muß. Die Annahme der 
gegenteiligen Ansicht würde zu geradezu unerträglichen 
Konsequenzen führen, es würde beispielsweise dem sog. 
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Reichsregenten kein Veto gegen Änderungen der Reichs¬ 
verfassung, anderseits dem preußischen Regenten nicht 
der militärische Oberbefehl, nicht die auswärtige Ver¬ 
tretung des Reiches zustehen. 

II. Bis 1870 war das englische Staatsangehörigkeits¬ 
verhältnis unzerstörbar und endete erst mit dem Tode des 
betreffenden Individuums. Nach Howard hat der Einfluß 
dieses englischen common law auch während der ersten 
Periode der amerikanischen Geschichte gewirkt. Ein Ge¬ 
setz über den Verlust der russischen Staatsangehörigkeit 
fehlt heute noch. Dagegen hat Artikel 17 des fran¬ 
zösischen Code civil v. J. 1804 den Grundsatz aufgestellt, 
daß der freiwillige Erwerb einer fremden Staatsangehörig¬ 
keit die bisherige zum Untergänge bringt. Unverkennbar 
ist dieser Grundsatz eine Folge der Auffassung der Staats¬ 
angehörigkeit als einer Art Vertragsverhältnis, dessen ein¬ 
seitige Auflösung durch Verzicht erfolgen könne, und eine 
Folge der Auffassung, daß der Staat durch einen Vertrag 
zur Entstehung gelange. Unter dem Einflüsse dieser Ver¬ 
trags- und Verzichtsauffassung ist auch lange die auf 
§ 23 des preußischen Indigenatsgesetzes vom 31. Dez. 
1842 beruhende preußische Praxis gestanden, deren Ein¬ 
fluß auf § 21 des deutschen Staatsangehörigkeitsgeaetzes 
ebensowenig bezweifelt werden sollte. Auch B. räumt 
ein, daß in vielen Fällen ein Antrag des Individuums die 
Voraussetzung einer Indigenatsänderung ist. Allerdings ist 
das preußisch-deutsche Recht nicht so doktrinär wie das 
französische und läßt Frau und Kinder dem Status des 
Mannes folgen. So sehr die exegetischen Ausführungen 
anerkannt werden können, die genetischen Untersuchungen 
des Verf. sind zu mager, um den der Arbeit beigelegten 
Entwurf eines neuen deutschen Gesetzes, welcher das 
deutsche und französische Gesetz vereinigen soll, hin¬ 
reichend zu begründen. Hätte nicht wenigstens der un¬ 
verkennbare Einfluß, welchen das amerikanische Recht 
durch die sog. Bancroftverträge auf das deutsche Recht 
ausgeübt hat, eine Untersuchung darüber veranlassen 
sollen, ob nicht durch die Bancroftverträge unter ameri¬ 
kanischer Flagge eigentlich französisches Recht in moder¬ 
nisierter Variante in Deutschland rezipiert wurde? 

III. Hänel hat in Übereinstimmung mit den Ab¬ 
geordneten Rintelen und Windthorst die Regelung der 
kolonialen Rechtsverhältnisse für die gesetzgebenden iMk- 
toren des Reiches in Anspruch genommen und dem Kaiser 
bestritten. Aus dieser politischen Irrung ist eine Fülle 
abstruser Staatstheorien (Territorialitäts- und Personalitäts¬ 
prinzip, staatsrechtliche und privatrechtliche Staatstheorie) 
erwachsen. Die Schutzgebietsgesetze vom 17. Apr. 1886 
und vom 10. Sept. 1900 haben an die Spitze den Grund¬ 
satz gestellt, daß die Schutzgewalt in deutschen Schutz¬ 
gebieten im Namen des Reiches der Kaiser ausübe, — 
eine analoge Nachbildung des § 3 des Reichsgesetzes vom 
9. Juni 1871, betreffend die Vereinigung von Elsaß-Loth¬ 
ringen mit dem Deutschen Reiche. Wie dem Kaiser durch 
ein einfaches Gesetz die Ausübung des Hoheitsrechtes 
überlassen worden ist, kann sie ihm jederzeit durch 
Gesetz wieder entzogen werden (Bornhack). Einnahmen 
und Ausgaben der Schutzgebiete müssen auf das Reichs¬ 
haushaltsetat gebracht werden. Eine Regelung der Finanz¬ 
verhältnisse der Schutzgebiete ist durch Reichsgesetz vom 
30. März 1892 erfolgt. Dem Islam ist in den Schutz¬ 
gebieten Gewissensfreiheit, religiöse Duldung, freie und 
öffentliche Religionsübung, Bau von Kirchen, Einrichtung 
von Missionen nicht gewährleistet (Gareis). Durch Ver- 
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Ordnung vom 12. Dez. 1894 ist die Gesamtverwaltung 
der Schutzgebiete der Kolonialabteilung des Auswärtigen 
Amtes unterstellt worden. Ausgenommen ist Kiautschou, 
dessen Verwaltung durch Ordre vom 27. Jan. 1898 dem 
Reichskanzler, bezw. dem Reichsmarineamt übertragen 
wurde, was nach Mitteilung von Damaschke für die Boden¬ 
reform in Kiautschou nicht ohne Bedeutung geblieben ist. 
S. 35 bezeichnet v. P. die Rechte der Häuptlinge ähnlich 
den bestandenen Rechten der Standesherren als Privileg, 
welches, wie alle anderen den Untertanen eingeräumten 
Rechte, durch einseitigen Akt der Staatsgewalt jederzeit 
aufgehoben werden könne. S. 36 erachtet v. P., dali 
sich nicht vereinigen lasse, wenn Meyer die Rechte der 
Kolonialgesellschaften als eigene Rechte bezeichnet, welche 
einseitig entziehbar seien. gs. 


Vc^iiltubl ^^riefter ber ®cicUfdiaft 3efu: ätrbcitöt: 

uertrdf) unb Streif. 4. üerbefferte 31utlane. ('5^ie jogiafc 
bcleud)tct biird) bic „Stimmen Doii i’aad)". 2. 
e^rciburg, §erber, 1904. H'* (111, 63 3.) 'Dt. —.60. 
Driesmans Heinrich: Menschenreform und Boden¬ 
reform. Unter Zugrundelegung der Veredelungsichre Francis 
(ialtons (Gallon contra Malthus). l.cipzig, F. Dietrich, 1904. 
8". (VIII, 53 S.) M. 1.50. 

1. Die Neuauflage der bekannten trefflichen Schrift wurde 
durch eine kurze Streikstatistik für Deutschland von 1903 ergänzt. 

2. Von Bodenreform ist in diesen drei Vorträgen fast keine 
Rede, nur von Menschenreform, welche dahin zu streben habe, daß 
die Menschen besser geboren werden, was wichtiger sei, als daß 
sie besser erzogen werden. Dafür wird nun das Galloasche Rassen- 
vcredelungsmittel empfohlen: „Die .Menschen müssen erzogen 
werden, daß sie sich nicht nur fortpflanzen, sondern hinauf- 
pilanzen.“ Die edler Veranlagten sollen bessere F*ürtpnnnzungs- 
hedingungen erhalten. Das Dreifamiliensystem soll für Reinheit 
der Familie und Blutfrische sorgen u. dgl. Manches Wahre, viel 
tendenziös Entstelltes, namentlich in den geschichtlichen Aus¬ 
führungen, im ganzen optimistischer Doktrinarismus. 

Prag. Hilgen rein er. 


Soziale Revue. (Hrsg. J. Burg.) V, 4. 

Mefferl, Das Papsttum. — Das Privateigentum. — Zins u. W’uchcr. 
— Der Tyrannenmord. — Meffert, Sc'ziale Krüflc im Clirislenlum u. im 
Buddhismus. — H.'igen, Arbelter-Prnduktiv-Genossenschaften. — Han- 
kamer, Da.s neidvolle Aufllammen d. Protestant. Leidenschaft üb. die Blüte d. 
kalhol. Kirche. — v. H csse- VV’ar tcgg, Städte- u. Landschnflsbilder. — 
Japan hinter der Front. — Mit d. Bahn ins ewige Eis. — Der Frauentag 
in Danzig. — Ledigenheime in England. 


Schaub Ür. Fz., Der Kampf gg. d. Zinswucher, ungerechten Prci.s u. 
unlautern Handel im M.-A. Von Karl d. Gr. bis Papst Alexander III. 
Eine moralhist. Untcrsuchg. Freibg., Herder. lUOS. K" (Xll, 2l8S.^3^i. 

Quellen z. Geschichte d. rßm.-kanon. Processe.s im M.-A. 1 Irsgg. 
V. Dr. Ludw. VVahrmund. Prof. d. Rechtein Iniisbr. Mit Untersiützg, 
d. kais. Ak. d. W’iss. in Wien u. des k. k. Ministeriums f. Kultus u. 
Unterricht. I. Bd.. 1 .—s. Heft (1. Heft: Die Summa lihellorum des Ber- 
nardus Dorna. — 11. Heft: Die Summa Minorum. — 111, Heft: Der 
Curialis.) Innshr., Wagner, 1905. Lex.-8''fXXI\', 104; .\IX, 5«; Xl,fl3S.) 
Heft 1-iri K ö.~. 

.Schindler Dr. Franz M. fProf. a. d. Univ. W'ien), Die soziale Frage d. 
Gegenwart, v. Stdpktc d. Christentums beleuchtet. Wien. A. Opitz 
Nachf., 1905. gr.-8'* (IV, I9l S.) K 8.00. 

Günther Adf. u. Rene Prevot, Die Wohlfahrlseinrichtgen d. Arbeitgeber 
in Dtschld. u. Frkrch. \''om \’erein L Sozialpolitik hrsgg. (Schriften 
d. V'^ereins f. Sozialpolitik. CXIV'.) Lpz., Duncker & Humbloi, 190.>. 
gr.-8* (IX, 276 S.I M. 6.—. 

Schriften d. dlschen Vereins f. Armenpflege u. Wohltäligkl. 
72.-74. Hell. ICbd., 1905. gr,-8“. 

72. Heft: Gencralbcricht üb. d. Tätigkt. d. dtschen \'. f. A. u. W. 
während d. ersten 25 J. .s. Bestehens 1B80—1905 nebst \’erzeich' 
nissen d. Vereinsschriften u. alphubct. Register zu d. Vereins¬ 
schriften erstattet im Aufträge desV'creins v. Emil Münsterberg 
(Berlin). (V'III, 247 S.) .\l. 4.80. 

78. Heft: Die heut. Anfordergen an die öffetul. Armenpllege im Ver¬ 
hältnisse 7 .. bestehenden Armengeseizgebg, Haupibericht in Ge¬ 
meinschaft mit Dr. Buehl (Staatssekr. in Hambg.) vorgelegl v. 
Kud. Flemming (Rat bei d. Armenkollegium in Hambg.t. — Mil- 
berichle, erstattet v. Rechtsrat Fleischmann .Nürnbg.) und Bei¬ 
geordn. Dr. Schwanden (V. 184 S.) M. 3.60. 

71. Heft: Die Bekämpfg. d. Säuglingssterblichkt. Hauptbeiicht, 
erstattet im Auflr. d. dtschen V. f. .\. u. W. v<m ßrugger iBe'- 
geordn. d. Stadl Cöln). — Mitberichte v. Dr. med. Finkelstcin 
(Privatdozent u. Oberarzt in Berlin) u. Dr. Marie Baum (Groühzgl. 
bad. Fahriksinspektorin in Karlsruhe). (V, |?5 S.) .\L 2.40. 

Lamp Dr. Karl (Privaldoz. a. d. Univ. Graz;, Das Probletn d. städi. 
Selbstverwaltg. nach üsterr. u. preuü. Recht. Eine \ erwaltgsrechtl. 
Studie in 8 Vortr. u. e. Anhänge. Ebd., 1905. gr,-s® (\'IIL 168 S.) I .M. 

Knapp Gg. Friedr., Staall. 1 heorie des Geldes. Ebd., 1905. gr.-8’' (X, 
398 S.) M. 8.H0. 


Naturwissenschaften. Mathematik. 

Kohlrausch Kriedrich: Lehrbuch der praktischen Physik. 

Zehnte, vermehrte .‘Vullage des Leitfadens der praktischen Physik, 
Mit zahlreichen Figuren im Text. Leipzig, B. G. Teubner, 1905. 
gr.-8“ (XXVIll, ß5(5 S. m. Fig.) geb. .M. 9.—. 

Es ist unnötig, Worte des Lobes über das vorl. Standard 
7vork der praktischen Physik zu verlieren, das jedem 
Physiker ein unentbehrliches Nachschlage- und Hilfsbuch 
geworden ist. Seitdem das Werk (von der 9. Auflage an) 
die Bezeichnung „Lehrbuch“ und nicht mehr „Leitfaden“ 
trägt, hat der berühmte Verf. noch mehr als früher das 
Möglichste geleistet, eine ungeheure Fülle von Material in 
zweckmäßigster, kürzester, dabei aber klarer Form und 
Anordnung darin niederzulegen. Bei der allseitigen An¬ 
erkennung, welche dem Buch ohnehin von allen Seiten 
zuteil geworden ist und die auch der 10. Auflage sicher 
nicht versagt werden darf, bleibt dem Ref. nur übrig zu 
erwähnen, was zu dem reichen Material der 9. Auflage 
hier noch hinzugekommen ist. Neue Kapitel sind vor¬ 
handen, respektive Erweiterungen und Ergänzungen finden 
sich vor in dem Abschnitt „Technisches“, betreffend Kitte 
und Wärmeschutz; ferner in den Kapiteln; Optische Pyro¬ 
meter, Spezifische Wärme der Gase, Diffusion, Astatische 
Torsionsmagnetometer und Messungen an ionisierten Gasen. 
Auch die Tabellensammlung hat in der um 46 Seiten ver¬ 
größerten 10. Auflage neuerliche Erweiterungen erfahren. 

Klosterneuburg. Ing. Rudolf F. Pozd5na. 

Ule 35t. Otto; ®ic äöunbcc bet Sterncntuelt. (Sin ausftufi 
in ben .4iimmclstüunt. &üt bte (Debilbeten allcv Stäube imb oßc 
Stcunbe ber Statur. ^it oierter, oöUifi umgearbeitetet Sliitlagc 
bernuisgegebcn »on Ißrof. “Jir. .^ermann Klein. SMit 121 Tejt» 
abbitbuiifleii unb 4 Safclu. Scipäig, Otto Spanier, 1906. gv.=8'' 
(VIII, 315 S.) geb. 91t. 8.50. 

In drei Büchern, deren erstes die „Vorbereitungen zum .Ausllug 
in den Himmelsraum“ behandelt, wahrend das zweite der plane¬ 
tarischen Welt, da.s dritte der Fixstern- und Nebelwelt gewidmet 
ist, gibt Ule in dem vorl. Buche einen •■Ibriü der gesamten astro¬ 
nomischen Wissenschaft in nuce und in einer so fesselnden Form, 
daß die Lektüre oft anmutet wie eine interessante Reisebe.schreibung. 
Fragen der Weltanschauung ist der Verf. mit peinlicher V'orsicht 
aus dem VV^ege gegangen, — des Schöpfers der „Wunder der 
Stcrncnwelt“ ist in dem Buche mit keiner Silbe gedacht, dafür 
findet sich allerdings auch nirgends einer der billigen .Ausfälle auf 
den Gottesglauben, ohne welche lange Zeit, wie es schien, kein 
populäres astronomisches Werk geschrieben werden konnte. — Die 
Neuauflage hat dem angesehenen Werke keinen seiner Vorzüge 
benommen, dagegen die reichen Ergebnisse astronomischer 
Forschung der letzten Zeit gebührend berücksichtigt. Die solir 
klare und schone lllu.stricrung belebt die Darstellung, ein gutes 
Namen- und Sachregister erleichtert wesentlich den gelegentlichen 
Gebrauch des Buches zum Nach.schlagen. Freunden der .Astronomie, 
sowie .Sülchen, die es werden wollen, kann da.s Werk zur Einführung 
bestens empfohlen werden. 

Oa» Weltall. (Hrsg. F. S- Archenhold.) VI, 1 u. 2. 

(1.) Staemmler, Naut. Winkelmaßinsirumente. — Krebs, Der Zug 
nach Westen im ozean. Vulkanismus. — (2.) Förstemunn, Mayahiero¬ 
glyphen als ßezeichng. f. Zeiträume. — Archenhold. Ein unbek. Brief 
v. Gauß an Hauptmann G. W. Müller. — Archenhold, Der gestirnte 
Himmel im Nov, 1905. 


Abraham Dr. M., Theorie d. Elektrizität. 1. Bd.: Einführg. in die Max- 
wellsche Theorie d. Elektr. v. Dr. A. Föppl. Mit e. einlcit. Abschnitt 
üb. das Rechnen mit Veklorgrööen in d. Pny.sik. 2., vollst. umgearb. 
Aull., hrsgg. V, Dr. M. Abraham. Mil 11 big. im Text, — II. Bd.: 
Elektromagnet. Theorie d. Strahlg. \'an Dr. M. Abraham. Mit .5 Fig. 
im Text. Lpz., B. G. Teubner, 1905. gr.-8® (X\T11, 444 S. u. X, 400 S.» 
geb. M. 12.— u. 10 .— . 

Foppl Ür. Aug. (Prof, a. d. Techn. Hochsch. in München). Vorlesgen üb. 
lechn. .^iechanil<. L Bd.: Einführg. in die Mechanik. Mit lOS Fig. im 
Text. 3. Aufl. — in. Bd.: Festigkeitslehre. Mit 83 Fig. im Text. 3. Aufl. 
Ebd., 1905. gr.-8" (XVL 428 u. XVI, 434 S.) geb. M. 10 .— u. 12.-. 
Bucherer Dr. A. H. (Privaldoz. a. d. Univ. Bonn), Fjlemente d. Vektor- 
Analysis. Mit Beispielen aus d. iheoret. Physik. 2. Aufl. Ebd., 1905, 
gr.-H’ (VHI, 104 S.) geh. M. 2.40. 

Thom.scn J. J. (I). Sc. Lid. Ph. D. Er. S- Fellow etc.), Eleklrizitäls- 
Durchgung in Ga.sen. Dtsche auioris. Ausg., unter Mitwirkg. d. Autors 
besorgt u. ergänzt v. Dr. Erich Marx (Privaldoz. a. d. Univ. Lpz.). 
In 3 Lieff. 1. Lief. Mil 54 Texttig. Ebd., 1905. gr.-ö® (IV, 217 S.) M.ü.—. 
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Medizin. 

Hoppe Dr. Hugo, Nervenarzt in Königsberg i. Pr.: Die Tat¬ 
sachen über den Alkohol. Rinc Darstellung der Wissenschaft 
vom .Alkohol, Mit zahlreiehen statistischen Tabellen. .3., wesent¬ 
lich vermehrte und leilwci.se umgearbeitctc .Auflage, lierlin, 
S. (lalvary & Co,, 1U04. gr.-H" öSli S.) M. 7.—. 

Es ist kaum möglich, sich mit dem Alkohol und 
den furchtbaren Verheerungen, die durch ihn unter den 
Menschen angerichtet wtrden, eingehender zu beschäftigen, 
ohne gegen ihn Stellung zu nehmen. So ist es selbstver¬ 
ständlich, daß die vorl. ausgezeichnete Zusammenstellung 
der Publikationen über den P^influß des Alkohols auf die 
gesamten öft'entlichen und persönlichen Zustände der 
Menschen unserer Tage auch eine merkliche Parteilich¬ 
keit gegen den Alkohol erkennen läßt, die sich haupt- 
■sächlich darin äußert, daß bei vielen zitierten Angaben 
gegen den Alkohol die kritische Anmerkung wegbleibt, 
während sie bei den wenigen Zitaten aus den alkohol¬ 
freundlichen Schriften niemals vergessen wird. Wenn z. B. 
angeführt wird, daß der Wasserfloh in einer Alkohol¬ 
lösung von 1 : 20.000 abstirbt, müßte gerechter weise da¬ 
neben auch angeführt sein, daß gewisse Myriapoden selbst 
in 70'y(i Alkohol noch eine Zeitlang zu leben vermögen. 
Wenn eine Angabe von Erasmus Darwin (1794) angeführt 
wird, daß er nie einen Gichtkranken gesehen habe, der 
nicht Spirituosen genoß, müßte doch daneben erwähnt 
werden, daß neuere Autoren dem Alkohol unter den Gicht¬ 
ursachen nur eine ganz nebensächliche Rolle zuerteilen usf. 
— Gewiß, der Alkohol ist ein Feind der Menschheit, 
aber man nützt einem P'einde nur, wenn man ihn 
allzusehr verdächtigt. — Es soll jedoch durch diese 
Bemerkungen nur der Standpunkt des Buches gekenn¬ 
zeichnet und ihm nicht ein Vorwurf gemacht werden; 
denn der Zweck desselben ist nicht, den Alkoholfreunden, 
sondern den Alkoholfeinden Material für ihren Kampf zu 
liefern. Dieser Zweck ist nun mit solcher Gründlichkeit und 
so durchschlagendem Erfolge erreicht, daß kein Alkohol¬ 
gegner das Buch wird entbehren können. Noch mehr aber 
soll es jedem Alkoholfreunde dringend empfohlen sein. 

Innsbruck. Malfatti. 


P»ychle1r.-n«urolog. Wochenschrift, (Halle, C. Marhold.) \’I1. 19—30. 

(IS.) Kahlbaum, Zum SOjahr. bestehen d. Privatnervenheilan.stalt 
zu Görlilz. — (SO.) Spornberf^cr, Üb. die VVirkgsweisc d. Griserins. — 
Sommer, Hin Kurs d. medizin. Psychologie m. Bezug auf Behdig. u. 
Unterricht der angeboren Schwachsinnigen f. Ärzte u. Pädagogen. — (Sl.) 
Schüler, Die Arbeitstherapie im kantonalen Asyl in Wil. — Star- 
linger, Die Familienpflege in Mauer-Oehling.— (22.)Bogdan, Psychialr. 
Kelormgedankcn. — (23.) Slarlinger, Zur .Stcllg. d. Irrenpflegeanstalten. 

— Schott, Üb. die territoriale Abgreiizg. d. Irrenanstalten. — (2-1.) Telz ncr, 
Tt>U dch. gehäufte Krampfanfälle bei Katatonie. — Kohnstamm, \'om 
l'rsprg. des prädorsalen Längsbündels u. des Trigeminus, e. lilr. z. topi¬ 
schen Diagnostik der Oblongata. — (26.) Phleps, Zum Andenken an Th. 
Meynert, anläßl. d. Krscheinens s. Gedichte. — ( 26 .) v. Oläh, Chron. 
Demenzformen mit vorhergeh. psy^chomotor. Storungen. — Starlinger, 
Noch einmal „Unsere Anstaltsberichle“. — (27.) Bresler, ^Vnhaloniurn 
Lewinili. — (2H.) Hü fl er, Die städt. Nervenheilanstalt zu Chemnitz. — 
Adler, Drei Psycho-Analysen v. Zahleneinfällen u. obsedierenden Zahlen. 

— (29.) Näcke, Kastration in gewis.sen Fällen v. Geisieskrkhl. — (30.) 
Hoppe, VVeibl. Pflege b. mannl. Geisteskranken. 


Deutscher Arbeiter-Absiinenten-Bund. Xr. 6—8. Berlin, Verlag: 
Dtscher Arb.-Abst.-Bund, J. Michaelis (S. 42, Luisenufer .■)5). 12 *' a 
M. —.in. 

Xr. 6: Klawitier-Brcmen Karl, Zur Alkoholfrage. 2. Aufl. (20 S.) 

Xr. 7: Hirschfeld Dr. Magnus (Arzt), Der Einfluß d. Alkohols auf 
d. Geschlechtsleben. Vortrag, geh. in d, ständigen Aussiellg. f. 
ArbeilerwohUahrt zu Charlottcnburg. 1. Aufl. (16 S.) 

Nr. 8: Katzenstein Simon, Wofür kämpfen wir? Nach e. Festrede 
zum Winterfest d. Ortsgruppe lierlin des D. A.-A.-B. 1. Aufl. (16 S.) 
Vogt G., Eine neue Heilmethode. Die arzneilose anticollämisclie Radikal¬ 
kur gg. alle Krkhlen u. chron. Leiden, kombiniert nach d. epoche¬ 
machenden Entdeckg. d. Collamie dch. Dr. Alex. Haig, sowie den er¬ 
probten .Methoden u. Theorien v. Dr. A. Cantani, Schrolh, Dr. Lahmann, 
Dr. Kellogg, Dr. Liebeault u. Dr. Levy. Zur Selbsibehandlg. bearb. u. 
gemeinverständlich dargeslellt. t., unveränd. Aufl. Lpz., G. Vogt, 1904. 
gr.-8'* {V, HMi S. ill.) geb. M. 6,50. 

Theophrastus Paracelsus Volumen Pnramirum und Opus Paramirum. 
Ilrsgg., eingeleitet u. mit .Anmerkuen v. Dr. phil. Franz Strunz. Jena, 
K. Diedcrich.s, |901. H" (XVI, iü2 S.) M. 12.—. 


Militärwissenschaften, 

f i ft c r ^tc amerifanifc^c IfHcbolntiou 

1775—1783. ßutuncfluugdgeict)idite faer Oiruubtageu jiim 
luie gum tScltreic^, unter .^eroorljetmug be 0 bcutid^eu 
)}lnteilc0. t^üc ba« bcutidie unb amerifanije^e SKolt ge)d)ricbeu. 
2 S3änbe. Stuttgart, 3- ^i>tta 3^ad)f., 1904. (X, 4ü0 

11 . 421) S. nt. 2 Marten.) ÜDi. 13.—. 

In diesem Buche, das die Schilderung der Ereignisse und 
Kampfe vom Beginne bis zum Ausgange der Revolution, die dem 
Lande die Unabhängigkeit vom Mutterlande gewann, zum Gegen¬ 
stände hat. wird dius auf dem Titelblatte umschriebene Thema 
durch eine Darstellung der kulturellen, wirtschaftlichen und poli¬ 
tischen \’erhultnisse der Kolonien vor dem Eintritt in den großen 
Kampf cingcleitet. Gleich in diesen Abschnitten, in welchen da.s 
Vordringen der ersten .Ansiedler in das Innere des Landes, 
die oft grausamen Kämpfe mit den Eingeborenen, das Ringen 
mit den elementaren Gewalten, die sich in dieser großen 
Natur den einsamen Siedlern gar übermächtig entgegen.stcllten, 
besprochen wird, lernen wir die anschauliche und fesselnde 
.Art der Darstellung des Verf. schätzen. In dieser werden die 
neuen kolonialen Gemeinwesen mit ihren Einrichtungen, welche 
denen des Mutterlandes mehr oder weniger nachgebildet sind, mit 
den durch die besonderen Verhältnisse des jungfräulichen Bodens 
bedingten Eigentümlichkeiten, geschildert. Es wird gezeigt, wie der 
zuerst geringe, dann immer stärker werdende Zustrom der Ein¬ 
wanderer englischer, deutscher, holländischer und schw'edischer 
Zunge sich über das Land verteilte, wie sehr die Eigenart der 
Nationen im öffentlichen Leben und in der .Arbeit einen bestim¬ 
menden Einfluß nahm. Die jungen Vereinigungen, die sich zwischen 
dem durch die Franzosen im Norden besetzten Kanada und dem 
im Süden von diesen okkupierten LouLsiana ausbreiteten, mit dem 
sie die Verbindung zu erhalten genötigt waren, mußten um so 
eher mit den letzteren in Fehde geraten, als Indianer wie ein¬ 
geborene Kanadier deren Verbündete geworden waren. Das feind¬ 
selige Verhältnis der Mutterländer gegeneinander gab weitere 
Veranlassung zu den Kämpfen, die zuerst mit kleineren Gefechten 
und Überfällen der französischen Grenzforls begannen. Schon in 
die.sen errangen die Kolonisten beider Teile den Ruf harter Krieger 
und manche ihrer Führer den tüchtiger Generale. Unter den letz¬ 
teren ragt hier die jugendliche Gestalt George Washingtons her¬ 
vor, dessen Anteilnahme an allen Vorgängen von der ersten Er¬ 
wähnung an, gelegentlich der Besprechung der einleitenden Gefechte, 
durch Pf. die eingehendste und gerechteste Würdigung erfahrt. 
Hier tritt uns auch Benjamin Franklin als Leiter des Verkehrs¬ 
wesens entgegen, das aufden meist ungebahnten Wildpfaden der weiten 
l^ändcr gewiß schwer zu etablieren war. England rüstete sich, die 
rebellischen Kolonisten niederzuwerfen, Irrtümer und Härten 
seiner Gouverneure und Generale verschärften die Situation und 
führten zu jenen bekannten Akten des Widerstandes seitens der 
Amerikaner, welche den Beginn der Abtrennung vom Mutterlande 
bedeuteten. Die Darstellung des A'erhältnisacs der Kolonien zum 
Mutterlande, der ersten Schritte zur Selbstständigkeit in diesem, der 
Schwierigkeiten bei der Heranbildung von nur halbwegs feld- 
tüchtigen Slreitkräften, der großen vorbereitenden Erziehungsarbeit, 
die mit dieser Bildung parallel gehen mußte, nimmt einen breiten 
Raum ein. Eine Fülle interes.santer zeitgeschichtlicher Details bringt 
der Verf. so glücklich, daß dadurch der ruhige Fluß der Dar¬ 
stellung nicht beeinträchtigt wird. War auch am Tage von Long 
Island das Waffcnglück den Engländern günstig, in der Schule der 
Mißerfolge unter einem Führer und Patrioten wie Washington, der 
während des ganzen Feldzuges keinen Sold nahm, sondern sich 
mit einer bloßen Vergütung seiner persönlichen Auslagen begnügte, 
reiften aus den Scharen der amerikanischen Farmer und Bürger 
neue Krieger heran, die schon in den Kämpfen bei Saratoga mit 
dem Siege über Bourgoync zeigten, wie die in Entbehrungen ge¬ 
stählte Kraft der Amerikaner über die Machtmittel des geldstolzcn 
England und seiner in der Genußsucht sorglos gewordenen Generale 
die Oberhand gewinnen mußte. Washingtons Feldherrngenie und 
Bürgertugend, von denen die letztere in diesen schwersten Zeiten 
auch der Hydra der Mißgunst und des Verrates Herr werden 
mußte, hielten allen Prüfungen stand. Der für die Amerikaner sieg¬ 
reiche Tag von Yorktown, an dem Washington, nachdem er 
früher den General Clinton in New-York fe.slgchalten hatte, Corn- 
vvullis zwang, sich mit seiner ganzen Macht zu ergeben, beschloß 
das jahrelange Ringen um die P'reiheit und Unabhängigkeit 
des Landes. — ln Pf.s Buche werden alle strategischen und tak¬ 
tischen Aktionen dieser Kriegsjahre in der großzügigen Art jener 
deutschen Historiker und Militärschriftstcllcr beurteilt, welche die 
Literatur besonders in den letzten Dezennien des abgelaufenen 
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Jahrhunderts mit manchem Meisterwerke gemeinverständlicher 
kriegsgeschichtlicher Darstellung bereicherten. Wie sehr man aber 
auch von der eigentlichen kriegsgeschichtlichen Darstellung be¬ 
friedigt sein mag, so haben wir dem Werke auch noch einen 
anderen Vorzug nachzurühmen. Die Gestalt Washingtons ist nicht 
nur als die des Helden und Führers seiner Nation, sondern 
auch als eines Trägers der großen zcitbewegenden Ideen in 
den Mittelpunkt der Darstellung gerückt. Die ganze Große und 
Bedeutung dieses Mannes konnte aber nur dann so zur Geltung 
kommen, wie es in diesem buche der Fall ist, wenn die in der 
Zeitgeschichte wichtigsten Mithandelnden im richtigen Lichte ge¬ 
würdigt werden. Weit und tief mußte des Verf. Blick in die 
gleichzeitigen politischen Verhältnisse Europas Vordringen, um 
seinem Werke das Lob der Objektivität und Wahrheitstreue zu 
sichern. Bei dieser schweren und auch schönen Aufgabe kam cs 
dem V’erf. sehr zu statten, daß der große Amerikaner, dessen 
Taten des Landes Glück und Größe schufen, für alle Zeiten in 
seinen Staatsschriften und Berichten fortlebt, die er an den 
Kongreß und einzelne hervorragende Personen gerichtet hat. Diese, 
in ihrer Sprache stellenweise zu klassischer Schönheit sich erhe¬ 
bende Schriftstücke werden an mancher Stelle des Buches in 
vollem Umfange wortgetreu wiedergegeben und wirken hier mit 
dem ganzen Gewichte von wertvollen Dokumenten nicht nur für 
die Beurteilung der Handlungen Washingtons selbst, sondern auch 
für die politischen, wirtschaftlichen und sozialen Zustande der 
Zeit, in der der große Mann zu wirken berufen war. Die Hervor¬ 
hebung des Anteiles der Deutschen an dieser harten Arbeit und 
dem noch härteren Ringen um die Freiheit und Unabhängigkeit 
ist eine umfangreiche und schwierige, aber dem Autor sichtlich 
sympathische Aufgabe gewesen. — Zum Schlüsse unserer Be¬ 
sprechung machen wir noch besonders darauf aufmerksam, daß 
General Dr. Pfister auf dem Titelblatte ausdrücklich bemerkt, das 
Buch für das deutsche und amerikanische Volk geschrieben zu 
haben. Die Aufgabe, die sich der Verf. stellte, hat er in so vor¬ 
nehmer Weise gelöst, daß wir gewiß sind, dieses Buch werde 
weder diesseits noch jenseits des Ozeans auf den Regalen der 
Bibliotheken verstauben, sondern die weiteste Verbreitung finden. 

Wien. Ludwig Gail, 


Iwauski V. Iwanina Artur (k. u. k. Major), Applikator. Be.sprcchgen üb. 
d. Dienst- u. Privatleben d. neuernannten Offiziers tKadetlen) d. FuÜ- 
truppen. 3., verb. Aufl. (Braumüllers militär. Taschenbücher, Bd. 8.) 
Wien, W. Braumüller, 1905. kl.-8» (X, 184 S.) geh. K 2.40. 

Laverrenz Victor, Dtschlds Kriegsllotte. Eine Darslcllg. d. Entwicklg, 
u. d. ggwart. Bestandes d. j^eaamten Reichsmarine, ihrer Organisation 
u. ihres Materials. Mit e. Flottcntabelle Sr. MaJ. d. Kaisers, e. Portr. 
Sr. Maj. d. Kaisers in Lichtdruck, e. Titelbild v. Prof. Hj*. Bohrdt, 
5 Schlachlenbildern v. Marinemaler C. Schün, zahlr. Schiffsrissen, 
Flaggen- u. Uniformentaf. usw., sowie ca. 275 III. nach phologr. Ori¬ 
ginal-Aufnahmen. Lief. 1—5. (Vollsl. in 12 Lief.) Erfurt, Fr. Kirchner, 
190«. Lex.-8« (S. 1—25«) ä Lief. M. 1.—. 


Schöne Literatur. 

3cta = 9lomano: ^te nac^ ber Pietra* 

äcitbilb QUö ber @cfd)i(t)tc äur^cit beö ftoiiEIaöc Doii 1903. 
®raun((^ttieig, 9iid)arb ©ottler, 1905. 8* (505 ©.) Sli. 5.~. 

Zeta-Romano (Dr. Albert Zacher) ist Berichterstatter der 
Frankfurter Zeitung. In die.sem Bl. habe ich früher schon gezeigt, 
daß er die vatikanischen Verhältnisse sozusagen nicht, epigra¬ 
phisches Latein aber gar nicht kennt. Wenn ich heute feststelle, 
daß er in skrupelloser Weise das Büchlein Les derniers jours lU 
Leon XIII et le Conclave sowie die Paroles fran^aises et ro~ 
maines von Bonnefon aus- und abgeschrieben hat, so rundet sich 
das Bild des Verf. schon ganz wesentlich. Auf der zweiten Um¬ 
schlagseite des Buches schreibt die Verlagshandlung: „Der pseudo¬ 
nyme, in politischen Kreisen Roms sehr bekannte katholische 
Verf.“ usw. Daß Zacher cs erlaubt, daß der Verlag hier mit 
seinem Katholizismus hausieren geht, will ich nur als Beitrag zur 
Charakterskizze des Verf. erwähnen. Er hat von seinem Katho¬ 
lizismus seit Jahrzehnten nur im standesamtlichen Verkehr Gebrauch 
gemacht. Diese Reklame ist deswegen einfach widerlich und irre¬ 
führend. Zum Beweise greife ich aus der Pauschalverleumdung, 
aus der das ganze Buch besteht, folgende Katholika heraus: 
S. 92 läßt er einen Nuntius zweiter Klasse Soccorsi (= Aiuti) 
von München Kardinal werden. Die Cameneri di spada e cappa^ 
h. die Laienkammerherren des Papstes, macht er zu cavalieri 
und übersetzt: Ritter vom Mantel und Schwert, ohne sich das 
geringste darunter vorzustellen. Beim Ponlifikalsegen läßt er auf 
die Worte ÄV nomen Domini benedictum^ iMe Antwort erfolgen: In 
saecula saeeuiorum! Bei der Krönung Pius’ X. ergreift dieser 
„Besitz von der Peterskirche“ (S. 393) und bei der gleichen Ge¬ 
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legenheit müssen die Domherren von St. Peter am 9. August in 
der größten Sommerhitze den grauen Pelzkragen tragen. .Man 
greift sich bei solch unglaublichem Unsinn an den Kopf, aber 
Zacher druckt es wirklich. Daß er den verstorbenen Kardinal 
Schünborn von Prag mit seinem Nachfolger verwechselt und 
letzteren zum früheren Gardeleutnant macht, ist bloß eine 
einfache Dummheit; wenn Zacher aber die große Pontifikalsegcns- 
formel mit den Worten beginnen läßt: Bemdictio dei omni- 
potenlis (S. 425), so wird sich der Verlag lebhaft über seinen 
katholischen Verf. freuen dürfen, der, wie der Verlag am 
Schlüsse seiner merkwürdigen Kennzeichnung des V'crf. sagt. 
Dinge mit ruhiger Objektivität schildere, „wozu er durch seine in 
amtlicher Stellung erworbene Kenntnis des römischen Lebens 
be.sondcrs befähigt“ sei, (Im Vorbeigehen will ich nur bemerken, 
daß hier eine grobe Täuschung der Le.sewelt vorliegt, indem das 
Wörtchen amtlich statt beruflich gesetzt wird.) Die Topographie 
des vatikanischen Palastes ist Zacher einfach unbekannt, und doch 
schreibt er darüber, Ziinäch.st ein köstlicher Gallimathias; „ . . . 
in dem unermeßlich sich dehnenden quadratischen Tunnel der 
lateinischen Inschriften“. Ich gestehe, daß ich mir das einfach 
nicht vorstcllcn kann. Bei der Schilderung des Brandes über der 
inschriftengalcric in der Nähe des Lcscsaales der Bibliothek 
bemerkt er, daß mit Rücksicht auf das .Archiv nicht gespritzt 
werden dürfe, und das Archiv spielt in der ganzen wüsten 
Geschichte die Hauptrolle. Die Brandstelle war nun von dem Archiv 
durch einen mächtigen Hof getrennt, dasselbe kam also gar nicht 
in Frage, wrie das ein jeder w-eiß, der sich auch nur oberflächlich 
im Vatikan umgeschen hat. — Das Buch als Ganzes ist unter 
Beiseitelassung jeglicher künstlerischen und ästhetischen Gesetze 
im Bierbankstil geschrieben und besteht aus zwei klar erkennbaren 
Teilen, Der eine Teil soll dem Sensationsbedürfnis des Verlages 
dienen, der andere Teil ist verfaßt, um sich an zahlreichen, nur 
leise verhüllt auflretenden Personen aus irgend einem Grunde 
zu rächen. Man muß bedauern, daß ein Schriftslcller, der früher 
gezeigt hat, daß er auf gute schriftstellerische Manieren und 
auf Anstand hält, .so tief hat sinken können. 

Rom. Paul Maria Baumgarten. 


Wcutct'd, fomtlic^c ®crPc tu 12 Sänben. 5^011= 

ftaubige, butt^gcfcljeuc uitb erläuterte ÖluiSgabe mit iöiü= 

grobl)tc unb (Sinteitungeu ooii l)3rüf. Xr. tel i^eobor ©aeber^. 
aJHt jaljlrcic^eu 'Jlbbitbungcn. Seißäig, 9{cclain. 8^ (232 unb 
192, 2G3, 252, 19ü, 304, 351, 375, 216, 203, 216, 271, 307 ®.) 
geh. m. 6.-. 

Man durfte von vornherein erwarten, daß eine von K. Th. 
Gaedertz, dem besten Kenner von Reuters Leben und Werken, 
besorgte Ausgabe der Schriften dieses größten deutschen Humoristen 
eine hervorragende Stelle unter den vielen kursierenden R.-Ausgaben 
einnehmen werde. Diese Ausgabe liegt nun vor und rechtfertigt 
durchaus auch die höchstgespannten Erw’arlungen; sie bietet eine 
ganze Anzahl von kleineren Arbeiten, die in keiner bisherigen 
Ausgabe enthalten sind und die, wenn sie auch selbst keine Höhe¬ 
punkte in R.s Schaffen darstellen, doch interessant und wertvoll 
sind als Wegpunkte in der Entwicklung des Dichters und so das 
Wachstum und diis .Au.sreifcn seiner dichterischen Anlagen exem¬ 
plifizieren. Dazu kommt eine auf den genauesten Studien beruhende 
Biographie R.s, w’elchc allein 127 engbedruckte Seiten füllt, sowie 
die .sorgsamen Einleitungen zu den einzelnen Dichtungen (S. 128 
bis 232 des I. Bandes), endlich eine .Anzahl von Illustrationen, 
welche die Biographie und die einzelnen Werke begleiten. Man kann 
ruhig diese R.-Ausgabe eine historisch-kritische im wahrsten Sinne 
des Wortes nennen und sie als die heste aller bisherigen 
Ausgaben bezeichnen. 

föotmd Earl: ftbeefd^toemmunfl. Eine boltifd)c @cidiid)tc. 
Stuttgart, 3- Eotta iKadjf., 1905. 8“ (,202 S.) SOI. 2.50. 

Getreu nach dem Leben schildert W., der sich bereits durch 
seine früheren Romane einen Namen gemacht hat, wie die in den 
letzten Jahrzehnten im Baltenlande durch die gewaltsame Rus.si- 
fizicrung hervorgerufenen Zustände auf Schule und F'amilie wirken. 
Er zeichnet in herzerquickender Weise ein echt kurisches Haus 
mit der darin herrschenden Gemütlichkeit, Tüchtigkeit und Gesin- 
nungstreuc und führt ein paar prächtige Charaktere vor, wie cs 
deren im „Gottesländchen“ Gottlob noch viele gibt. Jeder Balte, 
den die unleidlich gewordenen Verhältnisse des Heimatlandes gleich 
den Personen dieser Geschichte in die Fremde getrieben haben, 
wird das Buch mit Vergnügen lesen, und jedem Nichlbalten, der 
Interesse dafür hat, wie die Deutschen in den russischen Ostsce- 
provinzen leben und sind,‘sei cs aufs w’ärmste empfohlen. LB 
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9J2ünc^cncr Ä»nftlcr=©ilbcrt»ji(ö für jiinfl uub att. ^lun 
Söeftni bcv S5crcin‘5 jur (Srbamiiin eine? 5?ci)rcrinnfnl)cuu? in 
'Uiüud)en. SßüuAcn, Sßcrlafi bec ^u^cubblättcr CS. <5d}nell, 19a^>. 
4" (7Ü S-, 33 Söilber.) qcb. ^Dl 4.50. 

Das Buch verkörpert in gewisser Hinsicht das Ideal eines 
Bilderbuche.s; die Bilder sind von hcrv'orragcnden Meistern, in künst¬ 
lerisch vollendeter Wiedergabe, jedes für sich mustergiltig und ein 
kleines Kunstwerk; die Texte sind teils aus vorhandenen Gedichten 
passend ausgewahlt, teils neu verfaßt. So vereinigen sich die beiden 
Schwesterkünste Malerei und Poesie zu einem einheitlichen Ganzen, 
das der Jugend vermeint, sicherlich jedem Erwachsenen, zumal 
jedem Kunstfreund, noch höheren Genuß bereiten wird. 


Reifer ^JJ2arie: für 9>Iäbff)cn. (SinficbeliL 

53cu3tgcc & Kü., 1906. Jd)maP!l.*8" (39 ®.) 9Ä. 1.—. 

^erbinanb feindet), S. J.; ^cbucctvittcbcnd ^ob. 
^in 9J?drd)ciiipicI mit ÖJefoug unb Zaw^. SKiinftcr, ?llpl)ünfu?' 
SBiidihanblintn. 8^* (105 ®.) —.85. 

S. J.; ^deuFu^ «nb Strdtouifc. 

®d)ttufpicl in 3 (9?enc SSercin?» imb (MefeUid)aft?Dü^ntv 

7. 53änbd]im.) ebb., 19ü4. 8'» (81 $.) m. -.70. 

Bei dem Mangel an kleinen Theaterstücken, die sich für 
AuflTihrungcn in Pensionalen, Jünglingsvereinen u. dgl. eignen, 
sind die hier genannten Bändchen freudig zu begrüßen. Das erste, 
sehr hübsch ausgestatlete Bändchen enthält die beiden Weihnachts¬ 
spiele „Ehre sei Gott in der Höhe!“ und „La.sset die Kleinen zu 
mir kommen!“, das zweite ist eine recht gelungene Dramatisierung 
des Schnccwittchen-.Märchens, das dritte behandelt eine Szene aus 
der diokletianischen Christcnverfolgung. Für die obgcdachten 
Zwecke sind alle drei bestens zu empfehlen. 


1 CI u ^ m a n n 9t. D«far: 3tuf ben S^lcid)tfelbcni ber 
ÜWIottbffburei. (Ertcbiiiffe eine? iunpen ^cut)d)en mäbrenb bc? 
ruffiid)Mnpani|d)en .Slriege?. SWit 4 'ircifarbcnbrndiltuftratiüneu 
unb 1 Umfd)IaLibiIb üun 9Jid). Äiißtct. Slottomip, CSarl ©ituiuna, 
1906. 8'J (III, 156 3.) geb. 2)2. 3.—. 

— —: Söor unb in Slrtbur. 3h>ei 2öci(mad)ten in ber 

bi'Iaflcrtcu fjeftung. ©r^üblimn au? bem ruffiidjHapanifdien 
.Wege für bie 9J2it 4 ^rHfarbenbrudbilberu. (jbb., 1906. 

8'> (III, 170 3.) grb. 2)2. 3.-. 

o U o b i G.: ^ippcltitfcb’ö 2Ibcntciicr. ®cfd)id)te eine? 
iöoljbuben. ^üuftriert öon G. G^ioftri. 3n outorifierter beiitfd)cr 
^Bearbeitung Don 91. Gugen 9lnbrae. Gbb., 1905. 8*^ (VI, 
262 3.) ßeb. 2)2. 3.-. 

Knapp vor dem Weihnachtsfeste, für das sie bestimmt sind, 
erschienen die vorl. drei Jugendschriften, deren erstere beide .sehr 
aktueller Natur sind; das erste behandelt die Schicksale zweier 
Deutscher, eines Globetrotter und eines livländischen Militärarztes, 
während des mandschurischen Feldzuges, das zweite schildert in 
Form einer Erzählung an.schaulich die Begebenheiten in Port Arthur 
zur Zeit des letzten Krieges. Auf die angenehmste Weise werden 
so die jungen Leser in die weltgeschichtlich bedeutsamen Ereig¬ 
nisse, die sich in den letzten Jahren im Östlichen Asien abspicllen, 
eingeführt. — Das dritte Buch ist eine Art Struwelpeter, eine für 
Knaben von 9 bis 12 Jahren berechnete humorvolle Geschichte des 
braven Buben, der den Lohn, und des schlimmen, der für seine 
Schandtaten die Strafe findet. Die Ausstattung der drei Bücher ist 
geschmackvoll, der Preis mäßig. 


Alte u. Neue Well. (Einsiedeln, Benziger.^ XL, 7 u. 8. 

(7.) Hruschka, Wcltmcnschen. — v. Oertzen, Im Kurdorf. — 
Miller, Aus d. Groß.stadt. — Linzen. Childerich. — Dankler, Trop. 
Ungeziefer. — v. Gündel, Tihany. — Müller. Altes u. Neues v. Monde. 
— Streiber, Adb. Stifter. — Bosch, Ktw. üb. d. Fabrikation d. Draht¬ 
stifte. — (S.’i Martensen, Die Reise nach d. Poesie. — Samson, Die 
Katakombe d. Abtei-Ruine. — Krapp, Johannes. — Seitz, Vom Straßbger 
Katholikentag. — Tvvi ß. Der Vizekonig v. Indien. — Gottwald, Bilder aus 
d. Yldiz- Kiosk. — Wiese, Amerikan. u. sibir. Pelzjäger. — Drantz- 
burg, Chinas Religionen. 


Stevenson Rob. Louis, Der seltsame all des Doktor Jekyll u. des Herrn 
Hyde. 2. Aufl. Breslau, Schles. \'erlags-Anst. v. S. Schotilaender, 
1Ö06. 8* (164 S.) .M. 1.—. 

König Ewald Aug., Unter schwarzem Verdacht. Roman. 2. Auf). Ebd., 
1906. H« (422 S.) M. 3.—. 

-, Die Tochter des Kommerzienrats. Roman. 2 . Auß. Ebd., 1906. 9® 

(434 S.> .\I. 3.-. 

Wighart II., Zwischen Kreuz u. Tempel. Roman aus d. Ggwt. 9. Aufl. 

2 Bde. Ebd., 1906 . 8“ (320, 318 S.) M. 4.50. 

Hoffmann Osk., Unter Marsmenschen. Erzählg. 1 . Tausend. Ebd., 1905. 
8 ® (490 S.) M. 3.—. 

Jokai Moritz, Der Zigeunerbaron u. a. Novellen. 3. Aufl. Ebd., 1905. 8* 
{890 S.) M. S.—. 

Saffeinl \V. K., Junge Frauen. Bildschmuck u. Vignetten v. Fz. Schmidt- 
Paris. Goslar, F. A. Lattmann. 8® (III, 151 S. m. 6 färb. Bild.) M. 3.—. 


Max Hesses Volksbücherei. Nr. 237—247. Lpz., Max Hesse. 12 

ä Nr. M. —. 20 . 

Nr. S37: Kiesgen Laur., Marlin Greif. (Mod. Lyriker II.) Mil e 
Bildn. (94 S.) 

Nr. 238: Brentano Clemens, Geschichte v. braven Kasperl u. dem 
schonen Annerl. Die mehreren VVehmüUer u. uncar. National- 
gesichter. Hrsgg. u. m. Einleitgen versehen v. Max Morris. (86 S.) 

Nr. 239, 240: S tra u ß - T orn ey Lulu v.. Hinter Schloß u. Riegel u. 
a. Erzählgen. Mil e. Bildnis d. Dichterin u. e. Einleitg. v. Otto 
Weltzien. (128 S.) 

Nr. 241. 242: Trinius Aug., Wenn die .Sonne sinkt. Thüringer Er¬ 
zählgen u. Skizzen. Mit d. Dichters Bildnis u. e. Einleitg. v. Otto 
Weltzien. (175 S.) 

Nr. 243: Droste-Hü 1 shoff Annette Freiin v., Die Judenbuche. Ein 
Sittengemälde aus d. gebirgichien Westfalen. Hrsgg. v. Ed. Arens. 
Mit d. Dichterin Bildnis u. Faks. (48 S.) 

Nr. 244: Stillfried Felix, Wedderfunn’ u. De Hex von Moiiin. Twei 
Geschichten. Mit e. Einleitg. v. Ludw. Schröder. (79 S.) 

Nr. 245—247: Dowden Edw. (Prof, d, engl. Lit. an d. Univ. zu Dublin), 
Shakespeare. Mit Genehmigg. d. \’erf. aus d. Engl, übers, u. f. 
den dtschen Leser bcarb. v. Paul Tausig. Mit e. zum 1. Mal ver- 
öff. unbek. Porträt Sh.s auf e. Gemme aus d. 2. Hälfte d. 18. Jhdts., 
dem Bildn. d. Dichters nach Droeshouts Stich u. e. Aussprache¬ 
verzeichnis. (Dichter u. Denker II.) (200 S.) 


Professor Schells neuestes Werk. 

Im Verlage von Ferdinand Schöningh in Paderborn 

erschien soeben und ist in allen Buchhandlungen vorrätig; 

Jahwe und Christus, .t" "“dT 


Würzburg. (Apologie des Christentums II. Bd.) Mit kirchl. 
Druckerlaubnis. IX u. .577 S. gr.-8C br. M. 7.40, geh. M. 8.60. 



Verlag der k. u. k. Hof-Buchdruckerel und Hof-Verlags- 
BuchhandLung Carl Fromme, Wien II/l Glockengasse 2. 


Hundert Jahre 



\’on 


Ludwig Läng 

Professor an der königl. ungar. Universität in Budapest, 
königl. Ungar. Handelsminister a. D. 

&utor. Übersetzung aus dem Uagarischen von Alexander Rosen. 

gr.-8^ XI\L 636 Seiten, broschiert K 14.40. 
o o o 

E xzellenz Ludwig Lang, seit mehreren Jahrzehnten Professor 
der Nationalökonomie und Statistiker, gegenwärtig Rector 
magnificus der Budapester königlichen Universität, gehört be¬ 
kanntlich zu den hervorragendsten der modernen Politiker 
Ungarns. Weltbewegende wirtschaftliche Fragen, seil einem 
Jahrhundert im Vordergründe des politischen Interesses stehend, 
bilden den Inhalt seines Buches. Wissenschaftlich dem Stoffe 
nach, populär in der Darstellung, beleuchtet es mit zahlreichen 
statistischen Daten unter Kennzeichnung der wichtigsten Ver¬ 
träge die zollpolilische und Yerkehrsentwicklung der Alten und 
Neuen Welt, ein imposantes und fesselndes Bild des gewaltigen, 
den Erdball umspannenden ökonomischen Getriebes entrollend. 
— Die volkswirtschaftliche Literatur dürfte kaum ein Werk 
besitzen, das den Werdegang der Zollpolitik jedes einzelnen 
der wichtigen europäischen Staaten sowie Amerikas an der 
Hand eines so reichen Materials durchdringt und derart be¬ 
leuchtet. daß sich aus der Entwicklung des einzelnen und dem 
organischen Zusammenhänge des ganzen das Gesetz des wirt¬ 
schaftlichen Kreislaufes ergibt. SPANNENDE AKTUALITÄT 
gewinnt es durch seine eingehende Erörterung des wirtschaft¬ 
lichen und staatsrechtlichen Verhältnisses zwischen Österreich 
und Ungarn, der sich eine gründliche Erläuterung der öster¬ 
reichisch-ungarischen Handelsverträge mit den Östlichen und 
westlichen Staaten anschließt. Es ist gerade jetzt von höch¬ 
stem Werte und Reize, die Darstellungen und Meinungen eines 
ungarischen V^olkswirtes und Staatsmannes kennen zu lernen, 
der sich als überzeugter Anhänger der wirtschaftlichen 
Gemeinsamkeit mit Österreich bekennt. 

Zu beziehen durdi alle Buchhandlungen, somie direkt oon der 

Verlags-Buchhandlung. _ 


Digitized b> Go(.> 


Original from 

PRINCETON UNIVERSITY 




Nr. 24. — Ai.i.okmkixks Litüratueblatt. — XIV. Jahrgang. 


Herdersche Verlagshandlung, Freiburg I. Br. - B. Herder, Verlag, Wien I., Wollzeile 33. 


a:b ONNE.vaENTS - Eiinrx:. jilDung- auf die in unserem \'erlagc erscheinenden Zeitschriften: 

Stimmen aus Maria-Laach. Katholische Biblische Zeitschrift. In Verbindung mit der Kedak- 

Blätter. Alle fünf Wochen erscheint ein Heft (gr.-S^'). tion der „Biblischen Studien“ herausgegeben von Dr, Joh. 

Fünf Hefte bilden einen Band, zehn Hefte einen Göttsbepgep, Professor an der lInivor.?itilt München, und 

Jahrgang. — Preis bei Bezug durch die Po.st oder den Dr. Jos. Siekenbergep, Professor an der Universität 

Buchhandel für den Band (.5 Hefte) M. 540, für den Jahr- Würzburg. Jährlich 4 Hefte iin Umfange von je 7 Bogen 

gang (10 Hehe) M. 10.80. gr.-8». Preis bei Bezug durch den Buchhandel für den 

Diese katholisch e Ke vu e i.st bestimmt, dem gebildetenChristen Jahrganc .M 12 ' einzelne hiellc M 3 

für die wichtigeren Probleme und Krscheinungen auf allen Gebieten ^ ‘ ■ 

des Lebens und Wissens zum Fingerzeig zu dienen. Sie wird heraus- Soeben ist er.se bienen: 

gegeben von Mitgliedern der deutschen Ordensprovinz der Gesellschaft tCrr\co T\nw^ ivm 

Jesu. Die einzelnen Wissenszweige werden durch anerkannte Männer I\rUoö^ jl. J.j üCP dGlDSTlllOPQ llTl 

Literarische Rundschau rap das katholische J?: Jahrhundert nach .seiner Verteilung 

_ j », . -t-s w « T. \ crvvaltungsbezirke. Mit einer Karte. (/Nuch yO. Kr- 

Deutschland. Herausgegeben von Dr. Jos. Sauep, Pro- gänzungsheft zu den „Stimmen aus Maria-Laach“.) gr.-8' 

fessor an der Universität rreiburg i. Br. — Monatheh eine (VIII und 112 S) M ‘“^'^0 ' 

Nummer. — Preis bei Bezug durch die Post und den Buch- ir r ^ " .. • . ^ 

, . , . I , \ erlasser hat es unternommen, alles was an wirklich zu- 

nandel tur den Jahrgang M. lU.—. verlässigen statistischen Nachrichten in den Vorarbeiten über den 

Berück.sichtigt gleichmäßig alle Wissensgebiete und will so den Selbstmord vorhanden war, zusammenzufassen, die Lücken in diesen 
Gebildeten ein möglichst zuverlässiges Bild von dem regen wissen- älteren Arbeiten au.szufüllen und die Untersuchung bi.s zum Ausgang 

schaftlichen Leben der Gegenwart vermitteln. Ganz besonderes Gewicht des 19. Jahrhundert.s fortzuführen. 

wird auf zusammenfassende Chersichlen sowohl über bestimmte aktuelle In Kürze wird erscheinen; Die Ursachen der Selbstmordhäufiokeit. 

Fragen wie über das literarische Leben in den einzelnen Ländern gelegt. gr.-8" (ca. 160 S.). 


HcrderscliB Verlagshandlung, Freiburg i. Br. — B. Herder, Verlag, Wien I., Wollzeile 33. 


hio PhricflicllA illustrierte .Monatsschrift zur 

1/lC ulillülliuUC religiösen Erbauung und Unterhaltung 
Tnnrff-naTi sollte jedes junge Mädchen lesen. 

ullUgirdUi Redigiert wird .sie von P. Gratlan. 

. Preis pro Jahr 1 M. 20 Pf. 

-Man verlange Probehefte von der 

Alphonsus-Buehhandlung, Münster i. W. 

Agenten zum Vertrieb gesucht. 


Verlag der k. u. k. Hof-Buehdpuckepei und Hof-Veplags- 
Buchhandlung CapI Fpomme, Wien und Leipzig. 

Richard von Kralik 

4., vermehrte Auflage. 

6in Cebensbild 

mit einer Huscuahl aus feinen Oiditungen u. e. Sammiung 
hritifdier Stimmen 

von 

Dr. Hanns lllaria Truxa 

kai.serl. Rat, Ritter des Kranz Josef-Ordens. 

Preis K 1.20. 

Obige .Schrift ist eine wesentliche und verbesserte Erweite¬ 
rung des zu Kraliks 50. Geburtstage erschienenen Gedenk- 
blattes, dessen Darbringung der Dichter am 7. Juli 1003 mit 
folgender Gutheißung an den Autor lohnte; „Lieber Freund! Du 
hast auf engem Raum die größte Vollständigkeit erreicht, aber Du 
hast auch das Zentrum meiner Bestrebungen sicher und bewußt 
getroffen. Du bi.st dieser schwierigen Einheit von Wissenschaft, 
Kunst und Religion in vollster Weise gerecht geworden und Du 
hast all das mit einer solchen Fülle von Liebe umgeben, daß der 
Leser und ich selber fast der Schatten vergessen, die meinem Werk 
wie natürlich anhaften müssen.“ 


Atie im „Allgemeinen Literaturblatt“ besprochenen Werke 
sind zu beziehen durch 

Wilhelm Frick 

k. u. k. Hofbuchhandlung 

Vollständiges Lager neuer und älterer Werke aus allen 
Wissenschaften. 

Kataloge gratis und franko. 


Diese Monatsschrift für alle Verehrer 
der MutterGottes von der immerwähren- 
Ifn-Min TTiin UiUe, redigiert von P. Freund, 

illdlId nll l ' kostet für's Jahr mit Porto l M. 60 Pf, 

__Man verlange Probehefte gratis 

der 

Alphonsus-Buehhandlung, Münster i. W. 

Agenten zum Vertrieb gesucht. 


ITT TOOT¥]npO Kupfer- und Messing- 

14 I I 1. M |i |1^^4 Ätzung für wissenschaftliche 

und belletristische Werke, Zeit¬ 
schriften etc. Photochemigp. Kunstanstalt Köok ftBatlanek, 
Wien. II. SchifTamtsgasse 12. 


Verlag der k. u. k. Hof-BuehdPuckepei und Hof-Verlags- 
Buehhandlung Capl Fpomme, Wien 11., Gloekengasse 2. 

Die nacMavidische 
= KönigsgescbicMe Israels. 

Ethnographisch und geographisch beleuchtet von 

Dr. Erasmus Nagl 

I Professor der Theologie in Heiligenkreuz. 

I Mit Unterstützung au.s der Lackenbacher Stiftung in Wien. Mit Druck- 
I eriaubnis des hochw. Herrn Abtes Stephan RöOlcr von Zwettl vom 
I 15. April 1905. (gr.-8® AVI. 356 S.) 

Preis Kronen 10.—. 

Das Werk des im Stift Heiligenkreuz bei Baden, N.-Ö., wirkenden 
Gelehrten verwendet im Interesse der ßibelauffassung alles, was die 
1 altorienlalische Forschung an Wis.sen bi.sher zutage förderte. Dadurch 
I wird die israelitische Königsgeschichte in den Rahmen der vorder¬ 
asiatischen Weltgeschichte, mit der sie so vielfach.verknüpft ist, ein- 
gefügt und erscheint im verständlichen Lichte natürlicher nistorischer; 
Entwicklung. , ii 

Zugleich enthält die geistreiche Darstellung ein ganzes Korn-1 
pendium vorderasiatischer Altertümer, was nicht der geringste Vorzug II 
des aus tiefer Gelehrsamkeit geschöpften und mit großer Anschaulich¬ 
keit geschriebenen Werke.s sein mag. 

Speziell die Nachrichten des Chronikbuches rücken in über¬ 
raschende Beleuchtung und machen das Buch mit der Fülle der sonst 
gebotenen und teilweise ganz neuen Forschui^sresultate nicht nur 
für alle, die den ehrwürdigen Büchern des alten Testamentes und ihren 
Geschichtserzählungen Interesse zollen, sondern auch für den strengen 
Historiker des Altertums zu einer höchst wichtigen und willkommenen 
Erscheinung. 


Zu besieben durch alle Baohhandlu&g'en, sowie direkt TOn 
der VerlaffS-BnobbandlmiBr. 


Druck und Verlag der k. u. k. Hof-Buchdruckerei und Hof-Verlags-Buchliandlung CARL FROMME in Wien. 
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